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Vorwort. 


Das  Verhältniss  dieser  neuen  Auflaj?»?  zur  fiMiheren  ist  bei 
dem  vorliegenden  ersten  Bande  ein  {tlinliehes  wie  beim  zweiten  und 
dritten.  Der  Text  hat  keine  durchgreifende  Umgestaltung  erfahren. 
Aber  die  Ergänzungen,  welche  ndthig  wurden,  sind  doch  so  zahl- 
reicb,  dass  der  üraüuig  nm  mehr  als  hundert  Seiten  gestiegen  ist 
Anlass  zn  den  Ergänzungen  gaben  theils  eigene  theils  fremde 
Arbeiten.  Nicht  gering  ist  aber  auch  der  Zuwachs  an  Material, 
welches  dnrcfa  nene  Funde  von  Inschriften  und  Papyrostexten  dar- 
geboten wurde.  In  letzterer  Hinsicht  darf  ich  namentlich  auf 
S.  65—70  (zur  Geschichte  der  alexandrinischen  Judeurerfolgungen) 
und  514  ff.  {axoYQttqMi  in  Aegypten)  verweisen. 

Wie  beim  zweiten  und  dritten  Bande,  so  sind  aucli  bei  diesem 
die  Seitenzahlen  der  vorigen  Auflage  am  inneren  Rande  in  eckigen 
Klammern  [  ]  anpjegeben;  ein  senkrechter  Strich  im  Texte  bezeichnet 
die  Stelle,  wo  in  der  früheren  Auflage  die  neue  Seite  beginnt. 

Auf  Wunsch  des  Herrn  Verlegers  ist  diese  neue  Auflage  als 
dritte  und  vierte  bezeichnet,  da  sie  in  einer  erheblich  grösseren 
Anzahl  von  Exemplaren  als  die  früheren  gedruckt  wurde. 

Das  Kegister  zu  allen  drei  Bänden  wird  als  besonderes  Heft 
ausgegeben  werden. 

Gottingen  im  October  1901. 

E.  Schttrer« 
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I  1.  Aufgabe  and  Literatur. 

Ans  dem  Schoosse  des  Jndenthnms  ist  in  der  Fiille  der  Zeiten 
die  christliche  Beligion  entsprungen,  zwar  als  eine  Thatsache  der 
göttlichen  Offenbarung,  aber  doch  durch  unzählige  F&den  mit  der 
tansendjfthrigen  Geschichte  Israels  verknüpft  Keine  Thatsache  der 
evangeUschen  G^chichte,  kein  Wort  in  der  Yerkfindigung  Jesu 
Christi  ist  denkbar  ohne  die  Voranssetsnog  der  jüdischen  Geschichte 
und  der  ganzen  Vorstelhingswelt  des  jüdischen  \'oIkes. 

Daraus  ergiebt  sicli  von  selbst  für  den  clii  istlichen  Theologen 
die  Au^abe,  jenen  »den  zu  erforschen  und  zu  beschreiben^  auf 
welchem  die  ehristUclie  Weltreli^on  erwachsen  ist  Und  zwar  ge- 
nügt es  niclit,  nur  jene  ältere  TJteratnr  zu  kennen,  welche  in  dem 
Kanon  des  Alten  Testamentes  znsannnengefasst  ist.  Vielmehr  knüpft 
das  Kvantrt'lium  Jesu  Christi  gerade  in  erster  T.inie  an  die  Ver- 
hälliiisse  der  < Gegenwart  und  an  ihren  V(»rstellung>k.reis  an.  Diese 
Krkenntniss  hat  verschiedene  B'orsclier  veranlasst,  der  ,.Zeitge- 
schichte"  Jesu  Christi  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 
Abgesehen  von  solchen  Gelehrten,  welche  die  Gesdiichte  Israels 
in  grösserem  Zusammenhang  bis  auf  die  Zeit  Jesu  Christi  und  der 
Apostel  fortgef&hrt  haben,  haben  namentlich  Schneckenburger 
und  Hansrath  unter  dem  Titel  einer  r<Nentestamentlichen 
Zeitgeschichte"  jene  Periode  behandelt  Auch  das  vorliegende 
Werk  ist  in  der  ersten  Auflage  unter  diesem  Titel  ausgegangen. 
Indem  auf  denselben  wegen  seiner  Unbestimmtheit  (und  auch  wegen 
seiner  sprachlichen  Incorrectheit)  verzichtet  wird,  wird  doch  die 
Aufgalte  im  Wesentlichen  festgehalten.  Allerdings  aber  ist  die  Auf- 
gabe, die  wii*  uns  stellen,  eine  beschränktere  als  die  von  Schnecken- 
burger und  Hausrath  in  Ancrriff  genommene.  Während  Schnecken- 
burger die  Zustände  der  jii<lis(  hen  und  heidnischen  Welt  im  Zeit- 
alter Christi  schildern  will,  und  Hausrath  damit  auch  noch  die 
Geschichte  des  Urchristenthuins  selbst  verbindet,  soll  hier  nur  die 
„Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter  Jesu 
Christi*'  dargestellt  werden;  denn  nui*  sie  bildet  zunächst  und  im 
eigentlichen  Sinne  die  Voraussetzung  für  die  lUteste  Geschichte 
des  Christenthunuu  | 

8ekar«r,  Oatohlclit«  X.  «.  n.  4.  A«fl.  1 
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.>2  :  •  §  1*  An^be  und  Litecatur.  [2] 

Das  (iiarakU'ristisrlie  dieser  Periode  ist  die  H«  rrs(  liaft  des 
Pharisäisiiius.  Die  jresetzliclie  Riclitnnf]:.  die  einst  Esra  begründet 
hattt^,  ist  Jf't/.t  weit  über  das  von  Esra  j^elbrderte  Maass  liinaus 
gesteijrert.  Man  begnügt  sich  nicht  mehr,  die  Forderungen  der 
schrittlielieii  Thora  zu  erfiiUen.  Dieselben  sind  in  eine  Unzahl  der 
peinlichsten  und  minntiOsesteii  Einzelvorschriften  zerlegt,  deren  ge- 
naue Beobachtung  zur  heiligen  Pflicht,  ja  zur  Bedingung  der  Selig- 
keit gemacht  wird.  Und  diese  gesteigerte  Uesetzlichkeit  hat  die 
unbedingte  Herrschaft  über  die  Gemflther  erlangt,  so  dass  alle 
anderen  Bichtangen  in  den  Hintergrund  gedrängt  sind. 

Ihren  Ausgangspunkt  hat  diese  Bichtung  in  den  Eftmpfen 
der  makkabftischen  Zeit  Durch  deren  Verlauf  hat  die  gesetzliche 
Bichtung  nicht  nur  den  Sieg  Uber  die  grieehenfrenndliche,  sondern 
überhaupt  die  unbedingte  Herrschaft  über  das  \o\k  errungen,  und 
damit  auch  den  Antrieb  zur  ungemessenen  Steigerung  ihrer  An- 
sprüche empfangen.  Die  8chriftfr«'le]nteii  regieren  nun  das  Volk. 
Keine  andere,  sei  es  geistige  »uler  politisclic  Matiit  ist  mehr  im 
Stande,  ihrem  Kinfluss  das  (ileiciigewicht  zu  halTcii.  -Die  Kämpfe 
der  Makkabäerzeit  sind  aber  auch  für  die  jinliiiM  In  dt  schichte 
epochemachend.  Durch  sie  wurde  der  (rrund  gt'l.  ot  zur  Hil<liiiig  eines 
selbständigen  jüdischen  Staatswesens  und  zur  LosirisuiiLT  dt-sselbeu 
vom  Reiche  der  Seleucidcn.  Diese  Loslösung  ist  dann  inlolge  der 
Schwäche  des  syrischen  Beiches  wirklich  gelungen.  Judaa  wurde 
ein  unabhängiger  Staat  unter  einheimischen  Fürsten,  und  ist  die» 
bis  zur  Eroberung  durch  die  Börner  geblieben.  —  So  rechtfertigt 
es  also  sowohl  die  innere  Entwickelnng  als  die  politische  Geschichte» 
dass  wir  unsere  Darstellung  mit  .der  Geschichte  der  Makkabäerzeit 
beginnen. 

Auch  für  die  Wahl  des  Endpunktes  ergiebt  ein  Blick  auf 

die  innere  wie  auf  die  äussere  Geschichte  dasselbe  Besultat  Die 
politische  Selbständigkeit  hat  aucli  unter  den  Kömern  in  gewissem 
Maasse  zunächst  noch  fortbestanden.  An  Stelle  der  priesterlichen 
Dynastie  der  Makkabäer  trat  die  neugeschairene  der  Iiero(Uaner. 
Nach  deren  BeseitigunL'-  durcli  die  Römer  ist  dann  Palästina  eine 
Zeit  lang  dnrcli  kaisciiiclie  Procuratoren  verwaltet  worden.  Aber 
selbst  unter  ihnen  hat  noch  ein  einheimischer  aristokratischer  Senat, 
das  socrenannte  Synedrium,  die  meisten  Regiernnirsbefugnisse  aus- 
geübt. Erst  inf(dge  des  grossen  Aut>tandes  unter  Nei-o  und  \'es- 
pasian  ist  dem  jüdischen  Volke  jede  politische  Selbständigkeit  ge- 
nommen worden;  und  erst  die  Unterdrückung  des  grossen  Auf- 
standes unter  Hadrian  hat  diese  Thatsache  zu  einer  deflnitiven 
gemacht  —  Wenn  es  sich  sonach  empfiehlt,  die  Darstellung  bis 
zur  Zeit  Hadrian's  fortzuführen,  so  spricht  eben  dafür  auch  der 
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Gang  der  iimeivn  Kntwickt^ung.  Denn  gerade  zur  Zeit  Hadrians 
haben  die  jUdii^cIien  |  Gelehrten  zum  ersten  Male  das  bisher  nur 
mündlich  fortgepflanzte  traditionelle  Recht  schrittlich  aufg«'zeichnet 
und  dadurch  den  Grund  zum  Codex  des  talniudischeu  Rechtes  ge- 
.  legt  Mit  der  Zeit  Hadriaii's  beginnt  also  auch  für  die  innere 
£ntwickelung  eine  neue  Epoche,  die  talmtidischet  in  welcher  nicht 
mehr  die  Thora  Mosis»  sondern  der  Talmud  die  G^mndlage  Ifir  die 
weitere  juristische  Discussion  bildet  Zugleich  ist  dies  auch  die- 
jenige Periode,  in  welcher  der  Pharisftismus  infolge  des  Unter- 
gangs des  jüdischen  Staatswesens  zu  einer  rein  «rt  istigen  Grösse  wird, 
eben  damit  aber  nnr  noch  unbeschränkter  die  Herrschaft  erlangt 
Denn  mit  dem  Untergang  des  Tempels  ist  die  sadducäische  Priester- 
schaft beseitigt;  und  in  der  Diaspora  veniing  das  inconsequente 
hellenistische  .iudenthum  sicli  nicht  auf  die  Dauer  gegenüber  dem 
coüsequenteren  pharisäischen  zu  behaupten. 

Die  Beschaffenheit  der  Quellen  macht  ea  nicht  möglich,  die 
innere  Kntwickelung  während  dieses  Zeitraumes  Schritt  für  Schritt 
zu  verfolgen.  Daincntlich  nicht  für  die  einzelnen  Institutionen,  die 
dabei  in  Betracht  kommen.  Ks  ergiebt  sich  «hihei-  von  selbst  die 
Notliwendigkeit,  auf  die  Darstellung  der  poliüschen  Gescliirlite  eine 
Srliildeiiing  der  inneren  Zustände  folgen  zu  lassen.  Die  poli- 
tische Geschichte  zerföllt  in  zwei  Perioden:  die  Zeit  der  Un- 
abhängigkeit und  die  Zeit  der  Rönierherrschaft.  In  Hetretf  der 
inneren  Zustände  werden  hauptsächlich  folgende  Punkte  ins 
Auge  zu  fassen  sein.  Es  sind  zunädist  die  allgemeinen  Cultur- 
verhältnisse,  welche  damals  in  PalSstina  herrschten,  zu  schildern, 
wobei  namentlich  zu  erwflgen  ist,  welche  Verbreitung  der  Helle- 
nismus au  den  Grenzen  des  jfldischen  Gebietes  und  im  Innern 
desselben  gefunden  hat  (§  22).  Zur  Ergänzung  der  politischen 
Geschichte  ist  dann  die  Ge m  e  i  n  d  e  -  V  e  r  f a  s  s  n  n  g  sowohl  der  heid- 
nischen Communen  Palästinas  als  des  jüdischen  Volkes  darzust«dlen, 
was  insofern  zur  inneren  ( Jeschichte  gehört,  als  hierbei  die  Selbst- 
verwaltung der  Coiiiniuni  n  im  Unterschied  von  den  politischen 
Schicksalen  des  «ranzen  Landes  in  Betracht  kommt.  Die  l)arstel- 
lunjr  der  judisclien  Coinniunalveita>smig  uicbr  (-o'lcircnheit.  mich 
die  «Jescliichte  des  Synediiunis  und  der  jüdischen  llolienprioter 
einzufügen  23).  Die  beiden  Haupt factoren  für  die  innere  Ent- 
wickelung  sind  aber  einerseits  die  Priesterschaft  undderTeinpcl- 
cultus  24j,  andererseits  die  Schriftgelehrsamkeit  2.> . 
Da  die  Tomehmen  Priester  in  der  griechischen  Zeit  mehr  die 
weltlichen  und  politischen  Interessen  als  die  religiösen  verfolgten, 
so  traten  die  gesetzesstrengen  Kreise  unter  Führung  der  Schrift- 
gelehrten vorwiegend  in  einen  Gegensatz  zu  ihnen.  Um  die  vor- 
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uehiiieu  Priester  griippirte  sich  die  Partei  der  SadduciU-i-,  iini 
die  Schriftgelehrten  1  die  Partei  der  Pharisäer  (§  26).  Zur  ^  er- 
breitnug  und  Erbaltang  der  Gesetzeskenntniss  in  den  weiteren 
Kreisen  des  Volkes  dienten  die  Einrichtungen  der  Schule  und 
Synagoge  (§  27).  Um  eine  Anschannng  Ton  den  Resaltaten  zu 
geben,  zu  welchen  die  Bestrebungen  der  Schriftgelehrten  und  Pha- 
risäer führten,  ist  in  cineni  weiteren  Abschnitt  das  Leben  nnter 
dem  Gesetz  zn  schildern  (§  28)i  Der  Eifer  für  dns  Gesetz  hat 
aber  seinen  Lebensnerv  in  der  messianischen  Hoffnung.  Denn 
der  Gnadenlohn  «Rottes,  dessen  man  durch  einen  gesetzlichen 
Wandel  sich  würdig  zu  machen  trachtet,  wird  vorwiegend  als  ein 
zukünftiger  und  jenseitiger  gedacht  29).  (lesetzlirlu'i-  Kifer  und 
uiessiaiiische  llottnung  sind  also  die  btMilen  Mittelpunkt f,  um  welche 
sich  das  Leben  des  Israeliten  bew^'^rt.  Na(iideni  mit  ihrer  Be- 
schreibung die  Üarstellung  der  iunereii  Zustünde  des  vulgären 
palästinensischen  Judenthums  in  den  Hauptpunkten  erschöpft  i>t, 
erübrigt  es  noch  einen  Blick  zn  werfen  auf  den  jüdischen  Mönchs- 
verein  der  Essener  (§  30)  und  auf  das  viel  einflussreichere,  na- 
mentlich auch  fSa  die  Urgeschichte  des  Cbristenthums  ungleich 
wichtigere  Judenthum  in  der  Diaspora  (§  31).  An  der  Hand 
der  erhaltenen  jüdischen  Literatur  unserer  Periode  ist  endlich  zu 
zeigen,  wie  trotz  der  Vorherrschaft  des  Pharisäismns  doch  die 
geistigen  Interessen  und  Bestrebungen  des  Judt^nthums  noch  sehr 
mannigfaltige  sind.  Es  zeigt  sich  das  schon  bei  der  palästinen- 
sischen Literatur  (5^  32^;  in  noch  höherem  M.tasse  aber  bei  der 
hellenistischen  Literat  ni-  (ij  33),  iniit  rhitll)  welcher  der  jü- 
disclie  rhihisoph  Philo  um  seiner  besonderen  Bedeutung  willen 
eine  specielle  Darstellung  erfordert  l§  34). 

Literatur^), 

Prideaux,  "Hie  Otd  and  Nm  Testament  eonmeted  in  thr  hütory  of  tlte  Jetes 

atifl  ncitihhourin'i  nntions  fram  tfic  (Irflcnsvin  of  ihr  l:/)ii/</-  i)i  <,f  Tsrnd  and 
.liM  to  the  timr  of  Chrisl,  2  Bde.  London  171G— ITIn.  1".  Autl.  1749.  — 
Eiue  neue  verbesserte  Auflage,  bearbeitet  vou  J.  Talboys  W  Ii  eil  er,  er- 
Bcbien  in  2  Bdn.  1858.  —  Deutsohe  Uebenetsang  u.  d.  Titel:  Alt-  und 
Neues  Testament  iu  eine  Connfxion  init  der  Jiiden  und  benachbarten 
Völker  Historie  gebradit,  vom  Verfall  der  Reiche  Israel  und  .Inda  an  bi«< 
auf  Christi  Hiniiiiolfahrt,  2  Thle.  1721,  2.  Aufl.  1726.  —  Das  einst  be- 
rühmte (auch  in  s  Französische  übersetzte)  Werk  xat  noch  heute  uiit  Nutzen 
KU  gebrauchen.  ' 

Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel.  7  Bde.  3.  Aufl.  ISGl  -  lSGS.  -  Bd.  IV: 
Geschichte  Ezra's  und  der  Heiiigherracbaft  in  Israel  bis  Christus.  Bd.  V:  Ge- 
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schichte  Christn»'  und  Belner  Zeit.  Bd.  VI :  GeBch.  des  apostolischen  Zeit- 
alters bis  zur  Zers*töninj?  Jenisftlcra's.  Bd.  VTI:  Ge«ch.  der  Ausgänge  de» 
Volkes  Israel  und  des  uachapostoliscbeQ  Zeitalters.  Verbindet  mit  der 
QMofa.  des  Volkes  Israel  die  Gesohudite  Christi  nod  der  Apostel.  | 

Schneckenbiirger,  Vorlesangen  fiberNeatestaniMitlicheZeitgeBehichte.  Ans 
dej»8en  Nachlass  hcraasgeg.  von  Löhlein.  18»12. 

Holtzmann,  Heinr.  Jul.,  Judenthum  und  (^hristenthum  im  Zeitalter  der 
apokryphischen  und  neutestamentlichcn  Literatur.  Auch  u.  d.  Titel :  Gesch. 
des  Volkes  Israel  von  Weber  und  Holtsmann,  2.  Bd.  1867.  —  Beicht 
Ton  der  Zeit  Alexander»  de»  Grossen  bis  Hadrian,  in  ähnlicher  Weise  wie 
Ewald,  (loch  bedeutend  kürzer,  ilit-  (fesi-h.  des  UrchristenthiUDS  mit  der 
Gesch.  des  jüdisc  hen  Volkes  verknüpfend. 

H  auüratb,  I^cutestamentliche  Zeitgeschichte,  3  Bde.  ls<j8 — 1874.  2.  Aufl.  in  4 
Bdn.  1873—1877.  Der  1.  Bd.  iu  3.  Aufl.  1879.  —  Behandelt  die  jüdische 
Geschichte  von  Pompqjns  bis  Hadrian,  eiosehUessUch  des  Lebens  Jesn  und 
der  Gest  h.  des  Urchristenthoms;  auch  vieles  ans  d«r  ritanischen  Qesddchte 

ht  mit  hineingezogen. 

H  i  t  z  i  !j,  Geschichte  des  Volkes  Israel  von  Anbeginn  bis  zur  Erobenmg  Masada 's 
im  J.  72  nach  Chr.  2  Thle.  18(iÜ.  —  Behandelt  die  spätere  Geschichte  iseit 
Alexander  d.  Gr.)  veriilltnissniSssig  ansfUhriich. 

W  e  1 1  h  a  u  s  e  n ,  Die  Pharisier  und  die  Saddocier.  Eine  Unterauebnng  zur  inneren 

jüdischen  Ge^  hichte,  1874.  —  Die  kurze  Monographie  bietet  lur  die  innere 
Geschichte  des  Judenthums  in  unserer  Periode  mehr  als  numches  umÜEUig- 

reiche  Werk. 

Beuss,  Die  Geschichte  der  heiligen  Schriften  alten  Testaments,  l^sl.  2.  Aufl. 
1880.  —  Eigentlich  dne  Gesch.  der  Literatur,  aber  in  Verbindung  mit  der 

Gesch.  des  Volkes. 

Sein«  cke,  Geschichte  des  Volkes  Israel,  2.  Thl.,  vom  Exil  bis  sur  Zerstörung 

Jerusalems  durch  die  Römer,  18S4. 
Holtzmann,  Oskar,  Das  Ende  des  jüdischen  Staatswesens  und  die  Entstehiug 

des  GhristentbuDs,  1868  (—  Stade,  Qeech.  des  Volkes  Israel,  2.  Bd. 

2.  Hüfte). 

Benau,  Ilisfotrr  rh  jMuple  d' Iitrael,  t.  IV,  1893.  ^V,  \^'X.\.  Deutsch:  Renan. 
Geschichte  des  Volke»  Israel,  Bd  IV  V,  ]Wt4.  -  Bd.  IV  geht  von  df-r 
Rückkehr  aus  dem  Exil  bis  zum  Makkabäer  Jonathan,  Bd.  V  vom  Muk ka- 
hler Simon  bis  anr  Zeit  Jesn  Christi. 

Well  bansen,  IsraeHtische  und  jüdische  Geschichte,  1SU4.  4.  Aufl.  19<il.  Geht 
bis  zur  Zerstörung  Jerusalems:  die  Darstellung  der  inneren  Entwickelung 
seit  dem  Exil  bildet  den  Glanzpunkt  des  Werkes. 

iioitzmann,  Üskar,  Neutestamentliche  Zeitgeschichte,  1895  (Grundriss  iu 
knappster  Form). 

Cornill,  Geschichte  des  Volkes  Israd  von  den  fitesten  Zeiten  bis  znr  Zer- 
störung Jerusalems  durch  die  R'imer,  Ohicagd  18;t8  (326  S.). 

Guthe,  Gesoliifhte  des  Volkes  Israel  [Gruiidriss].  1S9'J. 

Schlatter,  Israels  Geschichte  von  Alexander  dem  Grossen  bis  Hadrian.  Calw 
und  Stuttgart,  1900  (342  S.). 

*Jost,  Geschichte  der  Israeliten  seit  der  Zeit  der  Makkabäer  bis  auf  unsere 
Tage.  9  Bde.  182r)— 28.  —  Für  uns  kommen  die  ersten  4  Bde.  in  Betracht. 

•Jost,  Geschichte  des  Judeuthums  und  seiner  Secten,  3  Hde.  iSriT— .')!».  Giel>t 
eine  Geschichte  der  inneren  Entwickelung  des  Judenthuuii»  von  der  Zeit 
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Exils  bis  auf  unsere  Tage.  Der  erste  Bd.  geht  bis  zur  Zurätöruug 

Jerusaieiua. 

*Herzfeld,  Oesdiichte  des  Volkes  Jisrael  von  der  Zeretömng  des  ersten 

Tempels  bis  zur  Einsetzung;  de»  Makkabäers  Sclnraon  zum  hohen  Pricf^tor 
und  Fürsten  [fxlcr  vielmehr  bis  zu  dessen  Tode  im  .T.  135  v.  Chr.].  3  Bde. 
1S47— 1HÖ7  {Bd.  2  und  3  auch  u.  d.  Tit**!:  Gesch.  d.  V.  Jisr.  von  der  Vol- 
lendung des  zweiteu  Tempels  hi»  zur  Eius,  d.  Makk.  Schimon  zum  hoben 
Priester  und  Forsten,  2  Bde.  1655—57).  —  FflninB  kommen  die  beiden 
letzten  Bde.  in  Betracht.  Bd.  II  behandelt  die  politische  Geschichte  von 
der  Vf»Ileudung  des  zwt  iti  Ti  TeiM|>el>i  bis  z.  J.  13r>  v.  Chr.,  Bd.  III  die 
innere  Eutwickelung  während  dieserZeit.—  Ein  Auszug  aus  diesem  grösseren 
Werke  ist:  Herzfeld,  Gesch.  des  V.  Jisrael  t.  der  Zeratdmng  d.  ersten 
Tempels  bis  snr  Einsetsung  des  Makkabters  Bchimon  snm  hohen  Priester 
und  Fürsten,  am  seinem  dreibändigen  Werke  des  gleichen  Titels  kilner 
dargestellt  und  überarbeitet.    Leipzig  1870  f3.V»  S.). 

♦Grätz,  Geschichte  der  Juden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart. 
Bd.  3—11.  18Ö3— 1870.  —  Keicht  vom  J.  HK)  v.  Chr.  bis  1848  u.  Chr. 
Bd.  III,  3.  Aufl.  1878,  4.  Anfl.  1888  (stark  erweitert),  aneh  n.  d.  T.:  Ge- 
tBchichte  der  Juden  von  dem  Tode  Jncla  Makkabi's  bis  zum  Untergang  des 
jüdi«<  hen  Staates,  Bd.  IV.  2.  Aufl.  ISOO,  auch  n.  d.  T.:  Gesch.  d.  Juden 
vom  Unterf^aiifr  de-^  jüdischen  tStaati-s  hl-*  zum  .Vbscidus»  des  Talmud.  — 
Später  erschieneu:  Bd.  I— II  (letzttTer  in  zwei  Hälften)  1874— 187Ö.  Die 
nrdte  Hälfte  des  swdten  Bandes  geht  vom  babylonischen  Exile  bis  mm 
Tode  des  Jada  Blakkabi. 

♦Geiger,  Urschrift  und  Uebersetzun^^L n  1.  r  Bibel  in  ihrer  Abhängigkeit  von 
der  innern  Enfwirkelung  «1--  .liuleulhums.  1S57.  —  Sucht  nanientlirh  zu 
zeigen,  wie  die  innere  Eutwickelung  de»  Judeuthuma  in  der  nachexüischeu 
Zeit  von  wesentlichem  Einflnat  auf  die  Gestaltung  des  altlestamentlichen 
Textes  gewesen  ist 

♦Geiger,  Das  Jndenthnm  und  sdne  Geschichte.  Bd.  1-3.  18<U— 1871.  —  Be- 
Hchreilit  nnr  die  TTauptniomente  der  innern  ?]ntwickelung  des  Judenthums. 
Bd.  I  geht  l>i.s  zur  Zersti.nuig  des  zweiten  TemjM  ls,  Bd.  II  bis  zum  Ende 
des  zwölften  Jahrhuuderts,  Bd.  III  bis  zuui  Ende  des  sechszehuteu  Jahr- 
hunderts. Der  beabsichtigte  IV.  Bd.  ist  nicht  erschienen.  —  Vgl.  auch: 
Innere  Geschichte  der  zweiten  Tempelperiode  und  deren  Behandlung  (Jfid. 
Zt  irschr.  f.  Wissensrh.  u.  Leben  IWS,  S.  247—277). 

*öa(  k.  Die  altjüdische  lieligiou  im  Uebergaoge  vom  Bibelthume  zum  Tal- 
mudismus,  1881). 

*Satvador,  Hütoire  de  la  domination  Romaine  en  Juäie  et  de  la  rttine  de 
Mrueakm.  2  voU.  Plarui  1847.  Auch  deutsch  n.  d.  T.:  Salvador,  Gesch. 
d.  Römerherrschaft  in  Judiia  und  der  Zerstörung  Jerusalems.  2  Bde.  1847. 
-  -  Geht  von  der  Zeit  (h-  Ponipejns  Itis  zur  ZiT-trining  Jerusalems ;  bietet 
aber  tiist  nichts  als  eiue  weiisdiwcitige  lieproduction  der  tiuellcn. 

*Baphait,  Poei-biblieat  Hietory  of  the  Jeu  s,  from  tke  doae  of  the  oUt  Teeiament 
abmit  ihe  year  420  tiü  (he  desiruetion  of  the  »eeond  tempU  in  CAe  yeor  7a 
2  Bde.  Lfmdtm  1866. 

*l)crcnl>ou ig ,  Essai  sur  fhistoirc  et  la  f/äx/ntphie  iIp  PfiUsthir.  fraj'rrs  > 
ThalmudH  rl  /<>■  autres  saurrrs  rahhinitjucs.  F.  I.  liistuiir  de  la  I'atfstine 
depiii^  Ctfrus  junqu'  ä  Adri*;u,  Paris  1807.  —  Will  nicht  eine  Geschichte  de» 
Volkes  Israel  in  dem  genannten  Zeitraum  geben,  sondern  nur  eine  Zu- 
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(tnmmenatelluQg  der  rabbinischea  Traditionen  liiosichtlich  dieser  Ge- 
Hchicbte. 

*Mont9fiore,  Letimt»  om  flk«  origm  mi  ffrowth  of  rdiffion  a»  iUmtretted  by 

Ute  reliffion  of  the  aneient  Hebretcs,  Lotulon  1892.  —  Bt  lmnil.  lt  S.  355 — 552 
die  Zeit  voa  Nehemia  bis  sn  den  Makkabaem.  VgL  Budde,  TheoL  latatg. 
1694,  Nr.  1. 

MUman^  7%e  Hi^ory  of  Ute  Jewt.  Fnm  Um  eariiest  period  dtnm  to  modern 
time»,  3«oflL  3.edL  London  1863.  —  Der  1. Bd.  achUerat  oiit  der  AbaehalRmg 

des  jfldiBcheu  Gottesdien^teg  durch  Antiochus  Epiphanes,  der  2.  geht  vom 

Auftreten  des  Mattathia«^  bis  ins  drittt-  .Tahrh  ii.  Chr. 
Stonicf/,  Lectures  on  tlie  ilistoi-y  of  the  Jeu mh  Church.    3»'<'  series,  frotn  the 

Ctiptivity  to  ihe  OMttkm  Bra.  London  1876. 
Morrieont  The  Jew$  vnder  romm  ml^  1890  (426  8.). 
Latimer,  Juden  from  Ci/rus  to  Titus.  Chicago  1899  (382  S.  . 
Maihttrs,  A  Hi<tlonj  of  Seic  Teetatnent  timee  in  FcUeatme  llö  ß.  C.—10Ä.D. 

Xew  York  1899  (218  S.). 
Bigge,  Hiiiory  of  tke  J!eimsA  j)eopie  duriug  the  Mooeobeim  and  Roman  perioi», 

New  York  1900  (320  a). 

Bost,  L'J^poqite  des  Mncmliees,  histoirr  <!/i  prupir  pdf  drptns  le  retoW  de  PeXÜ 

jn^qu'  i)  In  ikxtiiictioti  de  Jerusalem.   Strasstxmrg  lb02. 
Ltdra  III,  histoired' Israel.  2Bde.  Paris  1879—1882. —  ßehaudeit  die  griechisch- 

rRmiMhe  Zeit  Terhiltmianiämig  auafUhrlich,  a.  Barsian'a  Jahreaberieht  fiber 

die  <  lasM.  AIi'-rthumBwiaaenBch.  Bd.  XXXII,  522f.  • 
De  Sit  nie  II,  Hietoire  de»  Maokabiee  ou  prineea  de  ia  <<y»a«fie  aemonieime, 

I'aris  1880. 

&  tapfer,  La  Podest  ine  au  temps  de  Jesu^-Christ  d'apris  le  Nouveau  Testament, 
rkietonen  Fkniu»  Jiaeiphe  et  le»  Tahmtda.  Pari»  1886.  5.  ed,  1892.  —  Hebr 
Arebiologie  ab  Geschichte.   Vgl.  Theo!.  Litztg.  ISSG,  51. 

Ckampagny ,  Rome  et  la  Judee  au  leinjie  de  Ia  ehute  de  Heran  {an»  66—72  apree 
Je^us- Christ).  2  voll.  Paria  1865. 

Looman,  üescJtiedenü  der  broHüen  van  de  babylonische  bcUliiigscIiap  tot  op  de 
homti  MM  den  Beere  Jexua  Okrietus.  Met  een  aanhangsel,  inhoudende  de 
geeehiedenis  der  IsraeJUen  van  den  dood  van  Iferode»  I M  op  de  veneoeriing 
van  Jeruxnlem,  Amsterdam  1SÜ7,  3«  (huh,  iM'.ll. 

Himpel,  Politische  und  religiöse  Zustünde  des  Judeuthunis  in  den  letzten 
JahrhnnderleiL  vor  Chr.  (Tflb.  Theol.  Quartalachrift  1868,  S.  63-85). 

Baumgarten,  Der  natioiia^ftdiache  Hintei^prnnd  der  neotestamentlichen  Ge> 
»chichte  nach  Flavius  Josephus (Jahrb.  für  deutsche  Theologie  1864—18(35  !. — 
In  vier  Abflchnitton:  I.  Der  Hchrift-ti-Herisehe  Charakter  des  Josephu?«  (18(34, . 
S.Ü1Ü — 1)48).  II.  Das  idumäißch-röuiische  Regiment  in  Judäa  (18tiö,  S.  005 — 
635).  in.  Letzter  Widerstand  und  Untergang  der  jüdischen  Nation  (1865, 
S.  636—668).  IV.  Grundzüge  der  Wechselwirkung  zwischen  den  leisten 
Zuständen  und  Kämpf«  ii  <ler  jüdi»?chen  Nation  einerseits  und  der  nett- 
testamrntlichi'n  Geschichte  andererseits  (18tjö,  S.  668—093). 

Keim,  Geschichte  Jesu  von  Nazara,  3  Bde.  1867—1872.  —  Behandelt  im  l.Bde. 
auch  die  Oeschidite  des  Herodea  und  der  rßmischen  Procuratoren  und  die 
inner-jüdischen  Zuatinde  wfifarend  jener  Zeit. 

Wiese  1er,  Beiträge  zurneutestamentlirh.  riZeitireschiehtefSriulien  und  Kritiken 
1870,  S  516 — 55'P,  Vgl.  auch  dessen  elirunnio^'i^elie  Werke  «j  2,  Ci  und: 
Beitrage  zur  richtigen  W^ürdiguug  der  Evangelien  und  der  evangelischen 

Geschichte»  1869. 
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&  eh  latter,  Zur  Topographie  uod  Geschichte  Palästioas,  1893  (26  Studien  über 

dxuelne  Fragen,  s.  TheoL  Litstg.  1893,  321—328). 
DöUinger,  Heidmitiiimi  and  Judenthum.   Vorhalle  zur  Qet^ebichte  den  Chri- 

stenthumf».  Rrjrensburg,  1S57  (883  S.).  —  Die  Darstellung  dea  Judonthums 
ißt  allerdings  weit  kürzer  ala  die  des  Heidenthum».  In  letsterer  beruht  der 

Hauptwerth  des  Buches. 

Heber  die  Lehren  und  AiuGhMiiiiigeii  des  JadeDthamB  im  Zeitalter  Christi 
handeln  besonders: 

Bartmann,  Die  enge  Verbindung  des  Alten  Testamentes  mit  dem  Neuen. 
Hamburg.  1831  «40  S.).  —  Will  zeigen  wie  das  Alte  Testament  im  Zeit- 
alter Christi  behandelt  und  .lusirelegt  wurde,  wobei  gelegeutüch  auch  über 
Synedrium  und  Synagogen  aus^tuhrlich  gehandelt  wird. 

OfrSrer,  Das  Jahihmidert  des  Heils.  2  Bde.  1838.  Auch  n.  d.  T.:  Gesch. 
des  UrchristenthumH,  Bd.  1  n.  2.  —  Oiebt  eine  systematische  Uebersicht 
der  jüdischen  Theologie  zur  Zeit  Christi. 

Lutterbeck,  Die  Neutestamentlichen  Lehrbegrifle  oder  Untersuchungen  über 
das  Zeitalter  der  Religion« wende,  die  Vorstufen  des  Christenthums  und 
die  eitte  Gestaltung  desselben.  2  Bde.  1858.  —  Der  eiste  Band  handelt 
vorwiegend  Aber  die  religiösen  Znstinde  des  Jndenthnms  im  Zeitalter 

Christi. 

ItToack,  Der  T^rsprting  des  ChristenthumH.  8eine  vorbereitenden  Grundlegungen 
nnd  sein  Eiutritt  in  die  Welt.  2  Bde.  1857.  —  Der  1.  Bd.  handelt  tou 
den  vorbereitenden  Grundlegungen  {abex  sehr  oberflSchlichX 

Nieola»,  Du  doelrines  rdigiauea  de»  Atif»  pendant  Im  daux  »iiek»  miiirituts 
ä  Fire  ekrüienne.  Paris  \m). 

Langen,  Dap  Judenthum  in  Palästina  zur  Zeit  Christi.  lS<»(j.  —  Giebt  ähnlich 
wie  Gfrörer  eine  systematische  Darstellung  der  jüdischen  Theologie  im  Zeit- 
alter Christi,  unterscheidet  sich  aber  von  Gfrörer  dadurch,  d&ss  er  die  spätere 
jüdisehe  I^teratnr  (Talmod  nnd  Midrasdiim)  nicht  mit  als  Quelle  brafitzt. 

Hi. rille,  he  jirxpJi  jnif  et  Ic  judaisnie  au  temps  de  la  fijrmatioti  du  Talmud 
{Ren^r  d,,,  .huj  Mnndes,  1807,  Novemberheft.  S.  1(>4  — 1:^7).  —  Ders., 
Le  Juäaii'-tne  di.j'i"\  in  raptirite  de  Babylone,  d'apre^  Kucnen  {Berne  des  deux 
Mondes,  1872,  Murzheft.  S.  114—141). 

Kuenen,  De  godedientt  van  braä  tot  den  onderffonff  wm  den  joodedien  elaat 
i  ,.Die  Religion  Israels  bis  zum  Untergang  des  jüdischen  Staates"),  2  Tlile., 
Hnarhm  lhG9-ls7U  (ö()4  u.  5G3  8.  Lex.-Si  ),  —  Für  uns  kommt  in  lietracht 
Bd.  II,  Cap.  10:  Das  Judenthum  in  Palästina  unter  der  griechischen  Uber- 
herrsehaft  nnd  den  basmonüschen  Fürsten  <8b276— 381).  Osp.!!:  Die  Joden 
in  der  Zerstrenung;  der  Hellenismus  (S.  382—444).  Gap.  12:  Das  letate } 
Jahrhundert  des  jödisclien  Staates  (8.  445—615).  Cap.  13:  Die  Geschiehte 
des  Judenthinns  nach  dem  Fallo  .TfruMalems  (8.  51t)  — 5<3:i) 

Stapfer,  /xiS  tdie."  religieusiis  eti  J'ulcstine  a  l'ipoque  de  Je.fus-Christ,  2"»e  edition. 
FüHa  1878.  Vgl.  Tfaeol.  Litstg.  1878,  410. 

Weber  (Ferd.),  System  der  altsynagogalen  palästinischen  Theologie  ansTargom» 
Midras^ch  nnd  Talmud  dargcstt  llt.  Naeh  des  Verfassers  Tode  heniii^LM  L'. 
von  Delitzseh  und  Si  hneiirrniaTin,  Leipzig,  lSS<t.  —  Nene  unvi-ründerie 
Ausgabe  unter  dem  Titel:  Die  Lehren  des  Talmud,  quelleumässig,  syste- 
matisch  nnd  gemeinverstibdlich  daigestellt^  Leipzig  1886.  —  Wieder  anders 
betitelt  ist  die  „zweite  verbesserte**  [d.  h.  von  Kahan  und  Sehnedermann 
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revidirte]  Auflage:  Jüdische  Theologie  auf  Gnind  des  Talmnd  und  ver- 
waudier  Schriften  gemeinfasplich  dargestellt,  Leipzig  1897.  —  Weber  giebt 
eine  gute,  selbständig  aus  den  Quellen  geschöpfte  Daratellung  der  jüdi- 
sohen  Theologie  im  telmudlM^en  Zeitalter. 

Bacher,  Die  Agad«  der  Tannaiten,  2  Bde.  1884— 1S90.  —  Der».,  Die  Agada 
der  paliwtinenBischen  Amoraor.  3  JMe.  1 892—1899.  —  Ist  nicht  Bystematiacb, 
sondern  chronologisch-biographisch  geordnet. 

Holt£inann,  Heinr.  Jul.,  Lehrbuch  der  nenteetamentlichen  Theologie,  Bd.  I, 
1807,  8.  28-110:  Die  rdigiAfle  und  eittUche  Ged«iikeiiwelt  des  gleich- 
zeitigen Jadenthums. 

Cheifne,  Jnrish  reli/fioiis  Ii  ff  aftrr  the  ext/c,  1888.  —  Deutsch:  Dss  religiOee 
Lehen  der  Juden  nach  dem  E.xil.  1899. 

Einzelne  Ik-iträge  zur  jüdisrheu  Geschichte  in  unserer  Periode  geben  auch 
folgende  Wörterbücher,  Eucyklopädien  und  Zeitschriften  (über  die  Bibel- 
wörterbücher s.  noch  mehr  in  dem  Artikel  von  Mangenot  ,JXetümnaire8 
d$  ta  Bihkf*  in:  Vigmmmtt  JHiAwmakrt  de  kt  Bibh  U»  1411—1428): 

Win  er,  Biblisches  BealwOrterbnch.  2  Bde.  a  Anfl.  1847'184a 

Bibel-Lexikon.  RealffMerboch  snm  Handgebraach  fürGebtlicheandOemeinde- 

glieder.   Herausgeg.  von  Schenkel.  5  Bde.  1869 — 1875. 
Handwörterbuch  des  biblischen  AlterthumHi  für  eebildete Bibelleser,  herausg.  von 

Eiehm,  2  Bde.  [1874— ]1884.   2.  Aufl.  von  Baethgen,  1893—1894. 
^Hamburger,  Beal-Encyklopidie  fttr  Bibel  und  Talmud.    Abtheilung  I. 

Die  biblischen  Artikel.  1870.   Abtheilung  IL   Die  talmudischen  Artikel. 

1883.   Dazu  Snppleraeutb«!.  I   zu  beiden  Abtheilungen)  188&  Suppl.  U, 

1891.   Suppl.  III,  1892.   8uppl.  IV,  1897. 
A  Cyelopaedia  of  Biblical  Literatur e,   Originatiy  cd.  hy  K  itto.  3.  erf.  Indvois. 

JUL      Alexander,  London  1869—1878. 
Smitk,  Ä  Dictionary  of  the  Hille  riinipri.tinf]  iis  antiquiticf,  birxjraphy,  geo- 

yrapfijf  II  tut  vntural  In'shrrt/.  ?,  mlL  h/iitloti  l"^'"''  —  Die  amerikanische 

Ausgabe  dieses  Werkes*  ibesorgt  von  Hackett  und  Abbott,  4  Bde.  New 

York  1871)  ist  vielfach  vermehrt  und  verbessert 
Eaetinge  and  Selbie,  A  JHeHonary  ef  Üue  Bibk,  deoHng  with  «te  langiwge, 

lUerature  and  eontetU»,  mduding  the  Biblieal  7%eoAiyy,  ttd.  I,  1898.  II«  1899. 

IXT,  19r»0. 

Cheyn  e  attd  Blacks  Ehwyelopaaiia  bH>lica,  a  crüicai  dictionary  of  Ute  literary, 
politieiUmtiretigiom  kietory,  the  archaeutogy,  i^eoyraphy  and  natural  hietorjf 
oftkeBäde,  veL  L  A  io  D  im,  eoLIL  E  to  K.  190L 

VigourouXf  DiHtomuUre  de  la  Biblej  eontenant  tous  les  noms  de  peraonnes,  ile 
lieux,  de  pfantes,  iTavivinfir.  Tnmtionnes  ilans  Iis  S/t/f>fi  s  fürif  irres,  les  quC' 
slions  thioiogiquea,  arc/ievlvytquoi,  scietUifiques,  critiques  relatives  ä  V Anden 
et  au  Naneeau  Ttekment  et  dee  noHeee  eur  lee  eemmentateure  aneiene  et 
medemee,  t,  I,  A—B,  Parie  1896  (1984  eol.4%  t.  II,  C-F,  1899  (2428  colX 

Beal-Encyclopadie  der  cla-isischen  Alterthumswissenschaft,  herauf^g.  von  Pnu  1  y. 
6  Bde.  1H39— l!^ri2  iJd.  I  erschien  in  ni'uer  .Vuflage  in  zwei  Abtheiluugi  ti 
1864 — 18(i0.  —  Eine  völlige  Neubearbeitung  unter  liedaction  von  Wissowa 
encbeint  sdt  1894. 

Beal-En<^kIopidie  fOr  protestantische  Theologie  und  Kirche.  H<  rMU  -geg.  von 
Herzog,  22  Bde.  1854— 18C8.  —  Eine  neue  Bearbeitung  erschien  unter 
Redaction  von  Herzog,  Plitt  und  Hauck  in  18  Bdn.  1877— ISSS.  — 
Eine  dritte  Auflage  unter  Kcdaction  von  Uauck  erscheint  seit  1890. 
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Tlic  Jcirish  Encydopt  (iid,  coniprusiiiy  titc  histury,  religioit,  literaiure  and  eustoms 
Ol  (he  Jtwish  People  jrcm  the  tarüett  Hmta  to  th»  pnseni  dajf,  New  YoHkp 
JRumfc  WoffuaU»  ClMHtpai^t  wtL  I.  1901.  —  Diera  gitMM^  von  Singer  be- 
gründete Encyklopädie  int  im  ganzen  auf  12  Bande  berechnet. 

^WisHonoehaftliche  Zeitschritt  für  jüdische  Theologie,  heransgeg.  TOn  Geiger, 
0  Bde.  1635— lb4b  (von  Bd.  ü  nur  drei  Hefte). 

*Der  Orient.  Bericbte,  Studien  und  Kritiken  fBr  jüdische  Geiduebte  und 
Literatar.  Kebst  dem  ,»Litemtnrblntt  des  Orients",  heransgeg.  von  Fürst. 
12  Bde.  1S4M-1S51. 

"^Zeit^chritt  tür  die  religiösen  Interefiseu  des  Judenthiuus,  beraiugeg.  von 
Frankel,  3  Bde.  1844-1640. 

«Monatsschrift  IDr  Geschichte  und  Wissenschaft  des  Judaithums,  lierausgeg. 
▼onFranicel  1861—1868.  Später  aSiJSV- 1S87)  von  Grätz.  —  Keue Folge, 
herausigegeben  von  ßrann,  erseheint  seit  Octol)er  lsn2. 

»Jüdisehe  Zeitsi  lirilt  für  Wissenschaft  und  Leben,  berauegeg.  von  Geiger» 
11  Bde.  1  »62 -1875. 

*  Jahrbücher  für  jüdische  Geschichte  und  Literatur,  heransgeg.  von  N.  Brflll. 
I.  Jalirgan-  sir!)  1S74.  II.  1876.  III.  1877.  IV.  187».  V.  u.  VI  1883. 
Vll.  188.-,.   VIII.  1SS7.    IX  ^K<u.    X.  isiXi. 

♦Magazin  für  die  Wisf^enNchaft  det;  JuUunthuius,  hcraubgeg.  von  Berliner  und 
Hoffmann,  Jahrg.  III-XX,  1870—1893  (der  fhctische  erste  Jahr  gang  1876 
ist  als  dritter  gezählt,  indem  zwei  Bände  einer  andere  Zeitschrift  als 
erster  und  zweiter  pTeelinet  sind). 

*Iitvur  des  cfi"I'  s  iin'r'  >.  I 'ub/ifittioii  tritnrstrirlU  de  la  ^ofii  tr  ilr."  e/ u/les  juwet. 
Pari«  1880  f^^.  (erttcheint  in  vier  Hellen  oder  zwei  Bänden  jährlich). 

*7%e  Jaeiak  Qimrt»-fy  Review^  «UM  bjf  Äbrakam$  and  Monte fiore*  Lomkm 
1888  iqq. 


1 2.  HftlftwisseiiBoluilten. 

Zur  Krofänznn^^  der  in  l  <>:eiianiitt'ii  LittTHtiir  iR-iinen  wir 
hier  noch  die  wirlitigereii  Werke  aus  denjenigen  Disciplinen,  welche 
ZU  der  unserigen  im  Verhältiiiss  von  Hülfswissenschaften  stehen. 
Dahingehören:  1,  die  biblische  nnd  Jüdische  Ar  chAolugie ,  welche 
die  religiösen  und  bürgerlichen  Institntionen,  Sitten  und  Gebrftnche 
des  jüdischen  Volkes  darssostellen  hat,  2,  die  Geographie,  3,  die 
Chronologie,  4,  die  Numismatik,  5,  die  Epigraphik.  Die 
Geograpliie  und  Chronologie  stellen  den  örtlichen  und  zeitlichen 
Rahmen  für  die  zu  behandelnde  Gesehielite  dar,  die  Mnmismatik 
und  £pigi*aphik  liefern  urkundliches  Material 

A.  Archäologie. 

Eine  reiche  Sammlung  älterer  Monogiaphien  zur  biblischen 
und  jüdischen  Archäologie  enthalten  die  34  Foliobände  von  Ugo- 
lini's  Themiunu»  Die  kürzeren  Hand-  und  Lehrbücher  behandeln 
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ent\ve<l('r  das  ganze  Gebiet  der  „Alterthflmer*'  oder  nur  einzelne 
Tlieile,  wie  namentlich  den  religiösen  Cultus  oder  das  büro:erliche 
Recht.  Der  Stoff  der  Archäologie  ist  auch  in  den  biblischen  Wört«r- 
büclirvn  hrliaiKh'lt.  Erp^anzeiides  Material  bieten  endlieh  die  Dar- 
stellungen I  i  jüdischea  batzuageu  und  Gebräuche  in  der  nach- 
talmudischen  Zeit 

Ein  reichhaltiges  Veneiefaniss  der  fiteren  Literatur  g^ebt  Jfeu«el,  BäUio- 

Ihecn  historica  T,  2,  IIS— 207,  eine  Uebernicht  dor  neuenn  Literatur: 
Winer,  Handb.  d.  thcol.  Literatur  I,  133  ff.  Rüet»-i  hi  in  ll-  rzoeV  Keal- 
Euc  2.  Aufl.  I,  tiÜSf.  Kittel  ebeodas.  3.  Aufl.  I,  77ü.  2sovvuck,  l^hrb. 
der  hebr.  Archiologie  I,  16 — 24. 
XJgoiini  Thesaurus  an(i<p/ifatitm  samtruni,  34  Bde.  Fol.  Vt  tuJii.'i  1744 — 1769. 
—  Inhaltsveneichoi»»  der  einielnen  fide.  bei  Meuaei,  Biötiath.  hiat,  1,  2, 
11S-14-J. 

Jiclaud,  AntiquUates  mcrae  teterum  Iltbraeoruin.  UUraj.  1708.  Jen.  1713.  — 
iVb/M  oij.  Eh.  RaUf  Eerbom  1743.  —  Ä  IXetsio  Ugotino  ampliMimo  com- 
nu  ntnry,  iJlmfraloe,  in  UgoKni  7!be».  /.  IT,  1744.  —  Mit  den  Noten  von  Bau 

und  Uirolini  hcrausgeg.  von  Vosrol,  HalU*  1769. 
Jken,  Antiquitäten  Inhr.  fcruiidum  fr/jitiivm  Judarurtim  slaium,  cccieäianticuM 

polHieum  d  (tecoiujmicum,  Bremen  173Ü  und  öfter. 
Waekner,  AtUi^itatea  Ebraeorum  de  hradvtieae  genii*  onginCf  fatiSf  rehm 

saeris  eivilibu»  et  donte»tici»  de.  2  Bde.  Qöttingen  1743.  1742.  | 

^ftrpXf't  fJofi.  Onttintt),  Apjyarntiis  hi<>"ri<-n  frifrnis  niitiqnifafiim  siteri  rofltri,'/, 
iT-ivS  leigenllicLi  Abdruck  eines  älteren  Werkt-s  von  Goodu-  in,  Moses  et 
Arun  ItilG  mit  Anmerkungen,  die  aber  den  uri^prüuglichea  Text  an  Umüuig: 
nnd  Werth  weit  flbenragen). 

.r.  D.  Michaelis,  Mosaisches  Recht,  G  Thle.  177:)-1780. 

Jahn.  Biblische  Ardiäologie,  3  Thle  in  5  Bdu.  1790—1805.  Tbi  1—2  in 
2.  Aufl.  1817— 1Ö2Ö. 

Boitenmflller,  Handbuch  dar  biblischen  Alterthnmskande,  4  Bde.  inTThin. 
1823—1831  (onvoUendet). 

De  Wette,  Lehrbudi  der  hebraisch-judisehen  Arcliäohifrie  nebst  einem  Grund- 
risH  der  hebräineh-jüdischen  Geschichte.  (1.  Aufl.  1814.;  4.  Aufl.«  bearbeitet 
V.  Bäbiger  18ö4. 

Ewald y  Die  AlterthAmer  dee  Volkes  Israel  (Anbang  som  2.  n.  3.  Bd.  seiner 

Gesch.  d.  V.  Isr.)  3.  Aufl.  1868. 
Keil,  Handbuch  der  biblischen  AnhSologie,  2  Thle.   1858—59.  2.  Aufl.  in 

einem  Bande,  187'). 

iSaalsciiütz,  Da»  Mosaische  Hecht,  nebst  den  vervollständigenden  Taluui- 
dischoEabbinischen  Bestimmungen.  2.  Anfl.  2  Thle.  Berlin  1853.  —  Derci.. 
Archäologie  der  Hebräer.  2  Thle.  Königsberg,  1855— 

Scholz,  Die  beiligMi  Alterthflmer  des  Volkes  Israel  2  Abthlgn.  Begensbnrg, 

18(>S. 

Hanebergi  Die  religiösen  Alterthümer  der  Bibel.  2.  gröst-t^^ntheils  umgear- 
beitete Aufl.  des  JBandbnehs  der  biblischen  Alterthunifikunde<^  Mün- 
chen, lS(i9. 

Schegg,  Biblische  Archäologie,  her.iusgeg.  von  Wirtlnuülhr,  FreihurL'  1"^^7 . 
Benzinger.  IT.  bräische  Archäologie,  Freiburg  1S94  [=•  Gnindriss  der  theol. 
WisHens chatten  0.  Abth.j. 
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Nowack,  Lehrbuch  der  hebräischen  Archäologie,  2  Bde.  1894. 
Die  Wörterbücher  von  Winer,  Schenkel,  Riehm,  Hamburger,  s.  oben  S.9, 
Bodenschatz,  Kirdiliche  Verfassung  der  heutigen  Juden,  sonderlich  derer 
in  Deatscbland,  4  Thk.  in  2  Bdn.  1748—49. 

J.  F.  Schröder,  Satsangen  and  Gebrincbe  des  talnmdisch^rabbinisclien  Juden- 
thoms,  Bremen  1851. 

B.  Geographie. 

Die  Eitui^icliung  d«*s  heiligm  l^audes  ij>t  in  unserem  Jahr- 
hundert mit  solchem  Eifer  hetrieb«^n  wordt-n,  dass  es  schwer  ist, 
aus  der  unabsehbaren  Literatur  das  wichtigere  hervorzuheben. 
Wir  ant.ei'scheiden  zwei  Classen:  1)  die  zusammenfassenden  Be- 
arbeitungen solcher  Autoren,  welche  nicht  selbst  an  Ort  und  Stelle 
gewesen  sind,  und  2)  die  Forschungen  im  heiligen  Lande  selbst 
Aus  der  ersteren  Kategorie  ragen  zwei  Werke  durch  den  Reich- 
thnm  des  Stoffes  Uber  alle  anderen  hervor:  das  filtere  Yon  Relau d 
und  das  neuere  von  Ritter,  beide  wohl  noch  auf  lange  unent- 
behrlich. Zweckmässige  Handbücher  sind  die  von  Raum  er  und 
liuhL  Von  den  ForschunEri  u  sind  vor  allem  die  des  Amerikaners 
Robinson  durch  den  Reichtiium  neuer  ?]rgebnisse  epochemacliend 
gewesen.  Noch  voUständitrer  und  systeniatisclier  liat  der  franzö- 
sische (lelehrtc  Guerin  das  ganze  Westjordanhuid  von  Ort  zu 
Ort  erforscht  und  brx-hriebt'n.  Beide  geben  bei  der  Äfitf lit-ihiug 
ihrer  Resultate  aurli  das  liistorische  Material  mit  grosM  i  \'oU- 
ständigkeit.  Nur  ein*  Beschreibung  des  heutigen  Palästina  geben 
die  Memoirs,  welche  der  grossen  englischen  Karte  zur  Er- 
läuterung beigegeben  sind.  —  Eine  Wissenschaft  für  sich  bildet 
die  Topographie  von  Jerusalem.  —  Zwei  Zeitschriften,  eine 
englische  und  eine  deutsche,  dienen  jetzt  als  Organ  für  die  neueren 
Forschungen.  Unter  den  historischen  Atlanten,  welche  die  po- 
litische Geschichte  Schritt  ffir  Schritt  anschaulich  machen,  ist  der 
von  Menke  b(  sonders  zu  empfehlen.  —  Auf  dem  Gebiet  der 
Kartographie  sind  alle  früheren  Leistungen  in  den  Schatten 
(restellt  worden  durch  die  grosse  englische  Karte  in  2H  Hlättern» 
welche  der  englisdif'  Palästina-Verein  auf  Grund  der  in  den  .lahren 
1^72  -1S77  veranstalteten  genauen  t^)pographisclien  \'eniM*>sung 
des  Westjordanlandes  herausgegeben  hat.  Die  Vermessung  dt^s 
Ostjordanlandes  ist  von  den  Engländern  nach  einem  kleinen 
Anfang  wieder  aufgegeben  worden.  Dafür  ist  sie  von  Schumacher 
im  Auftrag  des  deutschen  Palästina-\'ereins.  zunächst  durch  Ver- 
messung i  iniger  nördlichen  Districte,  fortgesetzt  worden.  —  Für 
die  Topographie  yon  Jerusalem  haben  ebenfalls  die  Engländer  die 
znyerlftssigsten  Grundlagen  geliefert    In  den  Jahren  1864—1865 
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bat  Wilson  das  heutige  Jerusalem  topographisch  au^raonunen, 
and  in  den  Jahren  1867—1870  hat  der  englische  PalästinapVerein 
am  Tempelplatz  die  nmlkssendsten  Vermessungen  and  Nachgra- 
bungen vornelinien  lassen,  wozu  die  deutschen  Arbeiten  znnftchst 
nur  eine  Nachlese  liefern  konnten. 

Ein  auBführlicheu  Vcrzeic'.iDi»8  der  älteren  Palästina-Literatur  bat  bereitn 
Meuset  geliefert  {BäUiotkeoa  Malorioa  I,  2,  70—118);  eine  gnte  Uebenicht  h\» 

«umJ.  1S40:  Robinson,  Palästina  Bd.  I  8. XVI— XXXIX.  —  Ein  erdrückend 
reichhaltiges  Ver7.ei<  hni»K  der  Palä«tina-Liternttir  piebt:  Tobler,  Bibliographln 
f/eoyrftphiea  Palan^^ttiniif.  Leipziir  I8<i7.  Noch  eitiL'clicuder,  als  e«*  hier  geschehen 
i&t,  hat  Tobler  die  älteren  Kei»ebeKchreibungen  bis  zum  zehnten  Jahrhundert 
n.  Chr.  behtndelt  in  »der:    Bihlioyraphia  PcUaestinae  ab  anno 

CC( 'XXXIII  u.'-'jH'-  iid  annuiti  M.  Ihrsi/ar  1875  i  Separatabdr.  aus  Petzholdfs 
Neuem  Anzeiger  fiir  Bibliographie  und  Dibliothekwiss.  1875).  —  Fortsetzungen 
und  Nachträge  tm  Toblers  Werk  habeu  geliefert:  Ph.  Wolff  in  den  Jahrbb. 
für  deutsche  Theologie  löüö  und  1S72,  Röhricht  und  Meisner,  Deutsche 
PilgeneiMD  nach  dem  heiligen  Lude  (Berlin  1880),  S.  647— 64a  —  Eine 
neue,  noch  Voll*tftodigere  Zusianimenbasang  de!^  Material«  s  giebt:  Röhricht, 
Bibli'ifhira  '/r>^rrrpftica  Pahcstinae.  Chrono!ogisch(>s  Verzeichniss  der  auf  die 
Cieograpliie  det-  heiligen  Landes  bezüglichen  Literatur  von  333  bis  1878  und 
Versuch  einer  Cartograpbie.  Berlin  1S90  (XX,  744  S.).  —  Die  Jahresberichte, 
wdche  Socin,  Jacob  und  Bensinger  in  der  Zeitschrift  des  dentechen 
Palä^^tina- Vereines  1878—1895  geliefert  haben,  haben  leider  seitdem  aufgehört. 
—  Eine  Uebersicht  der  Literatur  ntK  Ii  bei  Fr.  W.  Schultz,  Art.  ..Palästina" 
in  Herzog^'8  Keal.-Enc.  2.  AuH.  Bd.  XI  i  InnJ)  S.  800—804.  —  Eine  BMtography 
of  Eastem  Paiestine  giebt  O.  A.  Smith,  Hüloneal  Oeography  of  ik»  Eoty 
Land,  1894,  p.666— dß7.  Eine  ähnliche  ZnununenateUnng:  Fischer,  Zeitschr. 
des  DPV.  XII.  2481:  Xm,  44  fr. 

Bearbeitungen: 

Beland,  Patae^ma  ex  monumetUü  peteribut  iütuttratat  UUrt^,  1714.  Norinth. 

1716. 

Bitter,  Die  Erdkunde  im  V^erhältnist»  zur  Natur  und  zur  Geschichte  des 
Menacheii.  2.  stark  Termehrte  nnd  umgearbeitete  Ansg.  Tht  XIV— XVII, 
Berlin  1848-1865.  —  Inhalt  der  einzelnen  Theile:  XIV  (1848):  Die  Sinai- 
Halbinsel.  XV,  1  (1S50):  Die  grosse  Eiusenkung  des  Jordanthaies,  das 
ßtromsystem  und  Stromgebiet  des  Jordans.  XV,  2  (1851*:  Das  Land  im 
Osten  des  Jordan  und  des  tf)dten  Meere»  (Peräaj.  XVI  (1852):  .Judaa, 
Bamaria.  GaUlia.  XVII,  1  (I8ö4):  Phöniden,  Libanon  und  gebirgiges 
Nordsyrien.  XVII,  2  (1866):  I>aa  Stromsystem  des  Orontes  und  das  flache 
Nordsyrien  mit  der  Amanuskette. 

Eilum  er,  Palästina,  4.  Aufl.    Leipzig  1S<;d. 

Quandt,  Judäa  und  die  Nachbarschail  ini  Jahrhundert  vor  und  nach  der 
Gebart  Christi  (anch  nnter  d.  T.:  Chronologisch-geographische  Bdträge 
nun  Verständniss  der  heiUgen  Schrift  II,  1),  Gütersloh  1873.  —  Zwar 
kurz,  aber  selbständig. 

Smi'li,  deorge  Adam,  The  historiml  geoi/raphi  nf  tlir  Ilohi  Ijui'l  >.-/ir>iofhf  in 
rciution  to  the  kistory  of  Israel  and  of  the  euriy  church.   Lomlon  löW, 
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neue  Amg.  1897.     Siuiii  hanpteichlidk  tu  seigen,  wie  die  Geschklit» 

des  Lande?*  bedin}]^  ist  durch  »eine  physische  Beschan'enheit.  Hinsidlt-- 
lich  der  Ortskunde  bietet  das  Werk  nur  eine  knappe  Audwahl. 

Buhl,  Geographie  des  nhen  Palästina,  IbiMi  (Grundrias). 

Boettger  (GuHtav),  Tupographisdi-UBtoriaches  Lexicon  tu  den  Sdiriften  de» 
flsviuB  Josephne,  I^eiptig  1879.  —  Stellt  das  Material  aus  Joeephus  zu- 
sammen. 

Kciibaner,  Im  (ß-orfr<n>l>'u'  »hi  T"hntiiL  Fmi^  18f>S.  —  Stellt  das  Material  au» 
der  rabbioisckeu  Literatur  zuHaramcn,  Ircilich  nicht  vollständig. 

Le  Strange^  Fahime  under  the  ModmtB:  a  deteriptim  of  Syria  and  th& 
Holy  Liind  frnm  A.  T).  fl.'jO—l/iOO,  trrinslated  ftvm  tke^works  of  the  m«- 

■l/aevftl  Arab  Ctrof/ra/ilifrs.    London  1S!K). 
In  den  biblischen  Wörterbüchern  von  Winer,  Sehenkel,  Rielini  und  An- 
deren »ind  die  iu  der  Bibel  vorkommenden  Ortsnameu  behaudelt. 

Forschungen: 

KobiüsoD,  Palästina  und  die  südlich  angrenzenden  Länder.  Tagebuch  einer 
Reise  im  J.  1838  in  Bezug  auf  die  biblische  Geographie  unternonimen  t. 
£.  Robinson  und  E.  Smith.  3  Bde.  Halle  1841—42.  —  Ders.,  Neuem 

Biblische  Forschungen  in  Palästina  und  in  den  angrenzenden  Ländern.  Tage- 
buch einer  Reise  im  J.  1852.  Von  E.  Robinson,  E.  Smith  und  Anderen. 
Beriin,  1B57.  —  Der».,  Phy »tische  Geographie  des  heiligen  Lande».  Aus 
dem  Nachlaas  des  Verl  Leipzig.  1865. 

Tobler,  Bethlehem  in  PaMstba.  1849.  —  Golgatha.  Seine  Archen  und  Klöster. 
1851.  —  Die  Silnahqnello  und  der  Oelberg.  1S52.  —  Denkblätter  aus 
Jerusalem.  I8ö3.  —  Zwei  Bücher  Topographio  von  .Tenisahnn  und  seineu 
Umgebungen.  2  Bde.  1853 — 54.  —  Dritte  W  aniierung  nach  Palästina  im 
Jahre  1867.  Ritt  durch  Philistia,  Fussreisen  im  Gebirge  Judüas  und 
Nachlese  in  JeruBalem.  1850.  —  Nazareth  in  Palästina.  1868. 

De  Saufcif,  Vhynj/r  ru  Trrre  Sai'ntc,  2  Bde.  Paris  IRGf).  —  Der^*.,  JirNsalrin, 
Paris  ias2  Zeit,schr.  d.  DPV.  VI.  174).  —  Ueber  frühere  Werke  de 
Saulcy's  s.  Tobler,  Bibliograpliia  geographica  S.  180  f. 

Sepp,  Jerusalem  und  das  heilige  Land,  Pilgerbnch  nach  PalSstina,  Syrien 
und  Aegypten.   2  Bde.  2.  Autl.  l^TJ-TG. 

Quer  in,  Df.'orripliim  f/coffmphiqiir,  histnrique  it  archiulogiqttc  >h  hi  I'a/rs(iiir. 
I,  Judee,  3  Bde.  Paris  18<>S— 18(39.  //.  Sumarie,  2  Bde.  Paria  1874—1875. 
IIL  Oalilee,  2  Bde.  Pari^  1880.  — -  Der».,  Jiruaaktn,  aon  hhtoire^  sa  de- 
teriptüm^  se»  HaNitgenunfs  reHgiem^  Pctri»  1888. 

Baedeker.  Palästina  und  Syrien,  Handbuch  für  Beisende  [bearbeitet  ?on 
Socin],  Leipzig.  187.5.  2.  Auf],  l^sn.  5.  Aufl.  l!«"" 

The  Surcey  of  Wistcru  Paif.sttne  ^Dies  der  tJefaiimit-Titel  des  Werke«, 
dessen  einzelne  Abtlieilungen  folgende  Specialtitel  haben].  Special  Papers 
an  topoyraphjf,  itrehaeohyy,  mcamtr»  a$td  euafom»  ete,  eoiUribtded  hp 
Wifsan,  iVarrWf  Coi/<f<r.  KUihrmr,  Pithiii  r.  f!t  orf/c  Smith,  Grevifle  Chester, 
C/cnitonl-Gamteoit  i  (r.  l.ou//o,i  fcinzcliif  Abhandlungen  über  verschie- 
dene Gegenstände).  —  Arabic  and  cnylish  Name  Lists,  colkclcd  by 
Oonder  and  KUekener^  trarnUierated  and  esgdained  by  Palmett  London  1881.  — | 
Memoira  of  tho  topographyt  oroyrapky  kydroyrapky  and  ardkaeoloffPt  by 
Couder  and  Kitchener,  pol,  I  L^}»h,„  18SI,  vol.  // 188^,  vol.  III  1883.  — 
Jerusalem,  by  Warren  <md  Conder,  London  1884.  —  The  Fauna  and 
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Flora  9f  Pakttim,  bff  SHiftwN,  Lonion  1884.  —  Manunr  of  ike  Physieaf 
Oeoffrapk$f  and  Qtology  of  Arobia,  Petraea,  PcUetline  and  o^foimMg  cb- 
ttrieU  hy  HnUt  London  I88(j.  —  Generai  IhdeXf  London  188S.  —  Zusammen 
0  Bde.,  wozu  noch  die  unt^en  genannte  grosse  Karte  [Miip  etc.)  und  die 
grossen  Pläne  über  die  Ausgrabuogen  und  Vermcä»UDgeu  iu  Jerusalem 
(/%NM»  efevofMfu,  aoUkm  etc.)  gefaAfen. 
Tho  Sur9«y  of  Eattorn  PaUttino,  Memoin  of  tke^  Ubpogrofii^^  Orograpky, 
Hydrograph!/,  Ärc/iaeohxfi/  etc.  vul.  L  Th»  'Adu)6n  Coulüry,  by  C*B,  Conder, 
London  1889  (nicht  fortgesetzt). 

Topogra ji Ii i i'  von  JeruHalem: 

Eingehf-ndr  Darstellungen  der  Topographie  von  J«  ru^alt  in  enthalten  die  bereits 
genannten  Werke  von  Ritt<  r  (Hd.  XVI,  Kannier,  Buhl  (8.  132-1").".. 
gute  Orieutirung  über  den  »Stand  der  Forschung  bis  1890),  Eobiusuu 
(PaliBüna  Bd.  II  nod  Neuere  bibL  Forsdmngtni),  Tobler,  de  Saulcy, 
Sepp,  Bideker-Socin. 

Dazu  kommen  noch  Monographien  von  Olshausen,  Williams,  E.  G.  Schultz, 
Krafft,  Fergusson.  Thrupp  u.  A.  (s.  die  Titel  in  Tobler's  Bihliofjr. 
geogr.,  auch  in  Herzog  s  Real.-£nc.  1.  Aufl.  XVIII,  620  f.,  2.  Aufl.  VI,  575), 
«nd  TerBchiedene  AufrStze  in  der  Zeitadir.  dm  deutschen  PalSstina-Ver- 
eins»  von  Schick  (Jahrg.  I,  15-23,  VIII,  259  fl*.,  Xn,  10— 18,  XITI,  31-3G, 
XTV,  41— <?2).  von  Alten  (I,  Gl-KX),  II,  18—47.  189— 2ü(>,  III,  110—176  , 
Klaiber(lll,  189—213,  IV,  18— 5Ü,  XI,  1—37),  und  Spiess  ^XI,  40—59), 
nnter  weldien  besonders      von  Klaibw  hervonnilieben  sind. 

Materialien  snr  Topographie,  namentlich  in  der  ümgebong  des  Tempelplatzes 
lieferten:  de  Voyüi,  Tjg  tetnpfe  de  JtrwcUent,  1864,  Bosen,  Das  Harain 
von  Jeni!<alem  (18<>6),  de  San/ry,  M^hnoiren  de  1' Acadniiie  des  Iti.scr.  cf 
Beiks-leltrca  t.  XX VJ,  1, 1807,  und  besonderü  die  englischen  Ausgrabungen, 
deren  Beanltate  in  dem  oben  genanalen  Bande  ron  The  &trwy  ete.  (1884) 
niedergel^  sind.  Einen  vorlänfigen  Bericht  enthielt:  The  reeoverg  of 
Jerusalem,  by  Wilsun^  Warren  etc.,  ed.  hy  Morrison ,  London  1871.  Eine 
eingehende  Beschreibung  der  heutigen  Be.«<  l>atr('nh«'it  des  Tempelplatze^ 
lieferte:  Schick,  BcU  ei  MaJcdus  oder  der  alte  Tempelplatz  zu  Jerusalem 
wie  er  jetzt  ist,  Jemaalem  1887.  Dasselbe  fast  wörtiich  abgedruckt  in: 
Schick,  Die  Stiftshütte,  der  Tempel  in  .Terusalem  und  der  Tempelplatz 
der  Jt  r/t7fit,  Berlin  189<).  —  Ueber  die  von  (lutlie  geleiteten  deutschen 
Au.sgrabungen  hat  dirscr  im  V.  Bde.  der  Zcit^ohr.  de.«  DPV.  Bcrirlit 
erstattet*  —  Ueber  die  für  die  Feststellung  des  iMauerlaufes  im  ^üdcn 
wichtigen  englisehen  Ausgrabungen  vom  J.  1894  s.  Zdtscbr.  des  DPV. 
XVIII,  1895,  S.  221.  Outhe  in:  Mittheilungen  und  Nachrichten  des 
DPV.  1895,  S.  K»— 15.  Bliss,  F.i'<ir<ii Inns  at  Jrnisairm  1894—1897, 
London  1898.  —  Arcliäologi«(  lH-  Emzeilieiten  giebt  C  lermont-  Gaiineaii. 
Arehaeohgieal  Researefies  in  Patcsline  I.  1899.  —  Ueber  die  Karten  und 
Pline  8.  unten. 

Kflizere  Zusammenfas-sungen  des  historischen  Materialcs  geben  die  Artikt  l 
über  „Jeru.snlrni"  in  den  biblisclicn  Wörterbüchern  von  Winer,  Si  iicnkel 
(bearb.  von  Furrer),  Kiehm  ^bearb.  von  Mühlau),  lirner:  Arnold, 
Art.  „Zion"  in  Herzog's  Beal-Ene.  1.  Aufl.  Bd.  XVIII  il^*i4)  a  092-649. 
Tt,  W,  Bchulta,  Art  M^omsalem'*  in  Herzoffa  Beal-£nc  %  Auüagc 
Bd.  VI  (188(})  8.  S38-676.  In  der  3.  Aufl.  ist  der  Art  von  Gut  he  bear- 
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beitet  (VIII,  GUö— 693).  Spiess,  Das  Jerusalem  des  Josephus, 
Berlin  1881. 

Zeitachriften: 

Polestinc  Expforn/ion  Fioi'l.    Qnarferly  SUUenutU,  —  Entcbemt  «eit  1869. 

Zeitschrift  des  Deutsclien  rahlHtina-Vt'rrinF;.  horauf EfCgebon  von  dem  nreschafts- 
fuhreoden  Au&schuss  unter  der  verantwortlichen  JEiedaction  von  Hennann 
Onthe.  —  Erscheint  Mit  1878.  —  Seit  1895  alnd  der  „Zeitschrift"  auch 
„HittfaeiliuigeD  und  Kadarichten*'  beigegeben. 

Atlanten,  Karten  und  Piäne'j: 

Kiepert,  Bibelatla»,  Berlin  1847.  3.  Aufl.  18,"i4. 
Menke .  Hibelatlas  in  acht  Blättern,  Gotlui  IRGS. 

Rie8H,  Bibelatlas  in  zehn  Karten,  nebst  geograpliinchem  Index.  3.  Aull.  ISiiO. 
Smith  and  Qrove^  AiUu  ofemeient  ge(^fn^^t  biblieal  oni  ckm/iealf  iidmded 
to  Ulustrnie  Smith' s  Clas-sical  Dietionarie»  and  e^jteeia^  ihe  DMionarff  of 

ihr  Bihlr,  T^TÖ  f4.S  ,nnp9  foL).  \ 
Oort,  Atlas  vimt  b»jb«l.s<lu  en  kerkrlijkr  geschie(Umis,  Orotnngen  1884  (vgl.  die 

Anzeige  in  der  Zeitsehr.  de»  DPV.  VIII,  338). 
Sprnner  und  Sieglin,  Hand-Atlaa  aar  Qeeefaiehte  des  Alterthums,  des 

Mittelalters  und  der  Neuzeit,  L  Abth.  Atta*  antiguu»  bearb.  von  S  iegl in, 

1893  AT. 

Van  de  Velde,  Karte  von  Palä.Htina,  deutsche  Ausgabe  nach  der  zweiten 
Auflage  der  Map  of  ihr  hnhj  html,  Gotlia  l^tKi  (vor  dem  Erscheinen  «ler 
grossen  engl.  Karte  war  van  de  Velde  s  Karte  die  beste).  —  Beachtenswertli 
ist  audi  das  beigegebene  Memoir  to  aeeompany  the  Map  of  ihe  hohf  land, 
Gotha  1858. 

•  Mop  of  Wesir  m  Pa  lest  ine  in  26  i^hrr's'  front  surreyf  rnndttrtvd  fnr  ihr 
Commitiee  of  ihe  Palesiine  Fj-plorativn  Fund  hy  Covtlcr  and  Kiir/iei>,  r 
during  Ute  year$  1872—1877.  Photoxincof/raphed  for  the  Committec  .  .  . 
at  the  ordnanee  twrveg  offiee  SouÜtampton.  London  1880;  —  Bei  dem  hoben 
Werth  dieser  Karte  ist  es  um  so  mehr  zu  bedauern,  das*s  die  Zeichnung 
an  Klarheit  und  Schärfe  ^vhr  -/m  wüiii^clicn  übrig  lässt»  £ine  Ausgabe  in 
kleinerem  Maassstab  erschien  unter  dem  Titel: 

1)  Die  älteste  erhaltene  Karte  ist  die  der  sogenannten  PeutingerVchen 
Tafel  f Ausgabe:  Weltkarte  des  Castoriu«,  ernannt  die  Peutinger'sche  Tafel, 
in  den  Farben  des  Originals  lierausgegebeu  und  eingeleitet  von  Konrad 
Miller,  1888.  Untersuchungen  über  ihren  Ursprung:  Schweder,  Jahrbb.  für 
dass.  PhiloL  1893,  8.  486—612.  Cnntz,  Hermes  XXIX,  1894,  8. 686  ff.).  — 
Von  eigenartige  tu  Interesse  ist  eine  in  Mosaik-Arbeit  ausgeführte  Karte, 
Welche  den  Fusshoden  einer  Kirche  in  Medaba  lini  Ostjordanlaud)  schmückt 
und  dort  im  December  188<^  entdeckt  wurde.  S.  Lagrange,  La  tnosaique 
gco'/r<iphiq)ie  de  Mädoba  (Bewe  htbUgm  VI,  1807,  p.  lb5— 184).  Stevenson, 
Nuovo  buHettino  di  amheoiogia  erüfMma  1897,  p.  46—102.  Aasgabe:  La  eatie 
mimi'ique  de  Madaba,  dlrourerte  impnriatitr ,  1897,  Paris,  maison  de  la  banne 
jir'^sr  112  Tafeln  in  Lichtdnick  mit  Prolcgomena  von  Ge rmer-Durand). 
Schulten,  Die  Mosaikkarte  von  Madaba  und  ihr  Verhältniss  zu  den 
fitesten  Karten  and  Besehrdbnngea  des  heiligen  Landes  (Abhandlongai  der 
Gftttinger  Ges.  der  Wissensch.,  phil.-hist.  KL     F.,  Bd.  IV,  Nr.  2, 1900). 
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Map  uf  Western  l'alessii ne  Irwii  mirveys  amduded  for  thc  Coiumitke  of 
Ui»  BsUeBtine  Exploration  Fund  by  Oonder  <md  KttehweTf  redueed  from 
ihe  on  iueh  map.  Seale  >/g  i»ieh  tho  one  mile.  lAttidon  1881.  —  Diese 
kleinere  Ausgabe  in  6  Blättern  {zum  Aufziehen  berechnet)  i.«t  jetzt  für  den 
H.'uidgebraueh  um  empfehlenswerthesteu.  Lfi<if'r  st.^lit  sie  an  Uebersicht- 
liclikeit  der  Zeichnung  weit  hinter  vau  de  Velde  zurück. 

Eäne  TOD  Fischer  und  Guthe  bearbeitete  Handkarte  von  Palästina  in 
kleinem  Mjui8(<}<tabe  <  rx  hit  u  bei  Wtigner  und  Debet«,  Leipzig  1890  (auch  dem 
XIII.  Bande  der  Zeit^^chr.  des  DPV.  beigegeben).  —  Ueber  andere  fland- 
kartou  ^.  Zcitschr.  des  DPV.  XV,  17<).  XVII,  2:i'.. 

Eine  Karte  der  näheren  Umgebung  von  Jerusalem  lieferte  Ö  eh  ick, 
Zeitschr.  des  DPV.  XVIII,  18f^;  eine  Karte  der  weiteren  Umgebung 

deri^elbe,  ebendas.  XIX,  18%. 
Für  das  Ostjordaiiland  <la^  auf  (i(»r  jrro-^^eii  eiipl,  Karte  fehlt)  (jind  herv(>r- 
zuhebeu:  1.  Karte  des  i)scliolau  S'on  Schumacher,  Zeitschr.  des  Dl'V. 
IX,  18b(J;  ergänzt  ebenda».  XXII,  IS'JÜ.  —  2,  Kart*;  der  Uaurau-Gegeud 
von  Fischer,  Zeitschr.  des  DPV.  XII,  1889  (in  einigen  Haoptpunirten  an 
berichtigen,  s.  Mittle  iluiii^eri  und  Nachrichten  des  DPV.  1899,  S.  12  f.). — 
3.  Karte  den  nördlichen  Adischlun  und  südlichen  Hauran  vnu  Schumacher, 
Zeittn'hr.  de»  DFV.  XX,  lbÜ7.  —  4.  Ein  Stück  im  Süden  des  üsljordan- 
landes  giebt:  Portion  of  Bauern  Paieatine,  mntyed  by  Conder  atid 
Man  teil  (gehört  an:  The  Surveyof  Eoffmi  Paie^ine,  Memoirt  tg  Conder 
1889). 

Wilson,  Ordnance  JSurveg  of  Jerusalem -iBßi—lSßö  [erschien  1860?].  —  Dieser 

mit  äquidisfanten  Curven  versehene  Plan  des  heutigen  Jerusalem 
übt'rtrilit  au  Genauigkeit  alle  früheren.  ( Jleich/eitig  er.'^ciüen  ein  in 
Schrafüruug  auügeführtcr  Plan  iu  kleinerem  Maa.-<ti.stab  unter  dem  Titel: 
Ordnance  Survey  €f  Jenuakm  (ohne  Wilson's  Namen  nnd  ohne  Jaliressah]). 

Zimmermann  und  Sociu,  Plan  de«  heutiL-en  .lenisalem  mit  Umgebungen, 
nach  WilsonV  Aufnahme  vi>ii  lM,t — 00  unil  Srhirk'-^  Kriränzungen  bis 
IbTü  bearbeitet.    [18b<),  Leipzig,  Karl  Baedeker  in  (Jommishioii]. 

Zimmermann,  Karten  und  Pläne  zur  Topographie  de»  Alten  Jerui^alem, 
Basel  187&  —  Vortreffliche  Httlftmittel  zur  Topographie  des  alten  Jeni- 
»alem,  tiiinlt<  die  urHprflnglicben  Höhenverhültnis.'^e,  theils  die  Hypothesen 
der  neueren  Gelehrten  über  den  alten  Stadtplan  darstellend. 

Plana,  Elecaiiuns,  Sectioiis  etc.  sfieniny  Ute  re^snltit  rtf  thc  J'^caeatinns 
at  Jtrwahm  1867—70  exacuted  for  ike  Commtltee  of  Ute  Palestinc  Ex- 
ploraHon  Fund  bg  Warreu  [auf  dem  Declcel  der  Mappe  die  Jahreszahl 
1S84].  —  Enthält  50  Plane  grüssten  Formates  mit  den  minutiösesten 
Details  über  die  Topographie  des  Tempelplatses. 

C.  Chronologie. 

Die  verscliiedeneii  Methoden  der  Zeitredinun«,''  aUcr  Nidker 
und  Zeiten  sind  /usannuenfassend  dargestellt  in  tlem  llaudbn<  lic 
von  Ideler,  das  auch  durch  die  neueren  Specialforschungen  noch 
nicht  antiqniit  ist  —  Fflr  die  rGmische  Chronologie  bieten  bekannt- 
lich den  sichersten  Anhaltspunkt  die  Fasti  eonsularet,  —  Chro- 
nologische Uebersichten  der  hellenistischen  nnd  römischen  Ge- 
schichte, unter  Mittheilnng  der  Quellenstellen,  geben  die  Zeittafeln 

Sohirer,  OasoUokt«  L  I.  ■.  «.  Aufl.  2 
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von  Clinton,  Fischer  und  Anderen.  —  Bei  der  nahen  Berührung 
unserer  Geschichte  mit  der  biblischen  kommen  auch  die  der 
letzteren  gewidmeten  chronologischen  Bemühungen  fftr  uns  in 
Betracht 

Idi'lnr,  Hmulbuch  der  mathematischen  nn(i  to(  hnischeu  Chronolopc,  2  Bde. 

Berlin  1825—1820.  —  Derselbe,  I^ehrbuch  der  Chronologie,  Berlin  1831. 
Gnmpach,  Hfilftbnch^der  fechn^dea  Chronologie.  1853. 
Bouehet,  HemirologiCj  Pari»  1868. 

Lerscl»,  Einleitung  in  die  Clironologie  oder  Zeitrechnung  verseliiedener  Völker 
und  Zeiten,  neb.st  christL  und  jud.  Festkalender,  188d  (184  8.).  —  2.  Aufl. 
in  2  Thln.  1899. 

WUliceniis,  AstronomiBche  Chronologie.    Ein  Hilfsbndi  fttr  Historiker» 

Archäologen  und  Astronomen,  1895  i  l64 
£.  Müller,  Art.  a^rn  in  Pauly*»  Beal-Enc.  der  dam.  Alterthumswissensch. 

I,  1,  2.  Aufl.  S.  41 H— 122. 
Kubitschek,  Art.  aera  in  Pauly-Wissowu  s  Kcal-Knc.  der  class.  Alterthuniti- 

wiflsensch.  I  (1894)  coL  606—666. 
Mommsen,  Die  römische  Chronologie  bi«  auf  Cüfar,  2.  Aufl.  Beriin  1859. 
Matzat,  Kömische  Chronologie,  2  Bde.  Berlin  1883— lbS4. 
r^oltau,  Römische  Chronologie,  ISS'J. 

Unger,  Zeitrechnung  der  Griechen  und  Börner,  2-  Aufl.  1802      Uandb.  der 

klase.  Altertbunuiwissensch.  I,  711—831). 
W  a  c  h  R  m u  t  h ,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten  GoMchichte(1895)  &287— 312^ 

632  fl".  lan  lotztoror  Sti  lle  über  die  Consularfasten). 
Hübner,  Bibliographie  der  klas».  Alterthumswissensch.  (Ib8Ü}  S.  2S0— 2yO 

(bibliographiische  Nachweise). 
Marquardt,  Bömiache  Staateverwaltnng  Bd.  III  (2.  Aufl.  bes.  von  Wissowa 

1885)  8. 281—298  n.  567  fll  (gute  Uebersicht  über  das  römische  Kalender- 

wt^^onV 

Ueber  den  jüdischen  Kalender  s.  Beilage  III  am  Schlusü  die^CA  Bandes. 

FasH  ecnsulan»  ad  a.  U,  e,  DCCLXVI  cura  WUh.  Henxen  et  Ckm.  Huetsen 

(Corp.  hisrr.  Laf.  vol.  I  ;."r.<f  1.  ni.  2.  1803.  p.  79—167;  in  der  ersten  Aofl. 

war  dieser  Abschnitt  von  Monnnfien  bcarliciti  t  . 
Jos,  Klein,  Fa.sli  coumlarts  imlc  a  Cae.iaris  ticcc  usque  ad  imperium  Dio- 

eldiam.  lAps.  1881. 
Asbach,  Die  Consularfaaten  der  Jahre  'N— oo  nach  Chr.  fJahrbüchcr  dea 

Vereins  von  Alterthumsfreonden  im  Bheinlande,  Heft  LXXIX,  1885» 

S.  105—177). 

Asbach,  Die  ConsularlasU'U  vom  Tode  Domitians  00  n.Chr.  bis  zum  dritten 
Consniate  Hadrians  119  (JahrbQcher  des  Vereins  von  Alterllinnisfreundai 

im  Rlu  inlandc,  Heft  LXXII,  1882.  S.  1-54). 
Auch  in  den  so^'lcich  zu  nennenden  Werken  von  Clinton,  Fischer.  Peter, 
Zunipt  und  Lewiu  sind  die  römibchen  Cousuln  lür  jedes  Jahr  an- 
gegeben. 

Olinton,  F'n-ti  Ili  lli  niri.  The  dril  and  Itterari/  ( hronolof/y  of  Orecre  ai'ff  I'^nte, 
r ,/.  III,  fr<,m  thi  CXXIV^  olyntpiod  to  Ute  death  of  Auguatus^  Ojford 
18J0,  .s/roiiU  cd.  Iböl. 
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Clinton,  Fasti  liomatii.  The  cicil  and  lilmmj  cJironoluf/i/  nf  liome  ami  Cmi- 
sfantötfjilf  front  tfte  ckoth  of  Augiitltu  to  the  dvatk  of  Justin  II.  2  Bde. 
Oxford  1045—1850. 

Entit  Wilh.  Fischer,  KSnÜBche  Zeittai^eln  von  Borns  Grflndung  bis  auf 

Augii.Htus'  Tod.  Altona  184ü. 
Peter,  Zeittafeln  der  römiHolitn  Goschichte  xum Handgebrauch.  4.  Aufl.  Halle 

1807  terlieblich  kür/er  aU  Fischer). 
A.  W.  Zumpt,  Annaks  vetcrum  reymrum  ei  populorum  itnpriniis  liomano- 

rum,  ed  3.»  BeroL  18t]2  (knappe  Uebersieht  ohne  Qnellenbel^). 
Seyffarth,  CbroDologie  der  rönii-rlun  Kaisrr  von  Cä-ar  bis  Titus  in  BeEUg 

auf  das  Neue  Te«<tnmetit  iZeitst  hr.  f.  luth.  Theol.  1S73,  S.  ö(.i — 7"j).  | 
Ueber  die  Art,  wie  Josephus  die  Kaiscijahre  reehuet,  8.  die  Arbeiten  von 

Knaake,  Wieseler,  Niese,  Unger  (unten  bei  Joaephus). 

Zur  biblischen  Chronologie: 

Die  ältere  Literatur  ä.  bei  Hatte,  Leben  Jeso  §.  2ü,  Auger,  De  temporum 
in  aeiia  apostoiorum  raUone  p.  4*— Credner,  Einlntung  in  das  N.  T. 
S.  328  f.  Nendecker,  Einleitung  in  das  N.  T.  S.  409  £ 

Leirin,  Fasfi  Saeri,  or  n  Key  to  the  Chnniology  of  thc  Sctr  Testament,  Londt/n 
iS'i'j.  —  Eine  treH'lii  li*' .  annali^tisch  ircordncte  Uebersieht  nieht  nur  der 
bibliiM;hcn,  sondern  auch  der  jüdischen  und  römischen  Geschiciite  vom 
J.  70  vor  bis  70  nadi  Chr.  mit  wörtlicher  Mitthdlung  der  wichtigeren 
Qnelleustellen,  ähnlich  wie  bei  Clinton. 

Bö  ck  e  ra  t  h ,  Biblische  Chronologie  bis  auf  das  Jahr  der  Geburt  Jesu.  Mfinster 
IHH.'i  ikritikbisi. 

Wieseler,  Art.  „Zeitreclinung,    neutestainentliche"  in  Herzog's  Keal-Lat. 

1.  Anfl.  Bd.  XXI,  1866»  &.  543-570. 
Turner,  Chnmology  of  the  Xcw  Testament,  in:  Dietionarjf  cf  th»  BiMef  ed.  by 

Ila^itings  and  Seltfie,  cot.  I,  p.  tn3— 42'. 

Soden.  ChronohMjii,  Xeir  Testanietd ,  in:  Encyclupaedia  BitAica  ed.  by  CIteync 
and  Black  coi,  1,  IbÜU,  eul.  7ÜÜ— blü. 

Wurm,  Astronomische  Beytriige  zur  geuäherten  Bentimranng  des  Geburt»«- 
und  Todesjahres  Jesu  iBt  ii^t  rs  Archiv  fiir  die  Thenlo^'ie,  zweiten  Bandes 
erste»  Stück  181G,  S.  1— :iH,  zweites  Stück  1617,  S.  2ül— 313). 

Wieseler,  GhronologiHche  Synopse  der  vier  Evangelien,  Hamburg  1843  (hier 
auch  &  16—19  einige  iltere  Literatur).  —  Derselbe,  Beiträge  zur  richtigen 
Würdignng  der  Evangelien  und  der  evangelist  hen  Geschichte,  Gotha  1869. 

Seyffartli,  Chronologla  sacra,  Untrr-ucIinnL'cn  über  das  Geburtsjahr  des  Herrn 
und  die  Zeitrechnung  des  Att«  ii  und  neuen  Tcütanientes,  Leipzig  lä40. 

Caspari,  Chronologiseh-geogruphische  Einleitung  in  das  Leben  Jesu  Christi, 
Hamborg  1869. 

Quandt,  Zeitorduung  und  Zcitbcstinuiiun^'cn  in  den  Evangelien  (auch  unter 
d.  T.:  Chronolopisch-gcoL'raphische  Beiträge  zum  Verstäudniss  der  heiligen 
Schrift  I,  1),  Gütersloh  ib72. 

Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jesu,  2.  Aufl.  Tfibingen  1874. 

hjunijbmj ,  Clironoloyie  de  fa  l  ii  de  Jci-ns,  deiix  Hudes,  Paris  1870  (1.  über  de» 

Todestag  Jf-u.  2.  über  das  Gel»urrsjahr  Jesu,  s.  Lif.  Cenfralbl.  187!l,  .').'] 7  . 
Mein  ai  II,  La  connai-^siiiicc  <!•  s  tenips  ernmj'  liqiKs.    l'ii/is  iN^ii.  i.j4M  S).  —  Ein 
frauzOsittcheä  Öeitenstück  zu  Wiebelers  Chronologischer  SvnDpse. 

2' 
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Bebber,  Zur  Chronologie  des  Lebens  Jesu,  eine  exegetische  Studie.  Münster 

IBOS  (IST  S  ). 

Ueber  das  Geburtsjahr  Jetsu  luud  da»  Todc^jalir  dets  Hcrodes;  haudelu 
speciell:  Sanclemente,  IM  ndgarü  mme  emendatione ,  Borna«  1793 
(Hauptwerk).  —  Küscli,  Zum  Geburtsjahr  J.  -u  f.Talirbb.  für  dcutsihc  TheoL 
iSOü,  S.  3 — is).  Vl'1.  auch  desscu  Anzeiprn  der  Werke  v«m  Caspari,  Zuinpf 
und  8evin  in  den  J^tud.  und  Krit.  ISTO,  S.  357 — iiSS.  1871,  S.  515— 5cJ8,  1870, 
S.  58ü— 59{j.  —  Zuüipt,  Da»  Geburttijahr  Cliristi,  Leipzig  18C0.  —  Ries« 
(8.  J.),  Dm  GebnrtigKhr  Christi,  Freibnig  1880.  —  Schegg«  Das  Todes- 
jalir  de>  Kr.iiiirs  lli-rodi-s  und  du- Totlt  ^jahr  Jesu  Christi,  1882.  —  Biess, 
Nochmals  das  Gteburtsjahr  Jesu  Christi,  1883. 

Wnrm,  Ueber  die  Zeitbestimmungen  im  Leben  de»  Apostels  Paulus  (Tübinger 

Zdtsehrift  <Dr  Theologie  1833,  1.  Hft.  S.  3-108). 
Aii'jcr,  De  feinporioH  i'v  aposfalontni  ratione,  Lips.  1S83. 

Wiebeler,  Chrouolo^rie      iipostolischen  Zeitalters,  GÖttingen  lä48 (hier  anch 

Ö.  0—9  einige  ältere  iiiteratur). 
Lehmann,  Chronologische  Bestimmung  der  in  der  Apostelgescbicbte,  Cap. 

13—28,  eraahlten  Begebenheiten  (TheoL  Btnd.  und  Krit  1858^  8. 312—339). 
Aberle,  Zur  Chronologie  der  Gefangenschaft  Pauli  (Theol.  Quartalscbr.  1883, 

Ö.  .053—572).  I 

Ui  }>er  die  Zeit  der  Procuratoren  Felix  und  Festus  a.  die  Specialliteratur 

unten  ^  19. 

D.  Nnmismatik'). 

Ein  reiclies  Material  an  Münzen,  das  noch  immer  durch  neue 
Funde  vemehrt  wird,  ist  uns  erhalten:  l)  für  die  Geschichte  der 
Seleuciden,  2^  für  die  GcschiV'htt'  der  phönicisrlK^n  und  helle- 
nistischen Städte,  3)  für  die  jüdisclie  Goscliichte.  Nament- 
licli  die  jüdische  Numismatik  ist  seit  d<'iii  Ja}ir<^  1S54,  in  welchem 
de  Saulcy  s  Iiedurches  sur  la  Numisfuatiquc  judauim  erüchieueu,  eifrig 
gepflegt  worden. 

1.  Selenciden-Hfinzen. 

Die  alteren  Werke  von  Foy>Vaillant  und  FrOlich  sidhe  unten  bei  der 

l'(  l)ersicht  über  die  Geschichte  von  Syrien. 

Ed://'  /,  linfirhifi  )})ii)»tniiii  rr/rri/ni  f.  ITT  (1794!  p.  2<^)0— 249  (Hauptwerk  i. 

Miuniii  t.  Ik«  iiji\i<iii  dl  umhiillis  ini/i'/Hrn  t.  V  (Ibll)  p.  1 — 109.  iSupplcmoU 
t.  VIll  (1837y  j>.  I—Hl  (Hauptwerk). 

{Oougk),  Coina  cf  the  Sekmtdae^  King»  of  Syriai  fnm  Ike  e^tAHdmeut 
their  reign  umler  Sclcuois  Xirahir^  to  the  determinafion  of  it  muhr  Anffo- 
cfiuji  .1.-/'^ 117///   fiii^loriffii  n/t'tnoirs  <>f  cnch  rritjn.    Ilhistniffl  irifh 
tucuty  fnur  plaics  of  cttim,  from  tJie  müiuct  of  the  latc  Matthcir  JJuaiie. 
London  1803. 

Triaor  de  numismatiqut  et  de  glyptique  (herausgegeben  unter  Leitung  von 

1)  Vtr!.  auch  die  Literaturnachweise  hei  Hülm  er,  l^ibliograpliie  der 
klassiHcheu  Alterthumswissenschafl  (INS'J  ö.  344—350. 
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Lenormaut),  Xuiin\<niotiqu9  de»  roia  ffms»,  Paria  1849,  p.  83—114,  pUu^ 

ches  XXXIV— LV  (Folio). 
Leake,  Sumisinaia  Udlciücu  (1854)  p.  21 — 3b. 

De  Saulcyt  M^nioire  9W  hs  momuties  daUe»  des  Seieueides,  Pari»  1671  [pitbii' 
eaticn  de  ta  Sociele  ftmicaisr  ik  Xumismnh'que  et  d'oreAib/o^V). 

De  Smilry,  }fontiofrs  Seleuridc.^  ummes  de  coniremorques  {Melanges  de 
Xiiniumaiique  f.  1,  lb75,  p.  45— <j4). 

De  Saute y,  MoutMics  iuMiles  de  Tryphon,  fmpptcn  t/aw-s  ks  vilks  maritimes 
de  ta  PkSnteie  {Mekmtfea  de  Nitmismatique  L      1877,  p.  78—84). 

Friedl  ander  und  Sullct,  Das  königliiheMfliUEkabinet  [zu  Berlin].  Geschichte 
und  Uehersicht  i!«*r  Siuimilun^'  nebst  erklärender  Be.schreihuDg  der  auf 
SihjiutiHchen  ausgelegten  Auswahl  (2.  Aufl.  1877\  8.  122—131. 

Cataloijue  of  the  yreek  coiita  in  Ihe  British  Museum.  The  Seieueid  Kings 
of  Syria,  hy  P.  O ardner.  With  tKeKty-eight  piaieB,  London  1878  (reich- 
haltig nnd  werthvoll;  die  28  Tafeln  geben  gute  Pbotogiapbien  mit  MOns- 
porträt<  sämmtlicher  Seleuciden). 

Friedläuder  in  Sallet'»  Zeitschr.  für  Numismatik  VI,  1879,  S.  7.  VII,  188Ü, 
S.  224—227  (Aber  MOnzen  Antiochns'  VIII  und  IX). 

Bunhury,  Bare  md  w^nUdMed  eoku  of  tke  Seleueidtm  Kings  of  Syria 
XumismaHc  Ckromete  1883,  p,  6Ö-107,  pl.  IV-VIl 

Im  l)onf-BI  umer,  Monnnks  grecqurs  (=  VerhandcUiigen  tkr  koninhi.  Aka- 
demie ran  IVdcnse/iappen,  Afdteiiny  iMterkunde,  reeriiende  deei,  Amsterdam 
1883 .  p.  422-43a 

Imhoof-Blumer,  Portr&tköpfe  auf  antiken  Mfinxen  helleniBcher  undhelloii- 

sirter  Völker,  Leipzig  lftS5,  8. 28—32,  Tafel  DI  n.  8—28,  IV  n.  1—13  (vor- 
tretVüehe  Pliotographien). 

Head,  Hiatoriu  Xumorutn,  a  tnanual  of  grcik  Xumixmntics  (1887)  />.  037—049. 

Catalogue  des  monnaies  greetjues  de  ta  Bibtiotkique  nationate.  Les  roia 
de  i^frie,  d'Annenie  ei  de  Cotntnaghie,  pur  E.  Babeton^  Paris  1890  (von 
gleichem  Reichtbum  nnd  Werth  wie  der  Catalog  des  britischen  Mu- 
seum!*). 

Noch  mehr  Special-Literatur  bei  Kouur,  Eepertoriuin  über  die  v.  J.  1800 
bis  zum  J.  1850  auf  dem  Oebiete  der  Geschichte  erscliienenen  Aufiuitse 
II,  586— 5SS,  und  Friedlfinder,  Bepertorinm  sur  antiken  Numismatik 
(1885)  S.  330—333. 

2.  Mflnsen  der  autonomen  Städte, 
a.  Fhönicische: 

Brandis,  Dss  Mflns^,  Maass-  und  Gewichtswesen  in  Vorderasien.  Berlin  1866 
'iaselbst  S.  IX — noch  mehr  Ll^  ri-^n. 

Keichardt,  Beiträge  ?.nr  p?  oniciscbeu  Numismatik  (Wiener  Numismat. Zeit- 
schrift IJ,  1870,  Ö.  1— lü). 

Six,  OttservaHom  aur  lea  monnaies  pheniciennes  {Xumismatic  Chroniele  1877, 
p.  177—241).  —  Umfiusende  Behandlung  de«  Gegenstandes. 

Tke  intematioiiol  Xnmismofa  orienfatiu  vol.  I  {London  187S),  darin  Abth.  III: 
Coi'na>/>'  'if  Liidi'i  arid  Pir.'tta  hif  Ilmd,  und  zwar  S.  31 1)'.  Über  die 
phüDiciächen  Müazea  mit  persisclien  Künigstypeu. 

Imhoof-Blumer,  Monnaies  greeques  (1883)  p.  440—449. 

Babetonf  Lea  monnaies  dea  Satrnpes  dorn  Pempire  des  Perses  Aehemimdef> 
{Revue  Numismnttque  /ZI*»  Är«,  X,  1892,  p.  277—328,  413—403). 

Rouvier,  s.  unten,  b. 


DIgitized  by  Google 


22 


§  2.  HfilftwisBenschaften.  D.  Nomumatik. 


(18.  19] 


L.  Müller,  Xima.sninti'iitr  Alrron'li i  l>'  (ii>niil.  Coitfuhni/i»  1^5").  —  Die 
zweisprHcliijr».'U  Müuzeu  Alexander^  biUleii  dcu  UeberiraiiL'  von  den  phö- 
uicischeu  zu  deu  griecJiischeu.  —  Uebcr  die  Alexandcrmüuzeu  von  Akko 

8.  Bd.  n  a  112. 

b.  Grieeliische  uuU  rümi^che: 

Die  älteren  Werke  von  Xoris  und  Belley  ft.  Bd.  II,  S.  72, 

K'-hhi  t,  Dortr.  mim.  nf.  III,  31.^—455. 

Mhsci  Sunc  Icinent  iu  h  i  Xutnimmita  sikcta  I'aia  II,  Ilnmuc  lb<jO,  Lib,  IV 

Dl  ipochi»  tifse  de  notis  ehronologim»  numümatum  impcrialium, 
Mionnet^  Desetiption  de  midaitie»  antiquee  Y,  281—552.  Suppl^nenl  VIII, 

102-377. 

Keie Hardt,   l'npitbtMhed  greek  imperial  eoim  {Numismatic  Chrottiele  1862, 

p.  104—12-21. 

Huber,  Unedirte  Brouzemüuze  iu  Tiberia.s  üalilaeae  unter  Coimnodus  ge- 
piigt  (Wiener  Numbinat.  Zeitschr.  Bd.  I,  1800,  S.  401—414). 

De  Suulejf,  Numiamatiquc  tl>  l,i  J,  nr  Suhäf,  heju  ription  des  monnait  s  (tuto~ 
nmncs  et  )')in-'ri'f!>  s  de  In  l'ntcstine  il  'Ii  r  Arnhi,-  I\'(nr,  Parte  1874.  — 
Hauptwerk  über  die  Münzen  der  pablstiuen-siseiieu  ötädte. 

Head,  JJishria  Numorum  (1887)  p.  Gü2— G81. 

Catalotfue  des  monnaiee  grecque»  de  la  Bibtiolhique  nationale.  Leg 

Pertics  Arhcmenidi'S  (Iw  Sotrape»  et  h»  Dynaeiee  tributairrs  de  h  ur  rmpirr. 
Ci/prr  rf  Phr  in'rif\  par  F.  Bftl>elrni,  Pnrh  18!j3  (zwei  Dritt4}I  deS 
Werke.*!  bebandeln  die  Münzen  der  phünici sehen  i^tädte). 
Rourier»  Xumiamatiqtte  des  vUtea  de  la  Pkenieie  {Journal  intenuitumal 
^asrdifologie  numimtatique  1900,  p.  125—168,  237—312).  Will  das  ganxe  . 
Material,  mit  Kiuselilnss  der  phönieisclien  Münzen,  znaammenftssen.  Der 
vorlieigeQde  Anlang  beliandelt  Aradiu  und  Ikrytus. 

3.  Jfldische  Münzen. 

Zahlreiciie  ältere  Sehrillen  »iud  gebammelt  iu  Ugolioi  Thesuuru«  t  XXVHl, 
1764. 

Beacbtenswertb  ist  oach:  Froelieh,  Anmle»  eompendiarn  regnnt  et  rerurn 

Syriar  Inf.  2.  175(J()  ProUg.  p.  74—02. 
Eine  uiiitariLrieiche  Literatur  iÜm  r  ilie  .■iltlu  l'rMis.elien  Münzen  wurde  liorvor- 

L'eruien  durch  den  Streit  über  die  Echtlieit  dcr-i-llien  zwiselien  Tycli^en 

und  Bayer  177Ü— 171>4.   S.  darüber  die  austüiirliciieu  Mitiheiluugeu  bei 

A.  Th.  Hartmann,  Olnf  Gerhard  Tychwen,  Bd.  II  Abth.  2  (1820)  B. 

29.^    tl)5.  —  Die  wicbtigste  ältere  Literatur  aueb  bei  Beuss,  Gescb.  der 

heil.  SehriOen  Alten  Testaments  §  11. 
Die  neuere  Literatur  seit  ll>4y  verzeiehnet  am  vnlUt:iiidij:>teti  Mndd-  n,  X/niu'."- 

vuilic  Uuuiucle  iS7Ü,  p.  222—234,  Derselbe,  0>ins  of  (he  Jens  (ISblJ  p. 

317—324.  —  Wir  unteracbeiden  die  zusammenfassenden  Werke  und  die 

einzelnen  Beiträge.  | 

a.  Zunamin e>i  fa.s.Heude  Werke. 

Krkhci  Durtriiin  mini.  nt.  III,  455-498. 

Mionnet,  Ih.^rriptwn  de  nndailles  antiijnejs  V,  552 — 576,  Supplcnunt  VIU, 
377— 3S1. 
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Tresor  de  numisinatique  et  de  gltfpiiqm  (herausgegeben  uiittr  Leitung  von 
Lenorinant),  Nrnnitmatique  des  roi»  gree$,  Pari»  1849,  p.  118-130» 
planches  LVIl-LXII. 

Cavedoni,  Bibli->^<  !ii'  N'nuiismfttik  oder  ErkläruTic'  'ler  in  der  heil.  Schrift  er- 
wähnten alten  Müuzc-n,  aus  dem  italienischen  übers,  von  Wer ihoL  2Tlile. 
Hannover  1855—1850. 

Ife  Sauiey^  Beehavhes  «w  1»  Numistnatique  ^udaiquef  Paris  1854.  —  Bietet 
rit'I  neues  Material. 

XieTV.  tteschichte  der  jüdisclien  Münzeu,  Leip/ig 

Maddcn,  History  of  JctrUk  Ouinage  and  of  Money  in  Ute  Old  aiid  Xew  Testa^ 

ment.   London  1804. 
Ds  Sauietff  OaUUogm  raisomti  de  Mommies  Judalques  rseuet/ties  i  Jerusalem 

en  yoreinbre  1S69  (Xumijit/uilic  ChronicU  1871,  p.  235— 2'».">i. 
JJ't<i'f'  II .  Jeici.sh  Xnnnstfiatics ,  fteini/  a  Supplftnvnt  t<i  fiti'  „llisionj  of  Jeirish 
Ojinu'fc  etcj'     [Xu/msmatic  ChronicU-  vol.  XIV,  1874,  p.  281—310.  XV, 
1875,  p.  41-80,  101-139,  109-195,  298—333.  XVI,  187Ü,  45—70,  bl— 132, 
177—234). 

Merzbacher,  Untennchungon  über  altheliräisclie  Münzen  fZeitsehr.  für  Nu- 
mismatik, herausg.  von  Sallet,  Bd.  in,  l87<i,  S.  183— 215,  IV,  1877,8.350— 
•     3Ü5.   V,  1878,  Ö.  151— 17Ö,  292—319). 

Madden^  Ooins  efthe  Jews,  London  1881.  —  J«tkt  da«  Hauptwerk  Aber 
jftdische  Komismatik,  eine  Meabearbeitong  der  History  <tf  Jewish 

CutMOffe  mit  Verwerthung  alles  seitdem  hinzugekommenen  Materiales. 
By.iaTOBx/JpcBHctJBpi^iicKiH  MOHCTLi,  IBuiatow,  Die  althe]>rüischcn  Münzen'. 
Kiew,  Kort«ehak->>ovizki  188ü.    (193  S.  m.  8  Tafeluj.    [In  rusMibcher 
Sprache];  nichts  Neues;  kennt  nicht  einmal  Madden's  Werk  von  1881]. 

b.  Einzelne  Beitrige  und  kflrsere  Uebersichten. 

Bertheau,  Art.  „Jüdische  Müu/en"  in;  Er.scli  und  Gruber,  Allgcni.  Encyklop. 
Sect.  II,  Bd.  28  (1851)  8. 1—17.  —  Vgl.  auch:  Zur  Geschichte  der  Israeliten 

(1S42  >.  1-49. 

De  Sdidry,  LtMn  ü  }[.  de  la  Sdussni/e  sur  Irs  mnunaics  dr  ritirrc  frajipees  d 
Jerwalnn  par  l't/rdre  dts  (fourinuiirs  ronutiits  dr  In  Juihe  drpni.s  If  regne 
«f*  Auffuste  jusquä  ceiui  de  Nero»  {Ikvue  Xuuiisniufique  1853,  p.  Ibü — 201). 

Ewald,  Recension  von  de  8aulcy*s  Recherehes  in  den  Gott.  gel.  Anseigen 
1855,  S,  041—055.  ~  DerHclbe,  Ueber  das  Zeitalter  der  ächten 
Münzen  althebraisfher  Schrift,  in  den  Gottinger  „Nachrichten"  1855, 

a  K  ^i»— 122. 

Arnold,  .Vrt.  „Geld"  in  Herzog's  Keal.-Enc.  1.  Aufl.  Bd.  IV  (1855)  S.7ß3fl. 
<in  der  2.  Aufl.  revid.  von  Rfletschi  V,  32—37). 

/''  ]'oi/i('',  Mnnmiks  Jnins,  Eh'nxar  (Rcvue  Numismntiqui  1 '-^O",  p.  280— 292). 
Hl  ichardt,  InalUrdColns  nf  Judnrn  isniatic  Chr^tu'rir  1802,  p.  268— 277). 

Zuckermanu,  Ueber  talumditichc  Gcwu-hte  und  Münzen,  1802. 
Herafeld,  Metrologische  Voruntersuchungen  an  ^er  Geflchirhte  des  ibrai* 

sehen  reep.  al^Qdischen  Handels,  Thl.  I,  1863  (im  Jahrb.  för  Gesch.  der 

Juden).  I 

J'oolc,  An.  „Monrii"  in  Sniilh's  fUr/ionnrif  of  Hu-  BUdr,  IS»;.',  ( n'ichhalti«,'!. 
Uf ichu rdt ^  Bemarka  on  some  Jeunsk  Coins  and  on  nonic  ituditrd  Cotns  of 

IHtoenieiOj  Judaea  ete.  (NumismaÜe  Chnmiele  1864,  p.  174—189). 
De  Sauley,  NouveUes  obsereotions  sur  la  Numismatiqtte  Judu'iqtte  (Revue 
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Xiim.  WA,  p.  370-400),  —  Lettra  ä  M.  J.  de  Wüte  »ur  la  Numumatique 

Jiulaiquc  {Rcrne  Xiini.  1SÖ5,  p.  29—55). 
0 arru r ci ,  Mourtr  (kUr.  (lue  riroltc  yinfluiche  (Di8sertaxioni  oreheoiogieke  di 

vario  argomcnto  vol.  II,  Jiotna  IStiö,  p.  31 — 39). 
Madden^    Coim  of  ihe  iwo  RevoUs  cf  the  Jeu/s  (Num,  Chrmide  1866, 

p.  30-65). 

Cavedoni,  Neuere  ünU>rsueliuugcn  über  die  antiken  jüdischen  Münzen, 
übers,  von  Werlhof  (Mänzatudien,  herauag.  voo  Grote,  Bd.  V,  lij67, 
S.  U— 37). 

Reicbftrdk,  Ueber  die  Hfinsen  Simon»  des  Bfakkabieiffinten  (Wiener 
Numiamat  Monatshefte,  herau^^^  von  Eggt-r,  Bd.  II,  1866,  S.  137—143).  — 
Der!^.,  Ueber  die  Münzen  der  MakkabMerfQrsten  (ebendas.  III,  1867, 

S.  1U3— 110). 

Dt  Saulcy^  EttuU  ekroftoloytijac  de  la  cie  et  tle.s  momuiies  des  raU  juijs 
Agrippa  I  et  Agrifpa  II  (Mimoirea  de  ia  Soeiäi  francaiee  de  NumiemaÜ- 

que  d  d'  ArchMogie,  SetAiond'histoirect  (F-''  aaphir,  1809;  da>*  bctreftende 
Heft  enthält  S.  3 — 25  zwfi  nn'k^re  Al)li;iiiill'iiiLrti ,  S.  20 — 50  die  oben- 
genannte; HOU.SI  sind  die  einzelnen  Memoiren  in  der  Regel  separat  unter 
eigenem  Titel  erschienen). 

De  Saulejft  Note  eur  quelques  motmaiee  itAseaim  fÄnmtaire  de  la  SoeiM 
francaisc  de  Xumismatiquc  et  il'  ArehMogic  f.  III,  1S<>S— 1873,  p.  253-^258)^ 
—  Xotcs  .v/zr  f-  s  ninnmili  s  th  l  'Jtiltppt  Ic  fffrarque  {ibid.  p,  2GSt — 265).  — 
Xumistnutiqui  dt  Jiijirtade  (iliid.  p.  200 — 270J. 

Madden,  Art  ,^oney"  in  Küto'a  Cyclopaedia  of  B^Ueal  Lüeniure. 

Beichardt,  Drei  merkwftrdige  MQnien  der  Könige  Agrippa  I  und  II  (Wiener 
Xuniismat.  Zeitschr.  Bd.  III,  1871,  S. 

Mommsen,  Zu  den  Müii/en  Agrippa's  I  und  II  (Wiener  NumismaU Zeitächr. 
Bd.  III,  1871,  S.  44tJ— 457). 

De  Soulop^  Numiematique  des  MaeeMbfea  (Bevue  mrehioltjgique,  Naur.  SMe 
vok  XXIII,  1872,  />.  1-19). 

Merzbacher,  J)e  siclis  nin?iints  r/w/jV/f/»V.sf/w?V  Jtidaroritni.    Berat.  1S73. 

Merzbacher,  .Tfulische  Aufstandsniiinzeii  Jiu>  der  Zeit  Nero's  und  Hadrian'» 
(Zeitschr.  für  Numisniatilc  Bd.  I,  1874.  S.  219— 237). 

The  Äeademy  ml.  VI  (Juty  —  Deeember  1874).  p.  277  (5.  8ept.),  296  (12.  Sept), 
321  (19.  Sept.),  459  (24.  Oct.).  480  31.  Oct.),  636  (14.  Nov.  .  —  Corropon- 
den/cri  iihi  r  die  Echtheit  eines  bei  Jericho  gemachten  Fundes  jüdivdier 
f^ekel,  von  Bc^-aiii,  Evan>,  Couder. 

Merzbacher,  Jüdische  Sekel  iZcitj^chr.  für  Numi.smut.  Bd.  III,  1870, 
S.  141—144). 

Lcfcis,  Shekel  of  ihr  ymr  prr  {Xtim.  Chroniele  1876,  p.  322). 

De  Snutcii,  Dfsrrijitiuti  de  qttclqu'.i:  mminaies  jmlaiqucs  iiourellcs  d  insuffisOM' 

imiit  rou)iup.<  iMt'/aiigcs  de  Xumismaiiqne  f.  II,  1877,  p.  85—94). 
Salle t,  Die  Silberuiünzen  des  Barcochba  (Zeitschr.  für  Numismatik  Bd.  V, 

1878,  8.  110-114). 

Madden,  Ihire  or  unpublislied  jcin'.sh  coim  (Xu)/i.  Cliront'ele  1879,  p.  13 
Netfan,  L'vgh'sr  r/irriinive   187!)'  /).  r>40— 551  (über  die  Münzen  Barcochba  s). 
Reichard,    L'iipubluiUed   coin  of  John  Hyrcanus  (Xum.   Chroniele  lt>ö2, 
p.  306—307),  I 

HaltBch,  Griechische  and  römische  Bletrologie  (2.  Bearb.  1883)  S.  45Gfr.  602ff. 
J.  H  am  burger,  Real-£ncyclop8die  f&r  Bibel  und  Tahnnd,  II.  Abth.  1883,  Art 
„Münzen**. 
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Jii' rillout ,  Xote  .«i/r  Ics  plus  nuciemiej^  i/iuinitn'rs  hehrniqucs  [Auwinire  <lc  la 
Socieic  ftxtiifaiae  ile  Aumismatique  el  d' Archioloyie  t.  X'lil,  lbS4,  p.  113— 
146  [revidirter  Abdruck  atw  der  lUvue  Egyptoiogique^  —  Socht  su  seigeo, 
■  (Ut  hebräisch-phönicische  t?ekel  im  Werth  von  vier  Drachmen  erst 
durcli  die  Ptolemäer  eingeführt  worden  sei,  wahrend  der  althebräischc 
Seliel  nur  halb  so  .schwer  gewesen  sei  (=  zwei  Drachmen  i.  —  Vgl.  auch 
die  Verhandlungen  zwischen  Leuormant  und  Rcvillout  im  Amwain 

t  vm,  1884.  p,  mm-  ix,  isss,  p.  89<w 

Stickel,  Jüdische  Münzen  aus  JeruBalem  (ZeitBchr.  des  deatschen  PalSstina« 

VcreiiH  VII.  IK^},  S  211-214). 
Gritz,  Bedeutung  der  jüdischen  Münzen  mit  dem  FeHtstrauss  iLulabj  und 

dem  Porbde  (Monatoechr.  fDr  Cteech.  and  Wissensch.  des  Judenth.  18H7, 

S.  145— 176).  Auch  englisch  in  Numismatic  ebronü^e  1888.  p.  165-198. 
Head,  Uütoria  Numorumf  amantuil  of  greck  KumtmutHet  {1^7)  p.  681— (J85. 
Bei  nach  \T/"'"'i.).   T'ne  monnaie  hyltritie  de»  tnsmreetioiu  juives  {Revue  des 

äudtü  juuc^i  t.  X\',  1887,  p.  5ö— Ol). 
Reinaek  Im  monmne»  jtUve»  (Acte»  et  eonfirmeee  de  la  Soeiäi  de» 

dttules  juire»  188?  [Beilage  zur  Bevw  de»  «udeejuive*  1887]  p.  CXXXI^ 

CCXIX).  —  Auch  separat,  Paris  1887. 
Grätz,  Les  motntaics  de  Shnon  du  tenips  de  finsurncftondee  Ju^»  8oU8  Adrien 

{Kerne  den  etuäes  Juices  t.  XVI,  10ö8,  p.  lÜl— 109). 
Grits,  Geschichte  der  Juden  Bd.  III.  4.  Aufl.  1888,  8.  819—841:  Die  jndä- 

i$<(  heu  Mflnaen  in  der  nachexili.schen  Zeit. 
Reinueh^  Lc^  mommüs  de  Simon  yRerue  des  Stüdes  juiii's  XVII,  1*^8^,  12 

—45).  —  Dagegen:  Gractz  ebenda».  XVllI,  18öü,  p.  301— 304.  —  Dagegen 

Keinach  ebendas.  p.  304—300. 
Leop.  Hambnrger,  Die  Silber-Mfinzpragungen  während  des  letzten  Auf« 

Standes  der  Draeliten  gegen  Knm  nach  eincni  in  der  Nälif  vnn  (Miebron 

gemachten  Münzfunde  chusificirt  (Zeitachr.  für  JMumiamatüc  XViU.  1892, 

S.  241—348). 

Spurreil,  Notes  on  early  steiles  {Archaeological  Journal  XUX.  1893,  p.  53 — GS). 
Bensinger.  Art  „Geld"  in  Hersog-Hauck's  BeaL-Enc.  3.  Anfl.  Bd.  VI,  18f)9, 
S.  477-482. 

Keuuedy,  Art.  „Moneif  in  Hostings'  Dietionary  of  the  Bible  Ul,  417—432 
(sehr  gute  Zusammenfassung). 

K.  EpipTrapliik. 

Die  für  unsere  rTeschirhte  in  lietiacht  kommenden  Insrliriftfn 
sind  splir  mannigfaltiger  Art:  lieidnische  und  jüdische,  pRlästint  n- 
siscli«^  und  ausserpalästint-nsi-rhe,  in  gri»  rliisclit-r,  latciniseht-r. 
hebräischt-r  und  araniäi>rhtM- Sjirache.  —  1)  Die  nicht-j  iidisrhcn 
griccliiselien  und  lateinischen  Inscln-it'tcn  aus  i*alH.^tina  und  dessen 
Grenzgebieten  sind  gesainmcll  im  Corpus  Inscripliouum  Gnucnruhi  t. 
III  und  Corpus  Imcriplionum  Lntinartim  t.  III.  Beide  Sammlung«  n, 
namentlich  die  eritere,  haben  inzwischen  reiche  Ergänzungen  er- 
fahren durch  die  Mitiheilungen  von  Wetzstein,  Waddington 
und  Anderen.  Die  fragliclien  Inschriften  gehen  namentlich'  werth* 
YoUe  AnfschlQsse  Uber  die  Culturverhältnisse  in  den  heidnischen 
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Gt^bieteii  l'alästinas  (s.  §  22).  Ausser  den  palä>lin«  In n  In- 
schriftt^ii  stellen  auch  nianehe  an  anderen  Orten  pfefniiilriie  in  He- 
zii  liung  zu  unserer  Gesclüchte,  ebenso  aueli  manche  st  niiti>(  he  in 
und  ausserhalb  Talästinas,  darunter  besonders  die  von  de  Vogüe 
nnd  Eating  gesammelteii  nabatälschen.  —  2)  Von  den  jfldisclieii 
Inschriften  sind  die  in  hebräischer  Qoadratschrift  abgeCassten 
von  Chwolson  zusammengestellt  worden.  Zahlreicher  sind  die 
giiechischen  nnd  lateinischen,  meist  Grabschrilten,  in-  nnd  ausser- 
halb Palästinas,  am  zahlreichsten  und  wichtigsten  die  aus  den 
jüdischen  Katakomben  in  Born.  | 

1.  Nicht-jadische  Inschriften. 

Corpus  hiseriptiomoH  Oraeeanm  t  III  (1853),  n.  4444—1680. 

Corpus  Imer^aUonum  LaUnanm  L  TU  (1873)  n.  86—211  and  6027—6049.  Da« 

zu  Snppl.  arl  t.  III  ri.  G().%-(J729. 

A'lditiniinl  iiiscrijif  imnt  from  tiif  ffoiir-hi  n)nl  iJie  caateni  desert  of  Si/rüi .  nnn- 
municatcii  by  0,  C.  Orahum,  und  iditfd  u  ith  a  yreface  and  mies  by  John 
Ilofjy  ["Rranmctiom  of  tke  Noyat  Soeiefy  of  LUeraiure,  seeotut  Series  9ol,  VI, 
London  1859,  p.  270—323). 

Wetzstein,  Ausgewählte  griecluBche  und  lateinische  In!*chriftt'U ,  'j^fsninmclt 
auf  Reisen  in  den  Traehonen  und  nm  dn?  TlHuräuKeUirpe  i  Abhuudlungeu 
der  Berliner  Akademie  Ibii'.i,  phiiol.-histor.  Classe,  S.  250 — 3tiH).  —  Vgl. 
auch:  Wetsstein,  BdseberichtfiberBaunui  und  dieXrachoneni  Berlin  1860. 

Hrnau,  Mission  dr  Phinicie,  18(j4  (greift  auch  naeh  Palästina  hinflber). 

W ad d i  n L'ton  in:  Le  Bau  rt  Wadd iiif/toH,  Insrn'/ih'nns  t/nr'fws  ri  fn'ines 
recueillirs  eii  (t'rccc  et  cti  A>ifj  Miuriirc.  Die  In.st  hriften  von  Syrien  stehen 
toniv  III  (ISTOj,  und  zwar  P.  1,  }t.  44U— 025  die  Texte,  P.  2,  p.  435— G31 
die  Erlintemngen.  —  Die  Zahl  der  von  Waddin^n  neu  mitgetheilten  In- 
sehriften  ist  sehr  bedeutend.  —  Einen  sorgfintiu'-  ii  Index  lieferte,  20  Jahre 
naeh  Erscheinen  des  Werkes,  Chahnt  in  der  licvue  orrhAA.  trois.  SMt 
t.  28  und  LlJ,  IblHi;  auch  separat  im  Format  de»  Insehriftenwerkes. 

Mordtmann,  Griechische  luscbrilten  aus  Arabia  (Tracbonitis)  (Rhein.  Moseum 
XXVII,  1872,  S.  146—148,  496).  —  Nur  eeche,  meist  fragmentarische  lo- 
sch riflen,  wovon  die  beiden  umfongreicheren  bereits  von  Waddington 
puMicirt  sind. 

Cfcrmont'  UanucaUf  In.scripltouii  yrccguen  mAliIcs  du  Haurän  d  des  reyion.s 

a4itteente»  (ÜSeviie  arehMoyique,  troüitme  Urie  L  IV,  16H4,  p.  260—284); 

al^edr.  in:  RecmU  ^arehMogis  orietüate  I,  1888,  p.  1—31. 
Mordtmann,  Griechische  Inschriften  ans  dem  Hanran  (ArchioL-epigr.  Mit- 

theilunjren  ans  Oe-terreich  VIIT.  S.  ISm— l'i'Ji. 

Mordtmann,  Beiträge  zur  Inschriftenkunde  äyrieu»  i^Zeitschr.  des  deutschen 

Palästina-Vereins  VU,  1884,  S.  119-124). 
Allen,  Orcfk  and  latin  inseripHms  from  Palestiru  (Ameriean  Journal  of  pki- 

lobHjy  VI.  ISS.^).  }>.  1W-21()). 
Gildeniei-iter,  BenurknnL'en  zu  den  grieelii'-elieTi  Inschriftt-n  Frei's  und 
►Schumachers    ^Zeitschr.    des    deutscheu    ralästiua-Vereins   XI,  L>i^, 
&  38-45). 

OtorgB  Adam  Smitkt  Comnumieation  oh  »ome  tmpiMühed  irueriptiona  from 
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the  Uauran  nnd  CtiUml    (Viticaf  Borim  of  tkcf^Ojfiettl  ond  ]^4l090pkieal 
LittniUtrc  rol.  II,  1802,  p.  05-04). 
£u  iny,  iircck  arul  uther  imcriptions  coUected  in  thc  Jlauran  {Puktittite  Ex- 
ploraHtm  Fkutd,  Quatierfy  SUOement  1895,  p.  41—60,  131-160,  266-280, 

SchuiuHflicr,  Dsclierasch  (Zeithchr.  des  DPV.  XVIII,  lS!i:,.  S.  120—140).  — 
Buresch,  öchumachers  Ins*  liriften  aus  Dsclierasch  lebcmhi;'.  8.  141— 14S  . 

Foasty,  Imeriplions  de  Syru ,  II.  DJolan  et  Hauran.  III.  Plaine  de  Danui^ 
et  ÄtUOiban  {BuUeÜH  de  eorresp.  kellimque  XXI,  1897,  p.  39—05). 

Clermont-Ganneau  bringt  zahlreiche  Beitratro  zur  Tnschriftenkunde  Pala- 
stiua's  in  folgenden  Werkcu:  1)  liri  tn  il  d' arclit'tliMjir  (Orientale  t,  I,  ISNS. 
11,  lbÜ8,  III,  1890  wird  fortgesetzt).  2)  Ktudcs  d'arrJn'olngie  on'rnft/lr 
1. 1,  189Ö,  II,  1897  (-^  Bibliotheque  de  Fecole  des  hatttes  Hudes  f<uic.  44  uud 
111^.  3)  Ar^aeohgieal  Retearehet  in  Pctleeitm  voL  U,  1896,  wL  I, 
ISOO  (im  Verlag  des  Palest  hie  Exploration  F\md),  4)  Ätbum  d^anUpdtis 
orirjita/rs  189711".  (AbbiUlun^'cn  . 

Oermcr- Durand  und  Andere  liabi  ii  in  der  seit  1892  erscheineuden  Rrvnc 
biblique  bat  in  jedem  Jahrgang  Beiträge  zur  Inschriftenkunde  Palüätiua's 
geliefert 

Aach  die  Zeif>i  lirift  des  DPV.  und  die  Quarhrhi  •^^atement«  enthalten 
ausser  den  oben  hchon  genannten  noch  einzelne  Beiträge.  Seit  1S05  auch 
die  der  „Zeitschrift"  beigegebeneu  „Mittheilungeu  uud  Nachrichteu"  des 
DPV.  —  Die  in  der  Beoue  arohiologique  und  in  den  Compiee  ren- 
du»  de  PAeodtnne  de»  Inser^pNone  et  BeUee-Lätree  erschieneDen  Artikel 
Clermout-Ganneau's  sind  gröBstentheib  in  dessen  JSsoueftV d'areA49iA)9r*e 
orietitale  wieder  abgedruckt. 

Eine  Ueber»idit  der  in  Tke  Survey  of  Western  Fuks/nn  uiitgetheilteu  In- 
Hchriften  giebt  Oonder^  Quarterl y  i^tatemenie  lk80,  p.  14—17.  Aneh  in 
anderen  Beieewerken  über  PalisUna  finden  eich  epigrephieche  Mitthei- 
Inngen  zerstreut. 

Kurze  Mittheilungen  über  neue  Funde  giebt  t?.  Reinach.  Clnuni'jtics  iV Orient 
1  de  188.i  ä  1890)  ia91.  II  {de  1891  ä  lS'.»5i  1890  (abgedr.  aus  den  be- 
treffenden Jahrgängen  der  Revue  arehMtf/ique). 

Die  auf  die  herodianiücheu  Fürsten  bezüglichen  inacüritt^n  habe  ich  zu- 
sammengestellt in  Hilgenfeld's  Zeiteefar.  f3r  wissenschaftL  Theologie  1873, 
S.  248— 2S5.  —  HinsasofQgen  sind  noch:  Corpue  Ineer.  Ättiearum  t,  III 

pars  1  :187S1  n.  550.  551.566.  Corp.  Inscr.  Oracc.  ».  2508  (He rode s  Aiitipas 
in  Kos).  Bulletin' de  eorreepondaner  hrlleniqnr  /.III.  1879.  p.'M\bsq.  (Hero- 
tief Autipas  in  Delos*).  Archäol.-epigr.  Mittiieilungen  aus  Oeaterreich  VIII, 
1884,  S.  188f.  —  Zettscbr.  des  deutschen  Pal&tina-Vereins  VII,  1884, 
S.  121  £  —  OrUieal  Review  of  theol.  and  pMl.  Lit.  1802,  p.  56  Quarterly 
Statement  1895,  p.  58  {A'/rippaU,.  Quart.  Sfat.  1S95.  p.  l.iS  {Ayrippa  II). 
CieruKiut-UanneaUf  Ardtaeological  Reaearcltes  in  Palcstine  1,  499 — öül 
{Ayrippa), 

Die  auf  die  jfldisohe  Geschichte  von  Vei*pa8]an  bis  Hadrian  bezögllchen 

römischen  InHchriften  hat  Darmes  teter  zasammcngeütellt ,  Rerue  des 
^/mk.i  juives  1. 1,  18S0,  /).  32-55;  abgedr.  in:  Darmesteter^  Relüims  sci- 
oiHjupics  vol.  I,  1890,  /).  07—90. 

Die  'Semitischen  Inschriften  werden  deninst  an\  v^ll^I;■in<liLr^ten  ge- 
sammelt sein  in  dem  seit  liibl  zu  Paris  er»cheiueudeu  Curpus  Jnseriptionum 
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SiHfifirnnov.    lUnt^r  |  den  j  hiWiicisilieu  i:ir]>t  dir  Inschrift  E».rhnntnazar'3 
wichtige  Dateu  zur  Gesc-hidite  von  Jope  uud  Dora,  t».  Bd.  llj  Ö.  lUO,  109). 
Zur  ErganBUDg  dieaes  IniclurifteDwerkM  dient  6mm  Mit  1901  etsehdnende 
Riperioire  d^epigraphie  iimitique pubiU  por  la  eomniitüm  du  Corpus 

InsfiHptionum  Scmifironnn  s'jits  la  dinetüM  de  Ch.  Chrmont'  Oanneau 

nvee  U  courottrs  de  •J.-Ji.  Chnfn,!. 
Eine  SQMUiinieDfar>sende  Orieuliruiig  giebt:  Lidzbarski,  Handbuch  der  uord> 
flcmitiflchen  Epigrapluk  nebst  ausgewählten  InBcbrifteOt  1806.  —  IDer 

S,  4~8S  eine  erßchöpffude  Bibliographie  von  11(>3  Numniem'). 
Im  Bogrirt'  „nord'^f  iuitihch"  int  Palästitia  und  das  pctraisrhe  Arabien  ein- 
geschlosspn.  —  Fortlaufende  Kunde  vun  neuen  Funden  giebt  die  seit  1900 
erücbeineude  „Ephcnieris  für  üemiti»che  Epigraphik"  von  Lidz> 
barski 

Die  obengenannten  Arbeiten  von  C/'n/um  l-Oanneau  eotbalteii  anch  vielen 
atif  die  scmitisc  he  J'piirraphik  Bc/ügliche. 

Von  (U  n  nit  bt-jüdisuben  semitiseht  n  Insehriften  bieten  tür  uns  das  meiste 
Intere.Hse  die  nabatäischen,  um  deren  Bekauutmachuug  »ich  namentlich 
de  Vogflö  (18G8)  und  Euting  (1885)  verdient  gemaclit  haben.  Sie  lind 
gebammelt  im  Corp.  Inner.  Sem.  P,  IL  Näheres  hierüber  s.  in  Beilage  II 
am  ^^chlu-«  di4  -.t «  Bandes. 

Nur  in  cntlemteiu  Zusammenhang  ntit  unserem  Gebiet  stellen  die  zahlreichen 
aramäiachen  und  griechischen  Inschriften  von  Palmyra  (Grundlegende 
Ausgabe  von  de  Vo§U4j  8^r$e  Omiraiet  hw)riptuma  eimitique*,  Paris 
18Ü8;  seitdem  zahlreiche  Fu*)':rationen  von  Anderen,  verzeichnet  bei  Cook, 

Gfossnrf/  ttf  (he  Arotnai'r  lu.^i  ri [if imiM  l^^flS.  /'.  4-  I TtTVorzuhrben  ist 

bef*(mdert»  der  im  Jahre  ISöl  entdeckte  umfangreiche  zweisprachige  Zoll- 
tarif von  Palmyra  sur  Zeit  Hadrians  (der  aram.  Text  am  besten  herau^gt  g. 
von  Schräder,  Sitaungsber.  der  Berliner  Akad.  1884,  &  417—436,  der 
griechische  von  Dessau,  Hermes  Bd.  XIX,  1884,  S.  488—633). 

2.  JüdiMhe  Inschriften. 

Chirol  !<(>  n .  ('■irptts  /»scriptionttDi  llrhrairffriini,  enthaltend  Gralischriften  aus 
der  Krim  uud  andere  Grab- und  Inschriften  in  aller  hebräiseherQuadratMchrift, 
sowie  auch  Schriftproben  aus  Handschriften  vom  IX.— XV.  Jahrhundert. 
Petersburg  1882.  —  Qiebt  aoMer  «km  Grabschriften  aus  der  Krim  eine  Zu- 

«<nmmen  Stellung  aller  Insch  ri  ften  i  n  hebräische  rtju  a<l  rat  seh  ri  ft 
bis  zu  m  el  ften  Jali  rli.  na  !■  h  Cli  r.  —  F.in  V'erzeichniss  audi  Ixi  .1/ addr  ii , 
Coine  üf  Ute  Jetrs  ilsSl)  p.  M — einiges  bei  Merx,  Archiv  für  wisseu- 
schaftl.  Erforschung  des  A.  T.  I,  360— 3(i2. 
Unter  den  von  Chwolson  zusammengestellten  ältesten  Inschriften  sind  nament- 
lich folgende  aueh  anderwärts  eingehend  behandelt;  1)  Die  GrabM-h ritt  der 
/"//e  Chisir  am  sogenannten  Grabe  des  iieiligen  Jacob  bei  .Tenisabm,  cwn 
aus  hcrodiauijicher  Zeit  (</c  Vogüe,  Herne  archeoiuyique  Nouv.  ."<^rti  t.  i\, 
1884,  p.  200-  209;  ders.,  Le  tempte  de  JA^tmlem  p.  45,  130  ifq.,  pl.  XXXVII 
n.  1,  de  Sauley,  Revue  arehioL  N,  S.  U  XI,  1865,  p.  137—153,  3(i8-405» 

1 1  Fortgesetzte  bihliograpliische  Nachweise  L'i^'l't  die  im  J.  1S87  vofi  Aug. 
Müller  b«'Lrründete,  seitdem  von  Anderen  weitergeführte  „Orientalische  Biblio- 
graphie"; desgleichen  8tade'8  „Zeitschrift  für  die  alttestamentliebe  Wissen- 
schaft". 
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>Ierx,  ArdÜT  fÜr  wifisenschafll.  Erfornchung  des  A.  T.  I,  3iiO  .s^.V  — 
•2)  Eini^'o  8yimpogen-1n-(''irifteu  itn  nördlichcu  (Jaliläa,  aiin  "li  r  röiniBchen 
Kuiserzeit  (Rcmni,  Mi.s.ston  <le  l'lit'iticu'  p.  701 — 7b3i.  llitTzu  kommt  noch 
eine  ähnliche  au»  Palmyra,  welche  deu  Aoikng  des  jQdi»cheu  Scluna  Deut. 
tf,  4—9  eodiSIt  (Landauer,  Sitsungsberiebte  der  Berliner  Akademie  1884, 
S.  1)33  f.).  —  3  Die  zahlreichen  jüdisrlion  GrahH(  hrift<»n.  Unter  leteteren 
sind  die  ans  der  Krim  viel  jünger  als  Chwnlson,  auf  Grund  der  von 
Firknwitscli  gefälschtea  1  Jäten,  früher  meinte  (8.  darüber  die  Literatur 
Bd.  m,  8. 18  f.). 

Bibliographische  Nadiweise  fiber  sonstige  Publieationen  hebiSischer  Inschriften 

s.  bei  Lidzbarski»  Handbuch  der  nfurdsemitischen  Epigraphik  1898. 
üeber  die  palästinensisrh-jüdisehen  Grabsehriften,  sowohl  die  hebrft- 

ischen  als  die  griecliisclu  ii,  liaiideln  speeiell: 
Cierut'jiit-  (inmii  uu,  Sounuux  osnuaircs  Jniß  avtc  iHscripfiouis  yrcvque«  et 

h^räiqu«:^  {Retm  arehM.  Nouv.  SMe  t.  XXV,  1873,  />.  398—414). 
Ciermont-Oanneau,  Ossuaire  jui/  de  Jtmph  fiü  de  Jean  (Revue  arekM.  N,S. 

f.  XXXVI.  1878,      3^5-311).  H.'l.rfiisch. 
Vikt<ir  ."^elailtze,  Sarkophaire  um!  GrabinHchrilten  mit*  Jerutsulem  (Zeittichr. 

des  deutschen  Palästina- \'erein^  IV,  18S1,  S.  U— 14). 
GrSts,  Die  jSdischen  ^teinsarkophage  in  PalRstina  (Honatssdir.  fQr  Oesch. 

und  Wissensch.  des  Judenth.  L^^l,  S.  529— 539).  —  Handelt  nicht  sowohl 

über  die  Inschriften  als  über  die  Bestimmung  der  Ossoarien,  auf  welchen 

sie  -^ich  finden.  | 

Cteriuuiit-  (ianneau.  Kjnynijihvs  /ubnuque."  ei  f/reci/Kca  sur  Ut^i  t/.>*««<W>  jMi/i* 
iti^üs  (Revue  wreltM.  Trw^üme  SMe  t.  l,  1883,  p.  257—276). 

Chrmont-Oanneauy  Un  niMuea»  tüniue  fkatirawe  de  Jopptt  (Revue  eräique 
1885>  Kr.  27,     14«$.).  Griechisch. 

Euting,  Epigraphiaohe  Miscellen (Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1SS5, 
S.  000— fiSS,  Tafel  M— Xll),  —  Haiiptnächlieh  palmyrcnisehe  Inschriften 
und  hebräisch-griechitiche  Grabüchriüeu  aus  Palüätina. 

C/ermont'OanneaUf  Arekaeotogieal  Researehee  in  fWeetuie  rot.  I,  1899, 
p.  381—464:  Jewish  oesuanee  and  «gmidkre«  m  ihe  neiffhbowliood  of  Jent' 
■^nlrtii  (zu.sammcnfassend). 

Auch  die  oben  i'T  tn  iiannten Arbeit<  !i  \nn  Renan,  Clermont-Ganneau, 
Germer- Du  rund  und  Anderen  bieten  manclies  hierher  Gehörige.  Ein- 
seines auch  noch  zerstreut  in  den  Zeitscliriften,  z.  B.  QuarMy  Statemenl.s 
1891,  S.  241-243.  1893,  S.  288—291.  1900,  a  110-120. 

Abge>eheu  v*)n  den  Grabschriften  «ind  griechi**che  Ins^eliriflen  jüdischen 
Ursprungs  in  Palästina  äu^sernt  selten,  die  intereHsaate»ten  jedenfalls  die 
Warnungstafel  am  Eingang  des  Tempel-Vorhofes  s.  Bd.  II,  S.  273,  und 
die  griech.  Inschrift  unter  den  Trflnunem  der  Synagoge  au  Kasiun  (Bentm, 
Mieeim  de  PhAUeie  p.  774  —  GuMn,  QoUUe  II,  447  eq.). 

Die  nusstrpaliistinenaischen  grieehisehen  und  lateinischen  In- 
schriften sind,  »oweit  sie  ir^'cnd  von  Belang  sind,  in  ij  :]),  I  u.  Ii.  1  an- 
geführt (Bd.  Iii,  Ö.  lü— 27,  34— Orj,  beachte  be>onders  die  gro-^sc  Inschrift 
von  Berenike  Bd.  m,  &  42  f.,  vgl.  auch  S.  60,  KS,  iil,  117,  118,  124). 
Einiges  auch  bei  Caspar!,  Quellen  zur  Gesehielite  den  Taufsymbol»  III, 
IST'»,  8  2'l8--274.  —  Auch  unter  ihnen  bilden  die  Grabscliriftcn  die  Haupt- 
masse. Am  zabireiclisteo  sind  die  Inschriften  aus  deu  Katakomben 
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von  Born  und  Vonoaa.  welche,  nebet  einigäi  anderen,  an  folgenden 

Orten  po«ammelt  sind : 
(ireppo,  Solior  sur  ilfS  iiisrrijit ions  fnifiifi/r.y  fin'rs  de  quelques  tombeaux  Juiff 

ä  Üutfie,  Lyon  lb30  (war  mir  uicht  /.ugauglicii). 
Corpus  Itueriptiomun  Oraeeanm  t,  IV  n,  9894^0926  (bearbeitet  von  Kirch- 

hoff). 

Levy,  Epipraphii^clie  Beitrage  sor  (Jeschirhte  der  Juden,  in:  Jalirbnrh  für 

die  (  iesc  hichte  der  Juden  ^herausg.  v.  Gold^^chinidt]  Bd.  IT.  1S<;1.  S.  2't!<— 321. 
Buryon,  Leders  from  Uome  1802,  />.  l(ifc>— 174  (mir  nur  durch  das  (Jitat  bei 

Madden,  Coms  of  the  /ew»  p,  36  bekannt). 
Lenormant,  E&*a4  aur  la  propagatum  de  ^Alphabet  Phimeim  dan»  Vaneie» 

monde  vol.  I,  p.  264—267  (nach  Maddm  l  e.}. 
0(t rru rr i ,  Cimttero  ik(jli  nnfirfii  Ehret  sroprrtn  reeetttemfnte.  in  Vigtw  Ran- 

flnnini,  Roma  1S02.  —  I)iest'  Inschriften  :in<  flt-r  nenentderkten  Katakombe 

in  der  Vigna  Kandaniui  haben  das  Material  Milir  we!*eutlich  bereichert. 
Oarrueei,  tHsseriaxiom  areheologindie  de  vario  argomentOt  vol.  H,  Roma  1865» 

p.  15o    1!>2.  —  Werthvolle  Nachträfre  zum  vorigen. 
Mirsrhfrld,  BuHcfl Inn  rMV  hislitut')  rli  rnrrlsjK  nr'-hfol.  ISiiT,  /*.  148—1.^2.  —  [ 

Erste  Notiz  ül)er  die  schon  1853  entdeckte  Katakonibe  von  Venosa  (Venusia, 

in  Unteritalieu). 

Fiorelli,  Cala/wjo  del  Mmeo  Naxiowüe  di  Napoti.  Baeeoikt  epi^rafica, 
II  Uervtioni  Latme  {^apoU  1863)  n,  1054—1965.  —  Beschreibt  die  jetst 
im  Museom  m  Neapd  befindlichen  Ineduiften  ans  den  iftmischen  Kata> 

komben, 

Engestriim,  Om  Judarne  i  Horn  wider  üiäre  tider  och  deras  Katukomberf 
JJptala  1876. 

Bchflrer,  Die  Gemeindeverfassang  der  Jaden  in  Rom  in  der  Kaiserseit  nach 

den  Inschriften  dargestellt.  Nebtt  45  jüdischen  Inschriften.  Leipzig  1879. 

Asffili,  Tsrn'\ioni  inrdite  o  mal  notc  ijrrrhr,  hfinr,  efiraiche  di  avtichi  srptjleri 
rjiiiiknri  dl  I  Xujmlitnm».  Torino  r  Roma  Is*^'*.  —  Giebt  die  Inschriften  au.s 
der  Katakombe  von  Venosa,  von  den  grieehischen  und  lateinischen  jedoch 
nnr  diejenigen,  welche  anch  eine  hebrSieche  fieischrift  haben.  Vgl  Theol. 
LiUtg.  1880,  485— 48s,  GrSta.  Monat.-^sehr.  isso,  S.  4.'J3-451,  Chteohon^ 
Corp.  Insi  r.  JH>r.  col.  MO  .'77.;  auch  Bd.  III,  S.  .^7  f. 

Corpus  Inscriptioiunn  Latinarum  t.  IX  (18S3l,  n.  ()47— WS.  ül95 — G241.  —  Die 
griechischen  und  lateinii«chen  Inschriften  aus  Venosa  vollständiger  aU  bei 
Ascoli. 

Lenormantj  La  eataeombe  Juive  de  Vetuua  {Beoue  des  finde*  Juitea  t.  VI,  1883» 

p.  200  — 207).  —  Giebt  einen  Theil  der  Inschriften  nach  neuen  Copien. 

Nie.  Mdllrr,  Lr  cofnrotnhr  d'qll  Ehret  j>re.<<ao  la  rin  .\ppin  Pi'iiKxlrUi  (Mit- 
theilungen des  kaiserlich  deutschen  archäolog.  Institute,  KuoiLsehe  Abthei- 
lang  Bd.  1»  1886,  8.  49—56).  —  Mittheilung  Ober  eine  neaentdeclcte 
jfidiacfae  Katakombe.  Nach  einer  Notia  anf  S.  49  hat  der  Verf.  die  Ab- 
.*»icht,  eine  Monographie  heran.szngclnni  über  „Die  altjiidiscben  Cnmeterien 
in  Italien".  —  Zur  Erklärung  der  von  Müller  initir'  tlitiltcn  ln«'liriften 
vgl.  auch  die  Bemerkungen  vonGomperz  iu:  Arcliäologiscii-epigraphi.scho 
Mittheiinngen  aus  Oesteneich-Ungam  Jahrg.  X,  1SS6,  S.  231  f. 

Marueehi,  Di  un  nuooo  eimitero  giudaw  eeoperto  etdla  Via  Labieana, 
Roma  ISS 7. 

Derenbourg  hat  in  den  Melaiiffes  Jienier  1887,^.  437—441,  nach  3Iittheilungen 
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de  Rotai'B  fünf  IuBchriAen  aas  dem  judiachai  Goemeterinm  ra  Porto  ▼er- 

öffentlicht,  darunter  vier  bis  dahin  iinbekrtnnte. 
Berliner,  Geschiclite  der  Juden  iu  Jlntti  fkl.  I,  1893,  Ö.  90— 92 (die  Inschriften 

au8  dem  rociiRtorium  der  Vigna  C'imarra). 

Vogeletein  und  Rioger,  Geschichte  der  Juden  iu  Ik>m  Bd.  I,  1S96,  5^. 
458—483  (Znaamm^tdliing  der  Inachriften  aus  den  jfidischen  Goemeterien 
in  Bom). 

Inschrifkn  au«  einer  jüdisciien  Begräbui»88tätte  bei Tell-ei-Jehudijeh  in  Unter- 
Aegypten giebt:  Ifaville,  The  fftound  of  the  Jemand  the  of  Onia* 
iSepentk  Memoir  of  Uie  Egj/pt  Exiploraiion  Fund^f  London  1890. 


I  3.  quellen. 

Für  die  Kenntniss  des  geistigen  Lebens  des  jüdischen  Volkes 
in  nnserer  Periode  sind  selbstverständlich  die  Hauptquellen  die  in 
dieser  Zeit  entstandenen  und  nns  erhaltenen  Jfidischen 
Literatnrwerke,  in  Betreff  deren  hier  einfach  anf  §  32—34  Ter- 
wiesen  verden  kann.  Ihnen  schliesst  sich  das  Nene  Testament 
an,  soweit  es  von  jüdischen  Verfassern  herrührt  oder  auf  jüdische 
Verhältnisse  Bezug  nimmt.  Unmittelbare  Urkunden  sind  ferner  die 
Münzen  und  Inschriften,  Uber  welche  die  in  §  2  genannte  Lite- 
ratoi'  Aufschlnss  priebt. 

Alle  diese  Werke  und  Urkunden  wfirden  uns  aber  nicht  in 

don  Stand  setzen,  eine  (i  cscliiclite  unserer  Periode  zu  schreiben, 
wenn  uns  nidit  die  beiden  Makkabüerbiicher  und  die  Werke 
des  Josephus  erlinlten  wären,  weleli«'  dcii  (ranp:  der  Ereieriiisse 
in  den  HauptnioiMt-utcii,  oft.  aiicli  mit  »  lir  spcciellei]  Eiiizellieiteii, 
erzählen.  Sie  bilden  die  wichtijjstf,  Ja  fast  einzige  Quelle  für  die 
politische  Geschichte.  Zu  ihrer  Ergänzung  dienen  einerseits  die 
griechischen  1  und  römischen  Schriftsteller,  welche  in  uni- 
ÜEtfsenderer  Weise  die  Geschichte  jener  Zeit  darstellen,  anderer-  - 
seits  die  rabbinische  Literatur  (Mischna,  Talmnd,  Midrasch, 
Targam),  welche  das  Besoltat  and  den  vorläufigen  Abschlnss  der 
in  unserer  Periode  in  vollem  Flnss  befindlichen  Arbeit  der  Schrifb- 
gelehrten  darstellt,  und  insofern  wenigstens  ein  indirecter  Zeuge 
für  unsere  Zeit  ist.  —  Den  Mittheilungen  über  Josephus  scliicken 
wir  eine  Uebersicht  der  niclit-ei-haltenen  Quellen  voraus,  theils  um 
einen  Ueberblick  des  früher  Dagewesenen  zn  ürewiihren,  theils 
und  namentlich  um  eine  (Jrundlafre  zu  schatten  für  die  Heaiit- 
wortung  der  Fra^e  nach  den  Quellen  des  .Toseplms.  So  eruclien 
sich  folgende  fünf  Abächuitte:  1)  Die  beiden  MakkubäerbUcher, 
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2)  die  nicht-erbaltenen  Quellen»  3)  Josephns,  4)  griechische  und 
r^imische  Schriftsteller,  5)  die  rabbiniscbe  Literatur. 

A.  Die  beiden  Makkabäerbücher. 

Das  erste  Makkabiierbuch  ist  die  Ilauptquelle  für  die  ersten 
viersig  Jahre  unserer  Geschichte  (175—135  v.  Chr.).  Das  zweite 
behandelt  nor  die  ersten  vierzehn  Jahre  derselben  (175—161  y.Chr.)» 
steht  aber  an  Glanbwflrdigkeit  dem  ersten  bedeutend  nach  und  ist 
fast  nur  für  die  Vorgeschichte  der  makkabäischen  Erhebung  von 
selbständigem  Werthe.  Ueber  den  Charakter  beider  Werke  und 
ihre  Entstehungsverliältnisse  ist  in  32  und  33  (Bd.  III,  S.  139fl; 
359  ff.)  das  Nöthifre  beinorkt.  Ks  bleibt  hier  nur  die  Frage  zu 
untersnclien,  welches  der  A nfa n^spunkt  der  seleueidischen 
Aera  ist,  nach  welcher  beide  die  Ereignisse  datiren.  Die  gewöhn- 
liche Selenciden-Aera  bepfinnt  im  Herbst  312  v.  ("hr.  Ks  ist  aber 
fraglich,  ob  beide  Makkabäerbücher  oder  auch  nur  eines  dei  selben 
diesen  gewöhnlichen  AnfanL'-siiunkt  voraussetzen.  Wir  stellen  zur 
Orientirung  zunächst  s  ä  m  lu  1 1  i  c  h  e  M  o  n  a  t  s  d  a  t  e  n  zusammen, 
welche  im  ersten  Makkabiierbuche  vorkommen: 

1, 54  :      nivvfxatSexdxfi  ^/A"'?''  Xaaflfv, 
1,59  :  ty  nifinry  xal  elxäöt  xov  fiijvög. 

4,52  :      nifmzfj  xal  tixadt  lov  (i^voi  fov  ivvuTOVt  oitoq  b  /xiiv 
XttütXtv* 

7, 43  :      TQi0ii»tS(xttT{i  rov  firjvoQ  *A6iif, 
7,40  :  T''i'  XQiaxaiSfXttXtjv  xov  'ASag. 

l>,  3  :  xov  ^r,vo-xoi  nQwtovJkov^xov  6ivti(fOv  *ulmvz^xo<novxa^kxtttooxov. 
9,  Ü4  :  (irivl  xv>  ikmtgut, 

10,21  :  Tüi  Ißööfiu)  fttivl  hütfQ  h^iiitoatüfi  luA  hneroato^  iv  io^r^  axti' 

vontjyiaq. 

13, 51  :  xqIxij  xal  iixddi  xov  (^irT/noi  in;yo^  l'rnr;  hlc  xal  i-ßSoiit}' 
xoaxov  xal  exftxoaxov  [dk'  Mt'jtltiUh  TaanitJt  giebt  für  dasselbe  Er- 
eigniäh  d&n  Datum  des  23.  Ijjar).  | 

14,27  :  dinwMttdtnuttf  jBloiul,  Irovc  ievtipw  ml  ißSa/tifitoat&v  xal  htf 

XOtJXOV. 

10,14  :  iv  iii^vl  kvdixax^,  ohxoQ  h  ß^p  Xaßut, 

Nach  diesen  Daten  unterliegt  es  zunächst  keinem  Zweifel,  dass 
der  Verfasser  die  Monate  yom  Frfliyahr  an  zählt  Der  Ijjar  ist 
ihm  der  zweite  Monat  (13,  51),  der  Monat  des  Laubhttttenfestes 
also  der  Tischri  der  siebente  (10,  21),  der  Eisley  der  neunte 

(4,  52),  derSchebat  der  elfte  (10,  14).  Die  Zählung  beginnt  also 
tnit  i!eiii  Nisan.  d.  Ii.  im  Krühjalir  fvtj:l.  die  Liste  Heilage  III). 
Hiernach  sclieint  es  selbstverständlich,  dass  auch  die  Jahre,  nach 
welclieii  der  Verfasser  rechnet,  im  Frühjahr  beginnen.  Allein  die 
Seleuciden-Aera,  nach  welcher  er  rechnet,  wird  sonst  allgemein 
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Tom  Herbst  an  datirt'),  wie  überhaupt  in  Sjrien  der  Jahresanfang 
gewdhnlidi  in  den  Herbst  gesetzt  worde.  Aach  bei  den  Jnden  ist 
die  Sitte,  das  Jahr  im  Herbst  sn  beginnen,  sehr  alt  (s.  Exod.  23, 
16;  34,  22),  wahrscheinlich  älter,  als  der  Jahresanfioig  im  Frflh- 
jahr^).  Jedenfalls  haben  in  der  nachezüischen  Zeit  stets  beide 
Jahresauf^nge  neben  einander  bestanden.  Der  Cydas  der  reli. 
giösen  Feste  beginnt  im  Frühjahr;  von  da  an  werden,  wie  im 
Priestercodex,  so  auch  im  ersten  Makkabäerbucli  die  Monate  gezählt. 
Wie  aber  der  Priestereodex  trotzdem  nicht  umhin  kann,  den  Neumond 
des  Tischri  durch  eine  religiöse  Feier  auszuzeichnen  (Lcr.  23, 
23—25;  Xum.  2U,  1 — 6),  so  ist  aucli  sitäter  das  Fest  des  Jahres- 
anfangs ('n3©n  BX"'!  stets  an  diesem  Tilge  gefeiert  worden;  ja  die 
Mischna  sagt  bestimmt,  dass  „für  die  Jahre"  schlechthin,  also  für 
die  Zählung  derselben,  der  Jahre.saiifang  am  l.  Tischri  massgebend 
sei^).  Auch  nach  Josephus  gilt  der  von  Moses  verordnete  Jahres- 
anfang mit  dem  Nisan  nur  in  Bezug  |  anf  die  religiösen  Dinge; 
dagegen  „für  Verk&nfe  und  Käufe  and  andere  Geschäfte"  beginnt 
das  Jahr  mit  dem  Tischri  nach  der  älteren,  vormosaischen  Ord- 
nnng*).  Unter  diesen  Umständen  wäre  es  wohl  möglich,  dass  anch 


\}  Vgl.  Ideler»  Haodbach  der  Chronologe  I,  444  ff.   Clinton^  FeuU 

neUetiici  m,  312  sqq,  Kubitschek  in  Panly-Wis-owa's  Real-Enc.  I,  632f. 
(Art.  nvTR\.  Uiiir'  T,  Sitz.ungsbericlite  der  MüncheniT  AkjKlfiiiic,  [»hilnn. -philo!, 
und  histor.  Claäse  lb95,  S.  238—243.  Wachsmutü,  Eiui.  io  das  Studium 
der  alt^n  GeHchicüte  8.  307. 

2)  Die  Stellen  Exod.  23,  16;  34,  22  gehören  zu  den  ältesten  Schichten  de> 
Pent-iteiuhes,  während  der  Prieetercodex  die  Monate  durchweg  vom  Frühjahr 
an  zählt,  und  diese  Zählung  aTisdröcklich  fordert  (Exod.  r2.!_'V  Die  Frage, 
welch«-  von  beiden  Zählungen  ältor  sei,  ist  daiier  auch  für  die  Feutüteuehkritik 
von  Belang.  S.  einenmte  Wellhaueen,  Geschichte  Israels  I,  III  flf.,  Nowack, 
Lehrblieb  der  hd».  Archiologie  I»  1894,  8. 218— 220«  andererseits  Dillmann, 
Exeget  Handbach  n  Exod.  12,  2;  23,  IG.  Lcr.  23,  23.  Derselbe,  üeber  da.-* 
K.ilf  nderT\'e?en  der  Israeliten  vor  dem  babylouisilien  Exil  i  Monat^heriehte  der 
Berliner  Akademie  löSl,  S.  914—936).  Lötz,  Art.  „Jahr"  in  Herzog-Hauck, 
Beal-Enc  3.  Aufl.  Vni,  1900,  S  624-629. 

3)  y^chnsLBotekka§ekaml,  1:  ,JBs  giebt  vier  JahresanAnge:  Am  ersten 
Nisan  ifi  Neujahr  für  die  Könige  und  für  die  Feste.  Am  ersten Blnl 
ist  Neujahr  für  die  Verzehntung  des  Viehes:  R.  Eüesor  und  R.  Simon  sagen: 
am  ersten  Tischri.  Am  ersteu  Tischri  ist  Neujahr  für  die  .lahre  (D'»?;^^), 
fflr  die  Sabbathjahre  und  <Qr  die  Jobeljahre;  für  Banmpflanzuugen  nnd  Krftnter. 
Am  ersten  Schebat  ist  Netyahr  fEU-  die  Baumfmcht;  so  die  Schale  Schammai's; 
die  Schule  Hillel's  sagt:  am  fünfzehnten  desselben  Monats". 

I  i  Joseph.  Antt.  I,  3,  3:  avvißr}  6i  zai  xo  ro  .tn/Zoc  x^rrr  rn  f  i^cynotoot^P 
tToq  fi&ti  Niöyiov  r^f  o^QX'iii,  iv  /i^vl  6evxt(.Hu,  dlip  juhv  vno  Muxfdöiujv  /.eyofifv<p 
MaffOov&v^  vno  ^EßQaiiov  ovxt^  yäg  [also  mit  dem  Jahresanfang  im  Herbst] 
ip  Myvmtf  thi9  intivtov  ^amr  tiotemga&tet.  MwMrtfg  A  thv  NtcSPt  i^' 
Sav9i»6<;,  /afva  ngtüTov  inl  talg  hoQtal^  Sftotf  ttecta  to9tOP  Alyvinov  toifQ 
Sch&rer,  OeMbichta  I.  S.  o.  4.  Aott.  3 
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das  erste  Makkabäerbnch  trotz  der  Monatszfthlfmg  voin  Frfllijalir  - 
an  docli  die  Jahre  vom  Herbst  an  datirte;  nnd  man  inüsste,  wenn 
niclit  entscheidende  Grrttnde  dagegen  sprechen,  dies  als  das  wahr- 
scheinliche annehmen,  da  die  Selenciden-Acra  in  der  Regel  vom 
Herbst  an  datirt  wird  (so  Wernsdorff,  Clinton  und  ich  selbst 
in  der  1.  Anfl.  dieses  Buches).  Ks  sprechen  aber  allerdings 
gewichtige  (Trlliide  dafür,  dass  die  Aera  unseres  Buches 
im  Frühjahr  beginnt 

1)  Nach  IMakk.l,  l  entwich  Denu-trius  l  im  .Talir  151  arr.Sd, 
aus  Rom  und  wurde  Krinig  in  Syrien.  l'"-s  folgt  dann  im  ersten 
Makkabäerbuciie  keine  weitere  Zeitbestimmung  bis  Cap.  7,  43.  49, 
wo  wir  erfahren,  dass  Nikanor  am  13.  Adar  gegen  Jndas  Schlacht 
nnd  Leben  verlor.  Das  Jahr  idrd  dabei  nicht  augegeben«  Dagegen 
heisst  es  weiter  Oap»  9,  3»  dass  im  ersten  Monat  des  Jahres  152 
oer.  8bL  ein  nenes  Heer  von  Demetrins  nach  Palftstina  gesandt 
wurde.  Nach  dieser  Darstellung  mnss  doch  angenommen  werden» 
dass  die  Niederlage  des  Nikanor  auf  den  13.  Adar  des  Jahres  151 
aer.  Sei.  fällt.  Da  nun  unter  dem  „ersten  Monat'*  des  Jahres  152 
nach  dem  früher  Bemerkten  sicher  der  Nisan  152  zu  verstehen  ist, 
da  ferner  der  Nisan  unmittelbar  auf  den  Adar  folgt,  so  würde, 
wenn  wir  den  Jahreswechsel  nicht  am  1.  Nisan,  sondern  aui 
1.  Tischri  annehmen,  zwischen  beiden  Krei<rnissen  ein  Zeitraum 
von  dreizehn  Monaten  lieofen.  Nach  dem  Zusammenliang  der  Er- 
zählung ist  es  aber  viel  wahrscheinlicher,  dass  beide  fast  unmittel- 
bar aufeinander  folgen,  daüs  also  der  Jahreswechsel  am  l.  Nisan 
stattgefunden  hat. 

2)  Nach  /  Makk,  10,  1  erhob  sich  Alexander  Balas  im  Jahr  160 
aar.  SA  zum  König.  Nach  Oap*  10,  21  legte  Jonathan  „im  sieben- 
ten Monate*  desselben  Jahres  160  aer.  SeL  beim  LaubhQttenfest» 
also  am  15.  Tischri,  zum  erstenmale  das  hohepriesterliche  Gewand 
an.  Wenn  also  das  Jahr  am  1.  Tischri  begonnen  hätte,  so  bliebe 
fQr  alle  in  I M,  10,  1 — 21  erzählten  Ereignisse  nur  ein  Zeitraum 
von  14  Tagen,  was  unmöglich  ist.  Wollte  man  den  faliresanfang 
im  I  Herbst  festhalten,  so  müsste  man  ihn  nach  dem  Laubhütten- 
fest setzen,  so  dass  dies<^s  an  den  Schlnss  des  alten  Jahres  tiele 
iwie  allerdings  in  der  alten  Gesetzuebunp"  Eja<l.  23,  16  voraus- 

>.  tzt  wird,  n:cn  rxsa).  Allein  nach  dem  oben  über  die  Neu- 
jahisleitr  am  1.  Tiscliri  Bemerkten  kann,  wenn  überliau]>t  der 
Jahresanlang  auf  den  Herl)st  zu  setzen  ist,  für  unsere  Periode  nur 
der  1.  Tischri  in  Frage  kommen. 

'BftffuiovQ  npwyvymv,  O&roc  f  oi^cp  *al  ngig  anaaac  rät  f^i  th  ftefoy  Ti/iac 

^p/fi"  inl  fitvTOt  j'f  nftuofig  xal  ujvck;  xal  z^v  &kktiv  6toi3t^civ  tov 
UQiixov  xooiAOv  öififvXu^e  (Text  nach  Nieee). 
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3)  Als  im  J.  150  aer.  SeL  (dieses  Jahr  ergiebt  sich  ans  / 
6,  20  TgL  7,  1)  Antiochns  V  Eupator  nnd  Lysias  mit  einem  grossen 
Heere  nach  Palästina  kamen,  musste  die  Besatzung  von  Bethzur 
sich  ihnen  ergehen,  und  kamen  die  auf  dem  Tempelberg  B«  lagerten 
in  grosse  Bedrängniss  (/ i£  6,  48—04),  beides  deshalb,  weil  in- 
folge des  S abbathjahres  die  Lebensmittel  ausgeganpren  waren 
(/  M.  (),  49.  53).  Das  8abbathjalir  geht  von  Herbst  zu  Herbst  (s. 
die  obiMi  citirt«'  Strll»-  Rosch  h'is<l/"na  T,  tl  Mangel  an  Lebens- 
mitteln kann  alhti  iniiiit  r  erst  in  d<  r  zwi  iten  Hälfte  des  Sabbatli- 
Jahn;s  eintreten,  naclidem  der  \'orrath  des  vei  gan<r<'nen  Jalires  ver- 
branchr  ist  und  im  Frühjahr  und  Sommer  keine  neue  Knite  stalt- 
gt'funden  liat.  Andererseits  war  zur  Zeit  jener  Ereignisse  das 
Sabbathjahr  noch  nicht  abgelaufen  (ü,  49:  oaßiiaxov  i)v  r^j  y^,  G,  53: 
dta  TO  tfidtt^Kw  hog  thai).  Sie  fallen  also  jedenfalls  in  die  Zeit 
zwischen  FrQl^ahr  und  1.  Tischt!  Nnn  wissen  wir  aber,  dass  anch 
ZOT  Zeit  der  Belagerung  Jerusalems  durch  Merodes  und  Sosins 
ein  Sabbathjahr  stattfand  {Joseph,  Anü.  XIV,  16»  2,  vgl  XV,  1,  2). 
Diese  Belagerung  ftllt  aber  sicher  in  den  Sommer  37  vor  Chr. 
(s.  unten  §  14).  Demnach  war  das  Jahr  38/37  v.  Chr.  ein  Sabbath- 
jahr. Kechnet  man  vou  hier  zurück,  so  ergiebt  sich,  dass  auch 
das  Jahr  Ifi^  163  v.  Chr.  (von  Herbst  zu  Herbst)  ein  Sabbathjahr 
gewesen  ist.  Die  fraglichen  Ereignisse  müssen  denniach  in  den 
Sommer  163  v.  Chr.  fallen.  Das  Jahr  150  ner.  Sri.  ist  aber  = 
163  162  v.  riir.  Würde  dies  vom  Ih'rbst  an  gereclinet.  so  würde 
dir  KtM  liimng  nicht  stimmen.  Sie  stimmt  nur,  wenn  das  Seleucideu- 
jahr  vom  Frühjakr  an  gerechnet  wird. 

Zur  B< -rätiLnintr  niincrer  Ansetzungr  der  SablmÜijahre  dient  auch  die.  frei- 
lich >j»ätr;ibl)inische  Notiz,  das«  es  r'^r'^liä  "X^'"2  war,  als  der  Tempel  durch  Titus 
zerstört  wurde  {Seder  Oiam  ed.  Meyer  p.  91  sq.  ;  kriti»<cher  Text  bei  Xeubamr, 
Mediaevai  JeiPÜk  Chronielea  U,  1885,  p.  66,  und  Rainer,  Seder  Olam  rabbn 
IgJtT.  /).  147:  nn'^n  r-r'^air  ■'xs-:-!  rr^n  rnr  ■'xs":  'Z'^r\  inx.  El)enso  Araehiu 
11*,  Taanith  2fM,  h-v/Wu-  Stelle  bei  Ikri  nhoiorj,  Hi.-f.  >fr  U,  P„l.  2ltl).  Unter 
r**7**av$  ifit  näiulicii  uaeb  feststehendem  Spracb^cbrauclte  das  Jahr  nach 
dem  Sabbtthjahr  zn  verstehen  [^.SehOnühW,  5.  VI,  4.  SotmYO,  a  Mach- 
»chiriH  U,  11;  vgl.  roa  *«ttxw  =-  der  Tag  nach  Sabbath,  wie  ra»  any  —  der 
Tap  vor  Sabbath,  Chulfin  I  fin.).  Hiernucb  war  das  Jahr  68/69  n.  Chr.  ein 
Sabbathjfbr.  Und  wenn  man  von  da  zu  nick  rechnet,  so  ergiebt  sich,  daas  auch 
die  Jalire  104/163  und  38,37  v.  Chr.  ^abbathjahrc  waren. 

Nur  ein  geRchichtüche«  Datum  Aber  eio  Sabbathjahr  8teht  scbeiDbar  im 
Wirlersprucb  |  mit  den  bisherigen  Anaitsea.  Naeh  I  Makk,  16,  14  starb  Simon 

der  Maickabäcr  im  Monnt  Scliebät  des  .lalircs  177  aer.  SVl.  T)a  der  Scliebal 
etwa  unserem  Februar  ents[)riclit,  sn  ist  ih\<  I)atiini,  mag  man  nun  das  Sclcu- 
cidenjahx  vom  Frülyahr  oder  vom  Herbst  an  rechnen,  jedenfall.s  =■  Februar 
135  Chr.  Nadi  der  Ersahlnng  des  Josephtis  hat  aber  Johannes  Eyrlcan 
nach  der  Ermordung  Simon  s  den  ^dörder  desselben  in  der  Feste  Dagon  be- 
lagert und  ist  dann  nach  einiger  Zeit  cur  Anfhebang  der  Belagerung  gendthigt 
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worden,  da  das  Sahbathjahr  eintrat,  in  welchem  dif  .lu'li  ii  zu  ruhen  pdegen 
(ix.//.  Jud.  I,  2,  4:  Iniatti  To  ugyuv  trof,  o  xain  tniutiiav  dgyeitat  nagd 
'lovSttiots  ofioiiui  xati  tß6ondaiv  Tjfxigaii.  AtM,  XIII,  8,  1:  ivicttntu  xo  Hof 
ärcfvo  itttB^  o  cvftßalvet  toT^  *Iov6ttloiq  d(fyslv'  jwr«  41  kmii  stij  t99tö  nap«' 
TTiQovatv  d}<;  raii  hßSondaiv  rjf/fQaig  .  Hiernaeh  mflsste  das  Jahr  135/134 
V.  dir.  ein  Sabhathjahr  gewesen  sein,  wälirend  naeh  unpereu  Voraussetzungen 
lur  130  13ö  ein  »olclies  zu  erwarteo  wäre.  Die  Notiz  des  JoHCplius  ist  aber 
anch  aus  einem  anderen  Qrnnde  verdichtig.  Die  Nothwendiglceit  der  Auf* 
hcbung  der  fielagemng  wird  damit  motivirt,  daa»  für  das  siebente  Jahr  die 
Ruhe  ebenso  geboten  sei  wie  für  den  siebenten  Tag.  Dies  war  in  der  That 
die  Meinunir  der  heidnisclu'n  Schriftsteller  [Taci/tts  Ilist.  V.  i:  dein  Uanrlimte 
ittertia  scptimum  quoqite  annuin  iynapiar  datuni).  In»  Pentateuch  ist  aber  für 
das  siebente  Jahr  kdneflwegs  Ruhe  im  allgemeinen  geboten«  sondern  nur  die 
Bestellung  der  Felder  untersagt  (b.  bes.  Lev.  2b,  1—7).  ünd  anch  die  spatere 
II' rhtsentwickelun^'  ist  in  ihren  Forderungen  nicht  weiter  geirangi-n  (vtrl.  Her;'- 
leld,  Geseh.  des  Volke«  Jisrael  II,  l'><J;  Pliiln,  flt/pothcticd  bei  Kusi/i.  Praeji. 
«rang.  VIII,  7,  15  p.  3tK»:  ov  yug  avxol  xwi  » (jycuv  dipeatäoiv,  ciane(* 
ratg  kßSofittit  iitelvtttQ  ^ftipatf,  ^XXa  rrjv  yijv  d^y^w  d^täütp).  Es 
ist  also  höchst  wahrseheinlieli,  dass  Jose})]ius.  der  hier  jedenfalls  (wie  ans  an«' 
dem  Gründen  sicher  ist'  einer  iieidnischen  < Quelle  folgt,  dercti  AiifriH-JiMiL'  ini- 
besehens  naehgesehriebeti  hui:  jind  dass  der  wahre  (irund  der  Aufiu  hung  der 
Belagerung  nicht  der  Eintritt  de»  Sabbathjahret«  war,  t>onderu  der  infolge  de» 
laufenden  Sabbathjabres  eingetretene  Mangel  an  Lebensmitteln.  Dann  ist  gans 
in  üebereinstimmung  mit  '  i  ri  rigen  Dat<"n  für  1.%  135  ein  Sabbathjahr  an- 
zusetzen. —  Wiedel  i'f,  tlrr  «lniifalls  (bis  S:il»batlijahr  auf  13()/135  v.  dir.  an- 
setzt, setzt  debhalb  den  Tod  Simons  schon  in  den  Schebät  (Februar)  läüvorChr. 
und  lässt,  da  dies  nach  un»em  VorausKCtzungen  erst  der  Scheb&t  17Ö  aer.  Sei, 
sein  wfirdep  das  Selencideqjahr  des  ersten  Hakkabäerbaches  nach  römischer 
Weise  bereits  im  Jannar  beginnen,  «ne  Absonderlichkeit)  die  nicht  emsthaft 
in  Frage  kommen  kann. 

Gegen  den  hier  angenommenen  Cyclus  der  iSabbathjahre  habe  ich  in  der 
ersten  Auflage  dieses  Baches  noch  geltend  gemacht,  daaa  das  Jahr  40/41  n.  Chr. 
kein  Sabbatigahr  gewesen  sein  kftnne,  wie  nach  nnserm  Cydus  der  Fall  sein 
mfisste.  Denn  die  Juden  unterliessen  in  den  letzti  ii  Monaten  vor  Galigula's 
Tod,  etwa  November  40  n.  Chr..  die  Btst<llun^'  der  Saat,  nicht  weil  es 
Sabbathjahr  war,  sondern  weil  nie  wochenlang  in  grossen  Miusseu  mit  ihren 
Klagen  wegen  der  dem  Tempel  drohenden  Schändung  vor  Fetronins  lagen 
{ÄfM.  XVin,  a  3.  A  n,  10,  f)).  Damach  scheint  es  allerdings,  als  ob  f&r 
diese«  Jahr  die  Bestellung  der  Felder  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Man  wird 
aber  sagen  dürfen,  dass  dieses  indirecte  Argtiment,  gegenüber  welchem  doch 
noch  andere  Möglichkeiten  oireu  bleiben,  nicht  stark  genug  ist,  um  die  über- 
lieferten positiven  Daten  in  BetrefT  der  Sabbathjahre  nmzustoesen^).  | 

VgL  flberhau|)t  über  die  Bereclinung  der  gesehichtlieh  bezeugten  Sabbath- 
jahre in  unserer  Periode  (die  von  Maiich<>n  um  je  ein  Jahr  später  als  von  uns 
angesetzt  werden):  An>/er.  Dr  Irtnpora/n  in  urlt.s  apri<fr,!nntnt  rfi/io)»^,  LijisAH^i'i, 
p.  38  (.und  die  hier  citirten  älteren  Werke  von  Sealiger,  l'etavius,  u.  A.).  — 

öl  Wieselcr  iStud.  u.  EMI  1875,  ß.  'ijf«  f.  nimmt  an,  dass  die  Ereignisse 
in  den  Herbst  39  n.  Ghr.  fallen.  Dann  wurde  allerdiri.r>-  jede  Sclnvierigkeit 
gehoben  sein.  Allein  naeh  dem  Zusammenhang  der  Erzählung  müüüeu  die  Er- 
eignisse wenige  Monate  vor  Caligula's  Tod  fallen. 
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Gnmpach,  Ut  !  «  r  den  altjüdischen  Kalender,  BrfisMl  1848.  —  IlerzfeM. 
GJeschichte  \'(>lkf  s  Jisracl  II,  458  fl'.  —  Ziickermann,  Ufber  Sabbathjahr- 
rykltis  und  .loiielperiode  Breslau  1857  (hier  »S.  2 — 3  auch  ältere  Literatur).  — 
Gr  ätz.  üesch.  der  Juden  Bd.  III  (3.  Aufl.  1878)  S.  (130-039  (Note  7j.  4.  Aufl. 
S.  652—655  (Note  8).  —  Wieseler«  Art  ,^re*'  in  Hersog^B  Real-Ene.  L  Aufl. 
1, 159  f.  Derselbe,  Stud.  und  Krit.  1S75,  S.  5'J7  ff.  —  Caspari,  Chronologisch- 
geographische  EinleitUDfi  in  da?*  Leben  Jesu  Christi  1809,  S.  L'l — _'.'>.  Der.selbe, 
Die  ?e?»(hiehtlichen  Sabbathjahre  (Stud,  und  Krit.  1877,  S.  181—190).  —  Rösch, 
ötud.  und  Krit.  1870,  S.  301  f.  und  1876,  8.  589  fll  —  Sevin,  Chronologie  des 
L^MOB  Jera,  2.  Aofl.  1874,  &  68  ff  —  Biest,  Das  Gebnitajahr  Christi  (1880) 
S.  45  f.  229—230.  —  Unger,  SitzungHbcrichtederMfincheiier  Alcademie^  j^ilos.- 
philol.  und  histor.  Claase,  1885,  S.  268-281. 

Ausser  den  zuletzt  angeflUirten  Grfinden  für  den  AnflEing  des 
Selencidenjahres  unseres  Buches  im  FrUhjahr  ist  doch  auch  die 
Thatsache  Ton  Gewicht,  dass  es  die  Monate  yom  Frflhjahr  an 
zfthltb  Wenn  es  auch  nicht  unmöglich  wäre,  dass  trotzdem  seine 

Jahres- Aera  im  Herbst  begänne»  su  würde  diese  Annahme  doch  nament- 
lich bei  denjenigen  Stellen  grosse  Schwierigkeiten  haben,  an  welchen 
der  Name  ih  s  Monats  nicht  genannt  ist,  s<indern  mir  die  Zahl  des 
M<»nats  und  das  Jahr' („im  ersten  Monat  im  .lalir  152"  etc.,  s.  9,  3. 
9.  54.  10,  21.  13,  51).  Diese  Ausdrucksweise  wäre  sehr  seltsam, 
wenn  damit  niciit  wiiklicli  der  so  und  so  vielte  Monat  des  be- 
treffenden Jahrt's  gemeint  wäre. 

Wir  nehmen  also  mit  der  ^rrossen  Melirzahl  der  Kritiker  an, 
dass  die  JSeleuciden-Aera  des  ersten  M  a  k  ka  bäerbnches 
nicht  im  Herbst,  sondern  ira  Frühjahr  beginnt  So  auf- 
fallend es  scheinen  könnte,  dass  man  in  Palästina  eine  Selencideu- 
Aera  gehabt  hat,  die  um  ein  halbes  Jahr  Ton  der  im  ftbrigen 
Syrien  geltenden  differirte,  so  wenig  auffallend  ist  dies  in  der  That 
für  den,  d^  die  Verhältnisse  kennt  Fast  jede  grössere  Stadt  in 
der  Nachbarschaft  Palästina's  hat  in  der  griechisch-römischen  Zeit 
ihre  eigene  Aera,  ja  ihren  eigenen  Kalender  gehabt  (s.  §  23).  Ks 
ist  also  ganz  begreiflich,  dass  die  Juden  bei  Annahme  der  Beichs- 
Aera  dieselbe  nach  ihrem  Kalender  niodificirten.  Ja  von  der 
Stadt  Damaskus  ist  uns  genau  dieselbe  Aera  bezeugt 
Auch  in  Damaskus  und  in  der  römischen  Provinz  Arabien  besann 
man  die  Jahre  im  Frühjahr  (s.  Ideler,  Handbuch  der  Clintnnloiric  I, 
413,  437).  Die  Münzen  von  Dania>ku>  sind  aber  nach  dei  St  it  u- 
ciden-Aera  dalirt  is.  die  Literatur  Bd.  JI,  S.  119i.  Wenn  demnach 
auf  einer  in  neuerer  Zeit  gefundenen  Inschrift  eine  specitiscli  damas- 
cenische  Aera  erwähnt  wird,  so  kann  damit  uiciits  anderes  ge- 
meint sein,  als  die  |  seleucidische,  aber  mit  dem  Anfang  im  FrQhjahr, 
ganz  wie  in  unserem  Buche 

0)  liertu  arcJtdologique,  froitüme  Serie  t.  IV,  1884,  p.  207:  aun«  duftV' 
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Mit  allein  Bisherigen  ist  die  Frage  noch  nicht  erledig  ob  die 
A<'ra  unseres  Buches  ein  halbes  Jahr  vor  oder  nach  der  gewöhn- 
lichen beginnt,  also  Frühjahr  312  oder  311.  Krsteres  ist  die  ge- 
wöhnliche Annnliine;  für  htzteres  ist  der  franzrisische  Gelehrte 
Gibert  und  in  neuerer  Zeit  Uug«*r  eingetreten.  Au  sich  ist  das 
eine  ehensonut  möglich  wie  (his  andere.  Aber  die  <iründe,  welche 
für  den  späteren  Ansatz  zu  sprechen  scheinen,  beruhen  meist  auf 
un.^iclieren  Voraussetzungen").  Eine  festere  Basis  bietet  die  Chrono- 
logie der  Sabbatlijahre.  Wenn  das  Jahr  150  Sei  =  1G2  1H1  v.  Ihr. 
wäre  (wie  Gibert  und  Unger  aanebmen),  dann  niüssteu  nach  dem 
oben  Bemerkten  auch  die  Sabbathjahre  nm  je  ein  Jahr  später 
angesetzt  werden;  es  müsste  z.  B.  nicht  3S  37  v.  Chr.  ein  Sabbath- 
jähr  gewesen  sein,  sondern  37/36  t.  Chr.  Dieser  Ansatz  würde  aber 
der  sicheren  Chronologie  der  Belagerang  und  Erobemng  Jerusa- 
lems durch  Herodes  widersprechen,  wonach  im  Sommer  37  ein 
Sabbathjahr  lief»). 

axov  fror?  &n/'  [»iSU].  Hierzu  die  ErläuteniTi;:en  vf>n  dermo nt-Ganncau, 
S.  2Ü7— 269;  wieder  abgedntckt  iu  de»»eu  RecuciL  (i'anhuj/^M/k  oriaUaie  1,  It-SN 
p.  8  «99. 

7)  Eines  der  bestechendsten  Argamente  bei  Unger  (Sitningsberichte 

8.  247  f.)  stützt  sich  auf  die  Chronologie  der  äfryptiseh*-!!  FeUlzuge  des  Anti- 
ochus  Epiphane^.  n;i>  !.  .Mukkabäerbuch  erwähnt  eine  Rückkehr  des  Antiochus 
aus  Aegjpteu  in»  J.  1 13  ttei-.  Sei.  (1.  Makk.  l,2u).  Dies  wäre  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  17Q/109  v.  Chr.,  von  Frfil\jahr  su  Frdhjahr.  Antiochue  war 
aber  im  Sommer  169  nodi  in  Aegy  pten.  Alao,  so  schliost  Unger,  i^t  143  Sei, 
169/1  *»S  V.  Chr.  Allein  der  Feldzug  vom  .T.  Ifüt  i^t  walir.seheinlich  ein  an- 
derer als  der  vom  J.  170  (Wi]<ki*n  in  l'.iiily-Wis-tiwaV  Kcnl-Enc  T,  247:{); 
jedenfalls  ist  die  Chronologie  dieser  Feidzüge  »*ehr  unsicher.  Da*  Gleiche  gilt 
von  den  Olympiadenjabren  des  Porpbyrius,  die  viel  su  schlecht  fiberliefert  sind, 
a!««  «lass  8ie  eine  t»ichere  I?asi.s  für  eine  solche  Untersuchung  bieten  könnten. 

S)  L'nger  fS.  277)  beruft  sich  für  den  Ansatz  des  Snbltathjahrcs  auf '57  .'W 
V.  Chr.  auf  ./'A'«'.  Antt.  XV,  1,  2.  wo  es  von  der  Zeil  unmittelbar  naeli  der  Ein- 
nahuie  Jerufialeiu»«  durch  Herude»  beit'ttt:  ntQUi  xe  xaxätv  ovdiv  tjy  tu  fttv 

fitreiv  (lytu'^tYTjTor  th  ißöofjiattxbv  ^jltdyxattv  t'roj"  iv$ax^it€t  yag  Torf 
xal  antlQfiv  ixtlvu)  ttjv  yfjv  dnTjyogei/ntvnv  /our  r,ptTv.  I)arau«  gehe  her- 
vor, dass  das  Sabbathjahr  erst  im  Herbst  '61,  nicht  Äs  beg<mnen  habe.  Aber 
Unger  selbst  übcrrtetzt  (wenn  ich  ihn  recht  verstehe)  iveatijxu  oder  ivftaxi^xu 
richtig:  „es  war  im  Gang  befindlich".  Also  hat  es  nicht  erst  im  Herbst  37  be- 
gonnen, sondern  war  zur  Zeit  der  Erol»erung  Jerusalems  (Sommer  37|  s.  wnten 
§  14  fnt.'  schon  „im  Gant:  brfindli -h".  Nach  der  anderen  .Toseplius-Stelle 
(Antt.  XiV,  10,  2)  kann  darüber  ohuehin  kein  Zweifel  Hein.  Unger  erkennt  dies 
atlch  als  Meinung  des  JoHephus  an;  abw  Josephus  habe  irrig  das  Sabbathjahr 
von  Frühjahr  kq  Frühjahr  gerechnet  (8.  271)  und  überführe  sich  durdi  die 
Notiz  Anff.  XV,  1,  2  selbst  des  Irrthums!  Also  ein  ralästinenser,  der  selbst 
eine  Anzahl  Sabbathjahre  mit  erlebt  hat,  BoU  nicht  gewusst  haben,  da»»  die- 
selben vou  ilerbst  zu  Herbst  liefen  II 
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Noch  streitiger  als  die  Aera  des  ersten  Makkabaerbaclies  ist 
die  im  zweiten  Makkabäerbuch  vorausgesetzte.  An  die 
Feststellung  derselben  knüpft  sich  auch  ein  apologetisches  Inter- 
esse, da  einige  Daten  des  zweiten  Büches  nnr  dann  mit  solchen 
des  ersten  vereinhar  sind,  wenn  beide  die  Jahre  nach  verschie- 
denen Aeren  berechnen;  nnd  zwar  scheint  die  des  zweiten  einen 
späteren  Anfangspunkt  zu  haben  als  die  des  ersten;  um  wie  viel, 
darüber  gehen  die  Ansichten  auch  wieder  auseinander.  Man  nimmt 
bald  ein  halbes,  bald  ein  ganzes,  bald  anderthalb  Jahre  Differenz 
an  (letzteres  Ideler,  der  die  Kpoche  des  ersten  vom  Frühjahr  312, 
die  des  zweiten  vom  Herbst  311  datirti.  Die  Daten,  auf  welche 
man  sich  stützt,  sind  freilich  sehr  sjiärlich,  nändicli  nnr  foljxcnde 
zwei:  1)  Der  Tod  des  Antioclnis  Kpiftlianes  wird  1  Makk.  6,  16  in 
das  Jahr  Ml)  wr.  Sei  verletrt,  dai^f^^oMi  nach  II  Makk.  II.  :v.\  iiinss 
er  sitiitt  stt'us  148  acr.  Sei.  faUen,  da  hier  ein  Schreiben  seines  Nach- 
fttlp'is  Kni)ator  bereits  von  diesem  .lahre  datirt  wird.  2)  Der  zweite 
Feldzug  des  Lysias  fiillt  nach  1  Makk.  20  ft'.  in  das  Jahr  150 
<ier.  Seif  dagegen  nacli  II  Makk.  13,  1  in  das  Jahr  149  aer.  Sei. 
(vgl  Wieseler  in  Herzog's  Beal-Enc  1.  Aufl.  Art  „Aere"  I,  159). 
Allein  in  ^etreiF  des  ersten  Datums  verhält  sich  die  Sache  anders 
als  es  zunächst  scheint  Es  handelt  sich  ja  II  Makk.  11,  83  nicht 
um  das  Datum  des  Todes  des  Antiochus  Gpiphanes,  sondern  in 
Wahrheit  um  das  Datum  des  ersten  Fetdzuges  des  Lysias.  Wenn 
dieser  II  Makk.  11,  33  in  das  Jahr  MS  aer.  Sei  verlegt  wird,  so 
ist  dies  ganz  tibereinstinnuend  mit  I  Makk.  4,  2S.  52.  eoU,  3,  37, 
Die  Differenz  besteht  also  nicht  in  vei'schiedener  Zeitrechnung, 
s(»nd»'rn  darin,  dass  '  das  zweite  Makkabäerbuch  den  ersten  Keld- 
ziig  des  Lysia-  (wt-h  lu  ii  ht-ide  übereinstiiiiniend  in  das  Jahr  14S 
a^r.  Sfl.  verh'f,^en)  inthUmlicli  »  ist  nac)i  dem  Tode  d<^s  Antioclms 
F(>iphaiies  statttinden  lässt  (vfrl.  »irimm  zu  II  Makk.  13,  1).  — 
Kinc  wirkliclie  Verschiedenheit  des  Datums  lindet  demnacli  nur  in 
einem  einzigen  Falle  statt,  näiulicii  I  Makk.  0,  20  tf.  =  II  Makk. 
13,  1.  Mit  Recht  aber  bemerkt  Grimm  (zu  11  M.  13,  1,  mit  Zu- 
rücknahme seiner  eigenen  früheren  Ansicht),  dass  man  „dem  so 
vieler  historischer  und  chronologischer  Verstösse  überwiesenen  Ver- 
fasser des  zweiten  Buches  gewiss  zu  viel  Ehre  anthut,  wenn  man 
die  chronologische  Differenz  zwischen  ihm  und  dem  ersten  Makka- 
bfierbuch  durch  grossen  Aufwand  von  Combination  entweder  aus- 
zngleichen  oder  durch  Annahme  eines  verschiedeneu  Anfauj^s  der 
seleucidisclien  Aera  zu  erklären  sucht".  —  Ks  liey:t  somit  kein 
zureichender  Grund  vor,  für  das  zweite  Makkabäcrbnrh  eine  be- 
sondere Aera  zu  statuiren.  Und  man  hat  die  Wahl,  ol»  man  seine 
Aera  für  die  durch  das  erste  MakkabiierbucU  bezeugte  palästi- 
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nensische  Qeleaciden-Aera  oder  für  die  im  ftbrigen  Syrien  geltende 
Seleaciden-Aera  halten  vill.  Unger  nimmt  anch  für  die  Aera  des 
zweiten  Makkabäeibuches  dasFrlUijalirSll  als  Ansgangspnnkt  an. 

Vgl.  über  die  AereD  der  beiden  Makkabäerbücber:  Fr oe lieh,  Amtaie» 
con^imdiarii  ragum  et  rerum  Striae  {$d.  2, 1750)  lyciieg.  p,  22  sqq.  —  Wem»' 

dorff.  De  fidr  hisforica  librorum  Maeeahaieorum,  1747,  p.  18—31  (bekämpft 
die  bereits  von  Si  aliger,  Petaviun,  Uslier,  Pridenux,  Foy-Vaillant,  dt'sA'iirnolfs, 
Frölich  und  Anderen  aufgestellte  AnHicht,  dass  die  Aera  des  1.  ^ilakkabüer- 
budiM  im  IVülijmlir  b^nne).  —  Oibert,  HAnotVe  tur  la  ^ronokfffi$  de 
PhitMn  de»  Meuhahie»  {M6moire»  «fe  PAaeadimie  dea  Jmeiipiiom  e<  Bdies' 
Leftres,  alte  Serie  f.  XXVT,  1750,  p.  112-156).  —  CHitton^  Faaii  TMlenici, 
III,  375—382.  —  Ideler,  Hnndbucli  d.  r  Clir(.üoIop:ie  I,  531—534.  —  Wiese  1er. 
Die  70  Wochen  und  die  (j3  Jahrwoi  lien  de?«  l'rophelen  Daniel  (1839j  S.  HO  AT. 
Derselbe,  Chronolo^sche  ."^ynopse  (1343)  8.  451  ff.  Derselbe,  Art.  ,Aere" 
in  Henog's  Beal-Enc  1.  Aufl.  I,  lfi9f.  Derselbe.  Tluol.  Stud.  uud  Krit. 
1875,  S.  52ti— 5.12:  ebenda».  1877,  S.  510f.  ~~  Orimni,  Exe^'t-tiscbes  Haiidbu«  !» 
zu  den  Apokryphen  III,  11  f.  IV,  Ibü  f.  —  Wellliausen,  Israeliti-che  nud 
jüdische  Geschichte,  lbU4,  S.  208,  2.  Aufl.  S.  243,  4.  Aufl.  2ö8f.  (wie  Weni>- 
dorff).  —  Unger,  Die  Beleokidenira  der  Makkabierbficlier  (Siteoogsberiehte 
der  Milnchener  Akademie,  philoe.-pbiloL  und  histor.  dasae,  1886,  B.  236—316). 

B.  Nicht-erhaltene  Quellen. 

Die  folgende  Uebersicbt  nm&sst:  1)  alle,  uns  nur  durch  Citate 
oder  Fragmente  bekannten  Specialwerke  zur  Jüdischen  Ge^ 
schichte  in  unserer  Periode,  gleichviel  ob  sie  von  Josephua  be- 
nutzt sind  oder  nicht,  3)  von  den  verloren  gegangenen,  allgemei- 
neren Geschiclitswerken  mir  diejenigen,  auf  welche  nachweislich, 
direct  oder  indirect,  die  Darstellung  des  Josephus  zurückgeht. 
Unter  eine  dieser  beiden  Kategorien  gehören  alle  im  Folgenden 
aufgezählten  Werke. 

1.  Jason  von  Cyrene. 

Kr  schrieb  ein  Werk  in  fünf  Büchern  über  die  Geschichte  d«'r 
niakkabäischen  P^rhebung  von  deren  Beginn  bis  zum  Siege  des 
.1  Ullas  I  über  Nikanor  (161  v.  Chr.),  weh-ln-s  in  unserem  soge- 
geuaiinlen  zweit^'U  ilakkabaei  buche  in  ein  Bucii  ziLNamniengezogeii 
ist  (//  Mikk.  2,  23:  ra  vxo  *Iaaa}pog  rov  KvQijvalov  öidriXmftiva 
dm  xivxe  ß^Um»  X6t(faa6fiS^  öt  hvog  owruynatoq  ijtttefielv). 
Vermuthlich  lebte  er  nicht  lange  nach  den  erzählten  Ereignissen, 
etwa  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Ohr.  (ygL  Bd.  III, 
S.  359—364). 

2.  Die  (leschichte  des  Johannes  Hyrkauus. 

Dem  Verfasser  des  ersten  MakkabUerbuches  w-av  «ine  Ge- 
schichte des  Johannes  Hyrkauus  bekannt  (i  liakk.  16,  24:  tkßUop 
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^fiBQmv  apx^poKjwi^s  avrovj^  welche  wohl  in  ähDlidiem  Stile  wie 
das  erste  Mattabfterbnch  seine  langjaiirige  and  yerdienstrolle  Re- 
giening  beschrieb.  Sie  scheint  früh  yerloren  gegangen  zu  sein;  denn 
schon  Josephns  hat  sie  oiTenbar  nicht  mehr  gekannt  Vgl.  Bd.  m, 
S.  146  t 

3.  Poäidouius  aus  Apauiea. 

Der  berfihmte  stoische  Philosoph  und  Historiker  Posidonius 
stammte  ans  Apainea  in  Syrien,  lebte  aber  hauptsächlich  in  Rhodos, 
wo  er  eine  stoische  Schule  leitete  (daher  anch  6  *P66toQ  genannt). 
Da  er  noch  ein  Schüler  des  Panätius  war,  welcher  spätestens  um 
IIU  V.  Chr.  gestorben  ist,  so  kann  er  nicht  später  als  um  130  v. 
(.'hr.  geboren  sein.  Im  siebenten  Consulate  des  Marius,  8t)  v.  Chr., 
kam  er  als  Gesandt^^r  nach  Rom  und  sah  dort  noch  den  Marius, 
kurz  vor  dessen  Tode  {Plutarch.  Marius  c.  45).  Unmittelbar  nach 
Snlla's  Tod,  78  v.  Chr.,  hörte  ihn  Cicero  in  Khndus  (Plutarch. 
Okero  c.  4).  FüHipcjus  besuchte  ihn  wiederholt  daselbst.  Unter 
dem  Cousulate  des  Marcus  Marcellus,  51  7.  Chr.,  soll  er  noch 
einmal  nach  Rom  gekommen  sein  {Smdaa  Lear.,  «.  v.  Uoattömvtoi), 
Seine  Blflthezeit  ftllt  also  um  90—60  y.  Chr.  Nach  Lueim,  Maerob, 
e.  20  erreichte  er  das  hohe  Alter  von  84  Jahren.  —  Von  seinen 
zahlreichen  Schriften  interessirt  nns  hier  sein  historisches 
Hauptwerk,  die  häufig  von  Atbenftus,  Strabo,  Plutarch  und  An- 
deren citirten  hroglat.  Nach  den  Citat^tn  bei  Athenäus  hat  es 
mindestens  neunundvierzig  Bücher  umfasst.  Ks  ist  daher  nicht  zu 
bezweifeln,  dass  Suidas  (Lex.  .«?.  v.  Iloatidcorioc)  dieses  Werk  im 
Ancre  hat,  wenn  er  irrthümlicli  von  dem  Alpxanflrim  r  pDsidonius 
bemerkt:  r/(>«f/'£p  *IoTOQiav  ri/v  fitra  IIoXvßioi>  tv  ßi^ikioiq  r/. 
Auch  die  erhaltenen  P^raCTientc  marhcn  es  wahrscheinlich,  dass 
das  Werk  da  einsetzte,  wo  INilybius  aufhörte  (143  v.  t  hr.i.  W  le 
weit  es  die  (Teschichte  fortführte,  ist  ungewiss.  Nach  Suidas  l.  c. 
ging  es  tüji;  tov  xoX^fiov  tov  Kv(jtjVcüxov  xai  Ihojitfiaiüv.  Müller 
{Fragm.  hiat,  grate,  III,  250)  glaubt,  dass  dafür  zu  lesen  sei  Xmq 
TOV  BroUfutlov  tov  KvQijpaixov,  nämlich  bis  auf  Ptolemäns  Apion 
Ton  Qyrene,  welcher  96  v.  C^r.  starb.  Hiermit  |  wurde  annähernd 
stimmen,  dass  die  Fragmente  aus  dem  47.  und  49.  Buch  sich  auf 
die  Zeit  um  100—90  Y.  Chr.  beziehen.  Allein  nach  einem  grossen 
Frap^iiient  bei  Athenäus  (Müller  fr.  41)  steht  fest,  dass  Posidonius 
auch  die  (icschichte  des  athenieiisischen  Demagogen  Athenio  oder 
Aristidu  fS7— 86  v.  Chr.)  ausführlich  erzälilt  liat.  Ja  nach  einer 
Notiz  bei  Strabo  (Müller  fr.  h^  =  Siroho  XI,  1,  0  p.  492)  hat  er 
andi  diV'  (ie^chiclite  des  Pompejus  behandelt  (r/y*^  loToQtav  orrt- 
yQ€apt  xiiV  ytiQi  avzov).  Müller  nimmt  daher  au,  dass  Posidonius 
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die  Zeit  nach  96  in  einein  „zweiten  Theile"  oder  einer  Fortsetzung 
des  Hanptverkes  behandelt  habe  (MiiUer,  Fragm.  hisL  graee.  III,  251). 
Diese  künstliche  Hypothese  hat  aber  an  den  Worten  des  Saidas 
keine  hinreichende  Stütze.  Die  52  Bücher  ki^nnen  dut  Zeit  von 
87— SC)  V.  riir.  recht  wohl  noch  nmfEtöst  haben;  und  das  Werk 
wird  eben  bis  in  diese  Zeit  p;egang:en  sein  (nach  Schrppif/,  De  Posi- 
(hmio  p.  27 — 31,  bis  znni  h  86  V.  (In*.;  diesen  Kndpunkr  bat  ünjjer, 
Philologns  LV,  l^iio,  recht  w.tlir-rlieinlicli  g'ciiKH-bl  auf  Grund  der 
Angabe  des  Snidas  >V<j  ror  mth^niv  rov  hvn/jraixov,  indem  er 
darunter  die  v>>u  .lost  phus  A>ii/.  XTV.  7.  2  Hrwälinten  Kämpfe  des 
LucuUus  in  Cyrene  versteht,  welche  in  das.lahr86  iielen.  Andere 
nehmen  Sullas  Dietatur,  82  v.  Chr.,  als  Kndpunkt  an,  so  Arnold. 
Jahrbb.  für  class.  Philologie  13.  Supplbd.  S.  149,  Susemihl  II,  140, 
Wachsmnth  S.  651).  Jedenfalls  kann  es  nicht  viel  weiter  gereicht 
haben,  wenn  bereits  im  47.  nnd  49.  Buch  die  Zeit  nm  100—90  be- 
handelt war  (also  sicher  nicht  bis  zum  J.  67  Chr.,  wie  Toepel- 
mann,  De  Pomdtmio  p,  24—32  anninunt).  Die  Geschichte  des  Poni- 
pejns  wird  daher  ein  besonderes  Werk  gebildet  haben,  wenn  die 
betretfende  Notiz  überhaupt  Glauben  verdient  (  Wachsmnth  S.  651 
Anm.  4:  Die  Worte  Strabo's  tragen  deutlich  den  Charakter  eines 
Zusatzes,  wie  sie  öfters  ein  arger  Uaibwisser  znm  strabonischen 
Text  genmrlit  hat). 

Das  frrosse  \\'<  ik  dt-s  T'd^idonius  stand  bei  den  späteren  Histo- 
rikern in  hohem  Aii.^cIk  ii  mid  x  heint  von  ihnen,  ahnlicli  wie  P(dy- 
bius,  als  Hauptqnelle  für  die  darin  l)i  handelte  Zeit  benutzt  worden 
zu  sein.  Sicher  ist.  dass  Diodor  aus  ihm  gesehöpft  hat  (vgl.  z.  Ii. 
Mülkr.  fr.  15  =  Diodor.  XXXI \',  2,  31,  überh.  Müller,  Iragm.  Iiist. 
graec.  t.  II  p.  XX,  /.  III  p.  251,  Suseuiihl  II,  142  f.).  Aber  auch  Trogus 
Pompejus  geht  auf  ihn  znrück  (s.  Heeren^  De  Tivgi  P&nij>eJI  fonUbue  et 
aueUnifale,  in:  Commentalumes  Sodet.  sdenL  QotHng,  t  XV,  1804,  daesis 
hist,  et  fhil  p.  185—245,  bes.  p.  233—241;  nnd  überhaupt  die  bei 
Teuffei,  Gesch.  der  rOni.  Lit.  §  258»  4  erwähnte  Literatur);  und  so 
verniuthlich  die  Meisten,  welche  diese  Zeit  beliandelt  haben.  Es 
ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die  betreffenden  Ab- 
schnitte bei  .Tosoplnis.  zwar  nicht  direct  aber  indirect  (durch 
Vormitlt'lung  des  Strabo  und  ^icolaos  Damascenus),  wesentlich  auf 
Pusidoaius  beruhen.. 

.Tosophii»  bat  für  «lie  fragliche  Zeit  in  erster  Linie  den  Ptrnbo  und 
Nicolaus  DamaBfcnus  Ix-nützt  s.  difsei.  Da.-s  i^traho  in  soiiuiri  Gi  schidits- 
wcrk  sicli  iin  P<)si<loniu!<  anfrrM  |||n^^t  ii  hat,  darf  als  s*'ll)--<tvt'r'<täntilieli  gelten, 
da  er  ihn  in  »tiuer  Geograpliie  hauiig  und  mit  groMfcr  Achtung  citirt  (s.  bes. 
IT,  p.  102,  XVI,  p.  7r)3).  Auch  bei  NicolRnti  DainiiR<*enu8  finden  sich  deutliche 
S]>urcn  einer  Benüf/.ung  den  Pnsidoriins  M>i!l-  >\  Fni  fin.  fi ist.  graec.  TU,  41."j 
fr.  70).  —  Josepho»  erwähnt  den  Po»idoniui»  nur  cinnml  [cottfra  Apion.  II,  7). 
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Starke  suchliflie  Berühninfreu  fin'lrii  sich  über  zwischen  seiner  Darstellunir 
uiid  <l»  r  «les  Diodonis  und  Trogus  1  l'ompejus  (=  Justinns:.  Vt'l.  B.  Jus. 
AiiU.  Xlil,  8,  2—3  —  Diodar.  XXXIV,  1  ^Eroberung  Jerusalems  durch  An- 
tioehns  Stdetes^;  Jo».  Antt.  XIII,  5,  11  Juttm,  XXXVI,  1,  3  (Pftrtherkriejr 
de-  Demetrius  II).  Wenn  also  jene  beiden  auf  Posidonius  zurüekgehen,  »lunn 
an«  h  Jnsephus.  Näheres  s.  bei  X/t  ssfxi  it  m ,  Oburrrntinnes  in  Flnt  il  Josrp/ii 
Antiipn'fdfm  Ith.  i  —  XIII,  14  bSTö) /).  28 — 43  ihierzu:  Theoldg.  Lileratur- 
ztituug  IbTÜ,  333j.  Vgl.  auch:  Destinon,  Die  Quellen  des  Fl.  Josephus  JSbL') 
S.  52.  J.  G.  Maller,  Theol.  Stad.  und  Krit.  1843,  S.  893  ff.  und  dessen  Com- 
Dientftr  zu  Josephns'  Sehrift  gegen  Apion  (1877i  S.  214  fU  2r)S  f.  Adolf  Kahn» 
Beitrage  zur  Gefch.  d.'r  Seieuki.len  (Altkireh  in  E.  Progr.  1891)  S.  r»  f. 

Die  historischen  und  geographischen  Fragmente  de»  Posidonius  sind  gc- 
eammelt  bei  C.  Müller ^  Fragmenia  historicorum  Oraecorum  III,  245—290.  — 
Vgl  flberlianpt:  Fabrieiutf  BibUolh.  ffrtue.  ed.  Baries  III,  578-^74.  IV,  34. 

—  Bake,  f*t)siilfiuii  Rhodii  rcliquiae  tlortritiar,  iMdg.  B(ü.  1810.  —  Ciinlou, 
Fasti  TTrUeniti  /.III,  atm.  143,  86,  TS.  i)2,  ".l.  —  Forbiger,  Handbucli 
der  alten  Geographie  I  1,1042)  8.  357— 3i>3.  —  Westermanu  in  Pauh  sKual- 
Ene.  V,  1928  ff.  —  Toepelmaun^  De  Pmdmio  JIMmIm)  renm  $erip(orc,  Bofmae 
1867.  —  Seheppiff,  De  pMidomo  Äpamenti  rerum  geiUium  terrarum  aeripforet 
Jlftlis  S(u.  1869.  —  Nicolai,  Griechische  Literat urge.nch.  II,  182  f.  242  f.  — 
Bfa.ss,  De  Gnnhio  et  Posidonio,  Kiil  18S3.  —  Arnold,  Untersuchungen  ilbei 
Theophaues  von  Mytilene  und  Posidonius  von  Apamea,  in:  Jaiirbb.  für  cla^s. 
Philologie,  13.  Supplementbd.  1884,  8.  75 — 150  (sucht  bauptsfichlich  nachzu* 
weisen,  dMs  Appian  in  sanen  Mitbridatica  jene  beiden  bentltet  hat).  — 
Schühlcin,  Studien  zu  Posidoniu.s  Rhodius,  Freising  ISSfi  (sorgfältige  Fest- 
»«ifllung  des  biogmphischen  Details).  —  Zininiermann,  Posidonius  und  Strabo. 
in:  Hermes  Bd. XXIII,  188S,  S.  103—130  (.über  die  Benützung  des  Posidonius 
in  der  Geographie  des  Strabo).  —  Ad.  Bauer,  Posidonius  und  Plutarch  über 
die  römischen  Eigennamen  (Philologus  Bd.  XLVII,  1880,  .S.  242  273).  — 
DieN,  Sibyllinische  Blätter,  IStX),  S.  21—2'!  (liltor  den  supcrstitiösen  Charaktcrl. 

—  Schühloiu,  Zu  P(>«idotiius  Rhodius,  Freising,  Progr.  1S!>1  (Prüfuntr  der 
Ueberlieteruug  bei  Öuidas).  —  Susemihl,  Geschichte  der  griecli.  Liieniiur 
in  der  Alezandrinerseit  Bd.  II,  1892,  B.  128—147,  687,  70S  ff.  —  Wachs muth, 
Eiidcitung  in  das  Siu  liiinj  der  alten  Geschichte,  IS!».'),  S.  tilS— f)."»4  (gute 
Ciiarakteristik  von  Posiibmius'  Goscliichtswerk).  —  Ungcr,  Uiiifung  und  An- 
ordnung der  Geschichte  des  Poscidonios  (Philologus  Bd.  LV,  ISSHi,  S.  73 — 122. 
245 — 2Ü0).  —  Ueber  Posidonius  als  Philo.sopheu  s.  .Sclnuekel,  Die  Philosophie 
der  mittleren  Stoa  (1892)  8.  9—14,  86—154,  238—290,  und  die  allgemeineren 
Werke  über  die  Geschieht*'  der  Philosophie  von  Zeller  Pliil  isophie  der 
<;rierheii.  III.  Thl.  1.  Abthlg  3.  Aufl.  issü,  S.  .■.72  -fM)  und  Anderen:  :ui.h : 
Wendlaud,  Posidonius' Werk  tc^qI  9ni>r  (.\rchiv  f.  Gesch.  der  Philos.  Bd  I, 
1888,  S.  200—210).  —  Von  der  Literatur  über  die  Daturwissenwhaftlichen 
Leistungen  des  Poeidonius  sehe  ich  hier  ab. 

4.  Timagenes  ans  Alexandria. 

TiiTia«7»'nps.  von  (r^'buit  viflleiclit  ein  Syrer,  wurdf  von  (iahiniiH 
hei  (le<<eii  ä^ryiitischeni  Feldzii^r  lö")  v. Clir.i  in  Alexaiidria  e:*'faiii:<  ii 
genoüiiiieii  und  nach  R»\n  <z:ebraclit.  wo  «-r  fortrui  b  btc  (Siii<l'is,  L'.r. 
9,  V.  Ttfid'/tvtji:).    Kr  war  beriichtigl  durcli  .-^cinc  l»).<t^  '^luig'«^  um 
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derentwillen  ihm  Angnstns  das  Hans  verbot  Trotzdem  war  er  all* 
gemein  geachtet  und  genoss  namentlich  den  vertrauten  Umgang  des 
Asinius  PuUio  {Seneea,  de  ira  III.  23:  Timagcms  in  coniitbemio 
PoUionis  Asinir  consmuit,  ac  toia  civitate  dikctus  est:  nulhnn  Uli 
limen  /mm  lusa  Cacsari-s  domus  abshilif).  —  Seine  zahlreichen  W  erke 
iSuidas:  ßiß/.ia  ö^tfQarpi  JtoXXä)  waren  wegen  ihrer  Gelehrsamkeit 
und  ihrer  eleganten  rhetorischen  Form  geschätzt  [Ammian.  MnrcelUn. 
X\',  9:  Timagencs  rt  diligenlia  Graccus  et  lingua).  Ja  (^uilitilian 
(X,  1,  75)  nennt  ihn  unter  den  bei  ülnntesten  Historikern.  Die 
wenigen  erhalteneu  Fragmente  gestatten  kein  bestimmtes  Urtheil 
Aber  Inhalt  und  Anlage  seiner  Werke.  ^  DieCHtateheiJosephns 
beziehen  sich  anf  die  Geschichte  des  Antiochns  Epiphanes  icontra] 
Jphn,  U,  7),  des  jüdischen  Königs  Aristobnlns  I  (AntL  XIII,  11, 3) 
nnd  des  Alezander  Jannäns  {Antt.  Xm,  12, 5).  Offenbar  hat  aber 
Josephns  den  Timagenes  nicht  selbst  bentttzt,  sondern  die  Citate 
ans  anderen  Historikern  entnommen  (Antt.  XIII,  11,  3:  ftaQtvQsl 
TOVTo  xai  SzQaßmv  kx  xov  TifiaytPovg  ovofiaTog  Xiycov  ovtmq, 
Ancli  das  Citat  Antt.  XIII,  12,  5  stammt  wohl  aus  Strabo,  welcher 
unmittelbar  darauf  Antu  XIII,  12,  6  citirt  wird). 

Die  Fragmente  des  TünageucB  t^ind  gesammelt  bei  Müller,  Fragmenta 
hktorieorum  groewnm  m,  317— 323«  —  VgL  auch  Clinton^  Fast*  Hellmie^ 

I.  m,  ed.  2.  ]>.  573  sq.  —  We!*terinanii  in  Pauly's  R4^^al-KrR-.  VI,  2,  1971, 
und  die  daselbst  erwähnte  Litenjtur.  —  Nicolai,  Griech.  Liteniturtn  -rh.  II, 
188.  —  Gutschmid,  Trogus  uud  TimageoeK,  in:  Rhein.  Museum  Bd. XXXV 11, 
1882,  a  548— 55r>,  wieder  abgedruckt  in  :  Gutschmid,  Kleine  Schriften  V,  218—227 
(sucht  SU  teigen,  dass  Tkogus  Pompgus  „nur  eine  lateinische  Bearbeitung 
eines  griechischen  Originalwerkes"  sei  und  nimmt  an,  dass  letzteres  das  des 
Timagenes  war).  —  VV^achsmnth.  Tinia»rcneK  und  Tropis  (Rliein.  Museum 
Bd.XLVI,  1891.  S.  405 — -ITÖJ.  Der».,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten 
Qesch.  8. 114  f.  (gegen  Qntschmid).  —  Susemihl,  Gesch.  di  r  griech.  Literatur 
in  der  Alcxundrinenseit  II,  377—381.  —  Hirschfetd,  Timagenes  und  die 
gallische  Wandersagc  (Sitzun<r«luTichte  der  Berliner  Akademie  l>%n4,  S.  331— 347\ 
—  Kaerst,  rntersuchungcn  über  Timagene.s  von  Alexandria  (rhilologus  L\'I, 
1897,  S.  ü21— 607 .  —  Ad.  Bauer,  Die  Forschungen  zur  griech.  Geschichte 
1888-1898  (1899)  a  31011 

5.  A«iuiu.s  Pülliü. 

C.  Asinius  PoUio,  der  bekannte  Freund  des  Cäsar  und  Angostus, 
verfasste  unter  anderem  eine  Geschichte  des  Bürgerkrieges 
zwischen  ('äsar  und  Pompejus  in  17  Büchern  in  lateinischer 
Spraclif  ^dies  ist  wenigstens  der  wahrscheinliche  Sinn  der  confusen 
Angaben  bri  Suida.s  Lex.  s.  v.  UfoXlojv  und  \ioiviog,  s.  Teutiel, 
Gesell,  der  röni.  Lit.  §221,3;  Grnebe  in  Panly-Wissowa's  Peal-Kno. 

II,  1595).   Plutaich,  Appian  und  Andere  haben  das  Werk  benützt 
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{Pluiarch.  Pompejus  e.  72.  Cafsar  c.  46;  Appian.  Oir.  II.  82).  — 
Da  es  als  Werk  eines  betbeiligten  Zeitgenossen  eine  C^iu  Ue  ersten 
ßant^es  war,  hat  natürlich  ein  Forscher  wit*  iStrabo  dasselbe  sicli 
nicht  »Mtfcreben  lassen.  Aus  einer  Notiz  bei  .Tosephns  ist  m  er- 
sehen, dass  er  es  z.  B.  in  der  (leschichtt*  des  agyptisclun  Kidd- 
ZUf?es  Ciisar's  eitirt  hat  Uos.  Antt.  XIV,  S.  iiaoTv^ii  dt  uov  rqj 
Xoyro  XxQaß(OV  6  Kaxxdöü^  Ztyoov      'Aoiriov  ovoftaTo^^  ovrcog). 

Vgl.  über  Asüiius  PoUio  überhaupt:  Teuffei  in  PaulyV  Real-Ene.  I,  2 
(2.  Aufi.  S,  isäO  18<i5.  TeuCfel,  Ge-ch.  diT  röm.  Literatur  221,  und  die 
au  beiden  Urten  citirte  Literatur.  —  Groebe,  Art.  „Asinius  Pollio"  in  Pauly- 
Wissowa'e  Beal-Bnc  II,  15S9— 1602.  —  Kornemann,  Di«  Iiistoxische  Sohxift» 
steilem  des  C.  Anniiis  PolUo  (Jahrbb.  fllr  clsfls.  Philol.,  22.  Snpplbd.  1806^ 
S.  655 — 6921.  —  Noch  einiges  bei  Hfibner,  Grundriss  zu  Vorlesungen  über 
die  r'»iiii!«he  Literaturfresch.  (1S78)  S.  1^1.  —  Ueber  die  Geschiebte  des 
Bürgerkriege»  speciell:  Thourct,  De  Cicerone,  Asiino  Fotlione,  C.  Oppio  remm 
Om»»iamnm  teriptoHbus  (Leipziger  Studien  cur  classischen  Philologie,  Bd.  I, 
1878,  8.  303—300,  Aber  Asinins  Pollio  S.  334—346).  —  In  den  neueren  Ver> 
handbingen  über  die  Quellen  Appian's  ist  die  Frage,  in  wieweit  Appian  da.s 
Werk  des  Asinins  PoUio  benutzt  hat,  vielfaeh  erört<!rt,  eine  Gewissheit  darüber 
jedoch  nicht  erreicht  worden.  Vgl.  auch  Scbwartz,  Art.  „Appianus"  in 
Pauly-Wissowa's  Beal-Ene.  II,  216  £ 

6.  Hypsikrates. 

Kill  sun.>t  weniis:  bekannter  Schriftsteller  Hypsikrates  wird 
iii  Sirabit  s  deographie  zweimal  eitirt.  Das  eine  Citat  bezieht  sich 
auf  die  Geschichte  des  Asander,  eines  Statthalters  d<'s  Königs  Phar- 
naces  II  im  Bosponis  zur  Zeit  Casars  {Strato  VII,  4,  6  311,  über 
Asander  &  Pauly  s  Enc.  I,  2, 1838;  Paoly-Wissowa^s  Enc.  II,  1516  f.). 
Das  andere  Citat  betrifft  die  Etbnologie  der  kaukasischen  Völker 
(Strabo  XI,  5,  Ip.  504).  Vielleicht  ist  anch  an  einer  dritten  Stelle, 
ftber  die  Naturgeschichte  von  Libyen,  statt  des  überlieferten 
Iphikrates  zu  lesen  Hypsikrates  (XVH,  3, 5  j».  827).  Nach  Lueian. 
Macroh,  ' .  22  stammte  Hypsikrates  ans  Aniisns  im  Pontus  und  1 1  - 
reichte  ein  Alter  von  92  Jahren.  Da  er  die  Zeit  Cäsar's  behandelt 
bat,  kann  er  nicht  vi<d  ält.  r  als  Strabo  gewesen  sein.  —  Nach 
einer  Notiz  bei  Josephus  hat  Sttabo  auf  i1i»  sen  Hypsikrates  auch 
in  st  iner  Darstellung  des  ägyptischen  FtMzngcs  Casars  Bezug 
gt  iininnien  [Jos.  Antf.  Xl\",  8,3:  o  d'  avTo^  ovtoc  2t{kx^q}p  xaX  iv 
txkQfo  xakiv      ' ytpiXQazovg  ofofiatoq  ktyei  ovtojq). 

Vgl.  überhaupt:  Mit  Ih  r,  Frnijmpvta  fnsforiconim  ffrnccorum  III,  49,'{  .«'y. 
—  Bahr  in  Pauly's  Real-Enc.  III,  l.'*;0.  —  l'ebcr  einen  GranuiiatiktT  Hyjt-i- 
krates,  welcher  von  Varro  benützt  wird,  s.  öu.semihi,  Ge»ch.  der  griech.  Lit. 
U,  178. 
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7.  Dellias. 

Delliu.s,  ein  Fn  imd.  des  Autuniiis,  liat  ein  Werk  über  den  par- 
thischen  Feldzug  des  Antonius  geschrieben»  an  welehem  er  selbst 
theilgenommen  hat  {Strato  XI,  13, 3;».  523:  £g  (/  rjoiv  6  AiXXioq^ 
Tov  *AvTmvlov  g>tXog,  cvYYQaipaq  r^»  ixl  UaQ^wäpvq  mov  orpa- 
telaPf  ly  q  jrctp^i»  xol  avroq  ^yfftovia»  I^uUtrdk  Anion.e,b9: 
xoXXovg  dh  tuA  tmv  aXXmv  g>tXwp  ot  KX$oxaxifag  xoXaxtg  igfßaXov 
....  wv  x(u  MaQxo^  ijV  SiXavog  x(ü  At'XXiog  6  lOroQixog),  ist 
möglich,  wi»*  HQrcklein  und  (iut^jclnnid  verinutlien,  dass  auf  dieses 
Werk  alle  l^erichte  der  späteren  Historiker  über  die  Parther-Feld- 
züge der  .lalire  41— v.  Oir.,  und  so  aucli  der  des  Josephus, 
direct  oder  indirect  zurückstehen.  .To-.»'plius  erwähnt  den  Delliu^; 
(nicht  als  Historiker,  sondern  nur  als  h  cldherra  des  Autouius)  jBc//. 
Jud.  I,  15,  3.  Anll.  XIV,  15,  1.  XV,  2,  (5. 

Vgl.  Bürcklcin,  Quellen  und  Clironologie  der  römi8ch-partlii>»(  lien  Feld- 
züge in  den  Jahren  713— 71>v  d.  St.  liianL'-iiral  T>i<<ort.  1S70  (über  Jost  plnis: 
f?.  41— 43;.  —  GutHchniid.  ( icscliichte  Iran»  und  st  iiuT  Narliharhindi-r  1S^S^ 
97.  —  Ueberhaupt:  Haakh  in  Tauly's  ßeal-Eue.  Ii,  8W.  —  Teuffel, 
Gesdi.  der  r6m.  Literatur  §  WS,  3.  *-  Fabricius,  Theophanes  von  MytUene 
und  Qaintiis.DelUii8  als  Qaellen  der  Geographie  des  Btrabon.  Strassbuig  1688. 

8.  Strabo. 

Strabo  hat  ansser  der  uns  erhaltenen  .ji^eog-rajihie*'  liicrübr  r 
unten  §  3.  D)  auch  ein  g-msscs  (Teschiclitswerk  geschrieben,  welches 
bis  auf  wenige  Spuren  verloren  gegangen  ist.  Es  war  bereit  s  voll- 
endet, als  Strabo  seine  (ieogi-aphie  begann,  in  deren  Einleitunu:  er  es 
selbst  erwähnt  (i,  1,  22  —23  p.  JiojteQ  i]fnJ^  jti ,iou]xoTt4  vjio- 
fiPt'ifiata  lOTOQixa  xQ^'lotfUi,  vsioXafißdyofiar,  elg  xi^v  ijO^ix^v 
mA  xoXittxfjv  q>iXooofplav).  Ans  einem  andern  Selbstdtate  erhellt» 
dass  das  fttnfbe  Bnch  dieses  Werkes  da  begann,  wo  Polybins  anf- 
hörte,  also  143  v.Chr.  {Strabo,  Oeogr,  XI,  9,  3  p,  515:  UQrixoxtg 
<fö  xoXXa  xegi  rSpnagB-txwp  wfäfnnv  kp  xAp  Ictogt'^ 

xmv  vxoiivrifiaxmv  ßlßXqtf  devxiQq.  61  xAp  fisxa  HoXvßiop), 
Die  Doppelzählnng  spricht  dafür,  dass  der  Charakter  der  vier  ersten 
Bttcher  ein  anderer  war,  als  der  der  Bücher  fisxä  üoXvßtop,  jene 
wohl  summarischer,  diese  ansfiihrlicher.  In  ersteren  mnss  auch  die 
Zeit  Alexanders  des  Grossen  behandelt  gewesen  sein:  denn  Strabo 
sagt  an  einer  dritten  Stelle,  dass  er  die  riiziiverlässigkeit  der  Be- 
richte über  Indien  des  Näheren  erkainit  liabe,  als  er  die  (leschichte 
Alexanders  des  Grossen  behandelte  \(ir(tgr.  II,  1,  W  y».  70:  xai  r/ftlv 
vjiij(fgtif  tj(i  jtXiov  xaxLÖtlv  xavza  vJtofii^r^iiaxüofikPOtg  xät^ 
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'AXt^apÖQov  xQaiBigi),  Nach  einer  Glosse  bei  Suidas  (Lex.B.  v, 
noXvßtog)  nmfasste  das  Werk  nnacfa  Polybins^'  43  Bücher  (l/pa^e 

dh  luä  StQoßcov  *Afiaa£vg  ra  iura.  UoXvßwv  Lv  ßißXIoiq  (iy),  das 
Ganze  demnach  deren  47.  Aus  den  Citaten  bei  Josephus  geht  hei^ 
YOr,  dass  es  mindestens  bis  zur  Eroberung  Jerusalems  diircli  Mero- 
des (37  V.  C'hr.)  j^in^r:  mag  also  etwa  mit  der  Hegründung  der 
Alleinlierrscbaft  des  Aiiiiiistus  abgeschlossen  habt  ii.  —  Die  meisten 
Citate  venl;iiiken  wir  dem  Josephus,  der  es  urt<'nbar  für  die  Ge- 
schichte der  I4asnionäer  von  Joliannes  Hyrkan  bis  zum  Untergang 
des  Antigunus  (135—37  v.  Chr.)  als  eine  Hauptquelle  beniitzt  hat, 
indem  er  aus  dieser  grossen  Weltgeschichte  die  auf  die  (beschichte 
l*alästina's  bezüglichen  Abschnitte  und  Notizen  excerpirte  {Äntt. 
Xm,  10,  4.  11,  3.  12,  6.  XIV,  3,  1.  4,  3.  6,  4.  7,  2.  8,  3.  XV,  1,  2.. 
Vgl  aneh  die  auf  Antiocbtis  Epiphanes  bezQgUcbe  Notiz  contra 
Apion.  n,  7).  Ausserdem  citiren  es  PhUateh,  SuUa  e.  26»  LucuU.  e. 
28,  Caeaar  e,  63»  und  TertuUim,  de  0.  46.  —  So  sehr  auch 

der  Verlnst  des  Werkes  zu  bedauern  ist,  so  ist  es  doch  eine  gün- 
stige Fügung,  dass  Josephus  neben  Nicolaus  Damascenus  gerade 
dieses  Werk  als  Hauptquelle  benützt  hat.  Denn  Strabo  war  ein 
gründlicher  Forscher,  der  mit  Umsicht  und  Kritik  dit;  besten  Quellen 
benützt  hat.  Selbst  in  den  wenigen  bei  .Tf>SH|)hus  erhaltenen  Frag- 
menten citirt  er  dreiinal  si'ine  Gewälirsmäuner  (Timagenes,  Asiniiis 
PoUio  und  Hypsikrates».  Dass  er  das  grosse  Werk  des  l'nsiduniiis 
benützt  hat,  ist  nidit  zu  bezweifehi.  Und  wie  manches  uns  niclit 
einmal  dem  Namen  nach  bekannte  Specialwerk  mag  er  für  seine 
umfassende  Darstellung  verwerthet  haben.  —  Josephus  hebt  mehr- 
mals die  Uebereinstimnmng  des  Strabo  und  Nicolaus  Damascenus 
hervor  (JntL  Xm,  12,  6,  und  bes.  XIV,  6,  4:  xbqI  dk  noft' 
xfjlov  Mä  Paßivhv  aroareiaq  ixl  *Iovö<äovq  yQaffsi  Natolaog  6  Ja- 
ftaoxijpog  xal  Srgaßmp  6  KaxxaSoi  ovöhvtzBgoq  IWpov  xatvoregov \ 
Xiym»),  Es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  einer  den  anderen 
beniitzt  hat,  da  beide  etwa  gleidizeitig  schrieben.  Nicolaus  Damas- 
cenus wird  von  Strabo  in  dessen  (»eographie  bereits  citirt  (XV,  1, 
72—73  ;>.  719).  Andererseits  ist  das  (leschicht^werk  des  Strabo 
eliei-  älter  als  das  des  Nicolaus.  Die  von  Josephus  hervorgehobene 
Uebereiüstimmung  beruht  also  wohl  auf  Benützung  derselben  Quellen. 

Ein  entschiedener  Mitegriff  war  es,  wenn  Lewitz  {Quaest.  Fta».  specimm 

l83ö,  p.  1—10)  den  von  Josephos  citirten  Historiker  Strabo  imd  den  Gc'ogra[>lien 
für  zwt'i  vorscliicdcnt'  Porsonon  erklärt  hat.  Allonlinps  noniit  Jose  plms  M  inen 
Gewährsmann  stet«  den  „Kappadncier",  während  der  Geograph  au>  Atna>ia 
im  Pontus  stammte.  Allein  die  Luud»cliaft  Pontus  hie»ä  aueli  ^  nQoi  xv> 
n6v%«f  KmmaioiU«  {Stralbo  XII,  1,  4  p.  534);  und  Plinius  nennt  gerade 
Atna-sia  nnter  den  Städten  Kappndociens  (Z/iV/.  y<if.  VI,  3,  8).  Mithridatea, 
der  König  tob  P<mtiu,  beiast  auf  einer  Inschrift  Mi^^aidt^f  Kannadoxi[ag 
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ßaatXfvg]  {Le  Bus  rf  Wivhliii'ihni,  Iiiscrijttious  t.  ill  n.  13(jo  ti)i.  :').  Vgl.  aiu  Ii 
W  a d  d  i  D  g t  o  u '  H  Anm.  zu  der  eben  geuanuten  Inachrift.  Kuhn,  Die  städtische 
und  bürgerl.  VerfisisBung  des  r5m.  Beiehs  II,  148.  Mendelssohn  in  RitechF» 
Aeta  »oeiettttit  pkiM.  L$p$ietui»  V,  159  not. 

Die  Fragmente  TOn  Strabo'a  Gesrliidit^werk  >ind  fresanimelt  bei  Miillt  r, 
Frof/wctita  ht'stonrortini  <nnrroruin  Iii,  49U— 4i<4.  —  Viel  Unsicheres  ist  auf- 
genommen von  Otto,  6trai>onis  latOQixmv  vnoftvrjiiaTMv  ftagvwnia  coUegit 
et  entmttvü  adieetis  quaest4(mAtu  Strabomanis  (leipziger  8todira  mt  dan. 
Pliilologie,  XI.  Bd.,  Snpplementheft  1889);  hier  speciell  über  Josephus'  Ver« 
hältnit^^  zu  Strahn:  S.  225— 244.  —  Vgl.  Oberhauj)t:  Waehsmutli,  Einleitung 
S.  6f>4  f.  —  Hchwurtz  in  Pnuly-Wissowa'«  Kcal-Enc  II,  235  f.  Art.  Ap])ianus; 
gegen  die  Vermuthuug,  daas  Strabo  eine  Hauptquelle  Appiau  H  gewesen  sei). 
—  Ad.  Bftuer,  Die  Foncfanngen  nur  grieeh.  Geschichte  1888— 189B  (1899)  8. 
298—302.  —  Mflnser,  Deutsche  Idtstg.  1900,  2983  (VeriiiltDiM  tu  NicolMis 
DMUMcenus). 

9.  Herodes'  DenkwOrdi^keiten. 

Wie  andci  e  fin>tliche  Personen  jeuer  Zeit  (z.  B.  Augiistus  und 
A<rrippa,  s.  Teuti'«  !,  Gesch.  der  rr»in.  Lit.  §  22(>),  so  hat  anch  Hero- 
de.s  der  (irosse  „I)enkwiirdi{2;keiten"  ge.schri<*h»'ii.  welrlin  bei  Jos<-- 
pluis  einmal  erwähnt  werden  {Antt.  XV,  6,  .'i;  ravza  dt  ygdcpofisv 
coQ  Iv  xolq  vxoftp^fiaat  tolg  xov  ßaCtXimq  'llQmöov 
xtQieixero).  Ob  Josephos  sie  selbst  eingesehen  hat,  ist  sehr  frag- 
lich, da  er  in  der  Geschichte  des  Herodes  dem  Nicolaus  Damas- 
cenus  als  Haoptgewährsmann  folgt«  nnd  ansser  ihm  wohl  nur  eine 
dem  Herodes  ungünstige  Quelle  benfttzt  hat  Auch  das  JVoeteritum 
jttQiäxBto  erweckt  die  Vorstellung,  dass  da»  citirte  Werk  dem 
8<-]ireiber  nicht  mehr  vorgelegen  hat,  sondern  ihm  nur  aus  zweiter 
Hand  bekannt  war. 

lieber  die  philosopiiischen,  rhetorischen  und  historisclien  Studien  des 

Herodc!«  h.  das  Fragment  aus  der  Selbst))iographie  des  Nicolans  Dainascenns 
bei  Mii/lrr,  Fragm.  bist,  fjmrr.  III,  i^'A)  sq.  fr,  4.  —  vnoßv^fiaxa  sind  ..Auf- 
zeichnungen zur  Erinnerung",  uicht  we»eDtlich  verschieden  von  ^Ofivtifiunapioi 
und  inofjivrjf4oyti{jiatu  (doch  bedeutet  letstecer  Ausdruck  eigentlich:  Auf* 
Zeichnungen  aus  der  Erinnerung).  Ueberdie  hno/iviifimaftol  der  Ptolemier 
9.  Wilcken,  Philologus  Bd.  LUX,  181V1,  S.  80-126.  Ueber  dTio/uvtjfiOvsvfiara 
überhaupt:  Schwartz  in  Pauly-WisHowa'«  Real-Enc.  IT,  170  f.  —  Eine  directe 
Benützung  der  Denkwürdigkeiten  des  Herodea  durch  Josephua,  welche  ich 
früher  selbst  angenommen  liabe  (TheoL  Litstg.  1879,  670  f.;  ebenso  Bloch, 
Die  Quellen  des  Flavius  Josephus  1879,  S.  107  f.  140  ff.)  scheint  mir  aus  den 
nngcdenteton  Gründen  doch  nicht  wahrscheinlich.  Abgelehnt  wird  diese  An- 
ujihmc  /.  B.  auch  von  Dcstinnn,  Die  (Quellen  des  Flavins  Josephus,  Ibbli, 
S.  121  tl'.   Ein  sicheres  liesultat  ift  freilich  nicht  erreiclibar. 

10.  Ptolemäus. 

In  dem  Werk  des  Ammonius,  De  adfinium  vocabulorum  difj'e- 
rentia  {edcL  Vakkemar  1739;  Ammon  1787;  Ktämkamp  1822)  findet  | 
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sich  s.  V,  *Idovfial(n  folgende  Notiz:  'löovfutloi  ynl  %vdaro(  6ia(ft- 
Qoxsiiv,  (oq  (pijCi  ÜT nXtnalo^  tv  jrno'jTPj  jiLf^ti  IfQouhtv  ror 
ßaCiXiwQ.  'lovtkdoi  filv  y^t?  ^'^  ff  voixoi.  'iduvucJoi 

di  TO  fitv  u{>X'i^tv  ovx  'lovöalot  aXka  <Pohtxt^  xui  hoarrj- 
{ht'rrn:  öl  i'V  cwtojv  xai  ava'pcaod^tvttii  jttQLxiuvEO^ai  xdi  ovvte- 
)Mv  elc  TO  tO^oc:  [I.  ti^voc'i]  xul  tu  avzä  voftifia  yytioOai  kxh]l>tj6av 
%vdaio(.  —  Das  hier  erwähnte  WerlL  eines  Ptolemäus  über  lle- 
rudes  ist  sonst  völlig  unbekannt  Die  angefahrten  Aeusserungen 
tber  das  halbe  Jndenthnm  der  Idnm&er  sind  ohne  Zweifel  ans 
einer  unbefangenen  Erörterung  ftber  die  wahre  Herkunft  des  He- 
rodes  entnommen,  wie  sie  ^  Hofhistoriograph  sich  nicht  hätte 
erlauben  dürfen  (ygL  Jos.  AntL  XIV,  1,  3).  Der  Verfasser  kann 
daher  nicht  zu  den  Hofbeaiuten  des  Herodes  gehört  haben,  unter 
welchen  allerdings  zwei  ^[äniier  Namens  Ptolemäus  erwähnt 
werden  (der  eine,  ein  Bruder  des  Nietdaus  Damascenus,  nacli  d»  in 
Tode  des  Herodes  auf  Seite  des  Antipas  stehend,  Antt.  W'll,  9,  4, 
Bell  Jud.  II,  2.  3;  der  andere,  nach  dem  Tode  des  Herodes  mit 
Nicolaus  Damascenus  auf  Seite  des  Archelaus  stellend,  Anit.  XV 11. 
8.  2.  9,  3.  5.  Bell.  Jud.  1,  33,  b.  iJ,  2.  1.  4).  Es  liegt  vielmehr  nahe, 
an  den  (iramumtiker  Ptolemäus  aus  Askalon  zu  ilenkeu,  den 
einzigen  Schriftsttdler  Namens  Ptolemäus,  der  bei  Ammonium,  De 
tulßn.  rocah.  diffcrmtia,  abgesehen  vou  der  citii'ten  Stelle  noch  er- 
wähnt wird  {s.  V.  xQ'uTtq  und  s,  v*  oxatfvX^v).  Allerdings  bezeichnet 
Stephanm  Byxonürnu  («.  v,  *A<sx&Xfap)  diesen  Ptolemäus  als  einen 
Zeitgenossen  des  Aiistarchns  (AQunattx^v  yifmQitioq)^  womach  er 
im  zweiten  Jahrhundert  vor  Chr.  gelebt  haben  mttsste.  Allein 
Baege  (De  Phlmnaeo  ÄseabmUa  18S2,  p.  2—6)  hat  es  wahrscheinlich 
gemacht»  dass  die  Angabe  des  Steph.  Byz.  irrig  ist,  und  Ptolemäus 
vielmehr  an  der  Schwelle  des  ersten  Jahrhundei'ts  nach  Chr. 
gelebt  hat.  Dann  würde  er  der  Zeit  nach  sich  voi-treft'lich  eignen 
flür  einen  Biographen  des  Herodes. 

Drn  PtoIeinäuH  aus  A»k:il<m  lialtcii  Rir  Hen  ViTlasscr  der  Ht'ro<io>^  lliofrra- 
phic  z.B.  muh:  Vahrir  i  iis- Ihirltn  liibtioUi.  yru'x-.  V,  20ü,  Animou  in  »eiuer 
AnoierkuDg  /u  der  Stelle  deb  Ammouius,  Wcatermaiin  in:  VonittSf  De hwtvricia 
gmeci»  ed.  We^erm.  p.  226.  —  Vgl  über  ihn  Oberhaupt  dio  in  Bd.  II,  S.  40 
genannte  LiU  rHtiir.  —  Müller,  Fraffm,  huO,  gracc.  lUt  348  nof.  IV»  486  denkt 
an  einen  d«  r  Höflinge  cUf  Ilirodor*. 

]>ie  obige  Notiz  fihcr  «li<-  Iduinäor  tindi-t  sich  in  vcrkiir/tcr  l'''>rm  ati«  h  in 
i-iinr  dem  Ptoletuäus  au»  A»kalou  zui;c»chric'btut'n  .Sthnli  nt(tl  dia<p0(jui; 
Z^cfui',  welche  theUirdse  «ehon  FabriciuR  {Bibliofh.  tjruee.  ed.  ffarfe«  VI, 
.  157—163)  und  nenerding«  vollatändig  Heylbut  Hirnu»  Bd.  XXII,  1887, 
S,  'SS— 110)  horanspep'hon  hahon.  Sio  lautet  hier  [Fahr i(  ins  VI,  Itil  nrrtn»  s 
Wll,  :;'.'7  :  *linfialni  xal'Uovualoi  <)tr(<f  i'noiaiv  o'i  filv  yao 'loiMioi  'k'/'i*:» 
Idovfiaiot  öt  i6  fi'ty  uQ-j^r^iitv  ovx  'loiöuiot  dki.u  <l>oinxt^  xul  ^{(tot.  Allein 
Seharer,  G«iditokte  L  8.  u.  4.  Aufl.  4 
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wii-  ilii'srr  Artikel,  so  bewt-ixcii  muh  alle  audurcu,  du»»  diet-e»  uiigebliche  Werk 
(li^i  rtolenmus  vielmehr  ein  Auszug  aus  AmDUNiiiia  ist,  der  «eiDeraeits  den  echten 
Ptolemäus  aus  Aakalon  dtift         Baege,  p.  15  «99. 

lt.  Nicolaas  Daniascentts. 

Ktiii  St  liriftsteller  ist  vou  Josephus  für  die  uachbiblische  Zeit 
in  SU  ausgiebigem  Maasse  bentttzt  worden,  wie  Nicolaas  von 
Damascus,  der  vertrante  Frennd  und  Ratbgeber  des  Herodes. 
Kr  stammte  ms  einer  angesehenen  nicht-jttdischen  Familie  in  Da- 
mascns Sein  Vater  Antipater  bekleidete  daselbst  die  ersten 
Ehrenftmter  (Suidas,  Lex,  ».  v,  'Avtlxargog  —  Mälter  fr,  1:  aetaq 
re  jtdoaQ  öusf]^^^  t^^^  lyxoQiovi;).  Da  Nicolans  unmittelbar  nach 
dem  Tode  des  Herodes  im  J.  4  v.  Chr.  sicli  als  etwa  sechzigjährig 
bezeichnet  (Müller  fr.  n.  5  353:  xal  yoQ  i^p  xsqI  ^  ^rfj\  so  muss 
er  nm  das  J.  64  v.  Chr.  g:eboren  sein.  Er  eignete  sich  eine  nm- 
fas.^tende  friifcliische  Bildung  an,  und  folgte  in  seinen  philosophi- 
schen Aiisciiauungen  hauptsächlich  dem  Aristoteles  (daher  AcxoXaog 
o  IhQiJTUT/jTixog  Miilkr  fr.  v.  11.  78.  79.  83,  tojv  djru  tov  jt^qi- 
.ncTov  (fA).(nj(K[  (ov  MüUcr  fr.  n.  84.  SD).  Nacli  dem  Patriarchen  So- 
phionius  von  -lerusaleni  (Anfang  des  7.  .laliiii.  n.  Chr.)  soll  er 
der  Lehrer  der  Kinder  des  Antonius  und  der  Kleopatra  gewesen 
sein  {Sopliron,  J^arratio  miraculorum  SS.  Cifri  et  Johannis  c  54  bei 
Mai,  Spieikjf.  Ihman,  Hl,  550  »  Migm,  Palrol.  grate,  USl.^eoL  3621 
»  Müller,  Fragm,  kiet.  graec.  U  IV,  j).  II).  Als  Augostns  im  J.  20 
y.  Chr.  in  Syrien  weilte,  sah  Nicolans  in  Antiochia  die  dorthin 
gekommenen  indischen  Gesandten  {Mäütr  fr,  Ol  »  Strabo  XV,  1,  73 
p,  719).  Vielleicht  schon  damals»  spätestens  vom  J.  14  t.  Chr.  an, 
lebte  er  in  der  vertrautesten  Umgebung  des  Königs  Herodes,  yon 
welchem  er  auch  zu  wichtigen  diploniatiM  hcn  Diensten  verwendet 
wurde.  Im  J.  14  befand  ersieh  im  (ielulge  des  Merodes,  als  dieser 
den  Agrippa  in  Kleinasien  besuchte.  Später  ging  er  mit  Herodes 
nach  Rom.  Als  Merodes  aus  Anlass  der  arabischen  Angelegen- 
heiten bei  Augustus  in  l'iigii;t(|t'  'jt-falleo  war,  wurde  Nieolaus  als 
(Gesandter  nach  Kom  gesandt.  Aueli  bei  den  Coullikteii  de>  Königs 
mit  seinen  Löhnen  Alexander,  Aristobul  und  Antipater  stand  Ni- 

1)  n;i  Niecrfaii!)  in  der  K<'(lr  Antf.  XVI,  2,  4,  in  welcher  er  die  IiitcreHHen 
und  Anschnnungcn  di  r  Jultn  vertritt,  sich  der  ersten  l'erHon  Plurulis  bedient 
(t»/v  Tf  kßöofitjv  Twv  TfHiQÜJv  dvitfitv  ttj  fia&Tjoei  xwv  rjfxersgwv  i^wv  xol 
voftwv  u.  8.  w.),  »o  ki>ni)t<'  man  geneigt  nein,  iliu  lür  einen  Juden  zu  liulti'n. 
Aber  nach  Suida»  Jjex.  a.  v.  ^vrbgatpoq  bat  8<nn  Vater  Antipater  knrs  vor 
seinem  T"il(^  ihn  (den  Nicolaus)  und  '^eiiien  Bruder  Ptob-maus  beauftragt,  dem 
Zeus  ein  IMm  h,  »  -1  ffi^s,  dax  er  <leni  (iotte  liereit.«  ^'elobt  hatte,  nnfertipen  zu 
lassen,  wenn  t  r  ;L:«  «(orl»en  sei  ixtü  du  b^vftittXi'iQtov,  6nt(f  tg>^  OVtos  nQOvntO' 
/t)fiivoq  Ttp  ^tip,  xaxaaxtvuoai  ineiiav  ttXtvtijog). 
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colaos  als  Bathgeber  im  Vordergronde.  Nach  dem  Tode  des  He- 
rodes  vertrat  er  die  Interessen  des  Archelans  vor  dem  Kaiser  in 
Born  (dies  alles  nach  den  Angaben  der  Selbstbiographie  Müller  fr, 
3 — 5  und  den  betreffenden  Abschnitten  bei  .losephus).  .Seine  letzte 
Lebenszeit  scheint  er  in  Rom  zagebracht  zu  haben  (nach  den  An- 
deutungen in  der  Selbstbiographie  MüUer  fr,  6  «.  /Sn.). 

Um  die  Beriehitngeii  m  Augostas  ni  pflogen,  roll  Nicolau«  dem  Kainer 
öfters  von  den  tn^fllichen  Datteln,  die  in  l'uläxtinn  wuehsen,  pe.Hchit  kt  hul>en. 
Anaru"tus  nantift-  rlalirr  Hii  si'  Art  ,,N  icoluus-Dattelii";  und  «li  r  Name  liut 
Kicli  allfi  iiieiTi  citiL'i'liürfri'rt.  Aifn  Nfn  ns  X\\\  /i.  <;'i2  .1  :  FI^qI  Ah  rcJr  A'/^^oArä«»» 
xaj.ovfitvtuv  tpoivixuiv  xoaovTov  i/iiv  iLTttiv  t/^u)  nüv  anv  xrj{  l^v^fiag  xuxayo- 
fifimv,  ou  «fltvrigc  ^  n^wi^giaq  ^«u9ii<tttv  ini  tov  Sepaoto^  €t^oxgttTOQOi 
tjipo^^ga  x'^Q^vro^ ßpfifuertf  NixoXuov  tov  da(iaaxtjvov  haigov  Svtoq  teix^ 
xal  nf^ßnovToq  ifolytxaQ  arvfxöic.  Tmv  dno  xov  neQindxov  ä'wv  o  NtxoXaog 
xal  iaxoQiav  avv^ygari'e  7ioXXi]v.  Px  i  Phttdrch.  (,iiiaeM.  rnnriv.  VIII.  4,  1  ist 
nicht  AuguRtus,  sondern  6  ßaatXti^,  al>o  wohl  Herodee,  ali?  >iameugeber  ge- 
nannt, und  gesagt,  er  habe  die  Datteln  deshalb  so  genannt  weil  Nicolana  an 
sri-->ia:keit,  sehlanker  Gestalt  und  löthlit  her  Gesicllt^^f5lrl>e  diesen  Datteln  (resp. 
reimen)  glich.  Na.  li  PliniuH  waren  diese  Datteln  besonders  i^rons  (//»>/.  Xfif. 
Xlll,  4,  45:  ffircimrti  ex  hur  ijcucrc  Nim/fn',  i<al  aftiphtwli/n.s  praceipiiar,  qua' 
lerui  cubüorum  hugitudinetn  efficiutU).  In  einer  aus  dem  vierten  Jahrhundert 
n.  Ghr.  atammenden  Detor^pÜ»  toHus  orbü  (s.  darflber  unten  Bd.  II,  8.  37 
n.  96  f.)  werden  sie  als  ein  Baupt-Erzciigniss  Palfiatinas  erwähnt  (§  31:  Nico- 

Inu^n  Tirx  ]>nlninlam  inretiirs  rilrnndure  in  Po/'s'/h/i  rri/fi)ne,  in  l<ir>,  tjni  diciliir 
tiieridto).  Naeh  dem  raltüntina-Pilger  Tlieodosiiis  [ii.  Jaiirhundert  n.  Chr.) 
wuchsen  sie  anch  in  der  Gegend  Ton  Livias,  Jenseite  des  Jordan  (3%0odb«iiw 
ed,  Oildaneitter  1882  9  66:  «ftt  habet  dartulum  Nicoiaum  nu^iforem).  Anch  im 
Edi'rfum  lyinrletiani  VI,  81  [Corp.  Inacr.  Lot.  Vol,  III.  Suppl.  p.  1934)  werden 
«ie  erwähnt.    Virl.  lil"  tli.  Müller.  Fragtn.  hii^f.  grarr,  HI,  Güdeineister  in 

Heiner  Ausg.  des  Tlieoduiiiiu»  a.  a.  C).  Blümucr,  Der  .Maxiiualtarif  des  Dioclctian 
(1883)  8.  101.  —  Zu  diesen  Zeugnissen  kommen  noch  rabbinbdie.  In  der 
!l(Dscbna  Ahoda  sara  I,  5  werden  unter  den  Prodncteo,  welche  man  den  Heiden 
iiieht  veikanfen  darf,  weil  sie  beim  hci«lnis<  lien  ('nltns  verwendet  werden,  aiieh 
CZ'^apj  oder  O^sbpj  fso  die  Caudtridger  Jlandscliritt)  jierianiit.  und  zwar  neben 
3U  hpi  ;feiuen  Datteln).  Schoo  Buxtorf  {Lcxiom  (Jlinldnicum  coU  läbU)  hat 
die  richtige  Erkllrnng  des  Worte«  gegeben.  Derselbe  weist  auch  noch  andere 
rabbinische  Stellen  nach,  an  welche  diese  Dattel- Art  vorkommt.  \^\.  auch 
Levy,  Neuhebr.  nnd  thald.  Worterb.  v.  und  Krauss,  Gri(  e]iis(  lie  tind 
lateiniselie  Lehnwörter  im  Tahnnd,  Midraseh  und  Tarpum  II,  l^Lii»,  S.  .M)  f. 
(leUterer  nenntausserA/wc/iiw.l/vwA/.sv»«  1,5  noch  folgende  Belegs  teilen  -.Jcr.  Abotia 
am  3fM,  40<i.  hob,  Aboda  aara  14^  jer.  Sekabbath  144,  Midrasch  zu  Ps.  92,  11, 
Bamidbar  raiba  e,  3, 1,  aramäisch:  fer.  Berachoth  10«,  jer.  Demai  22«,  jer.  Mmiser 
ftr-htni  f>Hi.  Besser  als  die  obipe  Sehreibjinjr  in  unserem  Mischna-Text  ist 
die  ebenfalls  vtirkommende  cbpj  oder  Diibp:.  ~-  Die  bei  Siiidas  und  einiu''  n 
Anderen  .sieh  findende  >(otiz,  dass  AugUütus  nicht  Datteln,  sondern  Kuchen 
nach  Nieolans  benannt  habe  {Müäer,  Frrttftn,  III,  343)  ist  hiernach  m  verwerfen. 

Von  (l<'n  TragiHlien  und  KoniiiMMlifii.  welche  Nirolaiis  aiiLii  hjjch 
gedichtet  hat  (.Suw/a*  Lejc.  s.  v.  ?<ixoXao^  —  Müller  jr.  2),  hat  sich 
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keine  Spiu*  erhalten  (s.  mUer  III,  344,  Dindorf,  TKat. 
p,  III,  Susemihl  II,  309).  Anch  von  seinep  philusupliischen  Lei- 
ätangen  ist  nicht  viel  anf  uns  gekommen.  Am  werthvollsten  waren 
ohne  Zweifel  seine  historischen  «Werke,  üher  welche  Suidas 
Lex,  s.  V,  Nfxolaoq  folgendes  bemerkt:  tygaipep  hzogiav  xo^o- 
Xix^p  ip  ßißXlotg  orfdoquopxaf  «cd  xnv  [ßiov]  KaicaQOQ  ayrnyi/v .... 
lyQarpE  xai  jn(n  tov  löiov  ßlov  xol  t^c  lavTov  aymyrjg  (statt  des 
Überlieferten  ßUtv  int  Titel  der  zwciti^n  Schrift  ist  wohl  zu  lestn 
piov).  Anssor  diesen  drei  Werken  schrieb  er  nach  Photius  Biblioth. 
cod.  189  aiirli  eine  TtoQcjSo^fov  l&cöif  ovvaycoyi).  Von  allen  vier 
W(  I  ken  sind  vm  iiiebr  oder  weniger  umfangreiche  Fragmente  er- 
halten. 

Di»'  llauptnia»-«-  <\vr  erhaltenen  Fragmente  verdanken  wir  «lern  grossen 
Unteruehmeu  des  Kui-strs  Consta ntinus  l'orpliyrogennetus  (912—951» 
D.  Chr.),  welcher  aus  den  alteu  HiHtorikern  das  WiHbentiwertheste  nach  ge- 
wiasen  Bobriken  geordnet  rasammentragen  Ueee.  Ee  waren  im  Ganses  diei- 
nndflbiftig  Buliriki  n.  luitrr  wcli  hr  der  massenhafte  Stoff  vertheilt  wurde.  Nor 
wenifre  dieser  '_>?>  IJuc  Iut  sind  uns  erlialten,  und  von  d-'n  crlialtenen  kommen 
hier  nur  zwei  in  Betraclu:  1)  die  Exeerpte  De  virtut  ibns  et  vitiis,  vou 
Valesins  1634  herau:<gegcbeD,  naeh  dem  frObcreu  Besitzer  der  Haadscbrift  auch 
Exoerpta  B^tresetana  genannt,  und  2)  die  Ezceipte  De  «n««d*t«,  erst  im 
J.  184!^  '>'>  von  Feder  nach  Lünern  eodex  Eteurialemis  Iieraii^gegeben  {Excer/iln 
c  Polyhio,  Dutdorii,  Ih-iHf/siu  IJnUcamansm^i  afquc  Xicnlnt)  IhniKuomn  rfc.  nl. 
Ftder,  3  Thle.  DariusUidt  1848—1855).  Gleiclizeitig  und  unabiiäugig  vou 
Fedw  bat  Mfiller  nach  derselben  Handachrift  die  Fragmente  des  Nieohuis 
Oamasceoua  in  seine  Sammlnng  aufgenommen  (Fhigmenta  historieorum  Orae- 
coritm  e/l.  Miiflcr,  t.  TTT,  1840'.  —  Vgl.  üher  das  Unternelimen  de»  Constan- 
tinus  Porpliyroj.'ennetus  üherhaupt:  Fnbririus-Ilarlis  fUhlinth.  tjraec.  VI  II, 
p.  7—9.  Bälir  in  Fauly's  lieal-£nc.  II,  015  f.  Nicolai,  tiriech.  Literaturgesch. 
m,  68—66.  72 f.  Kmeti,  Sekubxt  Ih  ex^erptU  emtkxnHmamt  putetlionet  crp- 
tieao,  Bon»  1866.  De  Boor,  Zu  den  Ezcerptensammlungen  des  Konstantin 
rorphyrogcnnctos  (Hermes  Bd.  XTX,  IsS-l,  S.  123—148'.  K runibacher,  Ge- 
schielit<!  der  l)yzantinisclien  Literatur,  2.  Aufl.  1897,  S.  2r)S— 2tn  (hier  aueh 
u<x;h  mehr  Literatur).  Wachäniuth,  Eiuleitung  in  das  Studium  der  alteu 
Geschichte  (1895)  8.  70—75. 

1)  Das  ^Mosse  (Ti-sciiirlit ^w<  rk  des  Nicolaus  nnifasste  144 
BihduM-  iAthenncHfi  VI  jk  2  \Q  ^  Miiller  fr.  n.  S9:  Iv  tt}  yo?.v,1ißkq} 
iOTO(ji(t  i/.uTOV  yuo  xcii  T£00a(>uxoi>Tti  tioi  jt^iu^  thU  TiOoaQOii. 
Wenn  Suidas  nur  von  achtzipr  Büchern  spricht,  so  lie^rf,  entweder 
ein  Fehler  der  Suidas-llandst  liriiten  vor  oder  Saidas,  resp.  sein 
Gewährsmann,  hat  wirklich  nur  achtzig  .Bücher  gekannt  Die  um- 
fangreichen Fragmente  in  den  Constantin'schen  Kxcerpten  de  vir- 
iuiibus  nnd  de  inaidiis  stammen  sämmtlich  aus  den  sieben  ersten 
B&chern,  und  beziehen  sich  auf  die  älteste  Geschichte  der  Assyrer, 
Meder,  Griechen,  Lyder  und  Pei-ser,  bis  zur  Zeit  des  Crusus  und 
Cyrus.  Von  Buch  8—95  ist  so  gut  wie  nichts  erhalten.  Von  Buch 
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96  an  sind  uns  Fragmente  nauieutlich  durch  Josephos  und  Atlie> 
näns  erhalten.  Es  werden  1>eBtimint  eitirt  Budi  96,  103,  104,  107, 
108,  110,  114,  116,  123,  124.  In  den  Bfichern  123  und  124  waren 
die  Verhandinngen  vor  Agrippa  in  Kleinasien  zu  Gunsten  der 
dortigen  Juden  erzählt,  wobei  Herodes  und  Nicolaus  Damascenus 
die  jüdischen  Interessen  vertraten  {Joaepk,  AntL  XII,  3,  2,  vgl  XVI, 
2,  2—5).  Diese  Verliandluugen  fallen  I  in  das  Jahr  14  \.  Chr. 
Die  übrigen  zwanzig  Bücher  haben  ohne  Zweifel  noch  die  folgen- 
den zehn  Jahre  bis  zum  Regierungsantritt  des  Archelaus,  4  v. 
<  'hr.,  beliandelt.  Denn  man  darf  nnr  den  Josephns  im  Zusammen- 
hang lesen,  um  sofort  einzusehen,  dass  die  ungemein  austührliehe 
t^nelle,  welcher  er  fiir  die  (lescliichte  des  Herodes  in  Buch  XV — 
W'll  folgt,  mit  dem  Beginn  der  liegierung  des  Arclielans  abhriclit. 
Was  er  von  da  an  erzählt  (Bucli  XVIll),  ist  so  unsäglich  dürftig, 
dass  ihm  Iii«  l'lir  eine  annähernd  ähnliche  QueUe  wie  in  Buch  XV — 
XVII  nicht  mehr  vorgelegen  haben  kann.  Diese  ausführliche  Quelle 
kann  aber  nur  Nicolaus  Daniascenus  sein,  welcher  Antt.  XVI,  7,  1 
citirt  wird  (vgl.  auch  ^lita.  XII,  3,  2.  XIV,  l,  3)  und  welcher  in 
seiner  Selbstbiographie  {AHüler  fr,  3 — 6)  eine  Darstellung  giebt,  die 
sich  viel&ch  wie  ein  Auszug  aus  Josephns  liest^  also  offenbar  die 
in  dem  grossen  G^hichtswerk  ausf&hrlicher  erzählten  Erlebnisse 
des  Autors  kürzer  zusammenfasste.  —  Das  Geschichtswerk  des 
Nicolaus  ist  aber  von  .Tosephus  nicht  nur  für  die  (lescluchte  des 
Herodes,  sondern  auch  für  die  Geschichte  dei*  Hasmonäer  benützt, 
in  ähnlicher  \\Vdse,  wie  das  verwandte  Werk  des  Strabo  (^n//.  XIII, 
s,  4.  12.  ß.  XIV,  I,  3.  (5.  4).  Ausserdem  citirt  es  Josephns  auch 
für  die  «ieschichte  der  Urzeit  {Antt.  I,  3,  G.  3,  U.  7,  2),  für  die 
(ies«  liirh!e  Davids  {Änit.  VII,  5,  1)  und  die  des  Antiochus  Epi- 
phanes  {contra  Apion.  II,  71 

2)  Von  der  Biographie  des  Angustus,  Biog  KaiouQoqt  sind 
uns  zwei  grosse  Bruchstücke  erhalten,  von  welclien  das  eine,  in 
den  ( "'»iistantin'ychen  Kxceri>ten  'le  virtutibus,  die  .luirend-  und  Bil- 
dung>gt'Mlii<*hte  Octavian's  behandelt,  das  andere  besonders  um- 
fangveiclie,  in  den  (  uiistantin  sehen  Excer])ten  de  insidii^,  sich  auf 
die  Zeit  unmittelbar  nach  der  Knnordung  Casar  s  bezieiit,  dabei  in 
Form  eines  Kxcurses  (c,  19  —27)  auch  die  Versciiwörung  gegen 
Ciliar  und  die  \'orgänge  bei  dessen  Ermordung  ausführlicli  dar- 
stellend. Erst  dieses  zweite  fVagnient,  das  durch  die  Publicationen 
von  Feder^  Kaller  und  Piccolos  bekannt  geworden  ist,  ermöglicht 
eine  gerechte  Würdigung  des  Werkes,  das  trotz  aller  höfischen 
Schmeichelei  doch  nicht  ohne  Werth  ist,  denn  es  bietet  „die  aus- 
führlichste zusammenhftngende  Gteschichtserzählnng  Vim  den  ei'sten 
Anföngeu  der  Verschwörung  gegfin  (7nstir  bis  zur  Aushebung  der 


Dlgitizcd  by  Gc/vj^ii^ 


54 


g  3.  Quellen.  B.  Kitht-erhaltene  tiu^'^'^B- 


[44.  45] 


Legion  in  Campanien  dnreh  Angnstns''  (Gntscfaniid,  Kleine 
Schriften  V,  540,  Ygl  Waehsmuth  S.  698). 

3)  Die  Selbstbiographie,  von  welcher  nns  mehrere  Bruch- 
Btttcke  durch  die  Excerpte  de  viruaibua  erhalten  sind,  nnd  auf 
welche  wahrscheinlich  indirect  aach  die  Artikel  bei  Suidaa  Lese, «.  v, 
*JvtlxtttQoq  nnd  NueoZaoq  zurückgehen,  ist  interessant  wegen  des 
ungenirten  Selbstlobes,  das  sich  der  Autor  hier  ertheilt  Wegen 
desselben  schreiben  Manche  das  Werk  nicht  dem  Nicolaus,  sondern 
einem  Verehrer  desselben  zn  (z.  B.  Asbach,  Waehsmuth). 

4)  Die  Sammlung  von  „Merkwflrdlgen  Sitten  nnd  Ge- 
b  r &u ch e n  "  (bei  verschiedenen  Völkern),  noQadoSm»  k^&v  cvpaymY^, 
welche  dem  HuOiua  (B&Uoth.  eod.  1S9)  noch  vorgelegen  hat,  ist  uns 

nur  durch  die  Auszüf^e  in  dein  Floi  ih^giuin  des  Stobäus  bekannt 
Zur  Best  reitung  der  Eclitheit  (Trieber)  liegen  keine  dun'hschlagen- 
den  Gründe  vor.  Dttiuinler  glaubte,  dass  die  Sclirift  auf  die  v6- 
(itfia  ßagßagixa  des  Aristoteles  zurückgelie,  währeüd  Keimann  den 
iCphorus  als  Quelle  nachzuweisen  suchte.  | 

Sammlungen  der  Fragmente  des  Kicolao»  Damaaoenuii  rind  Tmiwtaltet 
worden  von  Orelli,  Damateeni  kittoriomm  txeerpta    fragimmda  quoB 

sttpermtU,  Lips.  18r)4,  hierzu:  Supplemcnfum  cdiiionis  Lipsii'vsis  Nieokti  DamaM" 
rrni  rrl.  Orelli,  Ups.  1811,  und  von  Kuracs  {Ouraff),  UpoSpofioq 'ElXrjPtxtjq 
ßißhoikrixm^  Paris  läOü  (eotliiiit  Aeliau's  Variae  historiuc  und  die  Fragnicnte 
des  Heraclides  Ponticus  «nd  Nicolane  Dwnaiicentu).  —  Hier  fielen  ab»  nodi 
die  Fragmente  ans  den  Constantin'edi^  Excerpten  de  inaidiii,  I^etatore  sind 

publirirt  worden  von  Feder,  Excerpta  c  Poh/fitn,  Dtwhro,  Dionysin  Jfal.  afqiir 
Nicf>lao  Dam.  (3Thl(>.  1S4S-55)  Hl— 18(>.  —  Vrreini«rt  ist  nllcf*  bei  C  Müller, 
Fragme.nta  hiatoricvnmt  graccorum  t.  III,  Ib-iÜ,  p.  343 — 4Ü4,  hierzu  Adtienda 
i.  IV,  p.  061—068;  und  (ohne  lateüi.  Uebersetrang)  bei  Dindorf,  Eistorin 
(jrncci  minores  vol.  I,  1870,  p.  1—153  (hierzu  Proleg.  p.  III— XXVII).  —  Bei 
Allt  M  'von  Orelli  bis  Dindorf)  fehlen  die  |)hilosfij)hisclien  Fragmente,  welche 
am  vollstäiidiirsfcii  von  Rüper  gesanunelt  worden  sind  (s.  unten).  —  Einige 
Texl-Eniendat ioiH'ii  giebt:  Ilerire.rdrn,  Mmni<>si)ii€  XVII,  1SS9,  p.  12— 1(!. 

Vgl.  überhaupt:  Bähr  iu  Taul)'»  Keal-Euc.  V,  0291'.  —  Clinton,  Ftisti 
Ihllemei  ed,  2.  t.  III,  p.  574«9.  —  Greuser,  Ueber  neue  Beitri^e  mir  jfl- 

discheii  (  Ic-i  liii  hte  irrit  (  Iiis<  ]R'n  ITi^'torikern  (Theo).  Stud.  und  Krit  1850. 
S.  SUf)— ;>ü3).  —  (iräi/,  Gesell,  der  Juden  III,  2.  Aufl.  S.  183,  Note  2'»  Nach- 
weis, daHH  Nieolaus  nicht  Jude" war).  —  Nicolai,  Griecli.  Literaturgesch.  II, 
536f.  —  Dindorf,  iu:  Jahrbb.  für  eW  Philol.  Bd.  09,  1809,  ii.  107—119.  — 
Asbach,  in:  Rhein.  Mnsenm  Bd.  37,  1882,  S.  295—298.  —  Patsch,  Zu  Nico- 
lau»  von  DamaHCUs  (Wiener  Studien  XIT,  1S<h\  f^.  2:'.l— 2.3S»i  [Nachweis,  dass 
NicoI.'Mis  Tiiclit  Jnde  warj.  —  SuHcniilil,  (Icsch.  der  gricdi.  Literatur  in  der 
Alexandriner/.cit  Bd.  II,  1892,  Ö.  3L>9-;t21.  —  Ciutschmid,  Kleiüe  Schriften 
V,  1891,  8.  536—542.  —  Wachsmath,  Einleitung  in  das  Studiuui  der  alten 
Gescliichte  (1895)  8.  104—107,  607f.  —  Arnold  in:  Nene  Cliristoterpe,  1897 
(poptdär).  -  H.  Peter,  Die  geschichtliche  Literatur  Qber  die  römische  Kaiser- 
xeit,  IM.  I,  1897,  &  4Ui— 404. 
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Ueber  seine  Darateilnng  der  ältesten  QeBchichte  (Bach  1—7):  Stein mets, 
Herodot  und  Nicolaun  Damasceinis.  Lüneburg,  Progr.  1861.  —  Jacoby,  Zur 

Beurthcilunjr  «Icr  Fragmente  di-^  Nikolaus  von  Damaskus  {Cowvievfafioucs 
philolotjac,  Hcripscrunt  scvtinarü  pitil.  Lips.  sodatas,  1574,  p.  191 — 211).  —  Tie  in, 
J)e  Kieolai  Uaniwsemi  fmtibus  quaestwim  tdadae,  Dits.  Marburg,  1896.  — 
WitUt  De  Nieotai  Danuueeni  firagmmtomm  Ihmanorum  fotUünu.  Dia».  1900. 

Ueber  Nicolau»  Jilt^  (Quelle  des  .Tosc  jdms:  Bloch,  Die  Quellen  des  lluvius 
Jnsephusi  (1879)  S.  106— llü.  —  I)estiiion,  Die  Quellen  des  Flavius  J<jsephu8 
(1882)  S.  91—120.  —  Otto,  Leipziger  Studien  zur  class.  PhiloL,  XL  Bd., 
Siipplementheft  1889,  S.  225—244.  —  Bflchler,  JemUk  Quarttrfy  Rmew  PoL  IX, 
18»7,  p.  325-330. 

Der  BUit  Kalaagoq  ist  (auseer  liei  Feder,  Müller  und  Diudorf)  aach 
herausjregehon  worden  von  Piccolos,  Xifcfas  ilr  Damas,  rie  de  Ccsar,  frag- 
ntent  recwtment  d4couiert  rti:  Paris  lööO.  —  Ueber  deuselben  handeln:  Bürger, 
De  NiooM  Dtmuumd  fragwento  Steoriaktm  quod  immiMur  Bioq  KatoagoQ, 
Botmae  1860.  — >  Egger,  iiimoirt  ettr  lee  kieiorteae  officiele  et  tee  pan^yrieieB 
des  prittces  dane  CcmtiquHe  f/recque  {Mcmoires  de  PAeotk  des  insoi'ptiam 
t.  XX VII,  2,  1873,  /).  1  42,  über  Nieolaus:  p.  Jo-aOl  —  Asbach,  Rhein. 
Mu«.  1882,  S.  297 f.  —  Otto  Eduard  Schmidt,  Die  letzten  Kämplu  der  rü- 
mischen  Repablik,  1.  Gepitel:  Nioolaus  DamascenoB  und  Suetoniua  Tranquillus 
(Jahibb.  für  dass.  Philologie,  la  Supplementband  1884,  &  666-687)  [tritt 
gegen  Bürger  für  den  hi»t*)ri»ehen  Werth  iles  Bloq  Kaiaagog  ein  und  sucht  zu 
zeigen,  das«  Suetoniuf*  ihn  beufit/.l  hat,  s.  dagegen  Schiller  in  Bursian's  Jahres- 
ber.  Bd.  44,  ö.  79t.j.  —  Gutschmid,  Waciisniuth  ^Ö.  0971.J,  l'ctcr  a.a.O. 
—  SchwartE,  Hermes  Bd.  33,  1896,  8.  182-184  (Text>Emendatioiien)  und 
211'->213  (historische  Würdigung).  —  IVitte,  De  Nico/ni  Dam.  fngmentontm 
Rcnkmornm  f<miihm,  1900;  hierzu:  Müuzer.  Deutsche  Litztg.  lOi.X),  2!)S3f. 

Die  Fragmente  der  llaQuAöcujv  iB^dv  awayioyt}  sind  iausHier  bei  Ürclli, 
Koraes,  Müller  und  DiudorQ  aucii  gcsauituelt  bei  Wcsteriuanu,  IJuQadoio- 
yQa<poi  (1839)  p.  166—177.  —  Ueber  das  die  Lacedimonier  betre^de  Stfick 
bandelt:  Trieber,  Quaestiotici  l.acitniac,  pars  De  Nicolai  Damosceni  Lttf 
fonii-is,  Bcrol.  1867  (die  ebenso  betitelte  (liittinger  Doctordissertation  ISOG  ent- 
hält nur  einen  Tlieil  destianzen).  —  l'el)erhaupt :  Dü nun  1er,  Khein.  Museum 
Bd.  42,  1887,  S.  Ib'J— ISJö.  —  Ii  ei  manu,  Quo  cx  /ante  /lujcerä  IsicoUii  Damua- 
*ieni  na^ioietp  owayaty^  (Philologus  Bd.  LIV,  1895,  8.  654—700)  [die 
unter  etwa»  anderem  Titel  erschienene  Berliner  Dissertatidn  1805  ist  nur  ein 
Stück  dieser  Arbeit.  l)is  S.  (iSi)  des  Drui  ke»  im  Philr)logus]. 

Von  den  phil<»soplii^etien  Srh  ritten  des  Nieolaus  sind  uns  nur  eine 
Anzahl  Titel  und  wenige  Fraguiente  erhalten,  f^.  Cltntun,  Fasii  Ikllcnici  t.  III, 
2.td.  p.hlAaq.  (1. ed  |». 560«9.).  —  Roeper,  Leetionee  Ahüpharagianae,  Dornig 
IM  I,  ]>.  27,  35—43  (vollständigste  Sammlung  des  Materialesj.  —  Mülii  r, 
J^V(iff}ti.  /ii'sf.  f/rnt'r.  III,  344.  ~-  Zell  er,  Die  Philossophie  der  Griechen  III,  1 
(3.  Autl.  IKW)  S.  ti2'Jf.  —  Zell  in  Pauly's  Keal-Enc.  1,  2,  2.  Aull.  B.  ]f)7üf. 
(Artikel  »^istoteles").  —  Dich,  D<ßx<j(frapUi  \  yracci,  1879,  p.  84  Anni.  l.  — 
Basemihl  II,  317—321.  —  Soweit  die  Citate  und  Fhigmente  es  erlcennen 
la-ssen,  BchlosHen  sich  die  philosophischen  Schriften  des  Nicolaus  eng  an  die- 
jenigen de.s  Aristotele.«  an  und  waren  nicht  f*owoM  stlb-tändigr  Arl^i  itin,  als 
vielmehr  kurze  DarHtellungen  und  Erläuterungen  iier  eut-iir»  »  liendeii  'llu  ile 
der  arititoteli»cheu  PkiloHOphie  (Useuer  iu:  Beruuv.s'  Ges.  AbliantUuugeu  II, 
281  £).  ErwShnt  werden,  namentlidi  von  späteren  Couiuientatorcn  dos  Aristo- 
teles, Werke       9fiSy,  mifl  toi  netvr6g,  nepl  kpanotUovi  fuXoao^ug,  Werke 


Digitized  by  Google 


56 


§  3.  Quellen.  B.  I>]irlit-eriialtene  Quellen. 


[46] 


zur  Pftychologltt,  Natmrgeflchidite,  Metaphynk  und  Ethik.  Von  den  anbuchen 

PhiloBoplu'u  citirt  ilin  namentlich  Averroe»  in  leinem  Oommentiir  zur  "Mvtn- 
physik  i]«"-  Aristot<'les  (Niiohus  Pfirijuxtit inix  in  stta  j>rinio  philosaphia  odiT 
bloss  Nitu/att^;  einmal  auch  bestimmt  Nicolaiui  Damasvenus).  S.  überbAUpt 
Boeper  a.  a.  O.  Ueber  die  arabischen  Ueberliefeningen  in  der  Efime  auch: 
Steinitchneider,  Die  arabiHchen  UebenietKansen  ana  dem  Griechiaehen 
(12.  Beiheft  zum  Cmt rall.hitt  Hir  BibliothekHWesen)  l.SO.i,  S.  UK)— KrJ. 

Viclli'ii-ht  darf  dfui  Ni<  4.!;ui<  <lie  p*n'u«lo-nri«tott*Iisrhf  Schrift  ilr  p/uiilis 
zugeM-hrieben  werden.   Dienet be  ist  um  in  einer  aus  dem  ArubiNchen  ge- 
floflsenen  lateiniachen  Uebetsetannff  erhalten.  Die  Uebeiadirift  lautet  (in 
der  von  Heyer  benfltaten  Baader  Handachrift):  Liber  ArwtoleliB  de  vegetabiH- 
buSf  transtaius  de  Arahiro  in  Latinum  n  magistm  Ahreihi.    In  i-iiitT  anderen 
von  .Tourdain  eingrsrheuj-n  Hunds«  lirifr  heisst  der  ITclicrsctzt'r  Aifrnins 
Üaixhel  (»Surcell  in  der  Momiaudie,  h.  Me^er,  Ge8ch.  der  ik>tuuik  1,  32()).  Er 
lebte  apfttettens  im  13.  Jahrhundert   Gedruckt  iat  dieaer  lateiniache  Text 
zuerst  1496  an  Venedig  und  in  neuerer  Zeit  naeb  drei  Handachriften  von 
Meyer  {Nicolai  Damasceni  de  planit's  iihri  dtu>  ArisfaU/i  rulyu  mhrripti,  ex 
Isaart  tten  Unna  in  vt  rsi'onc  nrahica  laline  rertit  Mfrahis,  od  (uhUL  Msa.  fiiü'ni 
rec.  K.  H.  F.  Meyer,  Lipa.  1841).  —  Au»  dieseui  luteiuiHehen  Text  ist  der 
unter  den  Werken  des  Ariatotelea  gedruckte  griechische  Text  gefloaBen 
(neuere  Ausgabe :  Arutoteli»  quae  fenmktr  de  ptantüf  de  tnirainttbtis  ausculUt- 
ivmilnis,  tncrhaniru  rte.  etc.  Cff.  Aprlf,   f.ips.  Teidmcr  1'^*^'^).   d«>r  auch  wie<ler 
ins  lafriin's<  Im-  überBet/.t  worden  ist.       Dans  das  Werk  nicht  von  Arist«tel«'S 
stammt,  hat  iien  it«  Seidiger  erwiesen  (Jul.  ('^le^s.  iicaliyer*  in  liUtim  de  phu- 
U»  ÄrisMdi  msrriptos  eernmentarii,  Tjugd.  156<t).  Emst  H.  F.  Meyer  hat  aber 
auf  Grund  der  arabiachra  Uebcriii'f'ening  wiüirticheiulich  zu  machen  gesucht^ 
dass  Nieolaus  Ilamaseenus  eh  r  Verfasser  sei  (s.  die  rroh-gomena  zu  seiner 
AusgalH*,  deren  llesultate  kür/«T  znf*amnH'n!;«>fas>l  sind  iji  seiner:  (leschiehte 
der  Botanik,  1.  Bd.,  1854,  H,  324(1.).   Massgebend  ist  lür  ihn  vor  allem,  dass 
Abd-Allatif  in  «einem  Berichte  über  Ägypten  awei  Stellen,  die  sich  in 
unserem  BihIh-  finden,  unter  dem  Namen  eines  NiColans  citirt  Mn/>  r,  /V»- 
fcf/omena      XII — XV  .    Ferner  bezenirt  Abulfararr.  d.■l^^  d<  r  Pliilo>.(»p|i  Nieo- 
laus ausser  t'inem  Werk  tir  summa  ]iliilusirphitit  Ar/.'-Znti  /ieae  aueh  ein  Buch  de 
plantis  gesehrieben  habe  {Meyer,  Proley.  p.  XIX).    Kndlieh  heissl  es  bei 
Hadschi'Ohalfa:  Liher  ptantartim:  Ah  Arintoteie  trae/ahu  im$U  duo;  in  quem 
Nieolaus  eonnmentolns  r.v/,  i/uet/ii/ue  Isanr  Iten-  lf<"i"'"  verlif,  cum  coTttetitme 
'rihihiü  },r,i-fh,rrn  \l'inlcij.  p.  XII).    Das-'  hier  iilKTall  Nieolaus  Damaseentis 
gemeint  ist,  kann  nieiit  wohl  zweifelhaft  sein,  <»bwohl  Abulfarajr  irrtliiimlieh 
Laodieea  als  seinen  (Jeburt^ort  augiebt.  Es  ist  darum  in  der  That  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  die  Araber  unser  Buch  unter  dem  Namen  des  Nicolaus  Da- 
maacenns  hatten.   Die  Notiz  di  s  Hadsehi-Ohalla  ist  wohl  dahin  zu  verstehen, 
dHHS  man  e-  für  «  tu  Werk  d>  s  Ari-tof eles  in  einer  Bearbeitung  dureli  Nieo- 
lau»  Dauiaseenus  hielt.    i>ie  Kntseheiiiung  über  die  Kiehtigkeit  dieser  Tra- 
dition wird  wesentlich  davon  abhangen,  ob  man  dem  Nicolaus  eine  Hchwache 
Compilation  wie  die  unserige  zutrauen  darf.  „Bis  auf  ein  Geringes  sind  die 
beiden  r>n<  her  von  <len  Pflanzen  aus  denen  des  Theophrantos  und  einzelnen 
Stellen  lies  Arist^delr-,  die  wir  iicxh  be^^itzen,  znsammengelli<-kt,  und  aufge- 
stützt mit  allerlei  Stellen  älterer  Philosophen"  (Meyer,  Geseh.  der  Itotanik  i, 
3U0).  Bedenklich  für  Meyer's  Hypothese  ist  das  Selbstcitat  1.  Ii  c.  2:  ftnemi- 
sfMtfs  rtittna  gemratiottee  fofdium  d  flwiorum  in  libro  meieororum.  Da 
der  Gegenstand  in  Aristoteles*  Meteorologica  tiehandelt  wird,  so  scheint  es. 
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daas  der  Verlkuer  für  Aristoteles  gelten  will.  Doch  kann  auch  ein  Werls  des 
Nli  oliius  Ober  denselben  O^enstand  gemeint  sein  (so  Meyer  in  s.  Ansg.  8. 106, 
Roeper  S.  38). 

Eine  lindere  ppeudo-an-ttoteliKclic  Sihrift  Txf^tl  xoafiov  ist  nacl»  dem  Vor- 
gänge Aeltcrer  (b.  Fubrkiua,  Bibliolh.  yntrc  cd,  Harlcg  Iii,  233)  von  Bergk 
(Rhein.  Muscnm  Bd.  37,  1882,  8.  SU^-SS),  Bficheler  (ebendas.  8.  53.  2»!  f.) 
und  Asbach  (ebendas.  B.  2ft5— 297)  ebräifiills  dem  Nicolaus  Damasrenus  au- 
genehriehen  worden.  Die  Grfinde  hierfür  sind  jedoch  sehr  unziireielierul.  8. 
flajregi'ii:  H.  Beeker  (Zeitsi  hr.  für  die  «>st«rreieh.  Gyuniasieu  Bd.  :!;',  IsS'i, 
683—567),  Beruay»  (Cie.H.  Abhuudluugeu  ii,  2TH— 281,  ueb»t  den  Bemerkungen 
▼on  U Bener  8.  28l£),  Zeller  (8itaungsber.  der  Berliner  Akademie  1^, 
S.  415),  und  das  Referat  von  Susemi  kl  in  Bursian'n  Jahresbericht  Aber 
die  Fortschritte  der  cla*»8.  Aiterthuniswi>*seiiMh.  XXX,  3:{ — nnd  XLII,  2.'50 
— 2:ys.  T'<'l)»r  die  S)  lirilt  TCfQl  xnafiov  ilberhaupt :  Zeller,  Die  Philosophie 
<ler  Cirieiheu  111,  1,  3.  Auti.  S.  »kU  ü47;  Önnemihl,  Gesell.  11,  320— ;J28,  und 
Ober  die  lateinische  Bearbeitung  derselben  von  Apulekt»  (2.  Jahrb.  n.  Chr.): 
Teuffel,  Gesch.  der  röm.  Literatur  §  3G7,  0. 


12.  Vespasian's  Denkwürdigkeiteu. 

In  seiner  Vita  c.  ü5  b<Tuft  sich  Jose{ilms  für  die  Kiriitif^keit 
^<einer  Darstellung  auf  die  „Denkwürdigkeiten"  Vespasians  {cd.  Kiese 
§  'S4%i  rovra  dl  ov*  iym  Xtyoj  fiopoc.  aXXa  xol  ip  rote;  OvbO' 
Mtt0iapov  tov  avtoxQatoQOqvxofii'/jfiaCtP  avtmg  yky{>axvai), 
während  er  seinem  Q^er  Justus  von  Ttberias  vorwirft,  dass  er 
die.<te  Denkwdrdigkeiten  nicht  gelesen  haben  könne,  da  seine  Dar- 
stellung mit  deijenigen  des  Kaisers  im  Widerspriu  li  stelie  ( VHa  e, 
65  r'i.  Mrsc  §  358:  ovze  yoQ  xoXiftq»  xaQttvxtq  ovte  tu  Kalca- 
Qoa  (U'^yvoK  vxoftv^ftaTa'  ftfytOTOP  <fö  Tf xfi^gtop,  tote  yaQ 
h'aioa{K>^  vjtofivrjfiaötv  ivavriav  XBXolijCai  rrfv  yQag)rjv).  In 
der  Schrift  gegen  Apion  polcmisirt  er  geL^en  s(d('liH,  welche  st'i?i»^ 
(beschichte  des  jüdischen  KrieL^cs  absciiatzig  beiirtlieilten ,  und 
spricht  ihnen  das  Kccht  zn  soh  lier  Kritik  ab.  „Denn  wenn  si»' 
auch  behaupten,  die  Dfiikwiiiditrkcittii  der  Imperatoren  gnb-scn 
zu  haben,  so  sind  sie  dot  ii  niciit  auch  bei  unserer,  der  (legner, 
That^n  zugegen  gewesen  {contra  Aplon,  I,  10:  01  xav  rot^  rütv 
avToxgaroQCop  vjtofip/^fiaoiv  lvTV)iilv  XiyoHiti\  aX'A  ov  ys  xal 
TOlg  r^fitTtQOig  tmp  dpttxoXtfiovPtmp  X(jdyiJ(:ot  jrnijtTVXop),  Diese 
Denkwürdigkeiten  „der  Imperatoren**  sind  wohl  identisch  mit  den 
in  der  VUa  erwähnten  Denkwürdigkeiten  Vespasians.  Niiher4>s 
darüber  ist  jedoch  nicht  bekannt  (vgl.  Teuflfel,  Gesch.  der  röm. 
Lite  I  ratnr  §  311,  2.  Pauly-Wissowas  Beal-Euc  IV,  737  «. «.  rom- 
imui>trii).  .Tosephus  hat  sie  offenbar  ei'st  nach  Abfassung  seines 
Werkes  über  d<Mi  jüdiscln  n  Krieg  kennen  gelernt,  da  er  sie  unter 
den  (gellen  desselben  nicht  erwähnt  (c.  Apion.  I,  9 — 10). 
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13.  Antonius  Julia  uns. 

^finuc{us  Felix,  (tciav.  c.  33,  4  beruft  sicli  zuin  Beweise  dafür, 
dass  <li«'  Juden  dun  li  ihre  üebeithaten  ihr  Unglück  selbst  ver- 
8cbuldt;t  Ilaben,  auf  ihre  eigenen  Schriften  und  die  der  Römer: 
Srripta  lontm  releye,  rrl  Tiomonis  ninf/is  gawhs,  iit  frausramns  rcfnr.t. 
[Fltiri  Josrjihi  vcl\  An/onii  Juliatii  dr  .Inddcis  rriiuire:  jam  .scies, 
miptitin  sun  lianc  eos  n/t  ruissr  foriioinni.  Die  eingcklainuierten  W  orte 
kruiueii  iiiclit  eclit  st'iu,  da  .sie  dem  Zusaninienhang  \vid<'rsi)reclien. 
'  Das  Werk  dts  Antonius  Juliaiius  liat  verinuthlirh  dt-n  vespa- 
.siauischeii  Krieg  behandelt.  Denn  l  in  MctQxoi  ^Avrwvutq  luvkiaroi 
wird  auch  von  JosephttS  als  Procuiator  Judäa*s  (o  xr^q  %vdalae 
ixltQojtog)  znr  Zeit  des  vespasianischen  Krieges  erwAhnt  (BdL 
Jyd,  VI,  4,  3). 

Beruays  (Ueber  die  Chronik  des  Sulpicius  Severus  1861,  S.  50)  vermutbet, 
dais  dieaea  Werk  des  Antoiiiua  Jnlianiia  von  Tadtoe  benfitat  wurden  eei,  uf 
wichen  wiederum  die  Darstellung  de«  Sulpldue  Sevems  nirfickgehe.  0m  ist 

möglich.  Aber  man  darf  nicht  vergesseOf  daues  auch  noch  andere  Werke 
Ober  ilen  vespasianinehen  Krieg  pppehen  hat.  .TnsephuB  unterscheidet 
.sogar  zwei  Cisissen  derselben.  Die  Einen  haben,  ohne  selbst  bei  den  Kreig- 
nissen  zugegen  gewesen  sn  sdn,  nur  Tom  Hörensagen  cuf&llige  und  wider- 
Kprechende  Beriehte  gesammelt  und  inSophiatMi-Hamer  Zugestellte  die  Anderen, 
«lie  dabei  waren,  haben  au»  Schmeichelei  gegen  die  Römer  oder  Hasn  gegen 
die  Juden  die  Thatsachen  gefälscht  {Bell.  Jiul.  I^ooeni.  r.  1 :  ol  fihv  ow* 
naQOTvxoytfg  rolg  ngdy/xaatr  d?.k'  axojj  avkXiyovKt  tixaia  xal  davfufiova 
öitjyrjfiuiu,  oo^ottxdis  dvayQUifovatv,  ol  na^aytvoßevot  A  $  teüXoKtiu 
nifdf  *P»fiaiov(  $  ftiati  ngof  *lovSalovQ  »atafptvdorrai  twv  nfuyitatwp)» 
Vgl,  auch  die  Andeutungen  Aiift.  Prooem.  1  fin.,  nnitra  Apion,  I,  8  fin.,  und 
den  Brief  Aprippa's  bei  Joseph.  Viia  c.  03  ed.  Niese  §.  3(35. 

Seh  latter  (Zur  Topographie  und  Geschichte  Palästinao,  1803,  S.  97— 119, 
344-403)  ist  der  Meinung,  dass  das  ganze  BMum  Judaicum  des  Josepbus 
eigen^db  eine  Arbeit  den  Antoniu.^  Jnllanu«  sei,  an  welcher  Josqthus  nur 
ein  Itischen  herumcorrigirt  hnix'.  Irgendwelche  Qrfinde  fDr  diese  Phantasie 
giebt  e.>»  nicht.    S.  dagegen  Theol.  Litztg.  1803,  326. 

Ein  Khctor  Antonius  Juliauus,  der  um  die  Mitte  de»  zweiten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  lebte,  wird  von  Gellius  öfters  erwihnt  (Teufcl,  Gesch.  der 
rom.  Literatur  §  356^  1.  I\impographia  imperii  Rontam  U,  100).  Munter, 
Der  jfldischc  Krieg  unter  den  Kaiaern  Trajau  und  H:itlrian  1821,  S.  12,  bezieht 
die  Notiz  des  Minuciu.s  Felix  auf  diesen,  und  meint,  er  habe  eine  (ie.schi«  lite  des 
Darkochba-Krieges  gcächriuhcn.  Das  würu  möglich.  Aber  die  Combinuiion 
mit  dem  Antonius  Juliaous  des  Josephus  liegt  doch  viel  nSher. 

14.  Justns  Ton  Tiberias. 

Ueber  das  Leben  des  Justus  von  Tiberias  wissen  wir  mir, 
was  Josephus  in  seiner  Vita  (c.  9.  12.  17.  3.'».  37.  ."»  I.  ('.5.  70.  71) 
andeutet.   Er  wai*  ein  Jude  vou  gnechisciier  Bildung  (c  9:  ovd' 
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amiQoq  r/v  Jtcuödag  T7jc  xag  ^EXXrjOiv)  and  nahm  saninit  ^^einelll 
Vater  I'istus  während  des  jüdischen  Krieß:es  im  .1.  66/67  n.  Chr. 
eine  liervorragende  Stt  lltuifi:  in  seiner  Vatersüidt  Liberias  ein.  Als 
ein  Mann  der  f?eiii;issi<^len  Eidituug  sclilo.ss  (  r  sich  mehr  j^e- 
zwnngen  als  freiwillifr  der  Revolution  an,  verliess  aber  nucli  vor 
der  Unterwerfung  Galilaa's  durch  Vespasian.  seine  \  aterstadt  und 
tiüchtete  zu  Agrippa  (c  70).  \  oii  Vesi)asian  zum  Tode  verurt heilt 
und  dem  Agriitpa  zur  Bestrafung  übergeben,  wurde  er  von  diesem 
auf  I  Verwendung  der  Berenice  za  längerem  Geföngniss  begnadigt 
(Vito  e.  65  und  74,  ed.NUw  §  341—343,  355,  410).  Fortan  scheint 
er  wieder  in  Tiberias  gelebt  sn  haben;  führte  aber  nach  Josephus 
einen  wenig  mnsterhaften  Lebenswandel  Agrippa  bestrafte  ihn 
zweimal  mit  Gef&ngniss,  so  nnd  so  oft  mit  Verbannung  aus  seiner 
Vaterstadt;  einmal  verurtheilte  er  ihn  zum  Tode  und  begnadigte 
ihn  nur  auf  Bitten  der  Berenice.  Trotz  alledem  übertrug  ihm 
Agi'ippa  dann  die  xa^ig  IxtotoXmv.  Abei-  auch  hiei  bei  erwies  sich 
Justus  als  unbrauchbar  und  wurde  schliesslich  von  Agrippa  für 
immer  entlassen  [Jos.  Vita  c.  65  «/.  Xicse  ^  1^55 — 356).  Kr  lebte 
noch  im  Anfang  des  zweiten  .lahi  luuiderts  n.  Thr.;  denn  seine 
Chronik  reichte  bis  zum  Tode  Agrippa's  im  dritten  Jahi  e  Trajan's 
(100  n.  Chr.)  Wegen  der  Bedenken,  welclin  gegen  dieses  Datum 
••rhoben  w^orden  sind,  s.  unten  die  Bemerkungen  über  Josephus' 
Vita.  —  .Seine  Werke  sind:  1)  Eine  Geschichte  des  jüdischen 
Krieges,  gegen  welche  die  Polemik  des  Josephus  in  seiner  Vita 
sich  richtet  Die  späteren  Schinftsteller,  welche  dieses  Werk  er^ 
wähnen  {EutA.  Hiat,  eed.  m,  10,  Hieronymus^  De  wis  iUustr.  e.  14 
nnd  dessen  Uebersetzer  SophnmiiUf  endlich  Suidas  Lex,  s.  v,  %vaTog)t 
schöpfen  ihre  Kunde  nur  aas  Josephus.  Auch  bei  Stqph,  Byx,  »,  v, 
Tißsffuiq  ist  es  sehr  unsicher,  ob  er  eine  selbständige  Kenntniss 
davon  gehabt  hat.  —  2)  Eine  Chronik  der  jüdischen  Könige 
von  Moses  bis  Agiippa  II.  Sie  hat  dem  Dwtim  noch  vorgelegen 
und  wird  von  ihm  kurz  beschrieben  {Bihlioth.  cod.  331.  Auch  Julius 
Africnnns,  auf  welchen  die  Citate  in  der  Chronik  (h^s  Eu.srMus  und 
bei  Sijnodlujs  zurückgehen,  hat  sie  beniitzt.  Eine  N(»tiz  bei  Dio- 
gtnrs  Lwrl.  II,  5,  41  scheint  darauf  zu  deuten,  dass  das  Werk  eine 
Welt-Chronik  war,  nicht  nur  eine  sulciie  der  jüdischen  Kiinige. 
Dann  hat  dem  Photius  also  nur  ein  Ausschnitt  daraus  vorgele«ren. 
—  3)  Die  Existenz  der  von  llirron.  ih  ///  w  illustr.  c.  11  erwähnt«  ii 
commeniarioli  de  scripturis  ist  sehr  fragwürdig,  da  sonst  kein 
Autor  etwas  davon  weiss. 

Uebcr  die  ParteiHtolhi  des  JiihIUv  wälirt'ii«!  des  jüdisclicn 
Kriege«  Mind  auf  Grund  «ler  irreführenden  Angaben  des  Jo.si-plnis  noch  >v\\t 
»ciiiüfe  Meiuuugeu  verbreitet.   Mau  hält  ihn  lueiülcu.'t  liir  ciuen  vxtremeu 
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,^fttrloten"  und  R^uiierlVind  (so  be».  Baerwald,  Johephuw  in  Galiläu,  1S77; 
aber  auch  Wuclisniut  Ii.  Kitil  in  d:ih  8tudium  der  ultt  t!  < ii"-<"h.  S.  t:iS  .  Aber 
eine  kriti^t•be  Erwügniii;  aller  Mittlu'ilungiMi  des  .J'isrpliu^  litjlerl  uns  ein 
we»uutlicU  anderes  Bild.  Eini-rseiU  8childert  ihn  Jo.sephus  allerdiug»  als 
einen  Hauptagitator  für  den  Krieg  und  behauptet,  dass  gerade  er  eeine  Vater- 
stjidt  Tiberias  /inn  Abfall  von  Agrippa  und  den  Römern  bewogen  habe  {VÜa 
0.  <ö  [cd.  yii.<f  §.  3141.  -^l-  Bewei;»  dafür  führt  .Tosephii.'»  an:  Beinen 

liriegHZUg  gegen  die  iStätlte  der  Dekapolis,  (ladara  und  HipiK>8,  wegen  dessen 
er  von  den  Vertretern  dieser  8tädte  bei  VcMpasian  verklagt  und  von  diesem 
dem  Agrippa  cur  Beatrafling  fibeigeben  wurde,  so  daaa  et  nur  infolge  der 
Fürsprache  der  Berenice  dem  Tode  entging  (<•.  9  fin.  65  [ed.  Niese  §.  341~343, 
36üj.  74i;  ferner  seine  Verbindung  mit  den  KevolutionsmSnnem  Johanne-  von 
Gischala  (c.  17;  und  Jesus  Sohn  des  »Sappüius  (c.  ö4).  Aber  trotz  dieses  Be- 
Htrebens,  dem  Justus  eine  Hauptschuld  an  der  Bevoltttioninuig  QalilSa'a  auF- 
sttbfirden,  ist  Josephus  doch  naiv  genug,  gleich  im  Anjfang  an  geatehm,  dass 
JitstUH  weder  der  romisclien  noch  der  RevoluüonHpartei  angehftrt  habe,  sondern 
einer  Mitt^lpartei.  wehhe  „vorgab,  Bedenken  zu  hegen  wegen  des  Krieges" 
(c.  ü:  vntx(fivfTO  ivöoiu^iv  'n^ot  toy  nöXe/iov).  Und  eine  lieihe  von  Tliat- 
sachen  beweiseDi  daas  Joatoa  keineawega  fBr  den  Krieg  schwfomte.  Seine 
iiichsten  Ang^örigen  in  Oamala  wurden  von  der  BevofaitionB|iartei  ermordet 
u:  35.  .'57  .  ]\r  selbst  war  einer  der  Vornehmen,  welclu-  sich  der  Zerstörung 
des  llcro'l  -  Talastes  in  Tiberias  widersetzten  (e.  12f.  Ja  er  gehörte  zu  den 
lUitlinherrcu,  welche  Josephus,  gerade  weil  sie  die  lievolutiou  nicht  tuit- 
machmi  wollten,  gefimgen  setaen  Hess,  und  welchen  er  dann  vontellte^  daas 
freilich  auch  er  die  Maidit  der  BSmer  kenne,  dass  aber  gegenw&rtig  nichtB 
anderes  übrig  bleibe,  als  sieh  den  „Räubern"  d.  h.  den  Revolutionsinrinnern 
■Ml  fügen  ^r.  3n.  v-1.  7.V7/.  Jwl.  II,  21,  S-10,  Viia  32— 34>  Justus  verlie>>* 
aueh  Til)eria.<9,  als  dort  die  iU'Volutiou  noch  in  voller  Blüthe  stand,  umi  ging 
SU  Agrii)pa  und  den  fiömem  fiber  (e.  65  [Niese  §.  351, 357]  und  70).  Er  hatte 
daher  wohl  ein  Recht,  in  seiner  Darstellung  der  Kriegsgeachiclite  dem  Jose|)hu« 
eine  Hauptsehtdd  au  der  Revolutiouirung  von  Tiberias  zuzuschrcibon,  und  ta 
iK  haupten.  dass  Tiberias  nur  widerwillig  dem  Aufstande  sieb  augesrhlo.sseu 
habe  {t:  05,  A"«'w  ^.  340,  3jU,  301).  —  Der  wirkliche  Sachverhalt  ist  also  völlig 
klar.  Justus  war  ein  Mann  von  gana  derselben  Richtung  wie 
Josephus.  Beide  haben  den  Aufstand  mitgemacht;  aber  beide 
nur  tniter  dem  Druck  der  Uiustän«le.  N  achträgl  icli  will  e»  keiner 
von  13<  idcti  gethan  haben  und  so  schiebt  nun  Einer  die  Schuld 
auf  deu  Andern. 

Das  Werk,  gt  gen  welches  Josephns  in  seiner  Väa  polemisirt»  kann  nicht 
iil.  iiUM  li  sein  mit  der  von  Photius  beselirielu  neu  Chronik.  Denn  letztere  war 
niirli  l'lintiii- ..-clir  knapp  im  Ausdruck,  und  sehr  vieles  Nothwendigo  übergehend"; 
ersti'res  aber  ging  <ntenbar  sehr  ins  Einzelne,  und  vvinl  von  .loscplm^  stet-  nur 
als  eine  Geschichte  des  Kriegen  charakterisirt.    l  itu  'J:  xai  yäfj  oiii'  unti- 

Twv  «(fayfidmy  tovtw»  aimypd^etv,  lf>i<l.  c  G5  inü.  '/oi^roy  »uA  adtov 

T tjv  7t  rtivxwi'  TiQftyfjunt'ay  yf/pafpora.  Il>iil.  ^lovorn;  yoiT  avyyo^if  (tv  tag 
71  f  qI  r  0  vz  lov  i:ii/et(>>'iOag  n  gäinq  xal  z  6  V  n  6  kt  fio  r.  Ju  dcuistlbrn  Capitel 
(IV/u  Oä  nl.  A'<Vj»t  >;  357— 3.">S)  spricht  Josephus  seine  Verwunderung  au»  über 
die  Frechheit  dc.<«  Justus,  der  sich  fQr  den  besten  Berichterstatter  fiber  diese 
Dinge  ausgebe  und  doch  we<ler  ül)er  die  Vorgänge  in  Galilus  noch  über  die 
BelugerungJotapata'a  noch  über  die  Belagerung  JerusAlems  etwas  Zuverlässiges 
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wine.  OflSsnlMUr  WAT  also  die  ganze  K^ie^t<g('^'r]lil-llto  in  dciti  Werk«'  Ix-IiMinloIt. 
Er  wurde  von  .Tnstns  erst  zwanzig  Jalire  noch  seiner  Vollendnnp  v«  röth'ntlii  ht, 
als  Vespasian,  Titus  und  Aerippa  TT  bereit»«  lodt  waren  {\'i(>i  (55  cd.  yirsc 
§  359 — 3(X)).  Da  es  hiernaih  noili  bei  Lebzeiten  Agrippa's  vollendet  wurde, 
kann  et  anoii  sos  diesem  Orande  nicht  mit  der  Chronik  identifldi  wAa,  welche 
bis  zum  Tode  Aerippa's  «ring. —  Au«  Josephus  schöpfen  ilire  Anjrabeu:  Eusr- 
f'itis  nisf.  rcel.  III.  10,  's  -  ^loiaror  TißtQtia  o/noitog  avTtö  r«  xara  tov<;  avToi"? 
laTOQ^aai  /pövovi;  Titnei^afiLVOv,  und  Hieronymus,  <Ip  vi>  Is  ilJtfstr.  c.  14  {vjtp. 
ed.  VaUarsi  IJ,  853  sq.):  Justus  TU)eriensi$  de  prornioia  Oalüaea  cAjnatm  est 
ef  i^Me  ^idaiearum  rtrum  Mfioriam  texer«  et  quoedam  eommeniariohe  de  »erip- 
iurie  eomponerc;  $ed  htitir  Jnsiphtts  arguit  mendaeil.  Constat  (mfriti  illum  eo 
tempore  scripaisse  qii'>  t-f  .Itist  ^hiis.  —  Der  Artikel  b<M  S/u'iias,  !.'  x.  >.  'lovaroc; 
ist  wörtlich  aus  Sophnrnnis .  dem  griechischen  llebersetzor  dts  Hieronymus 
eutnommeu.  —  Vielleicht  beruht  auf  Jot^ephus  auch  die  Notiz  bei  Sieph.  Byx. 
{ed.  IkinM\  s,  9.  Ttfie^dq'  ix  xmt^Q  ti^aroQ  o  tiv  ^lovMüiiv  ndk§iunß 
tov  xatit  Oveanaotavov  lazoo^oag. 

Ueber  die  Chronik  der  jüdi^'-hin  Kiinijre  bi  iiicrkt  Bil>lh,th. 
cod.  33  folgendes:  j\veyv(öa&ij  'lovorov  Tißfgttiug X9'^'*''>'ov,  ov  ij  iniypa(fTj  'lovarov 
Ttßfpitfot^ovöalwv  ßaaikiatv  twv     zoli  ax4(Afiaoiv.  Ovio^  dno  nöltoag 

9ntteA^'(i  dl  fwc  TFXeixtig Hyptnnu  xov  fßSofiovftfv  rtüv  dno  r/J?  otxtnq^Hgtp- 
Sov,  voraTov  iv  xoig  ^lovSai'wv  ßaaiXtvatv ,  oq  nuQt'f.aj-it  ulv  Ttjv  d(>/rjv  /^Ti 
Kkavilov,  Tjv^r'jB^  6h  inl  NtQtovoq  xal  l'xi  (xäXXov  vnb  Ovtanaotavov,  xeXevxii 
de  Irfi  xglxip  Tgatavov,  oh  xol  17  iaxogla  xaxtXij^fv.  'Eaxi  6e  xijv  <pQtt<M»  9vnO' 
IMmuni^  xt  mrl  ra  nkttnet  vSv  Jhfoyxeuettättitv  futpatf^ix^-  '-'  dletee 
Werk  beziehen  sich  auch  die  Citate  in  der  Chronik  «les  Fusefu  tts  und  bei  Ocirrffiii.s 
Stftteellus,  die  ohne  Zweifel  durch  Vcrinittelung  des  .Julius  Afriramts  dem 
Eusebius  und  Syncellus  zugeflossen  sind.  Im  Vorwort  zum  zweiten  Buch  seiner 
Chronik  nagt  Eueebius  folgendes  (Chron.  ed.  Sekoene  i.  II  4,  der  griech. 
Text  ist  erhalten  dnrch  Sijncelhts  ed.  DmdorfJ^  122):  M»^kt  ....  telfe  Z(f4voif 
tixftdaai  xaxä  'Ivcjrov  tlpi^xaatv  iwi^e^  iv  natöfiast  ym^tMOi.  KXrjurjq,  *A<f!()i- 
xfivoq,  Tariavog,  xov  xa^^  ^«r'c  Xoyov,  xwv  xe  ix  ntQixofi^q  ^Jvaorjnnoq  xal 
'lovotoq  Iditaq  i'xaaxoq  x^v  dnööetiiv  ix  itaXaiäi  vnoaj^dtv  lOxoQia^.  Diese 
Stelle  des  easebianiachen  Vorwortes  wird  von  Syneetlu»  nicht  nnr  ansdrück- 
lieh  dtirt  {ed.  Dindorf  I,  122),  sondern  auch  sonst  noch  an  mehreren  Stellen 
brnützt  («/.  Dindorf  T,  118;  22S;  2S();  vgl.  auch  T,  110  f.);  desgleichen  von 
Kl' s  (athius  Auli<M;hetvts- .  In  Jfrjarmrron  rommentnrius  ed.  Leu  AI  hü  ins,  Lu;/(/, 
Bat.  1029  p.  1  Miijm  Patrul.  ijraec.  XVIII,  707  sq.).  —  Eusebius  erwähnt  den 
Jnstns  fwner  in  der  Chronik  otf  ofm.  Abrah.  2113,  cur  Zeit  des  Kaisers  Nerra 
{ed.  Sekoene  II,  Ifö  {nach  dem  Armenischen]:  Jostus  Tiheriensis  Judaeomm 
scriptnr  rngnoscrhatur,  iliid.  p.  1G3  [nach  Hieronymus]:  Justus  n  Tihrriade  Judn(  ■ 
orum  ftripti/r  ai/niiscHun.  Bei  Syncellus  .steht  dieselbe  Notis'  im  Anfanp  der 
llegierung  Trajau's  {ed.  Diud</rf  I,  655:  ^lovaxoq  TißtQitvq  'Iov6uloq  avyygatfdg 
fyimftfyto).  Letaterea  ist  wohl  die  nrsprflnglidie  Stellang  in  der  Chronik  des 
Julius  Africanus,  Denn  der  Ansfitz  beruht  ohne  Zweifel  darauf,  dass  die 
Chronik  des  Justus  eben  bis  in  dt-n  Anfang'  der  r{i';ricriinir  Tmiiin  s  [rv^-.w^vw 
ist.  —  Die  Notiz  l»ei  Sca/ii/rr,  Tin-'t/in/s-  fr  in/ioriiin,  latopnüv  avi'aywyi'/  '/</ 
CM.  Sie,  ä  [e^J.  Lugd.  Bat.  nm  p.  345,  rd.  Aui.^L  l(ir>8  :>41):  htaiOtc 
Aijy«  TO  Ybtftff ov  TtßtQtiwg  X9*>'>^*>  beruht  nur  auf  Photina  BtWttth.  f»ti.  II'.). 
—  Wenn  es  nach  Obigem  sicher  i-^t,  dass  JuliuM  AMeanua  die  Chronik  de.'* 
Justus  benütst  hat»  so  ist  allerdings  die  Vermuthong  gestattet,  dass  ^vwi.^M< 
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NoUzun  bei  diMi  vou  AfricaiiUH  iibhängigen  Chronuiten  uhvr  die  jfidi^clic  0%- 
«cliiclitr,  wolclio  nicht  aiiH  Joscphus  stHUimon,  eben  auf  JuMtn«  zurückpolicn 
(h.  unUn  §  10  und  Gelzor,  .Julius  Africantis  Bd.  I,  ISH*».  S.  1*05,  überhaupt 
S.  24Ü— 205;  auch  Gutschmid,  Jahrbb.  für  cla**«.  Pbilol.  I«<i0,  S.  7(JS  Kleiuo 
S<üiriften  II,  203,  bat  bereits  doe  fieDfitsung  des  JiutuB  diudi  Jidfus  AfUeanua 
Termutbet,  nbor  freilich  gerade  an  einer  Stelle,  wo  dasa  kein  Gmnd  vorliegt, 
vgl.  Bd.  III,  8  410). 

Vielleicht  hat  auch  Philowtorgi us  diese  Clironik  des  Justuh  erwähnt, 
lu  einer  corrumpirten  Stelle  den  Suidas  wird  bemerkt:  „PhilogtorgiuH  nagt» 
daas  N.  N.  (denen  Name  eben  durch  Tezt-Verderbnin  untergegangen  ist)  die 
jOdischen  QeBchicke  ausfllbrlicher  berichtet  aU  Phlegnn,  da  Phlegon  und  Dio 
wie  nur  kurz  erwfihnen  in  ExcurHon  ihrer  Werke.  Jedoch  thoilt  andi  dirscr 
(<lcr  uua  Unbekannte)  von  den»  auf  die  Beligion  und  Moral  Beziiglicheri  gar 
nicht«  mit  ebenso  wie  jene,  während  im  Gegcntheil  Jotnephus  sich  äugstlieh 
bemüht,  den  Hellenen  Iceinen  AnstosB  zu  geben"  (SuiätUf  Lex,  «.  9.  ^ltf)wr). 
Da,  wo  der  Name  de.-t  Betreffenden  zu  erwarten  int,  steht  im  überlieferten 
Suidns-Text  o0ov.  Eh  ist  citic  hocli'^t  an-preehcnde  Conjectur  von  Valesius. 
dnsH  dafür  zu  Icmcu  sei  'lovoxov  (gebilligt  von  Gutsehmid,  Kleine  Schriften 
IV,  349;  Wachtmnth,  Einleitung  a  438).  Wichtig  ist  in  diesem  Falle  Ar 
uns  die  ßetnerkang:  TiSy  yt  ilQ  vhiftetw  ital  ilXiiv  i^tt^  liUr^vtwr 
0TIo9p  OvJf  ovToq  Selxvitat  nttpQOvxixvjQ. 

Bei  Di'if/rnfs  Laert  ins  II,  5,  41  (in  der  Biographie  tles  Sokrntesä)  findet  ^ich 
folgende  Notiz:  Kgivoixivov  6"  avxov  tptiatv  'loi/otoi  6  TißiQttiiq  f  v  rei 
Stififtari  ttXaxmim  clraß^vat  itü  t6  ff^m  tml  tbt&v*  „•nvtmo<;  wv,  m  ivÖQtq 
k^^varof,  T<Sy  ini  x6  ß^ut  dvttfiunmi^t  tovq  A  ioMataq  ixßoijam.'  KatmßKt 
xaxaßa.  Es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass  eine  so  speiicllo  Notiz  über  die 
Geschichte  des  Sokrates  inid  T'hito  in  einer  kurzen  Chronik  der  jüdischen  Könipe 
gestjindi  II  liabeu  soll.  Aber  hu(  Ii  der  Wortlaut  des  Titels  bei  I'hotius,  verglichen 
mit  demjenigen  bei  Diogenes  Laertina,  fttbrt  auf  die  Vermnthung,  dase  Jnstofi 
nicht  bloHs  eine  Chronik  der  jfidiachen  Könige  geeehrieben  hat  Der  Titel 
\  l*/iiifius  Bihlioth.  ohI.  33)  ^lovöttlwv  ßaoiXltttv  tdiv  iv  nlfiftaatvViAnn  nicht 
heiligen:  „Geschichte  der  gekrönten  Könige  der  Juden"  (ho  z.  B.  Bähr  in  Panly's 
Real-  I  Enc.  IV,  ii8iJ;  Creuzer,  Theol.  Stud.  und  Krit.  1S53,  S.  57),  obwohl 
atf/ifttt  allerdingft  Krone  helsüt.  Es  ist  vielmehr,  da  ni/tfttt  auch  Stammtafel 
hcisst,  zu  übersetzen:  „Geschichte  der  in  den  St^iniint^ifeln  verzeichneten  Könige 
der  Juden".  Aber  welche  axifi/xara  sind  gemeint?  Die  Chronik  des  Castor 
fMitlc  des  ersten  Jahrh.  v.  Chr..  s.  unten  Nr.  Ui.  '_'  bestand  zu  einem  grossen 
Thtiile  aus  KönigHlisteii ;  ebenso  die  des  Julius  Atriiauus,  dem  wiederum  Eu- 
sebius folgte.  Eh  scheint  mir  kaum  sweifelhaft,  dass  das  in  dieselbe  Kategorie 
gehörige  Werk  (b's  Justus  ebenso  angelegt  war,  also  verschiedene  nipfunu 
Staniintiifeln)  uinfasste.  Dann  l'üdete  das  aTtftfia  der  jüdischen  Könige,  wel- 
ches dem  Photius  vorgelegen  hat,  nur  ein  Htück  des  (Jesamnitwerkes.  Das 
CitAt  des  Diogenefe  Laertius  aber  bezieht  »ich  auf  ein  andere»  atififta,  &lm 
einen  anderen  Theil  des  Gfesammtwerkes. 

Vgl.  Aber  JustUH  überhaupt:  VossiuSf  Ihhisiori<  is  grun  is  cd.  Wcjstermnim 
ls;;S,  p.  l'll  vv/.  —  Fa/>ririu.s,  Bihlioth.  ffr""-.  ''l.  Unr/rs  V,  (>I.  X,  (i'.H.  — 
Bähr  in  i'auly'ii  Keal-Enc.  IV,  <kSfJ.  —  Miillcr,  Fmgm.  hi^i.  ffraec.  Iii,  ."»23. 
—  VaiUantf  De  historici»  qtti  anic  Juscji/ium  Jtulaitas  res  scripsere  {Pari»  1851) 
p.  83—87.  —  Orenser,  TbeoL  Stud.  und  Krit  1853,  a  57—89.  ~  Grits» 
Das  Lebensende  den  Königs  Agrippa  II,  des  Justus  von  Tiberias  und  des  Planus 
Joscphus  und  die  Agrippa>Mfinzen  \,Mouat0Schr.  für  Geauh.  und  Wisuensch.  des 
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Jndeuth.  1877,  S,  337  ff.)  [fiiebt  ciru  nnmöL'liclie  Erkläninj^  «Kt  l'hotius-Stelle]. 
Der.H.,  Grsfh.  der  Ju<leti  IM.  III,  4.  AuH.  8.  mA—'i'u.  —  BiierwaM,  JuHophns 
in  Gülilöa,  seiu  VerhältniHs  zu  den  Purteien,  iuäbcHOudere  zu  JuhIuh  von  Ti- 
berias  und  Agrippa  II,  Breslau  1877  (hienu  Theol.  literatuneitung  187% 
208—210).  —  BchUtter,  Der  Chronograph  au»  dem  aehnteB  Jahre  AntomDB 
(Texte  und  Untersuchungen  von  Ofhlmrdt  und  Harnuck  XTI,  1,  1804)  8.37-  47 
[meint,  dat*8  Josephus  in  der  Archäologie  den  Jiistnn  benützt  habe].  —  Wachs- 
muth,  Einleitung  S.  438.  —  Niese,  Histor.  Zoitöchr.  Bd.  7ü,  lt>%,  S.  221  f. 
(stiiiinifc  in  Betreff  der  polidacben  Parteiatellung  des  Juatna  mir  bei). 

15.  Aristo  Yon  Pella. 

IJcbpr  Aristo  von  Pclhi  und  seine  literari.scljc  Tliiit jfrkt  it  lirilxMi 
wir  nur  zwei  selhstäiidi^^e  Zeii^'en:  Ensehius  und  Maximn.s  (  oiilrs- 
sor.  — .  1)  Narh  Eusebius  llist.  axl  6,  3  war  in  einer  Schritt 
d»'s  Ari.sto  von  Pella  erwähnt  dass  nach  der  Krobernnp:  Hetli-thers 
und  (U'iu  UntiTgange  Barkochba's  „dem  ganzen  jiidi.^chcn  N'olkevon 
da  au  das  Betreten  der  Unigebuug  Jerusaleiu^i  gänzlich  verboteu 
wurde  durch  Gesetzesbestimmnng  und  Verordnungen  Hadrians^  wel- 
cher wollte,  dass  sie  nicht  einmal  Ton  der  Feme  den  väterlichen 
Boden  sehen  sollten'*  (to  xöv  id-pog  Ig  ixelvov  xal  t^q  xegi  ra 
'/{(foaoXvfta  "/^q  xa/ixav  ixtßatveiP  ^yerm,  »ofiov  ^Yftart  xal  <Sia- 
To^iöt»  "AdgutiwVf  «oq  ap  pof^  Ig  axojnov  ^sm^oltv  rb  xavQ^v 
löcffog  eyxfXtvöafiBvov.  UqIötcov  6  ÜBXXaloq  htoQsi^  Auf  dieser 
Stelle  des  JBasebins  berulit  das.  was  im  Chronieon  paaehnlr  und  bei 
dem  armenischen  Geschichtsschreiber  Moses  von  Cliorene  über  Aristo 
von  Pella  bemerkt  wird.  —  2)  In  den  Scholien  des  Maj-.innts  Con- 
frssor  (um  630 — 650  nach  Chr.)  zu  Diontfsius  Arcopagit.  Ik 
mt/stica  theologvi  c.  1  s.  fm.  (Dionyttii  Arropayit.  Oj>p.  ed.  Corder  t. 
II,  1756,  jy.  234  =  .V/y/zr,  PntrnUxj.  gracc.  IV,  421)  filldft  si<'h  fol- 
fjende  Notiz:  ^Aviyvoii?  dt  tovto  ,,ljrTa  nv(iai'()v^"  xul  tv  avy/s- 
YQafifitvtj  *AQior<Dvi  rm  UsXXalrp  öia^.t^ei  Ilajiioxov  xal  'laaovog,  f/v 
Kkfifirjig  6  'AXt^ai>ÖQtvg  Iv  txTfo  ßißXlfp  xmv  '  VTroTVJtmctmv  tov  ttyi- 
ov  Aawcäv  (p^oiv  avayQo^au  Nach  Maximus  Confessor  war  also 
Aristo  der  Verfasser  dos  Dialoges  zwischen  Jason  und  Papiscns, ' 
der  anch  sonst  dtirt  wird,  aber  stets  als  anonymes  Werk.  Kr  war 
bereits  dem  heidnischen  Philosophen  Celsns  bekannt,  desgleichen 
dem  Origenes  {etmira  Geh,  IV,  52)  und  dem  Hieronymus  (com- 
ment,  ad  OaL  3,  13  »  cpp.  ed,  Vallarsi  VII,  1,  436,  und  QuaeaL 
U«hr,  in  Oenesin  1,  1  «=»  Vallarti  III,  1,  305).  Am  meisten  Anf- 
schhu<8  giebt  uns  das  noch  erhaltene  Vorwort  zu  einer  lateinischen 
Uebersetzung,  welche  ein  gewisser  Celsus  (nach  Harnack  wahr- 
s(du'inlich  im  fünften  lahrliundert  nach  Chr.)  angefertigt  hat  (er- 
halten in  einijrcM  Handschriften  der  ^^'erke  Cyprian's,  O/yr/o'??»  o;?;?. 
ed,  Uariel  Iii,  119—132,  die  HauptiiteUe  c.  8,  der  Verl',  nennt  isich 
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selbst  am  Srlilusse  Celsus).  Hiernach  war  JasoTi  I  i-  Vertreter  der 
christlichen  Anscliauuno:,  Papiscus  der  Vertreter  des  Judenthiiiiis. 
Der  Christ  bewies  aber  ih-m  Juden  so  überzenp  iid  die  ^ft  ssiauität 
Jesu,  dass  letzterer  sich  alsbald  bekehrte  und  getauft  ward. 

Da  der  Dialog  dem  Celsus,  Origenes,  Hieronymus  und  dem  la- 
teinischen UebtTsetzer  offenbar  anonym  vorgele«ren  hat  'denn  keiner 
von  ihnen  nennt  den  \'ei-f;is>t'r),  so  ist  es  sehr  fraglich,  ob  das  Zeng- 
niss  des  Maximus  Confessur  für  Aristo  als  Verfasser  ( üanbeii  ver- 
dient Woher  soll  ein  Schriftsteller  des  siebenten  .lahrhunderts  die 
richtige  Kunde  Uber  den  Verfasse)  jiaben,  wenn  alle  älteren  Zeugen 
nichts  darüber  gewusst  haben  ?  Trotzdem  ist  die  Angabe  des  Ma- 
zimus  nicht  unwahrscheinlich.  In  TertnlUan^s  Schrift  adversus  Jw 
daeoB  c,  13  init,  wird  des  kaiserlichen  Edictes,  welches  den  Juden 
das  Betreten  der  Umgebung  Jerusalems  verbot,  fiist  wörtlich  eben- 
so, wie  in  der  von  Eusebius  aus  Aristo  dtirten  SteUe  gedacht  (m- 
ierdiaUim  esi  ne  in  eonfinio  ^situt  regionis  demarehtr  quisquam  Judat- 
orum  ....  post  ea^ugnoHonem  Jerusalem  prohänti  ingredi  in  Icrram 
rrstram  de  longinquo  eam  oculis  tantum  viderc  pcmiissum  est).  Da 
TertuUian,  oder  wer  sonst  der  Vei  fasser  der  Schrift  ist,  dies  in 
einer  antijüdischen  Streitschrift  vorbringt,  so  ist  es  wohl  wahr- 
scheinlich, dass  er  die  Notiz  ans  einer  iilinlichen  antijüdischen 
Streit.sclirift  geschöpft  hat.  Eine  solche  war  aber  der  Dialog 
zwischen  Jasttn  und  Papiscus  (Vgl.  auch  üai*nack's  Texte  und  Unter- 
suchungen 1,  1—2,  S.  127  ft'.). 

"Wenn  hiernacli  zu  vermuthen  ist,  dass  die  Notiz  bei  Eusebius 
aus  <lem  Dialop-  zwisdien  .lason  und  Pa|>iscus  stammt,  so  darf  dem 
Aristo  niclit  eine  Specialgeschichte  über  den  hadriani- 
schen Krieg  zugeschrieben  werden;  und  es  ist  nicht  walir- 
scheinlich,  da.ss  die  übrigen  Angabe«  des  Eusebius  über  den  hadri- 
anischen Krieg  aus  Aristo  stammen,  der  vielmehr  nur  jenes  einen 
Edictes  beiläufig  gedacht  hat  —  Was  die  Zeit  Aristo*s  betrifft,  so 
ist  er  wohl  um  die  liCitte  des  zweiten  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Tin  Chrmt.  pn.scluih  oL  Dimlni  f  f,  477,  ist  zum  Jiihr  134  ii.  Chr.  briiiorkf: 
Toviri  Tif)  ?'Tjt  'Antl?.tjq  xal  \lpl0Twv,  lur  fitfxvTjrai  Kinlßioq  0  Uafitfikov  xfj 
txxXtjaiuaitxy  avTOv  lotoyin,  tniAidwoiv  dnokoyiai  avvta^v  ntpl  t^i  xai^' 
tiftSf  9$o0eßiltit  jtö^iavij}  ßamXiX.  Da  derVerfiisser  sich  auddrücklich  aaf 
EiiMebiii-'  Im  ruft,  so  kommt  seinem  Zciigiiiss  kein  aelbstrindicrc-r  W<  rth  y.w.  Der 
Siüirular  rnidiöwatv  ni.i<  ht  wulirsLlii'inlich,  <lass  er  o  IhXXaioq  ^Qiazwv  fre- 
»rliriclicn  liat,  woraus  .^.itAÄ^c  xal  lAgiatojv  durch  C<irrupti(Ui  i-iit^^ laude u  isl. 
—  Lbeiilalls  aus  Eusebius  .schijpll  »eine  Kuude  der  ariiicuische  Gesehichi«- 
8«hreiber  Moses  von  Chore  ne,  welcher  «war  behauptet,  dass  Aristo  den 
Tod  des  Küniirs  Ardasclies,  eiru-s  Zcir^cnosM'n  Tljulrinii-  crwriliiK.',  dann  nlnT 
li-diuliili  nach  Kusi'l)ius  die  (lesihielite  des  Harkoelilm  cr/Hhlt  Rnuth, 
Jivltt^utac  sacrae  I,  IUI  sqq.  Lamj luis,  Cvilcvtion  des  htsturktm  de  lAnrnuie 
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t.  I  \=  Müller,  Fragm.  hist.  ffrMe.  V,  2)  p.  391        Harii«ck,  Texte  imd 

ünU^rsuchuDgen  I,  1—2,  S.  \2iy. 

Der  Dialog  zwittcheD  Jasuu  uud  rupiscua  iat  walirHchüinlich  bcnützt  in 
der  von  Martine  {TImaurH»  novus  aneedotorum  t.  V,  Paris  1717)  herant> 
iretrt  liciirn  und  von  TTurnack  wieder  aus  dtT  Verjrc.saenheit  luTvorj^ozogenon 
Alftiratüt  Simonis  Judari  et  TlimphUi  Christiani.  B.  Harnuck,  Tcxtf  nmi 
Untersuchungen  Bd.  I,  Heft  8,  lfS83,  bes.  115—130.  Cor.ssen,  Die  Alkr- 
miio  Sttmmis  Judaci  ei  Theophüi  Cl^ristiani  auf  ihre  (Quellen  geprüft,  lÖiiO 
(TheoL  Litetg.  1890,  6S4)^  Zahn,  Poracbiu^en  nur  Gesch.  dee  nentestementl. 
Kanons»  ThL  IV,  1S91,  S.  308— 32<».  Coraseri  und  Zahn  hnlt^^n  eine  I^  niitzung 
jeiioH  nUtTen  Dial'if^t's  in  diesem  jün«:<  rrTi  aurh  Ciir  \val^r^;clleinli(■ll,  al)t'r  nicht 
in  so  starkem  Mnai<Ke,  wie  Hamack  angenomnii'u  hatte,  llinen  stimmt 
Uaruai'k  selbst  im  Weseotlicben  bei:   Cresch.  der  altcbristl.  Literatur  1,  94  i*. 

(7onty6«are,  TAe  diatogue»  af  Äthanantis  and  Zaeekaeus  and  of  TimaÜ^ 
and  Aquiia,  edifed  trUh  Proleynnuna  and  Faesimiles  {Atieiduld  Oxonienn^t 
Cl/)jisiml  Serieii,  P(trl  VllI),  Ojfnrd  1808,  meint,  duHS  auch  diese  beiden  von 
ihm  heraoagegebeneu  griechiiichen  Dialoge  auf  den  Dialog  dea  Jason  und 
P^iscos  surackgehen»  Daf&r  giebt  es  aber  keine  stiehhaltigen  Gründe  (b. 
Hennecke, TheoL  Litstg.  1899«  606  ff.).  Die  frfihere  Publication  Oonybeare's 
in»  Fxposit<tr  1897,  Aprit  p,  900—320,  June  p.  143^63:  A  new  seeondeerUury 
rliri,-<tinn  dinl(¥jm,  giebt  nur  eine  eiifrÜHche  Uebersetzung  der  anoenlachen 
Üeber»etzuug  de«  Dialoge»  zwischen  Athanasius  und  Zacchaeu». 

Ueber  Aristo  vg^  überhaupt:  Fahrieius,  Bihliotlugmec.  ed.  Barlo»  VII, 
156  sqq.  —  Orahs,  Spicihgium  Patrum  n,  127—133.  —  Routh,  BeHquiae 
><7m«!  I,  n!  -1^0.  —  Giescier,  Kirchengesch.  1, 1,4.  Aufl.  8.  200.  —  Pauly*8 
Heal-Enc.  I,  2,  2.  Aitfl.  S.  1507.  —  Müller,  Frngm.  l/isf.  'ir.ur.  IV,  :528. 
Ojrpua  apologeiai um  cd.  Otto  t.  IX,  1872,  p.  349— 3U3.  —  Haruack,  Die 
Ueberliefemng  der  griechischen  Apologeten  des  zweiten  Jahrhunderts  in  der 
alten  Kirche  nnd  ink  Aüttelalter  Texte  nnd  Untersuchungen  aar  Gesch.  der 
alt<liristl.  Literatur. Bd.  I,  Heft  1  2]  1882,  S.  II.')  -130  -  Zahn,  Forschungen 
zur  (icsch.  dos  nentc-tanicntl.  Kanons,  TId.  III,  IWl,  S.  74.  —  Ilarnack, 
(tCHch.  der  altchristl,  Literatur  I,  1S03,  S.  02— 05.  II,  1,  1807,  Ö.  268  f.  Der», 
in  Herrag-Hanck,  Real-Enc.  3.  Anfl.  II,  47  f.  —  Schlatter,  Die  Kirche  Je- 
rusalems vom  Jahre  70—130  (Beiträge  zur  Fördening  christlicher  Thcol(»gie 
II,  3)  1808,  S.  »;8  TS.  ~  Ehrhard,  Dir  altchristliche  Literatur  und  ihre  Er- 
forschung von  18&4— lOUU  (iÜOU),  Ö.  212—217. 

lö.  Papyrus-Fragiueute. 

Auf  die  Oeschicbte  der  alezandriniscben  Juden  beziehen  sich 
einige  Papyrus-Fragmente,  die  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt  ge- 
worden sind  (vgl.  die  Znsanunenstellung  ?on  Rein  ach,  Jtmte  des 
Hudes  juires  t.  XXXVII,  1898,  p.  218—225). 

1.  Kill  I'ragment  im  Louvre  zu  Paris,  zu  welcliem  auch  ein 
kloiiips  Londoner  Fragment  gelnirt ,  scheint  sicli  auf  dtn  .Tudcn- 
Aiifstand  unter  Trajan  zu  beziehen.  Der  Text  liat  dit^  Form 
eines  Protocolles  über  t*ine  l^iitcrredung,  welrlie  dtn*  Kaiser  ju-r- 
.söniicb  mit  jiidiscbrn  und  alexandrinisclicn  Abir<'ordnctcn  frcfüiirt. 
liat    Die  Reden  werden  in  dei*  erstti»  Persun  wiedelgegeben.  Di« 

Sohürer,  Ueacbicht«  I.  i.  u.  4.  Aaü.  5 
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Foniiel  KaiaoQ  'lovdalotg  kommt  zweimal  Tor  (II,  1.  m,  16).  Es 
scheint  aber,  daas  nicht  nur  eine  jttdische  Gesandtschaft  mit  dem 
Kaiser  spricht  (wieWilcken  angenommen  hat),  sondern  eine  jttdische 
und  eine  alexandrinische  (wie  Beinach  sehr  wahrscheinlidi  ge^ 
macht  nnd  Wilcken  selbst  später  anerkannt  hat).  Der  Text  be- 
ginnt damit,  dass  ein  gewisser  Theon  ein  Edict  des  Lnpns  vor- 
liest, der  hühnisch  befohlen  hat,  dtm  Theat«rkOnig  vorznführen 
(ßicov  .  .  dtttToy/ia  aviyvm  Aovxov  o5e  xQmtyiiv  avrovq  ixihve 
X^tvaCoiv  rbv  ajro  axrjrfjc:  xal  ix  fiflfiov  ßaoiXuO.    Die  Namen 
Theon  und  Liipns  kommen  auch  in  dem  Londoner  Fragnient  vor 
(bei  \\  il(  kt  it  iV,  2— ;{).    Da  der  grosse  .Tiiden-Aiifstand  zur  Zeit 
Trajans  anshracli.  als  Lupus  Statthalter  von  Acfrypten  war,  so 
ist  höehst  wahrsclieinlirli   an  diesen  zu  denken.    Für  die  Zeit 
Trajans  spricht  siiirh  «lie  Ki  wiilniuiig  des  da<-ischen  Krieges  (L13). 
Der  „Tlieaterkönig"'   ist  dann  der  jüdisclie  Revolutions-Kiinig. 
Wie  es  scheint,  ist  Theon  ein  Alexandriner,  der  das  feindliche 
Vorgehen  der  Alexandriner  gegen  die  Jaden  damit  rechtfertigt, 
dass  es  ja  vom  Statthalter  selbst  befohlen  sei  Der  weitere  Gang 
der  Verhandlung  ist  aus  dem  fragmentarischen  Texte  nicht  zu  er- 
kennen.  Es  scheint,  dass  einer  der  Alexandriner  zum  Tode  ver- 
urth(;ilt  wurde.    Denn  der  Paulus,  der  am  Schlüsse  sagt,  er 
wolle,  da  er  morgen  doch  sterben  müsse,  furchtlos  die  Wahrheit 
sagen,  ist  höchst  wahrscheinlich  ein  Ab  xaii  lriner.  —  Der  Name 
des  Kaisers  ist  nicht  genannt.    Da  auch  der  Name  Antoninns 
vorkommt  (aber  nicht  als  der  des  Kaisers),  so  wollte  Eeinach  an 
die  Zeit  der  Antonine  denken,  etwa  an  Cominodus.  der  auch  d;iei>^r]if 
Kriege  geführt  hat.    Sj>äter  hat  Iveinach  diese  Ansicht  zurückge- 
nommen, aber  festgehalten,  das--  die  Verhandlung  erst  unter  dem 
Nachfolger  Trajan's,  also  Hadrian,  stattgefunden  habe  ilrs 
Hudes  juivfs  XXXVll,  218).    Das  i.st  möglich,  aber  nicht  notli- 
wendig;  denn  der  xv()ioc,  unter  welchetn  der  Juden-Aufstand  aus- 
brach und  von  dessen  „Abgang"  {axod/jfiia,  aeü.  aus  Aegypten  oder 
Tod?)  die  Rede  ist  (II,  5—7),  ist  nicht  nothwendig  der  Kaiser,  kann 
vielmehr  auch  der  Statthalter  sein    Die  Verhandlung  kann  etwa  im 
Frühjahr  117  nach  Trigans  Rückkehr  ans  dem  fernen  Osten  in 
Antiochia  st attgefhndeu  haben  (so  Wilcken).    Möglich  ist  freilich 
auch,  dass  sie  erst  unter  Hadrian  stattgefunden  hat 

Das  Parii*er  Fragiiient  isi  zuerst  [ala  l'ajtynis  Paria,  n.  ÜÖ)  veroHl'ntlichl 
von  Bruntt  de  Pre*te  in:  Notice»  et  eztraüe  des  Manueerüa  ....  pMU» 


2)  Uuber  den  Gebraut  h  von  xvQioq  auch  als*  Titel  der  ÖtatltiiilUT  8. 
Orenfell  attd  Bunt,  The  Oxyrkynehu»  Papyri  1  (1896)  n.  72  ftn.  9  (90  n.  Chr.)» 
ib.  n  (1899)  n.  2B3,  Hh,  IS  {45  IL  Okt.). 
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par  t ImtiliU  <lc  France,  tomc  XVITI,  2J'-  parlie  {Paris  18<j5  />.  ;>^3— 39t);  hierzu 
im  Atlo«  plnnche  XLV.  —  Das  Londoner  Fragment  von:  Forshall,  Ihscrip- 
tüjH  <>f  thc  «jreek  paptfri  in  Ute  Briiisk  Museum  (1.839)  /*.  43,  und  von  Kvnyon, 
Oreek  pap;iri  in  ih»  BrUish  Muaeum  1  (1893)  ».  1.  —  Auf  neuer  Lesung, 
welche  erst  eine  Deutung  ermöglichte,  beruht  die  Üntorsuditinsr  %'on  Wilcken, 
Eiu  Actenntück  zum  jüdisclKMi  Kriege  Trajans  I  Hernu-s  XXVII,  ISO'J,  R.  4G4 — 
4Stji.  —  Ahormals  neu  verglichen  int  der  Text  von  Th.  Kcinacli,  Jut'fa  et 
yreca  dcrani  un  enipcrcur  roviain  {Retue  des  Hudes  juives,  t.  XXVli,  lbÜ3,  p. 
70—82).  Hiernach  aaeh  in:  Th.  Bei  nach,  TbkU»  dPauteun  (free»  et  roniaüu 
rekUif$  au  Jttdäism/'  i  l895)  />.  21S— 226.  —  Eiu  kleines  Bruehstfiek  eines  etwas 
anders  gefafstcn  Berichtes  über  dieselben  Vorgänge  enthält  ein  Berliner 
l'apynis  (Aeg}ptische  Urkunden  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin, 
Griechische  Urkuudeu,  Bd.  I,  1805,  n.  341.  Wilckcn,  Heruics  XXX,  1895, 
8.481—486).  —  Aeinaeh's  leiste  Bemerkang  a.  in:  Rente  de»  ituete»  fiUve», 
L  XXXm  1896»  ft.  2ia 

2.  Zwei  zusaminengehörige  Fragn^ente,  von  velchen  da«  eine 

in  Berlin,  das  andere  in  Gizeh  sich  befindet,  geben  uns  Kunde 
iib«'r  ähnliche  Verhandlunj^en  vor  Kaiser  Chiudius.  Die 
Keden  werden  auch  liier  in  der  ersten  Person  wiedergegeben ;  und 
es  ist  in  diesem  Falle  deutlich,  dass  wir  es  mit  ein«*r  solennen, 
vom  K;n'ser  selbst  geleit^  tt  n  Geriehtsverhandlnng  zu  thuii  haben. 
Der  Name  K/.avAiog  haioaQ  koinnil.  nielirmals  vor.  Das  LJe]lin»»r 
Krajrnn'nt  brji^innt  damit,  dass  zwei  l^i  isitzt'r  des  kaiscrliclifu 
(  oiisiliuins  iüvfii^nvXfiov)  das  Wort  ergn  ilcii:  ein  p'wisscr  'l'ar- 
quinius  und  ein  [[gewisser  Aviolaos-').  Der  Sinn  ihrer  Reden 
lässt  sich  kaum  erratlien.  Es  werden  danu  Gesandte  — 
denn  ....  ßetg  ist  von  Wilcken  gewiss  richtig  zu  [jiQto]iitiq  er- 
gänast  hereingeiüfen  nnd  anf  den  andern  Tag  beschiedea  Die 
Verhandlung  des  zweiten  Tages  fand  statt  [h  totq  . .  . .]  JLiavofq 
x^xotq,  was  Wilcken  in  AovxwXkmpotq  ergänzte;  es  kann  aber 
ebensogut  SeQamXiaPotg  ergänzt  werden  (so  Reinach,  Revue  XXXIV» 
297);  also  in  den  Gärten  des  Lucnllns  oder  Servilius.  Es  war 
eine  glänzende  Versamndunp:.  2,5  Senatoren,  darunter  16  Consn- 
laren,  waren  anw^'scnd.  Au8s«'rd  tu  werden  aue.h  Malronen  er- 
wähnt, was  darauf  s<'hliessen  liisst,  dass  in  einer  T«'xtlücke  aiu:h 
die  Kaiserin  als  anwesend  fjenannt  war.  Da<  Wort  (  ifrreift  zu- 
nächst der  Gymnasiareh  Isidoras  von  Alcxaiidi  ia,  um  p  ^en  Könif^ 
A<rrip|)a  Klacre  zu  erheben.  Der  Kaisc?- ai)t\vnr<»'t,  da.^s  er  damit 
seinen  (des  Kaisers)  Freund  an^^n-ife  (nach  xura  zov  iftov  ergän- 

.''  Der  Beiname  Aviola  kommt  in  der  i/tn.t  Ai-ilin  und  in  der  'icns  Cal 
/iitrNni  \itr.  Il<'inn('Ii  {Hrriti  ilrs  rtmlr'^  jnir'  s  XXXI,  17'_'i  denkt  an  M  AriliiL^ 
Avinkt,  Cousul  im  ^.l>\  und  l'roconsul  von  Asien  Üö -Oü  (U'addin;/U>it,  Fiis/es 
ff.  {I3;  IhvKnfUH/rapfiia  imperii  Bomani  I,  6).  Wenn  aber  die  Verhandtimg  in 
die  ernt«'  Zi  it  dee  Claudius  fSIlt,  so  liegt  es  viel  näher,  an  C.  Calpumius 
Av/olo  /u  denken,  mnsv/  suff.  21  n.  Ohr.  untl  Pro«  onsid  von  Asien  i.  J.  38 — ^30 
n.  Chr.  {WaddingUtn,  Fmlcs  n.  79;  Prifsupttyr.  imp.  Jfim.  1,  27dJ. 
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zen  Wilckeii  luid  Kt  iiiacli  wohl  Jiiit  Recht  rf  lXov).  —  In  dem  Frag- 
ment vo!)  Gizfh,  das  sich  v^'rnmthlicli  hier  ansrhliesst,  spricht 
VA\vv>\  ein  "fcwisspr  Laiiipon  ein  piiar  \\'ortc.  Als  liit  rauf  der 
Kaiser  dem  Isid«>rus  bemerkt:  jtoXXow;  iiov  (fi),u\\:  a.^ky.rtivag 
lüKSojQf.  wird  der  T<m  immer  erre<z;ter.  Ks  sprechen:  Jsiderus,  der 
Kaiser,  Isidoi  us,  Lampon,  der  Kaiser.  Obwohl  der  Text  nur  ge- 
ringe Lttcken  anftrdst,  ist  der  Sinn  der  kurzen  Sätze  doch  ziem- 
lich dunkel  Ks  scheint^  dass  sich  Isidorns  und  La  in  p  o  n  darauf  be- 
rufen, dass  sie  einfach  dem  Befehl  des  frfiheren  Kaisers,  also 
Calignla's  gefolgt  sind  (Isidoras:  ßactXemg  ipewca  zw  rate  xgoih 
ra^aiftog,  später  Lampon:  roiyog  aXXo  exofiev  bi  xaga^^ovowri 
ßaoiXti  Toxov  öeöepcu,  wo  unter  dem  ^wahnsinnigen  Kaiser*  un- 
inciglich  der  anwesende  Claudius,  sondern  nnr  der  verstorbene 
C'aligula  verstandtMi  werden  kann ;  statt  roiyaQ  und  bi  ist  mit 
lieinacli  r<  yaQ  und  //  zu  lesen;  6t(Sevai  ist  nicht  =  diöovai.  wie 
Reinach  will,  sondern  Sclireibfehler  für  öfj'ioixrrai).  Mit  den  Worten 
des  Clnndius  oi^  :rnohXtXtv(Ht  ror  Uarnroi'  tov  Iolöcoqov  xai  AajjJtfo- 
roc  briclit  das  Fra«z:ment  ab.  Die  beiden  sind  also  zum  Tode  ver- 
urtheilt  Wdrden;  und  das  llrtlieil  ist,  wi<^  der  unten  zn  er- 
wähnende Papyrus  von  Oxyrhyuchus  lehrt,  auch  vnllzooen  worden. — 
Durcli  diese  Nachrichten  wird  der  Bericht  Philo's  über  die  Vor- 
gänge unter  Caligula  und  Claudias  nicht  nur  bestätigt,  sondern 
auch  ergänzt  Isidoras  nnd  Lampon  sind  uns  nämlich  aus 
Philo  wohlbekannt  Sie  werden  von  ihm  als  zwei  UnrnhestÜter 
schlimmster  Sorte  geschildert,  welche  andi  bei  der  Hetze  gegen 
die  Juden  an  der  Spitze  standen  (tn  Flaeoum  §  4  und  15—17). 
Dorch  die  Papyrosfragmente  erfahren  wir,  wie  sie  von  Claudius 
zur  Verantwortung  gezogen  wurden.  Höchst  wahrscheinlicli  fallen 
diese  Verhandlungen  also  in  die  erste  Zeit  des  Claudius.  Wegen 
Krwähnung  der  lucuUisdien  (läi-ten,  welche  frühestens  im  J.  47 
in  kaiserlichen  Besitz  gekommen  sind,  wollte  Wilcken  an  die 
sjiätere  Zeit  des  Claudius^  denken,  und  daher  unter  Aprrippa  nicht 
Agrijijia  I  (was  zweift  llus  am  nacli>ten  lieq'tK  sondern  Agi'ippa  11 
verstehen.  .lenes  Argument  erledigt  sich  aber  dui'ch  die  Krgän- 
zuiig  IVnonXtuvolg,  wie  Wilcken  selbst  später  anerkannt  hat 
[Revue  XXX1\*,  298). 

Auf  dem  Berliner  Frapimrit  allehi  l>eruht  die  Untersiuliuiifr  von  Wilcken, 
Alexandrinische  GesatKltsclialU'n  vor  Kaiser  Claudius  i Hernien  XXX.  Is;'.!.", 
S.  481 — 41>K).  —  Der  Text  des  Fragnientes  auch  iu:  Aegyptische  Urkuiulcu 
ans  den  k6nigl.  Mufleen  sa  Berlin,  griechiticbe  Urkunden,  Bd.  I  n.  511.  — 
Das  Berliner  und  das  von  Jongaet  entdeckte  Fragment  von  Giseh  und  ver« 

einigt  liei:  Tli.  Reinach,  IJemperrnr  Ctntulc  et  /es  nnfisniiilrs  Afrx/itulriltS 
(Taju-rs  nn  iiounai/  iia/ii/rus  '  L'rriir  <lrs  rtmlcs  jtnrrs  f.  XXXI,  ISÜ,'».  ]>.  ^<'>]  —  \7P>). 
Vgl.  Tiieol.  Li  tilg.  lölXi,  ifel)  f.  —  Ergänzuugeu  uud  Berichtiguugcu  geben! 
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Beinach,  Reme  de»  Auäa  juives  XXXfI.  1806^  j>.  100.  XXXtV,  1897,  p. 
296—296^  und  Wilcken,  ßerliner  philoL  Wocbenichr.  1896.  1617  ff.  1897| 
410  £ 

3.  Auch  unter  den  von  (4renfell  und  Hunt  in  Oxyrhynchus 
ausgegrabenen  Fragmenten  hat  sicli  ein  Stück  ähnlicher  Art,  wie 
die  obi'U  besprodienen  gefunden.  Die  Verliandlun«ren  werden  hier 
geführt  zwischen  einem  gewissen  Appianus,  der  sich  -/vitvarnaijyov 
■y-cA  nQ^ryiitvrijV  \  \Xfc.nviS{)Hor  nennt  (III,  10 — 1 1),  und  einem  Kaiser 
ans  der  Z»'it  der  Aiitonine,  denn  Appianns  sagt  ihm:  rm  yciQ  d^töi 
^Amrnhivc)  Tfü  jrarni  oov  fjrtttjts  avTOX{ßaT<)nev£ii'  (II,  7 — 9).  Der 
diiu.s  ANiuninus  kann  Antuninus  IMus  oder  Marc  Aurel  sein,  der 
verhandelnde  Kaiser  also  Marc  Aurel  oder  ('omuiodus.  Die 
Frechheit,  mit  ▼dcher  Appianus  dem  Kaiser  begegnet,  lässt  darauf 
schliessen,  dass  er  nichts  mehr  zu  verlieren  hat  Jfldische  Be- 
ziehungen finden  sich  in  dem  Stücke  zwar  nicht;  aber  Appianus 
erw&hnt  zcvq  mqo  kftov  rtXevr^cavTag  Bimva  ts  xai  'iddmQov 
xol  Aofutava  (IV,  5—7).  Isidoms  und  Lampon  sind  ohne  Zweifel 
die  uns  bekannten  Antisemiten  aus  der  Zeit  des  Caligula  und 
Claudius.  Sie  sind  ahn)  wirklich  hingerichtet  worden;  und  der 
Gyniuasiarch  Appianus  scheint  ein  wiinlifr^^r  Nachfolger  von  ihnen 
zu  sein.  Auch  der  Name  Theon  komint  in  d'Mi  ( 'hiudius-Frag- 
nicnten  vor.  Da  aber  (l(»rt  nur  Isidoms  nnd  Lampon  als  zum  Tode 
verurtlieilt  »-rwähnt  werden,  ist  viellcidit  an  den  in  den  Trojan- 
Fragmenten  erwähnten  Theon  zu  denken. 

Anspab«»  des  Texten  in:  F;/i/p(.  Krp/otalion  Fuml,  {trnero  -  Unmon 
Brauch,  Tiic  Oxyrhynchus  Papyri,  Part  I,  eil.  hy  B.  /'.  <ir<  njcll  atul  A.  .V. 
IIuHtt  London  1896»  n. XXXIII.  —  Vgl.  Dcissmann,  Thculo^'.  LiteratuRaituiig 
1896,  coL  602- 60&  —  Weil,  Bevm  des  ilndet  ffreeqtie»  XI,  1896,  p.  243  »q. 
—  Th,  Rcinach,  l{>v»r  J,  s  cholrs  jitircs  XXXVII,  1S!(S,  221—224.  — 
Moinniseu,  8it7,ung>)Hr.  ihr  Berliner  Akad.  18ÜN,  S.  49S.  —  Wilnniowitz, 
Ciött.  gel.  Am.  Ib96,  Ö.        —  Mitteib,  Hermes  XXXIV,  .S.  bö— 91. 

•--MAintnsen,  Röm.  Stnifrecht,  18fK),  8.265. 

Räth.selhaftist  die  litei  arisclie  Form  aller  di-  st  r  I  )nf  nin<'nf  Die 
pr<tt^)Collarisrh)'n('iiauigkcit  ist  so  gross.  da>s  man  sie  tiir  gleiclizritige 
Anfzeiehnnngt-H  vonOhrenzt-ngen  halten  in«i(  lit''.  Andererseits  fällt  die 
lormtdle  und  sachliche  Aehnlichkeit  der  Fi  .iLiinent»'  auf.  Diese  ist 
nni  >o  merkwürdiger,  als  sie  sich  auf  zeitlicli  weit  anseinaiider- 
li^^gende  Vorgänge  beziehen;  auch  paliiographisch  nicht  zusammen- 
gehören und  an  Ter8i^ie4enen  Orten  (Kajjum,  Oxyrhynchus)  ge- 
funden worden  sind.  Deissmann  (TheoL  Literatnrzeitung  1898, 
606)  hat  Termuthet»  dass  wir  hier  Bruchstücke  eines  einheitlichen 
Werkes  haben,  welches  die  Geschichte  der  alexandrinischen  Juden- 
betzen unter  BenOtsnng  von  mehr  oder  weniger  authentischen 
I'rotocoUen  behandelte.    Reinach  will  eher  an  eine  Leiden^ge- 
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schichte  der  Gymnasiarchen  von  Alezandria  denken  (Revue  de» 
4tuäe»  ^wea  XXXVII,  224).  Anch  Mittels  (Hermes  a.  a.  O.) 
meint,  dass  es  sich  nm  Berichte  Yon  alexandrinischer  Seite  handelt 

welche  mit  derTodesiiiutliigkeit  ihrer  lieiite  renommirten.  Letzteren 
Gesichtspunlct  hat  Ad.  Bauer,  Heidnische  Märtyreracten  (Archiv 
för  Papyrosforschnng  1, 1,  1900,  S.  29—47),  weiter  verfolgt,  iiulem 
er  zn  zeigen  versnchte,  dass  wir  hier  ein  heidnisches  Seiteusttick 
zu  den  christlichen  >r;irtvrer  Acten  haben.  Die  Aufzeichnungen 
dienen  ,,der  N'erherrliclini]^  der  Unersclirockenln'it  und  des  Todes- 
niutlies  griechisclier  Angeklaster  vor  dem  Rieliterstulil  des  Macht- 
habers in  Rom"  (S.  :m  Das  ist  in  der  That  der  Fall.  Hauer 
hält  die  Acten  aus  der  Zeit  des  Claudius  für  „echt",  d.h.  für  eine 
getreue  protocoUarische  Wiedergabe  der  wirklich  gefülirten  Ver- 
handlungen; die  aus  der  Zeit  der  Antonine  wegen  ihrer  stai'ken 
Uebertreibungeu  fttr  erdichtet^  die  ans  der  Zeit  Trajana  ffir  vei*^ 
dftchtig.  Sie  mdgen  „in  der  Hauptsache  auf  authentische  Anf- 
zeichnungen  snrfickgehen  and  onr  die  Scene,  in  der  Paulos  sich 
als  Todescandidat  an  den  Kaiser  wendet,  ansgeschmfickt  sein'^ 
(S.  45,  Vgl  S.  32  f.).  Ich  möchte  vemmtlK  ii,  dass  dieser  Gesichts- 
punkt auch  für  die  Acten  aus  der  Zeit  der  Ant(»nine  ausreicht 
Der  Auffassung  als  heidnischer  „Märtyreracten"  hat  Mitteis  (Aus 
den  giiechischen  Papymsurkundeu,  Vortrag,  1900,  S.  10— 12J  zn- 
gestininit. 

4.  Möglicherweise  hängt  mit  den  eben  besprochenen  andi  ein 
von  Nicole  lieraiisfje<!:ebenes  Papyrns-i^'ragment  zusammen,  welches 
das  i^i  uclist  uck  eines  Krlasses  des  AvXnc  Avoxi'J.Xio^  fpkaxxoc 
(dieser  volle  Name  ist  erhalten)  aus  dem  21.  .talire  des  Tiberius 
enthält.  Flaccus,  der  uns  als  Statlh.alter  Aefryptens  und  .Juden- 
verfolger aus  Philo  bekannt  ist,  schärft  hier  das  in  Aegypten 
längst  bestehende  Verbot  des  Waffentragens  {iiu'iaiQo<po{}a)  ein. 
Kach  Philo  in  Fhce.  §  11  wurden  aber  bei  der  damaligen  Juden- 
verfolgung eben  die  Häuser  der  Juden  nach  Waffen  durchsucht 

Nieole,  Ävilltits  J  'htn  tui  prcfd  if  Egyple  et  I'hiJun  d  Ah .mtnirtr  {iUpiic  liv 
pkUotogU  XXII,  \mp.  18—27).  —  Wilcken,  Archiv  für  Pap>  ni8-Forachang 
I,  108—172. 

5.  Ueber  andere  Papyrus-Fragmente,  auf  welchen  Juden  oder 
jüdische  Naiuen  vorkommen,  s.  unten  Bd.  III,  S.  23,  Anm.  43  u.46; 
und  Reinach,  Bevue  des  etndes  jimes  XXXVII,  1898,  p.  219— 221, 
224  sq. 

17.  T e  u  c e  r  (Jy  z i c  e  n  u s. 
g>6(fov  ytjq,  1J£(U  tov  BvQavziov,  Mid-^öctTtxS»  jtQa%%m»  ßtßUa  B,\ 
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üegi  TüQOV  s*,  'Affoßaemv  $,  *lov6atitiv  loxoQlav  kv  ßißXtotq  4* 
^E^ßwv  x&»  k»  Kv^jbup  ScxfiCtp  y  aeol  xa  koixa.  „In  diese 
schembar  gaos  diffuse  Schriftstellerei  kommt  sofort  Einheit^  wenn 

man  annimint,  dass  d«  r  Verf.  bald  nach  den  Thaten  de^  Ponipt'jiis 
schrieb"  (Gutschmid,  Kleine  Schriften  IT,  710;  Uberh.  ebendas. 

II,  708—711).  —  Erbalt*]!  sind  von  Teucer  Cyzicenus  nnr  zwei 
kleine  Fragmente  (über  die  Ktymolo^e  zweier  Ortsnamen  in  Epirus 
und  Euböa).  Sonst  ist  nichts  iibci-  ihn  bekannt.  Ob  ^  r  mit  einifr^'Ti 
nnderen  Schriftstellern  Namens  Teucer,  welche  gelejL'entlieli  er- 
wähnt werde?!,  identisch  ist,  niuss  dahin  gestellt  bleiben.  Vgl. 
Midier^  Fraxfin,  hist.  graec.  IV,  508.    Susemihl  II,  376. 

18.  Verschiedene  Werke  xtgi  *Iovdaim». 

Specialwerke  über  die  (beschichte  der  Juden  haben  auch  die 
judischen  Hellenisten  Demetrius,  Eupolemns.  Artapanus, 
Aristeas,  Kleodemus-Malchus  und  der  Epiker  Philo  verfasst. 
Sie  kommen  aber  hier  kaum  in  Betracht,  da  sie  vorwiejreiid,  wo 
nicht  au.sschliesslich  die  ältere  biblische  Zeit  behandelt  haben 
(s.  Hd.  ITT,  S.  349  tf.).  —  Mehr  als  diese  scheint  das  Buch  des 
Pseudo-Hekatäns  über  die  Juden  auf  die  Zu^^iäude  des  Vidkes 
zu  seiner  Zeit  Bezug  genonuneu  zu  habeu  \^s.  Bd.  III,  S.  461 — 466j. 
—  Eine  wichtige  Quelle  f&r  die  Geschichte  seiner  Zeit  waren  die 
ffitif  Bficher  Philo's  fiber  die  Verfolger  der  Juden,  welche 
deshalb  hier  zn  nennen  sind,  weil  sie  nns  nnr  theilweise  erhalten 
sind  (s.  Bd.  m,  S.  525—531). 

Heidnische  Autoren  haben  schon  seit  alter  Zeit  gelegent- 
lich der  Juden  gedacht  (s.  die  Zusammenstellung  bei  Freudenthal, 
Alexander  Pcjlyhistor  S.  177—179;  W  illrich,  Juden  und  Griechen 
vor  der  makkabäischen  Erhebnng,  1895,  S.  43—63.  Abdruck  der 
Texte  bei  lieinnch,  Texten  irnulrurs  grecs  et  roniains  rckitifs  au  Jurhi- 
ismfi,  189j.  Vieles  steht  bei  Joseph,  contra  Apkm.  I,  14—23).  St  it 
dem  Anfang  des  ersten  laln  hnnderts  v.  Chr.  giebt  es  aber  aucii 
Special  werke  über  die  Juden  von  nichtjüdischen  Ver- 
fassern: Ij  Das  älteste  uns  bekannte  ist  die  inaxev//  xarä  'lov- 
daifovvon  Apollonins  Molon  (.s.  Bd.  III,  8.  4u(i  KiHl.  —  2)  Nicht 
viel  jünger  ist  die  gelehite  ('«»mpilation  des  Alexander  Poly- 
histor xtQl  *Iovdatmp,  welcher  wir  die  werthvoUeu  Excerpte  aus 
den  Schriften  der  jüdischen  Hellenisten  verdanken  (s.  Bd.  III, 
S.  346— 349).— 3)  Zur  Zeit  Hadrian's  lebte  Philo  Byhliua,  anch 
Herenmua  PhOo  genannt,  welcher  ausser  anderen  Werken  auch  eine 
Schrift  xt^  %vdaim»  geschrieben  hat.  In  derselben  hat  er  nach 
dem  Zeugniss  des  Origenes  das  Buch  des  Rseudu-Hekatäus  ttber 
die  Juden  erwähnt  und  dabei  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  ent- 
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weder  das  Buch  nicht  Ton  dem  Historiker  Hekatäns  herrühre,  oder 
Hekatäus,  wenn  er  der  Yerfesser  sei,  ganz  nnd  gar  der  jüdischen 
Lehre  beigetr«'tt n  st  i  {Orig,  contra  Cthnm  I,  15,  s.  den  Wortlant 
der  Steile  in  Ud.  III,  S.  463).  Angeblich  hhs  derselben  Schrift 
xtQi  *Iovöc(t(ov  stammen  zwei  Fragmente  bei  P^usebius.  Praep.  evang.  I, 
10  p.  40  {e<i.  (inisfonl  1,  10.  42 — 44:  Lv  rfn  yfQt  *hv(hricov  övyyQafi- 
fiecTi).  Der  Inhalt  diesci-  P'rairiiitMite  br/icht  sicli  uhcv  lediglich 
auf  die  phrmicischc  Mytho  luji;i«';  und  das  zweite  derselben  wird 
Von  Eusebius  au  einer  anderen  Stelle  [l'nujt.  eta»(/.  IV,  16  p.  löfi 
\eJ.  Gaisfiji-d  IV,  16,  llj)  WM'h  eiuuuil  citirt  ?uit  der  Formel  ix  6i 
Tov  JtQOLtrov  öv/Yi^tapfiaroc  tz/c  *PiXojvoi:  </'o<l^^xlx//^  loTo{tlag.  Man 
hat  hiemach  angenommen «  da.ss  der  Tractat  xtQl  *Iovdal<ov  nur 
einen  Excnis  in  der  grossen  ^tvuaaai  Utrogla  des  Philo  gebildet 
habe  (so  z.  B.  Freudenthal,  Alexander  Polyhistor  S.  34).  Das  ist 
aber  nach  dem  Inhalt  der  ensebianischen  Fragmeute  nicht  wahr- 
scheinlich. Ks  scheint  vielmehr,  dass  Bkueb.  I,  10  nur  ans  Ver- 
sehen die  ans  der  phOnicischen  Geschichte  entnommenen  Stücke 
der  ihm  anch  bekannten  Schrift  jrf(u  'luvdalmv  zugeachriebeii  hat 
Vgl.  über  Philo  überhaupt  C.  Milllrr,  Fragm.  hist.  gracc.  III,  560 
576.  Baudissin,  Art.  SanchuniathDii  in  Herzogs  Keal-Knc.  2.  Aufl. 
XIII,  364  tt'.  (Truppe,  Die  grieeliiselicu  CuHe  und  Mythen  I,  lbS7, 
S.  H50— 409.  (lUtschmid,  Kleine  Schritten  I,  292.  31ü.  381.  II,  21  f. 
36  f.  (wechschule  Ansichten).  Wachsnuith,  Einleitung  in  das  Stu- 
dium der  alten  <iesrhiclite  S.  106.  Ueber  seine  Zeit:  ( .ulsehmid  II, 
21  f.  (gegen  Baudi.ssin).  —  1)  Kine  Schrift  jtuft  '/ovdiiicjr  hat  auch 
ein  gewisser  Damocritus  geschrieben  Aus  der  kurzen  Mitthei- 
Inng  darftber  bei  Smdaa  {Lex.  s.  v.  Jaidoxgixoii,  vgl.  auch  Müller, 
Fragm.  hisU  graec.  IV»  377;  üetnodk  l  c  121)  erhellt  nur  soviel, 
dass  ihr  Standpunkt  ein  jndenfeindlicher  war.  —  5)  Das  gleiche 
gilt  von  der  Schrift  eines  gewissen  Nikarchus  «epl  %vda/a>y 
{Bekker,  Anecdola  p.  380  —  JfäAer,  Fragm,  kiaL  graee,  JJl,  335  »  Eei- 
nach  p.  122).  —  6)  Als  Schriftsteller  über  jüdische  Dinge  erwähnt 
Alexander  Polyhistor  auch  einen  gewissen  Theophil us  {Fhutth, 
rrtup.  cnntg.  IX,  34  /Sw.),  einen  Tinioc  Ii  are»  kvxoIqxtQi  'Avnoyov 
{Kus.  IX,  35)  und  eine  anonyme  Sv{tiaq  oxotvoittrQiiöic  [Kits.  IX, 
'MW.  .\lle  drei  sind  aber  otfenbar  nur  gelegentlich  auf  jüdische 
Dinge  zu  sjtrerhfM  L'-»kommen.  Theopliilus  handelt  über  Salouio's 
H'  /i'  liuiig  /.um  Kiuiig  von  Tyrus;  die  beiden  andei-en  geben  inter- 
essante' Details  über  die  'J'opogi-aphie  V(Ui  Jerusalem.  Der  \  er- 
fasser  der  syrix  lirn  SchuiinMiit  i rie  ist  vielleieht  identisch  mit  dem 
von  Alexander  Polyhistor  ein  andermal  citirten  Xen<»phon  {Stvo- 
ipmv  iv  Tafc  *A»aptT{ji)<itCi  rmv  oimi\  fntgm.  99  bei  MüUerf  Fr.  Uisl. 
Or.  III,  237  nach  Steph.  Byx. «.  r.  *ilfi<ox6q\  welchen  Müller  wieder 
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mit  dem  von  Pliniiis  erw&hnten  Xenophon  Ton  Lampsacns  identi-  ' 
fidren  will.  Vgl  ftber  die  obigen  drei  überhaupt:  Iföttor,  Fragm. 
kisL  grate.  III,  209;  IV,  515  aq.  Brinaeh  p,  51—54. 

10.  Die  Cbronographen. 

Fiii-  die  Thatsaclie  dtT  Teni])elplüiukruiig  diiicli  Antioilius 
Kpi[)}i;in»'s  bi-ruft  sich  .Toscplius  ccmlrn  Apion.  II,  7  unter  Andt^ifu 
auf  die  Cliruno^^iaphcii  Apullodoius  und  Castor.  Dem  Castor 
entnimmt  er  auch  die  Bestimmung  des  Datums  der  Schlacht  bei 
(laza,  contra  Apion,  J,  22  etL  Niese  §  184— Iba.  Da  es  luöglich  ist, 
dass  er  anch  sonst  gelegentlieh  chronologische  Bestimmungen  ans 
diesen  Handbflcbem  schöpft,  so  ist  hier  ttber  beide  das  Nöthigste 
zu  bemerken. 

1)  ApoUodorns  ans  Athen,  lebte  in  der  zweiten  Hftlfte  des 
zweiten  Jahrhunderts  Chr.  und  schrieb  ausser  anderen  Werken 
auch  XQOPuea  in  metrischer  Form,  welche  in  chronologischer  Ord- 
nung die  wichtigsten  Ereignisse  der  Weltgeschichte  bis  zur  Zeit 

dts  Königs  Attalus  TT  von  l'frganium  (Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hundei-ts  v.  Chr.)  behandelten.  |  Da  der  Inhalt  vermöge  der  me- 
trischen Form  sich  leicht  dem  Gedäclitniss  einprägte,  wurde  das 
Werk  ein  weitverbreitetes  und  beliebtes  Lehr-  und  Handbuch. 

Sainmlung  der  Fragmente  dieses  historlBchen  Werkes  (das  mit  der  unter 

Apollfxlor'f*  Namen  crlialtencii  Iiiß)uo9-jjxt]  nicht  zu  verwechseln  ist)  bei 
C.  Müller,  Fraftmentn  fiisli>n>»,rum  ifraemnmi  I.  I  p.  435—449.  —  Unter» 
Kucbuugen:  Westtirmanu  in  Tuuly  s  lieal-Euc  I,  2,  2.  Aufl.  S.  13U2  f.  — 
Diels,  Chronologische  Untersuchnngen  Uber  ApoUodorns  C%ronika  (Rhein. 
Mu«euni  Bd.  31,  1876,  S.  1—54).  —  Ungar,  Die  Chronik  des  Apolloiloru» 
(FhilolofTiis  Bd.  41,  1KS2,  S.  G02— 051).  —  Suscmihl,  Gesch.  a.  r  irriech.  Lite- 
ratur in  der  Alexandrint  rzeit  TT,  33— 38.  —  Waehnniuth,  ('"//>>»< ufatio  vrrmt- 
eulo  sermoiie  cvtiscripUi  de  Eraloslhene,  AptUhtdorv,  i>usHrio  chrntntyrapkis,  Lips. 
1802.  Ders.,  £hil.  in  das  Stadinm  der  alten  Qeschiohte  8.  131— 13<k  — 
Schwarte  in  Panly-Wiasoira's  Beal-Enc.  I,  2856  ff. 

2)  Castor.  Dessen  Chronik  ist  uns  namentlich  durch  die  Citat« 
bei  den  christlichen  Chronisten  Eusebius  und  Syncellus  näher  be- 
kannt Besonders  das  nur  in  armenischer  Üebersetzung  erhaltene 
erste  Buch  der  eusebianischen  Chronik  giebt  werthvolle  Au&chlQsse. 
EiS  steht  hiemach  fest,  dass  das  Werk  des  Castor  bis  zum  Con- 
sulate  des  M.  Valerius  Messalla  und  H.  Piso,  61  v.  Chr.,  gegangen 
ist,  d.  h.  bis  zu  dem  Jahre,  in  welchem  Pompejus  seinen  asiatischen 
Triumph  f(Mei-te,  durch  welchen  die  Unterwerfung  Vorder>Asiens 
besiegelt  wurde  {riostrae  regionis  rrs  pmerlarnque  ijrsia  cesnarunt). 
Da  der  Verf.  mit  diesem  Zeit|uinkt»^  abscliliesst ,  wird  sein  Werk 
nicht  viel  später,  also  um  die  Mitte  des  ensteu  Jahrliundt'rt.s  v.  Chr., 
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*  geschrieben  seiD.  Bestätigt  wird  dies  dadurch,  dass  es  bereits  von 
Varro  (44  v.  Chr.)  citirt  wird.  Es  nmfasste  nach  Eusebius  sechs 
Bücher.  —  Männer  Namens  Castor  kommen  zur  Zeit  des  Casar  und 
Cicero  mehrfach  vor.  Da  es  aber  fra<rli(  h  ist,  ob  der  Chroiioj^raph 
mit  einem  derselben  identisch  ist,  so  lässt  sich  über  seine  Lebens- 
umstände nichts  sicheres  sagen. 

Die  Fragmente  sind  gesammelt  von  CMfiUer  im  Anhang  m  SMner 

AuHgiibe  des  Herodot  {TJcnitht.  eil.  C.  Mülhr,  I^trlx,  Dülof,  1844,  Appertil.  />. 
153— ISl).  —  Ensebitis  orwälint  da.«  Work  im  Verzeichuiss  Heiner  Quellen 
(C/irtßn.  ed.  üciujcnc  i,  26öj  in  lolgender  Weise:  E  Kiisluris  VI  /iVm,  in  (jitiirtis 
a  Nim  ae  deorsum  dympiadeg  GLXXXI  eoUegü.  —  Der  Endpunkt  ergiebt 
sich  ans  folgenden  Ton  Eusebius  wörtlich  citirten  Stellen.  Ens.  Chnm.  ed. 

Srhitenc  I,  205:  scormim  cunsith's  (lispdnrmus,  in^ipientrs  a  Leukiv  Juuio  Brula 
et  II  l^tikin  Tarkino  CoUntinn  rl  in  Markutn  Vnlerium  Mcssalinm  et  Marcnnt 
J'iäoncm  dcsinenies,  qui  iempore  Theophemi  Atitenietuiium  ardunUis  comiäes 
fuenmL  —  IM,  I,  1^:  {or^afnt0$  Athemeruium]  dMmmf  mb  Theopktmo^ 
eugUB  nänte.  umninn  quidem  timtrae  reffümis  re.t  praecUiraqm  guia  eejtsarunl. 

Vel.  überhaupt:  6'.  Müller  l.c.p.  153 — 1."/).  \Vestermann  in  Panly's 
Keul-Ent".  II,  2u7  f.  —  Bornemann,  De  ('<i.<turis  c/inniiri,'^  I)i<>'l<.ri  Sicuti  fönte, 
ae  nonna,  Lübeck  1878.  —  Stiller,  De  Castoris  libris  chronicis,  1878  [erst 
1880  in  den  Buchhandel  getcmmnen,  Berlin,  Mayer  und  MfiUer].  —  Gelter, 
.hiHuH  Africanus  II.  Tbl.,  l.Abth.  1885,  8.  <i3— 79  und  sonst  (über  die  Penon 
des  Cü-^tor:  S.  70  H")-  —  Siiscniihl,  ( Jt  sch.  der  grieeh.  Lit.  in  der  Alexan- 
»Irinurzeit  II,  305—372  ( identilii  irt  unsern  Castor  mit  dem  pleielinamigen 
ISchwiegersobn  des  Gulaterköuigs  Deiotaruaj.  —  Schwartz,  Die  Küuigtdisten 
des  Eratoflthenefl  und  Castor  (Abhandlungen  der  GOttInger  Gesellsch.  der 
WisHenisili  l'-d.  40,  18f>4  1S<)5).  —  Wachsmutb,  Eiul.  in  das  Studiuni  der 
alten  (tt  hirhtc  8.  IjiR— 142  (bestreitet  die  Identität  mit  dem  Scliwi^rsohn 
dc'M  Deiitiarus). 

C.  Josephusi). 

Joseplms,  dessen  W'nrke  die  Haupt<|uelle  fiir  unsere  (leschiciite 
bilden,  ^iebt  in  seiner  Vita  und  in  der  (n'scliichte  des  jüdisdieii 
Fviie^^es  folfri  nd,.  Data  über  sein  Leben,  Er  war  geboren  im 
ersten  .ialire  der  Kegierung  Caligula  s  37^38  n.  Chr.^j  zu  Jerusalem. 

1)  Der  Name  lautet  griecli.  ^warjnoq  {Nielse,  Joseph!  op/i.  1 1>.  V).  So  auch 
auf  einem  in  Theben  in  Olteraegypten  gefundenen  Ostrakon  (Steuerquittung) 
aus  dem  zweiten  Jahrb.  vor  Chr.  (Wilcken,  Griechisc  he  ( ).'*traka  II,  n.  121),  auf 
einem  anderen  ^tatarimog  (Witeken  II  n.  729).  *Iwaynot:  aueh  auf  derlbachiift 
von  Berenik^  Corp.  hucr.  Oraee.  n.  5361  Hn,  8,  s.  den  Wortlaut  dieaesr  In- 
Schrift  Bd.  III,  S.  42  f. 

2^1  Das  erste  Jahr  Crdignia's  <reht  vom  16.  Mar/,  37  bi.s  dahin  3^.  Da  .To- 
MCphu.s  am  öcblut<H  der  Archäologie  »ein  50.  Lebensjahr  mit  dem  l-l.  .iaiire 
Domitian's  gldchsetst,  welches  vom  13.  September  03  bis  dahin  94  geht,  so 
kann  er  nicht  vor  dem  13.  Sept  3?  geboren  sein.  Seine  Geburt  lallt  alfw 
zwischen  13.  Sept.  .37  und  Ki.  Marz  38.  Vgl.  Wieseler,  Chronologie  des 
apostolischen  Zeitalten  S.  98. 
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Sein  I  Vater  hiess  Matthias  und  stammte  ans  angesehenem,  priester- 
lich eii  Geschlechte,  dessen  Stammbanm  Josephns  bis  in  die  Zeit 

des  Jiihannes  Hyrkan  zurück  verfolgen  kann.  FAiwv  seiner  Vor- 
fahren Namens  Mattliias  hatte  eine  Tochter  des  Hulienpriesters 
Jonathan  (=  Alexander  .Tann  äiis?)  zur  Frau  [Vita  1,  vgl  BeU.  JwL 
jrroof-m.  1,  Äntt.  XVI,  7,  1).  Der  innere  Josephus  erhielt  eine  sorg- 
faltige rabbinisehe  Erziehung  und  will  schon  als  vierzehnjähriger 
Knabe  ^i*  Ii  durch  (jesetzeskuude  so  sehr  ausgezeichnet  haben,  dass 
die  Holieiipriester  und  die  ersten  Männer  der  Stadt  zu  ihm  kamen, 
um  vun  ihm  im  Gesetz  sich  näher  unterrichten  zu  lassen.  Doch 
begnügte  er  sich  damit  nicht,  sondern  machte,  als  er  16  Jahre  ge- 
worden war,  derB^ihe  nach  die  iSchulen  der  Pharisäer,  Saddu- 
cfter  nnd  Essfter  dnrch.  Aber  auch  damit  war  sein  Wissensdurst 
nicht  befriedigt;  sondern  er  begab  sich  jetzt  in  die  Wftete  zn  einem 
Einsiedler,  Namens  Banns,  nm  von  ihm  die  letzte  Weihe  zn  em- 
pfiingen.  Nachdem  er  drei  Jahre  bei  diesem  zugebracht  hatte, 
kehrt«  er  nach  Jerusalem  znrftck  und  schloss  sich  im  Alter  von 
19  Jahren  öffentlich  den  Pharisäern  an  ( Vita  2).  Als  er  26  Jahre 
alt  war  {pst*  bIxogtov  xal  txtop  kmtxvTov),  im  Jahre  64  n.  Chr.'), 
machte  er  eine  Reise  nach  lloni,  um  die  Fi*eila8snng  einifrer  ihm 
nahestehender  Priester,  welche  um  geringer  Ursache  willen  als 
(lefaiigene  dorthin  gebracht  worden  waren,  zu  erwirken.  Da  er 
dureli  Vermittelung  eines  jiidischeii  Sdiauspielers  Alityrns  sich  bei 
der  Kaiserin  Poppäa  in  <iniist  zu  setzen  wusste,  so  gelang  es 
ihm,  seinen  Zweck  zu  erreichen,  worauf  er  reich  beschenkt  nach 
Judäa  zurückkehrte  {  Vita  3).  J  lakl  nach  seiner  Rückkehr  kam  der 
Krieg  gegen  die  Römer  zum  Ausbruch  (06  u.  Chr.).  Josephus  will 
anfangs  entschieden  vom  Kriege  abgerathen  haben  (Vita  4),  und  es 
ist  dies  immerhin  möglich,  da  Oberhaupt  die  jadische  Aristokratie 
nur  gezwungen  dem  Aufttande  beitrat  Thatsache  ist  aber,  dass 
er,  nachdem  einmal  die  ersten  entscheidenden  Schläge  gefallen 
waren,  sich  dem  An&tande  anschloss,  ja  zn  den  Häuptern  desselben 
gehörte.  Er  wurde  von  den  Leitern  des  Aufstandes  mit  dem  wich- 
tigen Posten  eines  Befehlshabers  von  Galiläa  betraut  {Bell  Jnd, 
II,  20,  4,  Vita  7).  Von  nun  an  sind  seine  Thaten  und  Schicksale 
enge  mit  denen  des  jüdischen  Volk»  s  verknüpft  und  werden  darum 
in  der  Geschichte  des  Jüdischen  Krieges  zur  S[»raclie  kommen 
(vgl.  Vita  7—74.  Bell  Jud.  11,  2U,  4—21.  10  TU,  4.  1.  G,  W  S.  \l 
9,  I.  5.  6).  Seine  Thätigkeit  als  \  BefehUliaber  vun  Galiläa  endigte 
damit,  dass  er  nach  dem  Falle  der  Festung  Jotapata  im  J.  G7  in 
<li<' <  tetaugenschaft  der  Römer  gerietli  [1'» II.  Jud.  III,  7— S).  Als 
er  vor  Vespasian  geführt  wuidc;,  weissagte  er  diesem  .^eine  küuf- 

3;  i».  Wieseler,  Cbronol.  des  apostoL  Zeitalters  OS. 
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tige  ErhebuDg  zum  Kaiser  (R  J,  III,  8,  9.  Sueton.  Vtap.  c  5.  Dio 
CasB.  LXVI,  \,Äppum.  bei  Zonearaa  XI,  16),  was  f&r  ihn  die  günstige 
Folge  hatte,  dass  er  von  An&ng  an  mit  Schonnng  und  Auszeich- 
nung behandelt  wurde  {B.  J.  III,  8,  9.  Vila  75).  Als  aber  zwei 
Jtüirt'  später  im  J.  09  Vesjuisian  in  der  Tliat  von  den  Legionen 
in  Aegypten  und  Judäa  zum  Kaiser  ausgerufeit  wurde,  und  so  die 
Weissagung  de.s  Josephus  sich  erfüllte,  erinnerte  sich  \'esi>;isi;ni 
des  (iefaiigenen  und  sclienkte  ihm  zum  Danke  dafür  die  Freiheit 
iH.  ./.  IV,  10,  T  l.  \  on  nun  an  fiihrte  Josei>hus,  wie  es  die  Sitte 
furdeite,  den  Fainiliennanien  Vespasian's  „Flavius"  neben  dem  sei- 
nigen. Vespasian  eilte  nach  seiner  Ausrufung  zum  Kaiser  zunächst 
nach  Alcxandiüa  {B.  J.  IV,  11,  5),  wohin  .losephus  ihn  begleitete 
{Viia  75).  Von  hier  kehrte  Josephns  im  Qefolge  des  Titus,  wel- 
chem Vespasian  die  Fortsetzung  des  Krieges  übertragen  hatte,  naeh 
Palästina  zurück  und  blieb  in  der  Umgebung  des  Titus  bis  zum 
Ende  des  Kri^es  {Väa  75.  e.  Apion,  I,  9).  Während  der  Belage^ 
rung  «Temsaleins  musste  er  im  Auftrage  des  Titus  oftmals  unter 
Gefahr  seines  eigenen  Lebens  die  Juden  zur  Uebergabe  auffordern 
{Bell  J>"l.  V,  3,  3.  ß,  2.  7,  4.  9,  2—4.  13,  3.  VI,  2,  1-3.  2,  5  init. 
7,  2.  Vila  75).  Kinuial  wurde  er  dabei  von  einem  Steine  getroffen, 
so  dass  er  bewusstlos  weggetragen  wurde  (B.  J.  V,  13,  31  Als 
nach  der  Kinnahme  der  Stadt  Titus  ihn  aufforderte  ,,zu  nehmen 
was  er  wolle",  nahm  er  nur  einige  heilige  Bücher  ißißXifor  uoc'jv), 
und  erbat  die  Freilassung  vieler  ihm  befreundeter  (iefangeneii, 
darunter  seines  eigenen  Brudei-s.  Selbst  drei  schon  (bekreuzigte 
wurden  auf  seine  Bitte  wieder  abgtinummen,  wovon  einer  genas 
{Vita  75).  Da  seine  Aecker  bei  Jernsaleni  für  die  römische  Be- 
satzung gebraucht  wurden,  gab  ihm  Titus  dafür  andere  in  der£bene 
{Vita  76).  Kach  Beendigung  des  Krieges  ging  er  mit  Titus  nach 
Rom,  wo  er  fortan  im  Genüsse  kaiserlicher  Gunst  seinen  Studien 
und  sebriftstellerischen  Arbeiten  lebte.  Der  ehemalige  jüdische 
Priester  wurde  ein  griechischer  Literat  Vespasian  wies  ihm 
eine  Wohnung  in  seinem  eigenen  früheren  Palaste  an,  verlieh  ihm 
das  römische  Bürgerrecht  und  setzte  ihm  einen  jährlichen  Cie- 

halt  aus  {Vita  76,  VgL  Sueton.  Ves-p.  18:  primm  e  ß.scf>  Latiuis 
Graedsque  rftetoribus  nnnua  rentetin  mnstitnit).  Auch  schenkt er  ihm 
ein  ansehnliches  Grundstück  in  .ludäa.  Hei  der  TTntprdrücknng 
des  Juden-Aufstandes  in  Cyreue  gab  der  g(  t;iii(^rtic  Aiifiilirer 
desM  II).  11,  .lunathan.  vu  lr  vornehme  .Imli  ti,  darunter  auch  tien  Jo- 
se|iliu>,  als  seine  Mitsdiuldigen  an:  .losephus  habe  ihm  Wati'eu  und  | 
(ield  gt  scliickt.  Vespasian  sclienkte  aber  dieser  unwahren  Be- 
hauptung keinen  (ilauben  un<}  bewahrte  dem  Joseplius  seine  ( iunst 
[Vita  70,  Bill.  Jad.  Vll,  II,  1 — 3).    Der  gleichen  Gunst  erfreute 
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sich  Josephns  bei  Titus  (79—81  n.  Chr.)  und  Domitian  (81—96). 
Letzterer  verlieh  ihm  Abgabenfreiheit  ffir  seinen  Grandbesitz  in 

*  Jiidäa  ( Vita  761  \on  seinem  Verhältniss  zu  den  späteren  Kaisern 
ist  nichts  bekannt.   Ebensowenig  wissen  wir  etwas  Näheres  Aber 

die  Zeit  seines  Todes,  Nur  so  viel  ist  sicher,  dass  er  im  ersten 
Decennium  des  zweiten  Jahrhunderts  noc]i  trelebt  liiit.  Denn  flie 
Selbstbiojp'aphie  ist  nach  dem  Tode  Aijrippa's  II  geschrieben 
(  Vita  Oö).  Ajrrippa  starb  aber  im  dritten  Jahre  Trajan's,  loon.r'lir. 
(I%)tiufi,  Bibliothecn  tinl  WW).  —  Nach  einer  Angabe  (Ws  Eusebius 
i  llist.  Ecfl.  III,  9)  wurde  Joseplius  in  ßoui  durch  Errichtung  einer 
Bildsäule  geehrt. 

IVluT  seine  Fnmilieii-A  ncroliftrij^cn  tlieilt  JnHei)hu3  Ftilironil(>s  mit. 
Zur  Zfit  dos  J<)hann«'tt  llyrkau  lebte  »ein  Vorfahre  Simon  „der  Stotterer" 
(o  Er  geiiörte  der  ersten  der  vieruodxwanzig  Priesterclassen,  also  der 

Clasw  Jojarib,  an.  Simon'»  Sohn  war  Matthias  i  ^tpllov  (JVifese  'H^a/ov), 
weK  ln  r  eiue  Tochter  des  Hohenpriesters  Jonathan  Alexander  JannfiuH?) 
heirathete.  Aus  dieser  Ehe  stammte»  Matt  hin«  .'Ii  r  BuekliL'i  "  (o  xvQtnq), 
geboren  itn  ersten  Jahre  Hyrkan's  (II  ?).  Matthias  den  Uuckligeu  Sohn  war 
Joseph,  geboren  im  nennten  Jahre  der  Alexandra  (f?).  Deesen  Sohn  war 
Matthias,  der  Vat»  nnseres  Joeephns,  geboren  im  zehnten  Jahre  des  Arche- 
lans  (Vtta  \)*).  —  Die  Elttrn  unseres  Josephns  lebten  noch  zur  Zeit  des  grossen 
Krieges.  Während  er  HifeliNlmher  in  Galiläa  war.  erhielt  er  durch  seinen 
Vater  Nachrichten  au»  JcrutMilem  {Viia  41).  Während  der  Belagerung  Jeru- 
salems befimden  sich  seine  Eltern  in  der  belagerten  Stadt  und  wurden,  da 
man  ihnen  nicht  tränte,  von  den  AnfetindiBchen  gefangen  gehalten  (der  Vater: 
Beif.  .lud.  V,  13.  1.  die  Mutter:  Bcft.  Jud.  V,  13.  3,  vgl.  auch  V,  0,  4  fm.  rd. 
Xit  -^e  §  119).  I  Für  seinen  Bruder  (es  ist  wohl  sein  leiblicher  Bruder  Matthias 
gemeint,  mit  welchem  er  gemeinHom  erzogen  worden  war  Vita  2)  erwirkte  er 


4)  Die  Genealogie,  wie  sie  der  überlieferte  Text  von  Vita  1  bietet,  enthält 
mehrere  Unmöglichkeiten.  Wenn  des  Josephns  Vater  Matthias  im  zehnten 
Jahre  des  Arehelaus  (6  n.  Chr.l  geboren  ist,  so  kann  des-cn  Vatt  r  .loseph  nicht 
im  neuntiMi  Jahre  der  Alexandra  (ü7  v.  Chr.)  gehören  sein.  Hier  liegt  ent- 
weder eine  Naehlassigkeit  de«  Josephns  oder  eine  Text-Corruption  vor.  Neh- 
men wir  an,  das«  Joseph,  der  Grossvater  unseres  Josephus,  etwa  um  .S<J  v.  Chr. 
geboren  ist  0m  nennten  Jahre  des  Herodeef),  so  wird  anter  dem  Hyrkan,  in 
dessen  erstem  Jahre  „Matthias  der  Buc  klige"  geboren  ist.  Hyrkan  11  zu  ver« 
-tclit-n  -^fin.  Wf'lcher  im  J.  70  v.  Chr.  Iloherpriesfer  wiinle.  Des  Buckligen 
Mutter  kauu  dann  nicht  eine  Tochter  des  ersten  Makkabäer's  .lonathan  (f  143/14Ü 
V.  Ohr.)  gewesen  sdn,  sondern  nur  eiue  Toehter  de.s  Alexander  Jannaus  (t  70 
Obr.),  welcher  anch  Jonathan  hiess.  Freilich  hat  Josephus  nach  ^mmt^ov 
d^U(fltoq  den  erliotemden  Zusatz,  xov  nQmXOV  ttHv  liaafnuvalov  naUVov 
yfvovq  anytfpecTfvaavToq,  xoi  ('SfX<pot  ^l^i(}Jvo(;  rov  UQ^tfoU'):.  Aüf  iii  lit  <:t 
der  Verdaciit  nahe,  dass  Joseplius  diese  erläuternde  Ik-merkuug  irrthündich 
SU  dem  in  der  tirknndlidien  Liste  seiner  Vorfahren  vorgefundenen  Namen  des 
^Hohenpriesters  Jonathan"  hinsugefOgt  hat.  Ist  Alexander  Jannäus  gemdnt, 
dann  stimmt  auch  die  Angabe,  dass  „Simon  der  Stotterer"  unter  Joliannes 
Hyrkan  gelebt  hat. 
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nufli  der  Eiiinahinf  .TiriisnloiUH  die  Bofroiiing  aus  rönuHclu-r  KriiirHgofHiigcn- 
scbäiH  flV/ft  75).  Nuth  Ikll.  Jmt.  V,  9,  4  /in.  'Ivefauil  sich  aiu  h  seiiie  Frnii 
währeud  der  Belageruug  in  der  Stadt.  Vermuthlich  war  dies  seine  erste  Frau, 
von  welcher  sonst  nidit  die  Rede  ist  Als  Kriegsgefangener  Vespusian's  hatte 
er  auf  dessen  Befehl  eine  gefangene  Jüdin  aus  Cäsarea  geheirathet.  Diese  ver- 
lies« ihn  aller,  während  er  mit  Vcspnsian  «irli  in  AleXMudrin  tx  t'aTu].  Er  hei- 
ratiiete  dann  in  Alexandria  eine  Andere  (  \'ita  75).  Von  letzterer  erhielt  er 
drei  Sohuc,  von  welchen  zur  Zeit  der  Abfa)«8ung  der  Vita  nur  noch  einer,  der 
im  ?ierte&  Jahre  Vespasian's  geborene  Hyrkantit,  lebte  (VUa  1  und  76). 
Noch  rar  Zeit  Vespaaian's  schied  sich  .Tos.  phusvon  dieser  Frau  nixl  heinUhete 
eitle  vorüeliiiie  Jüdin  aus  Kreta,  wtlilic  ilmi  zwei  Söhne  gebar:  Justus  ge- 
honti  im  sielienten  Jahre  Vespasian's  uri<i  SimnnideM  mit  dem  Ileinamen 
Agrippa,  geboren  im  neunten  Jahre  Vespasians.  Beide  lebten  noch  zur  Zeil 
der  Abfesaung  der  VUa  (Vtta  \  und  76). 

DtT  schriftstf  IK'rischen  Müsse  des  Joseplms  in  I\*oni  verdanken 
wir  }vm'  Wt»rke,  ohne  welclie  unsere  Gest  hiclite  überhaupt  nicht 
geschrieben  werden  Icünntc.   Krhalten  sind  folgende  vier: 

1)  „Ueber  den  jüdischen  Krieg",  Utgl  tov  'Jovftüüeov  xih 
Xi'iwv,  wie  Jusephus  selbst  das  Werk  betitelt^).  Es  ist  in  sieben 
Bttcber  eingetheilt,  eine  Eintheilnng,  die,  wie  z.  B.  ans  Jn<f.  XUI, 
10,  6t  XVin,  1,  2  erhellt,  Ton  Josephns  selbst  herrührt  Der 
eigentlichen  Kriegsgeschichte  geht  eine  sehr  ansführliche  Einleitung 
vorher,  welche  das  ganze  er.-te  fJnrh  und  die  Hälfte  des  zweiten 
einnimmt.  Das  erste  Buch  be^^innt  mit  der  Zeit  des  Antioclius 
l-'.piphanes  (175—164  V.Chr.)  und  frelit  bis  zum  Tode  des  Uerodes 
(4  V.  C'lir.).  Das  zweite  setzt  dii'  Geschichte  fort  bis  zum  Aus- 
bruch des  Kriep;es  (G6  n.  Chr.)  und  uuifasst  noch  d;is  erste  Kriep^s- 
jahr  00^67  u.  Chr.    Das  dritte  behandelt  den  Krieg  in  Galiläa 

5)  AntU  XX,  11  «L  Kiim  |  256:  it^  in49  ntpl  to^  Tev^a^xoS 
noXißov  fitßliot^  ycy^«^^iv«tic.    Vita  74:  iv  r«rlip  ntgl  rov  llovittlnov 

noXifiOv  ßiflXoiq.  Aehnlicb  A  nft.  X  VI  II .  1,2:  fvx^  tsvzfQn  ß!ß).v>  xov  'JovSa'ixnv 
no)jfiov.  Im  ri>i/.  Pai  isin.  UlT»  lautet  die  Ueberst  hrift :  4*).avtov  '/(tfOij'.Tor 
'tß^aiov  taxoQlu  'loi'ia'ixov  noXhfiov  TiQO<i  Pwfiaiovii  ulie^en  Titel  hält  Niese, 
Jm.  opp,  VI  p,  III  fQr  den  ursprünKlicben).  Aehnllch  Stephanus  Byx.  ».  r. 
^ttcta^q'  'bimtnog  iv  a'  tov  xp^^  *Pi»ttaiovs  nokiftav.  Vgl.  auch  Theophilns  ad 
Aut;!.  III  r.  23  y/.  Ottr.  21S.  Ensch.  Jlüit.  irel.  T,  5,  G.  II,  (j,  4.  —  In  den 
mei>»ten  Handschriften  l;iut<  t  liie  Ueher»^<  lirit"t  ntgl  alwofmx;  (s.  Niese's  Aus- 
gabe Bd.  1  prulaj.  p.  VI  un<l  lid.  VI  p.  3).  DieHer  sicher  nicht  von  J»»Hephus 
herrflhrende  Titel  findet  sich  zuerst  bei  Origenes,  Seleeia  in  TAmto»,  ml 
Thrrn.  4,  14  (opp.  c<l.  'k  la  Ihn:  III,  348,  Lotntnaixsch  XIII,  211):  'ftoaipinoQ 
yc()  loig  ntQl  fc?.(öoi  tt)c  'laroQfl.  Dann  bei  Hieronymus,  z.  IJ.  cnnivioif. 
in  -Jistiinm  r.  (>1  s.  //«.  U>j'/>.  VaUntsi  IV,  Ttitii:  (junc  .Jitsvplru.<<  Jntitiinn: 
svriptur  hisloritu-  sv.picm  explic^U  i:oluminihu!*,  qnihn.s  ivipimutt  lituhitn  Capli- 
riiatis  Jndaieae  id  est  ntffl  itX<iotwg.  Vgl.  fipist.  22  ad  Eustochium  «.  35 
(  V<,iinrs;  I,  12»),  adv,  Jomnian.  II,  14  (Valhtr.^i  II,  :m>.  dr  rins  illn,<tr,  e.  13 
(  l'al/arsi  II.  851).  Ferner  Chron  i>  un  pnsrhale  {td.  JHltdvrf  l,  4(i3):  Iwa^jmof 
hnoffti  iv  zip  aiftniip  koy*]^  uktöatmq. 
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67  n.  Chr.;  das  vierte  den  weiteren  Verlauf  des  Krieges  bis  zur 
▼öUigen  Isolirnn^  J^nsalems;  das  fünfte  und  sechste  die  ßc- 
lao:eriing  und  Erobemng  Jerusalems;  das  siebente  das  Nachspiel 
des  Krieges  bis  zur  Vernichtung  der  letzten  Reste  der  Aufstän- 
dischen. Aus  der  \'ürre(le  des  Werkes  {c.  1)  erfahren  wir,  dass 
es  ursprünglidi  in  der  Muttersprache  des  Josephus,  also  |  aramäisch, 
{Tpschrieberi  und  erst  später  von  ihm  griechiscli  nnifrearbeitet  wor- 
den ist  Hei  der  Umarbeitung  bediente  er  sich  des  griechischen 
Stiles  wegen  einiger  Mitarbeiter  {contra  Apion.  I,  9).  Als  Quelle 
für  die  eigeutliclie  Kriegsgeschichte  diente  ihm  vorzngsweise  die 
eigene  Erfahrung,  da  er  ja  bei  den  erzalilten  Kreignissen  entweder 
handelnd  betheiligt  oder  doch  als  Augenzeuge  zugegen  war.  Schon 
wihrend  der  Belagemng  Jemsalems  hatte  er  sich  schriftliche  Anf- 
zeichnnngen  gemacht«  fär  welche  er  anch  die  Angaben  der  Ueber- 
Iftofer  Aber  die  Znstinde  im  Innern  der  Stadt  verwerthete  («.  Apum. 
I,  9).  Als  das  Werk  vollendet  war,  flbei^b  er  es  dem  Vespasian 
und  Titns  und  hatte  die  Oenngthnnng,  von  diesen,  wie  auch  von 
König  Agrippa  II  und  von  vielen  ESniern,  welche  am  Kriege 
theilgenommen  hatten,  das  Zeugniss  zu  erhalten,  dass  er  die  That- 
sachen  richtig  und  wahrheitsgetreu  dargestellt  habe  {r.  Ajtion.  1,  9. 
yUa  65).  Titus  befahl  eigenhändig  die  Ver(tft'entli<'hung  der  Bücher 
( V)>a  65:  'iaQaB,ctq.  tj/  lavrot*  X^'C*  ßißkia  dTjfJoüimOai  JtQOO- 
iTa<,iv).  Agrippa  schrieb  zweiundsechzig  Briefe,  in  welchen  er 
die  Richtigkeit  der  Darstellung  bezeugte.  Noch  wälirend  der  Ab- 
fassung hatte  ihm  .losephus  die  einzelnen  Biidier  übergeben  und 
von  ihm  günstige  Urtheile  erhalten  (TV/'/ ().')).  Da  das  vidlendete 
Werk  dem  Vespasian  übergeben  wurde  \<\  J/>.  I.  0),  muss  es 
noch  während  dessen  Regierung  (69 — ^79  n.  Ohr.)  geschrieben  sein; 
aber  jedenfalls  erst  gegen  Ende  derselben,  dA  dem  Werke  des 
Josephos  bereits  andere  Schriften  ttber  den  Jfidischen  Krieg  vor- 
hergegangen waren  (B.  J.  Vorw.<3;  1.  JnitVorw.e.  1).  Bestätigt  wird 
dies  anch  dadurch,  dass  AJ.-yn,5,7  derBan  des  Tempels  der  Fax 
(Kiorivt})  als  vollendet  erwähnt  wird;  dieser  wurde  nach  Dio  Gass, 
LXVI,  15  erst  i.  J.  75  n.  Chr.  eingeweiht*^). 

2)  Die  „Jüdische  Archäologie*',  %vöaixti  '  inyafoXoytct  (Ah' 
tiquiiatfs  Ji/fhitar),  behandelt  in  20  Büchern  die  (leschichte  des 
jndisehen  Volkes  von  Anbeginn  bis  znm  Ansbrneh  des  Krieges  crpor,.n 
die  Kriuii  r  im  .1.  f',6  ii.  Chr.  Die  Kintheihiiig  in  2'»  Dücher  rührt 
von  .Insepliiis  se'lbst  her  lAu't.  Schluss).  .losephus  will  damit  ein 
SeitensTück  liefern  zu  dei-  ebeiitalls  aus  20  Hüeliern  bi'sfeheiiden 
'Pcofialxi^  aQx^iiojLoyla  des  Dionysius  von  Halikarnassus Die  ersten 

ü)  Gutschmid,  Kleine  Schriften  IV,  344.    Ni.sr,  .//>.  '</./..  VT  p.  IV. 
7)  Guiiichmid,  Kleine  Schriftea  IV,  ^7.  Auch  Joh.  Wei«a  hat,  uuab- 
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zehn  BttchtT  laufen  der  biblisclien  Geschichte  parallel  niirl  reichen 
bis  zum  Ende  der  babylonisclien  (lefaugenschaft.  Das  elfte  ^eht 
von  Cyrus  bis  Alexander  d.  Gr.;  das  zwölfte  von  Alexander  d.  Gr. 
(t  323  V.  Chr.)  bis  zum  Tode  des  Judas  Makkabäus  (161  v.  Chr.); 
das  dreizehnte  bis  ziun  Tode  der  Alexandra  (ß7  v.  Chr.);  das 
vierzehnte  bis  zum  Kegierunp:santritt  Herode.s"  des  (irossen  (37 
v.  Chr.);  das  fünfzehnte,  sechzehnte  und  siebenzehnte,  be- 
handeln die  Regierung  des  llerodes  (37 — 4  v.  Chr.);  die  drc^i  letz- 
ten gehen  von  da  bis  zum  Jahr  65  n.  Chr.  —  Das  Werk  ist  nach 
manchen  Unterbrechnngen  (Vorw.  c  2)  im  13.  Jahre  Domitian*8  and 
im  56.  Lebensjahre  des  Josephas,  also  93  oder  94  n.  Chr.  vollendet 
{Anit,  XX,  11  Schlnss).  Znr  VoUendnog  hatte  ihn  namentlich  ein 
gewisser  Epaphroditns,  ein  Hann,  dessen  lebhaftes  Interesse  für 
die  Wissenschaften  Josephas  I  rühmend  henrorhebt,  ermontert^).  — 
Dass  das  ganze  Werk  in  erster  Linie  nicht  für  jfldische,  sondern 
für  griechisch-römische  Leser  bestimmt  ist  und  besonders 
auch  den  Zweck  verfolgt,  der  gebildeten  Welt  (Mnige  Achtung  vor 
dem  viel  verleumdeten  Volke  der  -Inden  abzunöthigen,  «?eht  ans 
der  Haltung  desselben  hinläntrlich  hervor  und  wird  zum  UcbeiHuas 
VüU  .losephns  selbst  ausdrücklich  gesagt,  (^1«//.  XVI,  6.  8). 

Als  (Quellen  dienten  dem  Josephus  für  die  ältere  Zeit  (bis 
auf  Kelieiiiia  um  140  v.  Chr.)  so  gut  wie  ausschliesslicli  die  kano- 
ni.schen  Bücher  des  Alten  Testamentes.  Als  geborener  Pa- 

hin^g  von  Oat«chiiiid,  auf  diese  Parallele  mich  aufmerksam  gemacht.  Sie 

itt  für  die  Beurtlicihinir  von  Joscpluis'  Goscliu  htswcrk  nicht  unwichtijr. 

f^)  Diesem  J".  paphroditiis  iUnr'j;il)  .Toscjihns  aucli  seine  Vt'fa  [Viln  7(31  und 
die  Bücher  gegen  Apiou  {coniru  Apim.  1,  1.  II,  41).  —  Männer  JSjimens  Epa- 
phroditna  sind  ans  damaliger  2Seit  awei  bekannt.  Der  eine  war  ein  Freige> 
lassener  und  Secretar  (a  UbeUu)  Nero's  und  wurde  von  Domitian  hingeriehtet 
{Tori/.  Anna/.  XV,  55.  Suc'nn.  Xrm  4!t,  fhmif.  14.  I>i"  Cass.  LXIII,  29.  LXVII, 
14.  Suidas  Ia.c.  s.  r.  'EnixxriToq).  l)er  aTidcrc  war  ein  Graminntiker,  der  von 
der  Zeit  Nero's  bis  Nena  »  in  Korn  lebte  und  eine  grosse  Bibliothek  zusammen- 
brachte {Httidaa  Lex.  t.  «.  TEva^poAroc  .  .  .  iv  ^Poifiji  6tingty>fv  iiü  Nifwo^ 
xtA  fUjiift  Wigßa  ....  tävov/itro^  dl  dfl  ßtßXia  ixtijaaxo  fAVQiada^  rpelg  imI 
xoxtiov  anovSalutv  xal  dvaxsywQTjxoxwv.  Vl'I.  aucii  Fahrii^ins.  Bih/iolh.  grncr. 
nl.  Ilarirs  \,  512.  5S2.  III,  S15.  Bähr  in  l'aiily  «  Rcal-Knc  III.  l(>0i.  Viele 
halten  (l«.;n  Er^tgeuauDteD  für  identisch  mit  dem  (junner  de»  .toscphus  (»o  z.  B. 
Fabriewa-Hark»  V,  5  n.  65.  Outachmid,  Kleine  Schriften  IV,  386.  Niese, 
./">.  npp.  V  j,.  III.  Hers.,  Historische  Zeitsdir.  Bd.  7»),  \mx  S.  H)0.  Erbes, 
Z«'itschr.  für  wiss.  Tlieol.  18<.t0,  S.  4'Jt)  f.;.  Das  i>^t  alx  r  iitinioglioli,  da  letzterer 
noch  über  die  Zeit  Doniitian's  hinaiis  gelebt  haben  muss.  Viel  eher  kann 
man  an  den  Grammatiker  denken;  aber  auch  dies  nur  unter  der  VorauMnetzung, 
dass  er  bis  in  den  Anfon^  der  Regierung  Tngan's  gelebt  hat  Der  Name  Epa- 
plir'MÜniv!  ist  nicht  selten.  S.  die  römisclton  (trabschriften  Corp.  hiscr.  Lat.  t. 
VI  //.  171Hi— 171M.     Kaibelf  Imeripi.  Oraeeae  Sieiiiae  et  Jtaiiae,  Index 
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IftsUnenser  zeigt  er  bei  deren  Bentttznng  viel&ch  KenntaisH  dtn*  he- 
bräischen Gmndtextes;  doch  ist  vorwiegend  die  griechische  Ueber- 
setznng  der  LXX  benützt»  so  sehr,  dtiäs  Josephus  bei  den  Büchern 
Esra  und  Esther  anch  diejenigen  Stücke  benützt,  welche  nur  in.den 
LXX  stehen  (s.  unten  Bd.  III,  8.  328,  331,  Blodi,  Die  Quellen  des 
Jo«eplius  8.  (»9—79).  -  Die  Bearbeitun«:!:  der  biblischen  (i(\^chi(  lite 
ist  nach  folgenden  Gesichtspunkten  vollz(»^en:  1)  Im  apologetischen 
Int^^resse  werden  nicht  selten  Modificationen  vorg^ptminnien,  An- 
stössiges  ausgelassen  odtT  iim«restalt('t  und  die  ( iesrliichti*  in  mr»«:^- 
lichst  hrllt  in  Glorienscheine  darj^t  stt  llt.  'i»  Für  letzteren  Zweck 
hatte  di-iii  .Ii»se[)lms  bereits  die  altert-  I.eirende,  die  soo^eiiannte 
Ha^f^ada,  vor^rearbeitet.  Der  Fintluss  derselben  zei<;t  sich  na- 
nienllicli  in  der  <  iescliichte  der  Patriarchen  und  des  Moses.  .3)  Wie 
es  scheint,  hat  Jusephus  diese  ha<r;^adisclie  AusschniUckunp:  nicht 
lediglich  aus  der  mündlichen  Tradition  geschöpft,  sondern  ziun 
Theil  schon  ans  den  Alteren  hellenistischen  Bearbeitungen  der  bib- 
lischen Geschichte  von  Demetrius,  I  Artapanus  und  Anderen^).  4)  Bei 
der  Darstellung  der  Gesetze  folgt  er  der  palästinennischen  Halaclia 
(Beispiele  s.  Bd.  II,  S.  247  iL],  &)  Anch  der  Einiluäs  Philos  ist 
mehrfach  bemerkbar  6)  Zur  Ergänzung  und  Bestätigung  der 
biblischen  Geschichte  werden  zuweilen  auch  Berufungen  auf  ausser- 
hiblische  Autoren  eingeschaltet,  namentlich  in  der  Geschiclite  der 
Urzeit  und  in  der  s])äteren  Geschichte  da,  wo  sich  dieselbe  mit 
derjenigen  der  Nachbarvölker  berührt"). 

1*  UcIkt  «Ii  ri  l'iiiflufs  des  I)omet  riu«  Fn  utlctitliiil,  Alexaiider  l'olyliislor 
»S.  46,  41»  not.,  fil  not.,  ü3,  über  den  deh  Arliipanu^:  Frcudeiithai,  iüo  nol., 
lüO— 171.  Ueber  ßeida:  Bloch,  Die  Quellen  de»  Fl.  Joscphiut  S.  63—02.  Jojtefihus 
kennt  tue  wohl  nicht  direct,  sondern  durch  Vennittelung  de»  Alexander  Poly- 
IiiRtor,  s.  Bd.  III.  8.  ir.  Gntsclimid.  Kl.  ino  S.  hriften  II,  182  Anz. 
von  Frctidentli.i!^  Alrxmidtr  Polyliistor  im  I/it,  ('fiitnill'l.  }^7'v  stellt  iti  Al»- 
re<le,  da«»  Ju-fplm»  bei  AhluHHUug  der  Archäulogie  den  Alexaiich-r  rülyhi>«t«»r 
gekannt  habe;  erst  in  contra  Apkttvan  verratbe  er  eine  flüt'liti^  BekanntKclmfl, 

10)  S.  Siegfried,  Philo  von  Aloxandria  S.  278- -281.  Freudenthal, 

Alexander  Polyhistor  S.  Jis.   Wendlnnd,  .lahrbl).  fQr  cUm.  Philol.,  22.  Snpp- 

lenicnthd.  ISfH),  .S.  712  f.  (in  der  Ahli.  ühi  r  die  Therapeuten).  Anders:  Bloch, 

Die  (in«'llen  <les  Fl.  .Tos.  phus      IK  — l  lu. 

11)  In  den  ersten  zehn  Urulurn  wcnlt  ii  lolLreiide  ni<  liiiMiiii-««  lie  Antoron 
ritirt:  1,3,0:  Berosu«,  Hieronymus.  Mnuseius,  Nic«»laii.s  Daiuasi»  uns.  —  I.Ii,!»: 
Manetho,  Berosns,  Mochns,  HeNtifiu«,  Hieronymu»,  He)ii«>d,  Hocatüiifi.  HelianieiiK. 
AcuHÜauii,  Kpliorup,  Ni<olaii<.  —  1,4,3:  Sibyll.i,  H<  -ti;iii-.  —  1,7,2:  Hen  -n- 
M«'«-:itäus,  NicolaiiH.  —  I,  IT):  Maleliiis.  iiadi  Alesan  !*  r  iii^tnr.  '..  L'; 
Homer.  —  VII,  5,  2:  Nicolaus.  —  VIII,  6,  3:  iMenuinlio.«*,  l)ios.  —  \  III,  t>,  2- 
Herodot  —  VIIl.  lo,  2-3;  Henidot.  —VIII,  13.  2:  Mcniindros.  —  IX.  14,2: 
Menandros,  —  X,  1,  4:  Herodot»  Bemniis.  —  X,  2,  2:  B«TiiMi>.  —  X,  11,  1: 
BeroMis.  M»'L':i'^flieri«>>,  I>i()<'lcs,  Pliilohtratu»«.  —  Ueher  die  Fnijre,  «h  Manetho 

Scbür«r,  UetcUchte  1.  3.  a.  4.  Aatl.  0 
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Uebür  die  nachbibliscbeZeit  ist  Josephns  äusserst  nngleich- 
mäasig  orientirt  Die  grosse  Lttcke  zwischen  Neheroia  und  Antio- 
chns  ISpiphanes  (440—175  t.  Chr.)  wird  fast  nur  durch  ein  paar 
legendarische  Stoffe  ausgefüllt,  namentlich  durch  Alexander-Sagen 
nnd  einen  langen  Auszug  aus  Pseudo-Aristeas  (Xn,  2).  Für 
die  Zeit  von  175— 135  v.  Chr.  ist  das  erste  Makkab&erbuch  die 
Haupt<iuelle,  welche  freilich  gejs^en  Sdiluss  so  summarisch  benützt 
ist,  duss  man  zweifeln  kann,  ob  dem  Josephus  das  IhwAi  vollstiin- 
dijj;  vor^^ele^en  hat  (s.  Bd.  III,  8.  112)"^).  Kigänzt  ist  es  durch 
Polybius  (Xll,  1),  1)'^)  und  von  der  Zeit  an,  wo  Polybins  auf- 
bort (14;^  V.  Clir.l  durch  dieselben  Quellen,  aus  welchen  dann  über- 
haupt die  GrseliicliTe'  (b  r  Hasnionäer  seit  135  v.  Chr.  gesclunift 
ist.  Für  diese  hat  nämlich  .loseidius  augenscheinlieh  keine  schrift- 
liclie  jüdische  Quelle  mehr  {gehabt.  Er  gewinnt  daher  seinen  St43ff 
dadurch,  dass  er  au»  den  universalhistorischen  Werken  der  Griechen 
die  auf  I  die  Geschichte  Palästina's  bezüglichen  Notizen  excerpirt 
Seine  Hanptgewährsnianner  waren  für  die  Zeit  von  135—37  Chr. 
die  Ton  ihm  oft,  und  fast  ausschliesslich  citirten  Historiker 
Strabo  (XHI,  10,  4.  11,  3.  12,  6.  XIV,  3,  1.  4,  3.  6^  4.  7,  2.  8,  3. 
XV,  1,  2)  und  NicolauB  Damascenns  (XIII,  8,  4.  12,  6.  XIV,  1, 
3.  4,  3.  6,  4).  Es  ist  zwar  in  neuerer  Zeit  mehrfach  die  An- 
sicht ausgesprochen  worden,  dass  gerade  diese  von  Josephus  am 
häufigsten  citirten  Autoren  nicht  seine  Haupt(jiielle  gebildet  hätten, 
da  die  Citate  nur  zur  Ki  urur/ung  in  den  Text  der  von  ihm  be- 
nützten ungenannten  Hauptquelh;  eingeschaltet  seien '^).  Allein 
man  lässt  sich  dabei  von  einem  trügerischen  Scheine  leiten.  Jo- 
seplius  entnimmt  jenen  Autoren  sein  ganzes  Material,  beruft  sich 
aber  an  einzelnen  stellen,  die  ihm  von  Wichtigkeit  sind,  darauf, 
dass  sie  auch  so  sageu  wie  er.  Dieäcä  Verfahren  lässt  sich  auch 


in  der  Archäologie  beuützt  Ut,  s.  Wiedemano,  Tbeol.  JLitztg.  l'JOl,  Ibü  f. 
(in  der  Anzeige  von:  Sethe,  Sesostris  190Ü). 

12)  Ueber  die  Frofte,  ob  Joeephus  unseren  griechischen  Text  des  ersten 

Makkn1i:i(  rituelles  benfitst  hat,  a.  die  in  III,  8.  142  genannte  Literatur; 
über  die  Art  der  IJenutziinf;:  Griiiini.  Exein  t.  IfniuU».  zum  ersten  .Makkuhäerh. 
S.  XXVIII  »q.  Drüncr,  Untersuchungtiu  über  Josephus  ^Marburg,  Diss.  1890j 
Ö.  36—50. 

13)  S.  N utiHbaum ,  (Haervalionen  in  Flavii  Jusephi  Antiquitäten  Ltb.  XII,  3— 
XIU,  14  (1875)  S.  8-28.  Bloeb,  Die  Quellen  des  Fl.  Josephus  8.  96-lOa 
DeRtinon,  Die  Quellen  des  FL  Josephus  S.  458. 

14)  So  Nie^^e,  Hermes  XT.  187Ö,  S.  47f)  f.  Blneh,  Die  Quellen  d,  >  Fl. 
.I(»>iephtis  H.  'ij  t!  ^>^^^inon,  Die  Quellen  (Ii  «  Fl.  Josephus  S.  5!^  fl".  Utto, 
i^tralHmis  lotof^ixiöv  inofty^fidttu»  Irayiueidu    (Leipziger  ätudiei)  zur  üIhms. 

PhiIoL  11.  Bd.  Supplementheft  1889)  ^SSg—m  Wachsmnth,  Einleitung 
in  das  Btudinm  der  alten  Geschichte  (1896)  8.  442—144. 
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bei  anderen  Schnftstellern  nachweisen.  Zonaias  z.  B.  excerpirt 
in  den  ersten  secbs  Büchern  seiner  Annalen  durchweg  den  Jose- 
phas,  ohne  ihn  za  nennen.  An  ein  paar  Stellen  aber,  die  ihm  be- 
sonders wichtig  sind,  citirt  er  den  Josephns  ansdrttcklich  (VI,  4: 
Zengniss  von  Christo,  VI,  6:  Zengniss  Aber  Johannes  den  Täufer). 
Der  sogenannte  Hegesippns,  der  nichts  anderes  ist  als  eine  latei- 
nische BcHibcitung  des  Bellum  Judmeuw,  citirt  einmal  eben  dieses 
Werk,  als  ob  er  nur  ausnahmsweise  eine  Notiz  daraus  pfebe  (I,  1, 
8:  ut  .lo.srphüs  auclor  est).  Ebenso  inaclit  es  also  Josephns  selbst 
mit  Strahn  imd  Nicolans.  Wo  die  Citate  wirklieh  eine  Kinsehal- 
tung  in  den  gep^ebenen  Text  sind,  da  folg-t  Jitseplms  eben  dem 
Eiin'ii  und  er<ränzt  ihn  durch  den  Andern.  Aus  diesem  \  ertaliren 
erkliirt'ii  sieh  auch  einzelne  Incons«Miuenzeii  zwischen  dem  Text  und 
dein  eingeschalteten  (  itat.  I)ass  die  Citate  mit  dem  im  Text  (le- 
sagteii  „vielfach  in  schreiendem  Widt-rspruch  stehen*',  \vie  Waclis- 
nuith  sich  ausdr  ückt '^),  ist  eine  arge  Uebertreibung  einer  nur  in 
sehr  beschränktem  Maasse  richtigen  Beobachtung.  Sie  triti't  eigent- 
lich nur  f&r  die  Geschichte  Aristobul's  I  zn,  wo  Jo$e[)hu8  im  Text 
wahrscheinlich  Oberhaupt  keiner  schriftlichen  Quelle,  sondern  ja- 
dischen Legenden  folgt,  mit  welchen  das  dann  citirte  Urtheil  Strabo's 
ftber  jenen  Fflrsten  (XIII,  11,  3)  allerdings  in  schroffem  Wider- 
spruch steht  Ein  zureichender  Grund,  eine  ungenannte  Hanpt- 
quelle  zn  statuiren,  liegt  also  nirgends  vor.  Die  vorsichtig  ab- 
wägende Methode  Strabo's,  die  aus  dessen  Geographie  bekannt  ist, 
lässt  sich  an  einzelnen  Stellen,  wo  er  nicht  genannt  ist,  noch  deut- 
lich erkennen  (so  bei  den  verschiedenen  ZahlenangaVfn  XIII,  12, 
5)'^).  iSelbstverständJich  gehen  Strabo  und  ^icolaus  wieder  auf 

\T)\  Einleitung  in  das  Studium  *ler  alten  Ge-^rhichto  444. 

Wj  Vgl.gegeu  (lie,,Anonymu8-nypotiiO}«c"  auih  uiciue  Anzeigen  über  lilocli 
und  Deatinon  fai  der  TheoL  Literatniseitnng  1879,  567  fT.  1862,  388  ff.,  und 
die  treffenden  Ausführungen  von  Drflner,  UnterHuchungen  fiber  Joecphns, 

(Marburtr,  Dins.  l89(Jj  S.  70—81.  Die  Hypothese  beruht  hau|»t!s3clilicli  auf  ilcr 
für  iiianche  (it  li'hrtc  als  Axiom  treiteiKlen  Voraussct/utijr,  dass  die  alten  Hi- 
storiker inuuer  nur  je  eine  (Quelle  ausgeschriebeu  haben.  Gegen  diese  Ein- 
Qaellen-Theorie  s.  Gntschmid,  Elehie  Schriften  I,  S.  &  Peter,  Die  ge- 
flchichtliche liteiatur  fiber  die  römische  EaiserEeit  U,  1897,  a  264  f.  —  Niese 
««■Ihst  hat  spater  sv'nw  Ansielit  zurnt  k;.'eMoinn)cn  und  als  ITaiiptquelie  der 
Arehäolfiifie  die  eij^ene  frühere  Dar^telluntr  'h's  .T')se|»lius  im  liilhiDi  .Inilairum 
angenoinuien  (JIistori»clie  Zeit.Hehr.  Bd.  7»»,  IbOO,  S.  21h  11".;  vgl.  nu<  h  Dru  lu  r, 
Unter»ttchungen  B.  51— 5ü).  Diese  AnfTaranng  ist  aber  nur  fiir  einzelne  Pur- 
tien  durchfuhrbar.  In  anderen  Abschnitten  ist  es  äuge? i fall ii,',  dass  Joscphus 
bei  der  viel  .iiisnihrlieheren  Dar.-Jtclliiujr  der  ArelifioloL'ie  selh.-tän.li;.'  wieder 
atif  seine  (iuelleti  ziirüekfreht.  (jenauer  ist  wnhl  /n  -.iireri:  eine  i|- r  iti  der 
Arehäologie  ausgiebiger  benützteu  Quellen  (vermuililieh  iSieolaus  1 'amascenus) 
liegt  auch  schon  der  kürzeren  Darstellung  dos  Hethmt  Judaienm  zu  Qrundc.  — 
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ältere  Quellen  zurück.  Für  die  erste  Hftlfte  des  genannten  Zeit- 
raumes (etwa  13S^85  T.  Chr.)  bildet  höchst  wahrscheinlich  Posi- 
donius  die  (rrandlage  (s.  oben  S.  41  f.).  Citii-t  werden  noch  Ti- 
magenes  (XIII,  11,  3.  12,  5),  Asinius  Pollio  und  Hypsikrates 
(XIV,  8,  3),  sänuntlich  in  Stellen,  die  aus  Strabo  entnonnnen  sind 
Den  nur  einmal  (XIV,  4,  3)  genannten  Livius  hat  .Tosephns  sonst 
schwerlich  beniitzt.  Das  in  dieser  Weise  ans  Strabo  und  Nicolaus 
gewonnene  Material  ergänzt  aber  Joseplms  für  die  innere  jüdische 
(teschichte  durch  Kizählungen,  die  sich  durch  ihren  Inhalt  als 
Legenden  charakterisiren  und  sich  deutlich  als  solche  von  dem 
sonstigen  Rahmen  der  Erzählung  abheben  (z.  B.  XII L  lo,  3. 
tü,  5—6.  XIV,  2,  1).  Diese  sind  offenbar  aus  der  niündlicliLU 
Tradition  entnommen.  —  Für  die  Gescliichte  des  Merodes 
ist  anerkannterniassen  Nicolans  Damascenus  die  Hauptquelle 
(vgl.  XII,  3,  2.  XIV,  1,  3.  XVI,  7,  i  und  oben  a  5211).  Aus- 
schliesslich aus  ihm  scheint  die  kurze  Darstellung  im  BeUum 
Judakum  geschöpft  zu  sein.  Auch  in  der  Archäologie  macht 
die  ausf&hrliche  Darstellung  in  Buch  XVI— XVII  einen  durch- 1 
aus  eiDheitlichen  Eindruck.  Dagegen  sind  in  Budh  XV  Fugen  und 
Nähte  bemerkbar,  welche  auf  die  ß(Miützang  zweier  Quellen  hin- 
weisen; und  zwar  ist  auflSer  Nicolaos  Damascenus  augenscheinlich 
noch  eine  dem  Herodes  ungünstige  Quelle  benützt,  üb  Ins,  phus 
die  XV,  0,  3  erwälint+in  „Denkwürdigkeiten  des  Königs  Herodes" 
(vjtofiPf'/fiaTa  Tov  iiaoili'coi:  7/()r'>(Jot' )  selb.st  eingesehen  hat,  ist  minde- 
stens sehr  ti  aglich  vvgl.  oben  8.48).  —  So  ausführlich  die  Geschicht<j 
des  lleiiMles  behandelt  ist,  so  niaiigelliatt.  ist  die  Geschichte  seiner 
unmittelbaren  Naclifolger.  Es  ^clieint  fast,  als  ob  dem  Ji)sei»]ius 
hier  alle  schriftlichen  Quellen  gefehlt  haben.  Erst  von  derKegierung 
Agrippas  1  an  ^41 — 44  n.  Chr.)  geht  die  Erzählung  wieder  etwas 
mehr  in*s  Detail  Jedenfalls  flössen  ihm  hier  bereits  mündliche 
Quellen;  wie  er  denn  ttber  die  Begiemng  Agrippa*s  I  durch  dessen 
Sohn  Agrippa  II  unterrichtet  sein  konnte.  Fttr  die  Geschichte  der 
letzten  Decennien  vor  dem  Kriege  kam  ihm  auch  schon  seine  eigene 
Erinnerung  zu  Httlfe.  Höchst  aufßUlig  ist  die  ganz  nnverhältniss- 
massige  AusfOhrlichkeit,  mit  welcher  die  Ereignisse  in  Rom  beim 


Za  enrfihnen  ist  noch  Bfichler,  Letsoureea  deFkatiu»  Jonipliv  dans  ses  Änti- 
Q'nt'  s  xri,  S—Xm,  7  [JtewB  des  itude»  juive»  L  XXXH,  1896,  p.  179—199. 

XXXIV,  1S97,  p.  69-93).  Der«.,  Thr  sottrcc.^  ;f  .h.srphvs  f<^  thc  hi.^t.,ry  of 
Sitria  in  Atitiqiiil XII,  3— XIII,  14  (Jruish  Quortn/;/  Uniew  IX,  1S07, 
/>.  311— 34*Jj.  Bücliler  niniuit  für  die  jüdlMt  he  Get«chichtu  au8Ker,<leni  1.  Makka- 
baerbache  noch  eine  Nebenquelle  an  (ifevue  dea  Ü,  Jtdm  XXXIV,  93),  für 
die  syiiBcbe  Geitchicbte  als  Hanptqnelle  Nioolans  DamaMenna  '^Quartertif  Ko- 
pie» IX,  346). 
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Tode  CaligttWs  and  beim  Begieraugsantritt  des  Glaudias  im  Jahre  41 , 
die  gar  nicht  zur  jüdischen  Geschichte  gehOren,  erzählt  werden 
(XIX,  1—4).  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  dieses  Stflck 
aus  einer  Specialquelle  von  der  Hand  eines  Zeitgenossen  entnommen 
ist.  Bestimmtere  Verniuthnngen  darüber  schweben  aber,  bei  dem 
Mangel  sicherer  Anhaltspunkt^^,  in  der  Lnft'^).  —  Ein  besonderes 
Augenmerk  hatJosephus  auf  die  rieseliiflite  der  Hohenpriester 
gerichtet.  Ans  seinen  Angaben  lässt  sicli  die  nnnnterbroclnMie 
Reihenfolge  der  Hohtiijjriester  von  der  Zeit  Alexanders  des  (irosstu 
bis  zur  Zerstörung  des  Tempels  durch  Titus  herstellen.  Man  darf 
verniuthen,  dass  ihm  Iii»  für,  mindestens  von  der  Zeit  Merodes  des 
Grossen  an,  p r i e s t e r Ii c h e  Urkunden  zu ( i ebote gestanden  haben . 
Denn  auf  die  Erhaltung  der  priesterlichen  Geschlechtsregister  ist 
ja  grosser  Werth  gelegt  und  giosse  Sorg&lt  verwendet  worden 
(confra  Apum,  I,  7)  "^).  —  Von  grossem  Werthe  sind  endlich  die 
Aetenstfl'cke,  welche  Josephns  mehrmals  seiner  Erzählnng  ein- 
verleibt bat  (XIII.  9, 2.  XIV,  8, 5.  XIV,  10.  XIV,  12.  XVI,  6.  XIX, 
XX,  1, 2).  Am  zahlreichsten  sind  diejenigen  aus  der  Zeit  des  Cäsar  ] 
and  des  Angnstos,  dnrch  welche  den  Jaden  die  freie  Ausübung 
ihrer  Religion  gewährleistet  wurde  i^). 


17)  MomniHen  (Hermes  IV,  1870,  S.  322,  :t21)  und  nach  ihm  Schemnnn, 
(Die  Quellcu  tks  Fl.  .To»»ephn8  in  der  jüdischen  Anhäologie  Buch  XVIIl  XX, 
18S7,  S.  52j  und  Gutschmid,  Kleine  Scliriilen  IV,  351  vertnuthcu  als  (4uelle 
das  GmchiditBirerk  des  Clnvint  Bnfns,  der  allerdings  jiach  AfUt.  XIX,  1, 
13  ein  Augenaenge  war.  Die  eriialtenen  CState  ans  diesem  Werke  besiehen 
Hich  indessen  nur  auf  die  Zeit  des  Nero  und  die  Vofgfinge  des  Jahres  <iO. 
Ö.  Teurte),  Gesch.  der  röra.  Literatur  i;  H14,  2. 

Ib)  Vgl.  Bloch,  Die  Quclleu  de»  JoHcphus  ä.  147  11.  De.stiuou,  Die 
Quellen  des  Josephns  8.  29  £ 

19)  Woher  Jos^hns  diese  Actenstflcke  entnommen  hat,  ist  dnnkeL  Er 
jiieht  sieh  den  Anschein,  als  oh  er  sie  sänimtlieh  in  dem  grossen  Archiv  auf 
dem  Capitol  gesehen  hätte  [AnU.  Xl\',  10,  20:  intl  yhit  ivagyri  xal  ßXfnSfifva 
Xixft^Qiu  nagfxofif&tt  r/^g  ngoi  Pw/4aiovq  ij/ift»  (piklaq  yfvoti^vr^qt  hitdtuevvvxei 

A0§tep&vvtm  «.  t.  iL,  vgL  «neh  XIV,  10, 1).  Allerdings  ist  dieses  Archiv,  nach- 
dem es  in  den  Kämpfen  de«  Jahres  69  n.  Chr.  dureli  Brand  zerstört  worden 
vv.ir  {Tan-f.  Hhf.  III,  71—72.  Suelon.  VUdl.  IT..  J)h,  C^s.  LXV,  17.  .losr],!,. 
IkH.  Jud.  IV,  11,  4),  von  Vespasian  wieder  hergeMtclli  worden  {Sudon.  Ve^p. 
e,  8:  IfM  re^üuUonem  OapüoUi  adgnasm,  rudaribus  puryandi»  manuM  primu» 
admovU  ae  mio  eo/fo  quaeiam  exttdü;  aenarumque  toÄutertm»  tria  müia,  quae 
nmmt  eonfUtgravenmiy  rcjstifuenda  »usccpif,  utirfitjue  invtstiyatis  ejwmplaribus : 
inxtmnif  »hnv  imperii  piächcrrimum  ac  vc(it:<tissit>iuni,  iput  rnnlinrl>a>iliir  pneve 
ab  exorUw  urbis  senaius  consuUa,  plei/iscüa  de  aocktale  et  Jucdtre  ac  prinit  >/io 
aUetmque  eoneeni»).  Altem  in  jenem  Archiv  kann  sich  nur  ein  kleiner  Theil 
der  von  Josephns  mitgetheilten  Urkunden  befonden  haben,  nänilii'h  nur  die 
römischen,  wahrsdieinlich  nnr  die  SeDatNcouRulte;  tüeher  nicht  die  Be- 
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3)  Die  .,Selb8tbiograp]i Sic  ist  weit  entfernt,  eine  wirk- 
liche Lebensbeschreibung  des  Josephus  zu  geben,  sondern  handelt 


««•hlüsse  (\i'yjfpia(.iaxH)  kieiiiiu^iatischor  Stldte^  deren  Josephns  auch  eine  j^rössero 
Aiiz:ilii  inittlifilt  i  vltI  iil»t  rhaiijit :  Mniiim«<'ii,  .^«i  twidi  usnti  du'  liuin>itti  wl 
romt'rvarr  e  puhhlicnrr  Ir  leyyi  eil  i  seuitiuscoiusuUi,  in  «U'ti  Ammli  dell'  litatHutn 
di  corrisp.  arcJtcol.  l.  XXX,  ISöS,  p.  181 — 212.  Derselbe,  Corp.  Jmscr.  ImI, 
t  It  p.  112,  Anm.  so  Nr.  203.  DerHelbe,  Böminches  Staatsrecht  ITI,  2,  18Rd, 
8.  1004—1021.  Piiuly's  Kt  al-EiiL.  Art.  lex,  senalns  cou.suf/itDi,  t<ibulaihnn. 
Dziutzkn,  Art.  „Aniiiv."  in  Pauly-Wi-ownV  Koal-Enc.  II,  öa.Ur.).  Dio 
Urkunden  sind  ohne  Zweifel  vnn  verschiedeuen  ürter»  lier  7.usniumengebracht: 
aus  lioni,  Kleinai^ieu,  vielleicht  aucli  Palastlua.  Durch  den  regen  Verkehr, 
der  swischen  den  jfldiBchen  Gemeinden  bestand,  konnte  Josephus  sich  leicht 
von  den  auswart ijren  rienioinden  die  auf  sie  bezüj^lichen  Act«'n>-tü(ke  ver- 
Hehnll'i'ti.  Die  jüdisehen  ( Iiim  im  1.  n  liatten  ihre  Archive,  in  wchiien  ^oI<1h> 
Actenntiiekc  aufbewahrt  wurden  i AUt  rthnnier  von  liicrapoIiM,  heraus«;,  von 
Uuiuanu,  Cichorium,  Judeich,  Winter  ^  Jahrbuch  des  deutschen  arcbäo- 
logischen  Institots,  4.  Erginsongsheft»  1896,  Insehr.  n.  212:  jQdisohe  Grab- 
Nchrifl,  wch  he  dem  unbeftigten  Beofltser  des  Grabes  eine  Geldstrafe  ntulroht; 
am  Schlüsse  die  Bemerkung':  f'jT/'ypetqrov  c'nhn'^r]  ^vx(ü  äp/iw  T  tJ  vV  n  vSaiw  v). 
—  Da  in  <ler  Rede,  welche  >i  icol  aus  Damascenu  s  vor  M.  Agrippa  bei  de*jien 
Aufenthalt  in  Klcinasieu  zu  Gunsten  der  dortigen  Juden  aua  Anläse  ihres 
Conflictes  mit  den  stSdtischen  Oommnnen  luelt  {Jm.  Anti.  XVI,  2,  A\  aueh 
anf  die  alteren  r&nuHchen  Actenstücke  za  Gunsten  der  Juden  Ro/ng  ge- 
nommen wird,  so  vnnnutliet  Niese  (Hermes  XT,  1876,  S.  477— 4S3},  diuss  die 
von  Josephus  mitgetheilten  Urkuudeu  bereits  damals  von  Nicolauö  Daniaa- 
cenuK  gesammelt  und  aus  dess^en  Werk  von  Joseplras  «itnommen  irorden 
seien.  So  anoh  Viereck,  Sermo  graetuM  quo  senaiu»  pojntkuque  Romamu  de, 
tisi  sunt,  fJott.  1SS8,  /).  91  sq.  Wai  hsmuth,  Eiiili  ttTiTiar  in  das  Studium  der 
alten  Geschichte  S.  1U7  Anm.  4,  245  Anm.  2.  141.  Di  -.  Vermuthnnc:  ist  al)er 
nicht  haltbar,  denn:  1)  ein  erhehlieher  Theil  der  Urkuudeu  bezieht  iiicli  auf 
die  Befreiung  vom  ztaiischai  Kriegsdienst  (XIV,  10,  11'— 19),  weldie  bei  dem 
Streit  der  städtischen  Gommnnen  Kldnaaiens  mit  den  Juden  filierhaupt  nicht 
in  Betnuht  kam;  2)  ein  anderer  Theil  bezieht  sich  aiif  Judaea  (XIV,  10, 
2 — 10t,  dessen  Verhältnisso  bei  jenem  Conflict  eheiif-ills  nicht  in  Frage  kamen; 
3)  eine  Urkunde  (XVi,  6,  5)  bezieht  »ich  auf  die  Juden  vou  Oyrene,  it^t  alno 
für  die  kldnoaiatiachen  VerliiltQisse  ebenfalls  gleichgültig;  4)  xwei  Urkunden 
(XVI,  6,  2  und  7)  haben  zur  Zeit  jenes  Conflictes  flberliaupt  noch  nicht 
exiHtirt,  da  :<ie  jüiigi  ren  Datums  sind.  Nies(>  '^i'llist  druckt  su-h  in  seiner 
späteren  Arlit  it  I  li>lor.  Zeitsehr.  Hd.  7(i,  S.  222i  etwas  zurüeklialteiider  aus. — 
Willrich  (Judaiea  l'JtK),  S.  41^—46)  glaubt  MicHe's  Ansicht  zu  verbessern, 
indem  er  auf  Gmnd  von  Ffti/b,  Leg.  ad  Cajum  %  28,  Mnng.  II,  572,  annimmt, 
dass  die  Sammlting  von  König  Agrippa  I  ausammengebracht  worden  sei,  als 
dieser  hei  Caligula  /u  Gunsten  der  alexandriidseheii  Juden  intervenirte. 
Leiricr  eiitiiält  aber  di<'  Satimdung  des  Jo-cplui'*  trerade  jiir  Ali  xaiidria  ^'ar 
keine  Urkunden,  dagegen  recht  viele  für  Kieinxsicn,  die  den  Ah  xandrineru 
nichts  helfen  konnten.  [Hinsichtlieh  des  Inhaltes  der  von  Agrippa  dem  Gali- 
gula  überHandten  Schrift  wäre  übrigens  auch  noch  in  Flaerum  ^  12,  Mamf. 
\\,  '\M  sif.  7.\\  l)erüek>-ii!itigen].  —  lieber  die  Kelitlieit  der  Urkunden,  welche 
im  Allgemeinen  heutzutage  ;NiemauU  mehr  bezweifelt,  ».z,Ü.Eygcrf  Eiivles  histo- 
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fast  ausschliesslich  über  seine  Thätigkeit  als  Befehlshaber  von  (  'aliläa 
im  J.  66/67  n.  Chr.,  und  zwar  nur  über  seine  vorbereitenden  Maass- 
regeln daselbst  vor  dem  t'eindliclien  Zusaninieiistoss  mit  den  Römern  | 
Cr.  7  -741  Zu  dieser  Hauptmasse  des  Inhalts  verhalten  sich  die 
kiirzf  II  hi'igrapliisclien  Notizen  am  Anfang  und  Ende  der  Schrift 
\'\  1— G.  7;>— 7())  nur  wie  Einleitunj;:  und  Schluss.  Nach  den  Be- 
merkungen am  Schlüsse  der  Arcliäologie  hatte  .loseplius  damals  im 
JSinne  gehabt,  noch  eine  Darstellung  des  Krieges  und  „unserer  Kr- 
lebnisse  *  (also  der  jüdischen  Geschichte)  „bis  auf  den  gegenwärtigen 
Tag"  folgen  zu  lassen  {AnllL  XX,  fm.  tcSl»  to  ^bIov  kxtxQijxri.  xarä 
xsQidgofi^v  vxofivtjöat  xaXiP  tw  tt  xoXiftov  mi3l  xmv  övfißeßfpw- 
TW  i)iiiv  fiixQi  vvv  ipectwofjq  ^fiiQag).  In  der  That  giebt 
sich  die  Vita  als  einen  Nachtrag  zur  Arehftologie.  Sie  beginnt  mit 
einem  anknüpfenden  di  {i/ioi  6k  yivoq  köxiviifw  ao^/uoy)  und  sddiesst 
mit  den  Worten:  oold*  axo6B6a>iuaq^xQaTiaTe  avÖQ6iv*Exaq>Qi6ixB, 
X^V  xaaav  rr/g  dQX^tnXoyhc  draynaff  /jv.  Lt)  tov  .7ao6vToc  htavB'tt 
xarajravco  xbv  Xoyov.  Auch  in  der  handschriftlichen  T»  berlieferung 
hat  die  Vita  stets  den  Schluss  der  Archäologie  gebildet.  Eusehina 
illüst.  rrri,  HI,  10,  8  f.)  citirt  eine  Stelle  aus  der  Vita  mit  der  Be- 
merkung, die  Worte  stünden  Lrr'  avTOv  tf/g  aQXctioÄoyia-  tov  ri'P.ovc. 
und  in  allen  erhaltenen  Handsciiriften  (mit  einer  t  inzigen  Ausnahme! 
ist  die  Vita  mit  der  Archäologie  verbunden  (s.  Niese's  Ausgabe 
/.  I,  Prokgom.  p.  V  sq.).  Trotzdem  wurde  man  sehr  irren,  wenn 
man  die  Vita  für  die  Ausführung  des  am  Schlüsse  der  ArchäoU)gie 
augedeuteten  Vorhabens  hielte.  Damals  hatte  Josephus  im  Sinne, 
die  jüdische  Geschichte  bis  zur  Gegeuwai*t  fortzusetzen.  Die 
VUa  ist  aber  nidits  weniger  als  dieses.  Sie  ist  augenscheinlich  ver- 
anlasst durch  die  Darstellnng  des  jttdischen  Krieges  von  Seite  des 
Justus  Ton  Tiberias  (s.  Aber  diesen  oben  S.  58 £).  Derselbe  hatte 
darin  den  Josephns  als  den  eigentlichen  Organisator  des  An&tandes 
in  Galiläa  dargestellt  Das  war  dem  Josephus  bei  seiner  späteren 
Stellung  in  R(nn  höchst  unbequem.  Und  so  schreibt  er  nun  eine 
Gegenschrift,  in  welclier  er  alle  Schuld  auf  Justus  abwälzt  und  sich 
selbst  als  Römerfreund  hinstellt.  Der  Versuch  ist  kläglich  schwach; 
denn  Josephus  kann  nicht  umhin,  selbst  Tliatsachen  zu  erwähnen, 
welche  das  Gegeutheii  beweisen.  Mit  dieser  erregten  äelbstver- 


riqwn  itnr  /c<*  iraites  publics  chex  ks  ürecs  et  ciiex  /es  liumuins,  ru/uv.  td.  I'uns 
ISUitö,  p.  163  »qq.  Gntschmid  (Kleine  Schriften  IV,  351  £)  erklärt  sie  geradezu 
für  ^e  werthvollBton  Urkunüt'ti,  welche  Bchriftstidleriach  au»  dem  Attcrlhuin 

auf  uns  gekommen  sind".  I^eidiT  siiid  sie  in  j«chr  Kriileelitcm  Zuslamli'  iiltor- 
licfVrt.  OlTeiibur  iwt  nclion  (!t»r  Saiuinluiig  mit  ;xruss«T  N:u  lil:'i---i'j^kt  it  vitr- 
luhreu  wonleii.   Zuweilen  sind  es  nur  l-ragmenie,  die  Jit.Tpliiif»  luiilljeill. 
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tliei(lip:inip:  verbindet  Joscplius  am  Anf;m<^  und  am  Srliluss  ein  paar 
bio<jfrapliisc]ie  Noti/cn.  lunl  verötlVntliclit  nun  das  (i.iiizc  als  einen 
Anlirinir  zur  ArciiäoluLM»'.  Der  Iriiln're  Plan  ist  also  aufjje- 
jif«'brii,  und  .III  dt'^scu  Stelle  tritt  etwas  *j:an/  anderes. 
Trotz  di's  ankniii>tt'nd<'n  ()/  muss  dab<  r  dif  l'ita  erst  län- 
jjfere  Zeit  narli  (i«'r  A le liäulogie  ireschriebeii  sein.  Nun 
setzt  die  Väa  den  Tod  Agrippa's  11  beieits  voraus  {lila  ti.')). 
Agrippa  starb  aber  nach  Photma  eod,  33  im  dritten  Jahre  Trajun  s, 
lüO  n.  Chr.  (m.  oben  S.  61).  Wenn  hiernach  die  Abfassung  der 
nui  ertrt.  nach  100  n.  (*hr.  ang^esetzt  werden  kann»  so  steht  dies 
also  in  yollkonintenem  Kinklanj^  mit  dem  Übrigen  That;be8tandf 
und  es  liegt  kein  (jrnnd  vor,  die  Richtigkeit  der  Angabe  des 
PliotiuK  zu  bezweifeln  oder  sie  durch  Umdeutung  zn  beseitigen, 
weil  die  Vila  unmittelbar  nach  der  Archäologie  geschrieben  sein 
mfisse^^). 

2'Vi  Die  |{iflitii.'V«  il  <l<  r  Aii<.':ib<*  i-t  viclfMch  In-zwi'ifclt  wonlrn,  7,.  IV  «lun-h 
l*r;itiii,  iMoriiitHst  lir.  t'iir  (  m'>.i  h.  uml  \Vi>--i'iiM'li.  <l«>«  .TuiU  ntli.  1S7I,  8. 'J(l— ÜS. 
Killt'  Liuii«;uluiig  vtTHUclit  Cirätz  (Moiiatf^selir.  tür  Gi'>t  li.  uii«l  Wir>seii8i-h.  de8 
Jndenth.  1877.  &  337  fll,  ebenno  OcBch.  der  Jaden  Bd.  III,  4.  Aufl.  8.  565), 
in  der  Weise,  djuw  er  die  Worte  xt  'in-xü  61  Iku  t^rtp  Tgaiat  oi  nicht  auf 
Agrippn,  >'oriilprn  auf  .Tuntus  von  Tib<'riit«  bezieht,  was  nat  li  tleni  Zii^.iniinen- 
liunir  r:in/  niiiiM'uMh  li  ist.  Auch  Nies»'  .Josr/iht  oji/i.  f.  \,  l'roirff.  p.\ ,  His(ori'-i In* 
Zi-itM'lirili  liil.  7(J,  22(1  t.),  .Sciilutter  (Texte  und  Untensuehungen  von 
Oebhardt  und  Harnack  XII,  1, 1804,  S.  4()-^4),  Gutechmid  (Kleine  Sc-hriften 
IV,  354  f.),  WiK  liHinuth  (Einl.  \n  das  Smdium  (Ut  alt« h  (n's«  liiehte  8.  44S) 
tifhiiieii  an,  tl.i-^-  tlie  Vita  uninittelhar  na<  Ii  di-r  Archäologie,  aI--o  (Kitll  n,  Chr., 
gesriiriehen  sei.  Sc  h  I  a  t  te  r  und  Niese  berufen  si<li  /um  Jlrwrisc  desst-n. 
dan»  Agrippa  II  damals  bereit-n  todt  war,  auch  aul  Auit,  XVii,  2,  Aus 
dieMor  Stolle  folgt  aber  nicht,  dass  Agrippa  damals  todt  war,  sondern  nur, 
da.ss  er  niclit  nielir  die  Herrschaft  über  Hatanäa  hatte  (wie  ich  bereits  in  der 
1.  Aull,  dirst  -  r.iirhcs  1S71  S.  ,'{21  bi'iuerkl  iial)e;  die  Stell«*  ist  alsn  nicht, 
wie  NicM  iiiiint,  liislicr  iiber'^chen  wurilcn).  (»utschniid,  der  anerkennt, 
diu*»  Agrippa  II  erst  !•*)  n.  Clir.  gestorben  ist,  hat  zu  der  eigeuartigen  Aus- 
kunft gegriffen,  ÜAH«  Agrippn  bei  AbfaHoang  der  Vita  in  Iminn  TerfiiÜen  war, 
al-o  für  Jo*.eplius  nicht  mehr  existirte.  Die»  widerstreitot  aber  schlechthin 
den  Worten  des  .lo^cphus  Vitn  '».').  .\  n d  er»- r s e i  t s  kann  an  der  späteren 
Abfassunir  der  wie  oben  i:ez(ij;l  worden  ist,  schon  wegen  der 

Hflilussw  ort  e  der  ArcJiäologie  nicht  gezweifelt  werdeu.  Für  die 
Kic'htigkeH  der  Aiignbe  dcH  PliotloM  fiber  da«  Todesjahr  des  Agrippa  gieht  e» 
aucli  noili  einen  positiven  Beweis  Syiicellu>  -t\/.{  da-  liteniri^rlic  \nf- 
trotvn  de-j  .Fii-tus  in  den  Anfiing  der  ü.  i'ierung  Trajan's,  doch  oline  Zweifel 
doHhalt).  Weil  -eine  (.'linuiik  bis  daliiu  L'eLMUgen  ist  's.  oben  S.  (11;  wenn  Ku- 
sebius  den  Justus  in  die  Zeil  Nerva's  setzt,  so  nun  lit  dies  für  unsere  Frage 
kfiiieu  erheblichen  UnterHchicd).  Die  Chronik  ging  aber  nach  PhotiuB  bis 
zum  Tode  Airrippn's.  .\l-o  hat  A;„'rippa  ]>is  in  tlen  Anfang  der  liegicrung 
Trajan'-  L'elelu.  .\u'  h  -eine  Miiir/cu  bewei-eti.  da-s  er  niindestenM  blH  XUni 
Jahre  lij  gelebt  hat.    Vgl.  überhaupt  ^  11»,  Anhang. 
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4)  „Geg"eii  Apion  oder  über  das  holie  Alter  des  jüdi- 
sclien  Volkes'',  2  Bücher.  Die  Scbril't  ist  nirlit  nur.  nicht  einmal 
vorzugsweise.  j?('p»'n  den  ( haiiiiiialiker  Apion  und  dessen  Verläuni- 
dung  des  jüdischen  Volkes,  sondern  überhaupt  gej^en  di*'  iiiHnt  herlei 
zum  Tlieil  recht  albernen  \'orurtheile  und  gehässigen  Aii;4rille  ge- 
richtet, unter  welchen  die  Juden  in  damaliger  Zeit  zu  leiden  hatten. 
Sie  ist  recht  eigentlich  eine  planvoll  angelegte,  gut  und  geschickt 
geschriebene  Apologie  des  Jndenthnms.  Besondern  Werth  vei^ 
leihen  ihr  die  zahlreichen  Auszüge  ans  Schriftstellern,  deren  Werke 
nns  verloren  sind,  lieber  die  von  Josephns  bekünipften  Autoren  s. 
Bd.  TU,  a  —  Der  Titel  „Gegen  Apion''  ist  sicher  nicht 

ursprünglich.  Porjihtfrius,  i)r  abslmeniia  IV,  Ii  citirt  das  Werk 
unt^r  dem  Tit<^l  jr(*oc  rovc  "f^/iXtjvag ,  die  ältesten  Kirchenväter 
{Orige$te8  contra  Ccls.  I,  10;  IV,  11.  Kn^ehius  Iiis  f.  red.  Iii.  9.  Froep» 
€oang.  cd.  Gaisford  VlU,  7,  21;  X,  6,  15)  unter  dem  Titel  jttxfi  ri/c 
xmv  *IoviSa(()v  d{>Xf(t6rrjT0c.  Beide  Titel  sind  vielleicht  gleich 
alt  und  gleichbt!rechtigt,  da  der  Nachweis  des  Alt^-rs  des  jüdiselien 
\  olkes  in  der  That  ein  Hau|itiMonient  in  der  Apologie  d<  sx'llit  n 
bildet.  Im  rod.  l'cire.snanus  der  Excerpte  des  ( 'onstantinus  i'or- 
phyrogcnnetus  de  virlutihus  (vgl.  oben  S.  521  tiiidet  sich  die  Ueber- 
schrifl  Jii:{ti  JtavTog  i]  xata  'KXki'ß'fov  (S.  W  olUnbcrg ,  lieernsnihir 
LXXVII  loci  ex  Flavi  Jostpfn  scriplis  excerpU  efc.,  Derol.  1871,  ;?.34), 

wohl  infolge  einer  Verwechseluug  mit  der  unten  zn  nennenden 
Schrift  jtufl  tov  xawoq.  Die  Ueberschrift  contra  Ajnunem  hat 
zuerst  Hieronymus  (qdat  70  ad  Magmm  oratonm  e.  3  »  oj^k  ed, 
VttUarri  I,  428,  dt  viris  iUuatr.  &  19,  adv.  Jovinian.  11,  14;  an  letzterer 
Stelle  schreibt  er  die  oben  dtirte  Stelle  des  Porphyrius  ab,  ersetzt 
aber  den  von  Porphyrius  l  gebotenen  Titel  durch  den  ihm  geläu- 
figen, s.  den  Wortlaut  Bd.  II,  S.  569)  *').  —  Da  Josephus  in  dem 
Werke  die  Archäologie  bereits  citirt  (I.  1  und  10),  so  ist  es  jeden- 
falls nach  dieser,  also  nach  dem  Jahre  93  n.  Chr.  geschrieben.  Es 
ist  wie  die  Archäologie  und  die  VUaf  dem  Epaphroditus  ge- 
widuif^t  (1,  1.  II,  41). 

Aus.^er  diesen  vier  Werken  wird  dem  Josefdius  von  manchen 
Kirchenvätern  auch  das  sogenannte  vierte  M  akkabäerbucii  oder 
die  JSi  lii  ilt  jTi:{)i  civTox(iaTO{K)^  /oyaifjov  zugesi  hrielx-n.  Die  Geistes- 
ri<-litiiiig  de^selben  ist  aUerdings  derjenigen  des  .loseplms  nalie  ver- 
wandt: jüdisch-pharisäisch  mit  etwas  griechisch-jdiihisophischem 
Anstrich.  Doch  darf  es  als  sicher  gelten,  da^s  Josephus  nicht  der 
Verfasser  ist  (s.  Bd.  III,  S.  393—397). 

21)  Vgl.  über  den  Titel  am'i;  n.  rii;iys-.  Tlic.nlii :i-los'  S<lirift  Ober 
Fröiinnigkeit  (IS««»)  S.  Ifil  f.  .1.  (i.  MülU  r,  Des  Fl.  JutscplatM  iSchrin  gt'gen 
deu  Apioii  b.  17.   ^iutse,  Jos.  upp.  t.  V  p.  IlL 
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Die  voll  riiotins  BiUivtlu'u  cod.  48  bt'Si>r<»cln*iiL'.  Sciirift  'iwov'jjtov 
Tov  JtavTOi  oder  lh{)l  xijj,  lov  Jiavzoc  cdtiaq  uder  IJi{)i  r^t,- 
Tov  jiainu^  ovülaq  (alle  drei  Titel  giebt  i^botius  als  bandschrift- 
lich  bezeugte  au)  ist  christlichen  Ursprungs  uud  gehörig  dem  Ver^ 
fasser  der  PkUoMt^^mena  an,  der  sie  PkUoa,  X,  32  als  seine  eigene 
citirt  (unter  dem  Titel  xsQi  tov  xamoq  üvaiag}.  Schon 
Photius  hat  dieses  Selbstcitat  und  den  christlichen  Charakter  der 
Schrift  bemerkt  Auch  erwähnt  er,  dass  die  Schrift»  da  sie  anonym 
war,  nicht  nur  dem  Joscphus,  sundern  auch  dem  Justin,  Irenaus 
und  dem  rOmischen  Presbyter  Cajujs  zugeschrieben  werde.  Er 
selbst  neigt  zu  letzterer  Annahme.  In  Wirklichkeit  ist  der  Ver- 
fasser höchst  wahrsclieiniich  Hippolytus,  unter  dessen  Werken 
(in  dem  Verzeichniss  dei-selben  auf  der  Hipi'olvtus-Statue)  auch  eine 
Schrift  jTtnl  .  TOV  jtavTOi;  genannt  wii-d.  S.  N  olkmai-,  llippolytus 
und  die  röiaisciieu  Zeitgenossen  (1855)  S.  2ft'.  (3<i  tt'.  —  Ausser  IMiotius 
citiien  die  Schrift  unter  dem  iSaineu  des  Jusephus  auch  Johannes 
Fhilopunus  (^iJc  ojn'jieio  mun'li  Iii,  Iii  cd.  IicuhanU  iiii)!,  in:  Scrqdurcs 
sarri  et  j/ro/ani  fu^c.  1),  J(»hannes  Damascenus  (Sacra  jfurall.,  ojtp.  ed. 
Le>juien  11,  789  sq.,  vollständiger  bei  Holl,  Fragmente  vomicänischer 
Kirchenväter  S.  137—143)  und  Johannes  Zonaras  {AtmaL  M,  4). 
Das  umfangreiche  Fragment,  welches  in  den  «Soers  paraUda  mit- 
getiieilt  wird,  i^st  auch  noch  in  anderen  Handschriften  erhalten  und 
wird  hier  ebenfalls  dem  Josephus  zugeschrieben. 

Ueber  die  Huidsdiiiftim  dieses  Fragmentes  s.  bes.  die  M itthdlnngen  von 
Achelis  bei  Harnack,  Geechiehte  der  altchriBtliehen  Ufcentar  I,  G22f. 
Gedruckt  bt  es  an  folgenden  Stelleu: 

1)  Nach  einer  bisher  nicht  identilicirten  Handschrift  von  David  ITosrhel 
in  Hciiu  r  Aufgabe  der  BiUiotheca  des  Photius  1001,  hiernach  von  Le  Moyne 

seiucu  \  'aria  ntuTu  I,  53  Ü";  er  vindicirt  es  bereite  dem  HippolytUBj,  lltig 
(im  Anhang  zn  seiner  Ausgabe  des  Josephus),  Havercauip  (in  seiner  Ausg. 
des  Josephus  II,  2,  145—147),  Fabricius  [Uippolyti  opp,  I,  220—222),  Gal- 
inn di  (Ih/'/iolh.  patr»  JI,  451—154),  Migne  {Paiml.  gr.  X,  795—802). 

2)  Nach  einem  nul.  Ihrocci'auHfi  in:  Lifirr  niijpr  Scaccarii  vrr  nmi 
WiUnhiii  Wurcrstrii  aiinaics  rrrum  Aiiijiicaruin  cum  jtrdrfatiiiiir  et  (ij>/innitrr 
l/uttfiae  llearnii,  etlüio  altera,  tut.  11,  London  1771,  p.  Ül>4— 4U5.  JSach 
derselben  Handsclirift  aueii  von  Wordsworth  Ilippulyttu  and  the  dmreh 
of  Rome^  1853,  im  Anhang),  finnsen  {Anakcla  Ante-Nicacna  I,  30B  402), 
Tjagard»'  ^  Ilijqxilijti  quac  frnnitiir,  isös,  p.  — 7;;).  —  j  >as  l'ragment  ist  in 
«Herein  ("imIck  nlH  r>rlirie)Hn :  '[u)ai]n7iov  ix  xov  köyov  toi  tJttytypafifih'ov 
xaiu  U/.äzwvoi;  7it(jl  r/J{  rot-  tiovtöj  uixiaq.  Es  ist  scheinbar  vollständiger 
als  das  von  Höschel  herausgegebene.  In  Walirheit  ist  hier  das  Fragment 
durch  einige  Stfictce  aus  Clemens  Alcxandriuus  erginst  (Over heck,  Quae»t» 
IIij>/>'>lt/t.  spnimni  isii4,  p.  Zahn,  Forschungen  zur  Gesch.  des  neutest. 
KanouH  III,  II.    llarnack  a.  a.  O). 

3)  Nach  citn^iMi  vatikanischen  IJandschrirtcn  liai  Pitra  Frachtstücke 
horausg<'geben  {Attalectu  suira  t.  11,  lbÖ4,  p.  2ü*J  .v/y.j. 
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■1)  Ui'lter  die  l'flxTlit'fV'ruiij^^  in  dtMi  S^irra  parallrla  des  Johanne^  I);im:i^- 
cenus  hat  erst  Holl  voU.ständigen  Aufscliluijß  gegeben  i^Fruguiente  vorui- 
cäniteher  Kirchenriler  nm  den  Saara  paroUday  herauag.  von  Holl»  188^ 
S.  137—143).  a)  an  einer  Stelle  wird  da»  Fra^^niietit  volIstäDdig  in  demaelben 
Umfang,  in  welchem  es  Höschel  und  seine  NaciiColger  beran«jL'(  irclicn  lialx  ri, 
niitjietheilt  unter  dein  Naiticti  de:*  Joseplius  i^lw0r]nnov  ix  xov  i.öyov  lov 
inty€Y(^ttfifiivov  xaiä  IlXdiwrog  negl  Tr/$  tov  navios  alilaq,  m  eine  lland- 
ttchrift,  Ümlich  zwei  andere);  b)  an  einer  anderen  Stelle  wird  ein  Btöck  des- 
selben  FtagnientCH  (Zeile  50—70  bei  Holl)  niilgetheilt  unter  dem  Namcu  des 
Irenaus;  c)  au  einer  dritten  Stelle  wird  dir  Fortsctzunfr  diese-^  Stückes 
iZeile  7(i — l(J<t  bei  Holl,  das  (Janze  hat  i;i7  Zeilen)  mitgetlieilt  unt-T  dem 
*  Namen  de»  Meletiu»  von  Autioehia.  Der  cod.  liuptjuculdinus  hat  alle  drei 
Stellen  (die  erste  aber  nur  bis  dahin,  wo  das  sweite  Stfick  beginnt),  andere 
Handsohrinen  bald  die  eine,  bald  die  andere.  Offenbar  haben  die  Sacra 
paraUela  in  ihrer  Frirestalt  da.«*  Ganze  nur  an  «Mti'T  Stelle  unter  dem  Namen 
des  Joseplius  ^'ewlx  ii;  <lie  Zertheihni«:  in  drei  Stücke  und  die  V'or«etzung 
der  irrigen  Lemmata  tii(frjvaiov  und  Me/.eTiov  siud  da»  Werk  späterer  Bear- 
beiter. Ich  zweifle  nicht,  dass  die  ganse  Ueberliefernng,  auch  in  den 
Hand><  lirifteu,  welche  das  Fragment  Separat  «.i  1  •  n  auf  die  Savra  parallcla 
zurückgeht,  bewiesen  wird  dies  namentlii  h  dadiireli,  dass  die  Stüi  ke  aus 
(■lemens  Alexandrinus,  wrlche  im  ctxUx  litirncriaKini  an  unser  Fragment 
angehängt  Hind,  in  zwei  Handschriiteu  der  Sacra  parallcla  (l'aris.  [vi,  ;>80 
und  JAwv.  fot.  78)  mit  demselben  snsammenstehen  (Holl,  Fragmente  Nr.  296, 
297,  187,  TgL  mit  Lagnrde  ö.  7.Ht.  Aueli  Zonaras  {AmaL  VI,  4)  hat  aus  den 
Sacra  jHira/fcIa  geschöpft.  NtirPhotiuÄUnd  JoliaunesPhiloponus  siud  selbständig. 

Vgl,  üherliaupt:  Ittig's  Prolcf/omcria  zu  Joseplius  s.  ßn.:  Fuhriciu.^,  Ih'blinlh. 
f/racc.  ed.  Harka  V,Ssq,  VII,  192;  dalUmdi,  Jiibliotli.  patr.  H  li-oUg.  p.  XLVH; 
lioulhf  fyliqmae  aacrae  ed.  2,  II,  157  sq.;  Bansen,  AtiaJeeta  Ante-Nieama  J, 
344  IT.;  GaspBxi,  Qaellen  aar  Geschichte  des  Tauisymbols  m.  395  ff.  Sahnen, 
Art.  Hip]K)lytus  in:  Smith  astd  Wace,  Dictioiian/  of  ehrutl.  bpxjr.  HI,  100. 
L  i ij Ut I oot ,  The  aji'^sfnfir  fafhrrf,  pnrf  I;  .V  (Vimnit  "f  h'-mic,  ruf.  II,  ls!t<>,  /». 
:iU5— vi97.  Hamack,  Geächidite  der  uUchriütl.  Literatur  1,  lbli3,  ä.üii^l'.  Holi.a.a.O. 

Am  Sclilusse  der  Arcliii<»logie  sagt  .loseplius,  er  habe  die  Ab- 
sicht zu  schreiben  xaxa  xaq  i]iitTi{tac  öo^a^  zätv  'Jovdaiwv  , 
rtCCa(>oi  ßißXotg  jtiQi  ß-sw  xal  r/jq  ovolaq  avtov  xeA  xe(>l  rmv 
voftmp,  6m  tl  %ax  ovrovg  xa  ^ilv  l^aarw  ^ftlp  xoutv  ra  de  xtxca- 
Xmai.  Er  meint  damit  wohl  nicht  verschiedene  Werke  (wie  von 
Manchen  die  Worte  verstanden  worden  sind),  sondern  nnr  ein  Werk, 
welches  fiber  Gottes  Wesen  nnd  Uber  den  vernünftigen 
Sinn  der  mosaischen  6e  setze  bandeln  sollte,  in  ähnlicher  Weise 
wie  etwa  Philo's  systeinatische  Darstellung  der  mosaischen  Gesetz» 
gebung  (vgl.  Bd.  lU,  S.  511—523).  Auch  in  den  ersten  Bücliern 
ilt'V  Aicliäologie  verweist  er  liiinfiji:  auf  dieses  Von  ilini  beabsiciitiute 
Werk.  \g].  unten  Bd.  III.  S.  41'.».  Kr  Nvullte  darin  u.  A.  die 
(»rimde  für  die  Heschneidiin-r  aiiirrlxn  {Aull.  1,  10,  und  die 
(iriinde,  weshalb  Moses  die  l  inen  'l  liitM-e  zu  e>-t  ii  ril;iiil)i  h;il)e, 
die  anderen  aber  nicht  [ArUl.  III,  11,  2).    \gl.  aueli  Ahil  prootm.  \. 
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1,  1.  1.  HI,  5,  6.  6,  6.  8,  10.  IV,  8,  4.  44.  Das  Werk  scheint  aber 
nicht  zur  Ausführung  gckoiumeu  zu  sein. 

Käthselhaftsind  manche  Verweisnngsformeln  in  der  Archäo- 
ht^h\  w<'lclie  darauf  zu  deuten  scheinen,  dass  .Tosephus  auch  ein 
W  erk  über  die  Geschiclite  der  Seleuciden  geschrieben  hat.  Kr 
b«MiH'ikt  näiiilicli  öfters,  dass  das  von  ihm  kurz  Erwähnte  aueh 
andt  isuu  1)»  liaiidelt  sei  —j.  Wo  dies  mit  der  passivischen  Formel 
xaS^oji:  xiu  tr  a?.Xoig  ötö/jXdfiai  «geschieht,  können  natürlich  Ge- 
schichtswerke  Anderer  gemeint  sein  (su  Aitll.  XI,  8,  1.  XII,  lü,  1. 
Xlil,  4,  8.  S,  4.  13,  4,  XIV,  6,  2.1, 'iinU.d  /in.  II,  l).  Nicht  selten  be-  . 
dient  sich  aber  Josephns  dabei  der  ersten  Person:  xa&cog  xal  Iv 
ttXhuq  öed^Zaxafiet^  (so  ÄnU.  VII,  15,  3.  XU,  5,  2.  XUI,  2,  1. 

2,  4.  4, 6.  5, 11.  10, 1.  10, 4.  12, 6.  13, 5).  Von  diesen  Citaten  lassen 
Bich  vier  als  Verweisungen  auf  andere  Abschnitte  der  uns  bekannten 
Werke  des  Josephns  begreifen.  ilnK.  VI1,15,3  —  BdL  Jud,  1,  2,  5. 
Ana.  XIII«  10,  1  —  XIII,  7,  1.  AnU,  XIII,  10,  A  ^  BeU,  M.  VII,  10 
und  AnU.  XIII,  3.  AnU.  XIII,  13, 5  «  HI,  10, 4.  Für  die  übrigen  aber 
sind  keine  derartigen  Parallelen  nacliweisbar.  Sie  beziehen  sich 
sämmtlich  auf  dieGet>chichte  desseleuddischen  Reiclies  von  Antiochns 
Epiphanes  bis  zum  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  ('hr.  {Antt. 
XII,  5.  2  Xlll,  2,  1.  2,  4.  4,  «.  5,  11.  12,  6).  Da  nun  nichts  davon 
bekannt  ist,  diiss  Joseplms  aucli  eine  Geschieht^'  der  Seleuciden 
geschrieben  hat,  so  nimmt  Destinon  (Die  (Quellen  <lrs  .ftisephusS. 
21 — 29)  an,  da.ss  alle  diese  VerweisunjJTsfonneln  schon  in  der  Quelle 
des  Josephns  gestanden  haben  und  von  ihm  unverändert  aufgenom- 
men worden  sind.  So  seltsam  diese  Annahme  auch  scheint,  so  ist 
sie  doch  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen.  Sie  ist 
nicht  ohne  Analogie  in  der  alten  Geschichtschreibnng.  Bei  Diodor 
kommt  mehrmals  ein  ^fttt^  vor,  das  nicht  ihm,  sondern  nur  seiner 
Quelle  angehören  kann*').  Bertthmt  ist  das  ?jfiti<;  in  der  Apostel- 
geschichte, das  sicher  von  dem  Verfasser  derselben  aus  seiner 
Quelle  aulj^nommen  ist  Zu  Gunsten  von  Destinon's  Auffassung  kann 
besonders  in  >ch  a  ngeführt  werden,  dass  einigemal  sowohl  in  der  Archäo- 
logie als  in  der  i'arallelstelle  des  Bellum  Judaicum  sich  derartige  Ver- 
weisungsformeln  finden,  obwohl  beide  Werke  unabhängig  von  ein- 
ander ans  der  gemeinsamen  Quelle  geschöpt  sind  |  {Atift.  XIV,  7,  3 
init,  «  BelL  Jwi,  I,  8,  8.  ii.  XXV,  7,  3  i,  8,  9.  Vgl 

22  Die  vnIlstäTMli<_"-ten  l'<'}»orsicIiU'ii  dieser  Slcllcn  geben:  Destinon, 
Die  Quellen  des  Flavius  Jo^eplius  Ö.  21— 2:^,  und  Drüner,  Untersuchungen 
Über  JoHephuH  S.  82— £l4.  Eiue  Berichtigung  zu  DcHtinou  a.  bei  Uugcr, 
Sitinugttbeirichte  der  Münchener  Akademie,  philo8.>philol.  und  biet.  Cl.  1897, 
8.  223. 

2U>  Wachümutb,  Einleitung  in  üas  Ötudiuni  der  alten  Geschichte  ä.dtk 
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Niese,  Hermes  XI,  469;  die  Gegenbemerkungen  von  Unger 
S.  233  fleheinen  mir  nieht  dnrcliflchlageud).  Andererseits  ist  an 
einigen  der  fraglichen  Stellen  der  unmittelbar  nachher  oder  vorher 
in  der  ersten  Person  sprechende  Schriftsteller  sicher  Josephus 
selbst  (so  Xn,  5t  2  nnd  XIU,  12,  6).  Auch  lauten  die  yerdftchti- 
g€n  Formeln  genan  so  wie  die  sicher  yon  Josephus  herrührenden 
(XUI,  10,  4  und  13,  5).  Es  hält  daher  schwer,  über  ein  non  Jiqnri 
hinansziikoninien.  Inunerhiii  dürfte  D<  stinons  Annaiime  sich  als 
die  wahrscheinlichste  empfehlen,  wobei  nur  an  Stelle  seines 
„Anonymus"  einfach  Nicohuis  Damascenus  oder  SU'abo  als  Quelle 
des  Josephus  zu  set/cen  sein  würde  -*). 

lieber  den  C  h  a  r  a  k  t  e  r  des  Josephus  nnd  seine  Glaubwürdig?- 
keit  als  Gescliiclitschrf^iher  sind  die  widerspr«M-hendst^n  Urtheilf 
jrefällt  worden.  In  der  allt^n  Zeit  und  im  Mittelalter  hat  man  ihn 
in  der  Regel  sehr  übers<-hätzt,  wie  denn  Hit'ronynnis  ihn  gar  den 
,,griHchischen  Livius"  nennt");  in  neurrtM- Zeit  ist  erdafür  um  so 
s<  hli]nmer  von  der  Kritik  mitgenommen  woidt^n.  Ks  gilt  auch 
hit  r.  (las  richtige  Maa,ss  zu  halten.  Seinen  Charakter  wird  Nie- 
mand in  Schutz  nehmen  wollen.  Eitelkeit  und  Selbstgefälligkeit 
sind  die  Grundzüge  seines  Wesens.  Und  wenn  er  auch  nieht  der 
ehrlose  Yaterlandsverrftther  war,  als  welchen  er  später  in  seiner 
Vüa  sich  selbst  geschildert  hat,  so  hat  er  doch  den  Uebergang 
zu  den  Bdmem  und  den  innigen  Anschluss  an  das  fiavische  Kaiser- 
hans mit  mehr  Gewandtheit  und  Gleichmuth  vollzogen,  als  es  einem 
um  den  Untergang  seines  Volkes  trauernden  Israeliten  geziemt 
hätte.  Auch  als  Schriftsteller  hat  er  seine  grossen  Schwächen. 
Aber  man  muss,  um  billig  zu  sein,  doch  sagen,  dass  gerade  das, 
worin  seine  Hauptschwäche  liegt,  ihm  schliesslich  nicht  zur  Un- 


24)  An  Beetinon  haben  sich  angeechlomen:  Otto,  Leipziger  Studien  snr 

cIjiH».  Philologie,  11.  Bd.  Supplomfiitlii  ff  8.  231  ff.  WacliHmutli,  Eiiil.  in 
ilas  Studium  der  alten  Ge.srh.  H.  4  f.  Biu  lilor,  Jurl-li  (,)<trtcrhj  I,'rri'n-\\, 
181)7» />.  318— 325.  —  Anders  cntecheideii  !*ith:  (iutsehniid,  Klei?ie  Srliriftcn 
IV,  372  f.  (hat  frflher  an  eine  8chrift  des  Jose[)liu»  über  die  70  Jalirworlien 
des  Daniel  gedacht;  hielt  es  aber  spater  <Br  möglich,  dass  Josephus  auf  eine 
Vorstudie  zur  Arehäologie  Tenreist).  —  Niese,  flist.  ZeitM-hr.  Hd.  7<i,  S. 
234—236  (hält  die  Verweisungen  „ledijrü' Ii  ITir  eint  PhrfiM  "  .  I  ti  finer, 
Uatersuchungen  über  Jo.«ephu.H  S.  70  '.M  dir  \'.  r\vt  isuiii:<'n  h.  zi-  ht  ii  >.u  )i 
auf  eine  Arbdt  des  Josephus,  die  nicht  publicin  wurden  ist,  sumU  rn  nur  aU 
Vorarbeit  iUr  die  Archiologie  gedient  hat).  —  Unger,  Sitzungsberichte  der 
Mflnchener  Aka<lf  mie,  philo». -philol.  und  histor.  Classe  1S'.)7,  S.  22.J  2M 
(JosephuM  hat  ein  W(>rk  über  die  Geschichte  von  Syrien,  nicht  nur  über  die 
der  Seleueiden  gesell  rieben). 

25)  Ejwst.  22  ad  Eustuchinm  c.  35  (</y/y>.  cd.   Vullatsi  1,  IL'O):  Jo,si'j)hu,i, 
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ehre  gereicht:  er  schreibt  zur  Verherrlichung  seines  Volkes. 
In  diesem  Interesse  wird  die  ftltere  Gesehichte  im  Glorienscheine 
dargestellt  Dasselbe  Interesse  hat  auch  die  Darstellung  der  spä- 
teren Zeit  beeinflusst  Die  Pharisäer  nnd  Saddncäer  sind  philo« 
sophische  Schulen,  welche  sich  mit  den  Problemen  der  Freiheit 
und  Unsterblichkeit  beschäftigt  haben.  Die  messianische  Hoffiiung, 
welche  um  der  politischen  Ansprüche  willen,  die  sich  daran 
hefteten,  die  tiefste  Triebfetler  znin  Aiifstniul  «jeg-en  Rom  war.  wird 
todtgeschwiep^en ,  denn  das  \  idk  soll  nicht  als  röiiierfeiudlich  er- 
sclieinen.  Nidit  da,s  \'olk  hat  den  Knep:  ^-'i^^u  die  l?ö?nor  fr(»wollt 
sondern  es  ist  nur  voti  eim'jren  Fanatikern  dazu  vertiiliit  ^v^rden. 
Nacli  allt'ii  dicken  l{irlitnnfi:en  liin  j^iebt  die  I  )arst<'niiii<r  d»  s  .loscphiis 
alh'rdinjrs  ein  si  liiefVs  Hild.  Im  übrigen  sind  seine  verschiedenen 
Werke  von  sein-  versdiiedenem  Wertlie.  Der  .,J üdische  K rief?" 
ist  oline  Frage  viel  sor^rffiltifrer  gearbeitet,  als  die  Archäologie. 
Kr  giebt  eine  ins  khinste  Detail  ^^hende  Darstellung  der  Kreig- 
nisse.  an  deren  Zu  verlässigkeit  zu  zweifeln  kein  Grund  vorliegt 
Die  langen  Beden,  welche  Josephus  seinen  Helden  in  den  Mund 
1^  sind  natürlich  freie  rhetorische  Leistungen;  und  mit  den 
ZaMen  wird  man  es  auch  nicht  zu  genau  nehmen  dUrfen.  Aber 
diese  Schwächen  theilt  Josephus  mit  vielen  alten  Oeschicht- 
schreibem;  und  sie  beeinträchtigen  nicht  die  Zuverlässigkeit  des 
Uebrigen.  Nur  was  er  fiber  die  Vorgänge  bei  seiner  Gefangen- 
nahme in  Jotapata  sagt  (R  J.  ITT,  S).  ist  von  diesem  günstigen 
Urtheile  auszunehmen.  —  Erheblich  anders  steht  es  mit  der  A  rchä  o- 
logie.  Sie  ist  vor  allem  viel  nachlässiger  gearbeit<!t.  als  der 
jüdische  Krieg,  namentlich  in  den  letzten  Bücliern,  weh  lien  man 
es  anmerkt,  dass  sie  in  der  Ki'niiidung  gt  schrieben  sind,  l'nd 
nicht  nur  nachlässig,  sondern  auch  mit  giosser  Freiheil  und  Will- 
kür sind  oft  die  (Quellen  benützt,  wenigstens  da,  wo  wir  es  con- 
troliren  können  (s.  z.  B.  Grimm,  Kxeget.  Jiandb.  zum  ersten  Makka- 
häerbuch  8.  XXVIll  f ),  woraus  sich  kein  günstiges  Vorurtheil 
für  das  Uebrige  ergielit.  Doch  finden  sich  auch  einzelne  Beweise 
kritischen  Verhaltens  gegenüber  den  Quellen  {AnU.  XIV,  1,  3. 
XVI,  7,  1.  XIX,  1,  10.  1,  14).  Natürlich  ist  der  Werth  in  den  ver- 
schiedenen Abschnitten  ein  sehr  verschiedener  je  nach  den  Quellen, 
welche  benützt  sind.  —  Die  schwächste  Leistung  ist  ohne  Zweifel 
die  Selbstbiographie,  ein  in  seltsamer  Verblendung  geschrie- 
bener Versuch,  die  Thatsachen  auf  den  Koi)f  zu  stellen  durch  den 
Nachweis,  dass  er,  wälirend  er  den  Aufstand  in  (Talil.i  i  zu  organi- 
siren  hatte,  es  eigentlich  mit  den  Rumern  gehalten  habe. 

In  «kr  cbribllichiri  Kirche  i?i  Jo.-'tphu.s  von  Aufang  an  flei»sig  gelesen 
worden,  da  »oine  Werke  eine  zwcvkinat>sige  Ucbeniuht  fiber  die  Cteachichte 
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deh  jüdiiichcn  Volkes  gaben.    Die  lesti  monia  veter  um  uIkt  Jowphuh  sin»! 

«asammeiifestellt  in  Hüvercamp's  Au8|^abe,  in  den  Vorbemerkungen  snm 

erstfii  Bande. 

Im  Abondlande  i>^t  er  «liircli  eine  1  .n t  c i  ti  i  <«•  he  üeherpct  zti  nf^  seiner 
ti.iniintlichcn  Wrrke  (mit  .VuMialinie  der  V'itn)  und  aiis>erde!n  durch  eine  freie 
lateinische  Bearbeitung  de»  Bell  um  JtuUiicum  verbreitet  worden.  Uel>er 
die  Entstehnng^eschicbte  dieser  Texte  liegen  folgende  Süssere  Zeugnisse  vor: 
]  ITieronymutf  epiat  71  ad  Lucinium  c.  (opp.  nl.  Vnlltrsi  I,  4.3t):  Pltrro 
JiKsr/ifii  Ithrns  rf  sanfUmitn  Papi'nr  et  P'i/i/ci/jif  rufttmiiid  fnlsits  ad  te  rumur 
jn  rt.nl{l  u  Vit'  c.fsc  Iraiishdd :  quin  nrt-  t,tii  rru  i  i"  >■  viriiim  esl,  tfinfas  res  cathm 
in  ulk-ram  Hnf/uam  cxprhmrc  venustate.  —  Hieraus  folgt  nicht  )iur,  diiss 
Hieronymus  keine  üebersetenng  des  Josephns  angefertigt  hat,  sondern  anch, 
dass  7M  seiner  Zeit  von  den  Werken  des  Josephns  oder  wenigHteti>;  einem 
Theil  d<T«<-U)(  n  norli  ki  ine  l'tl)er?'eiznng  frctrebon  hat;  denn  sonst  hätte  da« 
liedürfniss  nacli  einer  solchen  ja  gar  nicht  vor<relegen.  —  2)  Cn ssinihtrua 
[no,  nicht  Ca.«isiodoriiia,  ist  zu  schreiben,  ».  Moniumen,  Munum.  Germ.,  Auciorcs 
aniiqmtiimi  t,  XII],  De  nutihOkm  dw.  fit.  e.  \7  (opp,  ed.  OareHua  II,  520): 
rt  Jotqtlutgf  paene  seenndu$  Livku^  in  lif»  is  ridiquüaittm  Jttdoiearum  hte 
q)iC7n  pntcr  Hirrotiiputts  .trrfhfins  ad  Lucinimt  Bin  tiruni  jirnpfrr  ntafftii- 
tudiyicHi  pro/ixi  ttperia  a  se  jicrlnlirt  mm  pntiiUsr  transfcrri.  llnnr  tarnen  nh 
amicis  nustris,  qwmiam  est  »iildUis  nimU  et  multiplex,  muyno  laJ/ore  in  lihris 
rifrinH  duobu»  {ji&ttiL  20  I  Bflcher  Alterth.  nnd  2  BOclier  gegen  Apion)  rmverti 
feHviUH  in  LaHnum.  Qin  etiam  et  alios  sepiet»  lihna  eaptiritniis  .THflnirae 
mirnhtli  nttf,rr  cotfsf^ripsit,  qwfruni  fnifis/ofiout  tri  nlil  Ifi'  nnnfmu.  idii  Ainhrosiu, 
aiii  dcputaut  L'nfino;  qnne  dum  tiilUms  aarriht/iir,  nnintnn  diffinnin  rximiae 
merita  detlaratüur.  —  Hiernach  darf  als  uicher  angenouinien  werden,  daH.«*  die 
una  erhaltene  lateinische  üebersetanng  der  Alterthflmer  und  der 
ßficher  gegen  Apion  auf  Veranlassung  des  Cassiodorus,  also  im 
Hec]i~t('T>  .T  ah  fluni  d  ert  nach  Cliri-fo.  angefertiirt  worden  ist.  Ganz 
unmotivirt  ist  e»  abi-r  (wie  seit  Beniarti  vicKaeh  gt  -ehelicn  int',  diese  Ueber- 
setzuug  einem  gewiHseo  Epiphanius  zu/u.sclueiben,  lediglich  deshalb,  weil  Cas- 
siodoms  swd  8ltse  spater  sagt*,  dass  er  durdb  diesen  die  histcria  triportita 
habe  iK'arbeiten  lassen.  —  UngC'wi>-^  i-t.  ob  die  H»  nu  rkungen  des  Cassiodoni» 
in  Bi  tri  fT  des  Rlhnti  Judaicum  sich  auf  die  lateiuisi  he  l'eberset  zung  be- 
ziehen, welche  man  dem  Rufin  zuzu>»eli reiben  ptlegt  (s<*  versteht  sie  z,  B.  Niene, 
Jus,  opp.  VI,  />.  XX  5),  oder  auf  die  freie  lateiniH<he  Bearbeitung, 
welche  in  den  Ausgaben  den  Namen  des  Hegosippns  tragt  (so  e.  B.  Vogel, 
De  Tlef/csippo  p,  3^.  Die  Bezeichnung  der  Arbeit  alfi  einer  tnmshil !><  lä-st 
beide  Deutuntreu  zu.  Denn  auch  die  freie  Bearbeitung  ist  als  eine  UeVu-r- 
HCtzung  angesi  ht  ii 'worden  (vgl.  die  Unterschrift  im  <<>d.  Ambn/siamts :  Am- 
brosius epi  de  grcgo  tratistulii  in  lutinum).  Für  die  Beziehung  auf  llegesipp 
spricht  aber,  was  OMsSodor  fiber  den  Stil  sagt  Denn  wenn  auch  Rufin  in 
gutem  Latein  geschrieben  ist,  so  la**sen  sieh  <lirt{-,>iis  rxiiiiim  nu  rita  doch  nur 
der  in  SalluHtVcheni  SriN-  'j-'^-i  iiricbciicn  Arbeit  n<  L''''^i|»p'''  n:i'  !irrilnncn.  Ist 
letztere  gemeint,  so  würde  aus  den  Worten  Cassiodor"«  zweierlei  l')ti:.  ti:  1)  dass 
diese  Arbeit  anonym  war,  denn  Ca.ssiodoru»  kennt  ntir  Vermuthungen  in  Be» 
treflr  des  VerfkssenT;  2)  dass  die  wörtliche  Uehorsetzung  zur  Zeit  des  Gassio- 
dorne  noch  gar  nicht  existirt  hat;  denn  sonst  hätte  er  nii'ht  von  dicHcr  uchweigen 
tind  nnr  die  freie  Bearbeitung  crwälinen  k">iin<'n.  da  er  «lucli  snp'n  will,  «la»^- 
für  Uebertragting  des  Ikll.  .lud.  in's  Lateinische  ben  iis  l-^i  sorgt  sei.  \'\\\  die 
Frage  mit  Sicherheit  eutbcheideu  zu  kuuuen,  müsste  untersucht  werden,  ob  die 
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älteren  Isteiniiteben  SchriflKtcIler  bis  zum  neunten  Jahrhundert  (aus  welchem 

«lir  älii'sten  HHiiil^i  lirirtrti  i\v<  sog  Kiifiii  iK-rruiircn i  ilus  Im//.  .JihI.  in  «U-r 
F(»rin  des  Hftjr.  Ivurm  <Hl(  r  in  (l«'r  Ffinn  <l>  <  sog.  H<'Lrt'>*ip|»  hfiiüt/t'n.  Die  Hcr- 
knnft  der  \v<trtlifln'n  l't'lu'rHetziing  v(ni  Ituliii  ist  auf  jille  Fälle  unwalirsi  lu-in- 
licli,  du  in  dem  Katalog  der  lluiiu'c«clteu  UeherseUuugHarbciten  bei  Gmncuiius, 
De  virü  Ulwtr.  e.  17  {Hierou^i  upp.  ed,  Vaifarti  II,  978)  keine  Uebersetsnng 
des  Josephusi  erwähnt  wird. 

Die  fri'if  1  at  ei  n  i  sclio  Bea  r  Im- i  t  ti  n  ir  d  es /w///^ ./z,-»/»/ /r  tr;i'_'t  in 
den  Ausgallen  den  Namen  des  Fffcsipptis  oder  Uriff  sip/nts.  D;us  ist  sii  her 
nur  Corruption  huh  JoHephuH,  griuch.  Vwar/.TO^  'Iwotjniiog  iwamnog,  lat.  Josejnis 
Joteppus  Joripfuta  (dies  die  filteaten  Formen,  erat  »elt  dem  9.  Jahrb.  findet  sich 
in  den  ILindsrhriften  Jo.vf/)///«,  s,  Niesc'n  Auh^.  de»  Joseph us  /.  I  proletf.  p.V), 
Denn  in  den  ältesten  Anfühmnpen  wird  das  Werk  rinfaeh  unter  dem  Namen 
des  JosefdiuH  citirt,  so  bei  Eucherius  im  5.  Jahrh.  und  noch  bei  WidukinrI, 
dem  Gesebichtfsehreiber  der  SaciiHeu,  im  10.  Jahrhundert  (s.  Vogel,  De  llef/e- 
»ippo  p.  32—40,  Theol.  Litztg.  1881,  545).  Auch  in  den  SItesten  Handschriften, 

einem  Aiulrrnsütnus  sarc.  VII  VIII  und  einem  Ca« sei/an.  sarr.  VIII/IX,  wird 
in  den  r'ohimnen-L'ebersehriften  lediglieh  Joseppm  Jnsfp/nis  als  Verfasser 
genannt.  In  ciueni  rttil.  Xcnpol.  sitcc.  IX  lautet  die  Untersehrift  des  3  Bucliei*: 
expiicü  hislorinrtwt  iosepi  über  tertim,  incijtü  eiuadem  Uber  quartus  {NieM 
t.  VT  p.  XIX  not.).  Daneben  werden  allerdinga  auch  achon  Mhe  die  Namen 
des  Ambrosius  und  Hegesippus  genannt.  In  dem  etwas  jüngeren  ersten 
Theih'  d<'s  nxi.  Aiiil>r  >sininfs  (sacc  VI  IT  IX)  latitct  die  rnt«'r-.<  Iirift  dt  «  ersten 
Uuches:  .luaippl  [von  jüngerer  Pland  corrigirt  in  £;/a(ippi\  libtr  primus  cxpiirit, 
Incipit  secunduis,  |  Ainhrosiu«  epi  de  grtgo  transtulit  m  taUnum.  Ein  eod» 
Bernau,  saee.  IX  nennt  den  Hegeuppusi  ein  PataL'VaUenn.  $aee.  IX/X  den 
Ambrosius;  noch  jüngere  Ilandschriften  bald  den  einen,  bald  den  anderen 
(s.  überhaupt:  Kt-illersclieid,  Sitznngslter.  der  WieruT  Akad.  philos.-hist.  CI. 
Bd.  öü,  lbü7,  Ö.  441  f.  Bd.  Iii,  lb71,  Ö.  473—470.  Ca^tsar,  Observationen  p.  IV, 
VII.  Vbn^  De  Hei/atippo  p.  4—8.  Ders.,  Zoitschr.  für  die  Csterr.  GyranaH. 
1883,  8.  244.  Nteee,  JoeejM  opp.  I  p.  XXVTI  m^.).  Interessant  ist  eine  von 
Traub.  illlH  in  Museum,  Bd.  XXXIX,  ISSvi,  8.  477  f.)  mitgetbeilte  Stelle  in 
einem  iJrirtc  des  Spaniers  .Mvar  'neunte  s  .lahrh.),  worin  dies«>r  seinem  Gegner 
sagt:  scUu  quia  nihil  Hhi  ex  E^jasippi  jmsui  rrrbis,  sed  ex -losippi  vcslri  doef*>riSt 
dabei  aber  eine  Stelle  unseres  Hegesippus  meint!  Es  kennt  also  dieses  Weric 
nur  unter  dem  Namen  des  Josephus,  sein  G^er  aber  liereits  unter  dem  des 
Hegesippus.  —  Bei  diesem  Thitbestand  kann  yon  einer  sicheren  Bezeugung 
der  Autor>chal"t  ili  -  Anil>rosius  (für  weh-hc  bcsond«'rs  Reitli-rs«  hcid,  Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akad.  philos.-hist.  Cl.,  Bd.  ö(j,  1SII7,  Ö.  442,  eingetreten 
ist)  nicht  die  Bede  sein.  8ie  ist  eine  blosse  Vermothang,  auf  welclie  man 
gerathen  ist,  weil  auch  Ambrosios,  wie  Hieronymus  und  Rufinns,  ein  Hanpt> 
Vermittler  gricehisch-theologischer  Literatur  (ur  das  Abendland  war.  Aller« 
dings  «lammt  nun  das  W<  rk  aus  (h-r  Zeit  des  grossen  Mail;iti<lrr  Bischofn 
(zweite  Hälfte  des  vierten  Jahrhundert-sj,  aber  höchst  wahnscheinlich  uieht  von 
ihm,  wie  namentlich  durch  die  eingehenden  Untersuchangon  von  Vogel  (De 
Hetfesippo  1881,  vgl  das  Referat  in  der  Theol.  Literaturztg.  1881,  544  ff.)  dar- 
gelhau  worden  ist.  Klebs  setzt  <lie  Abfassung  um  .'{(tö  n.  Chr.  (Festsehrifl; 
für  Frie.Uänder  isir,,  S.  j  ;.;  l);is  Werk  i<t.  obwohl  die  Alten  es  als 

eine  IJeberselzung  dc.>  Josephus  angesehen  hul>eu,  tliatsäcldieh  eine  freie  Be- 
arbeitung desselben.  Der  Text  des  Josephus  ist  vielfoeli  gekOrzt,  zuweilen 
durch  Zuthaten  ergänzt  (die  umfangreichste  Einschaltung  ist  die  filier  Simon 
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Magna  in,  2;  -^onst  Kind  bcKondera  gRographincho  Bemerirangcii  hinsagiefOgt). 

Die  fiphpM  Büiher  de«  Joseplius  sind  in  fünf  znsammpnfrfzo'^fn. 
Im  Vorwort  erwähnt  der  Bearbeiter  riii  fnlhorcs  Werk  über  die  G(m  liii  htr 
der  jüdiächeu  Könige  nach  den  vier  KönigKbüchern.  Seinen  christlichcu 
8tondpnnkt  bringt  er  wiederholt  cur  CMtoDg  (II«  18.  V,  8.  3S.  U).  Jooepbiu 
wir«l  von  ihm  wie  ein  fremder  Autor  l  itiri  (1,1  §8.  II,  12,  an  letzterer  Stelle 
dreimal:  liti.  11,  18,  49  cd.  IVc/ier).  Er  fühlt  sieh  also  nicht  als  Uebernetzer, 
bondern  al»  Autor  (s.  be?.  Klcbs  a.  a.  O.)-  —  Die  erste  AuBgabe  erschien  zu 
I'aris  1510.  Seitdem  ist  das  Werk  oft  gedruckt  worden,  unter  anderem  auch 
bei  OaUandit  BOUotk.  pairum  t  VH  (unter  dem  Namen  des  Ambroeine)  and 
bei  Migne,  Patrol.  J.ai.  f.  XV.  IHb  beste  Ausgabe  ist:  TJcf/esippus  </tti  dintitr 
sire  Eijctijrpu^  >k  /»'i/o  Ju<ini'-"  opr  rodich  Casellani  rccof/nifus,  ni.  Weher, 
iipus  mr/rte  Weheri  ititcrnijtlKm  (thsolcit  Caetsar,  Marburg  IHA  (vorher  in  9 
Uuiversitätsprogrammen,  Marburg  1857— 18()3.  Die  Programm-Ausgabe  i»t  un- 
yolktindig,  indem  beim  UebeigMig  von  einem  Prognmm  mm  andern  jedes- 
mal ein  kleines  Stüfk  fehltl!).  —  En  Abdruck  de»  Wcl  .  rei  hen  Textes  findet 
sich  in  SancJi  ÄmbroKÜ  ctjtera  omnia  ed.  Baller ini  t.  W  {Mi'ihol.  18H3)  rnl. 
1—276.  —  S.  überhaupt:  Joh,  Fred.  Grunurii  Ohserratorion  in  mriptttribus 
tick»iasticU  MonobMos  {Daventria»Wi\\  eapp.  1,  C,  11,  IG,  21,  24.  —  Oudin, 
De  Bcript.  eeel.  I.  II  (1723)  ooL  l<]e6— 1031.  —  Fabrieiu»,  BibUath.  hU.  media» 
et  mfimaeaetati»t,m  (1735)  p.  S62-584.  —  Meu$el,  Bihlioth.  Iii\sf.  I,  2,  2S2^. 

—  yfaxorhhi s: ,  Di.'*!>ertotio  qtta  Effesip/ii  sirr  rm'r/s  F-i-Jusippi  de  exriiiio 
Uierosolymilnnit  historin  S.  Ambrosio  restüuäur  (verkürzt  bei  HaUniult,  BMioth. 
patr.  t.  Vn  proleg.  p.  XXVIII  sqq.).  —  CSsar's  AbliHiidluug  am  Schluss  der 
WebeFflchen  Ausgabe.  —  Teuf  fei,  Gesch.  der  lOm.  Liteiatar  (4.  Aufl.  1882) 
§  433.  —  Mayor,  BibUoffraphiral  Chic  fo  tat  in  lUeratiire  (1875)  p.  179. 

—  Fri'l.  ]''of/el,  *0fiOtoxtjx(q  SaUtistüinaf.  (in:  Arfa  seminnrii  philolruiiri 
Erlaiuj<  [,  1878).  —  Caesar^  Observationen  nonnuUae  de  Joaeplio  lalino 
qui  Ucgctii^pu»  roeari  solet  enmdando,  Marburgi  1878  {Ind,  leet.).  Frid. 
Vogel,  De  Bigeaippo  fu«  <f«e«fMr  Jot^«  iiUerpnie,  Erlang,  1881.  —  Dera. 
in:  Zcitsehr.  Ar  die  r)sterr.  Gymmw.  1SH3,  S.  241— 24Ö.  Ders.  in:  Romanische 
Forwhunpen  Bd.  I,  18S3,  S.  415—417.  —  Cäsar,  Anzeige  von  VogelV  Disser- 
Uiti(m  in:  Jahrbb.  lür  chuis.  Philol.  Bd.  125,  1882,  S.  Ö5— 75.  —  Könsch.  Die 
lexikaijMcheo  £igenthflnilichkdten  der  Latinitfit  des  sog.  Hcgesippun  (Ito- 
maniscbe  Foiachungen  Bd.  I,  1883,  a  256—321).  Oers.,  Ein  frflhes  Gitat  aus 
dem  lat  Hegesippns  (Zeitschr.  für  wi.>, nsoh.  Theol.  18^3,  S.23i»— 241).  Beide 
Auf-ätz«  wieder  nbgedr.  in:  Rönsi  h,  < 'nlh  rtanrn  pfiilohf/n,  1801.  p.  — RO 
und  2M  f.  —  Traube,  Zum  latein.  Josrjdms  iliheiu.  Museum  Bd.  XXXIX, 
18H4,  8.477(*>.  —  Lipsius,  Die  apokryphen  Apostelgeschichtoi  und  Apostel- 
legenden IL  Bd.,  1.  Hüfte  (1887)  S.  104—200.  { —  Barden hewer  in  Wetser 
und  W(«lte'H  Kirchenlex.  2.  Aufl.  V,  158")  f.  ~-  Ihm,  Shuiia  Ambrosiana 
(.lahrbb.  für  cImss.  Philol.  17.  finppü.d.  1.  Heft  iHSlIi  S.  Ol  (>8  (tritt  wieder 
für  die  Autorschaft  des  Ambrosius  eiu].  —  Kleb«,  Das  lateinische  Geschiehts- 
weric  Ober  den  jfidischen  Krieg  (Festschr.  zum  flin&igjährigeo  Doctoijubiläum 
Ludwig  FnedUhider  dargebracht  von  seinen  Behfilem  1805,  8.  210—241). 

Die  lateinische  Uebersetzung  der  Werke  des  Joseplius  «erschien 
zuerst  gedruckt  bei  .Tolmnn  Schüsslor  i»i  Augsburg  1470.  V«ui  d;i  bi«  znni 
Erscheinen  der  ersten  griechischen  Ausgabe  ist  sie  fast  unzähiigemal  gedruckt 
worden;  com  letztenmal  meines  Wissens  1617  (denn  die  lateinischen  üeber- 
setsungen,  w«l<^«  den  meisten  Ausgaben  des  griechischen  Textes  beigegeben 
sind,  sind  moderne  Arbeiten;  nur  die  in  ihren  AufSngen  steckengebliel>ene  Ans- 
Scliürer,  Qwchiohte  I.  %.  o.  4.  Aufl.  7 
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gäbe  von  Bernard  hat  den  Vet.  Lai.).    Die  beste  Aufgabe  des  Vet.  Lai.  ist 
(nach  Niese,  Joseph i  ojrp.  I  p.  LVIII,  vgl.  Qut«chiuid,  Kleine  Schriften  IV, 
380  f.)  die  Bji^elcr  vori  1524.    Die  späteren  sind  vielfach  naeh  dem  grieehif«  hen 
conrigirt.  Eine  aut  umfassender  Handschriften-BeDÜtzuDg  beruhende  kritische 
Ausgabe  bat  ent  in  neaester  Zeit  Boysen  begonnen  ale  vol.  XXXVII  des 
Wiener  Grrpits  srriplorum  tceietitutieorum  laHnr/ntnt.   Erschienen  ist  bisher 
nur  die  Ausgabe  der  Bücher  cmtm  Ajmmem,  die  besouders  nothwendig  war, 
weil  die  früheren  Drucke  derselben  einen  lückenhaften  Text  boten  [Flani 
Josejjhi  opera  cx  termUme  latina  antiqua  edidü  .  .  (ka^lm  Boysen^  pars  VI: 
De  Judaeorum  vehuiaU  ak»  eot^  Apicmm  Ubn      Wien  1896).  Nih^ws 
Aber  den  Charakter  der  alten  lateinischen  Uebersetsong  und  über  die  Ans» 
gaben  p.  in  ili-n  Prolegonieni»  von  Tttig  und  Havercamp  (II,  2,  57  ff.);  ferner 
bei  Foniaii  in  i,  UisUiria  iUrrann  Aquileinisitt,  1742,  p.  392—403  (cit.  von 
Fabrie,-IIarL  V,  22);  Fabricius,  BMi»tJ,.  graec.  ed.  Harle»  V,  22  f.,  27  fr.; 
FÜftf  BibHoth.  Jud,  II.  118  If.  Gntschmid,  Kleine  Bchriften  IV,  378-380. 
Niese^  Prolegomena  zn  den  einzelnen  Bänden  seiner  Ausgabe.  Boysen 
a.  n.  O.  —  Eine  durch  ihr  Alter  {met.  \'I'Vn)  und  ihr  Material  (Papyrus) 
nierkwürditre  Handschrift  der  lat.  Uebersetzung  von  Antt.  VI— X  (mit  Lücken) 
befindet  bich  auf  der  Ambroüiana  in  Mailand.  8.  über  diese:  Muratori,  Anliqui- 
kttea  äaUeos  III,  919  tq,;  Beifferseheid,  Sitanngsberichte  der  Wiener  Akademie, 
phil08.-hi8fc  Kl  Bd.  67  (1871),  8.  Ö10-r)r2.   Niese,  Joscphi  </iyp.  I  p.  XXVIIL 
Eine  syrische  Uebersetznng  von  Bell.  Jud.  Buch  VI  enthält  die  grosse 
Peschittho-Handschrift  der  AmbroHiana  in  Mailand  {B.  21  inj.),  und  zwar  als 
fiinftes  Makkabäerbucfa.  Den  Anfang  davon  hat  Ceriani  herausgegeben  io: 
Mömm,  toera  ei  pnf,  t.  V  üue.  2  (1871)  p.  181—193.  Der  voUatSndige  Test  ist 
enthalten  in  der  photolithographischen  Nachbildung  der  ganzen  Handschrift: 
Translatio  S>rra  Pescilto  Vdcris  Tbstamenti  ex  codice  Amhnmano  sec.  fere  VI 
pJiotulühographuc  edita  rttranfe  et  adtwtante  Antonio  Maria  Ceriani,  2  Bde. 
in  4  Thln.,  Mailand  1876—1883  (Theol.  Uteraturzeitnng  1884,  col.  27).  —  Vgl. 
Kottelc,  Das  sechste  Bnch  des  Bellum  Judaieumt  nach  der  von  Oeriani  photo- 
lithnirraphisch  edirten  Peschitta-Handsehrift  übersetzt  und  kritisch  bearl)eitct, 
Berlin  188»)  (meint,  dass  diese  syri-che  Uclier'-t'tzung  nicht  aus  dem  griechischen, 
sondern  aus  dem  aramäischen  Original  (ie^«  Josuphus  geflosaen  sei;  dagegen: 
Th.  N.  im  Lit  CentralbL  1886,  881-884).   Nieae,  Jot.  <9ip.  PoL  VI,  p.  XXI 

«9*  Lxn. 

üeber  die  unter  dem  Namen  des  Josippou  oder  Jo><eph  Sohn  Gorion's 
bekannte  freie  hebr&ische  Bearbeitung  des  Josephua  s.  unten  bei  der  rabbi- 
uiiichen  Literatur. 

lieber  die  Handschriften  des  griechischen  Textes  geben  die  Pfole- 
gomena  an  den  bisherigen  Aasgaben  nur  sehr  ongenfigende  Analcnnft.  Erst 

durch  Niese  i^t  da^  handschriftliche  Material  in  erschöpfender  Weise  durch- 
forscht worden.  Die  Prolegomena  zu  den  einzelnen  I^iinden  seiner  Ausgabe 
geben  «ianiber  reichhaltigen  Aulschluss.  Die  folgende  üebersicht  über  die 
wichtigsten  Handschriften  s&mmtlicher  Werke  ist  mir  von  Niese 
zum  Abdradc  an  dieser  Stelle  vor  Vollendung  seiner  Ausgabe  frenndliehBt 
flbevhissen  worden.  Ich  lasse  sie  hier  stehen,  da  sie  das  Nothwendigste  kura 
aas«mmenfa!>st. 

,J)ie  einzelnen  Werke  des  Josephus  sind  gesoudert  überliefert;  die  jüdischen 
Alterthflmer  aer&llen  wiederum  in  zwei  Hfilften,  deren  jede  ihre  besondere 
Ueberlieferung  hat" 

„Die  aahlieiehen  Handachzifteii  des  BUkm  Jntbrimm  zerfidlea  in  zwei 
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Hraptdanen.  Die  wichtigsteii  VerlTeter  der  evsten  Mnd  der  Pictntimu  gr.  1425^ 
Ambrogianus  D.  tntj^r.  50  iboide  ans  dem  elften  Jahrhundert),  und  V«r«  /«»»vs  383 
wan  dem  zwölften  Jahrhundert.  Die  zweite  Chisse  hat  drei  verschiedene  Typen. 
Als  Vertreter  des  einen  Typus  mag  der  \  'a4ican.  14.S,  der  Palatino -Vatic.  284 
nod  der  lApneauia  gemumt  werden;  dem  iweiten  gehört  der  Lattnni.  plul.  üQ 
eodl  19  an;  dem  dritten  der  CTr&wuw  «.  84;  eile  dieee Handaehriften,  die  nam- 
haftesten Exemplare  ihrer  Gattung,  i^ehftren  dem  elttt  n,  nur  der  JRi/o/im«- 
Vntir.  284  dem  zwölften  Jahrhundert  an.  Von  di-n  heich'n  (blassen  ist  die 
erstgenannte  die  bessere.  J^ebeu  den»  griechischen  Texte  kommt  dann  die  alte 
latdnltche,  vulgo  dem  Bofin  zagescbrtebene  und  j«  deoliille  vi^rcaasiodorlaehe 
UeberBetsmig  in  Betracht,  die  keiner  von  beiden  damen  anssehlieaslich  an> 
gehört,  tich  aber  in  vielen  Stüekeu  der  besseren  zugesellt.  Auch  die  noch 
ältere  Inteini.sche  B^^arbeitung  des  Ambrosius,  der  sog.  Hegesippusy  kommt  lUr 
Kritik  uii<i  Textgeschitht»'  in  Betracht." 

„Auch  (iic  llaudschnlieu  der  Bücher  I— X  der  Antifjuitäten  zerfallen  in 
jcwei  Clanen:  die  erste  bessere,  in  zwei  Exemplaren  erhaltene,  dem  ParUm. 

1421  und  BofUeiann»  mtseelL  gr,  18(J,  und  die  zweite,  welche  alle  fibrigen 

nand>-chrit"tcii  uinfas'it,  von  denen  der  Marrianns  r/r.  381,  Vinilot»m.  h4st,gr.2f 
IXtrisin.  1410  uiul  l.atiri'nf.  phil.  *!!•  forL  20  genannt  sein  m<»gen." 

».Weniger  au>-gc|)rägt  sind  die  Cla.ssenunterschiede  im  zwi-iten  Theile  der 
AltertliüuKT  \i\yxc\i  Xi— XX  uebst  Vita).  Die  ältesite  und  beste  int  der  PaUitino- 
VatioM.  n.  14,  Mee.  X,  in  welchem  leider  die  Bücher  XVm— XX  ausgefallen 
Ktnd,  wahrend  die  Vitn  noch  erhalten  ist.  Es  folgt  der  Aui/unsianiis  F.  128 
sftp.,  <iafr.  XT,  der  Lniiniil.  jiliit.  09  '^ml.  V\  .'"irr.  XV,  der  Lammt,  jihtl.  iW) 
r<Mi.  2n  und  der  lA  i'len.'^is  F.  13  [soll  hei--,  n  lü  •/.,  s,  Theol.  Litztg.  1S<.)2,  .^l.")| 
Letztere  beide  liaben  nur  die  Bücher  XI  -  XV.  In  diesen  Hundi»chrirteu 
sind  die  Urlntnden  in  Buch  XIV,  10  Tollstindig  erhalten.  Die  fibrigeo,  unter 
welchen  der  VcUimn.  147  Erwähnung  finden  mag,  haben  dieselben  gans  oder 
SUni  Theil  ausgelassen." 

„Für  die  I  chcrliclcruiii:  der  .\nüiiuit;iten  ist  dann  noch  eiru«  in  mehreren 
UaudMchrillcn  erluUiene  und  von  Zouaru.s  bcuülzlv  Epitumc  von  Bedeutung, 
die  etwa  im  neunten  oder  zehnten  Jahrhundert  angefertigt  sein  nuig.  8ie  gehört 
für  den  ersten  Theil  der  scfaleehteren  Classe  an,  und  nimmt  fDr  den  sweiten 
Theil  eine  Mitlelstellung  ein.  |I>er  Text  dieser  Epitonie  i.tt  jetzt  von  Niese 
herausgegeben:  Ffan'i  Jn<r/ihi  AntinuKniuvi  Jii'hn'nintm  F/iif'onri,  Ii.  .Y/r.sr, 
Murburg,  U  Uuiv.-l'rogramnie,  IbhT— Ibüli.  lieber  die  Bcnülziuig  der  Epitome 
durch  Zenaras  s.  ausser  Niese's  Prolt^omena  au  vol.  I und  III  audi  BQttner- 
Wobst  in:  OommenMümM  Fkdewtmiame  1890,  p.  126  sq.].  —  Auch  die 
Antiquitäten  «ind,  und  /.war  auf  Veranlassung  Ca}»siodnr'  ,  in^  Lateinische 
tibi  r-et/t  worden.  Der  dieser  Ueber-eiyinejr  zu  t^ninde  liegende  Text  war 
lur  tiie  erste  Häii'te  ein  Vertreter  der  schie i  hieren  (JliLs.-ic :  im  zweiteu  Theil 
berfihrt  sie  sidi  bald  mit  dieser  bald  mit  jener  Handschrift.  Die  Vita  ist 
weder  in  die  Epitome  noch  in  die  Ueborsetzung  mit  inbegriffen  worden." 

„Endlich  von  den  Bflchem  ttmtra  Apiottem  giebt  es  nur  eine  in  Betrnclit 

kouiiuende  griechische  Hand.sehrift,  Lnurrvtinuus  filuf.  (iO  rw/,  22,  ytn-c.  XI. 
Neben  dieser  hat  <lie  ebenfalls  eassiodorische  lateiidsche  Ueher-et/uirj.  die  iti 
allen  gedruckten  Exemplan  n  [ausser  fh  r  ninevten  Au-g.  viui  Bnysen]  liicken- 
liafi  ist,  eine  sehr  grosse  kritit<che  Bedeutung.  Neben  ihr  dann  besonders 
noch  die  AniUiningen  des  Eusebius,  die  fircilicb  nur  einzelne  Stucke  dieser 
wichtigen  Schrift  wiedergeben". 
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▲negaben  und  LiteiAtnr. 

IMe  «nte  Ausgabe  des  grieehiMilieii  Textes  der  Werke  des  JoMphiu  er- 
schien  bei  Frebenins  und  Eplscopiiie  ni  Basel  1544  (besorgt  durch  Arnold 

Peraxylu»  Arien).  —  Ihr  folgten  dio  Genfer  Ausgaben  von  V'Al  und  H>34.  — 
Diesen  wieder  »lio  mit  pelehrten  Prolc-romenis  verj^ehene  Aus^-^uhf«  von  Ittip 
(licipzig,  lÖ'Jl,  auf  dem  Titel  »leht  lälsclilieh  Coloniae).  —  Unvollendet  blieb 
die  auf  neuer  HanAichrifteaooUation  beruhende  und  mit  «bem  reidihaltigcn 
exegetischen  Apparat  versehene  Ausgabe  von  Bernard  (Auliquüatum  Jud. 
Hbri  qwituor  prioreif  et  prirs  tmif/na  quinti.  De  hello  Jwl.  lihrr  ytrimus  d  pan 
secnndi,  Ox'-iiln,  —  Einen  nach  I  Handhchrifteu  verl)issert<?n  Text  der 

säinuitlicheo  Werke  gab  erst  Hudson  (2  Bde.  Fol.,  Oxonü  1720).  —  Ein 
Rqpertorinm  alles  bis  dahin  Geleisteten,  auch  neue  OoUationen,  jedoch  keinen 
verbesserten  Text,  gab  Havercamp  (2  Bde.  Fol.,  Änuitclacdam%  lAtgä^-Bai^ 
J'llrajcrtl  lT2Gi.  —  An  ihn  schlössen  sieh  au  die  Handausgaben  von  Ober- 
thiir  (3  Hde.  M",  I.in-iar  1 7^2  — ITS''«)  und  Rieliti-r  (r,  Bdehen.  gr.  12«,  Ups. 
lÖ2(j — 1827).      Aul  (jirund  des  Havcrcaiup'scheu  Muleriale»  ist  der  Text  hier 
und  da  verbessert  bei  Diudorf  (2  Bde.  Lex.-8»,  Paris  1846—1847).  —  Diesem 
folgt  die  Handausgabe  von  Bekker  (6  Bdchen.  8*,  Lipsiae,  Ibubmr  1855— 1850  . 
—  In  keiner  dieser  Aui-jraben,  auch  nicht  bei  Hudson  und  Havereanip,  ist  der 
handschriftliche  Apparat  in  iruMiid  irt  nüjrender  Weise  herangezopeti.  Seit 
Havercamp  hat  überhaupt  keiner  der  genannten  Herau-sgeber  sich  wieder  uiu 
die  Handschriften  gekflnunert  Nur  i&r  das  Beüum  Judaicum  lieferte  Card* 
well  eine  achtun^swerthe  Separa^Ausgabe,  fUr  welche  wenigstens  ein  Theil 
dl  r  hr  'seren  Hanil^chriflon  vcffrlichcn  wurde  {Flarii  Joncphi  De  hello  Jwhwo 
lihri  acptein  cd.  Carducll,   2  Udf.  S*',    O.rnnii  1S371.  —  Eine  umfassende 
CoUation  aller  besseren  Handsciirilten  ist  erst  in  neueciter  Zeit  durch  Niese 
vorgenommen  worden.    Als  Resultat  seiner  Bemflhungen  liegt  jetzt  eine 
kritische  AusgalN   vi>r,  welche  durch  die  Reichhaltigkeit  des  mitgetheilteo 
Apparates  all'  -  lii-lirriri    weit  übertriffV.  wenn  auch  zu  bedauern  ist,  dass 
Nie><r  in  dl  I  t'onstituiruii^'  des  Textes  zuweilen  zu  einseitig  einer  Hand- 
sihriHeni  iasse  folgt  [Fluni  Josephi  uptra  tdidii  et  apparutu  critico  imtrttxit 
Beneäktu»  Niese,  6  Bde.  gr.  8<»,  Beniim  1887,  1885,  1892,  1890,  1889,  1884 
Idieser  G.  Bd.  in  Gemeinschaft  mit  Dest  i ii <> jii ;  dazu  als  7.  Bd.  ein  sorgflUtiger 
Index  18951  —  Ilierans  eine  Handausgabe  des  Text«»  ohne  kritischen  .\pparat: 
Flavü  Jn^rphi  ujuin  n  roi^pfin'f  Ii.  Siesr,  (j  Bde.  H^,  Rru/.  1SS8    1895.  —  Auf 
Grund  von  Niese'»  Apparat  giebt  eine  eigene  liecension;  Flaeii  Josephi  opcra 
omnia  reeoffwmt  Naber,  6  Bde.  8*,  Lipviae,  Teubner  1888—1896  (Ersats  für 
Bekker's  Au<:.Mbe].  —  Die  T7//7  erschien  in  einer  Separat-Atisgabe  von  Henke 
(Hraunscliweig  17'^j  .  —  8.  überli.  über  die  Ausgaben:  Fahricius,  Bihlioth.  Grnrr, 
id.  Harles  V,  31  ff.  Fdr.-it,  Dddtolh.  Jndnim  II,  117  f   dracssr,  Trvsnr  dr  h'nrs 
rares  el  precieux  t.  Hl  (1802)  p.  480-~4b4.    Gut«chmid,  Kleine  ÖchriiUiu  IV, 
380—382.  Niese,  Prolegomena  zu  Bd.  I,  V  und  VI  «einer  Ausgabe. 

Zur  Textkritik  und  Sprache:  Erutsli,  Oh^cmüiones  phiMogieo- 
rrilicae  in  Ari.-<fnphaiii.-<  md.is  et  Flnv.  dostphi  u/ili'/.  dud.  Lips.  1795,  — 
Jloliccrda,  Fniendatiotna/i  FUiviniuiritm  s])ecitiitn,  (inri/ic/ivmi  1847.  —  Ders., 
Observationes  criiiem  in  FUnH  dijucpht  AnUfpiüatum  Judaictirum  li//rum  XWll 
{Mmmosyne  1853,  p.  111—141).  —  Bekker,  Varianten  zum  Josephus  (ans 
einem  Berliner  ""/.  jinpt/r.,  Frairniente  von  Buch  1 1  —  19  der  Archäologie  ent- 
haltend), in  den  Monutsl.«  r.  der  Berliner  Akademie  S,  221  2'M).  — 
i^WestcrMunn),  Jikcerptorum  cx  biblioUnxac  Paulittac  Lipsivmis  libria  tnatm 
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teriptis  pars  aüera,  Lips.  1806  (Oollation  so  Bett.  Jud,  Baeh  V  an«  cod.  L^c). 

—  L.  Dindorf,  Ueber  Jo-rphos  und  dessen  Sprache  (Neue  Jahlbl».  fQr 
rhilol.  und  Pädag.  Bd.  9ü,  1809,  S.  821— S47).  —  Wollt  nherfj ,  HevemenUir 
LXXVII  loci  cx  Flaci  Josephi  scriptis  excerpti  qui  ex  eottteeUitieis  Cofislanlmi 
Augmti  Porpliyrogenäae  mgl  d^tt^s  *ti  tuaiUtQ  in  eodiee  Pnreaciano  exUmt, 
Berlin  1871.  <—  Naber ^  OtaenalHime»  erUieae  in  FTavium  Joatpkmn  (MnemotfnB 
XIII,  1885,  p.  203—284,  352-390).  —  Destinun,  De  Flatni  Josephi  hello 
Judaico  recensendo  ad  lienedirfum  Nii.^e  cpistiihi  critva,  Kiel,  Progr.  1889.  — 
C.  Raab,  De  FtaHi  Josephi  eloculiottc  quaestiomcs  crüicae  ei  observationes 
grammaHeae^  Erkmgoä  Diu*  188(K  —  Brh,  Jahn,  Obtervaiionea  eriUeae  in 
Flarii  Josephi  anÜ^uäaiibtu  Judaieia,  Erhtnga»  Dias.  1891  [so  Bocb  I — U]. 
IVilh.  Schmidt,  De  Flnvii  Josephi  ehicittiotie  obscrvatioues  criticae  (Jahrbb. 
für  darsH.  Piniol.  XX.  Suppllul.  18,93,  Ö.  345—550).  —  Herwerden,  Contmen- 
tatiuites  Flaviume  {Mnemosyne  XXI,  1883,  S.  225— 2ti3).  —  Enthocen,  Ad 
Flami  Jooephi  anHquOateo  Judaieao  (Ibttmooyne  XXII,  1604»  B.  15— — 
Krenkel,  Josephns  und  Lacaa,  der  Bchriflstellerisciie  Einflius  des  jfidiiehen 
(Je?*t'liU-ht8chreiber8  auf  den  christü«  hen,  I8(i4  hierin  be».  S.  283—336:  Jo- 
sepbus'  Einfluss  auf  Lucas'  Sprail\e).  —  Drüuer,  üntersucliun'/cn  über 
JosephuH,  I89t>  ^hierin:       1—34:  JoäepliU8  aiü  Nacli&huier  des  Tiiukydidet») 

—  Liexenborff,  Studia  Ftooiana,  ObgereaUone»  erUioae  in  Fla»i  Joaepki  AnU' 
qmtatoo  Judaiea»,  Sehiedam  1899  (hauptsächlich  zu  den  zehn  ernten  BQehern, 
s,  die  Am.  von  Wcndland,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1900,  Nr.  9). 

Uebersetzun^ron.    Ueber  die  alten  Ucbersetzungen  8.  oben  S.U.')  II'. — 
Neuere  lateiniiüche  Ucbersetzungen  sind  entiialteu  in  deu  Auugabeu  vou 
Hndson,  Havercamp,  Obeithfir  und  DindorC  —  läne  dentsche  Ueber- 
setzung  exMhieii  bereits  vor  der  ersten  griechischen  AnHgube  nach  dem 
Lateinischen  von  Caspar  Hedio,  Strassburg  1531;  dann  von  demselben  nach 
ilt-m  Griechischen  revidirt.  .Strassburg  15G1.    Ueber  ander«'  dcut.sclio  Ucber- 
seuuugeu  aus  dem  Itj. — 18.  Jahrhundert  s.  Fubricius,  Bibliolh.  Oraec.  eä, 
Harles  V,  31,  38,  48;  FUrot,  BiUioth,  Jud,  U,  121—123.  Es  seien  hier  nar 
noch  genannt  die  Uebersetznngen  der  simmtlichen  Werke  von:  Ott  (zuerst 
in  ft  Oct.ivbänden  Zürich  1735,  dann  etwas  vermehrt  in  1  Folinband  Züricli 
171^'.  Cotta  ^Tübingen  173ü),  Dcnimc  (Joscphus'  Werke,  üImt-.  von  |  Cotta 
nnd  Gf rurer;  das  Ganze  von  «cueiu  nach  dem  Griechischen  bearbciiet  etc.  et*\ 
dnreh  G.  B.  Demrae,  7.  Aufl.  Philadelphia  186S->I8eS^  Schafer  nnd  Koradi); 
die üebersctzungen  der  Alterthfimer  von  K.  Martin  (2 Bde.,  Köln  ls.')2— lb">3, 
2.  Aufl.  von  Kaulen  1&S3,  3.  Aufl.  IS'i'J),  von  Clr  mentz  i2  Bde.,  Halle  llXiO). 
des  11.  und  12.  Buches  der  Altf-rthfimer  von  llorschetzky  (Prag  ISL'tii,  des 
13.  Buches  der  Allerthüuier  vou  Horschetzky  (Gross-Kauläa  1843);  des 
jadischen  Krieges  von  Friese  (mit  Vorrede  von  Oberthflr,  2  Thle.,  Altona 
]804_]805),  m  Gfrdrer  (2  Thle.,  Stuttgart  1836),  von  Paret  (6  Bdchen., 
?*tuttg.  1R55)  und  von  Kohout  (Linz  19()1,  mit  sachlichen  Erlauteningcn); 
der  Selbstbiogruphic  von  Eckhardt  rlycipziir  17S2),  vou  Friese  (Altona  iNdi) 
und  von  M.  J.  in  der  Bibliothek  der  grit-ehisi  hen  und  romisciieu  Schriftsteller 
öber  Jndenthnm  nnd  Juden,  Bd.  2  (Leipzig  18ü7,  Oskar  Leiner);  der  Schrift 
gegen  Apion  von  Frankel  (Monatsschr.  filr  Gesell,  nnd  Wisseuscii.  des  Judcn- 
thnnifi  1.  Jahrg.  1S51  52,  mit  einigen  Kürzungen',  von  Paret    SfiittL'arf  1'^r»(i) 
und  von  M.  J.  in  der  Biblioth,  der  griech.  und  rinn.  Sehrittsielier  über  Juden- 
thum und  Juden,  Bd.  2  (1807).  —  UnU-r  den  Ueber.setzuiigeu  in  andere  mo- 
derne Sprachen  ist  besonders  gescIiStat  wegen  ihrer  Beigaben  <Ue  eiigÜMthc 
Uebersetsnng  der  Vita  und  des  jfldim^ien  Krii'ges  von  Trwitl  (The  Jewish 
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War  uf  Flaviiis  Josephtis,  a  new  Translasiou  />y  R.  Tra  ill,  editcd  by  ./.  Taylor, 
I^ondon  1862  und  öfterM).  Erwähnt  Hcicu  noch:  The  Works  of  Flavim  Jmephus, 
Whiston' 8  tramlaiion  r^vised  by  SUilleto,  '6  voU.  Lc/^M/o/t  (die  Kevision 
ist  mangelhaft,  b.  The  Aftadernji  1800^  Febr.  Nr.  928,  p,  Oeteorea 
roinplHes  de  Flarms  Josephe,  avec  une  notiee  biograjthif^iu  pur  Buchvn,  Paris 
]S!)4?  (Alidruck  der  alt« n  Uebersetzung  von  d'Anililly,  s.  lierlincr  pliilol 
Woehensi  hr.  1804,  715  f.).  Von  oint-r  neuen  französischon  Uiibernetzung,  wi'li  lu! 
unter  Theod.  Bei u ach 'h  Leitung  crttcheineu  soll,  liegt  der  erste  Band  vor: 
Omtn»  cmnplUi$  de  Flapiu$  Jotipke  traduäes  m  firanfoi»  sou»  lo  direcUon  de 
Thiodore  Reiuach,  t.  I,  Anttquites  JudmquM,  Uvres  I — V,  tradiiclion  de 
Julien  Weill,  Paris  19CK).  —  lieber  andere  UfherHetziingeii  in'»  Englische, 
Französische,  ItuIieniMche  etc.  8.  FabriciuSf  JMbL  Gr.  ed.  hariea  Y,  30fil; 
Fürst,  Bibl.  Jud.  II,  123—127. 

Allgemeine  Literator  ttber  Josephna  (die  Sltere  b.  bei  Fabrieiut^ 
Harles,  Büd.  Gr.  V,49— 5«;  Fürst.  Bibl.  Jud.  II,  127—132).  —  Ger/i.  Job.  loaaiut. 
De  histftricis  Oracci.<    r./.  1.  Ili24)  II,  8,  ed.  Westerm.  laSS       J.IS— 243.  — 
Havercamp'ß  Ausgabe  II,  2,  S.  57  fl".  —  Cd  liier,  Hisloue  g&mrak  des 
auteurs  sacres  et  eccUsüuliques  I,  Paris  1729,  p.  5'>2— 580.  —  Cave,  Scriptorum 
eeetaiasHeonim  kiatoria  Nteraria  I,  Oam.  1740.  p.  32—96.  —  Meuael,  BibUo- 
ämahistorira  I,  2  (1784)  p.  209-23G.  —  Oberthür  in:  Fahr ir ins,  Bihliothcca 
graeca  ed.  Ihtrles  t.  V,   1790,  p.  1 — M.  —  Jost,   Geschichte  der  Israeliten  II 
(1821)  Auhaug  ö.  55—73.  —  Schöll,  Ge.sch.  der  griech.  Literatur  II  (1830)  S. 
383-^3881  —  LBVitx,  Quaeatiamtm  Ftarianarum  spccimcn,  liegitm,  /V.  1835. 
Dera.,  De  FUmi  JoupM  fide  atque  aueUtritate,  KSnigaberg  1857.  —  Ho9vetl, 
Flavü  Joscphi  vita ;  quaiema  per  vitae  npportunitates  ad  conscriimndam  kistoriam 
atque  autiquitdit  ni  Hi  brnii-ani  liloiirns  fuif''  rtr.    Traj.  ad.  lih.  1835.  —  ChasleS, 
De  l'mUoriU  hislorique  de  Fluvius-Josipiu:.    Paris  18^11.  —  Egger,  Exatnen 
erwffjtie  des  hutoHme  anoiene  de  la  vie  et  du  regne  d' August»  (Paaris  1844)  p. 
189—209.  —  Bfthr,  Art.  Joeephns  in  Panly'a  Beal.-Enc.  der  daas.  Altertframa- 
wissensch.  II  (1840),  S.  242—244.  —  Creuzer,  Josephus  und  seine  griechischeo 
und  hellenistischen  Führer  (Tlieol.  Stud.  und  Krit.  1853,  S.  4.'»— 8<;).  Der«., 
Kückblick  auf  Josephu»  etc.  (ebeudaa.  S.  900—928).  —  l'aret,  Art.  Josepiius 
in  Hersog'a  Beal-Enc.  1.  Aufl.  Bd.  VII  (1857j  8.  24—29.  —  Beuaa,  Art  Jo- 
«ephna  in  Ersch  and  Oruber's  Encykl.  der  Wiasenach.  und  Kflnate,  II.  Section, 
31.  Tbl.  (185.'»)  8.  101    110.    Ders.,  Flnriu.s  Joseph,  in  der  Stra>*sburger  IiVrue 
de  Tbeobj</ie  1809,  p.  2.")3— .',11»     Der-;.,  Cl.  sch.  der  luil.  Schriaen  A.  T.'s  1881 
§  15.  —  Farrar,  Art.  Johcplius  in  KtUo'.s  Cyclo/Kiedia  oj  BMical  Literuture. 
—  Tsrwogt,  Het  leren  fßon  dm  joods^un  ges^ekdsdirijser  Fkiinus  Joseph us^ 
ülreeht  1863.  —  Banm garten,  Der  robiifteteUeriache  Chanürter  des  JoaepbuR 
(Jahrbb.  für  deutsche  Theol  1864,  8.616—0+8).  -  Hansratli,  Ueber  den 
jödisclien  (Jeschichtschreiber  und  Staatsmann  Fhiv.  .losephus  (Sybel's  Misfor. 
Zeitrtchr.  lid.  XII,  1804,  Ö.  285—314).  Der8„  Neutcstanientl.  ZeitgCHch.  2.  Aufl. 
lY,  56-74.  —  Ewald,  Ge«eh.  dea  YoUcea  laniel  3.  AnB.  VI,  700  ff.  YII, 
89—110.  —  Nicolai,  Griecb.  Literatnrgesch.,  neue  Bearb.  II,  2  (1877)  a 
r)53— 559.  -    lijierwald,  |  .T<is«'pluis  in  (lalilaa,  sein  Verhälfniss  zu  den  Par- 
(ei«'ii  insbesondere  zu  Justus  von  Tiberias  und  Agrippa  II,  Hreslau  1877.  — 
Jt'unaH,  Ia:s  ^rangile.'i  {IHll)  p.  131  .«77.  239  «f/f/.  —  Ederwheim,  Art.  .I<iHephu.s 
in:  Smäk  aud  Waee,  IHetitmary  >>[  rhristian  hvtgrapby  ml.  III,  1882,  p.  441— 
400.  —  Reich,  Zur  Geneaia  des  Talmud,  der  T&linud  und  die  Römer  (2.  Aufl. 
1S!»3,  S.  69-90).   -  «ntschmid,  Kleine  Schrifieii  IM.  IV.  1893,  S.  330-3-84 
(Über  Jusephus  im  Allgemeiaeu,  als  Einleitung  zur  Erklärung  der  i^üulier 
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gegen  Apion).  —  Knrach,  Ueber  den  Werth  de»  Josepliu«  als  Quelle  für  die 
xömiMcbe  Geschichte,  Thl.  1:  bis  zum  Tode  des  AugUHtus,  Leipziger  Dis».  li^ö. 

—  W&chsmuth,  Einleitang  in  ctof  Stodiam  der  alten  Geschichte,  18üö,  S. 
438-449.  —  Niese,  Der  jOdiadie  Historiker  Josepbos  (Historische  Zeitadur. 
Bd.  70, 189G,  S.  103-237).  —  VogolHtein  und  Rieger,  GeMhichtc  der  Juden 
in  Koni.  Bd.  I,  lB!t6,  S.  lUi-lOH.  —  Unger,  Zu  Jowplio«  [fuuf  Artikel  über 
Kinzelfnigen]  (SitzuugHbcrichte  der  Münchener  Akademie,  philos.-philol.  und 
histor.  Classe  1895,  8.  551-604.  1896,  8.  367-^7.  1897,  S.  189-244).  — 
Peter,  Die  getcliichtlidie  Litomtnr  Aber  die  rOmisclw  KsisenijBit  Bd.1, 1807, 
&  384-401. 

üeber  den  theol.  und  philos.  Standpunkt  des  Joseplras:  Brei' 

Schneider,  CapUa  t}ief)l'>fiia>'.  Judaenrum  dnrjwnfirnc  c  Flnrii  Josephi  scripiis 
rof/rrtn,  Viteh.  1812.  —  GfrÖrer.  Philo  II,  35t)-367.  —  Dähne,  Jüd.-alex. 
licligionsphilosophie  II,  240—245.  —  Lutterbeck,  Die  ueutestamentl.  Lehr- 
begrilfe  I,  1852,  S.  410—412.  —  Paret,  Ueber  den  Pfaarialismas  de«  Josepbos 
(TheoL  Stud.  und  Krit.  1856,  S.  809—844).  —  E.  Ger  lach,  Die  WelssagiiogeD 
dci*  A.  T.'s  in  den  Schriften  des  Fl.  Josophus  (18(>3)  S.  0 — 10.  —  Langen, 
I>er  theologincho  Standpunkt  des  FLivius  Jo^eplius  (Theol.  Quartalschr.  18G.\ 
b.  3 — 59).  —  l'ozuauMki,  üeber  die  religion8philo8ophi.Hchen  Anschauungen 
des  Flavins  Joeephus,  Breslau  1887.  —  Lewinsky,  [Beiträge  snr  KenntnlsM 
der  religionsphilosophischen  Anschauungen  des  Flavius  Josephus,  Breslau  1887. 

—  Bertholet,  Die  Stellung  der  Israeliton  und  der  Juden  an  d«i  Fremden, 
1896,  8.  291-294. 

Ueber  den  alttestamcntl.  Kanon,  welchen  Jose])!in><  voraussetzt  (bes. 
cniirn  Apioii.  I,  8j,  8.  die  Einleitungen  in*»  Alte  Testament  von  Eichhorn, 
Betholdt.  üävernic  k,  Keil,  De  Wette  -  Schräder,  Bleek-Welt- 
hausen  und  Anderen,  die  Abhandlungen  fiber  die  Gesdiicbto  des  alttoetamentl. 
Kanon'»  von  Movers  {Loci  quidam  historiae  canottis  Vet.  Ti st.  illustnUi  1S42). 
Welte  (Theol.  QuartalMlir.  1855),  Dillraann  (.T.nhrhb.  lür  «K-utsihe  Thcol. 
185«),  ötrack  (Art.  Kanon  des  A.  T.  in  Herzog»  lieal-Euc.  .3.  Aufl.  Bd.  IX, 
1901),  Schmiedel  (Art.  Kanon  in  Ersch  uud  Grubers  EncykL  Section  II,  Bd. 
32,  1882),  Buhl,  Wildeboer  und  Anderen  (s.  die  Literatur  unten  Bd.  II,  8. 

3<»5  f.),  femer:  Christ.  Fried*  Sehmid,  Enai ratio  srntentiac  Flor.  Jos.  de  ///>/• /.v 
r.  T.  Vitcb.  1777.  —  Treuenfels  in  Fün^t's  Literaturblatt  des  Orients,  Bd. 
X,  1849,  und  XI,  1850.  -  Reusa,  Soucelie  Jievue  1859,  p.  284—289.  —  Deren- 
bourg,  Hialoire  de  Ui  Palestine  p.  478— 48a 

Ueber  die  Benützung  des  hebriischen  Grnndteztes  und  der 
Septuaginta  (hebriisehe  Spracbkenntnisse);  Joh,  Qotti,  Oarpxot,  Oritiea 
aaamt  Lip».  1748,  p.  94&— 864.  —  Ernesti,  Exereüationum  ^ookmanm 

jrriina,  JAps.  1756.  Mit  «wei  cnroUariis  auch  in  dessen  Opu.fcc.  phtl.  rn'f. 
Lugd,  Bat.  177<5,  —  Michaelis,  tJriental.  und  exeget.  Bibliothek  V,  1773, 
Nr.  84;  VII,  1774,  Nr.  116.  —  Gesenius,  Qesch.  der  hebr.  Sprache  und 
Schrift  1815,  8.  80—88.  —  SpitiUr,  De  U9U  vertumi»  AhxanMna»  apud 
Josep/ttmiy  QoUitiff,  1779.  —  Scharfenherrj,  De  Josrphi  et  rersiotns  A/e.mtt- 
rlrtnae  romenm,  Lips.  1780.  —  Bloch,  Die  (Jtn  llcn  des  Flnvius  Josephus 
(1879),  8—22.  —  Siegfried,  Die  hebräischen  Worterkläruugeu  den  Jo- 
sephus (Stade's  Zeitschr.  fiir  die  alttestamentl.  Wissensch.  1883,  S.  32—52).  — 
A.  Mes,  Die  Bibel  des  Josephus,  untersncbt  für  Buch  V— VI!  der  Archäo- 
logie. Basel  1895.  —  Ein  Verzoi<  liniss  der  hebr.  Etyniologion  des  Jofiephus 
auch  in  VaUassi's  Ausgabe  des  Hieronymus  Iii,  745—752. 
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Ueber  die  15(  hundlung  der  biblischen  Geschichte  (Verhältniss 
cur  Haggada  und  Halucha,  freie  Umbildimg):  Zunz,  Die  gottesdienstlichen 
Vorträge  der  Juden  Ö.  120.  —  Anton  Theod«  Hartmann,  Die  enge  Ver- 
bindung des  A.  T/i  mit  dem  Neoen  (1831)  S.  464—614.  —  Burger,  Buui  mr 
l'usa/je  que  Fl.  Jos.  a  foii  des  livres  eanoniqttes  de  V  A.  T.  Straub.  183G.  — 
Ger  lach,  Die  Wei^sa^'ungou  dt«  A.  T.  in  den  Schriften  des  FL  Joh.  IBGS.  — 
D  a  sc  hak,  JosephuH  FlaviuH  und  die  Tradition,  Wien  I8t)4.  —  Plaut,  Flavius 
Joaephus  und  die  Bibel,  Berlin  1867.  —  Tachauer,  Das  Verhältnis  des 
Flav.  Joeepbot  snr  Bibel  und  wox  Tndition,  Erlangen  1671.  —  Bloch,  Die 
Quellen  des  FL  JosephoB  (1879)  S.  23— 53.  —  Edersheim,  Art.  Josephus  in: 
Smith  and  Wace,  Dictiortary  of  christ.  biogr.  III.  A\A — J57.  —  J&anke,  Welt- 
geschichte ilL  ThL,  I  2.  Abth.  (1883)  S.  12— 4L  —  Oluzki,  Flavius  Josephua 
nnd  die  Halacha,  1.  TU.  188&  Dera.,  Flavius  Joäcphus  und  die  Halacba, 
3,  ThL  (Magaxin  fflr  die  Wiaeensch.  de«  Jadenth.  XVI,  1680,  a  160^182). 
Ders.,  Der  judische  Sklave  nach  Josephus  und  der  Halacha  (ebendaa.  & 
73 — 83).  —  Grünbaum,  Die  Priestergesetze  bei  Flavius  Josephus,  18H7. 

Ueber  die  Chronologie  und  den  Kalender  de«  Josephus:  ßrinch, 
Oknmologiae  et  Mtloriae  1%,  JbMpMenmitfT^  Eafniae  1701  (aodii  in  HaTercamp's 
Joaephwi  n,  2»  287—804).  —  Öpanheim  in  Havensamp'a  Jos.  II.  2,  407  £  — 
Oarpxov,  Orüica  sacra  p,  964—957.  —  Junker,  Ueber  die  Chronologie  det« 
FlaviiiM  Josephus,  Conitz  1848.  —  Journal  of  Sacred  Lüerature  vol.  V,  185<J, 
p.  ÜO— 61.  —  Journal  o/  Üacred  JLüerature  and  Bildical  Jiecord  vol.  VII,  1858, 
p.  178-181.  —  11  Niebahr,  Qesch.  Amiizs  und  Babel's  (1857)  a  106—100, 
347— 36J.  —  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  II,  624  £  —  Preoss,  Die 
Zeitrechnung  der  Septuaginta  vor  dem  vierten  Jahre  Salomos,  Berlin  1800 
(angez.  von  GutschmitJ,  Lit.  Outralbl.  1861  =  Kleine  Schriften  II,  201).  — 
Auenen,  Ue  stammöoom  mn  den  numorelüichen  tekst  de»  0.  Testaments  {Ver- 
ßk^en  en  MeiMtmgen  der  AoniWU.  Ahmtmiii  tof»  Weleneeha^^pm,  Afdeäing 
UUerkmde,  Ikeed»  twks,  deel  III.  1873»  pi  280-330,  Ober  Josephns:  321  IT.). 
Deutsch  in:  Gesammelte  Abhandlungen  von  Kucnen,  1894,  S.  82—124 
Dazu  Bousset,  Zeitschr.  für  die  alttest.  Wissensch.  19C)0,  S.  13G- 147.  — 
Destinon,  Die  Chronologie  des  Josephuj^,  iuel  1880.  —  ächlatter,  Eupo< 
lemna  als  Ghronolog  und  seine  fiesiehuugcn  an  Joeepluia  und  Msnetiio  (Theol. 
Stnd.  und  Krit  1801,  a  633—703).  Ders.,  Zur  Topographie  und  Geschichte 
Palästinas  1893,  S.  360-3(57  (über  den  Kalender).  —  Niese,  Zur  Chronologie 
des  Josephus  [über  di  n  Kalender,  die  Kaiserjuhre  ntid  dir  Chronologie  der 
Uasmouäer]  (Hermes  XX Vlil,  1893,  S.  194—229).  —  Uuger,  Die  Tagdata  des 
Jcs^hos  (BitKaqgsberichte  der  Mflnchener  Akademie,  phUos.-philol.  nnd  histor. 
ClasM  1803,  Bd.  II,  8. 453— 402)^  —  Ungar,  Zn  Josephott,  Ut  DieBegierungs- 
jahre  der  niiikkrtbäischcn  Ffirntcn  (Sitzungsberichte  1890,  S.  357  iSSUi.  III: 
Kegierungsjahre  der  Kaiserzeit,  l.  Kaiserjahre,  2.  Furr*t«  njalire  (ebeudas.  Ö. 
383 — 397).  —  Ueber  die  Art,  wie  Josephus  die  Kniserjaltre  rechnet,  s.  ausser 
Niese  nnd  Unger  auch  Enaake,  Zeitaehr.  ffir  Inth.  TbeoL  1871,  a  224— 247, 
und  Wieseler,  ebendas.  1872,  a  55—63. 

Ueber  die  Quellen  der  aweiten  Hälfte  der  Archäologie:  Nuss- 
hnum,  Oh.strratimtes  in  Flavii  Josrphi  Antiquitnles  Lib.  XII,  —  Xlil,  14. 
UisaerL  iuawj.  1875  (vgL  Theol.  Litztg.  187ü  fir.  —  Bloch,  Die  Quellen 
des  Flavins  Josephus  in  seiner  Arehiologii^  Leipzig  1879  (vgl.  TiieoL  Utstg; 
1879,  Nr.  24).  —  Destinon,  Die  Quellen  des  Flavius  Josephus  in  der  Jfid. 
Arch.  Buch  XII— XVII  =  Jüd.  Krieg  Buch  1.  Kiel  ISSJ  ivgl.  The(.l.  Litztg. 
1882,  ist.  Vi j.  —  Schemauu,  Die  Quellen  des  Flavius  Josephus  in  der  jüdi- 
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schon  Archäologie  Buch  XVI II  XX  ==  roleaios  II,  cap.  Vll — XIV,  3.  Disbert. 
1087.  —  Otto,  Straihotns  laioQixiüv  vnofiyijfitixwv  jragiuctita  (Leipziger  Ötudien 
sur  Claas.  Plülol.  U.  Bd.,  öupplementiieft  IbbÜ)  Ö.  22Ö-244.  —  Willrich, 
Joden  and  Oriechen  vor  der  swkkabfischen  Brbebnng,  1895.  —  Drflner, 
Unterenchungen  über  Josephu^  Marburg,  Diss.  18%.  —  Büehler,  Les  soitrces 
de  Flatius  Jo.^iphe  danx  ses  atiti/pn'fis  XII,  5,  1 — XIII  (»oll  heissen:  XII,  ä 
XIII,  7j  {Jievue  des  äuäes  jutFOi  t.  XXXU,  IbÜü,  p.  179— lyti.  XXXIV,  18^7, 
p.  93).  Der».,  The  wounes  of  Jo$epkm  for  th»  hiatory  of  Syria  in  AtUi- 
fmtiu  XU,  3-XIlI,U  (JM*  Quarteri^  Bmm  IX,  1807,  p.  811-349). 

Ueber  die  mitgetheilten  Actenstfteke  (bes.  ans  der  Zeit  de»  Cä8ar 
nnd  AngUfitos):  Oronovius ,  Decnla  Hummia  ft  Asiat  im  pro  Judaeis  etc.,  Luyd- 
Bat.  1712.  —  KrebSf  Decreta  liomuinjruni  pra  Judaeii  /acta  t  Josep/to  coUecta 
et  eommeniario  übutnUa^  Lipg.  17Üä.  —  Egger ^  Eamun  oblique  des  historietts 
aneietu  ie  la  9»»  et  du  Hgne  ^Auguet»  1844,  p.  183->aua  ~  Dera.,  J^uie» 
historique^  sur  ks  trailcs  imblias  lb66,  p.  \^'6  sqq.  —  Bonnetty,  Anua/es  de 
lihilonophie  chräienne  t.  IX,  5«  aeric  icit.  von  I>'ltiuinnj,  I'hiioH  d'Aiezatuirie  p. 
[Iii  »q.).  -  -  Mendelssohn ,  iSeuati  cousuUa  liomanorwn  quae  sunt  in  Juaepki 
AiUiquiUUibus  [^Acta  Sucictatü  phiiol.  Lipa.  ed.  Büaeheiim  t.  \,  lülb,  p.  87—288). 
VgL  TbeoL  Literataneitung  1878  Nr.  16  (woselbst  aneh  die  apedelle  Literatur 
über  XIV,  8>  5  «UHRramengestellt  ist).  —  Niese,  BenurlniDgeu  ü!)er  die 
Urkunden  bei  Josephus  Archäol.  B.  XIIl,  XIV,  XVI  (Hermes  Bd.  XI,  1S70, 
ö.  4titi — 488).  Hierzu  die  Keplik  von  Mendelssohn,  Itheiu.  Museum  Ni-ue 
Folge  Bd.  XXXU,  1877,  249—258.  —  WieMeier,  Einige  Bemerkuugeu  zu 
den  römischen  Urkunden  bei  Josephna  AfOL  12,  10;  14,  8  nnd  14,  10  (TheoJ. 
Stud.  und  Krit.  1877,  S.  281-298).  —  Rosenthal,  Die  Erlässe  Casars  und 
die  8enat8con.ini te  im  Josephus  Altertü.  XIV,  lu  nach  ihrem  historisclien  In- 
lialt  untersucht  (Mouat«8chr.  für  Geseh.  und  Wissensch,  des  Judcnth.  1879, 
ä.  17(;— 183,  21(;— 228,  300-322).  —  Kindlmaun,  Uttum  lüterae  quae  ad 
CtoMutkm  Tiberittm  w^uraterem  apud  Jompkum  r^enmtur^  ad  eum  referendae 
eint  neene,  quaerüur.  Mührisch-Neustadl»  Progr.  1884.  —  Judeich,  Casar  im 
Orirnt,  isSO,  11!» — 141.  —  Grätz,  Die  Stellung  der  kleiuasiati(*chen  Juden 
unter  der  llömerherrschaft  i^Mouatttschr.  fiir  Gesch.  und  VVissensch.  des  Judeii- 
thnma  188ü,  S.  327— 34ü).  Der».,  Gesch.  der  Judeu  Bd.  III  (4.  Aull.  1888) 
8.  (Sfr— 1171.  —  Viereck,  Sermo  graeeua  quo  senatus  popuhisque  Romaum 

HU^ielnttutque  popiUi  Jioniani  u^que  ad  Tiberii  Cuemrin  actatein  in  scriptia 
puhliris  tisi  sunt  ixoniinatur  {Oottittym  1S88)  p,  'Jl  —  1  lü.  —  »Schlatt er,  Zur 
Topographie  und  Geschieht«  l*alä.Htina"s  1893,  S.  1—28,  321—324  (Gc-ch.  von 
Jope).  —  Uugcr,  Zu  Josephos,  I :  Die  unpassend  eiugelegt<:u  tSeautusconsuUe 
[AntL  XIV,  8>  ft.  XUI.  9,  2.  XIV,  10,  22J  (»itcnngsberichte  der  HOncfaener 
Akademie,  philos.-philol.  und  histor.  Chisse  1895,  S.  551—004).  —  Büch  1er, 
I>ic  priesterlichen  Zehnten  und  die  römischen  SUMiern  in  den  KrläsHon  Cäsam 
(Festschr.  zum  80.  Geburtstage  M.  Steinschneiders  189(>,  H.  91-109). 

Die  Literatur  über  das  sogcuauute  Zeuguiss  von  Christo  (J./i/^.XVlII, 
3, 3),  wek^e  in  der  Regel  auch  AUgemeineres  fiber  Joeephus  bietet,  s.  unten  §  17. 

lieber  die  geographischen  Angaben  des  Josephus  (un<l  (I<  rcn  nur 
rt'lative  Ztivcrl-i.HMigkeit):  Robinson,  Palilttina  1 1 ,  '>:i  II",  uinl  .H«»tist.  —  Kau  im  er, 
Palästina  (4.  AuÜ,  IWJO)  £?.  460—471.  --  Berggren,  Fhivius  Juscplmsj  der 
Ffihrer  und  Irrel'ührer  der  l'ilger  im  alten  und  neuen  Jerusalem,  Leipzig  1804. 
—  Arnold,  Die  Bibel,  Jos^bna  und  Jerusalem;  Sammlung  und  Beleuchtung 
aller  Stellen  der  Bibel  und  des  Josephus,  welche  auf  die  To]»o^raphie  Jerusa* 
iem's  Bezug  nehmeD,  2  Al>thlngn.  Halle  läUü— ü6.  —  Zur  Erläuterung  der  [ 
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geogru{)hihcheu  Augaben:  (iunt.  Houtlger,  Tnpograpliisch-historiache«  LexicoD 
zu  den  öcliriilca  den  Flavius  Jo»üphuä,  Leipzig  lüld. 

Zur  Erliuternng  der  Schrift  Apion:  Oruiee,  De  Fluni  Jo- 

«epA«  in  aucl</rU/us  contra  Ajrümcm  afferciulLs  f'ide  et  aucloritate,  Paris  1844. 
—  Creuzer,  TIhoI.  Stii«l.  und  Krit.  1853,  8.  G4  II.  —  Kellner,  fraffmenfü 
MatuUltoniaut.s  ijuae  apud  Josephiiin  contra  Äpiutiem  I,  14  et  l,  2(i  sunt.  Mar- 
burgi  1869.  —  Zipser,  Des  Fkviut)  JosephoB  Werk  „lieber  daa  hohe  Alter 
de«  jadischen  Volkee  gegra  Apkm'*  mi^  bebriiaeheii  OriginalqueUeii  erUhttert, 
Wien  1871.  ~  J.  G.  Müller,  Des  Flavius  .TosephuH  Schrift  gegen  den  Apion, 
Text  und  Erklärung.  Basel  1877.  —  (] u tsi  h mid ,  Kleine  Sehriften  Bd.  IV, 
I8i>3,  S.  33<)— 58;*  i(-'ommentar  zu  contra  Apion.  1,  1 — 22  nebst  einer  aiige- 
lueinen  Einleitung  über  Joaephu»).  —  Kühl,  Die  lyrische  Köuigsliste  des 
Menander  von  Epbesae  (Bhein.  Miueum  N.  F.  Bd.  48. 1883»  &  665—679). 

D.  OriecbiBche  und  römiBche  Schriftsteller. 

Ks  kann  hier  niclit  unser«  Ab.sicht  sein,  alle  diejenio^en  ^rie- 
(•liischen  und  röniisdien  Scliiiftstcller  aufzuzälih  n,  Nvelche  iif^end- 
wie  einen  Beitraq:  zu  unserer  Gesrliielite  geliefert  haben;  sondern 
nur  diejenigen  werden  zu  nennen  sein,  deren  Beiträge  von  einigem 
Belan«r  sind.  Für  die  eig-etitlielie  (Tescliiclite  des  jüdischen  Volkes 
liefern  die  uns  erhaltenen  griechischen  und  röuii.schen  Historiker 
nur  wenige  Notizen.  Von  gi*üssereni  Werth  ist,  was  wir  zur  all- 
gemeinen Charakteristik  des  Judenthums  aus  den  gleichzeitigen 
Autoren,  besonders  den  Satirikern  (Horas,  Jnvenal)  entnehmen 
können.  Die  Texte  der  einen,  me  der  anderen  Art  sind  gesam- 
melt hd  Bein  ach,  Texiea  ^auieun  gnet  et  romains  rehÜfB  au  Ju- 
diä$me  1895.  Ausser  diesen  direct  anf  die  Jnden  heziglichen 
Texten  kommen  aber  namentlich  in  Betracht  diejenigen  Historiker, 
aus  welchen  die  Geschichte  von  Syrien  während  der  seleucidischen 
und  römischen  Herrschaft  zu  schöpfen  ist  Denn  die  Geschichte 
Palästinas  hängt  in  unserem  Zeitraum  aufs  engste  mit  der  allge- 
meinen Geschichte  von  Syrien  zusammen.  Die  Historikei-,  welche 
dirse  behandeln,  gchöjen  darum  auch  zu  den  Quellen  unserer  Ge- 
»chichie.   Die  wicUtigereu  von  ihueu  sind  folgende '): 


1)  Sänimtlidie  liier  geuaunto  Autoren  liegen  in  neueren  Text-Ausgaben  vor, 
luimentiich  in  den  Suuiudungeu  von  Didot  in  Parit«  (hier  die  grieclnsciien  mit 
lateiniBcher  Ueber»etsQng)  und  Teubner  in  Leipzig.  —  Bibliographitche  Veneioh- 
niHMe  der  Ausgaben  und  der  Literatur  über  Jeden  giebt:  Engelntann,  Bihlt'a- 
Uirrn  ■■■'■>  i/,f,,nifn  classtcornni,  8.  Aufl.,  benrb.  von  Pren*^>i,  2  Bde.  1880 — 1SS2. 
Die  turtlaulende  Litenitur  verzeiclinei  die  vierteljälirlieli  bei  Calvnry  in  Berlin 
erseheinenile  JiihluttUeca  phUuloijivu  classifu.  —  Zur  uüelisieu  Orientiruug  dienen 
die  betrefienden  Artikel  in  Pauly'fi  Real-Encyclopfidie  der  cbuaiechen  Alter- 
tluunswisseuschafl,  und  die  Werke  von  Ni<  <ilai  ((trieeliisebeLiteraturgeHchielite, 
?,  \\t\o.  is::{  is:s)  und  Truit.!  ((iem:h.  der rümifwlten  Literatur,  4.  Aufl.  bearb. 
von  Öehwabe,  1882;  ö.  Aull.  18!»0). 
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L  Griechische  Schriftsteller. 

1.  Polyhiu»  aus  Ifegalopolis  in  Arkadien.  Er  war  einer  der 
taaseiid  vornehmen  Achäer,  welche  im  J.  166  vor  Chr.  unter  der 
Anklage"  römerfBindlicher  Gesinnung:  nacli  Rom  weggeführt  und 
dort  (beziehungsweise  in  Italien)  sechzehn  Jährt*  lang  znrückge-  | 
halt^^n  wurden.  Während  seines  lanj^en  Auf«Mith;ilt<'s  in  Koni  und 
Italit  i)  it  ift»^  in  iliiii  die  UebcrztMiofuiii?  von  der  inneren  Berechti- 
jruiig  und  Notiiwcndigkeit  der  röuiisclien  Weltlieirscliaft.  Diese 
hat  er  auch  in  seinem  grossen  Gescliichtswerkt'  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, das  in  40  Jiiicliern  die  nlliiiiililiche  Ausbildung  der  römi- 
schen Weltmacht  Vom  ^.  'i'iu— 141  vor  Chr.  darstellte.  Erhalten  sind 
davon  nur  die  ersten  fünf  Bücher  vollständig,  von  den  übrigen 
nur  mehr  oder  weniger  luufangi'eiche  Fragmente,  namentlich  in  den 
Excerptensammlungen  des  Constantinns  Porphyrogennetus  (vgl. 
oben  S.  52).  Fflr  unsere  Gfeschidite  kommen  nur  die  letzten 
15  Bflcher,  XXVI— XL,  in  Betracht.  Bach  XXVI  c.  10  gedenkt 
er  zum  erstenmale  des  Antiochns  Epiphanes. 

2.  Diodorus.  Geb.  zu  Agyrium  in  Sicilien  (daher  Sieulua); 
lebte  zu  Cäsars  und  Angnstns'  Zeit  Kr  schrieb  eine  grosse  Uni- 
versalgeschiehte  aller  Zeiten  und  Völker,  welche  er  BtßXto^fpa} 
nannte.  8ie  bestand  ans  40  Büchern,  nrnfasste  einen  Zeitraum  von 
elfhnndert  Jahren  und  reichte  bis  zur  Unterwerfung  (lalliens  und 
Britanniens  durch  Cäsai-.  Erhalten  sind:  Buch  1— V  (die  Urge- 
schichte Aegyptens  und  Aetliiopiens,  der  Assyrer  und  der  jinderen 
\  «ilker  des  Orients,  sowie  der  liriechen).  Buch  XI— XX  (vrmi  Be- 
«rinn  des  zweiten  l'ei  ^t  i  kriet^.  s  4S0  vor  Chr.  bis  zur  (lesriiirlit»'  der 
Naclilblger  Alexanders  des  Cintssen  r?02  v.Chr.);  von  den  übrigen 
Büchern  nur  Fragmente,  haupLsiu  hlicli  in  den  R.xceri>tensan>mlun- 
gen  des  ( 'onstantinus  Porphyrogennetus  oben  S.  02).  Kin  Theil 
der  letzteren  ist  erst  durch  neuere  Bublicationen  bekannt  geworden 
{Exeerpla  VaHeana  bei  Jfo»,  Seript,  veL  tm,  wUL  t  II,  und  Esoeerj^ 
Eacuriaknaia  bei  Miiüer,  Fragm,  küL  graee.  t,  II,  p.  VII— XXVI  und 
Feder f  Bmyta  $  JbJ^M»,  Dtodttro,  Dionysio  Hai.  alque  Ntcolao  DatiL, 
3  Thle.  1848—1855),  daher  anch  erst  in  die  neueren  Gesammt^ 
Ausgaben  anij^enommen.  —  Ffir  uns  kommt  Diodor  in  Betracht 
von  Bu<h  XXIX,  32  («rf.  ^^üller)  an,  wo  er  zum  erstenmale  de« 
Antiochus  Kpiphanes  gedenkt. 

3.  Strabu  aus  Aniasia  (Atiaoua)  im  Pontus,  lebte  um  00  vor 
bis  20  nach  Chr.  (genau  läs.«<tsicli  weder  das  Geburts-  noch  das  Todes- 
jahr bestimmen).  \  nn  seinen  Werken  sind  nur  die  »(eoen  Ende 
seines  liebens  geschriebenen  rtoiy^iKfixa  (in  17  Fiücliern)  eiiialten. 
bekanntlich  eine  Hauptquelle  liir  die  alte  Geographie.   Unter  den 
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xahlreich  eingestreuten  geschichtlicbea  Notizen  befinden  sich  aucli 
manche,  welche  fftr  die  Geschichte  von  Syrien  von  Werth  sind. 
In  der  Beschreibung  Palästinas  (XVI,  2,  25—46  p.  758—765)  hat 
Strabo,  ausser  ainl<^it'ii,  eine  Quelle  benützt,  welche  die  Ziist4inde 
der  vorponipejaiiisjlit  n  Zeit  darstellte;  denn  er  bezeichnet  das 
durch  Alexander  .lannäus  zerstörte  Gaza  als  utvovaa  t{tr]fwg 
(XVI,  2,  l{Ü),  !  ohiiH  die  durch  Gabinius,  wenn  auch  an  etwas  an- 
derer Stelle,  erlulgte  Neugründung  zu  erwäliiieii  (vgl.  Bd.  11,  S.  86  f.); 
auch  ist  für  seinen  Gewährsmann  die  gewallsanie  Judaisirung  von 
Jope  und  Gazara  ^Gadaia)  noch  in  frischer  Erinnerung  (XM,  2, 
28—29).  VieUeielit  stammen  die  Angaben  ans  Poddonins,  welchen 
Strabo  hier  öfters  dtirt  (p.  750,  755,  757,  764). 

4.  Plutarehus,  Geb.  Um  50  nach  Chr.  zu  Chäronea  in  Böotien. 
Tri^an  verlieh  ihm  die  consniarische  Würde  und  Hadrian  ernannte 
ihn  zum  Procnrator  von  Griechenland.  Ausserdem  wissen  wir,  dass 
er  in  seiner  Vaterstadt  das  Amt  eines  Archen  verwaltet  nnd  mehr- 
mals die  Leitung  der  Feste  des  pythischen  Apollo  geffihrt  hat  Er 
starb  um  120  nach  Chr.  —  Von  seinen  Werken  kommen  f&r  uns 
in  Betracht  die  Biographien  ißht  xoifoXXrjXoi)  ausgezeichneter 
Männer  Griechenlands  und  Jüoms,  von  welclien  meist  zwei,  ein 
(jirieche  und  ein  Kömer,  neben  einander  gestellt  werden.  Erhalten 
sind  davon  etwa  50.  worunter  besonders  die  des  Crassus,  Pom- 
peju  s,  (!ä8ar,  Brutus  uud  Autuuius  sich  mit  unserer  Geschichte 
berühren. 

5.  Appianus.  Von  Appian's  Leben  ist  nur  wenig  bekannt. 
Kr  selbst  sagt  von  sicli  am  Schlüsse  der  VoiTede  seines  Gcschiclits- 
werkes  'l:  ..Ich  bin  Appianus,  aus  Alexandria,  gelangle  zu  den 
ersten  Ehrensttdlen  in  meinem  Vaterhinde,  und  fülirtf  als  Ueclits- 
anwalt  Processe  zu  Kon»  vor  den  (lerichtshöfen  dei  Kaiser,  bis  diese 
mich  für  würdig  erachteten,  ihr  Procurator  zu  werden".  Aus  ver- 
schiedeneu Stellen  seines  Werkes  geht  hervor,  dass  er  unter  Trajau, 
Hadrian  und  Antoninns  Pius  gelebt  hat  Die  Abfassung  seines  Ge- 
schichtswerkes Üiült  unter  Antoninus  Pius»  um  150  nach  Chr.  Ks 
behandelt  die  Geschichte  Roms  in  24Bflcheni.  Jedoch  w&hlteAppian 
statt  der  gewöhnlichen  synchronistischen  Methode  die  ethnogra- 
phische, „indem  er  die  Geschichte  der  Ereignisse  eines  jeden  ein- 
zelnen Landes  ununterbrochen  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  Rom 
hindurcli  führte,  und  damit  also  die  Geschichte  Roms  in  eine  Keihe 
von  ypeciali;!  M'liichten  der  einzelnen  mit  dem  römischen  ReiclL 
veiHiinigteu  Länder  und  Völker  zerlegte,  deren  Geschichte  er  von 
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ihrem  eiston  BeriUiruiigspimkte  mit  Bom  bis  zn  ihrer  Unterwerfüni; 
dnrchgeht,  indem  er  zugleich  kurz  die  Geschichte  der  früheren 

Zeit  vorangestellt  hat"  (Bäbr  in  Pauly's  Real-Enc.  1.  Aufl.).  Kr- 
lialten  sind  von  den  24  Büchern  folgende:  Von  I — V  und  IX  nur 
Bruchstücke.  Vollständig  dagegen:  VI  *JßrjQ{xrj  (seil.  iatoQltt)^ 
VII  \ivvtßalxi),  VIII  Aißvxr^  xai  Ka^x^/dovixi^ ,  XI  2^VQiaxT)  xai 
IJaQ&ixrj  (hiervon  |  ist  aber  die  partliischc*  (ic-^cliichtf  verloren), 
XII  Mi&QiöaTtioc .  XIIl— XVII  ^KiKf  vkia  d.  Ii.  dii*  BürgtTkrii'ge, 
XXlll  Aaxtyri  oder  'D/j.vQixii.  Die  erlialteneii  5  Biichrr  der  Bürger- 
kriege (XIII— XVII)  werden  gewiihnlich  als  Ajqunn.  CVV.  I,  11,111, 
I\',  V  citirt,  die  übrigen  Bücher  nach  ihrem  Inhalte:  Libyca 
(oder  Punica),  Sifriaca  etc. 

r>.  Dio  Cassius  (oder  richtiger  Cassius  Dir,],  (ieb.  zu  Nicäa 
in  Bithynien  um  155  n.  Chr.;  betrat  iu  Koiii  die  (•rt'entliclit'  Lauf- 
bahn, wurde  nach  einander  A*  ilil,  Quästor,  Prätor  und  um  221 
Consul.  Als  Proc^tnsul  verwaltete  er  die  Provinz  Afrika.  Im 
.1.  229  zog  er  sich  vom  öftentlichen  Leben  zurück,  üeber  sein 
spateres  Leben,  wie  auch  über  die  Zeit  seines  Todes  felden  uns 
alle  Nachrichten.  —  Die  Ausarbeitung  seines  giossen  Werkes  über 
die  römische  Geschichte  fiillt  wahrscheinlich  um  211^222  n.  Chr.; 
es  wmrde  jedoch  yon  ihm  noch  bis  z.  J.  229  fortgeführt  Es  he- 
stend  aas  80  Bflebem  und  nmfiuste  die  ganze  römische  Geschichte 
von  der  Ankunft  des  Aeneas  in  Latinm  bis  z.  J.  229  n.  Chr.  Er- 
halten sind:  von  den  34  ersten  Büchern  nnr  kleine  Fragmente; 
bedeutendere  Stücke  vonB.XXX\'  u.  XXXVI,  sodann  B.  XXXVII— 
UV  incl.  vollständig  (von  den  Kriegen  des  Lucnllus  und  Pompejus 
mit  Mithridat*'S  bis  zum  To.le  des  Agi'ippa  im  J.  12  vor  Chr.);  von 
B.  LV — LX  incl.  wieder  bedeutenden'  Bniclistiicke;  vom  Uebrigen 
aber  (B.  LXI— LXXX)  nur  der  von  Xiiiliiliniis  \m  n.  Jalirh.  ge- 
feitigte  Auszug  (für  die  34  ersten  Bücher  fehlt  auch  diei>er). 

II.  Lateinische  Schriftsteller. 

1.  Cietro.  Geb.  den  3.  Jannar  106  zn  Arpinnm;  gest.  den 
7.  December  43»  als  Opfer  der  Proscriptionen  des  Antonius  und 
Octavianns.  Cicero's  Reden  und  Briefe  sind  bekanntüch  eine 
Hanptqnelle  ffir  die  Geschichte  seiner  Zeit  und  so  insonderheit  auch 
för  die  Geschichte  von  Syrien  während  der  Jahre  57—43  vor  Chr. 

2.  Livius,  Geb.  zn  Patavium  (Padua)  695  o.  CT.  —  59  v.  Chr., 
gest  ebendaselbst  770  o.  27.  «  17  n.  Chr.  Sein  grosses  Geschichts- 
werk behandelte  die  Geschichte  Roms  vom  Ursprung  der  Stedt  bis 

zum  Tode  des  Drusns  in  142  Büchern.  Krhalti n  sind  nur  X>  Bücher, 
nämlich  die  erste,  dritte,  vierte  Bekade  uud  von  der  fünften 
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die  erste  Hälfte.  Für  nns  kommt  nur  die  erste  Hälfte  der  fünften 
Dekade  Buch  XLI— XLV  in  Betracht,  welche  die  Jahre  178—167 
Chr.  iim&sst  Doch  sind  anch  die  Inhaltsangaben  der  späteren, 
verloren  gegangenen  Bftcher  von  Werth. 

3.  Monumenium  Aneyranum,  Angnstns  hinterliess  bei 
seinem  Tode  unter  Anderem  eine  Uebersicht  seiner  wichtigsten 
Begiening8handlnngen,welclie  auf  elu^rne  Tafeln  ubertragen  und  vor  1 
seinem  Mansolenm  aufgestellt  werden  sollte  (Swfon.  Aug.  KM: 
indiceM  verum  a  se  gestarunij  quem  vrllet  incidi  in  aenncis  tahf/lis, 
quae  ante  Mnnsohuyn  sfatucrentur).  Diese  Uebersicht  ist  uns  fast 
vollständig  dadurch  erhnlteii,  dass  sie,  im  lateinischen  Text  uud  in 
prn'rrliisclier  Ucbeisrtzung.  aucli  ;nif  die  Marmorwände  des  Au- 
guslus-'l'cmiM'ls  zu  Ancyra  in  (Tahttieu  eingegi-aben  wurde.  W{is 
hier  viuii  latcinisrlicn  Texte  fehlt,  wird  durcli  die  Hruchstücke  <ler 
griechisrhen  Uebeis«  tznng  soweit  ergänzt,  dass  nur  niÜM'deuteude 
Lücken  bleiben.  Ein  anderes  Exemplar  des  grit  cliisclH-n  Textes 
befand  sich  in  einem  Tempel  zu  Appollonia  io  Pisidien,  wovon 
ebenfalls  BmchstQcke  erhalten  sind.  ^  Dieses  nrofangi  eiche  in- 
schriftliche Denkmal  ist  neben  Dio  Cassins  nnd  Snetonins  unsere 
Hanptqnelle  fär  die  Geschichte  des  Angostns.  —  Die  neuesten  und 
correctesten  Ausgaben  sind:  1)  Ferro ExjthraHon  orehiohgiqn« 
de  Ut  QalaHe  et  de  la  BUkynui  ete.  [1862— ]1872,  pl.  25—29.  2)  Corp. 
Jnser,  LaU  t.  III,  1873,  p.  769—799»  1054, 1064.  3)  Bergk,  AuguaH 
rcrum  a  se  gestamm  indieem  «f.,  1873.  4)  Mommsrn,  Res  gestae 
dwi  Augusli,  cx  inonumcntis  Anrgnmo  cl  ApnUtmimai  iterum  rilidit\ 
aeeeäimt  lahulm  undeem^  BeroL  ib83  (mit  reichhaltigem,  sachlichem 
Commentar). 

4.  Tacitus.  Geb.  um  5.5  nach  Chr.,  wurde  im  Ja  hie  8s  Prätor 
nnd  97  Consul  (nicht  98,  s.  Wachsmuth,  Einl.  in  das  Studium  der 
alten  (tesch.  S.  r.77  Anni.Y  Pie  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt. 
Doch  scheint  er  den  Anfang  von  Hailiian's  Regierung  n(»ch  erlebt 
zu  habeti,  also  etwa  um  120  gestorben  zu  sein.  \ On  seinen 
bistorisrlien  Werken  sind  bekanntlich  die  Annaleu,  wtblie  in 
I(>  IS  Hiichern  (der  Umfanj?  ist  nicht  sicher  bekannt)  die  Zeit  des 
Tiberiu^,  (  'aIio:ula,  Claudius  und  Nero  (also  die  Jahre  1 1— Hs  n.  Chr.) 
behandeln,  die  wichtigste  (Quelle  für  die  Geschichte  dieser  Zeit 
und  so  auch  für  die  Geschichte  von  Syrien.  Sie  sind  annalistisch 
geordnet,  so  dass  sie  eine  sichere  Feststellung  der  Chronologie 
ermöglichen.  Leider  fehlt  in  der  Mitte  ein  grosses  Stflck.  Erhalten 
sind:  I— IV  ganz,  V  nnd  VI  theilweise,  XI— XVI  (jedoch  am  An- 
fang nnd  Ende  verstümmelt).  Das  Erhaltene  umfasst  die  Zeit  des 
Tiberins,  die  zweite  Hälfte  der  R(*giemng  des  Claudius  und  die 
des  Nero  (mit  Ausnahme  des  Schlusses).  —  Auch  von  dem  anderen 
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Hauptwerke,  den  Historien,  welche  in  12—14  Büchein  die  Zeit 
des  Galba,  Otho,  Vitellins,  Vespasiauus,  Titus  und  Domitianus  (also 
die  Jahre  68—96  d.  Chr.)  nmfassten,  ist  nur  ein  Stttck,  nämlich 
Bnch  I—IV  und  ein  Thefl  yon  Bach  V  erhalten,  die  Jahre  68—70 
behandelnd.  Yon  Interesse  fftr  uns  ist  darin  besonders  V,  1—13, 
wo  Tacitas  in  wenigen  Zfigen  eine  üebersicht  ttber  die  Geschichte 
des  jfldtschen  Volkes  bis  anf  den  Krieg  des  Titus  giebt 

5.  Suetonius.  In  Betreff  seiner  Lebenszeit  wissen  wir,  dass 
seine  Jagend  in  die  Regierungszeit  Doinitian's  (81—90  n.  Chr.)  fällt, 
dass  er  unter  Trajan  (98—117)  die  Würde  eines  Tribun  bekleidete' 
and  unter  Hadrian  (117 — 138)  m/u/isier  qmtolnrum  wurde,  von  dem- 
selben aber  wieder  seine  Entlassung  erhielt.  Unter  seinen  Seliriften 
konnnen  fiir  uns  nur  die  Vitne  XII  Imperatontm  in  Hetraclit.  Die 
XII  Imprratorrs  sind:  Car^sar,  Aufjnstiis,  Tibrrius,  Caligxdn ,  Clau- 
dius ^    Xcro,    Üalh'i.  ötlio,    l'iirUins-.    Vcspa^ianus ,    Titus.  Domitianus. 

6.  Tragus  roinprjus  (./>' s imns).  Trogus  ]\)nipejns  schrieb 
unter  Aiigustus  eine  Universalgeschiclite  von  Ninus  bis  auf  seine 
Zeit  in  44  Büchern,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
sf^ichte  Maeedonim  nnd  der  Diadochenreiche,  stofireich,  sorgfältig 
nnd  nach  guten  griechischen  Quellen.  —  Das  Werk  selbst  ist  ver- 
loren. Erhalten  sind  nur  die  Inhaltsverzeichnisse  {prohgii  der  44 
Bftcher,  und  ein  Anszug,  welchen  ein  gewisser  Juatinua,  wahr- 
scheinlich im  Zeitalter  der  Antonine,  angefertigt  hat  Selbst  dieser 
kurze  Auszug  ist  noch  so  inhaltreich,  dass  er  für  uns  eine  wich- 
tige Quelle  für  die  Geschichte  der  Seleuciden  bildet 

E.  Die  rabbinische  Literatur. 

Vgl.  lt«'K.  Zunz,  Die  gottesdienstlichen  Vorträjre  der  .luden,  is;>'_*  (L'rmid- 
legendeti  Hauptwerk  für  die  Geschichte  der  Midrat^ch-Litcnaur).  iJ.  AutL  hrng. 
voD  Brflll,  1802.  —  Steinachneider,  Art.  „JOdlsche  Literatur"  in  Ench 
und  Gmber,  Allgem.  Encjrklop.  Section  II,  Bd.  27,  1850.  —  Winter  nml 
Wrin-JclK«,  Die  jüdische  Literatur  seit  Absehliiss  des  Kanons,  eine  prosai^t  In* 
und  |MK  ii-t  he  Anthologie  mit  biographlHclien  und  litenirtreschichtlichi  ii  Kiii- 
Icitiingen,  J  Bde.  IbiM— lb!*ü  [Chreutomathic  aus  dem  (icbiete  der  geHuiiiniten 
jfldiMdien  Literatnr  i^t  Abschliu»  des  Kanons].  —  Strack,  Einleitung  in  den 
Th&Iumd,  3.  Aofl.  190a  —  FOr  das  Bibliographische:  Jo,  Christoph  Wolf, 
Bihlintheca  hdrra'd ,  !  Bde.  1715—1733.  —  Fürst,  Bil>liother(,  Jwln!,.,.  :5  ßde. 
is^l!»— 18ü3.  —  Stuiuschnridcr .  Catitlofjiis  Wironini  hchraeoruiti  in  TuhlloUirni 
Bodlciana,  Berol.  1852— IbüU.  —  (/Redner),  CataUn/tie  of  tlic  hrhretr  /khjLs  in  Ihr 
Ubrary  of  the  BnU^  Mutmm^  London  1807.  Dasn:  CeUalo(/ue  of  hebrew  books 
in  thc  Driiith  Museum  acquired  dmring  Ute  years  I8(i8 — 1892|  by  van  Straalen, 
London  ]sr)4  (532  /).  1^).  —  Löw  y,  Otlalo'jiie  of  Hfhraira  und  J/idaica  Ute 
litmiry  nf  the  ctuporatimt  of  thc  city  of  l.iouhm,  London  ISDl  i'JUl!  S).  — 
Wiener,  Biblpd/iccn  Friediandiatui.    OiUilmjus  librntnm  imprasnrunt  hehrac- 

anm  «•  ifosM»  ÄinoHeo  tn^perialia  Äoadcmiae  9eientiarum  Färopolitanae  aaser* 
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vatorum,  1803  ff.  (in  hebt.  Sprache).  —  M,  Sehwabf  RSperMr»  des  arüele» 

retntlß  n  l'hhtoirt  et  A  la  lUUraturc  Jtn'rrs  pants  dann  Irs  pert'ttdtques  de  1783 
f'f  18J^.  "[repaHic,  Paris,  Dnrlarher,  IS'.H».  2.  d  pariic A^M)  [en  nutographUX 
—  Strack,  Bibliographischer  AbrisH  der  neuhebr.  Literatur,  in:  Lehrb.  der 
neuhebr.  Spnche  und  Lit  von  BiegfHed  und  Btraek  (1884),  8.  03  ff. 

Unter  „rabbinisclier  Literatur"  verstehen  wir  diejenige  Litera- 
tur, welche  aus  der  b<rnfsinässijren  Arbeit  der  „T?abbinfii",  d.  Ii. 
d»^r  Schriftp^eh'hrtcn  erwachsen  ist.  Diese  Arbeit  bestand,  zwar 
nicht  anssrldiesslieh  aber  «loeh  vorwieprend.  in  p^elehHcr  Bcarbei- 
tnnp  des  Textes  der  heilijren  Sehrift:  und  zwar  hat  eine  sidrhe 
Bearbeitung  in  zweierlei  Hinsicht  stattgefimden.  Einerseits  hat 
man  das  Gesetz  durch  jnristisclie  Discussion  immer  feiner  auspre- 
bildet;  andererseits  hat  man  auch  die  lieilige  Geschichte  und  die 
religiösen  und  ethischen  Vorstellungen  durch  gelehrte  Combina- 
tionen  bereichert  und  weiter  entwickelt  Ans  der  Thätigkeit  der 
ersteren  Art  entstand  die  Halacha  oder  das  traditionelle 
Becht,  ans  der  Thätigkeit  der  anderen  Art  erwuchs  die  Hag- 
gada  oder  die  nicht-Jnristisehe  Lehre  (Legende,  Dogmatik, 
Ethik).  Nfthei^  Aber  beide  siehe  §  25,  lU 

Die  Halacha  und  die  Haggada  sind  jahrhundertelang  nnr 
mündlich  fortgepflanzt  worden,  wobei  für  jene'  die  strenge  Forde- 

mng  unveränderter  Weiterüberlieferung  bestand,  während  bei  dieser ! 
der  subjectiven  Einsicht  und  Phantasie  ein  grösserer  Spielraum 
verstattet  war.  Die  schliessliche  Fixirung  beider  in  um- 
fangreichen und  mannigfaltijyen  Literatnrwerken  ist  eben 
diM  rabbinisclie  Literatur.  Die  Kntstehunp:  dieser  Lit+^ratur 
fallt  fast  ausnahmslos  erst  jenseits  des  von  uns  beiiandclten  Znit- 
raumes.  Nur  die  hag^jadische  Bearbeitunp:  der  (Genesis.  w<*h'he 
unt(;r  dem  Namen  der  „Jubiläen"  bekannt  ist,  p:ehr»rt  noch  unserer 
Zeit  an;  ebenso  die  ältesten,  aber  uns  nicht  erhaltenen,  Aufzeich- 
nunjren  der  Halacha.  F^ast  die  p:esammte  uns  erhaltene  „rab- 
binische  Literatur"  reicht  aber  nicht  weiter  als  bis  in  die 
letzten  Decennien  des  zweiten  Jahrhunderts  n.Chr.  hinauf. 
Trotzdem  ist  sie  eine  unschätzbare  Quelle  für  das  Zeitalter  Christi; 
denn  die  Grundlagen  des  hier  flxirten  Traditions-Stromes  gehen 
nicht  nur  in  die  Zeit  Christi,  sondern  noch  weit  hinter  dieselbe 
zurttck. 

Die  Halacha  ist  theils  in  engem  Anschluss  an  den 
Schrifttext,  also  in  Form  von  Commentaren  zu  diesem  auf^sezeichnet 
woi*den,  theils  in  systematischer  Ord!nung,  indem  die  Rechts- 
materien nach  sachlichen  Gesichtspunkten  ?n*uppirt  wurden.  Die 

Werke  der  letzteren  Ali  haben  sehr  bald  die  Herrschaft  erlangt, 
nämlich:  1)  Die  Misch  na,  2)dieTosephta,  3)der  jerusalemische 
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Talmud,  4}  der  babylonische  Talmud  Hau  kann  sie  unter 
dem  Gflsammtbegriff  der  talmndischen  Literatur  znsammen- 
fiissen.  In  allen  ist  mit  der  Halacha  anch  Haggada  gemischt^  am 
wenigsten  in  der  Mischna,  am  meisten  im  babylonischen  Talmnd. 

Die  Haggada  ist  vorwiegend  in  Form  von  Commentaren  zum 
Schrifttext  aufgezeichnet  worden.  Sowohl  die  halachischen  als  die 
liRgf^adischen  Commentare  iasst  man  nnter  dem  (Jesanuntbegriff  der 

Midraschim  znsamTiien. 

Dif  traditionelle  Auftassung  des  Sdirifttextes  ist  auch  in  den 
aramäischen  Uebersetzungen  oder  den  Targumiin  zum  Aus- 
druck gekommen.  Anrli  sie  sind  daher  liier  zu  nennen,  obwohl  sie 
in  der  uns  erhaltenen  l^orm  wahrscheinlich  um  Jahrhunderte  von 
der  Zeit  Christi  getrennt  sind. 

Endlich  sind  als  Niederschlag  historischer  Tradition  noch  einige 
geschichtliche  Werke  zu  erwähnen,  welche  auf  die  von  uns 
behandelte  Periode  Bezng  haben. 

I.  Die  talmudische  Literatur. 

1.  Die  Mischna. 

Das  Wort  TTZtifZ  istat.  constr.  VZ'C'ü,  versciiieden  V(ni  n:Z'Q  stai. 
constr.  n^p'ü'^  wird  von  den  Kirchenvätern  stets  dnreh  ötvTtQmatcr 
wiedergegeben  'j.  Dies  ist  richtig,  insofern  das  \  erbum  nyo  seiner 

1)  Ebe  Tckbe  SaaunloDg  patristlscher  Stellen  findet  man  bei  JSTdtfy,  De 

hihliwuni  trxtUm  migmalibus  etc.  f  i7(X5)p.  238—240.  —  Ich  hebe  folgendes 
hervor:  FI  i  e  rmiym  u  ^ ,  rj}isf,  121  ad  Algasiam,  qiiarsf.  X  {opp.  rd.  VaflarH  I, 
863  «j.j:  Quantuc  Iradäwnes  Pharisaeorum  siiit,  quuj<  hnite  vtmint  öivziQioastq, 
quam  mnles  fabt^tSt  wolven  negiwo.  Keque  mim  lUni  patUw  moffniiudo, 
«f  plenfm  tarn  hurpia  «tm^  tä  mfduwem  rffSeere.  —  läem,  ipüt,  18  ad  Dama- 
.titm  c.  20  (  Valtarn  I,  62):  Sed  m  videamur  altquid  praeterisse  earum,  ffua» 
.h'd'^tri  rorant  6^vtfQ(o<Sfi<;,  et  in  quibus  uvirt^sam  sricntiam  ponunt.  —  Td-  ?n, 
cjinmaU.  in  Jea.  8  {Valiarsi  IV,  123):  Snmmai  i'jitin-  et  Hellel  ....  quorum 
frier  dits^itator  niierpretaiur,  aequens  pro/anus;  eo  qn.Ml  per  tradäioMS  et  Sev 
ttptiattq  sua»  kgi»  praee^ßta  ^Httipwtrit  t^qm  mamlawrit.  ~-  Id^m^  tn  Jes.  59 
I  ]'al/arsi  IV,  709):  corUemnenie»  leffem  dpi  et  sequetdes  traditiones  humiiiumt  quat 
Uli  SfVTfpwaftq  rofonf.  —  Idem,  in  E\rid).  BO  {Vnllnrsi  V,  4-2):  Nrtpir  rvini 
Jttxta  Judaicaa  fabuiaSf  quas  Uli  ötvxtpvoaett  appcHaid,  gemmatam  et  aunam 
de  eaeio  exepeeüumu  Jerusalem.  —  Idem  in  Hm,  3  {Vnllarei  VI,  29):  IVadittones 
hominum  et  divttftSaterpeimmiadiUffenie»,  —  Idem  «i*  Matth.  22, 23  ( Fa/üam* VII, 
1T7):  Plwrisaei  fradifiofium  et  nbsfcrrntininnn,  quas  Uli  SevTfQwdftg  ruf  itd,  jiisti- 
tiam  prnt fpreffant.  —  Die  Stellen  aUH  Epiphanius  h.  unten.  Anni.  24.  —  In 
den  Conslit.  apoKtol.  I,  6;  II,  5;  VI.  22  heisst  der  rituelle  Theil  des  inosju^i  lifn 
Oeeetsei  ämigwatq,  im  üntenchied  vom  wahren  vn/ioq  oder  dem  ^tt<>uge.Hetz. 
Jene  devri^etaif  iat  den  Juden  erst  auferlegt  worden,  nachdem  sie  das  goldene 
Kalb  anpehctet  hatten  (irrip:  int  e«.  unter  «fevrepoKnc  hier  das  Denteronomium 
Schür  er,  Oescbicht«  I.  S.  a.  4.  Aati.  8 
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Orundbedentmig  nach  aUerdlngs  dcvr^^ovv  »wiederholen''  beiflst^ 
Allein  im  späteren  Sprachgebrandi  ist  ^repetiren**  geradezu  so 
viel  wie  ^das  mündliche  Gesetz  leliren  oder  lernen**  (iraditioMs 

docere  oder  diseere);  denn  die  Einübung  dieses  Lehrstoffes  geschab 
in  der  Weise,  dass  der  Lehrer  mit  den  Schülern  die  Materien  immer 
wieder  und  wieder  durchsprach,  also  repetirte,  oder  auch  dadurch, 
dass  der  Schüler  sie  für  sich  repetirte  Daher  ist  nso'ö  (eigentlich 
„Repetition")  ohne  weiteres  =  „Gesetzeslehre",  und  zwar  die  iiiiind- 
lichetTesetzeslehreini  Unterschied  von  der  ^,'eschriebeueDTliora*)J 
Das  mit  dem  Namen  „Mischua"  schlechthin  bezeichnete  Werk 
ist  die  älteste  uns  erhaltene  Codification  des  traditionellen  jüdischen 
Hechtes.  Der  Stoff  ist  hier  sachlich  pcordnet,  in  sechs  „OrdnungeD" 
(CTip)  eingetheilt,  mit  zusammen  6U  „Tractaten"  (niroGTS,  :sing. 

zuversteheD ;  so  nach  dem  Vorgang  mancher  Kirchenväter  auch  nochC.  Schmidt, 
Nachrichten  der  Gött  Gee.  d«r  Wineaadu  1806,  8.  186  £). 

IM«  Ldirer  der  SevnptimiiQ  honen  dtvttpmaif  Euteb,  I^aep.  w.  XI,  6^  3; 

XU,  1,  4  ed.  Gaisford  {p.  513^  6"4<»  ed.  Viger).  —  Hieronymus  in  Je^.  3  {opp- 
ed.  Valfarsi  TV,  58"..  Jdevi  in  Jes.  10  (Wilhrsi  IV,  141).  Idrm  in  Hnhae.  2 
{Vollarsi  VI,  023):  Audivi  Liddae  quendam  de  JlebraeiSf  ^  sapiens  apud  älos 
et  itvtefwtij^  voeabahtt,  nantmüm  ht^umtudi  feiMam, 

2)  8o  im  biblischen  HebriUech.  Vgl  «noh  Sankedrm  XI,  2  etwas 
wiederum  thun). 

3)  nsc  ==  „lehren",  z.  B.  'Ihanith  TV,  4:  nr-c:  ru:"ni  n-^n  -]=  „so  pflegte 
K.  Josua  zu  lehren*'.  Vgl.  Hieronymus^  epist.  121  ad  AUjasiam  quaest.  X 
(ed  Vaäarai  l,  684  «9.)*  91HNNI9  eerti»  eUebm  iradiUonu  mMur  expommt  duei- 
puU$  MUt  tolMt  dieere:  ol  ao^ol  dtvttfSctP,  id  est,  sapienfe»  doeent 

traditiones.  ~  Tn  d»  r  BcfloTitTing  „lernen"  z.  B.  Aboth  DI,  7:  „wer  auf 
dem  Wege  geht  und  rcprtirt  (niitri)  uikI  «eine  Repetition  nnterbriclit  ip'^OW» 
vuvs)  und  sagt:  Wie  schön  ist  dieser  Baum,  wie  schön  ist  dieser  Acker I  dem 
redmet  e»  die  Sctuift  an,  als  hXtie  er  adn  Leben  Terwirkt^'.  —  Aboth  n,  4: 
„Sage  nicht:  Wenn  ich  Zeit  habe,  will  ich  lernen  (mVK);  denn  vielleicht  wirst 
fUi  keine  Zeit  haben".  —  Noch  einige  Beispiele  bei  Strack,  Einl.  in  den 
Thalmud  (2.  Aufl.  Ib94  S.  1.  —  Richtip  erklärt  auch  Lagarde  (Mittheiluugen 
IV,  1891,  ^.  190  f.):  MSC  eigentlich:  noch  einmal  sagen,  daher  »  lehren,  und 
■•lernen.  Bacher,  Die  ilteete Terminologie  der  jfldiaehen  Bchifftaaslegung, 
1699,  8.  193  f. 

4)  Zuweilen,  wie  .an  der  in  Anni.  8  citirten  Stelle  Ahof/i  III,  7,  lässt  sich 
nstt»  mit  ,JRepetiti(in"  übersetzen;  zuwcilt  n  mit  „Unterricht",  so  Ahoth  III,  8: 
„Wer  ein  Stück  von  seinem  Gesetzesunterricht  pratt»«  ih«  "an)  vergisst,  dem 
rechnet  ea  die  Schrift  an«  ale  ob  etc."  In  derB^el  aborheiaeteaelnfiMJidle 
traditionelle  Gesetzeslehre,  namentlich  im  UntOMdiied  Ton  M*>ps  (dem 
Schrifttext),  Ki'Idmthin  I,  10;  Aboth  V,  21.  In  Fällen,  wo  man  später  anders 
lehrte  als  früher,  heisst  die  frühere  I«hre  njicix-'  njuhs,  Kdlmboth  V,  3; 
Nasir  VI,  1;  Gdtin  V,  6;  Sanhciinn  III,  4;  Edt^iMi  2.  Von  Halacha 
nnteiaeheidet  sich  Miechna  ao,  daia  eiaterea  die  Geaeteeatradition  ist,  mo^m 
aie  rechtliche  Geltim^r  hat.  I«  t/teres  dieselbe,  sofern  sie  Gegeuntand  des  Unter- 
richtes hi.  Vgl.  auch  Bucher,  Die  älteste  Terminologie  der  jfldischen  Schrift» 
auslegung,  lb99,  S.  122  f. 
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n^l^).  In  imsereii  gedruckten  Ausgaben  ist  deren  Zahl  dorch  Thei- 
Inng  einiger  anf  63  erhöht  Jeder  Tractat  ist  irieder  in  »Oapitel" 
(B^B)  eingetheilt;  jedes  Capitel  in  «Lehrstücke"  (tri«:«?»).  Die 
Capiteleintheilung  ist  sehr  alt;  die  Abtheihing  und  Zählung  der 

„Lehrstücke"  aber  jung,  und  in  den  gedruckten  Ausgaben  vielfach 
anders  als  in  den  Handschriften.  —  Die  Sprache  der  Mischna  ist 
hebräisch;  ihr  Inhalt,  wie  sich  von  selbst  versteht,  fast  nur  hala- 
chisch.  Nur  zwei  Tractate  (Aboth  und  Middoth)  sind  haggadisch; 
und  ausserdem  findet  sich  Haggada  in  geringem  Umfang  zuweilen  ' 
am  Schluss  der  Tractate  oder  zur  Erläuterung  einzelner  Halacha  s  % 
Namen  und  Inhalt  der  63  Tractate  sind  folgende 

Erster  Seder,  s^yir  U 

1.  Berachoth,  r"2"^2,  von  den  Segenssprüchen  und  Gebeten. 

2.  Pc".  nxE,  Vfiii  der  Ackerecke,  die  bei  der  Ernte  für  den  Armen 

unabgeerntet  stehen  bleiben  muss,  und  überhaupt  vom  An- 
recht des  Armen  an  den  Bodenertrag  (nach  Lev.  19,  9 — 10. 
23,  22.    TkuL  24,  19—22). 

3.  Demai,  "'»^'=7,  von  der  Behandlung  der  Früchte,  liinsichtlich 

deren  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  schon  verzehntet  sind  oder 
nicht 

4.  Kilajim,  s^Kbs,  vou  der  widergesetzlichen  Mischung  des  Hetero-i 

genen  im  Bereich  der  Thiere,  der  Pilanxen  und  der  Kleidung 
(nach  Leo,  19,  19.  DeuL  22,  9—11).  Vgl  Hamburger,  Beal- 
Enc  SnppL  n,  1891,  S.  136-138:  „Mischnng  der  Arten". 

5.  SehOathy  rPT^*  vom  Sabbathjahre. 

a  Terumoih,  nhsnn,  yon  den  Heben  an  die  Priester. 

7.  Maaseroth,  nT^.te^o,  vom  Zehnt  an  die  Leviten. 

S.  Moa.'^er  scheni,  '^iXD  l'lDyB,  Vom  zweiten  Zehnt,  welcher  nach  Ab- 
gabe des  ersten  ansgest>ndert  und  (nach  Deut.  14,  22 £)  zu 
Jerusalem  verzehrt  werden  musste. 

5)  Nadi  der  ufspfflnglich^  s.  B.  im  eod,  tk  Boen  138  erhaltenen  Anord- 

nODg.  bilden  Boha  lamma,  Baba  mexia  und  Baba  bathra  susammen  nur  einen 
Tractat,  ebenso  Snnh&irin  tind  Makkoth  zupaniinen  nnr  einen.  Vgl.  auch  Strack 
ia  Herzog  s  Keal-Enc,  2.  Aufl.,  XVIIJ,  300  f.  Ders.,  Einleitung  in  den  Thal- 
niad  8.  7. 

6)  Vgl.  Zons,  Die  gottesdienetliehen  Vorttige  der  Joden,  &  86  £  ~ 

Eine  UeberHicht  sämmtlicher  HaggadaV,  die  in  der  Mischna  vorkommen,  8.  in 
Finner's  Uebersetzung  des  Tractates  Berachoth,  Einl.  Fol.  1". 

7)  Eine  genauere  Inhaltsangabe  giebt  Presäel  in  Herzog's  Keal-Enc., 
1.  Aufl.,  XV,  620-639.  Strack,  ebendas.  2.  Anfl.  XVm,  305-^  Dere., 
EinleHiuDg  in  den  Thalmnd  S.  13—14.  —  Die  oingen  Inhalteangaben  auid 
gro9f*entheils  dem  „Erklärenden  Veisdchniss"  in  DelitsBch 's  Bftmerbrief  (1870) 
S.  113 — 118  entnommen. 

8* 
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9.  Cholla,  Hjen,  von  der  Teigliebe  (dem  24'*'  beim  Backen  für  den 

Hausbedarf,  dem  4S^'''  beim  Backen  für  den  Verkanf),  welche 
naeh  Kum.  15,  17  ff.  den  Piiestern  pfrfreben  wurde. 

10.  Orla,  nb-;?,  vom  \  »'rbot.  die  Früchte  neugepüanzter  Bäume  in 

den  ersten  drei  Jahren  zu  geniessen  (nach  L>v.  19.  23—25). 

11.  Bikknrim,  D'^TQ^,  von  Darbringuug  der  Erstlinge  des  Land- 

baues. 

Zweiter  Seder,  lyia  u 

1.  Srhnhh'ifh,  natf,  von  der  Sabbathf»  ier. 

2.  Entbin,  V^^iJ,  Von  dtr  Verbindtinj?  getrenntt^r  HäumUchkeiten 

für  den  Zweck  frei ci  er  Bewegung  am  Öabbath. 

3.  Pcsachim.  SH-CE.  Von  der  Passafeier. 

4.  Schehiltm,  z^bpt.  Von  der  Halbsekel-  oder  Didrachmeusteuer 

(/i>of/.  30,  litt'.  Matth.  17,  24). 

5.  Jornoy  KttT',  von  dem  pTage",  d.  h.  dem  grossen  Versöhnungs- 

tege. 

S.  Sukka,  nso,  vom  Laabbttttenfest 

7.  Beza,  Ti3t*i^  oder  Jörn,  tob,  a^n  QV,  ob  man  ein  an  einem  Feier* 

tage  gelegtes  Ei  essen  dürfe?  sowie  über  Feiertags-  nnd 
Sabbathheilig^ng  über  hau  id. 

8.  Roseh  hasckanOy  rnifn  CiCi,  vom  Neujahrsfeste. 

9.  Tnanith,  n^yi?,  von  den  Fast-  und  Trauertagen. 

10.  Megxüa,  ThyQ,  vom  Lesen  der  ^Rolle'',  d.  i.  des  Buches  Esther 

und  überhaupt  von  der  Feier  des  Purimfestes. 
U.  Moed  hitiin,  "jw"  .  von  (b  n  /.wischenfeiertiigen  zwischen 
dem  ersten  nnd  letzten  i^'eiertage  der  Hauptfeste.  Der  Zu- 
satz haf'in  dient  düzu,  den  Tractat  vom  ganzen  Seder  MoH 
zu  unterscheiden  {Derenbourg ,  Itevue  des  eludes  Juives  XX, 
1890,  p.  13G  .SV/.). 

12  Cluigigat  nrin,  von  der  Ptliclit,  au  den  drei  Hauptfesteu  opfernd 
in  Jerusalem  zu  erscheinen. 

Dritter  Seder,  a^c;  D. 

1.  Jebamoih,  riiTS^*^,  von  der  Levirats«  oder  Schwagerehe  (nach 

Deut.  25,  5—10). 

2.  K*  thuboth,  nia^ns,  von  den  Eheverträgen. 

3.  Acdarim,  ü"^^"}^,  von  den  (lelübden.  besonders  von  deren  Gültig- 

keit bei  Frauen  (nach  Lcr.  27  nnd  \um.  30V  | 

4.  ^Va^rir,  T»?:,  vom  Nasiriiat  fnncli  .Vww.  6  und  30). 

J5.  Sota,  rra'io,  vom  \  erfahren  gegen  die  des  Ehebruchs  Verdäch- 
tige (nach  Auin.  5.  11—31). 
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6.  QitUn,  fmt,  Tom  Scheidfibrief  (o^)  und  dem,  was  in  der  Ehe- 

scbeidoog  Bechtens  ist 

7.  Kiddutt^  V^^h  Verlobung. 

Vierter  Seder,  T^pir:  'o. 

1.  Bäba  kamma,  «naß  K^,  „die  erste  Pforte"  (»die  erste  Abtbei» 

Inng,  nämi  des  dreitbeiligen  Gesammtwerkes  von  den  SchA- 
dignngen),  handelt  yon  den  Becht^folgen  der  mannigfiiAhen 
Art€n  von  Sehftdigimg  des  Einen  duich  den  Andern. 

2.  Baba  tnexia,  ^TTQ  VO^,  »die  mittlere  Pforte",  handelt  von 

Klagen  n.  Forderungen,  besonders  in  dem  Verhältnisse  des 
Abniiethers  znin  Miethsherrn,  des  Arbeiters  zum  Arbeitgeber, 
des  Eutleliners  zum  Leiher. 

3.  Baba  bathra,  Kinn  »22,  „die  letzte  Pforte",  von  den  im  (Te- 

st llschaftfilebeu  einflussreicbsten  bürgerlichen  Bechtsverhält- 

nissen. 

4.  Sanhedrin,  y^yrryiL,  vom  Synedriuiu  und  der  Criiuiüaljustiz. 

5.  Makkoth,  nhSTS,  von  der  Strafe  der  Gelsselung. 

f».  Schebuoth,  myiatD,  Vom  Eide  und  Verge.hungen  am  Heiligen. 

7.  Edujüth,  r.Tnr,  „Zeugnisse",  enthält  streitige  Lehrsätze  ans 

allen  Gebieten,  deren  traditionelle  Geltung  von  berfihmten 
Antoritftten  „bezeugt"  ist^). 

8.  Aboda  mt,  nnr  rvf.zy,  vom  Götzendienst  und  flberhaapt  vom 

Heidentlnime. 


8)  Der  ^laiue  dicket*  Tractaten  soll  nacl»  Levy  (Neuliebr.  Wörterb.  III,  620) 
Bd^oA  ausgesprochen  werden,  und  Strack  (in  Herzog's  Be«l-Enc.,  2.  Aufl., 
Xym,  319)  hat  üetk  verleiten  lassen,  dieser  Fofderang  zu  folgen.  Allein  das 
einsige  Beispiel,  aaf  welches  m-h  Levy  beruft,  nSmlich  malkijoth,  trifft  nicht 
zn,  da  auch  in  diesem  Falle  die  richtige  Aiif^sprnche  vtalkvjoth  lautet.  Ebenso 
ist  für  chantUk  die  Pluralform  chanigotk  bandMchriftlich  gesichert  (z.  B.  cod.  de 
Rowi  138  hat  Aboda  sara  I,  4  nnd  IbhoroA  VI.  3  rsV^Mn).  Strack  selbst 
sdiraibt  in  der  Einleitong  in  den  Tbalmnd  (2.  Anfl.  1894)  S.  33  wieder  Ednjjoth. 
—  Da  viele  Sätze  des  Tractates  Ednjoth  auch  in  anderen  Tractaten  wieder- 
kehren, so  entstellt  die  Frage,  ob  sie  aut^  <h-n  anderen  Truotaten  hier  zusam- 
mengestellt oder  umgekehrt  aus  Tractat  Edujoth  in  die  anderen  Tractute  auf- 
geoonunen  sind.  Fttr  ersteres  z.  B.  Lewy,  Ueber  ednige  Fragmente  ans  der 
Mischna  des  Abba  Baal  (Berlin  1876)  8.  13;  Ar  letzteres:  Schwarta.  Die 
Controvorsen  der  Scharamaiten  und  Ililleliten,  I  (Wien  1893)  .S.  71-  73;  Klüger, 
Ueber  Genesis  nnd  ConipOMitinn  der  Ilalachu-Sainndung  F.dujoth,  I'^  T»  i Iiier 
8.  115 — 117  auch  ein  Verzeichniss  der  rarallelHtelleu).  —  Dünner  tMonats- 
schr.  für  Gesch.  nnd  Wissensch,  des  Jadenth.  1871,  8.  33—42,  69—77)  mefait, 
dass  muer  Tractat  nur  eine  Auswahl  ans  einer  nrsprflng^ch  viel  reicheren 
Sammlung  sd. 
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9.  Aboth,  rriail,  oder  Pirke  Jhoiht  n'intc  '•p-^c.  eine  Sammlmig  von 
Sentenzen  der  berühmtesten  Schrif^elehrteii  etwa  Tom  J. 

200  vor  riir.  bis  20Ü  iiarli  Chr.'»). 
10.  äorajoth,  r'-'^nin,  „Entscheidunofen«,  von  unvorsätzlichen  Ver- 
gehungen, die  (Inrch  irrige  Entsclieidunirt'ii  des  Synedriunis 
herbeigeführt  wt  i  den,  und  von  un vorsätzlichen  Vergehungen 
des  Hohenpriesters  und  Fürsten.  | 

Fünfter  Seder,  ^^t"}"^  o. 

t.  Sebaehim,  üv^^j  Ton  den  Sclilaclitopfern. 

2.  JfeiiofihoÄ,  thrtsi^f  von  den  Speisopfem. 

3.  CkuOin,  f'^l^^n,  von  der  richtigen  Methode  beim  Schlachten  nicht 

zu  opfernder  Thiere  und  vom  Genuss  derselben. 

4.  Dechoroth,  nn'^rü.  Yon  der  HeiU^ng  der  Erstgeburt  bei  Men- 

schen und  \  ieh. 

5.  Arrwhiu,  V?"}?.  ■  Schätzungen",  liandelt  nach  Lcv.  27  vom  Au^- 

löseu  der  Person<'n  und  Dinge,  die  fiir  den  Dienst  des  Heilig- 
thums sich  selbst  geweiht  hatten  oder  von  Andern  geweilit 
worden  waren. 

6.  Temura,  rTTitin,  vom  Austausch  gottgeweihter  Dinge  {Ltv. 

27,  10).  ' 

7.  Smäiothj  nin*^i2,  von  der  Strafe  der  Ausrottung,  oder  vielmehr: 

was  die  zn  thirn  haben,  welche  iinTorsfttsUcherweise  ein  mit 
Ausrottung  bedrohtes  Verbot  flbertreten  haben. 

8.  MtSta^  nb'«9i3.  von  Veruntreuung  gottgeweihter  Dinge  (nach 

Ntm,  5,  6—8). 

9.  TbmMt,        Yom  tSglichen  Morgen-  und  Abendopfer  und  Über- 

haupt vom  tfiglichen  Tempeldienst. 
10.  Middnfh,  nhita,  von  den  Maassen  und  Einrichtungen  des  Tempels, 
tl.  Kinnim,  □'«sp,  vom  Taubeuopfer  der  Armen  (nach  Ziw.  5,  1  bis 

10  und  12,  8). 

Sechster  Seder,  rhmo  'o 

1.  Edm,  Dib^  von  den  Hausgeräthen  und  deren  Beinigung.  Vgl. 

Qranbart^  Z«  «tfrtftiUs  auUiwr  du  DraiU  EiUm  (Barne  de»  Siudea 
juwea  t  XXXn,  1896,  p.  200—225). 

2.  Okah&i,  rffylpt  von  Verunreinigung  der  Zelte  und  Hänser,  ins- 

besondere durch  einen  Todten  (nach  Num.  19). 

3.  Nejfoim,  Ü>3!^  Tom  Anssatse. 


9)  Kein  Tractat  der  Mischna  ist  w)  oft  p-  dm.  kt  und  übersetzt  worden,  wie 
dieeor,  Einige  neuere  Aoagaben  sind  in  Bd.  III,  S.  16ü  f.  genannt. 
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4.  Petra,  rno,  von  der  rotben  Kuh,  d.  l  von  der  Entsündigoiig  der 

durch  Leichen  Verunreinigten  (nach  Num.  19). 

5.  Tohoroth,  r'^nni:,  von  den  geringeren  Allen  von  Unreinigkeit 

6.  Mikwaoüi,  n':i<';pp,  von  dem  zum  Baden  {Mikwa,  Bas^iii,  Tauchej 

und  Waschen  geeigneten  Wasser. 

7.  Nidda,  rr^;,  von  den  Unreiiiigkeiteu  deä  weiblicheu  Geschlechts« 

lebens. 

8.  Maclischirin,  T^n^iCDTa,  eigentlich  „tauglich  Machendes",  handelt 

von  den  Flüssigkeiten,  welche  auf  Früchte  fallend  sie  zur 
UnreinigkeitBaDnabine  oder  niebt  dazu  qualifidren  (nach  Lev, 
11,  34.  38). 

9.  StMm^  wii,  von  den  Eitei^  und  Blatllflssigen. 

10.  TklMj&m^  qV*  ^t^,  „Gebadeter  des  Tage8^  bandelt  Ton  der| 
Unreinigkeit^  welcbe  veggebadet  wird,  aber  bis  Sonnenunter- 
gang baftet 

IL  Jadajim,  r^'i^,  Ton  der  Vemnreimgang  nnd  reinigenden  Waschung 

der  Hände. 

12.  Ukxdnj  V?P'^^'  ^'^^  ^'eninreinigung  der  Früchte  durch  ihre 
Stiele  und  Schaalen  oder  Hülsen. 

Ueber  das  Alter  lud  die  EntstehungsTerhältnisse  dieses 
Werkes  lassen  sieb  ans  den  im  Texte  selbst  gegebenen  Anhaita- 
punkten  noch  annähernd  sichere  Resultate  gewuinen.  In  unzäh- 
ligen FftUen,  wo  die  Ansichten  der  belehrten  über  einzelne  Ge- 
setzesfragen auseinander  gingen,  wird  nicht  nur  die  Ansicht  der 
Majorität,  sondern  auch  die  Ansicht  des  oder  der  dissentirenden 
Gelehrten  unt^r  Nennung  ihres  Namens  angeführt.  Auf  diese 
Weise  werden  etwa  150  Aut<»ritÄten  in  der  Mischna  citirt;  dit^ 
meisten  allerdings  nur  ganz  selt«'n,  einige  aber  fast  durch  alle 
Tractate  hindurch.  Die  am  häuügst«n  citirten  Autoritäten  sind 
folgende*^. 

Erste  Generation  (uni  70— lUO  nach  Chr). 

Babban*')  Jocbanan  ben  Sakkai  (23  mal).  ~  R  Zadok  oder 

Zadduk  —  R.  Chananja,  Vorsteher  der  Priester,  D^OTOn  pO 

(12  mal).  —  R.  Elieser  ben  Jakob  (?) '«). 

1<Q  D»  die  Aiugab«n  hi  Betreff  der  Namen  hier  und  da  eehwanlceD,  eo  be- 

merice  ich,  flnjo  die  von  mir  gegebenen  Zählungen  auf  dem  Texte  der  soge- 
nannten Jost'schen  Mischna-Ausgabe  (Berliu,  Lowent  T^;V2 — lS.!4i  boruhen. 

11)  üeber  den  Titel  Rabban  s.  Bd.  II,  S.31Ü.  Das  blosse  K.  bedeutet  Kabhi. 

12)  Der  Name  R.  Zadok  oder  richtiger  Zadduk  kommt  16mal  vor.  Wahr- 
sebehdieh  rind  aber  ein  ilterer  und  ein  Jflngerer  Triger  dieses  Namens  an 
vnterscheiden. 

13)  Der  Name  R.  Elieser  ben  Jakob  kommt  lOiiial  vor.  WahrHcheinlich 
sind  auch  hier  zwei  gleichnamige  Träger  Uestselben  zu  unterscheiden. 
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Zweite  Generation  (nm  100—130  nach  Chr.). 

A.  Aeltere  Gruppe:  Rabban  Ganialiel  '11]  (84  mal).  —  R, 
.Tosua  [ben  Chananja]'^)  (146  mal).  —  R  Elieser  [ben  Hyrkanos] 
(324  mah.  —  R,  P'Jeasar  ben  Asarja  C^S  mal).  —  R.  Dosa  ben  Ar- 
chinos  (19  mal).  —  R.  Eleasar,  Sohn  des  R.  Zadduk  (?)'*). 

B.  Jüngere  (t nippe:  Ii.  Tsmael  (71  mal).  —  R.  Akiba  'ben 
Joseph]  (278  malj.  —  R.  Tarphon  (51  mal).  —  R.  Jochauan  ben 
Nuri  (38  mal).  —  K  Simon  ben  Asai  t»der  Ben  Asai  schledithin 
(4  -{-  21  mal).  —  R.  Jofhanan  ben  Beroka  (11  mal).  —  R.  .lose 
der  Galiläer  (26  mal).  —  R.  Simon  ben  Nanuos  oder  Ben  Naunos 
schledithin  (5  +  5  mal).  —  Ahba  Sani  (20  mal).  —  B.  Juda  ben 
Betbera  (16  mal). 

Dritte  Generation  (nm  130^160  nach  Chr.). 

R.  Juda  [ben  Hai  oder  ricliti^^er  Elai]  (1)09  mal).  —  R.  Jose 
[ben  Chalephta^  C.VAö  iikiI).  —  R.  Meir  (331  mal).  —  R.  Simon  'ben 
.fochaij  (325  mal).  —  Rabban  biiuoii  ben  (iaaialiel  [11]  (103  mal). 
—  R.  Nehemia  (19  mal).  —  R  Chananja  ben  Antigouos  (13  mal;. 

Vierte  Generation  (nm  160—200  n.  Chr.). 

Rabbi  [d.  h.  R,  Juda  ha-Nasi  oder  ha-kadosch]  (37  mal).  —  iL 
Jose,  Sohn  des  K  Jnda  [ben  Elai]  (14  mal). 

Die  hier  vorausgesetzte  Chronologie  ist  zwar  nicht  in  allen 

einzelnen  Fällen,  aber  doch  in  ihren  Grundzügen  vollkommen  sicher. 
Znn&chst  lAs8t  sich  die  Gleichzeitigkeit  der  Männer  je  einer  Gene- 
ration daraus  constatiren,  dass  sie  in  der  Mischna  mehr  oder  weniger 
häufig  mit  einander  disputirend  eingeführt  werden.  So  finden  wir 
z.  B.  Rabban  Gaiiialiel  II,  R.  Josua,  R.  Klieser  und  R.  Akiba  häufig 
im  Verkehre  miteinander,  und  zwar  in  dt-v  Weise,  da.ss  R,  Akiba 
als  ein  jüngerer  ZeitgtMiosse  der  di*ei  zuerstgenannten  erscheint"'». 
Ebenso  disputiren  R.  Juda,  R.  Jose,  R.  Meir  und  R.  Simon  oft  mit 
einander.  Und  so  lässt  sich  auch  von  den  anderen  hier  genannten 
Gelehi-ten  mit  uiehr  oder  weniger  Sicherheit  die  Zugehörigkeit  zu 
einer  der  vier  Generationen  nachweisen.  —  Femer  ist  aber  anch 
die  Aufeinanderfolge  der  Generationen  durch  fthnliche  Angaben 


14)  Diejenifen  Yttter^Nameii»  weldie  in  der  Hischiia  in  der  Refrei  nicht 

genannt  werden,  nind  in  Klammern  gesetzt. 

15)  In  Betreff  diese»  Samens,  welcher  22mal  vorkommt,  gilt  daMelbe  wie 

bei  R.  Zadduk. 

10)  Die  Belege  8.  Bd.  IJ,  S.  37Ü  u.  371      2b,  Aum,  80  u.  88). 
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der  Mischna  gesichert.  R.  Josua  und  R.  Elieser  waren  Schüler 
des  Rabban  Jochanan  ben  Sakkai*^);  aach  B.  Akiba  wird  noch 
als  solcher  bezeichnet'^).  Mit  den  Männern  der  zweiten  Gene- 
ration hänfren  wiederum  die  der  dritten  durch  persönliche  Beziehun- 
gen zusammen ''•*),  u.  s.  w.  —  Endlich  sind  auch  zur  Feststellung 
der  absoluten  Clhronoloprie  ausreichende  Anhaltspunkte  vorhanden. 
Rabban  Jochanan  ben  ^Sakkai  hat  verschiedene  Anordnungen  ge- 
troffen, „nachdem  der  Tempel  zersUirt  war"  -");  er  liat  also  un- 
mitt«'lbar  |  nach  diesem  Ereigniss  gelebt.  Hiermit  stimmt,  dass  der 
um  eine  Generation  jüngere  Akiba  als  Zeitgenosse  Barkochba's 
vod  Märtyrer  im  hadrianischeii  Kriege  erwähnt  wiid.  Und  daraus 
ergiebt  sich  dann  das  Weitere 

Mit  unserer  Statistik  ist  nun  schon  der  Beweis  geliefert,  dass 
die  Mischna  gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  n.Chr. 
redigirt  sein  mnss;  denn  hei  späterer  Abfitssang  wäre  zn  er- 
warten, dass  auch  noch  spätere  Autoritäten  angef&hrt  würden. 
In  der  That  wird  die  Abfiüsung  des  Werkes  dem  B.  Juda  ha- 
Nasi  oder  ha-kadosch  (auch  ^Bahhi**  schlechtweg  genannt) 
gegen  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  zageschrieben^^.  — 


17)  Aboth  n,  8.  Vgl.  Eätgaäi  Vm,  7.  Jbdq/Nfi  IV,  3  /fn. 

16    SnU,  V,  •_>. 

19;  K.  Jose  thfll  eine  £at8cheidung  in  Gegenwart  des  K.  Akiba  {Therutnoth 
IV,  13).  —  &  Jnda  hfirte  noch  den  R  Tarphon  (iV«lBrfm  VI,  6).  —  B.  BiaKm 
nimmt  Theil  an  ehitf  Dispatation  gegon  B.  Akiba  (Ma^sektrin  VI,  8).  — 
R.  Joee,  Juda  und  Simon  belichten  fiber  die  Ansichten  des  B.  £lieaer  nnd 

B.  JoBim  iKrrit/ioth  IV,  2-3). 

20)  Üukka  Iii.  12.   Bosch  hatchana  IV,  1.  3.  4.   Mmachoth  X,  5. 

Sl)  Die  Bel^  fOx  alle  obigen  Aniitse  mitratli«len,  wfirde  lam  in  weit 
IBhien.  In  einigen  Fiüen,  wo  die  Miechna  Iceinen  AuftchlusB  giebt,  sind  die 

xibriL'^f  n  Quellen  (Toaephta  und  Talmude)  heranzuziehen.  Ueber  die  Männer 
der  erhten  und  zweiten  Geneniiion  s  näheres  in  Bd.  II,  S.  3'ifi — .'NO:  über  die 
der  dritten  und  vierten  Geueratiou  a.  die  in  £d.  II,  Ö.  351  erwähnte  Literatur, 
namentlich  die  ArtUsel  in  Hamburger'«  Beat-Enc  filr  Bibd  nnd  Talmnd, 
Abthl.  II,  anch  Straclc  in  Henog's  Beal-Enc.  2.  Aufl.  XVIII,  848— 35a  Ders., 
Einleitung  in  den  Thalnuid,  '1.  Aufl.  S.  83  ff.  —  Ich  Ix-iuorke  noch,  daas  ich 
die  beiden  Gruppen  der  zweite  n  Generation  mit  Al)8icht  nu  l>t  uls  zwei  ,,Gene- 
rationea"  bezeichnet  habe;  denn  »ie  hängen  unter  &ich  näher  zusanuuen,  als 
beide  insireeammt  mit  der  ersten  nnd  dritten  „Generation**.  Straclc,  welcher 
noch  in  Herzog's  Real-Enc.  a.  a.  O.  fünf  Generationen  gesfihlt  hatte,  ist  in 
der  Einl.  in  den  Thalniud  2.  Aufl.  meiner  Z:i!)lniic:  beigetreten. 

22}  Vgl.  überilin:  Bodek,  Marcus  Aurelian  Antoninus  als  Zeitgenosse  nn.l 
Freund  des  Kabbi  Jehuda  ha-Nasi  (auch  unter  dem  Titel:  Kömische  Kaliber  iu 
jAdiacben  Quellen,  TfaL  I)  1868.  —  Gelbhans,  Babbi  Jehnda  Hanassi  nnd  die 
Redaetion  der  Miüchoa,  Wien  1876  [soll  heiseen:  1880].  Vgl.  hierzu  Strack, 
Theol.  Literaturzcitnng  1881,  52  II".  —  HambnriM  r,  Kt'al-Enc.  für  Hiltel  und 
Talmud,  Abth.  II,  S.  440—450  (Art.  „Jehuda  der  Eürt>t"}.  —  Fürst,  Autuuinus 
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Unsere  Statistik  lehrt  aber  noch  ein  Weiteres.  Es  ist  klar,  dass 
ein  paar  tausend  Angaben  über  die  Ansichten  einzelner  Gelehrter 
nicht  gedacht iiissniässig  überliefert  werden  konnten.  Wenn  in 
einem  gegen  Knde  des  zweiten  Jahrhunderts  redigirten  Werke 
von  den  verschiedenst cn  Gelehrten  früherer  Generationen  noch  je 
ein  paar  hundert  einzehie  Entscheidungen  niitgetheilt  werden  (von 
E.  Juda  ben  Elai  über  sechshundert!),  so  müssen  dafür  schriftliche 
^'ori  lagen  zu  Gebote  gestanden  haben.  Der  Befund  der  Statistik 
macht  es  aber  wahrscheinlich,  dass  der  abschliessenden  Be- 
daction  bereits  zwei  ftltere  Schichten  schriftlicher  Auf- 
zeichnungen vorangegangen  sind,  eine  aus  der  Zeit  der 
zweiten  Generation  nnd  eine  ans  der  Zeit  der  dritten  Generation. 
Zn  Gunsten  dieser  Vermuthnng  sprechen  auch  noch  gewisse  Er- 
scheinungen im  Texte  der  Mischna  seihst'*),  sowie  einige,  freilich 
dunkle  und  verworrene  Ueberliefemngen'*).   Die  noch  von  man- 

und  Rabbi  (Maguin  Ar  die  Wistensch.  des  Judenth.  XVI.  Jahrg.  1880, 
S.  41— 45).  —  Bacher,  Die  Agada  der  Tannaiten  Bd.  II,  \m),  S.  4r.l-48'i.  — 
D.  HoffmaDD,  Die  Antouinus-Agadot  im  Taluiud  und  Midra«ch  (Magazin 
mr  die  Wiaanueh.  des  Judeatb.  XIX.  Jahrg.  1802,  8.  33— So,  246—256).  — 
Noch  emige  literatar  bei  Strack  in  Hersog'a  Bed-Enc.  2:  Aufl.  XVITI,  340. 
Einl.  in  den  Thalmud  S.  8ü.  —  Ueber  die  Zeit  und  das  Todesjahr  des  R.  Juda 
ha-Nasi  haben  eingehende  Verhandlungen  stattgeftmden  zwischen  Rapoport 
und  Jost  (in  der  hebr.  Zeitschrift  Kerem  Cheiued  und  anderwart«,  s.  Fürst'» 
Bibliotkeea  Juda/iea  II,  48,  und  die  anafllhrlidie  Barl^ung  bei  Bodek  a.a.O. 
8.  11— 4S4,  moh  Jost.  GKesch.  des  Judenthama  und  seiner  Secten  II,  118  (X 
Rapoport  nimmt  192  n.  Chr.  als  Todesjahr  an,  Jost  210/220.  Die  Gründe  für 
beidef»  sind  niclit  sehr  sicher,  doch  dürfte  Knpoport  s  Ansicht  die  wahrschein- 
lichere sein,  während  freilich  der  von  ihm  behauptot«  freundschahlii  he  Ver- 
kehr swiflchen  Juda  und  Ifaic  Aurel  sehr  proUffiüitiaeh  bt  Vgl.  wegen  dea 
letzteren  Punktes  Oeiger'a  Jfidiaebe  Zeitachrift  1860,  &  160-160;  FOrst 
und  Hoffmann  n.  a.  O. 

2H"\  Ktli»)  fm.        .Inse  nagte:  Heil  dir  Kelini  ■;''~rx:,  dass  du  mit 

Unreinheit  anfängst  und  mit  Reinheit  eudigst!"  Hieraus  erhellt,  dass  eine 
Bedaction  des  Traetatea  Kdim  rar  Zeil  dea  &  Jose  fben  dudephta]  stattge- 
Ibnden  hat-  —  Auf  verM^edene  Schiebten  in  der  (nei  es  mündlichen  oder 
schriftlichen)  Fixirung  der  Tradition  deut»Mi  niu  li  solclie  Stellen,  wo  über  den 
Sinn  der  von  älti>ren  Gelehrten  aufgestellten  &>ät£e  verhandelt  wird,  z.  B. 
Ohaloih  U,  3.    Tijhoroth  IX,  3. 

24)  Epiphaniut  haer.  33»  9  {p.  22A  ed,  Ate».):  Ai  yap  uagaitoast^  xSp 
nQtoßvxtgoiv  SevxfQtoofiq  nap«  tOtQ  ^OvMotg  kiyovrcei.  Elal  6e  avxai  tiaoapf^' 
fila  n%v  i;  flq  ovo^a  Mwvnictx;  (pFQOfih'Ti'  (Jfrr/(>a  Jf  tj  rov  xakovßtvov  'Paßßl 
lAxißa'  xqIxtj  ]A66a  tttoi  loiöa-  TfxccQVTj  xiüv  vidiv  'Aaa/jiwvaiov.  Fast  gleich- 
lautend äussert  hIcIi  Epiphauiuü  noch  an  einer  anderen  Stelle,  haer.  15  (p.  33  ed. 
pBta».):  ätvttffmvH^  Ä  nttf^  cnirolip  t4cüttpe^  ^atnr  fiitt  /thv  tig  Spo/ut  Mmvcimq 
xov  ngofftjxov,  Sevxhpa  dt  eis  rov  öidäaxaXov  avxdip  'Axt'ßav  ovxco  xaXovfifvov 
i]  BoQaxißav  ak).r]  6)  i-i;  rov  livSäv  "Avrav  xbv  xttl  *Iot'dav'  htQa  öi  flg  TOtf 
viov^  Äcofuavaiov,   Ganz  verworren  ist  eine  dritte  Stelle,  haer.  42  {p.  332  ed. 
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eben  jfidiscfaen  Gelehrten  festgehaltene  Ansicht,  dase  flcfarifflicfae 
Aufzeichnungen  nicht  vor  der  Zeit  des  Jnda  ha-Nasi,  ja  selbst 
unter  diesem  noch  nicht  stattgefunden  hätten,  stützt  sich  auf  das 
angebliche  Verbot  einer  schriftlichen  Aufzeichnung  der  Halacha, 
dessen  Alter  und  Tiagweite  aber  selbst  fraglich  ist^^).  Jeden- 

Peiffv.):  fia^f  .  .  .  rt6ve  6k  t]  nagaSoatf  aiToii  yiyove  rtür  TtpfaßiteQwv.  xal 
evQijafit  oxi  T0&  /i^v  daß6  /ttti  xiiv  in  Ba^XSvoi  inavoöov,  xov  d«  'Axißü  xal 

vctq  kXtStivigov  xal  kvttoxov.  —  Unter  der  „Deuterose  des  Mose»**  ist  da^  Deute- 
roiinmium  zu  verstehen,  unter  der  "\Ti-(  hn:i  fler  Hasmonäer"  vermuthlieh  die 
Anordnungen  des  Johjumes  HyrkuuuH,  welcher  die  pharisäischen  Satzungen 
beBMtigte  imd  daduoh  tia  neue«  Becht  schal  Ein  Codex  dieses  hMmaniiadkeii 
Rechtes  wird,  wie  es  seheint»  MegiUaik  TbontMi  $  10  erwihn«;  TgL  hieisu 
Derenbmtrff,  Histoire  de  la  Palestim  p.  103.  —  Von  einem  „Ordnen"  der 
Halaclioth  durch  R.  Akiba  ist  auch  Tosephta  Sfibim  I  (Mo  Rede  Zurker- 
mattdei  p.  G76,  33:  CT'cbrb  n-.sbn  -inoa  »a^»  n''n333),  während  unter  der 
„Mischna  des  B.  Akiba"  SaiMHn  lU,  4  wohl  nur  dessen  mflndliohe  Lehre 
sn  rentehen  ist  Vgl  Oberhanpi  Aber  Aldba's  Thitigkdt  als  Bedactor:  Zuns, 
Die  gottesdienstlichen  Vortnijre  der  Juden,  S.  46.  Jost,  Gesch.  des  Juden- 
thums II,  112.  Grätz,  Gesch.  der  .luden  IV,  130  f.  Schlatter,  Der  Chro- 
nograph auä  dem  zeiiuten  Jahre  Antonius  (Texte  und  Unters,  von  Gebhardt 
und  Hsmaek  XU,  1)  im,  8.  87-89. 

26)  Genaneres  hierflber  s.  bei  Strack  in  Henog's  Beal-Enc.  2.  Aufl.  XVm, 
331^3:^7.  Einleitung  in  den  Thalmud  2.  Aufl.  S.49— 62.  Nach  Grätz  (Monats- 
schrift für  Gedieh,  und  Wussensch.  rk\-<  Judenth.  1873,  S.  35)  war  die  Mischna 
im  vierten  Jahrhundert  noch  nicht  niedcrgeschriebeu  ('.'.}.  —  Für  die 
Annahme  schriftlicher  Hischna-Sammlnngen  vor  derjenigen  des  B. 
Juda  ha-Nasi  ist  in  neuerer  Zeit  vor  allem  Frankel  eingetreten  (Jhjdegrtira 
in  Müehnnm  1850),  welclier  eine  Mi-^dina  des  R.  Akiba  ninl  eine  solche  des 
R.  Meir  statnirte.  Vgl.  ferner:  Lewy.  Ueber  einige  Fragmente  aus  der 
Mischna  des  Abba  Saul,  Berlin  1876  (Programm  der  Hochschule  für  die 
Wissenschaft  des  Jndenthnnis  in  Beriin);  hienn  die  Ansdige  in:  Magasin  Ar 
die  Wissenscli.  des  Jndenth,  IV,  1877,  8.  114—120.  —  Deren  h  o  u  >■</ .  Ilisfitire 
de  la  PcUesfine  p.  399  — 401.  —  Derenbot/r;},  Essai  '/'■  nsfitttfion  dr  Vancietvie 
ridaetion  de  Mns^echl'f  Kipixturim  [h'erue  des  Üwlrs  juirrs  ^  VI,  1883, />.  41 — 8t)(. 
—  D.  Hoff  mann,  Die  erste  ^lischna  und  die  (Jontrovcrsen  der  Tannaim 
(Jahresberiebt  des  Babbiner436minare8  in  Berlin  1882)  —  Derselbe,  Be- 
merkungen zur  Kritik  der  Mischna  (Äragazin  für  die  Wisseuseh.  des  Judenth. 
VIII,  1881;  IX.  1882;  XI,  1HH4).  —  LeriK  r.  I>ie  ältesten  Misehna-Composi- 
tionen  (Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Judcntli.  XIII,  l^S<jt.  —  Strack  in 
Heraog-8  Keal-Enc.  2.  Aufl.  XVIII,  335—337.  Ders.,  Einl.  in  den  Thalmud 
8.  Anfl.  8.  89—62,  —  Derenbonrg  fasst  seine  Ansicht  folgendermaassen  zu- 
sammen {Herne  VI,  41):  On  »aü  qu'  H  y  eiU,  depui»  la  destrucfinn  du  sirond 
femple  Jtf^iqu'  rru  lommmeemenl  du  irnisH'nie  slirle  apris  l'rrr  ruhiitirr.  diff'- 
rentejf  rrdaeiions  de.  la  Mischnäh.  La  premierc  ndni  fioti  cnnipUtc  parait  avuir 
iU  erUr^priue  par  R.  Akiba  avatU  la  guerre  d' Adrien.  Lars  de  la  riouverlure 
det  Eeolee  taue  k  premür  Anbmin,  R.  Miir  reprit  le  mhne  travaUi  enfin 
B.Jehouda.  le  pa^riarehe,  deeeendant  de  la  riJ^hre  famüU  de  HiM^  eomposale 
eede  qui  deeaü  eervir  de  baae  d  ioutea  lea  Hudee  rabMnquee  posUrieur», 
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falls  ist  soviel  |  sicher,  duss  in  der  Miscbna  das  jüdii^che  Hecht  io 
deijenigen  Ausbildung  codifieirt  ist,  welche  es  vom  Ende  des  ersten 
bis  Zinn  Ende  des  zweiten  Jahrhanderts  nach  Ohr.  in  den  Schalen 
Palästina  s  erhalten  hat 

2.  Die  Tosephta. 

DieMischna  des  R  Juda  ha-Nasi  ist  allgemein  zu  kanonischem 
Ansehen  gelangt  und  hat  als  Grundlage  für  die  weitere  Rechta- 
entwickelung  gedient.  Niclit  zu  demselben  Anselien  gelangte  eine 
andere  uns  crlialtt  iR'  Sanimlung,  die  sogenannte  Tost- phta  (XPtpin, 
(KidUnmeritttm }  ■'■).  Audi  der  liier  gesammelte  Stofl' geliört  im  Wesent- 
liclieii  nnch  dem  Zeitalter  der  Tannaim  an  (S'^Ksn  aram.  =  öev- 
TnjcjTci,  dif  (Tclehrtt  ii  des  Zeitalters  der  Misrhna).  Die  Anürdimng 
ist  ganz  dicscdbe  wie  in  der  Mischua.  \'un  den  03  Tractaleu  der 
Mischna  fehlen  in  der  Tosephta  nur  Aboth,  Tamid,  Middoth  und 
Kmnim,  Die  Übrigen  59  Tractate  (nicht  bloss  52,  wie  Zwo,  Die 
gottesdienstlichen  Vorträge  S.  50  f.  angiebt)  haben  ihre  genaue 
Parallele  in  der  Tosephta.  Beide  sind  also  nahe  verwandt  Die 
Art  dieses  Verwandtschaflsverhältnisses  ist  zwar  noch  nicht  hin- 
reichend aufgehellt  Es  darf  aber  zweierlei  als  ziemlich  sicher 
bezeichnet  werden:  1)  dass  die  Tosephta  nach  dem  Plane  der 
Mischna  angelegt  ist  und  eine  „Ergänzung"  derselben  sein  will| 
(wie  ihi*  Name  besagt),  und  2)  dass  den  Redacteuren  für  ihr  Unter- 
nehmen Qnt'lbMi  zu  (iebot^i  gestanden  haben,  welche  älter  sind  als 
unsere  Mischna.  Daher  werden  einerseits  in  der  Tosephta  bereits 
Antoritatt  n  der  nachmischnisehen  Zeit  citirt,  während  andererseits 
<lie  Ttisephta  nicht  selten  den  urspriuifrlieheii  und  V(»llständigen 
Wortlaut  erhalten  hat,  wo  die  Mischna  schon  einen  abgekürzten 
Text  giebt  -'  !.  Die  Ilaggada  tritt  in  dcj-  Tosephta  viel  stärker  auf 
als  in  der  Mischna. 

Eiue  vollständige  Scpnrat-Auügabe  der  Tosephta  ist  <T^t  in  neuerer  Zeit 
von  Zui-kernmiidi'l  vtraii-tahrt  \v(»rdtii :  To<cfta  nach  ilcii  Erfurter  und  Wiener 
Haudschrilieu  mit  Purallelftclleu  und  Varlaoten,  herausgegeben  von  M.  S. 
Zttckermandel,  Pasewalk  1880.  Supplemeoti  enthaltend  Uebenicht,  Register, 


26)  Nicht  IQ  verwediaeln  mit  den  TbcopAofA,  den  ErUhtteruugen  des  baby- 
lonischen Talmuds  ans  dm  fnnaösiachen  Babbinenschnlen  des  Mittehdfcen; 

B.  aber  diese  To^aphisten  Zun/,  Zar  Geschichte  und  Literatur  (1&15)  S.  29ff. 

27)  ]>!»'^»r  Thatbe^^tand  hat  Zuckermandel  zu  der  Hirhcr  nnriehtigen 
ADDuhiue  verlüiirt,  daas  „die  una  erhaltene  Tobcphta  die  ursprünglichen  Theile 
der  palastinensfechen  Mischna  enthalte,  welche  den  Teatt  atur  jemsaleniadieii 
tiemara  bildete,  wihrend  unsere  Miscbna  ans  derTosephta  in  den  babylooladMii 
Aniora.«ehulen  ah  tiieil.H  verkürzter,  tht  ils  amendirter  gültiger  neuer  Oodez 
hervorgegangen  ist"  (Monataschr.  1874,  S.  189;. 
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und  Glossar,  Trii  r  1883.   Hierzu  die  Rcci  nsion  von  Schwarz  in  der 

Monatsschr.  für  Ge^i  Ii.  und  WisHensch.  des  Judentli.  1!^S1,  S.  S5— 05.  —  Zwei 
andere  in  neuerer  Zeit  begonnene  Ausgaben  sind  meines  Winsens  nicht  zum 
Abschluss  gekommen,  nämlich:  1)  La  Tosephta,  livraiton  Senüm^  avec  le  com- 
nteidoim  Ha$ek  SeMomeh  ete.  «te.  par  Im.  Friedlaender,  Pntibourg  1880. 
DlMSelbe,  livraüen  Naschim  1890.  2i  Tosifta  ji/rin  Mtsrknänm  oreHtiein  n  - 
eomp*)sita  et  commmtan'o  imirncfa  umtorf:  Adniphn  Srhwarx,  Pftrs  I,  ord'f 
Sera'im.,  Viltta,  impr.  Romm,  ISlMi  i hierüber:  Magazin  für  die  Wissensch,  des 
Judeoth.  XVin,  1801,  8. 145—154).  —  Anf  den  sweiten  Seder  beschrSnkt  eich: 
M.  Friedmann,  Die  Toteftoth  sq  den  llisdiiu-Traeteteii  Seder  Moed,  TbL 
1—3,  iSOO-irml.  —  üeber  die  Erfurter  Handschrift  (jetzt  in  Berlin):  Zucker- 
mandel,  Die  Erfurter  Handschrift  der  T<is-i'fta.  Hrrlin  1R7(J,  und  T.agarde, 
Symmicta  I,  1877,  S.  153—155.  —  Früher  war  die  Tosephta,  abgesehen  voo 
Sepant-Attsgaben  enmlner  Theile»  nur  gednackt  in  toi  Ausgaben  des  Alfasi. 
8.  hierfiber  nnd  fibor  iiBT(dlstlndige  Sq»aiat-Aaigab«a:  Fürai,  Bibliotheea 
Judaica  I,  34—36,  173.  Steinschneider,  CataUtgu»  ühronim  hcl'f.  in  f,iblioth. 
lixiHana  col  H47  sq.  1087  sqq.  {Zriincr  )  Cotalogue  of  tke  Jtebrew  book»  in  the 
iiörari/  of  the  British  Museum  p.  3Gti  sq.  Ibl. 

ESn  grower  Thdl  der  Tosephta  (sn  31  Tractaten)  ist  in  Ugolini  Thuinam» 
arnHquifahim  Mcretrum  in*9  Lateinische  fibersetzt;  nimlich  t  XVTlt 
Schabf/ath,  Erubin,  Pesarhim ;  t.  XVIII:  Die  übrigen  neun  Tractate  des  zweiten 
Seder;  /.  XIX  folgende  acht  Tractate  d»'S  fünften  Seder:  Sfbo'-hini,  Mtnarhoth, 
ChuUiOf  Bcdioroth,  Ikmura,  Meila,  Keritlioth,  Amvhin;  /.XX:  Die  sümmtlichen 
elf  Tractate  des  ersten  Seder. 

üeber  die  Tosephta  flbeihanpt:  Znns,  Die  gottesdienstUeben  VortarSge 
der  Juden  (1832)  S.  50  f.  87  f.  —  Dünner,  Halachisch-kritische  Forschungen 
(Monatsschr.  für  Gesc  h.  und  Wiss.  rwrti.  des  Judenth.  1S70,  S.  298—308.  355— 
364j.  —  Dünner,  Die  Theorien  über  Weesen  und  Ursprung  der  Tosephta 
kritisch  dargestellt,  Amsterdam  1874.  —  Znckermandel,  Verhiltniss  der 
TosiAa  zur  Mist-bna  und  der  jenisalemischen  Gemara  zur  babylonischen 
(Monat«'*'  !ir.  fTir  (lesch.  und  Wissensch,  dre  .Tiidenth.  1874~1875i.  —  Schwarz, 
Studien  über  die  Tosifta  (Monats.'sclir.  1874 — 187.'ji.  —  Zurkcrniandcl,  Tn*<efta- 
Varianten  (Monatsschr.  1880 — 1881).  —  Schwarz,  Die  Tosifta  de»  Traciates 
Sabbath  in  ihrem  VerhUtnisse  rar  Mischna  kritisch  nntemicht,  Karlsruhe  1679 
hirrzu  die  Anzeige  in:  Magazin  für  die  Wissensch,  de»  .Tudenth.  IX,  18S2, 
S.  lCi5— 112.  —  Schwarz,  Die  Tosifta  des  Trai-t;tti'-  F-ruliin  m  itircm  Ver- 
hältnisse zur  Mischna  kritiscli  untcrsut  ht,  Karlfruht'  ISSj  i hierzu:  N.  Brüll, 
Jahrbb.  för  jüd.  Gesch.  und  Lit.  MI,  1885,  S.  140—144).  —  D.  Hoffmann, 
Ißselina  nnd  Tosefta  |  (Magazin  f&r  die  Wissensch.  des  Jndenth.  IX«  1882, 
S.  15:^  KH  .  —  Hamburm-r.  Real-Enc.  für  Bibel  und  Talmud  Abtb.  H, 
S.  1221-1227  fArt  „ToMi-lita"  .  -  N.  Brüll,  Begriff  und  Urspning  der 
Toseita  (Jubelschrift  zum  ncunziirstt  ii  (icburtstag  des  Dr.  L.  Zun/.,  Berlin  IHst, 
S.  92—110).  -  Pick.  Die  Tost  lta-Citate  und  der  hebräische  Text  iZeitöchr. 
für  die  alttestamentL  Wissensch«  1886,  S.  23-Ü9).  —  Strack  in  Herzog's 
Beal-Enc  2.  Anfl.  XVm,  298 1  Bers.,  Einl.  in  den  Thalmnd  2.  Aufl.  S.  58. 

3.  Der  jernsalemische  Talmud. 

AufGniiul  der  MiscliiKi  wurde  die  juristische  Discussion  in  den 
Schulen  ralästina'%(,  besonders  iu  Tiberias,  im  dritten  und  vierten 
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Jahrhundert  mit  iinennttdUchem£iifir fortgesetzt  Durch  Codiücirung 
des  hierdurch  aufs  neue  angesammelten  Stoffes  entstand  iiu  vierten 
Jahrh.  nacli  Clir.  der  sojsrenannt^?  jerusal^-mische,  richtiger  palästi- 
nensische Talmud-^).  In  deniscllHn  Aviid  der  Text  der  Mischna 
Satz  für  Satz  vorgenommen  und  durch  immer  weiter  sicli  verlie- 
rende casuistische  Üistinctiun  erläutert  Zur  Erläuterung  werden 
nicht  nur  die  Ansicliten  der  „Amoräer"  (der  Gelehrten  der  nach- 
mischnischen  Zeit),  sondeni  vielfach  auch  noch  Lehrsätze  aus  dem 
Zeltalter  der  Mischna  herangezogen.  Solche  Sätze  aus  älterer  Zeit, 
welche  in  der  Hiscbna  keine  An&ahme  gefunden  haben,  nennt 
man  Barajtha's  (Kr^ia,  .^rmtet^  seil  MiUo),  Sie  werden  im 
Talmnd  in  hebrftischer  Sprache  citirti  wfthrend  im  Uebrigen  die 
Sprache  des  Talmud  die  aramftische  ist  —  Die  AblSMnngsseit  des 
palästinensischen  Talmud  ergiebt  sich  darans,  dass  zwar  noch  die 
Kaiser  Diocletian  und  Julian  erwähnt  werden,  aber  keine  jfidischen 
Antoritäten,  die  später  als  um  die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts 
anzusetzen  wären  2^*).  —  Neben  der  Halacha,  welche  den  Haupt- 
Inhalt  bildet,  findet  sich  auch  reichlich  haggadischer  Stoffe«).  — 
ob  der  palästinensische  Talmud  sich  je  über  die  ganze  Mischna 
erstreckt  habe,  ist  streitig.  Krhalten  ist  uns  derselbe  nur  zu  den 
vier  ersten  JSedarim  mit  Ausnahme  der  Tractate  Edujotb  und  Aboth) 
und  zum  Tractat  Isidda  ^'J. 

28)  nw^e  M*  —  „Lehre",  2.  B.  Sota  V,  4—5;  VI,  3.  n^iFi  n«re^e  /te  1,1; 
Kttkuboth  V,  6;  Jürükoth  VI,  a   Vg^  Bacher,  Die  Uteste  TtenuiMtogie 

der  jüdischen  Schriftauslegung  8.  94—96,  199—202.  —  Die  beiden  Bestand- 
thoile  ck's  Talmud,  nämlich  den  zu  Gninde  liegenden  Mischnn-Text  und  die 
erläuternde  Discussion,  pflegt  mau  auch  als  „Mischna"  und  „Gemara"  zu 
antOBMiheiden  {H";-^^  von  n^ondeo).  Dieser  SpracbgetHnmdi  ist  aber  dem 
jfidifldiai  Alterthmn  noch  fremd.  Im  Talmnd  selbst  hdast  «tte  sogenannte 
Gemara  immer  „Talmud",  8.  Strack,  Theol.  Literaturzeitung  1880,  388  (in 
der  Recension  von  Wflnf<clie,  Der  jcrusalemische  Talmud),  Hor?:og*s  Real-Eno. 
2.  Aufl.  XVIII,  2(i9  (nach  Latten,  Üat/gio  di  giunte  e  corrcxioni  al  Ussico  talmu- 
dieo,  INuin  1879).  EinL  in  den  Tlulmud 

29)  B.  bes.  Znns,  Die  gottesdienstlichen  Vortiige  Die  Stellen 
über  Diocletian  auch  bei  Lifjhtfoot,  Centuria  chorogr.  Matt  ha  fo  praemissa 
f.  81  {opp.  II,  2281  Krausfl,  Griechische  und  lateinische  Lehnwörter  im 
Talmud  etc.  II,  1899,  S.  212. 

30)  Die  haggadischen  Stfidce  dnd  tnsimmengestellt  in  dem  W«k  J$phi 
fnor'ik  (n^ns  nc'>)  des  Samuel  Japhe  (10.  Jahih).  S.hiezflber:  Wolf^BMiotk. 
Ihhr.  I,  im.  III,  1109.  IV,  995.  Fürst,  Bihlioth.  lud.  II,  9.  96.  Stein- 
schneider, Catal.  col.  2427.  [Zedncr,  Culal.  of  the  British  Museum  p.  "öOsq. 
Strack  in  Herzog's Real-Enc.  2. Aufl.  XVIU,  3G4f.  EinL  in  den  Thalmud  S.122.  — 
Eine  deutsche  üebersetcong  der  hagtadischen  Stficke  giebt:  Wflnschey  Der 
jerusalemische  Talmud  in  seinen  haggadischen  Bestandtheilen  zum  ersten 
Male  in's  Deutsche  übertragen,  Zürich  l^sTi. 

31)  sspuren  von  dem  Vorbandensein  anderer  Theile  s.  bei  Zunz,  Die 
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4.  Der  babylonische  T&Imad. 

Durch  Abba  Areka,  genaant  Rab,  einen  Schfller  des  B. 
Jada,  soll  die  Mischna  nadi  Bäbylonien  gebracht  worden  sein'^. 
Ancb  in  den  dortigen  Scholen  wnrde  sie  als  Gmndlage  für  die 
fortschreitende  juristische  Discussion  benützi  Das  unabsehbai'e 
Anachyellen  des  Stoffes  führte  auch  hier  allmählich  zur  Codifi- 
cirung.  Dieselbe  ist  wahrscheinlich  im  fünften  Jahrhundert  nach 
Chr.  untemominen,  aber  ei*st  im  sechsten  Jahrhundert  zum  Ab- 
srhluss  gebracht  worden.  —  Auch  im  babylonischen  Talmud  wer- 
den häufig  Ausspnkbe  älterer  d'elehrter  in  hebräischer  Sprache 
citirt  Die  8i)rache  des  Talmud  selbst  ist  der  aramäische  Dialect 
Babyloniens.  —  Die  Haggada  ist  hier  noch  reichlicher  vertreten 
als  im  palästinensischen  Talmud''').  —  Auch  der  babylonische  Tal- 
mud erstreckt  sich  nicht  über  die  ganze  Mischna.  Ks  fehlen  darin: 
Der  1.  Seder  ganz  ausser  Berachoth;  im  2.  Schekalim;  im  4.  Edujoth 
nnd  Aboth  ;  im  5.  Middoth  und  Kinnim  und  die  Hälfte  Yon  Tamid; 
der  6.  ganz  ausser  Nidda  (&  Znnas  8. 54).  Er  erstreckt  sich  also 
nnr  ttber  36  V2  Traetate,  während  im  palästinensischen  39  Tractate 
behandelt  sind.  Trotzdem  hat  der  babylonische  mindestens  den 
Tieiftcben  Um&ng  des  palästinensischen,  ist  in  Europa  seit  dem 
Mittelalter  eifriger  stndirt  worden  nnd  steht  in  weit  höherem 
Ansehen*^  | 


gotte.sdicnstlichen  Vortrüge  S.  54.  Strack  ia  Heisog's  Beal-Ihiei  XVm, 

337  f.   Eiul.  in  den  Thalmud  S.  63-65. 

32)  S.  über  ihn:  Mühlt'elder,  Kal^r^l^  Lebensbild  zur  Geschichte  des 
Talnrady  Leipzig  1871.  / 

33)  8.  Zu  DZ  S.  94.  —  Gesammelt  ist  die  Haggada  ans  dem  babjlfmischeii 

Talmud  in  dem  Vicrk  En  Jakd)  (-'P"?  '"^r)  oder  En  Jisrael  (^»K'^C^  'pr)  des 
•lakob  Chabib  (15.  Jahrb.).  S.  hierülur:  Wulf,  Bibliuth.  //cfrr."  1^590 f.  III, 
450 £  IV,  866 £  Zunz  S.  94.  Fürst,  BMioth.  Jud.  I,  151  f.  SteiHSchneider, 
OataL  coL  1196111  (Zedner),  OBOatogue  of  ^  Bniük  Mutewn  p.  746.  Strack 
in  Herzog's  Beal-Eoc.  XYIII,  3(34  f.  Einl.  iu  den  Thalmud  S.  122.  —  Eine 
deutsche  üebersctzunjr  der  Haggada's  im  babylonischen  Talmud  giebt: 
Wünsche,  Der  babylonische  Talmud  in  Hi-inen  hap^radischeu  Bentandtheilen 
wortgetreu  überHetzt  und  durch  Noten  erläutert,  1.  Ualbbd.  1886,  2.  Haibbd. 
in  4  AbtiieUiingen  1SS7— 1880. 

34)  Da  der  erste  und  letste  Seder  mit  Ausnahme  je  dnes  Tiactatee 
{Berachoth  und  Nidda)  keine  Gemara  Imben,  t*o  zählte  man  zuweilen  nur  Tier 
Sedarim  (s.  Loeb,  Iteiuc  dcf  etioks  juirca  t.  XVI.  1S.S8,  p.  2S2— 2S6).  —  In 
Betreff  der  Citationsweise  ist  zu  merken,  dasä  die  Tractate  der  Mi^chua 
nach  Capiteln  und  Miscfana's,  die  des  palSstinensischen  Tahnud's  ent> 
weder  ebenso  oder  nach  den  Seitenzahlen  der  Krakauer  Ausgabe,  die  des 
babylonischen  Talmud'f»  nach  den  in  alleu  Aus)rab<  n  identischen  f^eiten- 
zahlen  citirt  werden.  Es  bezieht  sich  demnach  z.  £.  .V.  Bcrachotit  lY,  3  (auch 
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Auch  nach  Abschluss  des  Talmud  hat  die  juristisc^he  Discussion 
nif'inMls  preruht.  Sie  giiifr  f'»rt  im  Zeitalter  der  (leonim  (7.  bis 
10.  Jahrb.),  und  wurde  weiter  p:epfleprt  in  den  Schulen  der  arabi- 
schen und  europäischen  Juden  des  Mittelalters  und  d^r  neueren 
Zeit.  Unter  den  zahlreichen  Werken,  welche  der  Bearbeitung:  und 
Darstellung  des  jüdischen  Rechtes  in  dieser  späteren  Zeit  gewidmet 
sind,  mögen  zwei  wegen  des  grossen,  fast  kanonischen  Ansehens, 
das  sie  gewonnen  haben,  hier  noch  genannt  sein:  die  Mi  sehne 
Thora  oder  Jad  ba-chasaka  des  Moses  Maimonides  (geb.  U35, 
gest  1204)  und  der  Scbnlclian  Arnch  des  Joseph  Karo  (geb. 
1488,  gest  1575).  Eine  gute  üebersicbt  Qber  die  Orächichte  dieser 
ganzen  judisch-recbtlicben  Literatnr  nebst  kurzen  Textproben  geben 
Kaminka  nnd  Bftck  in:  Winter  und  AVünsche,  Die  jfldisebe 
Literatur  seit  Abschluss  des  Kanons  Bd.  II.  1S94.  S.  1—63,  341—605. 
Vgl.  auch  Steinschneider  in  Er.seh  und  (^rubers  Encycl,  Sectionll, 
Bd.  27,  1850,  S.  361  ff.  387  ff.  (im  Artikel:  Jüdische  Literatnr). 

Die  Literatnr  «ir  IGBchna  und  den  bdden  Talmnden  (Ausgaben,  Ueber- 

setzungen,  ErläuterungKscliriftoul  verzeichnen:  Wo  ff,  BiUioth.  Ilebr.  II, 
7(K)-7'.>4,  .SS2— 913,  IV,  321-327,  437—445.  Winer,  Handh.  der  thcol.  Lite- 
ratur I.  .'y23— 525.  Fürst,  BiUioth.  Jiuiaica  II,  40—49,  94—97  (Migchna  und 
pulÜHt  Talmud).  SUiusehneiderf  GUaloffus  librwwn  kebnuorwn  mBMh- 
iktea  Bodkiam  (18Ö2—18G0)  00/.  208—2294.  (Zedner)  CtUahgue  of  th»  htbni» 
books  in  the  libranj  of  tfir  British  Museum  (1867)  p.  o45-55r>.  739—751.  Raph. 
Rabhinovicz,  Kritische  Uebersicht  der  Gesamnit-  und  Einzelau.-'gaben  des 
babylon.  Talmuds  seit  1484,  München  1877  ihebr.  geschrieben)  Strack  in 
Herzog's  Beil-Enc  2.  Anfl.  XVI U,  342  fl.,  357—368.  Ders.,  EuiL  in  den 
Thahnnd,  2.  Anfl.  S.  72fl'.  106— 13a  Max  Freudentbai,  Zum  JobUinm  des 
ersten  Talrauddrucks  in  Deutscldand  (Monats^ichrift  für  Geschichte  und 
Wi^-^.  nsrh.  d.'M  .Tudontli.  is'.lS,  S.  S<)  fl",  1.S4  ft:  IStMl".  22^>  iT.  278  fl".).  BiHchoff, 
Kritibche  (.ieschidite  der  Thabnud-Ucbersctzuugen  aller  Zeiten  und  Zungen. 
Fmnkf.  a.  M.  1899.  —  Wir  heben  ntur  Folgendes  hervor: 

Ausgaben  und  Uebersetsnngen  derMischna: 

Alisc/ina  sire  toliits  llelnaeuiuni  juris,  ritnuiu,  antii^uiiatiim  ac  Uyiirn  oralimn 
systema  cum  clarissimorum  Rahbinorum  Maimonidis  et  Bartetutrae  cittMineti- 
tariit  integrit  etc.  LatinitaU  donatit  ac  natit  ilhutrwnt  OuiL  Suren- 
h>(siu9,  etoll.  fol.  Amsiclaed.  1698^1703. 

Mischna  etc.,  aus  dem  II»  lir.  übersetzt,  umschrieben  und  nüt  Anmerkungen 
erläutert  von  Job.  Jak.  Kabe.  6  Thle.,  Onolzbach  17(X)— 17t>3  (ohne 
liebr.  Text).  —  Die  Uobersetzuug  ist  oft  zu  paraphrastisch. 

"ist  txma  "nio  ntJO«  6  Tble.,  Berlin,  J.  Lewen^  1832—1834  [herausgegeben 
auf  Veranstaltung  der  Oesellscbah  von  Freunden  der  Thora  nnd  Wissen« 


bloss:  Bctdchidh  IV,  3)  auf  die  Mi.«chna,  ^^r.  Berachoth  IV,  3  auf  den  palästi- 
nens^incfien  Talmud,  ttab.  BerachoUi  28*  (auch  bloss  Berachoth  28*)  auf  den 
babylonischen  Talmud. 
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•diaft  ni  Berlin  unter  Leitong  von  J.  11  Jost}.  —  Ponktirter  Test  mit 
deutscher  Uebersetsnng  in  hebriiselier  Schrift  und  einem 

kur/f'Ti  hebr.  Comnieutar. 

The  Mtskna  on  whichtke  Falesiiniat^k  Talmud  resls,  edited  from  the  uniquA 
mamueripl  pnamMi  in  ikA  UttM/anH^  lAbrary  of  Cambrid^  Add,  470,  1 
bjf  Loute,  Oombri^  1883  (genaner  Abdruck  einer  werthyollen  Oambridger 
Handschrift,  die  jedoch  nicht  die  „t  inzigo"  in  ihrer  Art  ist,  dn  '  de 
Rossn  13^^  zu  Parma  denselben  Text,  vielleicht  noch  bc<^cr.  darbietet". 

Mischnajolh,  Die  sechs  Ordoungen  der  Miscbna.  He]<ruit^cher  Text  mit 
Ponktation,  dentBCherCebertetsang  nnd  E^lftrung,  von  A.  Bammter. 
TU.  I,  Ordnung  Seraim,  Berlin  1887,  Tbl.  II,  Ordnung  Moed,  ibrtgea. 
von  Baneth,  18S7  ff.  Tbl.  III,  Ordnung  Naschim,  herausgeg.  von  Petu- 
chow>«ki,  1896  ff.  ThI.  IV,  Ordnung  Nc.yikin.  hrsg.  von  D.  Hoffmann, 
18d3— 189ä  (wenn  diese  noch  in  der  Forti^etzuug  begrittene  Ausgabe  voll- 
endet 9tm  wird,  wird  sie  ffir  den  Handgebrauch  des  christliehen 
Theologen  am  erapfehlenswerthesten  sein;  die  deutsche  Ueber- 
setsung  8chlies8t  sich  eag  an  die  Jost*sche  an,  ist  aber  mit  deuteeben 
Lett«'m  gedruckt  ^ 

Ausgaben  de»  hebräischen  Textes  mit  kurzen  liebniischen  Conuuentaren  sind 
zu  allen  Zeiten  in  grosser  Zahl  erschienen,  in  neuerer  Zeit  s.  B.  bei  Sitten« 
fold  in  Berlin  1883,  Cohn  in  Berlin  1876,  und  anderwärts. 

des  palistinensiscbeu  Talmud: 

Die  ediHo  prineepg  erschien  bei  Bomberg  in  Venedig,  M.,  ohne  Jahreszahl 
(nach  Wolf,  BibL  Hebr.  IV,  439  im  J.  1523  oder  lf)24i. 

Ausserdem  erschienen  nur  noch  drei  voliständiirr  Ausgaben  zu  Krakau  KKX), ' 
zu  Krotoschin  und  zu  Shitomir  in  4  Bden.  fol.  1S<><) — IMiT.  —  Einige 
andere  sind  in  den  Anfangen  stecken  geblieben  (Herzogs  Beal-Enc. 
XVm,  343). 

Eine  lateinische  Uebersetzang  o'inen  gro.ssen Theiles  do»  palästinensischen 
Talmud  (Ii)  Tractate)  s.  in  l'golini  Thrsnurtts  auii'iq.  mcr.,  nämlich 
t.  XVU:  Pcsachim,  f.  XVIH:  ScJtekalim,  .hma,  Sukka,  Rasch  hasciiamt, 
Jbanüh,  Megilla,  Chagiga,  Bexa,  Moed  IxUan;  t.  XX:  Mutseroth^  Chaihf 
Orbh  BaMm;  i.  XXV;  Mudrin,  i/oMott;  U  XXX:  Kiddutekm,  Sota, 
Kethuboth. 

Eine  französische  üebersetzung  ist  in  neuerer  Zeit  von  M.  Schwab 
unternommen  worden.  Bd.  1  erschien  zuerst  unter  dem  Titel:  Trait^ 
de»  Beraehotk  du  Tabmid  de  Jinaakm  et  du  Taimud  de  Babyhne, 
traduft  jwur  la  pnmüre  fine  en  fran^ai»  jMsr  Jf.  Sehieab^  Pari»  1871. 
Die  folgenden  Binde  unter  dem  Titel:  Le  Talmud  de  .Umsakvi,  tradnlt 
pour  la  jyremitTe  fois  par  ^f^)'isr  Srkii'ab,  und  zwar  ^  II  187S  Pen,  l»rinai. 
Kilajim,  Schebiith),  lU  1B79  ^Teruuioth,  Maa^eroth,  ^[aa^4er  t^cheni,  Challa, 
Orla.  Bikkurim),  IV  1881  (Sohabbath,  Embin),  V  1882  (Pesachim,  Joma, 
Schekalim),  VI  1883  (Sukka,  Bosch  haschana,  Taanith,  Megilla,  Chagiga, 
Jloeil  katan),  VII  1885  (.Tebattioth,  iSotal,  VIII  188*;  iKcthuboth,  Nedarini, 
Gittin  ,  IX  1887  (Gittin  Sclduss.  Nasir,  Kiddusehiu),  X  1S8S  iHa)ni 
kamnia,  Baba  mezia,  Baba  bathra,  äunhedrin  1— ü).  XI  1889  iSanhcdriu 
Schiusa,  Hakkoth,  Schebuotli,  Aboda  sara,  fiorajoth,  Nidda)  [hiermit  voll» 
standig].  Bd.  I  in  neuer  Aufl.  u.  d.  T.:  Le  Talmud  de  Jirueakm  ete.  1. 1. 
H'iiinllc  Alifi'in,  Trnitf.  drs  IWakhoth,  Pari»  1890. 
Schüret,  Uencbidite  1.  3.  a.  4.  Aufl.  9 
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W  finsc  h  e ,  Der  jcnigalemiBcIie  Talmud  in  seinen  haggadiMÜMii  ItfiitimcItlioiloD 
ia'«  Deutsche  ubertxsgen,  Zarich  1880  (giebt  nur  die  haggadiachen  StUckel). 

(ie>  ital»)' Ionischen  Talmud: 

Die  edilio  prwrqf)ii  erschien  bei  Rombcrfr  in  Venedifi  in  V2  Rdf-n.  fol.  1520  ff", 
(mit  dieser  Ausgftbe  atiuuueu  alle  lolgeudeo  in  den  Öeitenz&hleu  genau 
üb^rein). 

Unter  den  uUrricheii  sptteien  Aoagaben  bt  keine,  welche  kritiechen  Grand- 
sStlsen  genfigte;  namentlich  hat  die  cbriHtlicIic  Censur  arge  Verwirrung 
nngerichtet  i<.  in  der  Kilrze:  Strack  in  Henog's  Beal-£n&  XVIII,  343£ 
Einl.  in  den  Thalniud  S.  73  fl'.)- 

<iut  ausgestattete  Drucke  erschienen  in  neuerer  Zeit  z.  B.  bei  äittenfeld  in 
Berlhi,  12  Bde.  fol.  1862-1808,  in  Wien  1864—1872,  in  Wanohua 
1876— 187S.  und  anderwärts. 

£ine  Octav-Au-rab»'  besorgte  M.  J.  Landau:  Talmud  Babli,  mit  Rasdü, 
Tosaphot  und  allen  bekannten  Zugaben  herausgeg.  von  M.  J.  I^indau. 
Neue  Au8g.  24  Bde.  b.  Prag  1840— 184G  (vgl.  über  diese  Ausg.  Fürst's 
literatnzbL  des  Orients  1841»  Nr.  30.  47—48). 

Eine  Angabe  in  gr.  4.  mit  deutscher  UebersetBilBg  hat  L.  Qoldschmidt 
begonnen  (Der  babylonische  Talmud,  hrsg.  nach  der  c<i  prvireps  nebet 
Varianten  etc.,  möglichst  wortgetreu  übersetzt  und  mit  kurzen  Erklärungen 
versehen  von  Lei.  GoUschmidt,  Berlin  189G  ff. ;  von  Bd.  III  an,  Sukkah  etc, 
1898  ft^  auch  die  Ueberaetsnng  fQr  uch  allein).  Ausgabe  und  Uebev* 
setaning  leiden  aber  an  starken  MSngeln,  s.  TheoL  Lititg.  1806,  477. 

im.  1331. 

Ueben^etzungon  in  abendländische  Sprachen  giebt   e««  bis  jetzt  (ho  lange 

Qoldechmidt's  und  Bodkioson'»  Ausgaben  nicht  vollendet  sind)  nur  zu 

eliiEdoeii  Tractateo  oder  ausgewihlten  Stflcken. 
In   ügolini  Thesaurus  sind  drei  Tractate  des  babylonischen  Talmud  in's 

Latoinische  übersetzt:/.  XIX:  Se/forhim  und  Mninrhoth.  i.  XXV:  SnnhnlHn. 
Der  Taliuudische  Tractat  Brachoth  von  den  Lobsprfu  lu  n  als  das  erste  Buch 

im  ersten  Theil,  nach  der  Hierosolymitan.  und  Babylon.  Gem&ra.  Uebers. 

und  erlintert  ▼<»  Babe,  Halle  1777. 
Le  Talmud  d»  BeAißom  traiuä  m  Umgue  f'rancaisc  et  complMi  par  eehit  de 

.Jh-ti.«ilrvi   rt  par  d'  rnttrrs  monurnerits  de  l'aniiquiU  Judtägue,  fOT  Fobbi 

L.  Ch  tarhii.  rnf.  I.  {Br  rarhnth).  lA'ipxic. 
lalulud  Babli.   Tractat  Berachoth.    Mit  deutscher  Uebersetzung  etc.  von 

Pinner,  BerUn  1842.  | 
Aboda  Sara  oder  der  Götzendienst  Ein  Tractat  ans  dem  Talmud.  Die 

Mischna  und  rlie  Gemara,  letztere  zum  er^temnale  vollfltändig  übereetst  etc 

von  Ferd.  Chr.  Ewald,  Nämberir  IsöO  (Netie  Titel-Ausg.  18fÄ8\ 
Ihlmud  Babyhnicum,  Tractat  Baba  Mezia.    Mit  deutscher  Uebersetzung  und 

Erklirnng  von  A.  Sammter.  Berlin  1876  [—  1879]. 
Der  Tractat  Taanit  des  babylonischen  Talmud  zum  erstenmale  insDentscbe 

übertragen  etc.  von  Strasehun,  Halle  1883. 
Der  Traktat  MeL'illa  nebst  Tosafat  vollständig  in 's  Deutsche  übertragen  von 

Rawicz,  Fraukhirt  a/M.  1883  (wissenschaftlich  kaum  brauchbar). 
Dar  Traktat  Bosch  ha-8chanah,  mit  BerOcksichtigung  der  meisten  Toeafot 

in>  Deutsehe  abertragen  von  Bawica,  Ftankftnt  a/M.  1886  (etwas  besser 

als  das  vorige). 
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A  Tramlation  of  the  Thaiüe  Chagigah  from  tke  Sabyloriiau  Talmud,  «mift 

introdwtion,  notcft^  i/fossnr}/  and  {iii!i(4\s;  fiy  Sfrcnnr,  Cumbridge  1891. 

AV/f  editioii  Ol  tlic  li(thi)lo)iia)t  Talotad,  orifjinal  te.rt,  editai,  cnrrcct^d.  fonnulated 
and  tran^lahd  intu  t  uyii^h  by  liudkinsvn.  New  York,  New  Tuimud  pubii' 
tkü^  Company.  Bis  1900  ezselueneD  10  Bdew  (bis  Baba  kamma  ineL), 

Der  Thustat  Sanhedrin,  m>  Deutscia-  übertragen  und  mit  erläuternden  An» 
merkiiDgen  versehen  von  Rawicz,  Frankfurt  ii'M. 

Der  Tractat  Kotlmboth,  unter  steter  Berück sichtigiing  der  französ.  Ueber- 
8Ctzuug  von  lüibbiuowicz  in's  Deutsche  übertragen  und  komuientixt  von 
Bawicz,  2  Thdle,  Fhmkftirfc  a/H.  1886— 190a 

L'eber  die  Uebersetzung  von  Goldschiuidt  s.  oben  bei  den  Ausgabe  n 

Die  civil-  und  criminalreclitlichen  Abschnitte  giebt  iu  französischer  Ueber- 
setzung: J.  M.  Eal'biuou  if  x,  L^Uiislation  eivilc  du  Thahimd,  traduit  et 
an/Ufte.  Tratte  Kdhuiibothj  Paris  1S73.  —  Derselbe,  LigisUtttou  orimi- 
neUe  du  Tkalmud  (Sanhedrin  ond  Makkoth),  Paris  1876.  —  Derselbe» 
T.igislaium  citnle  du  Thahnud,  Bd.  I  1860  idie  civilrechtlichen  Stellen  aus 
•J»5  Traetnten  von  Berachoth  bis  Kiddusehin).  Bd.  IT  III  TV,  1877  1878 
1S79  (die  Tractate  Baba  kamiua.  mezia  und  bathra},  Bd.  V  187*J  (die  civil- 
rechtlichen Stellen  aus  30  Tractaten  von  Baba  bathra  bis  Ukziu). 

WQneche,  Der  babylonische  Talmnd  in  seinen  haggadisdi«!  Bestandtheitoi 
woirtigetien  übersetzt  etc.  1.  Halbbd.  1880,  2.  Halbbd.  in  4  Abtheilnngen 
1887^1880  (nnr  die  haggadischen  Stückel). 

Zur  Textkritik. 

Baph,Babbinor  iex,  Van'ae  le^iam»  in  Mkchnam  et  in  Tkhntud  Babyhmicum 
quum  ex  o/üs  lihris  outiqutssimis  et  scripiU  et  tm/tremis  tum  t  nttlivt  Mo- 
naceiisi pracataniissimo  collectae  annotaiümibus  imtrudae  (hebr.  geschrieben), 
<.I— XV,  Manchen  1867-188a.  Nach  dem  Tode  desVerC  (tl888)  fortgee. 
TOD  Ehrentren,  t.  XVI,  1897. 

Lebrecht,  Handadiriflen  und  erste  Gesanimtausgaben  des  Babylonischen 
Talmud  (Wissenschaftliche  Blätter  des  Betb  ha-Midrasch  in  Berlin  186^ 
Kr.  1)  [nur  über  die  Handschriften], 

Vfibet  die  Handschriften  vgl.  fttner:  Pinner,  Uebeisetznng  desTraet Berachoth, 
Vorrede  &  9£  —  Beer  in  Fraokera  Honatescbr.  1867,  &  4IS6-45&  — 
Steinschneider,  Hebräische  Bibliograpliie  Bd.  VT,  I8fj3,  S.  .V.)  ff.  - 
Strack  in  Herzog's  Beal-£nc  2.  Aull.  XVIll,  340—342.  £inl.  in  den 
Thalmud  ß.  67—72. 

Ueber  die  Ausgaben  s.  die  oben  B.  128  genannte  Literatur,  be8.RabbiD0Tics 
nnd  Strack. 

Sprachliche  Hülfsmittel: 

Buxtorf^  Lexiem  CkeUdtMum,  ilbimudieum  «i  Rabbiniettm^  Ba$äeae,  fol^  1640. 

—  Einen  neuen  Abdruck  veranstaltete  B.  Fischer,  Leipaig  1874. 
Levy,  Clialdäisi  lies  Wörterbuch  über  die  Targunum  und  einen  grossen  Theü 

des  rabbinischeu  Schriftthums,  2  Bde.  18fi7— isOS. 
Lew,  Jieiihebräisches  und  Chaldäisches  Wörterbuch  über  die  Talnmdim  und 

ifidrasehim,  Bd.  I  1876  f«-t>,  H  1879  (n-V),  in  1883  IV  1889 

(C-r). 

Ant^  complHum  $«9e  J^emeon  vaeaimUt     res  quas  in  libris  Targumieh^  Tul' 
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mudiei»  et  Midratehieü  emtitwüur^  expliean»  Nathane  filio  Jeehietis 

....  rritire  illiiKtrnf  et  fdit  A,  Kohnt  (in  hehr.  Sprache).  8  Bde. 
1S78-1S92.  —  llierülH  r:  Barh.T,  Zeitsrhr.  der  DMG.  XLVII,  S.  Is7--,14. 

JaatroWf  A  DictÜJtiary  of  Ote  Tartjumim ,  flu  Tahnud  Babli  and  Yvitttthubni 
ami  tke  Midrathie  LUmOmt,  Thl.  1—9,  l^so— 1897.  —  Vgl.  die  Anzeige 
in  der  Jtevue  de»  Hude»  Juiw»  t,  XVI,  1888»  p,  154—199.  | 

Dal  man.  Aramäisch- neu liebruisches  Wörterbuch  zu  Tarfrum,  Talmihl  un  l 
Midrascli,  mit  Voknli^ation  der  tartrum.  Wörter  nach  jiCularabiscIicn  llami- 
schrifteu  und  be8r»nderer  Bezeichnung  des  Wortschatzes  de»  Onkelostargum, 
unter  Hitwirbing  ▼on  Bchirf  bearbeitet,  1.  TbeiU  1898. 

Ant,  Theodor  Hartmann,  Thesauri  Kngua»  Bämncae  e  Misehna  attffendi  par- 
tirulo  I.  II.  III.  Postochö  1825—1820  (eine  fleiseige  SanuDluog  des  nicht- 

bibli«rhcn  Spr.'u  hnintcriab"-  (U*r  Mischna). 
Fürst,  (Jlossarium  ijnucij-hcbraeum  oder  der  griechische  Wörtvrschatz  der 

jüdischen  MidraMhwerke,  1891. 
Kranes,  Griechische  nnd  lateinische  Lehnwörter  im  Talmud,  Midrasch  und 

Targum,  2  Thie.   189S— 1899.  —  Vgl.  aberhaupt  die  unten  Bd.  U,  8.  44 

genannte  Literatur. 

Bacher,  Die  äitcütc  Terminologie  der  jüdii^cheu  .ScbriUauiileguug.  Ein  Wörter- 
buch der  bibelexegetischen  Kunstsprache  der  Tannaiten.  1899. 

Geiger,  Lehrbuch  zur  Spr.ieh«'  <ler  Misrbua.    Brephiu  1845. 
Dukes,  Die  Spraclie  der^ütichna,  lexikographisch  und  grammatisch  betrachtet. 
Ei^.slingcn  lS4ü. 

Weiss,  trxmn  »bto,  Studien  Aber  die  Sprache  der  Mischna,  Wien  1S67 
(hebr.). 

Strack  und  Sie-.'fried,  Lelirbucli  der  nenhebräischen  Sprache  und  Literatur. 

Karlsruhe  lss4  (daselbst  S.  107  rt'.  nn.  j,  mehr  hierher  gehörige  Literatur), 
btein,  Da«  V'^erbum  der  Mischnasprache,  iierlin  18SS. 
Hille!,  Die  Nominalbildung  in  der  Mischnah,  FrankAirt  1891. 
Sieirfried,  Beiträge  zur  Lehre  von  dem  zusammengesetzten  Satze  im  Neu- 

l>ebräi«ehen  (Semitie  Studie»  in  memorff  of  Alex.  Kohut^  Berlin  1897, 

/).  '.4:{~r)r)ti). 
Bach»,  Die  Partikeln  der  Mifkciuui,  1898. 

Mannes,  lieber  den  Einfluss  des  Aramfiischen  auf  den  Wortschats  der  Mischna 

an  Nominal-  und  Verbalstämmen.  1.  Tlieil,  Posen  ISOD. 
tiUXXntto,  Klrmoifi  ffinmiiintirdli  (Irl  Culilro  liiblii"  >■  '/•  I  <li'i!</^  i  T<ilmti(h'-i> 

liabiinnfst  ,   I'iuhin  1^*15.   —    Denisch  unter  dem  Titel:  Graniniatik  der 

biblis*  li-clmldäiselien  ."Sprache  und  des  Idiome  des  Talmud  Babli.  Au» 

dem  Italien,  herausflr.  von  Krüger,  Breslau  1873. 
Dalman,  Granimatik  di-^  iüdi'-<  !i-p;il;i-tini>rlu'n  Aramäisch.   Nach  den  Idio- 

Uii  ri  de-i  paläsfiti.  Talmud  und  Midra-eb,  des  Otikelostarpum  '  Ow/.  .S'yctn/ 84) 

und  der  jerus:ilenii»elu'U  Tarjrume  zun»  Pentateuch.    Leipzig  lS!t4. 
Bosenberg,  Da.s  araujäi.>*che  Ycrbun»  im  babylonischen  Talmud,  Leipziger 

Diss.  1887,  Marburg  1888  fauch  im  Magazin  für  die  Wissenscb.  des  Judenth. 

XIV,  1887,  S.  Ül-89,  l'  l— l^!«) 
Öchlesinfrer,   Da^  araniäi-cli«-  X'rrl'nm  im  Ji-rnsaleinisehen  Talmud,  Stra.««- 

burger  Dis«.  issu  /au- Ii  im  .Maj;azin  für  die  Wissenscb.  des  Judenth.  XVL 

ISb'J.  S.  1-40,  S4— lltj,  15*J— los). 
Liebermann,  DasPnmouien  und  das  Adverbium  dos  babylonisch-talmudischen 

Dialektes,  1895. 


y  i.i^L^^  L-y  Google 


(104.  105] 


9  3*  Quelleo.  E.  Die  mbbkdsche  Litemtnr. 


133 


Allgemeine  Literatur  über  die  Sliscbna. 

Am  eingehendsten  sind  die  Entstehongsverhaltnisse  der  Misdoui  behandelt  in 

foltrendcT)  <]r>'\  Ii fhräinch  geHchricbeuen  Werkeu: 
Frankel,  niw-n  Tlodffjctica  in  Mischnam  Uhrosque  cum  en  ronjunetos 

Tuse/ta,  Mcchilta,  Sifra,  Sifri.  P.  I.  Introditciio  in  Misdmam,  Lips.  1859.  — 
Hienm:  meon  "onn  '^W^  nrwn  niBO^r,  Ädditamenta  et  index  ad  Hbnm 
R,,h,icfica  m  Müdmam,  Lips.  1867. 
Jak.  Brüll,  rrr^rt  x'r"a,  Einleitung  in  die  Mi--ihnali.  tiitliulrm»!  das  Lehen 
und  di«'  Lt  hrT!)»  t!iode  der  Ge8etz("^lt'hrer  von  Esra  bis  zuiu  Absrlilns-c  der 
MibcLnah,  Frankf.  187G.  —  Derselbe,  Einleitung  in  die  Miüchuali,  II. 
Plan  nnd  System  der  Miacbnah,  Frankf.  1884. 
Weiss,  "'Tr-'.TT;  ■n  --n.  Zur  Geschichte  der  jndisclien  Tradition.  I,  Thl.  Von 
den  ältesti-n  Zeiten  bis  zur  Zerstörunp  des  zweiten  Tempels,  Wien  1S71.  — 
II.  Thl.  Von  der  Zerstörung  des  zweiten  TeutpeN  bis  zum  Absehlus«  der 
Blisehna,  1876.  —  III.  Thl.  Vom  Abschluss  der  Mischna  bis  zur  Vollendung 
des  babylonischen  Talmnds,  1883.  —  IV.  Till.  Vom  Abschloss  des  Talmuds 
bis  Ende  des  5.  Jahrtausends  jüd.  Z.  R.,  18-S7.  —  V.  Thl.  Vom  Anfang 
des  sechsten  Jahrtausends  jüd.  Zeitrechnung  bis  aar  Vertreibung  der  Juden 
aas  Spanien,  1891. 

Jost,  Gesch.  der  I«ra.  liten  s(  it  der  Zeit  d.  r  Makkabäer  IV,  103  ff.  —  Der- 

selbe,  Geseh.  des  Judentlmnis  nnd  seiner  Seeten  II,  114—126. 

Ziinz,  Die  gottesdien«tliclien  Vorträ<re  der  Juden   1SR2)  S.  -15  f.  SO  f.  loti  f. 

eirätz,  Gesch.  der  Juden  {2.  Auii.j  IV,  210— 24U.  4iU— 422,  430  1".,  479-485. 
^f.  —  Derselbe,  BeitrXge  cur  Wort-  und  Sacherlrlimng  der  Mischna 
(Monatssfhr.  für  Geseh.  und  Wissenseh.  des  Judentli.  IST',  —  Derselbe, 
Die  Misehoa  in  mündlicher  Ueberliefening  erhalten  (Monatssdur.  187^ 
S.  35-4  Ij. 

Dünner,  Veranlaesang,  Zweck  und  Eutwickelung  der  halacliischen  und 
halachisch^exegetischen  Sammlungen  w&hrend  der  Tannaim-Periode,  imüm- 
risse  dargestellt  (Monatsschr.  fiir  Gesch.  und  Wissensch,  des  Judenth.  1871), 

Dünner,  R.  Juda  ha-Xasi's  Antheil  an  unserer  Mischnali  Monathscbr.  1872, 
S.  lül — 17S,  218  —  235).  —  Derselbe.  DerEinfluss  anderer  Tannaiten  auf 
E.  Jehuda  Hanassi's  Halachah-Fest,stelluug  ( .Mouat«sehr.  1873,  S.  321  fl. 
361  ff.). 

SehiUer-S\  itiess;/,  Art.  MMmah  in  der  Enq/etopaedia  Brütamiea  «o/LXVI 

'lS«vH)  /).  .^02— 5()8.  1 

Hamburger,  Real-Encyclupädie  für  Bibel  und  Talmud,  Abth.  II,  I883i 
a  788—798  (Art.  „Mi'schna**). 

Boseothal,  Lndw.,  üeber  den  Znsammenhang  der  Hischna,  ein  Beitrag  an 
ihrer  Entstehungsgeschichte.  l.Thl.  Die  Saddueäerkämpfe  und  die  Misehna- 
sammlunfren  vor  dem  Auftreten  Hillel  s.  2.  Tld.   Vom  Streite  der 

Bet  Schantmai  uud  Bet  Uillel  bi^  zu  Rabbi  Akilia,  1892. 

Die  oben  S.123  genannten  Abhandluogen  vonLewy  1 1870;,  Derenbourg(1883), 
D.  Hoffmann  (Progr.  1882,  Uagaain  1881—1884),  Lerner  (1886). 

Ucber  die  in  der  Mischna  citirten  Gelehrten  (die  f/ioctores  Misnici''}  s.  die 
Literatur  in  Bd.  II  S.  351  t§  25, 

Geiger,  Einiges  über  Plan  und  Anordnuiifr  der  Mischna  Geifers  Wissen- 
schaftL  Zeitschr.  für  jüdische  Theologie  Bd.  U,  1836,  S.  474-492). 
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Cohn,  Aufeinanderfolge  der  MiHchuaonlnimireD  iGei^^er^s  JQdifche  Zeitschr.  fQr 

Wissensch.  und  Leben  Bd.  IV,  ISü^i.  S.  12'".-140'. 
Laudaberg,  Plan  und  System  in  der  Aufeiuauderlulge  der  einzelnen  Miäcüna's 

(MonatBscfar.  187%  8.  206-815). 
DerBnbourfft  Lu  aeeUons  et  lea  traitSs  de  la  Mitehnah  {Revue  des  kudeejuite» 

t.  in,  1881.  p.  200-210). 
Uebcr  die  verschiedene  KeilicFifnlß-t'  derTractate  in  einigen  Haupt-Handsclirifteu 

und  Ausgaben  s.  die  tuheliarihche  Ueberaicht  von  Strack  iu  Herzog» 

Beal-Enc.  2.  Aufl.  XVIII,  302-901  Ders.,  Eiiileitnog  in  den  Thalmud, 

2,  Anfl.  8.  9— 12L 

Dünner,  Einiges  über  Ursprung  und  Bedeutung  des  Tractate-  Edajoiü 

(Monatsflchr.  1871,  8.  33-42,  60—77). 
Klüger,  Ueber  Genesis  und  Compoaition  der  Halacha-Sunmlnng  Edigot 

Breslau,  189.'). 

Jellinek.  Die  Composition  der  Firke  Aboth  (Fünt's  LiteraturbL  des  Orients 

livi9,  Nr.  31.  34.  35). 
Frankel,  Znm  Tractat  Aboth  (MonatMchr.  1868,  8.  419—430). 

K.  Brüll,  Entstehung  nnd  nrspründirlier  Inhalt  des  Tractates  Abot  (Jahzbb. 

für  jüd.  G<-scli.  und  Literatur  VIL  Jahrg.  1S85,      1— 17-. 
G rn  it/tart,  I.r  n  ritahle  auieur  du  traiti  Küim  ^Hetue des  ituda Juives  L  XXXll, 

18: >U,  p.  2^K)  2201. 

Eieger,  Versuch  einer  Technologie  und  Terminologie  der  Handwerke  in  der 

MÜnAh,  1.  Theil:  Spinnen,  Farben,  Weben,  Walken,  1894. 
Vogelstein,  Die  Iiandwirthsehaft  in  Palästina  snrZeit  der  Ifiinftb,  l.Th«l: 

Der  Getreidebau,  1894. 
Löwy,  Die  Technologie  und  Terminologie  der  Müller  und  Bicker  in  den 

rabbinischen  Quellen.  Bern,  Diäs.  1898. 
Kren  gel,  Das  Hansgerit  in  der  Misnah,  1.  Theil,  1899. 

Eän  VerzeichuisHi  sänimtlicber  in  der  Mi.sehna  citirten  Stellen  de»  Alieu 
Testamentes  s.  bei  Pinn  er,  Tract  Beraehoth,  EinL  Fol.  21b. 

Ueber  den  palästinensischen  Talmud: 

Argumente  gegen  die  allgemein  angenommene  Meinung,  als  hätte  der  Jeru- 

sehalmi  der  Ked;irtion  di  s  babylonifciieu  Talmuds  vorgelegen,  in  Fürst's 

Literaturbl.  des  Orient«  ls43,  Nr.  48—51. 
Frankel,  Einiges  Aber  die  gegenseitigen  Besieliungen  des  jemaalemiadien 

und  babylonischen  Talmnds  (Monatsschr.  Ar  Oesch.  nnd  Wissensch,  des 

Judenth.  lSöl/52,  S.  3G— 40.   70— SO  . 
Erankel,  'i'a^aj"'n''n  X"-":  'hebräisch)  mit  dem  lateinisrhen  Titel:  Introduriio 

in  Talmud  UicrosulymUaimm.    Breslau^  187Ü  ^Vom  Verf.  angez.  in  der 

Monatsschr.  1870,  8.  40—44). 
Geiger,  Die  jemsalemische  Gemara  im  GeAammtorganismus  der  tahnudischen 

Literatur  (Jüdische  Zeitsrhr.  f.  Wisseujich.  und  Leben,  lS7tt,  S.  278 — 3<Mi>. 

—  Vgl.:  Der  Jerusalem i-sche  Talmud  im  Liebte  (leiger'scher  Hypothesen 

(Monatsschr.  für  G.  und  W.  des  J.    IbTl,  S.  120—137/. 
Wiesner,  QiMlhJkrmMiäm.  Eäne  Studie  Ober  Wesen,  Quellen,  Entstehung, 

AbBrhluK.s  und  fiber  den  Verf.  des  jerusalemit.  Talmuds.   Ilr^g.  und  mit 

krit.  Bemerkungen  ▼erseh«!  von  Smolensky.  Wien,  Herafeld  und  Bauer. 

1872  (64  S.  gr.  8). 
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üeber  die  beiden  Talmude  flberhsapt: 

Wolf,  Bihh'otheea  JJebraea  II,  G57— 993.    TV,  320—450. 
Ii  aehner,  AtUiquüaiei  Ebraeorum  VoL  I  (1743)  p.  231— 5i>4,  | 
J Ott,  Gesch.  der  bneliten  teit  der  Zeit  der  Mekkebier,  Bd.  IV  (1824),  S.  222  f. 
323—328,  nebet  dem  Ezcnra  „Ueber  den  Talmud  als  bistorisehe  Quelle", 

im  Anhang  S.  2&4— 294. 
Z  u  n  z ,  Die  gottesdienstL  Vorträpr  S.  51 — 55.  94. 

1' inner,  Compendium  des  hierosolym.  and  b&bylon.  Talmud.   Berlin  1832. 
Pinner,  *£inL  in  den  Talmnd,  tot  seiner  An^.  und  Ueben.  des  Tnuitatee 
Berachotb  (24  Bl.  in  Fol).  ~  Daselbst  Fol.  1—12  auch  die  Vorrede  des 

MaimonidcB  zum  Schier  Straim  (hebr.  und  deutsch). 
Fürst,  Die  likrarisehen  Vorlagen  des  Talmuds  (Literaturhl.  de«  Orieuts  1850, 

Nr.  1  und  ff.)*  —  ^^S^-  ^uch  Fürst,  Kultur-  und  Literaturgesch.  der  Juden 

in  Asien.  1.  Tb.  1840. 
Frankel,  Ueber  den  Lapidarstyl  der  tafanndischen  Historik  (Honatsschrl 

1S51  52,  S.  203—220.  403-1211. 
Grätz,  Die  t^lmudiHche  Chronologie  (Monatsschr.  L  O.  tt.  W.  des  Judenth. 

1S51/52,  S.  509—521). 
Grits,  Gesch.  der  Jaden  IV,  384.  40S— 412  (und  flberh.  d.  ganze  4.  Bd.). 
Jost,  Gesch.  des  Jodenthoms  II,  202—212. 

Frankel,  Beitrage  zur  EinL  in  den  Talmnd  (Honalsschr.  1861,  8.  186—194. 

2»>5— 212.   25.S— 272i 
Tressel,  Art.  „Tijaimud*'  in  Herzog's  Eeal-Enc.   1.  AuÜ.  Bd.  XV  (1862) 
a  615-664. 

Dentsch,  Der  Talmud.   Aus  dem  Engl  (72  S.  8i  Berlin  1869. 

Berfarride,  Etüde  sur  k  Talmud  (142  p.  Si.    Montpellier  18G9. 

Auerl>;n  h,   Das  jüdi.Hchf  Obligationenreciit,  Bd.  I,  1S70.  —  Giebt  in  der 

austühriiciien  Einleitung  u.  a.  IS.  02—114  eine  Entstehungsgeschichte  des 

T^nd. 

K.  BrQll,  Die  Entstehungsgeschichte  des  babylonist  iu  ii  Talmuds  als  Schrift- 
werkes (Jahrbb.  für  jüd.  Geruc  h,  und  Literatur  II.  Jahrg.  IST«),  S.  1 — 123). 

David fon,  Art.  „Talmud"  in  Kitto's  Ci/ciopaedia  of  Biblical  Literature. 

Derenbourg,  Art.  „Ibimuä*'  m  hichttühetger'»  Etteyohpeäie  des  aeiences  reli- 
gieute»  t.  XJO,  p,  1009—1038. 

Hamburger,  Real-Encyclopädit'  fiii  lül  .  1  und  Taluiud  Abth.  II  (1883)  Art 
„Talmud.  Tulnuidlelin  r,  TMlnni<i^^chuleo"  l-l-ö^U(>4)  Und  die  zahlreichen 
Artikel  über  die  einzelnen  Lehrer. 

Wcisi*,  Zur  Gesch.  der  jüd.  Tradition,  IIL  Th.  1S83  (a.  oben  S.  133). 

Bloch,  Einblicke  in  die  Oesdiichte  der  Entstehung  der  talmndischoi  Üteratnr, 
Wien  1SS4  (hierm  BrflU's  Jahrbb.  für  jüd.  Gesch.  und  Ut,  VH,  1885, 
S.  101—106). 

Grätz ,  Zur  Chronologie  der  taünudischen  Zeit  (Monatsschr.  Iö85,  S.  433—453, 

4öl— 4ü(i;. 

Streek,  Art.  „Thahnnd'*  in  Herzogs  Beal'Encyklopädie  2.  Aufl.  Bd.  XVin, 
8.  297—369  (mit  rsiehhaltigen  und  sorgfiQtigen  Litemtarangaben). 

Strack,  Einleitung  in  den  Thalmud,  2.  Aufl.  1S94  (erweiterter  Abdr.  au.s  Her- 
zogt Rt'ul-Enc.).  3.  Anfl.  19'>^  i  aua^^tatischer  NeiKiruck  mit  2  8.  Naclitriigen). 

Pressel,  Die  Zerstreunng  des  Volkes  Israel,  3.  Ueit.   I>or  Thalmud,  1888. 

DarmssMerf  Is  SbAftMil  {Äete*  et  eoitfinnee»  de  la  Soei&i  de»  Hude*  juiree 
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lSb*J  [ßcila^'e  zur  Ikt  ue  df>^  t  liahs  juhrs  1889]  p.  CCCLXXXI  ^77.  ',  :ibge- 
drutkt  in:  Darmesteter,  Keliquea  S'cietUifiquea  col.  I,  1890,  p.  1— ö3. 
Beich,  Zar  Genesis  des  Talmud,  der  Tkdmud  nnd  die  B5mer,  2.  Auft.  1803. 

Miclxitter,  Jbtbvducti'on  to  thc  Talmud.  Ilistorical  and  Uterary  wtrrtdurtum, 
Legal  hfnnrn<^ut{cii  of  the  Talmud.  Talmudiml  tcnninoloipi  and  vtethodology. 
Outline,'^  0/  tdlmudical  rthics.  Appendix:  Key  tn  the  alihreviaiion^^  iiscd  in 
the  Talmud  and  its  commentaries.  Cinctnnaii  1894  \^293  S.).  Vgl.  Tbeol. 
Utxtg.  1894.  m 

8tein,  Materialien  znr  Ethik  des  Talmud.  1.  Die  Pflichtenlehre  des  Talmud, 

Liri,  La  d»turc  du  Talmud  cl  SalMjraim  {lürt/e  de^'<  rtndr.s  juiteji  i.  XXXÜl, 
189Ö.  p.  1—17.  XXXIV,  1897,  p.  241-250)  [am  Schluss  des  «weiten  Ar- 
tikels nennt  ddk  der  Verf.  Hat4v*l, 

Bcrnfeld,  Der  Talmud,  sein  Wesen,  seine  Bedeutung  und  seine  Oeschldite, 
1900  (120  8.). 

In  den  Ausgaben  des  babylonischen  Talinnd*8  (Bd.  IX.  am 
Schlnss  der  vierten  Ordnung)  befinden  sich  noch  einige  Stücke»  die 
nicht  zum  Codex  gehören ,  aber  z.  Th.  noch  ans  tahnndischer  Zeit 
herrQhren: 

a)  Die  Aboth  dcrahhi  Xathan,  eine  Erweiterung  der  Pirke 
Aboih,  mit  mancherlei  Nachrichten  über  das  Leben  der  Weisen  nnd  | 
anderen  haggadisrhen  Abst  lnveifungen.  Ihre  jetzige  Fassung  haben 
sie  erst  in  nachtalmudischer  Zeit  erhalten. 

Eine  von  dem  gewShnlicben  gedniekten  Texte  abweichende  Becension  dieses 

Tractatcf*  ii^t  herausifrefrehen  worden  vtm  S.  TaUBsigO^^  n*3  [XcireJi  Schalom) 
I.  Thl.  eutlialt.'iid  Aboth  di  R.  Nathan  in  einer  von  der  jircdnicktcn  ahweichen- 
den  Roeension.  8' <it'r  Tjiiinaim  w'Anioraim  und  Variant<"n  zu  Pirk«»  Aboth, 
aus  HandBi  hrilitn  üt-r  kouigl.  Hof-  und  Staatsbibliotbi  k  zu  Münciu  n  heraus- 
gegeben und  erläutert,  Mflncben  1672.  —  Beide  Becrairionen  giebt;  Seheehter, 
Aboth  d$  BakSn  Nal^any  hiQrn  lif>ri  recrminnes  dtms  collatis  variis  apud  hildi»' 
thccas  et  publiras  et  prirntris  c'>diei/)njs  rdidit,  Wien.  Li/'jtr  liierzn  die  An- 

leige  in  der  \Inn;it^^rhr.  für  (Jt-srh.  und  Wis«en<;<  h.  de«  Judentli.  Is.s7,  S.  374 
bi»  3S3,  und  Brüll,  Jalirbh.  tür  jüd.  Ge»ch.  und  Litteratur  iX,  ISbÖ,  c».  133  bis 
130).  —  l^e  lateinische  Uebersetsung  des  gewöhnlichen  Textes  ist;  Traetahut 
de  Fatribus :  Rabbi  Xnfbane  oucforc,  in  lin'/uani  I.atinavi  translatns  Opera 
Francisei  Tailcri,  Lumiiiti  TI"}.  — Vjrl.  überhaupt:  Wolf,  Bib/iofh.  Ibbr.  11, 
Sr>5— 857.  —  Zunz,  Die  gotusdiinftlichon  Vortriige  S.  l(.<8f.  —  üeiger's 
Wi>*sen8chaftl,  Zeitsthr.  für  jüdiselie  Theol.  VI,  20 U.  —  Fürst,  Bibttoth.  Ju- 
daiea  m,  19f.  —  Siein $ehne%der.  Caiat,  Bibliotk.  Bodl.  eoL  2032^.  ~  {Zedner), 
Cafalogue  of  ihe  Briii.^h  Musnnn  p.  748.  —  Cahn,  Pirke  Aboth  11875)  8. 
-  Hamburger,  Real-Ene.  Supplementband  S.  5 f.  —  Strack  in  Herzog's 
lieal-Eiic.  2.  Aufl.  XVIH,  32S.  Ders.,  Einl.  in  den  Thalnuid  2.  Aufl.  S.  44f.— 
Proben  in  dt  utMcber  Uebersetrung  bei  Winter  und  Wünsche,  Die  jüdische 
Litteratur  seit  Abschluss  des  Kanons  I,  61^— 690l 

b)  Die  s»>genannliii  kleinen  Tractate  (über  diese:  Jost, 
(lesch.  des  Judentli.  II,  237  f.  Sfn  nschncider .  Caial.  col.  27S. 
Zedfu  r,  Catol.      748  sq.  Strack  in  Herzogs  Real-iMio.  XVIll,  32S. 
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T)er<.  Einl.  in  den  Tlialinnd  2.  Aull.  8.  44  —  46.  Uebersetzungsproben 
bt^i  Winter  und  Wünsclip,  Die  jüdische  Litteratur  seit  Absdüuss 
des  Kanons  Bd.  I.  1894,  S.     1  —  650): 

t.  Sopherim,  über  Schreibiinp:  der  (iesetzesrolle  und  verschie- 
dene tSynagogeugebränche.   Aus  naclilalmudischer  Zeit 

Sepamt-Ausgabe:  Ma^rc/ul  Sofcn'm.  Der  talnuidiecheTractÄt  der  Schreiber, 
nach  Hun<i«chrifi<'n  herauffrt'geht'U  und  eommentirt  von  Joel  Müller,  Leipzip 
1878  (angez.  von  btrack,  Theol.  Litztg.  ISTÖ,  ü2ü fl'.).  —  Vgl.  überhaupt:  Zunz 
S.  95fl  Stein$ehn«id0r,  OataL  cot.  2?a  27&  Zedner,  CataL  749.  H an- 
borge r,  Real-Enc.  Snpplementband  8.  104.  Strack  a.  a.  O.  Winter  und 
Wünsche  I»  603—009. 

2.  Ebel  rnhhathi  oder  euphemistisch  Semachoth  [nicht  Sim- 
choth  .  über  Lt'iclu  nbrstattune:  und  dabei  zu  benbaclitende  Ge- 
bräuche. Schon  im  Talmud  citirt.  Zunz  S.  \\\\.  ßrüU,  .Tahrbb. 
für  jüd.  Gesch.  und  Lit,  I.  Jahrg.  1874,  S.  1-57  (bestreitet,  dass 
der  im  Talmnd  dtirte  Tractat  identisch  sei  mit  dem  luis  erhaltenen). 
Hamburger  Suppl.  S.  51—53.  Klotz,  Der  talmndische  Tractat 
Ebel  rabbatbi  oder  8*machotb,  nach  Handschriften  nnd  Parallel- 
stellen bearbeitet,  Übersetzt  nnd  mit  erläuternden  Anmerknngen 
versehen,  Königsberg,  Diss.  1890.  Winter  und  Wünsche  I,  609 
bis  614. 

3.  Kallüy  Aber  ehelichen  Umgang  und  Keuschheit  ttberhanpt 
Nach  Zunz  Sw  89  £  wahrscheinlich  älter  als  der  jerusalemische 
Talmnd. 

4.  Dcrek  erex  tahha^  über  gesellige  Pflichten.  Znnz  S.  UOt 
Hamburger  $upi)lementband  S.  50  f.  Goldberg,  Der  talmudische 
Tractat  Derecb  Erez  Babba.  1.  Heft,  Breslau  1888.  Winter  und 
Wfinsche  I,  630—634.  Krauss,  Le  iraiii  talmutNque  „DSredi  JW 
(Bevue  des  Hudes  juives  XXXVI,  1898,  27—46, 205—221.  XXXVII, 
1898,  p.  45—64). 

5.  Derek  erez  tuta,  Vorschriften  fttr  Gelehrte.  Zunz  S.  110 
bis  112.  Hamburger  SuppL  S.  50  f.  Separat-Ausgabe:  Der  tal- 
mudische Tractat  Dend^  Erez  Sutta  nach  Handschriften  und  sel- 
tenen I  Ausgaben  mit  Parallelstellen  und  Varianten,  kritisch  be- 
arbeitet, übersetzt  nnd  erläutert  von  Abr.  Tawrogi,  Königsberg 
1885.  Winter  und  Wünsche  I,  634—646.  Krauss  a.  a.  0. 

6.  Perek  sehalom,  über  Friedfertigkeit.  Zunz  S.  110,  112. 
Winter  und  Wünsche  I,  647—650. 

Sii  Im n  ähnliclip  kleine  'i'iactate  liat  in  neuerer  Zeit  Kaphael 
K  i  IT h  liei m  lierausrre<reben  unter  dem  Titel  r^;::p  ninro^a  yno 
r-'^bcnn'^,  Septem  Uliri  lalmtMlici  j^'it'i  Uieronolifmäani,  t'raukiuit 
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a/M.  1S51.  Ks  sind  folgende:  1.  Massecheth  Sepher  Thora;  2.  M. 
Mesusa;  3.  M.  TephiUin\  4.  M.  Zizith;  5.  M.  Ahadim;  6.  M. 
Kuthim;  7.  M.  Gerim.  —  Der  6.  Ti'actat  ei\si  iiit  ii  uoch  besonders 
erläutert  unter  dem  Titel  1^112®  "^"ClS,  Introdudio  in  librum  Talm. 
de  Samaritanis,  Frankfurt  a.M.  1851.  —  lieber  den  Tractat  Gerim, 
der  Bcbon  frfiher  bekannt  war,  vgl  Zuqz  S.  90.  Winter  nod 
Wflnsche  I,  616—618.  Er  ist  jünger  als  der  Talmud.  —  üeber 
alle  sieben:  Hamburger,  Beal-Enc  Supplementbaod  S.  95  (Art. 
„Kleine  Tractate*')*  Strack,  in  Herzogs  Beal-Enc  XVni,  328  f. 
Der 8.  EinL  in  den  Thalmad  S.  46. 

IL  Die  Midraschira. 

In  der  Mischna  und  den  beiden  Talmuden  ist  das  jüdische 
Recht  (die  Halacha)  in  systrmat isolier  Ordnung  c^jdificirt.  Eine 
andere  Classp  rabbinisclu-r  Schriftwerke  schliesst  sich  eng  an  den 
Schrifttext  an,  denselben  i>cliritt  für  Schritt  coinmentirend.  Diese 
( 'o jinnentar e  oder  Midraschini  ('n'^SJ"ntt)  sind  tlieils  halachi- 
scheu,  tlieils  haggadischen  Inhaltes.  In  den  älteren  (Mecliilta, 
Siphra,  Siphre)  wit^gt  die  Halacha  vor;  die  jüngeren  (liabbutli  und 
folgende)  sind  fast  ausschliesslich  haggadisch.  Jene  stehen  nach 
Alter  und  Inhalt  der  Mischna  sehr  nahe;  diese  gehören  einer  spä- 
teren Zeit  an  nnd  sind  nicht  das  Prodnct  der  juiistisdien  Dis- 
CQSsion,  sondern  der  Niederschlag  der  in  den  Synagogen  gehaltenen 
erbanlichen  Vorträge  Eine  Gruppe  für  sich  bilden  also  zunächst 
die  folgenden  drei  Werke: 

1.  Meohilta,  Knb'fStt,  über  einen  Theil  des  Exodus. 

2.  Siphra,  «ito,  Über  Leviticus. 

3.  Siphre  oder  Siphri,  'HBO,  über  Numeri  und  Deuterono- 
miuuL 

Alle  drei  werden  im  Talmud  häufig  benutzt,  Siphra  und 
Siphre  auch  ausdrücklich  citirt  (Zunz,  Die  gottesdienstl.  Vorträge, 
S.  46,  48;  über  MeehiUa  s.  Geigers  Zeitschr.  1866,  S.  125).  Sie 
rühren  ihrer  Gründl ai^e  nach  wohl  noch  aus  dem  zweiten  Jahrh. 
nach  Chr.  her,  sind  aber  später  überarbeitet  worden.  Die  Mi^chilta 
wird  dem  R.  Ismael  zngeschri»>bon  is.  über  ihn  Bd.  11,  S.  374  f.). 
Dies  benilit  jedoch  nul'  darauf,  dass  in  der  Mechilta  wie  in 
Siphre  besonders  häufig  Aussprüche  K.  ismaels  und  seiner  Schule 
citirt  Werden.  Problematisch  ist  die  Meinung  Goin:er's  dass  die  1 
Grundlage  von  Mechilta  und  Siphre  eine  ältere  lialacliische  Rich- 
tung repräsentire,  welche  bereits  von  Mischna,  Siphra  und  Tosephta 
verlassen  sei  (Geigers  Zeitschr.  1866,  S.  99 j.  —  Die  Haggada  ist 
in  Siphra  nur  schwach  yertreten;  stärker  in  Mechilta;  und  in  Siphre 


[1091 


§  3.  Quellen.  B.  Die  rabbiikiecbe  Literatar. 


139 


„sind  beträchtliche  Stücke  fast  attsschliesslich  Haggada,  welche 
zusammen  drei  Siebeutheile  dieses  Werkes  ausmacht"  (Zunz, 
8.  64  f.).  —  Die  Sprache  dieser,  wie  der  ttbrigen  Midraschim ,  ist 
hebräisch.  • 

Ueber  die  Siteren  Ausgaben  dieser  drei  Midraschim  s.  Wolf^  BülioOtoea 
Eebraea  II,  1349-1352,  1387—1389.  IV,  1025,  103üf.  -  Fürst,  BibKcik,  JW- 

dnica  II,  TOf.  III,  125—126.  —  Steinschneider,  Cataloyus  librorum  Hehr,  in 
Bibllothca  Bodleiana  \Ii>rol.  1852— l%n)  cof.  507  S7.  ()27  sq.  —  (Zedncr),  Cata- 
logue  Ol  thc  hebrew  books  in  the  library  of  tJie  UntisU  Museum  (iÖü7)  p.  ölö  sq. 
099«;.  ->  Neuere  Anegaben  sind: 

athb^so.  Mechilta.  Der  ilteete  Judachische  und  hagadiscfae  Oommentar 
anm  sweiten  Buch  Moaes.  Erit  bearbeitet  v.  J.  EL  Weise.  Wien  1885 

moB  "(BD  ^Ksrc©*^  •'am  «rb^z-s  nto,  Mechilta  de  Rabin  IsmaeU 
der  älteste  halacliische  und  hagndisclie  Midrasch  zu  Exodus.  Nach  den  ältest^en 
Druckwerken  herausgegeben,  mit  kritischen  Noten,  Erklärungen,  Indices  und 
tioer  ansfahrlichen  Einleitimg  verseben  v.  M.  Friedmann.  Wim  1870  i^hierzu 
die  Anseige  in  der  Monatssdir.  Ar  OesciL  nnd  Wissenscfau  des  Jndenth.  1870, 
a  278-284). 

Eine  lateinische  Uebersetanng  der ifecAt/^a  B.inUgolini,  TheBou- 
rus  arüiqq.  sacr,  t.  XIV. 

131  mra  rwm  "«D  MVt  an  k^bo  mit  Oommentar  {„IlaiamtekanUtpa") 
heianageg.     K  L.  JUa/M».  Bncharest,  1800.  4. 

D'^ans  n*^in  ibo  Hin  2-1  •'sn  stneo,  aucli  unter  dem  Titel:  Sifra, 
Bamitha  zum  Leviticus,  mit  dem  Oommentar  des  Abraham  ben  David  etc. 
herauageg.  von  J.  H.  Weiss.   Wien  1802. 

Eäme  iateiniaeheUeberaetsnng  des  Siphra  s.in  ügolini,  T%umiru8 
L  XIV. 

■'"ED.  Sifre  debi  Rab,  der  älteste  halaihiscbe  und  hagadischc  Midrasch  «i 
Nnmeri  und  Deuteronomium.    Herausgeg.  v.  M.  Friedmann.    Wien  18»54. 

Eine  lateinische  Ueberaetzung  des  s.  inUgoliui,  Thesaurus 

I.  XV. 

Vgl.  Aber  die  genannten  drei  Midrasdiim  flbeili.:  Wolf,  Bibl.  Hebr,  II, 

1349.«77.  \m:sqq.  ITT,  l'^ie,  vm.  IV,  1025,  1()30äj.  —  Zunz,  Die  {rottes- 
dienstlichen Vorträge  S.  4»; — Ji8,  .S4f.  —  Frankel,  Ilodcf/efira  in  Mischnatn 
p.  301  sqq.  —  Derenbourg,  Histoire  de  la  Paiestine  p.  3y3— 395.  —  Joel, 
NotiMn  com  Bache  Daniel.  Etwas  über  die  Bücher  Sifira  und  Sifre,  Breslau 
1873.  -~  Weber,  System  der  altsynagogalen  palistinischen  Theologe  (l&SOi 
XIX  sqq.  —  Strack.  Art.  „Midras^ch"  in  Herzogs  Real-Ene.  2.  Aufl.  IX. 
1881,  S.  752f:  —  Haniburg.T,  Roal-Enc.  Abth.  II,  S.  721-724,  llOOf.  lArt. 
,^echilt.a"  und  „tAlmudische  Schrillen").  —  Schiller-Sxinessy,  Art.  Mishnah 
in  der  Encydop.  Briktmiea  vol.  XVI,  18S3|  p,  507  «f.  —  D.  Hoffmann,  Be- 
merkungen znr  Kritik  der  Ifisehna  (ü^bigaain  für  die  Wissenseh.  des  Judentli. 
XI.  Jahrg.  IH^,  S.  17-30>.  —  D.  Hoffmann,  Zur  Einleitung  in  die  liMl.iclii- 
schen  Midrajicliim.  Beilage  ?..  Jnlirrsbericlit  de><  Rabhiner-ScmiDars  zu  Berlin 
I806— 1887  (verzeichnet  S.  24  die  am  häufigsten  im  Siphra  vorkommenden 
AntoritSten,  8.  88-40  die  in  der  Mechilta,  S.  54  die  im  Siphre  sn  Numeri; 
ein  TOllstindiges  Register  der  Tannaim  in  M<cliilta,  Siphra  und  Siphre  s. 
S.  82— 9C0.  —  K5 nie: <l» erger,  Die  Quellen  .l.  r  Ilala.  ha.  1.  Thl.  Drr  MidraM-h. 
IbiiO  (handelt  über  unsere  drei  halachiachen  Midraachim  und  deren  ältere 
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( irundl.isrt'iO.  —  Bacher,  Die  Agada  der  T&Dnaiteii  II,  78£  — Strack,  £inl« 
iu  den  Thulmud  2.  Aufl.  S.  56f. 

Ueber  MeekiUa  und  Sifkre:  Geiger,  UiBchrift  vnd  Ueberseteangeii  der] 
Bibel  8.  434— —  Derselbe,  Jüd.  Zeit.Hthr.  für  Wissensch,  und  Leben 
1860,  S.  9Ö-12Ö.  —  Ebendas.  IS?],  S.  S— 30.  —  Pick,  Text -Varianten  aus 
Mechilta  und  Sifre  fZeitschr.  für  die  ;ilttest«mentl.  Wissensch.  issti.  S.  101 — 
121).  —  Blau,  Beiträge  zur  Erklärung  der  Meckilta  und  des  Sifre  (Festschrift 
zum  80.  Gebnrtetage  M.  Steinschneidei'e  1898,  S.  21-40). 

U eher  Meeh Uta :  Frankel,  Mouatsschr.  för  Gesch.  und  Winensch.  des 
Judenth.  1853,  8.  3SS-39a  1S54,  S.  149—158,  191— inr>.  —  "Rosenthal, 
Einiges  über  die  Agada  iu  der  Mechilta  {Semitic  Studies  m  mcmory  of  Alex. 
Kohut,  Berlin  1897,  p.  403—484). 

üeber  Sij^:  Frankel,  Monatsechr.  1854,  8.  387—392,  453-^1.  — 
Geiger,  Jfld.  Zeitschr.  XI,  1875,  S.  50— GO. 

Ausser  diesen  drei  uns  erhaltenen  Midraschim  hat  noch  ähnürhc  liala- 
chihche  Midra.Hchim  gegeben,  welche  nur  durch  Auszüge  in  späteren  Midnisch- 
werken,  naiuentlich  dem  (in  einer  Berliuer  Handschrift  erhaltenen)  Midraach 
Haggadol,  bekannt  sind;  nSmlich: 

1.  Eine  McchUla  des  R.  Simon  ben  Jochai  zum  Exodus.  S.  darüber: 
T.ewy,  Ein  Wort  (Ütt-r  «He  Mt-i  hilta  des  \\.  Simon  f.Tahresbcriclit  dcK  iüdisch- 
theologiscbeu  i^eminars  zu  Breslau)  1889.  Dazu:  Magazin  für  die  Wissensck, 
des  Jndenthmna  XVI,  1889,  B.  eS— 72. 

2.  Ein  xwdter  oder  klein»  Siphr»  wa  Knmeri  {Siphre  nOa,  ttmt  *nfehe). 
Hierüber  Zunz,  Die  gottcsdienstlidien  Vorträge  S.48.  N.  Brflll,  Der  kleine 
Sifre  (Jubelschrift  zum  siebzigst^^n  G<burtstaL'e  des  Prof.  Dr.  H.  Gnit/, 
Breslau  1887,  S.  179—193).  D.  Hoffmann,  Zur  Einleitung  in  die  halachischen 
Midraschim  &  69^66.  K9nigsberger,  Die  Quellen  der  Halacha  &  111— 127. 
Seheeh ter,  Fragment  ofUt»  Sifre  xnOa  (Jewük  Quaettrfy  BmmVI,  1894,  p.  666— 
663).  Königsberger,  XB-.T  ""CO,  Sifr^  Suta  d.i.  eig.  Sifr^  Xutncri  {in  2.'Recen- 
siniii  zum  ersten  Male  nach  dem  handschriftlichen  Midrasch  ha-gadol,  Jalkut 
iSimeoni  u.  a.  gesammelt  und  mit  Anmerkungen  verseilen ,  nebst  einer  ans- 
ftthrUcben  Einleitung  heranagegeben,  1.  Lfrg.  Fkankf.  1894.  Dazu  Epstein, 
Revue  drs  (Indes  juives  XXIX,  1894,  p.  316  «7.  Bacher,  JewiA  Quarferfy 
Bevietr  VIIl,  1S!»6,  p.  329—333. 

3.  Ein  Midrasch  zum  Dcutcronomium,  w<>!<  hen  Iloflmann  wctrcn  seiner 
Vernand tschaft  mit  der  Mechilta  als  „Mechilta  zum  Deuteronomium"  be- 
zeichnet hat  Hierflber:  D.  Hoffmann,  H^aain  für  die  WiBsensdi.  des 
Judenth.  XVI,  ls89,  S.  193-197.  Der»,  in:  Jnbelechrift  som  70.  Geburtstage 
des  Dr.  HUdesheimer,  Berlin  1890,  8. 83—96. 

Die  nun  folgenden  Midraschim  enthalten  alle  fast  nur  Haggadu. 

4.  Uahhoth,  ni21,  oder  Miflrasrh  Ilihhoth,  ri2"1  ©litt. 

Kine  Sammlung  von  MidiaMhiiu  zum  Pentateucli  und  den  fünf 
Megilloth  (Hoheslied,  Ruth,  Klagelieder,  Koheletii,  Esther),  welche 
fXk  sehr  yerschiedenen  Zeiten  entstanden  sind  ;  später  aber  anter 
obigem  Namen  m  einem  Ganzen  yereinigt  worden. 

a)  Brreschith  rabha,  zur  Genesis.  Nach  Zunz  im  6.  Jahrh. 
iu  Palästina  redigirt.  Die  letzten  fimf  Kapitel  (zu  Gen.  47,  28  11'., 
daher  nach  dem  Anfangswort  '^ry^'^  auch  Vaiechi  rabba  genannt) 
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Biiid  bedeutend  jflnger,  nach  Znnz  S.  255  £  im  11.  oder  12.  Jahrh. 
entstanden.  YgL  ttberbanpt:  Znnz  S.  174—179,  254—256.  Dazu 

die  kiitiscben  Bemerknugeti  von  Theodor,  Monatsscbr.  für  Gescb. 

und  Wissenseh.  des  .Tudt  iitiK  Bd.  38,  1894,  S.  517—523.  Lerner, 
Anlage  des  Bereschith  rabba  und  seine  Quellen  (Magazin  für  die 
Wissensch,  des  .Tudentli.  Bd.  VII,  18S0  und  \"11T.  1881;  auch  separat 
1882).  Theodor,  Der  Midrasch  Bert  srliit  rabba  (Moiiatssehr.  für 
Gesch.  und  Wissensch,  des  Judenth.  Bd.  37  —  39.  1S03— 1S95\ 
A\'ünsche,  Der  Midrasch  Bereschit  Babba,  in  s  Deutsche  übertiageu, 
Leipzig  ISSl. 

Verschietlen  von  Bereschith  rubl);i  ist  ein  viol  jüngerer  Midrascli  Bereschith- 
rabliuthi,  über  welchen  zu  vgl.  Epstein,  Magazin  iiir  die  Wiasensuh.  des 
Judeniii.  XV,  1888,  S.  Oö— yi>. 

b)  Schemoth  rabba,  zu  Kxodns.  Verdankt  seine  Entstellung 
einer  ähnlichen  Feder  wie  Vaiechi  rabba.  also  etwa  im  1 1.  oder  12. 
Jahrh.  entstanden.  Zunz  S.  256— 25S.  ^^'ülls(•lle.  Der  Midrascli 
Scheniot  Rabba,  in's  Deutsche  übertragen,  Leipzig  18S2. 

Vajjikra  rabba,  zu  Leviticus.  Nach  Zunz  etwa  um  die 
Mitte  des  7.  Jahrh.  in  Palästina  irdigirt.  Zunz  S.  181— 1S4. 
Theodor,  Zur  Composition  der  au;i(lis(  lim  Homilien  (Monatsschr. 
fiir  Gesch.  und  Wissenschaft  des  .luik'iitliums  ISSI,  S.  500—510). 
Wünsche,  Der  Jklidrusch  Wajikra  Eabba,  in  s  Deutsche  übertragen, 
Leipzig  1884. 

d)  Bamidbar  raftfra,  zn  Numeri.  Nach  Zunz  von  zwei  ver- 
eebiedenen  Verfassern,  welche  beide  bereits  Pesikta,  Tancbuma. 
Pesikta  rabbathi  und  Werke  noch  späterer  Babbinen  benutzten. 
Den  zweiten  Yerfiftsser  setzt  Znnz  in's  12.  Jahrb.  Vgl  überhaupt 
Znnz  S.  258—262.  Wftnsche,  Der  Midrasch  Bemidbar  Babba,  in*B 
Deutsche  ftbertragen,  Leipzig  1885.  | 

e)  Debarim  rabba,  zu  Denteronomium.  Nach  Zunz  um  das 
J.  900  redigirt  Znnz  S.  251—253.  Wansche,  Der  Midrasch  De- 
bariuL  Babba,  in*8  Deutsche  fibertragen,  Leipzig  1882. 

f)  Sehir  hasehirim  rabba,  zum  Hohenliede,  auch  Agadaih 
Ckasiih  genannt  (nach  einem  Stichworte  des  Anfangs).  Gehört  zu 
den  jüngeren  Midraschim,  ist  aber  „vermutlilich  älter  als  Pesikt<\ 

rabbathi".  Zunz  S.  263  t  Chodow.sI:i,  Ohscrvntioucn  crlticm  in  Midrasch 
schir  haschirim  srcundum  cod.  Monnc.  50  f hirnt.  Halle  1877.  ^Flu  o- 
dor,  Zur  Composition  der  air-Klisrli»  11  Homilien  (Monatssclii*.  1S79. 
8.337  11'..  lOStr..  455  11.  ISSO,  S.  l.iji  ..  Wünsche,  Der  Midiusch 
Schir  ha-JSchirim,  ins  Deutsche  übertragen,  Leipzig  I88ü. 

Verachieden  hiervon  ist  eine  Agadath  SJiir  haskt'rim,  welche  Schechter 
henneg^ben  hat  {Jem$h  Qmrterfy  Beeiete  VL  1894,  p.  672-097.  VII, 
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181>5.  p.  145— 1G3.  amli  separat  1896;  dazu  Corrretiovs  and  Kotes,  JQR.  VII, 
18^5,  p.  729-754,  VIIJ,  IbÖO,  p.  289—320).  Dert^elbc  Text,  nebst  ähnlichen 
Aber  Bath,  Echa  und  Kobeletfa,  ist  ftnch  herausgegeben  von  Bnber,  Midrudi 

Suta,  Berlin  1804.    Vgl.  dazu  die  Kritik  von  Schechter,  Monateschr.  fllr 

GeM-h.  und  Wi>*st ii-.  Ii.  dvs  Judontli.  Rd.  80.  1895.  P.  '.02— —  Wieder 
einen  anderen  Mülrnsch  Schir  hns-'-hirtm  hat  Grünhut,  .Ttrn«idem  1S9T, 
herausgegeben.  Vgl.  über  diesen  Bather,  Herne  des  4tudcs  juu  es  XXXV,  1897, 
p.  230-239. 

g)  Midrasch  Jiuih,  etwa  glf'iclizeitip:  mit  dem  vorig:en.  Znnz 
S.  265.  Wünsche,  Der  Midi'ascli  Kutli  liabba.  in's  Dentsdio  über- 
trajr«'n.  Leipzig  1883.  Hartniaiin,  Das  Buch  Ruth  in  der  Midrasch- 
Literatnr,  Frankf.  a.  M.  19(J1. 

Ii)  Midrasch  Kcha,  Zll  d»'n  KlairoliPtlern,  auch  Kehn  rnhhathi 
pfenannt.  Nach  Zunz  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrh.  in  Pa- 
lästina redigirt.  Zunz  S.  179 — 181.  J.  Ahrahams,  The  sourceft  of 
the  Midrash  Erluih  liubhah,  I^eipziger  Dissert  1S81.  Winkler,  Bei- 
träge zur  Kniik  des  Midrasch  Threni,  Glessen,  Diss.  1894.  Krit* 
Ausgabe:  Midrasch  Echa  Babbattii^  hrsg.  vou  Buber,  Wilna  1899. 
Wttnscbe,  Der  Midrasch  Echa  Babhati,  in's  Deutsche  fibertrageu, 
Leipzig  1881. 

i)  Midrasüh  KokeUth  oder  KoheM  rabbOf  etwa  ans  derselben 
Zeit  wie  der  Midrasch  zum  HobenUede  nnd  zu  Roth.  Znnz  &  265£ 
Grflnhnt,  Kritische  Untersnchnng  des  Midrasch  £obeIeth,  L  1892. 
Wünsche,  Der  Midrasch  Kobeletb,  in's  Dentsche  Ubertragen, 
Leipzig  1880. 

k)  Midra$ek  Etthtr  oder  HagadaOt  MegiUa.  Benatzt  bereits 
den  (nach  Znnz  8. 151 1)  im  10.  Jahrb.  geschriebenen  Josippon  nnd 
wird  erst  seit  dem  13.  Jahrb.  dtirt  Znnz  S.  364C  Wttnsche,  Der 
Midrasch  zum  Buche  Esther  in's  Deutsche  ftbertragen,  Leipzig 
1881. 

Nahe  verwandt  biennit,  nach  Jellinek  nnd  Baber  nnprfln^cher,  ist  der 
„Midiaach  Abba  Gorion"  (herausgeg.  von  Jellinek,  Bet  luhMidraäch  I,  1853, 

S.  1 — 18,  und  von  Buber,  Sammlung  njradi^chcr  rnminontare  zum  Buche  Ester, 
Wilna  vpl.  auch  N.  Brüll,  Jahrbb.  für  jüd.  Gesch.  und  Literatur  VIII. 

Jahrg.  1687,  Ö.  148—154,  welcher  sich  gegen  Jellinek's  und  Buber's  Ansicht 
amspricht).  —  läne  andere,  ans  Sfidarabien  stammende  Midrascbeompüatioii 
cum  Buclic  Esther  hat  Buber  1897  herausgegeben  (vgl.  darüber:  Bacher,  Mo- 
natsschr.  für  Gesch.  und  Wipstiij^ch.  des  Judenth.  Bd.  11,  18f»7,  S.  350-  35«). 
—  Wieder  eine  andere  Gaster  in:  Sctuttic  Sludus  iit  mtmury  of  Alex.  Koliut 
1897,  p.  1G7— 178  (Gaster  hält  diesen  vou  ihm  herausgegebenen  Ididrasch  für 
den  iltesten  Ifidrasch  sn  Esther;  die  Handschrift  stammt  nach  ihm  ana  dem 
Jahrh.).  —  Auch  das  sog.  Targom  scheni  vw  Esther  ist  dgentlidi  ehi 
Midrasch.    S.  die  Literatur  darüber  mitcn  bei  deuTargumim. 

Ueber  säinmtliche  I>ah/)'ifh  und  deren  Ausgaben  vgl.  überhaupt:  Wolf, 
Bil'lioth.  hebr.  11,  1423—1427.  III,  121.Ö.  IV,  lü32  $q.  1058  sq.  Steinschneider, 
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Qtialogu»  Kbr,  A6r.  «ra  BibUolh,  Bodl.  9oL  680-604.  {2edner\  Catahgfte  of 
the  hebrac  boohs  in  the  li'bran/  of  the  Briiish  Museum  p.  539—542.  —  Strack, 
Art.  „Midrasch"  in  Herzog  s  Real-Enc.  2.  Aufl.  Bd.  IX,  18S1,  8.  753—755. 
—  Schiller- Siinessy,  Art.  Midragh  in  der  Encyrlop.  Britntmica  rol.  XVf, 
1883,  p.  285  sqq.  —  Theodor,  Die  Midzaschim  sam  Pentateuch  und  der  drei» 
jihf^^  paUtotitwmiiiache  Qjrchis  (Monatsschr.  fOr  6.  n.  W.  des  J.  1885,  1886» 
1887)  [sucht  2n  zeigen,  dass  die  Cai  it«  1  Ahtheilung  der  Midraachim  auf  dem 
dreijährigen  paläatinensischen  Cydus  bcniht".  —  Hamburger,  Real-Enc. 
Suppiementband  S.  107—111  (Art.  „Midrae^ch  Rabba").  —  Ausgaben  mit  hebr. 
OonuBfliitaiai  lAaä  aiidi  in  netierer  Zttt  mdirfiuii  enchieii«»,  %.  B.  Wanchsn 
1874,  Wilaa  1878. 

5.  Pfsihtn.  Krp-'CC. 

T)it  Pt'sikta  beliaiidell  iiidit  ein  ganzes  biblisches  Buch,  son- 
dern die  biblischen  Lectionen  der  Festtage  und  der  bedeutenderen 
Sabbathe  des  ganzen  Jahres,  und  zwar  bald  die  pentateucLischeu, 
bald  die  prophetischen  Lectionen  dieser  Tage  (Zunz  S.  190).  — 
Da  das  Werk  in  der  spftteren  Literatur  häufig  citirt  wird,  so  konnte 
bereits  Zunz,  ohne  einen  zusammenhängenden  Text  zu  kennen, 
die  Anlage  dasselbe  im  Wesentlichen  richtig  reoonsbmiren.  Der 
▼oll8tänd%e  ist  erst  durch  Buber  1868  herausgegeben 

worden.  —  Bei  den  vieliachen  Berfihrungen  mit  Bereschith  rabba, 
N'ajjikra  rabba  und  Echa  rabbathi  glaubte  Zunz  (S.  195)  den  Text 
der  Pesikta  als  den  abhängigen  ansehen  zu  müssen  und  setzte 
daher  ihre  Abfai^sung  erst  um  700  nach  Chr.  an.  So  auch  noch 
(jeiger.  Weiss  (Zur  Gesch.  der  jüd.  Trad.  III)  und  Hamburger. 
Unigekelirt  halten  Buber,  Berliner  und  Theodor  die  Pesikta  für 
ält^r  als  jene  Midraschim.  —  Ursprünglich  niuss  sie  mit  der  Lec- 
tion  zum  Neujahi-stag  be^romitni  haben  (Zunz  S.  191.  Geiger, 
Zeitschr.  1869,  S.  190),  während  sie  in  den  Handschriften,  welchen 
Buber  folgt,  mit  dem  Clianukate.ste  beginnt.  —  Die  Bezeichnung 
unseres  Werkes  als  „Pesikta  des  Rab  Kahana"  ist  nur  irrthümliche 
Abkürzung  von  „Pesikta  des  E.  Abba  b.  Kahana'*;  und  diese  Be- 
sdebnung  ruht  hinwieder  nur  darauf,  dass  die  Pesikta  nach  der 
ursprünglichen  Anordnung  mit  einem  Ausspruch  des  B.  Abba  b* 
Kahana  begonnen  hat  (Bacher,  Die  Agada  der  paläst  Amoräer 

Au.sgabe:  itrp'»ec,  l'i— ik  ta.  Die  älteste  Hagada,  redigirt  in  Paliis tina  von 
Bab  Kahana.  Herau&geg.  uach  cioer  in  Zefath  vorgefundeneu  uud  in  Aegypten 
copizten  Handtehrift  dnreh  den  Verdn  Mdeixe  Nirdamim.  Mit  kritischen  Be- 
merkungen, Verbesserungen  und  Vergleichungen  der  Lesearten  anderer  drei 
Handschriften  in  Oxford,  Panua  und  Fez,  nob«t  oincr  ansfiihrlichen  Einleitung 
von  Salomon  Buber.  Lyck  18<K  —  Deutsthe  Uebtrsetzung:  Wünsche,  Pe- 
dkta  daa  BabKuhana,  nach  der  Buber'schen  Textausgabe  in*8  Deutsche  flber> 
tragen,  Iie^Mig  1889.  Bloch,  Ueberaetsongsprobe  ans  der  Pesikta  derab 
Xahans  (FestsefaziA  mm  80.  Geburtstage  H.  Bteinschneiden  1896»  B.  41—71). 
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Vgl.  Gberhaupt:  Zunz  S.  185—220.  —  Caruioly,  IN-ikta  iM«»nat^Mohr.  f. 
G.  u.  W.  d.  J.  1854,  S.  —  Gratz,  Gisch.  »kr  Juden  IV,  i'J'»  f.  — 

Geiger,  Jüdische  Zeitachr.  fUr  WisKensch.  und  Leben  lbÖ9,  ä.  157 — 1U5.  — 
Berliner,  Anzeige  von  Baber*8  Ausgabe  in:  Monstssdir.  £  G.  u.  W.  d.  J. 
1873»  8. 182—189.  —  Theodor,  Zur  Oompomtion  der  agadinchen  Homüien 
(Monat«sc-}ir.  1S79,  S.  97  iV.  1(34  fl".  271  tV,).  —  Weber,  System  der  altsynag. 
pal&it.  Tbeol.  S.  XXII.  —  Strack,  Art.  ..Midnisch"  in  Herzog"»  Keal-Enc. 
2.  Aufl.  Bd.  IX.  1881,  Ö.  755  f.  —  Bloi  h,  btudien  zur  Aggadab  (Monut$«cbr. 
1886  und  1886).  —  Hamburger,  Beal-Enc.  Snpplementbaad  8.  117  if.  (Art. 
.^esiku"). 

Ausser  dit'scr  Pesikta  de-Rab  Kaliana  oder  ..Pesikta*  schleclit- 
hin  giebt  es  noch  zwei  Werke  desselben  Namens: 

a)  Pesikfa  rahhathi.  welche  ähnlich  wie  dl»'  ältere  Pesikta 
die  biblischen  Lectionen  gewisser  FesttaLje  und  Sal)balhe  des  jü- 
dischen Jahres  behandelt.  Entst»*hnngszeit:  zweite  Hälfte  des 
9.  Jahrb.  (Znnz  S.  244).   \>1.  Oberhaupt:  Zunz  S.  289—251. 1 

b)  l'esikta  sutarta.  Ein  Midra.sch  zum  Pentateiich  und  den 
f&nf  Hegilloth  von  R.  Tobia  beu  Elieser  aus  Mainz  iui  Anf.  des 
12.  Jahrh.  Ben  Namen  Pesikta  hat  man  diesem  Werk  ganz^mit 
Unrecht  beigelegt,  da  es  mit  den  beiden  anderen  Werken  dieses 
Namens  keine  Aehnlichkeit  hat.  —  Vgl.  Zunz  S.  293—295.  Eine 
lat  Uebersetzung  s.  in  Ugoliui  Thesaurus  antiqq,  aaer.  L 
XV.  XVI. 

üeber  beide  Werke  und  deren  AiiBgaben:  Wolf»  BiViotk,  Bd>r.  I,  391, 

720*7.  IV,  1031.  FM/•^■^  mhlinth.  .hui.  U,  \m.  ni,  427.  Steinsckfu  idcr, 
Cnial.  Uhr  Jhhr.  in  Bihlwth.  IkxV.  ml.  sq.  2<i74  .«7.  'Zt  fhier),  Oital.  uf  the 
hebreic  l/rjuLi  tu  t/te  iibrary  of  the  British  Museum  p.  633.  75S.  —  Strack  in 
Herzog's  Real<Enc.  2.  Aufl.  IX,  750  f.  (daselbst  auch  über  neuere  Ausgaben^ 

—  Hamburger,  Real-Enc.  Supplementband  8.  119—122  (Art.  „Pesikte'*). 

—  Liri,  La  Pesiktu  r<ihhnti  H  Ic  4^  F.xm  h'rriie  fl's  rtiide«  Juives  t.  XXIV, 
lRO->,  p.  2ft1— 2Sö).  —  Bn.  lHT.  Die  \^:iAn  <h'T  palä^t.  Amoraer  III,  1899, 
S.  4113  tt'.  (^VeriiähuiiKs  der  l'osikta  rabhuihi  zu  Tautbunia). 

Ueber  die  in  Pesikta  rahhathi  e,  28  erwähnte  Stadt  Bari,  wohin  Israeliten 
durch  Nebukadnexar  (—  Titus?)  deportirt  wurden  (ob  Bari  in  Unteritalien?) 
s.  I.i'ri,  Rerue  des  rlmirs  juirea  LXkxilt  IBitC.  />.  278— 282,  Bar  her,  ebenda«. 
XXXIII,  1S5K»,  p  tci— 4i.  Krauss,  Mmiat^M-hr.  für  Gesch.  und  Wi-^>onttch. 
des  Judenth.  Bd.  41,  LS97,  S.  554— üo4  |,Bari  =  Berytus),  Bacher,  ebcudas. 
8.  604-612.  -  Sonstige  Einzelheiten:  Bacher.  RdEJ.  XXXIII,  4r»  .^q.  Livi 
ihid.  XXXV,  224  «99. 

Eine  ,,Xeue  Pesikta",  welr'i.  ii  h  an  Pesikta  rabbathi  ans<  hliesst,  aber 
kürzer  und  volkHthiiiiilielier  ist  als  diese,  hat  Jellinek  in  seinem  Bet  ha- 
Midrasch  Tbl.  VI,  Is;;.  S.  ;j»;-7ti,  berausgeirehen. 

6.  Pirke  ihniUn'  Klir.srr.  IT^bK  '11  "»pTB,  oder  Barajtha 
dcrabhi  Kliescr,  ITJ-bX  'm  XP'^'^-S. 

Ein  ha^^ifadisches  Werk  in  .')4  <'apiteln,  welclies  iui  W'esent- 
liclieu  dem  (iang  der  pcnUiteucliiüchen  (.ieschichte  folgt  besonders 
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ansfiUirlidi  bei  der  Schöpfung  und  dem  ersten  Menscheu  nnd  dann 
wieder  bei  den  Patriarchen  tind  der  mosaiscben  Zeit  verweilend. 

—  Es  ist  frfihestens  im  8.  Jahrb.  geschrieben  (Zanz  S.  277). 

Vgl.  Wulf,  BibL  Hehr.  I.  173  s?.  III,  110.  IV,  1032.  —  Zunz  8.271-278. 

—  Sachs,  BemerkuQgen  über  das  gegenseitige  Verhältniss  der  Beraita  des 
Samuel  und  der  Pirke  de  E.  Elieser  (lloiwtssdir.  f&r  Oeaeh.  und  WietenBch. 
desJndenth.  1861/52,  S.  277-282).  -  Strack  in  Hersels  Beel-Enc.  IX,  759  f. 

—  Hamburger,  Real-Enc.  Suppl.  S.  122  f.  —  JJri,  ElCmcnls  chretiens  dans 
le  Pirke  Rabbi  Elüxcr  I  Perne  des  Hudes  juiie,^  t.  XVIII,  1889,  p.  S3-89).  — 
£äiie  lobalteübersicht  giebt  Piooer  in  der  £iol.  zu  seiner  Ueberset/uug  des 
Tract  Berachoth  (1842)  foL  16^  —  Veraetehniai  der  Aiugg.  ete.  bei  FürMt, 
Bihliofh.  Jml  I,  232.  Steinschne  ider,  CkUaL  eoi,  633  sq.  Zeäner,  Catal.  p.  221. 

—  Eine  lat.  Uebersetzunp  pal»  Cuif.  Ilmr.  Vorst  ins,  CapUula  R.  Flirspr  ex 
Uebraeo  iv  Latinum  tnnisfnta,  Lui/d.Jiat.  1644.  —  Proben  in  deuts^cher  Ueber- 
»etzuug:  Winter  und  Wünsche,  Die  jüdische  Literatur  I,  65t) — 665.  — 
Ueber  die  Venchiedenheit  der  Banq^  deiabbi  Elieser  von  der  Banytba 
B.  Samuel*»  a.  Zuss  in  Stdnschneidei'B  Hebr.  Bibliegrapbie  Bd.  V  (1862) 
&  15  ff. 

7.  Tanehuma  STOTim  oder  Jelamdenu  '^'QT. 

Ein  Midrasch  zum  l'i  ntatnu  li.  Znnz  setzt  die  Abfassung:  des- 
selben, wie  er  in  dem  gedruckten  Vulgärtext  vorliegt,  in  die  erste 
Hälfte  des  9.  JahrliiimltTts  und  niniint  an,  dass  er  in  Europa, 
etwa  in  (jiriechenland  oder  im  südlichen  Italien  entstanden  ist 
(8.  236  f.).  Den  Namen  Jelamdenu  erhielt  er,  weil  in  ihm  häufig 
die  Formel  gebraucht  ist:  „Es  belehre  uns  unser  Lehrer**  (jda$ndenu 
rahbenu),  —  Dass  beide  Bezeichnungen,  Jelamdenu  nnd  Tanchuma, 
sich  urspranglich  auf  denselben  Midrasch  beziehen,  hat  Zunz 
S.  226—229  nachgewiesen.  Doch  haben  dem  Verfosser  des  |  Jalknt 
zwei  verschiedene  Becensionen  vorgelegen,  welche  er  als  Jelamdenu 
und  Tancbuma  unterscheidet  (Zunz  S.  229  f.).  Und  der  gedi-uckte 
\'ulg;u  text  ist  wiedt  r  von  beiden  zu  unterscheiden  als  eine  vei^ 
kürzte  Bearbeitung  des  „Tanchuma",  so  dass  also  im  Ganzen 
drei  Kecensionen  bekannt  sind  (s.  Tlieodor.  Monatssrhr. 
S.  3Sf  Hamburg<'r.  Real-Enc.  Suppl.  8.  154  f.).  Den  älteren  Text 
des  ..Tanrhunia"  hat  Buber  ISS.')  herausgegeben.  Von  „Jelamdenu" 
ist  bis  jetzt  kein  vollständiger  Text  bekannt,  (iegen  Bubers  An- 
sicht, dass  der  von  ihm  herausgegebene  'i'anehuma  älter  sei  als 
Bereschith  rabba.  Pesikta  nnd  babylonischer  Talmud  s.  Neubauer, 
Rtnif  des  etudrs  jiuvcs  XlJl,  225  sq.  N.  Brüll,  Jahrbb.  lüi- jüd.  (lesch. 
und  Litteratur  VIII,  121  rt".  Immerhin  ist  Tanchuma  der  älteste 
haggadische  Midrasch  zum  ganzen  Pentateuch  (Zunz  8. 233). 
Ja  Bacher  hat  es  wahrscheinlich  gemacht^  dass  wirklich  Tanchuma» 
der  letzte  bedeutende  palästinensische  Aggadist  (um  400  n.  Chr.), 
den  Grund  zu  diesen  Midraschwerken  gelegt  hat 
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üelt-  r  den  f^odruckten  Vnigärtext  und  dessen  Ausgaben:  l^olf,  Bihlioth. 
Hihr.  I.  lir.'.tiv/.  III,  Wmyif.  IV,  It»;;-,.  Fürst,  DUtl.Jml.,  111.4"".».  S'ff^hi- 
Schneider,  Catal.  cot.  5%  /editer,  Cdttal.  p.bV6.  —  Neuere  Ausgaben  er- 
scbieoeD  z.  B.  in  Stettin  1HG4,  Warschau  1875. 

Midrasch  TAnchama.  Ein  agtdiscber  Commeiitar  SQin  Pentateudh  von 
Rabbi  Tanc-buina  ben  R:ibbi  Abba.  Zom  ersten  Male  nach  HandBchrifteD  aus 
den  BibliotlK'kcn  zu  Oxford,  Rom.  Parma  Und  München  heiauBgegeben  etc.  Ton 
äalouion  Buber,  3  Bde.  Wilna  16S5. 

Fragmente  des  Jelamdenn  andTanchnma  ^ebt  Jellinek,  Bet  ha-Midrasch 
Tbl.  VI,  1877.  8. 79 — 106.  Fragmente  des  Jelamdenn:  Neubauer^  ht  midnueh 
Tunehuma  et  ejfrnits  du  Yilavidei'u  rf  dr  juitts  inidrnsihim  lit-puc  des  etudes 
JtriWü  f.  Xlir.  iSSIj,  p.  224—2!^,  ^  XIV,  ISST,  02-li:>.  »irünhut,  S^fer 
hth'IMutim,  Tbl.  1—5,  Jerusalem  IbüS— rJOl  ^Frankfurt  a.  iL,  Kaultmann); 
entbSlt  in  TU.  1-3  nnter  Anderem:  Eritieche  Unteraudumgen  QbM  Tanchnma 
und  JeUundenn  [in  hebr.  Spn«^],  in  ThL  4—5:  CoUectaneen  ans  Jelamdenn 
»nm  4.  und  5.  B.  M.  —  Proben  aller  drei  Reeensionen  in  deuticber  Ueber- 
9et/.nt\^:  Winter  und  Wünsche,  Die  jüdische  Literatur  seit  AbechlusH  des 
Kanoua  I,  1804,  Ö.  411—432. 

Deberhanpt:  Znnz  8.  226—238.  —  Weber,  System  8.  XXIV  t  — 
Strack  in  Herzog'»  Beal-Enc.  2-  AuÜ.  IX,  757  f.  —  Theodor,  Bnber's  Tan- 
cbuma  (Monat.ssebr.  f.  C.  u.  W.  d.  .T.  iss,'.  S.  35  42,  422—431).  —  Bacher, 
Zu  BuberV  Tanebuma-Au.HLMlK'  Mi>ri:it>»i  lir.  ISvi,  JS.  T).')!  —  554).  —  Theodor, 
Die  Midraschini  zum  Pentateuch  und  der  dreijährige  palä»tinensisi  he  Cyclus 
(Honatascbr  1885,  1886,  1887,  s.  oben  d.  143).  —  Hamburger,  Real-Eoc. 
Snpplementband  8.  154  f.  (Art.  „Tanchuma")-  —  N.  Brfill,  Jalirbl».  für  jfid. 
Gesch.  und  Littt-ratur  VIII.  Jahrg.  1887.  S.  121—144.  —  Bacher,  Die  Agnda 
der  i>alä8t.  Amoräer  III,  im),  ö.  50J-514. 

S.  Jalkiif  SchimoHi,  Ti'^z;  Uipb*'  (V(H1  tSpb  sarniiieliii. 

Kill  iriiKx  s  midrasisclies  Sniimiclwerk  über  dii'  i^nnzc  iK'brfi- 
iscliH  Hihcl,  in  welcJ^Mii  iindi  Art  <]<'r  patiistisclieii  Cateneii  zu 
jcflcr  t'inzt'liit'n  Stella  tlic  ;nit  du  st  llK-  ht^züglichen  Auslegnnp:^!! 
alt»  ivr  \Verk(^  zusamnit  nnoirUl  ^vt•I•de^.  Nach  Zunz  S.  299f.  ist 
das  WtM'k  in  der  ei>t(  ii  llalft»^  d»  >  Iii.  .hilirh.  veifas.st.  —  Als  Verf. 
wird  ein  IL  Sinifon  UaddaiM  lia  ii  genannt,  als  \  aterland  oder 
Wohnsitz  desselben  Frankfurt  a. ;M.  Zunz  veriuuthet,  dass  es  Simeon 
Eara  war,  der  im  Anfang  des  13.  Jahrh.  im  südlichen  Deutsch- 
land lebte.  I 

Vgl.  Wolf,  Bihl.  Heffr.  I,  112*»  ^7.  III,  113s.  —  Zunz  S.  295-303.  - 
Bapoport  im  Kerem  Chented  Vll,  4  lt.  (hebr.  geschr.j.  —  FUrMt^  BibNoHLJud. 
m,  32749.  —  Steinsekneider,  CataL  eoi.  2(M)0— 2604.  —  Zedner^  Catal. 
p.  702.  —  Strack  in  Herz..or'9  Rcai-Enc.  TX,  7^8.  —  Epstein,  «-p  -■r':'r  'n 
•«rir'S'i' L'ipb-'n*,  Krakau  ls<n  (aiiL'fZ,  in:  .Jruish  Quarter///  lirririr  IV,  1S!I2. 
p.  157  sq.  Theol.  Litztg.  2."j7  i.  —  Oaster,  La  sourcv  de  Yaikout  II  {Jiefue 

des  HudmjuheM  t.  XXV,  1892,  p.  44— G4)  [Yathouf  TL  —  der  sweite  TheU  des 
Jalkut,  fiber  die  Propheten  and  Hagiographenj.  —  Epstein,  I^e  Ya^out 
Schiineoiti  et  Ic  Yalknuf  ha-Makhiri  {RdEJ  XXVI,  1893,  /».  75— 82|.  —  Nene» 
Aui*g,  z.  B.  Warschau  1876—77. 
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ni.  Die  Targuiuim. 

Auch  die  Tar gu m  i  m  oder  die  aramftis  c b  e  ii  üe  b  e  r  s  etz  u  n ge n 
des  Alten  Testamentes  gcljöreii  ziir  „rabbinLscheu  Literatur", 
insofern  auch  in  ihnen  die  traditionell»^  Auffassung  des  Schrifttextes 
zum  Ausdruck  gebracht  ist.  Namentlich  gilt  dies  von  denjenigen, 
welche  nicht  eine  streng  wörtliche,  sondern  eine  paraphrastische 
Wiedergabe  des  Textes  bieten.  —  Wir  erwähnen  hier  nur  die  Tar- 
gunie  zum  Pentateuch  und  zu  den  Nebiim,  da  die  Targnnie  zu  den 
Ketlmbim  wegen  ihres  späten  Ursprungs  für  aus  von  geringerer 
W  ichtigkeit  sind. 

1.  Onkelos  zum  Pentateuch.  Die  wenigen  Notizen,  welche 
sich  im  Talmud  über  die  angebliche  Person  des  Onkelos  finden, 
lassen  ihn  hald  als  einen  Schaler  nnd  Frennd  des  alteren  Gamaliel 
erscheinen,  womaeh  er  um  die  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nachOhr. 
gelebt  haben,  wOrde;  bald  als  einen  Zeitgenossen  des  R.  Elieser 
nnd  B.  Josna,  womach  er  in  der  ersten  H&lfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts gelebt  hätte.  Nur  darin  stimmen  sie  überein,  dass  er 
Proselyte  gewesen  sei  3^).  Die  aramäisclie  Pentateuch-Uebersetzung, 
welche  ihm  zuge^  In  ieben  wird,  unterscheidet  sich  von  allen  andern 
Targumen  durcli  iiu  e  fa.st  peinliche  Würtlichkeit^*^).  Nur  an  wenigen, 
meist  dichterischen  Stellen  {(ini.  -19.  Xum.  24,  Deut.  32—33)  wird  sie 
durch  bildliche  Auslegung  zur  Haggada^'i.  Soii.stige  Abweichungen 
Vom  Texte  haben  nur  den  Zweck,  die  Antlirop(ym()r[)hismen  und 
überliaupt  unwürdig  scheinende  Ausdrücke  und  \  orstellungen  von 
Gott  zu  beseitigen'^).  Die  S{)ra<lie  des  Onkelos  ist  nach  Geiger 
und  Frankel^  ')  das  Ostaraniäisehe  i Babylonische i.  Nöldeke  hat  sie 
fraher  * ')  für  „eine  etwas  jüngere  Kntwickelung  des  schon  in  einigen 
Büchern  des  Alten  Testaments  angewandten  palästiniBChen  Ara- 


35)  8.  die  SteUen  bei  De  Wette- Schräder,  Einl.  in  das  A.T.  &  124  f. 
Frankel,  Zu  dem  Targum  der  Proplieten  S.  4. 

3^  Nöldeke,  Die  alttestameutl.  LittTutur  S.  257  f. 

37)  Zuaz,  Die  gottesdienstl.  Vorträge  Ö.  ti'J  —  Proben  der  Ueberxetzung 
bei  Volck,  Art.  „Thargiunim"  in  Herzog's  Eeal-Enc.  2.  Aull.  XV,  3«jü— 309. 
Winter  nnd  Wflntche,  Die  jüdische  Literatur  seit  Abschltiss  des  Kanons 
L  65-67. 

äs)  Vgl.  Volck  S.  3G9.  LrniL'en.  Das  Judeiitlii:ni  in  Palästina  S.  2(t't  fl'.. 
'J'iS  rt".  May  bäum,  Dit*  Anthropf)nior|iliitu  und  Authropopalhien  bei  Onkelos  etc. 
Breslau  1870.  Geiger,  Jüdische  Zeit«thr.  für  Wisj^eusch.  uud  Leben  1S71, 
S.  96—108.  Ginsbnrger,  Jahrbb.  Ar  prot.  Theologie  1891,  8.  262—260, 
430-45a 

39i  Jüdische  Zeitschrift  1871,  S.  03. 

4o  Zu  dem  Targuui  der  Proplu  teii      5  f. 

41)  Die  alttestamentl.  Literatur  S.  'J57. 

10* 
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maismns*'  erU&rt,  seine  Ansicht  aber  später  dahin  präddrt,  dass 
Onkelos  ein  palästinisches,  in  Babylonien  redigirtes  Erzengniss  sei, 
„d^m  sprachlich  im  Allgemeinen  der  altpalästinische  Character  be- 
wahrt ist,  während  im  Einzelnen  sehr  viel  von  bal^lonisdier  Hnnd- 

art  eingedrungen  ist"*'-*).  Dalman  bestreitet  diesen  Einflnss  babylo- 
nischer Mundart  oder  will  ihn  doch  auf  ein  Minimum  reduciren  ^'). 
Schon  frülizt'itig  gt'lang:te  Onkelos  zu  hohen»  Anseilen.  Der  babylo- 
nische Talmud  und  die  Midraschim  führen  häufig  Stellen  ans  ihm 
an  *V).  Und  später  hat  man  ihm  sogar  eine  eigene  Masora  gewidmet  *^). 
Gedruckt  \vur(le  er  sehr  oft;  z.  B.  in  den  rabbinischen  Bibeln  von 
Bomberg  und  Buxtorf  und  in  der  Londoner  Polyglotte.  ?'ine  Separat- 
Ansgabe  hat  Berliner  veranstaltet^^'!.  Dieselbe  giebt  den  Text 
der  Ausgabe  von  Sabionetta  v.  .1.  1557  wieder,  welche  „bei  der 
Umsetzung  und  zugleich  Uebertragung  der  babylonischen  Vocali- 
sation  in  das  bei  uns  übliche  System  die  wesentlichsten  Kigen- 
thflmlichkeiten  der  babylonischen  Weise  bewahrt  hat*  (Berliner 
II,  133).  Bei  dieser  Uebertragung  ist  jedoch  sehr  willkttrlich  yer- 
faiuren  worden.  Eine  sichere  Grundlage  für  die  Herstellnng  einer 
richtigen  Yocalisatlon  bieten  erst  die  in  neuerer  Zeit  bekannt  ge- 
wordenen, ans  SQd-Arabien  stammenden  Handschriften  mit  ,,babylo- 
nischer"  (oberer,  supralinearer)  Vocalisation.  Vgl  darüber  die  unten 
genannten  Arbeiten  von  Merz,  Landauer,  Kautzsch,  Barn- 
stein U.A. 

2.  Jonathan  zu  den  Propheten.  Jonathan  ben  Usiel  soll 
ein  Schiller  HilleVs  gewesen  sein,  und  würde  demnach  in  den 
ersten  Decennien  unserer  Zeitrechnung  gelebt  haben      Das  ihm 

zugeschriebene  Targum  erstreckt  sich  über  sämmtliche  Nebünij  also 
über  die  hist<>rischen  Bücher  des  Alten  Testamentes  und  die  eigent- 
lichen Proi»heten.  Von  dem  Targnm  des  Onkelos  unterscheidet  es 
sich  dadurch,  dass  es  weit  mehr  paraphrastisch  ist,  als  jenes. 


42)  Lit.  Ceutralbl.  1877,  Sp.  905. 

43  Die  Worte  Jesu  I,  1S98,  67. 

44  S.  die  Stellen  bei  Zunz  S.  (53  f. 

45)  Vpl.  darüber  Ztit'<(  lir.  dir  I )<'U!'^i  !i»'ii  Mnrtrenliind.  GesellRch.  1864, 
S.  64b— 007  ^Mittbeilung  Geiger  »  über  eine  Abiuiudiuug  Luzziitto's).  —  Aus- 
gabe: Berliner,  Die  Massorah  snm  Tfli|;ain  Onkelos.  Leipcig  1877  (hiena 
die  Anzeige  in  der  Theol.  Litztg.  1877,  137  f.).  —  Landauer,  Die  Masorah 
zum  ODkelo!i,  auf  Grund  neuer  Quellen  lexikalisch  geordnet  und  kritisch  be- 
leuchtet, Ainpterdam  In: Hj. 

46)  Targum  Onkelos.  Herau^gegeheu  und  erläutert  von  A.  Berliner. 
1.  Thl  Text,  2.  Thl.  Noten.  Einleitung  und  Register.  Berlin  1884.  Vgl.  Theol. 
Litztg.  1884,  401-405. 

47)  S.  die  Stellen  bei  De  Wette-Scbrader  &  126.  Volck  S.  aeOf. 
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„Schon  zu  den  historischen  Büchern  macht  Jonathan  oft  den  Aus- 

legier:  zn  den  eigentlichen  Pi-ojtheten  geht  diese  zn  wirklicher  Hag- 
gada  werdende  Anslegun«::  fast  ununterbrochen  fort"*"^'.  Von  seiner 
Sprache  gilt  dasselbe,  was  oben  von  Onkelos  gesagt  wurden  ist. 
Auch  Jonathan  gelangte  bald  zu  grossem  Auselien,  und  wird  eben- 
falls in  Talmud  und  Midraschim  häufig  citirt^'*\  Gedruckt  ist  er 
gleich  Onkelos  sehr  oft;  z.B.  in  den  Rabbinen-Bilieln  von  Bomberg 
und  Buxtorf  und  in  der  Londoner  Polyglotte.  I'.ine  Hand-Ausgabe 
auf  (irund  eines  codex  Reuchlimantis  hat  Lagarde  veranstaltet***),  j 

Nach  den  obigen  traditionellen  Anschauungen  würden  die  Tar- 
game des  Onkelos  und  Jonathan  etwa  um  die  Mitte  des  ersten 
Jahrhunderts  nachClir.  geschrieben  sein,  in  welche  Zeit  sie  in  der 
That  Zunz  und  iiucli  manche  Neuere  setzen.  Aber  diese  Meinung 
ist  besonders  von  Geiger  ei-schüttert  worden.  Eine  Reihe  von  Mo- 
mmten  deutet  nlmlScli  darauf  hin,  dass  beide  in  Babylonien  redigirt 
▼Ofden  sind,  wo  eine  gelehrte  Thätigkeit  der  B8i>binen  erst  im 
dritten  Jahrhundert  nach  Christo  begann.  Geiger  nimmt  daher  an, 
dass  beide  Targame  erst  im  vierten  Jahrhundert  in  Babylonien  yer- 
fasst  oder  richtiger  redigirt  wurden^*);  und  Frankel  stimmt  ihm 
im  Wesentlichen  bei,  indem  er  nur  den  Onkelos  etwas  frflher,  in*s 
dritte  Jahrhundert  verlegt  Letzteres  njöchte  aus  dem  Grande 
richtig  sein,  weil  Onkelos  bereits  von  Jonathan  benützt  wird*'»). 
Die  Ansicht,  dass  das  Prophetentargum  im  vierten  Jahrhundert 
redigirt  ist,  wird  auch  durch  die  Tradition  bestätigt;  denn  der 
babylonische  Talmud  citirt  dasselbe  stets  als  das  „Targum  des  K. 
Joseph",  eines  babylonischen  Lehrers  aus  dem  vierten  Jahrhundert -'M, 
Was  aber  Onkelos  betrittt,  so  scheint  er  nicht  einmal  exi.'^tirt,  ge- 
schweige denn  das  nach  ihm  benannte?  Targum  verfasst  zu  liaben. 
Denn  die  Notiz,  welche  der  babylonische  Talmud  (Megilia  3a)  über 


48)  Zunz  S.  t>3.  —  lieber  den  Charakter  der  Uebersetzuug  und  Paraphrase 
dw  Jomtiian  s.  bes  Frankel,  Zo  dem  Targum  der  Propheten  S.  13~40. 

49)  S.  die  Stellen  bei  Zunz  6:5  f. 

5^1  Projihetae  Chaldn  i(  r.  Paulus  t/r  f.  >  nr  fir  e  fide  codU'l^  Reuchliniiiui 
edidii.  Lijts.  1872.  —  Proben  des  Textes  mit  babylonischer  Punktatiou  a.  bei 
Merx,  C/irestonuUhia  targumica,  1888. 

61)  ürBcfarift  &  164.  JlldiMbe  Zeitechrift  1871,  8.  86.  1872,  8.  190. 

521  Zu  dorn  Targum  der  Propheten  S.  8—11. 

53^  Znnz  S.  63.   De  Wctte-Schrader  S.  120  f.    Frank.  l      1.5  f. 

54)  Frankel,  Zu  dem  Tar^'um  der  Propheten  8.  10:  „Alle  ^teü.Mi,  die 
im  bab.  Talmud  unter  dem  Namen  des  R.  Joseph  angeführt  werden,  finden 
aieh  in  iiBeerem  heutigen  Targum  Jonnthan**.  Diese  Versidiening  Fninicel'a 

und  die  dnnuis  gesogenen  Schlüsse  scheinen  mir  nicht  eutkräflet  durcli  tVw 
Oeepnheraerkungen  von  Schiller-Szine«sv.  Pn>>fr/(,p,n(h'a  ]hifnuni'--t  XXlll, 
(Mo,  und  Dalman,  Grammatik  de»  jüditich-paläetinischen  Aramäisch  S.  10  f. 
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Onkelos  und  dessen  aramäisch«'  l'entateuch-Uebeisetzuug  giebt, 
findet  sich  in  der  Parallt  lstelle  des  Jerusalennschen  Talmud  in  Be- 
zug auf  Aquila  und  dessen  griecliische  Uehersetzuiig  t  jcr,  Me(iUla 
I,  9).  Und  Letzteres  ist  Jedenfalls  das  Ursprünglieliere.  Auch  sonst 
werden  0lbp31«  und  05"'p3?  mit  einander  verwechselt  ^•^),  Ks  scheint 
daher,  dass  man  In  Babylonien  die  alte  und  richtige  Kunde  von 
einer  Pentatench-Uebersetznng  des  Proselyten  Aquila  fiÜBchlich 
auf  das  anonyme  aramäische  Targnm  fibertmg,  und  dass  der  Name 
DiSpyiK  nur  durch  Cormption  aus  ob'^y  entstanden  ist*^  —  Wenn 
sonach  die  beiden  Targnme  erst  im  dritten  und  vierten  Jahrhundert 
redigirt  sind,  so  ist  doch  kein  Zweifel,  dass  sie  auf  Alteren  Arbeiten 
ruhen  und  nur  den  Abscliluss  eines  Processes  von  mehreren  Jahr- 
hunderten bilden.  Die  ^lischna  kennt  bereits  aramäische  Bibel- 
Üebersetzungen ''").  Das  Neue  Testament  stimmt  zuweilen  in  der 
Auffassung  alttestamentlielier  Stellen  aulfallend  mit  den  Targumen 
überein  i  vgl.  z.  B.  Kph.  4.  8j,  ein  dentlicln  i-  Beweis,  dass  die  letz- 
teren ilirem  Stetl'e  nach  bis  in  die  Mi)ostoli<cli(-  Zeit  hinaufreichen. 
Auch  wird  eines  Targums  zum  Hiob  ausdrücklich  aus  der  Zeit 
vor  der  Tempelzerstoruug  gedacht  Ja  selbst  aus  der  Zeit  des 
Johannes  Hyrkauus  haben  sich  Bi  uclistUcke  in  unseren  Targumen 
erhalten  ").  Aus  alledem  erhellt,  dass  in  unseren  Targumen  ein 
Material  verwerthet  ist,  an  dessen  Herbeisehaffting  viele  Genera- 
tionen gearbeitet  haben;  und  dass  auch  schriftliche  Aufiseichnungen 
den  jetzt  uns  vorliegenden  Arbeiten  bereits  vorangingen.  Bei 
dieser  Entstehungsgeschichte  würde  sich  auch  der  sprachliche 
Charakter,  &lls  Nöldeke  in  Betreff  desselben  Recht  hat,  genfkgend 


55 1  De  Wette-Sch rüder  124. 

.%)  Vgl.  Ilerzleia,  (tesch.  des  Volkes  Jisrael  III,  ül— G4.  Grätz,  Gesell, 
der  Juden  IV,  43^.  Geiger,  JüdiBche  Zeitnehr.  1871,  S-  8Ü  t  Frankel,  Zu 
d«m  Targnm  der  Propheten  8.  4,  8  £  Berliner,  Targam  Onkelos  II,  9S.  — 
Die  Existenz  eines  von  Aliuila  versehiedenen  Onkclos  i^<t  neuerdings  wieder 
von  Friedmann  vertheidigt  worden  ((3ukel(>s  und  Akylas,  Jahresbericht  der 
israelitisch-theol.  Lehranstalt  in  Wien,  l^tHi),  während  Hausdorff  die  grie- 
chische Bibelübersetzung  und  das  aramäische  Peutateuchtargum  einem  und 
demselben  Aquila  mechieiben  mödite,  der  noch  im  eraten  Jahrhundert  nach  Cbr. 
gelebt  haben  soll  und  darum  mit  dem  im  Neuen  Testamente  erwähnten,  nur 
f:i!s<  hli(  li  fiir  einen  Christen  gehaltenen  Aquila  identisch  sein  soll!!  (Monats- 
schrift IS«  »4,  S.  246  fl:  289  ff.).  Beide  haben  alwr  gegen  die  obigen  durch- 
echlagenden  Argumente  nichts  Triftiges  vorzubringen  gewusst  und  lassen  in  ihren 
eigraen  Anfttellungen  krltisdie  Schärfe  und  Nficbtemheit  vermissen.  ''Gegen 
Friedmann  s.  auch  Blau,  Jtwitih  Quarterfy  Review  IX,  1807,  p.  727— 74a 

57)  Jadajim  IV,  5. 

58)  Zunz,  Die  gott.-di«  Tist].  Vorträge  S.  61  f. 

59)  Nöldeke,  Die  alttcHtumentl.  Literatur  S.  25ti. 
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erkläit'ii.  Denn  es  kann  nun  trotz  der  Redaction  in  Babylonien 
der  palästinensische  Spracbcliarakter  nicht  mehr  auffallend  beiu. 

3.  Pseudo-Jonathan  nnd  Jeruschalmi  zum  Pentatench. 
Ausser  Onkelos  giebt  es  noch  zwei  Targome  zum  Pentateuch,  von 
welchen  das  eine  sich  über  drn  ganzen  Pentatench,  das  andere 
nur  über  einzeln«'  Verse  und  oft  über  abgerissene  Worte  erstreckt, 
Ersteres  wird  dem  .lonathan  ben  Usiel  zugeschrieben;  letzteres 
in  den  Ausgaben  als  Targniti  .lernschaluii  bezeichnet.  Dass 
ersteres  nidit  von  dem  Verfasser  des  IM'oplu  tcn-Targunhs  herrühren 
könne,  ist  längst  anerknnnt.  Zunz*^^)  hat  zu  zeigen  versucht,  dass 
Pseudo-Jonatlian  und  Jeiu>rlialmi  nur  zwei  verschiedene  Recen- 
sioneu  eines  und  desselben  Targums  sind:  dass  beide  von  älteren 
Autoritäten  (Jnuh  imd  JSIHa)  unter  dem  Namen  „Targara  Jem- 
scbalmi"  citirt  werden;  nnd  dass  anch  die  jetzt  fragmentariscbe 
Becension  den  filteren  Antoren  noch  yollstindig  vorgelegen  hat 
Geiger  glanbt^  dass  das  Fragmenten-Targnm  von  Anftung  an  onr 
„eine  Sammlung  einzelner  Glossen**,  nicht  etwa  za  Pseudo-Jonathan, 
sondern  zu  der  Ur-Recension  war**).  Nach  Seligsohn  und  Volck 
wäre  Jemscbalmi  „nicht  Fragment  einer  früher  vollständigen  Para- 
phrase» sondern  ein  haggadisches  Supplement  nnd  eine  Sammlung 
von  Margiualglossen  und  Varianten  zu  Onkelos;  Pseudo  Jonathan 
aber  eine  auf  dieser  Basis  im  Canzeu  nüt  derselben  Tendenz  ver- 
fasste  spätere  Kedacrioii  des  Jeruschalmi** '^"^V  Bacher  hält  das 
P'ragiiieiiten-THr)L''um  für  eine  Sammlung  von  Bruchstücken  des 
ältesten  palästinensischen  Targums.  Auf  Grundlage  des  letzteren 
sei  einerseits  Onkelos  entstanden,  andererseits  Pseudo-Jonathau, 
und  zwar  dieser  bereits  unter  Benützung  des  Onkelos^').  Bass- 
freund kommt  auf  Grund  umsichtiger  Untei'suchung  zu  dem  Resul- 
tate, dass  sowohl  dem  Fragmententargnm  als  dem  Psendo-Jonathan 
ein  „Tsrgnm  Jemschalmi"  zn  Gmnde  liegt  (das  Übrigens  anch  erst 
nacbtalmndiscben  Ursprungs  sei),  dass  aber  beide  anch  den  Onkelos 
zur  Voraussetzung  haben,  indem  das  Fragmenten-Targnm  nur  Zu- 
sätze zn  Onkelos  ans  dem  Jeruschalmi  gebe,  während  Psendo- 
Jonathan  auf  Grund  von  Onkelos  und  Jeruschalmi  gearbeitet  sei •*). 
Im  Wesentlichen  zu  denselben  Resultaten  ist  auch  Uinsburger 
gekommen       Jedeu£edls  sind  Pseudo- Jonathan  nnd  Jeruschalmi 

tK))  Die  gottesdienstl.  Vorträge  S.  'iti— 72. 

üll  Urschrift  und  Ueberartziingfu  iler  Bibel  S.  455. 

02)  Herzog'a  Real-Enc.  1.  Aufl.  XV.  Ü81.   2.  Aufl.  XV,  372. 

83)  ZeitBchr.  der  deatocheii  morgenl.  Gesellsrh.  1874,  8.  60. 

64)  MonatMHchr.  fiir  Gench.  und  Wi-sensch.  d-  -  Judcntli.  Bd.  lo,  18i)0. 

65)  Monut^Mhr.  für  (fcs<  h.  and  Wissenach.  den  Judenth.  Bd.  39,  18d&, 
S'.  Ö7  ff.  Bd.  41,  1897,  8.  289  Ii. 
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anfs  nächste  mit  einander  verwandt  und  werden  am  besten  als 
Jeruschalmi  1  und  II  bezeichnet.  Denn  di»-  ZuriickfnhniDg  des 
voUständigf^n  auf  .lonatlian  ist  wahrsrheinlit  h  nur  aus  irriger  Auf- 
lösung der  Abbreviatur  ^  n  (=  •'rbs>,v  S'iänp)  entstanden  ^♦')-  Z""» 
Targum  des  Onkelos  verhalt  sich  dieses  iu  doppelter  Rezension 
ttberlieferte  Targom  „vie  Midrasch  mm  sehücliteii  Wortrerständ- 
]iis&  Onkelos  ist  nnr  zuweilen  Aasleger;  der  Hierosolymitaner 
nur  zuweilen  üebersetzer"  (Zanz  S.  72).  „Seine  Sprache  ist  ein 
palfistinensischer  Dialekt  des  Aramäischen;  daher  mfissen  wir  ihm 
Syrien  oder  Palästina  als  Vaterland  zuweisen,  was  auch  die 
ftlteste  ihm  ei-theilte  Benennung  tsU^Xl^,  fyk  D'-a"!P]'^^  rechtfertigt" 
(Zunz  S.  73)  AN'as  die  Zeit  betrifft,  so  kann  Pseudo- Jonathan,  da 
bereits  die  Namen  einer  Frau  und  Tochter  Muhannneds  vorkommen, 
nicht  frülier  als  im  siebenten  oder  achten  Jahrl mildert  redigirt  wor- 
den sein'").  Aber  neben  diesen  späten  Bestantltheilen  enthält  er 
aucli,  wie  die  anderen  Targume,  ja  vielleiclit  mich  mehr  als  diese, 
Stücke  aus  ältester  Zeit,  wie  er  denn  überliaupt  ..eine  Vorraths- 
kammer von  Ansiclitcn  der  verschiedenen  .Tahrliundei-te-'  ist**''!.  — 
Beide  Recensionen  sind  öfters  gedruckt  worden;  unter  anderem 
auch  in  der  Londoner  Polyglotte. 

Die  Literatur  über  die  Targume  Ond  deren  AiiHi^.ihen  8.  bei  Wolf. 
MiJ'lnAh.  Hehr.  II,  UvSO  aqq.  Le  hang,  Bibliotheca  sacra  eti.  Masch  Part.  II 
90/.  1  (1781)  p.  23-4».  RosLumailer,  Handbuch  für  die  Literatur  der  bibl. 
Kritik  und  EzegMe  Bd.  HI  (1790)  8.  3—16.  Fünft  BiMioth.  Jud,  Ih  105-107. 
TU,  48.  Sti  iusrhncidcr,  Cntnl.  libr.  Ilrbr.  in  Dihliolh.  Bo<U.  col.  1»;5— 174. 
Berliner,  Turguin  Onkclo?«  (1SS4)  II,  175- 2CK).  Volck  in  Herzog's  Rcal- 
Enc.  2.  Aufl.  Bd.  XV  (IsSf))  S.  375—377.  Buhl,  Kanon  und  Text  des  A.  T. 
(1801)  S.  l()8ff.  Dal  man,  Graounatik  des  jadisch-paliatimBchen  AnunÜBch 
1804.  &  8-12.  Nestle  in  Henog-Hanck's  Beal-finc  3.  Anfl.  Bd.  III,  8. 103  ft*. 
—  Wir  heben  nnr  folgende«  liervor. 

lieber  die  Targume  überhaupt: 

Helricus,  De  chcädaicis  hihlwrum  pnrai>hi  iisilms,  ( tii'>st  u  lt)12.  iNachWiner. 
Grammatik  des  bibl.  nnrl  t.irtjimi.  Chaldaismus  S.  1  Anm,,  ist  das,  was  die 
neueren  Werke  über  üini,  iu  s  A.  i .  über  die  Targume  enthalten,  grosseu- 
th^  ans  Hdvicns  nnd  Garpsor  gescli5pft). 

Carpxov  (Joh.  Gottlob^  Oritica  sncrn  Vet.  Test.  (172S)  p.  430-481. 

Wolf,  Bibliothem  Hebraea  vol.  II,  1135-1191.    IV,  730—734. 

Eichhorn,  Einleitung  iu  das  Alte  To«tament  Bd.  II  (4.  Aufl.  Ib23),  S.  1—123. 

Zunz,  Die  gottet^dien^t liehen  Vorträge  der  Juden  (1832)  S.  61—83.  | 


66}  Znns  8.  7t. 

67)  Zunz  S.  66.   Geiger,  Ursehrift  S.  IßC. 

^8)  Zunz  S.  75—77.  Geiger  &.  165.  Nöldeke,  Die  altteatameutliche 
Literatur  S.  259. 

60)  Nöldeke,  Die  alttestamentliehe  Utemtor  S.  250. 
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Hlvcrnick,  Handb.  der  histor.-krit.  Einl.  in  das  A.  T.  I,  2  (1837),  Ö.  73— ö9. 

—  2.  Autl.  von  Keil  Bd.  I  (1854),  S.  387—402. 
Gfrörer,  Das  Jahrhundert  des  HeiU  (183Sj  I,  36—59. 
Fürst'«  LitaratnibL  des  Oriente  1840,  Nr.  44-47. 

Frankel,  Einigers  zu  den  Targuniim  (Zeitochr.  ffir  die  religiOaen  Intereuen 

des  Judenth.  \H4G,  S.  110—120). 
Herzfeld,  Gesch.  des  Volkes  Jisrael  Bd.  III  (laöTi  S.  61  fl'.  551  ff, 
Geiger,  Ilrsciirift  und  Lebersetzungen  der  Bibel  (1857)  S.  162—167. 
Volclc,  An.  „Thargumim<'in  Hentog'a  Real-Enc  1.  Aufl.  XV  (1S62)  S.  872—683. 

2.  Anfl.  XV  (1885)  S.  iW6~377. 
Etheridge,  The  Targtnm  of  OtMoa  und  Jonathan  bm  Vxxiel  on  the  Penta- 

teurh  ;  inth  the  fragmmt»  of  Jtrutalem  Jbrifwn:  from  tk»  Ckaldee,  2  Bde. 

lyjndon  1%2-I8r,5. 

Langen,  Dm  Judenth.  in  Palästina  (iSüöi,  S.  70-72,  209—218»  268  Ö".  418  Ö". 

Nöldeke,  Die  alttestauientliche  Literatur  (1868)  S.  255—262. 

Deut9eh,  Art.  „Versiom  AneieMt"  in  amiih'$  Didimwy  of  ike  Bibk,  Mnerikan. 

Ausg.  IV,  3305-3424. 

Da r iffson ,  Art.  „Targton"  >>>  A'/V/'/s  C>(r!nj)nr>1  in  of  Bibh'eal  Literatur,  Cbeu- 
das.  ftueli  die  Artikel  ..<  )itk' iiri^l  .^JniHi/li'in"  von  Giii.'^burg. 

De  Wette-Sch rader.  Lehrb.  der  hiätor.-krit.  Einl.  in  die  kauon.  und  apokr. 
Bücher  des  A.  T.  (1869)  8.  123— 129l  —  Ueberhsopt  die  Sänll.  in's  Alte 
Teetement,  c  B.  von  Keil,  Kaulen,  Bleek-Wellbaneen»  Beuse 

(Gesch.  der  heiligen  Sehr.  A.  T.'s)  u.  A. 
Höhl,  ForschoDgen  naeh  einer  Volkfbibel  zur  Zeit  Jesu  (1873)  8.140—168. 
Siegfried,  Philo  von  Alexandria   ISTf))  S,  2S1  tl". 

Weber,  System  der  altsynagogalen  palästini4*chen  Theologie  (1880)  S.XI — XIX. 
Hamburger,  Real-Ene.  flir  Bibel  und  Tahnnd,  Abth.  II,  S.  1187— 1195  (Art. 
„Targum  etc."). 

Merx.  Bemorkimtren  über  die  Voeali.sation  der  Targume  (Ablinndlungen  und 
Vorträge  des  fünften  internationalen  Orientnli><ten-Coriirre!*.>^e8  zu  Berlin  1881, 
II,  1 :  Abhandlungen  und  Vorträge  der  semitisiheu  und  afrikanischen  Sec- 
tioD,  Berlin  1882,  B,  142-225). 

Merx,  Johannes  Buxtorf s  de»  Vaters  Targnmcommentar  Babylonia  (Zeitschr. 
ffir  wissensehaftl.  Theol.  IHST,  S.  lnm-lh)0,  4(12—471.    ls,S8,  S.  41—481. 

Merx,  Chrcst(»nathia  Tartjuvuea ,  iju/im  .  .  .  aä  cKxliccs  rocalibus  Ba/nffnnin's 
instruetos  edidü.  Berlin  18S8  (umfangreiche  Textproben  mit  supraiinearer 
Vocalieation). 

Landauer,  Studien  7.n  Merx'  ChrestomtUkia  Iktrgumiea  (Zeitechr.  fOr  Ae^rio- 

lojrie  III,  1888,  S.  263-292). 
Schiller-SziDessy,  Axt.  „Targutn**  in:  Encyehpaedia  Britannica  iw/.  XXLII, 
p.  62—65. 

Buhl,  Kanon  und  Text  dea  A.  T.  (1891)  &  168—184. 

Ginsburger,  Die  Anthropomorphismen  in  den  Tliaignmim  (Jahrbb.  f3r  prot. 

Theologie  1891,  S.  2t)  >— 43o— 4'iS  . 
Haasdorff,  Zur  Geschichte  der  Targumiin  uaeh  talmudisehcn  Quellen  (Mo- 
natsschr.  für  Gesch.  und  Wissensch,  des  Judenth.  Bd.  38,  1894,  S.  203  II'. 
241C  288£). 

Nestle,  Art.  „Bibelübersetzungen,  jüdi.^eh-aramäische"  in  Hmog-Kuidc'« 

Real-Enc.  3.  Aufl.  Bd.  III,  1897,  103-110. 
I>ie  LexikaandGrammatiken  über  die  Sprache  derTargume  s.  oben  S.  13U. 
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Ueber  Onkelos:  • 

Winer^  De  Ottheloso  (yusque  paraphrasi  ehaldaiee^  Lips.  1820. 

Lu  xxatto,  ^i.  2nix  Phi'/oreima  sive  de  Onheloei  ekaldaiea  PetUateueki  vtnkm 

(hebr.  g.-«<-!ir.).    Wien  1S30. 
Uödiger,  Art.  „Oukelos"  in  Erseh  und  Gruber  s  AUgem.  Encykiop.  öection  III, 

Bd.  3  (1832)  &  468  £ 
Levy,  Ueber  Onkelos  und  seine  Ueberaietzung  den  Fentutench  (in  Qeiger'e 

WiösenBchaftl.  Zeits^clir.  für  jüdiarhe  Theologie  Bd.  V,  1&44,  S.  175—108. 

Die  Fortseuung  iu  Fürst's  Literaturbl.  des  Oriente  li>45,  S.  337  Ii.  354  fl.). 
Anger,  De  Onkelo  Chaldaico  quem  ferunt  Pentateuchi  paraphrastc  et  quid  ei 

rationie  intereeAU  eum  Akila  Oraeeo  Veterie  TeetamenÜ  interprete.  3  Parti, 

JApe.  1846. 

ProHsel,  Art.  „Onkelos"  in  Herzog  s  Keal-Enc.  1.  Aufl.  X  (18.58)  S.  613  f. 
:?chönfol  der,  Onkelos  nnd  Poschittijo.  Studien  über  das  Alter  de»  Onkelos'- 

achcu  Targums.    Müneheu  1S09.  1 
Maybaum,  Die  Anthropomorphien  and  Anthropopathien  bei  Onkelos  and 

den  spätem  Targiunim  nut  besonderer  BerückHicbtigong  der  AoadrUcke 

Memra,  Jekura  nnd  Sehechinrlia.    Breslau  1870. 
G<'iger,  Da«  naeh  Onkelo«  beuaunie  buliyloniselie  Thnrgum  zum Pentateuch 

(Jüdische  Zeitschr.  für  Wi^senschalt.  und  Leben  1871,  S.  85 — 104). 
Neubörger,  Onkelos  nnd  die  8toa  (Monataschr.  f.  O.  o.  W.  d.  J.  1873, 

S.  500-668.  1874.  S.  48). 
Bacher,  Das  i:<-[ret i ^ritiire  Verliiiltnin  der j^Dtatenchischen  Targumim (Zeitschr. 

d.  DMG.  1^71,  S.  51t  -71  . 
Singer,  Unkelosi  und  das  Verhältni.ss  seines  Targums  zur  Halacha,  Berlin 

1881. 

Berliner,  Targum  Onkelos,  herausgegeben  nnd erUmtert,  2. ThL Noten, XSn- 

leitnnp  und  Register,  Berlin  1884. 

ScUefftel,  Biitrc  (hdrhs,  Scholien  zum  Targum  Onkelos,  nach  dem  Tode  des 
Verf.  LerauBg.  von  Perles  (in  bobr.  Sprache).  München  1888. 

Kantsseh,  Mittheilong  Aber  eine  alte  Handschrift  des  Targam  Onkelos 
Kö'/rj  Sorini  Nr.  84).  Hallc'sches  Osterprogramm,  1893  [sOdarablsdie 
Hundsi  hr.  mit  oberer  Punktation]. 

ßarnstcin,  The  Tdryinn  of  Onkelos  to  (icncsis.  A  critical  iiiquiry  into  the 
value  of  the  teact  exiiilnted  by  Jemen  MSS.  compared  with  tkat  of  the  European 
reeeneion  to^fher  vüh  some  epeeimen  ehaptere  of  the  Onenlal  teat, 
London^  1896.   Hierzu  die  Anz.  von  Kautzsch,  Theol.  Litztg.  1896,  567. 

Fried  mann,  Onkelos  nn<i  Akylas.  Jahresber.  der  iaraelitisch>tbeoL  Lehr- 
anstalt in  Wien,  Ih'Jü. 

Diettrich,  Einige  grammatische  Beobacbtungen  sa  drei  im  BrUiA  Mueeum 
befindlicben  jemenitischen  Handschriften  des  Onqelostargotts  (Zdtschr. 
für  die  altte^l.  Wissensch.  inOO,  8.  148—150). 

Brederek,  Bemerkungen  über  die  Art  der  Uebersetsung  im  Taigum Onkelos 
(Theol.  Stud.  u.  Krit.  1901,  S.  351—377). 

Ueber  Jonathan  zu  den  Propheten: 

Frankel,  Zu  dem  Targum  der  Propheten,  Breslau  1872  (hierzu  die  Anzeigen 
von  Nöldeke  in  den  Gött.  gel.  Anz.  1872,  S.  828—834,  und  von  Geiger 
in  der  Jüdischen  Zeitschr.  1872,  .S.  198-201). 
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Klostermann,  Anzeige  von  Lagarde'e  Aiugabe,  in  den  Btadieii  und  Kritiken 

1S73,  S.  731-767. 

Bacher,  Kritische  UntersucbuDgeD  zum  Propheten targom.  Nebst  einem  An- 
hange Aber  das  gegenseitige  VerhUtnise  der  pentatenddecfaen  Targomim 
(ZeitBcbrift  der  deotechen  moigenllndiscliea  GeaeUachaft  Bd.  XXVIII,  1874, 

8.  1—72) 

Klein,  lienierkuii^'en  zu  Bacher'«  „Kritischen  Untersuchungen  etc."  {Zeitsclir. 
der  DMG.  XXIX,  1875,  S.  157— lül).  —  Bacher,  Gegenbemerkungen  etc. 
(ebeodaa.  S,  319  f.). 

Cornill,  Das  Targnm  zu  den  Propheten  (Zdtachr.  f8r  die  altteatamentL 

Wisfenpchaft  18S7,  S.  177— 2' L'^ 
Adler,  A   specimeu  of  a  commtntary  and  coUaicd  tejct  of  ihc  Tarijum  to  ifte 

propfieis.  Nahum  [Jewüh  QuaHerly  lieciew  VII,  1895,  p.  030—  057). 
Bacher,  Nde»  on  (he  orüique  of  Ute  text  of  tke  Targym  of  the  prof^ute  {JQB, 

XI,  1899,  p.  051-66Ö). 
Praetorius,  Das  Tar^'um  zu  Josna  in  jemenischer  Uoherlioferung,  Berlin 

18i)9.   Hierzu  die  Anz.  von  But-her,  Theol.  Litztjr.  1Ü(X),  104, 
Praetorius,  Das  Targom  zum  Buch  der  Richter  in  jemenischer  Ueberliefe- 

mng^  Berlin  190a  Jüena  Bacher,  TheoL  litctg.  1901,  131. 

Ueber  Jonatb«n  nnd  Jernachalmi  anm  Pentatenehe: 

Winer^  De  JBtkMeum  m  PenMeuekum  ^arapkraei  eMUdea.  SrUmg,  1823. 
Petermannt  Hb  dnuänie  PenMetM  ptm^^tmeAue  ehaldttieie.  P,  1.  De  indote 

paraphraseos  quac  Jonathanis  esse  dicitur.    Bcrolin.  1829. 
Bär,  Geist  des  Jeruscbalmi  (Pseudo-Jonathan),  in :  Monateschr.  fBr  Geach. 

und  Wisseusch,  des  Judenth.  1851/52,  Ö.  235—  242. 
Seligaohn  und  Tranb,  üeber  den  Qeist  der  Uebersetcung  dea  Jonathan 

ben  Uaid  xmn  Pentateuch  und  die  Abfassnng  des  in  dim  Editimen  dieser 

Ueber»etzung  bcigedmokten  Taigum  Jemacbalmi  (Monataschrift  M&bl, 

S.  9(1-114,  13S-M9>. 
Geiger,   Das  jerusalemische    Thargum.  zum   Pentateuch   (^Urschrift  etc. 

8.  451-480). 

Seit  gsokn.  De  dttahue  Hieromljfmitame  Ptntateudii  parapkrtteünts.  Brealan 

1S58. 

Bacher.   Dan  geircnHeitige   Verhaltni^s  der  pentateuchischen  Targumim 

^Zeitaclir.  der  DMG.  1874,  S.  öÜ-71). 
Oronemann,  Die  JoDatfaan'ache  Pentatench-Ueberaetaiuig  in  ihrem  Verhüt» 

niase  zur  Halacha,  Leipsig  1879. 

Lagarde,  Eine  vergossene  Handschrift  des  sogenannten  FniirTncntrntargtitnB 
(Nachrichten  von  der  königl.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Göttingeu  1888, 
S.  1—3). 

Epstein,  Jhsefta  du  Tarffoum  YSrousikidmi  {Revue  des  itudee  Juivea  i.  XXX, 
1895,  44-511 

Ginsburger,  Die  Thargumini  zur  Thoralectiou  am  7.  IVsach-  und  1.  Srlm- 
huotli-Tage  (Monatsi^chr.  für  Gesell,  und  Wissenscb.  des  Judeuth.  Bd.  39, 
18f»5,  S.  97  ff.  107  ff.  193  ff). 

Baaafrennd,  Daa  Fragraenten-Targam  snm  Pentateneh,  sein  Ursprang  und 
Gharalrter  nnd  sein  VerhältniHs  zu  den  anderen  pentateudiischen  Tar- 
gumim (Monatsi^clir.  f.  O.  n.  W.  d.  J.  Bd.  40,  1896,  8.  1  ff.  49fl:  97  ff.  145  ff. 
241  ff  353  ff.  390 11.;  auch  separat;. 
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Qin.«bii  Tg  er.  Zum  Frafrmententbargum  (Bionatsschr.  C  O.  u.  W.  d.  J.  Bd.  41, 

1S97.  S.     tr.  ;;4n  tYX 
Giusburger,  Das FragmenUiutliargum  ^ThargumjeruBclmliiii zum Penttteach). 

Berlin  1899  (XVI,  122  S.). 
Dalman,  Die  Handschrift  tarn  JonaÜumtargttm  des  Pcntateuch,  Add.  27031 

des  Britischen  Museum  'MnTint««;chr.  f.  G.  u.  W.  .1.  J.  H.  ISOT,  S.  151  — 

456i.  —  Ueber  dieselbe  Handsclir.  auch  Barustein,  JQH.  XI,  1809, 

p.  167—171. 

Ueber  das  Targum  sehen!  xu  Esther: 

Bels,  Das  Targum  scheni  zu  dem  Buche  Esther.  Verl>ältniss  des  edirten 
Textes  «lesselben  zu  dem  «'ine«>  h.mdsc  hrifllichen  Codex  (Monataachr.  L 
G.  u.  VV.  d.  J.  1876,  S.  Itil  tf.  L'7(i  il  3Ub  11".). 

Beise,  Zur  Textkritik  dee  Targum  scheni  an  dem  Buche  Esther  (Monatsedir. 
1881,  a  473-477). 

Münk,  Tarcrum  scheni  zum  Buche  Esther,  nebst  variae  lectiono?  nach  bandschr, 
Quellen  orläutert  und  mit  einer  literarhistor.  Einleitung  versehen,  ISTH 

Cassel,  Das  Buch  Esther,  ein  Beitrag  zur  Gesch.  des  Morgenlandes,  aus  dem 
Hebr.  flbersetst,  filstorisch  und  theoI<^sch  erlintert,  1.  Abth.  Im  An- 
liang:  Die  Üebersetznng  des  swdten  Targum,  1878  (vgl.  TheoL  Idtztg. 
1879,  220).  —  Ders.,  Aus  Literatur  und  Geschichte,  Abhandlungen,  1885 
(hierin  auch  eine  Austr.  de«  Tariruui  .scheni  zu  Esther). 

Gelbhaus,  Die  Targumliterutur,  vergleicheud  agadiseh  und  kritisch  philo- 
logisdi  beleuchtet,  1.  Hft.  Das  Targum  scheni  cum  Buche  Esther«  1893. 

David,  Das  Targum  scheni,  nach  Bbndschriften  herausgegeben  und  mit 
einer  Einleitung  vi'r«-]\vn, 

Ueber  dieTargume  zu  den  aii  b nn  Hagiographen  s.  die  Literatur  bei  es tle, 
Herzog-HaucL  s  Real-Enc.  3.  Aud.  III,  109  f.  | 


IV.  Geschichtliche  Werke. 

Ausser  Talmud,  Midraschim  und  Targumiin  j^ind  uoch  folgende, 
in  den  Kreisen  des  rabbinischen  .Tiidenthuiiis  entstandene  W  erke 
liier  zu  nennen,  da  sie  zu  unserer  (ie.schichte  ir;?ondwie  in  Beziehung 
stehen.  Als  historische  Quelle  ist  freilich  nur  das  zuer.^^t  genannte 
von  Werth. 

1.  Mer/illath  'l'nanith,  eigentlich  „das  Fa^steiihnrli*',  ein  Ver- 
zelchniss  derjenigen  Tage,  an  welchen  wegen  der  Eriimeraug  au 
irgend  ein  freudiges  Ereigniss  (bes.  aus  der  Makkabäerzeit)  nicht 
gefastet  werden  durfte.  Die  Feststellnng  solcher  Tage  ist  schon 
Judith  8,  6  Toransgesetzt '0).  Unser  Verzeichniss  wird  bereits  In 
der  Mischna  (TcmniUh  II,  8)  catirt,  und  scheint  im  ersten  Jahrh. 

70)  Judük  ^  6:  iv^atsvev  luiottt  tag  Vt*^9^9      ZV<^'v«c«»c  )W'C 
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nach  Chr.  redigii*t  zu  sein.  Der  Text  ist  aramSiscIi;  der  weit  spä- 
tere Commentar  hebräisch.  —  Das  frflher  wenig  beachtete  Werk- 
chen ist  besonders  von  Grätz  nnd  Derenbonrg  historisch  ansge- 
beutet  worden. 

Aasgabe  mit  lat.  Cebersctzung:  Joh.  Meyer,  Traciaius  de  tewporibus  s. 
tifeHU  dUbu»  Hehraeorum  de.  Aeeedit  r'KBfn  n3>s«  vohmen  de  j^wie.  Amate- 
iaedami  1724.  —  Eino  Ati<^g.  des  arnmüisch-hebrfiiscben  Textes  nach  der  ed, 

prinrrps  und  der  Ainf-U'rd.micr  Aus^aho  von  1711,  unter  Vergleieliung  dos 
/W.  de  liossi  117  zu  Parma)  und  einiger  Haudsi  hriftcn-Fragmente  der  bodle- 
janischen  Bibliothek  za  Oxford  gab  Neubauer,  MediaevalJmiah  ChroniclesVL 
ir»  Asneedata  (keententie^y  Semüie  Serie»  wL  I  part  VI)  Ozüwd  1886,       25.  — 

Nur  den  jiramäis<  heu  Text  mit  französ.  Ueber>*etzung  geben:  Dcreuboii rg , 
Jfistmre  de  la  Palcsti)ir  [\>^*'ü)  p.  439—146.  und  Scliwub  (s.  unten):  den 
aramäiHchen  Text  mit  ilcutt^chen  Anuierkungen :  Dalman,  Araiuäiäche  Dia- 
lectproben  1806.  S.  1—3,  32—34. 

Vgl.  überhaupt:  Wolf,  Büdioth.  Ilebr.  I,  08  f.  ab4  f.  JI,  1325  tl.  III, 
1195  ff.  IV,  1004.  —  Füret,  BiH,  (aoter  Abmbmn  hapLewi).  ~ 

Steinschueidcr,  Caial.  Ubr,  Eebr.  in  biblioth,  Bodl.  eoL  882.  —  [Zedner), 
Caiai.  of  the  British  Musru>n  p.  ."17.  —  Znnz.  Dir  Gottesdienst].  Vorträge  der 
Juden  S  127 — 128.  —  Pinner  in  der  Einl.  zu  seiner  t'eher-^,  de»  Tract.  ßera- 
cboth  fül.  12*.  —  Herz  fei  d,  Ge8ch.  des  Volkes  Jis?rael  I,  2Gü.  —  Ewald, 
Gesch.  des  Volkes  Isnnl  IV,  497  C  VH,  40211  —  Grits,  Qesch.  der  Joden 
Bd.  III.  3.  Aufl.  8.  687- Q15  (Note  1)  imd  68501  (Note  26).  4.  Aufl.  S.  558— 
577  (Note  1).  —  Wellhaufen,  Die  Pliarisäer  und  die  Siidducäer  ^1874) 
S.  56—^3.  —  Schmilg,  TVber  F.nt-ti  hunjjr  und  hit«torisehen  Werth  de;* 
Siegeskalenders  Met/älath  Taanäh,  Leijaig  lb74.  —  Joel  Müller,  Der  Text 
der  FsstenroUe  (Monstsselur.  IQr  Gesch.  und  Wissenscb.  de«  Jadentb.  VSib, 
S.  43—48,  139— 141  .  —  15  rann,  Entstehung  und  Werth  der  Megillat  Taanit 
(Monat8»chr.  lS7»i.  S.  375  ir.  410«:  443  rt'.;.  —  P.  ('a-^sel.  KritiHche^  Send- 
whreibei)  ülter  die  Probehibi'l.  IL  !Me}*siani'''  li»'  Stellen  iie>  Alten  Tosuiments. 
Angehängt  »iud  Anmerkungen  über  Megilluüt  Tuauith,  Berlin  1885.  —  Harn* 
barger,  Beal-Enc.  für  Bibel  und  Tahnud,  Snpplementband  &  104—107  (Art. 
„Megillath  Taanith"X  —  M.  Sehuab,  Ixt  MeffillatI/  Tuanith  ou  „Annirersairee 
hi$i(/riqiirs"  'A'-fis  ih»  im^ihnr  'v»/?'rrr«  infernntiuiutl  Orimtnlistes,  Paris 
1897,  qualrirmv  Sedion,  J'arus  1898,  jt.  15(i>— 259,  auch  »eparat..  Der».,  Cjuel- 
que»  notea  »w  la  Meyhiilath  Taanit  {L'ccue  des  Hudes  juitts  t.  XLI,  1Ü1.)0, 
206-288). 

2.  Sfder  nlam.  auch  Srdrr  olam  r<ihh<i  frcnaiint,  eine  Erläii- 
leruiig  der  bibliscli^n  <^esclii('lite  vun  Adam  bis  auf  die  Zeit 
Alexanders  des  Grossen,  mit  einigen  Notizen  über  die  spätt  re  Zeit. 
—  Es  wird  im  Talmud  citirt  und  dem  R,  Jose  ben  Chalephta 
(nm  180—160  nach  Chr.)  zugeschrieben;  letzteres  nnr  deshalb,  weil 
R.  Joee  darin  9  mal  als  Autorität  citirt  wird. 

Viel  jänger,  frühestens  im  8.  Jahrh.  geschrieben,  i^^t  das  Seder 
olam  sutia,  ein  genealogisches  Werk,  das  zunächst  die  biblische 
Zeit  behandelt  und  dann  die  ununterbrochene  Heihe  der  babylo- 
nischen Exilftrsten  geben  will. 
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Ausgabe  beider  mitlsiUebersetzung:  Okronioon  Ilehrftrnrut»  tnajm  d  mimu, 
Uüinr  vertu  H  mmmentar.  jierpet.  iUusfravi't  J.  Meyer.  Aord.  ejitsd.  dissertt.  3. 
Amstclaedami  l<j9ü.  —  Neue  AuHgaben  des  Seder  Olam  rabba:  1)  nach  der 
Amsterdamer  Ausgabe  von  1711  und  einer  bodlejanischen  Handschrift  vom  J. 
1315  unter  Vergleichiing  emiger  anderer  Handschriften  Toti  NBuhauer^  Me- 
düieval  Jcirish  Ckrouicles  II  (=  ÄnecUota  Oxoniensia,  Scmifir  r/'rs  vol.  I,  pari 
VI)  Oxford  1S05.  p.  26-67.  2]  Von  Ratner.  S.mUt  Olam  rabbü,  die  grosse 
Wcltchronik,  nach  Uaud8chriften  und  Druckwcrkeu  herausgegeben,  mit  kriti- 
schen Noten  und  Erklärangen  versehen,  WUna  1897  (dun  dessen  ,,]^iüritang", 
s.  nnten).  Vgl  JQR,  IX,  740.  Mlevue  de$  Hude»  ptkes  XXXVI,  118  sf.  - 
Einen  Abdruck  des  S((l>  >■  olam  nttta  giebt  auch  yeubauer,  Mediaeral  Jeirinh 
Chronicks  II  p.  (38 — 73  (,dns  Folj^ende  gehört,  trotz  ijcr  Coluiimen-UeVjerschrift, 
nicht  mehr  dazu),  und  uach  einem  fehlerhaiieu  cuä.  de  Hosai.  Öchechter, 
Monatsschr.  f.  O.  u.  W.  d.  J.  Bd.  39,  1895,  8.  23—28;  ein  Stack  des  Textes 
(soweit  er  sidi  ftnf  die  Ezilsfllrsten  besieht)  in  kritisdbtf  Beubeitnng: 
F.  Lazarus  in  Brfill's  Jahrbb.  fDr  jfid.  Geschichte  und  Litterator  X,  1890, 
B.  157—170. 

Vgl.  überhaupt:  Wolf,  Bihltolh.  Hebr.  \,  492—499.  IV,  Urjy  »g.  —  Für^t, 
BibKoth,  Jud,  U,  107  tq.  —  Steina ehwider,  CateU.  Bodt,  coL  1433—1437.  — 
{Zedner\  Caiat,  of  tke  Bttt.  Mu8.  p.  68849.  —  Zuns,  Die  gotfcesdienslliehen 

Vortrage  S.  S.'i.  135—139.  —  Ewald,  Gottinger  frei.  Anzpi<.'rn  IRjS,  S.  1456  fl. 
Gesch.  des  Volkes  Isra»*l  I,  2U0  f.  VIT.  71.  —  Fürst,  Literaturbl.  des  Orient« 
1846,  8.  547—552.  —  Gr  ätz,  Gesch.  der  Juden  IV,  2UU.  —  Hamburger, 
Beal-Enc  Supplementbd.  S.  132  £  —  Batner,  ron  fi^v  -rxon^  tfo«  (auf  der 
Rückseite  den  inneren  Titels:  Einleitung  zum  Seder  Olam],  Wilna  1894  (in 
hebr.  Sprache;  w.  rthvoll,  s.  B/EJ  XXVIII,  3'U-3(H.  JQh'.  VII,  348  /  >.  - 
Winter  und  Wünsche,  Die  jüdische  Lit*;ratiir  noit  Ahschluss  de»  Kanons 
III,  ff.  304  ff.  ^Proben  iu  deutscher  Uebersetzung).  —  Kühl,  Der  Ursprung 
der  jfidischen  Weltfira  (Deutsche  Zeitschr.  ÜBr  Gesefaichtswiflsensdi.  Nene 
Folge  II,  1S97HS,  S  ls:)^2i)2  und  Nachtr.  8.  342—344)  [zeigt,  dass  das  Beder 
Olam  bereite  nach  der  jadischen  Welt&ra  vom  J.  37tiO  vor  Chr.  rechnet]. 

3.  MrijUlath  Antiochus,  iicliti<rer  "»xsittün  rbltt,  eine  kurz»' 
legendai'ix  lie  Geschichte  der  Bedrü<  kun<jt'n  des  Aiitioclins  Epiphaiit^.s 
und  der  Siege  der  Hasuionäer;  aus  iiat  huilmudisciier  Zeit,  historisch 
werthlos.  —  Der  ursprQogliche  araniäische  Text  ist  erst  in  neuerer 
Zeit  gedruckt  worden;  die  zahlreichen  älteren  Drucke  geben  eine 
hebräische  Uebersetzung,  die  sich  auch  noch  handschriftlich  er* 
halten  hat. 

Ueber  die  Hand»*  hritU  n  des  aramäisdien  und  de.*  liei)räi?rh«'n  Textes  s. 
Curti98t  The  Name  Mac/iahee  (Leipzig  187G)  p.'düsqq.  Mcrx,  Chrcstonuiihui 
targumiea  1888  p.  XVI  (vereeichnet  swei  Handschriften  des  Britischen  Miuenms 
[Orient.  2377,  2212',  welche  den  arani.  Text  n)it  babylonis^cher  Piinctation  ent- 
ImUrni.  (Muster  in  seitifr  AiHj.  S.  15  1'.  rtber  die  Au^^iraben:  Gaster 
ebenda».  Dal  mau,  Grammatik  des  jüdisch-paliistinificljen  Aramaiseh  1S04, 
S.  6.  —  Den  hebr.  Text  mit  lat.  Uebersetzung  giebt  Bartolocci,  Biblioth. 
rMin.  I,  383  «99.  Hieraus  die  lat  Uebersettnng  allein:  Fabrieius,  Codex 
psetidcpigr.  Vei.  Test.  I,  11Ö5  .sfyr/.  —  Ni  iu  re  Ausg.  des  liebr.  Textes:  Jeliinek, 
Bei  ha-Midratek,  1,  18Ö3.  p.  142— 14&  —  Der  aramäische  Text  ist  snerst  heraus- 
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g^ben  worden  von  Filipowiki  1861  {The  choiee  of  pearls  . . .  to  tchieh  ü 

addeil  the  hook  of  Aniwchtis,  puhh'sh^il  for  Ihf  first  tinic  in  Ammic,  Hebreic  and 
Englistt  by  II.  Fiiipototk i ,  London  1851j.  Ferner  von:  2)  Toprower  nach 
einer  Leipziger  HandHcliriti  im  Kebod  iui-LehaTionX,  1S74,  iS.  17 — 28.  3)  Jelli- 
nek,  Bei  ha-Midnudk  VT,  1877,  p.  4—8.  4)  Qaster  in:  Thwtsaetum*  of  the 
nmth  nUemaÜonal  Corufrcss  of  Orientalist^,  held  in  London  1S92,  vol.  II,  London 
1893,/).  1  -  mach  spchi*  Handschriften,  mit  Einleitung  und  enfjl.  Uebersetzung'i. 
5)  Abraiiams,  JetM  (^uarterly  Review  XI,  1899,  j».  291—299  ikOizerer  Text 
in  abweichender  Recension). 

Vgl  überhaupt:  Wolf,  Bibliolh.  Hebr.  I,  204  III,  130.  —  Fürst, 
BibHotk.  Jud,  II,  317.  —  Steinsehneider,  Oatal,  BodL  eoL  206  aq.  —  \Zedner), 
Oatal.  ef  the  BriL  Mut,  p,  61.  —  Znns  B.  134.  —  Ewald,  Gesch.  IV,  375.  — 

Josepbson,  Die  Sngen  über  die  Kämpfe  der  Makklbfier  gegen  die  Syrer, 
Leipziger  Dispert. ,  Hrrslau  ISvSSi.  Ilarkavy,  Studien  nnd  Mittlieilnniren  ans 
der  Kaiserlichen  liibiiotbek  zu  St.  Peteruburg  V.  Tbl.  Leben  und  Werke  de» 
Bui^  Gaon,  1.  Heft  1801,  8.  205-209  (in  hebr.  Sprache,  in  den  Sefaiiften 
des  Vereins  MdUxe  Niindamim).  —  Gaster  in  seiner  Ausg.;  daan  Neabauer, 
JQR.  VI,  1894,  p.  570— f)7G.  -  Orünhut,  Das  Buch  Antiochus,  kritisch  unter- 
sucht, erläutert  und  üher.ietzt,  Jerusalem,  1S94.  —  Krauss,  Le  tiere  def 
Asmoneens  [Revtte  des  etudcs  Juivca  L  XXX,  ISUÖ,  />.  214 — 219). 

4.  Josippon  oder  Joseph  ben  Gorion  (Josephus  Oorionides). 
Unter  diesem  Namen  ezistirt  ein  in  hebrfiischer  Sprache  ge- 
schriebenes Werk,  welches  nach  dem  gewöhnlichen,  am  häufigsten 
gedruckten  Texte  eine  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  von  Adam 
bis  zur  Zerstömng  des  Tempels  durch  Titus  giebi  Daneben 
existiren  aber  noch  drei  andere  Recensionen:  1)  ein  hebräischei* 
Text,  in  wclcliem  grosse  Stücke  des  Vulgfirtextes  fehlen;  er  ist 
nach  der  editio  princeps  wieder  herausgegeben  worden  von  Seb. 
Münster  1541.  2)  Eine  abkürzende  arabisrhe  Uebersetzung,  welche 
im  Wesentlichen  mit  dem  Vnlgärtexte  parallel  geht.  3)  Das  im 
4.  Bande  der  Londoner  INdyi^lottc  p'dnicktf  so^;.  urabisclie  Makka- 
bäerhuch.  Letzteres  beginnt  mit  der  Tempelberaubnii^::  dnrcli 
Heliodor,  wie  sie  das  zweite  Makkal»;ierburli  erzählt.  U!id  endigt  mit 
der  Krniordnng  sänimtlicher  Mitglieder  der  hasmonäi>i  hcn  Familie 
durch  Herodes  den  Grossen.  Aber  auch  die  von  Münster  nach- 
gedruckte editio  princeps  des  hebräischen  Textes  schliesst  eben 
hiermit  Da  auch  der  arabische  Auszug,  obwohl  er  bis  zur  Zer- 
störung Jerusalems  dnrch  Titus  geht,  betitelt  ist Das  Buch  der  Mak- 
kabft**r^,  so  yermuthet  Wellhausen  wohl  mit  Becht,  dass  das  ur- 
sprüngliche Werk  wirklich  nur  eine  Geschichte  der  „Makkabäer^*. 
d.  h.  der  hasmonäischen  Dynastie  war,  in  dem  Umfang,  wie  er 
durch  das  arabische  Makkabäerbneh  geboten  wird.  Was  der  Vulgär- 
text  vorher  und  nachher  hat,  seheinen  spätere  Zuthaten  zu  sein, 
wofür  auch  der  Charakter  der  Einleitung  spricht,  welche  nur 
dürftige  Bruchstücke  der  jüdischen  (und  römischen)  Geschichte 
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bis  zur  Makkabäerzeit  giebt,  und  zwar  mit  starken  Abveichungen 

in  den  Terschiedenen  Recensiuuen.  Die  (^urllcn  drs  ursprünglichen 
Werkes  waren  das  zweite  Makkabäei'bucii  und  Josephus  in  latei- 
nischer Uebersetzuug.  Trieber  meint  freilich,  dass  der  Verfasser 
noch  das  eclite  Werk  des  Jason  von  (  yreiie  und  das  grosse  Ge- 
sc'liiclitswerk  des  Nicolaus  Damascenus  benützt  habe;  es  ist  aber 
handgreillich ,  dass  der  \"erfasser  nur  aus  den  obengenannten  ab- 
geleiteten Qnelleu  gescliöpft  hat.  Die  Fortsetzung  des  \\'erkes 
bis  zur  Zerstörung  des  Tempels  durch  Titus  ist  aus  derjenigen 
lateinisclien  Bearbeitung  von  Josephus  Bellum  Judaicum,  welche 
mau  „Hegesippus"  zu  nenneu  pflegt,  entnommen,  während  für  die 
Toraogestellte  Einleitung  (bis  zur  Makkabäerzeit)  trübe  Legenden 
wie  der  Alezander-Boman,  daneben  auch  Daniel,  Esra  und  Esther 
niit  den  apokryphen  Zusätzen  benfltzt  sind.  Die  ftberschwänglichen 
Klogien  des  Joseph  ben  Gorion  als  Verfassers  des  Boches  finden 
sich  nur  im  hebräischen  Talgärtext;  sie  fehlen  in  den  dra  anderen 
Iiecensionen  (Wellhausen  8.  46).  Die  Verwechselung  des  Flavius 
Josephus,  Sohn  des  Matthias,  mit  Joseph  ben  Gorion  erklärt  sich 
aus  der  Benützung  des  Hegesippus.  Im  echten  Josephus  ist  näm- 
lich in  dem  Verzeichniss  der  Befehlshaber  für  den  Jüdischen  Krieg 
(Bell.  Jud.  11,  20,  3—4)  an  der  Spitze  Joseph  Solin  Gorion's  und 
am  Schlüsse  Joseph  S«»hn  des  Matthias  (rniaiint.  worauf  dann  des 
letzteren  Thaten  in  (ialiläa  erzählt  werden.  Im  Hecrfsippus  (III, 
3,  2—3;  ist  aus  Versehen  Joseph  Sohn  des  Mattlii;is  ansfjfelassen, 
SU  dass  der  Schein  entstehen  konnte,  als  ob  der  I It  ti  lilshaber 
(laliaas  iFlavius  Josephus)  nüt  jenem  Jusepli  Sohn  Uorioiis  iden- 
tisch sei'").  Das  Vaterland,  sowohl  des  ursprünglichen  Werkes 
als  der  Ueberarbeitung,  ist  sicher  Italien,  wie  besonders  die  Namens- 
formen  und  geogi  aphische  Notizen  beweisen.  Die  Entstehung  der 
vulgären  (Überarbeiteten)  Becension  setzt  Znnz  S.  l^p— 152  in  die 
erste  Hälfte  des  zehnten  Jahrh.  nach  Chr. 

Unter  den  zahlreichen  Aii«>raben  des  Vulgärtextijs  ii*t  besonders  lu  rvor- 
zuheben:  Josephus  Gorionidos  J^ephtis  Hebraicus  juMa  leiietam  edii.  latint 
rer»U9  et  mm  tamtpiari  ComimUmop,  eaUahu  at^ue  noiia  tUugtnUm  a  J.  F, 
Breithaupio,  Oothac  1707  (hehr,  and  lat.).  Dieselbe  mit  neuem  Titel  Gotkae 
et  Lips.  1710.  —  Eine  lat.  TJcbcrpetzung  dieses  Textes  mit  einleitenden  Unter- 
suchuDgeu  gab  auch  -lolt.  Gagnier,  Josippou  sire  Jnscphi  Un  (iorionia  hütoriac 
Judaieae  libri  acXf  ex  kebraeo  kUine  vertU  etc  Ojcon.  1706.  —  Die  cdüio  priucepa^ 
welche  den  kfineten  Text  giebt  (ohne  Ort  und  JahresiaU,  Mratim  vor  1480f) 
ist  OAchgedrockt  von  Seh.  M Qnater  {Joufkm  Bebraiau  diu  deudentütimm 


71)  Dieeen  Sachverhalt  hat  zuerst  Rapoport  erkannt,  s.  Znns»  Die 
gottesdienstlicben  Vortrige  der  Juden  S.  14^;  dann  Trieber  S.  396C  Well- 
han sen  8.  49. 
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opera  Seb.  Miiiisteri,  ßfisU.  1Ö41},  jedoch  mit  .Weglasäuug  der  eiuleiteuden 
Capitel  (Trieber  S.  381).  —  Ueber  eine  in  Beirut  gedruckte  Ausgube  der  ara- 
biscben  Version  (7br«^  Yutifu»  el-Yakudi,  BeirtU^  1872)  e.  Vogelatein  und 

Rieger,  Gesch.  der  Juden  in  Rom  I,  4S5  f.  —  Eine  ausfTdirlithe  Tuhaltsan- 
gabc  der  araVtischcn  Version  nach  einer  Pariser  Handschrift)  nel)St  Uuter- 
sucbnngen  über  die  Eut^tehung  des  Werkes  giebt;  Wellhauseuj  Der  ara-> 
biadie  Joeippus  (Abbandlungen  der  Göttbger  GeBellscfa.  der^ünaiensch.,  phil.- 
bist  Claaae,  Nene  Folge  Bd.  I,  Ko.  4,  1897).  —  Ueber  eine  aethiopisdie  Vendoo, 
von  welcher  es  Handschriften  in  London,  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.  giebt, 
«.  GoldHchmidt,  Die  aViessinischen  H&ndschriiVen  der  Stadtbibliothek  zu 
Frankfurt  a.  M.  (1897  S.  5—9. 

VgL  über  da»  Werk  und  dessen  Ausgaben  überhaupt:  Oudin,  De  Script, 
eeele».  t.  n,eol.  1032-1062.  —  Wolf,  BibtMk.  Hehr,  l,  906-523.  lU,  387—38». 
-^Mensel,  Bihlioih.  hist.  I,  2  (1784)  />.  2.36— 230.  --  Fahrte  ins,  Biblioth. 
tjracc.  CiL  Ihnhs  V,  .j<;-ö9.  —  Fürst,  Biblioth.  Jud.  II,  111-111.  -  Stein- 
.<<■;,  rif  i'l er,  Cahil.  /?--//.  rnl.  1547-1.552.  —  iZcdurr),  CataL  of  tlu:  ßrit.  Mus. 
jj.  o^s<j.  —  Zu  uz,  Die  gottesdienstlicheD  Vorträge  der  Juden  S.  14G— lö4. 
~  Delitssch,  Zur  Gesch.  der  jfld.  Poesie  (1836)  S.  37—40.  —  Kfllb.  Art 
„Joeephns  Gorionides"  in  Ersch  und  Gniber's  Allp.  Encycl.  Sect.  II,  Bd.  23 
(1S44)  S.  lS-1.  —  Li  vi,  Lc  Ynsippon  d  Ii  H'nnuii  d' Ah .niinh-c  [Revue  d/  s  efude» 
juin.<  (.  XXVIII,  1894,  />.  147  »</.).  —  Trieber,  Zur  Kritik  des  Gorionides 
(Nachrichten  der  Güttiuger  Gesellsch.  der  Wisgenseh.,  phil.-hist.  Classe,  lb9öi 
S.  381—400);  vgl.  auch  Monatsscbr.  £  G.  u.  W.  d.  J.  Bd.  30,  1895,  8.  143  f. 
—  Ownxbourg,  Quelques  niots  sur  le  Yosippmi  {Rerue  'ks  et mIes  Juices  t.  XXXI, 
1^05.  p.  2So — 28S  .  —  Vogclstein  und  liieger,  Gesch.  der  Juden  in  Rom 
Bd.  I,  S.  lSO-200,  483  tt'.  —  Winter  und  Wünsche,  Die  jüdische 

Literatur  seit  Abschluss  des  Kanons  III,  l&üti.  S.  300—314  (Proben  in  deutscher 
Uebersetznngl.  —  Fraenkel.  Die  Sprache  des  Josippon  (Zeitachr.  der  DMQ. 
•  Bd. 50, 1896,  S.  418— 422 1.  —  Buch  1er,  Das  apokrjphische Esrabuch  (Monats- 
sehrift  f.  G.  u.  W.  d.  J.  Bd.  41.  lS;t7,  S.  1  fV.  40  ft'.  1>7  ff.).  —  Wellhausen 
a.  a.  Ü.  —  Neubauer,  Pseudo-Joscpitus,  Joseph  Iten  doriQU  [Jewish  Quarterly 
Eevim  XI,  1899,  p.  355-364).  —  Willrich,  Judaica,  1900,  S.  170—174. 

Benfitzt  ist  josippon  auch  in  einer  hebrüscken  Chronik,  welche  sich 
handschriftlich  seit  1SS7  in  der  1  .  1I>  jatii-  hen  Bibliothek  zu  Oxford  befindet, 
und  deren  erste  ^filfte  (bis  zumTtKli-  ilcs.Tu<in>  .Malck.nbäus  reichend)  von  Gaster 
in  englischer  Uebersetzung  herausgegeben  worden  ist  \priental  Translaiion 
Fundt  New  Serüs  IV:  Tke  ChrwUde»  of  Jtraknteel  or  the  J^rew  hütonalB 
e/e.  Iranslaied  ,  .  .  by  M.  Oaster»  Lmtdo»,  Rt^td  ÄMtatie  Society  1899).  Der 
Compilntor  der  rinoiiik  ist  nicht,  wie  man  nach  dem  von  Gaster  ^^ewählten 
Titel  meinen  MiUtc.  Jcrachnieel,  sondern  ein  crewi-ser  Eleasar  ben  Ascher, 
der  Levite,  der  nacti  einem  Kaleuderfragnieut  im  Anfang  des  Bandes  im  J. 
1325  n.  Chr.  gesdirieben  zu  haben  scheint.  Er  hat  aber  allerdings  die  Chronik 
eine«  gewusen  Jerachmeel  bcn  Schelomoh  benfitzt,  der  etwa  im  11.  oder 
12.  Jahrh.  gelebt  haben  ma<r.  Beide  benützen  den  Josippon,  und  zwar  Je- 
ruelinieel,  wie  es  «.cheint,  ohne  die  eiuleitemlen  Capitel.  V^'l.  auch  >i  e  u  bn  ii  e  r, 
.I'^dL  XI,  1S'j9,  p.  3Ü4— 380.  ßou8>^üt,  Thcol.  Lit/.tg.  19<A»,  col.  202— 2t>tj. 
Fraenkel,  Theol.  Litatg.  1900,  col,  452. 
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Politische  Geschichte  Palästina^s 

vom  J.  175  vor  Chr.  bis  135  nach  Chr. 


Erste  Periode. 


Von  Antiochus  Epiphanes  bis  zur  Eroberung 

Jeruöalem's  durch  Pompejus. 

Die  makkabäische  Erhebung  und  die  Zeit  der  Freiheit 

V.  Chr. 

Da  die  Geschichte  Israel's  in  dieser  Pfriodf'  vielfach  mit  der 
Geschichte  von  Syrien  verflochteu  ist,  geben  wir  zunächst  eine 

üelieniebt  ftber  die  Oescldeliie  Ton  Syrien 
im  leteten  Jaiirlmiidert  der  Seleaeideoherrschaft 

(175-e5  T.  Chr.). 

Quellt  Ii: 

En-'fii  Chronieoriim   fi'hri  dun  rd.  AI  fr.  Schorn*'  ml.  \\   linol.  vnl.  T 

1JS75  fhierin  namentlich  tior  AH^chnitt  nn-^  Pf»rphyrius.  s.  «tarüber  iiuteni. 
Eine  gute  Orientierung  über  En.«ebiu^'  Chronik  giebt  Wach^muth,  Ein- 
leitong  in  das  Stadium  der  alten  Geschichte  (1895)  8.  163—176;  Ober  die 
Benrbeitnng  durch  Hieronymus:  Schöne,  Die  Weltchronik  des  Eusebius 
in  ilirer  Bcarbeitunf;  dtir«  h  IlieronymuiJ,  Berlin  l!K>n.  —  Aurh  die  (Chronik 
des  Sulpiriiis  Si-rrrtis  Ilnlnt  \S<\^'i\  enthält  einiLrei  Beachti-n-werthe, 
s.  Beruays,  Leber  die  Chronik  des  Sful|nciu.s  Severus  IbÜl,  S.  Ol — «»3 
Bernays,  Ges.  Abhandlnngen  IT,  181—1851. 

Zer-treutc  Na<-hricliten  bei  Poh/ln'us,  Diodorus,  Livittg,  Juttinus.  — 
Eine  sredränffte  Uebersicht  j^irbt  A  ]>  it  i  >i  nn  s. 

Buch  Daniel  c.  11  und  duzu  der  Cnniiin  iiiar  des  II i rro  ?nf  //'  it  s  "/•/'.  i<l. 
Vaihrsi  V,  701 — 724).  Kommt  nur  nodi  für  Antioclius  Epipimnes  in 
Betracht 

Diebeiden  Makkabäerbücher,  be-unilrrs  das  erste.  Den  Beri<  ht  di  s-«  lhen 
erjränzt  Josephus  {A>tff.  XII  und  XIII)  nainentlieh  Ttir  die  (  m -<  lii<  hte 
der  ."^leuciden  durch  werthvolie  Notizen  aus  underen  SciiriHstcllern. 

Von  Wichtigkeit  sind  endlich  die  zahlreichen  datirten  Münzen.  Die  Literatur 
darflber  8.  oben  8. 20  f.  Hervorzuheben  sind  bes.:  Eck  hei,  Mion  net,  . 
de  Saulcy,  der  Katalog  des  r,riti-<  Im  n  Museum«  von  Oardnor  und  der 
des  Pariser  Müna-Cabinets  von  Babeloo. 
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Literatur: 

Foy-  Va  illant,  Sekucidarum  impenum  »wt  Sidoria  rtgum  Syriae  ad  fidtm 

nuiii ismaium  aecomoilnfn,  Part'.t  V\S\. 
Froelich,  Ätutaies  compenäiarii  regum  tt  rerum  Syriac  uumis  ceteribus  iUu- 

ttraÜ,  Viemm  1744.  eÜtw  altera  1760.  | 
Ciinton^  FkuU  Belleniei,  The  civil  and  Uuärary  dmmohgy  of  Ormee  and  Romef 

vol.  ni,  from  tfic  CXXIV^  olympiad  to  fke  dtaih  of  Jiuffti§tu$t  Oxford 

(183(»).  scrond  tditöm  K'.!,  p.  'MO-'m. 
Schlosser,  Uaiversalhistoribcbe  Uebursicht  der  Gesckiclite  der  alteo  Welt 

nnd  ihrer  Galtnr.  II,  2.  1829. 
Niebahr,  Vortrfige  Aber  alte  Geschichte.  III.  1851.  (Vgl  anch:  Niebnhr, 

„Historischer  Gewinn  aus  fl(  r  armenischen  Uebersotzunp  der  Chronik  de» 

Eusebius",  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akailemie  aus  den  Jahren 

1820—21,  hist-philoL  Klasse  S.  37 — 114;  auch  in  Isiebuhrs  Kl,  Öclirilten 

I,  179-304). 

FUthe,  Geschichte  Macedoniens  und  der  Reiche,  welche  von  maoedoniscfaen 

Königen  beherrscht  wurden,  Bd.  II.  1834. 
[Droysen,  Geschichte  des  Ilelleuismus,  2  Bde.,  1S36— l!i^3.  Zweite  Auflage, 
mit  £iu8chlub8  der  Ge»eh.  Alexauders  des  Grossen,  in  6  Halbbändeu 
1B77— 1878.  —  Dieses  Hanptwerk  aber  die  Geschidito  des  HeUemBrniu 
k<»iiint  fiir  uns  nicht  mehr  in  Betracht,  da  es  mit  dem  J.  221  vor  Chr. 
abbricht. 1 

Stark,  Gaza  und  d\i'  j.!ii!i«-t!ti-^i  hf  Ku-te  (auch  unter  dem  Titel:  Forfichungen 
zur  Geschichte  un<i  Aiit  rthuuiskuude  des  helleuistisclien  Orient«)  lbö2. 

Adolf  Kahn,  Beiträge  sor  Geschichte  der  Selealdden  vom  Tode  Antiochos' 
Vn  Sidetesbisauf  Antiochos  XIII  Asiatikos  129-64  v.Chr.  Altkirch  iE., 

Gymnasialprograinm  1891. 
Holm,  Grit't  !iis(  he  ( u-sthichte  von  ilirem  Urspnuige  bis  zum  Untergänge 
der  C5elbf>i;iinligkL'ii  des  griechischen  Volkes,  4.  Bd.:  Vom  Tode  Aleianders 
bis  zar  Einverleibung  der  letzten  makedonischen  Monarchie  in  das  rftmisohe 

Reich        V  ir  Chr.].    IUtHu  1S!»-1. 
Kiese,  (lesthii  htf  der  griechischen  und  makedonischen  Staaten  seit  der 
tsihhuht  bei  Chaeronea,  1.  Thl.:  bis  2S1  v.  Chr.  lSf»3.   2.  ThL:  bis  188 
V.  Chr.  ISÜÜ  [eingeheudste  Darstellung  näch-st  Droysen]. 

Eine  gute  Uebersicht  des  QueUenmateriales  giebt  Clinton 
a.  a.  0.  —  Fttr  die  Feststellnog  des  chionologiflcben  Kähmens  sind 
die  Hauptqnellen:  1)  Der  Abschnitt  ans  Porphyrins  in  der 
Chronik  des  Eusebius  und  Eusebius*  eigene  Ansätze  in  semer 

Chronik.   2)  Einzelne  Angaben  des  ersten  Makkabäerbncbes. 

Die  seleucidische  Aera,  nach  welclu  r  da.^selbe  datirt,  beginnt  wahr- 
scheinlich niciit  im  Herbst,  sondern  im  Frühjahr  312  vor  Chr.  (s. 
oben  32ftV'.  :ti  Die  Münzen,  deren  Daten  übersichtlich  zusammen- 
gestellt sind  bei  de  Saulc>f.  Memoire  sitr  ks  monnaics  (hk'rs  drs 
S^kucideji.  Paris  \  S1  \ ,  und  bei  Ihihf  lon,  Catoh»juf  des  mofituiics  (/rcojHes 
de  la  liiblioifu'jiie  y'r'ioua/e^  Lea  ruis  de  Syrie  eic»  Faris  1890  (in  der 
auisfilhrlichen  Einleitung). 
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Porpliyrius,  der  bekannte  neuplntoiiisclie  Philosoph  (3.  Jahrb.  nach  Clir.i, 
hat  ein  ehruuologiBches  Werk  geHclirieben ,  lür  welches  er  die  besten  Quellen 
iK>rgfaltig  benfltst  hat  Aus  demselben  theilt  Ensebins  in  seiner  Gluronik  die 
Geschichte  der  PtolemSer  {Eus.  Chrott*  ed.  Sekoeue  I,  159  $qq,)  und  der  mac6> 
donisohen  Könige  mit  (Eus.  Chron.  cd.  Schiene  T,  220  .«y/.  i.  Aus  derselben 
Quelle  «tammt  aber  ohne  Zweifel,  obwohl  Porphyriu'^  hierbei  nicht  genannt 
'\^\,  der  ganz  gleichartige  Abschnitt  über  die  Gehchichte  der  äeleuciden  {Euseb, 
Chnn,  ed.  Sehoene  I,  247^264).  Der  Text  der  etueUanischen  Chnmik  bt  uns 
für  dieses  Stfick  vollständig  nur  in  armenischer  Uebersetznng  erhalten  (saettt 
herausgegeben  von  Auclu  r,  Etit-cliü  Chn»t.  tof.  I,  ISIS,  für  Schöne's  Ausgabe 
aufs  Neue  voii  Petermann  in'*'  Latdni'^i  in'  lilit  rtratrrni.  Bruchstücke  des  griechi- 
schen Textes  enthält  eine  Pariser  HHud?»  iirut,  aus  welcher  sie  bereits  Scaliger 
im  Anhang  xa  seinem  Thesaurus  tempomm  1606  und  nenerdinge  <7ramer 
{AneedMa  Qraeca  e  codd.  manuscriptis  Btbliothecae  rojiuc  Parisiensis  poi.  II, 
1^^39,  /).  115  sqq.)  publicirt  haben.  Den  armenisohen  und  griechischen  Text 
er^teren  nach  Aucher's  Uebersetznng  i  nebst  historisehem  Commentar  iriclit  auch 
Carol.  Jlüller,  Fraijtmnta  hUtorivoruui  Uianurum  III,  7UU — 71.  (unter  den 
Fragmenten  des  Porphyrius). 

Porphyrius  fizirt  in  diesem  Abschnitt  die  Chronologie  der  Selendden  nach  I 
der  Olymj  iadi  n-Aera,  und  zwar  in  di-r  Wei-e,  dass  er  nur  ganze  Jahre 
rechnet,  daher  das  Jahr,  in  welchem  ein  Kegierungswechsel  >«tattgcfnndou  hat, 
uoih  als  volles  Jahr  dem  Vorgänger  anrechnet,  und  die  liegierung  des  Nach- 
folgers erst  mit  dem  folgenden  Jahre  beginnen  lisst  Wenn  er  also  z.  fi.  die 
Regierung  des  Antiochos  Epiphanes  mit  Ol.  151,  3  beginnen  lässt,  so  hat  sie 
tactisch  Ol.  151,  begnnii'  'i  Frwas  an<ler>j,  aber  zu  künstlich,  beurtheilt  die 
Saihe  Unger,  s^itzuugsberichie  <ler  Minu-Iituer  Akademie,  philos.-philol.  und 
bist.  Clahse,  1895,  Heft  II  S.  30u  tl.;.  Zu  bemerken  ist  ferner,  dass  er  bei 
dem  biofigen  Anftreten  von  Tbronpratendenten  die  Begierong  des  siegrdchen 
Pritendenten  erst  von  dem  Jahre  an  redmet,  in  welchem  sein  Gegner  untM«- 
legen  ist. 

Aus  welchen  Quellen  Porphyrius  geschöpft  hat,  lässt  sich  au8  folgender 
.Mittbeilung  des  Hieronymus  schliessen,  die  freilich  nicht  auf  die  Chronik  det« 
Poipbyrins,  sondern  auf  dessen  Buch  fiber  Daniel  fieaug  nimmt,  Hisron. 
praefat.  in  Ihmkl.  \<>i>p.  cd.  Vnllin-si  V,  621  sq,y.  Ad  iuteUi;in>das  (intern  extre- 
mas  purtrs  Dft>iieii>  ntnUipkx  iii  nf  ruriini  lti\-fon'ft  ncfcssarin  Suforü  n'drh'cf  f 
CuHinici,  Dimlon',  Hiert/wjmi,  roh/Ini,  I'osidonii,  Chudii  Tiieonis  et  Andronici 
fiM/nomento  Alipii,  quos  et  Porphyrius  esse  sequutum  se  dieit;  Josephi 
quopie  «i  eonm  qms  ponit  JosejdtuSy  praeeipueque  nostri  Livii  et  F^peü 
atqus  Justini,  qui  ommm  vxtraimar  fijiionis  narratd  fiistoriam. 

So  werthvoll  die  Arbeit  des  Porphyrius  auch  ist,  -<>  darf  sie  andererseits 
doch  nicht  überschätzt  werden.  S e  i  n e  (  >  1  y  m p i  ad e  n  a n g a  b  e n  sind  a u g e u  - 
»cheinlich  „erst  durch  Rechnung  aui«  den  Kegierungsjahren  ge- 
funden" (Ontsehmid,  Geschichte  Iran's  und  seiner  Nachbadander  1888, 
S.  77  Anm.),  und  haben  daher  nicht  den  Werth  unmittelbarer  traditioneller 
Zeugnisse.  Uel)erdies  sind  im  armenisclit  n  Texte  die  Ziffern  nicht  selten 
cormnapirt.  Zur  Controle  dieueu  die  eigenen  Ansätze  des  Eusebius  in  »einen 
Cawmes  (Buch  II  der  Chronik).  Um  ein  Urtbeil  fiber  den  Werth  beider  su 
ermSglichen,  stylen  wir  die  Angaben  des  Porphyrius  und  die  Ansätze  in 
den  Camnrs  des  Ensebins  neben  einander,  un  !  zwar  letztere  nach  der  Ueber- 
lit  ferung  des  Hieronymus,  welche  besser  ist,  ala  die  der  armenischen  Ueber« 
Setzung. 
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Porphyriu? 
(^Kn.ic!i.  eil  von.  I.  r. 


StUuCUH  1 


32  Jahre,  er^le-  117.1 
letztes  124,4 

Antiochua  I     19  Jahre,  erste!«  12rj,l 

letztes  12t),3 

AntioeliU:!  il  19  Jahre,  er!»tes  T2lt.4 
[im  Iudex  15]  letztes  135,8 

Seleneus  II     81  Jahre,  erstes  133,3 

letzte»  138,2 
Seleucus  III     3  Jahre,  erstes 

letztes  13!t,l 

Antiochtis  III  36  Jahre,  erstes  139,2 

letEtes  148,8 

deleocna  IV    12  Jahre,  ersten! 4 H.:} 

letztes  Inl,! 

Antiocliuä  I\'  XI  Jahre,  erstes  151,8 

letctes  164,1 

Antiochus  V   IVs  Jahre,  erstes 

letztes 

Demetrius  I    12  Jahre,  crf^te^  154,4 

letztes  157,4 

Alex.  BaUs  ft  Jahre,  erstes  1573 
(im  Index  16}  letctes  158,4 

Demetrins  II    3  Jahre,  erstes 

letztes  1<»,3 

Antiochus  VII   9  Jahre,  ersten  l»>ü,4 

letztes  162,4 

Demetrius  II    4  Jahre,  erstes  1623 

[naohderGefangenseli.]  letztes  164,1 
AntiochusVIII  11  Jahre,  erstes  164,2 
[Index  26]  letztes  l(itj,4 

Antiochns  IX  18  Jahre,  erstes  167,1 

letztes  171,1 

Pliiliftpii«  2  Jahre  erstes  171,3 

nach  Iudex  griech.]   [griech.  Text] 


I  Chrou 
Seleueu^  1 

Antiochus  I 

Autioehus  II 
SeleucuB  II 
8eleucus  III 


Ellsel)i  u  » 

II,  117— 1 33).  Oltivij>. 

32  Jahre,  erstes  117,1 
letztes  124,4 

19  Jahre,  erstes  125,1 

letztos  120,3 
15  Jahre,  erstes  r_1t,4 
letztes  133,2 

20  Jahre,  erstes  1333 
letztes  138.2 

3  Jahre,  erstes  i:^<,3 
letztes  13i»,l 

Antiochns  III  36  Jalire,  erstes  139,2 

letztes  148,1 

SeleucQs  IV    12  Jahre,  erstes  14'<,2 

letzte^  15], 1 

Antioihus  IV  11  Jahre,  erstes  151,2 

letztes  153,4 

2  Jahre,  erstes  154,1 

letztes  ITA. 2 
12  Jahre,  erstes  154.3 
letztes  157,2 
10  Jahre,  erstes  157.3 
letztes  1S9.4 

3  Jahre,  er«Tr-  v\'K\ 

letztes  10' 1,3 

Auliochiis  VII   9  Jahre,  erstes  ltX),4 

letztes  162.4 
Demetrius  II    4  Jahre,  erstes  103,1 

letztes  1614 

AntiochusVIII  12  Jahre,  erstes  l(i4.1 

letztes  lÜo,4 

Antiochus  IX  18  Jahre,  erstes  167,1 

letztes  171,2 

Philippus         2  Jahre,  .  r-'te«  171.3 

ieizies  171,4 


Antiochus  V 
Demetrius  I 
Alex.  Balas 
Demetrius  II 


Die  Abweichungen  beider  Tabellen  sind  im  Texte  des  Porj^hyrius  durch  lette 
ZiHern  Iiervorirehoben.  An  nmn'  li<  ri  StellcD  sind  aupensclieinlieh  die  Zill'eru  de» 
Porphyrius  corrinnpirt.  Eine  wirkliche  AhweichuriL'  findet  «Vier  statt  vom 
Todesjahr  des  Antiochus  III  an  bis  zu  dem  des  Demetrius  1. 
Wenn  man  hier  die  Fehler  der  Text*Ueberlieferuug  corrigirt,  so  sind  durch- 
gängig die  Ansätze  des  Porphyrius  un»  ein  Jahr  später  als  dl»  d-  > 
Kusehius.  Während  nun  die  meisten  Gelelirten  (aueh  ich  in  der  2.  Auti. 
fii' -(^  Piiiehes)  bisher  dem  l'nrphyrius  irefnlcrt  sind,  h.it  Niese  in  seiner 
„Kritik  der  beiden  Makkabäerbücher"  lii<Ai,  .S.  7t5— bi  Hermes  Bd.  35, 
S.  491^97)  durch  Heranziehung  anderweitiger  Daten  flbersengend  dargethan. 
dass  an  diesem  Punkte  <lie  Ansätze  des  Eusebiu-  d» ü  Vorzug  ver- 
dienen. Nur  wird  man  nieht,  wie  Niese  thut,  die  Aln\ <  irlmnu  bei  Porphyrius 
;iu-  cini-r  nacht raLiliilun  lied;ution  sein«'s  Textes  zu  erklären  hal»en  was 
sollte  zu  einer  soU  hen  veraudas.st  haben?;.  Vielmehr  sind  die  Ansätze  in  den 
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ömones  des  Eun-liius  otlViil^ir  TinaMiäiipriir  von  «Icni  im  ersten  Bufh  ^eirKT 
Chronik  mit Lrctliciltoii  Texte  des  rorphyriii^.  Kine  iiliuliche  Differenz 
findet  aueii  statt  l)ei  Demetrius  Ii  umi  Antiocüus  VIII  (bei  erstereiii 
ist  162i2  Teztfiefaler  flür  163,2). 

Aiitiocbus  IV  Epiplianes  (175—164  vor  Chi). 

Er  war  der  Sohn  Antiochns*  III  des  Grossen  und  Bruder  de» 
SelencuB  IV  Philopator  (187—175  vor  Chr.).  Während  der  Begie- 

ning  des  letzteren  lebte  er  als  Geisel  in  Eom.  Seleucus  ernnig- 
lichte  ilim  die  Riickkelir.  indem  er  seinen  Sohn  Denietrins  als  (Deisel 
nach  Kom  sandte.  Nocli  ehe  aber  Antiochus  in  der  Heiniath  an- 
kam, war  Selencus  durcli  Heliodor  ermordet  worden.  So  bemäcli- 
ti^e  sich  Antiochns  des  Thrones,  der  eigentlich  seinem  Netlen  De- 
metrins  gebiilirt  hätte  (Appinn.  Sf/r.  45).  —  Antit»rlins  starb  nach 
eil  jähriger  Kegieruug  während  eines  Feldzuges  gegen  die  Parther 
164  V.  Chr. 

Die  elf  Regierungsjahre  sind  bezeugt  dureh  Porphyriiis  {E/is.  CJ/rou.  ed. 
i^choenc  I,  253,  2G3  57.:,  Hieronymus  {ad  Dani/'l.  11,  21  sq.)  und  Sulpicin«  Seve- 
rus {Chron,  II,  22),  —  Den  liegieruugsantritt  setzt  das  er.tte  Makkabäerbueh 
(I  üf.  1,10)  auf  137  der.  8d»  =  176/175  vor  Chr.  Porphyrins  rechnet  als  erMtes 
Jahr  Ol.  151,  3.  Eusebina  161,  2.  Da  naeh  dem  oben  Bemerkten  Eusebius  vor- 
zuziehen ist,  und  da  auch  er  wie  Porphyrins  als  erste«  volles  Jahr  eines  Ro- 
<r.  nt(  II  immer  dasjenige  rechnet,  welches  auf  den  Regierungswechsel  folgt,  st» 
lallt  der  Regierungsantritt  Ol.  151,  1  ---^  17(j;175  vor  Chr.,  was  mit  dem  ersten 
UakkabSerbnche  stimmt  —  Der  Tod  de»  Antiochus  fallt  nach  Ensebins  Ol. 
153,  4  — »  1C5/U34  vor  Chr.,  nach  dem  ersten  Makkabäerbuohe  (I  M.  6, 16)  149 
Orr.  Sei.  =»  101/163  vor  Chr.,  wornaeh  er,  wenn  die  Angaben  genau  sind,  in  dn« 
zweite  Viertel  des  Jahres  Idl  v.  Chr.  zu  setzen  sein  würde.  Für  diese  An- 
setzung  spricht  auch  die  Ditiereuz  zwischen  Eu.scbius  und  Porphyrins,  die 
daraus  su  erklfiren  sein  wird,  dass  man  nach  den  Quellen  zweifelhaft  sein 
konnte,  ob  der  Tod  Ol.  153.  4  oder  Ol.  154,  1  (—  164  lti3  vor  Chr.)  zu  setzen  sei.— 
Datirte  Milnzen  des  Antiochus  giebt  es  aus  <l«  ii  .Tahren  — 1 S>d.  {de 
Sanlnf  p.  ]3,  linU'ltin  ]>.  CIX,  CX  .«7.).  Da  die  Münze  \"iti  J.  I  i'»  Uitie  Auf- 
schrift bat,  ist  es  nicht  sicher,  ob  auch  s«ie  noch  dem  AutitK-hus  iV  gehört 
(Niese  8.  82  »  Hermes  35,  493). 

Die  Chronologie  der  ägyptischen  Feldzüge  des  Antiochus.  <lie  aucli[ 
für  die  jüdisehe  G(■^^hichte  in  r>t  tr:irlit  kommt,  ist  streitig.  Sii  hcr  ist  nur, 
dass  der  letzte  bis  v.  Chr.  fallt:  aln  r  dir  Zahl  der  Feldzüge  und  die  Zeit  dos 
ersten  ist  iiaum  mit  .Sieheriieit  zu  ermitteln.  Auch  da.s  Buch  Daniel,  welches 
nur  von  zwei  Feldzfigen  spricht  (11,  25  ff.),  hilft  hier  nichts,  denn  es  erwShnt 
helbstv.'rstäiidliel)  nur  die,  welc  he  mit  einer  Digression  nach  Jerusalem  endigten. 
Die  Besi  hrünkung  der  Feldz.ü.'e  auf  die  Jahre  ir>9— Hi"^  -«  h.  int  mir  durch 
Niese  nicht  erwiesen  zu  sein.  Vielmehr  dürfte  mit  der  Mehrzahl  der  Forscher, 
s.  B.  aneh  Wilcken,  als  wahrscheinlich  anzunehmen  sein,  dass  der  erste  Feld- 
zag  170  zn  setzen  ist.  Hiermit  stimmt,  dass  das  erste  MaklcabHerbuch  einen 
ägyptisdien  Feldzug  zuerst  für  das  Jahr  143  nn\  Sri.  ITii  ififl  vor  Chr. 
Toraossetzt  (I ÄL  1,  20).  und  zwar  die  Rückkehr  von  demselbeu  noch  für  den 


uiyiiized  by  Google 


170 


Uebenicht  Aber  die  Oeachichte  von  Syrien. 


[1301 


Herh'.t  170  vor  Chr.  Nur  dm  zweite  Makkabäerbtuh  weicht  ab,  iusofern  en 
Ueiiüclben  Feldzug  bereite  ai»  den  zweiten  bezcichuet  (Ii  M.  5,  1).  Bei  der 
UnxnveriSsBigkeit  dieser  Quelle  giebt  uns  dies  aber  nidit  die  BwechtigoDg» 
Hchon  für  das  J.  171  einen  FeldsDg  anzunehmen.  Vgl.  überhaupt  Über  diese 

Frage:  Druijscn,  De  Layiilamm  n'!»"  IVn/,  niato  VI  Philomdorc  rcf/c,  l&^l, 
p.  (=  Droyscn,  Kleine  Schritten  II.   is«i4.       4o5— Jl'^}.  Ja.  ChriM. 

Cunr.  Hu imann.  De  bellis  ah  Antiucho  Kpiphane  aärcrsus  Ptvlemacus  yvstUf 
£rtangae  1835,  Hitzig,  Das  Buch  Daniel  H.  202—206^  Stark,  Gaza  und  die 
phllistäiscbe  Küi^te  S.430— 434,  Grimm.  Das  erste  Buch  der  Maccabäer  S.  15£ 
Joii.  Friedr.  Ilofiinann,  Antiochus  IV  Epiphanes,  1873,  S.  30— Grätz, 
Gisrl.i<  ht.-  <!.  r  .Tu'i.  ii  II,  2  (l'^TG  S.  43n— 443.  Wilcken  in  Pnuly-Wi.ssc.wa's 
Kcal-Em  .  i,  l'47l'  Ii.  und  Aumcrkuugeu  zu  Droysen  (Kleine  Öchrilten  11,  440  f.). 
Niese,  Kritik  der  beiden  MakkabierbOcher  S.  80-93  —  Hermes  35,  602—500. 

Ueber  Antioehus  überhaupt  vjrl-  ausser  der  oben  8.  lüG  genannten  Lite- 
ratur aiu'h  die  Artikel  in  Pnuly-Wi^snwa'fi  Real-Encyelopädie  der  class. 
Alterthumswij'senschaft,  Herzotr's  lleal-Enc.  und  in  den  biblischen  Worter- 
büclieru  von  Winer  uud  Schenkel.   2soth  einiges*  s.  bei  §  4. 

Antioclius  V  Eupator  (164—162). 

Der  Sohn  des  yorigen;  beim  Begienugaantritt  erst  neun  Jalire 
alt  (so  Jppian,  Syr,  46  nnd  66;  die  Angabe  des  PorpbyrinSi  dass  er 

zwölf  Jalire  alt  war,  ist  mit  Wilcken  zu  verwerfen,  weil  dann  sein 
Vater  als  Geisel  in  Koni  ^eheirathet  haben  mttsste).  Während 
seiner  nur  i  "2  bi^  2jährigen  Begiernng  war  er  nur  ein  Werkzeug  in 
der  Hand  seines  Feldlierrn  und  Vormundes  Lvsias  und  wurde 
nebst  diesem  auf  Befehl  seines  Vetters  Demetrius  162  vor  Chr. 
ermordet. 

Die  Anpiben  über  die  Re.L'ierunErsdauer  schwanken  zwischen  andtnlialb 
(eo  I'orpliyriuä  im  Summahuui  £us.  Uiron.  al.  Schocne  I,  203  sq.)  uud  zwei 
Jahren  {rnJogej^,  Antt.  XII,  10, 1.  Btmb,  Chron,  II,  126  »q.  adann,  Ahrak,  1862). 
Anfau<j>i-  uud  Eudterniin  ergeben  »ich  aus  der  Chronologie  dei^  Vorgängers 
und  Nachfolger)?.  —  Vgl.  iiu  AIlL'euieinen  auch  die  Artikel  in  Pauly-Wisso- 
wa%  und  llerzog's  Keal-£nc.  und  in  den  Wörterbüchern  von  Winer  und 
c  h  e  n  k  c  1. 

Demetrius  I  Soter  (162— 15Ü). 

Der  Sohn  des  Seleucus  Philopator.  Er  war  von  diesem  als 
Geisel  nach  Rom  geschickt  worden,  entfloh  aber  von  dort  und  be- 
mächtiirt«'  sich,  indem  er,  seinen  Vetter  Antiochus  Enpator  er- 
morden lie.^s,  der  HerrsrhnfT  162  vor  Chr. 

Im  .lahre  \y.\  (rliob  sicli  geg"en  ihn  als  Thronprätendent 
Alexander  Balas,  der  sicli  für  einen  Sülm  des  Antiochus  Kpi- 
phanes  ausgab  nnd  demnach  der  recht uiä>sige  Krbe  des  syrischen 
Tiirones  zu  sein  beanspruchte.  Deuietrius  fiel  im  Kampf  gegen 
diesen  150  v.  Chr.  1 
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Dil-  F!i!<  lit  «Ii  >  Demetrius  aus  Rom  und  wa<  ihr  vorherging,  beschreibt 
mehr  anssi  Laulich  Ftilybius,  der  als*  Freund  des  Demetrius  dabei  selbst  zu  den 
handelnden  Personen  geborte  [Polyb.  XXXI,  12.  19—22;.  —  Sowohl  Polybius 
(III,  5)  als  Porphyrins  [Eua.  Chron.  ed.  Sekoene  I,  255.  263 «9.)  and  Easebina 
Mrbreiben  dem  DÜnetrins  eine  xwftlQihrige  Begierong  ra,  Josephua  eine  elf- 
jährige {Antf.  Xm,  2,  41.  Den  Beginn  eetzt  das  erste  Makkabäerbuch  fl  M. 
7,1)  151  o/r.  Sei.  ^—  H'.2  KU  vor  Chr.  Porpliyrius  giebt  als  erst<'s  volles  Re- 
gierungsjahr Ol.  Iä4,  4,  demnach  als  Jahr  des  Begierungsantrittes  OL  154,  3 
— 162/161  Tor  Chr.«  Enaelniia  je  ein  Jahr  frfiher,  alBO  Begierungsantiitt  163/162 
vor  Chr.  Die  datirten  Mflnsen  gehen  aogeblich  (necih  dB  SatUeg  p*  18  «9.)  von 
150  bis  1G2  air.  Sei.  Indessen  können  als  sicher  gelesen  nur  die  vom  J.  154  bis 
W2  'icr.  Sil.  l.yj  138  bis  151  15U  vor  Chr.  gelten  {Babehn  p.  CXIX,  CXXII).  — 
Ueber  da»  Jaiir  der  Erhebung  des  Alexander  Balas  s.  unten.  —  Als  Todes- 
jahr des  Demetrias  giebt  der  überlieferte  Text  des  Forphyrius  OL  157,  4. 
Da  dies  eine  dreizehnjShrige  Begierungsdauer  ergeben  wfirde,  so  ist  za  lesen 
Ol.  157,  3  =  150/140  vor  Chr.  Eusebius  hat  Ol.  157,  '2  151/150  vor  Chr. 
Nach  I  Makk.  10,  5*i  u.  57  ßllt  der  Tod  dci*  Demetrius  nicht  später  als 
lü'l  avr.  Sei.  ~  151  15u  vor  Chr.  —  Vgl.  über  Demetrius  im  Allgemeinen  auch 
die  Artikel  in  Panlj's  Beal-Ene.  der  eines.  Altertbnmswise.,  Winer's  Beal- 
wörterh.  nnd  Schenkel's  BibeUexikon. 


Alexander  Balas  (150—145). 

Wie  Alexander  dem  Deiuetrius  die  Herrscbaft  entris.seü  liatte, 
so  erliob  sich  g^g^n  ihn  hinwiedernm  d«*r  Sohn  des  Demetrius, 
ebenfalls  Demetrius  mit  Namen.  Mit  diesem  (Demetrius  II)  ver- 
band sich  Ptolemäus  Phüometor  von  Aegypten.  Alezander  ward 
von  letzterem  bei  Antiocfaia  besiegt,  floh  nach  Arabien  nnd  wurde 
dort  meuchlings  ermordet  145  t.  Chr.  Schon  am  fünften  Tage 
nach  jener  Schlacht  brachte  man  dem  Ptolemäus  das  Haupt  Alexan- 
ders (Jos,  Antt.  xm,  4,  8). 

Die  Münzen  Alexander'.s  ^rehen  angeblich  (nach  de  Saufet/  p.  2G  sq.)  von 
IG«)  bis  lOS  (ur.  Sei.;  siclier  xind  nur  die  Daten  von  1Ü2  bis  1G7  wr.  Sei.  = 
151/150  bis  14Ü;14j  vor  Chr.  {Babchn  p.  CXXlll  —  In  das  Jahr  lüu  ScL 
—  153/1(0  V.  Chr.  seist  das  erste  Blakkabierbnch  sein  Auftreten  gegen  Deme- 
trius I  (I  iC  10,  1),  nnd  zwar  wird  153  vor  Chr.  anzunehmen  sein,  da  es  noch 
vor  flcin  Laubhüttenfest  des  genannten  Jalins  war  (I  M  10,  21).  —  Seine 
eigenllif  he  Regierung  berechnen  Porphyriui*  und  Josephus  {Antt.  XII 1.  4.  81 
zu  fünf  Jahren.  Den  Anfang  setzt  der  überlieferte  Text  des  Porphyrins  ul. 
157,  3,  das  Ende  OL  166,  4.  Da  dies  nach  der  Rechnungsweise  des  Porphyrins 
sechs  Jahre  ergeben  würde,  i?o  ist  !*tatt  ersterer  Zahl  wahrsclu  inru  h  zu  1»  sen 
157.  4  (al.sr)  fnctisch  157,  3  —  150  141)  vor  Clir  i  Eiiscbiii.«»  .«etzt  ihn  ein  Jahr 
früher  (151150  vor  Chr.).  —  Den  Tod  Ak  .xjaider  s  ^elzl  das  erste  Makkabäer- 
buch 107  Sei.  ==■  146/145  vor  Chr.  i.l  M.  11,  19 1.  Das  Datum  des  Porphyiiua 
Ol.  168k  4  ist  —  145/144  vor  Ohr.  Das  Jahr  145  vor  Chr.  als  Todeqahr  des 
Alexander  Bal.i»  ist  sicher  wegen  des  fast  gleichzeitig  erfolgten  Todes  des 
Ptolemäus  Phüometor  (Strack,  Die  Dynastie  der  Ptolemäer  1897,  a  184,  YJ&, 
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Niese,  Kritik  S.  81  =  Hermes  35,  494).  —  Vgl.  über  Alexander  im  Aücremoinen 
auch  die  Artikel  bei  Pauly-Wissowa,  Herzog,  Winer  und  Schenkel. 


Demetrius  II  Niestor  (145—138). 
Antioehns  VI  (145—?).  Trypho  (?— 138). 

Dem  Demetrius  machte  wiederum  einer  der  Feldherm  Alexan- 

der's,  Diodotus,  geimDnt  Trypho,  im  Namen  des  unmündigen 
Sohnes  des  Alexander,  Anti(M  lius  M,  die  Herrschaft  streitig.  | 

Trypho  trachtete  indess  selbst  nach  dem  Thron,  liess  seinen 
Mündel  Antiochns  ermorden  und  machte  sich  zum  König.  13ald 
darnach  (nach  anderen  Quellen  noch  vorher)  unternahm  Denipfrins 
einen  Feld/.iifr  cff'fren  die  I'arther,  in  dessen  Verlauf  er  von  den 
Parthern  gefangen  genommen  wurde.  138  v.  Chr.  Trypho  alier 
wurde  von  Anliuchus  VII  Sidetes,  dem  Bruder  des  l)emetriu.s, 
bekämpft,  in  Dora,  dann  in  Apamea  eingeschlossen  und  gezwungen, 
sich  selbst  den  Tud  zu  geben  {Slrc^o  p.  GOS,  Jua.  Aull.  XIII,  7,  2, 
Appian.  Syr,  68, 

Die  Erhebung  des  Demetrius  gegen  Alezander  Balas       nach  I  MaJik, 

10,  67  in  das  Julir  lü.5  Sei.  =  14S147  vor  Chr.,  sein  Regierungsantritt  1(57  Sri 
140/115  V.  Chr.  fl  M.  11.  19).  Die  Münzen  gehen  von  167  17  '.  >>/.  =  14(i  145 
bis  llUylöU  vor  Uhr.  {ßabcion  p.  CXXXl  sq.).  —  Von  Antiochus  VI  giebt  es 
Mdnsen  an«  den  Jahren  167  bii  170  SleL  —  14Q/146  bk  143/142  vor  Chr.  {Babehn 
p»  OXXXVX  von  Trypho  eolcfae  mit  den  Jahreszahlen  IH  (<fe  ^nthg  p.  42, 
Müanges  de  Numisniaiiqtie  f.  IT,  1!^77.  p.  82  sq.)  und  IV  {Gardner,  Caial.  of 
Qrtck  Coins  p.  (j'.),  Itiihrhm  p.  CXXWIII  .  Joscphu?»  giebt  die  Kegieningszeit 
des  Autiociius  VI  auf  vier  Jahre  an,  die  des  Trypho  aul  drei  Julire  {Ani(.  XIII, 
7, 1—2).  Hiemach  wflrde  eratere  145—141,  letztere  14l-»138  vor  Chr,  lallen,  oder 
auch,  was  nach  den  MOnzen  näher  liegt,  145—142  und  142—138  t.  Chr.  Hiermit 
ptiiiunt  im  Allgemeinen,  das^s  Porphyrius«  und  Eusebius  dem  Demet riu  =  nur 
eine  dreijälirige  Kegirrungszcit  gehen  nämlicli  vor  seiner  Gefangensehaft.  Eus. 
Chron.  ed.  6ch</ene  l,  257.  2ti3  sy.),  und  zwar  von  Ol.  lüO,  1  (albo  laetisch  15y, 
4  =  141/140  vor  Obr.)  bis  Ol.  160,  3  »  138/137  vor  Chr.  Augenscheinlich  rechnen 
Porphyritts  und  Kuschius  die  Begierung  des  Demetrius  erst  von  der  Beseitignng 
fBes^iegung  oder  Ermordung  de«  Antiochus  VI  an.  Annähernd  harmonirt  mit 
dem  Bi-ht-rigeu  aueh  die  Clironnloei«'  dos  ersten  Makkabiierbuehcs,  welciies  die 
Erniorduug  des  Antiochus  durcli  Trypho  uugelahr  um  170  »b*/.  ™  143/142  vor 
Chr.  erwibnt  (I  M.  13,  31  vgl.  mit  is.  41).  Keine  belangreiche  Differenz  ist 
CS  (>ndlieh,  wenn  im  ersten  Makkabaerbnche  (I  M.  14,  1)  der  parthiselie  Feldzug 
des  Demetrius  vorn  .T.  172  Sei.  =  141 '140  vor  Chr.  an  datirt  wird,  hei  Por- 
phyrius  dagegen  von  <  »I.  li'H.t.  2  ^  ISli  KiS  vor  (  lir.  an.  In  starkem  Wider- 
spruch mit  dem  Bisherigen  steht  es  dagegen,  wenn  manche  Schriftsteller 
{Jo».  ArOt.  Xin,  ^  11.  7,  1.  .1/7-/'^».  Stfr.  67.  68.  JuHin.  XXXVI,  1)  die  Er- 
mordong  des  Antiochus  VI  durcli  Trypho  erst  iri  die  Zeit  des  parthischen 
Feldzucri  «  des  Detn-  triiis.  ja  ii:n  h  der  (iefaiigenuahme  tlesseUieu,  setzen.  Hier- 
gegen »pricht  uiclit  nur  die  Chronologie  dea  ersten  Makkabäerbaches,  sondern 
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Huch  der  Umstand,  dass  dann  für  Trypho  ktfilie  3  — 4jährige  BegieroBg  bliebe, 
die  doch  nnrli  Jn-^cphn.«  und  dvn  Münz«  ii  .in7iiii<-linien  ist.  Denn  Tryplm's 
Tod  lallt  etwa  gleii  lizeitij;  mit  der  Gefungcunalime  «leg  Dcnu-triu^  dun  h  die 
l'arther  138  vor  Chr.  i,».  unten  bei  Antiochus  Sidetes).  Es  scheint  mir  daher 
nicht  riebtig,  wenn  manche  neuere  Kritiker  den  soletEt  genannten  Quellen  den 
Vorzu::  vor  I  Makk.  geben.  —  Vgl.  über  diese  Frage  und  Uber  Antiochus  VI 
und  Trypiio  überhaupt:  Sanclemente,  De  cuJgaris  acrne  ememlntirmr  1793» 
p.  '269—274.  Clinton,  Fasli  Uetlenici  III,  ;^31.  Müller,  Fraipn.  hist.  Graee. 
t.  II  p.  XX.  Mendelssohn  in  Bitschrs  Ada  socütaiis  phUoL  Lipsiemis  t. 
V,  1876,  p,  105—112.  Nu99baumy  Obterraiiones  in  Flatii  Jo^epki  Äntiguiiaie$ 
\Hlü,  p.  43—49.  GutBchraid,  Geschichte  Iran's  (1&S8)  S.  51-53.  Die  Artikel 
Ihm  pRuly-Wi^^sowa,  Flerzog.  Winer  und  Schenkel.  — Ui  ber  die  Kämpfe 
zwis^ciiea  Demetrius  und  Autiochus  VI  auch:  Wilckeu,  Uermes  Bd.  29, 1894, 
S.  441  t  I 

Autiochus  VLL  Sidetes  (13S— 129). 

lange  Demetrius  Gefangener  der  Parther  war,  liatte  nun 
Antiochos  VII  unbestritten  die  Herrschaft  in  Syrien.  —  Im  J.  130 
unternahm  er  einen  Feldzug  gegen  die  Farther,  auf  welchem  er 
im  J.  129  Chr.  seinen  Tod  fand.  Noch  während  des  Krieges 
hatte  der  Partherkönig  den  Demetrius  ans  der  Gefangenschaft  ent- 
lassen, damit  er  die  Herrschaft  in  Syrien  an  sich  reisse  nnd  da- 
durch den  Antiochns  znr  Bückkehr  zwinge. 

Ueberden  Beinamen  SiJefes  vgl.  rorplnji  iua  {^Eua.  Chton.cä.  ^hucne  l,  255): 
s'i>  Sida  urbe  edueatus,  qiutproplcr  Siekte$  ufi^e  toeabatur.  Die  Stadt  Side  liegt 
in  Pami^Tlien.  —  Du«  Auftreten  des  Autiochus  VII  gegen  Trj^pbo  lullt  nach 

I  Makk:  15,  Id  in  das  Jahr  174  Sri.  =  130/138  vor  Clir.  Porphyriii>  und  Eu- 
sebius rechnen  seiue  IkCgieruug  von  Ol.  lt>i.  4  au  (also  l'actiMt  h  Ol.  160,  3 
—  136,137  Tor  Chr.).  Die  Münzen  beginntu  mit  174  ^t.  139/138  vor  Chr. 
nnd  gehen  bis  183  ~  130/129  vor  Chr.  (Babelon  p.  GXL  »q.;  das  Datum 
184,  welche»  de  Saulcy  p  1*>  Av\>{,  ist  wiilirsclu  inlich  falsch  gelesen).  —  Der 
Beginn  des  parthi^chen  Feldzugch  kann  nach  Livius  nicht  später  als  l?/»  Tor 
Chr.  fallen  {Ltr.  Fpif.  ."',)  erwähnt  nnmittclbar  vurlicr  den  Cousid  M.  Peperna 
C09.  130,  unmittelbar  nachher  den  Consul  C.  ^cmproniu«  vos.  129).  Porphyrius 
und  Eusebius  setzen  den  Tod  des  Antioehus  nach  neunjfihriger  Regierung  Ol. 
162,  4  =  12fH2S  vor  Chr.  Nach  Justin.  XXXVIII,  10  flUlt  er  in  den  Winter, 
na(  h  Dioihr.  XXXIV^,  15  sq.  in  das  Frühjahr,  also,  wrun  wir  Liviu.s  folgen, 
Anfang  129  {-o  mit  Il.  clit  Gutsi  hraid.  Wilckeu  bei  l'anly- Wissowa  u.  A.i.  — 
Bei  diesem  Öachverliak  haben  einige  Münzen  des  Auüoehu»  mit  den  angeb- 
lichen Jahressahlen  185  und  180  Sei.  (letztere  —  127/126  vor  Chr.)  den  Histo- 
rikern grosse  Schwierigkeiten  gemacht.  Man  hnttheilB  die  Echt  ht  it  ihres  Datums 
bezweifelt  (■^o  T'^lfii  iT  A  n  n  r  r  i/ ,  Dis.<ertiit  im}  stir  Vfpuqut;  de  l<t  tnart  <r.l/t- 
tioclius  VII  FcvryitiS  t^itietis,  rui  de  Sijric,  sur  dtux  tnAliiif/es  iintiquca  dt  er 
princc,  et  sur  un  puiixayt  du  II«  licrv  des  Macchab/es,  I'aris  181.5,  /*.  Gl — 114), 
theils  angenommen,  dass  audi  nach  dem  Tode  des  Autiochus  noch  Münzen 
mit  des.sen  Namen  geprägt  worden  sind  f^o  Niebuh r.  KI.  Schriften  I,  251  f.). 
Man  darf  als  sicher  annehmeo,  dass  das  Datum  ialseh  gelesen  ist  (s.  iVtM«> 
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bannt,  Oh.icrnitiotus  p.  51).  —  Vgl.  übcrlmiipt :  Gumpach,  Ueber  den  alt- 
jüdischen  Kalender,  1S4S,  S.  310—334.  Di-rs.,  HultVhueli  <ier  rechnenden 
Chronologie,  1853,  S.  81 — MendeUsohn  in  HitHchrs  Ada  societutis  [/hihi. 
JApntmi»  i,  V,  1875,  p.  2(15—280.  Nutsboumf  ObtervaHones  in  Fbmi  Joaepki 
Aiaiqmtatea,  1875,  p,  49-54.  QotBchmid,  Geachicbte  Irans,  Tfib.  1888,  S. 
75—77.  Die  Artikel  bei  Paaly-Wissowa,  flerxog»  Winer  uod  Schenicel. 

Demetrius  II  Niciitor  ziiiii  zweiten  male  (129—125). 
Alexander  Z&biuas  (128-122?). 

Niifb  zt'hnjäliii;.''!'!-  jiartliisclier  Gefniiprensdiaft  ^so  l^lrl•hy^ilIS 
bei  Eust'b.)  war  miumelir  Deiin  triiis  II  wied.  r  KTiinV  von  Syrit  ii. 
Gegen  ibn  wurde  alsbald  durch  PtoU'inäu.s  lMiy>k(iii  ein  (teiren- 
küuig  aufge.>.(ellt  in  der  Person  des  Alexander  Zabina.-^,  eines 
angeblichen  Sohnes  des  Alexander  Balas.  Demetrius  wurde  von 
ihm  bei  DamaskiiA  besiegt,  mnsste  fliehen  und  wurde,  als  er  in 
Tynis  landen  wollte,  ermordet  | 

Von  Demetrius  existiren  angeblich  Münzen  mit  den  I>aten  ISi'  bis  1^7 
aer.  >V/.  133  132  bis  \2^V:\2h  vor  Olir.  '-/'■  Stnk-if  p.  öl— n'i'i.  Wenn  die  Lesuug 
überall  richtig  wäre,  so  würde  auzuuehmeu  sein,  das«  noch  wahrend  der  par- 
thiachen  Gefangenacluift  dea  Demetriua  Mflnsen  mit  seinem  Namen  geprägt 
wurden  (so  de  Snulnj  p.  55).  In  Wahrheit  sind  die  Daten  180—182  höchst 
zweifelhaft;  sicher  nur  die  von  1^3— 1«?  Sri.  ^-  IHM  129  bis  120  125  vor  Chr. 
{Nnsshnnin,  Ohs/rra/iriiirii  p.  52  sq.  Gtinhirr,  Cutal.  of  ;/rr>'f:  ro///.'?  p.  ~t<  .<q. 
Bunhury,  Xum.  Chroiiidc  18S3,  p.  lUO  3tJ>elon  p.  CXLI,  CXLV).  —  Por- 
pliyrins  und  Eusebius  schreiben  dem  Demetrius  nach  seiner  Ge&ngenschaft 
noch  eine  vierjährige  RegiiTung  zu.  Als  Beginn  hat  der  überlieferte  Text  des 
Porphyrius  Ol.  lf;2.  2,  wofür  sicher  zu  le-cn  ist  Ol.  lt;3,  2  also  tin  tis- Ii  O!. 
103,  1  12s  127  vor  C'lir.i,  als  Todesjahr  Ol.  104,  1  ^  UM  1_'3  vor  Ciir.  Eu- 
sebius hat  je  ein  Jahr  frülier,  als  Todesjahr  demnach  iL  -  \orChr.  Da^s 
die«  richtig  ist,  wird  durch  die  MQnzen  bestfitigt;  denn  die  MQnzen  des  An> 
tiociuis  VIII  GrA  pos  und  der  Kleopatra  beginnen  ber-  it^  mit  d.  J.  l'^7  >> '  = 
I2f.  12".  vor  Chr.  (-/•  S"n/r.,,  p.  r,l  .sv/.  Jlal.,lo)i  />.  CLIII.  172  f.l  —  Vgl  übrr 
Demetrius  ancli  die  .\rtik('I  bei  Pauly,  Winer  und  Scin-nliel.  —  Für 
Alexander  Zabinat«  gel»eu  Porphyrius  und  Eusebius  keine  directeu  Daten. 
Seine  HOnzen  geben  von  184  bis  190  Sei,  «  120/128  bis  123/122  ror  Chr.  {de 
S'iulcii  p.  57.  (l(i)  iliii  r,  Cat'il.  <>f  greek  eoiHB  p.Sl^Si,  Bunbury,  Kum.  Cltnmicte 
1883,  p.  1U3  t>q,  Jiahebu  p.  CD. 

Seleucns  V  (125). 

Ft^lgte  seinem  \  ati^r  Demetrius  in  dt-r  R»  gierung;  ward  aber 
h  l  11  nach  seint  in  Begieiningsantritt  auf  Austiften  seiner  eigenen 
Mutter  ermordet. 
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Antiochus  VIII  Grypos  (125—113). 

Der  Bruder  des  vorigeii.  Er  hatte  nach  mit  dem  OegenkSnig 
Alexander  Zabinas  zu  kämpfen,  besiegte  ihn  aber  im  dritten 

Jahre  seiner  RegieruiiLr  also  123  122  v.  riir.)  und  liess  ihn  hin- 
richten (so  Justin.  XXXIX,  2,  vgl  auch  Diodnr.  XXXIV,  28;  nach 
Porphrrius  braclite  er  sich  selbst  durch  Gift  um's  Leben.) 

Nacli  elf-  bis  zwrdfjälirigt^r  Reg^ieruno^,  113  vor  Chr.,  wurde 
Antiochus  VIII  (irjinis  aus  der  Herrschaft  verdrängt  durch 
Antioclius  IX  Kyzikenos,  der  vät»^rlicherseits  sein  Vetter,  müt- 
terlicherseits sein  Bruder  wai*.  Antiochus  Grypos  zog  sich  nach 
Aspendos  zurück. 

Das  VerwRndtschaftf'verhältniss  zwischen  beiden  ist  folgendes.  Kleopatr.i, 
die  Tochter  des  Ptolemäu«  Philometnr  von  Aegypten,  die  bereits»  die  Gemahlin 
des  Alexander  Balas  gewesen  wtir  1  Makk.  10,  öS,  halte  sich  von  diesem  wieder 
getieiiDt  und  den  Demetrios  II  Nicator  geheinthet  I  Maüt.  11,  12.  Aus  dieser 
Ehe  stammten  Sekuciis  V  und  Antiochus  VIII  Grj'poe.  Wihrend  aber  l  )ouie- 
trius  sich  bei  den  Parthern  befand,  heirathete  Kleopnfm  (]t--«en  I^ni  li  r,  An- 
tioclius VII  Sidctes,  Joseph.  Arift.  XITI,  7.  1.  Aus  die.>*or  Ehe  ;-tamjnte  An- 
tiochuä  IX  KyzikeDOS,  Joseph.  Antt,  XIII,  10,  1,  Appian.  Stfr.  ü8.  Por- 
pkißriu»  bei  Euieb.  Chron,  ed.  Sehoent  I,  260:  ifiOiititgitp  dät).<p<p  Sivttox^ 
»fftl  dtv^i^f  Ttt  i»  srarooc  —  Vgl.  atterhaupt  über  die  Genealogie  der  Seleaciden 
äe  Stammtafel  am  S.-liIuss  die-en  Bandes. 

Die  Regieningszeit  des  Antiochus  VIII  bis  zu  seiner  VerdrSngnng  durch 
Antiochna  IX  berechnet  Porphyrius  zu  elf  Jahreu,  und  zwar  von  Ol.  1Ü4,  2 
(also  fiMtisch  Ol.  164,  1  —  124/123  vor  Chr.)  bis  OL  186^  4  113/112  vor  Chr. 
Ensebias  giebt  zwölf  Juhre,  indem  er  den  B^inn  mit  Recht  ein  Jahr  früher 
«Mtzt  (125/124  vor  Clin.  —  Auf  den  Münzen  erscheint  Antio<  ]iu.<  VIII,  so  lanirc 
seine  Mutter  Kleopatra  lebte,  als  di  ren  Mitregent,  später  allein.  Die  Münzen 
der  ensteren  Art  gehen  von  187  bis  192  Sei  ^  120  125  bis  121/120  vor  Chr. 
(dSe  Sauley  p.  61  $q.  Babehn  p.  CLIII,  172—176).  Die  eigenen  Mfinzen  des 
Antiochus  VIII  beginnen  angeblich  mit  l'.Ki  Si  l.  123  122  vor  Chr.  Sim/rif 
p.  »)")  srf.).  Indes.wf'M  «ind  <]\<-  Znlilcn  100  un<l  1!M  IkH  )ist  wahrscheiuli'  li  l;il-rli 
gelesen;  das  erste  sidur»-  Datum  ist  102,  so  diiss  sich  diese  Münzen  au  die 
der  ersteren  Art  anschllessen  (Babelon  p.  CLV).  Vgl.  fibeifa.:  Adolf  Knhn, 
BeitrBge  zur  Geschichte  der  Selenkiden  1801,  S.  14  ff,  Wilcken  in  Panly- 
Wissova's  Beal-Ene.  I,  2480  ff. 

Antinchus  IX  Kyzikenos  (113— 0.')\ 
Antiochus  VIII  Grypos  (III— 9Gj. 

Zwei  Jahre  lang  war  nun  Kyzikenos  alleiniger  Regent  Aber 
im  J.  111  kehrte  Giypos  znrfick  und  entriss  seinem  Vetter  den 
grassten  Theil  von  Syrien.  Nnr  Oulesyrien  blieb  dem  Kyzikenos 
{Parphjfr,  bei  .StMeb.  I,  260:  tegarsl  (tlv  avrog  rijg  JSoQlae,  6  6h  Kv^t- 
xijpog  xr^q  Koih/^).  So  war  das  Reich  getheilt;  und  die  beiden 
Vettern  (and  Brüder)  bekämpften  sich  nun  gegenseitig. 
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Antiochiis  Grypos  starb  15  -lalir«  nach  seiner  Kückkehr,  96 
vor  Chr.  (nach  Jos.  Änit.  XIII,  13,  4  durch  Meiichelniortl).  Seine 
Rechte  und  Ansprüche  vererbten  sich  auf  seinen  Sohn  Seleucus  VI. 
I)ieser  erhob  sicli  M^fnit  ffeeren  Antioclms  Kyzik»^n<ts  und  besiegte 
d^•||^('lben  bei  Antiochia.  Uui  der  liefan^^en schalt  zu  entg^ehen.  nalim 
sicii  Antiochus  noeh  während  der  Schlacht  selbst  dat>  Leben  U5 
vor  Chr.  {l'orphtjr.  bt-i  F.u.^cb.  1,  2üU). 

r)em  Antiofhus  IX  K\  zikonos  gic-bt  Por|>liyrius  achtzehn  Hegierungs- 
juhre,  von  Ol.  KiT,  1  (lll^u  factisch  Ol.  IW,  4  -»  113/112  vor  Chr.)  bis  Ol. 
171,  1  =^  90,95  vor  Chr.  Statt  der  letzterea  Zitier  i»t  wahncheinüch  zu  le»eii 
171,  2  =  95/94  Tor  Chr.,  wie  Ensebii»  haL  —  Die  sicheren  Daten  der  IfOnsen 
gehen  von  199  bis  21ü  Sfl  114  113  hU  97/fG  vor  Chr.  {Babelun  p.  CI.XH  . 
Dio  Paten  llMi  und  197,  weh  hc  de  >'<////' y  f.  7'J  >'^.  giclit,  sind  unsidier  3i- 
Ulun  i.  c).  Macli  iliuea  würde  das  Auitretcu  des  Antiochus  IX  schon  19(i  üel. 
—  117/116  vor  Chr.  so  setzen  sein.  Dass  es  einige  Zeit  vor  113  vor  Chr.  fallt, 
ist  allerdings  wegen  Lir.  epit.  62  ansonehmen  (Kuhn  S.  19,  Wilcken  a.  a.  O.). 
Dnt»  Jahr  113  i>t  also  da.s  .Jahr  des  entscheidenden  Sie<res  des  Antiochus  IX 
liher  Antiochus  VIII.  —  Die  Rückkclir  des  Antiochus  VIII  Grypos  setzt 
l'orphyrius  Ol.  I'i7,  2  111/110  vor  Chr.  und  gicbt  ihm  von  da  an  noch  fünf- 
zehn Regierungsjahre  bis  Ol.  170,  4  =  97.96  vor  Chr.  Josephus  achreibt  dem 
Antiochus*  Gr\  pos  im  Ganzen  eine  29jährige  Regierung  zu,  also  125—9*1  vor  Chr. 
{Jos.  Aiitt.  XIII,  IH,  4).  —  I>;is  Jahr  III  wird  bestätigt  durch  eine  in  Fajdios 
auf  Cyj^ern  gefundene  Insclirilt,  aus  welcher  Wilcken  den  Nachweis  ge- 
füliri  liat,  da:?»  .\utiochus  VJII  damals  eine  neue  Zählung  seiner  Regieruugs- 
jahre  begonnen  hat  (Herme«  Bd.  20,  1804,  S.  436  fL),  Die  Inschrift  enthält 
ein  Schreiben  des  Am:  m  hus  an  den  K3nig  PtoIemXns  Alexander  von  pypeni, 
in  welchem  Antiochus  mittheilt,  dass  er  oben  jetzt,  und  zwar  im  dritten 
Jahre  seiner  Regierung,  der  ötadt  Öeleucia  l'ieriae  die  Freiheit  verliehen 
habe.  Seleacia  hat  aber,  wie  anderweitig  feststeht,  die  Freiheit  im  J.  KS 
vor  Chr.  erhalten.  —  Vgl.  flberhanpt  Aber  Antiochns  VIIX  nnd  IX;  Ad.  Knhn, 
Keiträge  zur  Gesch.  der  Seleukiden  S.  IS-  31.  Wilcken  in  Panly^Wissowa's 
Real-Enc.  I,  2480—2484;  auch  ,3ermes"  £d.  29,     43U— 450. 

Während  der  nächsten  12  Jahre  (93^83  v.  Chr.)  folgten  nnn 

fast  ununterbrochene  Kämpfe  zwischen  den  fünf  Söhnen  des  An- 
tiochus Grypos  (näiiilirli:  Seleucus  VI,  Antiochus  XI,  Phi- 
lippus. Demetrius  Iii  Kukärus  und  A nt ioclius  XII)  und  dem 
Sohne  des  Antiochns  Kyzikenos:  Antiochus  X  Eusebes  {Joseph. 
Aii-t.  XIII.  13.  4.  14,  3.  15,  1.  Vorphifrius  hei  Ensch.  Chron.  cd.  Schoene 
1.  •2:>\)—-2{'^2.  A/'pl'/fK  S'ir.  r.9;  dazu  n;„fo,i  340—342.  Kuhn, 
BeitriiL'H  s.  :;2  -:;!i.  W  ilcken  in  Fauiy-\\  issowas  ßeal-Enc.  Art. 
Anli^M  hus  X  bis  Xll), 

Sie  endigU  n  damit,  dass  Tigraucs,  der  Koni<:^  von  Armenien, 
.sicli  des  .syrischen  Reiches  bemächtigte.  Dessen  Herrschaft  über 
Syiien  währte  14  .Tahi-e  (83-69  v.  Chi\).  | 

Die  Einzelheiteu  siud  :uach  Josephus,  der  hier  am  aii^lululichslen  hl) 
folgeude.  Antiochus  X  Eusebes  bekriegte,  um  seinen  Vater  au  rächen,  den 
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Seleucxis  VI,  bcsit-gto  üin  und  triel»  ihn  nach  CiHclcn,  ^vo  or  von  den  Bürgern 
von  Mfip-vesiia  wegen  Er]iri--nngen  gi  tiidtct  wurde,  T»aniut  übernahm  dessen 
BrudtT  Antiochus  XI  »kn  Kampf  gegen  ^\jitiochus  Eusebes,  verlor  aber  gegeu 
ihn  Schlacht  nnd  Leben.  Nnn  trat  der  dritte  Bmder,  Philippus,  gegen  An- 
tiochui«  Eusebes  auf  und  wusste  «ich  wt•ni^r^*ten9  eines  Tlieiles  von  Syrien  zic 
beiiiäfhtigt  n.  während  der  viortc- Brndt  r,  Demetrius  Eukärus,  einen  undern 
Theil  mit  der  Hauptstadt  Damaskus  an  sich  geri>*t<eu  hatte.  Da  Porphyriu» 
und  Eusebius  das  Jahr  OL  171,  3  »  d4/'93  vor  Chr.  ab  erstes  volles  Jahr  de» 
Philippn«  reefanen,  sein  Auftreten  also  in's  vorhergehende  Jahr  setzoB,  nnd 
da  66  von  Demetrius  Münzen  ans  dm  J.  217  Sei.  ==  9*1/95  vor  Chr.  giebt 
fs.  unten),  so  wird  das  Auftreten  beider  noch  95  v.  Chr.  «tattfrefunden  haben 
vKuhn  ^.  34  f.).  Die  beiden  Brüder,  Fhilippu»  und  Dcmetriusr 
herrtehten  mia  eine  Zeit  lang  Aber  je  einen  Theil  von  Syrien. 
Auch  Antiochus  Eusebcf,  der  nach  Josephus  schon  damals  im  Kampf 
«recren  die  Parther  crofalleu  i«ein  i^oll.  scheint  in  Wahrlieit  in  einem  Theilo  voo 
Syrien  si<  li  Itehanpt'  r  zti  halx  n  i  <.  unten).  Nach  einiL-^cr  Zeit  iS^S  oder  87  vor  Chr.) 
bekriegte  Denietriu!«  ucu  l'iiiiippu«,  belagerte  ihn  in  Berüa  ^^östlich  von  An- 
tiochia),  ward  jedoch  selbst  gefiuigen  genommen  und  starb  in  der  Oefiuigen- 
Schaft.  Nun  war  au'^si  r  Antior  !iu>  Euselx'f»  noch  Philippus  und  der  jüngste 
Bruder  Antiochus  XII  üKriL',  die  sich  nun  ebeufallr- frcircnseitig  bekämpften. 
AntiochuH  aber  fiel  in  einer  Schlacht  jrcircn  den  Araberfürsten  Are tas,  worauf 
letzterer  sieh  Cftlesyriens  bemächtigte.  Schliesslich  fiel  dann  ganz  Syrien  iu 
die  Hände  des  Tigranea.  (Nach  Äppüm.  Sgr,  48.  69  lebte  und  regierte  An- 
tiochus X  Eusebes  noch,  als  sich  Tigranes  Syriens  bemSchtigte,  ja  tuich 
.7ti>^h>.  XIj,  L'  und  I'/irpliifrfu.'i  bei  KifSff,,  ],  h  lite  er  soirar  noch,  als  Pom- 
peju»  dem  syri^ciieu  Keich  ein  i:lude  machte.  Letzteres  beruht  judenl'alU  auf 
einer  Verwechselung  des  Antiochus  X  Eusebes  nnd  Antiochus  XIII  Asiaticns, 
welche  beide  Appian  genau  anterscheidet.  Ersteres  aber  ist  allerdings  wahr- 
scheinlich, da  Appian  hier  gute  Quellen  gehabt  zu  haben  scheint.  Es  wird 
also  anzun«; Innen  sein,  dass  AntiMclius  Eusebes  einen  Theil,  Philippus  und 
Aretat^  andere  Theile  von  Syrien  iuue  hatten,  als  Tigraues  sich  des  Keiche» 
bemichtigte). 

FGr  die  Chronologie  der  Jahre  95—83  geben  die  Mün/cn  einige  Anlialte- 
punkte  ilc  Saulcij  p.  75 — SO,  Ganln^r,  Cotal.  of  '/>■></:  ruins  //.  !».")  577.,  Baff/on 
JK  CLXIX,  CLXXII;.  Doch  lässt  sie  sich  niciit  nielir  iu  allen  Einzelheiten 
fiziren.  Von  Philippus  giebt  es  datirte  Münzen  aus  den  Jahren  221  bis 
229  Sei  92/01  bis  84^  vor  Chr.  (de  Srndey  p.  78),  von  Demetrius  solche 
aus  den  Jahren  217  bis  224  SV7.  =  90  05  bis  89,88  vor  Chr.  {Gardner  p.  101, 
tk'khel  III,  245.  IPiMun  p.  CLXXII),  von  Antiochus  XII  eolche  vom  J.  22ü 
Sd.  =»  b7,bü  vor  Chr.  {Xumtsmuhc  Chruiiklc  ISW,  p.  327  sq.)  und  vom  J.  227 
Sei  —  86,85  vor  Chr.  (Imhoof-BInmer,  Mmmaies  grccques  1883,  p,  437).  Bätbael* 
haft  sind  Mfinaen  des  Philippus,  die  in  Antiodiia  geprägt  sind  nnd  die  Jahres- 
zahlen 19,  20,  21,  22.  24,  30  trn^'in  de  Sauhy  p.  70,  Buhehn  p.  CLXIX,  202  f.). 
Sit'  können  nicht  Refrierunesjahrt'  rl,  s  IMiilippns  bedeuten,  da  dieser  nicht  so 
lauge  refriert  hat.  Zwar  setzt  Porphyriu«  voraus,  das»  Philippus  bi.s  zur  Zeit 
des  Pompejus  gelebt  hat  (Ettseb.  Chron.  I,  262).  Allein  nach  Diodor.  fr,  34 
(bei  Mifflcr,  Frä'/ni.  hist.  (/racr.  /.  II  XXIV^  sq.)  ist  dieser  Philippus,  der 
zur  Zeit  des  Pompejus  als  Prätendent  auftrat,  ein  Sohn  unseres  I'liilippus. 
also  Enkel  des  Antiochus  (»rypos  's.  auch  Müller  a.  a.  Ü.).  Es  bleibt  deni- 
DÄch  nur  die  Annahme  übrig,  dass  jene  Zahlen  Jahre  einer  localen  jiutioehc- 
nischen  Aera  bedeuten,  welche  etwa  113  vor  Chr.  begonnen  hat. 
Mehirer.  Osseblotte  I.  S.  a.  «.  Aall.  12 
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Die  Zfit  des  Ti|r  rarn'H  eriricht  sich  ilnnius,  ilnss  er  nach  Appinn.  Stfr.  iS. 
70  und  Justin.  XL,  1 — 2  (nach  richtigt^r  Let-artj  vier/.fliu  Jahre  über  Syrien 
berischte.  Das  Ende  Heiner  Regierung,  nämlich  seine  Besiegung  durch  Iincnlliis, 
(iUt  aber,  wie  aus  der  r&miachen  Geschichte  bekannt  ist,  in  d.  J.  68    Chr. ' 

Nach  (Itr  Besiep:unfr  des  Ti«rrant  t.  dunli  Liu-ullus  wurde 
Syrien  nocli  nidit  sofort  von  den  Knuwni  in  IJrsitz  peiioimiien. 
Liit  iiUus  iilM-rlit  ^s  es  eiuoiu  Sohn«?  des  Antiochus  Kust-bes,  An- 
tiochus  XllI  Asiat icus  (69—65  v.  Chr.).  Krst  Pompejus  machte 
auf  seinem  Siegeszuge  dui*ch  Asien  der  Herrschaft  der  Seleuciden 
definitiv  ein  Knde»  65  t.  Chr.  {Jjtjnan,  Syr.  49;  70.  Justin,  XL,  2. 
CHnUm  p.  344—348).  Syrien  wurde  nun  römische  ProYins  {Ptutanh» 
Pomp.  39). 

Äppiau.  Syr,  70  sagt,  da«)*  Pompt-jus  den  Antiochus  abgesetzt  habe,  uacl». 
dem  er  während  der  Behinderung  des  Pompcgos  nur  ein  Jahr  regiert  habe 
ißmMleifattVTtt  iv  ratf  aa/o'/irag  r«/c  riofintji'nv  iiü  &juoyoy&o^}.  Auf  Grun.l 
dcsüon  nimmt  Kulin  IScitnifri-  S.  -11  t".  für  Antiochus  nur  eine  einjähriiro  Re- 
gierung an  und  zwar  OS— ti7  v.  Chr.  Aber  Antiochus  war  zuuä»  lisi  K-Hi^'  von 
Lucullns'  Gnaden,  und  PomptjuH  ist  erst  06  nach  Asien  gekommen.  A{>pian  a 
HoUb  ist  also  dahin  zu  verstehen,  dass  AntiochuM  nach  der  Anknnft  des  Pom- 
pejus noch  «  in  Jalir  hing  K5nig  war  (Wilcken,  Art.  Antioehns  XIII  in  Faoly« 
Wisii^owa's  lieul-Enci. 

Pompejus  san<lt('  zunächst  im  J.  ()'>  von  Armenien  aus  seine  Leiratcii  nach 
Syrien;  im  J.  04  kam  er  selbst:  die  definitive  Urdmnig  der  dortigen  Verbäh- 
nisse  fällt  eist  6^2  vor  Chr.  {Clinton,  FatH  Heiknid  Uf,  345  «9.  Fischer, 
Römische  Zeittafeln  S.  2]5(r.l.  —  In  das  Jalir  oder  <')4  fallen  «ahrscheinlich 
die  Wirren,  von  welchen  Dö^lor  fr.  M  hei  Miillrr,  Fnniin.  ''">'.  f/rarr.  t.  II, 
p.  JvXlV  .v'/.)  lierii-htet.  Antiochus  Xlll  At«iatieu>«  suchte  sich  mit  Hülfe 
des  Sampsigeram  (von  Emesa)  in  der  Herrschaft  zu  behaupten.  Gleichseitig 
wnrde  ihm  dieselbe  von  Philippus,  dem  Sohne  des  Philippus  und  Enkel  des 
Antiochus  Grypos,  streitig  gemacht,  der  zu  <Iie^em  Zwecke  die  Unterstützung 
des  Aral)erfrirst»'n  Azi/u-  lisn<  hte.  Alu  r  Antiochus  wurde  von  Sampsigeram 
gefangen  genommen  und  spater  geiüdlet,  und  Philippus  entging  nur  durch  die 
Flucht  den  yaebstellnngen  de«  Azizus. 

Durcli  dieve  Nachricht  d<v- Diodor  von  dem  Etide  des  Antiochus  Asia» 
ticus  flillt  auch  von  sfllist  die  Vcriiiuthnni-'  :ilf<  r<T  ForM-hcr.  da<s  Antiochus 
Asiaticus  das  kleine  Kimijrrcicli  C'ouimaL'^ene  erlialten  lialu'  und  der  Stifter  der 
Dynastie  von  Connnagcne  geworden  sei  (».dagegen  Cliitton  340— 34>s). 
Richtig  ist  aber,  dass  die  Dynostie  von  Commagene  durch  Verschwfigerung  mit 
den  Seleuciden  zusamnicnliäiiL't.  S.  liimTlxT  di«'  Inschriften  Corp.  Imrr.  Graef, 
ri.  :-!<>■_'  -  '  Vi/71.  // >rr.  J.nf.  I.  Jll  ti.  "Mli  =^  f'-'if.  Inxr.  Mlirarum  t.  III,  1  n 
537,  und  besonders  J.t  Jia.s  </  W  o  il  d  i  u  i/l  n  n .  /Nsiriiif/',ii,y  /.III,  2»/  IRiif^  zu 
Ephesus).  Letzt^'re  erwähnt  einen  ßaaih'a  'Arrio/ov  Otov  Jixaiov  'Em<fttvTi 
^MiOiftoßmov  xtd  ^Xikkipm,  x^v  iy  ßaaiXiioq  Mt9pa6aTOv  KaKkivütov  »ttl 
ff('<uXlaatlQ  AufuS!xii~  Sk'c  'I'i).(.>^)"/.i[  nv  t~^^  ty  ßadi/.i'toc  llvTti'r/or  *l:mrffiro'^ 
4>ikouTjTnpnc  Ka/J,ivt'xoi:  I).  r-rll>c  Amioclin-i  mit  dt'r-<  ll«rn  (Jith  :il<  L'ie  aurii 
auf  dem  vc»n  ihm  selbst  errit-hietcn  praciitvolicn  Cirabdenkmal  in  Nemrud- 
Dagh,  wo  die  Titulatur  auf  verschiedenen  Inschriften  wicflerholt  wird  (Hu- 
mann  und  Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien,  1890,  S.  232—353, 
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vorher:  Puchstein,  Boriclit  über  eine  Reis«»  in  Kurdistan,  hfitzungsberichte 
der  Berliner  Akademie  l^sij,  S.  4!>  fl".).  iNr  Aiitiuclms,  wehheni  diese  In- 
scliriltea  gelteu,  ist  ein  König  von  Comuiugeue,  der  andere  Autioehus,  der 
Vater  der  Laodike,  ohne  Zweifel  ein  Seleucide,  nach  Waddington  Antiochus 
Xni  Asiatieus,  nach  Momriisen  Autioeluw  VIII  Grjpos;  letBteres  sicherlich 
richtiir,  dt'üu  Antiochus  VIII  Grypos  heisst  auf  Mün/en  *Eni<pavr'iC.  V)ei  Por- 
phyrius  und  JosepUus  ÄnH.  XIII,  12,  Ii  *PikofATfXto(f,  und  der  Bt-iname  KaiMvtxoi, 
welchen  Mommsen  noch  nicht  nachweisen  konnte,  ist  seitdem  auch  bestätigt 
worden  dnrch  Inschriften  von  Deloe  {BiMetin  de  wmtpmimeB  heUSniqm  t. 
VII.  ns:;.  //.  340;  VIII,  IS^l,  p.  lOös^/.i.  Pie  Vemulthung  Gutschmid's 
(Ge>cln«  lite  Irarv.-i.  isSS,  8.  80  Anm.),  dass  '^'•ine  Tochter  Laodice  idonti-ch 
«ei  mit  der  von  Josephus  Antt.  XIII,  13,  4  erwahuti  ii  Laodice,  ist  uiclit  wahr- 
scheinlidi  (Eohn,  Beiteige  S.  36,  Anm.  6).  —  Vgl.  aberh.  Mommsen,  Die 
Dynastie  von  Oommagene  (Mittheilnngen  des  deutschen  archäologischen  In- 
stitutes  in  Athen,  Bd.  I,  1S7G.  S.  27—30).  Marquardt,  Römische  Siaats- 
vprvvnhunir  Bd.  I,  1.  Aufl.  IK^I.  S  W.  Ha/jt:!;,,  I.  c.  j,.  CCVlll— CCXVIU, 
>i7— llumann  und  i'uciistciu  n.  a.  0.  Tlieoil.  lieiiuich,  La  dijiut^tie 
de  OmnuPfim  {Rarue  des  itudee  greequet  L  III,  1800,  p.  362—380).  Wilcken 
in  Pauly-Wissowa's  Ileal-Enc.  I,  2487  fl'.  (Art.  Antioclms  Nr.  37— lf>».  Proso- 
poqrnphia  imprrii  lioniani  1.  S'2  sq.  II,  IGÖ.  Wi  oth,  Cufttlatjtif  of  the  (jrcek 
(Joim  0}  Uaintia,  CapjHidocia  und  8yria  [in  the  Brit.  Mwi.]  10^9,  p.  104 — III 
II.  bUrvd.  p.  XLIil  aqq.  \ 


§  4.  Die  RelipriousuoUi  und  die  Erhebung 
(175—165  Yor  Chr.). 

Quellen:  I  MuH:  1-4.    II  M<i/.l.  1-11. 

JosepJut^  ÄiUt.  XU,  5 — 7.  Aus/uj.'  daraus:  Znnnras  A)iiinL  IV,  19 — 20. 
Buch  Daniel  c.  11,  21—45  und  dazu  der  Commentar  des  Hiermymus 

{Opp.  ed,  VaUarai  V,  711—724). 
Einige  Data  aus  Megülaih  Twmith  bei  Derenbourg^  Histoire  de  1a 
Pah'stiuc  p.  ÖD— 63. 

Literatur:  r>if  ol.rn  (S,  Wi)  prenanntcMi  Werke  üIm  t  ilii'  -\  ri-' In  Gei-chichte 
vuu  Foy-Vaillan  t .  FfDcl  i  <  h .  Clin  t  uu,  I'  la  t  lic.  ^  ta  rk  u.  A. 
Die  Untersuchungen  und  C<uiimcutare  über  die  Makkabäerhücher 
von  Wernsdorff,  Michaelis,  Grimm,  Keilu.A.  (s.  Bd.  HI, 
S.  14.^)). 

Ewald,  Geschi.  Iitr  do  \'o1k. >  Isnn  I  :).  Aufl.   IV,  :i72— 407. 

Herzl'eld,  Geschichte  des  Volke-  Ji-rael  II,  2111—201. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  307—305. 

Grats,  Geschichte  der  Jaden  Bd.  II,  2,  S.  26S— 352. 

Reu  HS.  Gts.h.  der  Iieil.  Schriften  Alten  T(  -taments  §  451—4*30. 

Hoftinann  (Joh.  I'riedr.),  Antiochus  IV  Epiphaues,  König  von 

!?yrieu.   Leipzig  1673. 
Wiederholt,  Antiochus  IV  Epiplianes  nach  der  Weissagutig  Dan.  11, 

12* 
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21—12,  3  Qod  der  Gesducbte  (Tfib.  TheoL  Qnartalachr.  1874» 

S.  5«i7— <i31). 

Wilcken  in  Pauly -Wissowa'!*  Ut*al-Enc.  der  ciass.  Altertliuuis- 

wissenscb.  I,  1894,  cot.  2470-2476  (Art.  Antiocfaot  IV). 
Renan,  Si$toirt  du  peupfe  tPhraBl  IV,  1893,  p.  297— 36a 
Wellhftusen,  I&rnelitische  und  jQdische  Geschidite  2.  Ansg«  1895« 

8.  23«  »-245.    4.  Aui^p.  Ifini,  S.  241— 2«n. 
Willrich,  Juden  und  Griechen  vor  der  uiakkabäischen  Erhebunc^ 
(1895)  S.  115—125.  Dasa  WellhaUBen,  GOtt  Gel  Ans.  1895, 
S.  947-!>57. 

Bertholet,  Dio  stcltung  «Ur  IsmeUten  und  der  Juden  m  dea 

Fremden  S.  2'iS  fV. 

Bflchler,  Die  Tobiadeu  und  die  Qniaden  im  II.  Makkabäerbuche 

und  in  der  verwandten  jfidisch^heUenistischen  Litteratnr,  1809. 

Vgl.  Theol.  Litztg.  H*<i'\  'i  j 
NieM'.  Kritik  der  bfiden  Mjikkabätrbüeher  nch^t  Bciträpcn  zur 

Geschichte  der  makkabäisdien  Erhcbunjr,      €  (beparat-Abdruck 

au»:  Hermen  Bd.  35,  &  208-307,  453—527). 
Menke'»  Bibelatlas,  Bl.  IV  Specialkarten  über  „Jndfia  und  Phö- 

niden  zur  Zeit  des  Antiochus  Epiphanes"  n.  A. 

Seit  den  Kroberunnren  der  Ass3'rer  und  Chaldäer  hatl«-  das 
jüdische  Volk  seine  puliti.sche  Selbständigkeit  verloren.  Üas  nörd- 
liche Zehnstämme-Reicli  war  schon  den  Assyrern  erlegen,  das  süd- 
liche Beich  Jttda  den  Chaldftern.  Von  den  ChaldAem  wai*  die 
Herrschaft  anf  die  Perser  flbei*gegangen;  von  den  Persem  nach 
zweihundertjähriger  Dauer  anf  Alexander  den  Grossen  >)•  In  den  | 


1^  Nach  Josfjifnfs  Antt.  XI,  S.  1—5  soll  Alexander  auch  in  JenJ^^aleln 
creoplert  haben.    Die  Erzühlunir  ist  im  Detail  jed»'nrall?=  unhisioriscli.  Die 
Sfache  an  sieh  wäre  nicht  uuuujglich.    Vgl.  überhaupt:  Fiat  he,  Gesch.  Mace- 
donien«  I,  310  C  Henrich sen,  Das  Verhlltniss  der  Juden  zn  Alexander 
di  iii  Gro-M-n  Sind,  und  Krit.  IsTl.  S.  458—480).   BlÜmmer,  Alexander  der 
Grosf^e  in  Jerusalem.    Festschr.  Büdingen  1872.    Reuss,  Gesch.  der  heil. 
Scbrifteu  A.  T.'s  §  42ü.    Bot's,   A/u-aucIn  le  Grnml  et  Ics  Juifs  vn  ralesttnc 
{Revtte  de  theol.  et  de  philos.  Luustinm,  lbi>u— 18U1).   Willrieh,  Juden  und 
Griechen  S.  1—13.  Bäehler,  La  relatitm  de  Joshphe  eoneemant  Alexandre  fe 
G>'i,iJ  Rtrm  tlcit  itii'ks  Jiiins  f.  XXXVI,  iSliS.  j>.  1 — 26).  —  Auch  die  spätere 
jüdische  Legende  hat  sich  viel  mit  Alexander  besi'häftigt.    S.  Vogelstcin, 
Beiträge  zur  Alexanderi>age  (Monat .«sehr.  f.  Gesch.  und  Wisseusch,  des  Judentü. 
Bd.  XV,  1866,  8.  121—134,  161—178).  Donath,  Die  Alexandersage  in  Tal- 
mud nnd  Hidrasch  mit  Rflcksicht  anf  Joeephns  Flavins,  Psettdo-Gallisthenes 
und  ilie  mohammedanische  Alesandersage.  Fulda  1873  (Rostocker  Dissert.). 
Hamburirfr,   IJeal-Enc.  für  Bibel  nnd  Tahmid,  Abtli.  II,  Art.  „Alexander 
der  Grosse".   Ltii,  La  Litfcwic  d'  Akxwulic  duiis  Ic  Talmtul  dievue  des  Üudes 
juirea  t  H,  1881,  p.  293—300}.  Livi,  Lea  traditeÜom  hibraiqties  de  V  kitloire 
ligendaire  if  Alexandre  (Rerue  de»  (Iwlee  juivea  t.  III,  1881,  p,  238—275).  Liti, 
Iji  li''/cii(Ie  <r  Äff . /andre  daus  fe  Tahnwl  ff  h  Midrascli  {Rcriie  dta'  Hmk,'!  jnire^ 
t.  ^^I,  l^^H.  />.  7S — ;»3  .    Lfri,  Lr  roi/ii'/r  »/'  Alcjcandrc  an  Pnrrtdis  [Rvnif  des 
lindes  Juices  t,  XII,  Ibfetj,  p.  117  .««/.).   -;i:C25»  rmbnn 'D,  hebräischer  Text  mit 
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Stürmen  der  Diadochenzeit  bildete  Palästina  ein  Hauptstreitobject 

ZAvih^chpu  PtoleinÄus  Lagt  and  dessen  Gegnern  und  hatte  daher 
bald  diesen  bald  jenen  Herrn.  Während  des  dritttrn  .T;ilirhund<'rts 
gehiti-t«  es  mit  geringen  Unterbrechnnert  ii  znni  Reirln  der  Ptole- 
111  ä er.  Im  Anfang  des  zweiten  .lahrhiuulerts  aber  gelansr  es  An- 
tinihns  dein  (i rossen.  Phönieien  und  Palästina  dauernd  an  sich  zu 
reiss«*n.  An  Stelh-  der  Ptoleiiiä«  r  traten  üuu  die  Seleuciden  als 
Oberlierreii  des  jüdischen  Volkes-). 

Schon  im  Anfang  der  persischen  Hen-schaft  war  den  Juden 
gestattet  worden,  sich  als  religiöse  nnd  politische  Gemeinde 
nen  zn  organisiren.  Die  Form  aber,  in  welcher  das  jüdische  Staats- 
wesen nach  dem  Exil  wiederhergestellt  wurde,  war  eine  wesentlich 
andere  als  ehedem.  Es  war  ron  nnn  an  ein  Priester  Staat  Wie 
es  in  erster  Linie  die  religiösen  Interessen  gewesen  waren,  welche 
den  Antrieb  zur  Neubegrttndnng  ge^^elien  hatten,  so  war  auch  die 
Form  des  nenen  Staatswesens  mHn-  dit*  einer  religi<isen  als  die 
einer  politischen  Gemeinde.  Dit^  Priester  hatten  hier  den  mass- 
j^ebenden  Kintluss,  mindestens  seit  der  Zeit  Esra's.  .la  ««in  Prie- 
st'T  bildete  aueli  das  jinlitisclic  (^IxTliaupt  der  (i  eiiieinde. 
I>eiHi  d»  r  S(i<renaniite  ..]l<ilir|ii  ie>iei'"  i>t  kcini-^wins  nur  dn- nberst»* 
<  ultusbt'aiute,  sondern  zugleich  auch  das  Siaaisolici-liinijir,  sowt-it 
eben  die  Staatshoheit  nicht  durch  dt-n  (irosskönig  und  dt  sst-n  Be- 
amte ausgeübt  wurde.  Die  Würde  des  Hohenpriesters  war 
lebenslänglich  nnd  erblich').  Ihm  stand  — vermatfalich  schon 


Einleitimf  tod  Levi,  in:  n^^r  yi'p,  Sammelband  kleiner  Beitrüge  aus  Hand- 

jH'liriften,  Jahrg.  11^  Berlin  lsS(i,  Vorein  Mr/.t\\»'  Xinltnuini  fUruf  des  Hude* 
j>nr.<  (.  XIV.  1HS7,  p.  2nr»  sq.  iJrüll.  Jiilirl.l).  für  jüd.  G.  s«-li.  und  Litieratur  IX, 
l"^sS>,  S.  141  .  I.t'ri,  licriir  dis  rfudrsjiti'rs  f.  XXVIII,  ly  l.  />.  sq.  Lc  r  i . 
I  n  noureau  llunuin  d'  Akxandrc  (Fe»! sehr,  zum  b*.'.  Geburtfta^.a'  M.  Steiu- 
sc'hneiderft  1896,  8.  235—237,  nnd  hebr.  Text  8. 142—163).  VogeUtein  und 
Rit  jrer,  GoslIi.  (k-r  .Tn.l.  n  in  Kom  Bd.I,  ISlt-j.  S.  1^!»  f.  4S3  AT.  —  Diese  jüdi- 
fiflicn  Lt  i:<  Ti<li  ii  sind  z.  Tli.  Ahzwei^nngon  dt"-  l'a»t  lu'i  rdl»'n  ("ulttirvidkiTii 
verbreitetiu  Ak'xandtr- llfunanes,  üUer  widila-n  zu  vgl.  Zachor,  r-ttido- 
KallUthenes,  18(37.  Krnmbacher,  Geacb.  der  byzaut iuisehen Literatur,  '_\ AuÜ. 
Väült  8.  849—852  und  die  dort  genannte  Literatur. 

2)  8.  daaNShere  in  den  oben  (S.  IGG)  jrenanntcn  Werken  fiber  die  rieche 

Gi-^cldchte.  Da«'i  Pcit  der  Si  Ii'mi  lit  I'aida>  (T.K  v.  ( "hr."*  Pii'">nii  ii'n  und 
P.ilä-tina  daucrntl  im  r.«  <itz  di  r  >.  ii  ucidon  <_'».■) dit-hcn  i>t,  iiat  namt  iitüoli  Stark 
Gaza  S.  403  iX.  423  Ü.)  gezeigt.  \'gl.  auch  Wihkcn  in  Pauly-Wissowa  •>>  Heal- 
Enc.  I,  2460.  2471 1  Ders.  in:  Droysen,  Kleine  Schriften  II,  433.  Niese, 
Geacli.  der  griech.  und  makedonischen  Stauten  II,  074. 

?,\  S.  das  Verzpirlmiss  der  Hohenpriester  von  .TnsuÄ,  deni  Z-  it genossen 
Seruhahers,  bi8.Iaddua  Ihm  X>Jie>n.  12,  10—11.  .Taddiia  war  «'in  ZcitL^ninv^,. 
Alexanders  des  GrosMen  {^/o^eph.  Äiitt.  \l,  7,  b.  7).  l)ie  Jsaciilolgcr  JaUdua  « 
waren  nach  Joeephus: 
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in  der  |  persischen  Zeit,  jedenfalls  seit  Beginn  der  griechischen 

Herrschnft  t  in  Acltesten-Bath,  dU'  ytQovaia.  zur  Seite,  als  deren 
Haupt  und  Vollzugs-Organ  eben  dt  r  Hohepriester  zn  b^  tracliten 
ist  Wie  weit  die  Verwaltung  und  1»»  clitspreehung  in  der  Hand 
dieser  einheinnVflicii  Behrqde  lag,  und  wie  weit  sie  durch  di»*  per- 
sischen resp.  griechisclieu  Oberherren  ausgeübt  wurde,  das  entzieht 


Onias  I,  Pohn  JadduaV  (.1,/^/.  XT,  8,  7,  nach  T  MuU:.  12,  7.  8.  20  ein  Zeit> 

■:eui>!>!Sf  dt's  K<">inL'^^  Arous  von  i^parta  .1'  !'    2'15  v.  Chr.). 
Simou  1  der  Gereihte,  Siohn  des  vorigeu  {AntL  XU,  2,  4;  vgl.  Bd.  II, 
S.  352,  355). 

Eleasar,  Bruder  des  vori^^'en  {Atiit.  XII,  2,  4,  nach  dem  Aristeasbach  ein 

Zeit-reno>«<'  d»'s  Ptokiuäus  II  Pliiladelphns  283—246  V.  Chr.). 

Manasse,  Oheim  de.s  voritrcn  {ÄHtf.  XII,  4,  1). 

Ouias  II,  Öohu  Simou'ö  des  GerechU;n  {Anlt.  XII,  4,  1—2,  zur  Zeit  des 
Ptolemio«  III  Energetes  246-221;  doch  fehlt  in  einigen  guten  Hand- 
schritu  n  .1/^/.  XII,  4,  1  die  nihere  Bezeichnung  de»  Ptolemlus;  vgl 

üherh.  dif  folir.  Anm.). 
biuiou  II,  :SiAin  des  vorigen  (AnU.  XII,  4,  10,  vgl.  Pirach  lAj,  1  fll  III 
Makk.  2,  1). 

Onias  111»  Sobn  de«  vorigen  (JmU.  XII,  4»  10.  xnr  Zeit  des  SeleuoiK  IV 

und  Anti*)ehuH  f'jiiplianes  175  v.  Chr.,  dalier  in  der  Vorge-iehichte  der 
niakkaJcli-"  ht  n  I>h('hung  erwähnt  \l  Mahk.  c.  3—4,  Jos.  Aiitt.  XII,  5,  1). 
Der  von  Psendo-Iiekatatif;  bei  -Jus.  rn»tra  Apion.  I,  22  >,!.  yic^r  §  187) 
als  Zeitgeni)s.se  de»  Ftoleinäub  Lagi  erwähnte  Hohepriester  Ezekias  wird  von 
Josephufl  in  seiner  Gescliichtsdarstellnng  nicht  berQcksichtigt  Zur  Kritik  der 
ganzen  Liste  Vgl.  Willrich,  Juden  uud  Griechen  S.  107  ff.,  der  zwar  über 
das  y.uA  liinau«  f^eiiies'^t.  aber  darin  Rcilit  haben  wird,  dass  dieselbe  nicht 
als  sichere  nmi  lückeulose  Ueberlielerung  gelteu  kann.  Seltsaa»  i»t  uawent- 
lich  da»  geueulogiscbe  Verhältniss  von  Eleasar,  Manaaee  und  Onias  II  zn  ein- 
ander. Auch  die  Verflecbtong  in  den  Aristeas-Boman  und  in  die  legendarische 
Geschii  hte  vom  Steucrp&chter  Joseph  macht  dieLi^te  unsicher.  -  Die  christ- 
liciiLii  Chronisten  Eitstblns,  Dcmnnstr.  crany.  <</.  Gai^ford  V'III.  2,  •i2 — 72, 
£u  st  öl  HS,  Qirou.  cd.  .ScÄocwc  II,  114 — 124,  Chrunicun  pa  sc  halt;  td.  D  In- 
dorf I,  3(12—339,  ä56  »q.^  390  sq.,  St/neettua  ed.  Dindorf  I,  4$4.  512,  525, 
X^ovoYQtKpeiov  avvtoftov  bei  Euseb.  Chron.  ed,  Sehoene  t.  I,  appr/id.  rol.  95, 
und  Ändert  )  haben  diesen  jüdis«  hen  Hohenpriestern  besond«  rc  Aurim  rksam- 
keit  LTcwidniet  und  dnbci.  wie  es  die  clironi«'ti'^i  !n'  Anordnuii;_'  erl'urd'  rte,  die 
Zeit  uineb  Jeden  u;ai  tixirt.  Mau  sieht  aber  aus  ihreu  Augabeu,  dass  ilinen 
keine  andere  Quelle  zu  Gebote  gestanden  hat  als  Josephus.  Ihre  Ansitse 
sind  daher  rein  willkArlieh:  uud  jeder  Versuch,  mit  Ilülfe  derselben  die 
Chronologie  crenaiu-r  festzustidlcn,  von  vornherein  verfehlt  (Lran/.  b('>^on<lcrs  der 
vou  Herz  leid,  Ge<<  h.  II,  iJUS  II.,  der  soirar  das  pseudophiloniHche  hmiurium 
temporum  beuützt,  über  welches  zu  vgl.  Fabritins,  ßihlioth.  graec.  cd.  HaHes  IV, 
743,  und  die  Artikel  Ober  Annius  von  Viterbo  von  Fahrieiut^  B^iotk.  graee, 
1.  Atisg.  XIV,  211-210.  und  Wachler  in  ErHch  und  Graber's  AUg.  Enc ykl. 
Section  I  Bd.  l,  S.  Is!',-  l'^j  .  —  Eine  ein;/ehcnde  Untersuchung  über  die 
Hohenpriestcrlisteu  der  byzuutiuischeu  Chronisten  giebt:  üelzer,  Julius  Al'ri- 
eanus  Bd.  II,  1885,  S.  170-176. 
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sich  unserer  näheren  Kenntiiiss.  Unter  den  griecliisclien  Ober^ 
heiTen  wird  die  politisL-liL'  St^lbstiindigkeit  der  jüdischen  (  '«immune 
niclit  g:erin}?er,  sondern  elier  fjrösser  «rewcsen  sein  als  frülier  (vgl 
•überhaupt  i;  'l'.i,  III'.  Die  Haufttsaelie  war  «iliiic  Zweifel  die  Zah- 
lung von  Steuern.  DieselUt^n  snllrn  bis  ( »nias  11  vom  lli»lit^nprie>ter 
persönlich  itx  tojv  Idifov)  in  einer  i*ausch  Sunnne  vt>u  zwanzig" 
'l  ait  Ilten  entrichtet  worden,  spitter  au  einen  ünteruehuier  verpachtet 
gewesen  sein 

Der  Unitan«,^  dieses  —  relativ  doch  zienilieh  selbständigen  — 
Jüdischen  Staatswesens  beschrankte  sich  wahrscheinlich  auf  das 
eigentliche  Jndäa,  d.  h.  die  sQdlich  von  Samarien  gelegene 
Provinz,  welche  annähernd  dem  Umfang  des  fraheren  Reiches  Jnda 
entsprach.  Ausageschlosaen  waren  davon  die  sämmtlichen  Kasten- 
städte, welche  vorwiegend  heidnische  Einwohner  hatten  und  ihrer- 
seits selbständige  Oommnnen  bildeten  (s.  §  23,  I).  Wie  weit  diese 
heidnischen  (lebiete  in  das  Binnenland  hereioreichten,  sieht  man 
namentlich  daraus,  dass  auch  Ekron  und  Gazara  nicht  zu  Judäa 
gehört+'n.  Ekron  ist  erst  zur  Zeit  .Tonatlent's  d  Mahk.  10.  8S— 89), 
«T.tzara  erst  zur  Zeit  Simon  s  (I  Ma/J:.  IH,  43  -48)  mit  dem  jüdischen 
Gel)iete  vereiniij^t  und  judaisirt  worden  (nb»'r  die  Lagt?  beider  s 
unten  r>  und  7\  Auch  das  ji^anze  n>t  jordanland  p:eln'«rte  nicht 
zum  jüdischen  Gebiete.  Wir  finden  doit  theils  ebenfalls  lielle- 
nistische  Communen  (s.  J;  2;i.  I  i,  theils  unabhängig-e  Völkerschaften 
unter  einheimischen  Führern  ■').  Im  W'estjordauland  bildeten  gegeu 


4)  Joseph.  Änit,  XII,  4,  1  ff.  —  Der  Untemebmer,  der  sie  damals  pachtete, 
beiüfit  Joseph,  Soho  dee  Tobias.  Der  Beginn  seiner  Pacht  wird  nach  dem 

lu-rköinniliclien  IVxt  von  Anff.  XII,  4,  1  in  die  Zeit  dt  s  Ptoleinäiis  III  Euer- 
gt'tes  vcrlei't:  aber  der  Hrijtaine  des  Küniirs  fehlt  iu  einipen  iruten  Hand- 
»chrifteD  und  ist  wahr^cheiiili»  ii  iuterpolirt,  di-mi:  1)  Josephus  erwähnt  sehou 
TOiber  die  Hocbzeit  dee  Ptolemius  V  Epiphanes  mit  Kleopatrn,  der 
Toebter  des  Antioehus  d.  Gr.  von  Syrien.  2j  Die  Gemalilin  de-*  K'.ni«:»  beisst 
iu  der  ganzen  Erzählung  von  der  8teuerpaeht  de•^  Ji»rj)h  stet?;  Klenp;itra 
1-1««.  XII  j;  lü7.  isr>.  2<i4.  217  cd.  Xi's,  .  Eine  sol.  ia-  iiat  es  ulx  r  in  Aegypten 
erst  seit  jener  Ueiralh  de«  rtoleuiäus  V  lüo/l'Jl'  gegebeu  (Strack,  Die  Dy- 
nastie der  Ptolemier  S.  183,  196).  Darnach  würde  freilich  die  ganze  Steuer- 
paeht  des  Joseph,  welche  22  Jahre  dauerte  {Auff.  XII,  4  ^  186  u.  224),  in  die 
Zidt  fallen,  als  1'aire.tina  bereits  zu  Syrien  gehörte  und  KI«  opatra  nur  gewisse 
Geiaile  von  dort  als  Mitgift  bezog  (s.  oben  Aum.  2],  während  die  Erzählung: 
Totanssetzt,  dass  Palastina  au  A^jpten  gehörte.  Der  historisehe  Hintergrund 
der  Erzähl nng  iat  also  nnmuglicb,  und  auch  die  Details  derselben  sind  offen- 
>>ar  legendarisch,  Soft-ru  ihr  historiselie  Tli:it-;e  Ii, u  zu  ('.runde  lii  g.n,  sind 
>ie  in  die  Zeit  vor  Iiis  v.  Chr.  (Ernh(  rui'g  ralä-iinn  -*  dun  h  Antiochus  d.  Gr.) 
zu  setzen.    Vgl.  iun,h  die  uuUn  Ed.  II,      7.")  g.  ii.iiiiitf  Literatur. 

5;  Als  ein  .solcher  i»t  wohl  jener  Timotheus,  tf/otfxtiog  der  Animoniter. 
zü  betrachten,  gegiea  wddien  Judas  der  Makkabaer  kämpfte  il  Makk.6,Q,U. 
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Ende  (li'S  dritten  und  im  Anfang  des  zweiten  .Talirliundei  t-  ,.Judäa" 
und  „Samarien"'  je  einen  besonderen  \'erw;ilTiin<rsbezirk  neben 
,.C'üle.s yrien'*  und  „IMninicien'").  (lulibia  wird  nicht  als  solcher 
erwähnt;  es  gehörte  also  zu  einem  der  vier  eben  «^t-nannten ;  aber 
schwerlich  zu  -hidiia.  von  dem  es  örtlich  geschieden  war.  Nun  be- 
hauptet freilicli  Pseudo-Hekatäus,  dass  Alexander  der  Grosse  den 
Juden  Samarien  als  steuerfreies  Gebiet  verliehen  habe'}.  Allein 
selbst  wenn  diese  Angabe  zuverlässiger  wäre  als  sie  ist,  so  gilt 
sie  jedenfalls  nicht  mehr  für  die  Zeit  der  Seleucidenberrschaft,  da 
noch  unter  dem  makkabäischen  Hohenpriester  Jonathan  es  als  be- 
sondere Gunstbezeugimg  des  Königs  Demetrius  II  erwähnt  wird, 
dass  er  drei  voftot  yon  Samarien  abg-etrennt  und  mit  Jud&a 
vereinigt,  und  dieses  ganze  Gebiet  den  dudeu  steuerfrei  überlassen 
habe^).  Herkömmlicherweise  hat  also  das  Gebiet  des  jüdischen 
Hohenpriesters  nur  .ludäa  umfasst.  Und  zwar  Judäa  im  engeren 
Sinne  ^ohne  Galiläa);  denn  so  ist  es  augenscheinlich  an  deu  an- 
gefühlten Stelleu  des  ersten  Makkabäerbuches  gemeiut  -*).  1 

34.  37.  40).  Denn  dess  er  ein  Aber  die  Ammoniter  gesetzter  Strateg  de» 
K&nigs  von  Syrien  war,  i.«t  Ix'i  der  Unabhängiirkt  it  <kT  dortiiron  Stämme, 
welche  un?  die  Erzüldun:.'  I  M(dl:.  [),  ;-5,')- 12  h  lir  deutlich  ilhistrirt.  idchf 
wahrscheinlich.  —  Auch  Aretas,  der  fvgavvoi  der  JSabatäer  (LI  MakL  5,  bi, 
gehört  hierher. 

6)  Dies  sieht  man  aas  den  beiden  ganz  gleichartigen  Angaben  Jo».  AhU. 

XU,  4,  1  u.  XII,  4,  4. 

7)  P$i'ii'l'>-TI'rat(ut(S  bei  Josij'Ji.  f  ')i!r<i  Apiun.  II,  4  ^Kiese  §  43}:  T^i* 
Xafiageltiv  ■/j'ÜQav  TtQootittjxsv  t/f/v  ci'toii;  cltfogo).öyt}roy. 

8)  I  Makk.  11,  34:  kaxuxafnv  ovv  avTOli  tu  xe  ö^tu  rfjg  ^lotöalaq  »ttA  rovff 
rpflc  k^l^tfM  »utl  Av66«  »«2  *Pttfi€t9^iß-  ngoaeti^natnv  'loviala 
4n6  T»]?  2^afiaQfiTtdo{,  Vgl.  11.  Ver-proclu-ii,  aber  nicht  .'in>;:eführt.  war 
diese  S'  tu  iikuDir  schon  fnlher  (I  Makk.  lü,  3Ü-  3S„  bestätigt  wurde  sie  durch 
Aüliochus  VI  ^^I  Makk.  11,57). 

9)  fjudaa"  neben  ,,S$aniaricn*'  Icann  nur  Jtidfia  im  engeren  Sinne,  also 
die  sfidUchc  Provinz  »ein.  Die»  entspricht  auch  dem  sonstigen  Spradigcbraiieh 
de*  (^r-^tcii  >fakk:il>äerbuf  hcs.  in  wt'l<  hem,  so  viel  ich  sehe,  'tct-^  unter  yf^  ^Ioi6a 
oder  'Joidaia  das  ei^'i  iitliche  Judäa  zu  verstehen  ist  is.  z.  B.  1  M.  12,  46 — 521. 
Der  bei  Jo&ephus,  im  >tcueu  Te«Uinteute  und  iu  der  Mi.schu.H  Ijerrscheude 
Spracbgebranch»  welcher  ,^udia",  „Samarien"  und  „Oalilia"  als  drei  be- 
sondere Landschaften  untersehridet  (s.  §  2*2,  I),  isli  also  schon  iu  der  Makka- 
blerzeit  fest  aiisLfcbildet.  Erkennt  man  aber  an,  da>s  an  den  angeführten 
Stellen  {l  Makk.  10,  3u.  3S,  11,  2b.  34  Judiüi  im  eTe_'ercii  Sinne  geraciot  ist, 
80  ergiebt  sich  die  Consequeoz,  dnss  nicht  nur  vor  Uc^^inu  der  makkabüschen 
Erhebung,  sondern  auch  noch  unter  den  makkabfiisehen  Hohenpriestern  Jo- 
nathan un  l  Simon  die  Lands^chait  (ialiläa  nicht  zum  Gebiet  des  jfl- 
dischen  II  oiienpriesters  gehört  hat.  I>cum  es  ist  immer  nur  von  Judäa 
und  deu  drei  dazu  geschhigeueu  vofioi  von  bamarieu  die  llede.  JSur  I  Makk. 
10,  30  heisst  es,  dass  mit  Judäa  drei  voßoi  von  „Samarien  und  Galiläa" 
vereinigt  werden  sollen.  Aber  einerseits  ist  dies  damals  gar  nicht  zur  Aus- 
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Mit  dem  Umfang  .Tiidäa's  im  politischen  Sinn  fiel  nicht  zu- 
sauimeii  die  Ausdehnung:  dtM-  Jüdischen  Bevölkerung.  Eben 
der  Umstand,  d:is<  man  in  der  Makkabäerzcit  Werth  lej]^e  auf  die 
Vereinignnfz:  der  drei  g:enannten  siidli(ln»n  Districte  Samarien's 
(I  Mahl:  11,  34:  Ephraim,  Lydda  und  Kainatliaim)  mit  Judäa, 
lässt  uns  vermuthen,  dass  die  Brvölkenin<r  in  dit-s^-n  DiVtricten 
eine  vorwiegend  jüdisclie  war,  mit  anderen  Worten,  dass  sie  nicht 
mit  den  scliismatischen  Samaritauern  auf  d»'m  (Jarizini  opferten,  son- 
dern in  .lerusalem,  und  in  religiöser  Gemeinschaü  mit  den  doiligeu 
Juden  standen'®).  Aber  auch  in  der  Landschaft  Galiläa  und 
ebenso  in  G^ilead,  also  im  Os^'ordanland,  mnss  im  Anfang  des 
zweiten  Jahrhunderts  eine  beträchtliche  Anzahl  Jaden  gewohnt 
haben,  welche  in  religiöser  Gemeinschaft  mit  Jemsalem  standen; 
denn  es  war  eine  der  ersten  Thaten  der  makkab&ischen  Brfider 
nach  Wiederherstellung  des  C'ultus,  dass  sie  ihren  Glaubensgenossen 
in  Galiläa  und  Gilead,  welche  von  dt  ti  H»  Iii  n  bedrängt  wurden, 
Hülfe  brachten:  Simon  zog  nach  (ialiläa,  Judas  nach  (iilead  (I  MakL 
9—54).  Die  Art,  wie  sie  Hülfe  brachten,  zt  ijrt  uns  jedoch  an- 
dt-r«  i-*  its  da>s  damals  nocli  nicht  die  compacte  Masse  der 
Bevülkt  iuim  Jpiit'r  Landschaften  jüdisch  war.  Denn  weder 
Simon  nocli  .Judas  brachten  dif  Landselmften  als  srtlrlu-  unter  jü- 
dischen Schutz.  Sondern  naclideuj  Simrui  die  Heiden  in  Galiläa 
geschlagen  hat,  führt  er  die  sämmtlichen  Juden  aus  Galiläa 
und  Arbatta  (wohl f^^^n;?,  die  Niederungen  am  Jordan)  sammt 
Weibern  nnd  Kindern  und  aller  Habe  mit  sich  nach  Judäa,  um 
«ie  dort  sicher  zu  bergen  (I  Makk.  \  5, 23)       Und  ebenso  verfährt 

iQfanisg  gekommen;  und  sodann  können  nach  der  genasen  Panllele  der  an- 
deren Stellen  anoh  hiw  nnr  die  drei  vofiol  im  Sfiden  Samaria's  gemeint  smn. 

ist  also  entweflor  FaXiXctiat  Interpolation,  oder  „Sauiaricu  nnd  Galiläa" 
Itezciclinen  als  Landschaftsnanien  zusuniiiien  (li»>  l'rovinz  Samari«'n.  Es  ist 
demnach  erst  durch  die  Eroberungt-n  des  Johanne«)  Hyrkauuö  und 
seiner  Naehfolger,  wie  Samarien  nnd  Skythopoli«,  so  auch  Galiläa  politiHch 
mit  dem  j  Gdit*chen  Gebiete  vereinigt  worden. 

l'/i  Reachte,  wie  gerade  in  der  Stelle  I  MuH:  11.  '.U  das  „opfern  in  .Tern- 
>.ileni"  als  Charakteristicuui  derer  henorgehobeo  wird,  welcheu  die  Öteuer- 
Ireiheit  verliehen  wird. 

11)  Ueber  den  Sinn  von  I  jlltrM.  5,  23  bmerkt  Keil  in  seinem  Gommen- 
tar:  „In  roig  iv  Fa),.  x.  iv  *Agß.  liegt  ni<  ht.  da'^s  er  alle  bundestreuen  .Tuilm 
ipufv  L.ind~<  haften  nach  Jiidän  überL'i  lTilirt  liahe,  <la  ni'izrc;  iu<  Iit  ilaliei  steht. 
Jo.^'l'li.  Antt.  XII,  8,  2j  hat  daher  die  Worte  nur  auf  die  von  den  Heiden  ge- 
fangen gehaltenen  Juden  bezogen,  wofür  aber  der  Wortlaut  keinen  Anhalt  bietet. 
Wahrscheinlich  sind  nnr  die  gemeint«  welche  ans  Furcht  tot  neuen  Angriflen 
der  Heiden  nach  Judäa  übersiedeln  wollten  und  diesen  Wunsch  dem  Simon 
SU  erkennen  gegeben  hatteTi".  nmg  iti-itfern  rielititr  sein,  nN  Nieninnd 

zur  Uebersiedelung  gczwuugen  wurde.  Jedentulls  aber  sijul  alle  ge- 
meint, denen  et  mit  ihrem  Judenthum  Ernst  war.  Dies  betreist  die 
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.h\i]:\<  mit  den  in  (lilead  wohuendeii  Juden,  nachdem  er  doit  die 
Heiden  besie<rt  hat  (1  Makk.  5,  45—04).  Man  sielit  also  deutlirlu 
dass  die  .luden  in  Cialihia  und  «^ilead  nocli  eine  Diaspora  unter 
den  Heiden  bildeten;  und  die  ersten  Makkabäcr  sind  ktineswer^s 
darauf  aus«r(  gansren,  jene  Landschaftt-n  zu  Ju(lai>iren.  sondt-rn  >ie. 
habt'U  unig^t  kehrt  die  jüdische  Ht  vr.lkcrunix  aus  denselben  lieiaus- 
jrezogen.  Erst  seit  .lohannes  Hsikanus  oder  eiueni  seiner  Nach- 
folger (wahrscheinlich  seit  Aristobul  1)  ist  dies  anders  geworden. 

Die  innere  Entwickelnng  des  Judenthnms  von  der  Zeit 
Ksra's  bis  zur  Makkabäerzeit,  ja  bis  zur  Begründung  des  Talmnd, 
lässt  sich  nur  in  sehr  allgemeinen  Umrissen  skizziren.  Genauer 
bekannt  ist  uns  nur  der  Ausgangspunkt:  das  durch  Esra  eingeführte 
priesterliehe  (besetz  (5.  Jalirh.  vor  Chr.);  und  dann  wieder  der  End- 
punkt: die  I  tulificirunfr  des  jüdiM-heii  Rechtes  in  der  Mischna 
(2.  .lahrh.  nach  Chr. .  Zwischen  beiden  (»renzen  liegi;  ein  Zeit- 
raum von  sechs  .lahrhnnderten.  In  welchem  Stadium  der  Ent- 
wickelung  stand  das  Judentliuiii  beim  Ausbruch  der  makkabäischen 
Krhebun«;?    Wir  können  nur  >a*;t'ii:  es  befand  bereits  auf 

dein  Weg  zu  den  Resultaten,  die  uns  in  der  ^lischna  fertip:  vor- 
lief;en;  und  die  Makkabäerzeit  war  eben  die  Zeit  der  gnissten 
Krisis,  welche  es  je  während  dieses  ganzen  Zeitraums  zu  bestehen 
gehabt  bat  Es  wurde  der  Versuch  gemacht,  die  Grundlagen  der 
bisherigen  Entwickelung  zu  vernichten,  das  jüdische  Volk  zu  den 
heidnischen  Culten  flberznfUhren.  Das  Resultat  war  die  erneute 
Befestigung  der  durch  Esra  |  begründeten  Richtung,  die  emsige 
Fortarbeit  am  theoretischen  Ausbau  des  Gesetzes  und  an  der  prak- 
tischen Durchfuhrung  desselben.  —  Das  Gesetz,  welches  Esra 
eingeführt  hatte,  war  im  Wesentlichen  Cultusgesetz.  Die  ß^jli- 
gion  Israels  ist  hier  in  feste  ges«*tzliclie  F'ormen  gebracht,  um  sie 
sicher  zu  stellen  gegen  Beeinflus-nna-  durch  das  H<'id<'ntlium.  In  der 
Form  eint'S  von  ^u\tt  selbst  gegt-benen  Gesetzes  wurde  dt-m  Juden 
gesagt,  was  ei-  als  treuer  Diener  .Talive's  zu  thun  habe:  welche- 
Festtage  er  zu  feiern,  welche  Opfer  er  darzubringen,  welche  Ab- 

ausfllhrlicbere  ]i:irallele  Enähltmg  fiber  das  Verfkbren  des  Judas  in  Gilead 

i  l  ^[.  5,  4')  — 54;  dixt*  Fuhlen  von  navtttC  in  1  Jf.  5,  23  macht  natürlich  keinen 
Uiiri  isi  hird  .  Vi:l.  .1.  D.  Miehaelis,  Deutsche  Ueborsetzung  des  t-r^-t-  n  Bueli» 
<ler  Miic<  abaer  S.  HKS:  ,,;^()  wie  ii  h  ilen  Vers  verstehe,  ist  dir  Meiunuj^:  Simon 
nuhai  alle  iu  üulilüa  wohnende  Judeu  uiit  Hieb  uatii  Judüa,  weil  sie  aacli 
Heiuem  Abzüge  neuer  Gefahr  und  Ueberfall  der  Heiden  ausiiesetst  gewesen 
>eyn  würden.  Eben  8o  ver!<tand  ihn  aueh  der  8yrer*'.  Grimm.  I'm  „'ot.  Handh. 
S.  S;^:  ,,Der  Vers  maelit  keinen  anderen  EindriK  k,  als  da.ss  Judas  säratliehe 
gesetzct>truueu  Judea  aus  Galiläa  und  der  .Tordauauc  mit  »ich  nach  Judäa 
genommen  habe,  um  sie  nach  seinem  Wegzuge  nicht  neuen  Geiatiren  anssu- 
itetsen". 
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gaben  er  an  die  den  Coltas  vollziehende  Priesterschaft  zn  leisten, 

welche  religiösen  Cereinonien  er  überhaupt  ZU  beobacliten  habe. 
Die  Pünktlichkeit  in  der  Beobachtung  aller  dieser  Vorschriften 
war  von  nun  an  ein  (iradinesser  der  Früniniigkeit.  Und  \\m  solche 
Pünktlichkeit  zu  erin<iglichen,  wurde  für  aiitlientisclK«  Interpielation 
sv>(>rirt.  ^Täniit-r  vm)  Fach,  di«-  „SclirittgeU  liitcn"  widmeten  sieh 
berutsmüssig  dt-m  StinliuiM  und  ilcr  iniiacr  >ul)tilt'rcn  Auslegung 
des  (-fesetzes.  Die  i'ruinui«*u  abir  sahen  ihr  ll<M•ll^t^•s  Verdienst 
darin,  das  so  ausgeleerte  Ges«*tz  mit  Eifer  und  (Gewissenhaftigkeit 
zu  erfüllen.  JJa>s  uiau  auf  diesem  Wege  im  zweiten  .Jahrhundert 
vor  Chr.  schon  ziemlieh  weit  gekommen  war,  zeigt  uns  eben  die 
Geschichte  der  makkabäischen  Erhebung.  Es  gab  Kreise,  welche 
das  Sabbathgebot  so  streng  nahmen,  dass  sie  sich  lieber  wehrlos 
niedermachen  Hessen,  als  dass  sie  durch  Ergreifen  des  Schwertes 
das  Sabbathgebot  verletzt  hätten  (I  Makk.  %  32—38).  Zn  dem  Ideal 
der  Frünimigkeit,  welches  der  Verfasser  des  Buches  Daniel  eben 
damals  seinen  Glaubensgenossen  vor  Augen  führte,  gehört  in  erster 
Linie  auch  di  s,  dass  man  si(*h  nicht  durch  den  Genuss  heidnischer 
Speise  veruureiuige  [Daniel  c  1). 

Neben  dieser  gesetzlichen  Richtung  gingen  aber  in  Palästina 
seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grossen  KinHüsse  und  Bestrebungen 
ganz  anderer  Art  einher,  welche  sich  Jtt  länger  desto  deutlicher  als 
der  '4'ef;i]irli<'h<te  Feind  jener  erwiesen:  dif  Tendenzen  des 
H'll'üi Sinns.  Ks  war  der  grossartige  Plan  Alexanders  gewe.<en, 
ein  W  eltreich  zu  stiften,  das  nicht  nur  durch  die  Finlieit  (h  r  llerr- 
>chaft.  >ondei  n  andi  ilnrch  die  Kinheit  der  Sitrache.  Sitte,  Bildung 
zu<;imniengeii;ilteii  würde.  Alle  \  ülker  des  Orients  stdlten  mit 
helleüi>cher  Cultur  ge.sältigt  uud  durch  diese  geistige  Macht  zu 
einem  grossen  Ganzen  verbunden  werden.  Daher  trug  er  Sorge 
dafür,  dass  seinen  Heeren  ftberall  griechische  Colonisten  auf  dem 
Fusse  folgten.  Nene  nur  von  Hellenen  bewohnte  Städte  wurden 
gegr&ndet,  und  auch  die  alten  wurden  mit  griechischen  Colonisten 
versorgt  So  wurde  über  halb  Asien  ein  Netz  griechischer  Cultur 
ausgespannt,  welches  dazu  bestimmt  war,  alles  dazwischen  liegende 
Gebiet  in  seine  Gewalt  zu  bek<immen.  Alexanders  Nachfolger 
setzten  sein  |  Werk  fort;  und  es  ist  ein  glänzendes  Zeugniss  für 
di*'  M;flit  dei-  grierhisehen  Cultnr,  dass  sie  die  Mission,  wtdclie 
Alexander  iiir  zni^ewiesen  hat,  in  liohetii  Maa^>e  erfiillt  liat.  (i:inz 
Vordera>ien  ist  in  der  That,  wenn  aueh  iiii  ht  in  den  breiten  Massen 
<l^^r  IJevölkernng,  ><>  doch  in  den  Indieren  .Schichten  der  <;e>t  ll- 
>cliaft  lit  llenisirt  wurden.  Auch  in  Palä>tina  war  dieser  Proce.ss 
um  den  Aufaug  des  zweiten  .lahrhunderts  in  vtdleiu  Gange.  Ks 
lüsst  sich  zwar  nicht  nachweisen,  dass  alle  diejenigen  Städte-  die 
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wir  in  der  römischen  Zeit  als  hellenistische  Städte  kennen  lernen 
(s.  §  22,  II  und  23,  I),  schon  im  Bt  iriiin  der  Makkabäerzeit  helle- 
nisii't  waren.  Von  der  M»  lirzalil  derst  lbrn  darf  dies  aber  als  siclier 
angenomiuen  werden.    Manclie  sind  bereits  von  Alexander  dem 
(irossen,  ändert^  von  seinen  Na(  lifidjrern  hellenisirt  worden;  überall 
war  das  Griechfütliuni  im  Vordrin<rfn  begritten '-j.    (iaza  stand, 
wie  seine  Münzen  beweisen,  seliuu  in  vorhellenistiseher  Zeit  in 
lebhaftem  Handelsverkehr  mit  Griechenland;  seit  der  Eroberung 
durch  Alexander  war  es  ein  macedonischer  Waffenplats;  Josephns 
bezeichnet  es  als  jf6hq*EXjit]mg^^).  Anthedon  yerräth  sich  sdion 
durch  den  Namen  als  griechische  GrOndung.   In  Askalon  sind 
Mfinzen  Alexander^s  des  Grossen  geprägt  worden '^X  <^op^  ist  der 
alte  Sitz  des  Mythus  yon  Persens  und  Audromeda  und  war  in  der 
Diadochenzeit  ein  macedonisrh.  r  Waffenplatz.    Apollonia  ist, 
obwohl  es  auch  einen  gleichbedeutenden  semitischen  Namen  hat 
(Arsnph,  s.  Bd.  II  S.  103 f.),  doeh  vermuthlicli  erst  in  gi'iechisdier 
Zeit  gegründet,  denn  Apollo  war  der  Stammgott  der  Selenciden 
(s.  Bd.  II,  S.        8tratons-Thnrm  hat  zwar  griechisehcn  Namen, 
ist  aber  wnlil  ebtr  eine  Gründung  der  Sidnnier.    Dagegen  war 
Dora  möglicherweise  schon  im  fünften  Jalirlinndert  vor  Clir.  vor- 
übergehend den  Athenern  tributpiliclitig.    In  Ake,  dem  späteren 
Ptolemais,  befand  sich  schon  zur  Zeit  des  Isäus  und  Demosthenes 
eine  griechische  Handelsniederlassung;  die  dort  geprägten  Alezander- 
MQnzen  sind  sehr  zahlreich;  in  der  Diadochenzeit  war  es  ein  wich- 
tiger Waifenplatz;  seine  eigentliche  Hellenisirung  und  Neugrändung 
als  Ptolemais  ist  ein  Werk  des  Ptolemäus  II  Philadelphus.  — 
Zu  diesen  Ki'istenstädten  kommen  auch  noch  eine  Anzahl  Ton 
Städten  im  Binnenlande.  Bestinnnt  wissen  wir  von  Samaria,  dass 
es  bei'  its  durch  Alexander  den  (irossen  colonisiit  ]  wurde.  Sky- 
thopoiis  kommt  schon  im  dritten  Jahrhundert  unter  diesem  grie- 
chischen Namen  vor;  ebenso  früh  das  Paneion  (die  Grotte  am 
Ihspnin^r  des  .)(»rdan  als  Heiligthum  des  Pan).    Mit  SkytliniHilis 
zusammt-n  erwähnt  Polybins  (V,  70)  für  die  Zeit  Antinclms  des 
(Brossen  (21S  vor  Clir.)  eine  unter  diesem  Namen  son>t  nicht  be- 
kannte bedeutende  Stadt  Philoteria  am  See  (lenezareth,  die  ihren 
Namen  wahrscheinlich  wie  die  gleichnamige  Stadt  in  Oherägypten 
von  einer  Schwester  des  Ptolemäus  II  Philadelphus  hatte»*).  — 

12)  Ö.  die  Nachwei><e  in  §  22,  II  und  23,  I.  UcV>er  die  (iründuugeu 
Alezanders  des  Orosnen  und  seiner  Nadifolger  auch:  Droysen,  Gcscfaidite 
des  Hellenismus  2.  Anfi.  Thl.  III,  2  S.  202ff.  302 ff.  Stark,  Qaza  und  die 

philistiiii-clie  Küste  S.  447  — J.'IK 

13)  Jos.  Jk/l.  .In'l  II,      :\.    Für        U.-briL'e  ?.  Bd.  II  S.  S4  f. 

14)  Die  Nachweise  für  diese  und  viele  der  folgenden  Angaben  8.  in  §  23, 1. 

15)  Ueber  das  oberägyptische  Philotera  (so  wird  dieses  geschrieben)  s. 
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Von  den  Stödten  des  Ostgordanlandes  werden  Hippns  nnd  Gadara 

bestimmt  als  jtoXtig  *EXXt]vi6(g  bezeichnet'^).  Pella  und  Dinm 
sind  nach  macedonischen  Städten  benannt  und  vielleicht  schon  von 
Alexander  dem  (t  rossen,  spätestens  in  der  Diadochenzeit  gegründet. 
Die  Zurückführung  (J erasa's  auf  die  yiQovrit;  (A'eteranen)  Alexan- 
ders des(irossen  ist  frt'ilich  nur  eine  etyiiiologische  Spielerei.  Sicher 
aber  ist  die  alte  Hauptstadt  der  Aiiiiiiitniter  unter  dem  Namen 
Philadelphia  von  Ptdleinäus  11  Phihidelphus  lielltnisirt  worden. 
Im  Allgemeinen  spricht  endlich  das  zweite  Makkabaei  bucli  von 
jtoltiq  'EZXrjriötg  in  der  Umgebung  Judäa  s  (11  Makk.  G,  S). 

Mitten  in  diesem  Kranz  hellenistischer  Städte  konnte  sich 
natfirlich  andi  das  kleine  Jndäa  dem  Einflnss  griechischen  Wesens 
nicht  entziehen.  Mehr  nnd  mehr  drang  anch  hier  der  Hellenismns 
ein.  Schon  die  Bedürfnisse  des  täglichen  Lebens  nOthigten  dazu, 
sich  die  griechische  Weltsprache  anzueignen;  wie  wäre  sonst  Handel 
nnd  Verkehr  mit  dem  Auslande  möglich  gewesen?  Mit  der  Sprache 
kamen  n!).  r  auch  die  Sitten  und  Gewohnheiten,  ja  die  ganze  Cnltor 
der  Griechen.  Im  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  müssen  die 
Fortschritte  des  Hellenismus  in  Palästina  schon  ziendich  erhebliche 
gewes*"!!  sein.  Denn  nur  so  lässt  t-s  sicli  erklären,  dass  l  iii  TIkü 
des  Volkes,  namentlich  die  Hölierstehenden  und  (Tebildeteu.  lit-ivit- 
willig  auf  die  Helleiiisiruii^rsiiläne  des  Antiochus  Kpiitliaiies  ein- 
gingen, ja  ihm  selbst  damit  eutgegenkaineu  —  ilättu  man  diesem  ' 
l'rocess  seinen  ruhigen  Fortgang  gelassen,  so  hätte  vermuthlich 
anch  das  Jndenthnm  in  Palästina  mit  der  Zeit  eine  Gestalt  ange- 
nommen, in  welcher  es  kaum  noch  zu  erkennen  gewesen  wäre,  noch 


Strato  769.  ünser  Pbiloteiia  in  Pallstina  luit  diesen  Xunen  wobl  nur  Tor- 
fibergehend  gefElhit  nnd  wird  mit  irgend  einer  sonst  unter  anderem  Namen 

bekanntiQ  Stadt  identisch  h^ein.   Eine  Spar  seiner  Existenz  finden  wir  noch 
unter  Alexander  Jannüiis  1,8.     10  am  Scllluss). 
10;  Jos.  Bell.  Jud.  II,  6,  3. 

17)  Vgl.  fiber  die  Verbreitung  griediiacher  Bildung  in  Palästina  zur  Mak- 
kabaeizeit,  und  zwar  niith  bei  pit  jüdisch-gesinnten  Männern:  Freudenthnl, 
Ab'xiintb  r  Polyhistor  (ISTö)  S.  127 — iL"».  Freudenthal  niMeht  n.nnientlicli  auf 
1'olgt.  iidL::  aufmerksam :  1)  Da.s  Aristeashueh  .«etzi  als  s^elbstverstäudlich  voraus, 
das»  die  palästineuHischen  Gelehrten,  welche  zur  Uebersetzuug  des  PentJileuches 
nach  Alezandria  bemfen  weiden,  des  Oriecbiscben  mftcbtig  sind.  2)  Der  Enkel 
df"-  Jc«us  Simeh,  welcber  dessen  Sprüche  ins  Griechische  übersetzt  hat,  ist  von 
(iehurt  Palästinenser.  3'  Auch  der  grieclii>( de  Tk'bersetz»  r  dr-  Buches  l'-'-rli-  r 
ist  Palästinenser  (laut  der  Unterschrift  des  Buches  bei  den  LXXi.  —  Nament- 
licb  aber  scheint  sogar  der  jüdische  Hellenist  Bupolemus,  %*on  dessen  Werk 
nns  nocb  Bruchstflcke  erhalten  sind  (s.  ThL  III,  351— 354\  mit  jenem  Palästi- 
nenser Eupolemus  identisch  zu  sein,  welchen  Juda«  iler  Makkabäcr  als 
Führer  einer  judischen  Geaandtachaft  nach  iiom  schickte  [X  Makk.  ti,  17. 
U  Mukk.  4,  11). 
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viel  synkretistisclier  als  dasjenige  eines  Philo.  Denn  es  gchrnt  zum 
Wesen  des  Hellenisnuis,  aiicli  der  relis-i'^sen  ( 'ulte  i^ich  zu  bciiiärh- 
tijren  und  diese  wcnif^stens  in  frriei'hisches  ( Jewaud  zu  klt-idcn.  So 
sehen  wir  es  in  8yririi  wie  in  Af<!:yptpn.  Auch  in  .Judäa  wäit- 
veruiuthlich  niclit  anders  L'"*'L'"anirrii.  wenn  die  l)in£re  ihren  unir*^>tur- 
ten  \'t  i"lauf  gtiuoinnicn  lüiUcn.  Zwar  liat  sich.  \ »dlkoinniener  das 
^'setzlifhe  .Judentlnini  einerseits  und  der  Jlellenismus  andererseits 
sein  inneres  Wesen  zur  Entfaltung  brachte,  desto  schärfer  der 
Gegraaatz  zwischen  beiden  gespannt  Es  bildeten  sich  innerhalb 
des  jüdischen  Volkes  selbst  zwei  entgegengesetzte  Par- 
teien: die  Partei  der  Griechenfrennde  und  die  Partei  der 
„Frommen'*  (D'n'iDn,  'Aatdaiot  I  Makk,  %  42.  7,  13),  welche  an 
dem  strengen  Ideal  der  Schriftf>:elehrten  festhielten.  Aber  die  gfanze 
Vorgeseliir.hte  der  niakkabäischen  Erhebung  maclit  es  wahrschein- 
licli,  dass  die  ersteren  bereits  die  Oberhand  hatten.  Ks  war  alles 
auf  dt  iu  lH'srH!i  Weo;t'.  dem  Tlellenisnius  Thür  und  Thnr  zu  ött'nen. 
Den  „FroiniiHir'  Sellien  nichts  anderes  übri*r  zu  bh'ibcn  als  zur 
St  ktr  zu  AvcrdtMi.  Da  erfnl«rtc  di  r  Uuischwun*?  gerade  dadurch, 
dass  ein  unvcrstiiiidigcr  Despot.  Anliocims  Epiiihanes,  das 
Werk  des  Hellenismus  radical  und  mit  mln-r  Gewalt  zur  Vollendung 
bringen  wollte.  Der  jüdische  Cultus  .sollte  ganzlich  abgeschallt, 
rein  griechische  Culte  eingeführt,  alle  jüdischen  Ceremonien  mit 
einemmale  yerboten  werden.  Eben  dieser  radicale  Versuch  hat 
das  genuine  Jndenthum  gerettet.  Nun  erhob  sich  nicht  nur  die 
strenge  Partei  der  Chasidim,  sondern  die  breite  Masse  des  Volkes 
zum  Kampf  fQr  den  alten  Glanben.  Und  die  weitere  Entwickelang 
der  Ding(!  hat  dann  zur  TÖlligen  Verdrängung  des  Hellenismus  vom 
jüdischen  Boden  wenigstens  in  religi<iser  Beziehung  gt  fiilirt  So 
weit  unsere  Kenntiiiss  reicht,  ist  dies  das  einzige  Beisi)iel,  dass  ein 
orientalischer  <  ult  die  Heeinflussung  durch  den  Hellenismus  völlig 
von  sicii  fern  gehalten  hat. 

Antiochus  IV  Epiphanes»  der  Sohn  Antiochu-  d  s  Grossen, 
war  seinem  Bruder  Seleucus  IV,  nachdem  dieser  durch  seinen 
Minister  Heliodor  erin<)r<let  worden  war.  in  der  Regierung  von  Syrien 
gefolgt  (175—164  v.  Chr.)  ''^).  Er  war  eine  echte  Despoten-Natur, 


In  l\'bf;r  die  iiühcrfu  Umstände,  unter  welelicn  Alltil)(•hu^  IV  zur  Uf^rie- 
ning  kaiu,  s.  A/ßjtüm.  .Syr.  45.  Johannes  Aniiuch.  bei  Mulki;  Fruym.  Iiist.  yr^ 
IV,  55S  (fr.  5Sk  Dazu  Outschmid,  Der  zehnte  GrieehenkSnig  im  Buche 
Daniel  (Kliein.  Mussum  N.  F.  Bd.  XV,  18G0,  S.  316—318  =  Kleine  Sd.rifteu 
11,  IT.'t  — KIV.  —  Nach  A/'f>i<iN.  Si/r.  t.">  war  die  Vertreihuntf  Ilelind"!-  niid 
die  Eiusietzung  des  Aiirioi  hii'-  IV  durch  den  Küniir  Kuniene^  von  l'ergauiuiu 
bewirkt  worden,  i^in  EJirenUeeret,  welclics  aus  diesem  Anlass  die  Antiochener 
dem  Eunnenei  ausstellteo,  ist  durch  die  deutschen  Ausgrabungen  m  Pergamum 
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ezceotrisch  nnd  unberechenbar,  bald  verschwenderisch  freigebig  und 
in  affectirter  Weise  mit  dem  «genu  inen  Mann  fraternisirend,  dann 
"wieder  gransam  und  tyrannisch,  wie  sein  Verfahren  gegen  Judfta 

uns  zei^t.  Die  Charakteristik,  welche  t'olybins  von  ihm  ent- 
wirft, schildert  ihn  namentlich  nach  der  ersteren  Seite  hin.  Es 
beiäst  hier  '  ♦): 

„Gleich  als  ob  «  r  zinvcilt  ii  aus  d^'U\  Palaste  d*^n  Dienern  ent- 
wischte, t  rscliien  »t  bald  bald  dort  in  der  tStadt  in  Gesellscliatt 
von  Einem  «kIpt  /wcit-n  (^inhpiM'hlHndHrnd.  Besonders  oft  fand  man 
ilin  in  den  Werkstätten  der  Sillier-  und  (loldschmiede.  wo  er  den 
Fornigiessern  und  den  anderen  Arbeitern  vorschwatzte  und  seine 
Kunstliebe  ihnen  zu  erkennen  gab.  Dann  liess  er  sich  wieder  zu 
Tertranlichem  Verkehr  mit  den  nächsten  besten  Lenten  ans  dem 
Volke  herab  nnd  zechte  mit  den  gemeinsten  Fremden,  die  eben  an- 
wesend waren.  Wenn  er  aber  erfahr,  dass  junge  I<ente  irgendwo 
«in  Gelage  hielten,  so  kam  er,  ohne  sich  angemeldet  zn  haben,  mit 
Horn  und  Dudelsack  schwärmend  dahergezog<>n,  so  dass  die  Meisten, 
ilnrch  den  seltsamen  Anblick  erschreckt,  sich  auf  und  davon  mach- 
ten. Oft  auch  lehrte  er  sein  kr»nif^liche.s  Gewand  ab  und  eine  To^ifa 
an  und  erincr  als  Bewerber  um  ein  Amt  auf  das  Forum.  Kr  nahm  ^ 
<lann  die  Kinen  bei  der  H  inrl.  die  Anderen  unianut'*  er  und  bat  sie, 
ihm  doch  ihre  Stimme  zu  uebeii,  bald  für  das  Amt  eines  Aedil's, 
babl  für  das  eines  V(dk>tribun"s.  \\  eiin  er  dann  das  Amt  erlantrt 
hatte,  und  nach  römischer  Sitte  auf  dem  elfenbeinernen  Stuhle  sass, 
so  nahm  er  Kenntniss  von  den  Verträgen,  welche  auf  dem  Forum 
■abgeschlossen  wurden,  nnd  sprach  Becht  mit  yiel  Eifer  nnd  Gewissen-; 
haftigkeit  Die  verständigen  Lente  wussten  daher  nicht,  was  sie 


Isvj  zu  Tage  gefordert  worden.   S.  Jb'räakcl,  Die  liischrifteu  vou  Pcrgamou 

.  \b'Mi  6.  8tj  I". 

Id)  Potyb.  XXVI,  10:  *Slt  dnoÖiÖQaaitOiv  ix 

4k  HQOQ  teiQ  UQYVQOxoniloig  tvfloictto  »al  XQ^Ofjoelotq,  (vgtioiXoyäv  «eri 

yiAoTf;frt«>'  TToAc  rov?  rogfi^aq  xal  tolq  ttDotc  rfyvhac.  'Eneira  xal  //fr« 
■diinotmv  uv'd{}iün(av  avyxaxußaivutv  wfiiXti  rt/oi,  xal  fiezä  Tuiv  nagimö/j- 
4tovnmv  ^vatp  mvinivg  tiöv  tit$Xeat«rotv.  *Yhf  vwv  vtwtipap  «Xa^otxo 
XivecQ  awtw»x^^V^**^  onov  d^noxf,  oiAtulav  iif^aotv  noit'ioac  naQijv  (ntxto- 
j/L&^v  ufttt  xfQrtTtnv  xtt)  nvf/ffwvia!;,  aiaxf-  rorc  :to?.?.ovi;  f5<«  x6  TiaoaAo^ov 
dvtCtCfjityov<;  »peiyirty.  Uo)J.nxiq  rfp  xal  rijV  riaoihy.ijv  drtolh' af^vn-  t<i!h]T(( 
X^ßivvav  dvakaßttiv  ntQi^tt  xaxa  r»)v  dyoQuy  dy/^ai(Ji-']ta^(uv,  xai  xoi\;  ftty 

-Tori  fiiv  WS  iyofavofjoi  y^vijxat,  noxi  Se  xal  w;  drjuf(Q/i>g.    Tv/vtv  d'k  xf,f 

d(jyr',c  xal  xr'ih'nnc:  ^nl  xov  i).nf  dvxiyov  M's  nny  ycrü  t<>  nanr.  'Pwimlni:  r!***;. 
Jit^xovf  xüjv  xuzu  TijV  dyoQuv  yiyvofitvuiv  miiiü.ayßäxiov  xui  ditxQiyk  und 
noiMfi  anovd^s  xal  n{foikv(xi<xs.    *E§  <vv  ils  dnoQiav  i^yt  xwv  äv9QW7t<uv  xoif 
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über  ihn  sagen  sollten.  Die  einen  meinten,  er  sei  ein  einfacher 
und  schlichter  Mann,  die  anderen,  er  sei  wahnsinnig.  Denn  anch  im 
Austlieilen  von  (leschenken  war  er  ähnlicli.  Den  Einen  gab  er 
beinerne  Würfel,  den  Anderen  Datteln,  wieder  Anderen  Gold.  Und 
wenn  er  znfJillig  welchen  begegnete,  die  «^r  noch  niemals  gesellen 
liatte,  so  gab  er  ihnen  unerwartete  Gesthenke.  In  den  Opfern  aber,, 
welche  er  in  den  Städten  darbringen  Hess,  nnd  in  den  Khren,  welche 
er  den  Göttern  erwies,  übertraf  er  alle  anderen  Könige.  Beweis 
dafür  sind  der  Zeus-Tempel  zu  Athen  und  die  Bildsäuleu  um  deu 
Altar  zn  Delos.  Er  pflegte  anch  in  den  Öffentlichen  Bftdeni  zu 
baden,  wenn  sie  von  gewöhnlichen  Leuten  ganz  voll  waren,  wobei 
ihm  dann  Gefösse  mit  den  kostbarsten  Salben  gebracht  wnrden. 
Als  nnn  einst  Einer  sagte:  Glflcklich  seid  ihr  Könige,  da.ihr  solche 
Salben  habt  und  so  herrlich  dnftet,  da  ging  er,  ohne  etwas  zu  dem 
Mt-nschen  gesagt  zu  haben,  am  folgenden  Tage  dahin,  wo  jeuer 
badete  und  Hess  ihm  ein  grosses  Gefäss  init  der  kostbarsten  Salbe, 
der  .-«ogenannten  slade,  über  das  Haupt  giessen;  worauf  Alle  sich  er- 
hoben und  herbeistürzten,  um  mit  der  Salbe  sieli  /cn  waschen.  Wegen 
der  Schlüpfrigkeit  des  Bodens  abei-  fielen  sie  nieder  und  erregten 
(Telächter.  Auch  der  Kriiiig  >elb.-i  war  darunter".  —  So  weit 
Pulvbius.  Aehniiches  bericliten  Diudur  und  Liviu.s.  I)esnnders 
hebeu  sie  auch  seine  Prachtliebe  uud  seine  Freigebigkeit  her- 
vor. Glänzende  Spiele,  prachtFolle  Bauten,  königliche  Geschenke,, 
das  waren  seine  Liebhab^eien^®).  In  allem  aber  neigte  er  zu  sinn- . 
losen  Extremen,  weshalb  schon  Polybins  ihn  kmitav^q  statt  Ijci^ 
fpavfiq  nannte  2'). 

tTiinxtii'  Ol  fiiv  yuQ  u<ffi.fi  xiva  atzov  fivai  vnikdftßavov,  ol  öi  fxatvofAtvov, 
Kml  yttf  fffpi  t&g  d»(>«oc  17V  na(f€atl^otag'  iiiSov  y^Q  ^^^i  daxifoyakov^ 
do^Kttietov;,  rotff  6h  ^oivtxoßcü.iivovq^  uD.oit;  dt  /Qvaiov.   Kai  dnavtrjattui; 
f)t  naiv  ^yzvy/diwv,  oi'g  fiij  ^OQc'xit  noxl-,  ^ötdov  öw^tat;  dTtgoaSoxr/rov;.  'Ev 
dh  xais  7i()6{  TÜs  n6i.et{  f^vGiais;  xal  laig  7f()6;  toi^  i^tovi  ufiaif  Tiäytag  i.-itfi- 
ißaks  xovq  ßeßaadtvxoxai.   Tovro     &v      xixurfQuitö  i*  te  toB  nuQ*  Ü^ij- 
y«t/oiC  ^Xvfmtttov  »ai  t<3v  mt^  xhv  iv  zfqAq»  ßaftip  dv6i^dvt»v.  ^kovto  m^k 
TOfc  SiifioaiotS  ßmXwtiottt  ote  &ii/tOtwy  /]v  xa  ßa/.arfTa  TtfnXTjQWM^va,  xegafiiwv 
ftatpFQOfth'tov  ßvxot  fiVQtov  rwv  nohTf'/.K.jaTvji:    "Ozf  xat  xivog  fhövicK, 
MuxfXQioi  iaxt  vfitis  ol  ßaaüüi  xai  ot  xoioiroi^  ;((>WjUf>oi  xal  oöwööxeg  ijdv, 
xal  fxtid'tv  t6»  ir&fiwtop  nQOoetntuv,  onov  ixftvoq  x/j  fgt'ji;  iXovto,  imtifiX^r 
tTtoiqatv  «iJtof  xatiitxv9^vat  t^c  xe<fu/.f,g  fityiaxov  xtgufttuv  7io}.vxeX^axaxov 
fiv^ov,  rfjg  axttXTf^t  xaXovfihr,;.  (vc  ;r''jr«^'  avaarävxaq  xv/.Ug\^(u  ).ovfiivoig 
Ii')  itiaoK  xa]  6tä  xijv  yXtaxfoitjxa  »axaniniovzag  yiktota  na(fixttVt  ita&änt(^ 
xai  uvxvv  xov  ßaotXia. 

20>  Vgl.  überhaupt  anch  Pblyb.  XXVDI,  18,  3.  XXIX,  9, 13.  XXXI,  3f.— 
Diodr,,:  XXIX,  32.  XXXI.  10  \€d.  MulU  r  :  —  Liriua  XLI,  JO.  —  Ptolemaem  VII 
heiMüller,  Fraijin  bisl.fjr.  III,  iNl.  —  jlriln'l'  r.  !•<  i  Mullt  r,  Fr/iqw.  In'sf.r/r.  1V,425. 

21)  At/irtnicui;  IVk  X  p.  430  [\n  deu  Au^gabeu  de»  i'olyUm  XXVI,  lOj: 
riolvßtog  iv  xi  txiy  xal  tlxoaxtj  xwv  'laxoQiöiv  xuXtl  axkdv  *SmfUiv^  kal  oi» 
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Bei  einem  solchen  Charakter  darf  man  flie  Motive  seines  Vor- 
gehens gegen  Jndfta  nicht  allzntief  suchen.  Im  Wesenttichen  hat 

sie  Tacitus  richtig  beurtheilt,  ■wenn  saizrt,  Antiochns  habe  den 
Jaden  ihren  Aberglauben  n*  Innen  und  griechisclie  Sitten  beibringen 
wollen,  sei  aber  durch  den  Krieg  mit  den  Parthern  verhindert 
worden,  ,,das  widei-licht'  \'olk  cultivirter  zu  machen"  --).  Sein  Be- 
streben war,  iiberall  den  Glanz  griechischer  (Jultur  zu  bt  fr'rfit  rn. 
In  Judäa  kam  ihm  dabei  eine  einheiniisohe  Partei  entgegen.  lOs 
war  selbstverständlich,  dass  er  diese  unterstützte  und  ihr  das  Regi- 
ment in  .ludiia  übei-liess.  Als  aber  das  jüdische  Volk  diesen  Be- 
strebungen theilweise  \Mderstand  entgegensetzte,  reizte  das  nur 
die  Laune  des  Despoten.  Das  widerspenstige  Volk  wurde  zunächst 
gezüchtigt  dnrch  die  Plflndemng  der  reichen  Schfttse  seines  Tem- 
pels, die  dem  geldhedfirftigen  König  ohnehin  sehr  verlockend  sein 
mnssten.  Dann,  als  der  Widerstand  fortdauerte,  wurde  radical 
durchgegriffen:  der  jüdische  Gultus  gänzlich  abgeschafft,  alle  Jfidi- 
sehen  Ceremonien  schlechthin  Terhoten  und  die  völlige  Hellenisining 
mit  roher  Gewalt  durchzusetzen  versucht 

'Exifav^  öia  räinga^fii.  —  Der  Beiname 'fm^ia  vif ;  ist  eigeutlicii  Abkürzuug 
von  6e6t  ^ErcKpai-^q,  wie  AntioGhuB  aufMflnzen  sich  nennt,  und  bedeutet  „der 
Gott,  der  in  die  E^ndieinung  tritt,  sieh  offenbart".  Auf  ägyptischen  Texten 

\^ird  er  ühersetzt  „der  Gott,  der  herau.skoinmt,  hervortritt"  seil,  wie  die  Morgon- 
»joniio,  Horos,  am  Horizont  Wilcken  in:  i)roy.sen's  Kleine  Srhrifteii  II.  T^!»4, 
8.  44(.tj.  Der  Beiname  identitieirt  also  den  König  mit  dem  al»  hiegreicliem 
Gott  in  die  ErBchdbraog  tretenden  jungen  Horns  (so  Ed.  Meyer,  Berliner 
pliil  t!  Wochenschr.  1895,  Sp.  333).  Der  erste,  der  ihn  geführt  hat,  ist  Ptole- 
niiiu«  V  von  Aegj'pten;  dann  Antiochns  IV  von  Syrien.  Seitdem  ist  er  bt-i 
den  Seleuciden  hänfig.  Er  i"t  nachweisbar  bei  Alexander  Bala-**,  Antioehus  VI, 
VIII,  XI,  XII,  Seleueus  VI,  Philippus;  auch  bei  den  commaguuischen  Königen 
Antiochns  I  nnd  IV  (siehe  die  Belege  bei  Babetont  Catetloffue  de»  monnateg 
ijrcequcs  de  la  Bihliolheque  nationale,  Les  roi<  ile  Sifn'r.  1890).  Gutschmid. 
KI.  S.  hrift«  n  IV,  10*^f.  weist  darauf  hin.  <i,i<-  die  ersten  Träger  rli(i<,>«  J{,.i- 
uamena  „lauter  K<>nige  sind,  die  durch  ihre  Thronbesteigung  einem  herrscheu- 
den  NoAstande  ein  Ende  machten  oder  doch  em  Ende  so  machen  Toigeben 
konnten**.  Er  erklirt  daher:  „d«r  siditbare  Hilfe  brii^ende  Gott^'.  Vgl.  flber^ 
haupt  über  die  Beinamen  der  hellenistisehen  Könige:  Gutschmid,  Kleine 
Scliriften  IV,  107— 1^'2  i^dazu:  Ed,  Meyer  a.  a.  O.i.  Kaerst,  Rhein.  Mu-^euni 
Bd.  52,  1897,  8.  65  fi*.  (in  der  Abhandlung  über  den  Ale.xauder-  und  Ptolemüer- 
koll).  Strack,  Die  Dynastie  der  Ptolemier  im,  8.  110—145.  Zu  der  Vor- 
stellung, dass  der  König  eine  Epiphanie  der  Gottheit  ist,  auch;  Humann  und 
Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  und  Xordsyrit-n  ISiOO,  S.  3:N,  341'  (die  hii-r 
mit;.'etheilte  grosse  Insclirift  des  Königs  Antiochns  I  von  ('<>itiiii:i-'i'iu*  z<  i_M. 
das?«  der  König  mit  diesem  tiedanken  vollen  Ernst  maehti.  Korneniann  in: 
Beiträge  cur  alten  Geschichte,  herausg.  von  Lehmann  I,  1,  1901,  S.  83,  95, 97. 

22)  Tacit.  Hist.  V,  8j  rex  Äntinchm  dettivre  suiiersfUmiem  et  w<>rr.<  Grae- 
eorufii  ifntr  ufini.'ntSt  quominus  iaeterrimam  getttem  in  melius  mtttarett  Pnrlhorum 
hello  prohiöitwt  cti. 

Seharer,  Ossehtdite  I.  8.  n.  4.  AdH.  *■  13 
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An  der  Sjiitze  der  altgläubigen  Partei  in  Judäa  stand  beim 
Regierungsantritt  lU-sAntiochus  Kpiphanes  der  damaligeHoliepri-'-ter 
OniasIII.  Das  Haupt  di'r  Griecbeufreuiid»'  war  sein  eigenei  liruder 
Jesus,  oder,  wie  er  sirli  lieber  mit  griecliiscbeiii  Namen  nannte, 
Jason Die  Neigung  zu  giiecliisclKMn  Wesen  war  in  Jerusalem 
bereits  so  stark,  dass  die  <Trie(lienfreunde  den  Versuch  wagen 
ktuinten.  die  lit  iT.>clialt  au  Meli  zu  reissen  und  ihre  Bestrebungen 
mit  Gewalt  durchzuführen.  Jason  versprach  dem  König  grosse 
G^eldsammen  (ob  als  einmalige  Gabe  oder  als  regelmässige  Stener, 
ist  nieht  ganz  deutlich),  wenn  er  ihm  das  Hohepriesterthnm  ttber^ 
tragen,  ihm  die  Errichtung  eines  Gymnasiums  und  eines  Ephebeion^a 
gestatten  und  endlich  genehmigen  wolle,  „die  Einwohner  Jerusa- 
lem's  als  Antiochener  aufzuschreiben"  (tov::  kp'hgoookvfiotg'Am'^ 
oxBlQ  avaygatpat,  d.  b.  ihnen  Titel  und  Kecbte  von  Antiochenern  zu 
verleihen)  -*).   Bereitwillig  ging  Antiochus  auf  alles  ein.  Onias 
wurde  verdräiiL'^t.  Jasoü  wurde  Hoherpriester  "^•^).  Die  Hellenisirung 
wurde  nun  mit  Energie  betrieben.  Zwar  ist  nicht  du  von  die  Rede, 
dass  der  jüdisclie  Cnltus  angelastet  worden  waie.    Im  Uebrigen 
aber  wniden  „die  gesetzlichen  Kinriclituugen  abgeschatlt  und  un- 
gesetzliche Gewohnheiten  eingeführt"  dl  M.  4,  11).    Ein  (tViu- 
nasium  wurde  unterhalb  der  Burg  erbaut;  die  Jugeud  von  J^ru-^^,^^^ 
salem  übte  sich  in  den  gymnastischen  Kttnsten  der  Griechen.  Selbst^^^. 
Priester  verliessen  ibroi  Dienst  am  Altar  und  nahmen  aiT  aen "  ~ 
Wettspielen  in  der  Paiästra  Theil.  Die  Verachtung  jüdischer  Sitte 
ging  soweit,  dass  manche  kOnstlich  ihre  Beschneidung  beseitigten  ^% 

23 1  Die^s  ,Tn-<iii  ursprflnglich  Jesus  hic-s,  ^^agt  JcMepAiw  Anlt,  XII,  5,  1. 

24  l'elier  die  Bedeiirnng  iler  Formel  s.  die  Common tarc  von  Grimm  und 
Keil  zu  II  MfiUc.  4,  9.  Vgl.  auch  die  Gesciiichte  von  Ptolemaia  §  23,  I 
(Bd.  II  S.  113  r.). 

25)  II  Makk.  4,  7<-10. Abweichend  ist  die  Erzählung  de»  Ju!<ephuä. 
Wihrend  nfimlich  mich  II  Makk,  Oniat  abgesetst  und  später,  als  «ach  Jason 

die  hohepriesterliche  Würde  wieder  verloren  hatte,  ermordet  wurde  (II  McMc. 
I,  33  —  3-1,  berichtet  .To-(  phus  einfaeh,  dass  nach  dem  Tode  des  Onias  sein 
Bruder  Jesus  die  hohepriesterlidie  Würde  erhalten  habe  (.1/*//.  XII,  5,  1: 
dno^ttvovTOQ  YWov  tov  ccQxtfQtiug  zw  d6ek<fiji  avtov  'Irjaov  xi^v  ait/ugwovit^y 
\4vTto/oQ  df'efcotfiv).  Aber  die  Erzählung  des  Josephos  ist  offenbar  sdir  summ«« 
risch  und  uu^enau,  uud  die  des  2.  Makkabiierbuehes  wird  bestätijjt  durch 
Ihinifi  0,  26;  11,  22,  imofem  diese  i^tellen  wahrscheinlich  auf  Onias  III  zu 
deuten  sind. 

26)  S.  überh.  II  Makk.  4, 11-17,  I  MakJt.  1, 11—15.  Joupk,  AntL  XII,  5, 1. 

—  Dif  r)r>.fitijrunjr  der  Besi-hneidiinp  (I  M.  1,  1"»:  InoirjattV  iavrots  AtfofitM/viui^ 
hat  den  Zweck,  sich  dem  Spott  der  Heiden  in  den  Bädern  und  Ringschulen  zu 
entziehen,  ^fie  scheint  nach  mancherlei  Andeutungen  auch  später  noch  öfters 
vorgekommen  zu  sein.  fcj.  bes.  Paulus  1  Kor.  7,  18.  £j/iphanins.  De  mensuri» 
et  poiuferUms  §  16.  Mit  Unrecht  läagnet  HierODymns  die  Möglichkeit  der  Ope- 
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In  echt  helleiiistisclier  Wt'itliei  zi|ü:keit  sandte  Jason  S(i<rar  eine  Bei- 
steuer zu  den  F(  stoi»fern  für  Herakles  bei  ( Jelr^eiilieit  der  vier- 
jährigen Spiele  in  Tyrus,  w;is  freilicli  den  Jüdischen  Ucbcrbringern 
so  anst'.ssi«^  war,  dass  sie  baten,  das  Geld  zum  Schiflsbau  zu  ver- 
wenden -"). 

Drei  Jahre  lang"  (also  wohl  174—1711  verwaltete  Jason  in 
dieser  Weise  sein  Amt.  Dann  fiel  er  durch  die  Umtriebe  eines 
Nebenbuhlers,  dei*  sein  Werk  in  schlimmerer  Weise  furtsetzte.  Ein 
gewisser  Menelaus  (nach  II  MaH\  4,23  Ygi  mit  3,4  ans  dem 
Stamme  Bepjamin,  also  nicht  aus  priesterlichem  Geschlecht) 
wnsste  es  durch  ncch  grossere  Geldversprechnngen  dahin  zu  bringen» 
dass  Jason  vertrieben  und  ihm  das  hohepriesterliche  Amt  über- 
tragen wurde  2^).  Er  erregte  namentlich  dadurch  die  Erbitterung 


ration  (ade.  Joriniini.  I.  21  =  <ii>p.  oL  l'a/larsi  II,  270:  r,,mni.  in  Jen.  52,  1  — • 
ftpp.  ed.  Vall.  IV,  üOl  ."'/.i.  —  Vl'I.  überh.  Bu.rfnrf,  h>j.  ('luilit.  ml.  1274  sqq 
{s.  c.  ^äiC^).  Lo8»inSy  De  epispitimo  Juäaico  \axkch  iu  L'tjulini  T/ies.  .XXIlj. 
Oroddekf  De  Judaei»  pra^itütm  attrahmtibu»  (bd  SehoeUyen,  Horm  hebr,  I, 
1159—1177,  nnd  in  rffolini  Tkcs.  XXII).  Ligbtfoot,  Horae  kebr.  zuIJEbr.  7, 
18  {ow».  II,  899).  U'olf,  Ciirae  phU.  in  Xov.  Tf  A.  zu  I  AV.  7,  IS.  Wct- 
?tcin,  ynr.  T'si.  zu  I  A'//-.  7,  18.  Fahr  ic  ins,  Bili/in'/i.  '!rn,r,  fi!_  IJarfi-^  TTI, 
695  (über  Syminachuö).  Lübkert,  Der  jüdische  inia.j u6<i  ^^^ind.  uud  Krit. 
1835,  8. 657-664).  Winer  BWB.  Art.  ,3eschneiduDg"  gegen  Ende.  Orimm, 
Conunentar  ta  1  Makk.  1,  15.  Steiner  in  Schenkel'«  Bibellez.  I,  410. 

27)  II  MoH:  4,  IS— 2«  t.  —  Analog  dem  Verhidtt-u  Ja-ou's  int  das  eiues  ^e^ 
nisstn  Ntstt'iTag  'luoovog'IfQooo/.t  uiTrjg  in  .TasiH,  au  der  Kü!^t<'  Kuri«  ii<  zwisclien 
Milet  und  IIalikarna$.«uä,  der  uiu  die  yihxc  di>4  zweiten  Jahrb.  vor  Chr.  die 
Feier  der  diovicut  durch  einen  Geldbeitrag  uuier^tützte  t  Ac-  ßa»  etWaädingtony 
hueri^ion»  i.  III  n.  294).  Er  könnte  sogar  ein  Sohn  unseres  Jason  ge* 
we>»'n  -eiu. 

28}  II  M<klc.  4.  23—27.  —  Nach  JosqJtm  Afitt.  XII,  5,  1  (vgl,  XV,  3,  1 ; 
XIX,  Ii,  2;  XX,  10,  3)  biess  Meueiaus  eigentlich  Onias  und  war  ein  Bruder 
des  Jason.  Wenn  aber  ersteres  richtig  ist,  dann  ist  letzteres  sehr  unwahr- 
^^■heinlich,  denn  dann  hStten  zwei  Brfider  Onias  geheissen.  Also  wird  das 

II.  .^Iakkabäerbuch  in  Bctrefl'  der  Herkunft  des  Menelaus  Recht  haben.  —  Auf 
Seite  des  .Mmehius  standen  nach  Jos.  Antt.  XII,  1  nnd  LkU.  Jwl.  I,  1,  1 
ol  Tmßiov  naide^.  Darau»  folgt  aber  uiebt,  wie  Mauciie  meiueu,  dass  er  selbst 
„Tohiade"  war.  Im  Gegentheü,  die  Art,  wie  Josephus  „die  85hne  des 
Tobias*'  neben  Menelaus  nennt,  spriclii  gegen  die>-e  Vermiuhung.  Nach 
An//.  XIT,  4,  2  war  der  Begründer  di  r  T'iliiadciifaiiiilic  mir  einer 
Schwester  des  lltihenpriesters  Önins  II  veriiiälili,  bie  waren  aho  mit  der 
alten,  von  Menelauh  verdrängten  hoheupricsterlieheu  Fannlie  verwandt.  Auch 
noch  Onias  III  war  einon  ,3yrkanu8.  Sohn  des  Tobia»*',  der  im  Tempel 
(Jelder  deponirt  hatte,  freund  lieh  gesinnt  II  MuU:  3.  11),  Jetzt  übergehörten 
,,<lie  Sr.hnt  des  Tobias"  zu  den  exlrem-teti  <  "iiit  rlu  nfn  nnden.  ^ie  waren,  wie 
»cIkiu  II  MaJd:  3,  11  zeigt,  hervorragende  ( »i  !<liuäuntr.  I>er  Keichüium  der 
Familie  war  begründet  worden  durch  Josejih,  den  Sohn  jenes  Tobias,  der 
mit  der  Schwester  des  Onias  II  vermählt  war  {AntK  XII,  4,  2).    Er  hatte 
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des  Volkes,  (la>s  er  sicli  au  den  Tempelgeräthen  vergriff.  Auch 
war  er  der  Urbeber  der  Erniordiuig  des  firüheren  Hohenpriesters 
Onias  III,  der  das  Asyl  des  Heiiigihiims  zu  Daphne  aii%esncht 
hatte,  von  dort  aber  herausgelockt  and  meuchlings  ermordet  wurde  '^^). 

Jason  hatte  indess  noch  nicht  auf  das  Holiepriesterthnm  ver- 
zichtet Im  J.  170,  als  Antiochus  auf  seinem  Zuge  gegen  Aegypten 
begriffen  war,  gelang  es  ihm  durch  einen  Handstreich,  sidi  Jeru- 
Balem*8  zu  bemächtigen,  und  seineu  Nebenbuhler  zur  Flucht  auf  die 
Burg  zu  n5thigeu.  Eben  dieser  Krfolg  Jasou's  soll  (nach  der  Dar- 
stellung des  zweiten  Makkabaerbuchcs)  die  Veranlassung  gewesen 
sein  zu  dem  directen  Einschreiten  des  Königs  gegen  .Tenisaleni. 
Antiochus  snli  (lirin  einen  Abfall  von  seiner  Hoheit  und  beschloss, 
die  abtrünnige  ^tadt  zu  züchtigen  ^^). 

22  Jahre  lang  von  den  Ptolemäern  die  Steuern  von  Coelesyrieu,  Plioeniiien, 
Judäa  und  >fuinarien  gepHCÜtct  (vgl.  oben  S.  183).  Sein  Soliu  Uyrkanus 
erregte  durch  sefaie  Verschwendong  das  MissfiiUeii  des  Vaters  nnd  sog  sich 
ins  Of^tjordanland  zurück,  wo  er  sich  eine  Burg  baute  {ArUL  XII,  4.  L'— 11; 
über  ilii'  erhaltenen  Reste  dieser  Ansied<'hin<_'.  auf  web'hen  luu-h  «it-r  X.inie 
Tobiu  iuächrittlich  vorkommt,  s.  die  Literatur  unten  Bd.  II,  Ö.  41i).  Wenn  uiiiu 
annehmeB  dar^  daaa  Joseph  attdi  einen  Sohn  Namens  Tobias  hatte,  so  wflrde 
det  Stammbaum  der  Fanülie  folgendermassoi  herznstelten  sdn: 

Tobias,  verb.  mit  der  Schwester  des  Onias  II. 

Joseph 

 J  ^ 

7  S.  .hne  (darunter  Tobias?)  Hyrkanas 
{Ann.  XII,  4,  <)t  ) 

Uvrkauuä     oi  Tuißiov  nalöii^ 
Ol  äokk-  3, 11) 

88)  S.  fiberfa.  n  3/dUk.  4, 27—50.  Ffir  die  OeschichtUchlceit  der  Ersäblong 
vom  Tode  des  Onias :  N  i  c  s  o ,  Kritik  der  beiden  MaJckabüerbüdier  S.  06£. «  Her> 
mep  Bd.  35,  S.  änrif.  (gegen  Willrich  und  Wellhauseu'.  Zur  Erläuterung  auch: 
Gutsehmid,  Kleine  Öcliriften  II,  1771'.  (in  dem  Aufsatz  über  den  zehnten 
GriechenkOnig  im  Bnche  Daniel).  —  Anf  die  Ermordung  des  Onias  in  be- 
sieht sich  wahrscheinlich  Dcmid  9,  26.  11,  22.  Vgl  däzn  bes.  Fell»  £itt 
exegetisches  RTithsel  des  A.  T.  (Tlieol.  Qnartalschr.  S  :}.55— 395).  Marti, 
Das  Buch  Daniel,  1001  izn  0,  2<Ji.  Fell  schaltet  niio'i  -"x  <'iri  und  über- 
setzt:  „Es  wird  ausgerottet  ein  Gesalbter,  während  ihm  (iocli  keine  Lugeseta- 
Uchkeit  eignete*'.  Freilich  sieht  F.  darin  einen  Beweis,  dass  die  Stelle  auf 
Christus  gehef 

30)  II  Makh.  5,  1 — 11.  —  Das  /write  Mukkabäerbucli,  nach  wcU  lu  in  oben 
die  Vorgeschichte  der  niakkahäischeu  Erlifltung  darge-ti  11t  i-t.  i~i  «  ine  trübe 
Quelle,  dereu  Berieht  nur  in  Ermangelung  eines  besseren  hier  eine  Stelle 
finden  durfte.  Man  bat  ueuerdiugä  diese  trübe  Quelle  durch  eine  mehr  oder 
weniger  hypothesenreiche  Kritik  klarer  zu  machen  versucht  (Schlatt er, 
Zdtsehr.  für  die  alttest.  Wi^seusch.  XIV,  1894,  S.  14.1  If.  Willrich,  Well- 
hansen.  Büchler  in  den  oben  S.  ISO  angeführten  Werken).  Da  aber  die 
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Ali^  i'Y  jregen  Ende  ile?^  .lalnvs  170  aus  Aeo^ypten  zurüek- 
kflirte iiiarscliirte  er  selbst  Jiiit  seinem  ileeie  nach  Jerusalem, 
richtete  dort  ein  grosses  Blutbad  au,  und  pliinderte  die  uuermesslichen 
Schätze  des  jüdischen  Tempels,  wobei  ihm  Meuelaus  selbst  behülf- 
lich  gewesen  sem  solL  Alle  Kostbarkeiten,  danmter  auch  die  drei 
grossen  goldenen  Geräthe  im  Inneren  des  Tempels:  denBäncheraltar» 
den  siebenarmigen  Leuchter  und  den  Schanbrodtisch  (s.  fiber  diese 
Thl.  II  S.  285  fO  schleppte  er  mit  sich  nach  Antiochia*^. 

Der  Leidenskelch  der  glftnbigen  Israeliten  war  aber  noch  nicht 
»releert  und  das  Schlimmste  stand  noch  bevor.  Zwei  Jahre  sp&ter 
im  J.  ICS  hatte  Antiochus  abermals  einen  Zug  gegen  Aegypten 
nnternoniinen.  Diesmal  aber  waren  ihm  die  Römer  entgegengetr»  ten. 
Der  römische  Feldherr  Popilius  Laenas  hatte  ihm  einen  Senats- 
beschluss  iiberbraciit,  in  wrlchejii  ei- anf'jefordert  wui  df.  falls  er  nicht 
der  Feind  der  K'imer  sein  wollte,  seine  Plane  auf  Aegypten  ein  für  ' 
allemal  aufzugeben;  und  als  Antiochus  erklärte,  sich  die  Sache  über- 
legen zu  wrdlen.  hatte  ihm  l'opilius  jenes  bekannte  kurze  Ultiuuitum 
gestellt,  indem  er  mit  dem  Stabe  einen  Kreis  um  ihn  beschrieb,  und 
ihm  ein  gemess^ies  ^ptavd^a  ßovXsvav^  znriel  Wohl  oder  Abel 
hatte  Antiochus  sich  den  Forderungen  derBOmer  fügen  müssen 
Hit  diesem  Scheitern  seiner  ägyptischen  Pläne  scheint  es  zusam- 
menzuhängen» dass  Antiochus  gerade  jetzt  den  vernichtenden  SchUg 
gegen  die  jüdische  Beligion  unternahm '0.  War  in  Aegypten  nichts 

Basis  diej^er  Kritik  noch  unsichrrer  ist,  als  die  Erziiliiung  des  II.  Makkabäer- 
buche»  selbst,  so  glaube  ich  uic-lit,  duss  auf  diesem  Wege  unsere  historische 
Einsicht  bereichere  wird.  Eine  wichtige  Bolle  spielen  bei  diesen  Hypotheeen 
die  oberflächlichen  Notizen  im  Bell.  Jud.  I,  1,  1,  wo  der  innere  Zwist  in 
.Tud'ia  leiütrlirli  ein  Streit  der  Jüdischen  d>  y/frot  um  die  Ilerrtfchaft  (7re(>2 
6vvaot£ia{)  darges-tellt  wird.  Die  einen  stülzen  sich  auf  den  König  von  Syrien, 
die  anderen  aof  den  von  Aegv  pten.  Die  Anhioger  des  Ptolemfins  (oiHtoAt- 
ft«l^  TtQoaixovng)  werden  auf  Betrieb  der  Anderen  durch  Antiochns  IV  ge- 
>trtrzt.  Die-  alles  beweist  freilieh,  dass  bier  eine  griechische,  vom  II.  Mak- 
kabiierbucbe  unabhängige  Quelle  benützt  i-t,  zut'hii'b  aber  auch, 
dass  ihr  Verfasser  die  Dinge  nur  sehr  &m  der  Ferne  üiir(  ii  die  Brille  de» 
iieidni^chen  Beobachters  kennt  und  von  den  inneren  Vorgängen  in  Jadia 
nicbt-  weiss. 

31 1  Nach  I  Makk.  1,  SO  »  Jotepk,  AnU.  XII,  5,  3  im  Jahre  143  aer.  Sei.  — 

1:11/109  vor  Chr. 

32t  I  Makk.  1,  Ju-Si.  Josephm  Xll,  b,  d.  II  Makk.  0,  11—21.  —  Für  die 
Thatsache  der  Tempelplfinderung  bemft  sich  Josephus  eontra  Apionem  II,  7  aoch 
.'Ulf  das  Zengniss  des  Fotybiu«,  Strahoj  Nieotatts  DamaseemSt  TtmageneSf  Cä^or, 

ApolUtdonis. 

33)  roli/h.  XXIX,  11.  Di'Klnr.  XXXI,  2  (tr/.  mikr..  Lliius  XLV,  12. 
Appian.  Syriaea  e.  (56.  Jttatin.  XXXIV,  3.  Vgl.  Daniel  11,  2Üf. 

34)  IMeser  Znaammenhang  ist  namentlich  im  Buch  Daniel  angedeutet, 
Dan,  11,  30£ 
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mehr  zn  erreichen,  so  wollte  er  um  so  energischer  seine  Pläne  in 
Judäa  durclisetzen.  Er  sandte  einen  Obersteuereinnehnier  uacli 
Judäa  (sein  Name  ^vii  1  I  Makk.  1,29  niclit  genannt;  nach  II  Mokk, 
5,  24  hiess  er  ApoUoniiis),  mit  dem  Auftrag.  Jerusalem  radical  zu 
hi'llonii^iren '•'^).  Die  jüdische  Einwohnerschaft,  die  sich  nicht  fiii^en 
^vollte,  wurd<"  mit  (icwalt  ausgerottet:  die  Männ<'r  liiiifreniordet 
Weiber  und  Kinder  als  Skhu't  u  verkauft.  Wer  konnte,  verliess  die 
Stadt.  An  Stelle  der  vernichteten  jüdischen  Bevölkerung  siedelten 
Fremde  sich  daselbst  an.  .Terusalem  sollte  fortan  eine  grie- 
chische Stadt  sein^'v.  Um  die  Durchführung  der  Massregel 
anf  die  Dauer  zu  sichern,  wurden  die  Mauern  der  Stadt  niederge- 
rissen; die  alte  Davidstadt  aber  neu  befestigt  und  zu  einer  starken 
Burg  umgebaut,  in  welcher  fortan  eine  syrische  Besatzung  lag. 
Diese  Besatzung  blieb  auch  während  aller  späteren  Er- 
folge der  Makkabäer  im  Besitze  der  Burg  und  hielt  die 
Oberherrschaft  der  syrischen  Kr.nige  in  allen  Wechselföllen  auf- 
recht Erst  26  Jahre  später  (142  1  M  vor  Chr.)  gelang  es  Simon, 
sich  der  Burg  zu  bemächtigen  und  damit  die  Unabhängigkeit  der 
Juden  zu  besiegeln  3').  ] 


35)  Die  Sendung  dieses  Apollonius  füllt  narU  IM.  1,  211,  verglidien  mit 

1,  20  und  1,  54,  ia  das  Jalir  145  aer.  Sei.       l(xS/l(i7  vor  Chr. 

36)  I  Makk.  1.  29>-4a  n  MaJOe,  5,  23—26.  Joseph,  Antt.  XII,  5,  4.  — 
Dnss  es  hauptsächlich  auf  eine  Vernichtung  iler  jüdischen  Bevölkerung  und 
auf  eine  Besiedeluriir  mit  jrr i e olii s cli e n  oder  gräcisireuden)  Einwohnern 
nhgcselien  war,  sieht  man  an^  1  M.  1,  3s,  vgl.  auch  I  M.  1,  30—32,  II  M.  5, 
24,  Es  war  also  ganz  dasselbe  Verfahren,  das  die  Juden  später  selbst  gegen 
Jope  und  Oazara  eingeschlagen  haben  (I  JtfaJbEc.  13,  11  u.  43—48).  Ueber  den 
Erfolg  der  Idaseiregel  s.  I  ilf .  2,  18.  3,  35.  45. 

37)  Eine  uxqotcoXi.:  von  .Terusak-ni  wird  schon  in  den  vorhergehenden  Jahren 
öfters  erwähnt  (IT  M<ikh\  4,  12.  27.  5,  5).  Die-^e  kann  jibcr  nicht  i<h-iui-^i  li  sein 
mit  der  erst  jetzt  durch  Antiochus  Epiphanes  erbauten  Burg.  Vielmehr  wird 
die  Akropolis  dee  II.  MakkabSerbuchea  die  nnmittelbar  beim  Tempel,  und 
zwar  nordlich  von  demselben  gelegene  Burg  sein,  die  wir  bereits  aus  Xrhem, 

2,  8.  7,  2  kennen.  Sie  ist  auch  gemeint  in  der  Beschreibung  de-  Aristens 
(*y/.  Wrii(1lii»il  S  vmd  in  der  Geschichte  des  Antiochii>  d.  Gr.  {Jos. 
Äntt.  Xil,  3,  3  ^  IJ.j,  138).  bpütcr  wurde  sie  von  den  Ha.«»monäeru  neu  gebaut 
{AnU.  XV,  11,  4  %  403,  XVni,  4,  3  §  91),  und  dann  wiederum  von  Herodes, 
der  sie  Antonia  nannte.  Vt  r-chiedeu  von  dieser  TempeUiu  rg  ist 
also  die  Bur.:.  welche  An ti och u.-i  jetzt  bauen  Hess,  I  Makk.  1.  33— 3G, 
Joseph.  Antt.  XII,  5,  4,  während  die  Mauern  der  Stadt  niedergerissen  wurden 
I  M.  1,  31.  Ueber  die  Elnnahuie  der  Akra  durch  Simon  s.  I  Makk.  13,  49—52. 
In  der  Zwiscbemseit  wird  sie  oft  erwihnt  (I  Makk,  2,  31.  3,  46.  4, 2.  4,  41.  6, 
18-21.  26.  32.  7,  32.  9,  52-53.  10,  G-0.  10,  32.  11,  20  f.  11,  41.  12,  36. 13,  21). 
—  Die  Lage  dieser  Akra  ist  eine  der  viclunistritten-tpn  Fragen  in  der 
Topographie  von  Jerusalem.  Es  scheiut  mir  aber  ein  sicheres  Resultat  der 
nenerai  Untersuchungen,  das.s  sie  auf  dem  sfidlichen  Ausläufer  des 
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Die  Vt  rnichtung  der  jüdischen  Bev«>lkeruilg  Jernsaleiii's  wai* 
nur  ein  Mittel  zu  dem  Hauptzweck,  auf  welchen  t  s  dem  Antiochus 
ankam.  Im  ganzen  Lande  sollte  die  jüdische  Keligion  ans^erntt<  t 
und  griecliische  Göttercalte  eingeführt  werdeu.  Die  Beobachtung 


östlichen  Hügela,  also  südlich  vom  Teuipelbcrg  gvlegeu  hat.  'Z,\xu&chy>i 
steht  «uflser  Frage,  dais  sie  an  Stelle  der  alten  Davidsstadt  erbaut  war  (I  JlfaU-. 
1,  33.  2,  31.  7,  32.  14.  3'j\  Die  Daridsstadt  hat  aber  nach  A'fAeni.  3,  15  offen- 
har  in  der  Nälie  des  Siloali  proleLani,  »Iho  südlicli  vom  Teni]^  !,  tiinl  zwar  nicht 
anf  dem  gro>st'ii  \\'t^*rhfiL'<'!,  auf  welchem  noch  hcutp  ilie  Hauptiiiii-'-r.  der 
f^tadt  liegt,  »ouderu  aui  einer  selbständigen  Erhebung  des  üsllicheii  Hoiien- 
zugee,  d.  h.  des  Tempelberges.  Denn  der  Zion,  anf  welchem  die  Davidsstadt 
lag  (IT  S'itn.  5,  7.  I  Reff.  S,  1).  ist  ni<  lit,  wie  <jtie  »pätere  christliche  Tradition 
will,  der  Westhügel,  «»ondern  derjenige  Hölienzucr,  auf  welchem  auch  der  Tempel 
lag,  also  der  Osthügel.    Das  beweist  gerade  der  .Sprachgebraueh  des  ersten 
Makkabäerbuches,  für  welches  „Zion"  und  „Tempelberg"  identische  Begnlfe 
sind.  S.  I  Makk.  4,  37-6a  5,  54.  0,  48-62.  7,  33.  Die  Beweiskraft  dieser 
Gründe  wftre  gewiss  längst  anerkannt,  wenn  nicht  die  heutigen  Terrainver> 
hältnisse  entgegenzustehen  seidenen.    Denn  gegenwärtiir  ift  sudlich  vom  Tem- 
pelplatz  keine  Bodenerhebung  mehr  wahrzunehmen,  welche  für  eine  Burg 
geeignet  wire.  Dass  es  aber  firfiher  anders  war,  ist  durch  die  Nachgrabungen 
Onthe's  bestätigt  worden,  womach  „eine  aiemlich  tiefeingeschnittene,  aller« 
dings  noch  nicht  vollständig  nach^rewiesene  Einsattelung,  die  von  Nordwest 
nach  Südost  streicht,  den  südüclieii  Ausläufer  vmn  übriL'en  Tciiipelher^'  tr<  iiiue. 
fo  dass  eine  Festung  auf  dem  Kucken  dieses  Ausläufers  von  Natur  uacii  allen 
Sdten  geschfltst  wai''  (Furrer  in  der  Anzeige  von  Outhe's  „Ausgrabungen 
bei  Jerusalem"  in  der  Theol.  Literaturzeitung  1884,  37S).  —  Die  hier  vor- 
getracrcne  An-ioht  über  die  Lage  der  Akra  ist  vertreten  durch:  ülsliau-en 
Zur  Topographie  des  alten  .Jerusalem,  Ki«'l  IS.P,,  S.  Olh    (':i-]>Mri,  Tiieol. 
Stud.  und  Krit.  18Ü4,  S.  cJU'.i— .iL'b.   Ders.,  Chronologiseh-geoKraphi-ehe  Ein- 
leitung in  das  Leben  Jesu  Christi  (1869)  8.  232fr.  Henke,  Bibelatlas  (186Sj 
Blatt  V.  Riess,  Tüb.  Theol.  Quartalschr.  ls>7(i.  S.  181—21.").   Ders.,  Biblische 
Geographie  (1872)  S.        97.    Klaiher.  Zcitsciir.  des  deutschen  Palästina- 
Vereins  Bd.  III,  lÖS(j,  S.  ISy— 213.    IV,  issi,  S.  IS-.'jti.    XI,  IS^S,  8.  1—37. 
Spiess,  Das  Jerusalem  des  Josephus  (16M)  S.  32—42.   Guthe,  Zeitschr.  des 
DPV  Bd.  V,  1882,  &  313-332.   MOhlau,  Art  „Zion"  in  Riehm's  Wdrterb. 
Stade,  Gesch.  des  Volkes  Israel  I.  267  f.    Birch.  Palisfinr  Kj/,hnifi'»i  Fntttl 
fhtarfrr/i/  Sfatrmmfs  1877fr.  bes.  IS'.Cl    Buhl,  Geograidiie  des  alten  Palästina 
S.  142f.  —  Gegen  obige  Ansicht  haben  sich  noch  erklärt:  Gatt,  Theol. 
Qnartalsehr.  1884.  a  34-84  Bbendas.  1880,  S.  77—125.  Ders.,  Die  Hügel 
von  Jerusalem,  1897.  Bfickert,  Die  Lage  des  Berges  Sion,  ISüS  (Biblische 
Studien  von  Bardenhewer  III,  V.    Der^..  Art.  „Sion"  in  Wetzer  und  Welte'- 
Kirchenlex.  2.  Aufl.  XI,  1.S99,      .51 7  -  'V.     Alfons  .Schulz,  Thcl.  Quartal- 
schr. Vj{JO,  IS.  350— 3Ö9.   Gatt,  ."^ion  in  Jerusalem,  wie  es  war  und  wo  es  lag. 
Nach  den  Angaben  der  alten  Urlcunden  mit  Bezug  auf  die  diesbezüglichen 
Ansichten  der  Gelehrten,  1901  (142  S.).  —  .'^onstiire  Literatur  <.  oben  S.  15 
und  bei  Arnold,  Art.  .  Zioti"  in  Herzog  s  Heal-Ene.  1.  Autl.  XVIll,  iJ2t»-(J22. 
JSchultz,  Art.  „Jerusalem"  ebendas.  2.  AuH.  VI,  j7').    Kithler,  Lehrh.  der 
bibl.  Gesch.  II,  1,  274.    liüekert,  iu  VVet/er  und   Welte  s  KirclK-nlcx. 
XI,  356. 
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;)  I1<  r  jüdischen  Satzuiiiien.  namentlich  auch  des  Sabbatlis 
und  der  ßes^'hneidu^L^  wurde  bei  Todesstrafe  verboten; 
der  jiidisrlitM  ultus  abgeschatlt.  In  allen  iStädten  Judäas  nuis>te 
den  heidnischen  Güttern  g-eopfert  werden.  Für  die  Inirclifiihrun^ 
der  königlichen  Befehle  sorgten  Aufseher,  welche  überallhin  ge- 
schickt wurden.  Wo  mau  sich  nicht  freiwillig  fügte,  wurde  der  Ge- 
liorsaiii  mit  Gewalt  erzwungen.  Je  einmal  im  Monat  wurde  Gontrde 
gettbt:  bei  wem  ein  Gesetzbuch  geftinden  wurde,  wer  ein  Eind  hatte 
beschneiden  lassen,  verfiel  der  Todesstrafe.  In  Jerusalem  wurde 
am  15.  Kislev  des  Jahres  145  fwr.  SeL,  also  im  December  16S  yor 
Chr.,  auf  dem  grossen  Brandopferaltar  eiu  heidnischer  Altar  gebaut 
und  aiii  25.  Kislev  zum  erstenniale  auf  demselben  geopfert  (I  M, 
1,  :.i  n.  :.9:  dies  ist  der  „entsetzliche  Gräuel",  ooir  -  f";?t;  oder 
Z-r  fips?.  LXX:  ßöiXvyiia  t^c  ^otjfiojOEOj.:,  von  drui  das  Buch 
Daniel  spricht.  f)nn.  11,  31:  12,  11).  Das  Opfer  galt  nach  der  An- 
gabe des  zwtiteu  Makkabäerbnches  dem  olympischen  Zeus, 
welchem  der  Tt-mptd  zu  .lerusaleui  gt  weiht  wurde''').  Am  Fest  der 
Dionysit  n  musstru  die  Juden  mit  dem  Epheu  bekränzt  in  bacchan- 
tischem Aufzug  eiuherschreiten 

Von  dem  freudigen  Märtyrennuthe,  mit  welchem  damals  ein 
Theü  des  Volkes  für  den  alten  Glauben  eintrat»  erzählt  das  zweite 
Makkabflerbuch  wunderbare  Dinge.  In  breiter  Rhetorik  schildert 
eSf  wie  ein  neunzigjähriger  Greis  Namens  Eleasar  und  sodann 
sieben  Brüder  nach  einander  unter  den  Augen  ihrer  Mutter  und  zu- 
letzt diese  selbst  den  Zeugentod  erlitten  ^O).  Man  kann  di»  >.  Einzel- 
heiten dahingestellt  lassen.  Thatsache  ist,  dass  weite  Kreise  des 
Volkes  trotz  aller  (lewaltmassregeln  dem  Glauben  und  der  Sitte 
ihrer  \"äter  tn  u  blieben.  Zu  ihrer  Stärkung  hat  eben  damals  ein 
unbekannter  Verfasser  unter  dem  Naiuen  Daniels  eine  Mahn- 

38)  Bevan  (Journal  «/*  Beltano  SUiäie»  3X,  1900^  j».  86—90)  Temathet, 
dasB  der  Cultus  in  Wahrheit  dein  Antiochns  selbst  gegolten  habe,  der  sich 

als  Zeus  Olympio*  li.'ibe  verehren  lassen. 

39)  S.  überhaupt  1  MuH.  1,  41—04.    II  Malk.  ü,  1—11.   Joaeplius  XII, 

5,  4.  JMxniel  7,  26.  8,  11  f.  9,  27.  11,  31  ff!  12. 11.  —  Der  Ki8lev  des  Jahres 
145  «er.  &/.  (I  M.  1,  64)  ist  nicht,  wie  man  zuweilen  an-regeben  findet,  De- 
ceniVier  Vü,  sniulfrn  =  Dct mihi  r  1<N  v.  Chr.  —  Naeh  II  Mall:.  i\.  7  wurden 
die  Juden  aueli  bei  der  nionutbelien  Feier  des  küniglit  iien  (ieburlNtages  zum 
Opfersehumu!*  gezwungen:  wegeu  der  monatlichen  Geburtstagöfeier  vgl. 
meinen  Au&ats  in  der  Zeitschrift  fttr  die  nentestamentliche  Wissensdiaft  1901, 

6.  48-62. 

40)  ir  M'il.L  0.  IS— 7,  42.  Die  Ge-.  hiehte  InM.  t  auch  das  Thema  de» 
4.  Makk.'ibju'rbuihe^  Bd.  III  3'J7  .  und  ist  :nu  h  in  der  späteren 
JüdiiicheD  Literatur  behandelt  worden,  ».  Zunz,  Die  gottesdieutttlichen  Vor- 
trige  der  Jaden  S.  124.  Ueber  ihre  Verwendung  in  der  christlich-asketischen 
Literatur  s.  Bd.  III  8.  302. 
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und  Trostschrift  ausgehen  lassen,  in  welcher  er  seinen  Glaubens- 
genossen theils  (Teschichten  der  Vorzeit  ZOT  Mahnung  und  Er- 
munterung vorhält,  theils  in  kühner  Glaubenszuversicht  den  baldigen 
Sturz  der  Heidenherrschaft  und  den  Uebergang  des  ^^^'lt^•^ri^lents 
auf  das  Volk  (4ott^s  in  Aussicht  stellt  fs.  B.  III,  S.  180—190).  Die 
Wirkung  dit^ser  Schrift  wird  man  iiiclit  irering  ansdilagen  dürfen. 

Zu  deiu  passiven  Widerstand  gt\^ellte  sich  bald  die  oftene 
Empörung  —  menschlich  angesehen,  ein  tollkühnes  UnternHlmien; 
denn  1  wie  konnte  das  kleine  Volk  der  Juden  auf  die  Dauer  der 
Macht  des  Königs  die  Spitze  bieten?  Aber  der  religiöse  Enthu- 
siasmus frftgt  nicht  nach  der  Möglichkeit  des  Erfolges.  Die  An* 
regong  znm  Anfetand  gab  ein  Priester  der  Classe  Jojarib  Namens 
Mattathias  und  dessen  fünf  Söhne  (Johannes,  Simon,  Judas, 
Eleasar,  Jonathan)  in  dem  Stftdtchen  Modein**).  Als  dorthin 


41)  I  Jüakk.  2. 1-5.  Josepkua  Äntt,  XO,  6,  1.  —  Die  Familie  ist  nicht 

er^t  damals  niuli  Modein  übergesiedelt,  wie  es  nach  2,  1  scheinen  könnte, 
sondern  hatte  läntrst  daselbst  ihren  Wohns^itz  (l,3,25i.  Der  Name  de»  Ortes 
lautet  im  ersten  Mukknbüerbuche  nach  Überwiegeuder  Bezeugung  Mwdetiv  oder 
Mmd^  (bo  Fritzwshe  I  Makk.  2,  1.  15.  23.  70.  13,  25.  90;  nnr  9,  19:  JITo^c^i), 
bei  Josephub  giebt  Nie^e  AtUt.  XIT,  G,  1:  Mioöai,  ti,  2:  t^v  Mwöatv,  6,  4: 
h'Mwiai  11.  2:  xijv  MwÖeelv,  XIII,  5  i;2l0:  iy  Mwösti,  BcU.Jiid.  I,  1.  Ü:  dno 
xiuf/Tjg  Mwöeflv  ovofitt  (also  in  den.'l«//.deklinirt,  aber  mit  ^itarkemSchwunkcn  der 
Handschritteu ;  kommen  auch  die  Formen  auf  t  alb  Acc.  vor).  In  £ut$ebiuä'  Ouo- 
mastieoii  haben  die  Ausgaben  M^ttßt  Hiemiynras  Modeim  (so  gewiss  anch  En« 
^ibius  ursprünglich).  Bwronymtiff,  Oomm.  adJes.  30,  2  opp,  ed.  Valin-.-.!  IV,  402: 
M  ->iff>i.  Mit  den  Formen  auf  j'w,  in  und  i  verhält  -^ich  wie  lici  Scpphoris 
Bd.  II,  1C3).  Der  Plural  ist  bald  auf  hebräische,  bald  auf  aramäische 
Weue  gebildet,  bald  abgeschliffen.  In  da  lOachnA  Baaekim  IX,  2  und  CkoF- 
giga  m,  5  sehwankt  die  Lesart  swisdien  tnrfm  und  T<vs»y\o,  und  swar  so, 
dass  letztere  Form  an  beiden  Stellen  überwiegend  bezeugt  ist,  Sie  hat  eine 
überraschende  Bestätigung  erhalten  durch  die  Bemerkung  der  Mosaikkarte  von 
Medaba:  MwStetfi  fj  vvv  Mco6i9a  ijiunc  bibliquc  VI,  lbö7,  p.  174,  Cichulten, 
Abhandlungen  der  Gdttinger  Oes.  der  Wissensch.,  philoL-hlst.  Kl.,  N.  F.  Bd.  IV 
Nr.  2,  1900,  S.  IS,  04).  Aus  Modithu  ist  das  nuxU  rne  Medije  geworden,  wie 
ans  S^ussitha  Sußije  (Hippos,  s.  Bd.  II,  12")-  VlI-  f^Irrvinnt-Ganncau , 
IiecHcä  (Parchcologie  orimtnlc  IT,  170.  Ein  Mann  \{\\^  M'K!<  in  lieis'-t  Ah<'fli  III, 
11  lyn-ffln  (der  hier  envälmtc  Elieser  aus  Modein  kommt  hüuiig  m  der  Mca  hiiui 
Tor,  B.  das  Verseichniss  der  Stellen  bei  D.  Hoffmann,  Zur  Einleitung  in 
die  halaehisclii  n  Midraschim,  LS87,  S.S3;  aueii  Baclier,  Monat-srhr.  fürGeach. 
und  Wisijeniseh.  de;*  Judeuth.  lStj2,  S.  529— .ör)4  =  Die  Agudn  der  Tannaiten  I, 
l'J4 — 219).  —  Für  die  Bestimmung  der  Lage  ist  entscheidend:  1;  die  That- 
sache,  das»  man  das  dort  von  Simon  far  seine  Eltern  und  seine  vier  Brdder 
erbaute  prachtvolle  Grabdenkmal  vom  Meere  aus  sdien  konnte  (I  Makk.  1^ 
27 — 3(J:  elt;  xb  SiaffTo^i  vno  nr«iTtüv  zwv  nXfovtwv  T71»  9d3Laaaav,  die  von 
Lr  Oimus,  Rtnic  hihtiqtic  I,  H>9  tl'.  und  Buhl,  Ge«>gr.  S,  198  bestrittene  gewolin- 
liche  Auffassung  dieser  Worte  scheint  mir  doch  die  richtige).  2J  Die  Angabe 
des  Eusebius,  welcher  den  Ort  noch  gekannt  liat,  Otmuasf,  ed,  Lagarde  p.  281: 
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der  kuiiiprliche  Beamte  kam,  um  zur  Darbringiing-  des  lieidnischeii 
Opfers  aufzufordern,  weitr(^rte  sicli  Mattatliias,  dem  Befelil  zu  ge- 
liordien.  ,,Wenn  auch  alle  Viilker,  sprach  er.  im  Kei(  lie  des  Königs 
von  dem  Dienst  ihrer  Väter  abfallen,  so  will  doch  ich  mit  meinen 
Sühnen  und  Brüdern  in  dem  Bund  unserer  Vater  wandeln.  |  Gott 
behüte  uns,  dass  vir  das  Gesetz  und  die  Gebote  verlassen."  Als 
er  sah,  wie  ein  jüdischer  Mann  opfern  wollte,  erschlug  er  den- 
selben an  dem  Altar.  Auch  den  königlichen  Beamten  tödtete  er 
nnd  zerstörte  den  Altar  ^^). 

Mt}dfslfi,  x(vfir]  nltjoiov  Jioano/.tag,  o^sv  tjoav  oi  Maxxaßmoi,  thv  xaixa. 
ftvifHaxa  (Iq  hi  vvv  ötlxwvxat,  ebeDso  Bieronymu«,  Onoma^t.  ed.  Layardep.  140: 
Madeim^  viem  Juxta  Dioapolim^  unäe  fmerunt  Mateabaei,  quorum  hödieque 
Widern  sepulcra  mntistrantur.  Es  hat  also  in  der  Nähe  von  Lydda  (DiospoUs) 
c-flrtroTi.  und  zwar  in  hoher  Lage,  also  gegen  das  Gehirge  zu.  Hiornai-h  kann 
keine  liedc  davon  sein,  dass  es  mit  dem  heutigen  Süba^  2 Vi  St.  westlich  von 
Jenisalem,  identisch  wire,  wohin  es  die  Mtochstmdition  veriegt  (Tob  1er, 
Topographie  von  Jerusalem  II,  SOG  fl.).  Es  darf  vielmehr  jetzt  als  ausgemflicht 
gelton,  d.iss  das  luutiire  Dorf  el-Mff/ijr/i ,  «»stlich  von  Lydda,  am 
Eingang  des  Ool)ir,'fs,  Lage  des  alten  Modein  bezeichnet.  S"  zti<rst 
der  Franziskaner  Euunanuel  Foruer  (in  fe  MonJe  ISüü,  nach  Guerm  s  An- 
gabe), ferner:  Neubauer,  Oiographie  du  Tahnud  18C8,  p.  09.  Fritssche  in 
Schenkel'»  Bibellex,  IV,233.  Sandreczki  im  „Ausland"  1S71,  Nr.  o6.  Gurr  in 
Deseriptiou  dr  l>,  P>i/tsf/nc,  .'^(li/Hirir  II,  ö.")— (14.  :>'.',".,  40-1—413,  415—420,  Oalt/''/:  I, 
46—57.    Mülilau  in  Kiehm's  HandwOrterh.  des  hibl.  Alterthuins  S.  Vy/J  f. 

Survey  of  Western  Palestiue,  Memoirs  hy  Conder  and  Kitchener  II,  2l»7  sq. 
341—352;  diura  Bl.  XIV  der  grossen  englischen  Karte.  Olermonf' OanneaUf 
ArchaeohiikaX  Researthu  in  Palest iti<;  rnl.  II,  ISOtJ,  />.  3.'>H — 37(>. 

42)  I  Makk.  2,  1.5—20.  Joseph.  Ai>tt.  Xll.  Ü,  2.  Zum  Bericht  des  Joseidiu« 
über  Mattathias :  Büch  1er,  lierm  des  itudts  Juires  /.XXXIV,  1897,  j).  09-70. 
Niese,  Krittle  der  beiden  MakkabfierbOcher  S.  lOOfT. »  Hermes  Bd.  35,  S.  513ff. 
—  Im  II.  Hakkabierbuche  wird  Mattathias  nicht  erwähut.  Niese  ist 
daher  t:«'neifrt,  seine  F>xistenz  zu  hestreiten  (Kritik  S.  44—47  =  Hermes  3". 
457— 4tiu),  wie  er  überhaupt  dem  zweiten  Mfikkabäer hueli  den  Vorzug 
vor  dem  ersten  giebt  ^.Kritik  S.  52  f.  Hermes  35,  4üö  f.).  Er  sieht  im 
ersten  Makkabäerbnche,  soweit  es  mit  dem  zweiten  parallel  geht  (e.  1—7),  nur 
eine  tendentiöse,  im  dynastischen  Interesse  aureeht  gemachte  Bearbeitung  der- 
selben Qui'llf.  weh'he  aueli  dem  zweiten  zu  Grunde  liegt,  nämlich  des  .T:ison 
von  Cyrene  «Kritik  S.  04  =  Hermes  35,  507  .  Ich  halte  es  für  ganz  unmög- 
lich, durch  diesen  Gesicht«puukt  die  starken  Dillereuzeu  z^ivischen  dem  ersten 
und  Bweiten  MakkabSerbnche  sn  erkliren.  Sie  sind  nur  yerstindlich  unter 
der  Voraussetzung,  dass  ])eide  unabhängig  von  einander  sind  und  auf  gana 
verschiedene  Bericht-Erstattung  zuruekiri  hen.  Dabei  mag  in  einzelnen  Fällen 
die  lies  zweiten  den  Vorzug  vor  der  andern  verdienen.  Im  Grossen  und 
Gaacea  aber  scheint  mir  die  bisherige  Meinung  von  dem  höheren 
Werth  des  ersten  Buches  durch  Niese's  Kritik  nicht  erschüttert 
2U  sein.  Die  A])weiehungen  sind  aber  von  der  Art.  dass  eine  eklekti-^ehe 
Benützung  beider  Berichte  nnmuglich  ist.  Die  Darstellung  kann  daher  nur 
so  verfahren,  da?i8  sie  dem  einen  folgt  und  au  den  wiclitigeren  Funkten  die 
Abweichungen  des  anderen  anmerkt. 
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Nimmelur  floh  er  mit  seinen  SOhnen  in*8  Gebirge.  Aber  bald 
zeigte  ihm  ein  tranriger  Vorfall,  dass  blosse  Flucht  so  yiel  wie 
Untergang  bedeute.  Zahlreiche  Gesinnungsgenossen  hatten  sich 
ebenüüls  in  die  Schlnpfwinkel  der  Wüste  zurückgezogen.  Hier 
worden  sie  von  einer  AbtheiUmg  der  syrischen  Besatzung  von 
.Terusalem  aufgesucht,  am  Sabbatli  angegriffen  und.  da  sie  wegen 
des  Sabbatlrs  keinen  Widerstand  leisteten,  mit  Weibern  niid 
Kindern  bis  auf  den  letzt^-n  Mann  niedergemacht  '•'}.  Ein  sulclies 
Martyrium  schien  dem  thatkräftigen  Mattathias  ein  schlechter 
Dienst  für  die  Sache  Gottes  zu  sein.  Er  und  die  S.  inen  beschlossen, 
zur  Th;<t  zu  sclireiten  und  n<ithigenfalls  auch  am  Sabbath  den 
Kampf  uicht  zu  scheuen.  Jetzt  schlosseu  sich  ihm  auch  die 
„Frommen''  (Aoidatot  —  Q^i^ton)  an,  d.  h.  eben  jene  Gesetzestreuen, 
die  bisher  nnr  im  Dulden  ihre  Stärke  gesncht  hatten  Mattathias 
sammelte  nun  alle  streitbaren  Mftnner,  die  zum  Kampf  fQr  den 
Glaaben  bereit  waren,  zog  mit  ihnen  im  Lande  umher,  zerstörte 
die  Altäre,  tödtete  die  abgefallenen  Juden,  beschnitt  die  unbe« 
schnittenen  Knaben,  und  ei  Tiintliigte  allenthalbenzu offenem  Wider- 
Stand  gegen  die  heidnischen  Verfolger^ 


43)  I  Makk.  2,  27—38.  Joseph.  Äiüf.  XII,  Ü,  2. 

44)  Die  Lesart  ovvayojytj  lAatSaiwv  I  M.  2,  \2  ift  von  Fritzf^che  mit  Keclit 
in  dea  Text  aufgenommen  worden.  Dass  die  Auidüer  nicht  mit  dem  Kreiae 
de»  llattathiM  idMitiadi  dnd,  ist  namentlich  von  WeUhausea(PhariaierQnd 
Saddncior  8.  78-^)  riehttg  betont  worden.  Sie  haben  xwar  damals  mit  den 

Makkahäern  gemeinsame  Hache  jreniacht,  sieh  aber  später  (I  .V.  7,  13)  wieder 
von  ihnen  getrennt.  Vgl.  aucli  Liu  ius,  I>er  Es^i-enismii.«,  ISSI.  i)l  f..  und 
Bd.  II  ö.  4U3f.  dieses  Werkes,  üebertrieben  ist  die  richtige  Beobachtung  Well- 
hansena  bei  Montet,  Essai  sur  les  origiiies  des  fotiis  saehteim  et  phaHsien 
1883,  p.  139— 142,  181  tT.  be>*.  177— ISS.  —  Das  Wort  n^-^cn  ist  schon  im  Alton 
Testamente  häufig  (z.  B.  Ps.  3o.  5.  31,  21.  37,  2S,  und  'hei<-t  rinfn.  h  „die 
Froramen";  bezeichnet  aber  insomlerhi-it  'liejenigen.  die  es  mit  der  Früuuuigkeit. 
d.  h.  Gesetzlichkeit,  besonders  eru^l  uuluueu  (»o  auch  Mi^chua  Berachvth  V,  1. 
SitUm  V,  4.  Chagiga  II,  7.  Sota  III,  4.  IX,  15).  Ea  ist  daher  im  Wesentlichen 
derselhe  Kreis,  der  später  den  Parteiuamen  der  „Pharisäer"  erhielt  —  Aus  der 
Literatur  ist  noch  zu  nennen:  Dm s  i n s ,  D'  ILi^/'l-"  is,  qitoruvi  mrtifio  in  lihris 
ilachabaconim,  iiMii4s,liM)3.  St  rar  in. 'f.  Trihw  n:siun,  Hk*i.  Scalü/er,  Elen- 
ehus  Trihaeresii  Scrarii,  lOOö  lalle  drei  zusammen  in:  Triglandius,  JHmt 
serij^onmm  ükuirium  de  tribus  Judoeorum  seetis  stfntagma,  2  Bde.  JMphis  1703 ; 
vgl.  den  Bericht  über  die  Controverse  bei  Daniel,  Art.  „Pharisäer"  in Emch 
unrl  Gruber's  Encykl.  Section  III,  Bd.  22,  S.  IS.  und  Bernays.  .Tos.  .Tustuw 
bcaliger  ö.  82  f.  206  Ü.)  Carpxov,  Apj^aralu-n  hislorico-eriticm  p.  1G5— 172. 
Herxfeld,  Qeach.  des  Volkes  JUrael  Bd.  in,  S.  357  ff.,  384,  395  f.  Ham- 
bnrger,  Beal-Enegrclop.  fSr  Bibel  nnd  Talmud,  Abtb.  II  S.  132  ff.  (Art. 
„Chassid").  L eh  mann f  Bassidim  risehmim  {Rerm  des  itt^es  jm'res  t  ICXX, 
1895,  p.  182—187;. 

45)  I  MakJc.  2,  39-48.  Joaeph.  Anti.  XII,  6,  2. 
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Nicht  lange  sollte  es  ihm  vergönnt  sein,  in  dieser  Weise  zu 
wirken.  Bald  nach  dem  Beginn  der  Erhebung,  im  J.  167/166  vor 
Chr.  (I  J£  2,  70:  146  (ur,  Sek)  starb  MattathiaSr  nachdem  er  zuvor 
'  noch  seine  Söhne  zur  Fortsetzung  dej?  Werkes  ermahnt  und  den 
Simon  als  Mann  des  Rathes»  den  Judas  als  Führer  im  Kampf 
empfohlea  hatte.  Unter  grosser  Trauer  wurde  er  zu  Modern  be- 
stattet 

So  trat  nun  J ndas  an  die  Spitze  der  Bewegung.  Sein  Beiname 

o  Maxxaßaio^f  nach  weicht m  man  die  ganze  Partei  die  .,makka- 
baische"  zu  nennen  pflegt.,  bezeichnet  ihn  wahrscheinlicli  als  schlag- 
fertigen Krieger  (»  r^)^,  der  üammer ?)      „Et  glich  dem  Löwen 


46)  I  MaH:  2,  49—70.   Joseph.  Anft.  XII,  G,  3—4. 

47i  Ueber  die  vt  r^rlnoclenen  Deutungen  des  Namens  s.  0/«r.  Iken,  De 
Judu  Maccabaeo  (in:  ^yml/oiae  iilrrariae,  tom.  J  pars  1,  Branae  1744,  p,  170—194), 
Winer  BWa  I,  631  f.  (Art.  „Jadas"),  Grimm,  £zeg«t  Handb.  su  I  Makk. 
8.  IX  £  Die  firfihor  bo.  im  17.  Jahrh.)  herrschende  Ableitung  des  Namens 
aus  den  Anf:tii..--inuhstaben  von  n'n"*  n^x2  f.'T^.z  "■'2  iExud.  15,  11*  würde 
ornstliche  Erwjigung  verdienten,  wenn  das  Wort  ziiiiiichst  Loisung  der  Partei 
gewesen  wäre,  wie  das  clirisiliclie  yc^i;?.  Es  ist  aber  zunächst  Beiname  des 
Jndas  {h  MttxmtßtOot).  In  neuerer  Zeit  erklSrt  man  gewöhnlich  —  n^l^^ 
„Uftiumer".  Gegen  diese  Deutung  hat  namentlich  CMrfi's«  Bedenken  erhoben 
(T/ie  Xamc  Machaln.  Leipzig  1S7();  vgl.  Theol.  Literatnrztg.  1870,  430  f.,  Her- 
zog's Real-Euc.  2.  Aufl.  I,  öOö  f.).  Er  schreibt  •'SSa  und  erklärt  nach  Jes.  43, 
l'?  the  exUnguislier,  „der  Auslöscher''  d.  h.  Vemichter  seiner  Feinde.  Das  ist 
mindeetens  sehr  problematiech.  Von  Cnrties'  Bedenken  sind  die  ans  der  Ortho- 
graphie hergenommenen  hinflllig,  da  wir  die  ursprüngliche  hehr«i«>ehe  Form 
nicht  mehr  kennen.  Denn  alle  späteren  Texte,  ««rtwohl  die  rabbinisehea  (welche 
übrigens  bald  "^ass  bald  "«apQ  schreiben),  als  die  lateinischen  gehen  auf  den 
griechischen  Text  des  ersten  IbidnbierbadieB  (p  MtaatußaioQ)  zorfick.  0  Jilii» 
meint  freilich,  dass  Hieronymtu  eine  hebräische  Form  gekannt  haben 
nulsse,  weil  er  Mnchahaeiis  schreibe.  Aber  es  ist  «ehr  unwahrscheinlich,  dass 
Hieronymus  so  gesflirieben  Iiat.  Im  ünomastieon  .v.  v.  Mclchn  giebt  I^agardc 
Maccabaci  (s.  oben  Anm.  41);  und  in  der  Schrill  de  virin  tUustribtis  c.  IS 
hat  BemonUi  (1895)  nach  den  besten  Handscliriftett  ebenfiUls  MaeeeAeorttm. 
Auch  sonst  ißt  das  Alter  dvr  Vorm  Macfiahueus  sehr  fraglich.  In  der  späteren 
Ueberliefeniug  der  lateinischen  Texte  scheint  sie  allerdings  vorherrschend  zu 
sein  ISO  z.  B.  ]'et.  hat.  bei  Jnsrph.  cd.  Xfesr  rof.  III  /).  117,  19.  121,  6.  128, 
24.  130,  11:  ut  semj)€r;  vgl.  Zuiiu,  üesch.  des  neutest.  Kanons  II,  167);  aber 
Maeeabeua  ist  Termntfüich  ftlter  (s.  die  Nachweise  von  Jfllioher,  TheoL  Litstfr. 
1891,  221,  in  der  Anzeige  von  Zahn's  Gesch.  des  neutest.  Kanons;  dazu  Bcrger^ 
Xotice^  et  catraits  dfs  Munutto  its  de  la  JUhUnthoiuf^  Xiitinnuli  t.  XXXIV,  2,  1893, 
p.  147  sqq.).  Das  griechische  Maxxaßalog  spricht  aber  eher  tiir  hebr.  "»apxi, 
als  f&r  tnso,  obwohl  auch  letzteres  nicht  unmöglich  ist.  Beachtenswerth  ist 
dagegen  der  Einwand  von  Oortiss,  dass  n^f^  im  T.  (I  Beg»  6,  7;  Je».  44^ 
12;  Jcr.  10,  4;  auch  Jndic.  4,  211  nicht  den  grossen  Streit-  oder  Schmiede- 
hrinnner  (der  sonst  "('CS  oder  ""Ca  oder  -"""JC  li(  i<sti,  sondern  den  kleineren 
Arbeitjjhammer  bezeichnet.   Aber  sollte  die»  Bedenken  entscheidend  sein? 
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iu  seinem  Tlimi  und  war  wie  ein  .iung:er  Lowe,  der  nach  Reute 
brüllt",  so  charakterisiit  ihn  das  erst*'  Makkabäerbucli  (I  ^f.  ^.  4)  — 
ein  ritterlicher  Held,  kühn  und  thatkräftig,  nicht  die  Möglichkeit 
des  Erfolges  ei  wägend,  sondern  mit  Begeisterung  Gut  und  Blut  für 
die  grosse  Sache  einsetzend  Die  Erfolge,  die  er  errungen  hat,  | 
konnten  freilich  bei  den  ungleichen  Machtverhiiltuissen  doch  nur 
voriibergeheüde  sein.  Und  die  Sache,  die  er  vertrat»  wfire  verloren 
gewesen,  wenn  es  nnr  auf  das  Schvert  augekommen  wftre. 

Zunächst  nahm  die  Erhebung  den  glflcküchsten  Verlauf.  Schlag 
auf  Schlag  erfocht  Judas  entscheidende  Siege,  bis  zur  Wiederher- 
stellung des  jüdischen  Coltus  auf  dem  Zion.  Eine  syrische  Streit- 
macht unter  Führung  des  Apollonius  (es  ist  wohl  derselbe,  von 
welchem  oben  S.  198  die  Rede  war),  wurde  von  Judas  geschlagen ; 
Apollonius  selbst  getödtet.  Das  erbeutete  Schwert  desselben  führte 
•Tudas  von  nun  an  in  allen  Kämpfen  *'^).  Auch  ein  zweites  syrisches 
Heer,  welclx  s  S^toik  der  „Oberbefehlshaber  der  syrischen  Macht", 
dem  .hnliis  riiiuejrenfülirte,  wurde  von  ihm  bei  B  et  Ii- lioron  (nord- 
westlich Vdii  JHrusalem)  siegreich  zurückgeworfen''"). 

Der  Krtuig  sah  sich  gemithigt,  zur  Bekämpfung  des  Aufstaudes  . 
in  Judiia  energische  Massregeln  zu  ergreifen.  \\  ährend  er  selbst 
im  J.  1G6  165  vor  Chr.  (T  ^f.  3,  37:  147  aer.  Sei)  einen  Feldzug 
gegen  die  Parther  unternahm  '),  Hess  er  den  Lysias  als  Reiclis- 
verweser  und  Erzieher  des  unmündigen  Antiochos  V.  in  Syrien 
zurftek  und  ertheilte  ihm  den  Auftrag,  ein  grosses  Heer  nach  Judäa 
zu  senden,  um  die  rebeUischen  Juden  zu  vemichten'^).  Lysias 
sandte  drei  Feldherren,  den  Ptolemäus,  Nikanor  und  Gorgias, 
mit  zahlreicher  Truppenmacht  nach  Judäa.  Die  Niederlage  der 
Juden  schien  so  zweifellos,  dass  bereits  firemde  Kauflente  in  das 
syrische  Lager  kamen,  um  die  zu  erwartenden  jüdischen  Sklaven 
zu  kaufen  ^^). 


4S)  VjL'l.  überhaupt  die  Charakteristik  I  .\Mk.  3,  1—9. 

49 1  I  MalL  3.  10—12.   Joseph.  Änlt.  XH,  7,  1. 

5")  1  MaJiL  '6,  13—26.  Jos.  l.  c.  —  Bai&uigdiv  i»t  das  alttet^tauicutlicho 
"(inh  r,*<a,  nach  Euseb.  Onomaat,  tdL  Lagard»  p,  233  zwölf  m.  p.  von  Jerusalem 
in  nordwestlicher  Richtang,  daher  idratisch  mit  dent  heutigen  Beii-ur.  S.  Bo- 

binson,  Palästina  111,273—283.  Kau  nier,  Pahistina  S.iso.  G n/rin ,  De.ffn'ji- 
(Üju  iIi  hl  Piilrs>iiii\  Jiidcc  I,  338  —344.  Ueher  die  ahe  und  die  heiitiire  Nanu-iis- 
fonu:  K aiiiplliucy er,  Zeiu-iciir.  des  DPV.  XVI,  S.  23.  Ueber  die  Lage: 
Schickes  Karte  der  weiteren  Ümgebang  von  Jerasalem,  Zeitschr.  des  DPV. 

XIX,  isoo. 

51)  I  3/.  X  31.    Tacit.  Hist.  V,  8. 

.52)  I  MakL  3,  27-37.   Jos(ph.  Auti.  XII,  7.  2. 

53)  1  MaJck.  3,  3b— 41.  J<^cp/i.  Autl.  XII,  7,  3.  II  MaU:  8,  8-11.  NaeU 
dem  «weiten  Makkabäerbucbe  war  Ptolem&us  der  Statthalter  von  Cölesyrien 
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Inzwischen  waren  ancli  Judas  und  die  Seinen  nicht  nuthätija: 
gewesen.  Da  Jerusalem  von  den  Heiden  besetzt  war,  sammelte 
Judas  seine  Streitkiatte  in  Mizpa,  dem  alten  Vorort  Israel's  in 
der  Richterzeit,  nicht  weit  von  Jerusalem  ^^).  Ks  war  jetzt  nicht 
uiehi'  bloss  I  eine  kleine  Schaar  begeisterter  Kämpfer,  sondern  ein 
stattliches  jüdisches  Heer,  das  er  hier  in  militftrischer  Weise 
organisirte:  „er  bestellte  als  Fflhrer  des  Volkes  Obersten  über  je 
tausend  und  je  hundert  und  je  fttn&ig  und  je  zehn.*'  Durch  Gebet 
und  Fasten  bereitete  m|ui  sich  auf  den  ungleichen  Kampf.  In  der 
Gegend  yon  Emmans,  westlich  von  Jerusalem,  am  Ausgang  des 
Gebirges,  traten  die  Heere  einander  gegenüber  ^^). 

Während  das  syrische  Hauptheer  im  Lager  bei  Emmaus  blieb, 
suchte  Gor  gias  mit  einer  starken  AbtheiluDg  desselben  das  jüdische 
Heer  auf.  Als  Judas  davon  hörte,  wich  er  ihm  aus  und  griff  in- 
zwischen das  Hauptheer  bei  Emmaus  an.  Sein  ermnnternder  Zu- 
spi  ncli  trieb  die  Juden  zu  solcher  Tapferkeit  an,  dass  das  syrische 
lieer  vnll-iaiidig  geschlairen  wurde.  Als  die  Abtheilung  des  (iurgias 
zurückkam,  sah  sie  bereits  das  Lager  in  Brand  und  die  .Juden  bereit, 
den  Kamjif  aucli  mit  ihnen  aufzunelimen.  Ohne  einen  solclien  zu 
wagen,  tiohen  auch  sie  auf  philistäisches  Gebiet.  Der  Sieg  der 
Juden  war  ein  vollständiger  (166  165  v.  Chr.)^'^). 


uud  Phönieien,  der  die  militärischen  Operationen  dem  Nikanor  und  Gorgias 
flbeftrag.  —  Jfldiache  SkUven  wurden  in  den  folgenden  Jahren  in  der 
That  loa  nach  Griechenland  verkauft»  s.  Bd.  ni,  GL  27. 

54 1  Maaaijtpd  I  M.  3,  46  ist  da«  alte  n^so,  das  in  der  Richterzeit  der  reli- 
gioti-politii'chc  Mittflpiinkt  Isrner»  gewesen  war  {Jttdi'e.  c.  20 — 21,  1  Sam.  7.  5  ft". 
10,  1<  ^ach  I  Makk.  3,  40  lag  es  xativavti  'Ifgovaakijfi,  ako  nicht  weit 
von  Jemnalem.  Genauer  ist  die  Lage  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
8.  flberh.:  Robinson,  Palästina  II,  35(J— 362.  Raumer,  Palästina  S.  213. 
Sineud  in  llieliin's  Handwörterb.  des  bibl.  Altertli.  S.  I(>ft3  f.  fhicrhi,  .Jinlix  1, 
39ö — 4r>2.  licidrf,  Rrnic  hiUiqiic  III,  1S!>4,  p.  321  sqq.  Verschiedene  neuere 
Hypothesen  über  die  Lage  verzeichnet  Benzinger,  Zeitschr.  des  DPV.  XVIII, 
1885.  S.  224 1. 

55)  I  Makk.  3,  42-60.  Joseph,  Anü,  XU,  7»  a  —  TSitpLuwii  I  IT.  3,  40  u. 

r>7,  in  der  röinisdicn  Zeit  Hauptort  einer  Toparchie,  ezistirt  nodi  heute  unter 
dem  Naiiieu  Ainmh  (das  neutestamentliche  Emmauü  ist  wahrscheinlich  ein 
anderer,  oahe  bei  Jerusalem  gelegener  Ort).  Vgl.  überh.  Bd.  II  S.  183  f.,  und 
die  dort  genannte  Literatur. 

56)  I  Makk.  4,  1—25.  Joseph.  Antt.  XII,  7,  4.  TT  Makk,  8,  12  ff.  —  Die 
Chronologie  ergiebt  .»ich  durch  Combination  Vdii  I  M.  ;;.  37  (117  aer.  Sei)  mit 
4,2S  iv  Tvj  t/ofityiu  iviait(fi  oder  w;it<  dasM-lbe  i^^t  ih-  Tri  i(j/ojm'yw  iyiavxdt 
im  Iblgendcn  Jährt  )  und  4,  52  (MSf/'V.  .SV/.).  Die  erwäliuteu  Ereigni.sse  fallen 
also  noch  in  da*  Jahr  147  aer.  aSW.  ^  100  lüö  v.  Chr.,  ob  aber  IGG  oder  lüö 
V.  dir.  lässt  sich  nidit  entscheiden.  —  Als  feindliehen  Feldherm  nennt  das 
erste  Ibkkabäerbuch  nur  den  Gorgias,  das  zweite  nur  den  Nikanor, 
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Im  folgenden  Jahre  (165/164  t.  Chr^  und  zwar  vie  der  weitere 
Verlauf  zeigt»  noch  im  Herbst  165  v.  Chr.)  führte  Lysias  selbst 
ein  neues,  noch  stärkeres  Heer  nach  Jadäa.  Er  griff  nicht  direct 
vom  Norden  her  an,  sondern  kam  vom  Süden,  von  Idumäa  ans 

(I  M.  4,29),  gegen  Jiidäa  anjO^ezogen.  Er  muss  also  Jiidäa  um- 
g-angcn  haben,  Sfi  »-s  nun.  wie  Hitzig  (S,  393)  vernuithet,  im 
0>ten  um  das  todtt*  Meer  herum,  oder,  was  walirsrheinlicher  ist, 
im  \\'esten,  indem  er  an  der  philistiiisehen  Küste  entlang  und  um 
das  (lebirge  herum  gezos:en  war.  Bei  Betli-zur,  südlich  von 
Jeiu>aiem  au  der  Strasse  nach  Hebron  ^'),  kam  es  zum  Trefieu. 
Obwohl  das  syrische  |  Heer  weit  ttberlegen  war,  erfocht  Judas 
auch  diesmal  einen  vollständigen  Sieg,  so  dass  Lysias  sich  ge- 
nOthigt  sah,  nach  Antiochia  znrfickznkehren,  um  nene  Streitkräfte 
zu  sammeln*^). 


beideB  vemnithlich  riehtift  inaofem  ersterer  die  Streiftchuur,  letoteter  das 

Hnupthecr  befehligte.  Ueber  i>ooBtige  Difl'erenzen  zwischen  I  und  II  Makk. 
in  Betrctr  dieses  Ft  ldzugc»  i:.  Xiese,  Kritik  8.53—5.')  —  Hermes  35,  400— 4(i8. 

57)  Bat»aov^a  C'i  undtaj  1  M,  4,  2Ü.  61.  ti,  7.  2Ü.  31.  49.  50.  9,  52.  10,  14. 
11,  65.  14,  7.  33,  ist  du  auch  im  A.  T.  bftnfig  erwihnte  nwr*i2,  nach  J5biM6. 
Onomast.  ed.  Lagarde  p,  235  $q.  zwansig  «i.  p,  sfidlicii  von  Jerusalem  in  der 
Richtung  nach  Hebron  ixal  tn  vvv  xdfit]  BrjÜawpw  xaktZrai  ilOovxwv  dno 
AüÄaQ  tig  A'eßQwv  nxoat  at]fieioig\,  was*  durch  die  Lage  des  heutigen  Beif- 
•Sur  in  der  Hohe  vuu  iiiUhui  annähernd  bestätigt  wird  (die  Entfernung  üt 
factisch  etwas  geringer).  Die  Entfernung  zu  4  +  2+14  mit.  pass.  ^ebt  auch 
der  Pilger  von  Bordeaux  {Itinera  Hitntsohjmitava  ed.  Qeyer  1898  p.  25).  Der 
Ort  luisst  bei  ihm  Bftltasnra,  auf  der  Mosaikkarto  von  Medaba  Bt&aovpa 
^."?chullen,  Abhaudl.  der  Gott,  Gei*.  der  Wiss^ens.  h.  filiil  -hist.  Gl.  N.  F.  IV,  2 
liX-O  S.  22, 98).  Ueber  die  heutige  ^»aniensforni :  IviiuiiJiimeyer,  Ztschr.  d.  DPV. 
XVT,  24.  Ueberhanpt:  Robinson,  Neuere  Forschungen  S.  362  £  Ranmer, 
Pal.  8.  181  f.  Gittrin,  Jwhv  III,  2SS-2!)5.  The  Sutrey  of  U'esfrni  Paksfim, 
Mrynnirs  hij  Cond  er  and  Kitchener  III,  311  «9.  324  «g.,  dazu  bL  XXL  der 
grof-<en  euglipchen  Karte. 

öS)  I  MaAk:  4,  26-35.  Joseph,  Jntt  XII,  7,  ö.  U  Mxkk.  11,  1-15.  —  Die 
Identiat  von  n  M.  lU  1—15  mit  I  M.  4,  26—35  kann  nicht  wohl  zweifelhaft 
sein  (s.  Grimm  zu  beiden  Stelloii).  AI«  r  die  Berichte  weichen  freilich  in  zwei 
Hauptpiinktt'n  stark  von  einander  ab.  1)  Das  erste  Makkabäerbuch  weiss 
nicht«  von  einem  FriedeuHScbluäs  nach  diesem  Feldzug,  während  daa  zweite 
Ton  dnem  solchen  berichtet,  nnd  zum  Belege  dafür  vier  Briefe  (des  Lysias, 
de»  Königs  und  römischer  Gesandten  mittheilt,  II  .)f.  11,  Itt— 38.  Die  Echt- 
heit dieser  Briefe  und  fhuuit  die  Geschichtlichkeit  der  Darstellung  wird  noch 
von  Niese  vt-rtlieidigt  (Kritik  S.  63  Ii".  70  =  Hermes  35,  470  (f.  isiii;  unter  etwas 
anderen  Gesichtspunkten  auch  von  Unger,  Sitzungsberichte  der  Müucheuer  Aka- 
demie, philos.-]>hilol.  nnd  hist.  Cl.  1895,  Heft  II  6. 285  ff.  -  2)  Das  U.  Makka- 
bäerbucli  setzt  diesen  F»  ldzug  desLysias  trliehlich  spSter,  erst  nach 
i\v  r  Wit-  de  rei  n  weihu  u  g  d  rs  T  >  ;ii  p  •  1  s ,  tmd  gieht  dir  KrciLmisse  der  ftdgeuden 
Zeit  auch  sonst  in  anderer  Keihenr<dge.  Die  Abweichungen  beider  Erzüliiungen 
hat  Nieite  (Kritik  S.  5ö    Hermes  35, 40'))  durch  folgende  Tabelle  Teransuhanlicht: 
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Nach  diesem  zweifachen  gUickliclu'ii  Krfolge  nahm  Judas  auch 
wieder  Besitz  von  Jerusalem  und  rit  litetc  sein  Augenmerk  auf  die 
Wiederherstellung  des  Guttesdieiisles,  Die  Burg  von  Jerusalem 
war  zwar  noch  von  syrischen  Tiuppen  besetzt.  Allein  Judas  liess 
sie  durch  seine  Leute  fortwährend  in  Schach  halten,  so  dass  die 
Arbeiten  am  Tempel  dnrch  sie  nicht  gestört  werden  konnten.  So 
geschützt  ging  man  an*8  Werk.  AUes  Unreine  wurde  ans  dem 
Tempel  hinansgescbaffit  Der  Brandopferaltar»  der  dnrch  heidnische 
Opfer  entweiht  worden  war,  wurde  gänzlich  niedergerissen  nnd  ein 
neuer  an  seiner  Stelle  erbaut»*).  Die  heiligen  Gferftthe  wurden 


I.  Siakk:  c.  4  ff.  II.  HaUr.  c  8  ff. 

Bieg  über  Gorgias  und  Kikanor.  Sieg  Uber  GorgiM  und  Nikanor. 

1.  Feldzug  des  L  \  siag.  Besetzung  .Terusulems. 
Besetzung  Jerusalems  Tod  des  Epiphanes  (c  Ö). 

uud 

Reinigang  des  Tempels.  Beinlgnng  des  Temp^  (c  10). 

Nachbarkämpfe  (c.  5).  Regierungsantritt  Eapators. 

Tod  des  Epiphnnes  Nachbarkämpfe. 
und 

BegierangsanfitDg  Eapators  (c.  ü).  1.  Feldsag  des  Lysias 

und  Friede  (c  11). 

2.  Feldzug  des  Lysias  mit  Eupator.  Neue  N.ichbarkänipfe  (c.  12). 

2.  FeMzujr  des  Lysias  mit  Eupator. 

Friede  mit  den  Juden.  Friede  mit  den  Juden  ic.  13). 

Die  abweichende  Reihenfolge  geht,  wie  Niese  S.  00  t.  =  Uermes  35,  473  i. 
hervorhebt,  in  der  Hauptsache  darauf  anrflek,  dass:  1)  die  kleinereii  Kriegs- 

zujre  iregen  die  Nachbarn,  welche  im  II.  Makkabaerbuch  auf  Tenchiedene  Zeit- 
punkte vertheilt  sind,  im  I.  Makkabäerbuehe  c.  '>  susammengerückt  sind, 
2)  der  Tod  des  Antiochus  Epiphanes  im  I.  Buch  etwa  ein  Jahr  später  fällt  aU 
im  anderen,  3  j  der  erste  Angriff  des  Lysias  um  etwa  ebensoviel  früher  gesetxt  wird, 
,,also  diese  beiden  Ereignisse,  der  Tod  des  Antiochus  und  das 
I'nternehmeu  des  Lydias  in  den  beiden  Makkabäerbüohern  unge- 
lahr  den  Platz  getauscht  haben".  Niese  giebt  in  rillen  drei  Punkten 
dem  Ji.  Makkabäerbuehe  den  Vorzug.  Aber  der  Versuch,  die  Abweidiungeu 
des  I.  Buches  als  absichtliche,  durch  bestimmte  Reflexionen  des  Ver£  hervor- 
gerufene 7-11  erklfiren  (S.  56—63  =  Hermes  35,  468— 47<j),  scheint  mir  nur  in 
Betri  ff  i]t ersten  ;rehnip  ii.  und  uucli  hier  nur  insoweit,  als  die  Zusammen- 
legung des  /.eitlieh  Aus«-iii:iiiderliugeuduu  durch  ein  gewisses  schriftstellerisches 
Interesse  nahe  gelegt  w.ir. 

Ö9j  Uie  ►Steine  von  dem  heidnischen  Opleraitar  (oder  vielleicht  von  mehre- 
ren solchen  AltSren)  wurden  ,,ao  einen  nnrdnen  Ott"  getragen,  also  ans  dem 
Tempelbezirk  hinausgesdiaSl  (I  ilf.  4, 43).  IHe  Steine  des  ehonaligen  jüdischen 

Brand« »pftTiiltars  dagegen  wurden  auf  dem  Tempelberg  an  einen  passenden  Ort 
gclt  irt  ein  I'roj)liet  aufVtäiide,  der  i*iber  sie  Bescheid  gäbe"  i!  M.  4,  40'. 

Nacii  Mt^cJma  Middoth  I,  0  wurden  die  Steine  dea  jüdischen  Altars  in  einer 
an  der  Grenze  des  inneren  Vorhofes,  aber  nicht  mehr  auf  „beiligem"  Boden 
gelegenen  Kammer  niedergelegt.  Mit  I  If.  4y  43  u.  46  oombinirt  Derenbottrff 
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neu  angefertigt,  und  nachdem  alles  yollendetwar,  wurde  der  Tempel 
unter  grossen  Festlicbkdten  aofe  Neue  eingeweiht  Es  geschah 
dies  (nach  I  Makk.  4,  52)  am  25.  des  Monats  £islev  im  Jahre  148 
aar,  SbL  ^  December  165  y.  Chr.,  gerade  an  demselben  Tage,  an 
welchem  drei  Jahre  zuvor  zum  erstenmale  der  Altar  durch  heid- 
nisches Opfer  entweiht  worden  war  ••).  Acht  Tage  hindurch  dauer- 
ten die  Festlichkeiten;  und  es  ward  besdilossen,  alljährlich  durch 
Wiederholung  der  Feier  das  Andenken  an  jene  Ereignisse  zu  er- 
neuern^'). ! 

Die  Wii'dereinweiliuiiof  des  Tnnpels  bildet  den  erst^^n  Abschnitt 
in  der  Geschichte  der  makkabäi^cheu  Erhebung.  Bisher  waren  die 

60—61  xvei  dunkle  Stellen  m  Megütath  fbamA  (§  17  u.  20),  wonwcfa  dio 
Steine  des  jfldischen  Älteres  sm  23.  Usicheechwan  November),  die  des  hdd- 

nischen  etwas  später  am  3.  Kislev  (Dezembcri  weggeachadl  worden  wfiron. 
Die  Erkläninp  beider  Stellen  int  jedoch  fraglich.  Vgl.  auch  Schtcah,  Actes^ 
du  otixieme  Coitgres  international  des  Oricntaiistes  y  Paris  1SÜ7,  IV»«  SecUon, 
PlaH8  1806,  p.  213-215. 

CO)  Das  Datum  des  25.  Rialev  als  des  Tages  der  Tempelweihe  giebt  aneh 
MerjiUath  Taarv'fh  §  23.    Vgl.  Dcrcnhourff  p.  62.    Schwab  l.  c.  p.  210  sq, 

61)  Vgl.  ül.erliuupt:  I  M'iH:  i,  3(i— 50.  Joseph.  Antt.  XII,  7,  6—7.  II  Makk. 
10,  1 — 8.  —  Von  hier  un  datirt  also  da«  „Feist  der  Tempelweibe",  xa 
ifiadvttt  B9,  Joh,  10^  22.  VgL  Jowph.  Antt,  XII,  7,  7:  mr<  ixtipw  fiti^pt 
ieCgo  tt/v  ioprfjv  ayofiev  xaXoivxt(;  aiix^v  ^Sta  (weil  man  an  demselben 
Lifht^r  nnzrizfinden  pflegte,  vgl.  BaJ>a  kaivtim  VT,  6  und  Maimonidi's\  Nach 
II  Makk.  1(1,  Ü  wurde  es  nach  Art  des  Laubltütteufeätc»  gefeiert  und  beisst  daher 
II  Makk,  1,  9  geradezu  „das  Lanbhfittenfest  des  Monats  KisleV'.  Zur  Feier 
ifaseelben  weiden  in  den  beiden  dem  nvdten  Makksbierbnch  ▼orangeetellten 
Briefen  auch  die  ägyptischen  Jnden  aufgefordert  (die  Literatur  darüber  s.  Bd.  III 
9.  363  f  I.  Hebräisch  heisst  es  n:r:n  Moillhilh  Taanifh  §  23  (acht  Tage  lang 
zu  feiern).  Bikkurim  I,  6.  Roscii  liascitana  1,  3.  laanith  II,  10.  Megilla  III, 
4.  6L  Moed  katan  m,  9.  Saba  kamma  VI,  6.  Eine  snsfBhrliche  Beschreibung 
der  Feier  in  nachtalniudi.scber  Zeit  giebt  Maimonideff  Hilchoih  Me/jilla  i/a- 
Chanukha  c.  III— TV  (im  dritten  Buche  «eines  grosfif-n  Werkes  Jad  ha-rluisuL-a 
ncler  Müchne  Tlira ,  deutsche  Uchersetzung,  Petersburg  1851) — 1S52,  Bd.  II, 
6.  532— Bodenschatz,  Kirchliche  VerfasHung  der  heutigen  Juden  II, 
248—261',  Schröder,  Satzangen  nnd  Gehrinche  des  tahnudiseh-rabbinischen 
Jndentham8(1851)  159—163.  —  Beim  Synagogfu-Gottcsdienst  wurde  am  Cha- 
nukafpst  Xt/m.  7  gelesen  [MctjUla  III,  6),  der  Ff  <t -Psalm  ist  Ps.  30  (Tractat 
Sofvrim  XVIII,  2.  dazu  Joel  Müller,  Masechet  Sofrnm  1878,  S.  251).  Daher 
ist  30  überschrieben  rr^nn  nsjn-nir.  —  Vgl.  überh.  &  Eräug»,  La  fite 
de  Bmoueca  {Rnm  dea  Hude»  jmve»  t,  XXX,  1895,  p.  24-43,  204-219).  Dssa 
Liri,  ebendas.  XXX,  220-231.  XXXI,  1S95,  p.  119  *y/.  Krau.ss,  chendas. 
XXXTf,  1M'6,  p.  39—50.  Die  Artik.  i  „Kin  hwcililVst"  in  Winer's  KW'B., 
ScbeukeP»  Bibellex.  (von  Dillmanu)  und  liiehm's  Haudworterb.  des  Bibl. 
Alterkmns;  nitch  Dehler  Art  „Feste  der  Jaden"  in  Herzog*«  Beal-Enc.  1.  Anfl. 
IV,  389,  2.  Anfl. TV,  643  C,  und  die  Gommentai«  zu  I  Makk.  4,  50  (Micbaelis, 
Grimm,  Keil)  und  Er.  Joh.  10,  22  (Lightfoot Boroe  hdfr,,  WetsteiniVop. 
Tcsf.,  Wolf  Curnr  phil.  u.  A.). 

Scbärer,  Geschichte  I.  3.  u.  4.  Aafl.  14 
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Kämpfe  der  Olanbeiistrenen  stets  von  Erfolg  gekrOnt  gewesen.  Von 
Sieg  zn  Sieg  hatte  Judas  die  Seinen  gefiUirt  Die  Znknnffc  nrnsste 
nun  beweisen,  ob  ihre  Kraft  ausreichend  und  ihre  Begeisterung 
nachhaltig  genug  war,  um  das  in  raschem  Lauf  Errungene  dauernd 
zu  behaupten. 


i  5.  Bl6  Zeit  ludas"  des  Sakkabtei«  (165-161  t.  Chr.). 

Quellen:  I  Makk.  5-9,  22.   II  Makh.  12-15. 

Josephus,  Antt.  XII,  S — IL    Auszug  daraus:  Zunaras,  Annal.  \\\ 
20-22. 

MegiUath  Taanith  §  30  bei  Derenbourg,  Bittoirt  p.  63. 
[Die  dt'in  Judas  von  dt:  Säule  y,  Iii  eher  eh  r p.  '>A  sq.  zugeschriebe* 
nen  Münzen  gclioren  vielmehr  Aristobul  I,  s.  §  0]. 

Literatur:  Die  Werke  über  dir  syrische  Geschichte  vnn  Foy-Vailiant, 

Froelich,  Cliuion,  Flathe,  f^tark  u.  A. 
Die  UntersucfauDgen  und  Commentare  über  die  MakkabäerbOcber 

▼on  Wernsdorff,  Hichaelis,  Grimm,  Keil  n.  A.  \ 
Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  407— 4'22. 
Herzfeld,  (teschiehte  des  VoIke>j  Jisrael  II,  272— 2H6. 
Hitzig,  Geächiclite  des  Volkes  Israel  U,  395—421. 
Grits,  Geschiefate  der  Juden  Bd.  II,  2  S.  352—376. 
Henan^  Hütm  äu  pet^  d'brael  IV,  1SÖ3,  />.  369  sqq, 
Wellh Husen,    Israelitisehe   uud  jüdische  Geschichte  2.  Aufl. 

S.  245—250.   4.  Aufl.  S.  2f;i-2»Jn. 
H.Wei»»,  Judah  Mukkabäus,  ein  Leben.sbild.  Freiburg  1597,  Herder. 
ArU  „Judas  MaU."  inWiner's  RW&  und  Schenkers  Bibellex. 

(letsterer  von  Fritzsche). 

Während  der  ii;icli>ten  andtMllialb  Jahre  nach  der  W'iedei- 
einweihung  des  Tenipt-r.s  (bis  8oiuuier  103  v.  Chr.)  blieb  Judas 
Herr  von  Judäa.  Die  syrische  Centraigewalt  kümmerte  sich  nicht 
um  die  dortigen  Dinge,  da  sie  anderweitig  in  Anspruch  genommen 
war.  So  konnte  Judas  nngehindert  auf  Befestigung  seiner  Herr- 
schaft bedacht  sein.  Der  Tempelberg  wurde  mit  starken  Fest- 
ungswerken versehen.  An  der  Südgrenze  Jndäa's  wurde  Beth^zur, 
das  den  Schlüssel  zu  Judäa  bildete,  ebenfalls  stark  befestigt  und 
mit  einer  jüdischen  Besatzung  belegt  <).  Namentlich  aber  wurden 
Kriegszüge  in  die  angrenzenden  Gebiete  unternommen,  theils 


Ij  I  Makl:  4,  GO-Ol.  .h.srph.  Änft.  XII.  7,  7.  —  Beth-zur  wild  in  der 
folgeuden  Gesehieiite  noch  oft  aU  wichtiger  Puukt  erwähnt.  S.  die  oben  S.  207 
citirten  Stellen. 
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zum  Sclintze  der  dort  wolint  ii(l**ii  Juden,  tlieils  zur  Befestipruiig  der 
eigenen  Macht.  Die  Kdouiiter,  Bajaniter  und  Annnoniter, 
die  sich  alle  feindlich  gezeigt  hatten,  wurden  nach  einander  ge- 
züchtigt^). 

Bald  kamen  anch  Klagen  ans  Gilead  (also  dem  Ostjordan* 
land)  nnd  ans  Galiläa  Uber  Verfolgungen,  welchen  die  dort  woh- 
nenden Juden  von  Seite  der  Heiden  ausgesetzt  waren.  Es  wurde 
beschlossen,  Beiden  Hülfe  zu  bringen.  Nach  Galiläa  zog  Simon 
mit  dreitausend  Mann,  nach  (Gilead  Judas  mit  achttausend  Mann'). 
In  beiden  Fällen  war  es  nicht  auf  eine  dauernde  Eroberung  jener 
Landscliaften  abgesehen.  Sondern  nachdem  Simon  gegen  die  Heiden 
in  Galiläa  „viele  Schlachten"  geliefert  hatte.  n;ilini  er  die  dortigen 
Juden  sammt  Weibern.  Kindern  und  aller  Habe,  und  fiiinte  sie 
unter  grossem  Jnb«d  nach  Judäa,  wo  sie  .sielier  geborgen  waren 
Kl>ensü  verfuhr  Judas  in  (lilead.  In  einer  Reihe  siegreicher  Kämpfe, 
namentlich  im  Norden  des  Ostjordanlaiides,  warf  er  die  dortigen 
Stämme,  als  deren  Führer  ein  gewisser  Timotheus  erscheint,  nieder, 
sammelte  dann  alle  Israeliten  in  Gilead,  Gross  und  Klein,  Weiber 
und  Kinder  mit  aller  Habe,  und  führte  sie  wohlbehalten,  nachdem 
er  sich  noch  bei  Ephron  (einer  sonst  nicht  bekannten  Stadt  des 
OsQordanlandes)  den  Durchzug  hatte  erkämpfen  müssen,  über  Beth- 
sean  (Skythopolis)  nach  Judäa*). 

Für  die  Zeit  der  Abwest  nheit  des  Simon  und  Judas  aus  Judäa 
war  die  Leitung  der  dortigen  Dinge  einem  gewissen  Joseph  und 
Asarja  übertragen  worden.  Beide  unternahmen  gegen  die  aus- 

2)  I  Malk.  5,  1—8.  Jo.^rpli.  A,tft.  XII,  8, 1.  —  Die  edomitiacho  Landschaft 
Akrabattine  I  M.  5,  3  hat  ihren  Namen  von  dem  H'"'!ipnznff  Akrabljini 
Num.  4;  ./osua  15,  3;  Jndic  1.  Sfi,  und  ist  nicht  zu  vernecliscln  mit  der 
hekanntereQ,  im  Nordeo  JudäH>  gelegenen  Toparchie  Akrabattene.  S.  darüber 
Bd.  n  B.  183. 

3)  I  Makf:.  5,  9-20.   Jns>j))i.  Änff.  XII,  8,  1—2. 

4)  I  MaU:  5,  21—23.  Joseph.  AiiU,  XII,  S,  2.  Zur  Erklärung  von  X  M.  5. 
23  vgl.  oben  S.  ISö. 

6)  I  Mäkk.  5,  34-54.  Jb«^.  Antt.  XU,  8,  3-ö.  Vgl.  II  Makk.  12. 10-31. 
Für  (las  Geographische  vgl.  aucfaGrätz,  Getch.  der  Juden  II,  2.  S.  453—459. 

Fiirrer,  Zeitschr.  des  DPV.  XII,  1S8«J,  S.  151.  Buhl,  el.enda«.  XIII,  lS'.»n. 
S.  41—43.  Furrer,  da,s.  S.  lOStf.  van  Kast.  reu,  das.  S.  2lL'U.  15uhl 
»Studien  zur  Topographie  des  uOrdlitheu  Ostjoidaulaudef*,  hv\\y/.\^  lb04.  — 
Ephron  ist,  wie  Gräte  richtig  bemerkt,  wohl  identisch  mit  dorn  von  An- 
tiochus  d.  Gr.  eroberten  re>njoi<;  oder  rt'Kjoiv  P-  lifh,  V,  70.  l'Ji.  ."^«i  atiell 
Buhl,  J^tudien  S.  17f.,  der  den  Nancn  in  di-m  heulijren  li  i/'i-dha/r 
wiederfindet  und  die  Stadt  Ephron  in  der  >i'a]ie  von  Irbid  sucht,  wo  noch 
heute  ein  Wachtthnrm  {Kasr  Wad  vl-Ghafr,  die  Stelle  beherrscht,  au  welcher 
die  groese  Hauran-Strasse  das  Thal  Aberttchreitet  (Schumacher,  Korlhem 
Adjlun  1890,  p.  170,  181). 

14* 
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diiickliche  Weisung  des  Judas  einen  Kriegszag  gegen  Jamnia, 
wurden  aber  von  Gorgias  (der  also  seit  seiner. Niederlage  bei 
Emmans  in  Philistfta  geblieben  war)  mit  empfindlichen  Verlusten 
znrttckgeschlagen.  Das  erste  Makkabäerbnch  onterl&sst  nicht,  bei 
dieser  G«'legenheit  darauf  hinzuweisen,  dass  es  eben  die  Familie 
der  ^lakkabäer  war,  „durch  deren  Hand  die  Bettung  Israels  ge- 
schehen sollTt'"''). 

Judas  aber  setzte  seine  KriejBfSZÜg^e  weiter  fort.  Kr  zog  wieder 
gegen  die  Kdoiniter,  belagerte  und  zerstörte  Hebron;  zog  dann 
über  Larissa  (so  ist  I  ^f.  5,  (36  statt  Saniaria  zu  lesen)  in's  Land 
der  i'liilistäer,  überfiel  Asdod,  zerstörte  die  dortigen  Altare  und 
Götterbilder  und  kehrte  mit  reicher  Beute  nach  Judlta,  zurück^). 
Es  handelt  sich,  wie  man  sieht,  sdion  nicht  mehr  um  den  Schate 
des  Jfldischen  Glaubens,  sondern  um  Befestigung  und  Ausdehnung 
der  jüdischen  Macht 

Unterdessen  hatten  sich  auch  die  Dinge  im  syrischen  Beiche 
geändert.  Antiochus  Kpiphanes  hatte  mit  seinen  Unterneh- 
mungen im  Osten  des  Reiches  ebensowenig  Glück  gehabt,  wie  seine 
Feldherren  in  Judäa.  Er  war  bis  in  die  Landschaft  Elymais  vor- 
gedrungen, war  aber,  nachdem  er  einen  vergeblichen  Vereuch  ge- 
macht hatte,  I  die  reichen  Schätze  eines  dortigen  Tempels  der  Ar- 
temis sich  anziK  i^iien,  zum  Rückzug  nach  Babylon  gezwungen 
worden  und  unterwegs  in  der  persischen  Stadt  Tabä  im  J.  lO-i 
vor  Chr.  (I  M.  6,  16:  149  aer.  Sei  =  164^1t>a  V.  Chr.)  gestorben^;. 

6)  I  Jfott.  5,  18-10,  66-e2.  Jo$eph,  Jntf.  XII,  8,  0.  üeber  Jamnia  s. 

Bd.  n,  S.  98  f. 

7)  I  MaJck.  5,  68—68.  Statt  ZaiMfeiav  I  if.  5,  66  hat  Joseph.  Antt.  XII, 
8^  6  iSAptow»,  ebenso  der  latdiiiadie  Text  des  codex  San^rmatumti».  Vgl. 
auch  II  Ma/ck.  12,  35.  Maries«,  im  A.  T.  fvi^na,  ist  eine  sehr  bekannte  Stadt 

iui  Süden  Judäa'ei,  damals  edomitisch  {Antf.  XIII,  9.  1),  nach  Eusch.  Ovnmnst. 
ed.  Lagardt  p.  279  in  der  Nähe  von  ElcuthtTopolis,  d.  Ii.  gerade  zwischen 
Hebron  und  Asdod.  Ea  ist  dulier  die  von  Josephus  gebotene  Lesart  sicher 
die  richtige,  wie  i.  Bb  schon  Grotins,  Beland,  Hichaelis  angenommen  haben. 
Grimm  findet  zwar  die  Erwähnung  eines  blossen  Durchzuges  durch  Marisfa 
unnintivirt.  Dieser  Durchzug  wird  aber,  wie  Ki  il  mit  Ri  clit  bemerkt,  desh.nlh 
erwähnt ,  weil  dort  eine  Anzald  Priester  in  unüberlegtem  Kampf  iiireu  Tod 
fanden  ,5,  07).   Ueber  Asdod  s.  Bd.  II,  S.  96  f. 

8)  I  MaUt.  6,  1—16.  Joteph,  ÄnU.  XU,  9, 1.  Pol^  XXXI,  11.  AfpAyrM»» 
bei  Hieroti.  zn  Daniel  11,  44—45  {Hieron.  opp.  ed.  Vallarsi  V,  722).  —  Statt 
der  Artemis  il'ahjh.]  nennt  Appian.  Sifrlnca  c.  %  die  Aphrodite.  Wegen  der 
Chronologie  vgl.  oben  Ö.  Iü9.  —  Die  Erzählungen  des  zweiten  Malckabäerbacliea 
(1,  13—16  und  e.  9)  sind  sagenhaft.  Vgl.  darüber  Niese  a.  a.  0.  8.  84f.  »• 
Hennes  35,  497f.  Willrich,  Judaica  1900^  8.'  143—144.  —  Einen  gewagten 
Versnch,  zur  Bestimmung  des  Ortes,  wo  Antiochus  starb,  die  Angaben  bei 
Daniel  11,  4')  herniizuziehen,  mncht  Grütz,  Monateechr,  für  Geschichte  und 
Wisseusch,  des  Judenth.  I8t>3,  S.  241—254, 
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Er  hatte  noch  vor  seinem  Ende  einen  seiner  Feldherren,  Phi- 
lippus, zum  Ef'ichsverweser  und  Vormund  seines  Sp  lint  s  An- 
tioc hus  V  Eupator  ernannt.  Statt  dessen  aber  bemächtigte  sich 
Lysias  der  Peräoa  des  jungen  Königs  und  der  obersten  Gewalt 
im  Eeiche*). 

Zum  Einschreiten  geg-'^n  die  abtrünnigen  Juden  wäre  es  viel- 
leicht noch  lange  nicht  geknnmien,  wenn  nicht  direct  von  Judäa 
aus  die  dringende  Auffordeniug  dazu  nacli  Antiochien  gelangt 
wäre.  Judas  belagerte  jetzt  (I  M.  ö,  2ü  :  150  aer.  SeL  «—  163  162  vor 
Chr.)  die  syrische  Besatzung  in  der  Bnrg  von  Jemsalem.  Einige 
Yon  der  Besatzung  entkamen  trotz  der  Belagening  und  begaben 
sich  in  Verbindung  mit  Vertretern  der  griechischen  Partei  unter 
den  Juden  zum  E5nig,  um  ihm  die  Nothwendigkeit  des  Ein- 
schreitens vorzustellen.  Namentlich  die  Vertreter  der  giiechisch- 
jüdischen  Partei  klagten  darüber,  wie  viel  sie  von  ihren  feindlichen 
Volksrrenossen  zu  leiden  hätten:  dass  Viele  von  ihnen  getödtet»  ihre 
Habe  geraubt  worden  sei'"). 

Krst  jetzt  raffte  man  sich  in  Antiochia  wieder  zn  t  nergischem 
Handeln  auf.  Lysias  selbst,  in  Bejrleitung  des  unniiiiidi^^fn  K'iuigs, 
stellte  sich  an  die  Spitze  eines  «rewaltiL'en  Heeres,  mit  welchem 
er  nach  Judäa  zog.  Er  grill  wieder  von  Süden  her  an  und  be- 
lagerte zuerst  Beth-zur.  Judas  sah  sich  genöthigt,  die  Belagerung 
der  Burg  von  Jerusalem  anfzahebeu  und  dem  König  eutgegen- 
zuziehen.  Bei  Beth-sacharja,  zwischen  Jerusalem  und  Beth-zur, 
trafen  die  Heere  zusammen '  ^  zeigte  sich  alsbald,  dass  gegen- 
über  ernst  liehen  Anstrengungen  der  syrischen  Macht  die  Juden 
auf  die  Dauer  trotz  aller  Tapferkeit  nicht  im  Stande  waren,  sich 
siegreich  zu  behaupten.  Muthig  gingen  sie  in  den  Kamp!  Der 
eigene  Brnder  des  Judas,  Eleasar,  that  sich  yor  Allen  henror: 
er  glaubte  den  Elephanten  entdeckt  zu  haben,  anf  welchem  der 
Junge  K«  Iii  ig  sich  bi  fand,  dränoftt;  sich  vor,  stach  den  Klejihanten 
nieder  und  wurde  von  der  Last  des  zusannnenstür/.Hiulf'!!  Thieres 
erdrückt  Seine  Selbät<iufupferung  und  alle  Anstrengungen  der  J  uden 


9)  I  Makk.  6,  14—17.  Jvgvpk.  Antl.  XII,  9,  2. 
lOj  I  Makk.  6,  18—27.  Joseph,  AnH.  XII.  9,  3. 

11)  BaiB^teitiQla  T  M.  6,  32,  nach  .hmph.  AnU,  XII,  9,  4  siebzig  Stadien 
von  ßfth-zur  (nach  Norden),  noch  heute  i**<V-.SV/A-ar< 7.  S.  R<ibin«on,  Neuere 
Forschungen  S.  371  f.,  Baumer,  Palästina  Ö.  Ibl.  G nerin ,Ju'tk  III,  31*,» — 319. 
7Ae  Surttif  o/'Wttlem  Palestinet  Memoin  Inf  Conder  and  KUehener  TU,  35  sq, 
Ki8,  dant  Bl.  XVII  der  grossen  engl.  Karte.  Schick'»  Karte  der  weiteren 
Umgebung  von  Jeru«alpm  .T  2  > Ziit-^.lir.  des  DPV.  XTX  l^  '  ,  <ln/,u  Text 
a.  a.  0.  S.  175.  —  Unrichtig  i(lciititi<irt  Kittt-r.  Erdkiiudc  Wl,  -3 »,') »7 
Btjtli-satharja  mit  edh-Dhoheriyeh,  wornad»  es  südwestlich  von  Hebron  liegen 
wOrde 
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wareu  aber  umsonst.  Das  jüdische  Heer  wurde  fresclilap'ii.  und 
zwar  so  eutschcidend.  dass  das  königliche  Heer  bald  darauf  vor 
den  Mauern  Jerusalems  erschien  and  den  ZioD  (d.  h.  deu  Tempel- 
berg) belagerte'*). 

Auch  Beth-zor  mnsste  sich  ergeben  nnd  erbielt  eine  syrische 
Besatzung.  Die  auf  dem  Zion  Belagerten  litten  aber  bald  Mangel 
an  Lebensmitteln,  da  wegen  des  Sabbatlgabres  keine  Vorr&tbe 
vorbanden  waren  Die  völlige  Unterwerfting  der  Jnden  schien 
nahe  bevorstehend,  als  plötzlich  Lysias  wegen  der  Vorgänge  in 
Syrien  sich  vrranlasst  sali,  den  Jaden  unt4_'r  milden  Bedingungen 
Frieden  zu  gewähren.  Jener  Philipp  n.s  nämlich,  welchen  Antiochus 
Kpiphanes  zum  Reichsverweser  und  Vormund  des  unmündigen 
Antiochus  V  einofesetzt  hatte,  war  im  Anzuf?  ge<ren  Antiochia, 
um  sich  der  Herr.schaft  zu  bemächtigen.  Um  gegen  ihn  freie  Hand 
zu  haben,  gewährte  Lysias  den  Juden  eben  das,  worum 
bisher  gekämpft  worden  war:  die  freie  Ausübung  ihrer 
Religion.  Ks  sollte  ihnen  fortan  ge.slattet  sein,  „nach  ihren 
Satzungen  zu  wandeln  wie  früher'*.  Unter  jdieser  Bedingung  zogen 
die  anf  dem  Zion  Belagerten  ab;  die  Befe^^tigungen  desselben 
wurden  geschleift  (angeblich  gegen  das  eidliche  Versprechen  des 
Königs).  Die  Unterwerfung  der  Jnden  war  wiederher- 
gestellt, aber  mit  Erreichung  des  Zieles,  um  dessent- 
willen  sie  fünf  I  Jahre  zuvor  sich  gegen  die  syrische 
Herrschaft  erhoben  hatten ^*). 

Das  Zugeständniss,  das  Lysias  nnd  Antiochus  \'  den  Juden  im 
eigenen  Interesse  gemacht  hatten,  ist  von  keinem  der  folgenden 
Köniire  aufgehoben  worden.  Keiner  ist  auf  den  thörichten  Ein- 
fall «les  Antiochus  £piphaiies,  die  Juden  gewaltsam  zu  ethnisiren, 

12i  I  MaU\  0,  2S~4S.  Joseph.  Änlt.  XII,  Ü,  3—5.  Bell.  Jud.  I,  1,  5; 
n  Makk.  13,  1—17.   Die  Niederlsgie  wird  im  enten  llaklcabSefbuche  (6^  47) 

nur  sehr  schflchteru  angedeutet:  im  zweiten  Makknbacrbuch  ist  sie  sogar  in 
einen  Sieg  verwandelt!!  8,  darüber  Grimm,  Ex«'_'it.  Ilandb.  zn  I  M^iH: 
Ö.  103,  zu  II  Makk.  6.  101  f.  Das»  hier  das  erste  Makkabäerhuth  den  Vorzug 
verdient,  erkennt  anch  Niese  an  (Kritik  S.  77  ~  Hennet  85,  49U). 

13)  I  3laU\  6,  49^.  Joupk.  Anit.  XII,  9,  6.  II  MaUk,  13,  18-22.  Die 
Erwähnung  des  Sabbathjahres  {I  M.  6,  49:  ort  aißßatov  xy  ytj,  (l,  53: 
dia  TO  y'.^'^ouov  Tro?  flvai)  zeigt  uns,  dass  die  Ereitrnisse  noch  in  das  J.  103 
V.  Chr.  lallen.  Denn  das  Jahr  15<.i  aer.  ikl.  (in  weU  bem  wir  uns  nacli  I  M.  ü, 
20  vgl.  mit  7,  1  befinden)  länft  nach  der  Rechnung  des  ersten  Ifakkabaerbncbes 
von  Frühjahr  103  bis  Frühjahr  lüJ  v.  Ciir.  Das  Sabbathjahr  aber  beginnt 
immer  im  Heri>i^t  Ml.-'hna  Rns'h  haMhana  T,  1).  Da  nun  bereits  Mangel  an 
Lebennraitteln  eingetreten  war  -  '  imisc  »»s  die  zweite  Hälfte-  des  8abbathjalircs 
gewesen  sein,  nachdem  im  Winter  und  Früljjaiir  die  Felder  nicht  bestellt  worden 
waren;  also  Sommer  163  v.  Chr. 

14)  T  Makk,  6,  55-02.  Joseph.  Antt.  XIT.  9,  6-7.  II  MaUb.  13,  23-26. 
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znrnrkgekomnien.  Per  jiKliselie  Ciiltiis,  der  durch  Judas  den 
Makkabäer  wiederli»  i  ^^<'>tt  llt  worden  war,  hat  anch  in  allen 
WeeliselfäUeii  der  folgenden  Zeit  im  Wesentlichen  unangetastet 
fortbt  standeu.  Dies  ist  wohl  zu  beachten,  um  ein  richtiges  Urtheil 
über  die  folgenden  Kampfe  zu  gewinnen.  Das  Ziel  des»  Kampfes 
ist  jetzt  ein  anderes,  als  bisher.  Es  handelt  sieh  nicht 
mehr  nm  den  Bestand  der  Beligion,  sondern  —  wie  einst 
in  der  Vorgeschichte  der  makkabaischen  Erhebung  —  um  die 
Herrschaft  der  griechenfrenndlichen  oder  der  nationalen 
Partei  innerhalb  des  jüdischen  Volkes  selbst.  Es  ist 
weseutlich  ein  inneijfidiscber  Kampf,  an  welchem  sich  die 
syrischen  Oberherren  nur  insofern  betheiUgten,  als  sie  bald  diese^ 
bald  jene  der  beiden  jüdischen  Parteien  unterstützten  und  an  die 
Spitze  der  Landesregierung  stellten.  In  gewissem  Maasse  kamen 
dabei  freilich  auch  die  religiösen  Interessen  in  Betracht.  Denn 
die  griechische  Partei  ging  in  ihrer  Befiirdtrnng  des  gi'iechischen 
Wesens  weiter,  als  es  ihren  nationalen  liegnern  mit  der  Religion 
Israels  vereinbar  schien.  Aber  das  Fundament  stand  doch  nicht 
mehr  in  Frage 

Durch  die  Ereignisse  der  letzten  Jahre  war  die  griechenfreund- 
liche Partei  in  Judäa  von  der  Leitung  der  Geschäfte  verdiängt, 
ja  aberhanpt  nnterdrflckt  worden.  ThatsSchlieh  stand  Jndss  an 
der  Spitze  des  j&dischen  Volkes  *^).  Es  ist  begreiflich,  dass  die 
Gegenipartei  diese  Thatsache  nicht  ruhig  hinnahm,  sondern  ihrer- 
seits wieder  Anstrengungen  machte,  an's  Bnder  zu  kommen.  £a 
geschah  das  aber  erst,  nachdem  in  Syrien  abermals  ein  Thron* 
Wechsel  eingetreten  war.  Antiochus  V  und  Lysias  hatten 
zwar  jenen  Philippus,  der  ihnen  die  Herrschaft  streitig  machen 


15)  VgL  Wellhaneeii,  Pharisfier  und  SadducSer  8.  84:  J>n»  Jahr  162 

ist  das  eigentlicbe  Ende  des  jfldiBchen  Religion^kriciires.  Hinterher  ward  oicbt 
mdir  nm  dm  Gliinbcn,  sondern  um  die  Herrsthafl  per-tritten." 

l»i  Wer  seit  Wiederherstelhing  des  Cuitus  das  holi  u pr i e» te r  1  i  che  A  ni  t 
verwjiitet  bat,  geht  aua  dem  ersten  Makkabäerbucli  nicht  benor.  ^»oiuinell 
war  nodi  Menelans  Hoherpriester,  der  erst  von  Antiochus  V  Enpator  eben 
damals,  als  dieser  den  Juden  die  entscheidenden  Concessionen  maclit«,  bin* 
gerichtet  worden  »ein  8oll,  und  zwar  deshalb,  weil  Monelaus  durch  seine 
schlechten  Rath^tchläge  indirect  die  Empörung  der  Juden  verschuldet  habe 
{Joseph.  Änti.  XII,  9,  7.  Vgl.  II  Uaüt.  13,  3—8).  Menelans  konnte  aber  natür- 
lich während  der  ftctischen  Herrsdiaft  des  Jndas  keine  hohenpriesterlichen 
Functionen  ansähen.  Sollte  etwa  Onias  IV,  der  Sohn  Onias'  III,  fungirt 
haben,  der  nach  Jonephus  beim  Tode  seines  Vaters  noch  unmüridip  preweHcn 
war  {Anti.  XII,  ö,  IJ,  und  der  eben  jeut  nach  Aegypten  ging,  weil  nach  der 
Hinrichtung  des  Menelans  nicht  ihm,  sondern  dem  Alkimns  das  hoh^riester^ 
liehe  Amt  flbertragen  wurde  {AniL  XU,  9,  7)? 
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wollte,  nacli  kurzem  Kämpft»  fiberwälticrt Aber  bald  wurden 
sie  selbst  durch  eiueii  neuen  Throüiaätendenteu  aus  dem  Wege 
geschsfift  Demetrius  I,  nachmals  mit  dem  Beinamen  Soter  — 
der  Sohn  des  Selencns  IV  Philopator»  also  Neffe  des  Antioehus 
Epipltanes  nnd  Vetter  des  Antioehus  Enpator  —  der  bisher  als 
Geisel  in  Born  gelebt  und  den  römischen  Senat  vergeblich  nm  die 
Erlanbniss  zur  Bflckkehr  in  seine  Heimath  ersncht  hatte,  wnaste 
von  dort  heimlich  zu  entkommen  und  landete  in  Tripolis  an  der 
•  phSnicischen  Küste  *^).  Es  gelang:  ihm  bald,  sich  einen  Anhang 
zu  verschaffen'^);  ja  die  eigenen  Kriegrsleute  des  Königs  Antioehus 
lieferten  diesen  und  seinrn  N'ormund  Lysias  dem  Demetrius  aus. 
Auf  dessen  Befehl  wurden  beide  ermordet  und  Demetrius  ward 
König,  162  v.  Chr.-").  Der  rtWiiisclie  Senat  war  anfangs  über  die 
Flucht  des  Demetrius  sehr  be^tiirzt;  doch  wusste  sicli  Demetrius 
au(  h  von  seiner  iSeite  bald  die  Anerkennung  als  ivöuig  zu  ver- 
schaffen"^'). 

Bald  nach  dem  Regierungsantritt  des  Demetrius  machten  nun 
die  Häupter  der  hellenistisch -jüdischen  Partei,  au  ihrer  Spitze  ein 
gewisser  Alkirnns  (oder  wie  sein  hebrftischer  Name  eigentlich 
lautete  Jakim)  Vorstellungen  beim  Kdnig  wegen  ihrer  Unter- 
drückung  durch  die  Partei  des  Judas.  Judas  nud  seine  Brttder 
hätten  gerade  die  Anhänger  des  Königs  getödtet  oder  aus  dem  Lande 
vertrieben.  Dieser  Gesichtspunkt  schlug  natürlich  bei  Demetrius 
durch.  Alkimus  wurde  zum  Hohenpriester  ernannt,  und 
gleichzeitig  ein  syrisches  Heer  unter  Führung  des  Bacchides  nach 
Judäa  geschickt,  um  den  Alkimus  nöthigenMls  mit  Gewalt  in  sein 
Amt  einzusetzen^').! 


17   T  }fald.  f.,  r,3.    Josrph.  Antt.  XII,  0.  7. 

18)  Ku<cb.  Chrmu  «/.  6choene  I,  254  (=  iSyncäl.  cd.  Dtnäorf  I,  550  «g.j. 
II  Ilakk.  U,  1. 

19)  Jiuitin.  XXXTV,  3:  Delaiu$  «n  SyHam  »eeundo  faton  omnium  exe^püw, 

20)  I  MnMe.  7.  1-4.  Joaepk.  ÄnU.  XH,  10,  1.  II  Makk.  14.  1-2.  Urius 
Epit.  XLVI.  Appinu.  Syr.  c.  47.  Wegen  der  Chronologie  s.  oben  8.  170  f. 

21)  Pulyh.  XXXI,  23.   XXXII,  4. 

22)  J»srj,h.  Antt.  XII,  9,  7:  'Akxitxo:;  o  xai  'hlxfifioq  x}.T]ihii.  In  der  Ceber- 
fiicht  Antt.  XX,  10  nenat  Josephus  Uiu  nur  idxifiog.  Auch  im  Text  des  erstüu 
Uakkabüerbuches  I  J£  7,  6.  12.  2a  2L  23.  26,  und  c  9»  54-^7,  sowie  U  Makk. 
14,  3,  haben  Terachiedene  EUmdschriften  deo  Zusate  i  ittd  ^tiautiO^ 

23  I  Vr/, ' .  7.  5-9.  Joseph.  Antt,  XU,  10,  1-2.  II  M(dk.  14,  3-10.  — 
Nach  Just/'/'.  Aiiit.  XJi,  9,  7  wäre  Älkimn»  schon  von  Antioehus  V  Eupator 
xum  Hohenpric.-^ter  eruauut  worden.  2iach  II  Makk,  14,  3  iX.  soll  er  bereit 
froher  einmal  Hoherpriester  gewesen  sein.  VgL  Uber  ihn  fiberii.  Wihsken  in 
Paoly-Wiasowa's  Beal-£nc.  I,  1543.  Hogg  in:  Ckegtu  and  Black,  Bnegehpaaüa 
mUea  I,  109  ff. 
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Es  ist  für  die  Bestrebungen  der  Makkabäer  sehr  charakteristisch, 
wie  die  Dinge  sich  nun  weiter  entwickelten.  Der  Widerstand  gegen 
Alkimus  von  Seite  der  streng-jüdischen  Partei  war  keineswegs 
ein  allgemeiner.  Infolge  der  beruhig«'(idt'ii  Zusicherungen,  welche 
ergab,  wurde  er  gerade  von  den  Vertretern  der  strengsten 
Richtung,  von  den  Schriftgel»'hrten  und  den  ,,Fronuuen" 
(Uoidixioi  IM,  7,13)  als  legitiiutr  Hoherpriester  aus  dem 
Geschlechte  Aaron's  anerkannt.  Nur  Judas  und  sein  An- 
hang yerhanrten  im  Widerstände.  Sie  trauten  den  Zusagen  des 
Alkimus  nicht  nnd  glaubten  ihre  religiösen  Interessen  nnr  dann 
gesichert^  wenn  sie  auch  die  Herrschaft  hätten 

Der  Erfbig  hat  gezeigt»  dass  sie  nicht  Unrecht  hatten.  Eine 
der  ersten  Thirten  des  AÜdmns  war,  dass  er  sechzig  Mann  von  der 
Partei  der  Asidäer  hinrichten  liess.  Das  flösste  zwar  Furcht  und 

Schrecken  ein,  schärfte  aber  auch  wieder  den  Gegensatz.  Trotz- 
dem hielt  Bacchides  seine  Anwesenheit  in  Judäa  nicht  melir  für 
nöthig.   Indem  er  eine  Militärmacht  zum  Schutze  des  Alkimus  in 

Jufläa  liess,  kehrte  er  selbst  nach  Syrien  zurück.  So  waren  nun 
Alkimus  und  Judas  im  \\'esentliclien  darauf  angewiesen,  ihre 
eigenen  Kräfte  gegen  einander  zu  iiiesstMi.  Der  oftene  Kampf 
zwisclien  beiden  Parteien,  der  nun  begann,  schien  aber  mehr  und 
melu'  sich  zu  Guiistt.n  der  Makkabäer  zu  neigen,  so  dass  Alkimus 
sich  genöthigt  sah,  zum  König  zu  gehen  und  um  neue  Unterstützung 
zu  bitten  2*). 

Demetrius  sandte  nun  einen  andern  Feldherrn,  den  Nikauor, 
abermals  mit  einem  grossen  Heere  nach  Judäa.  Nikanor  suchte  zu- 
nächst durch  List  sich  der  Person  des  Judas  zu  bemächtigen.  Allein 
Judas  erhielt  davon  Kunde,  und  der  Anschlag  misslang.  Darauf 
kam  es  bei  Eapharsalama'*)  zu  einem  Treffen,  das  für  |  Nikanor 


24)  I  MaUL  7,  10—15.  Joseph,  AnU.  XH,  10,  2.  Das  «weite  MakkabSer- 

bach  (II  3/.  14,  6)  identlficirt  falHchli.  I,  die  Asidäer  mit  der  Partei  dei  Jttdae. 
ß.  darüber  Wellhfiusen,  rharisäer  und  Sndducäor  S.  79  fl'. 

25)  .  I  Makk.  7,  10—25.  Joseph.  AnU.  XII,  10,  2—3.  Ueber  das  I  .V.  7,  19 
erwfihote  Bezeth  s.  Schlatter,  Zeitschr.  des  DFV.  XIX,  225. 

26)  Die  Lage  des  Ortes  ist  uibekanot  Die  Ausleger  des  ersten  MaUca- 
bäerbuehe»  (Michaelis,  Grimm,  Keil  zu  1  .V.  7,  31)  ^ttzcii  ihn  südlich  von 
Jerusalem,  „da  Nikanor  nach  di'in  \'f'rlu-tt'  der  Schlacht  »ii  li  nach  Jerusalem 
nnd  dann  nach  Bcth-horou  zurückzieht"  (Keil).  Dieser  Grund  ist  aber  nicht 
zwiugend.  Eine  wirkliche  Niederlage  hat  Nikanor  bei  Kapharsalama  gar  nicht 
glitten,  da  sein  Verlust  nur  öu  i  Mann  betrag  (so  ist  I  M.  7,  32  zu  lesen  statt 
rul'j.  50<>>).  Man  kann  sicli  die  Sache  daluT  -^o  vorstellen,  da«;»  Kiknnor,  nach- 
di  in  er  bei  Kaphnr^alanui  nirlit.s  Ent^clieidcntlcs  gegen  Judas  ausgerichtet 
hatte,  sich  zunädist  Jenisalems  versichern  wollte,  wo  er  an  der  Besatzung  der 
Borg  einen  Bfldkhalt  hatte.  Unter  diesen  Umstinden  steht  nichts  im  Wege, 
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ungünstig  verlief.  Er  kam  dann  nach  Jerusalem  und  Hess  dort 
seine  Wuth  an  den  uDschnldlgeii  Priestern  aus.  WAhrend  sie 
ihn  ehrerbietig  begrfissten,  Terspottete  und  yerlachte  er  sie  und 
drohte,  wenn  ihm  nicht  Judas  und  sein  Heer  ausgeliefert  wOrden, 
bei  seiner  siegreichen  Wiederkehr  den  Tempel  den  Flammen  preis« 
zngeben*^ 

Darauf  rückte  er  wieder  aus  in  die  G^end  yon  Beth-horon 
(nordwestlieh  von  Jerusalem),  wo  er  Verstärkungen  ans  Syrien  an 
sieh  mg.  Judas  lagerte  ihm  gegenüber  bei  Adasa^^).  Am  13.  Adar 
161  Tor  Chr.  kam  es  zum  Entscheidungskampf,  der  mit  einer 
völUgen  Niederlage  der  Syrer  endigte.  Nikanor  selbst  fiel  im  Ge- 
tümmel. Als  seine  Leute  dies  sahen,  warfen  sie  die  Wafien  weg 
und  erfrritteii  eilig  die  Flucht.  Die  Jiid«'n  jagten  ihnen  nach,  um- 
ringten sie  und  machten  .sie  (wie  wenigstens  das  erste  Makkabäer- 
buch  behauptet)  bis  auf  den  letzten  Mann  nieder.  Jedenfalls  muss 
der  Sieg  ein  gewaltiger  und  entscheidender  gewesen  sein.  Denn 
zum  Andenken  an  denselben  wurde  von  der  Zeit  an  der  13.  Adar 
(ungefähr  unserm  März  entsprechend)  alljfthrUch  als  ^ikanor'stag  * 
festlich  begangen  \ 


Eaphamdama  nordwestlich  Ton  Jeniealem  zu  setEen  und  es  mit  don  im 
11.  Jahihundeit  erwihnten  Carrasalim  bei  Ramleb,  nicht  weit  von  Lydda,  xa 

identificiron  (so  Robinson,  Pal.  II,  2."):);  Ewald  IV,  419).  Ein  tasr  auch 
im  Talmud  {Rclam!,  Pal.  p.  WHJ-,  ycitlmicr,  Ot'of/raphie  du  Tnlmml  p.  173\  und 
bei  arabisthen  Geographen  (GUdemei»ter,  Zeits-chr.  des  DPV  VII,  17a  Uu^ 
U  Stranf/e,  Palestine  wukr  the  Mukms  p.  471  »q.), 

27)  I  Molk.  7,  26—38.  Jos^h.  Autf.  XII,  10,  4-5.    II  Makk.  14,  11-30. 

2S;  'A^aad  I  M.  7,  40.  4",  ti!U-!i  J'^^rph.  Auf.  XII,  In.  n  dn^ssiir  Stadien 
v<m  Jutli-iioroii,  vcrniutlilith  ideutiMh  mit  ilvm'Adaaä  in  der  >äbe  von  üophna, 
weiches  Euj^ebiu»  kennt  {Onoma^t.  ed.  LagarJe  p.  220:  ««l  iaxi  vvv  xcifiti  iyyii 
FowpvOp),  Es  lag  also  nordöstlich  von  Beth-horon.  YOTschieden  davon 
ist  das  gleichDamige  im  Stamme  Juda  {Josua  15,  37,  Mii^chna  EruhinY,  % 
das,  eben  weil  es  zum  Stamme  Juda  gehörte,  nicht  in  der  Nähe  von  Gophim 
gelten  haben  kann,  wie  Eusebius  irrig  annimmt  (s.  dagegen  schon  Hieronymus, 
Onomast  eä,  Layarde  p.  itdj.  Vgl.  die  Artikel  „Adasa"  und  ,^adasa"  in  doi 
Wörterbflchem  von  Winer,  Schenkel  and  Riehm.  —  Mit  unserem  Adasa 
wird  von  Manchen  eine  Ruinenstitte  Khirbd  Adasa  an  der  grossen  Stras'^e 
nördlidi  von  Jerusalem  identifioirt  'Otn'rin,  .hidie  III,  5 — 6,  The  Sitm;/  of 
Wettern  PoJestine,  Menmirs  l/y  Cundcr  ami  Kitchcner  III,  yO.  lüü  sj.,  dazu 
Bl  XVn  der  engl.  Karte.  Ö.  Ä.  Smith,  Histwieal  Oeograpky  p.  291).  Die 
Identität  schdnt  mir  sehr  fraglich,  da  Ehirbet  Adasa  etwa  seihzig  Stadien 
von  Beth-horon,  und  nicht  gegen  Goplina,  sondern  in  südöstlicher  Uiclitung 
liegt.  —  C/rrniont  -  Ga  imra  N ,  Arrhm  /((.r/ird/  1,'fsrnrches  iti  Puksiine  II 
p.  7ü  sq.  sucht  Ada*a  in  Hadcthch,  zwischen  Beth-horon  und  Geser,  30  Stadien 
von  ersterem  entfernt,  unter  BemAing  auf  1  Jf.  7,  45.  Aber  ans  dieser  Stdle 
folgt  nicht,  dnss  Adasa  zwii^chen  Beth-horon  und  Geser  lag. 

29]  I  Idakk,  7,  39-50.    Joseph,  Anit.  XJI,  10,  5.    U  Makk  15,  1-36. 
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Judas  war  liieniiit  aufs  Nene  Ken-  der  .Situation.  In 
diese  Zeit  verlegt  Jost  jiliiis  dt  ii  Tod  des  Alkinius  und  datirt  von 
da  an  das  Hohepriesterthuiii  des  Judas.  Allein  der  Tod  des  Alki- 
nius fällt  nach  dem  ersten  Makkabaerbuche  erheblich  später;  und 
dass  Jadas  fiberhaapt  hohepriesterliche  Functionen  ausgeübt  hat, 
ist  sehr  nnvahrsGheinlich'^^). 

Das  Bichtige  an  der  Aoflassimg  des  Josephns  ist  aber  dies, 
dass  Jndas  nmi  thatsächlich  an  der  Spitze  des  jüdischen  Gemein* 
Wesens  stand.  Und  es  varsein  hewnsster  Plan,  sich  oder  wenigstens 
seine  Partei  dauernd  in  dieser  beherrschenden  Stellung  zu  be- 
haupten. Die  Ereignisse  hatten  ihn  aber  gelehrt,  dass  dies  nur 
mitglich  sei  unter  völliger  Loslösung  vom  syrischen  Reiche.  Der 
syrische  K'"»nig  hatte  ja  eben  mit  Waffengewalt  der  gcgnerisclieu 
Partei  die  Heri*schaft  in  Judäa  siebern  wollen.  Ks  «alt  also,  das 
syrische  Joch  überhaupt  abzuschütteln.  Um  dies  zu  erreichen, 
wandte  Judas  sich  an  die  Hülfe  der  Körner.  Die>e  waren 
seit  den  Kämpfen  mit  Antiochns  dem  Grossen  (192 — 189  v.  Chr.) 
an  den  Vorgängen  im  syrischen  Reiche  aufs  Lebhafteste  inter- 
essirt  nnd  überwachten  dieselben  mit  argwöhnischem  Auge.  Wiedel^ 
holt  griffen  sie  mit  ihrem  Hachtspmch  in  die  Angelegenheiten 
Syriens  ein      Alle  centrifügalen  Bestrebungen  daselbst  konnten 


yiegiilaih  Taanüh  §  30  (bei  Dcrcubourg  p.  63;  ScJitrab,  Actes  du  oiixieme 
Conffri$  de*  Orimtalisteg,  IV<m  Setiüm,  1893,  />.  219  sq.).  —  Dm  Jahr,  in  wel- 
ches die  Niederlage  des  Nikaoor  flUlt,  wird  im  I.  Makkabierboch  nidit  direct 
anpt^reben,  kann  aber  nach  I  M.  7,  1  vgl.  mit  9,  3  nur  das  Jahr  151  acr.  S»!, 
=  162  l'il  vor  Chr.  sein.  Der  Adar  löl  ner.  Sd.  ist  aber  =  März  1(51  vor  Chr. 
Da»>  Bedenken,  welches  gegen  diese  Datirnng  in  der  1.  Aafl.  diei^es  Buches 
geltend  gemacht  wurde  (data  dann  fOr  die  EreignlsBe  seit  dem  Begiernngs- 
antritt  de»  Denietrios  der  Zeitraom  in  knrB  sei),  kann  ich  nidit  mehr  als 

stichhalti;^  anerkennen. 

3"i)  U«bcr  dtn  Tod  <lc8  Alkimus  s.  I  MuH.  d,  54—56.  Ueber  das  Hohe- 
prici-terihu  ui  dcb  Judas:  Joacjih.  Antt.  XII,  10,  G.  11,  2.  An  sich  wäre 
es  nicht  undenkbar,  dass  Judas  auch  die  hohenpriesterlichcn  Functionen  usur* 
pirt  hitte.  Aber  das  erste  Makkabfierbncli  sagt  davon  niclits:  anch  war  in  der 
Person  desOniasIV  '^i.  olx  n  S.  215)  ein  legitimer  Prätendent  vorhanden,  der 
doc  h  wohl  von  Jndas  als  soiclu  r  rt"-pectirt  worden  ist.  Josephns  selbst  sagt  an 
einer  anderen  Stelle  ausdrücklich,  da>si^  nach  dem  Tode  des  Alkimus  das  hohe- 
priesterliche Amt  sieben  Jahre  lang  unbesetzt  geblieben  sd  (üntt.  XX,  10; 
iifötiaxo  ih  ov6eli  avtovt  ii3i£t  AttHtcev  17  nSltq  imavtovq  intaxt^pls  f'VX'f- 
QfwQ  ovaa).  Hiermit  fallen  von  selbst  amh  die  Ausführungen  von  Wiest- 1er 
?tud.  u.  Krit.  1877,  S.  293-  L".'s}  nnd  Grätz  f(?e<.  Ii.  der  Juden  II,  2  S.  305  ff. 
Monatsschr.  für  Gesch.  und  Wissriisch.  de»  Judiuth.  Ls^J,  S.  1— (i). 

31)  60  wurde  Antiochus  Epipbaues  durch  Popilius  Läuus  zum  Auf- 
geben Aegypten'e  genOtbigt  (s.  oben  S.  107).  Nach  dem  Tode  des  Antiochus 
E^iphnnes  Teriangte  der  rdmische  Senat  von  Antiochus  Enpator  nnd  seinem 
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yon  vornherein  ihrer  ünterstütznng  gewiss  sein.  Es  war  daher 
sehr  nahp  liegend,  dass  Judas  den  Versuch  machte,  niit  Hülfe  der 
Römer  die  momentan  errungene  Freiheit  sich  dauernd  zu  sichern. 
In  anschaulicher  Weise  scliildert  uns  das  erste  Makkabäerbuch, 
wie  Judas  von  den  Thateii  und  der  Macht  der  Römer  gehört  hatte; 
und  wie  ilin  dies  veranlasste,  um  ilire  Hülfe  nachzusuchen.  Gerade 
die  Incorrectheiten,  die  dabei  mit  unterlaufen,  vergegenwärtigen 
uns  deutlich  das  Maass  dessen,  was  man  damals  in  Judfta  von  den 
ROmerD  wvsste.  Judas  sandte  also  zwei  Männer  seiner  Partei,  den 
Eopolemus,  Sohn  des  Johannes,  und  den  Jason,  Sohn  desEleasar, 
als  Gesandte  nach  Rom  (ersterer  vielleicht  identisch  mit  dem 
Enpolemns,  den  wir  als  hellenistischen  Schriftsteller  kennen,  s.  Bd. 
III  S.  351 — 354).  Das  Ziel,  welches  er  dabei  im  Auge  hatte,  war 
ausgesprochenermassen  die  Abschüttelung  des  syrischen  Joches 
(1  M.  S,  18:  Tov  cLQai  xhv  Cvyov  ajt  avxc)v).  Der  römische  Senat 
schenkte  den  jüdischen  Gesandten  gerne  Gehör;  und  es  kam  ein 
Freundschaftsvertrag  zu  Stande,  dessen  wes«^ntlichste  Be- 
stimmungen die  waren,  dass  die  Juden  den  Koinern  und  ebenso 
die  Römer  den  Juden  im  Kriegsfalle  Beihiilfe  leisten  sollten,  jedoch 
nicht  unter  ganz  gleichen  Bedingungen,  und  in  jedem  Falle,  „wie 
es  die  Umstände  erforderten"  (1  M.  8,  25  u.  27:  co^  av  6  xaiQog 
vxoy^a^y).  Es  lag  also  ziemlich  im  Beliehen  der  Bl^mer,  wie  weit 
sie  sich  dadurch  gebunden  erachten  wollten'^. 

Vnrmuude  Lysias  bcdoutonde  Keduction  der  syrischen  StreitJunfte  {Polj/b, 
XXXI,  12.    Apjtian.  Syriaai  c.  4G1. 

32j  1  Makk.  e.  8.  Juatph.  AtUt.  XI 1,  10,  G.  —  Ein  älmlichür  Freimdöchafts- 
vertnig  swisehen  Rom  und  Astypalfia  Tom  J.  105  vor  COur.  ist  dudk  eine 
Inschrift  bekannt,  Corp.  Insrr.  (Iraec.  n.  24S5  luscripthnes  Graecae  ingulO' 
runt  fa^r  III,  1898,  «.173  (.iiuh  bui  Iii  eis,  Maniial  of  gncJc  hütorical  inserip- 
Horns,  Uxjurd  1882,  p.  347— —  Zur  Erläuterung  und  Beurtbeilung  von 
I  MttkL  8  vgl.  ausser  den  Commentaren  (Michaelis,  Grimm,  Keil)  bM.: 
Ori mm,  Zeiteehr.  für wissenschaftL  TheoL  1874,  S.  231—238  (mit  MStthdlungen 
von  Motnmsen)  und  Mondelseohn  in  Ritschrs  Ada  sociriafi^  philologae 
Lipsicnsiis^  (.  V,  1S75,  /).  Dl — 100.  —  Wälirend  noch  Mommnen  und  Men- 
delssohn keine  Bedenken  }?egen  die  Echtheit  des  Vertrages  I  M.  8,  23 — 30 
hatten,  wird  dieselbe  neuerdings  bestritten.  Am  weitesten  geht  in  der  radi» 
kalen  Kritik  Willrich,  indem  er  alle  diplomati!»(lien  Beziehungin  zwischen 
Jii'lrii  und  Hömom  zur  Zeit  dt  r  dri'i  niakkabäisclien  Briider  Judas,  Junatlian 
und  l^iinoii  aus  der  Geschic  hte  sln-it-ht  und  dieselben  erst  unter  Jnhanru's 
Hyrkan  I  beginnen  lässt  ^Judaica  1D(.K),  S.  G2— Sö).  Dies  ergiebt  sich  für  ihn 
aus  der  Bemerirang  in  dem  Erlasse  Cisars  (Äntt.  XIV,  10,  6),  dass  die  Juden 
JojM'  busassen,  sdtdem  sie  mit  den  Römern  in  freuudsrhaftlicher  Beziehung 
Stauden  ^jinrjv  rs  noXiv,  tjv  an'  ciQX'iQ  tö/ov  ol  *Iov6aIoi  noiov/nfvoi  ttjv  rrnoq 
''Ptufiaiovi  tfnUav,  avitüv  thai  xa&uig  »al  ro  n^fürovi.  Jope  ist  nun  allerdings 
erst  unter  Jonathan  in  jüdischen  Besitz  gekommen.  Eben  darum  aber  trift 
das  Argument  fOr  die  Zeit  Simons  jedenfiüls  nicht  zu.  Es  trifft  aber  über> 
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Gleichzeitig  mit  dem  Abschloss  dieses  Vertrages  erliessen  die 
Römer  ein  Schreiben  an  Demetrius,  worin  sie  ihm  jedes  feind- 
liche A'orpehen  jjrctrpn  die  Juden,  als  die  Bundesgenossen  der  Römer, 
untersaf(ten  '^).  Ilir  AJachtspruch  kani  zu  spät.  Demetrius  haudelte 
so  rascli  und  enerfrisrb,  dass  dir  Katastrophe  des  Judas  bereits 
vollendet  war,  ehe  von  einem  Einsrhrt  iten  der  Römer  die  Rede  sein 
konnte^*).   Unmittelbar  nachdem  er  die  Nachricht  V(tn  dem  Tod 
und  der  Niederlage  des  Nikanor  erhalten  hatte,  sandtti  er  eine 
grosse  I  Streitmacht  unter  Bacchides  nach  Jndfta,  welche  bereits 
im  ersten  Konat  des  Jahres  152  aer.  Sd»     Api  il  161  vor  Chr. 
(I  Jf.  9,  3),  also  nur  ein  bis  zwei  Monate  nach  dem  Falle  des 
Nikanor,  in  der  Nähe  7on  Jemsalem  eintraf'*).  Bacchides  lagerte 
bei  Berea  (Beerzath,  Berzetho),  Jndas  bei  Elasa  (auch  Eleasa 


haapk  nicht  su,  denn  jene  BteUe  beireist  nnr,  dass  die  Juden  dem  Cäsar  vw- 

stclltfn,  .Topp  «ei  ilir  alter  und  r^('lltmj^s^*ige^  Besitz.  Subtile  historische 
Untfrsucliungen  über  die  Bercrlitigung  dieses  Anspruchs  wird  Cüsar,  der 
Judenfreujid,  schwerlich  oDgestellt  habeo.  Andererseitä  entspricht  die  £r- 
sihlong  des  I.  liakkabierbnches  Aber  die  Besiehnngen  des  Jndas  za  den 
Römern  so  sehr  der  geacfaichtlichcn  Situation,  dai<h  za  Zweift-ln  darüber  kein 
AnlafiR  vorliegt.  Etwas  anderes  ist  die  Frage  nadi  der  Echtheit  dc>  Vertrngps 
I  M.  H,  23—30.  Diese  wird  z.  B.  auch  von  Niese  bestritten,  der  im  Uebrigen 
die  Beziehungen  des  Judas  zu  den  Köua  ru  für  historis^ch  hält  (Kritilc  S.  SS  f. 
«  Hermes  36,  601  £).  Wenn  man  aber  bedenkt»  dass  swiachen  dem  Original 
und  dem  uns  vorliegenden  Wortlaut  daß  Zwischen-Glied  einer  hebräischen 
Uebersetzung  liegt,  so  sehe  ich  nicht,  welche  Oruiidc  gegen  die  Echtheit  ent- 
scheiden sollen.  Für  dieselbe  dürfte  namentlich  sprechen,  dass  die  Vertrags- 
beetinunongen  *um  Nachtheil  der  Juden  ungleich  sind  (Grimm» 
Zeitwdir.  £  w.Tb.  1874,  234).  Willrich  selbst  hüt  fibrigens  dieUrlEunde  für 
echt,  «ptzt  sie  aber,  weil  sie  bei  Josephus  iAnH.  XII,  10,  Ö)  nach  dem  „Hohen- 
priester Judas"  datirt  ist,  in  die  Zeit  de«  Ari«tobnl  T,  d*'r  aneh  .Turins  hiess 
(Judaica  S.  71  il'.}.  Das  heisst  dem  Josephus,  der  hier  nur  das  1.  Mukiiubüer- 
bnch  beniltst,  viel  Ehre  erweisen. 

33)  I  Makk.  8,  31-32. 

34)  Nach  dem  ZuBamrncnliaii'r  des  ersten  Makkaluierhuches  i«t  anzu- 
nehmen, dass  Judas  die  üesandtschad  erst  nach  dem  t^ieg  über  Xikunor 
abgeordnet  bat  Unter  dieser  Voraussetzung  kann  er  die  Kückkehr  der  Ge- 
sandten gar  nidit  mehr  erlebt  haben.  Denn  sein  Tod  fSIlt  nur  ein  bis  zwei 
Mori.ite  nach  dem  Sieg  Ober  Nikanor.  Vgl  Orimm,  Exeget  Handb.  an 
1  Makk.  S.  131. 

Wegen  der  Berei  linunt:  de«  Datum«  vgl.  oben  S.  34.  ~  Da  Nikanor 
am  13.  Adar  (=  d.  letzten  Monat  des  jüdischen  Jabres)  fiel  (I  -1/.  7,  43.  4*J), 
Bacchides  aber  ersten  Monat"  152  aer.  Sei.  vor  Jemsalem  erschien  (I  M. 
9,  3),  so  bleibt  fBr  das  Anrücken  des  syrischen  Heeres  ein  Spielraum  von 
l'i'i  IMouatcn,  was  wohl  gonüpt.  „Sollten  alier  doch  jemanden  die  IT»  Tnve 
zu  wenig  dünken,  so  könnte  ich  ihm  nocli  mit  3<j  oder  31  anderen  zu  Hülfe 
kommen.  Das  Jalir  dürfte  nur  ein  Schaltjahr  gewesen  sevn,  d.  i.  den  einge- 
sdialteten  Mond  Veadar  gehabt  haben"  (Michaelis,  Anm.  zu  I  if.  0.  3> 
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und  Alasa  geschrieben)  Die  Uebermacht  der  Syrer  war  so 
angenfillli^^  dass  man  in  den  Reihen  des  Judas  selbst  kein  Ver* 
trauen  auf  den  Sieg  mehr  hatte.  Massenweise  liefen  seine  Leute 
davon.  Mit  wenigen  (getreuen  wai^te  .Tutlas  trotzdem  todesmutliig 
df'n  Verzweiflun^skampf.  Der  Ausgan<r  war  Torherznschfn:  die 
Schaar  des  .ludas  wurde  aufgerieben,  er  selbst  fiel  im  Kampfe. 
Seinen  Brüdern  Jonathan  und  Simon  blieb  nur  die  »Teiinntliunng, 
ihn  im  Grabe  seiner  Väter  in  Modein  bestatten  zu  kennen ''i. 

Mit  dem  Untergang  des  Judas  war  t  nil gültig  der  Beweis  ge- 
liefert, dass  es  ein  anssiclilsloses  Unternehmen  der  National{»ariei 
war,  sich  mit  Gewalt  der  syrischen  Uebermacht  entgegtMizustemnieiL 
So  glänzend  auch  die  vorübergehenden  Krfolge  des  Judas  gewesen 
waren:  er  hatte  sie  doch  in  erster  Linie  dem  Ldchtsinn  und  der 
Selbstfiberhebung  der  Gegner  zn  danken.  An  dauernde  kriegerische 
Erfolge  war  nicht  su  denken,  so  lauge  die  syrische  Macht  noch 
einigermassen  festgeffigt  wai*.  Die  folgende  Zeit  hat  auch  nicht 
einmal  vorfibergehende  Waffenerfolge  in  der  Art,  wie  Judas  sie  er- 
rungen hat,  aufzuweisen.  Was  die  nmkkabäisclie  Partei  schliess- 
lich erreicht  hat,  hat  sie  durch  freiwillige  Zugeständnisse  der  ein- 
ander bekämpfenden  syrischen  Thronpratendenten  und  überhaupt 
infolge  der  inneren  ZeiTüttuug  des  syrischen  Kelches  erlaugt  \ 


361  Beide  Orto  nind  nicht  Bichcr  Dachweinbar.  Stiitt  BeQiav  Iiabcii  eiui!.'t' 
IIand-<  linrteii  HfJKiZaO,  Josej)]ins  Attft.Xll,  11,  1  Bt]p^rji}w.  Haotfii^w,  Bi()^tj{*(u 
(vgl.  bclilatter,  Zeitschr.  des  DPV.  XiX,  225).  Es  ist  daher  wohl  mit  Furrer 
(bti«flich)  Bir  ez*Zeit  bei  Gophna  (ooidwestl.)  zu  yergleichen,  «.fiberdkaei: 
Ouerin,  Judie  III,  33^34,  The  Survey  Memoin  U,  329,  dastt  die  groMe  engl 
Karte  Bl.  XIV  ^^r.  —  Elasn  kann  das  heutige  Ilasa  sein,  nahe  (uordwest- 
li<'hi  beim  oberen  Beth-horon,  s.  The  Surrei/  Memoirs  III,  115,  dazu  die  grosse 
engl.  Karte  ül.  XVII  La.  —  Die  Notiz  I  M.  9,  15  ttat  *Ai^titov  v(fovi  giebt 
keinen  Anluütspiuilct,  da  hier  sicher  nidit  an  das  bekannte  Aaotus  au  denken 
ist,  sondern  höelist  wahrncheiulich  Text-Corruption  vorliegt.  Josepliu??  Antt. 
XII,  11,  2  hut  /ICa  (o<ler  Vr^a)  opoi  ij.    Furrer  (brieflicli'  verninthet.  dass 

der  Berg  gemeint  sei,  auf  welelieni  Bri(jC,iii^io  hig,  dass  al»<»  in  der  zweiten 
Hälfte  dieses  Ortsnamens  der  Name  de»  Berges  »teckeu  würde.  Zu  der  An- 
nahme, dass  &»c  .^^wvov  durch  Uebersetsangsfehler  aas  nnn  mcK  („bis  an 
den  FviHs  des  Berges")  entstanden  sei  iMieliaelis),  liegt  angesichts  der 
Bclile«  Ilten  Text-Ueberlieferuug  kein  ausreieheuder  Grund  vor. 

37)  1  J/flU,  9,  1—21.  Joiseph.  Antt.  XII,  11,  1—2. 
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I  «.  Die  Zeit  JimailifiD's  (161-143  Tor  CIif.). 

Uuellen:  I  Makk.  9,  23— lU,  30. 

JbtqiAtit  XmM.  XIII,  1—6.  Attsxug  daraua :  Zottara«  AmtaL  IV,  22—24. 
[Dw  dem  Jonafchan  von  de  Saule^f  Bedenket  p,  85—93  sage- 

schriebeoen  Münzen  gehören  dem  Alexander  JannSus,  s.  §  10]. 
Literatur:  Die  Werke  über  die  syrische  Geschi'  hte  von  Foy*Vaillant, 
Froelich,  Clinton,  Flathc,  Ötark  u.  A. 

Die  ünterraclitiiigen  nnd  Oommentare  Aber  die  liakkabSerbacher 
von  Wernsdorff,  Michaelis,  Grimm,  Keil  u.  A. 

Ewuhl.  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  422-434. 

Herzf'eld,  Geschiebte  des  Volkes  Ji.'irflel  II,  2110—320. 

Gr  ätz,  Geschichte  der  Judt-u  Bd.  III,  4.  Aufl.  (=>  Gesch.  der  Ju- 
dler Ton  dem  Tode  Jnda  Makkabi's  etc.  1888),  &  1—23. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  421—4001 

H'  nan,  Ilistairc  du  jim/il'-  rl'Jsra'i'l  IV,  [19-^')  sqq. 

Weilhausen,  Israelitische  und  jüdische  Geschidite  2.  Aufl. 
S.  2Ö0— 256.  4.  Aufl.  S.  206—272. 

Art  i^ooathan"  in  Winer's  BWB.  und  Bchenkel'B  Bibellez. 
(letslerer  von  Fritssdie). 

Die  Kraft  der  jüdiwshen  Nationalpartei  war  durch  die  Niederlage 
und  den  Tod  des  Jadas  völlig  vernichtet  Die  griecheDfireundlicbe 
Partei,  an  ihrer  Spitze  der  Hohepriester  Alkimus,  konnte  die  vom 
EGnig  ihr  zuerkannte  Herrschaft  aogehenunt  ausüben.  Soweit  sich 

noch  Widerstand  regte,  wurde  er  gewaltsam  unterdrückt.  Die 
Freunde  des  Judas  wurden  aufgesucht  uud  zu  Bacchides  gebracht, 
der  „an  ihnen  Rache  nahm".  Die  ,.Ungerechten"  und  „Gottlosen" 
(so  nennt  das  er.ste  Makkabäerbuch  die  Gegner  der  Makkabäer) 
hatten  das  Regiment  in  .ludäa'j. 

Die  Freunde  des  Judas  waren  aber  noch  nicht  gewillt,  anf 
allen  Widerstand  zu  verzichten.  Sic  wählt»  h  den  Jonathan,  den 
Bruder  des  .Judas,  zu  ihrem  Anfiiln  t  r,  ,,ant  dass  er  ihren  Streit 
führe"  2).  An  ernsthafte  Unternehmungen  war  fi'eilich  zunächst 
nicht  zu  denken.  Man  musste  erst  allmählich  wieder  die  Kräfte 
sammeln  nnd  die  günstige  Gelegenheit  abwarten.  Die  Thaten,  von 
denen  wir  zunftchst  hören,  lassen  die  Gefährten  Jonathan's  mehi* 
im  Lichte  einer  Freibenterschaar  als  in  dem  einer  religiösen  Partei 
erscheinen.  Da  ihre  bewegliche  Habe  in  Judäa  nicht  sicher  war, 
sandten  sie  dieselbe  unter  Führung  des  Johanm  s  eines  Bruders 
Jonatban's,  zu  den  befreundeten  Nabatäern.  Untriwrus  wurde 
Johannes  mit  seinem  Tross  bei  Medaba  (im  Ostjordanlainl  von  dem 
räuberischen  iStamm  der  „Sühne  Jauibri  s"  überfallen,  weggeschleppt 


1)  I  Ma):h.  9,  23-27.    Jusq>h.  Anff.  XUI,  1,  1. 

2)  I  Makk,  9,  2b— 31.  Joseph.  L  c. 
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und  jretödtet  Um  dafür  Rache  zu  nehmen,  zopfeii  Jon  nt  Ii  an  und 
Simon  über  den  Jordan  und  überfielen  die  Sühne  Janjbri's,  als 
dies«'  »'ben  mit  einem  jn-osspn  Huchzeitszuge  unter  festlicliem  Ut- 
pränge  |  daherkamen.  Viele  wurden  erschlagen,  dieUebrigen  Hohen 
ins  Gebirge.  Bei  der  Rückkehr  wurden  Jonathan  und  die  Seinen 
am  Jordan  von  Bacchides  und  einer  syrischen  Streitmacht 
empfangen  und  in  scbwem  OedrftDge  gebracM,  relteten  sieb  aber 
durch  Schwimmen  Aber  den  «Tordan 

Bacchides  traf  inzwischen  Anstalten,  nm  die  Unterweifting 
JndSa*8  unter  die  syrische  Oberhoheit  besser  als  bisher  zn  sichern. 
Er  befestigte  die  Städte  Jericho,  Emmans,  Beth-horon. 
Bethel,  Thamnatha,  Pharathou,  Tephon,  und  versah  sie  mit 
syrischen  Besatzungen.  Desgleichen  verstärkte  er  die  Befesti- 
gungen von  Beth-zur,  (razara  und  der  Burg  von  Jerusalem. 
Endlich  nahm  er  die  Söhne  angesehener  Juden  als  Geiseln,  und 
verwahrte  sie  in  der  Burg  von  Jerusalem*}. 


3)  Btatt  viol  'Aßßgl,  wie  T^Uchaelis,  Grimm  und  Fritzsche  I  M.  %  36—37 
mit  Compi.  Sgr,  and  Jbf.  (oi  *AfMp«dov  mCAce)  lesen,  ist  wohl  die  valgira  LA. 
vio2  *Iaftßpl  beizubehalten.  Nach  Svet«  haben  eod.  Alex.  *[afißQttv,  *IanßQi¥, 
Ven.  *IttfißQfi,  'lafißgl,  Sin.  'lußpfi,  lafjißgi  corr.  in  %ftß()l.  Clermont-Gan- 
neau  vergleicht  den  Eigennamen  der  auf  einer  in  der  ^ähe  von  Medaba 

gefimdeaen  «mniiecfaen  Inschrift  Torkomml  {Jimmal  Anatique  VIIIm*  SM0 
I.  XVII,  1891,  p.  538  «99.  und  ben.  Rceueä  <f  arehioloffie  onenkU»  U,  207—216). 

I  }fnH:  0,  32-49.  Jo.^eph.  Jntf.  XTTI,  L  2—4.  —  P.  r  Kampf  mit 
Baccliidep  hat  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Jordan  stattß-ffundeii.  Denn  Her 
Bericht  I M.  9,  43— 4!i  nimmt,  nach  der  eingeschalteten  Erzählung  1  M.  9,  <ib—4'.i, 
die  Notls  I  if.  9,  34  {^BaxxiStig  .  .  ^X9tr  .  .  xSfimy  toC  YopAtvov)  wieder  «q£ 
WeDn  also  Jonathan  und  die  Seinen  »ich  durch  Scliwimmen  über  denFlasa 
retteten,  so  kamen  «ie  an  das  wostlii  hc  t'for  und  blieben  wohl  in  der  Wüste 
Judäa'»  i^vgl.  9,  33).  Es  ist  daher  irrig,  wenn  z.  B.  Hitzip  (II.  422  f.)  die  Sache 
80  aufTaast,  als  ob  Jonathan  von  Bacciiides  ins  ü.stjordanland  verdrängt  wor- 
den sei.  VgL  Keil'a  Gommentar  8.  160. 

5)  I  MaH:  H.  .%0-53.  Jo,scph.  Aiitt.  XIII,  1,  3.  —  Die  meif^ten  der  ge- 
nannten Städte  sind  auch  sonst  bekannt.  Ucber  E  ni  in  a  u  s  s.  ßd.  11  S.  183  f., 
über  Beth-horon  oben  S.  2U5.  —  Bethel  ist  die  bekannte  altisraelitische 
CnltetStte,  nacJi  Buatb.  Onomtut.  ed.  Lagank  p.  209  awölf  rSm.  «inY.  fon.  nOrd- 
lich  von  Jerusalem.  —  Tamnatha  ist  tiebr.  n^t^  oder  ri9«n,  Name  dreier 
Ort'  in  Süden  Palästina'»,  s.  Bd.  II,  S.  1S2  f.  Am  bekanntesten  ist  darunter 
nt-"~:  ;~,  wo  das  Gral»  Jo>.iiaV  «ich  befand.  Nach  dem  überlieferten  Texte 
von  i  M.  9,  50  wäre  Tamnatha-rharathon  als  e i n  Ürt8uame  zu  betrachten. 
Waliracheinlicli  liaben  aber  Josej^.,  Sj/r,  und  Vet,  Lot.  das  Richtige,  indem 
sie  zwischen  beiden  Namen  xai  lesen.  Fharathon  ist  hebr.  lirrnB,  eine 
Stadt  iin  Stamme  Ephraim,  Judic.  12,  ir!.  lö.  vielleicht  das  licutitre  Frra/a  süd- 
westlich von  Nablus  (Robinson,  Neuere  bildisehc  Forschungeu  S.  175.  GiiiTrn, 
Samarie  II,  179  f.  Kampffmeyer,  Ztschr.  des  DPV.  XVI,  t*0).  Sowohl  dieses 
Firathon  ab  Tliimnath-äerach  gehörten  aber  ni  Samarien  (nach  I  Moüe.  11» 
34).  Es  ist  daher  fraglich,  ob  nicht  andere  gleiolinaniige  Orte  in  JndSa  ge- 


Digltized  by  Google 


U75.  176] 


§  6.  Die  Zeit  Jonatiiaa'a  (ICl— 143). 


225 


Um  diese  Zeit^  im  zweiten  Monat  des  Jabres  aer.  SeL  ^ 
Mai  160  vor  Chr.  {I  iC  9,  M)»  erregte  der  Hohepriester  Alkimus 
durch  ein  gottloses  Unternehmen  das  Aergemiss  der  gesetzlich  Ge- 
sinnten. Er  riss  die  Maner  des  inneren  Vorhofes  nieder  und  „zerstörte 

so  die  Werke  der  Propheten".  In  seinem  bald  darauf  einge  tretenen 
Tode  sah  man  die  gerechte  Strafe  Gottes  für  solchen  Frevel*^).  Das 


meint  »ind.  Fnrror  ihrirflirli  i  vorirlcicht  Fara  zwiHchcn  JcrusJalom  und  .Ti-richo, 
„wo  man  den  Aulgang  durch  den  Wadi  Kelt  sperren  konnte".  —  Ttifwv  oder 
hüt  man  gewShiilich  Ar  hebr.  tRBQ.  Wenn  dies  auch  sicherer  wSre  ab 
es  ist,  HO  wSre  doch  noch  nngewiss,  welche  unter  den  altt<?)*tamentlichen  Städten 
dieee!4  Namens  gemeint  ist  fs.  Mühlau  in  Iliolnn's  W-irtcrh.  S.  IGl'J,  Art. 
„Tappuah",  und  S.  185,  Art.  ,Jöetli-Tappualr'j.  —  Ueber  Beth-zur  s.  oben 
Ö.  2u7,  über  Gazara  unten  §  7  (Geschichte  Simon's}. 

^  I  Makk.  9,  64—66.  Jotepk.  Anä.  XU»  10,  6  (Joeephns  setst  den  Tod 
des  Alkimus  noch  vor  den  Tod  des  Judas,  s.  oben  5.  219).  Die  Niederi^asung 
kam  nach  0,  54  nur  theilweiHc  zur  Auffuhninp.  —  Es  ipt  streitig,  was  unter 
dem  TH^o^  tcvX^s  xtöv  ayiotv  x^q  iawxigag  I  M.  9,  zu  verstehen  sei. 
Im  Tempel  der  berodiauiecbmi  Zeit  war  der  innere  Vorhof  (d.  h.  der  „Vorfaof  * 
im  eigeatlidien  und  engeren  Sinne)  zunächst  von  einer  starken  Maner  um- 
geben. Ausserhalb  dieser  lief  eine  «chnialc  Terra!*se  herum  ih  r  sogenannte 
Chi'r\.  von  welcher  Stufen  in  den  äussereu  Vorhof  hinaliführten.  T^nterhalb 
der  j^tufen  lief  noch  eine  niedrige  Bru.stwehr  herum  ider  .sogenannte  »>m/, 
yflOi),  welche  die  Grenze  bezeichnete,  liber  die  hinaus  kein  Heide  nach  innen 
TOrdrinj^en  dnrfle.  Da  das  erste  ^Makkabäerbnch  von  einem  TCQ^OC  spri«"ht, 
SO  scheint  es  zweifellos,  dass  <lie  wirklii  !u  Maii  i  r  des  Vorhofe«  gemeint  ist. 
Andererseits  finden  wir  in  der  Mischna  die  Tradition,  das^  der  Sorc/j  von  den 
griecliischen  Königen  ('i*)*^  an  dreizehn  Stellen  eingeris^^cn  worden  üei, 

und  das«  man  diese  dreizehn  .Jificken"  (nisni)  spftter  gesdilossen  nnd  zum 
Andenken  daran  die  dreizehn  Verbeugungen  gegen  dieselben  angeordnet  habe 
{MüJdoth  II,  3).  Es  liegt  nahe,  diesi^  Tradition  mit  unserem  Factum  zu  mm- 
biniren,  in  welchem  Falle  telxot  al»  ungenaue  Uebcrsctzuug  von  anio  zu  be- 
trachten  wäre  (so  s.  B.  Oritz,  Gesch.  der  Juden  HI,  4  Aufl.  8.  10  f.  564  f. 
Mooatssdir.  fOrCtesch.  nnd  Wissenscli.  des  Jndenth.  1876,  S.  996 ff.;  dagegen: 
Herzfeld,  Gesch.  des  Volkes  Jisrael  II.  3-lS  Aum.  III,  Derenhourg ,  Histoire 
JK  (Jö  not.  3*.  Allein  es  ist  sehr  fraglich,  ob  lud  den  einfacheren  Verhältnissen 
des  vorherodianischen  Tempels  überhaupt  Mauer  und  So  reg  bereits  neben 
einander  enstirt  hftben.  Jedenfalls  lag  das  Anstössige  in  dem  Unter« 
nehmen  des  Alkimus  darin,  dass  er  die  Grenze  zwischen  dem ^hei« 
ligen"  Vorhofsranm  und  dem  unheiligen  Aussenraum  beseitigte, 
und  dadurch  den  Heiden  auch  den  Zutritt  zu  ersterem  freigal).  — 
Bicher  irrig  ist  die  Meinung,  dass  unter  dem  „inneren  Vorhof'  nur  der  soge- 
genannte Priestervorliof  zu  Terstdaeu  sei,  also  unter  dem  rcf/oc  die  Sehranke, 
welche  inru  rhalb  des  eigentlichen  Vorhofes  wieder  den  Raum  iür  die  Priester 
von  dem  liaum  für  die  Israeliten  trennte  (so  z.  B.  Keil  und  Hüchler,  .Im  i^l, 
QuurUrly  Itet-iew  X,  1808,  p.  7(.>8  v»/.).  Denn  diese  Schranke  war  kein  Ttl/o;, 
sondern  «n  Sffv^axtoq  {AaULXlU,  13,  0)  oder  yeiaiov  {BeU.  Jud.Y,  5,  G,  vgl. 
Antt.  vui,  3.  9),  nnd  hat  vor  Alexander  Jwnius  wahrscheinlich  gar  nicht 
existirt  idie  Ansdruckswcise  Änft.  XIII.  13.  i~t  anerdiuir"  undeutlich».  Die 
4cdXfj  ^oofTtptt  ist  vielmehr  olitie  Zweifei  dasselbe,  was  bei  Josephua  ^  Sviov 
äcbürer,  Qescblcbte  I.  3.  u.  4.  Aull.  15 
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bobepriesterlicbe  Amt  scheint  zunächst  nicht  wieder  besetzt  worden 
zn  sein'). 

Bald  nach  dem  Tode  des  Alkimns  kehrte  Bacchides,  da  er 
die  Unterwerfung  Jndäa's  gesichert  glaubte,  nach  Syrien  zurück^). 
Es  folgt  nun  ein  Zeitraum  von  sieben  Jahren  (160 — 153 
Yor  Chr.),  über  welchen  das  erste  Makkabäerbuch  fast 
nichts  berichtet.  Diese  sieben  Jahre  müssen  aber  von  {grosser 
ßedeutinijr  für  das  W'iedererstarken  der  luakkabäische n 
Partei  <j;i  wex-n  sein.  Denn  am  Sclilusse  dieses  Zeitraums  (er- 
scheint sie  als  die  eigentlicli  regierungsfähige  Partei,  welche  that- 
sächlicli  Jndäii  in  Händen  hat,  um  deren  treue  Ergebenheit  sich 
daher  die  einander  bekämpfenden  syrischen  Könige  bemühen.  Nur 
dnrch  eine  Episode  wird  das  Dunkel  dieses  Zeitraumes  in  dem 
Berieht  des  ersten  Hakkabäerbuches  erhellt  Zwei  Jahre  nach  dem 
Abzng  des  Bacchides,  also  158  yor  Chr.,  machte  die  herrschende 
griechenfrenndliche  Partei  der  Juden  dringende  Vorstellungen  am 
königlichen  Hofe  wegen  des  Wiedererstarkens  der  makkabäischeii 
Partei.  Dies  hatte  zur  F<3lge,  dass  Bacchides  wieder  mit  einer 
grösseren  Militärmacht  kam,  nra  den  Jonathan  und  die  Seinen  zu 
vernichten.  Deren  Anhang  war  aber  bereits  wieder  so  stark,  dass 
Bacchides  nicht  leicht  mit  ihnen  fertig  wurde.  Ein  Theil  verschanzte 
sich  unter  Simon's  Fülmiiig  in  Bethbasi  in  der  Wüste  (einem 
sonst  nicht  bekannten  Ort«- ,  und  wurde  liier  von  Bacchides  ver- 
gebens belagert.  Mit  einem  anderen  Theile  unternahm  .lonatlian 
JStreifzüge  im  Lande.  Als  Bacchides  merkte,  wie  schwierig  die 
ihm  zugemuthettjte  Aufgabe  sei,  wurde  er  unwillig  über  die 
griechisch-jttdische  Partei,  die  ihn  in  solche  Verlegenheiten  ge- 
bracht habe,  machte  mit  Jonathan  Frieden  und  kehrte  nach  Syrien 
znrack^). 

Die  jQdischen  Parteien  mochten  nun  zusehen,  wie  sie  sich  mit 
einander  yertrugen.  Das  scheint  denn  die  Folge  gehabt  zu  haben, 
dass  J onathan  mehr  und  mehr  wieder  die  Herrschaft  an  sich  riss. 
„Es  ruhte  das  Schwert  in  Israel,  und  Jonathan  wohnte 
inMichmas;  und  er  begann  das  Volk  zu  richten,  undver- 


ndkn  (BeU.  Jud,  V,  5,  6  fin.\  i  ivSort^ot  niftß^löQ  (B»0. MV,  1,  2)»  ^ 

nfoißo'/.oq  i  Aiitt.  XV,  11.  5  .  ro  höozf^to  Uqov  {B.  J.  XV,  5,  1.  V,  3.  1  fin. 
VI,  1,  f^),  TO  IVffol'  'tt'jör  {B.  ./.  VI,  4,  -1  /'».),  TO  fiaw  \(Qov  (B.  J.  VI,  2,  7). 
TO  ioto&ev  Itfföv  {^B.  J.  VJ,  4,  1)  heissst,  also  der  V^orhof  ixa  eigentlichen  und 
engeren  Sinne,  zu  welchem  alle  Israeliten,  ab«r  kdne  Heiden,  Zutritt  hatten. 
Vgl.  auch  Bd.  II,  8.  272  f.  u.  285-288. 

7)  Dil-;*  nimmt  auch  Josephu;*  an.  Anff.  XX,  10. 

8i  I  Mahle.  (),  57.    Joseph.  A>.l'.  XIII.  1,  5. 

Ö)  I  Mukk,  9,  57—72.   Joseph.  A/itt.  Xlil,  1,  5—«. 
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tilgte  die  Hottluseu  aus  Israel",  nüt  dieser  lakonischen  Nutiz 
geht  das  erste  Makkabäerbuch  über  die  folgenden  fünf  Jahre 
hinweg  ^^).  Bas  kann  nur  heissen,  dass  Jonathan,  w&brend  das 
offldeile  Synedrinm  von  Jerosalem  noch  •  mit  Qriechenfrennden  he- 
setzt  war,  in  Michmas  eine  Art  von  Nehenregiemng  etablirte, 
welche  alfanflhlieh  den  Hanpteinflnss  im  Lande  gewann,  so  dass  sie  * 
sich  sogar  erlauben  durfte,  die  .»Gottlosen"  d.  h.  die  Griechenfrennde 
zu  „vertilgen"  (a<favlCHi').  Die  Griechenfreundschaft  hatte  eben 
keinen  |  Boden  im  \  olke.  Letzteres  hatte  doch  ein  deutliches  Be- 
wusstsein  davon,  dass  der  Hellenismus,  wenn  er  auch  dif  Religion 
Israels  bestehen  liess,  mit  dem  Ideal  der  Schriftgelehrten  unver- 
träglich sei.  Sobald  daher  der  Druck  von  oben  aufhüit»^  wandte 
sich  die  Masse  des  ^'olkes  den  national-jüdischen  Bestrebungen  zu. 
Die  Makkabäer  hatten  daher  bald  wieder  das  Volk  hinter 
sich.  Und  dies  ist  der  Grund,  weshalb  während  der  nun 
beginnenden  syrischen  Thronstreitigkeiten  die  einander 
bekämpfenden  Pr&tendenten  sich  wechselseitig  um  die 
On  n  st  d er  If  akk  ab fter  b  emühten.  Die  syrischen  Könige  hatten 
nicht  mehr  die  Kraft,  dem  Volke  eine  hellenistische  Begiemng  zn 
octroyiren,  sondern  mnssten  darauf  bedacht  sein,  die  Juden  sich 
giinstig  zu  stimmen.  Das  war  aber  nnr  iii>rlich  unter  Führung 
der  Makkabäer.  Freilich  beförderte  man  durch  deren  Begünstigong 
zugleicli  die  Bestrebungen,  die  thatsächlich  auf  eine  Loslösung  vom 
syrischen  Reiche  ausgingen. 

Im  Jahre  160  acr.  Sei*  —  153,152  v.  Chr.,  und  zwar,  wie  das 
Folgende  zeigt,  noch  15!?  v.  Chr.  (I  M.  10,  1  u.  21)  trat  Alexander 
Balas,  ein  Jüngliii":  niedriger  Herkunft  und  lediglich  ein  Werk- 
zeug der  gf-'gen  Demetrius  verbündeten  Konige,  als  Prätendent 
gegen  letzteren  auf").  Der  despotische  Demetrius  war  im  Lande 


101  I  MakL  9,  73.  Joscjih.  Atitt.  Xlll,  1,  —  Ma/judq  ht  da«  alttestament- 
lidie  O^^y  nach  Kuseb.  \^Ommast.  ed,  Lagarde  p.  k^j  neun  rOm.  miU  pass. 
nSrdlidi  von  Jerasalem  in  der  Nihe  von  Bama,  nodi  heute  HoMmm».  8. 
Robinson,  Fdibtina  n,  327—329.  Baumer,  PaL  S.  212.   Quirin,  JmU» 

III,  03—65.  Thr  Surny  of  WcMem  Palesltm-,  Memoirs  hy  Co7i(ler  am! 
Kit  che  II  er  III,  12  u.  141),  dazxi  Bl.  XVII  der  enfrl.  Kart^».  Kanijiffineyer, 
Zeit>«clir.  des  DPV.  XVi,  50.  Schick,  Karte  der  weiteren  Umgebung  von 
Jenualem,  Zeitichr.  dee  DFV.  XIX,  1890. 

11)  Das  Nfltere  ist  Folgendes:  In  Bmyrna  lebte  ein  Knabe  Ouff^cw/daroc 

Dioflor.]  Namens  Balas  (Just in.),  der  mit  Antiochus  Eupator  grosse  Adinlicfa- 
keit  liatte  und  sich  für  einen  Sohn  den  Amioclni«  F|ii]»]innes  ftiJ^L'Hli,  in 
W'alirheit  aber  von  niedriger  Herkunft  war  [sortis  cxirmuic  Jurcms,  Jmtin,). 
Diesen  liess  Attain  s  II,  K9nig  von  Peigamnm,  zu  sich  kommen,  setste  ihm 
das  kSniglidie  Diadem  anf,  gab  ihm  den  Namen  Alexander  und  stellte  ihn 
als  TbionpifttendeDten  gegen  Demetrius  anf  (Diodor.  bei  Müller,  Fragm, 

16* 
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selbst  \  unbeliebt,  am  so  grösser  daher  die  Gefahr,  die  demselben 
Von  d^  Macht  der  verbündeten  Könige  drohte.  Auch  von  den 
Jaden  war  sa  befürchten,  dass  sie  dem  Gegner  zufallen  würden, 
wenn  flieser  ihnen  die  Einsetzung  einer  nationalen  Regierung  be- 
willigen würde.  Dieser  t:iefalir  suchte  nun  Demetrius  dadurch  zu-  • 
vorzukoinni«  ]),  d;l^^s  er  dem  Jonathan  selbst  Anerbietunofen  maclite. 
Kr  gab  iliiii  \  ullmacht,  Kriegsvr)Iker  zu  samuieln.  um  damit  dem 
Kr)iiig  beizustehen,  und  bewilligte  dafür  die  Ausliefenmg  der 
jüdischen  Geiseln,  die  noch  in  der  13urg  von  .Ieru>alem  verwalirt 
wurden.  Mit  dieser  Vollmacht  versehen  kam  Jonathan  nach 
Jerusalem.  Die  Geiseln  worden  in  der  That  ausgeliefert  and  den 
Eltern  znrückgegebe-n.  Jonathan  aber  ergriff  nnn  formell 
Besitz  Ton  Jernsalem  and  befestigte  die  Stadt  nnd  den  Tempel- 
berg. Aach  die  syrischen  Besatznngen  der  meisten  von  Bacchides 
erbauten  Festungen  wurden  zurückgezogen.  Nur  in  Beth-zar  and 
in  der  Barg  Ton  Jernsalem  blieben  dieselben  ^^). 

Demetrins  war  in  seinen  Anerbietnngen  an  Jonathan  aber  doch 
nicht  weit  genug  gegangen.  Er  wurde  sofort  von  Alexander 

Balas  überboten.  Dieser  ernannte  den  Jonathan  zum  Hohen- 
priester der  Juden  und  sandte  ihm  znm  Zeichen  fürstlicher 
Würde  den  Purpur  und  das  Diadem,  .lonatliau  zögerte  nicht,  diese 
neuen  Anerbietungen  zu  ergreifen.  Am  Laubhutteufest  des  Jahies 
160  acr.  Sei.,  also  im  Herbst  153  v.  Chr.,  legte  er  das  heilige  Ge- 
wand au^^).   Er  war  uuu  mit  einemmale  auch  formell  das 


Hist.  Oraec.  II  praef.  p.  XTI,  n.  14.  Justin.  XXXV,  l).  Untor  Fülining  des 
Heraklides,  de»  elieiualigeu  FinanzminiHters  de^  Antiocbus  Epipbanee, 
weldien  Demetriim  aber  vertrieben  hatte  {Appian,  Syr.  45.  47),  begab  sich 
Alezander  nach  Rom  uud  bemirb  sieh  um  die  Anerkennung  des  römischen 
Senates.  Obwohl  der  Bt^triig  (ifTetibar  war,  ging  der  Senat  doch  darauf  ein 
und  sagte  ihm  «eine  Unterstützunt:  zu  {J'()lifft.  XXXTIT.  14  und  16).  Ansscr- 
dem  ward  Alexander  nitiit  nur  von  Attaiu«  11  von  rergamum,  sondern  auch 
▼on  Ptolemlnt  VI  Philometor  von  Aegypten  nnd  Ariarathes  V  von 
Kappadocien  untfrstützt  {Justin.  XXXV,  1.  Stniho  XIII,  4,  2  /j.  624.  Appian, 
St/r.  (j7.  Kiiscb.  C/iro/i.  al.  Srhot-nr  I,  2.'),'));  iiiui  <\:i-  Volk  in  Syrien  selb.st  war 
wegen  des  übermüthigen  und  nuirrii^chen  Wesens  des  Demetrius  dem  neuen 
Pritendenten  entschieden  günstig  gestimmt  {Diodor,  und  Justin,  a.  a.  O.  vgL 
Joteph,  Antt.  XIH,  2,  1).  So  b^ann  Alezander  gegen  Demetrins  den  l&ieg 
„totiu^  ferme  orienfis  ririhus  subcinclus"  [Juatin.).  —  Aus  dieser  Darstellung 
fvtrl.  lies.  Justin.)  creht  auch  hervor,  dass  es  unrichtie  ist,  wenn  man  nacli  (^h-n! 
Vorgang  des  Josephus  {AnU.  Xlll,  4,  b:  kkt^avöffog  6  Baktt^  Xtyoftevogj 
„Balas"  als  Beinamen  des  Alezandor  betrachtet  Vielmdir  war  ersteres  sdn 
eigentlicher  Käme,  wie  ihn  denn  Slrabo  XYI,  2,  8  p,  761  richtig  rov  Buimf 
*4Xiiav6Qov  nennt. 

12)  I  MoJd:  10,  1—14.    Josvpli.  Antt.  XIII,  2.  1. 

13)  I  MakL  10,  15-21.   Joseph.  Antl.  XIII,  2.  2-:j. 
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Oberhaupt  des  jüdischen  Volkes.  Die  griechische  Partei 
war  von  der  Re{ri»  rung  in  Judäa  verdrängt  und  ist  nie 
wieder  zn  derselben  gelangt.  Denn  Jonatliau  hat  seine 
Stellunp:  anch  in  allen  Wechselfällen  der  foltreiHlen  Jahre  behauptet. 
Durch  die  Gunst  der  N  erhältnisse  war  ihm  zugefallen,  was  Judas 
mit  aller  Tripferkt  it  nicht  zu  erringen  vermocht  hatte. 

Als  iJtiiitiiius  von  Jonathan'«  Uebergang  zur  Partei  des 
Alexander  Balas  liT.rte,  Tersiichte  er,  durch  ni»ch  gi-üssere  Ver- 
sprechungen ihn  wieder  aul  seine  Seite  zu  locken.  Die  Gnaden- 
erveise»  die  er  ihm  in  Aussicht  stellte,  waren  nnglanblich:  die 
Stenern  sollten  erlassen  sein,  die  Barg  von  Jemsalem  den  Jnden 
übergehen  werden,  das  jüdische  Gebiet  dnrch  drei  Bezirke  Ton 
Samarien  yergrGssert  werden,  der  Tempel  mit  reichen  Schenkungen 
and  Privilegien  ausgestattet,  der  Bau  der  Manem  Jemsalems  ans 
königlichen  Mitteln  bestritten  werden  | 


1  i  I  Makk.  10,  22—45.  Joseph.  ÄJiff.  XIII,  2,  3.  —  Obwohl  e»  an  dch 
!-ehr  jrlaublirli  ist.  das>  I>i-iiii'trius  dninalH  mehr  versproclicn  hat.  ul"  er  zu 
halteu  gesonnen  war,  so  gehen  die  .\nerbietungen ,  welche  der  Brief  l  M.  10, 
25 — 15  enthält,  doch  über  alles  wahrscheinliche  Maaas  hinaus:  Freilassung 
aller  kriegsgefimgen«!  jfldischen  SklATen  im  gansen  Reiche  des  Demetria» 
{IQ,  33),  Scheukung  der  ^tadt  rtoleuiai^  an  den  Teuipel  (10^  39}',  reiche  Bei- 
steuer für  den  Tempel  aus  kunigücheu  (itMcrn  flO.  in\  Eriietieninp^  d*'?  Tem- 
pelhanes  und  der  ätadtmaucrn  auf  köuigliche  isLosteu  (.10,  44 — iö).  Autlalleod 
ist  audi  die  Faxailele  von  10.  39—37  mit  dem  Aristeas-Brief  (ed.  Wimd» 
iamt  %  13).  Wie  nach  letsterem  PtolemSos  Legi  30,000  Juden  als  Besatsnngs- 
truppen  in  den  Festungen  verwendet  hat,  .«o  v(  rsprii-ht  Demetrius  a.  a.  0., 
30,l(Xi  Juden  diusilbe  Zidill)  in  sein  Heer  aufzunehmen  und  zu  Festungs- 
Besatzungen  zu  verwenden.  Die  Vermutiiuug,  dass  dies  aus  der  Feder  eiues 
jfldischen  Autors  stammt,  der  den  Aristeas-Brief  gelunnt  hat>  ist  kanm  ab- 
zuweisen. Man  wird  also  annehmen  dürfen,  dass  es  sich  mit  dem  Brief  ähn- 
lich verhält,  wie  mit  den  Reden,  welche  die  alten  Autoren  ihrer  Geschichts- 
«hirstellung  einverleiben.  Der  jüdische  Verfasser  lässt  den  Denietriii.s  da.H 
schreibeQ,  was  der  damaligen  Situation  angemessen  war,  und  wovon  er  wohl 
allgemeine  Kunde  hatte.  Insoweit  scheint  mir  die  Kritik  Willrich's  (Judaica 
19<f3,  S.  .^2—58)  berechtigt.  Vgl.  auch  Kautzsch,  Ucbcr.s.  der  Apokryphen 
>.  Ii'.  Dajr«  p'ii  lic^'-t  ni.  E.  kein  rirnml  vor,  den  Brief  als  spateren  Ein- 
schub  in  das  erste  Makkabaerbucli  zu  betrachten,  und  ihn  als  Fälschung  aus 
römischer  Zeit,  ja  erst  ans  der  Zeit  Caligiüa's  anzusehen  (Willrieh  S.  50). 
FOr  ^e  Fibdiong  in  rdmischer  Zeit  soll  nach  Willrich  die  Erwlhnung  der 
Kopfsteuer  10,  20  entscheidend  sein,  die  erst  durcli  Augustus  ein^^efuhrt 
worden  sei,  wie  Wilcken  (Gricchisclie  Ostraka  I,  24.")f.i  nachircwiesm  habe. 
Letzteres  wird  für  die  ägyptische  ,^opfsteuer''  zutreOend  sein  (Wilcken  giebt 
die  Vermntbung  mit  aller  Reserve).  Fflr  die  syrischen  Verhältnisse  ist  damit 
schlechteidings  nichts  bewiesen.  Es  ist  im  Gegentheil  sicher  bezeugt  (worauf 
Ed.  Meyer  mich  aufmerksam  getnacht  hat),  da-s  es  im  Srlcncidenreiche  eine 
..Kopfsteuer"  gegeben  hat.  Tn  1/ />'o/o'/,v  OfUN'o/t.  II,  1,  4  iDidot'sche  Ausl'. 
Bd.  I,  S.        heisst  es,  die  Einkunitc  der  outQumxrf  ouovofiia  seien  folgende 
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Jöiiatliaii  war  klug  genug,  auf  dit?  An(  i  bi<4niifri'n  des  Demetrius 
niclit  einzugehen.  Es  war  vurauszusehen,  da.ss  Demetrius  der 
Macht  seiner  Gegner  erliegen  werde.  Sollte  er  aber  als  Sieger 
aus  dem  Kampfe  hervorgehen,  so  war  nicht  zu  erwarten,  dass  er 
weit  gehende  Versprechungen  halten  wurde.  Jonathan  blieb  also 
auf  Seite  des  Alexander  Balas,  und  hatte  dies  nicht  zu  bereuen. 
Demetrius  ward  l  J.  150  vor  Chr.  von  Alexander  und  seAnsa  Yer- 
bttndeten  beaiegt  und  verlor  in  der  Schlacht  selbst  das  Leben. 
Alezander  ward  Königin). 

Noch  in  demselben  Jahre,  150  vor  Chr.  (I  itf.  10,  57 :  162  aer. 
Sei),  bot  sich  eine  Gelegenheit,  bei  welcher  Jonathan  von 
Alexander  mit  den  höchsten  Ehren  und  Auszeichnungen  bedacht 
Würde.  Alexander  hatt«  nämlich  bei  König  P  t  o  1  e  m  ä  u  s  I'  h  i  1  o  m  e  t  o  r 
von  Aegypten  um  die  Hand  von  dessen  Tochter  Kleopatra  an- 
gehalten. Ptoleiuäus  hatte  sie  ilim  zugesagt;  und  beide  K<inige 
kamen  nun  in  Ptolenuus  zusammen,  woselbst  Ptulemäus  seine 
•Tochter  dem  Alexander  zuführte  und  die  Hochzeit  mit  grossem 

sechs:  dxo  y^i,  dn6  ttSv  iv  rti  x^Pff  Idltav  yivofiivmv,  anh  ifiitoQuiv,  dtti 
xiXmv,  in6  ßoax^ftaxwv,  anb  tüjp  aXkaiv.  lieber  letztere  wird  dann  noch 
nälu  r  bemerkt:  txiij  de  rj  dno  Tcüv  akkwv  imxnpäXaiöv  xb  xal  xfiQ<ovu§iov 
TigoaayogevofiivTi.  Die  „Kopfstt  nor"  ist  also  liier  frlcichbcdeutend  mit  ..Gi- 
werbesteuer",  und  war  sichorlicli  nicht,  wie  die  ägyptisch-römische,  eiue  lür 
ganze  Kategorien  der  Bevftlkerang  gleiche,  sondern  eine  prosentaal  veraehiedrae 
„PermnalBteuer*'  wie  denn  der  Ansdmdlc  anch  sonst  in  diesem  allgemeinen 
Sinne  gebraueht  wird,  vjrl.  M.nrqtiardt,  Il(")mirtehe  Staatsverwaltung  Bd.  H, 
1876,  8.  191— 19(j,  und  meine  Bemerkungen  Theol.  Litztg.  lüOO,  58Sj.  Die 
angeführte  uristoteliscbe  Schrift  „stammt  aber  aus  dem  3.  Jahrh.  v.  Cixr.  und 
awar  aus  Asien,  und  ist  in  iliren  karsen  allgemeinen  Angaben  die  wichtigste 
Quelle  für  die  Kenntnis«  de«  FinanEWi  m ns  im  S<  U  iiridenreich"  (Ed.  Meyer; 
Wileken  setzt  ihre  Grundlage  sogar  in  die  Zeit  Alexanders  des  Gr.,  s.  Hermes 
Bd.  3ü,  19oli  S.  IbT— 200).  Damit  ist  also  eine  ,^optsteuer''  für  das  äeleuci- 
denreich  direct  bezeugt  Im  1.  Makkabfierbuch  10^  20  ist  fibrigens  der  Aus- 
druck „Eop&teaer"  gar  nicht  gebraucht  (sondern  nur  in  dem  Paralleltext  des 
Josephus,  welchen  Willrich  S,  53  fälschlich  für  den  ursprungliehen  hält, 
Antf.  Xin,  2,  H  ^  30:  inep  XKpu)Jiq).  Immerhin  ist  es  weg«  n  der  Parallele 
mit  einer  vcrwaudleu  Stelle  im  Briefe  Antiochufi'  des  Gr.  {.los.  Aull.  Xll,  3,  3) 
wabrschdnlich,  dass  unter  den  tpogoi  eine  Personalsteuer  oder  „Kopfeteu^* 
in  jenem  allirt meinen  Sinne  zu  vi  r-telit  n  ist.  Aber  ein  Beweis  für  Abfassung 
in  römischer  Zeit  licirt  in  ilirer  Erwähnung  nach  allem  Bisherigen  in  keiner 
Weise.  Eine  „Fälschung"  des  Briefes  des  Demetrius  erst  in  dieser  Zeit  ist 
»chon  wegen  der  Beleuchtung,  in  welcher  hier  der  Kriegsdienst  im  königlichen 
Heere  erscheint,  nnmö^du  Unter  den  Bömem  haben  die  Judra  den  Kriegs- 
dienst  nicht  mehr  als  etwas  Ehrenvolles  angesehen. 

15)  I  M(d:k.  10,  Juscphus  Antt.  XIII,  2,  4.    P-dyh.  TIT.  5.  Justin. 

XXXV,  1.  Appiun.  Üi/r.  c.  67.  —  Am  ausführlichsten  ist  der  Tod  des  Deme- 
trius endhlt  Ton  Josephus  tu  tu  O.,  dessen  Schilderung  bestätigt  wird  durch 
Justin:  ftmeto  animo  uUer  confertitaimo»  farüsaim«  dimieana  eeoidü. 
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Geprftnge  gefeiert  wurde.  Dorthin  lad  Alexander  auch  den  Jonathan 
ein  und  empfing  ihn  mit  grosser  Auszeichnung.  Zwar  fanden  sich 
auch  Abfi:esandt»'  der  griechenfreundlichen  Partei  in  Judäa  ein, 
die  gegen  Jonatlian  klan:t('n.  Aber  der  König  schenkt«*  ihnen  kein 
Gehör,  sondern  überhäufte  den  Jonatlian  nur  noch  mehr  mit  Aus- 
zeichnungen. Er  Hess  ihn,  mit  dem  Purpur  bekleidet,  neben  sicli 
sitzen,  und  ernannte  ihn  zum  OTQarijyoz  und  /itQiöoQxV^i 
vermuthlich  für  das  Gebiet  von  Judäa,  womit  also  die  bereits 
thatsächlich  ausgeübteu  politischen  Befugnisse  formell  bestätigt 
worden'*). 

Während  der  nächsten  Jahre  wurde  Jonathan  in  der  errunge- 
nen Stellung  von  keiner  Seite  her  geföhrdet  Die  griechische  Partei 
war  zum  Schweigen  gebracht  Alezander  Balas  war  ein  nnfthiger, 

nur  den  sinnlichen  Genüssen  ergebener  Regent,  der  nicht  daran 
dachte,  die  dem  jüdischen  Hohenpriester  gemachten  Zugeständnisse 
wieder  zu  beschränken*').  Die  syrisclie  Oberhoheit  bestand  zwarj 
noch  fort.  Da  aber  Jonatlian  und  seine  Partei  in  Jndän  rocrieiten, 
so  waren  die  bisherigen  Ziele  der  Makkabäer  tliatsaclilii  h  erreicht 
BaM  brachten  jedoch  die  syrischen  Thronumwälzungvn  neue  (-le- 
fahren,  zugleich  ahei-  auch  neue  < Gelegenheit  zur  Erweiterung  der 
politischen  Macht.  Wiv  sehen  den  Jonathan  nun  als  Partei- 
gänger bald  des  einen  bald  des  anderen  der  syrischen 
Thronpr&tendenteu,  in  geschickter  Weise  die  Schwäche 
des  syrischen  Beiches  zur  Stärkung  der  jüdischen  Macht 
ausnütsend.  Die  Ziele  der  makkabäischen  Bestrebungen 
werden  abermals  höher  gesteckt  Es  genügt  nicht  mehr,  dass 
die  Partei  Jonathan's  im  Inneren  unangefochten  regiert  Die  Ver- 
legenheiten des  syrischen  Reiches  werden  dazu  benützt,  die  Gren- 
zen des  jüdischen  Gebietes  theils  durch  Schenkung  sich  erweitern 
zu  lassen,  theils  mit  eigener  Gewalt  zu  erweitern  und  endlich  mit 
zäher  Beharrlichkeit  auf  die  völlige  Loslüsung  des  j&dischen  Staates 
vom  syrischen  Beiche  hinzuarbeiten. 

10)  1  Makk.  10,  51— CG.  .hsrph.  Antt.  XIII,  1,  1—2.  oiQavtjyi'g  miJ 
fi(Qt6d(fxm  ßtwa  BO  viel  wie  Militär-  uad  Civilgouveraeur.  Di\»  Jsäherv  boi 
Qrimm  sn  I  M,  10,  65.  Zn  beachten  ist  flbrigens,  dass  trotz  der  Emen- 
nang  Jonathan'»  znm  ct^axiiyöt  doch  noch  eine  syrische  Be- 
satzung in  der  Bure  von  Jerusalem  blieb. 

17)  Ueber  Alexander ■^  Charakter.  ^.  DIo'lor.,  bei  Mi/l/rr,  Fraum.  Hi^t. 
Oraee,  II,  praef.  p.  XVI,  n.  lü  ter  spricht  von  einer  naviekiti  udwaftia  tfn 
V^ig^  aitoSl  Liviu»  BpU,  50:  In  SifriOf  quae  eo  ternftore  Stirpe  generü 
$HUvm  reyi  Mact'dvnui/i .  itiertia  aoeordiaqwsintih  t/i  Pni^itu  ny/  vt  haln  hiif,  jacevie 
(<>  in  f/anea  et  fuslris,  Amrnoiii'ts  rcf/nabat.  —  .Inst  in.  XXXV,  2:  Alcjtiitdrton 
insperatae  ope*  et  altenac  /ciicitatis  omatuenUi  aUd  cdi'titm  iiiter  scortorum 
prtge»  ämim  wi  regw  tenebant. 
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Getreu  den  unwürdigen  Schwächlinfr  Alexander  Balas  erhob 
sich  im  J.  invorrhr.  (I  J/.  lo,  67:  165  <>rr.  Sei:>  Demetrius  11, 
ein  Sulin  I)emetriu>  I.  als  <Tfg:enkrinig.  Auf  seine  tSeite  trat  als- 
bald auch  der  Statthalter  dUesyriens  A]iollnnius,  während  Jo- 
nathan auf  Seite  Alexanders  blieb.  Darüber  kam  es  zwischen 
Apollonias  und  Jonathan  zuiu  Kampf,  in  welchem  Jonathan  Sieger 
büeb.  Er  Tertrieb  eine Besatamng  des  ApoUoidiw  aus  Jope,  schlug 
dann  ein  Heer  unter  Fflbmng  des  Apollonins  in  der  Kfihe  Ton 
Asdod,  zerstörte  Asdod  und  den  dortigen  Tempel  des  Dagon  und 
kehrte  mit  reicher  Beute  nach  Jerusalem  znrflck*^.  Zum  Danke 
fiir  diese  Unterstützung  sclienkte  ihm  Alexander  Balas  die  Stadt 
Ekron  und  deren  Gtebiet''^). 

Aber  Jonathan  war  der  Kinzige,  der  dem  Alexander  gegen j 
Demetrius  beistand.  Die  Bewohner  von  Antiochia  und  die  eigenen 
Siddaten  Alexanders  erklärten  sieli  fiir  Demetrius -'^').  Ja  selbst 
sein  Schwiegervater  Ptolemäus  stellte  sich  auf  des  Letzteren 
Seite,  nahm  dem  Alexander  die  Klecpatra  wieder  und  gab  sie  dem 
neuen  Prätendenten  zur  Gemahlin-';.  Auch  fühile  Ptolemäus  eiu 
starkes  lieer  gegen  Alexander,  mit  welchem  er  ihn  am  Fluss 
Oen oparas  in  der  Ebene  von  Antiochia  besiegte.  Alexander  floh 
nach  Arabien  und  endigte  dort  durch  die  Hände  von  Meuchehuör- 
dem.  Unmittelbar  darauf  starb  auch  Ptolem&us  an  den  in  der 
Schlacht  erhaltenen  Wunden 2^).  So  wurde  Demetrius  König 
145  vor  Chr.  (I  Jf.  11,  19 : 167  aer.  Sei,  vgl.  dazu  oben  S.  171  f.). 

Als  Verbündeter  des  Alexander  Balas  hatte  Jonathan  dem 
Demetrius  feindlich  gegenflbergestanden.  Wie  es  scheint»  fühlte  er 


18)  I  M<M.  in,  (;:  . ,  Ann.  XIII,  4,  3—4.  Jop.  plius  stellt  die 
Sache  irrig  so  djir.  mI,  A  ].!,  1 !  <.  n  i  n  nüf  Sfitt-  des^  A  1  ex  ander  BäIa» 
gei^tandeu  hätte.  —  Ucbcr  Jope  und  Asdod  f*.  Bd.  II,  S.  9U  tl  DO  f. 

19)  I  Mttkk  10,  88—89.  Joseph.  Äntt.  XIII,  4,  4  (Josephus  motiTirt  die 
Schenkung  danut,  dasB  Alexander  Balas  sich  den  Anschem  habe  geben  wollen, 
als  ob  sein  Feldherr  Apollonius  gegen  des?  Königs  Willen  dm  Jonathan  ange- 
grirten  halte!).  — lixxagwv  ht  das  .iltphiliNtäisohe '""pr ,  nacli  !jis<  (^Qnomast. 
id.  Lay  aide  p,2\b)  zwisciieu  Asdod  uud  Jaiuuia  gegen  Ubtt-u  zu,  daher 
wabfK^euilich  idratisch  mit  dem  heutigen  Akir  (ietlidli  von  Jamnia.  8.  Ro- 
binson, Palästina  III,  230—233.  Baumer,  Pal.  8.  185.  Quirin,  Jud6e  II, 
3ti— 14.  Tlir  Siirny  <if  Western  Pale.'^tine,  MeJ7ioirs  hy  Conder  and  Kitche»er 
II,  4u>:  dazu  BI.  XVi  der  engL  Karte.  Kampffmeyer,  Zeitedur.  deal>FV. 
XVI,  öS. 

20)  Jwim.  XXXV,  2. 

21)  I  Makk.  11,  l-i:i.  Jo^q^h.  Antt.  XIII,  4,  ö— 7.  Diodor,  bd  Muäer, 

Frafm.       ^  uraic,  II.  /*.  XVI  n.  l'J.  Linu^  Flui.  52. 

22)  1  Makk.  11.  14-19.  J<,s<}>)i.  Autt.  Xlil.  4.  «.  Ihodor.  bei  MüUcr. 
Fruytn.  11  p.  XVI  n.  2u.  Laim  Epit.  52.  —  Die  Oertlichkeit  der  Schlacht 
giebt  Strabo  XVI,  2,  8  j»,  751. 
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sich  jetzt  stark  preniig,  den  Versuch  einer  prewaltsaiuen  Loslösung 
vom  qrrischen  Reiche  zn  wagen.  Er  belagerte  in  aller  Form  die 
Bnrp:  von  Jerusalem,  in  welcher  iiorli  cinr  syrische  BesatzuDg  lag. 
N\  iederuin,  wie  so  oft  in  ähnlichen  l  'all«  ii.  war  es  die  Gegenpartei 
im  eigenen  \'olke  (die  ai^dinq  jraQdro/ioi  und  avofiot,  wie  sie  I  M. 
tl,  21.  2ö  heis.sen  i.  welche  den  syrisclit  ii  König  auf  das  revidutionäre 
Unternehmen  aufmerksam  maclile.  iJt  im  iriiis  lud  infolge  dessen  den 
Jonathan  zur  \  erantwortung  uach  rtolemais  vor.  Aber  Jonathan 
war  kühn  genug,  sich  Zugeständnisse  Ton  Demetrius  zu  ertrotzen. 
Er  Hess  die  Belagerung  zunächst  noch  fortsetzen,  begab  sich  mit 
reichen  G^henken  nach  Ptolemaia  und  forderte  you  Demetrius 
üeberlassung  dreier  Bezirke  Samariens  an  Judfta  und  Steuerfreiheit 
för  dieses  ganze  Gebiet  Es  waren  dies  einige  der  wesentlichsten 
PunlEte  unter  den  Anerbietnngen,  die  bereits  Demetrius  I  dem 
Jonathan  gemacht  hatte.  Demetrius  wagte  nichts  die  Forderungen 
abzulehnen.  Er  geiieli  niig-te  die  Vereinigung  der  drei  sama- 
ritanischen  Bezirke  Ephraim,  Lydda  undRamathaim  mit 
Judäa,  überlies  das  so  vergrösserte.ludäa  dem  .lonathan  als  steuer- 
freies Gebiet  und  bestätigte  ihn  in  aUen  Würden,  die  er  bisliej- 
gehabt  hatte.  Von  der  Burg  von  Jerusalem  ist  dabei  nicht  die 
Kede.  Augenscheinlich  waren  jene  Zugeständnisse  der  Preis,  um 
welchen  Jonathan  die  Aufhebung  der  Belagerung  zusagte '^^j.  | 


23)  I  Mak/c.  11.  20—37.  Joseph.  Äntt.  XIII,  4,  9.  —  Bestätigung  der  bis- 

herifren  Würden:  I  M.  11,  27.  Die  drei  Bezirke:  11,  34  (v^l.  10,  30.  38.  11, 
'2s.  57).  vSteuerlreiheit :  11,34—35.  —  ktfaige/ia  ift  höchst  walirsi  lieinlich  jenes 
Ephraim,  wohin  Jesus  kurz  vor  dem  Passa  sich  zurückzog  \^Ev.  Juk.  11,  54), 
oacli  Josepkwi  Bell.  Jud,  IV,  0.  9  in  der  N&he  von  Bethel,  nach  Eutth.  {Ommuui, 
ed.  Lagarde  p.  254)  zwanzig  röiii.  nttl.  pa88%  nördlich  von  Jrrusah  ni  [xal  eoxi 
»•er  xcvfiTj  'EifQrtrlti  fif/hrtj  zu  ßoQSia  AlXiaq  wg  dno  OTj/xetotv  x),  und 

lünl'  m.  p.  östlich  vou  Bethel  {IlU-rou.  (hwi/uist.  eil.  Lagarde  p.  Ü4:  et  t^t  hmJie 
victta  Efrem  in  quinto  miliario  Bethdis  ad  oriettUm  rcspieiens,  der  parallele 
griech.  Text  des  Buaeb»  p.  222  ist  Ifiekenhaft).  Auch  B'nBtt  II  Sam.  13,  23  and 
yrtT  II  C/iron,  13,  10  ist  wohl  drrsclhe  Ort.  Vernuithunpen  über  seine  Lajre 
hei  Kol)iuson,  Falästina  II,  333— 3äS.  Guiri».  .Ii<il4f  \\\,  45— Ol.  Buhl, 
Geogr.  des  alten  Palästina  ö.  177.  lieiäet  Axt.  £^hretn  in:  Vigouroux,  Dicti- 
onnaire  de  laBüdeU,  1885  «99.  —Ueber  Lydda,  das  heutige  Ladd,  8.Bd.n, 
8.  183.  ~  ^PufudHß  ist  sicherlich  die  bekannte  Stadt  SamaePs  I  &tm,  1,  1 
Ct'S  n^ri:^.,  sonst  kurzweg  n^^n  genannt,  deren  Lapo  freilich  noch  sehr 
f^treitig  ist.  Nacli  I  Saui.  1,  1  lap  sie  auf  dem  Gehirge  Epliraim.  Ennchius 
setzt  sie  in  die  Nähe  von  Dio^polis-Lydda  {UnomaHl.  ed.  Ltu/.  p.  Ü25  i>q.  '4.gfiaH'iß 
Set^'  ft63Li^*BiMam  tuA  IlafiovriX'  xtlxm  d&  ovn;  sA^a/ov  Ji o<m<(A«a»c,  0^9 
TfV  *[tua^<p,  iv  fvayytXloit  dno  *Agintt^ila<;.  Bei  Hiercnymm  Omtm.  ed.  Lag.  p.  9G 
lautrt  dit-  Stelle:  Armathent  Suphim  viritas  Ihlcamu'  et  Saviitlulis  in  rc'jioiic 
Thd  m  n  it  i ra  juxtn  D  i <> s i )ii ,  umh  juit  .Ju.-^rpli,  qui  in  cruni/rliis  de  Ari- 
maikiu  scrtbttur).   1  ür  die  iiiciiiigkeit  dieser  Augube  spricht  eben  unsere 
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Ein  solches  Zurückweichen  des  syrischen  Königs  vor  den  jildi- 

sdien  Forderungen  wäre  zehn  Jalire  früher  noch  undenkbar  ge- 
wesen. Aber  jetzt  war  die  Kraft  der  Seleucideu  gebrochen.  Keiner 
der  syrischen  Kttnifre  war  fortan  sf^ine^*  Thrones  sicher.  Und 
Jonatlmn  wusste  diese  Srliwäche  mit  ebensoviel  Ghick  als  Grcschick 
auszunützen.  Audi  die  niielisteii  Jahre  o:aben  iliiii  reichlich  (ie- 
leo^enheit  zur  Forts*  izmijr  seiner  Annexionspolitik.  Demetrius  hatte 
kaum  jene  Zugeständnisse  gemacht,  als  er  sich  zu  neuen  Ver- 
sprechungen genöthigt  sah,  um  in  schwerer  Grefahr  die  Unter- 
stützung Jonathan*8  zn  erlangen.  Ein  gewisser  Biodotns,  genannt 
Trypho,  ans  Apamea^^),  ein  ehemaliger  Feldherr  des  Alexander, 
Balas,  wnsste  sich  der  Person  des  nnmflndigen  Sohnes  Alezander's^ 
mit  Namen  Antiochns,  der  bei  einem  Araber  Imalkne  erzogen 
wurde,  zn  bemftchtigen  und  stellte  ihn  als  Gegenkönig  gegen 
Demelärins  anf^^).  Die  Lage  wnrde  für  Demetrius  höchst  bedenk- 


Stelle  I  M.  II,  34,  wornach  die  ätadt  bis  zur  Zeit  Jonathau's  zu  Samariea 
gchdrt  hatte.  Vielleicht  iflt  sie  iden^ch  mit  dem  heutigen  Beü  Bima,  nord- 
östlich vonLydda,  in  der  Nähe  von  Thamna  (so  Furrer  in  Scbenkel's  Bibellex. 

Art.  ,,Rania"l.  Vpricliieden  davon  ist  t-iu  anderes  Rama  im  Stamme  Benjamin, 
das  viel  näher  bei  Jerusalem  gelegen  hat  (gegen  Graf,  Stud.  und  Krit.  1S54, 
S.  SöbllL  und  Mühlau  in  ßiehm's  Wörterb.  Art.  „liama",  welche  beide  Orte 
identlficiren).  Vgl.  Oeseniutf  Theganrus  p,  1275,  Thenini),  Die  Bficher 
Samuels,  zu  I  Sam.  9,  4,  derselbe  in:  Biblisehe  Studien  von  Geintliehen  des 
K  ingreii  Iis  Saelüfen,  henwsg.  Ton  Käutl'er,  Bd.  II  (18töJ  S.  13i  ff.  Winer 
EVVß.  Art.  „Rama". 

24)  Joseph.  ÄuH.  XllI,  5,  1:  jinttfuvf  xb  yivoq.  Genauer  Üiraöo  XVI, 
2,  10  p.  752:  drikol  ^  iwa/up  r«^Fnpr  («etV.  xiji  linu/Atlas)  ^  te  toS  Tgiifu}- 
vog  imxX^^ivroQ  dtioiotov  TM^av^it  xol  kxiBtoi^  tf  ßacüMt^  xtip  S»gu», 

^vtfiOev  oQ/ntj9ivxoq.  !5y«y^vi|;ro  fihv  yaQ  iv  KaatavotQ,  (fgovQtip 
rot  ZT/i;  liirttfiiwv  yfjg,  Toa(pflq  iv  Tg  ^Anußfin  xal  öiarcöf??  X(ti 
ßaaiXii  xal  xoit;  negl  avrov,  intiöii  vewxegt%eiv  ai^fitjatv,  ix  x^t  n6Xe<u{  xavx^s 
loxe  x&q  d^oQftug  »al  rd(y  ntfiomld»v,  AaglafjQ  xs  Kid  x»p  Kvatmw»  ml 
Mtyaifnv  iud%K/oXko}vla<;  xtA  iXkmv  xoiovttav,  eil  cwexikwpttf  xi^v  knd/ieutp 
äjiaaai.  —  Die  um  ihrer  Stärke  willen  berühmte  Festung  Apaniea  lag  am 
Orontes,  südlieli  von  Antiochia.  Vgl.  Strahn  XVI.  '2,  si  — 10  p.  751— 7,'»3. 
Ritter,  Erdkunde  XVll,  2, 1070.  107l>— lOSO.   Benzinger  in  Pauly-Wiasowa8 

Beal-Eoc.  «.  «. 

2»)  I  Makk.  11,  39-4a  64.  Juepkta  AntL  Xm,  6,  1  n.  a  DMor,  bd 

Müller,  F^affm.  hist.  graec.  t.  TL  p.  XVII  n.  21.  LMua  Epi'l.  52.  —  Irrthümlich 
nennt  Appian.  Sijr.  t>s  <ieii  jungen  König  Alexander.  —  Der  Name  dei^  Arabers 
EipiaXxovai  oder  ^Ifiakxovt  1  M.  11,  39  ist  =^  "irb-a"',  was  auf  palmyrenischen 
Inschriften  Torkommt»  s.  Nöldeke  bei  Eutin g,  Kabstüsche  Insduriften  (1885) 
8.  74.  Jotephm,  Syr.  und  der  lat  Text  des  mi.  Sangerm.  setzen  hier  dafür 
Mal  eh  US,  Diudor.  Jambliclius  (was  auch  nichts  anderes  ist  als  '.r's^^, 
griecli.  ^dfihxoq  Waddiwitun,  hiscr.  ti.  2'jM,  *Iduit}jyoc  i''><l.  2'21<ki.  '/o^P.f;fo[?] 
(^uurterlij  StiUcmetiUs  1695,  p.  349  (im  Haiuan;,  lüiikt^o^q]  Bulletin  de  corr.  hcU. 
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lieh,  da  seine  eigenen  Trappen  desertirten  und  die  Einwohner 
Antiocbia'8  eine  feindliche  Haltung  einnahmen.  In  dieser  Gefahr 

versprach  er  dem  Jonathan  die  Uebergabe  der  Borg  von  Jerusalem 
und  der  anderen  Festungen  Judäa's,  wenn  Jonathan  ihm  Hülfs- 
truppen stellen  wolle.  Jonathan  sandte  alsbald  di-eitausciid  Mann, 
welrliH  scerade  rechtzeitig  kamen,  um  dem  König  bei  dem  nun  aus- 
brechendeu  Aufstand  in  Antiochia  kräftige  Unterstützung  zu  leisten. 
Wesentlich  durch  ihre  Mitwirkung  wurde  der  Aufstand  unterdrückt 
Mit  dem  Dank  des  Königs  und  mit  reicher  Beute  kehlten  die  jüdi- 
schen Truppen  nach  Jerusalem  zurück-'^). 

Demetrias  hielt  aber  die  gegebene  Zusage  nieht  Auch  hatte 
es  bald  den  Anschein«  dass  er  dem  neuen  Prätendenten  unterliegen 
verde.  Mit  Hülfe  der  flbergegangenen  Trappen  des  Demetrius  be- 
mächtigten sich  Trypho  und  Antiochus  der  Hauptstadt  Antiochia 
und  gewannen  somit  die  Herrschaft  im  Centmm  des  Reiches.  Un- 
verzüglich suchten  sie  auch  den  Jonathan  auf  ihre  Seite  zu  ziehen: 
Antiochus  bestätigte  ihn  im  Besitz  alles  dessen,  was  Demetrius  ihm 
verliehen  hatte.  Zugleich  wurde  sein  Bruder  Simon  zum  könig- 
lichen Strategen  von  der  tyrischen  Leiter  bis  zur  Grenze 
Aegyptens  ernannt-'). 

Angesichts  der  Treulosigkeit  und  der  Schwäche  des  iJeinetrius 
fand  es  Jonathan  ebenso  berechtigt  als  niit/lich,  zu  Antioclius' 
überzugehen.  Kr  stellte  sich  also  auf  dessen  Seite  und  unternahm 
in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  Simon  die  Unterwerfung  der 
Judäa  zunächstliegenden  Reichsgebiete  unter  den  neuen  Präten- 
denten. In  erster  Linie  war  es  dabei  auf  diejenigen  Gebiete  ab- 
gesehen, ttber  welche  Simon  zum  Strategos  bestellt  war.  So  zog 
Jonathan  an  der  Spitze  jüdischer  und  syrischer  Truppen  gegen  die 
Städte  A Skalen  und  Gaza.  Krsteres  erklärte  freiwillig  seine 
Unterwerfung  unter  Antiochus;  letzteres  erst,  nachdem  Jonathan 
Gewalt  gebraucht  hatte.  Kr  zwang  die  Stadt  zur  Stellung  von 
Geiseln  und  nahm  diese  mit  nach  Jerusalem''^'').  Dann  zog  Juuathan 


XXI,  1^97,  p.  59  (iu  der  Gegend  von  Damaskius);  lat  Jamlteua,  Corp,  Irucr. 

Jihenan.  &L  Brambach  n.  ]2.i!:ii. 

20J  I  Makk.  11,  3ö.  41—52.   Joseph.  Antl.  XIII,  5,  2—3. 

87)  I  MaOe.  11,  53-09.  Jbtepk,  Antt.  XIII,  5,  3-4.  —  Die  »Ußa^  Tvpov 
oder  Ti  plwv  ist  nach  Joseph.  Bell.  .TwL  TT,  lO,  2  ein  bolker  Berg,  hundert  Sta- 
dien nördlich  von  Ptok'in:ii<.  Dun  h  die  Ernennung  zum  arporri/yo^  über  das 
genannte  Gebiet  wurde  Simon  ein  köuiglieher  Beamter  iu  hervor- 
ragender Stellung,  und  zwar  ausserhalb  Judäu'ü.  Die  Stellung  musste 
firellieii  ersl  gegeoflber  den  Strategen  des  Demetrius  errungen  werden.  Vgl. 
Stark,  Gaza  S.  491  f. 

28,1  I  Makk.  11,  GO— G2.  Joseph.  Anit.  XIII.  5.  5.  —  Uili.r  A-kalon  und 
Gaza  8.B<LII,  S.d2ff.  84 fl*.   £s  hitwuhl  zu  beachten,  das.s  Jonathan  hier  als 
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nach  dem  nördlicLeii  Galiläa  und  lieferte  in  der  Ebene  von  Hazor 
den  Strategen  des  Demetrius  eine  Schlacht,  die  für  ihn  anfangs  un- 
günstig verlief,  sclüiesslich  aber  mit  einem  Sieg  endigte^'^).  Gleich- 
zeitig belagerte  Simon  die  Festung  Beth-znr  im  Süden  .ludäa's, 
wo  noch  eine  dem  Demetrius  ergebene  Besatzung  lag.  Nacli  längerer 
Belagi  rung  zwang  er  die  Stadt  zur  Uebergabe  und  legte  eine  jü- 
diuehe  Besatzung  hinein ^^). 

lieber  diesen  Fortschritten  in  der  Befestigung  seiner  Macht  ver- 
gass  Jonathan  nicht,  sich  auch  durch  diplomatische  Beziehungen 
mit  auswärtigen  Völkern  weitere  Stützpunkte  zu  sehafieu.  Er 
schickte  zwei  Gesandte,  Numenius  und  Antipater  nacb  Born, 
um  den  schon  zu  Judas'  Zeit  geschlossenen  Freu n dscbafts-Ver- 
trag  mit  den  j  Börner  n  zn  emenem*').  Dieselben  Gesandten  über- 
brachten auch  Schreiben  des  Hohenpriesters  nnd  Volkes  der  Jnden 
nach  Sparta  nnd  an  andere  Orte,  nm  frenndschaftliche  Be- 
ziehungen mit  ihnen  anzuknüpfen  nnd  zu  pflegen^^.  Bei  dieser 


T'artoigäugor  des  Antiochus  und  Trjpho  handelt.  Es  war  also  nicht  darauf 
abgeselien,  diese  Städte  mit  dem  j üdisehen  G cbiete  zn  vercinipen, 
soudern  nur  darauf,  sie  zum  Auschlu»»  au  die  von  Jonathan  ver- 
tretene Partei  sn  swingen. 

29)  I  Jlfoa;  11,  63—74.  JfoMrpJk.  ÄnU.  XO,  5,  6—7.  —  ko»^  I  U.  11.  67 

ist  -■iun  Josua  11,  1.  K\-13.  12.  10.  19,  30.  Jüdic  i,  2.  17.  I  Sam.  12,  9. 
1  AVy.  0,  15.  II  Jic</.  15,  29,  nach  Justph.  Ätiff.  X,  5,  1  (vjjrl.  Jo.n/a  11.  5)  in 
der  Nähe  de»  See's  Semechonitis  oder  Merom-Öee's  [vnigxttiai  r§f 
Stfjifx^viuöoi  Xifivifg),  alao  im  finiamten  Korden  PaUstina's.  Der  Name  iet 
wabnscheinUcii  noch  eiiultoi  m  dem  hentigen  2iuy  BadMk  (Ebene  Hadireh) 
und  Jtbff  Iladinh  (Berg  Hadireh).  westlich  vom  Merom-See,  au  dem  grossen 
in  den  Mt  roin-See  laulend'  n  Wady  (»,  Bl.  IV  der  gro?isen  engl.  Kartei.  Das 
in  der  jSähu  liegende  cl-Klmrcibeh  „die  Buineu"  betrachtet  Bobinson  als  die 
Lage  der  Stadt  Hasor.  8.  Qberh.  Robinson,  Nenere  biblische  ForBchungen 
S.  47911".  ü  Ufr  in,  GnIiUc  II,  :{63-3ü8.  The  Surmj  of  Westem  PtUestine^ 
Memuirs  bij  Conder  und  Kitchener  I,  204.  Auch  Räumer.  Pal.  S.  127  f. 
Buhl,  Geogr.  f^.  236,  und  die  Artikel  „Hjusor",  oder  ..IJasor"  in  den  Wört^r- 
bücliern  vouWiuer,  Schenkel  uud  Biehm.  Verfehlt  ist  die  Annahme  vou 
Bitter,  Erdkunde  XV,  1,  260—265,  welcher  Hazor  nordöstlich  Tom  Merom- 
See  eetKt.  Dass  es  auf  der  wentlieht n  Seite,  ein  wenig  Bfldlich  vom  Kedes, 
gelegen  hat,  beweist  I  Malk.  11,  63.  »iT.  7;]. 

30;  I  Mahl:.  11.  'ä—OO.    Joseph.  Änü.  XIII,  5,  6. 

31)  1  Mahk.  12,  1  4;  die  >'amen  der  Gesandten:  12,  K"..  .Tnsrph.  Anft.  XIII, 
5,  8.  —  Vgl.  Mcndelssuhn  in  Bitschra  Acla  Socictutt»  p/täuioyue  Lips^ieHJiiSf 
L  V,  1875,  j>.  101— lOi. 

3^  I  Makk.  12,  2;  irp^c  2^apriarac  »f^l  xonovq  hvi^fovq.  Das  Schrei- 
ben an  die  Spartaner  KjMH  i,  )]:  I  MaU:  12,  5—23.  Joseph.  Atitt.Xm,  5,8.  Die 
Antwort  der  Spartaner:  I  Makk.  14,  IfJ — 23.  —  Die  Authentie  der  Urkundeu 
unterliegt  begründeten  Zweifeln ,  s.  Grimm,  Das  erste  Buch  der  31accabäer 
S.  18^191,  211.  Kaatzscb,  Uebers.  der  Apokryphen  S.  28-30. 
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Gelegenheit  wird  auch  bemerkt,  dass  solche  BeKiehangen  der  Juden 
zn  auswärtigen  Vdlkem  nicht  ohne  Beispiel  ans  älterer  Zeit 
waren.  In  dem  Schreiben  an  die  Spartaner  beruft  sich  Jonathan 

darauf,  dass  schon  der  König  Arcus  von  Sparta  an  den  jüdischen 
Hohonpriester  Ouias  ein  freundschaftliches  Schreiben  gerichtet 
habe'').  | 

33^  I  MaJcX:  12,  7—8.  19—22.  Joseph.  Antt,  XU,  4,  10.  XIU,  5,  8.  —  Der 
Isame  des  spartanischen  Königs  ist  in  den  Handaehriften  des  1.  Makkabäer- 
bnches  aeltaam  entstellt.  I  If.  12,  7  lantet  er  Ja^to^  I  M.  12,  20  Xhtdffiit 

(wofür  aber  noch  der  eocL  Sin.  das  bessere  oviaa^ti^  hat,  d.  h.  ^Ovln  ^AQt}^,  denn 
<hr  ?(>lt6«ame  Name  Ornaref*  ist  nur  durch  Zupamnienziehung  mit  dem  vorher- 
gehenden Namen  des  Onias  entstanden).  An  beiden  Stellen  hat,  wie  sich  aus 
Joseph.  Qod  Vet.  Lat.  oonstatiren  lisst,  nrsprunglich  'Apeiog  gestanden.  Die 
oonectere  Form  ist  kpeit  (so  die  griedusclmi  Schriftsteller  und  die  Inschrift 
Corpus  Inscriptlmum  Ättimrum  f.  TT,  1  ».  332  =  Eicks,  Manual  of  girek  hi- 
slorical  inscript ions,  ()xf.\9S2,  p.'lSWsei.  Dittiulterrier,  Si/fktge  inseripf.  tjratc 
n.  163).  Spartanische  Könige  dieses  Namens  hat  e»  zwei  gegeben:  Arcus  I, 
der  nach  Diodor.  XX,  29  vlernndvierzlg  Jahre  lang  regierte,  nnd  swar  909—265 
▼or  Chr.,  und  Areas  II,  der  um  255  vor  Chr.  regit-rte,  aber  schon  als  Kind 
von  acht  Jahren  starb,  Pausan.  III,  6,  6  (s.  ül)er  die  spartanischen  Könige: 
Clinton,  Fasti  Hdlenici  II,  255—271,  Niese  in  Pauh-Wissowa's  Keal-Knc. 
Art  „Arena",  Schoeffer  ebendas.  Art.  ,3MiIcus").  DaOniasII  schwerlich 
noch  mit  Areas  n  gleioihzeitig  war,  so  werden  Arens  I  nnd  Onias  I  gemeint 
sein  (sicher  irrig  ist  die  Combination  des  Josephus  Anff.  XII,  ^  lOj,  der  das 
Schreiben  in  die  Zeit  des  Onias  III  herabrückt).  Die  Beziehungen  zwi- 
schen Beiden  würden  also  in  die  Zeit  der  Diadochen  fallen,  wo 
die  Spartaner  im  Kampf  mit  Antigonns  und  dessen  Sohn  Demetrius  Poliorketes 
wolü  auf  den  Gedanken  kommen  konnten,  ihrem  Gegner  durch  Agitationen 
im  Orient  Schwierigkeiten  zu  bereiten.  —  Vjrl.  überh.  Ober  die  Beziehungen 
zwischen  Juden  und  Spartanern:  fJoffl.  IVcrnsilnrf,  Commmtatw  bisiorico- 
crUiea  de  fide  hiiforica  lihrorum  Maccabaicorum  1747,  p.  140 — 171.  //.  J.  E. 
Palmer f  De  episiolarum,  qua«  Spartam  atque  Judoei  mvieem  sibi  minsse  «b- 
cuntttr,  teritaie.  Dnrmst.  1828.  Grimm,  Ezeget.  Handb.  zum  1.  Mukkahäer- 
bueh  S.  1S4  ff.  210  f.  Die  Artikel  „Sparta,  Spartaner"  in  den  bil.li?.  h.  n  Wörter- 
büchern von  Winer,  Schenkel  und  Kiclim.  Originell  ist  der  Einfall  von 
Hitzig,  die  Spartaner  in  Klein-Asien  zu  suchen  (Zeitschr.  der  deutscheu 
morgenllnd.  Qeeellscfa.  Bd.  IX,  1655,  8.  781—737,  Gesch.  des  Volkes  Israel  II, 
345 — 349),  nicht  minder  der  von  Büchler,  darunter  die  Griechen  von  Cyrenidca 
zu  Verstehen  (Die  Tobiaden  und  die  Oniaden  S.  !'_''*>  ff.'.  —  Die  Firtion  einer 
Verwandtschaft  zwischen  Juden  und  Spartanern,  mit  welcher  die 
Spartaner  ihr  Sehreiben  motiTiren  (I  M.  12,  6—7.  21;  vgl.  II  M.  5,  9).  ist  im 
Zeitalter  des  Hellenismus  nicht  unerhört.  Vgl  P,  JSl  Jablonskif  De  Lace- 
dannontonim  mm  Judaeis  cognatume  (opti,<r.  IIT,  261—286).  Schon  Jablonski, 
wie  Freudenthal,  Alexander  Polyliisfor  S.  20  Anm.,  verweist  zur  Erliiuteruncr 
auf  Sleph.  Btjx.  s.  v.  'lovöttia  . .  .  Kkavdtoq  'JovXtog^  dno  Otöaiov  ^nuQzmv 
ix  Otjßr](:  fittit  dtovwtw  infforemeoTOi.  (Ueber  OdSälOf  s.  Pape-Benseler, 
Wörterb.  der  gr.  Eigennamen;  FrSnkel,  Die  Inschriften  von  Perpamon  S.  06 
n.  IIM).  In  einem  Decret  der  Perpamennr  iJns.  Anit.  XIV,  V\  '_*'_*)  i^^t  auch 
von  treoudschaftlicben  Beziehungen  der  Juden  und  Pergamcner  zur  Zeit  Abra- 
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Die  Kämpfe  Jonathan's  gegen  Demetrius  gingen  inzwischen 

fort  und  wurden  von  ihm  so  jofeführt,  dass  er  dabei  nicht  nnr  das 
Interesse  des  Trypho  und  Antiochus,  sondern  auch  sein  eisrenes  im 
Anrre  behielt.  Bald  nach  der  Niederlaere,  -vrelche  die  Truppen  des 
Demetrius  in  der  Ebene  von  Hnzor  t.i  litten  hatten,  kam  ein  neues 
Heer  des  Demetrius  geg:en  Juiiaihau  angerückt.  Dieser  zo*:  ilim 
diesmal  noch  viel  weiter  nach  Norden  entgeg:en,  bis  in  die  Land- 
schaft Hamath,  nördlich  vom  Libanon.  Es  kam  jedoch  gai*  nicht 
znm  en^heidenden  Kampfe,  da  das  syrische  Heer  auswich*^). 
Jonathan  wandte  sich  darauf  gegen  den  arabischen  Stamm  der 
Zabadäer,  dann  nach  Damaskus  und  Ton  da  wieder  sQdwärts. 
Als  er  nach  Jerusalem  zurückgekehrt  war,  sorgte  er  für  stärkere 
Befestigung  der  Stadt  und  schnitt  durch  Errichtung  einer  hohen 
Mauer  die  syrische  Besatzung  der  Burg  vom  Verkehr  mit  der  Stadt 
ab^-').  Schon  vor  Jonathans  Rückkehr  hatte  Simon  eine  jüdische 
Besatzung  nach  Jupe  gelesrt;  jetzt  befestigte  er  auch  Adida  in 
der  „Sephela"  d.  h.  in  der  Niederung  im  WesUiu  Judäa's^^}.  l 


hams  die  Rede.  Vgl.  :iu<  h  J.  G.  .MQUer,  Die  Semiten  in  ibiem  VerhUtnise 

zu  Chamiten  und  jH])hotitcn  (1S72)  S.  101, 

34)  1  Makk.  12,  24—30.  Joseph.  Anü.  XIII,  5, 10.  —  Auf  das  hier  und  im 
Folgenden  enShlte  Facttiin  wiU  Derenbourg,  Higtoire  de  ta  PedeaHne  p.  99—100 
die  Notiz  in  MeffUlath  TaanUh  §33  beziehen:  ,.Am  17.  A dar,  da  sich  die  Hei- 
den gegen  das  Ilänficin  der  Schriftgelehrteii  im  r.czirk  von  Cbali-is  und  Zab- 
däa  erhoben  hatten,  ward  dem  Hause  Israel  Kettung."  Diefc  Combination 
scheint  mir  doch  Hehr  gewagt,  obwohl  auch  VVellhausen  (Pharinäer  tind 
Saddncier  S.  68)  geneigt  ist,  ihf  bwnutimmeD.  —  Heber  JECamath**  e.  die 
Wörterbücher  von  Winer,  Schenkel»  Biehm  und  Bitter,  Erdkunde  XVII, 
2,  1031  ff. 

35»  I  Mahk.  VI,  31—37.    ,hjstpli.  Anü.  XllI,  ö,  10—11. 

30)  I  Maid:  12.  a3— 34.  38.  Joseph.  Autt.  XII 1.  5.  10.  —  i:npi}la  (so  auch 
LXX  Jerem.  32,  44.  33,  13.  Ohm(/a  Ii).  II  Chron.  L'O,  10)  ist  •=  n^SC,  die 
NiedmuDg  weetUeh  vom  Oebirgslande  JndiaV  In  der  Mischna  SA^üth  IX,  2 
wird  £wii«t  hen  i'b  r^cr  (Niederung  bei  Lydda)  und  Öliin  r^scr  (südliche 
Niederung)  uuter«chieikn.  El>eng()  ///t  7??/w«.f,  cnmvicnt.  in  Obiulj.  19  {'>i>p.  (  J. 
VuUarsi  VI,  3S1):  7MI  autcm  habüaiianl  in  Sephda  id  est  in  cnmpestribus, 
Liddam  et  Emmatts,  Dimpoiim  aeüieet  Nicopolimquey  significans  .  .  .  ÄH*  Pero 
putant  eom  S^phdam  id  est  oamiwsfram  regionemf  pute  etrea  ^euikeropMm  €9t, 
r^nmiUielc.  Unbestimmter  Euseinus,  Ononuut.  ed.  Lagarde  p.  29(5:  ^(p^Xu  . . 
xttl  ftc  fTt  vtv  ^t<fr^).a  xctXtlzat  .  aiTiy  ^arlv  nüaa  rj  nepi  Tr]r  ^F).fid^fp6no).iv 
Tiföivt)  X'^Q^  TiQOi  ßoQQäv  xul  öivficct.  An  unserer  Steile  ist  die  Gegend  von 
Lydda  gemeint  —  }UM  I  M.  12,  38  n.  13,  13  ist  'mii  Sgra  2,  33.  Neh.  ?,  37. 
11,  34,  In  der  Mischna  Araehm  IX,  0  wird  Tnn  als  eine  der  alten  Städte  er> 
wähnt,  wel'  lie  ^chou  zur  Zeit  Josua's  mit  Mauern  umgeben  waren.  Ein  R  Jakim 
aus  Chadi<l  kommt  /v/^yo^/i  VII,  5  vor  (der  gedruckte  Vulpärtext  hat  hier  frt  i- 
licb  Tsn  oder  ""nn,  alle  besseren  Zeugen  aber  T^nn).  Griecliij*ch  'Aäöiöa  oder!4dii)a 
anch  bei  Jaaephue  AtM.  XIII,  0^  4.  15,  2.  Bell»  Jud,  IV,  9^  1.  Nach  letcterer 
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AUe  diese  Operationeii  mirden  von  Jonathan  und  Simon  an- 
geblich im  Interesse  des  nnmflndigen  Königs  Antiochus  und  seines 
Vormandes  Trypho  unternoraraen.  Der  letztere  scheint  aber  das 
Erstarken  der  jüdischen  Macht  nachgerade  doch  bedenklich  gefun- 
den zu  haben.  Und  nicht  mit  Unrecht.  Denn  je  mehr  die  eigene 
Kraft  der  Juden  wuchs,  desto  näher  lag  die  Gefahr  ihrer  völligen 
Loslüsung  vom  syrischen  Ivciche.  Es  ist  daher  sehr  verständlich, 
dass  Trypho,  sobald  DHUietrius  ihm  freie  Hand  Hess,  sich  gegen 
Jonathan  wandte.  Nach  dem  ersten  Makkabiit  rbiiche  «rt  schah 
dies,  weil  Trypho  sich  selbst  die  Krone  aufsetzen  und  .J(,>nathau 
dies  nicht  dulden  wollte.  Das  mag  wohl  sein;  nnr  werden  die 
Motiye  aof  Jonathan''s  Seite  nicht  sowohl  moralische  als  politische 
gewesen  sein*^. 

Trypho  kam  also  mit  einem  Heere  nach  Palästina,  nm  der 
bedenkUdi  nm  sich  greifenden  jüdischen  Macht  Schranken  zn  setzen. 
Bei  Beth-sean  (Skythopolis)  traf  er  mit  Jonathan  znsammen. 
Die  Begegnung  war  znnftchst  nodi  eine  freundliche,  obwohlJonathan 
wie  Tiypho  ein  grosses  Heer  bei  sich  hatte.  Tiypho  suchte  das 
Misstranen  Jonathan's  zn  beseitigen,  indem  er  ihn  mit  Ehrenbe- 
zeugungen überhäufte.  Er  stellte  ihm  vor,  dass  ein  grosses  Heer 
überflüssig  sei.  da  sie  nicht  auf  Kriegsfuss  mit  einander  stünden. 
Jonathan  möge  ihm  nur  mit  weniger,  auserlesener  Mannschaft  nach 
Ptolemais  folgten:  dann  werde  er  ihm  diese  Stadt  und  „die  übrigen 
Festungen  und  Triifipen"'  (es  sind  wohl  die  zwischen  der  tyrischen 
Leiter  nnd  der  Grenze  Aegyptens  gemeint,  über  welche  Simon  als 
Strategos  gesetzt  war)  übergeben-'^).  Jonathan  liess  sich  durch 
diese  Vorspiegelungen  wirklich  täuschen;  er  entliess  sein  Heer  nnd 
folgte  dem  Tiypho  mit  nnr  tausend  Hann  nach  Ptolemais.  Aber 
kanm  war  er  dort  eingezogen,  als  er  io  Gewahrsam  genommen  nnd 
seine  Leute  menchlings  niedergemacht  wurden'").  1 


J^telle  bclierrschto  es  die  Hauptstraase,  welche  (von  Westen.  mI-o  von  Jope 
&n»)  Dach  Jerusalem  führte.  Hierza  stimmt,  dass  es  £sra  2,  Sö,  XeL  7,  37 
mit  Lydda  und  Ono  niMiDntea  gonaiiiit  viid.  Identisch  ist  daher  wabrsch^- 
lieh  das  von  Iktub.  und  Stenn,  eiwihnte  Äditha  Juxta  J>iosii<jlhn  quasi  ad 
wienfnlem  ]ifnyam  rcspici'ens  {Onomast,  cd,  Loga  nie  p,  03),  noch  heute  Uadithch 
östlich  von  Lydda.  Ü.  die  Wörterbücher  von  Winer,  Schenkel,  Rieh  in; 
femer:  Raumer,  Falästina  S.  168f.  Quirin,  Sumaric  II,  W— tj7.  The  Sur- 
tey  of  Wutem  PabMm,  liemoin  by  Conder  and  Kitehener  II,  207,  322; 
dasa  BI.  XIV  der  groMen  engUacheii  Karte. 

37)  I  MaUc.  1%  89-4a  Josqsk.  Anti,  XSH,  6.  1. 

3S)  lieber  Beth-»<ean  oder  Skythopolis  s.  Bd.  II,  B.  134  ff.l  Uber 

Ptolemais:  Bd.  II,  S.  III  ff. 

39j  1  Jlakk  12,  41-53.  Joseph.  ÄntL  XliJ,  1-d. 
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§  6.  Die  Zelt  JoMllum'a  (161—143). 


[189] 


Die  Nachricht  von  diesem  trealosen  Vorgehen  Trypho's  erregte 
in  Jndäa  grosse  Bestürzung.  Ks  war  natnrgemäss,  dass  Simon, 
der  einzig:e  überlebende  der  fiiiif  niakkabäiscben  Brüder,  die  Leitung 
der  Diiig-e  übernahm.  Durch  Beschluss  einer  Volksversammhing 
wnrde  er  formell  zum  F  ührer  gewählt  Seine  ersten  Thaten  wan  n 
die  Beschleunigung  der  Befestigung  Jerusalems  und  die  deüui- 
tive  Besitzergreifung  von  lupe.  Letzteres  hatte  bisher  noch 
nie  zum  jüdischen  Gebiete  gehört.  Aber  schon  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Strateg  über  die  Küstengebiete  hatte  Simon  eine  jüdi- 
sche BesatxoQg  dorthin  gelegt  (s.  S.  238).  Jetzt  wurden  die  heid- 
nischen Einwohner  ans  Jope  vertrieben,  die  Stadt  Jndai- 
sirt  nnd  mit  dem  jüdischen  Gebiete  verejnigt^^. 

Trypho  kam  nnn,  indem  er  den  Jonathan  als  Gefangenen  mit 
sich  führte,  mit  einem  Heere  nach  Jndäa.  Bei  Adida  verspen-te 
ihm  Simon  mit  seinen  Tnippen  den  Einnmrsch  in  das  Inna^  Darauf 
sandte  Trj'pho  an  Simon  Gesandte  und  Hess  ihm  wissen,  dass  er 
den  Jonathan  nur  deshalb  gefanfrt'n  hnltc,  weil  er  das  G'eld  für  die 
ihm  übertra^renen  Aemter  schulde.  W  t  im  das  Geld  bezahlt  und 
zur  Bürgschaft  künftiger  Treue  die  Söline  Jonathans  als  Gt  istln 
gestellt  würden,  werde  er  denselben  freilassen.  Obwohl  nun  Simon 
alles  Geforderte  schickte,  wurde  Jonathan  doch  nicht  fi-eigelassen. 
Trypho  suchte  vielmehr,  indem  er  das  Gebirge  umging,  über  Ado ra 
(in  Idnmtta)  vom  Sfiden  her  nach  Jemsalem  vorzudringen.  Als  er 
auch  daran  durch  starken  Schneefall  gehindert  wnrde,  nahm  er 
seinen  Marsch  nach  Gilead  (also  in's  Oslgordanland),  liess  den  Jo- 
nathan zu  Baskama  ermorden  und  kdirte  nach £hnrien zurück**)- 

Simon  trat  hiermit  thatsächlich  an  die  Stelle  seines  Bruders 
als  Hoherpriester  der  Juden.  Er  liess  die  Gebeine  Jonathan's  aus 
Baskama  holen  und  begrub  ihn  neben  seinen  Eltern  and  seinen 
drei  Brüdern  in  der  Heiniath  Modein.  Ueh^T  dem  jr*Mneinsnmen 
Grab  liess  Simon  später  ein  prachtvolles  Denkmal  en  lebten^  | 

40)  I  Makk.  13,  1—11.  Jo8^  AnU.  Xni,  0.  8.  —  üeber  Jope  s.  Bd.  n, 

8.  99  ff. 

41)  T  Makk.  13,  12—2}.  Joseph.  Autt.  XI II,  d,  J— 5.  Adora  ist  eine  idu- 
müscbe  Üt&dt,  welche  später  von  Johannes  Hyrkuuus  erobert  wurde  i^Antt.Xlllp 

9,  1;  8.  unten  §8).  —  Baakama,  wofBr  Jos^husBaaka  bat,  ist  sonst  unbe- 
kannt. Nach  dem  Zusammenhang  der  Enihlung  ist  es  im  Ostjordanland  zu 
guclien.  Furrer  (Zeitschr.  des  DPV.  XTI.  151)  vrrehMclit  teil  haxtd-,  einen 
isolirtt  ii  Hügel  im  H'aili  (juramaje,  östlich  vom  Nord-Ende  des  Sees  Gcueza- 
reth  \».  Schumachers  Karte  in  der  Ztschr.  des  DPV.  XXll,  1899).  Ein 
sidierer  Beweis  für  diese  Zusammenstellung  ist  nicht  an  f&hren  (Bohl,  Oeogr. 
&  2111. 

42)  1  MaH-.  13,  20—30.  Joi^cph.  Airlt.  XIII,  C»,  .'.  —  Das  Grabdenkmal  aa 
Modem  hnt  noch  zur  Zeit  des  Eusebius  existirt.   iS.  oben  S.  2U1  f. 
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§  7.  Simon  (142-135  TOr  Chr.)  0- 

Qaellen:  I  MaUk.  13.  31—16,  22. 

Joseph.  Antt.  XITT,  <3  —7.  Auszug  daraus :  Z/marns  Annal.  TV,  24.  V,  1. 
Einige  Data  aus  Me'jillath  Taanith  ^.  bei  Dcrenhourfj  p.  67—69. 
Ueber  die  Sekel-Münzeu,  welclie  voa  Vielen  dem  Simon  zugesclme- 

ben  werden,  t.  Beilage  IV. 
Literfttur:  Die  Werke  über  die  syrische  Geschichte  von  Foy-Vaillant, 

Froelich,  Clinton,'  Flathe,  Stark  u.  A. 
Die  üntersuchungeu  uud  l'unniientare  über  die  Makkabäerbücher 

von  Werusdorff,  Michaelis,  Grimm,  Keil  u.  A. 
Ewald,  GeMUdite  des  Volkes  Inael  IV,  434-446. 
Herzfeld,  Geschichte  des  Volkes  Jisrael  II,  320—334. 
Grätz,  Geschichte  der  Juden  Bd.  III,  4.  Aufl.  (=  Gopch.  der  Ju» 

däer  von  dem  Tode  Juda  Makkabi  s  etc.  ISfcÖ)  S.  üo— 63. 
Hitsig,  Oeeddchte  des  Volkes  Israel  U,  450—459. 
Wellhauaeii,  InaelitiMilie  und  jOdiache  Qeadiichte  2.  Aufl. 

S.  256—258.   4.  Aufl.  S.  272—274. 
Art  „Simon"  in  Wiaer'sBWB  undSchenkerB£ibellex.(leteterer 

von  Fritzsche). 

Durch  die  Thaten  und  Ki-folge  Jonathan's  war  die  makkabäische 
Partei  weit  über  ihre  ursprünglichen  Ziele  hinausp:efUhrt  worden. 
Ursprünglich  hatte  man  ja  nichts  anderes  p;ewollt  als  die  ^^'ieder- 
herstellung  des  jüdischen  Cultus  und  die  Gewährung  freier  Aus- 
übung der  jüdischen  Religion.  Schon  Judas  war  aber  mit  Erreichung 
dieses  Zieles  nicht  mehr  zufrieden  gewesen.  Kr  und  seine  Partei 
wollten  uuü  auch  die  Herrsehatt  im  luneiu  des  Landes.  Zur  Zeit 
Jonatluui'^  ist  aaeh  dieses  Ziel  vollständig  erreicht  worden.  Dnreli 
die  Erneimimg  Jonathan^s  zum  Hohenpriester  wurde  die  Begienings- 
gewalt  in  die  Hände  der  makkabltischen  Partei  gelegt«  die  griechen- 
frenndUche  Partei  verdrängt  Anch  dies  genügte  aber  jetzt  nicht 
mehr.  Die  Gnnst  dar  Verhältnisse,  die  Schwäche  des  syiischen 
Eeiches  verlockte  dazu,  nach  voUständiger  Abwerfung  der  syrischen 
Oberhoheit  zu  trachten.  Die  letzten  Thaten  Jonathan  s  sind  schon 
bedentt  nde  Schritte  nach  diesem  Zirli-  liin.  Die  Bedeutung  der 
£egierang  bimon's  besteht  darin,  dass  er  das  Werk  Jo- 


1)  Das  Todeqahr  Jonalhaa's  wird  im  ersten  Makkabäerirache  (das  überhaupt 

zwischen  11,  10  und  13,  41  keine  Jahreszahl  nennt)  nicht  nniroi:«  Im  ii.  I>a  aln  r 
nach  13,  11  f.  und  11,  27  die  Jahre  Siuion's  vom  J.  170  <fn-.  .<■!.  =  l.{;;/14-2 
vor  Chr.  an  gezählt  wurden,  so  ist  Jonathan's  Tod  wohl  Ende  143  oder 
Anfang  142  Tor  Chr.  (in  den  Winter,  I  M.  13,  22)  zn  setzen.  Hiermit 
stimmt  auch,  dass  Jo.<*ephliB  dem  Simon  eine  ach tjähritre  lieirierunir  (142— 135) 
zuHclin  il  t,  Autt.  XIII,  7,  1,  während  die  Anprabf,  da-«  .Tnitathan  vier  Jalire 
Holurpriester  gewewn  .«ei  [AtUt.Wlit  ü,  *>),  irrig  i.«*t.  Ebenso  falsch  sind  die 
siebeu  Jahre  AiUt.  XX,  lU,  3. 

Selitrsr,  Ossebklita  I.  s.  n.  4.  Aufl.  10 
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9  7.  Binoii  (142-136). 


[19a  101] 


nathan's  vollendet  nnd  das  jüdische  Volk  völlig  unsb* 
hänprig  vom  syrischen  Reiche  gemacht  hat. 

In  Syrien  standen  noch  Demetrius  II  undTrypho  alsVor-j 
mund  des  nnmündigeu  Antioclins  VI  einander  gegenüber.  Trypho, 
der  bisher  nur  als  \  ertreter  Seines  unmündigen  Pfleglings  aufge- 
treten war,  lies«  um  diese  Zeit  die  Maske  fallen,  he&s  den  An- 
tiocbos  VI  ermorden  und  setzte  sich  selbst  die  Krone  auf 

FQr  Simon  war  es  nach  dem  letzten  feindücben  Auftreten 
Trypho's  selbstrerst&ndlich,  dass  er  sich  wieder  an  Demetrius  an- 
BcblosB.  Er  that  dies  aber  nur  um  den  Preis»  dass  Demetrius  die 
Freiheit  der  Juden  anerkannte.  Währ^d  er  eifrig  an  den  Festun- 
gen JudAa's  bauen  liess,  sandte  er  eine  Gesandtschaft  an  Demetrius, 
„um  dem  Lande  Steuerfreiheit  zu  erwirken".  Da  Demetrius  that- 
sächlich  im  Süden  des  Reiches  keine  Macht  mehr  hatte,  lag  es  in 
seinem  Interesse,  den  (irossmüthigen  zu  spielen  und  den  Juden  alle 
Wünsche  zu  gewähren.  Kr  bewilligte  also  nicht  nur  Erlass  der 
noch  rückständigen  Abgaben,  sondern  auch  volle  Steuerfreiheit 
für  die  Zukiintl  ^).  Damit  war  die  |M>litische  Selbständig- 
keit Judaas  anerkannt;  es  war,  wie  das  erste  Makkabäerbuch 
sich  ausdrückt,  „das  Joch  der  Heiden  von  Israel  genommen".  Um 
dieser  Thatsache  Ausdruck  zu  geben,  begann  man  Jetzt  (170  «r. 
SA  » 143/142  vor  Chr.)  auch,  sich  einer  eigenen  Zeitrechnung 
zu  bedienen.  Man  datirte  Urkunden  und  YertrSge  nach  Jahren 
Simon's  des  Hohenpriesters  und  Fürsten  der  Juden^.  | 

2i  I  M>tH:  13,  31—32.  Josephus  Anit.  XIIT,  7,  1.  7)iV«r.  bei  ^füncr, 
Fragin.  hist.  grarr.  t.  II  p.  XIX  n.  25.  Livius  Epit.  55.  Appian.  Syr.  c.  (ib. 
JuBt*n,XSXYl,  1.  —  Die  Efmorduog  geschah  diudi  Wondirste.  Vgl.  Lipius: 
Akmmiri  füim,  rex  Syriaet  deeem  tmnet  admodim  Aofon»,  a  Diodoto^  gut  TVy- 

plton  coqnrmunnttatur,  tutorr  .wo,  pi^r  fraudem  ocifus  esf  corrnpfis  mrrf/'ri^,  gut 
Ulum  caiculi  iJolarc  r<insii>/ii  ad  po])tdnm  nicniiti,  dum  .^rf-int,  uccidcnmt.  Jo- 
svphus:  xov  fthv  <w{  x^'^^'s^l*^*'*^'»  (i^oifätot  dij^yytike.  —  Josephus  und  die 
mebtffldischen  Qnellen  aetcen  die  Ermordung  des  AntiochiiB  VI  etwas  später, 
nacli  der  Gt  fangennahmc  dt  s  Di  inttriu»  II  durch  die  Partfaer.  Das  erste 
Makkabäerbuch  gedenkt  di  rsellK.-n  in  dem  obigen  Zusaramenbang,  noch  ehe 
Demetrius  seinen  Feldzug  gegeu  die  Parther  unternahm.  Zu  Gunsten  seiner 
Darstellung  sprechen  namentlicli  die  Münzen.  Vgl.  fiber  diese  Differenz 
oben  a  172  f. 

3)  Grätz,  Gesch.  der  Juden  Bd.  III,  4.  Aufl.  S.  566,  und  Derenbourg 
p.  09  beziehen  hierauf  Meg.  Taanüh  §  6.  Darnach  wfiie  der  27.  lijar  (—  Mai) 
der  Tag  des  Steuererlasses. 

4)  I  liaMc.  1%  33-42;  vgL  14, 27.  Joseph,  AnU.  XIII,  6,  6.  —  In  Jnstin't 
Anssng  aus  Tn^;iu  Pomp^us  wird  die  Freiheit  der  Juden  bereits  von  De- 
metrius I  ain  datirt.  Er  sagt  von  Autiochus  Vll  Sitletes  {Justin.  XXXVI, 
1.  li  >):  Jiidaevs  qi/oquc,  qui  in  Mnndonif  o  imperio  suh  Denietrio  patre  artnix  sc 
in  lihertatem  vinäicaverant,  stdifjit  patre  Merzbacher,  Zeitschr.  f.  ^um. 
y,  310  fraire  lesen,  weil  Demetriiu  II  gemeint  sei).  Ibid.  XXXVI»  Zt%x  AJh- 
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Mit  dieser  Notiz  des  ersten  Makkabäerbuehes  pflegt  man  eine 
Tiumismatischo  Tliatsache  zn  combiniren.  Es  giebt  jüdisrhe  Sekel- 
iind  Halb-8ekel-Miinzen,  welclie  nach  Ansicht  der  meist(^ii  Nuniisnia- 
tiker  zur  Zeit  Sininn  s  geprägt  sein  sollen.  Sie  tragen  auf  der  einen 
Seitt^  die  Aufschrift  nc-p  sbciT»  oder  nCTrpn  n^2Tön\  auf  der 
anderen  Seite  je  nach  dem  Gewicht  entweder  ixiC  bpo  (Sekel 
Israels)  oder  bpsjn  '^:tn  i^halber  Sekel).  Sowohl  die  ganzen  als  die 
halben  Sekel  sind  mit  einer  Jahreszahl  vei-sehen,  und  zwar  sind 
von  beiden  Arten  Exemplare  mit  den  Jahreszahlen  tt,  ^  i  (I, 
II,  in,  IV),  Ton  den  ganzen  Sekeln  auch  ein  Exemplar  Yom  Jahr 
n  (V)  bekannt').  Die  hier  Toransgesetzte  Aera  hält  man  eben  für 
die  im  ersten  Makkabäerbnche  erwähnte  Aera  Simon*».  Nnn  sind 
freilich  diese  Münzen,  wenn  sie  überhaupt  zur  Zeit  Simonis  geprfigt 
sind,  nicht  eigentlich  als  Ifünzen  Simonis,  sondern  als  Münzen 
der  städtischen  Commune  von  .Tenisalem  zu  betracliten,  indem  Jeru- 
salem analotr  den  hellenistischen  Comniunen  als  Beherrscherin  von 
ganz  Judiia  zu  denken  ist  (vgl.  §  23,  I  und  II).  Auch  die  Jahres- 
zahlen auf  den  Münzen  würden  demgemäss  nicht  Jahre  Simon's, 
sondern  .lahre  einer  städtischen  Aera  von  Jerusalem  sein, 
wie  ja  auch  andere  Städte  Phöniciens  (Tyrus,  Sidon,  Askalon)  gegen 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  zum  Zeichen  ihrer  er- 
rungenen Freiheit  eigene  Zeitrechnungen  begonnen  haben*).  Trotz- 
dem wäre  es  möglich,  dass  die  anf  den  Hfinzen  angewandte  Aera 
mit  den  im  ersten  Makkabäerbnche  erwähnten  «Jahren  Simonis" 
identisch  ist,  denn  das  erste  Jahr  Simonis  ist  eben  zugleich  das 
erste  Jahr  der  jüdischen  Freiheit^).  Schwierigkeiten  macht  aber, 
dass  trotz  der  gi-ossen  Zahl  der  Sekelmünzen  bis  jetzt  nur  ein  ein- 
ziges Stück  mit  der  Jahreszahl  V  nachgewiesen  ist,  und  höhere 
Jahn  ^zahlen  gar  nicht,  während  die  Aera  Simon's  nach  I  M.  13, 
•11—42  und  14,  27  im  J.  170  on\  Sei.  begonnen  hat,  und  Simon  erst 
im  J.  177  acr.  Sei.  gestorben  ist  (I  M.  16,  14).  also  anf  seinen 
Münzen  mindestens  noeh  die  Jahreszahlen  \'I  und  \'I1  zu  erwarten 
wären.  Merzbaclier  hat  daher  aiigenonimen,  d.iss  die  Aera  Simon's 
im  ersten  Makkabäerbuche  um  zwei  Jahre  zu  fiiiii  angesetzt  sei. 


«M^rvo  cum  dncMsBent,  amieiitia  Bomarurum  pdäa  primi  onmimn  m  orienkt' 

Äfri«  libertatem  actepemnUt  facilc  (mir  l'nmam»  dt  alieno  largicntihus. 

5)  Die  Literatur  über  fliej«p  Sckel-Münzen  8.  unten  Rc  ilagre  IV. 

6)  Tyrus  bat  eine  Aera  vom  J.  12ei  vor  Chr.,  J?i»lon  eine  solche  vom  J.  III, 
Askatoa  von  104.  S.  hierüber  die  in  Bd.  II  S.  72  .genannten  Werke  (bes.  Koris 
and  Eckhel),  Aber  Askalon  anck  fid.  II  8.  93  f. 

7^  Die  betroffende  Notis  des  ersten  Makkabierbuches  lautet  (I  M.  13,  42): 
»al  ^Q^uxo  S  ).tt6q  'lagafjl  yQr.ififiv  iv  ralq  oryygaipaTq  xal  avt'aD.dYfiaoiv 
*Btovs  JtQtuxovinl  lifituvoi  UQX,tfQtüKi  fieyüi-ov xal  azgaxTjyov xal  ^yovixevov 

16* 
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§  7.  Simon  (142^135). 


[198. 193] 


Der  wirklii  he  Aiifangspuukt  derselben  sei  das  dritte  Jahr  Sinion's 
(172  o/T.  I  S<-(.  =  141,140  vor  Clir.K  in  wtleheiii  Simon  durch  Volks- 
beschliiss  zum  erblichen  Hülieupriester  erklärt  worden  ist 
(1  Makk.  14,  25—49).  Eben  damals  erst  habe  auch  Demetrius  den 
Joden  die  genanntoi  Freiheiten  rerliehen.  Der  Verfiisser  des 
ersten  Makkabfterbnches  habe  aber  irrth&mlich  das  offidelle  «erste* 
Jabr  Simonis  mit  seinem  foctischen  ersten  Jahre  Tenrechselt^. 
Die  Ghrftnde  für  diese  H^rpothese  sind  von  Hetzbacher  schar&innig 
und  bestechend  entwickelt;  sie  erweisen  sich  aber  bei  n&herer 
Prüfung  doch  nicht  als  stichhaltig'^).  Die  schlichte  und  bestininite 
Angabe  des  ersten  Makkabäerbuches,  dass  man  im  J.  170  oer.  Sri. 
begonnen  habe,  nach  Jahren  Simons  zn  zählen  (13,  41 — 42.  vgl 


8)  Merzbacher  in  SaUet'sZcitschr.  lü^^uluiamatik  ßd.V,  1878,  S. 292—3 ly. 
Ihm  folgt  Madäen,  Coim  of  the  Jews  (1881)  p.  65—67. 

9)  Mersbacher  beraft  sich  namentlich  auf  folgendes:  1)  In  dem  VoUcb» 

beschlus«  vom  ,T.  172  aer.  Sei.  wurde  uiit<T  Anderem  be>*tinniit,  dass  alle  Ur- 
kunden in  Simon  s  Namen  ec^^rli riehen  werden  sollen  i]  ^f.  14,  43:  'Öttox;  y^acf cor- 
Xtti  ini  x(f  ovofiaxt  avtov  näaai  avyyga^al  iv      X^QHi'   Wenn  dies  diimalü 
erat  beschlossen  wurde,  kOone  man  nicht  schon  avei  Jahre  früher  begonnen 
haben,  die  Urkunden  and  Vertrage  nach  Jahren  Simon's  zu  datiren,  wie  I M, 
13,  -12  behauptet  wird  (ygafpftv  iv  raig  av/yga^cTq  xal  aii'a/./.ayucaiv'ETovg 
TCQwtov  inl  ^ifiwvoq  x.  x.  )..).   Allein,  auch  wenn  wir  zugeben,  da>*s  ygdtfuv 
inl  x(p  ovoftaxi  so  viel  ist  wie:  nach  Jahren  Simon's  datiren,  m  wird  bei  dieser 
Argomeatation  doch  die  Bedeutung  jenes  Volksbescblnsses  fiüsch  heurtheilt 
Durch  densellven  j«t  überhaupt  nicht»  Neues  eingei&brt,  sondern  nur  das  schon 
Vorhandene  feierlich  bestätipt  und  8anctionirt  worden    vgl.  unten  S.  249). 
2)  Ein  Hauptgewicht  legt  Alerzbacher  darauf,  dass  in  der  31otiviruug  des 
YollcsbeschlnBaes  Tom  J.  172  atr.  Sei,  nnter  Anderem  henrorgelwben  whrd«  dass 
der  E5nlg  Demetrius  den  Simon  als  Hohenpriester  bestitigt  und  ihm  grosse 
Ehre  erwiesen  habe,  weil  er  gehört  hatte,  dass  die  Rönier  die  Ge- 
sandten Simon's  ehrenvoll  aufgenommen  hätten  (I  .V.  14,  3S— 40). 
Demnach  falle  der  Freibrief  des  Demetrius  später  als  ^imou^«  Gesandtschaft 
nach  Rom ,  welche  172  aer.  Sei.  dorthin  abging  (I  if.  14,  24  vgl.  mit  14,  1). 
Also  könne  jener  Freibrief,  aus  dessen  Anlass  man  eben  begonnen  habe,  nach 
Jahren  SiinonV  /n  datiren.  nicht  sclion  17",  sondern  erst  172  orr.  erlas-Jcn 
worden  sein,  nniuittclhar  vor  dem  Volk^hest  hluss.   Diese  Argumentation  be- 
weist aber  zu  viel.   Zur  Zeit  des  Volksbeschlusse«  war  Simon's  Gesandtschaft 
nach  Born  noch  unterwegs  (vielleicht  auch  noch  nicht  einmal  dieses;  sie  kam 
erst  im  J.  174  oer.  Sei.  zurück,  s.  1  -V.  15,  15  vgl.  mit  15,  10).  Wenn  also 
durch  ihren  Erfolg  der  Freibrief  des  I>enietrin-  veranlasst  wäre,  so  müsste 
dieser  noch  später  fallen  als  der  Volksbe^^chlui!!»,  was  natürlich  auch  Merz- 
hacher  nicht  annimmt  Die  Angabe,  dass  der  Freibrief  des  Demetrius  durch 
den  Erfolg  der  fSmischen  Gesandtschaft  Simon's  Teranlasst  sei,  ist  also  Aber- 
haupt  nicht  haltbar,   Sie  ist  eine  ungenaue  Wiedergabe  d»  Tliatsache,  da.ss 
für  Demetriu.s"  Verhalten  gegenüber  den  Juden  allerdings  deren  schon  lange 
bestehendes  freundschaliliches  Verhältniss  zu  den  liömeru  massgebend  war 
(vgl.  Keil's  Commentar  8.  233  Anm.).  Damit  fallt  aber  dieses  Argum^t  au- 
sammen. 
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14,  27),  wird  dadurch  nickt  erschüttert  Auch  ist  Merzbacher's 
Hypothese  eben  doch  nnr  anflgestellt»  um  die  obengenannte  Schwie- 
rigkeitf  welche  die  Jahreszahlen  der  Sekel  darbieten,  zn  beseitigen. 
Attsser  dieser  Schwierigkeit  erheben  sich  aber  auch  noch  andere 
Bedenken  gegen  die  Annahme,  dass  die  Sekel  unter  Simon  geprägt 
seien Sie  darf  daher,  obwohl  sie  von  den  meisten  Numisma- 
tikern gebilligt  wird,  als  nnwahrscheinlicli  bezeichnet  werden'^. 

Der  Freibrief  des  Demetrius  ertlieiltr  Privilegien,  die  im  Grunde 
Demetrius  gar  nicht  zu  vergeben  hatte.  Es  war  Sache  Simuu's, 
dieselben  zur  That  und  Wahrheit  zu  machen  gegenüber  der  ihm 
gefährlicheren  Macht  Trypho's.  Zur  l>efestigung  seiner  Stellung 
suchte  Simon  vor  allem  noch  in  den  Besitz  zweier  ihm  wichtigen 
Festungsplätze  zu  gelangen:  der  Stadt  Gazara  und  der  Burg  von 
Jerusalem,  beidem^  mit  glflcklichem  Erfolge.  Gasara,  das  alte 
Geser,  nicht  weit  von  Emmans-Nikopolis  in  westlicher  Bichtang, 
am  Ausgang  des  Gebirges,  war  bisher  eine  heidnische  Stadt  ge- 
wesen. Sein  Besitz  war  för  die  Juden  von  Wichtigkeit»  weil  es  sn 
den  Plätzen  gehörte,  welche  die  Pässe  des  Gebirges  und  damit 
die  Verbindung  zwischen  Jerusalem  und  der  von  den  Juden 
bereits  annectirten  Hafenstadt  Jope  behen-schten.  Simon  er- 
öflfnete  gegen  die  Stadt  eine  kunstgereelite  Belagerung,  er- 
oberte sie.  vertrieb  alle  heidnisclien  Einwohner  aus  derselben  und 
siedelte  daselbst  „Männer  an,  welche  das  Gesetz  beobachteten"  *^). 


IUI  Nach  I  Makk.  15,  6  bat  erst  Antiochus  VII  Sidetes  (174  aer.  Sd, 
■>  139/138  vor  Chr.)  dem  Bunon  das  Mfinsrecbt  Terlidien.  Imineriiin  ist  auf 
diesen  Punkt  k^  Gewicht  zu  legen,  da  dies  sehr  wohl  die  nachträgliche  Be- 

statipimg  eines  fchon  früher  iipnrpirten  Rechtes  sein  kann.  —  Bedenklicher 
ist,  das»  die  Münzen  von  äimon  s  unmittelbarem  Nachfolger  JohanueaHyr- 
kan  Ton  gaat  anderer  Art  sind.  Es  wfirde  also  ein  aehr  sehroffer  Wedbael 
in  der  Art  der  Mflnxpragnng  stattgeftmden  haben. 

11 1  Nähere«  über  die  Sekelmünzen  und  deren  Alter  h.  Beilage  FV.  —  Answer 
den  Sekeln  wi-rden  von  inanclien  Nuuiismutikern  auch  die  Kupfermünzen  mit 
der  Aufschrift  Obi;.  rbxii,  Jicc.  yn-iK  r:r  (der  Befreiung  Zion'e,  Jahr  IV) 
in  die  Zeit  Simon'«  gefletst.  Die  Anhaltspunkte  hierftlr  sind  nodi  muicherer 
als  die  in  BetreH'  dt  r  S>>kelmfin£en.  Entschieden  falsch  und  jetzt  allgemein 
aufgegeben  i'-t  dir  Mt  iming  älterer  Numismatiker,  dn^^  rlie  Münzen,  wel(!i.> 
den  Namen  Simon  traireu.  dem  Makkabäer  Simon  angehören.  S.  über  die»e 
beideu  Kategorien  ebenfalls  Beilage  IV. 

18)  I  MM.  13,  43—48;  Tgl.  14,  34.  Joseph.  Änti.  XIII,  6, 6.  Strabo  p.  799: 
iv  Sk  Ttp  /u^r  xal  ^  raSuQlQ  ^aziv,  xal  avcrjv  i^tdidaarxo  ol  ^lotöaloi 
i  das  von  Strabo  hier  emiihnte  Gadaris  i<t  clx-ti  da«  Gebiet  von  Gazara).  —  Die 
Handschriften  des  ersten  Makkabüerbuches  haben  an  unserer  Stelle  (X  M.  13,43) 
iV^v.  Dass  statt  dessen  rit^aQa  zn  lesen  ist,  beweist  nicht  nur  der  parallele 
TeiX  des  Joeephns,  sondern  aneh  der  Text  des  ersten  Makkabfierbudiea  an 
den  übrigen,  auf  nn-^eren  Bericht  zurüekl)Iickenden  Stellen  (T  J/.  13,  53.  14,7. 
34.  15,  28.  35.  16,  X.  19.  21).  Es  ist  das  alttestamentliche  nu,  eine  bedeu- 
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Zum  Statthalter  von  Gazara  wurde  Simonis  Solin  Johannes  be^ 
8te]lt>s).l 

teude  kiinaanitiscbu  ätudt,  über  deren  h&ge  Emel^ius  {Oiiomast.  ed.  Layarde 
p.  S44)  bemerkt:  jMtt  t*vf  »tüLtttm.  Pt^^  »eifiif  NtxondXimg  isU^ovatt  (nittti- 
Ott  ^  ßogeioig.  Diese  Angabe  dee  Eiuebitis  hat  «idl  durch  die  in  ueren 
Forsclninepn  btstätifrt.  Dt  tin  der  von  Clermont-Ganneau  im  J.  1S73  ent- 
deckte Teli-Dschezer,  uuuiitteliiar  bei  Abu  Shusheh,  liegt  in  der  Ttiat  vier 
röm.  mii,  patt.  tod  Emmaus-Nikopolis,  wenn  auch  mehr  in  westlicher,  als  in 
nördlicher  Biditung.  Zn  dieser  Ortalage  stimmeo  auch  die  Vorauraetsnogen 
des  A.  T.'s  und  des  ersten  Makkabiierbuchea,  namentlich  I  M.  4,  15,  aber  auch 
I  M.  7,  45  (ein»'  Tfltjoroise  weit  von  Adapa"^  und  I  M.  14,  34  (tijv  Fa^aga  x^v 
dnl  xmv  ogitov  'A^tuiov,  dass  da«  Gebiet  von  Gazara  an  das  von  Aadod  grenzte, 
ist  bei  der  grossen  Ausdehnung  dieser  Stadtgebiete  sehr  wohi  möglich).  End- 
lich sind  in  der  Nähe  von  Teli-Dsdieser  in  den  Jahren  1874—1893  mehrere 
Inschriften  mit  doni  Namen  von  "iT3  entdeckt  worden,  wcldie  wahrscheinlich 
die  Sabbathtrniize  der  Stadt  ber.eicbnen,  nämlich:  Ii  im  J.  1874  entdeckte 
Clermont-Ganneau  zwei  hebräisch-griechische;  "TS  cnr  Aheiov,  und  eine  nur 
hebriische,  alle  drei  nicht  wdt  von  einander  entfernt,  etwa  800  Meter  Östlich 
Ton  Tell-Dschezer  (die  Lesung  der  nur  hebräischen  ist  unsicher:.  2)  Im  J.  ISSl 
entdeckte  Clermont-Ganneau  eine  dritte  hebräi^t  li-grieehi.«che,  ebenfalls  in  der 
Nähe  der  anderen.  3)  Im  J.  IS'jS  entdeckte  Lagrange  eine  vierte  hebräisch- 
griechische, gleichlautend  mit  den  anderen  ('TA  enn  Ahuov),  aber  sQdlich  von 
Tdl-Dsdieser,  ungeffhr  in  gleicher  Entfernung  davon«  wie  die  anderen  östlich, 
•^tj  cnr  kann  nur  lieisseu  „Grenze  von  Gezer",  ^J/bfiog  i^*t  wohl  der  Name 
des  Beamten,  der  die  Inschriften  anfertigen  lif  s>i.  darf  ^^nmit  als  sicher 
gelten,  daas  damit  die  Lage  des  alten  Ge^er  oder  Gazara  üxirt  ist.  Vgl. 
Olermoni'Oanntau,  B^Min  de  la  SociiU  de  f/ik><jraphie  S6r.  VI,  t.  5, 
Part»  1873,  p.  123  «99.  (war  mir  nicht  sngänglich).  Clermont-Ganneau^ 

Comptes  rendus  dr  f  Acadimie  des  Imcripfiims  et  Bellcs-Lettres  de  l'auuit  1S74, 
p.  201.  213  sg.    Palestine  Erphratinn  Frtnd  fhi^rlrrh/  SfafcDioits  p. 'S 

1874,  p.  ÖÜ;  2Hisqq.  \b1ö,  p.  5;  lAsqq.  Mühiau  in  Kiehm»  Würterb.  des 
bibL  Altertums  Art  „Geser".  2%e  l^irvetj  of  Weeiem  Palesüne,  Mmoire 
Conder  and  Kitchen  er  II,  417;  428 — 440;  dazu  Bl.  XVI  der  englischen  Karte 
(rechts  oben,  bei  Abu  Shusheh).  Cterniont-Ganyiean.  Rcrue  cn'tiqif  IHSl. 
Nr.  50  p.  476.  Der.-,  in:  Archire^'  dc-s  missions  sciciihfiques,  troisit'tne  sirie 
L  XI,  p.  213  sq.  Kbers  und  Guthe,  Palästina  II,  192  ff.  455.  Chwol- 
son,  Oorpue  htaor.  Eehraiearttm  (1882)  eol.  58—00;  285;  tab,  I  n.  2  u.  2a. 
Clermont-Ganneau ,  liecueil  d'  Archiotoyie  orir-ntiilc  I,  IS'^S  ;).  351'>39l. 
{Motu  Oisart  der  Kreuzfahrer  idi  iitiseh  mit  (it/er).  Clermont-Ganneau, 
Arehaeoloffical  JResearches  in  fäkal tne  11,  18'Jü,  p.  224— 275  (zusammeuiassendj. 
ölermonUQanneau,  Compfea  rendu»  de  f  Aead,  dee  Ineer.  et  Bellee'LeUree 
186^  p.  086-694  (abg^.  in:  Beeueü  iT  Areh,  oneniaU  m,  1890,  >.  116—126, 
Herne  Iribliqm  VIII,  1809,  p.  109—117,  englisch:  Qnorterly  Slatetncnts  1899, 
p.  118— 127 1.  Clermont-Ganneau.  Iirn„il  <r  Arch.  or.  III,  204—208  (mit 
4  Tafeln  und  einem  Bericht  des  P.Lagrauge,  der  auch  abgedr.  ist  in:  Cam- 
pte» rendu»  de  f  Ae,  de»  Biscr.  1899.  p.  247—251  und  Renie  bibHque  VUI, 
422—427).  ~  Aeltere Literatur  überGeser.  Winer'sRWß.  und  Schenkers 
Bibellcx.  Art.  „Gc.<er".  Grimm,  Exeget.  Handb.  su  I  KinU;.4|  15.  &aumer» 
Palästina  S.  191.  G»<'rin.  M'c  1,  L'';-29. 
13)  I  Makk.  13,  53.  10,  1.  ly.  L^i. 
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Bald  nach  der  Erobenmg  Gktzara^s  z^vaDg  Simon  aaeh  di6 
S3rrische  Besatzung  der  Burg  Ton  Jerusalem  durch  Hunger  zur 
Uebergabe.  Schon  lange  waren  die  nationalen  Bestrebungen  der 
Makkabäer  auf  dieses  Ziel  gerichtet;  denn  so  lauge  die  Burg  in 
den  Händen  der  syrischen  Könige  war,  war»'n  die  Jiul»  ii  die  ünter- 
thauen  der  letzteren.  Jetzt  gelang  es  dem  tSimon,  auch  dieses  Boll- 
werkes Herr  zu  werden.  Am  23.  Tage  des  zweiten  Monats 
dt's  Jahres  171  aer.  Sal.  Mai  142  vor  Chr.  zog  er  mit  grossem 
Gepräuge  in  die  Burg  ein*^).  | 

Da  die  sj'rischt  ii  Kiinige  den  Vorgängen  in  .Tndäa  keine  Auf- 
merksamkeit schenken  konnten,  .so  folgten  für  Judäa  zunächst 
einige  Jahre  ungetrübten  (Tlückes  und  Friedens.  Als  eine 
solche  Zeit  wird  überhaupt  die  Regierung  Simon's  im  ersten  Mukka- 
bäerbuche  charakteri^^irt  Dabei  werden  als  seine  Hauptyerdienste 
die  Erwerlniiig  Jope*8  als  Hafen  und  die  Erobernng  Ton  Gasara, 
Beth-zur  und  der  Barg  von  Jemsalem  hervorgehoben*').  Ausser- 


14)  I  Uakk.  13,  49—52;  vgl.  14,  7.  36-37.  Jos€i,h.  AnlL  XIII,  0,  0.  Das 
Datum  des  83.  iQjiur  (dies  ist  der  sweite  Ifonat)  giebt  atuser  I  Jl£  13>  51  auch 
Meffülaih  Jfmth  §  5.  Vgl  GrStz,  Gesch.  der  Juden  Bd.  TH,  4.  Aufl.  S.  565. 

Derenbourg  p.  67.  Schtrnh,  Acf«s  du  nnxihne  Ojtigrrs  des  'in'rnfah'stes, 
IVme  Seciumf  p.  222.  Wenn  die  VorHUBsi-tzung  riclitig  ist,  daf»  die  ."^eleueiden- 
Aera  dca  eraten  Makkabäerbuches  im  Frühjahr  (Nisau)  beginnt,  »o  ist  der  Ijjar 
171  —  Hai  142  vor  CShr.  —  Hit  dem  Bericht  von  der  Eroberang  der  Bug 
verbindet  Josephus  Anit.  XIII,  6»  6  (vgl.  Bell.  Jud.  V,  4,  1)  die  merkwürdige 
Nntiz,  daf»  nicht  nur  die  Bnrjr  zeret^rt,  sondern  auch  lier  ganze  Hnjrel,  auf 
welchem  die  Burg  gelegen  habe,  in  dreijähriger  ununterbrochener  Arbeit 
vom  Volk  abgetragen  worden  sei,  damit  der  Tempelplats  höher  sei  als  die 
Stelle  der  ehemaligen  Bnrg.  Da  das  eiste  Hakkabüerbueh  nicht«  davon  er- 
wähnt, sondern  im  Gegentlieil  sagt,  dass  Simon  die  Burg  befestigt  und  eine 
jüili^rli»'  Besatzung  in  dieet-Ibe  gelegt  habe  (I  .V.  11,  3f)-  37:  vgl.  auch  15,  28i, 
so  kann  die  Abtragung  keiueslalLs  in  die  Zeit  »Simonä  fallen,  in  der  Parallel- 
steile  des  BeU.  Jud,  V,  4,  1  ist  sie  aber  auch  nnr  allgemein  als  Werlc  der 
Hasmonäer  bezeichnet.  In  dieser  Form  ist  die  Notiz  gewiss  richtig,  denn 
die  Stelle,  wo  die  Burg  gelegen  hat.  ist  jetzt  in  der  That  fast  eben,  während 
.<^ir  elifdcin  eine  andere,  zur  Anlage  der  Burg  geeignete  Gestalt  gehabt  haben 
mu.'^h.  Unhistorisch  ist  also  nur,  dass  Josephus  Antt.  XIII,  ü,  G  die  Abtragung 
noch  sor  Zeit  Simon's  erfolgen  liest.  Dies  ist  nach  I  Makk,  14,  30 — 37  und 
16,  28  allerdings  nicht  möglich.  Vgl.  über  die  ganze  Frage  die  oben  S.  IHSf.) 
genannte  Literatur;  auch  Crome,  Art.  „Jerusalem"  in  Erscli  utk!  Grubers 
Ällgem.  Encyklop.  Section  II,  Bd  15  (wo  S.  291 — 205  die  Geschiclite  der  Akra 
ausführlich  dargestellt  ist  und  die  Gründe  gegen  den  Bericht  des  Josephus, 
aber  stim  TheU  anf  Omnd  fiüscber  Främissra,  entwickelt  sind);  Grimm, 
Exeget  Handb.  sa  I  Halde.,  8.  22  f.  205. 

In!  I  Makk.  14,  4—7.  Vgl.  auch  die  Motive  in  dem  Volksibeschluss  I  M. 
l  t.  3:-{— .37.  beiden  Stellen  wird  znsaninienge«itelit,  was  im  Zusarnnienhuug 
der  Erzählung  des  ersten  Makkabäerbuches  bereits  früher  berichtet  ist;  vgl. 
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dem  wird  namentlicli  auch  seine  Sorge  für  dir  i^eistige  und 
materielle  Wohlfahrt  des  Landes,  für  strenges  Recht  und 
für  Durchführung  des  jüdischen  Gesetzes  gerühmt  ^Man 
baute  sein  Land  im  Frieden  und  das  Land  gab  sein  Gewächs  und 
die  Bäume  auf  den  Ebenen  brachten  ihre  Frucht.  Aelteste  sassen 
in  den  Strassen  und  beredeten  sich  über  des  Landes  Bestes,  und 
die  Jünglinge  kleideten  sich  in  Elu*eu  und  Gewänder  des  Krieges. 
Die  Stftdte  yersah  er  niit  Lebensmittelii  und  rfistete  de  ans  mit 
Befestigungszeug,  so  dass  sein  Name  und  seine  Ebie  bis  an  das 
Ende  der  Erde  genannt  worden.  Er  schaffte  dem  Iiande  den 
Frieden,  und  Israel  freute  sich  mit  grosser  Freude.  Und  Jeder 
wohnte  unter  seinem  Weinstock,  unter  seinem  Feigenbaum,  und 
Niemand  war,  der  sie  erschreckte^  Und  Niemand  bekriegte  sie 
mehr  im  Lande  und  die  Könige  waren  in  jener  Zeit  gedemüthigt. 
Und  er  half  allen  Elenden  seines  Volkes  auf:  er  hielt  über  dem 
Gesetze  und  vertilgte  |  jeglichen  Abtrünnig'en  und  Uebelthäter.  Kr 
machte  das  Heiligthum  herrlich  und  vermehrte  die  Geräthe  des 
Heiligthums"  ^'■), 

In  diesen  Worten  des  »rsten  Makkabäerbuches  kommt  das 
Gefühl  der  Befriedigung  zum  Ausdruck,  welches  die  Mehrheit  des 
Volkes  über  Simon's  Refneruncr  empfand.  Das  letzte  Ziel  der  makka- 
bäischen  Bestrebungen  war  erreicht.  Die  Kegierung  war  in  den 
Händen  der  nationalen  Partei,  das  Land  war  unabhängig  von  sy- 
rischer Oberhoheit  So  erntete  Simon  nun  auch  die  letzte  Frucht 
der  gemeinsamen  Arbeit:  die  formelle  Legitim iruug  seiner 
Familie  als  der  regierenden  hohenpriesterlichen  Familie 
yon  Seite  des  Volkes.  Es  war  Ja  ein  Act  der  Vsorpation  ge- 
wesen, durch  welchen  die  SOhne  des  Mattathias  zur  Herrschaft  ge- 
langt waren.  Bis  zum  Ausbruch  der  makkabftisch^  Erhebung  war 
die  hohepriesterliclie  Würde  in  einer  anderen  Familie  erblich  ge- 
wesen. Durch  den  Gang  der  Ereignisse  war  diese  verdrängt  wor- 
den* Die  makkabäischen  Brüder  hatten  die  Führung  der  natio- 
nalen Partei  übernommen,  und  die  syrischen  KtMiifre  hatten  ihnen 
die  hohepriesterliche  ^^'^■n•^le  ühertra<ren.  Es  war  für  den  Bestand 
der  Herrscliaft  Simon  s  wm  grüs.>^ter  Bedeutung,  dass  die  Recht- 
mässigkeit seiner  Regierung  für  seine  Person  und  seine  Nachkom- 


flber  Beth-cnr  I     U»  65  f.»  Ober  Jope  I  if.  12,  38  £  13, 11, 11b«r  Gasara 

und  die  Burg  I  JU;  19,  43-52. 

101  I  Makk.  14,  8—15  (die  rtlifTst-tzung-  nach  BunsenV  Bibelwerk).  —  Auf 
d'.i^  «treuge  Verfnhron  Simon  s  gegeu  die  Abtrünnigen  beziolicn  Grätz  (Bd.  ITT, 
4.  Auü.  B.  505)  und  Dereubonrg  {Hütoire  p.  übag.)  die  Notiz  Megillath 
Taanüh  §  15. 
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men  durch  einen  VoUcBbeschlnss  aosdrftcklich  anerkannt  wurde. 

Ein  solclier  Act  erfolgte  im  dritten  Jahre  der  Regierung  Simon's. 
Am  18.  Elul  des  Jahres  172  aer.  Sel.='  September  141  vor  Chr. 
wurde  in  einer  grossen  Versanmilung  „der  Priester  und  des  Volkes 
und  der  Oberen  des  Volkes  und  d«n-  Aeltestcn  des  Landes''  be- 
schlossen,  dass  Simon  Hoherpi  i (  ster  und  Kriegsoberster 
und  Volksfiirst  {aQXttQf^vq,  oxQazrf/og  mdli}^  vaQyjlQ)  der  Juden 
sein  solle,  und  zwar  „auf  ewig,  bis  ein  zuverlässiger  Prophet  auf- 
stände" (1  M.  14,  41)*^.  Durch  die  letztere  1  Forniel  wird  ange- 
deutet, dass  dieser  Volksbeschluss  so  lange  gelten  solle,  als  nicht 
durch  eine  authentische  Kundgebung  Gk»ttes  etwas  anderes  verfögt 
werde.  Bis  dahin  also  wurden  Simon's  Wttrden  für  „ewig"  d.  h. 
erblich  erklärt  Die  Bedeutung  des  VolksbeschlnsseB  liegt  nicht 
sowohl  darin,  dass  ihm  neue  Würden  übertragen ,  als  vielmehr 
darin,  dass  die  Würden,  die  er  bereits  hatte,  legitimirt  und  für 
erblich  erklärt  wurden.  Es  wurde  damit  eine  neue  hoheprie- 
sterliclie  und  fürstliche  Dynastie,  die  derHasmonäer  be- 
gründet 1^).  Der  Wortlaut  des  Volksbeschlusses  wurde  auf  eherne 

1-7)  S.  überh.  I  Makk.  14,  25—49.  Der  Inhalt  des  Decretes  14,  41—46  wird 
dnrdi  dn  Sn  14»  41  von  dem  Torbeigeliend«n  i^xaivBii  14,  40  abhSogig  ge* 

macht.  Da»n  dieses  ort  nothwendig  zu  tilgen  ist,  haben  die  Aueleger  Unggt 
erkannt.  —  Die  Titulatur  Simon's  ist  dreithtilitr.  wie  sich  aus  folgenden, 
im  Wesentlichen  übereinstiuimendeu  Stellen  ergiebt,  1  M.  13,42:  inl  Zi/juovoq 
UQX'^gioti  ftiyuXov  xal  otffuttjyov  scal  ^yovfiivov  *iovdttimy.  1  M.  14,  41 — 42: 
T06  thmt  mit&p  St/iänm  ^ovitevov  »cd  d^xui^iu ....  Mt2  xov  thai  ht*  o^Sp 
<rrpariy/4$r.  I  M.  14,  47:  «^p^'^porfiftv  ttul  tlvai  arpatijyoq  xal  iSnifguifftSif 
ToiSaimv  »al  UpSwv.  Weniger  vollständig  I  M.  15,  1:  h()eT  xal  i&vdpxv 
lovöcuatv,  15,  2:  ispti  t^^yakto  xal  i&vdgxS'  Auch  in  der  Stelle  1  M,  14,  27 
inl  IfyutPOQ  aQxtBfiwg  ivaa^afit).  gdiAren  die  rSthtelhalteD  Worte  A»««- 
fiofiikoder  ivaau^uftiX  sicher  cor  Titulatur,  aagofiik  ist  vermathlich  V9  nto, 
also  =  i^voLQxm-  RStliselliaft  bleibt  das  tv.  Ich  verniuthe.  dass  ursprünglich 
ov/tv  dagestanden  hat;  di^nn  difs  entspricht  dem  griechischen  örpoTiyyo? 

(vgl.  Üd-  Ii  Ö.  265j.  Andere  Erklärungsversuche  8.  bei  Win  er  EWB.  Art. 
„Senunel^  Sehenkere  Bibellez.  V,  179.  Hichaelis,  Qrimm  und  Keil 
in  ihren  Commentaren  zu  I  M.  14,  27.    Dercnbourgi  SUtoire  p.  67.  450 19. 

l*^  V<:!.  ülier  fiie  Bedeutung  de«  Volksb€schIus«es  namentlich  auch  Lu- 
cius, Der  Essenit^uuis  (isSl)  S.  SC — SS.  —  Der  Familien-Name  der 
Dynastie  ist  ol  Umaiiwvalov  nalötq  {Jos.  Viia  1;  Anlt.  XX,  8,  11.  XX,  10), 
ti  jiüummdu»  yhog  {AnU,  XV,  11,  4)»  et  k^/mnitot  {Bf IL  M  II,  19,  8; 
V,  4,  1),  nach  dem  im  ersten  Makkabäerbuche  niclit  erwähnten  Ahnherrn 
Sioafitovttloi  (Antt.XU,  6,  1;  XIV,  10,  4;  XVI,  7,  1),  in  der  Mischna  Middo/f,  I,  G 
"^i^icn  *^:a  oder  '^sisicn  '«in  (letztere  Form  in  der  von  Lowe  herausgegebenen 
Cambridger  ibadadinift),  im  ^irgum  Jonathan  I  Sam.  2,  4  'wtoon  r^^;  an- 
dere rabbinieehe  Stellen  a.  bei  Levy,  Chald.  Wörterb.  imd  Nenhebr.  WCrterb. 
s.  F.  ^xr'T'rn.  —  Wellhausen  (Pharisäer  und  Sadducäer  8.  94  Aiun.)  hat  die 
Vermuthung  ausgesprochen,  dass  Hasmon  der  Grossvater  des  Mattntliias  ge- 
wesen sei,  indem  I  Makk.  2,  1  statt  tov  Svfiewv  gestanden  habe  ben  chaM-hmon. 
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Tafeln  au^eseichnet  und  diese  im  Vorhof  des  Tempels  aullse- 

stellt»»). 

Zur  Lcs^itiniiriing  durch  das  Volk  kam  bald  auch  die  Aner- 
kennung vun  Seite  der  Römer,  üm  die  Zeit  jenes  Volks- 
beschlusses sandte  Simon  eine  G-esandtschaft  unter  Führung  des 
Numenius  nach  Rom,  welche  einen  goldenen  Schild  von  tausend 
Minen  (lewicht  überbrachte  und  um  Erneuerung  des  Bündnisses 
bat  Die  Gesandtschaft  wurde  vom  Senat  wohlwollend  aufgenom- 
men und  erlangte  einen  Senatsbeschluss,  welcher  den  Juden  den 
nngeschmjUerten  fiesits  ihres  Gebietes  garantirte.  Von  dem  Inhalt 
des  SenatshescUnsses  vurden  die  Könige  von  Aegypten,  Syrien, 
Pergamum,  Kappadocien  und  Parthien  und  viele  selbstSndige 
kleinere  Staaten  und  Commonen  Griechenland's  und  Eleinasiens  in 
Kenntniss  gesetzt»  indem  ihnen  zugleich  aufgetragen  wurde,  die  ans 
Palästina  zu  ihnen  geflüchteten  UebeUhäter  dem  jüdischen  Hohen- 
priester anszttliefem      Der  Wortlaut  de«  Senatebeschlusses  liegt] 


19)  I  MeM,  14,  27.  48—49.  —  Der  im  I.  Makkftbäerbuche  mitgetheilte 
Wortlaut  der  Urkunde  (14,  27—45)  giebt  sich  als  eia  dvxiy(fa<pov  des  authen- 
titehea  Textes  (14,  27).  Hiebe!  fallt  jedoch  die  Benerknog  14,  38»4i0  waS, 
dess  Demetrius  den  Simon  deshalb  als  Hohenpriester  beetitigt  habOt  weii 

er  gehört  hatte,  das»  die  Römer  die  Gesandt«chaft  Simon 's  ehrenvoll  aufge- 
nommen hätten.  Der  Freibrief  des  Demetrius  für  die  Juden  (I  M.  13, .% — 40 
vgl.  oben  S.  242)  fallt  ja  einige  Jahre  früher  als  die  Gesandtachati  Simou  s 
an  die  Bftmer,  die  eben  jetzt,  etwa  gleidiseitig  mit  nnserem  VoUcsbeadUnsse, 
erst  abgbg  und  noch  später  zurückkehrte.  Wenn  also  in  der  sonstigen  Er- 
zählung unsere»  Buches  die  Tbnt«ncbon  richtig  anpigeben  sind,  so  kann  das 
angepebene  Verhältniss  niclit  rirliti^,  demnach  der  mitgetheilte  Wortlaut  des 
Volköbcschlusses  nicht  iu  allen  Eiuztllieiten  authentisch  sein.  Er  scheint 
mehr  dne  freie  Beprodnction  als  eine  diplomatisch  geaane  Abschrift  m  sein. 
8.  Qrimm,  Das  erste  Makkabferbnch  8.  219  f.  Zu  der  Annahme,  dass  er 
erst  von  einem  späteren  Interpolator  einpefu<rt  sei  (Willrich,  Juden  und 
Griechen  S.  ü9f.  Kautzsch,  Uebers.  der  Apokr.  S.  29),  scheint  uiir  kein 
Anläse  Torzuliegen. 

20)  Vgl  Uberh.  I  Jlf.  14,  24  n.  15,  15-24.  —  Das  eiste  HakkabSerbnch 
spricht  80.  als  ob  die  Römer  schon  vorher  aus  eigenem  Antrieb  ein  Schreiben 
an  die  Juden  wegen  Erneuernnp  des  Rflndtiipj'es  gerichtet  hätten  fl  Mnkh.  14, 
16  fl".J.  Das  ist  schwerlich  historisch.  —  Jiach  I  M.  14,  24  vgl  mit  14,  25  Ii*, 
mflsste  man  annehmen,  dass  die  Gesandtsdiaft  scbon  ?or  dem  Vdksbesdilnss 
vom  18.  Elul  172  aer.  Sei.  September  141  vor  Chr.  abgegangen  wäre.  Das 
ist  kaum  denkbar,  da  sie  er(*t  im  J.  174  n>'r.  Sri.  -.^  13fl/lSS  vor  Chr.  zurück- 
kam (I  }[.  15.  V>  u.  15i.  Vielleiclit  h;it  der  Verf.  <lic  Notiz  von  dem  Abgang 
der  Gesandtsdiaft  deshalb  vor  dem  Bericht  über  den  Volksbeschluss  einge- 
schaltet, weil  er  nach  der  ungenauen  Wiedergabe  des  Volksbesehlnsses  I M.  14, 
40  dienen  bereit«  als  ^ne  Wirkung  der  Gesandtschaft  ansah.  —  Zu  bemerken 
i«t  no(  h,  dass  da.«  Verzeichniss  der  Stauten,  an  welche  da.«  römische  Rund- 
schreiben gerichtet  ist  (I  J/.  15,  lü.  22—23),  den  damaligen  Verhältnissen  ent- 
spricht. Denn  fast  alle  einzelnen  kleinen  Staaten  nnd  Commtinen, 
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uns  wabracheioUeh  in  dem  yon  Josephus  AntL  XIV,  8,  5  mitge- 
theflten  Seiiatsconsttlt  vor,  das  Josephns  erst  in  die  Zeit  Hyrkan^sII 
setzt  Die  in  dieser  Urkunde  Toransgesetzten  Verhftltnisse  sind 
nftmlich  ganz  dieselben  wie  in  I  MaJck.  14,  24  u.  15,  15—24:  jfidische 

Gesandte,  deren  einer  Nu menius  hiess,  iiberbracliten  einen  golde- 
nen Schild  mit  der  Bitte  um  Erneuerung  des  Bündnisses,  und  der 
Senat  beschloss  infolge  dessen,  die  autonomen  StMte  und  Könige 
anzuweisen,  dass  sie  die  Integrität  des  jüdischen  Gebii^tes  respec- 
tirten.  Die  betreffende  Senatssitzung  fand  nach  .Tosephus  statt  elöolg 
Jfxfiiß^nau  =  13.  December,  unter  Leitung  des  Prät<)rs  Lucius 
Valerius.  Möglicherweise  ist  daher  letzterer  identisch  mit  deni 
„Cousul  Lucius",  welcher  nach  IM.  15,  16  das  Rundschreiben  au 
die  Könige  nnd  StAdte  aasgefertigt  hat^')*  damit  auch 

der  eine  der  Consnln  des  Jalires  139  Chr^  L.  Calpurnius  Piso 
gemeint  sein,  der  nach  der  richtigen  Lesart  bei  Fofer.  Max,  I,  3, 2 
mit  seinem  Yomamen  nicht  Cneins,  sondern  Lncins  hiess^^.  Jeden- 


welcbe  neben  den  Königen  von  Aegypten,  Syrien,  Pergamum, 
Eappadocien  und  Parthien  genannt  Wf'r<l«'n,  unrcn  damals  in  der 
That  weder  den  Römern  noch  einem  jener  Küuige  unterthänig. 
Vgl.  die  Nachweise  bei  Marquardt,  Komische  Staatsverwaltung  Bd.  I,  2.  Aufl. 
1881,  8.  333  ff.  nnd  sonst;  aneh  Gilbert,  Handbnch  der  griech.  Staatealter- 
thümer  Bd.  II,  1885,  passim,  Mommi^en,  Römisches  Staatsrecht  T II ,  1  (1887) 
.S.  070.  Brandis  in  Pauly-Wii-JowaV  IJeal-Enc.  II,  1540  f.  {s.  r.  Asia).  Unger, 
Sitzongsbericbte  der  Münchener  Akademie,  philos.-philoi.  und  bist.  Cl.  1895, 
8.  663fil  —  Willrich,  Jndaiea  8.  76  eriiebt  gegen  die  Liste  swded^  Ein- 
wände: 1)  du«  Demetrius  von  Syrien,  an  welchen  des  Schreiben  iMUsii  1M.15, 
22  auch  gerichtet  war,  sich  tlnmuls  schon  in  parthischer  Gefangenschaft  be- 
fundpn  habe,  2)  da?;*  Cypem  und  C  yrciie,  welche  neben  dem  Könige  von  Aegypten 
genannt  werden,  damals  noch  zu  Aegypten  gehörten.  Aber  Nr.  1  ist  nicht 
erweislich  (vgl  oben  8. 172  £),  und  Nr.  2  ist  nicht  anfallend,  da  die  BGmer 
sidi  wohl  erienben  konnten,  an  die  Sgyptischen  Gtouvemenre  Toa  pypem  und 
Cyrene  extra  7m  si  firciben.    Virl.  Un-j-cr  a.  a.  O. 

21)  Po  Mendel^i^ohn  (in  der  unten  an<rcfülirtcn  Schrift,  intlcm  er  an- 
nimmt, daas  aus  dem  „Prätor"  infolge  der  Uebersetzuug  in  s  Hebräische  und 
MS  dem  Hebriisdien  wieder  in's  Griechische  I  M,  15,  16  irrChflmlich  ein 
„Consul"  geworden  sei. 

2J>  So  Ritsehl  und  .\ndpre.  —  Die  Identität  (\e<>  Senatsconfultes  bei 
Jotephm  ArUt.  XIV,  8,  5  mit  dem  durch  die  Gesandti-chaft  Simon'»  veraulassteu 
ist  schon  von  Ewald  (Gesch.  des  Volkes  Israel  3.  Aufl.  IV,  438)  und  Grimm 
(Ex^et  Htndbw  zu  I  Makk.  8. 226  f.)  angenommen  worden.  ünabhSogig  von 
ihnen  ist  Mendelssohn  zu  derselben  Ansicht  gelangt  nnd  hat  sie  näher  be- 
gründet. Durch  seine  Untersuchung  über  diese  und  die  damit  zusaninicn- 
hängendcn  Fragen  ist  in  den  Jahren  1873—1877  eine  ganze  Literatur  her>-or- 
gemt&a  worden.  8.  Mendelssohn,  Jk  $enaH  eon$ulti  Romanontm  ab  Jbs^pAo 
Jntiq.  XIV,  8.  5  rekUi  te$»porAu$f  I4p$.  1873  (aufgenommen  in  Ritschl's  Acta 
meietaiis  phihhgae  Li'pst'rvsis  f.  V,  Lips.  IST.Vi.  —  Ritnchl,  Eine  Berichtigunir 
der  repnblicauischen  Consulartaaten,  zugleich  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
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fEdls  I  wird  die  Anwesenheit  der  jüdischen  Gesandten  za  Born  in 
das  J.  139  Tor  Chr.  fallen,  denn  sie  kamen  im  J.  174  aar.  Sei  ■» 


rftmisdi-jfidiBchen  intenmUonalen  fiesiehnngen  (Rhein.  Hoseom  Bd.  28,  Jalirg. 

1S73,  S.  58(>— 614).  —  Ritst  hl,  Nachtrag  hierzu  (Rhein.  Museum,  Bd.  20, 
Jahrg.  1874,  S.  337  ti.).  —  Grimm,  Ueber  I  Makk.  8  und  15,  16—21  nach 
Momnuen's  und  ßitschl's  Forschungen  (Zeitschr.  für  wianensch.  Theol.  1874, 
8.  281—238).  ~  Lange,  in  Bnnian's  JahieAtiicfat  Aber  die  Fortechriftte  der 
clasa.  AlterthnmswiMensch.  Bd.  I  (flir  1873)  S.  872—876.  —  Mommsen,  Der 
Senatsbe«chlu88  Jos.  Antl.  XIV,  8,  5  (Hermes  Bd.  IX,  1875,  S.  281—291).  — 
Mondclj^fiohn  und  Kit  sc  hl,  Nochmals  der  nimische  Senatebeschluss  bei 
.hmpkus  AiUt.  XIV,  8,  5  (Rhein.  Museum  Bd.  30,  Jahrg.  1875.  S.  419—435).  — 
Keil,  Commentar  Uber  die  Bflefaer  der  Hakkabier  (1875)  S. 239  ff  Wieseler, 
Theol.  Studien  u.  Krit  1875,  S.  524  ff.  —  Orimm,  Die  neuesten  Verhandlungen 
über  deu  „Consul  Lucius"  I  Makk.  15,  10  (ZeitHchr.  für  wiHsensch.  TlieoL  1876, 
S.  121—1321.  —  Wiebeler,  Theol.  Sind.  u.  Krit.  1S77,  S.  2bl— 2Ö^).  —  Ju- 
deich, Cäsar  im  Orient  (ISSöj  S.  129 — 136.  —  Viereck,  Sermo  Oraecus,  quo 
$enahu  fopuhuque  Rommu»  tie.  usigwä,  Oottwff.  1888,  p.  108—106.  —  Unger, 
Sitzungsberii  hti'  der  MünchentT  Akademie,  philon.-philol.  und  bist.  Cla.'<se  ISlC), 
S.  553— .")75.  —  Willrich,  Juden  und  Griechen  (18"J5)  8.  71  f.  —  Josephus 
bemerkt  .1»///.  XIV,  5,  nachdem  er  den  Wortlaut  des  Scnatsconsultes  mit- 
getheilt  hat,  tavta  iyivixo  inl  ^Yqxuvov  affXUQtatq  xalibvuQxov  hovq  ivaxov 
/trip^t  Uttpi/tov.  Er  meint  damit  Hjrkan  II.  Mommeen  und  nach  ihm 
Jude  ich  verlegen  auf  Grand  dessen  das  Seuat-'^cousult  in  das  J.  47  vor  Chr., 
als  Ciisnr  d'w  Dinge  in  Syrien  ordnete;  und  Willrich  versichert,  dass  Momm- 
(»eu  „unwiderleglich  nachgewiesen''  habe,  dass  die  Urkunde  in  die  Zeit  flyi^ 
kan'a  H  gdböre.  In  Wahkidt  iat  Momnwen'e  Ansicht  unmöglich,  weil  da» 
J.  47  nicht  da«  nennte  Jahr  HyriEan*8  II  war,  weder  ala  n<Mh  als 

i&vdpx^i-  Ersteres  war  er  schon  seit  63  vor  Chr.  und  letzteres  ist  er  er*«t 
durch  C:is:ir  wieder  geworden.  'Die  Datimng  Mommt»en's  von  den  Verfügungen 
des  GabiuiuH  an  ist  unmöglich,  weil  durch  Gabinius  dem  Hyrkan  nichts  ge* 
geben,  soodem  alle  politiache  Macht  genommen  worden  iat,  a.  Meoddaeolin, 
Rhein.  Museum  Bd.  30,  1875,  S.  424  f.  Bd.  32.  1877,  B.  266).  Aneh  konnte 
den  Juden  im  J.  17  nicht  die  Sicherheit  ihrer  „Häfen"  garantirt  werden,  wie 
iu  dem  S(  '  ^ascliit  ht ,  weil  sie  seit  Pompejus  keine  mehr  hatten  (erst  nach 
dem  J.  47  erhielten  i*ie  Jope  wieder  dureh  Cäsar's  Gunst).  Weit  eher  kommt 
daher  die  Anrieht  Scaliger's  xmd  Aeiterer  in  Betracht,  wridie  dnreh  Viereck 
und  TiiL  er  enieuert  worden  ist,  dass  das  neunte  Jahr  Hyrkan's  I.  gemeint 
tici.  Aber  die  Glcichlicit  der  Verhältnisse  von  I  ^f.  15,  16—21  und  Jos.  Atitt. 
XIV,  8,  5  i!<t  so  gross,  dass  die  Annahme  der  Identität  nicht  abzuweisen  sein 
wird.  Diese  erkennt  a.  B.  anch  Willrich  an.  Die  Frage  dürfte  sich  demnach 
dabin  stellen,  ob  man  in  Betreff  der  Datimng  dem  I.  Haldmbierbnehe,  welches 
in  der  Urkunde  selbst  den  Namen  Simon's  nennt  15.  17),  oder  dem  Josephus 
den  Vorzug  geben  soll.  T=;r  dem  aher  '-'>.  dann  sclieint  n»ir  die  Autorität  des 
letzteren  allerdings  zu  schwach,  um  die  des  ersteren  auszustechen.  Für  die 
Zeit  Simon's  spricht  anch,  dass  in  dem  Benatsoonsnlt  Anti,  Zill,  9,  2,  welches 
in  die  erste  Zeit  Hyrlcans  gehört,  höchst  wahnchnnlidi  auf  unser  Senatsoon- 
sult  Bezug  genommen  ist.  —  Gegen  die  Ansetzung  unseres  SC  auf  das  J.  139 
vor  riir.  macht  Mommsen  als  entscheidenden  Grund  geltend,  dass  die  be- 
trettende Senat«sitzttng  nach  Josephus  im  Tempel  der  Concordia  {iv 
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§  7.  Simon  (149!— 135). 
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139/138  YOr  Chr.  nach  Palästina  zurück  (1  M.  15,  10  u.  1 5  .  Mit 
dieser  Gesandtschaft  wird  auch  das  Aoftreten  einer  jüdischen  Pro- 
paganda in  Rom  im  J.  139  v.  Chr.  zusammenhängen,  von  welchem 
irir  durch  eine  Notiz  des  Valerius  Maximus  wissen^'). 

Die  Regieninir  Simon*»  sollte  indess  nicht  ganz  so  ungestört 
verlaufen  wie  bisher.  Auch  er  wurde  noch  einmal  in  die  syrischen 
Angelegenheiten  verwickelt.  Dort  trat  eben  um  diese  Zeit  Deme- 
trius II.  vorläuttg  vom  Schauplätze  ab.  Er  hatt«  sich  in  einen 
langwierigen  Krieg  mit  dem  parthischeu  König  Mithridates  I 
eingelassen,  der  damit  endigte,  dass  Demetrius  Ton  letzterem  im 
J.  1 38  T.  Chr.  gefimgen  genommen  wnrde^^X  An  Stelle  des  Demetrius 
fibemahm  nnn  sein  Bruder  Antiochns  VH  Sidetes  den  Kampf 
gegen  Trypho.  Wie  alle  syrischen  Pr&tendenten,  die  ihren  Thron 
eist  erobern  mnssten,  beeilte  sich  auch  Antiochns,  die  Juden  mit 
Gunstbezengungen  zu  überhäufen.  Er  hatte  in  Rbodus  von  der 
Gefangennahme  des  Demetrius  gehört  Noch  vor  seiner  Landung 
an  der  syrisch-phönicischen  Küste  (,,von  den  Inseln  des  Meeres  aus") 
erliess  er  ein  Schreiben  an  Simon,  worin  er  ihm  alle  Privilegien 
der  früheren  Könige  bestätigte  und  ihm  namentlich  auch  das  Münz- 
recht verlieh  2^).  Bald  darauf,  noch  im  J.  IIA  aer.  SeL  ^  139/ 138 [ 

Tijc  *Ofxovolaq  va<f\  stattgefunden  habe,  wahrend  der  Concordia-Teniprl,  in 
^reichem  die  Benat^sitzungen  später  p-t  lialten  zu  werden  pflegten,  erst  im  J. 
121  erbaut  worden  sei.  Mommseu  selbst  erwähnt  aber  einen  anderen  Tempel 
der  Concoidia,  welcher  schon  im  J.  366  vor  Ohr.  daidi  M.  Fnrins  CatmUaB 
erbaut  (PlMforr/'.  CamiU.  42)  und  durch TiberiuB  erneuert  worden  ist  (On'^.  Fcatil^ 
C41 — 64S):  luid  Ritsehl  hat  überzeugend  dargethan,  dass  dieser  zu  einer  Senats- 
sitzung sehr  wohl  gt  oignet  war  (Rhein.  Museum  1875,  S.  428— 432).  Vgl.  auch 
Art.  Concordia  in  Pauly-Wissowas  Eeal-£nc  IV,  031—833  (wo  aber  liie  ver- 
«ehiedenen  LocaliÜten  nidit  irenflgend  ansdnander  gehaltra  werden^ 

23  Talerius  M'ixhnm  I,  3,  2:  /r/<?m  (nfimllch  der  Prätor  Hispalus)  Juifaeo«, 
Sabaxi  Joris  cultu  liiniiaiinn  inficere  vtnrrf^  r'niati  f^rniif,  rrpelrrc  ilomas 
coeffi'l.  Vgl.  hierzu  lid.  Iii,  S.  28  f.  —  Die  durch  den  Prätor  ausgewie^^eueu 
jüdischen  Proselytenmacher  können  freilich  nicht  die  Gesandten  selbst  sein, 
wohl  aber  Leute  an»  ihrem  Gefidge.  Damit  eried^en  tAiAk  die  Bemerienngen 
von  Well  hausen  (Israelit,  und  jüd.  Gesch.  2.  Ausg.  S.  2.3S)  und  Willrich 
I  Judaii  a  S.  '  3  kann  doch  nicht  zufSllig  sein,  dass  beide  Thatsachen 

genau  in  dasselbe  Jahr  fallen. 

24)  I  MttO.  14.  1—3.  JosiphM  Äntt.  XUl,  5,  11.  Appian,  Syr.  67.  Justin. 
XXXVI,  1.  XXXVin,  9.  Euteb.  Chronic,  ed.  SekoeUB  I,  26S  «9.  SyneeU.  ed. 
Dindorf  T,  554.  Ut-ber  die  Chronologie  s.  oben  S.  172  f.  —  Fast  sänimtliche 
(.Quellen  nennen  den  Partlicrkönig  Arsaces,  wan  nach  Shaho  XV,  1,  3fJ  p.  To'J 
und  Justin.  XLl,  ö  der  gemeinsame  Name  aller  parthischeu  Könige  war.  Nach 
Jtw/m.  XXXVIII.  9  wurde  aber  Demetrius  gerangeu  genommen  von  dem  Vor • 
giiiiger  jenes  Phraatea,  der  ihn  nachmals  wit-der  frei  Hess.  Der  VorgSnger 
des  Phraates  war  abor  nach  .Jn-thr  XT.T,  G:  XLII,  1  Mithridato*  T. 

25i  I  Makk.  15.  1 — ü.  —  Zur  Krliiiiti  rung  von  uno  rviv  vf]au)v  t»7~  Oaläaatji; 
I  M.  15,  1  dient  Appiaii.  Stfr.  c.  Gb:  niiköp(yo<i  iv  Pödio  nuti  it^i  ui/j'u/.woiug. 
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§  7.  Siiiuni  (142-136). 


[201] 


V.  Chr.  (T  J/.  15,  10),  landete  Antiochus  in  Syrien  und  gewann  rasch 
die  Oberhand  über  Tryplio.  Letzterer  musste  nach  Dura,  der 
starken  Festung  an  der  plionicischen  Küste,  üiehen  und  v.  iirdf  hier 
von  Antiochus  belagert-*  ».  Zwar  gelang  es  dem  Tryphu,  von  da 
wieder  zu  entkommen.  Kr  floh  über  l'tolemais-')  und  Ortliosias'^") 
nach  Apamea.  Aber  hier  wurde  er  aufs  Neue  belagert  und  kam 
bei  der  Belagerung  um's  Leben**). 

Sobald  Antiochiis  ancb  nur  einigeu  Erfolg  gegen  Try[>ho  er- 
rungen batte,  nabm  er  gegen  die  Jaden  eine  andere  Ualtong  an. 
Noch  während  der  Belagerung  von  Dora  schickte  ihm  Simon  zw4ri- 
tausend  Manu  Hülfstmppen  und  ausserdem  Silber  und  (ü)Id  und 
Waffen  zur  Unterstützung.  Antiochus  wies  aber  das  Anerbieten 
zurück,  widerrief  alle  früheren  Zusagen  und  sandte  einen  seiner 
Vertrauten,  den  Athenobiiis.  nach  Jerusalem,  nm  von  Siiiiun  die 
Herausgabe  der  eroberten  .Städte  Jope  und  Gazara  und  der  Burg 
Ton  Jerusalem,  sowie  aller  anderen  von  den  Juden  in  Besitz  ge- 
nommenen Orte  ausserhalb  Judäa  s  zu  verlang»  !).  \\'»  nn  Sininii  sie 
nicht  zurückgeben  wolle,  so  solle  er  für  alles  zusaniinen  die  Summe 
von  tausend  Talenten  (als  einmalige  Abfindungssumme)  b«  zahlen. 
Die  Fordemngen  waren  dorchans  berechtigte,  da  die  Juden  für 
ihre  Eroberungen  keinen  Bechtstitel  geltend  machen  konnten.  Aber 
Simon  weigerte  sich,  darauf  einzugehen;  er  erklärte  sich  nur  zur 
Zahlung  von  hundert  Talenten  bereit  Mit  diesem  Bescheid  kehrte 
Athenobius  zum  KOnig  zurttck'*^). 

Antiochus  war  entschlossen,  seine  Forderungen  mit  Gewalt 
durchzusetzen.  W&breud  er  selbst  noch  mit  Tiypho  zu  thun  hatte» 

2* V»  T  Mail:  15,  10-14  JöaepkM  Äntt.  XIII,  7,  1-2.  —  Ueber  Dora  s. 

Bd.  II,  S.  li^s.  -11(1. 

27)  Charax  bei  ÜtvjtU.  Byx.  s.  p.  Jtüfot  (hiernach:  Müller,  Fragm.  hist.graec, 
lU,  644  n.  40). 

2^  I  Makk.  15,  37.  —  Orthogias  liegt  nördlich  von  Tripolis  an  derphft- 

nicischen  Küste.  Ritter,  Erdkunde  XVII.  1,  Snfiti:  Winer  RWB.  s.  r., 
Kneucker  in  .Schenkers  Bibellex.  IV,  370 £  Gildemeister,  Zeitschr.  des 
DPV.  III,  247  f. 

29)  Joaepku»  Anit,  XIII,  7, 2.  —  Vgl.  auch  Appian.  Sf/r,  68  and  Sirabo  XIV, 
5,  2  p.  60S.  Letzterer  sagt  \  <>n  Trypbo:  xovtov  (isv  olv  kvttoxog  b  äiiß^t(^üv 
mnaxkei'Jui;  ft*V  ti  y^wglov  ijvdyxceat  Sifgydaaa&ai  To  adißa. 

ST»)  I  .1/'/,/,-.  i:..  -Jr)--:?«;.  J>,s>'j,h.  AuH.  XIII,  7.  2-3.  Die  ircfonkTte  Summe 
von  tauhc'ud  Tak-iUeii  kaun  uur  als  cininaiigc  Abtiudutig^.'>ummt'  gemeint  sein. 
Abtretungen  einzelner  Stidte  gegen  grosse  Geldsahlangen  kamen  ancb  sonst 
vor  ivgL  die  Inschrift  Est  hmuuazar'.s  über  die  Abtretun^r  von  Jope  und  Dora 
au  die  Siiionier,  unten  l?d.  II.  >  l'**'  Ein  (lauernder  Tribut  von  tausend 
TaU-nteu  für  ein  paar  Städte  wuri;  au>.-er  allem  Verbältniss  gewesen,  Ua  z.  Ii. 
später  dai«  ganze  Gebiet  den  Archelaus,  welches  grösser  war  als  dasjenige 
Simon's,  nur  600  Talente  jährlich  abwarf  {Atüt.  XVII,  11,  4). 
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§  7.  Simon  (142-196). 


übertrug  er  seinem  Feldherrn  Kendebäus  die  Bekämpfung  Simon's. 
Kendebäiis  schlug  sein  Hauptquartier  in  Jamnia  auf,  befestigte 
Kedron  (wahrscheinlich  das  heutige  Katra  in  der  Nähe  von  Janiuia) 
und  macht«  Kinflille  in  Judaa-*').  Simon  !  war  durch  t^ein  Alter 
verhindert,  persrmlich  noch  einmal  zu  Felde  zu  ziehen.  Er  sandte 
daher  seine  Söhne  Judas  und  Johannes  mit  einem  Heere  gegen 
Kendebäus.  Beide  rechtfertigten  das  \  ertrauen,  das  ihr  Vater  in 
sie  gesetzt  hatte.  In  einer  entscheidenden  Schlacht  wnrde  Kende- 
hftns  yoUständig^  besiegt.  Da  Judas  verwundet  war,  ftbemahm 
Johannes  die  Yerfolgong  und  Jagte  die  Feinde  bis  Kedron  und  bis 
in  das  Gebiet  Ton  Asdod.  Als  Sieger  kehrte  er  nach  Jemsalem 
zurück«). 

So  lange  Simon  lebte,  wurde  der  Angriff  Ton  Seite  des  An- 

tiochus  nicht  wiederholt. 

Es  schien  somit,  dass  dem  Simon  ein  ruhiges  Ende  im  Frieden 
heschieden  sei.  Allein  es  sollte  dem  nirlit  so  sein.  "Wie  alle  seine 
Hrüder,  so  starb  auch  er  eines  gewalisamen  Todes.  Sein  eigener 
Schwiegersohn  Ptolemäus.  welcher  Strateg  über  die  t^bene  von 
Jericho  war,  hatte  hochfalireude  Tläne.  Er  wollte  sich  der  Herr- 
schaft bemächtigen  und  sann  darauf,  mit  List  Simon  und  seine 
Söhne  ans  dem  W  ege  zu  schaffen.  Als  daher  Simon  im  Monat 
Schebat  des  Jahres  177  aer.  SeL  Febrnar  135  Tor  Chr.  (I  Jf.  16i 
14)  anf  einer  Rundreise,  auf  welcher  er  die  Städte  des  Landes  be- 
sichtigte, auch  den  Ptolemftns  in  der  Feste  Dok  bei  Jericho  be- 
suchte, veranstaltete  Ptolemäus  ein  grosses  Gelage  und  liess  während 
desselben  den  Simon  und  zwei  seiner  Söhne,  welche  bei  ihm 
waren,  Mattathias  und  Judas,  meuchlings  ermorden^^*). 

So  wnrde  auch  der  letzte  Yon  den  Sühnen  des  Mattathias  zu 
seinen  Yätem  versammelt 

31)  I  McdA,  16,  38-41.  JiMqth.  AnU.  XIH,  7,  S,  üeber  Kedron  s.  Buhl, 

Geogr.  S.  188.  —  Kev6fßaiog  ist  wohl  so  viel  wie  KavSvßt^vt,  von  der  Stadt 
KärSvßa  in  Lycien,  Shph.  Ihjx  r.,  Piiu.  Ilist.  not.  V,  101.  Benndorf  und 
l^iemaiin,  Heiseu  iu  Lykien  und  Karien  (1884)  S.  133. 

32)  I  MalL  lü,  1—10.  Joseph,  l.  e. 

33)  I  Makk.  16, 11—17.  JoMpk.  Antt,  Xm,  7. 4  —  dmt  I  ML  16, 16  irt  jeden- 
iklla  ideiitl«.  h  mit  dayrnv  Joseph.  Anit.  XIH,  «,  1 ;  M  Jntl  T,  2.  3.  Der  Name 
hat  eich  noch  erhalten  in  dem  Namen  der  Quell»-  Airi  ed-Duk,  nöriilieh  von 
Jericho  am  Kande  des  Gebirges,  an  einer  r.ur  Anlage  einer  Festung  sehr  geeig- 
neten SteUew  a  fiobineon,  Palietina  II,  559.  Ritter,  Erdkunde  XV,  1. 460. 
Bnnmer»  FkUwtinn  8.  181.  MflhUu  in  Riehm's  W5rterhu<  h,  Art.  „Doeh". 
OuirtHf  Sfimaric  T,  218— L'22.  The  Snrrcij  of  Wrgtcm  l'-ilrslmr,  Mrmnirs  by 
Conder  and  Kitchcner  III.  173;  l!t^i;  2<  9:  dazu  Bl.  Will  der  grossin  eng- 
liachen  Karte.  Ciermont-  (J anneau,  Arduuoioykal  lux'irchei  in  Paiesiine 
tot.  H,  1896,  p.  20-23.  Pan  Ka9terent  Bevue  bibtique  VI.  1897,  j».  99—104. 
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§  a  JohuuM  Hyrkaiiiia  (l.%~101). 
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I  8.  Joluuuies  Eyrlcanns  I  (135—104  tw  Chr.) 

Quellen:  Nicht  erhalten  'm  die  I  Hott.  16^  23^84  enrihste  Qescfaichte  des 

JohaDoes  Hyrkanus. 
Joseph.  ArUt.  XIII,  8— 10.   Bcii.  Jud.  I,  2.    ZotMras  Aiiual.  V,  1-2 

(Auszug  aus  Jos.).  | 
Mi.M-lina  Maaser  scheni  Y,  16;  Sota  IX,  10.  Sonstige  nbbimBche 

Triiditiom.'n  bei  !>'•  rc  n  fm  u  r  'f  p.  70 — 82. 
Die  MüuzcD  am  vollständigsten  bei  Madden,  Coim  of  the  Jm» 
(18S1J  p.  74-Sl. 

Literatur:  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  446—502. 

Grätz,  Geschichte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  ISSS,  S.  04—117. 

Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  II,  459—472. 

Werner,  Johann  Hyrkan,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  Judäos  im 

«weiten  ▼orchristlichen  Jahrhundert  Wernigerode  1877. 
Hamburger,  Beal-Enc.  für  Bibel  und  Talmud,  Abth.  II  8.421— 426. 
Wellhausen,  Die  Pharisier  und  die  Saddncier  (1874)  S.  88—95. 


1)  Ueber  die  Chronologi c  drr  H  iismonäo  r  v tri.  Niese,  Hermes  Bd.  2>S, 
1893,  S.  216 — 228.  Unger,  Sitzuugsbcrichte  der  Müncheuer  Akademie,  philos.- 
pbilol.  und  hisU  Gl.  1896,  S.  357—382.  Es  ist  hierüber  Folgeudes  zu  bemer- 
ken. Josephue  giebt  als  Begierangszeit  der  Ffirsten  von  Johannes  Hyr- 
kanuB  I  bis  Alexandra  inehu^  folgende  Data: 

Johannes  Hyrkän  .  .  31  Jahre  [Anit.  XIII.  10,  7). 

Aristobul  T  1     -      [Antt.  XIII,  11,  3i. 

Alexander  Jaunaus  .  27  -  i^Antt.  XIII,  13,  5  . 
Alexandra   .....  9    -     (iln«.  XIU,  16,  6). 

Dieselben  Zahlen  giebt  Jos.  nodi  an  awei  anderen  Orten,  AnU,  XX,  10 

und  Bell.  Jtul.  I,  2 — H.  Für  Hyrkan  haben  zwar  au  der  einen  Stelle  \  Au<t. 
XX,  10)  die  Ausgaben  von  HndHon  bi«  Rckker  nur  30  Jahre  [xQiaxovxa  6*  iv 
heat).  Aber  Niese  giebt  nach  cut^tlaidcudem  Zeugniss  der  Handschriften 
auch  hier  31  (cud.  Ambr.  xQiaxovzaiv  htj,  codd.  Med.  u.  Vat,  xgteatwu^ 
ho^  so  auch  die  Ausgaben  vor  Hudson).  Eine  DifTerens  liegt  nur  Beä.  Jud, 
I,  2,  S  vor,  wo  für  Hyrkan  33  Jahre  gegeben  werden.  Vielleicht  ist  aber  auch 
dies  nur  ein  alter  Schreibfehler,  denn  die  lat.  Bearbeitung  des  Hepesippus  hat 
datür  trigcsimo  ei  primo  anm  (fid.  Weber  I,  1,  10).  S.  Niese,  Hermes  28, 
8.  217,  schwankender  in  der  Ausg.  des  BM.  Jud.  F^olcg.  p.  LXIL  Jedenfidls 
ist  31  das  Richtige,  da  Josephus,  wenn  er  flberhaopt  33  geschrieboii  hat,  dies 
in  den  Atitf.  auf  Gmnd  besserer  Kenntniss  corrigirt  hnt. 

Als  feste  Punkte  geben  sicli:  1)  Der  Tod  Simons  im  Monat  Schebäl 
d.  J.  177  acr.  KL  =  Febr.  135  v.  Chr.  (I  MfiH:  Ki,  14)  und  2)  der  Beginn  des 
Bruderkrieges  zwischen  Aristobul  II  uudliyrkunll,  unmittelbar  nach  dem 
Tode  der  Alexandra,  nach  Jos,  Antt,  XIV,  1,  2  im  3.  Jahre  der  177.  Olym* 
piade  Sommer  70— G9  v.  Chr.,  und  «war  untt  r  dt-n  Conpuln  Q.  llnrimisins 
Tind  Q.  M'tcl/us  Crctirus.  Diese  waren  ron«uln  i.  J.  ')••  v.  t'Iir,  Der  Besrinn 
jenes  Bruderkrieges  und  somit  auch  der  Tod  Alexandra's  würde  hiernach  in 
die  erste  Hfilfte  des  Jahres  69  v.  Ciir.  fidlen.  Nun  sind  aber  vom  J.  135  bis 
09  nur  66  Jahre,  wiUirend  wir  durch  Addition  der  obigen  Be^mngsjahre  68 
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Da  das  Hohepriestertbiim  und  Fürstenthum  in  Simonis  Haose 
ftr  erblich  erUftrt  worden  war,  so  war  sein  Überlebender  dritter 


erhalten  würden.  Ich  IuiIk»  duher  in  der  1.  und  2.  Aufl.  dit^^es  Bu<-h«'s  ansre- 
Dommen,  dasa  Josephus,  indem  er  vom  Zeitpuukt  de.s  Kegieruugäautrictes  au 
obae  Rficksicht  tmt  das  Kalendeiiabr  rechnet,  den  letsten  Jahresbrachtheil 
immer  ab  volles  Jahr  geuommen  habe,  m  daSB  alfO  ftctisch  für  jeden  Re* 
genten  ehi  ^■f•^vi«spr  .Tnlire^'hruchtheil  in  AbzTicr  7U  ^^ingen  sein  würde.  I>ies 
entspricht  inde.sscn  nicht  der  bei  den  alten  Hi.Htorikem  und  Chronographen 
üblichen  Bechnungsweise,  welche  volle  Jahre  in  der  Weise  rechnen,  dass  dan 
Kalendeqahr,  in  welchem  ein  Begiemngewechsel  stattgeftmden  hat,  entweder 
dem  abgehenden  oder  dem  antrrten  li  ti  Regenten  voll  anpertchnet  wird  (vgl. 
oben  S.  16S  die  Listen  des  Porphyrius  und  Eiisobins  ,  Aus  diesem  Gnimii' 
glaubt  Niese  a.  a.  O.,  das»  die  von  Josephus  gegebeneu  Kegeuteiyahre  eiu- 
fikch  m  addiren  seien,  demnach  der  Tod  der  Alexandra  in  cbs  J.  67  t.  Chr. 
m  setsen  sei.  Eine  Beetitignog  dalDr  findet  er  darin,  dass  Alescandra  den 
Abgang  des  Tigranes  aus  Syrien  (69  v.  Chr.)  um  einige  Zeit  überlebt  haben 
müsse,  und  darin,  das.s  Jo.sephus  für  Alexandras  Nachfolger  Hyrkan  II  und 
Aristobul  II  zusammen  nur  3  Jahre  und  9  Monate  rechnet  (Hyrkan  3  Mo- 
nate AnU.  XV,  6,  4.  Aristohtd  3  Jahre  6  Monate  ähH.  XIY,  6, 1  §  97).  Damit 
werde  der  Zeitraum  zwischen  Aleicandra'.s  Tod  und  Aristobnls  Absetsnng  durch 
Pompeju.s  (67— G3  v.  Chr.)  e))cn  ausgefüllt.  Diesen  Ansätzen  steht  nun  freilicli 
die  Anpabe  des  Olympiaden-  und  Consulen-Jahres  Auft.  XIV,  1,  2  entgegen. 
Mau  wird  aber  mit  Niese  diese  lustauz  nicht  als  eutsclieideud  ansehen  dürfen. 
Denn  Josephns  ist  in  seinen  Synchronismen,  die  er  Termathlich  dnem  chrono- 
graphix  Iii  II  Ilaudbuch,  etwa  dem  Castor  (s.  oben  8.  73  f.)  entnimmt,  nicht 
iniPKT  glücklich;  ent-rhieden  falsch  ist  es  z.  B.,  wenn  er  Anft.  XIII,  2  das 
erste  Jahr  des  Johannes  Hyrkanus  in  die  162.  Olympiade  (==  Sommer  132  bis 
12S  V.  Chr.)  setzt.  So  scheint  auch  der  fragliche  Ansatz  auf  einer  irrigen 
Oombination  an  bembra,  Tielleieht  der  Gletchsetsong  von  Alexandra's  Tod 
mit  der  Besiegung  des  Tigranes  durch  Lucollns  (68  v.  Chr.).  Die  Chronologie 
der  Hasmonier  wird  demnach  folgendcrmassen  herzustellen  sein: 

Johannes  Hyrkan.  .   .  135 — 1(4. 

Aristo bul  I  104— lu3. 

Alezander  Jannius  .  .  103—76. 
Alexandra   76—67. 

Statt  der  hier  Toransgesetzten  Bereehnnng  der  Begaitenjalire  ist  freilich 
noch  eine  andere  möglich.  Es  können,  unt<'r  Zugrundclcirung  des  Kalender- 
jahres, die  Regieninji><jahre  in  der  Weise  ererechnet  sein,  ilass  der  Bruchtheil 
des  KalenderjiUires  am  Anfang  und  am  ächlusse  der  Regierung  immer  ai.s 
ToUes  Jahr  gerechnet  ist.  Nach  dieser  Bechnnngsweise  giebt  Josephus  z.  B. 
die  B^ernngsjahre  des  Herodes  (s.  die  Bemerkungen  am  Schlnss  von  §  15). 
Dann  würde  aber,  um  bei  der  Addition  die  richtiLa-  Gcsainmtsunnu»'  7\\  er- 
halten, für  jeden  Regenten  ein  Jahr  in  Abzug  zu  bririLn  ri  *(  in:  litul  man 
müsste,  um  auf  den  von  Josephus  angegebeueu  Endpunkt  vor  Clir.  zu 
kommen,  für  Johannes  Hyrkan  33  Jahre  in  Ansatz  bringen  (nach  B?l/.  Ju*l. 
I,  2.  S'i.  Diesen  We':  schlüiTt  I'nirer  ein.  .\Ii«  r  sehon  die  Bevorzugung  d«  s 
Bell.  Jud.  ist  sehr  bedenklich,  l'eb* nlii-  miiss  UtiL'cr  <lie  für  Ari-tf»l)ul  II 
angegebenen  3Va  Jahre  durch  Textverbess.eruug  in  (i'.j  Jaiire  verwaudelu,  um 
Sehtrer,  OssslriehU  T.  S.  n.  4.  Anfl.  17 
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Sohn  Johannes  Hyrkanus,  der  sich  als  Statthalter  in  Gazara] 
befand,  sein  rechtniässifrer  Nachfolger-),  Gegen  ihn  waren  daher 
die  nächstfn  UnterneliiiiiiDgen  des  Prätendenten  Ptolemäus,  der 
den  Vater  und  die  beiden  Brüder  ermordet  hatte,  gerichtet  Un- 
mittelbar nach  jener  That  sandte  Ptolemäus  Meuchelmörder  nach 
Gazara,  uui  den  Juhannes  aus  dem  Wege  za  schaüen.  Dieser  w  ar 
indess  durch  befreundete  Boten  bereits  gewarnt  und  liess  die 
MGrder  sofort  bei  ihrer  Anknnft  niedermachen.  Dann  eilte  er 
nach  Jenualem,  und  es  glückte  ihm  anch  hier,  dem  Ptolemäns  zn- 
Torznkommen.  Als  letzterer  ankam,  fiuid  er  die  Stadt  bereits  in 
der  Gewalt  des  Hyrkanns'). 

Ptolemäus  zog  sich  darauf  in  die  Feste  Dagon  (jedenfalls 
identisch  mit  Dok)  in  der  Nähe  von  Jericho  zurück.  Hier  belagerte 
ihn  Hyrkan  nnd  wttrde  anch  ohne  Zweifel  die  Stadt  bald  erobert 
nnd  den  MOrder  seinem  verdienten  Schicksal  fiberliefert  haben,  wenn 
nicht  die  Bftckaicht  auf  seine  Mutter  ihn  daran  gehindert  hfttte. 
Diese  befand  sich  nämlich  in  der  Gewalt  des  Ptolemlns.  Und  so 
oft  nun  Hyrkan  zum  Sturm  schreiten  wollte,  liess  Ptolemäus  sie 
auf  die  Mauer  führen  und  drohte,  sie  lierabzustürzen,  falls  Hyrkan 
nicht  von  seinem  Vorhaben  abstände.  Dies  lähmte  sein  Vorgehen. 
Und  so  zog  sich  die  Belagerung  in  die  Länge,  bis  sie  wegen  des 
Sabbatlgahres  toü  selbst  aufgehoben  werden  musste.  Ptolemäus 


alle  Angaben  des  Joeqphus  sn  retton.  Damit  ist  dodi  thatsidilidi  anerlcaiuit» 
dass  ohne  Verwerfimg  der  einen  oder  der  anderen  Angabe  des  Josephus  nicht 
zum  Zit  l  zn  kommen  ist.  Unter  diesen  UmBtänden  dürfte  Niese's  Auffaspting, 
welelic  nicht  die  onicielle,  nondcrn  die  fQr  historische  Schemata  üblicheBech- 

nunghweisie  voraufsetzt,  die  walirseiieiuiichste  sein. 

2)  Den  Beinamen  Hyrkanus  erklären  Eusebius  und  Andere  daraus,  dass 
Johannes  die  IB^rkaaier  besiegt  habe  (Euteb,  Ohren,  ed,  Sekoew  n,  130  tq^ 

griechisch  bei  SynedL  1,  648:  ^Y^xavovq  yue^aqypxavbf  livoßd^^,  latein.  bei 

Hieronym  us :  adrersum  TTtfrcanos  bellum  f/erena  Ilyrcani  nome»  arcepit;  hier- 
nach Sulpieius  Srrvrits  II,  26:  qui  cum  adversttm  Hyrcanos,  gentem  vali- 
disntMun,  egrcgk  pwjnassct,  JJyream  cognomm  acccpit).  Zn  Qnnsten  dieser 
ErUfimng  Itann  man  anfiUiren,  dasa  Johannes  in  der  That  an  dem  Feldsnge 
des  Antioehus  VII  Sidetcs  gegen  die  Parther  theilgeiirniiiu-n  hat  (s.  unten). 
Allein  t^ie  scheitert  an  der  Tlin(-.!iche,  diissj  drr  Name  Hyrkanus  in  jüdischen 
Kreiden  schon  lange  vor  Johauue»  Hyrkuuug  auftaucht  {Joseph.  Antt,  XII,  4, 
6—11.  n  Malät.  3,  11).  Vermntlilich  ist  er  also  an  erMbrn»  nach  Analogie 
von  "i^asn  r^n:  Bahn  mexia  VII,  '.K  ".^r.  G^nj  Sekahbath  II,  1.  .Vofwr  V,  4. 
Bahu  hat/irti  V.  2.  Nach  llyrkanicn  sind  Juden  namentlich  durch  Artaxences 
Ochus  «h'portirt  worden  (s,  lid.  III  8.  (> .  Ein  von  dort  staninionder  .Tnde,  der 
sich  in  Palästina  Diedergelat«8eu  hatte,  wurde  zunächst  für  seiue  l'erbon  6  Yfxa- 
v6q  genannt.  Und  dadurch  hat  uch  der  Name  dann  dngebflrgert. 

3)  I  Mäkk  16,  lft-22.  Joti^  AnU,  XIH,  7.  4. 
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war  dadurch  befreit^  liess  aber  trotzdem  Hyrkan's  Matter  ermorden 
und  entfloh  dann^). 

So  hatte  Hyrkan  dnrcb  ihn  Eltern  nnd  Geschwister  verloren, 
ohne  dass  es  ihm  gelungen  wftre,  an  ihm  Bache  za  nehmen. 

Es  kam  jedoch  noch  Schlimmeres  ftber  ihn.  Antiochns  VII| 
Sidetes  hatte  bisher  —  wir  wissen  nicht  weshalb,  yermuthlich 
weil  die  syrischen  Angelegenheiten  ihn  in  Ansprach  nahmen  — 

nichts  weiter  gegen  Jndäa  antemommen.  Er  war  aber  nicht 

Willens,  auf  die  einst  an  Simon  gestellten  Forderungen  zu  ver- 
zichten. Noch  im  ersten  Jahre  Hyrkan's  (1.35  134  vor  Chr.)  fiel  er 
in  Judäa  ein,  verheerte  das  ganze  Land  und  belagerte  scliliesslich 
den  Hyrkau  iu  der  Hauptstadt  Jerusalem     £r  liess  um  die  ganze 


4i  Joseph.  Antt.  XIII,  8,  1.  Bell.  JiuL  1,  2,  3—4.  —  Wegen  des  Sabbath- 

jahres  vgl.  obeu  S.  35  f. 

5}  Iu  iktrefl'  de»  Datum»  Btimmen  die  Angaben  der  Quellen  nicht  überein. 
Nach  Josephus  AnM,  Xin,  8,  2  ftnd  der  Einfall  des  Antiochns  statt  xttaQxtf 

fikv  hu  tf,;  ßaaiXdai  avxov,  nQtavtp  6h  x^q'^Ygxavov  dgxvi*  oXvfimuSi  hxaxoaxfl 
xal  kgrjxooTg  dtvzkQu.  Das  vierte  Jahr  des  Antiot-hus  und  das  erste  des  Uyr- 
kanns  Bind  beide  — >  135/134  vor  Chr.,  die  162.  Olympiade  dagegen  geht  von 
132- 128  V.  Chr.  In  die  letztere  Periode,  nnd  awar  Ol.  162^  3  —  130/129  vor  Chr. 
eetst  Porphyritts  die  Einnahme  Jernsalem's  durdi  Antioehns  (JEhMeft.  Chrotu 
ed.  Sekoene  I,  255:  Judaeosque  hic  suttegU^  per  obsidionem  muros  urbis  eoertebeUf 
atqttc  eleclissimos  ipsorttm  truciitahut  anyio  tcrtio  CLXII.  ohjmpiadis).  Eine  Ver- 
einigung dieser  Angaben  wäre  nur  möglich  durch  die  Annahme,  dass  der  Krieg 
sich  Tier  Jahre  lang  hingezogen  hätte,  was  nicht  wahrscheinlich  ist.  Mehr 
als  ein  Jahr  wird  allerdings  für  denselben  angenommen  werden  mflssen,  da 
allein  die  Belafrfrnng:  Jerusalems  über  ein  Jahr  gedauert  zu  haben 
fclieint.  Denn  Joscplms  trt'dciikt  im  Beginn  derselben  des  üntergantrs  der 
Piejaden  {Antt.  XUi,  8,  2:  dvo/xtvi/c  nAftdJoc),  der  im  2^ ovember  statiündet 
{PHnim  Eist.  JfoL  H,  47,  125:  poH  «rf  aeqßdnoeiium  di^ua  fere  qutUfuer  «t 
qu't<lra<iii'f'i  ccrf/iliorum  oceasits  kicmtm  inehoott  quod  teinpus  in  IXT.  iduug 
Xoretni/res  iitciiliTc  can^f/crii).  Und  die  Belagerung  war  iio<  h  nii  ht  ;u! fgehoben, 
als  das  folgende  Laub  huttenfest  herankam,  albo  (Je  tober  (vgl.  Citnton, 
Fasti  Uelienici  III,  333).  Einjährige  Belagerungen  sind  iu  der  Geschichte 
jener  Zeit  nichts  Seltenes,  s.  Samaria  {Antt.  XllI,  la  3),  Oasa  (Antt.  Xni, 
13,  3),  Gadaru  (zehn  Monate.  Äntt.  XIII,  13,  3).  —  Die  Uebereitrr^tinnnung  des 
Joi<cphus  und  Porphyrius  hinsichtlich  der  162.  Olympiade  scheint  die  Kichtig- 
keit  dieser  Angabe  zu  verbürgen.  Andererseits  spricht  iür  das  erste  Jahr 
fiyrhan^  die  innere  Wahrscheinlidikdt  der  Sache  (es  ist  schwer  glaublich, 
dase  Antioehns  erst  130,  d.  h.  acht  Jahre  nach  s^em  Begierongoantritt,  gegen 
die  Juden  vorgegangen  sein  soll),  sowie  der  Umstand,  dass  die  riehtige  Gleieh- 
f«etzung  de»  1.  Jahres  Hyrkan's  und  den  4.  Jahres  des  Antioehus  aus  einer 
guten  (Quelle  stammen  mwss.  Auch  würde  bei  dem  Ansatz  des  Porphyrius 
130/129  T.  CSir.  die  Belagerung  Jemsalems  in  dasselbe  Jahr  fiiUen,  in  welches 
höchst  walirsdieinlich  der  Feldsag  des  Antioehus  gegen  die  Parther  lallt  (s. 
oben  S.  173  .  Ith  glnube  dalier,  da-sn  das  nur  durch  den  unzuverlässigen  ar- 
menischen Text  des  Eusebius  gebotene  Jahr  Ol.  162,  3  zu  verwerfen  ist 
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8tadt  herum  eiueu  Wall  und  Graben  ziehen  und  schnitt  den  Be- 
lagerten alle  Zufuhr  ab.  Hyrkan  seint  rseits  suchte  durch  Ausfälle 
die  Bt4aj(erer  zu  beunruhigen.  Uiu  mit  den  Lebensmitteln  länger 
auszureichen,  liess  er  den  nicht  waftenföhigen  Tlieil  der  Einwohner 
aus  der  Stadt  weisen.  Allein  Antioclius  liess  sie  nicht  durch  und 
jagte  sie  wieder  zurück,  su  dass  sie  zwisdien  der  Stadt  und  dem 
Kreis  der  Belagerer  umherirren  mussten  und  Viele  durcli  Hunger 
umkamen.  Erst  zum  Laubhütten  fest  nahm  Hyrkan  sie  wieder  in 
die  Stadt  auf.  Für  dieses  Fest  lie.ss  er  zugleich  bei  Autiochus  um 
siebentägigen  Wafifenstillstand  bitten.  Antiocbus  gewährte  sieht 
nur  diesen,  sondern  schickte  sogar  noch  Opfergaben  in  die  Stadt, 
damit  sie  im  Tempel  dargebracht  würden.  Diese  glimpfliche  Be- 
handlang machte  dem  Hyrkan  Math  und  er  hoffte  nun  bei  etwaiger 
Capitulation  auf  günstige  Bedingungen.  Er  schickte  daher  eine 
Gesandtschaft  an  Autiochus  und  liess  sich  nach  denselben  er- 
kundigen. Nach  mehrfachen  Verhandlungen  kam  ein  Ueberein- 
kommen  zu  Stande.  Darnach  mussten  \  die  Juden  die  Waffen  aus- 
liefern, für  Jope  und  die  übrigru  ausserhalb  Judäas  gelegenen 
Städte,  welche  sie  erobert  hatten.  Steuern  entricliten.  (Jeiseln  stellen 
und  ausserdem  noch  5(i0  Talente  bezahlen.  Die  Bedingungen  waren 
immerhin  nnerfreulicli.  Nach  Lage  der  Dinge  musste  Hyrkan 
jedoch  froh  sein,  um  diesen  Preis  die  Aufhebung  der  Belagerung 
und  den  Abzug  des  syrischen  Heeres  zu  erlangen.  Auch  die 
Mauern  der  Stadt  wurden  geschleift  <0* 

In  die  Zeit  dieses  Krieges  gehört  wahrscheinlich  das  römische 


Dagegen  ist  es  wohl  m&glich,  daas  der  Krieg  «ich  von  134  bis  132«  d.  b.  bis 
in  den  Aniang  der  16S.  Olympiade  hingezogen  hat 

6}  Joseph.  Antt.  XIU,  8,  2—3.  Diodor.  XXXIV,  1  ed,  MüUer.  Barpkyriua 

bei  Ettsrb.  Chnm.  fd.  Schocnc  I,  255.  Ju.<^tin.  XXXVI,  1:  Judacos  qim'iur,  rpn' 
in  MacetJonico  iniprrio  st4f>  Dfnwfn'o  jinfn  nrniis  sr  in  llhrrtnt'  vi  rindicavtrunt, 
stUßegil.  —  Die  Worte  des  Jo.sepliu»  xulttu.t  Jt  xai  xi]r  aitfäv^v  r//j  noMotg 
wollen  Blanche  {z.  B.  Winer  BWB.  I,  65  Anm.,  QrXts,  GeMch.  in  4.  Aufl. 
8.  67  f.)  nicht  von  einer  Zerst5mng  der  ganzen  Mauer,  sondern  nur  von  eiuer 
Holclien  der  Mam-rk-rMii«'  vcr-^ti'lien,  in  welrlu'iu  F.nl1<'  die  Darstellung;  des  .To- 
sepliUö  von  der  des  Diodor  und  Porphyrius  abweichen  würde.  Eine  solche 
Deutung  im  aber  nicht  nothwendig.  Jedeui'all»  ist  nach  Diodor  und  Porpby- 
xitts  die  Hauer  selbst  gesddeift  worden.  Unter  den  spiteren  Verdiensten 
Johannes  Hyrkan  n  wird  I  Makk.  16,  23  namentlich  der  Wiederaufban  der 
Mauern  hen'or2:(  hol)en.  —  I'ic  von  Autiochus  «reforderte  Siinnue  soll  Hyrkan 
dadurch  autgebracht  haben,  das»  er  aus  dem  Grabe  David  s  dreitausend 
Talente  entnehmen  liess  (so  Joaq^nt»  AntK  VII,  15,  3,  während  JbsqvAiM  AntU 
Xnif  8,  4  nnr  davon  spricht^  dass  Hyrkan  die  geraubte  Summe  zur  Unter- 
haltung eines  Soldnerheeres  venveiidet  habe'.  Vgl.  fiber  dns  Grab  David'» 
auch  Xcfimi.  3,  10.  J».s.  Auff.  XVI,  7,  1.  Apostelgesch.  2,  29.  Nach  Xe/tcm. 
3,  15—16  lag  es  im  Süden  der  »Stadt,  nicht  weit  vom  Siloah. 
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Senatsconsalt^  welches  Josephus  Anti.  XIII,  9,  2  niittlieilt.  Es  wird 
darin  vorausgesetzt,  dass  ein  König  Antiochiis  den  Juden  Jope, 
(lazara  und  andere  Städte  im  Widerspruch  mit  dem  Willen  des 
St^nates  im  Kriege  entrissen  habe  (rroXBftäv  f?.aß€P  \4vTloxoq 
.-raga  ro  ri/g  cvyxXi]tov  dö'/^ia),  weslifilb  von  dem  jüdischen  Volke 
irjro  6i/fJ0v  xov  'lovöal(ov)  eine  Geüaiidlsrhaft  nach  Rom  geschickt 
Worden  war  mit  der  Bitte,  der  Senat  nuige  dahin  wirken,  dass 
den  Juden  das  von  Antiochus  ihnen  Kutri.ssene  wieder  zurückgegeben 
werde.  Der  Senat  beschloss  darauf  zwar,  die  ^iXia  und  ovfifiaxla 
mit  den  Juden  zu  ernenem;  die  Entscheidung  ttber  ihre  Bitte  aber 
verschob  er,  bis  die  eigenen  Angelegenheiten  ihm  Zeit  Hessen  {ora» 
axo  tSp  ^  wyxlijtog  ew^oX^).  Da  die  Juden  die  Stftdte 
Jope  und  0azara  unter  einem  früheren  Antiochus  nicht  besessen 
haben,  und  da  die  Herausgabe  beider  Städte  die  Haupt- 
forderung war,  welche  Antiochus  VII  noch  zur  Zeit 
Siraon's  an  die  Juden  gestellt  hatte  (I  Makh:  15,  28),  so  ist 
kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  eben  er  in  nnser»']ii  Senatsconsiilte 
gemeint  istw  Er  niuss  also,  was  aucli  an  sich  wiiln vcheinlich  ist, 
den  Krieg  mit  Wegnahme  dieser  Städte  be'ronnen  haben;  und  die 
Juden  suchten,  noch  während  der  Krieg  im  (^ange  war,  um  die 
Unterstützung  der  Römer  nach  unter  Berufung  auf  den  schon  zur 
Zeit  Simon 's  gefassten  Senatsbeschluss.  —  Da  die  Kiimer  trotz  der 
zugesicherten  <f  iXla  und  cvftfiaxla  die  Juden  zunächst  sich  selbst 
ftberlassen  haben,  so  ist  es  einigermassen  auffallend,  dass  Antiochus 
beim  Friedensschlnss  den  Juden  die  bereits  weggenommenen  StAdte 
gegen  Zahlung  eines  Tributes  zurückgegeben  hat.  Vielleicht  ist 
dieser  relative  Verzicht  daraus  zu  erklären,  dass  doch  noch  Tor 
dem  Friedensschluss  ein  Eingi-eifen  der  Rrmier  stattgefunden  hat 
Es  liegt  nftmlich  nahe,  in  diese  Zeit  auch  noch  ein  anderes  Senats- 
consult  zu  setzen,  welches  (wohl  irrthümlich)  in  einen  Volks- 
heschluss  der  Pergamener  eingesclioben  ist  und  von  Josephus 
A"ff.  XTV,  10,  22.  mitgetheilt  wird.  Dieses  Senatsconsult  ist  ver- 
anlasst durch  eine  von  ..dem  Volk  d^r  .Inden  nnd  dem  Hohenpriester 
Hyrkan"  abgeschickte  GesandLschall  und  lautet  dahin,  dass  der 
Kimig  Antiochus,  der  S(din  des  Antiochus,  den  Juden  die  Festungen 
und  Häfen  und  das  Land,  das  er  ihnen  abgenommen  habe,  zurückgeben 
müsse,  und  dass  Niemand  aus  deju  jüdischen  Gebiete  etwas  zoll- 
frei ausfllhren  dürfe  ausser  der  K6nig  Ptolemäus,  der  Bundes- 
genosse nnd  Freund  der  Börner,  und  dass  die  Besatzung  aus  Jope 
zu  entfernen  sei  (x^v  kv  *l6xxy  ^Qovga»  ixßaXBtv).  Da  auch  hier 
die  Wegnahme  jttdischer  Städte  und  Häfen  durch  einen  Antiochus 
vorausgesetzt  wird  und  Jope  ein  Haupt-Streitobject  bildet,  so  ist 
die  Vermuthung  berechtigt,  dass  dieses  Senatsconsnlt  sich  auf  die- 
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selben  Verhältnisse  bezieht,  wie  dns  vorisce.  Es  würde  sich  daraus 
erklären,  dass  Aiitiochns  die  bereits  eroberten  »Städte  den  .luden 
gegen  Zahlung;  eines  Trii)utes  zurückgegeben  hat.  Freilicii  nitisste 
dann  hiusichtlirh  des  Namens  eine  Textcorruption  augeuoinnien 
werden,  denn  Antiochus  VII  Sidetes  war  nicht  ein  Sohn  des 
Antiochns,  sondern  des  Deraetrins.  Diese  an  sich  missliche  An- 
nahme ist  deshalb  nicht  nnstatthaft,  weü  keiner  der  späteren 
Selenciden  (es  kOnnte  nnr  noch  Antiochns  IX  Eyzikenos  in  Betracht 
kommen)  den  Juden  gegenüber  mit  sokher  Machtentfaltang  auf» 
getreten  ist,  wie  es  von  dem  hier  erwähnten  Antiochus  voraus- 
gesetzt wird.  Die  Angaben  passen,  soweit  wir  durch  Josephus 
unterrichtet  sind,  nur  auf  Antiochus  VII.  Immerhin  ist  angesichts 
des  tiberlieferten  Textes  eine  sichere  Entscheidung  nicht  möglich. 
Wenn  beide  Senatsconsulte  noch  in  die  Zeit  des  Krieges  zwischen 
Antiochus  VII  und  Hyrkan  I  fallen,  so  muss  eine  längere  Dauer 
desselben  angenommen  werden'). 

7)  Die  obige  Combination,  wonach  die  beiden  Senat sconsulte  in  die  Zeit 
dieies  Krieges  fidlen  würden,  ist  empfohlCD  woiden  dnnh  MendelsBohii  in 
Bitsehl's  jteto  Mtfwtafw  pkäoloffa»  L^ptietui»  t.  Y,  1875^  p.  123—158  (vorher 

Hieparat:  Mendelssohn ,  De  senati  consultis  Poynanorum  ah  Josrpho  Äntiq. 
XIIT,  9,  2;  XIV,  10,  22  rcMis  commentatio,  Leipzig  ]S74);  vgl.  dus  Referat  in 
der  Theol.  Literat urzeitung  1876,  392 auch  Mendelssohn,  Ehein.  Museum 
1876^  B.  118  f.  (gegen  Qntocbniid).  Zar  Emendation  der  Namen  in  AiM,  XIII. 
9f  2:  Mommsen's  Bemerkungen  zum  Senatsoonsult  von  Adramjrttium,  Ephc- 
meris  rpigr.  IV,  217.  —  MendelHsohn's  Combinationeu  sind  von  Allen,  welche 
seitdem  die  beiden  .Senatsconsulte  behandelt  haben ,  abgelehnt  worden.  S. 
Qutschmid'a  Becension  im  Lit.  Centraiblatt  1874,  ^^r.  3b  {=  Kleine  Schrif- 
ten 303^-315).  —  Viereck,  Sermo  graeeu9,  quo  smahu  pi^pubuqm  Romo' 
nus  etc.  im  sunt,  1888,  p.  93—96.  —  Adfllf  Kuhn,  Beitrage  zur  Gench.  der 
Seleukiden,  1891,  S.  2*3  f.  —  Selilattpr.  Zur  Topoiraphie  und  (ip^rh.  Palä- 
stinas, 1893,  S.  3— 14.  — Wellhau>'e  11 .  Israelitische  und  jüdische  Geschichte, 
2.  Aufl.  1895,  8.  259,  262.  —  Unger,  Sitzungsberichte  der  Mfinchener  Akademie, 
philo8.«philol.  and  biet.  CL  1896,  8.  675— €04.  —  Tk.  Beinaek,  Betw  de$ 
Hudes  juives  t.  38,  1899,  p.  161—171.  —  Willrich,  Judaica  1900,  S.  69-71. 
—  Zur  geographischen  Erläuterung  von  Antf.  XIII,  9,  2  s.  auch  Ury, 
Aifitviq  et  Ilijyai  {ßevue  des  4tudcs  juücs  l.  41,  lüijQ,  p.  17()— Ibit).  ~  Die 
Mdsten  beriehen  nnr  Antf.  XIII,  9,  2  anf  AntiochnB  YU.  Bidetes,  dagegen 
.1/)/^  XIV,  la  22  anf  Antiocbna  IX  Kysikenos,  Reinach  und  Willrich 
beide  Senatsrnnsulte  auf  letzteren.  Bei  -^1«//.  XIII,  9,  2  denken  die  Meisten 
nicht  an  die  Zeit  wrüm'nd  den  Krieges,  sondern  an  die  Z'-it  ?ia>  h  demselben. 
Entscheidend  dalür  soll  t»eiu,  dass  die  jüdit*ehen  Gci-audten  xa  xaxu  xbv  nü- 
Xtßov  ittUvov  yniq)t9&4vTm  W  *Avxt6xov  rückgängig  gemacht  haben  wollen. 
Aber  statt  y,<Ti<fmt9i¥tu  hat  eine  gute  Glasse  von  Handschriften  das  schwierige 
ifftjXoif  ij&ivxa  f.. .in getastet,  angerülirt"  -  ver?^ueli?^weife  unternommen,  vgl.  LXX 
Nahutn  3,  1),  wa«  mit  den  ältereu  Herau!«gebern,  Hudson,  Havercamp,  Ober- 
thOr,  au&uuehmen  sein  wird  (der  alte  Lateiner  hat  gesta).  Gegen  die  An- 
setsnng  nach  dem  FriedrassehlnBa  spricht,  dass  beim  Friedenasehluss  den 
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Die  Kämpfe  dieser  ersten  Jahre  Hyrkaii's  hatten  aufs  Neue 
gt  zt'icrt.  (lass  der  kleine  jüdische  Staat  nur  so  lange  vun  syrischer  i 
OberholiL'it  sich  frei  machen  konnte,  als  das  syrische  Reich  in  sich 
selb>t  ohnmäclitig  war.  Bei  dem  ersten  kräftigen  Auftreten  des 
Aiitiorhus  war  die  einst  von  Simon  errungene  Freiheit  wieder 
verlortru  gegangen.  Hyrkan's  Abhängigkeit  von  Antiuchus  VII 
nöthigte  ihn  auch,  an  dem  Feldzuge  desselben  gegen  die  Part  her 
im  J.  130  T.  Chr.  theüzimehmea  Doch  ist  er  in  die  Katastrophe 
deaselben  nieht  yerwickelt  worden^ 


Jnden  Jop«  und  die  anderen  Stidte  gegen  Tributsablnng  suflckgegelMa  worden, 

während  sie  zur  Zeit,  als  die  jüdische  Gesandtschaft  sich  beim  Senat  beschwerte, 
in  den  Händen  des  Antioclius  waren.  Daher  uehnien  z.  B.  Gntschtnid  und 
Scblatter  an,  üaas  Antiochus  sie  factiach  gar  nicht  herausgegeben  habe,  was 
bei  der  gerühmten  tioißtut  dee  Antiochue  doch  eine  lehr  missliche  Analnuift 
bt  Du  Benaticonralt  scheint  mir  also  vortreO'lich  für  die  Zeit  des  Krieges 
zu  paspen,  wenn  man  nur  annimmt,  dass  der  Kric?  schon  einige  Zeit  gedniiert 
hat.  ehe  pf«  zur  Belagerung  Jerusalems  gekommen  ist.  —  Viel  Bchwirrii/i  r  ist 
die  Ent!»ciicidung  über  Afät.  XIV,  10,  22.  Ein  echwerwicgendes  Arguiuent 
gegen  Menddssohn's  CSombination  ist  hier  die  Beseichnnng  des  Königs  als 
„Antiochus,  Sohn  des  Antiochus".  Wenn  dies  richtig  ist,  so  kann  in 
der  That  nur  Antiochus  IX  Kyzikenos  gemeint  soin  (denn  Antioihu»  VII  8i- 
detes  war  ein  Sohn  des  Demetrius  I,  und  Antiochus  VIII  Grypos  ein  8ohn 
des  Demetiins  H).  Nun  wird  aber  tod  diesem  Antiochus  vorausgesetzt,  dass 
er  den  Jaden  ,^estnngen  und  Hifen  und  Land  abgenwnmen  habe'S  (AtOi. 
XIV,  10,  22:  tpQOVQia  xal  li/xtvai;  xal  x^Q^^  ^*  aXXo  dtpitXeto 

avT(üv  ,  und  dass  er  insonderheit  im  Besitz  von  .Tope  war.  Wenn  man  auch 
letzteres  mit  Gatschmid  noch  aus  der  Zeit  de»  Antiochus  VII  herleiten  wollte, 
so  mtote  doch  anfalle  Fille  Antiochns  IX  selbst  sehr  bedeutende  Eroberungen 
in  PaUstina  gemacht  haben  und  so  mfehtig  anfgetreten  sein,  da.'^s  die  Ju<len 
sich  veranlasst  salien,  römische  Unterstützung  nachzusuchen.  I>as  widerspricht 
aber  allem,  was  wir  über  Antiochus  IX  wissen.  Josephus  betont  in  den 
stärksten  Ausdrücken,  dass  er  nicht«  gegen  Johannes  Uyrkanus  ausrichten  konnti'. 
Wenn  Antiochns  etirasSchlimmes  nntemehmenwonte,„legteHfrlEanofl^n  seinen 
eigenen  Willen  an  den  Tag"  und  verachtete  den  Antiochu»  IX  wie  »einen 
Bruder  Antinclms  VlII  tAnf.  XIIT,  1  .  Mit  Sgyptisciier  Unterstützung 
verwüstete  Antiochus  zwar  das  Land  Hyrkan  s  uach  Räuber-Art,  wagte  aber 
keinen  offenen  Kampf  gegen  ihn,  weil  er  dazu  za  schwach  war  {Ä/Uf.  XIII, 
10^  2).  Man  wird  doch  annehmen  mOssen,  dass  Josephus  diese  Schildenuig 
nicht  selbst  gemacht,  sondern  in  seinen  Quellen  gefunden  hat  B^ann  aber 
von  einem  solchen  Regenten  das  angenommen  werden,  wa?  in  dem  Senats- 
consult  vorausgesetst  wird?  Er  müsate  ein  neuer  Antiuchus  \'II  gewesen 
sein  und  die  Thaten  sdnes  Vaters  wiederholt  haben.  Unwahrscheinlieh  ist 
auch,  dass  Hyzkan  gegen  die  Eroberungen  des  Antiochus  IX  den  Rechtsschutz 
der  Römer  zur  Aufrechterhaltung  des  sfnft/^-  (jtm  naclitresucht  haben  soll, 
während  doch  er  selbst  damals  Emberuiigen  machte.  Die  Schwierigkeiten 
scheinen  mir  hier  also  ebenso  gros.s  wie  bei  Mendel»solm°s  Couibinatiouen,  so 
dass  ich  «ine  bestimmte  Entscheidung  nicht  wagen  möchte. 
8)  ÄnU,  Xm,  8,  4  (mit  Berufung  auf  Nikolaus  Damasceous). 
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Der  Tod  des  Antiuihus  auf  dem  parthischeu  Feldzuge  129 
V.  Chr.  war  für  ilyrkan  eine  günstige  Fügung'').  An  seine  Stelle 
trat  jetzt  in  Syrien  wieder  der  schwache  Demetrius  il,  der  schon 
zuvor  von  den  Parthern  aus  der  Gefangenschaft  entlassen  worden 
war'^.  Er  wurde  sofort  in  innere  Kämpfie  yerwiekeltk  die  ihn 
nöthigten,  die  Juden  sich  selbst  zn  aberlassen. 

Akbald  machte  Hyrkan  die  veränderte  Lage  sich  zn  Nutze. 
Ohne  sich  nm  Demetrius  zu  kflmmein,  begann  er  beträchtliche  Ge- 
biete in  der  Nachbarschaft  Jndta^s  an  sich  zu  reissen:  im  Osten 
Norden  und  Sttden.  Zuerst  zog  er  in*8  Os^ordanland  und  eroberte 
Hedabanach  sechsnionatlicher  Belagerung  Dann  wandte  er  sich 
gegen  Norden,  nahm  Sichern  und  den  Berg  Garizim  ein,  untere 
warf  die  Samaiitaner  und  zerstörte  ihren  Tempel.  Kndlich  zog 
er  gegen  Süden,  nahm  die  idumäisclien  Städte  Adora  und  Marissa 
«  in  und  zwang  die  Idnmäer,  die  Beschneidung  und  das  jüdische 
Gesetz  anzunehmen'-).  Die  Politik  der  Eroberung,  welche 

0  Uob.r  ckn  Feldzug  und  Tori  des  Antinchns  s.  Justin.  XXX\'III,  10. 
XXXIX,  1.  Viodor.  XXXIV,  15—17  cd.  MüUcr.  Livim  Epit.  59.  Appian, 
Si/r.  68,  JoHphus  ÄntK  XIU,  S,  4.  PorphyriuM  het  JElMe6.  CHbion.  td,  Sekoene  I» 
256.     In  Betreff  der  Chronologie  Tgl.  oben  8.  173. 

10)  Ueber  Derne  tri  u»i  TT  vgl.  Justin.  XXXVT,  1:  Demetriutf  et  ipse  rcrum 
sutcrfs^N  f'ii  rirptiis,  t'/Vf  A  tuhth  sraitiac  in  scgnitiam  hibitiir  (cnitumque  coiitemptum 
iijiiid  cnntcs  incrtiae,  quantum  (xliuni  et  fuitcrhia  puter  habuerai,  cuntraxit.  — 
AudiTcr^eit«  spricht  Justin.  XXXIX,  1  auch  von  einer  superbia  regis,  quac 
ecmeraatkm  ^aihieae  erudelüiUia  tntolmUntis  faeta  erat.  —  Ueber  die  Thaten 
nnd  Schicksale  des  Demetrius  während  neiner  Gefangenschaft  sowie  seine 
endliche  Freilassung  s.  Justin.  XXXVI,  1.  XXXVIII,  fi-10.  Apfnmi.  Syr.  67.  Ö8. 
Joncfifi.  A/ilf.  XIII,  8,  4.    Forp/ii/rius  bei  Ensch.  Clnun.  ol.  >>choeuc  I,  255. 

11)  Medaba  ii«t  eine  bekannte,  schon  aut  der  Alesa-Inschrift  erwähnte 
Stadt  des  Ostjordanlande«,  sfldlich  von  Hesboo,  deren  Name  und  Bninen 
nodi  heute  erhalten  sind:  im  Alten  Tei^tamente  Hl^n^Q  Num,  21,  90.  Josua 
13,  9.  Vi.  Jes<{}(t  l.j,  2.  I  dmoi.  19,  7.  Vgl.  I  Mali:  9,  3ü.  Jos.  Antt.  XIII, 
1,  Xlll,  15,  4.  XIV,  1,  4.  Phdnn.X,  17,  VIII,  20,  20.  Stephamis  Byx. 
n.  c.  (über  den  von  Sicph.  Byx.  citirten  Urauius  s.  Malier,  Fragm.  hist.  graec. 
IV,  523  eqq.).  Müehna  Mtkwaoth  VII,  1.  Euaeb.  Ononuui,  ed.  Lägarde  p.  279. 
—  Pfland,  PaJaist.  />.  893.  Seetzen.  Reisen  durch  Syrien  I,  407  f.  TV.  223. 
Ritti  r.  Erdkunde  XV,  2  1181—1185.  Wiiu-r  KWB.  8.  v.  Biideker- 
Socin,  Piü.  3.  Aufl.  S.  1J»1  f.  T/ie  surrry  of  La^tuti  Pakstine  rul.  1,  lb89, 
p.  178— 1S3.  Benziuger,  Zt«chr.  des  1>PV.  XIV,  1891,  S.  73,  Sijourni, 
Seteue  bibltgue  I,  1892,  p.  617—644.  Kampffmeyer,  Ztschr.  des  DPV.  XVI, 
1893,  S.  40  über  die  alte  und  die  heutige  Xamensform).  Schumacber, 
ZeifHi  hr.  d.-  DPV  XVIII.  1^05,  f^.  113—125,  mit  Plan  (Tafel  IT  .  Brünnow, 
AlittiieiluBgeu  und  ^Nachrichten  det»  1)PV.  1895,  S.  72.  Babelon,  Les  mon- 
miee  de  Medaba  (Camptes  rendn»  de  F  Aead,  dee  huer.  et  BMu-Lettree  1898» 
p.  388—394).  —  üeber  die  in  Medaba  gefundene  MoeailEkarte  s.  oben  &  16. 

12)  Joseph,  Antt.  XIU,  9,  1.    Bell  Jtirf.  I.  2.  6.  Vgl.  Antt.  XV,  7,  9.  — 
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schon  Jonatliau  \  und  Simon  be<:oiineü  hatten,  wurde  so  von  Hyrkan 
in  der  kräftigsten  Weise  furtgesetzt.  Der  rein  weltliche  Charakter 
seiner  Politik  zeigt  >icli  aber  noch  besonders  dann,  dass  er  diese 
Kriege  nicht  mehr  mit  einem  jüdischen  X'olksheere,  sondern  —  als 
der  erste  der  jüdischen  Fürsten  —  mit  einem  gedungenen  Söldner» 
beere  führte'^. 

Ermöglicht  wurde  dem  Hyrkan  dieses  selbstherrliche  Auftreten 
durch  die  innere  Schwäche  des  syrischen  Reiches.  Demetrias  II 
beging  gleich  nach  dem  Wiederantritt  seiner  Regierung  die  Thor^ 
heit,  den  Ptolemäns  VII  Physkon  yon  Aegypten  mit  Krieg  zu 
überziehen.  Daf&r  stellte  dieser  nnn  einen  Thronprätendenten  gegen 
ihn  auf  in  der  Person  eines  jungen  Aegypters,  den  er  für  einen 
Adoptivsohn  des  Antiochus  Sidetes,  nach  Anderen  für  einen  Sohn 
des  Alexander  Balas  ausgab'^)  und  Alexander  nannte  (von  den 
Syrern  erhielt  derselbe  den  Beinamen  Zabinas,  d.  h.  der  Er- 
kauftej  Von  letzterem  wurde  Demetrius  bei  Damaskus  besiegt, 
mussie  nacli  Ptoleniais  und  von  da  zu  Schitt  nach  Tyrus  entfliehen 
und  wurde  d(.>rt,  als  er  eben  landen  widlte,  ermordet,  125  v.  Chr."'). 

Alexander  Zabinas  hatte  aber  seinerseits  wieder  mit  dem 
Sohne  des  Demetrius,  Antioclnis  YTll  (Tryiins.  um  die  Herrschaft 
zu  rinqfen.  -So  niusste  er  schon  aus  Noth  mit  Hyrkan  in  Frieden 
und  Freundschaft  leben'"}.  1 

Adora  ist  da;*  heutige  Dui  u,  wörtlich  von  lIe1)rou,  s.  Koliins^on.  Palast.  TU, 
2oO  ff.  Üuerin,  JmUc  III,  ibisqq.  Ueber  Marissa  ».  obeu  Ö.  212  i^zu  I  Makk, 
5,  66).  —  Infolge  der  Juddamog  durch  JohanneB  HyrlmiiiiB  haben  rieh  die 
Idnmäer  -j>ätor  f.'auz  als  Juden  betrachtet  (Z?t//.  ./W.  IV,  4,  4 1.  Die  jüdische 
Aristokratie  freilich  lie^<  sie  uur  ij/ntioidaloi  gelten  und  hat  schon  des- 
halb den  Idumäer  Merodes  ab  unehenbörtig  betrachtet  iÄntt.  XIV,  15)  2: 
^HQtydff  .  .  Idttat^  zt  orti  xal  *Iöovfialiy  zovtiativ  ^fjiuovdai(j>j, 
13)  Jowpk  ÄtM,  XIIIi  8,  4. 

14;  Erstere»  nach  JitfATit.  XXXIX,  1;  letzteres  nach  Porphi/nut  bei  Buub, 

C'/ifoii,  f(1.  Srli/ifiif  I,  257  sff. 

15)  Den  BeioamcD  Zabina»  IXj'^ZT  auch  £sra  10,  43j  erklärt  Porphyrie 
bei  JBiuA.  Chron.  ed.  Sehoene  I,  238  riditig  durch  ayoifaatöt.  —  Die  Ortho- 
graphie schwankt  swiecben  Zißtväq  {JiuqA,  Antt.  Xni,  9,  3),  Zaßaiäg  {DMot, 

Iii.  Miiflcr  X'KXIV,  22,  Porphi/rius  bei  Eiif-rh.  l.  c,  Tnficlirifl  bei  Letronne,  Re- 
cihH  (ks  inscriptioiis  ffrrc'ptcs  it  fiifims  <ic  /'F'/i/pf>  ]l,  i)\ Zabbinaeus  {Jtutith 
I'roloy.  XXXTXj.    S.  überhaupt  Lctronm  1.  c.  Li,  {j'Isq. 

IG)  J  '///.  Antt,  Xm,  9,  3.  Justin.  XXXIX»  1.  F^hyriu*  bei  Buseb, 
Ciu'jii.  c'l.  Scht/enelf  257      —  lieber  sein^  Tod  bes.  Justin  a.  a.  O.:  Cten 

Tijrum  rcltyionc  se  femj''i  dt /'  Ufiirus  pilisset,  riarf  i  >/rf  'h'rns  jir^r  f,  rt{  jussu  hifcr- 
/irifi/r.  —  Xncli  Appian.  .s</r.  tJs  war  *>eine  Gattin  Kleopaira  die  Urheberin 
tles  Mordet».  Vgl.  Licius  Epit.  00;  Mutus  quuqitc  Syriae  rtfcrunlur,  in  quiüus 
Cleopatra  Demetrum  vimm  ntum  —  interemit, 

17)  Joseph.  Atat.  Xni,  9,  3:  i^Uuv  noiütai  nf6(  *Yif*av9v  xhv  igxuQiet, 
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Nach  einigen  Jahren,  etwa  122  v.Ciir.,  unterlag  Alexander  Zabinas 
seinem  Gegner.  Antiochns  VIII  Grypos  besiegte  ihn  und  liess  ihn 
hinrichten  (nach  Anderen  brachte  er  sich  selbst  durch  Gift  ums 
Leben,  s.  oben  S.  175).  —  Nun  folgte  zwar  einige  Zeit  der  Ruhe, 
während  deren  Antiochus  \1II  Grypos  unbestritten  die  Herr- 
schaft in  Syrien  hatte  '^).  Trotzdem  unternahm  auch  er  nichts 
gegen  Johannes  Hyrkan.  Er  hatte  nidit  mehr  den  Ehrgeiz,  das 
syrische  Reich  in  seinen  alten  Grenzen  viederherznstellen.  Im 
Jahre  118  wnrde  er  dnich  seinen  Vetter  und  Stieflnrader 
Antiochns  IX  Eyzikenos  yerdr&Dgt,  der  snnftchst  zwei  Jahre 
lang  ganz  Syrien  beherrschte,  und  sodann,  als  ihm  Antiochns 
Grypos  im  J.  III  den  grösseren  Theil  von  Syrien  wieder  entriss, 
sich  gerade  in  dem  an  Palästina  angrenzenden  Theile,  in  Cöle- 
syrlen  behauptete'^). 

Von  Antiochus  IX  Kyzikenos,  der  alsn  vom  J.  113—95 
v.Chr.  die  Herrschaft  in  Crdesyrien  hatte.  rMitwirft  uns  Diodorus 
folgendes  Bild  -°):  „Antiochus  Kyzikenos,  kaum  zur  Herrschaft  ge- 
langt, verfiel  in  Trunk-^nclit  und  unwürdige  Schwelorerei  und  in 
Bestrebungen,  die  einem  K  'nig  durchaus  nicht  geziemen.  Er  hatte 
nämlich  Gefallen  an  Schauspielern  und  Komödianten  und  über- 

18)  Justin.  XXXIX,  2,  9:  Paria  igitur  reffni  securitaie  Qrypus  octo  aniiia 
quiäem  et  ipse  habit&  et  regno  praeatUü.  —  Jnstiii  enrBbnt  ramittelhar  vorher 

den  unfreiwilligen  Tod  der  Kleopatra,  der  Mutter  und  bisherigen  Mitregentin 
des  Antiot'lins  VTIT  (121  120  vor  Chr.  s.  oben  S.  1751.  Er  ineint  mit  seinen 
nrht  .fnliren  also  die  Zeit  von  da  bis  zur  V'erdräugung  des  Antiochus  VIII 
durch  Antiochus  IX  (113).  Diese  Zeit  war  aber  nicht  durchweg  eine  Zeit  der 
Bnhe,  da  Antiochns  IX  schon  einige  Zdt  ror  113  g^n  seinen  Bmder  ange- 
treten ist  (s.  oben  S.  176,  Kuhn,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Seleukiden  S.  19, 
Wileken  in  Pauly-Wissowa's  Rial-Enc  I,  2isi).  Noch  woniger  richtig  ist 
es  freilich,  wenn  Josephus  so  spricht,  als  ob  Antiochus  VIII  während  dieser 
ganzen  Zeit  mit  »einem  Bruder  Antiochus  IX  zu  kämpfen  gehallt  habe  (AnM. 
%  Xm,  10,  1).  Vgl.  tlbrigens  snr  Erllttternng  von  AiOt,  Xm,  10,  1  anch  Wil- 
eken, Hermes  Bd.  29,  1894,  S.  44S  f. 

19)  Porphyrius  bei  Buseh.  Chrou.  «f.  Schocne  I,  260.    Joseph.  AnU,  XIII, 
10,  1.  Justin.  XXXIX,  2—3.   Appian.  Syr,  69. 

20)  DüOer,  XXXIV,  34  ed.  Mäthr-.  '0  UvtioxoQ  6  Kv^ixrivdg  ^qHioq  ttafw 

ßaaiXtlaq  uXkotgitoxara.  'E/aiin  -/A(>  ftlfiotg  xal  npoSe/xrait;  xal  xa9^6Xov  TtSoi 
xoTi  i^avfiazonoioTi,  xal  xa  toi'twv  fniTrji^iviircrn  //«»s'^avf/v  i(f i).oxt fielt o. 
*EneTtjSevae  6h  xal  vevfoanaaxtiv  xal  di  avtov  xntiv  ^i[ja  ntviamjx^  xaiägyiga 
xeU  »ttxdxgvaet  kcA  he^a  nXtlovet  roccrfree  /njxayfißcetet.  OAr  el^e  A  kUndimtP 
oi;Ä  Sgydvwy  noltOfiOftui^  xaraaxsväi;,  a  xal  So^v  fifycD  rjv  xal  XQsieq  Jl^tO' 
Xöyovq  ttv  Ttapfoytxo.  'EveO^ovaia  ycil  ngbs  xwriyfntaq  clxalQOvq,  xal  nol- 
kdxii  vvxxuiQ  kui^Qu  X(üv  (fD.wv  fifxu  Övolv  7]  xQttüv  oixeitüv  i^twv  inl  xrjv  ;{tw()cn', 
ixvvi^yH  kiovxtti  xal  nagödXeit  xal  Ii  dygiovi.  nuQaßoXaxi  de  av(jinXex6fji£P0i 
iXSyoif  9iHft0tSt  JvoiUainc  n^^v      rcvg  ^0X^wq  mv&6vovQ. 
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hanpt  an  allen  Gauklern  und  bestrebte  sich,  deren  Künste  zu 
lernen.  Auch  trieb  er  eifrig  das  Marionettenspiel  und  bemühte 
sich,  fiinfellenlanp:e  versilberte  und  verp^oldete  Thiers,  die  sich 
von  selbst  bewectpn,  und  andere  derartige  Kunststiirke  zu  ver- 
fertigen. Sturm-  und  Belagerungsmaschinen  dagegen,  die  doch 
grossen  Ruhm  und  beträchtlichen  Nutzen  bringen,  baute  er  nicht. 
Ab«n-  leidenschaftlich  liebte  er  auch  abenteuerliche  Jagden  und 
ging  uft  des  Nachts  ohne  Wissen  seiner  Freunde  mit  zwei  oder 
drei  Dienern  hinaus  aufs  Land,  um  Löwen  nnd  Panther  and  Eber 
zu  jagen.  Dabei  kam  er  oft,  indem  |  er  sieh  in  tollkühne  Kämpfe 
mit  wilden  Thieren  einliess,  in  die  ftnsserste  Lebensgefahr**. 

Wir  sehen,  es  sind  die  Traditionen  Ton  weiland  Antiochns  IV, 
die  hier  in  yerseblecbterter  Auflage  wieder  anftanchen.  Von  einem 
Herrscher,  dessen  Interesse  an  solchen  Dingen  hing,  hatte  Hyrkan 
nicht  viel  zn  flirchten.  So  ist  denn  thatsächlich  seit  dem  Tode 
des  Antiochns  Sidetes  (129  t.  Chr.)  Judäa  wieder  völlig 
unabhängig  von  Syrien  gewesen.  Die  einst  von  Antiochns 
Sidetes  auferlegten  Abgaben  wurden  an  keinen  der  folgenden  Könige 
mehr  entrichte.  ..Weder  als  Unterth an  noch  als  Freund  hat  ihnen 
Hyrkan  noch  irgend  etwas  geleistet  '^'). 

In  den  letzti  n  Jahren  seiner  Rr[n^''"n&  unternahm  Hyrkan 
abermals  Eroberungszüfre  in  die  Nachbarfcebiefe.  Nachdem  er  schon 
früher  die  «regend  um  Sichern  und  den  Berg  (larizim  unterworfen 
hatte,  riclitet^  er  j*'tzt  seine  Angritfe  gegen  die  Stadt  Samaria, 
deren  Einwohner  ihm  Anlass  zu  Klage  gegeben  hatten.  Er  liess 
sie  durch  Wall  und  Grab»  ii  einschliessen  und  übertrug  die  Leitung 
der  Belagerung  seinen  Söhnen  Antigonus  nnd  AristobuL  Die 
bedrängten  Samaritaner  riefen  den  Antiochns  Kyzikenos  zu 
HiUfe,  der  zwar  bereitwillig  kam,  aber  von  den  Juden  zurückge- 
schlagen wnrde.  Sodann  ein  zweites  Hai  zu  Hfllfe  gemfen  brachte 
Antiochns  ägyptische  HfilMruppen  mit,  welche  PtolemänsLathn- 
rus  gestellt  hatte,  und  vei-wüstete  mit  deren  Hülfe  das  Jfldische 
Gebiet,  ohne  aber  etwas  Entscheidendes  auszurichten.  Nach  grossen 
Verlusten  verliess  Antiochns  den  Kriegsschauplatz,  indem  er  die 
Fortijetzung  des  Kampfes  seinen  Feldherren  Kai  lim  an  der  und 
Epikrates  übertnis:.  \'on  diesen  wurde  der  Kine  von  den  .luden 
geschlagen  and  verlor  sein  Leben,  während  der  Andere,  Epikrates, 

21)  Joseph.  Antt.  XIII,  10,  1 :  ovxf  aiq  vn^xooq  ovxe  <wc  echoU  oddhr 

Irt  nuf^tP,  —  ESb  anderes  Bild  wflide  sich  &eiÜeh  ergeben,  wena  die  Weg- 
nahme jfldiacher  Festungen  und  Hafen  durch  einen  AntioehuH,  welche 
in  dem  Senatttconsult  Antt.  XIV,  10,  22  voraiispcsetzt  wird,  dnrcli  Anti- 
ochns IX  erfolgt  wäre.  £r  müsste  dann  den  Juden  gegenüber  eine  ähnliche 
Midit  «otfiütefc  iMben,  wie  aein  Vater  Aatiodiiu  YII.  Vgl.  hieraber  oben  S.  263. 
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auch  nidits  aiisriclitete,  ja  Skythoiiolis  durch  Verrath  den  Jiulen 
übergab.  8n  fiel  J^aiuaria  nach  eiiijiilirijrer  Bt-lagt-rnng:  in  die  Hände 
der  Juden  und  %vurde  vöUipr  dem  Erdboden  gleichpeniacUt  ^2). —  ' 
Die  jüdische  Legende  erüHlilt,  dass  am  Tage  des  eutscheideudeu 
Sieges  des  Antigonus  uud  Aristobul  über  Antiochns  Kyzikenos  das 
Ereignis»  dem  Johannes  Hyrkan  beim  Darbringen  des  Bäncher- 
opfers  im  Tempel  dnrcb  eine  himmlische  Stimme  verkfindigt 
Vörden  sei''). 

Das  Bisherige  ist  alles,  was  uns  an  änsseren  Ereignissen  ans 
der,  wie  es  scheint^  glänzenden  Begiemng  Hyrkan'S  bekannt  ist 
Es  ist  wenig  genng.  Aber  fiut  noch  dftrftiger  sind  die  zuverlässigen 
Nachrichten  über  die  Verhältnisse  im  Innern.  Einiges  ist  zu- 
nächst zn  schliessen  ans  den  Aufschriften  der  Münzen ^0.  Die- 


se) Joaeph.  Ana.  XI II,  lU,  2-3.  Beil.  Jtul.  I,  2,  7.  Im  IkiL  Jud.  wird 
nicht  Antiodiiit  Kyzikenoe,  Bondem  Antiochns  Aspendiosi  d. h.Grypog, 
als  deijenige  gennnnt,  welchen  die  Juden  zu  Hülfe  riefen.  Dann  müseten  die 
F.roi£rniHi*e  früher  fnllen,  in  die  Zeit  als  Antioehus  Grk-pos  noch  unbestritten 
die  Herrschaft  in  ;jranz  Syrien  hatte.  Dazu  passen  aber  nicht  die  Antraben 
über  Ptolemäu8  Latliurus  (».  unten).  —  jSach  dem  Beil.  Jud.  wäre  Skytho- 
poHft  nicht  dnrdi  Verrath  den  Jnden  ftberliefert,  sondern  von  ihnen  erobert 
worden  (vgl.  über  diese  bedeutende  Stadt  Bd.  II,  S.  131  137).  Auf  die  da- 
malige Besitz-Ergreifiing  von  8kythopolis  durch  die  .Tn  lrti  bezieht  Hieb  wohl 
auch  M&jiilath  Tuanith  §  8.  Vgl.  Grätz,  Gesch.  der  Juden  III,  4.  Aufl. 
8.  566  C  Derenbourg  p.  74.  Schwab,  Actes  tkt  onxüme  Omyrcs  des  Orient 
talUies^  IV<M  MioR  |».  227  «9.  —  Der  Tag  der  Erobening  Bamaria's  war 
uach  Mcgillaih  Tnanith  der  25.  Marcheschwan  (=  November).   8.  Grätz  III, 

4.  Aufl.  S.  .ÖC'G;  Drrcnhonrfj,  Iltstoiir  /i.  T'J  yy.  Sfhir<ih  I.  r.  p.  227.  Das 
Jahr  ergiebt  »ich  anoähemd  daraus,  da&s  eiuerseit;?  Autiochus  Kyzikenos 
berdt»  im  nsgestStten  Bedtse  O&lesyrfens  war  (seit  III  t.  Cht,),  anderendta 
Ptolemlns  Lathnrns  noch  Uitregent  seiner  Mntter  Kleopatra  war  (bis 
107  V.  Chr.,  «.Strack.  Die  Dynastie  der  Ptolemäer.  ISO?,  S.  1S5,  202  f.).  Die 
Erobe  rung  Siiniaria's  f.Tllt  al^^o  jedenfalls  zwischt-u  III — 107  v.Chr., 
w;ihrscheinlich  nicht  lauge  vor  1(»7,  denn  Kleopatra  war  über  Ptolemäus  wegen 
der  dem  Antiochns  geleistete  Hülfe  so  erzfimt»  das«  sie  ihn  „&8t  sdum" 
aus  der  Ilerrbchafl  vertrieben  hfitte  (Jos.  Jfitf.  XIII»  10»  2:  S<rov  oüir«»  viyc 
d^X^i?  avTt»»'  lxßtß).rixviaq\. 

28)  Joseph.  Antf.  XIII,  10, 3.  Die  rabbinischen  Stellen  bei  Derenbourfi p.lA, 
24)  S.  über  die  Münzen:   Dt'  Saulcy,  Hccherches  ls54,  /).  95 — 1(>2.  — 
Cavedoni,  Bibl.  ^Numismatik  II,  13—18.  —  i'ßvy,  Gesch.  der  jfid.  Münzen 

5.  46—53,  —  Maddtn,  Bistory  ofJwish  Cainage  1864  p.  51—61.  —  Beiehardt 
in  den  Wiener  Nnmismat.  Monatsheften  Bd.  III,  1867,  8.  106—106.  —  De 

Snufci/,  Xnmi\«i/iatic  Cfiroiiif  fc  l^'l,  ji.  23^"  v.y.  —  Ders.,  Jfcrw  nrrlifolofjiqite 
Xouc.  S'rie  XXIII,  ls72,  p.  S — 13.  —  Merzbacher,  Zeitschr.  lür  Numis- 
matik III,  1676,  S.  VJO—yjb.  —  Maddcn,  Coitis  of  the  Jews  Itibl  p.  74—81 
(hier  das  Ualeiiai  am  ToIlstSndigsten).  —  Beiehardt,  Num,  Chronids  1882, 
p.  306  «g. 
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selben  tragen  —  und  analog  auch  die  der  nächsten  Nachfolger 
Hyrkan's  —  die  Anschrift: 

B^TOT^      b^vt  xnom  iswwt* 
oder:  B'»T1llVi  "on  ttsn  !sT5n  prn  ■pmn'^ 

Die  Lesung  des  vorletzten  Wortes  ist  streitig.  Wahrschein- 
lich ist  zu  lesen:  chd>er  hnjjrhii<Um\  und  unter  cheher  (wörtlicli: 
Gemeinscliaft,  Genossensrluift  i  wird  niVlit  sowohl  die  ysQovoic.  als 
vielmehr  die  gesaninite  Volksgeiiieindt^  zu  verstehen  sein'-^-^j.  Die 
üiusrhrift  lautet  sonach:  ,.Jochanan  der  Hohepriester  und  die 
Gemeinde  der  Juden'  »»der  „Jochanan  der  Hohepriester, 
Haupt  der  Gemeinde  der  Juden".  Dieser  officielle  Titel  zeigt 
uns,  dass  sich  Johannes  Hyrkan  docli  in  erster  Linie  noch  als 
Priester  fühlte.  Wie  in  der  Tormakkabftischen  Zeit,  so  ist  anch 
jetatt  noch  das  jüdische  Gemeinwesen  ein  Priest  er  Staat;  und  der 
an  der  Spitze  stehende  Oherpriester  ist  nicht  Autobat,  sondern 
nnr  das  Hanpt  der  Gemeinde.  Die  Hflnzen,  wenigstens  die  der 


25)  Die  Verinuthunpen,  wolche  über  die  Bedeutung  von  "liH  aufgestellt 
worden  sind,  sind  zum  Tlieil  rocht  >eltHamt>r  Art.  Eine  Uebcrsicht  giebt 
Madden,  Cuitis  of  Üie  Jeirs  p.  77  sq.  Man  hat  erklärt  "^n  ,,doctor,  Cielehrter" 
(Beichardt)  oder  —  „Flreimd"  (de  SRolcy,  Reeherehn  p.  i>i,  Jievue  Nmn.  1864, 
p.  382,  spiter  von  lluäi  angegeben)  oder  '\:m  —  (JPeldh^n^  (Ewald,  OOtt  gel. 
Anz.  1855,  S.  G43,  Arnold  in  He  rzogs  Retü-Enc.  1.  Aufl.  IV,  760;  daa  Wort 
wie  seine  Bedeutung  ist  erst  von  Ewald  erfunden;  auf  den  Münzen  mit  "-n 
liest  Ewald  lani  »«n  und  erklärt  „oberster  Eeldüerr",  Götu  gel.  Anz. 
8. 844).  —  Die  Anftchiift  Q'<nn*in  *>an  w\  teigt,  dasa  nan  nothwendig  eine 
Corporation  ist,  als  dereo  Hanpt  sich  Hyrkan  bezeichnet.  E»  Ut  daher 
(wie  /f".".  G,  9.  Fror.  21,  9)  zu  losen  "rn,  und  kann  nur  frairlifb  sein,  ob 
damit  ein  CoUcgiuni  im  engereu  Öiune,  äho  dt-r  jüdische  Senat  gouieiut  i(*t, 
(so  Geiger,  Urschr.  S.  121  f.  Levy,  Jüdische  Münzen  S.  5ü.  Madden,  liütary 
f.  54-^,  ders.  Oonu  of  lAe  Joe*  p,  78,  Derenbourif,  Hittoire  p.  83,  Wellhansen, 
FharisSer  S.  28  f.,  dt  Snalnj,  Mehngts  de  NuniUmaiiqne  II,  1S77,  />.  SO,  Well- 
hanaen,  Israelit,  und  jüd.  Ge«i-hiclite  2.  Aufl.  S.  270.  Ikfum.  Jfi-^toin:  <ln  jxNj.tr 
iTIsra^l  t.  V,  1893,  p.  40),  oder  die  jüdisclio  (lesauimtgemt'indc  iso  Cave- 
doni,  Bibl.  Namismat.  II,  14,  deri^elbe  in  Grote  s  Münzstudieu  V,  19,  Hitzig, 
Oeedi.  8.  473,  Reoss,  (3eseh.  der  heil.  Sehr.  A.  T.'e  §  S03,  Menhodier,  Zeitechr. 
für  Nundsm.  III,  1876,  S.  190,  196  f.  Nestle,  Zeitachr.  für  die  alttest.  Wissen- 
gehaft XV,  1895,  S.  288—200  [lan  —  $avoq,  mit  unlmltbarer  Begründung], 
Kennedy,  Art.  Monney  in  HaMingt'  Dietümary  of  the  ßiUc  III,  425  ["^sn  » to 
iwii^v]).  Somdil  <kr  Ansdrack  „Ghan^sehaft  der  Juden**  ala  der  sonatige 
SpvBcbgebnuich  {MiMkna  Beraehoth  IV,  7,  worüber  Bd.  II  &  432  an  vgl.) 
spricht  entschieden  für  letztere  Bedeutung.  Renan  bemft  sich  zwar  für  die 
Bedeutung  setiatus  auf  die  gros«e  ph('»ni(  i>-rlie  Inschrift  von  Mar«<'illi',  (''■'rpit:^ 
Jiucr.  tsemit,  t.  I  »,  165;  dort  kommt  aber  "sn  lediglieh  in  der  auch  im  Rub- 
binischen  ganz  gewöhnlichen  fiedentuog  coUega  vor  (lin.  2  und  19:  die  beiden 
Snffeten  B3"nam  ^  et  eoUcgae  eorutn,  vgL  den  Couimcntar  p.  228';  es  sind 
hi^ehst  wahrscheinlich  die  übrigen  Beamten  gemeint,  nicht  der  i^enat).  Die 
luüchriit  beweist  also  nichts. 
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ersten  Gattung,  sind  nicht  nnr  in  seinem  Namen,  sondern  zugleich 
in  dem  der  Gemeinde  geprägt.  Andererseits  ist  es  ein  Beweis  des 
wachsenden  fürstlichen  Bewusstseins,  dass  Johannes  seinen  Namen 
auf  die  Münzen  setzen  liess.  Er  ist  unt^r  den  jüdisehen  Fürsten 
der  ei*8te,  der  dies  gethaii  hat.  Ja  auf  den  Münzen  der  zweiten 
Gattung  lässt  er  die  „Gemeinde**  weg  und  bezeichnet  statt  dessen 
sieli  selbst  nach  Btünsit  Doppelwtbrde  als  „Oberpiiester"  und  als 
„Ht^npt  der  Gemeinde  der  Jaden". 

In  Betretf  der  inneren  Politik  Hyrkan's  während  seiner 
dreissigj ährigen  Regierung  steht  wenigstens  eine  Thatsache  fest  ~ 
und  zwar  eine  solche  von  grOsster  Bedentang:  der  Krach  mit  den 
Pharisftern  and  die  Anlehnung  an  die  Saddncfter.  Diese  beiden 
Parteien  treten  jetzt  zun  erstenmal  anter  diesen  Namen  aof  den 
Schanplatz  der  Gteschichte.  Ihre  Anftnge  liegen  weit  znrflck; 
ihre  *  :i  tlirlirung  anter  Obigen  Namen  scheint  eine  Folge  der 
makkabäischen  Bewegung  gewesen  zu  sein**).  Die  Pharisäer 
sind  nichts  anderes  als  die  Partei  der  strengen  Eiferer  für  das 
Gesetz:  im  Wesentlichen  dieselben  Kreise,  welchen  wir  im  Anfang 
der  makkabäischen  Bewegung  unter  dem  Namen  der  Frommen 
oder  Chasidim  begegnet  sind,  lifu  äusserstm  Gegensatz  zu  ihnen 
bildeten  damals  die  extremen  Griechenfreunde,  welche  den 
Hellenisirungsbestrebungen  des  Antiochus  Epiphanes  so  weit  ent- 
gegen kamen,  dass  sie  nicht  nnr  aof  dem  Gebiete  des  bürgerUcben 
Lebens,  sondern  sogar  anf  dem  des  religiösen  Cnltos  dem  Helle- 
nismns  dieTfaore  dfltoeten.  Diese  extremen  Griechenfrennde,  welche 
ihren  Anhang  besonders  nnter  der  Tomehmen  Priesterschalt  hatten, 
sind  durch  die  Stürme  der  nmkkabäischen  Bewegung  weggefegt 
worden.  Stimmen  dieser  Art  durften  fortan  im  Verbände  des 
jüdischen  (lemeinwesens  sich  nicht  mehr  vernehmen  lassen.  Aber 
die  Grundlage,  auf  welcher  jene  Richtung  erwachsen  war,  war 
darum  doch  geblieben:  es  war  1  die  wesentlich  weltliclie,  jedem 
religiösen  Enthnsiasiiuis  abgeneigte  Riclitungder  vornehmen  i'riester- 
schaft.  Auf  den  Boden  des  mosaischen  Gesetzes  wollten  sie  sich 
fortan  wohl  stellen.  Aber  was  über  den  Buchstaben  desselben 
hinausging,  lehnten  sie  mit  kühler  Vornehmheit  ab.  Ihre  eigent- 
lichen Interessen  galten  mehr  dem  Diesseits  nnd  der  Gegenwart  als 
dem  Jenseits  and  der  Znknnft  Diese  Richtang,  welche  vorwiegend 
anter  den  yornehmen  Priestern,  den  „Söhnen  Zadok's**  vertreten 
war,  hiess  nan  die  der  Zadokiten  oder  Saddncäer'^. 


2ö)  Jo»L'phas  erwUmt  sie  merst  nur  Zeit  des  Jonatban,  JnH,  XIU,  5,  9. 

27)  Näheres  Aber  Wesen  ond  Unpning  der  Pharisäer  und  Saddao&er 
B.  in  §  26. 
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Die  Makkabäer  gehörten  von  vornherein  weder  der  pharisäi- 
schen noch  der  sadducäischen  Richtung  an.  Der  Eifer  für  das 
Gesetz,  der  ihnen  das  Schwert  in  die  Hand  gedrückt  liatte,  verband 
sie  zwar  mit  den  Chasidäern,  welche  anfangs  aucli  an  dem  Be- 
freiungskampfe theilnahmen.  Aber  schon  bald  prinß:en  beide  ver- 
schiedene Wege,  mehr  neben  einander  als  mit  einander.  Den 
Chasidäerü  lag  nichts  an  der  politischen  Herrschaft  und  politischen 
Freiheit  Den  tf  akkabiem  waren  dies  sehr  weseotliche  Punkte. 
Ihr  nrsprüngliches  Ziel,  die  Erhaltung  der  Täterlichen  Religion» 
gaben  sie  zwar  auch  spftter  nicht  auf.  Aber  je  länger  desto  mehr 
verbanden  sich  fOr  sie  damit  ganz  andere  politische  Ziele.  Eben 
dies  letztere  brachte  sie  andererseits  den  Sadducäern  nahe.  Als 
politische  Emporkömmlinge  konnten  die  Makkabäer  es  nicht  wagen, 
den  einflnss reichen  sadducäischen  Adel  zu  ignoriren.  Man  darf 
als  selbstverstiiiidlicli  annehmen,  dass  in  der  ytQovaia  der  makka- 
bäischen  Zeit  ancli  die  „Sadducäer'  vertreten  waren.  —  Tiotz 
alledem  standen  do(  ]i  in  religiö.ser  Beziehnng  die  Makkabäer  nr- 
sprünglich  den  i'liaiisäeru  weit  näher  als  den  Sadducäern.  Sie 
waren  die  Beschützer  des  väterlichen  Glaubens  und  väterlichen 
Gesetaes.  Noch  Ton  Hyrkan  wird  bestimmt  Torausgesetzt,  dass  er 
in  der  ersten  Zeit  seiner  Begiemngin  der  Gesetzesbeobachtung  den 
Pharisäern  folgte.  Denn  die  Abschaffung  der  pharisäischen  Satzungen 
bildete  die  Hanptanklage,  welche  das  strengere  Judenthnm  gegen 
ihn  erhob 

Diese  DoppelsteUnng  der  Makkabäer  macht  den  Umschwung 
begreüSicfa,  dar  im  Laufe  der  Regierung  Hyrkan's  sich  vollzog. 
Je  mehr  die  politischen  Interessen  bei  ihm  in  den  Vordergrund 
traten,  um  so  mehr  traten  die  religiösen  zurück.  In  demselben 

Maasse  aber  musste  Hyrkan  sich  den  Pharisäern  entfremden  und 
den  Sad  dncäern  nälier  kommen.  Ein  inniges  Zusammengehen  mit 
den  Phari.säern  war  hei  dem  stark  weltlichen  Anstrich  seiner 
Politik  auf  die  Daner  unnirii^lich.  So  ist  es  denn  sehr  glaublich, 
dass  er  mit  den  Pharisäern  offen  gebrochen  und  sich 
rückhalts  los  der  sadducäischen  Richtun^r  Ii  iii^^egeben  hat. 

Die  äussere  Veranlassung  zum  Bruche  wird  von  .li»sephus  und 
dem  Talmud  übereinstimmend  fulgendermassen  erzählt.  Hyrkan 
richtete  einmal,  als  viele  Pharisäer  bei  ihn»  zu  Gaste  waren,  an 
dieselben  die  Bitte,  sie  möchten  doch,  wenn  sie  sähen,  dass  er 
etwas  Ungesetzliches  thue,  ihn  darauf  aufmerksam  machen  und  ihn 
auf  den  rechten  Weg  weisen.  Alle  Anwesenden  waren  aber  seines 

28)  JosephuB  sagt  sogar  Antt.  XIU,  10,  5:  {ttt^nt  ^  «ixap  lutl'Yffiittvog 
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$  a  JohanoM  HyrkanuB  (135—104). 
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Lobes  voll.  Nur  £iner,  Eleasar,  erhob  sich  and  sagte:  fj)a  du 

die  Wahrheit  zn  erfahren  wünschest,  so  wisse:  wenn  du  gerecht 
sein  willst,  so  lege  die  hohepriesterliche  Würde  nieder  und  begnüge 
dich,  über  das  ^'(>lk  zu  herrsohen".  Als  Hyrkan  nach  der  Ursache 
fragte,  erwiederte  jener:  „Weil  wir  von  den  Allen  hören,  dnss 
deine  Mutter  unter  KiMiijr  Anlio<'hus  Epiphanes  gefangen  gewesen 
ist".  Diese  Behauptung  war  aber  unrichtig,  weshalb  Hyrkan  litiehst 
aufgebracht  wurde.  Als  dann  Hyrkan  den  Pharisäern  die  Frage 
vorlegte,  welche  Strafe  Eleaaar  yerdient  habe,  sagten  diese: 
„Schläge  und  Bande".  Hyrkan,  der  glaubte,  dass  auf  eine  solche 
Llatemng  der  Tod  gehöre,  wurde  nun  noch  zorniger  und  glaubte, 
dass  Eleasar  im  Einverständniss  mit  seinen  Parteigenossen  die 
Schm&hnng  gegen  ihn  ausgesprochen  habe.  Fortan  sagte  er  sich 
ganz  von  den  Pharisäern  los,  verbot  bei  Strafe  die  Beobachtung 
der  Ynii  ihnen  aofigestelltea  Gesetze  und  schloss  sich  an  die  Sad- 
ducäer  an  -^). 

Die  Erzählung  trägt  zwar  in  ihrer  anekdotenhaften  Form  den 
Stempel  der  T^egende  auf  der  Stirne  und  ist  von  .Tosephus  wohl 
mir  aus  der  mündlichen  Tradition  geschöpft.  Trotzdem  darf  die 
Tliatsaclie  als  sicher  betrachtet  werden,  dass  Hyrkan  sich  ent- 
schieden von  der  pharisäischen  Richtung  abgewandt  und  die 
pharisäischen  Satzungen  abgeschafft  hat.  Denn  es  war  eine  be- 
wusste  Beaction  gegen  die  seit  Hyrkan  befolgte  Politik,  als 
Alexandra  die  pharisäischen  Gesetze  wiedereinführte'*).  Ein 
paar  einzelne  durch  Hyrkan  beseitigte  Satzungen  werden  in  der 
Mischna  aufjgfezählt  Angesichts  der  Gesamm^Opposition  Hyrkan*s 
gegen  alles  pharisäische  Wesen  |  sind  aber  die  von  der  Mischna 
aufgezählten  Stücke  nur  als  zufällig  heransgegrifiene  Einzelheiten 
zu  betrachtend^). 


2(t)  Joseph.  And.  XIII.  10,  5-6.  Die  r:ibl)ini>^elie  Tradition  bei  Grätz  III 
4.  Aufl.  S.  t>ö4fll  (Note  11).  Derenbourg  p.  7ü— bO.  Montct,  Le  premier 
eonfiü  0tttre  Phcuinmu  et  SaiuefeM  cf'  apris  ini$  doemnmit  aruMiaux  [Jo- 
sephus,  Talmud  nnd  der  samaritan.  Chronist  Abulfiitb] i>humalaaiaHqmyni^ 

Srn'r  f.  IX,  1S.87,  p.  415—4231.  Leri,  Hcvue  des  r(ml'>'  jidrrs  t.  XXXV.  I"s07, 
p.  218—223.  —  Zur  Sache  selb!*t  vgl.  bes.  auch  Wellhauseo,  Die  Pharisäer 
und  die  Sadducäer  (1S74)  S.  89—95. 

30)  Joteph.  AntL  XIII,  IG,  2. 

31)  Maaser  ttkmi  V,  15  »  Sota  IX,  10:  „Jochaoau  der  Hohepriester 
schatlle  dun  Bekenntniss  für  den  Zehnt  ab.  Derselbe  sehafite  das  Smgen  des 

Vtrses:  Erwache  44,  24)  und  das  Wnvuuden  (der  Opforthiero?)  ab.  Feruer 
war  bis  zu  seiner  Zeit  (an  den  Zwischcufeiertagen?!  der  Hanauer  in  Jerusalem 
in  Tiiätigkeit.  Eudlicli  brauchte  luau  iu  i^eiuer  Zeit  nicht  wegen  Demai  zu 
fragen  (<L  h.  nicht  au  fragen,  ob  von  gekauftem  Getreide  der  Zehnt  schon  ent- 
richtet  sei)."     lieber  den  zum  Theil  sehr  dunkeln  Sinn  dieser  Sitae  a.  die 
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Beim  liückblick  auf  Hyrkaus  Kegiemng  preist  Josephus  ihn 
glücklich,  dass  er  „dreier  der  gröseten  Dinge  von  Gk>tt  gewOrdigt 
▼orden  sei:  der  Herrschalt  Uber  das  Volk  und  der  priesterlicben 
Würde  nnd  der  Frophetengabe**.  Alles  in  allem  erscheint  Hyrkan's 
Begienmg  dem  jfidischen  G^schichtssclireiber  als  eine  hervorragend 
glftckliche '2).  Er  hat  Reclit,  wenn  man  politisclie  Macht  als  den 
Maassstab  des  Glückes  betrachtet.  Nachdem  schon  Hyrkan*s  Vor- 
fahren durcli  die  Ei-werbung  von  Jope  und  Gazara  und  andere 
Eroberungen  im  Westen  das  jüdische  Gebiet  bis  an  das  Meer  vor- 
gesclioben  hatten,  hat  Hyrkan  durcli  neue  Eroberunjjen  im  Osten, 
Süden  und  Korden  mid  dui'ch  die  Sicherung  der  Unabhänf^i^rkeit  von 
Syrien  einen  jüdischen  Staat  geschatfen.  wie  er  seit  dem  Untergang 
des  Zehustämmereiches,  ja  seit  der  Reichstheiluug  nach  Salomo's 
Tode  nicht  mehr  bestanden  hatte. 

Unter  den  gi'ossen  Grabdenkmälern  in  der  Umgebung  Jerusa- 
lems wird  von  Josephus  in  seiner  Geschichte  des  jüdischen  Krieges 
auch  das  des  «Hohenpriesters  Johannes"  häufig  erwähnf  ). 


§  «.  Iristohid  I  (104-108). 

Quellen:  Joseph.  Antt.  XIII,  11.  BelL  Jud,  I,  3.  Zonaras  Annal,  V,  3  (Auf- 
zug aas  JosepliUü»). 
.  Die  Mflnien  am  yollstiadigsteB  bei  Madden^  CMm  of  ffte  Jewa 
(1881)  p.  81-83. 1 
Literatur:  Ewald,  Gescrhkhtp  de^  Vnlk.'>  Isnul  IV,  502—504. 

Ürätz,  Gescliiclite  der  Juden  111,  4.  AuÜ.  S.  118—123. 
Hitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  n,  473-475. 


Commentare  in  Surenhusius'  Miscljua  I,  287  f.  III,  295  ff'.  Herzfeld. 
Oeach.  III,  249  £  Derenbourg ,  Histoire  p.  71.  Die  obige,  aus  der  Jost'aclieu 
IffiflchoapAiisgabe  eBteommene  Uebersetsong  fiisst  auf  den  im  Tahnitd  gegebe- 
liea  EMSasagn,  deren  Eichtigkeit  über  sehr  fra^'Iich  \M;  s.  bes.  Hcrzfcld, 
a.  a.  O.  —  Ueber  das  Bekenntni«.-*  f^r  den  Zehnt  s.  D^^nt.  '2'},  12—15.  J-r<ppli. 
Antt.  IV,  8,  22.  Müehna  Maaser  sclteni  V,  0—15.  Uoitinger ,  De  tkcimin 
Judaeonm  (1713)  j».  804-^27.  —  Erwlhot  sei  noch,  daas  Pam  III,  5  Joduman 
unter  denjenigen  Hohenpriestern  genannt  wird,  zu  deren  Zeit  nach  dem  Gesetz 
^um.  19  eine  rothe  Kuh  verbraunt  wurde. 

32)  Joseph.  Anii.  XIII,  10,  7. 

33)  Joseph.  Bell.  Jud,  V,  6,  2.  7,  3.  Ö,  2.  U,  4  («/.  Xie$e  §  259,  304, 
408).   VI,  2,  10. 

Seliflrsr.  OwoUshU  L  9.  s.  4.  Aafl.  18 
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§  9.  AriBtobtd  I  (101—108). 


[217.  218] 


Johannes  Hyrkan  hinterliess  fünf  Söhne Nacli  seinem  illen 
sollte  aber  die  Regiening  auf  spine  ( Gemahlin  übergehen"^),  wäliit  iid 
für  den  ältesten  Sohn  Aristobiil  wohl  nur  das  Hoh«^priesterthum 
bee^timnit  war.  Damit  war  jedüch  dieser  nicht  zufrieden.  Kr  vStiess 
Seine  Mutter  in's  Gefängniss,  gab  sie  dort  dem  Hungertode  |)reis 
und  übernahm  selbst  die  Regierung"').  —  Auch  seine  sammtlichen 
Bruder  mit  Aufnahme  des  Autigonus  liess  er  ins  Gefäuguiss 
weifen.  Nur  zu  letzterem  hatte  er  solches  Vertranen,  dass  er  ihn 
an  der  Begienmg  Antheil  nehmen  liess.  Gerade  diese  bevorzugte 
Stellung  wurde  aber  dem  Antigonns  verderblich.  Sie  sog  ihm 
viele  Neider  za,  deren  Intrignen  es  schliesslich  gelang,  den 
Aiistobul  znm  Mörder  des  geliebten  Bruders  zu  machen.  Man 
stellte  ihm  vor,  dass  Autigonus  selbst  nach  der  höchsten  Gewalt 
strebe.  Arist^tbul  wurde  dadurch  argwöhnisch  und  gab  seiner 
Leibwache  den  Befehl,  falls  Antig-onus  bewafthet  zu  ihm  komme, 
ihn  niederzumachen.  Gleichzeitig  forderte  er  seinen  Bruder  auf, 
unbewaffnet  zu  ilim  zu  kommen.  Die  1*"<  iiide  des  Auligonus  aber 
bestrichen  den  Buten  und  Hessen  ihm  statt  dessen  melden,  Aristubul 
habe  vernommen,  dass  er  sich  neue  W  affen  und  neues  Küstzeug 
angeschafft  und  bäte  ihn,  bewaffnet  zu  ihm  zu  kommen,  damit  er 
seine  Büstung  sehe.  So  that  Antigonns  und  ward,  als  er  nichts 
ahnend  in  die  Bnig  einzog,  von  der  Leibwache  niedergemacht 
Aristobnl  soll  nach  geschehener  That  bittere  Beue  empAinden  haben, 
und  diese  Rene  soll  seinen  Tod  beschleunigt  haben 

Diese  ganze  Familientragödie  —  wertn  man  sie  für  historisch 
halten  darf  —  lässt  den  Charakter  Aristobul's  in  sehr  dunkelm 
Lichte  erscheinen.  Es  ist  lediglich  das  Interesse  der  Herrschaft, 
das  ihn  beseelte.  Alle  Rücksichten  der  IMetät  werden  diesem  ge- 
opfert. Auch  sonst  entfernte  sieh  Aristobul  noch  weiter  als  sein 
Vater  von  den  alten  Traditionen  der  Makkabäer.  Das  monai  rln^he 
Selbstgefühl  trieb  ihn,  den  Königstitel  anzunehmen,  den  von 
nun  au  seine  ^^achkommen  bis  zur  Zeit  des  Pompejus  führten*).  | 
Die  griechische  Cnltnr,  gegen  deren  Umsichgi^eifen  einst  die 
Makkabäer  aufgetreten  waren,  wurde  von  ihm  direct  begüuhtigt; 

1)  Joseph.  Aiiit.  XTII,  10,  7. 

2)  J'».  Äitit.  XIII,  11,  1:  ixfivTjv  yaQ  'Y(fxttvds  tcäv  oXmv  3cv(fiav  xattcXf- 
i.ointi.   Ebenso  Beil.  Jud.  I,  3,  1. 

3)  Ana.  Xni,  11, 1.  Bell  Jud.  I,  3,  1.  —  Ueber  die  Chronologie  s. 
oben  S.  250  f. 

4)  Auft.  XIU,  11,  1-3.   ISilL  Jud.  1,  3,  1—0. 

5^  AiUt.  Xm,  11,  1.  BelL  Jitd,  1,  3,  1.  —  Wenn  Strabo  XVI,  2,  40, 
p.  702  dies  von  Alezander  Jftnnänt  betiditet,  so  htt  er  eben  die  ImrM 
Eogienug  Aristobttl'e  fibersehen.  —  PriesterkSnige  gab  es  x.  B.  axuAx  in 
Bidon.  Vgl  Bd.  n,  8.  215. 
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§  9.  Axistobul  I  (104—103). 
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ob  er  auch  den  Titel  M,iXXfi»  geführt  hat,  ist  aiu  den  Worton 
des  Josephas  nicht  sicher  zu  entnehmen  Da  sdion  sein  Vater 
Hyrkan  seinen  Söhnen  lauter  giüechische  Namen  gegeben  hat 

(Aristobul,  Antigonus,  Ah-xander),  so  darf  man  aniielniien,  dass  schon 
er  die  von  Aristobul  eiogeschlagene  liichtang  angebahnt  hat. 

Auf  den  Münzen  hat  Aristobul  weder  von  dem  Königstitel 
noch  von  seinein  griechischen  Namen  Gcbraut  li  gemacht.  Er  nennt 
sich  hier  „Juda,  Hoherpriester".  Deim  die  Münzen  mit  der 
Aufschrift 

gehören,  wie  zuerst  Lavedoui  erkannt  hat,  eben  unserem  Aristobul, 
der  mit  seinem  hebiitisdien  Namen  Jnda  hiess^  —  Wie  sehr 
Aristobnl  trotz  seiner  Griechenfrenndschaft  doch  noch  auf  jüdischem 
Boden  stand,  zeigt  uns  die  wichtigste  Thatsadie,  die  flberhanpt 
ans  seiner  kurzen  Begiernng  berichtet  wird:  die  Eroberung  und 
Jndaisirung  der  nördlichen  Districte  Palästina^s.  Er 
linternahm  einen  Kriegszng  gegen  die  Itnräer,  eroberte  ein  grosses 
Stück  ihres  Landes,  vereinigte  dieses  mit  Judäa  und  zwang  die 
Einwohner,  sich  beschneidi  n  zu  lassen  und  nach  dein  jüdischen 
Gesetze  zu  hbcu'*'.  Die  ltiir;it^-  haben  ihre  Sitze  am  Libanon^]. 
Da  Josephns  1  nicht  saut,  dass  Ai i>lobul  „dielturaer*  unterworfen 
habe,  sondern  nur,  dass  er  ein  ötUck  ihres  Landeä  erobert  und 


fVi  Anif.  XIII,  11,  3:  xpr/ftatiaai  fjiiv  (fiWj.r^v.  Nai  h  dem  Zusammenhang 
liei.«i(.t  (lies  wahr^^<  lH*inIich  riiclit  „er  nannte  sich  'l'ü.h).?.t]v" ,  sondern  „er  benahm 
sich  ulö  ürieciicnlruuud  •.  —  Den  Titel  'I'iXiiJ.ijv  führte  z.  B.  Arsaces  VII  und 
andere  partbUche  ^nige  ( Jftionnef,  Dueription  de  mSdailles  oniiqußB  V,  690  iqq»), 
ein  AritiochuK  von  Kommagene  (8.  oben  8. 178 f.)»  ein  nabatiiacher  Kttnig  Aretas 

(9.  Beilage  Iii. 

7)  AitU.  XX,  lU:  %v6fi  T(p  xalkgtaxoßoCXip  xX^^ivti,  —  Ueber  die  Münzen 
{welche  de  Saulcy  orsprüngliuh  dem  Judas  Makkabäus  suaehiieb)  8.  de  Saulcy, 
Reekerckea  p.  84.  Cavedoni,  BibL  Numismatik  II,  18  C  Levy,  Gesch.  der 

jüd.  Müu/.en  S.  53-  55.  Maddtn,  IHi^tonj  p.  Ol— Ü3.  Keichardt,  Wiener 
Nuinisiuat.  Mnnat-^lH'fto  HI,  1867,  S.  lOS  f.  iJe  Saulcy,  Numismatic  Chronide 
IbTl,  p,  Z^.  Merzbaciieri  Züiti«cbr.  für  Nuiniamatik  III,  lÖTü,  S.  19ß. 
Modden,  Coina  of  the  dem  p.  81—83.  —  Die  griechischen  Münzen,  welche  de 
Snii'rii^  Utchcn  ltrs  p.  102 — 104  dem  AristobuI  zuge.schrieben  hatte,  gehören 
der  Julia  --■  Livia,  Wittwe  des  AuLiistnx^  ».  Cavedoni,  BibL  Numismatik  II, 
ly.  5uf.  Ders.  in  Grote'»  Müii/.-uniiLn  V.  19  f. 

8)  Joseph.  Antl.  XIII,  11,  3:  noktfxfjaai  Izovgalav  x(d  noXk^v  avx<öv 
tfji  X*^9*9  tff  Tovds/^  nfoaxnicdftevos  «.  t.  iL  —  Strato  nach  limcu/enes 

^xovnniiuv  fS^vovg  o)xtituaaxo  x.  r.  X. 

'j  atrubti  jt.  753.  750.  756.  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Quiriniua,  Ephancria 
tj>tyrapkiea  IV,  538  «-  Corp.  Luer,  Lai,  III  i>uppl.  n.  fi687.  (ßuraeo»  in  Li- 
bano  monte).  VgL  auch  Beilage  I  am  Schlüsse  dieses  Bandet«. 

18* 
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jndaisirt  habe,  da  ferner  Galiläa  bisher  noch  nicht  zum  Grebiet 
des  jüdischen  Hohenpriesters  gehört  hatte  (s.  S.  183  f.;  anch  die 
Eroberungen  Hjrrkan'a  hatten  sieb  nördlich  nur  bis  Samaria  und 

Skythopolis  erstreckt),  und  da  die  Bevdlkemng  Galiläa'^  bisher 
noch  eine  mehr  heidnische  als  jüdische  war  (s.  S.  185  f.),  so  ist 
dir-  \'erniuthung  gerechtfertigt,  dass  das  von  Aristobul  eroberte 
Stück  in  der  Hauptsache  eben  Galiläa  war,  und  dass  erst  durch  ihn 
die  wirkliche  Judaisirung  Galiläa's  bewerkstelligt  wurde  ^"^j. 
Jedenfalls  hat  er  das  Judeuthuui  nach  Norden  liiu  weiter  vor- 
geschoben, wie  es  Hyrkan  nach  Süden  hin  getlian  liatte. 

Ai'istobul  starb  nach  nur  einjähriger  ßegierung  au  einer  schmerz- 
haften Krankheit  1^).  Da  das  Urtheil  der  heidnischen  Historiker 
Uber  ihn  ein  gttnstiges  ist*^,  so  kann  der  Verdacht  nicht  nnter- 
drllckt  werden,  dass  die  berichteten  Grausamkeiten  gegen  seine 
Verwandten  ihm,  dem  Saddncfter  und  Griechenfreund,  von  den 
Pharisäern  angedichtet  worden  sind. 


§  10.  Alexander  Jannäus  (103—76). 

Quellen:  Jueph,  Amt,  XIII.  12-15.   Bett,  Jud.  I,  4.   ZoHttra*  AntuU,  V,  4 

(Anazue:  ans  Josephu«  . 
Hytuclltis  ed.  Dhulurf  I,  508  sq.  (g^üt  auf  eiue  von  Joi»ephiu  uuab- 

hängige  Quelle  zurück). 
Babbinieche  Traditionen  bei  Der«nhourg  95—102. 
Die  Münzen  am  vollstindigsteo  bei  MaddeHf  Ooitu  of  tke  Je»» 

(1881)  |>.  83— 90.  i 

10)  Für  obige  AnffiuBnng  spricht  auch,  dass  die  Gebiete  nArdlich  und 

lich  von  Galiläii  noch  zur  Zeit  der  Ht  rodianer  vorwiegend  heidnisch  wareu. 
Sie  können  also  nicht  bereits  durch  Aristobul  judaisirt  worden  sein.  Dann 
kann  aber  das  von  Aristobul  judaisirt«  ."r^tück  kaum  etwas  Anderes  als  Galiläa 
sein.  Dass  Josepbus  den  ihm  gelinfigen  Landschaftsnamen  QalOSa  nicht 
nennt,  erkh'irt  sich  aus  der  Benützung  einer  nicht-jüdischen  Quölle.  —  Sine 
Schwierigkeit  könnte  man  hüchstf'ns  darin  finden,  da.-s  bereits  Johannes 
Hyrkan  seinen  Sohn  Alexander  Jannäus  in  Galiläa  erziehen  lies> 
{Antt.  XIII,  12,  1).  Aber  vielleicht  soll  damit  gerade  gesagt  werden,  dass 
Hyikan  seinen  Solm,  der  von  der  Thronfolge  fem  gehalten  werden  sollte, 
ausser  Landes  erziehen  Hess.  MBglich  wäre  auch,  dass  Hyrkan  die  sfld- 
lichen  Theile  GaliläaV  lu  reits  besessen  hat.  i>ann  würde  das  Obige  nur  von 
den  nördlichen  gelten.  Die  Kutiz  über  Alexander'»  Erziehung  in  Galiläa  ist 
fibrigeus  durch  den  Zusammenhang,  in  welchem  sie  steht,  ohnehin  verdSchtig. 
—  V^.  fiber  die  Judaisirung  Galiläa's  durch  Aristobul  auch  Bd.  II  B.  6  £ 

11)  AiiH.  XIII,  11.  3.   BiiU.  Jwl.  I.  3,  G. 

12  Sfrn)ni  xvM'\\  T>',ia>irnf'f  .1)^' pji,  ,\f,tt.  Xlll,  11,  3);  dutHxtii  xe  iytttto 
oi-TO(  V  dvtj()  xai  no/./.a  toii  'lovdaioii  -iQ^aifioq. 
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Literatar:  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  5'>4— jlJ. 

Gr  ätz,  Geschichte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  b.  123—135. 
Hitzig,  Geschielite  des  VoUecb  laiael  II,  475—468. 
Hamburger,  Real  En   für  Bibel  und  Talmud  Abtb.  II,  B.430-434 

Art.  ..Jaruii,  AU  xauder"). 
Meuke  H  Bibelutln»  Bl.  IV,  Specialkarte  fiber  „Judäa  undPhönice 
zar  Zeit  des  Alexander  Janniue''. 

Als  Aristobul  gestorben  war,  cntliess  seine  r4emalilin  Salome 
(oder  Salma?)  Alexandra  die  drei  Brüder  Aristobnl's,  welche  der^ 
selbe  gefangen  gehalten  hatte,  aus  dem  Gefangniss  und  erhob  den 
ältesten  von  ihnen  Alexander  Tannäns  zum  König  und  Hohen- 
priester'),  indem  sie  ihm  gleichzeitig  ihre  Hand  reichte  2). 

Alexander  Jannäus  (103—76)^)  war  während  seiner  27 
jahrigen  Regierung  fast  fortwährend  in  äussere  und  innere  Kriege 
verwickelt,  die  meist  muthwillig  durch  ihn  provocirt  waren  und 
keineswegs  immer  glücklich  für  ihn  ausfielen. 

Zuerst  zog  er  gegen  die  Bürger  von  Ptolemais  zu  Felde^), 
besiegte  sie  und  schloss  die  Stadt  ein.  Die  Pt<jlemaiten  wandten 
sich  an  den  ägyptischen  Prinzen  i'tulemäus  Lathurus,  der,  von 
seiner  Matter  Eleopatra  vom  Throne  gestosseu,  damals  in  Cypern 
herrsdite,  nm  HfilfiB.  Ptolernftns  kam  mit  einem  Meere;  und 
Alexander  hob  ans  Furcht  vor  ihm  die  Belagerung  auf^).  —  Er 
suchte  nnnmehr  durdi  List  den  Ptolem&ns  sich  vom  Halse  zu 
schaffen,  indem  er  offen  mit  ihm  Friede  und  FreimdBchaft  schloss, 
mittlerweile  aber  heimlich  (les>.  ii  Mutter  gegen  ihn  zu  Hülfe  rief. 
Ptolemäus  ging  anfangs  bereitwillig  auf  das  Bündniss  ein.  Als 
er  aber  hörte,  dass  Alexander  heimlich  seine  Mutter  gegen  ihn  zu 
Hülfe  gerufen  habe,  brach  er  den  Frieden  und  rückte  mit  einem 
Heere  gegen  Alexander.  Er  eroberte  und  plünderte  die  Stadt 
Asockis  iu  Galiläa^;  und  stellte  sich  dann  dem  Alexander  hei 


11  Antf.  XIII,  12,  1.    Ikfl.  .lud.  I,  4,  1. 

2)  Letzteres  ist  allertUngs  nirgends  ausdrücklich  bezeugt.  l>a  aber  Jo- 
sephiu  die  Gemahlin  Aiiatobnl'B  Salome  (oder  Salma?)  Alexandra  nennt 

{Anil.  XTTl,  12,  l),  welche  beide  Namen  auch  die  Gattin  des  Alexander  Jan- 
näus nihrte,  BO  ist  an  der  Identität  nicht  zu  zwpif.  ln.  Virl.  Ewald  IV,  504. 
Hitzig  II,  476.   Ueber  den  hebraigchen  Namen  der  Alexandra  s.  unten  §  11. 

3)  ITeher  die  Chronologie  s.  ohen  8.  256  f. 

4)  Ueber  Ptolemais,  das  alte  Akko,  dne  der  bedeatendsten  phOmdachra 
Kü8tenstädte  in  unmittelbarer  Naehharacbaft  GalÜia'e,  8.  Bd.  II,  &  111—115. 

5}  Afitt.  XIII,  12,  2—4. 

6)  Asochis  wird  von  Josephu»  auch  in  seiner  Vita  öftere  erwähnt  [Vita  AI. 
45.  68).  fia  lag  nahe  bei  Bepphoris  {Antt.  XITI,  12,  5:  fnxgov  himHp, 
Vita  45:  nagA  6tk  2(inf  u){>iX(Bv  figUaw/lv  xazttßavxig\  und  zwar  in  der  Ebene 
( Viia  41.  45),  alao  jedenfÜla  in  der  heutigen  Ebene  el'Battöf,  Vermnthnngen 
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Asophon  (oder  Asaphon).  am  ]  Jordan')  gegenüber.  Alpxamler 
hatte  ein  stattliches,  trefflich  bewaffnetes  Heer.  Das  des  Ptoleniaus 
war  weit  weniger  gut  Ix-waftnet;  allein  seine  Leute  waren  ge- 
wandter und  vertrauten  auf  die  taktische  Kunst  ihres  i^eldlierrn 
Philost ephanas.  Da  der  Flass  die  beiden  Heere  trennte,  so 
setzte  das  ägyptische  Heer  über  denselben;  und  Alexander  Hess 
dies  mhig  geschehen,  indem  er  es  am  so  sicherer  an&nreiben  hoffte. 
Auf  beiden  Seiten  wurde  tapfer  gefochten;  imd  das  Heer  Alexandei^s 
gewann  anfangs  sogar  Vortbeile.  Allein  nun  wusste  der  ägyptische 
Feldherr  durch  geschickte  ManöTer  einen  Theil  des  jüdischen 
Heeres  zum  Weichen  zu  bringen;  und  als  einmal  ein  Theil  floh, 
konnten  sich  auch  die  übrigen  nicht  mehr  halten.  Das  gwuze 
jüdische  Heer  ei  Ln  iff  die  Flucht;  die  Aegypter  jagten  ihnen  nach 
und  verfolgten  sie  uiite^r  stt-tt  m  Morden,  „bis  das  Schwert  ihnen 
vom  Morden  siuinpf  wurde  und  die  Hände  erlahmten" ^i. 

Das  ganze  Land  stand  nun  dem  Ptolemäus  offen.  Aber  nun 
sandte  Kleopatra  ein  Heer  nach  Palästina,  um  der  wachsenden 
Macht  ihres  Sohnes  rechtzeitig  zu  begegnen.  Während  dieses 
Heer  in  Palästina  operirte,  gelang  es  dem  Ptolemäus,  sogar  bis 
Aegypt^  Yormdringen*  Er  wurde  aber  von  dort  wieder  ver- 
ttieben  und  mnsste  sich  nach  Gaza  zorfickziehen;  nnd  Kleopatra 
nahm  Besitz  yon  ganz  Palfistina.  Als  sie  die  Macht  in  Hfinden 
hatte,  riethen  ihr  einige  ihrer  Vertrauten,  das  jüdische  Land  wieder 
mit  Aegj'pten  zu  vereinigen.  Aber  den  Vorstellungen  ihres  jüdischen 
Feldherrn  Anaiiias  gelang  es,  sie  von  diesem  Plane  abzubringen 
und  vielmehr  zu  bewegen,  mit  Alexander  ein  Bündniss  zu  schliessen. 
Ptulcinäus  konnte  sich  jetzt  im  jüdischen  Lande  nicht  mehr  länger 
halten  nnd  zog  sich  wieder  nach  Cyperu  zurück.  Ebenso  nnhm 
auch  Kleopatra  ihr  Heer  aus  Palästina  zui'ück;  und  Alexander 
wai"  wiederum  Herr  im  Lande'*). 

Nun  konnte  er  wieder  an  Eroberungen  denken.  Er  begann 


über  »eine  Lage  s.  bei  Robinsou,  Neuere  bihlisihe  F<»r>(  huiijreu  S.  143  f. 
Guer  in,  Oalilee  1, 494—497.  Vgl.  auch  Bitter,  Erdkunde  XVI,  700  l  Räu- 
mer, Pallstina  S.  121. 

7}  *AaafiL¥  oder  %antp&¥  (wie  ein  Theil  der  Handschriften  hat),  nicht 
weiter  bekannt.  Vielleicht  =  yz'l  Josiia  1?,.  27.  Vgl.  Grätz  III,  124.  Hit  zig  Tl. 
478.  Schlutter,  Zeitschr.  des  DPV.  XIX,  isixj,  S.  224.  —  Furrer  (brieflich) 
vergleicht  Kirbeth  Umm  Sabony  westlich  vom  Jordan  zwischen  Wadi  el  Bireh 
and  Wftdi  el  Eschseheh  (TAe  Surrey  Mmtn'r»  II,  125,  dazu  die  groaee  en^. 
Ettte  BI.  IX  QO- 

a}'^ct>c  ov  xal  o  GiÖTjQOi  avxol^  ijfißkvv^t]  nxüfßQWti  JMtl  a2  lUtQÜ' 
Biiwv.   Vgl.  überhaupt :  Jos.  Antt.  XIll,  12,  4—5. 

9)  Änti.  Xm,  13,  1—3. 
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damit  im  Osten  des  Jordan,  iiuleni  er  Gadara  und  die  starke 
Festung  Amathus  am  Jordan  ''i  einnalim,  ersterf>  L-rst  narh  zehn-' 
munatlicher  Belagerung.  Dann  wandte  er  sich  gegen  Pliili.stäa,  er- 
oberte Baphia,  Anthedon  und  zuletzt  das  altberühmte  Gaza '^j. 
Ein  ToUes  Jahr  lag  Alexander  Tor  der  Stadt  und  bemichtigte 
sich  schliesslich  nur  durch  Venrath  derselben,  worauf  er  sie  der 
Plflndemng  und  den  Flammen  preisgab 

Die  Eroberong  Gasa^s  mnss  im  J.  96  t.  Chr.  stattgeftmden  haben, 
da  nm  dieselbe  Zeit  ÄDtiochus  VIII  Grypo.s  starb 

Kaum  war  nach  aussen  hin  Ruhe  eingetreten,  so  gab  es  Kämpfe 
im  Innern.  Der  unliHilvidle  (4e<jensatz  der  Partfinu.  der  selion  in 
Hyrkan's  RegienniL'-  hinein  seine  Schatten  p  wni  ft d  hatte,  maclite 
Alexanders  Regieruii<r  zu  einer  auch  im  Innern  bes'Uideis  bewegten 
und  kampfreiclien.  Die  rabbinische  Legende  berichtet  freilich  von 
Reibereien  zwischen  dem  König  und  den  pharisäischen  Schul- 
häuptern, die  sehr  harmloser  Art  waren,  mehr  kindische  Neckereien 
als  ernsthafte  Kämpfe.  Ihre  Erzählungen  sind  aber  historisch  so 
TOUig  ▼erthlos,  dass  sie  hier  nnr  als  Zeugniss  des  absonderlichen 
Gesdhmackes  und  der  ebenso  absonderlichen  Moral  des  talmndischen 
Judenthnms  eine  Stelle  finden  können.  Der  Held  ist  Simon  ben 
Schetach,  der  berühmte  Pharisäer,  angeblicli  »in  Bruder  von 
Alexanders  Gemahlin.  Von  seinen  Tliaten  am  Hofe  wird  folgendes 
erzählt'^).  Es  kamen  einst  300  Nasirät-r  nach  Jerusalem.' um 
dort  die  vorgeschriebenen  Uiifer  darzubrini,^'n.  Simon  fand  Mittel 
und  A\  ege,  dh'  Hälfte  von  ihnen  davon  zu  dispensiren.  Bei  der 
anderen  Hälfte  aijer  vermochte  er  nifht  und  bat  daher  <l«*n 
König,  die  Kosten  dafür  zu  bestreiten,  indem  er  vorgab,  dass  er, 


10)  Es  ist  daä  aus  der  evuugelii^cbeD  Geschichte  bekauute  Gadara,  aiid- 
OstUeh  vom  See  Oenesareth.  duDels  eine  bedeutende  hetlenietieche  Stadt. 
Näheres  s.  Bd.  II,  S.  122— 12G. 

11)  •l/i/^XIII,  IH.  H  ui'yiarov  tQV/ia  rtäv  v^fq  rov  'lofn^nvrjv  xatipx^fuvwv, 
später  der  äitz  eiues  <ier  lüut  von  Gabiuius  errichteten  Öyuedrieu  [Joa.Antt.XlV, 
5,  4.  Bell.  ML  I,  8.  5).  Nach  Einebins  lag  es  21  mü.  pa—,  sadUch  von  Pella 
{Etutb.  OnomatU  ed.  Lagarde  p.  219:  Uyttm  dl  xal  vvv  liftu^tQ  xeufiif  iv  xi 
Uipalcf  xarattigcf,  IltXXwi-  diearwaa  arj/ueloti  xa  f/,-  vo'roj  i.  Diese  Angabe 
stimmt  zu  der  Lage  der  lieutipen  i^niucustiitte  Anintha  in  der  Nähe  d»'-* 
Jordan,  nördlich  vom  Jabok.  b.  übtrliaupt:  Ritter,  Erdkunde  XV,  2,  1031 1. 
Baamer,  PaL  8.  242.  Kuhn,  Die  städtische  und  bfiriierl.  Verfiwsung  des 
römischen  Reichs  II,  3<>4  f. 

12)  Ueber  Raphi.i,  Authedon  und  Gaza  s.  Bd.  II  S.  91. 

13)  ÄfitL  XiLl,  13,  3.   Äs//.  Jud,  I,  4,  2. 

14)  Antt.  Xm,  13,  4. 

15)  S.  Dtr^nbourff  p.  96—98  (bes.  nach  Beresckith  rahba  e,  91).  Liri^ 
Prrue  des  ,'fudrs  julr^'s  !.  XXXV,  1897,  p,  213—217.  Vgl.  auch  Gräti  III, 
4.  Aufl.  S.  127.  703 1  (Note  13). 


280  ä       Alexander  Jannäus  (103—76).  [222.  223] 


Simon,  die  eine  Hülfte  bestreiten  verde.  Der  König  ging  dar- 
auf ein.  Als  er  aber  eiftahr,  dass  Simon  ihn  belogen  habe,  ward 
er  sehr  aufgebracht;  und  Simon  mnsste,  am  seinem  Zorne  zu  ent- 
gehen, sieh  Terborgen  halten.  Einige  Zeit  darauf  kamen  parthische 

(Gesandte  an  den  königlichen  Hof  nnd  wünschten  den  berülmiten 
Rabbinen  zn  sehen.  Der  König  wandte  sich  an  seine  Gemahlin,  | 
die  Simon's  Versteck  wiisste,  und  bat  sie,  ihren  Bruder  zu  bewegen, 
dass  er  hervorkonnne.  Die  Königin  liess  sich  das  Versprechen  geben, 
dass  ihm  nichts  zu  Leide  geschelien  solle  und  bewog  ihn,  zu  kom- 
men.  Kaum  eintet ret4in  setzte  sich  Simon  zwischen  den  König  und 
die  Königin;  worauf  sicli  zwischen  ihm  und  dem  König  folgendes 
Gespräch  entspann.    Der  König:  Weshalb  bist  du  entflohen?  « 
Simon:  Weil  ich  hörte,  dass  mein  Herr  nnd  Eönig  gegen  mich 
erzürnt  sei  Der  König:  Und  warum  hast  dn  mich  betrogen? 
Simon:  Ich  habe  dich  nicht  betrogen.  Du  hast  dein  Geld  gegeben 
nnd  ich  meine  Weisheit  Der  König:  Aber  warum  hast  du  mir 
dies  nicht  pfesagt?  Simon:  Wenn  ich  es  dir  gesagt  hätte,  so  hättest 
dn  es  mir  nicht  gigeben.  Der  König:  Weshalb  hast  du  Platz  ge- 
nommen zwischen  dem  König  und  der  Königin?  Simon:  Weil  im 
Sirach  geschrieben  steht:  Halte  hoch  die  \\'eisheit  und  sie  wird 
dich  erhölien.   Sie  wird  dich  setzen  zwischen  Fürsten  {Str.  11, 1).  — 
Der  König  liess  ihm  darauf  Wein  reichen  nnd  bat  ihn,  das  Tisch- 
gebet zu  sprechen.   Simon  begann:  „Gepriesen  sei  Gott  für  die 
Nahrung,  welche  Januai  und  seine  Genossen  empfangen  haben'".  — 
„Du  bleibst  also  noch  immer  starrköpfig,  sagte  der  König,  ich  habe 
noch  niemals  den  Kamen  Jannai's  im  Tischgebet  gehört^.  —  „Konnte 
ich  sagen,  erwiderte  Simon,  wir  preisen  dich  fbr  das,  was  wir  ge- 
gessen haben,  da  ich  doch  nichts  empfimgen  habe?"  —  Der  König 
gab  Befehl,  dass  man  dem  Simon  zu  essen  bringe;  und  als  dieser 
damit  fei-ti^^  war,  sagte  er:  „Gepriesen  sei  Gott  für  das,  was  wir 
gegessen  haben'^ 

Die  wirklichen  Kftmpfe  Alexanders  mit  den  Pharisäern  und 
dem  Ton  ihnen  geleiteten  Volke  waren  von  ganz  anderem  tragischem 
Ernste.  Die  tieferoi  Grfinde  derselben  liegen  in  der  Entwickelnng, 
welche  Ii«  iniK'ren  Verhältnisse  Überhaupt  seit  Begründung  der 
hasmonäischen  Dynastie  genommen  hatten.  Beim  Volke  gewannen 
die  Pharisäer  immer  mehr  an  Macht  und  Einflnss.  Die  Politik  der 
Hasmonäer  entfernte  sich  immer  weiter  von  deren  Bestrebungen 
und  stellt«  sicli  zu  ihnen  je  länger  desto  schroffer  in  (Gegensatz. 
Nur  mit  Ingrimm  konnte  man  es  sehen,  dass  ein  wilder  Kriegs- 
mann wie  Alexander  .lannäns  den  Dienst  am  Heiligthnm  als  Hoher- 
priester  versah,  gewiss  nicht  mit  peinlicher  Beobachtung  der  von 
den  Pharisäern  für  göttlich  gehalteneu  Satzungen.   Eben  bei  Aus- 
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übiiDg-  seines  piitsTfrlicheu  Dienstes  soll  es  zum  erstenmal  zur 
(tffeneu  Eiui>önni;f  «j^ekuinnien  sein.  Am  LaubhUttenfeste,  wo  jeder 
Theilnehmer  einen  l'ahnzwtig  (,2b''3,  ff  olvt%)  und  eine  Citrone  (aiTX, 
xiTQiov)  als  Feststiauss  zn  tragen  pflegte,  wurde  Alexander  eiuht, 
als  er  eben  am  Altar  stand,  um  zu  opfern,  vom  versan^nelten  \'olke 
mit  den  Citronen  geworfen.  Zugleich  verhöhnte  man  ihn  dni'ch  den  j 
Znmf,  dass  er  der  Sohn  einer  Kriegsgefangenen  und  des  Opfer- 
dienstes nnwOrdig  sei  Alexander  war  nicht  der  Mann,  dies  mhig 
anfisunehmen.  Er  liess  seine  Soldtrnppen  einscfarBiten  nnd  sechs- 
tausend Jnden  niederhauen**).  Seitdem  war  die  Erbitterang  des 
Volkes  so  gross,  dass  man  nur  anf  passende  Gelegenheit  wartet^ 
nm  das  verbasste  Joch  abzuschütteln. 

Bald  gerieth  Alexander  dnrch  seine  Eriegslnst  in  nene  Ver- 
wickelungen. Kr  zog  gegen  die  arabischen  Stämme,  welche  östlich 
vum  Jordan  wohnten,  und  machte  unter  ihnen  die  Moabiter  und 
Ct  al a  a d  i  t e  r  tributpflichtig.  Das  schon  früher  einmal  eroberte  aber 
ni*'ht  festgehaltene  Aniatlius  wurde  jntzt  zerstört.  Dann  begann 
er  Feindseligkeiten  gegen  den  arabisehen  König  Obedas;  gerieth 
aber  während  der  Känifife  mit  ihm  in  der  Landschaft  Gaulani- 
tis  I?)")  einst  in  einen  Hinterhalt,  in  welchem  er  so  in's  Gedränge 
kum,  dabs  er  kaum  das  nackte  Leben  rettete.  Als  Flüchtling  kam 
er  nach  Jemsalem.  Hier  aber  wartete  seiner  ein  flhler  Emp&ng. 
Die  Pharis&er  benutzten  den  Zeitpunkt  der  politischen  Schwftche 
Alexander^  um  seine  Macht  auch  im  Inneren  zu  brechen.  Es  er- 
hob mn  offener  AuMand  gegen  ihn;  nnd  Alexander  hatte 
sechs ToUe  Jahre  lang  mit  fremden  Miethstruppen  gegen  sein 
eigeuesVolk  zu  kämpfen.  Nicht  weniger  als  50000  Juden  soUen 
in  dieser  Zeit  der  inneren  Kämpfe  um's  Leben  gekommen  sein. 


16)  Jos.  Anit.  XllT,  13,  5.  Bf//.  Jml.  T,  4,  3.  —  Im  Talmud  (Stdlca  48*) 
wird  erzSIilt ,  da^-s  tiii^t  ein  SiidduciiiT  beiin  Laubhütten  fest  die  übliche 
Wasserlibatiou  uicht  an  den  Altar,  sondern  auf  die  Erde  gegoseen  habe»  wofür 
ihn  das  Volk  mit  den  Citronen  geworfto  habe.  Alexander's  Name  wird  nicht 
geoanct  MdglichenreiM  ist  er  gemeint.  Aber  „die  Erzählung'  des  Josephus 
wird  nicht  verbessert,  wenn  man  d;l^  Motiv  ihr» talimitli'^rlicn  Widerhalls  ein- 
flickt" (Wellhausen,  Fhari^iäcr  und  Sadducäer  ö.  Ini).  Urätz  Iii,  4.  Aufl. 
8.  128  f.  704  f.  (Note  13;.   Derenhourg  p.  93  »q.  noL 

17)  Die  Ortsangabe  lautet  BOt,  Jud.  I,  4,  4  mr»  tl^  IMmnpf.  Dies  lat 
das  alte  '[Y^*  ^  Hauptstadt  der  Landschaft  Oaulanltis»  Östlich  vom  See 

Genezareth.  In  den  Änt(.  XIII.  13,  5  hat  die  beste  Handschrift  xazä  riSaga 
xiüfitjv  rijg  iov<kcvt6o:.  Statt  Fädaga  haben  andere  Handschriften  ra(Kid<:  oder 
Äa(faiQa,  Btatt  lovdänöoi  die  meieten  I  aAcacJittdo,.  Schon  wegen  der  Be- 
seiebnung  als  «w/c^  kann  nidit  die  bekannte  Stadt  Oadara  gemeint  sein.  Die 
richtige  Form  des  Landschaflenamens  ist  wohl  (wegm  R  J.  I,  4,  4)  rttvXor 
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Als  Alexanders  Maolit  tiidlich  erschöpft  war,  bot  er  die  Hand 
zum  Frieden.  Alk-in  div  riiarisäer  wollten  diese  Lage  der  Dinjrt^ 
zu  einein  volLständigeu  Sieg  iiirer  Partei  ausbeuten.  Als  daher 
Alexander  fragte,  was  sie  von  ihm  verlangten  und  unter  welchen 
Bedingungen  sie  sich  zur  Buhe  und  zum  Gehorsam  verstehen  wftr- 
den,  sagten  sie,  sie  verlangten  nur  seinen  Tod.  Zugleich  riefen 
sie  den  Demetrius  IH  Enkftrus,  einen  Sohn  des  Antiochus 
Oxypos  und  damals  Beherrscher  eines  Theiles  von  Syrien«  zuHfllfe*^) 
—  etwa  um  d.  J.  88  v.  Chr.'^j.  ] 

Demetrius  kam  mit  einem  Heere.  Die  jüdische  Volks- 
partei vereinigte  sich  mit  ihm  bei  Siehe  m;  Alexander 
wurde  vollständig  freschlagen,  verlor  alle  seine  Miethstrupiien 
und  musste  in's  (iebirfre  flüchten-^).  Aber  nun  scheint  doch 
bei  manchen  der  niit  Demetrius  verbündeten  Juden  der  na- 
tionale Gedanke  wieder  erwacht  zu  sein.  Sie  wollten  lieber  in 
einem  freien  jüdischen  Staate  einem  hasmonäischen  Fürsten  unter- 
than  sein,  als  dem  Reiche  eines  seleuddischen  Epigonen  einver- 
leibt werden.  Sechstausend  Juden  gingen  zu  Alexander  über;  und 
Demetrius  zog  sich  infolge  dessen  wieder  in  sein  Land  zurück.  Die 
fibrigen  Jnden,  die  noch  im  Aufruhr  verharrten,  versuchten  zwar 
allein  mit  Alexander  fertijr  zu  werden.  Sie  wurden  aber  von  ihm 
in  mehreren  Schlachten  besiegt  und  viele  von  ihnen  getödtet  Die 
Häupter  des  Aufstandes  tlüchteten  zuletzt  nach  Bethome  oder 
Bemeselis"^'),  wo  sie  von  Alexander  belagert  wurden.  Nach  Er- 
oberung der  Stadt  brachte  sie  Alexander  als  (iefanprene  nach  Jeru- 
salem und  liess  d«)rt  —  wie  wenig>tens  Josephus  berichtet  —  mitten 
in  der  Stadt,  während  er  mit  seinen  Buhlerinen  einem  (ielaire 
sich  hingab,  vor  seinen  Augen  etwa  800  der  (Tefangenen  kreuzigen 
und  während  sie  noch  lebten,  vor  ihren  Augeu  ihre  Kinder  und 
Weiber  hinschlachten.  Seine  Gegner  in  Jerusalem  geriethen  da- 
rüber in  solchen  Schrecken,  dass  sie  —  8000  an  der  Zahl  —  bei 


18)  ÄtUi.  Xm,  13,  S.  BbU.  Jud.  l,  4,  9-4. 

19)  Närolicli  mehr  all  Bedia  Jahre  nach  der  Erobenmg Gaca's  (96 T.Ohr.), 
also  nach  !ni  v.  Clir  .  nh»*r  noch  vor  '^•1  v.  Chr.,  da  en  von  Antiocljua  XTT. 
welcher  erst  nach  dein  Sturze  de-'  Demetrius  III  Eukärus  aU  Herrseher 
auftrat,  eine  Münze  vom  J.  226  aer.  Sei.  =  S7;SG  vor  Chr.  giebt  \^XumistHaiic 
C^mmeb  1800.  p.  3S7  aq,\  wie  ancfa  ehie  solche  Tom  J.  227  oer.  —  86^ 
vor  Chr.  (Tnihoof-Blumer,  Monnaies  grteque$  1883  p.  437).  Vgl.  flberiiaapt 
über  die  Chronologie  oben  177. 

2(1)  Ana.  XIU.  14,  1-2.   Bell.  Jwl.  I,  4.  4-5. 

21)  Ersteras  nach  AnH.  XIII,  U,  2;  leteteres  nach  BdL  Jud.  1, 4,  6.  Kemel 
▼OD  beiden  iat  nachweisbar.  Allerlei  Vemuthiingeii  bei  Ewald  IV«  909. 
Gratz  m,  131.  Hitzig  II,  4S2.  Furrer  brieflich:  „Bethome  bt  Betani 
auf  dem  gleichen  Höhenrücken  wie  JS'ebi  iircliamwil". 
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Nacht  sich  fluchteten  lud,  so  knge  er  lebte,  das  jttdische  Land 
mieden^^). 

Von  nun  an  hatte  Alexander,  so  lange  er  noch  regiertei  im 
Inneren  Frieden.    Nicht  so  nach  aussen. 

Das  Reirh  der  SelcucidtMi  lag'  zwar  damals  .schon  im  Todes- 
kampfe. Seine  letzten  Zuckungen  brachten  aber  doch  auch  Judäa 
noch  in  Bewegung.  Antiochus  XU,  der  jiing&t<'  unter  den  fünf 
Sühnen  des  Antiochus  Grypos,  lag  gleichzeitig  mit  seinem  Bruder 
Philippus  und  mit  dem  Araberkffnig  in  Krieg.  Als  er  einst  be- 
absichtigte, seinen  Weg  nach  Arabien  dnrch  Jndfta  zn  nehmen, 
wollte  ihm  dies  Alexander  Jannftns  verwehren,  indem  er  von 
Jope  bis  Kapharsaba  einen  mftchtigen  Wall  nnd  Graben  anf- 
werfen  und  ersteren  durch  hOlzeme  ThUrme  befestigen  liess.  Aber 
Antindnis  st  <  kte  das  Ganze  in  Brand  und  zog  darüber  hinweg 

Da  Autiochns  im  Kampfe  gegen  den  Araberkönig  seinen  Tud 
fand  und  der  letztere  (er  wird  jetzt  Aretas  genannt)  seine  Herr- 
schaft bis  Damaskus  ausdehnte,  so  war  dieser  von  nun  an  der 
mächtigste  und  gefährlichste  Nachbar  der  Juden.  Im  Süden  und 
Osten  grenzte  Palästina  an  Gebiete,  die  im  Machtbereiche  der 
Araber  lagen.  Alsbald  bekam  auch  Ah'xander  Jauuäus  ihre  .ilacht 
ZU  fühlen.  Er  mnsste  Tor  einem  Angriff  des  Aretas  bis  Adida 
(mitten  in  Jndäa)  zurückweichen,  erlitt  hier  eine  empflndlicbe  Nie- 
derlage und  konnte  nnr  durch  Zugeständnisse  den  Abzug  des  Araber- 
kAnigs  erkaufen 

Glücklicher  verliefen  die  Feldzüge,  welche  Alexander  Jannäus 
während  der  nächsten  drei  Jahre  (etwa  83 — 80  v.  Chr.)  in's  Ost- 
jordanland  unternahm,  um  nach  dieser  Richtung  hin  seine  Macht 
zu  erweitern.  Er  eroberte  Pella.  Dium,  Geras a,  zog  dann 
Weiter  nördlich  und  nahm  Gaulana.  Selen cia  und  zuletzt  die 
starke  Festung  (^aitiala  ein.  Als  er  nach  solchen  Tliaten  nach 
Jerusalem  zurückkehrte,  wurde  er  diesmal  mit  Freuden  vom  Volke 
empfangen -•^j. 


22)  Antt.  Xm,  1A,Z  BeiL  Jud.  I.  4,  5-0. 

23)  AirtL  xm,  ItV  1.  Bett,  Jud.  I,  4,  7.  —  Kapharsaba  (MD  ^s),  noch 
heute  Kefir  Sabat  Dordftsfclich  Ton  Jope,  ist  das  spStere  Antipatris.  S,  Bd.  II, 

S.  156  f. 

24)  Antt.  Xni,  15,  2.  Beii.  Jiul.  I,  4,  S.  —  Ueber  Adiüa  (T^nn)  8.  oben 
&  2S8£  (an  I  Ifott;  12,  33).  Es  lag  ö»tUch  ▼on  Lydda  und  behornehta  die 
Strasse  yon  Jope  nach  Jerusalem.  —  Ueber  Aretas  und  die  arablsdien  Ednige 
flberhAupt  8.  Beilage  II  am  Schhi)*He  die«.  <  Biin«!»  -^. 

25)  Antt.  XIII,  15,  3.  Bell.  Jml.  I,  1,  s.  -  I)ie  genannten  Orte  lit  -.-ii 
sämmtlich  östlich  vom  Jordau.  Ueber  Pella,  Dium  und  Gerasa  8.  Bd.  11, 
8w  137—144.  Josephns  noint  Bell,  Jud.  I,  4,  8  nur  Pella  und  Oenisa,  Antt, 
xm,  19^  3  nur  Dium  nnd  Essa,  letateres  sicher  Text>Gormptiott  für  Oerssa, 
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Nicht  lange  darnacli  fiel  er  infolge  von  Trnnksucht  in  eine 
Krankheit,  die  ihn  wäliiend  der  drei  letzten  Jahre  seines  Lebens 
(79—76)  nicht  verliess.  Trotzdem  Hess  er  von  kriegerischen  ünter- 
nehmuDgen  nicht  ab,  bis  er  endlich  mitten  im  Kriegsgetflmmel 
wfthrend  der  Belagerung  der  Feste  Ragaba  der  Krankheit  und  den 
Anstrengungen  erlag,  76  Yor  Chr.^^).  Sein  Leichnam  wurde  nach| 
Jerusalem  gebracht,  wo  er  unter  grossem  Gepränge  bestattet 
wurde  2^). 

Unter  den  von  ihm  geprägten  Münzen  sind  TOr  allem  von 
Interesse  die  zweisprachigen  mit  der  Aufschrift: 

'pm  insirP  ||  BASIAESIS  AAmANäPOT 

Sie  waren  schon  den  älteren  Numismatikem  bekannt;  aber  erst 
de  Saulcy  hat  die  richtige  und  seitdem  allgemein  «rebilligte  An- 
sicht ausgesprochen,  dass  die  hebräische  Aufschrift  uns  den  hebräi- 
schen Namen  Alezanders  giebt  ^^).  Jannai  ist  also  Abkürzung  aus 


da  die  näheren  Angaben  in  Betreff* beider  Orte  ganz  identiscli  sind.  F*ür  Diom 
habeu  die  Haud»ebriftea  aa  unserer  Stelle  die  Form  diu.  die  auch  sonst  vor- 
kommt (».  Bd.  8.  141).  — >  Oaalana  ist  das  alte  1^%,  östUdi  vom  See 
Genesareth,  wovon  die  Landaciiaft  Qanlaoitis  ibreit  Namen  hat  {JkuL  4»  42. 

Joma  2r>,  8.  21,  27.  I  Chron.  6.  nf)  .  Eusebius  kennt  e-s  noch  als  grosses  Dorf 
i  (hiom/tst.  ed.  Lagardc  p.  242:  xal  viv  /'ai  Awv  xa'f.fJtai  xmutj  fn-ylatTj  iv 
Baxavatu).  Seine  X«age  ii<t  aber  nicht  meiir  naciizuwei.sen.  Eine  unsichere 
Termnthong  darfiber  bei  Fnrrer,  Zeitschr.  des  DPV.  XII,  1889,  8.  151. 
Buhl,  Geogr.  S.  247.  —  Seleucia  wird  von  Josephus  auch  in  der  Geschichte 
(b  s  jüdischen  Krieges  öfters  erwähnt  (Bell.  Jiul.  II,  20,  6.  IV,  1,  1.  Vüa  37). 
Kach  Bell.  Jud.  IV,  1,  1  Jag  es  am  See  Semechonitis;  noch  heute  Selukije 
eüdSstlidk  vom  Hnle-See.  —  Ueber  Gamala,  deieen  Eroberung  durch 
Vespasian  von  Jotephne  BdL  Jud,  TV,  1  aiiftflihrlieb  enihlt  wird,  b.  §  20. 

2Ü)  Änlt.  Xin,  16^  5.  Bell.  Jud.  I,  4,  8.  —  Bagaba  lug  nach  Josephus 
im  Gebiete  von  Gernsa  iv  rot;  regaOTjvwv  oqoic},  al«o  örtlich  vom  Jordan. 
Bs  kann  identisch  sein  mit  dem  in  der  Mischna  [Menachoth  VIII,  3)  erwähnten 
as'n  in  Peräa,  welches  treffliches  Oel  lieferte;  aber  nicht  wohl  identisch  mit 
^B(fyd  15  miL  pau.  westlich  von  Geiasa  {Su»eb.  Onoma$L  ed.  Lagardt  p,  21^ 
wie  Raum  er  will  (Pal.  S.  256),  denn  letEteres  umss  längst  in  der  Gewalt  des 
Alexander  Jannäus  gewesen  Pein.  Aw  demselben  Grunde  verbietet  siicii  auch 
die  Identificirung  mit  dem  heutigen  Bagib  in  der  I^ähe  vonAmathus.  Vgl. 
fiberiianpt  auch  Bitter,  Erdkunde  XV,  2,  1041  f.  Buhl,  Geogr.  8.  259. 

27)  AsUt.  xm,  16,  1.  Das  Grabmal  Alexanders  erwUnt  Josephus  BeO, 

ÄrfL  V,  7,  a 

28)  8.  üborh.inpt  über  die  Münzen  des  Alexander  Jaunäus:  T-'cA  Ae/,  7)oc/r. 
Xnm.  I'cf.  III,  477 — 480.  —  Mioniiet ,  Ikscriptioti  de  yuedailles  antiqiics  V, 
5ti2  ssq.  Sappl.  VIII,  378.  —  De  Saulcy,  Hcclterches  sur  la  Numismatique 
judaiqxie  p.  Sö— 93,  105  sfj.  (schreibt  die  Milnaen  des  Hohenprieeters  Jonatlian 
dem  Makkabäer  Jonathan  zu).  —  Cavedoni,  BibL  Numismatik  II,  19—22.  — 
Levy,  Gesch.  der  jüd.  Münzen  S.  55—60.  —  Madden,  History  of  Jetcish 
Coinagep.  63—70.  —  Cavedoni  in  Grote'»  Müna8tadienV,20£.  — Beichardt, 
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Jonathan,  nicht  wie  man  firfiher  meinte  ans  Jochanan'^.  Steht 

aber  der  Name  Jonathan  Ittr  Alexander  fest,  dann  sind  ilim  auch 
die  Hohenpriestennflnzen  znznschreiben  mit  der  Anischrift: 
Dwn  «lam       ymn  irmir  (oder  iro"«) 

Der  Typne  dieser  Hohenpriestennflnzen  ist  derselbe  wie  bei 
den  Münzen  des  Johannes  Hyrkan  und  Aristobul.  Die  zweisprachigen 
KOnigsmflnzen  sind  eine  Neuerung  Alezanders  ^^). 

Durch  die  Eroberungen  Alexanders  waren  die  Grenzen  des 
jüdischen  Staates  jetzt  weit  über  den  schon  unter  Johannes  Hyrkan| 
erreichten  Umfang  hinausgeschoben.  Im  Süden  waren  die  Idumäer 
unterworfen  und  judaisirt.  Tm  N<»rd<^n  reichte  Alexanders  Macht 
bis  Sebnicia  am  Mt^roiii-Öee.  Die  ^leeresküste,  an  welcher  einst 
Jope  die  erste  Erwerbung  der  Makkabäer  gewesen  war.  stand  nun 
fast  ganz  unter  jüdischer  Herrschaft.  Mit  alleiniger  Ausuahme  von 
Askalon,  das  seine  Unabhängigkeit  sich  zu  erhalten  gewusst  hatte, 
waren  alle  KflstenstAdte  Ton  der  Grenze  Aegyptens  bis  zum  Karmel 
Ton  Alezandor  erobert  Aber  auch  das  Os^'ordanland  vom  Me- 
rom-See  bis  zum  todten  Me«re  stand  ganz  unter  seiner  BotmAssig- 
keit;  darunter  eine  Anzahl  bedeutender  Stfidte^  welche  bisher  ein 
Sitz  der  griechischen  Cultur  gewesen  waren,  wie  Hippos,  Gadara» 
Pella,  Dium  und  andere'^). 


Wiener  NnmiBiiiat.  Monatshefte  III,  1867,  8.  lOd— 111.  —  De  Saulep,  Numü- 

tnatie  Chronicle  1S71,  p.  238  sq.  —  Madden,  Ninn.  Chnm.  1874.  3(Hi— 3<iS.  — 
Merzbacher,  Zo\{M\t.  für  Numismatik  III,  1S7<3,  S.  I'JT— 201  und  2*Jl— 2u«j 
(b.  tmten  Aum.  ^uj.  —  Maädeu^  Coins  o/ t/ie  Joes  p.  Si—dO. —  Stickel, 
ZeitMhr.  dee  deataehen  PaL-Ver.  YH,  1884»  &  212. 

29)  Vgl  Ewald,  GMt  gel  Ana.  1805,  S.  650.  Ders.,  Oesch.  IV,  504. 
Lery  S.  115.  Derenbourg  p.  95  not.   Madden,  Coins  of  thc  Jetn  p.  83  «o^. 

30)  Von  den  Hohenprieater-Munzen  mit  der  contrahirten  Naraensform  •rs"' 
sind  manche  auf  Köuigs-Müuzen  Alexander'»  aufgeprägt.  Merz- 
bacher admibt  daher  alle  mit  der  Namenaform  ^rct  dem  Nachfolger  AIexan> 
dere,  Hyrkan  II,  zn.  So  xehr  diese  Hypothese  auch  durch  den  Befund  der 
Münzen  begünstigt  wird,  muss  sie  doch  dahingestellt  bleiben,  da  IBr  Hyrkan  II 
der  Name  Jonathan  nicht  nuthwcisbar  i*t. 

31)  Josephuä  Anit.  Xlll,  15,  4  ueuut  ausdrücklich  als  damaligen  Benitz 
der  Joden:  Blnokornra  (an  der  Sgyptischen  Grenze,  Büdlich  von  Baphia), 
Baphia,  Gaza,  Anthedon,  Azotus,  Jamuia,  Jope,  AppoUonia,  Stra- 
tnimthurm  (hierzu  Bd.  II  S.  82— lOK  .  Abt-r  auch  Dora  nniss  zum  Gel>ift 
Alexanders  gehOrt  hubeu.  Denn  ätratonsthurm  und  Dora  hatten  frülier  eiuem 
^jrnuineii  ZoUna  gehört,  der  von  Alexander  antenrorfen  vordm  war  {Antl, 
Xin,  12,  2  n.  4).  Dagegen  ist  ee  nicht  snilllig,  dass  Askalon  fehlt.  Es 
war  seit  dem  J.  \(H  vor  Chr.  eine  unabliäng-itrc  Stadt,  wie  die  voti  ihm  ge- 
brauchte Aera  und  die  Anerkennung  seiner  Jb  reiheit  durch  die  Börner  beweist 
(8.  Bd.  II  S.  93  £) 

32)  Eine  Debenicht  Aber  den  Umfang  des  jfidischen  Gebietes  beim  Tode 
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Dieses  Erobernngswerk  war  aber  zugleich  ein  Zerstöningswerk. 
Es  galt  nicht,  wie  einst  die  Eroberungen  des  grossen  Alexander,  der 
Förderung,  sondern  der  Vernichtung  der  griechischen  Cultiir.  Denn 
darin  war  Alexander  Jannäus  noch  immer  Jude,  dass  er  die  eroberten 
Gebiete,  soweit  es  ging,  den  jüdisclien  Sitten  unterwarf.  Wenn  die 
eingenommenen  iStädte  sich  dazu  nicht  verstehen  wollten,  wurden 
sie  I  verwüstet  5»*).  Namentlich  wurden  von  diesem  Schicksal  die 
groBsen,  bisher  UAhenden  KQsteiurtädte  imd  die  griechischen  Stftdte 
im  Osljordanland  betroffen.  Erst  die  BOmer,  Pompejns  und  Gabi- 
nins,  haben  diese  Trflmmerstätten  wieder  auj^bant  und  ihnen  zn 
neuer  BlQthe  verhoifen. 


I  11.  ilexandra  C76-67>. 

Qnelleu:  Joseph.  Antt.  XIII,  IG.   Bdl.  Jud.  I,  5.   Zonaras  Annal,  \,  5  (Aus- 
ing  ans  Joeephne). 
Rabbinische  Traditionen  bei  Derenbourg  p.  102 — 112. 
Die  Mfinzen  bei  Maädent  Ooin»  of  the  Jem  (1881)  p.  91  «9. 

Alexanders  giebt  Josephus  Amt.  XiiI,  15,  4.  Vgl.  dazu:  Tuch,  Quaestiones 
de  Fhvü  Jbaepki  libria  hi$toriei»  {Lip»,  1869)  p.  12-19.  Zur  Eigimning  dient 
das  Verzeiehniss  der  den  Arabern  abgenommenen  Ortschaften  Aull.  XIV,  1, 
4  flu.  —  Eine  ähnliche  üebersicht,  nach  ei  11  er  von  Josophu«?  unabhängigen 
Quelle,  giebt  der  byzantinische  Chronist  Geori/iua  Syncellus  ed.  IHndorfl, 
558  sq.  Ueber  den  Werth  dieses  Berichtes  a.  Qelser,  Julius  Africanus  Bd.  I 
(1880)  8, 256—258.  6yncel]i»  geht  nmlchat  anf  Jalina  Afrioanm  sarflck,  dieeer 
aber  auf  eine  ältere  jüdische  Quelle,  wahrscheinlich  Justus  von  Tiberias  (s. 
oben  S.  61  f.).  Er  nennt  mehrere  Städto.  die  Ix'i  Jo^icphns  fehlen,  z.  B.  Abila, 
HippoB,  Pliiloteria.  Bedeutsam  ist  uumeutlich  die  Erwähnung  von  Philo- 
teria,  da  dieser  Ortsname  in  der  späteren  Zeit  gans  nnbeknint  ist  Naeh 
Pohfbius  V,  70  war  es  aur  Zeit  Antioohus'  des  Grossen  eine  der  bedeutendsten 
Städte  am  See  Genezarcth  tj  6s  fpiXorfgia  xflrai  n^cp'  ttixr,y  zr/v  'üfxvrjv,  r^v 
o  xalovfifvo^  'logÖävr^g  notaftoc  daßaXXwv  x.  x.  )..).  Sonst  kommt  es  nur 
noch  vor  bei  Slephanus  Byx.  s.  v.  {tan  xal  Koik^g  Svgivi  4>tXi»tiQa,  Xa^a^ 
iv  Sydiif  x9^^"^^*  Charaz  s.  MüUer,  Fragm,  Hü!.  Oroae.  in,  630  $fq.). 
y<r\.  anch  oben  S.  188.  —  Eine  kartographische  Uebersicht  des  jüdiHchea 
Gebietes  zur  Zeit   des  Alexander  Jannäux  s.  bei  Menke,  Bibelatlas  Bl.  IV. 

33j  Dies  ii>t  wcuigstens  von  Pellu  ausdrücklich  bezeugt  J.n</.  XIII,  15,4: 
tavnpf  a  xtniüxayfdtv,  ovx  vxoaxo/xtvwp  tßv  ivoumvvtmv  rä  nitpm  T<3r 
*TovSaiaiv  fi^aftaXia^at.  (Das  von  Niese  getilgte,  aber  von  fast  allen 
Handsehrif1('n  gebotene  ov/  vor  vnoaxofiircov  ist  sicher  beizuliehalt^'n,  da  sonst 
der  Trxt  siniilox  wird  .  —  Die  Thatpachc  der  Zerstörung  wird  auch  bei  manchen 
anderen  litiidtcn  erwähnt,  oder  sie  folgt  doch  daraus,  dass  Tompcjus  und  Ga- 
binins  sie  wieder  aafbanen  liessen  {Änft.  XIV«  4,  4  5.  3.  Beä.  Jud,  I,  7,  7. 
8,  4.  8.  bes.  Antt.  XIV,  6, 3:      niletq  noXwx9^^^  ifiß^^i  Yivo/tivtt^), 


uiyiii^uCi  Ly  Google 


[229] 


§11.  Alexandra  (76—67). 


287 


Liteiatnr:  Joh,  MülUr  ifnuük  O.  Q.  ZeUner\  De  Alexandra  Judaeorum 
rtgina  tanquam  «p«0Mi»tM  n^ienti»  ex  kac  geat»  fimmae,  AU' 
dorffi  1711. 

£wald,  Geschiebte  des  Volkes  Isnel  IV.  512—616. 
Grit£,  GeBchichte  der  Juden  III,  4.  Auil.  S.  136— 15a 

Hitr.ifr,  GcBchichte  des  Volkes  I-rael  II.  488—490. 
Wcllhausen,  Die  Pharisäer  und  die  Sadducfier  (1874)  S.  97-99. 
Deutsch,  Die  Kegierungbzeit  der  judäiscben  Königin  Salome 
Alexandra,  1901. 

Nach  Alt  xander's  letztwilliger  Verfügung  ging  das  Künigtlium 
an  seine  G» malilin  Alexandra  über,  die  hinwiederum  ihren  ältesten 
Sohn  Hyrkuu  zum  Hohenpriester  ernannte').  Alexandra,  mit 
hebräiseliem  Namen  Salome  oder  TieUeicht  Salma  (76—67  y.  Chr.) 
war  in  allen  Stfleken  das  Gegenfhefl  ilires  Gemables^.  Während 


1)  Ann,  XIII,  16.  1—2.  BeU.  Jud.  I,  6,  1.  —  Mfinsen  sind  tob  Alexandra 

nnr  ein  paar  mit  der  Anfsclirift  BA21AI2:.  AAEZANJ.  bekannt.  S.  de  Saulcy, 
H'therrlips  p.  KMj.  Cavcdoui,  Bild.  Numismatik  II,  23.  Levy,  Gesch.  der 
jüd.  Münzen  S.  Gl.  Mathlrn,  Htsiori/ p.  70— 72.  Reiehardt,  Wiener  Numis- 
mat.  Mouatöbefte  III,  18tj7,  S.  lllf.  Maddcn,  Num.  Chronide  1874,308—310. 
Merabacher,  Zdtschr.  IDr  NnmismatiJc  m,  1876,  201  Madden,  Ooiia  91  tq. 

2)  üeber  die  Chronologie  s.  oben  8.  256  f.  —  Der  hebräisehe  Name  der 
Alexandra  ist  nicht  mit  Sicherheit  feMt/nstellen.  In  rabbinischen  Quellen  wird 
sie  woia},  "jT3*»ai»,  nxisb^:  genannt  {Dermbourg  p.  102).  Vielleicht  sind  alle 
diese  Formen  VerBtümmelungen  eioes  ursprfinglichen  p'^siaVo,  was  inschrifU 
lidi  als  jfidjsdhw  Fianenname  Toiicommt  (demumi^OMuuaUf  Arekaeologietd 
He-scarrhfs  T,  1^99,  p.  3S6— 392,  eine  Tochter  de»  Herodes  beisst  2!akaß^tu 
Joseph.  Aiitt.  XVIII,  5,  4).  Bei  Eusphiu,^  Clnon.  ad  a>ni.  Jhr.  1941  heis.^t  t<ie 
Alexandra  quae  et  Sahna  (no  übercinstiinmcnd  diu  armt-uiHche  Uebcrsetzuiig 
nnd  HieronjrmuB,  s.  &aeb.  Chron.  ed.  Sehoem  U,  134,  135).  Ebenso  bei  den 
Nachfolgern  des  Eusebius,  Cfiroit.  pasc/talc  cd.  Vindorf  I,  ;-551  {AXf^dvÖQag  T^? 
i'aAi'j  o,'),  SifTicellm  ed.  Dindor/l,  "t.")'.»  i  J!f a A/va  t]  xal  k).eidv6ga).  Hiernacli 

1. «*t  auch  bei  Ensch.  Chron.  id.  Sciwene  I,  \'M)  statt  des  Ol>erlieferten  HaaXiva 
nicht  mit  Gntschmid  SaXkiva,  sondern  SaUvu  zu  le^en.  V'gi.  auch  Hierony- 
WIMS,  Cbmmml*  ad  Daniel  0,  24  aqq.  {epjK  ed.  Vallar»*  V,  687):  Alexandra  qua» 
et  SiiHna  tooabatur  (Hieronymun  flberHet.zt  hier  Eusch.  DcmouMr.  crang.  VIIT, 

2.  wo  aber  nnser  griechischer  Text  geraH^  diese  Worte  nicht  hat  .  Die>*elho 
Form  auch  in  den  von  EuBcbius-Hieronymui«  abhängigen  lateinischen  Chro- 
niken; HO  bei  Prosper,  Chronic  ed,  Momnuen  I,  403  {Akxandra  quae 
et  Salina),  Chronik  von  511,  Okroniea  mtnors  ed.  Momnuen  I,  638  (ebenso), 
PBeudo-Isidor,  Chronira  miiiora  II,  499  marff.  (S<i lina  Afcxandm].  —  Eusebius 
hat  den  Nunien  hicherlich  ans  .fnsf/iht/s  Anft.  XIII,  12,  1  tr- -«  hüpft,  wo  die 
GemahUn  Aristobul'«  I,  die  ohne  Zweifel  mit  der  Gemahlin  des  Alexander 
Jannina  identisdi  ist^  in  swri  Handsehiiften  2bAAw  beisst,  wihrend  die 
übrigen  mit  Epifomc  und  Vcf.  Lut.  2^a).(ofiT]  haben  I^aXw/n]  ^  yivti  avroi^ 
XtYOfthrj  dh  mo  '^EXXr'jviuv  '.AXf^dvÖQa).  Da  J<«~<-iiliu^  ilcti  iicbräisclu-u  Namen 
der  Alexandra  sonst  nirgends  nennt,  ist  da.«  Material  lÜr  ciue  sichere  Eut- 
Scheidung  niciht  ausreicliend.  Die  späten  und  schlecht  ftberlieferten  rabbi- 
nischen  Texte  heifen  nichts.  Es  liegt  nahe,  mit  Wellhansen  (Israelitische 
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er  die  Phari  säer  hasste  und  von  ihnen  gehasst  wurde,  war  sie 
mit  ihnf'ii  befreunde  und  liess  ihnen  «Ii»'  Züe:el  drr  Regierung. 
Während  er  ein  l)t'siH)t  war  nach  orientaliM-lieni  Mu>tcr,  war  sie 
eine  gottesfiirchtiire  Kcirmtin  narli  deiii  llurzen  drr  Pliarisäer; 
ihre  Kegieruug  nach  phari>aiseheni  Maassstab  gemessen  untadelig. 

Alexander  soll  auf  dem  Sterbebette  seiner  Gemahlin  gerathen 
haben,  mit  den  Pharisftem  Frieden  zu  schliessen*).  Mag  dies  Wahr- 
heit sein  oder  nicht,  Thatsache  ist  Jedenfalls,  dass  Alexandra  vom 
Beginn  ihrer  Begierong  an  sich  ganz  und  gar  aof  die  Seite  der 
Pharisäer  stellte,  ihren  Forderungen  und  Wünschen  Gehör  schenkte 
nnd  insonderheit  allen  seit  Johannes  Hyrkan's  Zeit  abge- 
schafften pharisäischen  Satzungen  wieder  Gesetzeskraft 
verlieh.  Die  Pharisäer  waren  zu  ihrer  Zeit  thatsächlich  die  Herren 
im  Lande.  ..Den  Namen  des  Königthum's  hatte  sie;  die  Macht 
aber  hatten  ilie  l'hari.säer.  Sie  riefen  Flüchtlinge  zurück  und  be- 
freiten Gefangene,  und  waren  mit  einem  Worte  in  Nichts  vuu  un- 
beschränkten Herrschern  verschieden"*).  Solche  Machtfülle  konnten 
sie  nur  ausüben,  wenn  sie  in  der  obersten  Behörde,  der  Gerusia, 
ein  ansachlaggebender  Factor  waren.  Biese  mnss  also  damals 
eine  wesentliche  Umgestaltung  erfithren  haben.  Während  sie  bis- 
her eine  Yertretong  des  Adels  und  der  Priester  war,  musste  sie 
jetzt  auch  die  pharisäischen  Schriftgelehrten  in  ihren  Schooss  auf- 
nehmen —  In  diese  Zeit  der  pharisäisrhtn  Beaction  raasr  auch 
eine  Reihe  von  Triumphen  der  Pharisäer  fallen,  von  welchen  die 
rabbinische  UeherlieferunGr  zu  berichten  weiss.  Allein  die  authen- 
tischen Nachrichten,  welche  darüber  der  „FastenkahMider"  {Me^il- 
lath  Taanith,  d.  k  das  Verzeichuiss  der  freudigen  Gedenktage,  an 

und  jüdische  Geschichte,  2.  Aufl.  S.  2(jS)  als  ursprüngUche  Form  Saima  za 
Tetmathen.  Da  dies  aber  hn  A  T.  nnr  als  Minnemame  Toikommt  (Tater 
des  Boas,  Jluth  4,  20, 1  Chron.  2,  11%  ao  ist  aneh  dies  problematisch. 

3!  Ävtt.  XTII,  15,  —  Nach  dem  Talmud  .%ta  22b  bei  Dereuhour-i 
p.  IUI)  !<oll  er  ihr  geratht-n  halien:  „Fürchte  weder  die  Pharisäer,  noch  die, 
welche  e»  nicht  sind;  »onderu  türchte  die  Ueuchler,  die  sicii  den  ."rchein  von 
Pbarislem  geben;  deren  Tbaten  sind  wie  die  Simri's  und  die  einen  Lohn 
fordern  wie  Pinehas". 

4i  And.  XIII,  IG,  2:  Ildvxa  xolq  'Patiiaaloii;  imxQinei  noifXv,  o'iq  xal  x6 
nX^Bot  ixiXtvae  nti&agxfiVi  *«*  «t*  «Jt  xal  tdiv  vo^i><w r  i'pxovö,'  o 
iet99e(f6i  avzfjg  xaxikvatv  wv  elaijv^yxav  ol  4>agiaaioi  xaxa  r^r 
ncixpt^ttv  nagdSoaiv,  xovxo  ndkiy  dnoxmxict^itt.  fi^powovoptm 
T/7-  rfnaikii'a.;  fi/ev  rcvxii,  TifP  6h  Svvcifiiv  ol  ^uQUftttoi'  xol  ya(>  fwyitAr«  ovrot 
xazt,yor  xcd  (JfouoJrctj  Uvov,  xal  iuc^anag  oi^kv  diOVCOttSy  Atft^v.  VgL 
auch  JJtii.  Jiid.  I,  5,  2. 

5)  Die  Bedentnng  der  Regierung  Aleacandra's  ftr  die  ümgestaltuug  des 
Sjnedriums  bat  Well  hausen,  Israelit,  und  jfid.  Gesch.  2.  Aufl.  8.  269—272 
treiieud  henrorgehoben. 
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welchen  nicht  gefastet  ^vprflH^  diirft»  -  stiebt,  sind  so  kurz  und 
räthselhaft,  dass  sie  k«  in»-  wirklichen  Aufschlüsse  geben.  Und  der 
ganz  späte  hebräische  (  oiumeiitar  dazu  giebt  lediglich  werthlose 
rhantaiiien '•).  Auch  die  Notiz  der  |  Mischna,  dass  Simon  ben 
Schetach  einst  in  Askalon  80  Weiber  habe  erhängen  lassen,  ist 
schon  deshalb  nnbrattchhar,  weil  dieser  bertthmte  Babbioe  in  As- 
kalon flberhanpt  nichts  zu  sagen  hatte  ^.  Geschichtliche  Knnde 
ist  also  lediglich  ans  Josephns  zn  schGpfen.  Und  das  Bild,  das 
uns  dieser  entwirft,  lAsst  an  Anschanlichkeit  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Die  Pharisäer  gingen  im  Bewusstsein  ihrer  Machtfiille  so 
weit,  dass  sie  die  ehenialigen  Rathgeber  des  Königs  Alexander 
(welche  diesem  zur  Ermordung  der  800  Aufständischen  gerathen 
hatten)  hinrichten  Hessen.  Dieses  despotische  Gebahren  liess  sicli 
denn  doch  der  Adel  von  Jenisalem  nicht  ffefalleii.  Eine  (iesandt- 
schaft  desselben,  darunter  der  eigene  Solm  der  Alexandra,  Aristo- 
bul,  begab  sich  zur  Königin  und  bat  sie,  dem  Treiben  der  Phari- 
säer Einhalt  zu  ihuu;  und  die  Königin  musste  sich  wohl  oder  übel 
dazu  Torstehen^}. 

In  derftnaseren  Politik  bewies  Alexandra  Umsicht  nnd  Energie  % 
Doch  sind  keine  bedeutenderen  politischen  Ereignisse  ans  ihrer 
Begiemngszeit  zn  yerzeichnen.  Das  bedeutendste  ist  ein  Eriegszng 
ihres  Sohnes  Aristobnl  nach  Damaskus»  der  jedoch  resultatlos  ver- 
lieft). Das  syrische  Boich  war  damals  in  den  Händen  des  armeni- 
schen Königs  Tigranes.  Dieser  nahm  allerdings  gegen  Ende  der 
Peirierung  Alexandra's  eine  bedrohliche  Haltuiijj:  an.  Der  <refiirch- 
tete  Einfall  in  .Tudäa  uiiterlilifb  iedocli.  tlieils  weil  Alexandra  durch 
reiche  Geschenke  sich  den  Frieden  erkaufte,  theils  und  nocli  mehr, 
weil  eben  damals  die  Pänier  unter  LucuUus  in  da>  Keich  des 
Ti^rranes  einfielen,  wodurch  dieser  geuöthigt  wurde,  seine  Pläne 
auf  .ludäa  aufzugeben";. 

(1)  Leber  die  Metiillafli  Tifmith  s.  oben  S.  15'I  f.  —  Die  etwa  in  Rt  ir;(<  !)t 
komuieDciea  Notizen  siud  Mct/illath  Tauiiitit  4;§  1.  2.  10.  lU.  24.  Dazu  Ürätz, 
Gesch.  der  Juden  Bd.  III,  4.  Aufl.  S.  5tf7— 672  (Note  1).  Derenbourg  p.  Hxiaq. 
Sc  lue  ab,  Ades  du  onxiime  ConyrL'i  ihs  Onentalistcs,  IV'"'  Sertioii  p.  234  «9. 
Zur  Kritik  bes.  Wellhan's.'n,  Die  riiari-äer  uud  die  Saddueaer  8.  '}>')— ('<^. 

7j  J/.  Sdtthedrin  VJ,  4.  —  Dercnbourtj  bezieilt  dies  />.  09  auf  ."*^imon  deu 
Makkabfier,  dann  aber  im  Widerspnich  hiermit  p,  1<)6  doch  auf  Simon  ben 
Schetach.  VgL  Meh  Jost,  Gesch.  des  Jndenthums  I,  242.  Grfitz,  Get^cb. 
der  Juden  III,  146  £  —  Askalon  gehörte  gar  nicht  zum  jüdtseheu  Reiclie. 
S.  oben  S.  2^.'). 

8)  Ana.  XIII,  IG,  2—3.   Bell.  Jud.  I,  5,  3. 

9)  Antt.  Xni»  16,  2  n.  6.  Beü.  Jnd.  I,  5,  2. 

10)  Anit.  XIM,  16.  3.  Ä'//.  -Jnd.  \,  -,,  3. 
11    Antt.  Xm,  IG,  4.    na.  .lud.  1,  ö,  3. 

SchUrer,  Oescbidit«  I.  S.  ii.  4.  Antl.  li> 
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Im  Ganzen  wurde  Alexandra's  Rf  <rierung  vom  Volke  als  eine 
Zeit  des  Glückes  empfunden.  Wie  nach  aussen,  so  war  auch  im 
Inneren  Ruhe.  Die  Pharisäer  waren  zufriedengestellt;  und  da  sie 
das  Volk  in  der  Hand  hatten,  so  war  auch  dieses  der  trottcsfiirch- 
tigen  Königin  günstig  gestimmt.  In  der  pharisäischen  Tradition 
werden  selbstverständlich  die  Tage  Alexandi*a's  als  ein  goldenes 
Zeitalter  gepriesen,  in  welchem  selbst  der  Boden  des  LuideB  — 
wie  um  die  Frömmigkeit  der  KOni(pn  zn  belohnen  —  Yon  einer  ! 
wahrhaft  wunderbaren  Fruchtbarkeit  war.  „Unter  Simon  ben  Sehe- 
tach  (und  der  Königin  Salome)  fiel  der  Bogen  an  den  Sabbath-Yor- 
abenden,  so  dass  die  Weizenköiner  so  ofross  wurden  wie  NierODi 
die  (lerstenkörner  wie  Oliveukerne  und  die  Linsen  wie  Golddenare; 
die  Schriftgelehrten  sammelten  solche  Körner  und  bewahrten  Proben 
davon  auf,  um  den  künftigen  Geschlechtern  zu  zeigen,  wohin  die 
Sünde  führt" 

Die  Pharisäer  waren  aber  doch  nicht  sr»  ausschliesslich  im  Be- 
sitze derMaclit.  dass  es  ungefälirlich  liir  die  Königin  war,  sich  allein 
auf  sie  zu  stutzen.  Noch  war  die  Macht  des  sadducäisclien  Adels 
nicht  gebrochen.  Und  die  Unzufriedenheit  dieser  Kreise  war  um 
so  bedenklicher,  als  au  ihrer  Spitze  Alexandras  eigener  Sohn 
Aristobul  stand.  Auf  welchem  schwankenden  Boden  die  Königin 
sich  befond,  musste  sie  selbst  noch  gegen  Ende  ihres  Lebens  er- 
fahren. Als  sie  im  Alter  Ton  73  Jahren  emstlich  erkrankte,  und 
zn  erwarten  war,  dass  ihr  Älterer  Sohn  Hyrkan  in  der  Begiemng 
ihr  folgen  werde,  erachtete  Aristobul  die  Zeit  für  gekommen,  die 
Fahne  des  Aufruhrs  zu  entfalten.  Als  die  Zahl  seiner  Anhänger 
rasch  wuchs,  geriethen  die  Aeltesten  des  Volkes '3)  und  Hyrkan 
in  grosse  Besorgniss  niid  machten  der  Krmigin  Vorstellungen,  wie 
nöthig  es  sei,  Maassregeln  gegen  ihn  zu  ergreifen.  Die  Königin 
gab  die  nöthigen  \'olhnachten  hierzu,  starb  aber,  noch  ehe  es  zum 
Kampfe  kam,  im  J.  67  v.  Clir. 

12)  Taanith  23a,  bei  Ucrv nbourg  p.  III;  Wünsche,  Der  babylonische 
Talmud  Bd.  I,  ISSiß,  B.  464»  —  Im  Text  von  Ihamth  28«  ist  nur  BUnon  be& 
Scbetach  genannt,  nidit  die  Königin  {Dercubottrg  p.  102  not.  2).  Die  Oommen- 
tatoron  nehmen  aber  wohl  mit  Becht  an,  dass  die  Zeit  der  Alexandra  ge- 
meint sei. 

13)  T4öf  ^oviaiwv  ol  ngtoßvxfQOu 

14)  AntL  Xni,  16,  5-6.  Beü,  Jui.  A,  —  Der  Tod  Alezandra'a  lillt 
wahrscheinlich  6?  t.  Chr.  8.  oben  8.  257. 
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§  12.  Aristolinl  U  (67-63). 

Qaelleo:  Jo9ephus  Antt.  XIV,  1    i.  Bell  Jud.  J,  6—7.   Zonarta  Annal.  V, 
5 — 6  (Auszug  aus  Joseplius). 
Babbinische  Traditionen  bei  Derenbourff  p.  112— 118b 

Literatur:  Ewald,  Geschichte  de»  Volkes  Israel  IV,  51")— 524. 

Grätz.  (n-.  hiditr  rk'r  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  151—106. 

Öitzig,  Üescliichte  des  Volkes  Israel  II,  49<)— 50(i. 

Koracb,  Ueber  den  Werth  des  Josephus  als  Quelle  für  die  römische 

Geschichte  Thi.  I  (Ldpslg,  Dise.  1805)  8.  16-38. 
Menke's  Bibelathis  I'^l.  IV,  Speeialkart«  Aber  „Jndaa  und  PhSnioe 

nach  den  Einrichtungen  des  Pomp^as  nnd  Gabinius". 

Der  Stern  der  Hasmouäer  neigte  sich  seinem  Untergange  zu. 
Nach  Alezandra'B  Tode  begann  sofort  ein  Broderkrieg  zwischen 
ihren  Stöhnen  Aristobnl  II  nnd  Hyrkan  II,  der  schon  nachj 
wenigen  Jahren  damit  endete,  dass  die  Freiheit^  welche  man 
gegen  die  Syrer  erkftmpft  hatte,  an  die  Bdmer  verloren  ging. 
Alexandra  war  eben  in  dem  kritisclieii  Momente  gestorben,  als  ihr 
Sohn  Aristobul  im  Begritie  stand,  sich  mit  Gewalt  der  Herrschaft 
zn  bemächtigen.  Ihr  reclitmässiger  Nachfolger  war  ihr  ältester') 
Sohn  Hyrkan,  der  scliou  während  der  Ilegierun}r  seiner  ^Intter  die 
hohepriesterliilie  Würde  bekleidet  hatte.  Er  trat  anch  die  Re- 
gieninj;:  an.  Allein  sein  Bruder  Aristobnl  war  keineswegs  ge- 
willt, auf  seine  l'liine  zn  verzichten.  Er  rückte  mit  einem  Heere 
gegen  Hyrkan.  Bei  Jericho  kam  es  zur  Schlacht,  in  welcher 
viele  von  Hyrkan's  Kriegern  zu  Aristobnl  Übergingen  und  dadurch 
dem  letztern  den  Sieg  verschafften.  Hyrkan  floh  auf  die  Bnig 
von  Jerusalemi  mnsste  sich  aber  hier  dem  Aristobnl  ergeben.  Nnn 
kam  es  zwischen  beiden  Brüdern  zu  einem  Friedensschlnss,  nach 
welchem  Hyrkan.  der  ohnehin  ein  schwacher  und  nnthätiger 
Charakter  war,  auf  die  königliche  und  huhepriesterliche 
Würde  verzichtete  und  beide  seinem  Bruder  Aristobul  abtrat* 
Dafür  wurde  er  von  diesem  im  nngestöiten  Genoss  seiner  Ein- 
künfte f^elassen  -). 

Damit  war  indess  die  Sache  keineswegs  erledigt.  Denn  nun 
mischte  sich  der  Idumäer  Antipater  oder  Autipas,  der  Vater  des 


1)  Antt.  XHI,  10,  2.   XIV,  1.  3.  3,  2. 

2)  ÄnU.  XIV,  1,  2.  BeU.  Jud.  I,  6,  1.  —  Nach  Antt.  XV,  ö,  4  hatte 
Hyrican's  Herrschaft  drei  Monate gewihrt  —  Unrichtig  ist  es,  wenn  GrStsin, 
154,  Holtzniaun,  rn  "^.  Ii.  de-<  Volkes  Isr.  IT,  212  und  Ih  rcnhnurg  p.WZ  an- 
nehmen, Ilyrkjtn  habe  die  hohepriesterliche  Würde  behalten.  Djuss  dies 
nieht  der  Fall  war,  gebt  schon  aus  Aull.  XIV,  1,  2  hervor  \av%ov  6h 
unQayiiQvta^);  ood  ist  Antt.  XV,  3,  1,  XX,  10  ansdrücklich  gesagt. 

19* 
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nachmalij^eu  Kr>ni^s  Herodes,  in's  Spiel  ').  Dessen  Vater,  der  eben- 
ÜEtUs  Anti  pater  hiess,  war  von  Alexamler  Jannäus  als  Statthalter 
{oTQaTTjyog)  von  Iduniäa  eiiiir«'>''tzt  worden;  und  sein  Sohn  sdieint 
ihm  in  (IiVs.t  Stt^llunp:  frefolgt  zu  sein.  Dieser  aber  sali  wolil. 
dass  er  sich  bei  der  Begieruug  des  äch>vacheu  und  uuiuäuulicheu 

3)  Ueber  die  Herkunft  der  Familie  existireu  die  wideraprechendstea  Nacho 
nebten.  Nach  KicoUns  Dmmascenus  (bei  Jiwej^A  Änti.  XJV,  1,  3)  m>U 
An^patflr  ^  Nachkomme  der  cr^iten  aus  ßabylon  zurückgekehrten  Juden  ge- 
wesen sein.    Da  diej*er  Behaviptunir  alle  andt  rcn  Quellen  widersprechen,  »o 
hat  Josephua  sicherlich  Recht,  wenn  er  darin  lediglich  eine  Schmeichelei  de!^ 
incolaiis  Damaecemis  gegen  Herode«  erblickt  (L  e.:  rctj^  dl  kiyet  xaQi^t(^f*  ot 
^Hftßdfi).  Nach  Josephus  wur  Antipater  ein  Idumier  von  romehmer  Her- 
kunft {Brfl.  .huL  I,  6,  2 :  ytros  ^'  ^iv  ISovfiaToQ,  :tQoy6vu>v  Tf  tvfxa  xal  nXovtov  xal 
rr^q  uX'f.rfq  iayioq  TiQotxtiiov  xoi  t^vov^  .  Justinu'^  M.irtyr  dagegen  fuhrt  aln 
Behauptung  der  Juden  au,  da->s  er  ein  Askalonite  gewesen  sei  yDial,  c.  Tryph. 
e.  52:  ^Hptp&^  'Aütmlwftt^  ftym^ipai)»  Und  diese  Ansicht  tritt  bei  Julias 
Africanus  in  der  be.stimmteren  (jfestalt  auf,  dass  Antipater's  Vater  Herodes 
t'iu  Ilierodule  dt Api>llo  in  Askalon  erewesen  sei  und  da>^'-  Antipater  al**  Knabe 
von  den  Idumäem  bei  der  Flünderuog  des  Apullotempel!*  geraubt  worden 
und  dann  bei  den  linberisdien  Idnmiem  als  ihresgleichen  aufgewachsen  sei 
{Jut.  Afiriean,  tpüt,  ad  Jrütidem  bei  Euieb.  Hi^  eeeL  I,  7,  11,  vgl  I,  6.  2-3; 
ebenso  in  der  aus  der  Chronik  dos  Julius  Africanus  citirteu  Stelle  bei  Sync  /f. 
ed.  IHti'lorf  I,  501).    An  Juliu.«»  Al'ricanus  schliessen  sich  an;  Ensth.  Chri»i.  kI. 
ßc^toeue  I,  130.  II,  134,  ISS.    Chruti.  jxtschale  ed.  DiudorJ  \,  351.  358.  Sidpwiu^ 
Severtu  II,  26.  Epipiiamut  haer.  20,  1,  und  andere  diiistlicbe  Sduütsteller. 
Jo^•■phus  und  Julius  Africanus  stiniuien  im  (  mindc  in  Betreff  der  Idtimäischen 
Herkunft  überein;  nur  dass  diese  nach  Jo.>*ephus  t  iiii'  vornehme,  nach  Africanus 
eine  geringe  war  ler  hebt  ausdrücklich  die  Armuth  hervorj;  auch  m  uut  .To- 
sephus  den  Vater  Antipater' ebenfalls  Antipater,  Africanus  dagegen  Herodci;. 
Fflr  askalonitische  Herkunft  sprechen  gewisse  Beziehungen  des  KBnigs  Herodes 
zu  dieser  Stadt  (s.  Bd.  II  S.  94  f.).   Auch  ist  e.s  immerhin  bemerkenswerth, 
das<  c^'^rade  die  Namen  Antipater  un<l  HcrodcH  auch  son-^t  in  Askalon  vor- 
kommen ifiiü  Autipatros  aus  Askalun  auf  einer  Grabschriit  zu  Athen, 
Corp.  Inaer.  Semit,  t,  I  n.  115  —  Corp.  htser.  AtÜe.  II,  3  «i.  2836^  ein  Herodea 
aus  Askalon  auf  einer  Grabschrift  zu  Puto<di,  Curi>.  hiscr,  Ltd.  t.  X  ii,  1740). 
Im  Uebrigen  aber  h.it  die  Erzählung  d«'s  .Tuliii-  Afri.  anus  -o  viel  Gcli.ässiges. 
da*^'^  der  Verdacht  jüdischer  oder  christli«  ln  r  Erdichtung:  nicht  unterdrückt 
werden  kann.   Julius  Africanu.s  beruft  sich  lür  dieselbe  auf  die  ovyYtvti^  Jesu 
Christi  {Ews^.  Hiat.  eeeL  1, 7, 11 :  roi;  yd-v  amf^Qoq  <A  ttaxk  capint  ovyyewls .... 
naQhSoaav  xal  ravxa.  vgl.  I,  7,  14:  ol  nQOttQ^tUvoi  6tan6ovvoi  xaloititvoi 
6ia  r>jv  Ttoo:;  ro  owtt'fpiov  yi'to^  nvvtufunv     -■  'M  int        also  aus  c!iri~tli(  her 
Quelle  geschupft  zu  haben.    Für  ihre  Cilaul»würdigkeit  sind  iioondt  r?  einge- 
treten: Stark,  Gaza  und  die  philistäische  Kfiste  S.  535  f.  und  Gel /.er,  Julius 
Africanus  1, 258—261.  VgL  fiberhanpt  auch  Ewald  IV,  5ia  Keim  in  Schen- 
kel;*  Bibfllexik'.n  III,  27.  L'»  ii>ni.  Hi.<f>,irc  ilit  peiiple  cflsrurf  V ,  141.  Wilcken 
in  Pauly-WisHowas  Kcal -Em.  I.  25'»!i  «Art.  Auti|>atri>si.     .'^chlatter.  Der 
Chronograph  aus  dem  /ehutcn  Jahre  Antouin's  iTcxte  uud  Untersuchungen 
TOtt  Gebhardt  und  Hamack  XII,  1,  1894)  S.  33  f.  37  IT.  [sehr  gewagte  Uypo- 
thesen  über  die  Quelle  der  Nachricht^. 
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Hyrkan  viel  besser  stehen  würde  als  unter  dem  krie^^erit^chen  und 
thatkräftitrrn  Aristobul.  Er  setzte  also  alle  Hebel  in  Bewegung', 
um  Aristobul  zu  stürzen  und  dem  Hyrkan  wieder  zur  Herrschaft 
zu  verheltVn.  Zuerst  wu^>t»'  er  sicli  unter  den  angesehensten 
Juden  selbst  einen  Anlians:  zu  verschaltVn.  indem  er  ihiien  vor- 
stellte, dass  doch  Aristobul  gegen  alh  s  Recht  den  Thron  einnehme, 
während  Hyrkan  der  rechtmässige  Herrscher  sei.  Daun  machte 
er  sich  an  Hyrkan,  spiegelte  Ihm  yor,  dass  sein  Leben  in  Ge&hr 
sei,  80  lange  Aristobnl  die  Herrschaft  habe  nnd  dass  er  schon  nm 
deswillen  ihn  wieder  stürzen  müsse.  Der  träge  nnd  gleichgültige 
Hyrkan  schenkte  ihm  Anfiwgs  kein  GehOr.  Endlich  aber  htftten 
Antipatefs  Umtriebe  doch  Erfolg.  Er  hatte  n&mlich  auch  den 
arabischen  Fürsten  Aretas  mit  in's  Bündniss  gezogen  und  diesem 
das  Versprechen  abgenommen,  den  Hyrkan,  falls  er  zn  ihm  flüchte, 
als  Freund  aufzunehmen.  Nun  endlich  entsrhloss  sich  Hyrkan,  den 
Vorstellungen  Antipaters  nachzntrf^htn.  In  Begleitung  desselben 
tloh  er  bei  Nacht  aus  Jerusalem  und  begab  sich  nach  l'etra,  der 
Hauptstadt  des  Aretas  Diesem  versprach  er.  er  w(d}e  ihm  nach 
Wiedererlangting  der  Herrscliaft  zwölf  Städte,  welche  Alexander 
Jannäus  den  Arabern  [  abgenommen  hatte,  wieder  zurückgeben, 
wogegen  Aretas  ihm  seine  UnterstQtzung  znr  Wiedererlangung  des 
Thrones  zusagte^). 

Demgemäss  zog  also  Aretas  mit  einem  Heere  gegen  Aristobnl 
nnd  besiegte  ihn  in  einer  Schlacht  Infolge  des  Sieges  ging  ein 
grosser  Theil  von  Aristobnl's  Tmppen  zn  Hyrkan  über;  ja  das 
ganze  Volk  schloss  sich  an  letzteren  an.  Nur  wenige  blieben  dem 
Aristobnl  treu,  so  dass  dieser  sich  auf  den  Tempelb  erg  zurück- 
ziehen mnsste,  wo  er  von  Aretas  und  Hyrkan  belagert  wurde. 
Aus  der  Zeit  dieser  Delafrerung  erzählt  Josephus  einige  Episoden, 
welche  für  die  damalige  )üdi>(  lie  Fnniniii'jkeit  höchst  charakteri- 
stisch sind.  Auf  Seite  Hyrkan's  betainl  >irh  nämlich  ein  gewisser 
Ünias,  der  dadurch  grosse  Berühmtheit  erlangt  hatte,  dass  er  einst, 
als  er  bei  gi^osser  Dürre  Gott  um  Kegen  gebeten  hatte,  sofort 
erhört  worden  war.  Diesen,  oder  vielmehr  die  unwiderstehliche 
Macht  seines  Gebetes,  wollte  man  dazu  benützen,  nm  die  Be- 
lagerten zn  verderben.  Man  führte  ihn  in*s  Lager  und  forderte 
ihn  anl^  über  Aristobnl  nnd  dessen  Anhänger  feierlich  den  Finch 
Gottes  zu  erflehen.  Statt  aber  dies  zn  thnn,  trat  Onias  in  die 
Mitte  und  .sprach:  ,.0  (i<»tt.  du  König  aller  Dinge,  d;i  die  jetzt 
nm  mich  Stehenden  dein  Volk  sind,  die  Belagerten  aber  deine 

4)  üeber  Petra  als  Hauptstadt  des  uabutuisrljen  Keuiics  s.  Beilage  II  am 
SchlniM  dieses  Bandes. 

5)  Antt.  XIV,  1,  3-4.  Bett.  Jud,  I,  6,  2. 
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Priester,  so  bitte  ich  dich,  du  wollest  wcilt  r  ji'iie  gegen  diese  er- 
hören, noch  ausführen,  was  diese  gegen  inu-  erflehen".  Das  Volk 
aber  war  mit  dieser  brüderlichen  Gesinnung  des  Onias  so  wenig 
einverstanden,  dass  es  ihn  sofort  steinigte  •).  Im  Anschluss  hieran 
berichtet  Josephtis  Doch  ein  anderes  Ereigniss,  das  ehenfoUs  auf 
die  Belagerer  nicht  gerade  ein  gflnstiges  Licht  wirft.  Es  kam 
nftmlich  das  Passafest  heran  an  welchem  die  Priester,  die  sich 
in  AristobaVs  Umgebung  befanden«  nm  jeden  Preis  die  gesetalichen 
Opfer  darbringen  wollten.  K>  i^ebrach  ihnen  aber  an  Opferthieren 
und  sie  wussten  auf  keine  andei  p  Weise  sich  welche  zu  verschaffeni 
als -dadurch,  dass  sie  die  Tvcnte  Hyrkan's  ge<ren  Bezahlung  um 
welche  bitten  Hessen.  Di.  verlangten  lOoO  Drachmen  für  das 
Stück.  Der  Preis  war  zwar  unerhört.  Aber  trntzdt  iii  gingen  die 
Belagerten  darauf  ein  und  liessen  das  (nid  durch  eine  Mauer- 
/)flfhung  nieder.  Die  Belagerer  jedoch  naliuien  das  Geld  zwar  in 
Emijlaug,  behielten  aber  die  Thiere  für  sich,  i'ür  diese  Bosheit 
traf  sie  denn  anch,  wie  Josephns  meint,  |  bald  die  verdiente  Strafe. 
Es  kam  nftmlich  ein  gewaltiger  Sturm,  der  alle  FeldfiÜchte  yer- 
nichtete,  so  dass  der  Modins  Weizen  elf  Drachmen  kostete^). 

Wfthrend  dies  in  Judfta  vorging,  hatte  Pom  pejus  bereits 
seinen  Siegeszng  durch  Asien  begonnen*).  Er  hatte  im  J.  66  den 
Mithridates  besiegt  und  in  demselben  Jahre  die  freiwillige 

ünterwei-fung  des  Tigranes  angenommen.  Während  er  nun  selbst 
weiter  in  Asien  vordrang,  sandte  er  im  J.  65  den  Scaurus  nach 
Syrien.  Als  dieser  nach  Damaskus  kam,  hörte  er  von  dem  Bruder- 
krieg in  -Tndä;)  und  zog  dah<'r  unverzüglich  doHhin,  um  aus  dem 
Streit  der  Brüder  für  sich  Nutzen  zu  zielien.  Er  war  kaum  in 
Judäa  angekommen,  als  vor  ihm  Abgesandte  sowohl  von  Arist^bul 
als  von  Ilyrkau  erschienen.  Beide  baten  ihn  um  seine  (  iunst  und 
Unterstützung.  Aristobul  bot  ihm  dafür  400  Talente;  und  liyrkan 

6)  ÄtUt.  XIV,  2,  1.  —  Die  Geschichte  vou  der  ErhuruDg  de»  Onias,  al.-i 
er  einst  um  Begen  betete,  findet  sieh  in  sdir  drastischer  Ausmalnog  audt  in 
der  Mischna  TaaniA  III,  8.  Er  heisst  dort  ^KFaty  "^sin  {\>i7'2  angeblich  =>  der 
Kreiszieher,  weil  er  in  fiiiiiin  Kreise  Htehfiid  betete).  Vgl.  anch  Dereubourff 
p.  112  57.    Wüiisclie,  Dor  V)ahylonisehe  Talmud  I,  4r>4— 457. 

7)  Es  mus»  das  Pajssafe.sl  des  Jalire«  05  v.  Chr.  gewesen  sein.  Denn  un- 
mittelbar  darnach  kam  Scaurus  nach  Judia. 

8)  Äntt.  XIV,  2,  2.      VgL  auch  die  nbbinische  Tradition  bei  Per«»- 

bourff  p.  11:5 

9j  üeber  den  Krieg  des  Toiupejus  iu  A^-ieu  ^öti— 02  v.Chr.;  vgl.  ClintoHf 
FasH  haieniei  III,  174—180  {ad  ann.  06-62).  E.  W.  Fischer,  B&m.  Zeittafeln 
S.  212-220.  226  f.   Mommsen,  Bdniiache  Oeseh.  (6.  Aufl.)  III,  113—164. 

Peter.  Go«clii.hte  Rnrii's  i2.  Aufl.i  II,  101—168. 
10)  Clinton,  Faul.  Hell.  III,  345  not. 
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konnte  nun  nicht  zurückstehen  und  bot  ebensoviel.  Soaiirus  aber 
traute  dem  Aristobul  eher  zu,  dass  er  im  Stande  sein  würde,  sein 
Anerbiett'ii  zu  erfüllen,  und  sehlug  sieh  auf  .seine  Seite.  Er  hrfahl 
dem  Aretas,  sich  zurückzuziehen;  .sonst  werde  er  ihn  filr  l  ineu 
Feind  der  Römer  erklären.  Aretas  wagte  nicht,  sich  zu  wider- 
setzen und  liob  die  Belagerung  auf,  worauf  Scaurus  nach 
Damaskus  zurückkehite.  Aristobul  aber  rückte  dem  abziehenden 
Aretas  nach  und  brachte  ihm  noch  eine  empfindliche  Niederlage  hei  *  *). 

Die  r5mi8che  Gonst»  am  welche  sich  Aristobnl  so  eifHg  hemfiht 
hatte  und  unter  deren  Schatz  er  nun  sicher  za  sein  glanhte,  sollte 
für  ihn  and  das  Land  verhängnissvoU  werden.  Er  selbst  Uess  es 
zwar  an  nichts  fehlen,  um  sich  auch  die  Gunst  des  PompejUvS  wie 
die  des  Scanrus  zu  erwerheo.  Er  schickte  dem  Pompejus  ein  kost- 
bares Geschenk,  nämlich  einen  aus  (lold  gefeiligten  Weinstock  im 
Werth  von  500  Talenten,  welchen  noch  Stiabu  in  Rom  im  Tempel 
des  kapitolinischen  .Tnpiter  aufgestellt  fresflien  hat '-).  Allein  |  di^s 
alles  konnte  den  Aristobul  doch  niclit  retten,  sobald  Pompejus 
es  für  gut  fand,  seine  (lUnst  ihm  zu  entziehen  und  sie  dem  Hyrkau 
zuzuwenden.  Pompejus  brach  im  Frühjahr  des  Jahres  63  aus 
seinen  Winterquartiefen  in  Syrien  aof  ^'),  unterwarf  die  grossen 
und  kleinen  Dynasten  im  Libanon     und  kam  über  Heliopolis  und 


U)  JMtf.  XIV,  2,  3.  BdL  Jud.  ly  2-3, 

12)  Jintt.  XIV,  3,  1.  —  Die  Worte  zovzo  ^hzoi  lo  Swaoi-  hjiOQijxttfiev 
ital  tjftfTg  dvaxelftevov  iv  'Pwfig  x.  x.  X.  siud  uiclit  Worte  d-'-<  .Io>l  ))1iii.-.  lindem 
geliüren  noch  zu  dem  Citate  aus  Strabo,  wie  der  weitere  Verluui  zeigt  [gs  wird 
nodi  einmal  der  Werth  des  Weinstockee  «nge^ben,  den  Josephus  roiiier  be* 
reit«  angegeben  liai).  Jn^^ephus  könnte  ihn  zwar  bei  meinem  er-^tni  Bet^uche  in 
R«m  im  J.  r4— ö5  mich  Chr.  uoeh  gesehen  hjiben.  Er  würde  aber  ilaim  ilit* 
Bemerkuug  nicht  unterhi^^stri  haben,  dass  dies  vor  dein  grossen  Uraml«  ^'e- 
we»en  sei.  Denn  im  J.  üiJ  nach  Chr.  brannte  dm  Capitol  nieder  /Jacit.  Hist. 
m,  71—72.  Suekm,  VUeU,  15.  Dio  Qu»,  LXV,  17). 

13)  Nach  I>io  Gass.  XXXVII,  7  brachte  PorupejuH  den  Winter  64/63  in  der 
Stadt  Appis  zu  (die  Lage  derüelbeii  i-^t  nicht  bekannt  . 

14;  Unter  den  nntenrorfeneu  Dynasten  erwähnt  Joeephus  ÄtUt.  XIV,  3,  2 
anch  einen  Juden  Silas,  Tyrann  von  Lyaias.  Ein  fihnlieher  kleiner  Dynast 
ist  Termntblich  andi  der  Bacehiua  Judaeua^  dessen  Unterwerfung  durch  eine 
Münze  des  A.  Plautius,  Aedil  im  J.  54  v.  Chr.,  verewigt  ist.  S.  Reinach,  Acfrs 
et  conßrettf'e,i  dr  Ui  socit'tv  (ks  ilmks  juins  1S87  (Beihige  zur  Ueno  ilts  rfi/.'h  < 
Juices  lbÖ7)  p.  CXCVI^j.  •=  Lea  munnaks  juives  jk  2b  sq.  Babclun,  lü  t  ui 
bdi/e  de  NumümaUqtie  1891,  p.  5—24.  Klebs  in  Panly-Wissowa's  Real-Eoc. 
II,  27S9.  Die  Münze  z.B.  auch  bei  Btiliehm,  M'ii,it<iii.<  de  la  r''j,'"'''i'/itc  ro- 
vinim  t.  II,  18.S6,  p.  ?)2^  sq.  Die  Meinung  des  Duc  dr  Lui/nts,  dass  I>ai'<  hins 
der  hebräische  Name  des  Aristobul  II  sei  [h'irm-  numl^ntatiiim  l!sr>S  }>.  3Sli, 
ist  ganz  uumOglich.  In  modificirtcr  Form  hat  Babelou  diet^e  Uypothe-^e  auf- 
genommen  (iZettM  bdge  dt  Numismatique  1891).  Er  fibersetzt  Bacchiu»  Ju- 
dauu  tjäax  jftdieehe  Baoehna-Priester"  und  glaubt^  das«  Aristobnl  ao  genannt 
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Chalcis  nach  Daiiia  j^kiis  "'.  Hier  erschienen  vor  ihm  gleichzeitig 
drei  jüdisclie  Parteien;  nicht  nur  Aristobnl  und  Hyrkau, 
tiondern  aucli  eine  Gesandtschaft  des  \  ulkes,  Hyrkan  klagte,  dass 
Aristobnl  gegen  alles  Kecht  die  Herr.'-'chaft  an  sich  gerissen  habe; 
Aristobnl  vertheidigte  sich  damit,  dass  er  auf  die  Unfähigkeit 
Hyrkan's  hinwies.  Das  Volk  aber  wollte  von  beiden  nichts  wissen, 
verlangte  Abschaffon^  des  Königthams  und  WiederberBteUung  der 
alten  priesterlicben  Verfassangi^^).  Pompejns  hOrte  sie  an,  ver- 
schob aber  vorläufig  die  Entscheidung  und  erklärte,  alles  ordnen 
zn  wollen,  wenn  er  mit  dem  beabsichtigten  Zng  gegen  die  Nabatäer 
fertig  sein  würde.  Bis  dahin  miichten  sich  alle  Parteien  rahig 
verhalten  ^^).  1 

Aristobnl  war  Jedoch  hiermit  keineswegs  zufrieden  und  Ter* 
tieth  seine  Unzufriedenheit  dadurch,  dass  er  in  Dium,  bis  wohin 
er  den  Pompejns  anf  dem  Zug  gegen  die  Nabatäer  begleitet  hatte, 


worden  sei  raf  Orand  der  Meraung,  dass  die  Jaden  den  Bacohtu  verdirtett 

[PhUareh.  Sympos.  IV,  5.   Tacit.  Hut.  V,     vgl.  unten  Bd.  III  8. 103).  Anch 

dies  ist  (loch  sehr  künstlich  und  unwahrsrlieiiili<  !i.  denn  1)  auf  dergnnz.  gleirh- 
jirtiirou  Münze  dt'?>  Scaurus  über  die  Unterwertung  «Ii  s  Aretas  wird  dirper  rintach 
und  deutlich  al«*  Jivx  Aretas  bezeiehnet  (beide  Münzen  haben  duri8elbo  üild, 
einen  knieenden  Orientalen,  welcher  bittend  die  Hand  erhebt  und  ehi  Kameel 
am  Zflgel  hälti;  2i  von  einer  Betheiligunp  de»  A.  Plautius  bei  der  Unter» 
worfuntr  Ari^tol>u^s  ist  nichts  bekannt.  Eher  könnte  der  Jude  Bacchius  iden- 
tisch bcin  mit  dem  von  Joscphus  Anü.  XIV,  3,  2  erwähnten  DionysioB  von 
Tripolifii,  wie  Reinach  vermtithet. 

*  15)  Antt.  XIV,  3,  2.  Der  Text  der  meisten  Handecfariften  lautet  hier: 
^tXBotv  raq  nSXeig  T^y  ts'Hhovno)uv  xul  xijv  .\a?.xiSa  xal  xo  dutpyov  Sfos 
imtQßch'-n'  T',  >•  xolXijv  TiQoauyopevofi'vrjV  Svgtav  dni'>  r>Jc  Tli'D.rj^  elg  Jaunuxov 
fixfi:  nius  würde  »ich  die  unuiÜLdirhe  Marschroute;  Heliopolis-Cliulci:«- 
relia-Uaujuskus  ergeben.  Mit  Recht  hat  daher  JSiese  das  von  der  besten 
Handschrift  {eod.  Patai^  gebotene  uXh^  statt  ItiXhK  angenommen  Otdaa  Gc- 
liirirt'  überschreitend,  Waches  Cioelesyrien  vom  übrigen  Syrien  trennt'').  *H  uXXtj 
Svgia  im  Uiitprschied  von  xoD.t]  anch  XIV  §  70  f nach  Niese)  und  Philo,  Le- 
gat, ad  Cajuni  §  36  ed.  Mang.  II,  5S7.  Vgl.  JJiese,  Proleg.  zu  Bd.  III,  p.  XXJI. 
--Noch  ist  zn  bemerlcen,  dase  der  goldene  Weinstock  Aristobnrs  erst 
in  Damaskns  dem  Pompejns  flberreicht  wurde  {AtM.  XIY,  3,  1).  Jo- 
*iephus  erwähnt  dies  freilich  schon,  ehe  er  den  Vormarsch  des  Pompejus  aus 
Syrien  über  Heliopolis  und  Chalcis  ge^ren  Damnskii-  berichtet,  wodurch  der 
Ifcheiu  entsteht,  als*  ob  Pompejus  zweiuiai  nach  Damaskus  gekommen  wäre 
(64  und  63).  Allein  augenscheinlich  veriiilt  sich  die  Bache  so,  dass  Joeephns 
dii  Notiz  über  den  goldenen  Weinstock  aus  einer  anderen  Qnelle, 
und  nicht  iranz  am  ri<htii.ren  Orte,  in  den  Zusammenhang  der 
Haupt-Erzählung  eingefügt  bat.  VgL  2siese,  Hermes  Bd.  XI,  1876, 
S*.  471. 

Itf)  Ann.  XIV.  3,  2.  Diodor.  XL,  2  erf.  mikr, 
17)  Antt  XIV,  3,  3. 
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sich  plötzlich  von  diesem  trennte  Pompejus  schöpfte  Verdacht, 
verschob  den  Zug  geircii  die  Xabatäer  und  marscliirte sofort  ge<j:»  n  Ari- 
stobul  Er  berührte  Pellii,  überschritt  bei  Skythopolisden  Jordan 
nnd  betrat  bei  Korea  iK<tQtai  \  den  Boden  des  eigentlidit  n  Judäa '^). 
Von  hier  ans  seit ickte  er  Boten  nacli  A 1  e  x  a  n  d rei  o  n ,  wohin  Aristobul 
sich  getlüclitt't  hatte,  und  ford'^rTe  ihn  auf,  die  Fest»-  zu  übergeben. 
Nach  längerem  Zögern  und  nichila«  ht  u  Untcrliandlungen  that  dies 
Aristobul,  ginir  aber  gleiclizeitig  nach  Jerusalem,  um  sich  hier  zum 
Widerstand  zu  rüsten-*^').  Pompejus  folgte  ihm  über  Jericho  und 
erschien  alsbald  in  der  Nfthe  von  Jernsalem.  Aber  nun  verlor 
Aristobnl  den  Ifnth.  Er  begab  sich  in^s  Lager  des  Pompejus,  be^ 
schenkte  ihn  aof  s  Nene  nnd  versprach,  ihm  die  Stadt  zu  Übergeben, 
feXXs  Pompejus  die  Feindseligkeiten  einstellen  wolle.  Pompejns  war 
dess  zufrieden  und  schickte  seinen  Feldherrn  Gabin  ins  ab,  nm 
von  der  Stadt  Besitz  zu  nehmen,  während  er  den  Aristobul  im  Lager 
zurückbehielt.  Allein  Gabinius  kelirte  unverricht^'ter  Dinge  wieder 
zurück,  denn  die  Leute  in  der  Stadt  hatten  ihm  die  Thure  ver- 
syM-rit.  Darüber  war  fonipejus  so  erbittert,  dass  er  den  Aristobul 
gelaiitreii  nelimen  lie>s  und  nun  unmittelbar  vor  die  Stadt  rückte  ^'). 
In  Jerusalejii  wiiren  jetzt  die  Meinungen  getheilt.  Die  Anhänger 
Aristobuls  wollten  von  Frieden  nichts  wissen  und  sich  bis  aufs 
Aeusserste  vertheidigen.  Die  Anhänger  Hyrkan's  dagegen  sahen  in 
Pompejus  ihren  Bandesgenossen  nnd  wollten  ihm  die  Thore  Offnen. 


18;  üeber  die  Lnge  von  Dium  und  die  Lesut  w  nnwrer  Stelle  s.  Bd.  II 
8.  140.  Ueber  die  Marschroate  des  Pompeju»  fiberfaanpt:  Menke's  BiliBl- 
atlaa  BI.  IV. 

T.i^  I>ber  die  Lafrt«  von  Korea  «.  G  ildeiii ei *  r  r.  Zcitschr.  de»  deut- 
Hcheu  Fuliistina- Vereins  IV.  IKsl.  S.  215  f.  Grätz,  M<»BHt8schr.  für  Gesch. 
und  Wisbeubcl».  de«?  Judeuih.  1^2,  S.  14—17.  G.  A.  Smith,  Hütoricai  Geo- 
grapky  of  tke  J7o/y  Land  p.  353  (der  Qber  Zschokke  nngeoau  beridilet; 
Z^<chokke,  Beiträge  zur  Topographie  der  we«>tli(hen  Jonlitti-^'nu  ISf'S,  S.  69 
identificirt  Koreae  nicht  init  Karawa,  sondern  mit  Kariut  .  ('!' minnt-Oan- 
neau,  Ardt<uoUttfieal  Jkscardies  in  Faksline  II,  45  not.  —  Gildeuitisjtcr  iden- 
tifidrt  Koreae  ndt  Recht  mit  dem  heutigen  Karawa  am  Wadi  Faria  in  der 
Jordan-Ebene,  kaum  swei  Standen  nördlich  vom  Borg  Sartaba.  Die  nahe  ge- 
legene Festung  Alexandreion  miiMs  dann  eben  der  Berir  Sartaba  nein.  Auch 
auf  der  Mosaikkarle  von  Me<l.'\bn  ist  Kogeovi  eiidhch  von  Skythopolis  ge- 
zeichnet (Schulten,  Abhandlungen  der  Göttiuger  Ge«.  der  Wisseuisch.,  plül.- 
hist  Kl.  N.  F.  IV,  2,  8.  5).  Pompefns  marBchirte  also  von  Skythopolie  der 
Jordan-Ebene  dirett  südlich  bis  Jericho.  Hiernach  ist  auch  die  auf  alteren 
Hypotliesen  beruhende  Zeichnung  der  Marschroute  in  Menke's  Bibelathu  xu 
berichtigen. 

20)  Antt.  XIV,  3.  3-4.    Ikll.  .Imt.  1,  f).  -l-.".. 

21}  Antt,  XIV,  4,  1.  Beil.  Jufl.  I,  ü,  »J-T,  1.  Das  Lager  des  Pompejus 
wird  auch  Bell,  Jud.  Y,  12,  2  erwihnt. 
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Letztere  waivn  in  der  Mehrzahl  und  führten  ihr  Vurhal)»  n  aus. 
Die  Stadt  wurde  dem  Porapejus  übergeben,  der  seiueu 
Legateu  Piso  hineinscbickte  und  ohne  Schwertstreich 
Ton  derselben  Besitz  nehmen  Hess.  Aber  die  Kiiegspartei 
hatte  sich  sdion  znvor  anf  dem  Tempelberg  gesammelt  und  rflstete 
sich  dort  zum  Widerstands^ 

Der  Tempelberg  war  damals  wie  auch  später  der  festeste  Punkt 
in  Jerusalem.  Nach  Osten  nnd  Süden  fiel  er  steil  ab.  Ancfa  im 
Westen  war  er  dm*ch  eine  tiefe  Schlucht  von  der  Stadt  getrennt. 
Nur  im  Norden  verlief  das  T(  ri  ,iin  •  ben;  aber  auch  hier  war  durch 
starke  Befestigungswerke  der  Zugang  fast  unmöglich  gemacht.  In 
diesem  mächtigen  Bollwerk  also  hatten  sich  die  Anluhigt^- Aristobuls 
versrhair/t;  imd  Pompejus  musste  sich  wohl  odfr  iibel  zu  eiTi'-r  regel- 
rechten Belagerung  entschliessen.  Wie  es  dir  Niitur  iL  r  Dinge  mit 
sich  brachte,  ersah  er  sich  die  nördliche  vS«  itc  al>  Angritispunkt 
aus.  Ein  Wall  wurde  aufgeworfen,  und  auf  denL<elben  die  grossen 
Belagerungsmaschiuen,  die  man  von  Tyrus  hatte  kommen  lassen, 
aufgestellt  Lange  Zeit  widerstanden  die  mächtigen  Mauern  dem 
Anprall  der  Geschosse.  Endlich  nach  dreimonatlicher  Belagemng 
gelang  es,  an  ein^  SteUe  Bresche  zn  schiessen.  Ein  Sohn  des 
Dietator's  Sulla  war  der  erste,  der  mit  seiner  Mannschaft  durch 
dieselbe  eiudraug.  Andere  folgten  nach.  Es  entstand  ein  furcht- 
bares Blutbad.  Die  Priester,  die  eben  mit  Opfern  beschäftigt  waren» 
wollten  sich  in  Ausübung  ihres  Berufes  nicht  irre  maclu-n  lassen 
und  wurden  am  Altare  niedergehauen.  Nicht  weniger  als  12000 
Juden  sollen  in  dem  allgemeinen  Gemetzel  umgekonimcn  sein.  Ks 
war  im  Spätherbst  des  Jahres  63.  unter  Cicero  s  (  onsulat,  nach 
Josephus  gerade  am  \'ersöhnungstag  (?\  nach  Dio  Cassius  an  einem 
Sabbath,  als  die  heilige  Stadt  vor  dem  römischen  Imperator  ihr 
Haupt  neigte-^).  [ 


Äutt.  XIV,  4,  2.    Ik^i.  Jiid,  i,  2. 

23)  Antt.  XIV,  4,  2-4.  BelL  M  1,  7,  3-5.  Dio  Oan,  XXXVII,  16. 
Ln  Allgemeinen  auch  Sirabo  XVI»  %     p.  7G2«9.  Liviu»        102.  Taeäm 

nUt.  V,  9.  Apjyiati.  Syr.  .W.  yiithrhht.  106.  —  Versdhnnngstag,  xtji 
vrjaxflaq  fi/ifpa:  Antt.  XIV,  4,  3.    Sabbath,  rov  Kgovov  ^/h^qu:  Dio 

Gass.  XXXVII,  10.  Vgl.  ätralH/  a.  a.  O.  Der  VersöhnuDgetag  füllt  auf  den 
10.  Tischri  (—  October).  Das«  Josephns  diesen  mit  dem  „Fasttage**  meint, 
kann  nach  dem  feststclicmlen  jüdijjchen  Spraehgcbrauche  nicht  zweifelhaft  sein 
(s.  Apostelfresch.  27.  9.  Josrp/,.  A»(/.  XVII,  6.  4.  XVIII,  4,  3.  §  94.  Philo, 
Vita  Mos.  Hb.  II  §  4,  de  rirfitnis  ^  3,  de  srpicnario  ^  23  [Haupt-stelle],  Icgat. 
ad  Cujum  §  39  [ed.  Mangcy  II,  i;tS.  239.  290.  591].  Mischna  J/e/jac/«o/Ä  XI /iw. 
mt  Bl%  im  Talmud  tta'n  ttWS  Dalman,  Onunmatik  des  jüdisch-palist  Ära* 
mäi8ch  S.  19S).  —  Der  dritte  Monat  (negl  tqIxov  fiiiva  JiUf.  XIV,  4,  3)  ist 
nicht  der  dritte  Monat  des  Jahres,  sei  es  des  jüdischen  oder  des  griechischen, 
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Pompejus  selbst  drang  in  das  Allerheiligste  ein,  das  sonst  nur 
der  Fuss  des  Hohenpriesters  betreten  durfte.  Doch  li^ss  er  die 
Schätze  und  K'>stbarkeiten  <les  THTupels  unberührt  und  ti  ug  auch 
Sorge  dafür,  dass  der  <  <nttesdieu>t  ungestört  seinen  Fortgang  nahm, 
üeber  die  Besiegten  Iiielt  er  strenges  (Jericht.  Die  Urheber  des 
Krieges  wurden  mit  dem  Beile  hingerichtet;  die  Stadt  und  das  Land 
tributpflichtig  gemacht  (rjj  X'^Q^  ^^'^^J  'itQoaokvfioii  ijtizaTTet 
qioQov)  '^^).  Die  Grenzen  des  jüdischen  Landes  worden  stark  redn- 
drt  Sftmmtlicbe  Küstenstädte  von  Baphia  bis  Dora  wor- 
den den  Joden  abgenommen;  ebenso  alle  nicht-jüdiscben  Städte 
im  Ostjordanlande  wie  Hippos,  Gadara,  Pella,  Diom  und  andere; 
ferner  Skythopolis  nnd  Samaria  mit  ansehnlichem  Gebiete.  Alle 
diese  Städte  wurden  unmittelbar  dem  Statthalter  der  neugegründe- 
ten  rdmischen  Provinz  Syrien  nnteistellt  2^).    Das  verkleinerte 


sondern  der  dritte  Monat  der  ßelagerunp,  wie  Josephus  augdrüeklitb  sagt, 
BeU.  Jud.  I,  7,  4:  tqIuo  yuQ  fxrjvl  rrj;  noltOQxlag.  Bell.  Jud.  V,  <j,  4:  XQial 
y<^  ftü^l  nokioQXj^ivxfq.  —  Herzteld  (iu  Frankers  MoDatsschr.  für  Gench. 
und  WiaMDBch.  de«  Judenth.  1866^  S.  109—115)  venmitiiflt  mit  Becht,  das 
Datum  des  Versöhnungstages  beruhe  auf  tinem  Irrthum  des  Jos^dius,  der  in 
seinen  heidnischen  (Jndi.  n  uefundeii  iialn',  dass  die  Eroberun?  an  einem 
Fasttage  stattgefuudeu  hiibe,  womit  aber  im  Sinne  der  Quellen  nicht  der 
VersöhouDgstag,  soadem  (nach  dem  in  der  griechisch-itadadMH  Wdt  Ter- 
bieiteten  Inrtbain»  dass  die  Juden  am  Sabbatii  sn  fasten  pfl^;ten,  s.  Suelmt. 
Äug.  76.  Justin.  36,  2,  14.  Petron.  fragm.  37  ed.  B'i^hrlrr,  nuch  bei  Behiarh. 
Textes  (rauteiirs  grers  et  romatns  189j,  p.  266)  der  Sabbath  gemeint  sei.  Dies 
wird  dadurch  last  zur  Gewissheit,  dass  Josephus  ÄtUt.  XIV,  4,  3  unter  »eineu 
Oewihrsminneni  den  Strabo  (Dlmlich  dessen  Oescfaiehtawerk)  citirt,  der  in 
seiner  Erdbeschreibung  XVI,  2.  In  y  7tj3  -^ich  über  die  Eroberung  Jerusalem's 
als<»  äussert:  xaxeXaßsxo  Ißn'!,  Ilofinr'jiog)  6' wg  <paat.  XTjpTjaaq  x^v  rr/q  VTjatfiaq 
TifitQav,  ifvlxa  dntlxovxo  ol  ^lovöuToi  navxoq  tgyov.  Hier  haben  wir  in  der 
Tbat  den  Sabbuth-Fasttag.  Aber  aueli  wenn  hiemach  der  Versühnungstag 
nicht  besengt  ist,  so  ist  doch  daran  festanhalten,  dan  die  Eroberung  in  den 
Bp&therbst  fallt.  Denn  die  lange  Reihe  von  Ereignipsen,  die  7\vi<<  li,  n  dem 
Aufbruch  des  Pompejus  (im  Frühjahr  63,  Autt.WY,  3,  2)  und  der  Eroberung 
der  Stadt  in  der  Mitte  lag,  kann  sich  nicht  innerhalb  weniger  Monate  abge- 
sponnen haben.  Es  ist  also  schledit^^gs  nnmögiich,  dass  die  Ikobemng 
schon  im  Juni  soll  stattgefunden  haben  (wie  Grfitz  III,  162  und  Hitzig  II, 
498  f.  meinen  infolge  ihrer  irrigen  Auffassung  des  „dritten  Monates"'. 

24)  Amt.  XIV,  4.  4.  BcU.  Jud.  I,  7,  0.  —  Vgl.  Cicero  pro  Flaccxt  67: 
Cn.  Pomp^tta  captis  Hierosolymis  victor  ex  illo  fano  nihü  altigit, 

26)  VgL  über  diese  StSdte  nnd  ihre  Stellung  unter  den  Römern  §  23,  I 
(Bd.  II,  S.  72—153).  Das  Verzeichniss  bei  Josepkw  Antt.  XR",  4,  4,  BfU.  Jud.  I, 
7,  7  ist  nicht  vollständig.  Er  nennt  nur  die  wichtigsten.  Olme  Zweifel  haben 
nicht  nur  sämmtliche  Küsteustüdte  ihre  Freilieit  erhalten,  sondern  auch  alle 
diejenigen  Stidtc  des  Ostjordanlandes»  welebe  seitdem  die  soge- 
nannte Dekapolis  bildeten.  Denn  bei  fast  allen  Städten  der  Dekapoli« 
liest  ridi  ans  den  MOnsen  nachweisen,  dass  sie  die  pompejanische  Aera  ffihr- 
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[240.  241] 


jüdische  Gebiet  erhielt  Hyrkaii  II  als  Hoberpriester  ohne  den 

Königstitel  -^).  I 

Nrn  hdeiii  Pompejus  so  die  Verhältnisse  in  Palästina  geordnet 
hatte,  Hess  er  den  Scaiirus  als  Statthalter  in  Syrien  zurück, 
während  er  se  lbst  wieder  nach  Kleina.sien.  zunächst  nach  Cilicien 
eilte.  Den  Aristobul  nahm  er  als  Kriegsgefangenen  mit  sich. 
Ebenso  dessen  beide  Töchter  und  die  Söhne  Alexander  undAn- 
tigonus,  wuvou  jeduch  der  erstere  unterwegs  zu  entkommen 
wusste*^.  —  Als  im  J.  61  Pompejus  unter  giossem  Gepränge  in 
Rom  Beinen  Trinmpli  feierte,  mnsste  auch  der  jttdische  Priester- 
kOnig,  der  Nachkomme  der  Makkabfier,  vor  dem  Wagen  des  Trinm- 
phatofs  einherschreiten^^.  Ausser  Aristobnl  und  seiner  Familie 
f&hrte  Pompejns  noch  eine  grosse  Zahl  jüdischer  Gefangener  mit 
sich.  die.  später  freigelassen,  die  römische  Jndengemeinde  zn  einer 
zahlreichen  nnd  blühenden  machten '^^). 

Hit  den  Anordnungen  des  Pompejus  war  die  Freiheit  des  jü- 
dischen Volkes  nach  kanm  achtzigjährigem  Bestände  (wenn  wir 
von  142  an  rechnen)  wieder  zn  Grabe  getragen.  Pomp^ns  war 
zwar  klug  genug,  in  den  inneren  Verhältnissen  des  Landes  nichts 

Wesentliches  zu  ändern.  Er  liess  die  hierarchische  Verfassung 
unangetastet  und  gab  dem  Volke  den  von  den  Pharisäern  begiin- 

stigten  Hyrkan  II  zum  Hohenpriester.  Aber  die  Unabhängigkeit 
des  A'olkes  war  dahin,  und  der  jüdische  Hohepriester  war  ein 
\  as>all  der  £(imer.  Dies  Kesultat  war  fireüicb  uuvermeidUcb,  so- 


ten;  vgl.  hierüber  die  Bd.  TT  S.  72  genannten  Werke  von  Xoris,  Belley, 
Eckhel,  Sanclemrntc,  Mionnct,  dr  Saufry.  Pnmprjus  ist  nNo  der  Be- 
gründer der  Dekapolis.  Alle  zu  ihr  gehöriger»  Städte,  lerner  Samaria  und 
simintUche  Küstenstädte,  verdankten  dem  PompejuB  die  Wiederherstellung  ihrer 
commnnalen  Freiheit,  die  ihnen  einst  von  den  Juden  gemubt  worden  war. 

26)  Änit  XIV,  4. 4.  BeU,  Jud.  1, 1, 6—7.  Vgl.  ÄnU.  XX,  10,  S  244:  4% 

*YQxav<5  ndXiv  t/;i'  dpx'fQ*"'^^'*'^^  dnoiovQ  xijv  /thr  xoü  fihrovc  nginmalay 

27 1  Autt.  XI 4,  ö.    Ik'il.  Jud,  I,  7,  7. 

2S)  Vgl.  die  Ber-ehreibung  des  Triunipheii  bei  Pluturch.  l^'omp.  45. 
Appian.  Miihridat.  117.  Plinius  Jlist.  Sai.  [)S.  Drumann,  Geschiclite 
Bon»  IV,  484—489.  Schön,  Dat  eapitolinjeche  V^raeiehnise  der  iQmischen 
Triumphe  (189:^)  S.  57  f.  —  Irrthümli<'h  meint  Appian  :i,  a.  O.,  Aristobul  eei 
nach  dem  Triumph  getödtet  worden,  während  er  viebnehr  erst  im  J.  49  um- 
kam (s.  den  folgenden  i;). 

29j  Vgl.  Philu,  De  kijaiiont  ad  Cajut»  §  23  ((^.  td-  Manyey  II,  568). 
Die  Anfänge  der  jfldiacben  Gemeinde  in  Born  liegen  vor  dem  J.  61;  denn 
Hchon  als  Flaeeu!«  Statthalter  TOn  Asien  war  (62— 61  vor  Chr.),  wurden  judlKhe 
Gelder  ans  Italien  ausgefflhrt  {(Heero  pro  Ftaeeo  28,  vgl.  Bd.  III,  &  29£). 
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bald  einmal  die  Römer  in  Syrien  Fuss  j^efasst  hatten.  Denn  ihre 
Macht  war  eine  andtTe,  als  die  der  seleucidisohen  Epigonen.  Und 
selbst  der  kräftigste  und  bei  dem  Volke  beliebteste  Fürst  hätte 
auf  di«  Dauer  der  Uebennacht  d»  i'  iutiner  nicht  Widerstand  leisten 
können.  Aber  erleiclitert  wurde  den  Kömern  ihr  Eroberungswerk 
dadurch,  dass  das  Land  in  sich  selbst  uneinig  und  die  streitenden 
Pai'teien  verblendet  genug  waren,  den  Schutz  und  die  Hülfe  der 
Fremden  anzarafen.  Von  dem  Geiste,  der  hundert  Jabre  zuvor 
das  Volk  in  den  Kampf  geführt  hatte»  war  hier  nichts  mehr  zu 
spttren.  | 
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Zweite  Periode. 

Von  der  Eroberung  Jeriisalem's  durch 
Pompejus  bis  zum  hadrianisehen  Kriege, 

Die  römisch-herodianische  Zeit,  63  v.  —  135  n.  Chr. 

Palästina  stand  fortan,  wenn  es  ancb  nicht  unmittelbar  der 
ProYinz  Syrien  einverleibt  war,  doch  unter  der  Oberanfsicht  des 

römischen  Statthalters  von  Syrien.  Es  theilte  daher  in  dieser  Pe- 
riode nncli  viel  mehr  als  in  der  vorigen  die  Geschicke  von  Syrien, 
weshalb  wir  auch  hier  wieder  einen  Ueberblick  über  die  Geschichte 
dieses  Landes  Toranschicken. 

Uebersicht  über  die  Geschichte  der  rOmischen  ProTlns 
Serien  TOm  J.  &j  v.  Chr.  bis  70  n.  Cbr* 

Quellen: 

Fflr  die  Zeit  der  Repnblik  und  der  Bürgerkriege  (65 — 30;  üfind  die  HnuptqueUen 

.In  .  jih  1/  j  Dio  Cnss/'iis,  A  ppifuius,  Cicrro  und  Pliitarchus. 
i-  ür  die  K^^i^crzeit  (30  v.  Chx.  —  70  n.  Chr.):  Josephus,  Dio  Caasiua,  Taci" 
tus  und  Suetonius. 

L  i  l  e  r  11 1  u  r ; 

Noris,  Ccnotaphia  Pisana  Caii  et  Imcii  Caemruin  dLsscrtationünis  illtistrata^). 
Venetiis  1081.  —  Gitbt  Diss.  11,  cap.  lü,  p.  207 — 335  ein  Verzcicbniss  der 
Statthalter  von  Syrien  Tom  J.  707—822  o.  V,  (47  a,  Chr.  —  e»p.  Chr.), 

Schöpf lin,  Chro»'>lf,gia  Bonuiiinrinii  ^yriaepnufectormncic.  in:  C umnuntatiom* 
hls/nrirae  et  ''rificae.  Rtsiliat^  1741,  p.  466 — 497.  —  Behandelt  die  ganze 
Zeit  von  Fompejuü  bia  zum  jüdiecheu  Krieg  unter  Veapasian  und  Titus. 

Sonelemente,  De  mdgari»  aerae  emendaHone  Ubri  quoHtor,  Romae  1793.  FoL  — 
Sanclemente  bespricht  lib.  III»  3—4  (p.  330—349)  die  Stiittbalter  Syriena 
von  M.  Titius  (unter  AufrustUii)  bi»  Cu.  Piso  (uuter  Tiberius);  ausM-rdem 
lib.  IV,  3—6  [p.  413 — 44bj  apeciell  noch  den  Quirinius  and  dessen  Schatsong. 


1)  Die  beiden  Caesares  eind  die  Söhne  Agrippa'a  und  Julia'«,  also 
Enkel  des  Augastofl.  Der  iltere^  Ci^us,  starb  4  p.  C,  der  jünger^  LncinSi  ip.Cf. 
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Sorghesi ,  Sul  presiJc  della  Syria  al  tempo  J(f/a  ntork  dt  X.  S.  Cr..//  Cristo, 
1847  (abgedr.  in:  Oeuvres  eoi^Utea  de  Bartolomeo  Borgheei  vol.  V,  1869» 

p.  79—94). 

Znmpt,  De  Syria  Somanorton  prorineia  ab  OaeemreAttguttoad  T.Ve$pa»ianumi 
in:  Commattationcs  epiyraphuae  P.  II,  lS54,p.  71— 150.  Vgl  aach:  Znmpt, 
Das  Geburtsjahr  Christi,  18»i9,      2<t— 89. 

Gcrlach  (Hennann),  Die  röniinehen  ötattliaiter  in  Syrien  und  Judaa  von  69 
vor  Chriüto  bis  09  nach  Chn»to.   Berlin  lbl>5. 

Mommsent  De  P.  Sulpien  Quirini  Muh  l^rttno,  in:  Res  gestae  dir*  Aufftatij 
2.  Anfl.  1SS3,  161-1S2. 

Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  Bd.  I  ^2.  Aufl.  1881),  S.  41ö— 422 
(giebt  eine  kurze  Liste  der  Statthalter;. 

Kellner,  Die  rOmischen  Statthalter  Ton  Syrien  und  Jvdia  cor  Zeit  Christi 
und  dar  Apostel  (Zeit^ichr.  f.  kathoL  Theologie  1888,  S.  460-486).  —  Be- 
handelt die  Statthalter  Ton  Syrien  vom  J.  44  vor  Chr.  bis  rar  Zerstomog 
Jenisalems. 

Liebeuam,  Fur»chungeu  zur  VerwaltungHgcächiehte  de»  römischen  Kaiser- 
reichs, 1.  Bd.  Die  L^aten  in  den  rl^niischen  Provinzen  von  Augnstus  bis 
Diocletian,  1888  (8.  359  -3S9:  Syrien). 

Ganter,  Die  Provinzialverwaltung  der  Triiimvim,  Stra^sb.  Diss.  1802  (S.  40 
bu>  44:  Die  Statthalter  Syrien»  vom  J.  41—27  vor  Chr.). 

Korach,  Ueber  d«Di  Werth  des  Josephas  als  Quelle  für  die  rönJsche  Oe> 
schichte,  TU.  I  (Leipcig,  Diss.  1886)  S.  34^-64,  88—105. 

Ueber  die  O r ga n i t* a t i on  und  G(  Hcliiclit«-  der  Provinz  .Syrien  im 
Allgemeinen  i<.  ivuiiu,  Die  atädtibcia-  und  bürgerliehe  Verfkftäung  de^  rOm. 
Beichs  Bd.  II,  1865,  8.  161—201.  —  Marquardt,  Bömische  Staatsverwal- 
tung I,  2.  Aufl.  S.  392-430.  —  Mommsen,  Bömische  Geschichte  Bd.  V, 
18b5,  44f>~5.")2.  —  Vgl.  auch  Bormann,  Ih  Syrioe provinßiae  RomanM 
partibus  capita  nrntnullut  Bcrol.  1865. 

Ueber  die  römische  Provinaialverfassung  fiberimupt  handeln:  Bein, 
Art  provineia  in  Pauly's  Beal-Enc  VI,  142—155.  —  Kuhn,  Die  stfidtische 
und  bürgerliche  Verfassung  des  römischen  Reichs  bis  auf  die  Zeiten  Ju- 
stiniun-,  2  Bde.  lStj4  — 1805.  —  Marquardt,  Bömische  Stuatsverwaltiing  I, 
2.  Aull.  IbSl,  S.  497—567.  —  Herzog,  Geschichte  und  System  der  rö- 
mischen Staatsverfiusnng,  2.  Bd.  2:  Abtfa.  System  der  Veriassung  der 
Kaiserzeit,  1891.  —  Vgl.  auch  Mommsen,  B&misches  Staatsrecht  III,  1 
(1887)  8. 

Im  Zusammenhang  mit  der  römischen,  j üdischen  und  neutesta- 
mentlicben  Geschichte  ist  die  Geschichte  der  Provinz  Syrien  behan- 
delt in  dem  Begestenwerke  von  Lewin^  IkaU  Sacri,  London  1865  (geht 
vom  J.  70  vor  bis  70  nach  Chr.;  vgl.  oben  8.  19).  —  Hier  im  Index  s.  v. 

Ütfria  auch  eine  Listi-  der  Statthalter. 

Die  römische  Geschichte  überhaupt  bidiandcln  in  Form  von  Kcgr-itu 
(Quellennachweiüeu  mit  Chronologie):  Citnioit,  Ju«ii  Jhihniii  vol.  lU. 
Derselbe,  Fast*  JhnumiwLL  —  Emst Wilh. Fischer,  Bömische  Zeit» 
tafeln  von  Roms  Gründung  bis  auf  Augostus'  Tod,  .Mt  uia  IM*;.  —  Vgl. 
auch  die  bekannten  Werke  von;  Mommsen,  Rfiin.  Cics(  hichte  Bd.  III 
(ö.  Aufl.  1809),  von  Sulla'«  Tode  bi.s  zur  Schlacht  von  Tbap»us  («t>— 46  v. 
Chr.).  Peter,  Gesch.  Borns  Bd.  II,  2.  Aufl.  im,  Bd.  III,  1867,  Bd.  HI, 
2,  1809  (bis  anm  Tode  Marc  Aurels  180  n.  Chr.).  Ihne,  Komische  Ge- 
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Ueberaicht  fiber  die  Geschichte  der  lömlachen  Provini  Syrien.  [243. 24i] 


Hchichfc  H(i.  Vir.  ])\e  Bürgerkriege  \m  zum  Triumvirat,  iSlMi.  Bd.  VIII: 
iJHis  Inuuivirat  bi«  zuiu  Kaii^erthum,  iSOtJ.  —  Für  die  Zeit  der  ßepublik: 
Drnmann,  Getch.  Bonns  in  seinem  Uebergange  von  der  r^ubUkaniscben 
zur  mODarchifichen  Verfassung,  oder  Poinpejus,  Cäs^ar,  Cicero  nnd  ihre  Zeit- 
genotJpen,  6  Bde.  1S34— IM!  i'J.  Aufl.  vou  Groebe  1.  Bd.  1899'.  Ludw. 
Lange,  Bömisclie  Alt»  rtbümer,  Bd.  III,  2.  Aufl.  187Ö  ^behandelt  die  Ge- 
schichte des  UeberguDgs  von  der  Bepablik  zur  Monarchie).  —  Für  die 
Kaiseiseit:  Höck,  RDm.  Gesell,  vom  Verfall  der  Republik  hin  tut  Voll- 
endung 'li^r  M')iiarchie  unter  Cnnstantin.  Bil.  I  in  ■"»  Abthlgn,  1S41 — .""iri  i  rt^ht 
nur  bis  zum  Tode  Nero's).  Scbiller,  Gescliiclitr  der  römischen  Kaiser- 
7.eit  Bd.  1  in  2  Abthlgu.  1S63  (bis  Diokletian  ,  Bd.  11,  lsS7  ^bis  Theoduüiu« 
d.  Gr.).  Gardthaasenf  Aogostns  und  seine  Zeit,  2  Bde.  ia  4  Abüilgn. 
3891—1896. 

Die  Geschichte  Syriens  in  dieser  Periode  zerfällt  nstnrgemüss 
in  zvei  Abtheilungen,  woTon  die  eine  die  Zeit  der  Bepublik,  die 
andere  die  Eaiserzeit  nmfasst  | 

L  Die  Zeit  des  Untergangs  der  Republik,  65— oU  v.  Chi*. 

1.  Syrien  unter  dem  vorwiegenden  Einflnss  des 

Pompejns  (65—49). 

M,  Äemilius  Scaurug  65.  62. 
Er  kam,  TOn  Pompeju.s  gesandt,  im  J.  65  nach  Damaskus,  das 
schon  zuvor  von  LoUius  und  Metellus  besetzt  worden  war  {Joseph. 
AntL  UV,  %  3.  BtHL  ^  I,  6^  2.  Clinton,  Fa$L  BeU,  DI,  346). 
Vom  J.  64-~63  war  Pompejns  selbst  in  Syrien  (Ankunft  im  J. 
64,  co.v.f.  L.  Jul  Caesar,  C.  Marcius  Fin"!"^.  nach  Dio  Cnss.  XXX VII, 
6.  Ueberwintert  in  A.spis:  Dio  Ca.ss.  XXXVII.  7.  Erobert  i.  .J.  63 
Jerusalem  und  kommt  i.  J.  62  nach  Italien,  Clwfon  und  Fischer 
ad  ann.  62).  Bei  seinem  Weggang  Hess  Pompeju-^  'len  Scaurus 
in  Syrien  [Appiati.  Sf/r.  b\.  Josr/ih.  Auff.  XW.  b\.  1  )i»'Sf'r  brachte 
den  schon  von  Pompejns  beabsichtifTten  Feldzujr  gegfn  diMi  Araber- 
könig Aretas  zur  Ausführung  {.Jnsrph.  Au(t.  Xl\',  5,  1.  nu.  .J>i.l. 
I,  8,  1).  Hierauf  bezieht  sieh  die  Münze  mit  der  Aufschi  ift  Rex 
Aretas f  M.  Scaur.  Aed,  cur.,  ex  S,  C.  {IxLhel,  Doctr.  Xum.  V,  131 
BoMbn,  Momuae»  de  la  rijnMiquc  romaine  L  I,  1SS5,  p.  120  «9.).  — 
Ein  Ehrendecret  der  Tyrier  f&r  Scaurus  hat  Benan  mitgetiieilt 
{Münon  de  Pkinide  p,  533  sq.).  Aus  Jope  nahm  Scaurus  das  Skelett 
des  Heemngeheuers  mit,  welchem  Andromeda  ausgesetzt  gewesen 
war  {Plin.  Ilist.  Xat.  IX.  5,  11).  -  Vgl.  Über  ihn  überliani>t:  Dru- 
mann,  Geschichte  Eoms  I,  28—32,  Borgliesi,  oeurrcs  II,  1S5  ff. 
Gaumitz,  Leipziger  Studien  zur  class.  Pliilol.  Bd.  11  (  IS79)  S. 
249— 28y,  bes.  S.  259.    Tanlv-Wissowa,  Keal-Eüc  I,  5SS£ 

Marcius  Pfi  iHj.pn  s  V){ — (Jo. 

Zwischen  Scaurus  und  Gabinius  waren  nach  Ajtpian,  Syr.  51 
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Marciiis  l'liilippus  und  Leutulus  Marcellinus  je  zwei  Jalire 
lang  Statthalter  von  S}Tien  {rtävöt  fihv  txariqcp  öisxtjg  iTQiq)^// 
ynovoi),  beide  mit  i)rätorischeTii  Rang.  Da  Gabinius  Anfang  57 
nach  Syrien  kam,  müssen  auf  Marcius  Philippus  die  Jahre  61— 60, 
auf  Lentulus  Marcellinus  die  Jahre  59 — 5S  kommen.  Vgl.  Clinton  III, 
346  gegen  X<rris  p.  223  und  SrhupfUn  p.  46('),  welche  für  beide  zu- 
.^amiuen  üiu*  zwei  Jahre,  öy  und  5S,  rechnen.  Das  Richtige  auch 
bei:  Lewin^  FatH  taeri  n.  101  IL  103,  Oodt,  Quamodo  provineiae  Ro- 
memat  ifoonuMimi  Mio  «m/i  Cauonaino  anUMden»  admiitisinUae  sifU 
(ÄiW  1876)  p,  7—8. 

Lentulus  Marrrllinus  59 — 58. 

Vgl.  zum  Vorigen.  Auch  er,  wie  sein  Vorgänger,  hatte  noch 
mit  den  Arabern  zu  kämpfen  (Appian.  %r.  51).  Vgl.  über  ihn: 
Müuzer  in  Pauly-Wissowa's  Keal-Euc.  13139  f.  s.  v.  Comdius 
n.  22s.  I 

Qabinius  57 — 55. 

Wegen  der  steten  Beunruhigung  Syriens  durch  die  Araber 
wurde  im  J.  58  beschlossen,  fortan  Proconsuln  dorthin  zu  schicken 
[Appian.  Syr.  51);  und  zwar  sandte  man  zunächst  den  A.  Gabinius, 
dtMi  einen  der  Consuln  des  Jahres  5S  (Flitf-urh.  Cicero  c.  30),  der 
demnach  Anfang  57  nach  Syrien  kam-).  —  Er  benützte  seine  (le- 
walt  vor  allem  zu  ungeheuren  Erpressungen  {Dio  Coss.  XXXIX, 
55.  56.  Auch  Cicero  spricht  oft  von  seiner  grenzenlosen  Habsucht; 
z.  B.  pro  SesUo  e.  43:  Es  sei  bekannt  „ChAinium  kaurire  eoHdü  ex 
pomätaamia  eUque  ojmlerUiatimia  Syriae  gaxu  immerabäe  pondua  own, 
beüum  ktfem  gtaeaeentäfua,  ut  eorum  veterea  iUibaiaaque  divitiaa  mjm>- 
fmdiammm  Ubidimm  auanm  gurgü&n  profitndat.  De  provineiis 
etnmdarüua  e.  4:  Syria  imperatore  iUo  nihil  aliud  [n^pta  geatum] 
ncque  actum  est  nisi  padiones  jiccuniarum  Cum  tyrannis.  decisinnrs, 
direptiones,  latrocinia,  caedes").  —  Uabiuius  war  ein  (iünstling  und 
unbedingter  Anhänger  des  Pom  pejus  und  trat  daher,  wo  Pompejus 
mit  dem  Senat  in  Coiifliet  kam,  auf  des  ersteren  Seite,  wie  u.  a. 
sein  ägyptis»  ht-r  b  eldziig  hesvi'i>t.  Kr  war  nämlicli  i.  J.  56  V  bereits 
auf  einem  im  Staat>iiiteiv>st^  t-ntscliirdtMi  wünsclienswertlien  Zuir 
gegen  die  Parther  begriüen,  als  er  von  i'ompejus  den  Auürag  er- 


2}  Denn  die  Consuln  und  Prätoren  gingen  damals  unmittelbar  nach  Ablauf 
ihres  Amtes  in  die  Prolins.  Erst  im  J.  52  wurde  dies  dahin  geändert,  das-s 

imnu'f  fünf  Jahre  dazwi^^ohen  lio^^eii  inussten.  Vgl.  Marquardt,  Römische 
btaatsvenv'ftltung  I  (2.  Aufl.  IsSl;  S.  ,')2l'. 

3;  Diese  Zeitbestimmuug  ergiebt  sich  daruu».  duss  die  Eiu^etzung  di-s 
Ptolemius  Anfang  55,  etwa  im  Mirz  oder  April  stattfand.  Fischer  9.  247. 
StrAck,  Die  Dynastie  .K  r  Ptoliinät^r  (1897)  S.  187,  2l^f. 

Seb&rer,  Ocsoblchte  1.  a.  a.  4.  Autl.  STf 
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liieit.  (i.  11  durch  einen  Volksaufsitand  ans  Alexandria  vt  itritbonen 
König  i'luleinüus  Auletes  wieder  «  inzust  tzen.  l'toleiiiiius  .selbst 
{jab  diesem  Anftrap:  diireli  ein  Geschenk  von  10,000  Talenten  den 
jiüthijreii  Nachdruck.  Diise  beiden  (Gründe  wngeii  für  (Tabinius 
scliwerer,  als  der  entgegenstehende  "Wille  des  iSenatt  s  und  das  be- 
stehende Kecht,  welches  dem  Procousul  strenge  verbot,  die  Grenzen 
seiner  ProTinz  za  ttberschreiteii.  Er  stellte  den  Zug  gegen  die 
Parther  ein,  zog  nach  Aegy  pten,  besiegte  das  ägyptische  Heer,  wobei 
sich  namentlich  der  junge  M.  Antonius,  der  nadimalige  Trinrnvir, 
auszeichnete,  und  setzte  den  Ptolemitus  wieder  als  König  ein,  An- 
fang 55  Chr.  {Dio  Cass.  XXXIX,  56—58.  (Heero  in  Pitotu  &  21. 
Josejih.  Ann.  XIV,  6,  2.  Plutareh.  Änlon.  c.  3.  Appian»  Syr.  51. 
Fischt-r,  }ii\m.  Zeittaftdn,  S.  244.  247.).  In  Koni  wurde  er  deshalb, 
besonders  auf  C'icero's  Betrit  b,  noch  i.  J.  55  „de  nwjrsfatr''  ange- 
klagt. Der  Process  war  bereits  im  Gange,  als  er  im  iSeptbr.  54  — 
nachdem  inzwi.^chen  rras>us  die  i'rovinz  erlialten  liattc  —  in  Korn 
ankam  i  CVccro  ad  Quint,  fr.  III.  1,  5—7).  St-inen»  Gelde  und  dem 
Einfluss  des  ronipejus  gelaug  es  zwar,  in  dieser  Sache  ein  frei- 
sprechendes Urtheil  zu  erwirken.  Aber  seiner  grenzenlosen  Kr- 
pressungen  wegen  wurde  er,  obwohl  jetzt  Cicero  selbst»  durch 
Pomp^tts  dazu  bestimmt,  seine  Vertheidigung  flbemahm,  znr  Ver^ 
bannong  verortheilt  (INo  Cass»  XXXIX,  59--63  cf*  55.  Äppwn,  Syr, 
51.  Oiv,  n,  24.  deero  ad  QumL  fr.  III,  1—4;  pro  Babirio  Posiumo 
r.  S  und  12).  —  Vgl.  über  ihn  üb*  ilianpt:  Dmmann,  Gesch.  Boms 
m,  40—62.  Pauly's  Eeal-Enc.  III,  565—571. 

Jf.  Lieinius  Crassus  54 — 53. 

Im  J.  60  hatten  Cäsar,  Pom  pejus  und  Crassus  das  sog. 
erste  Triumyirat  geschlossen.  Im  J.  56  war  dasselbe  bd  einer  Za- 
sammenknnft  zn  Lnca  erneuert  worden.  Eine  Folge  davon  war  es, 
dass  im  J.  55  zwei  der  Triumvim,  Pompejus  und  Crassus,  das 
Consalat  erlangten.  Wührend  sie  das  Consulat  bekleideten,  Hess 
sich  Pompejus  die  Verwaltung  von  Spanien,  Crassus  die  von 
Syi-ien,  jeder  auf  fünf  Jahre,  ertheilen  (Dh  Gass.  XXXI X,  33—36. 
Liv.  Epit,  105.  Plutareh.  Pomp.  52.  CVoss.  15.  Appia?).  Cir.  II,  18). 
Crassus  verliess  noch  vor  Ablauf  snincs  Tonsulates  im  Novbr.  des 
.r.  55  (s.  Clinton  ad  ann.  54.  Fischer,  Zeittafeln  S.  250)  Korn  und  * 
ging  nach  Syrien^).  —  Im  .T.  54  unternahm  er  einen  Feldzug 
gegen  die  Parther  und  drang  bis  über  den  Euphrat  vor,  kehrte 


4)  £r  kaon  je<loch  nidit  mit  Beginn  des  Jahres  in  Syrien  eiogetroflen 
aeiii,  da  «r  einen  Unterfeldherm  vorausschickte»  um  von  OabinioB  die  Provins 
zu  fiberaehmen  — ,  der  flbrigeius  von  Gabinioa  abgewiesen  wurde  {Dio  Oan, 
XXXIX,  (jO). 
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aber  wieder  zurück,  qdi  in  Serien  den  Winter  zuzubringen.  Im 

Frühjahr  53  erneuerte  er  den  Fddzug,  ging  bei  /engüia  über  den 
Euphrat,  erlitt  aber  eine  enipfindliclie  Niedeilatr»'  und  iiins>ti'  sich 
nach  Karra  zurückziehen.  Da  ei  aiu  ii  hier  sich  nicht  halt^■^  konnte, 
setzte  er  den  Rückzug  weiter  fort  und  war  sclion  bis  an  die  arme- 
nischen Gebirge  *relangt,  als  der  parthisclie  Feldherr  Sure  na  ihm 
Frieden  anbut  unter  der  Bedingung,  dass  die  Köuier  aut  das  <Je- 
biet  jenseits  des  Euphrat  yerziditeten.  Crassus  war  geneigt,  auf 
die  Verhaudlnngen  einzugehen,  wurde  aber,  als  er  sich  unter  geringer 
Bedeckung  zu  Sorena  begebt  wollte,  von  parthischen  Schaaren 
venräth^isch  Überfallen  und  ermordet,  53  y.Ghr.  (nach  (knd.  Fast  VI, 
465:  T'  Jdtts  Juaiaa  ^  9.  Juni.  S.  Clinton  und  Fischer  ad  ann.  53). 
Viele  seiner  Leute  geriethen  in  parthix-ln  ( it  fangenschaft:  einem 
Theil  gelang  es,  zu  entfliehen;  ein  anderer  Theil  war  selion  frülier, 
unter  Führung  des  Quästors  Ca ssius  Longinus,  nach  Syrien  ent- 
kommen (Din  Cn.ss.  XL,  12—27.  Plutoirh.  Crass.  17  -31.  Liv.  Fpil. 
106.  Justin.  XLII.  IV  ~  Xa;].  über  Crassus  überliaupt:  Druinann, 
Gesch.  Roms  TV.  71  115.  Tauly  s  Real-Iüic.  IV,  1064  —  1068.  lieber 
den  partldscheu  Feldzug:  Gutschmid,  Geschiclite  Irans  und  seiner 
Nachbarländer  (1888)  S.  87—93  und  die  von  Gutschmid  S.  171  f. 
erwfthute  Literatur.  Regling,  De  belU  Parlhiei  Orassiani  fmObm. 
Bisa,  1899. 

C.  Cassius  LoiKjiuus      — 51. 

Nach  dem  Tode  des  Crassus  übernahm  Cassius  Longinus 
den  Oberbefehl  in  Syrien.  Die  Parther  machten  jetzt  Kinfiille  in 
das  rr»mische  Gehit  t,  drangen  im  J.  51  sogar  bis  Antiochia  vor, 
wurden  aber  von  Cassius  im  Herbst  d.  J.  51  glücklich  wieder  zurück- 
geschlagen {Dio  Caas»  XL,  28—29.  Joseph,  Antt.  XIV,  7,  3.  Liv, 
108.  Jwtm,  XLn,  4.  Ckero  ad  Attieum  Y,  20;  ad  Famäiar, 
II,  10;  XI,  14.  Drumann  11,117  ff.  Panly-Wissowa's  Real- 

Eue.  in,  1727  ff.  Ueber  die  Chronologie  bes.  Fischer,  Zeittafelo 
a  260£)»). 

M.  Calpurnius  Bibulus  51 — 50- 
Auf  Cassius  Longinus  folgte  (mu  h  Cin  ro  ad  Familiär.  II,  10;  ad 
,AUic.  V,  20.  Dio  Cuss.  XL,  30)  ein  liibulus.  Appian.  Syr.  51  nennt 
denselben  Aevxiog  BvßXog.  Allein  durch  das  Zeugiiiss  des  Oieero 
ad  Famäiar.  XII,  19,  XV,  1  und  3,  Liviua  SjpiL  108  und  Caesar 
Bell  (Xif,  m,  31  steht  vielniehr  fest,  dass  es  K  Bittdus  war,  der 


6)  Cicero  w«r  dimials  (Aagii»t  51— Jnli  60;  vgl.  FiBcber,  2Seittiifeln  S.  263. 

200)  ProronsiiI  vou  Cilicien  und  rühmt  f^Uh,  uiicii  zur  Vertreibong  der  Parther 
mitgewirkt  zu.  haben  (vgl.  bes.  ad  Familiär,  XV,  1—4). 

20* 
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College  Cäsar's  im  ( 'oiisnlat  im  J.  59.  —  V.v  kam  im  Herbst  d.  .T. 
51  nacli  Syrien  ( iV/vro  .uf  Atfic  V,  IS  und  20\  —  Auch  er  hatt** 
noch  mit  den  Parthern  zu  rhun  (\g\.  Cmro  ad  Familiär.  XII,  19i, 
wu.sstt^  sich  derselben  aber  dadurcli  zu  entledigen,  dass  er  sie  gegen 
einander  in  Streit  brachte  (nach  Dio  Gass.  XL,  30  noch  im  J.  51, 
€098.  M,  Marcellus^  Sulp.  Rufus),  VgL  Cicero  ad  AtHe,  VII,  2  »ub 
fin,:  Parthi  repmU  BOndum  »emMmtm  reUquerunL  Cicero »  der 
gleichseitig  die  benachbarte  Provinz  Ciliden  verwaltete,  nennt  ad 
Atümm  Tlf  1,  13  den  Bibulns  unter  deiyenigen,  welche  in  Ter- 
waltODg  ihrer  Provinz  ,,valde  honette  ae  gerunt*.  —  VgL  anch  Fischer, 
Zeittafeln  S,  264  f.  Ueber  Bibulus  überhaupt:  Dnimann,  Gesch. 
Borns  II,  07->10&  Pauly-Wissowa's  Beal-£nc  lU,  1368  f. 

Vejenio  50/49. 

fßOndu»  de  provinda  deeeerit,  Vejenkmem  praefeei^  schreibt  Cicero 
Anfang  Decbr.  d.  J.  50  (ad  Attie,  vn,  3,  5). 

Q.  Met r Uns  Scipio  49—48. 

Als  in  den  er>>ten  Tagen  des  Jaliies  49  der  Blugerkiüeg 
zwischen  Cäsar  und  Pompejus  zum  Ausbruch  kam,  wurden  von 
der  I  pompejaniscben  Partei  die  Provinxen  nen  vertheilt  nnd  vu  a. 
•dem  Schwiegervater  des  Pompqus,  Q.  Metellns  Scipio,  der 
i.  J.  52  das  Consnlat  bekleidet  hatte,  die  Provinz  Syrien  über- 
tragen (Oaeear  BeO.  Civ.  I,  6.  Vgl  Cieero  ad  Aftieum  IX,  1).  —  Er 
ftthrte  noch  gegen  Ende  des  J.  49  zur  Unterstützung  des  Pompejus 
zwei  Legionen  aus  Syrien  herbei  und  überwinterte  mit  denselben 
in  der  Gegend  von  Pergamum  [Oirsar  D>U.  CIr.  III,  4  und  31).  Im 
folgenden  Jahre  setzte  er  nach  Macedonien  über  und  vereinigte 
sich  kurz  vor  der  Schladit  bei  Phai'salus  mit  P(»mi>ejns  {(  'i^sar 
Bell.  Civ.  III,  33-  TS— 82).  In  der  Schlachi  l)ei  Pharsalus  befeidigte 
er  das  Centrum  des  pompejanischen  lleere.s  [Caesar  Btll,  Cir.  III.  SSi. 
—  Vgl.  über  ihn  überhaupt:  Drumanu,  Gesch.  Eoms  II,  44—49. 
Panly's  Real-Enc.  IT,  32—34. 

2.  Die  Zeit  Cäsar's  (47-44). 

Sex t US  Caesar  47 — 46. 
Nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  (9.  Aug.  4$)  folgte  Cäsar 
<dem  Pompejus  znr  See  nach  Aegyitten  nnd  traf  dort  Anfang  October 
ein,  nachdem  kurz  znvor  (28.  Septbr.)  Poropejns  ermordet  worden 
war.  Wider  Erwarten  wnrde  er  in  Aegypten  in  einen  Krieg  mit 
König Ptolemä US  verwickelt,  der  ihn  9  Monate  lang  (Appian,  Civ.  II,  90) 
4ort  zurückhielt  Krst  Anfang  Juni  47  konnte  er  von  Aegypten 
aufbrechen  und  ging  nun  eiliirst  iDio  Oiss.  XLII,  47:  Tayjt  jto'j.Xqt 
X(ffiOafuvoi)  über  ^"Syrien  nach  Kleinasien,  um  den  Pharuaces,  den 


uiyiü^uCi  Ly  Google 
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König  von  Poutns,  zu  bekriegen  (Auct.  de  Bell.  Akxnndr.  c.  33.  65  ff. 
I^iarch.  Caesar  49.  50.  Sueton.  Caesar  35.  Appian.  Civ.  II,  91)*). 
—  Bis  dahin  war  Syrien,  wie  es  scheint,  ziemlich  sich  selbst  über- 
lassen gewesen.  Erst  jetzt,  während  seines  kurzen  Aufenthalte>i 
daselbst  inach  Cicero  ad  A/fir.  XI,  20  war  Cäsar  Anfang  Juli  47 
[nach  damaligem  röm.  Kalender]  in  Antiochiai  ordnete  Cäsar  die 
Verhältnisse  in  Syrien,  indem  er  einen  seiner  Verwandten,  den 
Sextus  Cäsar,  zum  Statthalter  einsetzte  {Bell.  Alexandr.  c.  66. 
Dio  Qu»,  XLVn,  26.  VgL  Jtueph,  AntL  XI V,  9,  2).  —  Hauche  Stftdte 
Syriens  erhielten  damals  durch  Cäsar  werthvolle  Privilegien  tmd 
begannen  deshalb  eine  nene  Zeitrechonng  {aera  Caeaariana),  so  Anti* 
ochia,  Gabala,  Laodicea,  Ptolemais  (s.  yoria^  Amm  et  epoAae 
Syromaeedonum  ed.  Lips.p.  \  162  9qq,  270  sqq.  293  sqq.  424  sqq.  Eekhel^ 
DoOr.  Xum.  VeL  III,  279  sqq,  313  sqq.  315  sqq.  423  Vgl  Bell 
Ale:r"ttf/r.  65;  oommoratus  ferc  in  omnihus  civitatibvs,  qune  majore  sunf 
dignitntf,  prorwi'a  htm  meritis  rt  ririftm  et  publice  tribuit.  Marquardt, 
Rüniisclie  Staatsverwaltnnp:  I,  397.  Ueberhaupt:  Judeich,  Caesar 
im  Orient,  kritisclie  Uebersiclit  der  Ereignisse  vom  9.  Au^.  4S  bis 
Oct-ober  47.  Leipzig  1SS5.  Zur  Chronolocrie:  Otto  Ed.  Schmidt, 
Der  Briefwechsel  des  M.  Tullius  Cicero  (lb93j  S.  224  f. 

Coecilius  Bassns  46. 

Während  Cäsar  im  Jahre  46  noch  mit  der  pompej an i sehen 
Partei  in  Afrika  zu  kämpfen  hatte,  suchte  ein  Pompejaner,  Cäcilius 
Bassus,  sich  der  Herrschaft  in  Syrien  zu  bemächtigen.  Er  wurde 
zwar  Von  Srxtus  fresrlda£ren,  wnsste  aber  diesen  durch  Meuchel- 
mord aus  dem  Wege  zu  scliarten,  die  Soldaten  für  sich  zu  gewinnen 
und  sicli  so  zum  Herrn  von  Syrien  zu  machen  {Dio  Cass.  XLVII. 
26—27.  Lir.  Kpit.  114.  Joseph.  Antt.  XI \  ,  11,  1.  Etwas  abweichend 
Appian.  Civ.  III,  77.  IV,  58;  hierzu  Drumann,  Gesch.  Roms  II,  125  bis 
127.  Panly-Wissowa's  Real-Enc.  m,  1198  £). 

C.  Antistius  Vetus  45,  • 
Gegen  Cäcilius  Bassus  fiilirte  Am  ist  ins  Vetus  die  Sache 
der  cäsarianiscbeD  Partei ').  Er  belagerte  im  Herbät  45  den  Bassus 


tl)  Don  Weg  von  Aefr>'pten  nach  Syrien  und  von  Syrien  nach  Cilicien  ]oi'\<^ 
Cäsar  zur  8ee  zurück;  vgl.  Joseph.  Atitt.  XIV,  8,  3.  %  1.  Auct.  de  Ikli. 
Äbxamtr,  06:  ,,fiadem  dasse,  qua  venerat,  projn  iseitvr  in  CHieiam".  An  der 
frflhemi  Stelle,  Bdl.  Ahx.  33:  „n«  rdme  omnihus  eonfeeiia  et  eollocaHa  ip$» 
itincrc  terrestrx  proftctus  est  in  Sjfriam**  sind  die  Worte  „t/tnens  terrestri**  wohl 
tu  streichen. 

7)  Aus  Cicero  ad  Famüiar.  XII,  19  ersebeu  wir,  das»  Cäsar  einst  dea 
Q.  Cornificina  vom  Statthalter  von  Syrien  beetimmte  ((^oero  schreibt  dem 
Oomificias:  „AfAnn,  fuod  est  in  Sgria,  Syriamgue  prorineiam  tibi  tritutan^ 
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in  Aparaea;  konnte  indrss  nirlits  Entsdicidendes  g«'f?t'n  ihn  aus- 
richten, da  die  l*artlier  dem  Bassus  Hülfe  brachten  Hho  Orss. 
XLVIT.  27.  YglJoseph.  AniL  XIV.  11,  1.  Die  Zeitbe>tininiung  nach 
Circm  ad  Attintm  XIV,  9,  3  luid  Diu  Cass.  l.  c:  öia  rov  yjtuirn^a). 
\  gl.  l'auly-\\  issuwa's  Real-Enc.  1,  255S.  Prosopographia  iinperü 
Romani  I,  8$. 

L.  Stalins  Murctts  44. 

Zur  Bekämpfung  des  C'iicilius  Bassus  schickte  Cäsar  (wohl  An- 
fang 44)  den  L.  Statins  Murcus  mit  drei  Tienrionen  uarli  Syrien. 
Derselbe  wurde  unterstützt  durch  den  Statthalter  von  Hitliynien 
Q.  Marcius  ('risi)US,  der  «beiifalls  drei  Legionen  zur  Verfugung 
hatte.  \'on  beiden  wurde  Bassus  auf  s  Neue  in  Apauiea  belagert 
{Appian.  Cir.  III,  77.  58.  Dio  Cojss.  XL\'I1,  27.  Joseph.  Anlt.  XIV, 
11,  1.    Vgl.  Straho  XVI,  p.  752). 

3.  Syrien  anter  der  Verwaltung  des  Cassius  (44—42). 

C.  Cassius  Longirnts  44 — 42. 
Eine  neue  Wendung  der  Dinge  brachte  die  Ermordung  Cäsar  s 
am  15.  März  44.  Unter  den  Versehwuieneu,  welche  die  Tluit  voll- 
brachten, war  neben  M.  Brutus  der  hervorragendste  C.  Cassius 
Louginu.s,  derselbe,  der  in  deu  Jahren  53—51  Syrien  glücklicli 
gegen  die  Angrille  der  Parther  vertheidigt  hatte.  Er  war  von 
Cäsar  bereits  für  das  Jahr  43  zum  Statthalter  von  Syrien  desiguiit 
worden  {Appian,  Cw.  TU,  2.  IV,  57).  Nach  Gfi8ar*8  Tod  aber  wnsste 
es  M.  Antonios  dahin  zn  bringen,  dass  Syrien  dem  Dolabella, 
dem  Cassins  dagegen  eine  andere  Provinz  (Cyrene?)  fibertragen 
worde  {Jppian,  Ovo,  III,  7—8.  IV,  57).  Cassius  fügte  sich  jedoch 
nicht  diesen  Anordnungen,  sondern  ging  in  die  von  Cäsar  ihm  be- 
stimmte Provinz  Syrien,  wo  er  gegen  Ende  des  .Tahres  44  an- 
kam, noch  ehe  Dolabella  eingetroffen  war  {Appifiu.  Cir.  III,  24. 
IV,  58.  Dio  Cosa,  XLVII,  21.  26)^).  —  Zur  Zeit  seiner  Ankunft 


eVM  a  Orrsdrr  er  tni.^  litti  ris  riiijuori"^.  Da  dt-r  I'riif  nicht  datirt  i^t,  h<t  läspt 
Bich  in  BetreH  der  Zeit  nichts  .■^^icherei*  sa^'cn.  Ganter,  in  seiner  sorgialligeu 
Monographie  über  Coraificiu»  (Philologus  Bd.  LIII,  1894,  S.  132— 14Ü),  setzt 
den  Brief  in  den  Sommer  46  und  nimmt  an,  dam  Cornifieiue  thatsichlich 
in  der  zweiten  HSlfte  des  J.  40  Statthult^T  von  Syrien  gewesen  sei  (a.  a.  O. 
S.138f.  i.  Da  aber  unsere,  für  diese  Zeit  reichlich  Hi''--<Mideu,  historisdicn  (Jiu  ncn 
nichts  davon  erwähnen,  so  bleibt  die  Sache  proiilciuatiüch.  Es  kauu  auch  ein 
Plan  gewesen  sein,  der  nidit  aar  AnsfDhmng  gekommen  Ist. 

8)  Ueber  die  Verluindlungen  in  Betreff  der  Provinzen  wihrend  dee  JalirM 

44  s.  Näheres  bei  Drumann,  Gesch.  RoniH  I,  139—144;  II,  123  f.  Pauly's 
Beal-Enc.  1.  Aufl.  U,  mt    Lange,  Bomisclie  Alterthfimer  III,  2.  Aofl. 
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wurde  (.'äcilius  Bassns  iiuch  von  Statins  Flürens  und  Marcius 
Crispiis  in  Apamt  a  bi  laErt  it.  Ks  gelan^Mhni,  die  beiden  letzteren 
für  sieb  zu  gewinnen,  worauf  auch  die  Legrion  des  Bassus  zu  ihm 
überging  (wie  Cassins  selbst  im  März  und  Mai  4:5  an  Cieero  be- 
richtet, Cicero  ad  Familiär.  Xll,  II  und  12.  A'gl.  ad  Brut.  IT,  5. 
PhUippic.  XI,  12,  30.  Appian.  Civ,  III,  78.  IV.  59.  Dio  Co.^s.  XL\'II,  28. 
Joseph,  ÄnU,  XH ,  11,  2.  Dramann  II,  12S).  —  So  hatte  Cassius 
betrftcbtliche  Streitkrftfte  zur  Verfügung^  als  Dolabella,  der 
sich  im  Interesse  des  Antonias  mittlenreile  Kleinasiens  bemfichtigt 
hatte,  im  J.  43  auch  in  Syrien  einfiel  und  bis  Laodicea  (am  Meere, 
sfidl.  von  Antiochia)  vordrang  (Appinn.  Civ.  III,  78.  IV,  60.  Dio 
Cass.  XL VII,  29— HO).  CassittS  belagerte  iiin  dort  {Cicero  nd  Familiär. 
XII,  13—15)  und  zwang  ihn  zur  Uebergabe,  worauf  Dolabella  sich 
durch  einen  Soldaten  seiner  Leibwache  den  Kopf  abschlagen  lies« 
{Appian.  Civ.  IV,  (50—62.  Dio  Cass.  XLVII,  30.  Drnmaim  H  l->!)tt"., 
574  flf.  Wegehaupt,  P.  Cornelius  Dolabella,  ISSo.  ( lardlliausen, 
Aiigustns  uiid  seine  Zeit  I.  1.  S.  151  ft".  II,  1.  8.  G3  f  Münzer  in 
l'aiilv-Wissitwa's  Keal-Euc.  IV,  13U0  ff.  v.  Curncliiia  n.  141).  — 
Nach  Besiegung  des  Dolabella  wollte  Cassitts  sich  uach  Aeg3'pteu 
wenden,  wurde  aber  statt  dessen  von  Brutns  dringend  nach  Klein- 
asien  gerufen,  42  T.  Chr.'^.  |  Er  Uess  also  seinen  Neffen^*) 
mit  einer  Legion  in  Syrien  zurUck  (Appian,  Oio,  IV,  63),  kam  mit 


8.  496 ff.  F.  Er«Q8c,  Appian  aln  Quelle  fOr  die  Zeit  von  der  VerschwuruDg 
gegen  GSsar  bU  cnmTode  des  Decimus  Brutus  Tbl  1, 1879, 8. 12 ff.  Schiller, 

Gesch.  der  röm.  Kniserzeit  I,  22  fr.  Otto  Eduard  Sr  h  ini  d  t,  Jalirbb.  für  das». 
Philol,  13.  SupplenR-nthatid.  INM,  S.  7(.x  1—712.  Gardthauson,  Aupuntus  und 
seine  Zeit  I,  1,  ö.  00  ö".  II,  1,  S.  25  f.  P.  Oruebe,  De  l&jibua  et  senatmcmml- 
tis  «miM  710  quaesHom*  ^nmologieaet  JKm.  Berot.  1893.  Fröhlich  in  Panly* 
Wi8sowa'B  BcaI*Enc.  m,  1731.  Schwarte,  Hermes  Bd.  33,  1808.  8.  185 
bis  244. 

9)  Von  den  genannten  drei  Feldherru  hatte  Cas«»iu8  den  Crif^pus  und 
BaBStts  auf  ihren  Wunsch  entlassen,  den  Statius  Marcus  aber,  mitBela^^ung 
eemer  bisherigen  Würde,  bei  steh  behalten  {Dio  Ou«.  XLVU,  28). 

10)  Vam  d«r  Okija,  Db  Herode  3/.  p.  18  hat  gegen  Fischer,  Böm.  Zeit* 

tafeln  8.  328  richtig  gezeigt,  d;i-<s  der  Ruf  des  Brutus  an  Catrsiu«*  nicht  schon 
43,  pondern  erst  42  erging,  nämlich  erst  geraume  Zeit  n:u  h  Cicrrn^  Tod, 
t  7.  Decbr.  43  [Pinta rch.  Brut.  2Si,  und  als  bereits  Octaviau  und  Antonius 
im  BegrllR»  waren,  nach  Qrieeheniand  flbennuetcen  {Appitm*  IV,  63).  Dai^iren 
irrt  er,  wenn  er  den  Cassiu»  im  J.  43/42  in  Aegypten  übenvintt  rn  lä>>t.  da 
vielmelir  aus  Appian.  IV,  GS  das  Gegentheil  erhellt.  Da.^  RiclitiL-^r  hat  Hitzig'  II, 
517.  Vgl.  auch  Mendelssohn  in  Ritsclil's  Acta  iSocictatis phi/ol.  Lipi^iein^is  V, 
1876,  j».  251  sq. 

11)  Der  N4me  desselben  ist  nicht  genannt.  In  der  Schlarht  bei  Philipp! 
fiel  ein  Nefie  des  Ca.H><iu8,  Namen.s  L.  Cassius  (yl/)pMm.  IV,  135).  Vielleicht 
ist  der  letstere  mit  jenem  identisch,  wie  ATort«,  Cenot,  Pis,  p.  280  annimmt. 
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Brutus  in  Smyiiia  zu.saiiiiiieu,  uüteruahm  dann  einen  Zug  gegen 
Bhodus,  vereinigte  sich  in  Sardes  wieder  mit  Brutus  und  zog  nun 
mit  ihm  nach  Maoedonieii,  -wo  im  Spfttherhat  des  J.  42  bei  Philip pi 
die  Heere  der  Verschworenen  von  H.  Antonius  nnd  Octayian 
besiegt  wurden,  nnd  Cassins,  wie  sein  Gefthrte  Brutus,  durch 
Selbstmord  endete  (Appian,  Oür.  IT,  63—138.  Dio  Oaaa,  XLVII, 
31—49.   PhUardu  Brtthts  28—53). 

4.  Syrien  unter  der  Herrschaft  des  M.  Antonius  (41—30). 

Ifecidius  Saxa  41 — 4u. 

Nach  der  Schlacht  bei  Philippi  ging  Octavian  nach  Italien, 
während  sich  Antonius  zunächst  nach  Griechenland  und  dann  nach 
Asien  wandte  (Phttarek  Anion.  23—24).  Auf  seinem  Zug  durch  Asien 
traf  er  im  J.41  in  Tarsus  zum  erstenmale  mitEleopatra  zusammen, 
die  ihn  durch  ihre  Beize  so  zu  fesseln  wusste,  dass  Antonius  ihr 
nach  Aegypten  folgte,  wo  er  den  Winter  41/40  in  ünth&tigkeit  und 
Schwelgerei  zubrachte  (Plufarch.  Anton.  25—28).  —  Khe  er  nach 
Aegypten  ging,  ordnete  er  im  J.  41  die  Verhältnisse  in  Syrien"), 
trieb  allenthalben  ungeheuren  Tribut  ein  {Appian.  Civ.\,  7i  iiiirl  Hess 
den  Decidius  Saxa  als  Statthalter  zurück  {Dio  C%u«.  XLVUI,  24. 
Liv.  EihU  127). 

Tin  Frühjahr  40  verliess  Antonius  Aegypten  und  kam  im 
Somnifi-  (1.  .T.  nacli  Italien,  in  der  Absicht,  den  Octavian  zu 
bekämpfen :  schluss  aber  nach  t^inigen  unbedeutenden  Plänkeleien 
mit  ihm  zu  Brnnilisium  ein»  n  \  ertrag,  wornach  die  Provinzen 
zwischen  Octavian  und  Aiilunius  in  der  Art  getheilt  wurden,  dass 
jenem  der  Westen,  diesem  der  Osten  zufiel  {Appian,  Ok.  V,  52—65. 
Dio  Gass.  XLVin,  27—28.  Die  Grenze  bildete  Scodra,  jetzt  Sku- 
tari,  in  Hlyrien,  Appian,  V,  66)'>).  Antonius  blieb  etwa  noch  ein 
Jahr  in  Italien,  wShrend  weldier  Zeit  er  verschiedene  V aaallen- 
kdnige,  u.  a.  auch  den  Herodes,  emanote'^),  und  ging  dann  | 


•  12)  Wo  er  bereit»  unter  Gabinius  gedient  hatte.   S.  oben  S.  300. 

IH)  UcluT  dir  Zeit:  Krnm.n\"or,  Die  Zeit  des  Brnndi^inischen  Friedens 
und  Antonius  Abrei«ie  nach  riricchenland  im  .Tahrc  39  llrrnies  Bd.  20,  ISIM, 
»S.  550 — 503 j  [Friedensschlues:  Sept.  4<.>,  Abreise  nach  Grieciifniiind:  Irüliesttna 
AQg,/8ept  38]. 

14)  Appian.  Oip,  V,  75:  tnri  6i  xal  ßaaiXiag,  ott  doxtfidasuv,  htl 
<fonotc  apa  Tfrayfitvotq,  Tlovrov  f^i'iv  fc^fTov  rov  rov  Mt&Qtddxov, 

Ido  vfittiiov  öt  xttl  £afia  Qkü>v'HQw6r}v,^Afivvxav  6k  UiaiSdiv,  xal  UoXißmva 
niffovi  KiXatlag^  »«2  hi^ovq  ig  txe(fa  l^vi;.  —  Noch  einige  Enknurai^ai  ans 
sp&terer  Zeit  (36/36)  bei  Dio  Qu»,  XLIX,  32.  Vgl  Plutareh.  Anton.  86;  iroA- 
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im  Herbst  39  tihcIi  Atlun  (Appian.Y,  75— Tfi.  Ih'r,  Coss.  XL  VITT,  39), 
wo  er,  jedr»rh  mit  l  iiTerbrechunfren,  bis  zum  Jfriilijalir  36  Verweilte 
(Druniaiin,  Ge.sth.  Konis  I,  441  f.  447  f.». 

Zu  der  Zeit,  als  Antonius  sicli  von  Oftavian  die  Herrscliaft 
über  den  Ost^n  zusicliern  liess,  war  bereits  ein  grosser  Theil  des 
östlichen  Gebietes,  namentlich  die  ganze  Provinz  Syrien,  an  die 
Parther  verloren  gegangen.  Dieselben  waren  im  J.  42  (uni  die- 
selbe Zeit  als  Cassius  Syrien  verliess,  Ajjpian.  Civ.  IV,  63)  von 
Cassius  zum  Bftndniss  gegen  Antonius  und  Octayian  aufgefordert 
worden.  Es  kam  aber  damals  nichts  zu  Stande,  da  bei  Philippi 
die  Entscheidung  fiel,  ehe  die  lange  hingezogenen  Yerhandlnngen 
zum  Abschlnss  gediehen.  Allein  Labienns,  das  Haupt  jener  Ge- 
sandtschaft ,  blieb  am  parthischen  Hofe  und  wusste  durch  seine 
unablässigen  Yor>tellungen  den  König  Orodes  endlich  zu  einem 
Angriö'  auf  das  römische  Gebiet  zu  bewegen.  Vielleicht  noch  im 
Herbst  41,  spätestens  im  P'rtthjahr  40  fiel  ein  grosses  parthisches 
Heer  unter  Anführung  des  T.ahienus  und  Pacorus,  des  Sohnes 
des  Königs  Orodes.  in  Syrien  ein,  besiegte  den  Decidius  Saxa 

—  der  selbst  getodtet  wurde  — .  eroberte  ganz  Syrien,  Phönicien 
(nur  mit  Ausnahme  von  Tyrusj  und  Pala>tina  und  diaug  schliess- 
lich nach  Kleinasieu,  ja  bis  an  die  jonische  Küste  vor  {Dio 
Om».  XLVm«  24— 26.  Appiaru Syr,h\.,  Ow.V,  6&.  PZtitorvA.  Jii<o».30. 
Lw,  EpiL  127).  —  Ueber  die  (Ühronologie  s.  bes.  Bttrcklein,  Quellen 
und  dironologie  der  römisch*parthischen  Feldzfige  in  den  Jahren 
713—716  d.  St.  (Leipz.  Dissert  1879)  S.  49—51.  Ueberhaupt: 
Mommsen,  Römische  Geschichte  V,  357  ff.  Gutschmid,  Geschichte 
Irans  und  seiner  Nachbarländer  iTüb.  1888)  S.  93  if.  und  die  von 
Gntschmid  S.  171  f.  erwähnte  T>iteratur.  Gardthausen,  Augostas 
und  seine  Zeit  I,  1,  II,  1,  S.  107  ff. 

P.  V^ntidius  39—38. 
Antonius  sandte  gegen  Ende  des  Jahres  40  (so  BQrcklein;  nach 
gewöhnlicher  Annahme  erst  39)  den  P.  Ventidius  mit  einem  Heere 
nach  Asien.  Dieser  trieb  (im  J.  39)  den  Labienns  bis  an  den 
Taurns  zurück,  besiegte  ihn  hier  in  einer  entscheidenden  Schlacht 
(worauf  Labienus  selbst  gefangen  und  getödtet  wurde),  eroberte 
('ilicien,  besiegte  auj  Amanus,  dem  Grenzgebirge  zwisclien  Cilicien 
und  Syrien,  auch  den  Pliarnajtates,  den  Unterfeldherrn  des 
Pacorus,  und  nahm  nun  ohne  Mühe  von  Syrien  und  Palästina  Be- 
sitz I  (I>io  Ca*«.  XL\^11, 39—41.  Liv.Epit.  127.  Pluiarch.  Anton.  Z'^Y^), 

—  Im  J.  38  wiedeiiiolten  die  jPai-ther  ihren  Sinfall,  erlitten  aber 

15)  Dan  die»  «Uee  noch  im  J.  39  geschah,  erhellt  ans  Dio  Gass.  XLVUI, 
43  imL 
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in  der  Landschaft  Kyrrestike  durch  Ventidius  eine  völlige  Nieder- 
lage, bei  welcher  auch  Pacorus  seinen  Tod  fand,  an  demselben 
Tage,  an  welchem  15  Jabre  zuvor  Cracaus  gefallen  war,  also  V,  Mus 
^»NM»9.  Jnni  {Dio  Ocua,  XLIX,  19—20.  Lw,  E^t  128.  Pfutamh, 
MUon.  34.  Vgl  Dh  Gass,  XLIX,  21:  h  €tvty  ^ftiQgi  heav^ifov 
Tov  Mtovg  afupoxtQa  itvpt^vixihj).  —  Tentidins  wandte  sich  nun 
gegen  Antiochus  von  Komagene.  Während  er  denselben  in 
Samosata  belagerte,  kam  Antonius  selbst  an,  entliess  den 
Ventidius  und  setzte  die  Belagerung  fort.  Er  richtete  aber  nicht 
viel  aus,  beo-niiijrte  sich  mit  einer  scheinbaren  Unterwerfung  des 
Antiochns  und  kehrte  nach  Athen  zurück,  indem  er  den  Sosius 
als  Statthalter  in  Syrien  zurückliess  (Dio  Ca.iy.  XLIX,  20—22. 
Plutnrch.  Anton.  34 1.  \  entidius  feierte  am  27.  November  38  in  Rom 
einen  Triumph  cx  Tauro  monk  et  Partheis  'f'}.  —  Ueber  die  Chronologie 
s.  Bürcklein  a.  a.  0.  S.  51—01. 

C.  Sozius  38.  37. 
Sosius  vollendete  die  Unterwerfung  von  Syrien,  indem  er 
namentlich  den  jüdischen  König  Antigonus,  den  Schutzbefohlenen 
der  Parther,  bcsie<rtc  und  Jerusalem  eroberte,  um  den  von  Antonius 
zum  König  ernannten  Merodes  daselbst  einzusetzen  {Dio  Coss. 
XLIX,  22  Verlegt  dies  noch  in  d.  J.  88.  rov.?.  Ap.  Claudius  pHlrlm-, 
C.  Norbanus  Fhuxus.  \'gl.  aber  unten  U).  Sosius  erhielt  dafür 
den  Imperator-Titel  und  einen  Triumph  (ex-  Judaea)  bewilligt,  den 
er  aber  erst  am  3.  September  34  feierte  Vgl.  Oberhaupt  Pro- 
sopogrqi^na  imperii  Bomam  HL,  253  sq. 

Im  .1.  36  kam  wieder  Antonius  selbst  in  den  Orient.  Er 
wollte  einen  entscheidenden  Schlag  gegen  die  Parther  fahren, 
zog  mit  grosser  Heeresmacht  gegen  sie,  richtete  aber  nichts  ans 
und  musste  nach  Beginn  des  Winters  unter  ungeheuren  Verlusten 
wieder  zurückkehren  (vgl.  Outschmid,  Geschichte  Irans,  S.  97 — 101. 
Oardthausen,  Augustns  I,  1,  S.  290  it  II,  1,  S.  149  ff.  Eromayer, 
Hermes  Bd.  31.  1S96,  S.  70—104).  —  Noch  ehe  er  gegen  die 
Parther  aufgebrochen  war,  im  Frühj^ir  36,  war  er  in  Syrien 
wieder  mit  Kleopatra  zusammengekommen.  Und  nach  der  Mck- 


lÖ)  8.  di6  römischen  Triumplml-Fastou  zum  J.  71G:  P.  Voifi'Uns  P.  f. 
proCO».  ex  Tauro  .  .  monfr  et  r^'irf/ir/s  I'  A'.  Din  m.  (Corp.  Iiiscr.  Lat.  I,  1,  "/. 
2.  p,  50,  70—77,  ISO.  G.  öchOu,  Da»  capilolimscUe  Vcrzeiclmiss  der  römischeu 
Triumphe,  1893,  S.  61). 

17)  Iinpcmtor-Titel  nach  den  Hflnzen  {Babdmt  Momam  de  1a  repuhlique 
romaine  II,  1886,  p.  464).  —  Triumphal-FASten  tarn  J.  720:  C.  Sofius  C.  f.  T. 
n.  prooos.  ex  Judaea  an.  DCOXIX  III.  Nona»  Sqßlembr.  {Ourp,  Buer,  hoL,  U  c. 
Schön  a.  a.  0.). 
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kehr  von  dem  unglückliclien  Zug,  gab  er  sieb  in  Leuke  Konie 
(zwischen  Sidon  und  Berytusi  abermals  mit  ihr  den  gewohnten 
Schwelgereien  hin  (Dio  Cnss.  XLIX.  23  -31.  Phdarch.  Anton. 
—  Er  folgte  ihr  dann  (  noch  vor  Kndf  des  J.  36,  s.  Fischer,  Zeit- 
tafeln S.  3ö8f.)  nacli  A»'irypten  nnd  blieb  dort  bis  zum  J.  33,  den 
ausgesuchttstin  GeiHisscii  mnl  Anssi  lnvcifuii;^»^!!  ergeben,  welche 
nur  durch  ein  paar  kiu/c  l\ldzüge  nach  Armenien  (in  den 
Jahren  34  und  33)  unterbrochen  wurden  {Dio  Cosa.  XLIX,  33. 
39—41.  44.  PluUtrch,  Aniotu  52>-53.  Dmmann,  Gesch.  Roms  I, 
461—467.  Pauly's  Beal-Ene.  I,  1,  2.  Aofl.  S.  1178.  Gardthansen  I, 
1,  331  ff.  n,  1,  165  fil  Pauly-Wissowa's  Beal-Enc.  I,  2608).  | 

Aus  dieser  nnd  der  nächstfolgenden  Zeit  (bis  zur  Sehlacht  bei 
Actiam)  sind  uns  noch  zwei  Statthalter  Ton  Syrien  bekannt 

Zr.  Munaciut  Planeus  35. 
Im  J.  35  (0OM.  Ir.  Comifiekts  und  Seai,  Pompi^f  Dio  Oetsa. 
XLIX,  18)  wurde  Sextus  Pompejus,  der  yon  Octavian  besiegt 
nach  Klein-Asien  geflohen  war,  daselbst  getüdtet.  Appian.  Ch:  V, 
144  erwähnt,  es  sei  ungewiss,  ob  den  Befehl  dazu  Antonius  selbst 
odt  r  Plancus.  der  Statthalter  von  Syrien,  gegeben  habe  (sioi  oV 
UkcL'/y.nv,  ory.  '  irrohunv  Xf'yovOiv  IjrtortlXai,  (XQXOvra  2iVQla^).  Wir 
sehen  aus  dieser  gelegentlichen  Notiz,  dass  damals  Tj.  Munacins 
Plancns  Statthalter  von  Syrien  war.  Er  gehörte  zu  den  ver- 
traute.sten  Freunden  des  Antonius,  ging  aber  noch  vor  Ausbruch 
des  Krieges  zwischen  Octavian  und  Antonius  im  J.  32  zu  erstereui 
ftber  (Dio  Qua,  L,  3).  —  Aber  ihn  überhaupt:  Dmmann*  Gesch. 
Borns  IV,  207—213.  Pauly's  Real-Enc.  V,  204—208.  Borghesi, 
Oeuvre*  H,  83  ff.  Prasopogr.  impeni  Romani  II,  390—392. 

L.  Calpurnius  Bibulus  32.  31? 
Appian,  Ow,  IV,  38  erwähnt  unter  den  Proscribirten,  die  sich 
später  mit  Antonius  und  Octavian  aussöhnten,  gelegentlich  auch 
den  L.  Bibulus:  „Bibulus  aber  versöhnte  sich  [mit  Antonius  und 
Octavian]  zur  selben  Zeit  wie  Hessala  und  leistete  dem  Antonius 
als  Schitfsbefehlshaber  Dienste  und  fiberbrachte  oft  dem  Antonius 
und  Octavian  gegenseitig  Friedensverträge  und  wurde  von  An- 
tonius znm  Stattlialter  von  Syrien  ernannt  nnd  starb, 
während  er  nocli  Statthalter  war" '"^l  Da  Bibulus  hiernach 
als  Statthalter  von  Syrien  starb,  nach  dem  Zeugniss  seiner  Münzen 
aber  uiiudestens  im  J.  33  noch  gelebt  hat  (Drumana  II,  106),  so 


18)  Blßov7.o<;  Al  ionfiaarn  Sun  ral  Mfoar/.n,  xal  ivata(r/r]Otr  .'Ivto^j/o, 
dtalkaydi  tt  nokkaxii  \Avxü}vUu  xai  Kaiaa^i  ts  d?JnjXovt  in6^i}ftivat,  xal 
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setzen  Xoris,  Cenot.  Pis.  p.  *>SG,  ScJc'ipjUn  p.  477  lind  Andere  init 
Kecht  diese  Statthalterschaft  in  die  Zeit  des  Krieges  zwischen 
Antonins  und  Octaviaii.  \'gl.  auch  Druniann  II,  105  f.  Borghesi, 
Oeuires  II,  92  ff.  Lewin^  FasH  Mertn.581.  Ganter,  Die  Provinzial- 
yerwaltung  der  TrimiiTiTii»  1892,  S.  43  t  Panly-Wissowa's  Beal- 
Enc  III,  1367  t  Die  Mflnzen  bei  Babdtm^  Mimnaka  de  1a  ripubUqu» 
ronudne  t  I,  1885,  p,  304  «9. 

Antonius  war  mittlerweile  immer  melir  der  Sklaye  Ton 
Eleopatra's  Launen  geworden.  Er  hatte  sich  sogar  bestimmen 
lassen,  ihr  und  ihren  Kindern  römisches  Gebiet  zu  schenken.  So 
erhielt  Eleopatra  Cölesyrien  oder,  wie  Dio  Cassios  statt  dessen 
sagt,  einen  grossen  Tlieil  des  Landes  der  Ituraeer,  deren  König 
Lysanias  getüdtet  wurde,  ferner  Phönicien  bis  zum  Eleutherus 
mit  Ausnahme  von  Tyrus  nnd  Sidoii.  Stücke  von  Judäa  und 
Arabien,  welche  deren Kiinigen  Merodes  und  Malchus  abgenommen 
wurden  |  {Joseph.  Antt.  XV,  3,  8.  ■\.  1—2.  Ikll  Jud  I,  IS,  ö.  Dio  Gass. 
XLIX,  32.  Plufarrh.  Anton.  3B;  über  die  Zeit  dieser  Schenkungen 
8.  unttü  §  15j.  Kleopatra  s  Sohn  Ptolemäus,  den  sie  dem  Antonius 
geboren  hatte,  erhi^t  etwas  sp&ter  Syrien  bis  znm  Enphrat  nnd 
Phönicien,  wjUirend  Cölesyrien  seiner  Mutter  verblieb  (so  Fbtlartik* 
Äntm,  54«  TgL  Dio  Oius.  XLIX,  41).  S.  flberhanpt:  MommBen, 
ffuUu  dioi  AuguaH  %  Anfl.  p,  118.  Gardthansen,  Angnstns  nnd  seine 
Zeit  I,  1,  336  f.  IT,  1,  168£  Kromayer,  Hermes  29,  1894,  S.  571 
bis  585.  —  Diese  Schenkungen  wurdi  11  freilich  vom  Senate  nicht 
bestätigt  (Dio  Cass.  XLIX,  41).  Und  die  Herrlichkeit  des  Antonius 
ging  jetzt  bald  zu  Knde.  Nach  dem  letzten  armenischen  Feldzng 
V.  .1.  33  ging  er  nach  (-iriechenland.  Während  er  dort  war,  kam 
im  .T.  32  der  Krieg  zwischen  ihm  und  Öctavian  zum  Ausbruch, 
und  schon  im  folgenden  .lahre  wurde  durch  die  Schlacht  bei  Actium 
(2.  Septbr.  31)  der  Herrschalt  des  Antonius  für  immer  ein  Ende 
gemacht. 

IL  Die  Kaiserzeit 
30  V.  Chr.  —  70  n.  Chr. 

1.  Octavianus  Augustus  (30  vor  bis  19.  Aug.  14  nach  Chr). 

Q.  Didiua  30  V.  Chr. 
Nach  der  Schlacht  bei  Actium  floh  Antonius  nach  Aegypten. 
Öctavian  folgte  ihm,  mus.ste  aber  wegen  vorgerückter  Jahreszeit 
in  Samos  überwintern  iSmton.  Aug.  17).  Erst  im  .1.  30  zog  er  auf 
dem  Landwege  durch  Asien  und  Syrien  {A.<fiae  Sijriaeque  eimtitu 
Aegyptum  priit,  Suetoti.  Aug.  17)  nach  Aegyi)ten.  wo  es  am  1.  Aug. 
d.  J.  30  vor  den  Thoren  Alexandria's  noch  einmal  zu  einem  Treffen 
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kam,  in  welchem  Antonius  geschlagen  ^mr(le.  während  gleichzeitig 
seine  Flotte  zu  Octavian  überging.  Infolge  dessen  gaben  Antonius 
und  Kleopatra  sich  selbst  den  Tod;  luid  Octavian  war  nunmehr 
unumschränkter  <Tebieter  im  rünnscheu  Reiche  iDh  Cass.  IjT,  1 — 14. 
Phitan-h.  Anton.  69—86.  Vgl.  Clinton  ad  ann,  30.  Fischer,  Zeit- 
tafeln S.  370  f.). 

In  (lieser  Zeit,  zwischen  der  Schlacht  bei  Actium  und  dvm  Tode 
des  Aiituuius  iSeptbr.  31  — Aug.  30),  wird  ein  Q.  Didius  als  Statt- 
halter von  Syrien  erwähnt,  der  die  arabischen  Stämme  aiüreizte, 
4ie  Schiffe,  welche  f&r  Antonias  im  arabischen  Meerbusen  erbaut 
worden  waren,  zn  yerbrennen;  und  die  Oladiatoren,  welche  von 
Kyzikiis  aus  dem  Antonins  zu  Hfllfe  eilen  wollten,  am  Durchzug 
nach  Aegypten  verhinderte,  wobei  auch  der  EGnig  Herodes  ihm 
Hülfe  leistete  (Dio  Cäss.  LI,  7.  Joseph.  Äntt,  XV,  6,  7).  —  Es  scheint, 
dass  dieser  Didius  noch  von  Antonins  eingesetzt  worden  war,  aber 
nach  der  Schlacht  bei  Actium,  als  er  sah,  dass  die  Sache  des 
Antonias  verloren  war,  die  Partei  des  Octavianus  ergriff  1^).  | 

Gegen  Ende  des  Jahres  30  kam  Octavian  auf  der  Rückkehr 
aus  Aesrypton  wiedenim  nach  Syrien  und  ordnete  wohl  jetzt  erst 
die  Verhältnissi'  daselbst  (Dio  [Gass,  LI,  18.  Den  Winter  30,29 
brachte  Octavian  iu  Asien  zu). 

M.  Mestolla  Corvinus  29. 

Jene  Gladiatoren,  welche  Didius  am  Zug  nach  Aegypten  ver- 
hindert hatte,  wurden  von  Messalla  (d.  h.  M.  Messalla  Cor- 
vinus, dem  Cons.  d.  J.  31)  nach  verschiedenen  Orten  hin  veriheüt 

und  gelegentlich  getödtet  {Dio  Cass.  LI,  7).  Messalla  muss  also  nach 
Didius  Statthalter  von  Syrien  ?rewesen  s^  in.  Wehren  Aj^pinn.  Cir.  IV, 
38  meint  (lanter  (Die  F'rovinzialverwaltunfj:  der  Triiiiiivini  S.  44), 
da.ss  Messallu's  Verwaltung  von  Syrien  erst  nach  sriner  gallisclieii 
Statthalterschaft  (28—27)  fallen  könne,  weil  nämlieh  Appiun  dort 
nach  Messalla's  Theilnahme  an  der  ^^ehlacht  bei  Actium  zunächst 
seine  Sendung  nach  Gallien  erwähnt.  Aber  dies  schliesst  nicht 
ans,  dass  seine  Verwaltung  von  Syrien  dazwischen  fällt.  Vgl.  ttber 
ihn  llberh.  Prosopogr.  impmi  Jiomani  III,  363—368. 

J/.  Tuilius  Cicero  2S? 

Aus  Äppian.  Cir.  IV,  ,51  wissen  wir.  dass  M.  Tüll  ins  ('irei  o 
{der  Sohü  des  Kedüera),  nachdem  er  im  J.  30  dos  Cuusulut  bekleidet 


If»)  Diese  Veniiutliung  wird  von  (iatiter  (Die  Proviuzi:iiv.  r\v;iltmiLr  «lor 
Triunivirn  S.  44)  abgelelint.  Sie  ergiebt  sich  aber  als  wabrsclieiuiich  aus  dem 
tToBBtande»  du»  Didius  schon  sehr  bald  nacli  der  Schlacht  bei  Actium  als 
Herr  von  Syrien  erscheint. 
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hatte,  auch  StatrlKilttT  von  Syrien  pr(»wes('n  ist.  Allein  über  die 
Zeit  seiner  Verwaltunjr  ist  niclits  Sicheres  bt  kaniit.  Schopflin  p.  478 
lind  Zumpt  II,  74*7.,  laj^J^t'n  ihn  unmittelbar  anf  ^lessalla  folgen. 
Monimsen  war  früher  geneigt,  ihn  erst  in  die  Zeit  nach  dem  J.  741 
n.  U.  —  13  V.  Chr.  zu  setzen  {Ren  ytsiac  dh-i  Atu/usti  l.Aufl.  S.  114  f.), 
lässt  aber  jetzt  die  Zeit  seiner  Statthalterächaft  imbestiiniut  {^ibid. 
2.  Aufl.  S.  165).  Die  Worte  Appian's  sind  der  Ansieht  SchOpffin's 
and  Znmpt*8  mindestens  gfinstig^^).  IMe  Inschnft^  auf  welclier 
Cicero  als  Statthalter  von  Syrien  erwähnt  wird  {OrelU  Jnser,  laL 
n.  572),  gilt  jetzt  für  unecht  {Corp,  Inscr.  hat.  t  X,  faUa»  n,  704*^ 
Mammsen,  Jxcs  gestae  Awj.p,  165  wo/.).  —  Vgl,  überhaupt  Diumanu  VI, 
711—719.  Pauiy  8  fieal-Knc.  VI,  2,  2232  ff.  Pro9opogr.  vmperü  Bonuad 
III,  338—31(1. 

Im  J.  27  fand  die  bekannte  Tlieilnng  der  Provinzen 
zwischen  Anfrnstiis  nnd  dt-ni  Senate  statt.  Augustus  liatte 
niimlifh  bis  dahin  nllc  Provinzen  durch  seine  Legaten  verwaltet 
Nun  aber  g^ab  n  v'nww  Thcil  derselben  an  den  Senat  zurück,  indem 
er  nur  die  wie  htigeren,  namentlich  tliejenigen,  deren  Behaupiuug 
noch  schwierig  war.  für  sich  behielt.  Unter  den  letzteren  befand 
sich  auch  Syrien,  daü  an  und  für  sich  eine  der  wichtigsten  Pro- 
Tinzen  war  und  wegen  der  steten  Bedrohung  seiner  Ostgrenze  eines 
starken  militftrischen  Schutzes. nicht  enthehren  konnte^*).  | 


20)  iluivotq  «ätipi  K9Xaup,  ig  dnoXoylev  tti^  Ktxlgwvoq  ixSSoi^f,. 
Ugia  te  eS9^  dtthfufw  «al  Sffotov  ov  no3A  tatspov  xal  Ivgiag  axpaxrjyöv.  — 

Es  lap  dem  Aujni?tu>^  dnrüii,  das  dem  Vatrr  ziifrefügte  I/nrt  i  ht  an  dem  8o}ine 
inöfrlichst  bald  und  pniii<llirji  wieder  jrut  zu  niaclien.  l^r  wird  ilim  also  bald 
uadi  dem  Cousulat,  nicht  er.-?!  17  oder  nu  iirJ  aiirc  naciiijcT,  die  Provin«  über- 
tragen haben. 

21)  Vgl  Uber  diese  TheiliiDg  der  Provinsen  bee.  JXo  CbM.  Uli,  12;  anch 

Strabo  XVir,  p.  840.  Smtoti.  Auq.  47.  —  Die  niheren  Bostimmungen^ 
welche  AugUHtus  über  d ie  Vc  r wa  1 1  u  n  d'T  Provinzen  tht'ilf^  jetzt,  theils 
später  (nach  Fischer,  Böui.  Zeiitatehi  iS.  3bU.  bezüghcU  der  westlichen  Trosinzen 
in  den  Jahren  27—21,  besflglich  der  dstliehen  in  den  Jahren  22—19)  traf,  sind 
im  WesentUchen  folgende  (s.  bes.  Dio  Ca^s.  LIII,  13 — 15.  Marquardt,  Eö- 
mi.sche  Staatsverwaltung  Bd.  I,  2.  Aufl.  IKSl,  S.  ö  13- ä.')?;  auch  JULommaen^ 
Itömisches  Staatsrecht  1.  Aufl.  II,  1,  217—241),  v^d.  I.  ^'Kj-HitS): 

a.  Für  die  senatori.schen  Provinzen.  Sie  zerfielen  in  zwei  Classen,^ 
in  solche,  welche  tod  gewcaenen  Consuln,  und  solche,  welche  iw  gaweaanen 
Prätoren  verwaltet  wurden.  Gonsniarisüh  waren  nur  Afrika  nnd  Aaien» 

alle  übrigen  waren  prsltoriscli.  —  Alle  Statthalter  wurden,  je  :mf  ein  Jalir,. 
durch'«  Loos  gewählt;  jedodi  mussteii,  wie  es  die  Irr  Pnmprjd  vom  J.  52  be- 
stimmt hatte,  zwischen  der  Verwaltung  des  städtischen  Amtes  und  dem  Abgang 
in  die  Provins  nundestens  fOnf  Jahre  in  der  Mitte  Hegen;  hSufig  war  die  Frist 
eine  längere.  Die  beiden  zunacllBt  berechtigten  Consuln  loosten  um  die  beiden 
eonsnlarischen  Provinzen,  Afrika  nnd  Asien  (die  nachstberechtigten  waren  nicht 


uiyiii^od  by  Google 


[257. 25S~j  Uebereicht  über  die  Gescbicbte  der  römiechen  Provinz  Syrien.  3ig 
Varro  bis  23. 

Uomittelbar  vor  Agrippa*s  SendnDg  nach  dem  Orient  (23  t.  Chr.) 
wird  ein  Varro  als  Statthalter  von  Syrien  erwähnt  (/«»^  AntL 
XV,  10, 1.  Bell.  Jml  I.  20.  4).  Ob  dies  einer  der  sonst  bekannten 
Vaironen  war,  lässtsich  nicht  bestimnien ;  ebensowenig,  wann  er' 
nach  Syrien  «r»*k«>mTlieii  ist.  —  Zumjd,  Commadf.  epigr.  Tl.  75-  7S 
identificirt  nnsiin  \arru  mit  dem  von  Dio  Cass.  LllI,  2ö  und 
Straho  i\\  6,  7  y'.  205  erwälinten  Terentius  Varro,  der  im  J.  25 
als  Legat  des  Aufrnstus  die  Salasser  't  inr  Völkerseliafti  in  GitlUa 
Tran^mdamii  unterwarf  und,  wenigstens  naeh  der  W-rniutliunof  von 
Zuujpt,  im  J.  24  starb.  Zunipt  setzt  deshalb  seine  VerwaUunj^  von 
Syrien  in  die  Jahre  28—26^^.  Allein  ans  Josephus  geht  ndtBe- 
stinuntheit  herror,  dass  unser  Varro  noch  in  Syrien  war,  als  Angnstiia 


immer  die  fitesten,  8.  Zippol,  DieLoBong  der  konsnlarischen  Prokonanln in 
der  frflheren  Kait«erzeit,  KÖniiri*berg,  Progr.  1S8;1;  älmlieh  die  näcbstborecbtigten 
Prätoren  um  die  prätoris(  h<  n  Provinzen  ^iclu  i»  h  ist  jedoch  hierüber  nicht 
bekannti.  —  Die  Statthalter  säni  ui  ll  i  c  Ii  e  r  seniitori.>*clien  Provinzen 
hiesseu  proconsules,  gleichviel  ob  sie  gewesene  Cousulu  oder  nur  gewesene 
Pritoren  wueo;  doch  hatten  die  proeo9uule$  Afrieae  et  Asiae  12  lictoren,  die 
flbrigen  deren  6.  —  Keiner  der  Statthalter  in  den  senaloriscfaen  Provinzen 
hatte  ein  Heer  zur  Verfügung,  sondern  nur  ein  kh-ines  Coniuiando,  soweit  es 
zur  Aofrechlerimltung  der  Ordnung  nötliig  war.  Eine  Ausnnbmc  niaclite  nur 
Aünka,  wo  eine  Legion  stand,  die  aber  später  dem  Legaten  von  Niunidien 
fibergeben  wurde. 

b.  Für  die  kaiserliehen  Provinzen.  Auch  sie  zerfielen  in  solche,  die 
von  gewesenen  Cousuln,  und  solche,  die  vnn  gewesenen  Prätoren  verwaltet 
wurden,  wozu  dann  nocb  einige  kamen,  die  von  blossen  Kittern  verwaltet 
wnrden.  AUe  Statthalter  wnrd^  ielbstventSndUch  vom  Sjuser  ernannt,  von 
dessen  Ermessen  allein  es  auch  abhing,  wie  lange  sie  ihr  Amt  behielten.  — 
Sowohl  die  S  tat  t  hui t  e r  der  consul ari ^ch e n  ,  n  N  die  der  prät  ori scheu 
Provinzen  (zu  den  ersteren  gehörte  Syrien)  hie.s.seu  Ivtjati  Aiiguati  pro 
praetore  (Dio  Cass.  LIU,  13:  tovs  6h  ixtgovq  vno  re  havrov  alfffia&at  xal 
npeaßevt&q  9^to9  icyritfr^aTi^yovc  tt  avo/m^o^at»  xAv  in  xeip  vrutviv- 
xozcav  <uat,  Stira^f.  Auf  Inschrifteu:  LEG  •  AVG  *  PR  *  PK  '  l'i  ber  spätere 
Abweichungen  von  dieser  Kegel  s.  Wadd in;/ton,  Imcripiions  rlr  ki  N//r/V,  Er- 
läuterungen zu  n.  2212  und  20ü2)  und  hatten  »aniuitlieb  fünt  Lictoreu  (nicht 
secba,  wie  man  frfiher  anf  Gmnd  dner  Mschen  Lesart  bei  Dio  Caseius  meinte, 
8.  dag^en  Mommeen,  Staatsrecht  I,  3as,  Marquardt,  Staatsverwaltung  I, 
550).  —  Im  Unterschiede  von  den  .Statthaltern  der  senatori««  In  n  Provinzen 
hatten  »ie,  alt<  Zeichen  der  uülitärit»chen  Gewalt^  das  paluäumcnlum  und  zogen 
cum  gladio  aus. 

22)  In  die  hierdurch  entstellende  LQeke  iwiscben' Varro  und  Agrippa  setzt 

Zumpt  den  C.  Sentius  Saturninai.  Da  nämlich  Z.  die  tiburtinische  In- 
schrift (s.  unten  bei  Quirinius)  auf  8atnrninU9  bezieht,  nimmt  er  für  <liesen  eine 
zweimalige  ötatthaltcrschatlt  in  Syrien  au,  wovon  eben  die  er.ste  iu  die  Jalire 
26—23  fidlen  soU.  —  Simmtlichen  Combinationen  Zumpt's  ist  Wandel  bei- 
getreten (TheoL  Stud.  und  Erit  1802.  8.  100->n5). 
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dem  Herodes  die  Landschaft  Trachonitis  schenkte  -^),  was  Zuinpt 
mit  Recht  in  das  Ende  des  Jahres  24  oder  Anfang  23  verlegt. 
Damals  muss  also  Varro  n<»cli  in  Syrien  gewesen  sein,  weshalb 
er  mit  jenem  nicht  identisch  sein  kann.  —  Andererseits  ist  aueh 
die  Ansicht  Mt)mmsen's  [Res  gest.  }>.  X^o  sq.)  unwahrscheinlirli. 
dass  Varro  ein  Legat  des  Agrippa  orewesen  sei.  Denn  .Tosephu> 
setzt  den  Varro  iu  die  Zeit,  elie  Agrippa  nach  dem  Orient  ge- 
sandt wurde. 

M.  Agrippa  23    1 3. 

Im  .T.  23  scliickte  Augiistns  den  M.  A?:rippa.  seinen  ver- 
trauten Freund  und  Rathgeber  —  der  buhl  darauf  im  .1.  21  auch 
sein  Schwiegersohn  wurde  nach  Syrien  [Dia  Giss.  LIII,  32j. 
Josephus  bezeichnet  ihn  als  den  „Stellvertreter  des  Cäsar 
in  dem  Gebiete  jenseits  des  jonischen  Meeres"  {Antl.  XV. 
10,  2:  rcov  xigav  %viov  öidöoxo^  KaioaQi).  Er  hatte  also  jedeu- 
folla  sehr  ansgedehote  Vollmachten;  mehr,  als  ein  gewöhnlicher 
UgeMu  Caesam»  Nach  Joaej^,  Antt,  XVI,  3, 3  hatte  er  diese  Stellnng 
(die  dtobefjotg  xAp  kxi  xijq  ^fr/og)  zehn  Jahre  lang,  also  bis 
znm  J.  13  y.  Chr.  —  Agrippa  ging  freilich  im  J.  23  gar  nicht 
nach  Syrien,  sondern  verweilte  vom  J.  23—21  in  Mytilene  auf  der 
Insel  Lesbos  und  kehrte  dann  nach  Rom  zurück  [Dio  Cass.  LIII,  32. 
LIV,  6.  Suston.  Aug.  66.  \'gl.  Joseph.  Antt.  XV,  10,  2.  Fischer, 
Köm.  Zeittafeln  S.  3S8.  392i.  Dann  war  er  vier  Jahre  lang  im 
Abendlande  thätig  und  kam  erst  im  .1.  17  oder  16  wieder  in  den 
Orient,  wu  er  bis  zum  J.  13  verblieb  [Dia  Cass.  LIV.  19.  24.  28. 
Joiicph:  Antt.  XVI,  2,  1—3.  3  fin.  Fischer.  Zeittafehi  S.  402— 40S)  -M. 
Er  war  also  wahrtiid  iler  10  Jahre  keineswegs  immer  im  Orient, , 
geschweige  denn  in  Syrien.  Allein  da  —  uüt  Mommsen  zu  reden  — 
Agrippa*s  Stellung  zu  Augnstus  mehr  die  eines  eoüega  minor,  als 
die  eines  adjutor  war  {Res  gesL  p,  164),  so  konnte  er  seine  Amts- 
gewalt wohl  aach  m  absenHa  durch  Legaten  ausüben,  wie  er  denn 
in  der  That  gleich  im  J.  23  von  Leshos  aus  seine  Legaten  (tovg 


23)  Augustu!'  befiilil  dem  Varro,  die  Räuberbauden  iu  Traclionitis  zu  ver« 
nirhten,  und  m  Iu  nkte  pleichzi'itia  di(>  Laiid-rliuft  <l«'ni  Ht  roiU-ri.  Vgl.  Imw. 
Antt.  XV,  10,  1:  KaiauQ  dh  dvtyt/ßiviiov  tovcatv  ttVZtyQatftv  i^iktlv  XU  kf^iitti- 
(Jia,  x^v  dt  ifüqav  Ii()iydg  nQooiitufjitv. 

24)  Im  Juni  d.  J.  17  war  Agrippa  bei  der  Feier  der  lud*  tawutares  noch 
in  Born  {Ephemeris  epigrafkiea  VUI,  2,  1892,  p,  225—274).  Dag^en  ist  es 

nicht  richtig,  dass  Agrippa  nocli  bei  der  Feier  der  aetischen  Spiele  iui  Herbf*t 
IG  in  Korn  irew(^**en  «ei  iGardtliausen ,  Au,iru«>tus  II,  2,  4s.')  .  Xaeli  IMo  Cass. 
LIV,  19  (in.  beitritt  Agrippa  uur  die  Kosieu.  Im  Vorhergehenden  wird  ge- 
rade gesagt,  dass  Augttstns  ihn  schon  nach  Syrien  gesandt  hatte  {tov  ts  yuQ 
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lomtfr^aT^ovg  Dio  Caat,  Lm,  33)  nach  Syrien  sandte.  Er  ist  also 
für  diese  Zei^  mindestens  f&r  die  Jahre  23— 2t  nnd  17—13,  als 
Statthalter  Ton  Syrien  zu  betrachten  ^*). 

Indie  Jahre21— 19  t.  Chr.  ftllt  der  zweijährige  Aufenthalt 
des  Angnstns  im  Orient  (Dio  Ous.  LIV,  7—10.  Fischer,  Zeit- 
tafeln S.  392—396.  Vgl  Jaseik  Antt,  XV,  10,  3.  BeU,  Juä,  I,  20,  4). 

if.  TiliuSf  um  10  V.  Chr. 

Um  die  Zeit,  als  Herodes  zum  drittt^nmal  luicii  Rom  reiste 
(wahrscheinlich  im  J.  10  v.  Chr.,  s.  uuteu  §  15  die  Chronologie 
des  Herodes),  wird  als  Statthalter  von  Syrien  M.  Titius  erwähnt 
{Joseph.  Antt.  XVI,  8,  öj.  Er  war  Consul  im  J.  31  V.  Chr.  —  Näheres 
über  die  Zeit  seiner  Verwaltung  lässt  sich  nicht  festsetzen.  Ygl 
Uber  ihn  anch  Strabo  XVI,  l,  2S  p.  748,  Mmnum,  Res  gest»  di», 
Aug.  p,  166,  Panly*s  Beal-Enc.  VI,  2,  2011 1  Proaop,  imp.  Rom,  III, 
328  «9. 

C.  Sentins  SotiiDii uns  9 — 6. 
Auf  Titius  folgte  Sentius  Saturninus  {Joseph.  XVI.  9.  1\  der 
im  J.  19  das  Consulat  beklt  idct  hattr.  .Tosephus  nennt  neben  ilini 
nodi  den  Volumnius  als  Kuiija(jo4  /]ytuun:  Aber  Intzterei-  niuss 
dem  ersteren  untergeordnet  jxewesen  sein,  da  der  überbefelil  in 
einer  Provinz  stets  in  einer  Hand  war.  Sentius  Saturninus  wird 
noch  erwähnt  Jos,  AntL  XVI,  10,  8.  11,  3.  XVII,  1,  L  2,  1.  3,  2. 
—  In  die  Zeit  seiner  Amtsf&hmng  setzt  TertnlUan  den  Censns, 
während  dessen  Christus  geboren  wurde,  TertuBian.  adventu  Mtmon, 
IV,  19:  Bed  e$  eeiutu  eonstat  aetoa  »uh  Äugtuto  nune  in  Judaea  per 
Seulmm  Saturninut7i,  apml  quos  gemts  ejus  inquiftn  potui83mL  Die 
Notiz  ist  mit  der  Darstellung  des  Josephus  unvereinbar  und  sicher 
irrig.  Vertheidigt  wird  sie  von  Wandel,  Der  rfimische  Statthalter 
c.  Sentius  Saturninus  fThedl.  8tud.  und  Krit.  1s9-2.  8.  105— 14.3i. 
\  auch  dessen  Heraerkunjren  in:  Neue  kiiclü.  Zeitsehr.  1S92, 
8.7;{2— 735. —  lieber  Öentius  Saturninus  überh.:  Pioaojiogr.  imp. Horn. 
III,  199«?. 


2'j)  Mommson  (Res  f/f-^^fac  p.  1G3— 1C5>  hält  die  im  OV)igeii  wicderge- 
ir<'l>ene  Darstellung  des  Joseplni«  in«nfcrn  für  unireuau.  als  Agrippa  für  da?* 
ganze  Kelch  eine  Art  vou  Mitregeuiscliaft  besessen  habe,  für  den  Uccident 
nicht  weniger  als  für  den  Orient.  Doch  erkennt  anch  Mommsen  an,  dann 
Agrippa  diese  JTitrr^'entsrhafk  im  Auftrag  des  Kaisers  und  au  Stelle  kaiser- 
lii  in  r  LcLTiti'Ti  }>a!d  im  Oriont,  l'nld  im  Oecid»  nt  aTi-Lr<'üht  habe.  Iiis<tfern  sei 
die  Darstelluug  des  Josephus  uieht  ganz  unbereelitiLri  inli'inafe/ius  crrumdn  ). 
—  VgL  über  Agrippa  überh.  auch  Des  »au,  Pfos'>i>o'jrapJiia  imi^rii  Bomaui 
TU,  439  aqq. 

SeltBrer,  0M«hiebt«  I.  s.  n.  4.  Aofl.  21 
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P.  Quintilius  Varus  6—4  V.  Chr. 
Der  unmittelbare  Nachfolger  des  Saturiiinns  war  Quintilius 
Varus  {Joseph.  Antt.  XVII,  5,  2),  Consul  im  J.  13  v.  Chr.,  derselbe, 
der  später  den  unglücklichen  Feldzug  gegen  Deut'^chland  unternahm. 
Durch  das  Zeugniss  von  Münzen  (bei  Eckhel,  Doctr.  Num.  rei.  ITT, 
275,  Mionmt  V,  156,  Mnsei  Sande mriiiani  yumismata  sekcla  Pars  II, 
1809  lih.  IV  p.  71  sq.  Lcake,  Numisrnnta  ITellenica,  1854,  Asiatic  Greecc. 
p.  15,  143,  Catalogue  of  ihe  greek  coms  in  (he  British  Museum,  Galutia, 
Coppadocia  and  Stfria  1899,  p.  158  sq.)  steht  fest,  dass  Varus  in  den 
Jaluren  25,  26,  27  der  oera  AeHaea  Statthalter  Ton  Syrien  war.  Das 
25.  Jahr  actischen  Aera  gebt  —  da  dieselbe  mit  dem  2.  Septbr. 
31  bejginnt  —  Tom  Herbst  7  bis  Herbst  6  t.  Chr.'^.  Vams  muss 
alfio  Tor  Herbst  6  v.  Qa»  nach  Syrien  gekommen  sein.  Er  blieb 
aber  daselbst  bis  nach  dem  Tode  des  Herodes  {Joiqpk,  Antt.  XVn, 
9,  3.  K»,  1.  10,  9.  11,  1)  d.  h.  bis  in  den  Sommer  des  Jahres  4  v.  Chr. 
oder  länger.  Ueber  seine  AmtsfUhning  in  Syrien  sagt  VeUeju»  II» 

117.  2:  Vnrus  .  .  .  pecuniae  vero  qimm  non  contfwpfor,  S>rri'a  mi  prne- 
fuerat  deelaratnt,  quam  pauper  divitem  injrrssus  dire.s  j>au]icrcui  reliquit. 
Vgl.  Über  ihn  auch  Mommseut  JRes  geslae  166.  Frosopogr.  imp. 
Rom.  III,  118—120. 

P.  Sulpicius  Quiriniua  3—2  T.  Chr.(?). 

Ans  den  Jahren  3—2  v.  Hn-.  ist  uns  kein  Statthalter  von  Syrien 
direct  bezeugt.  Es  lässt  sich  aber  durch  Corabination,  auf  Grund 
einer  ^Stelle  des  Tacitus,  ziemlich  wahrscheinlich  machen,  dass  um 
diese  Zeit  P.  Sulpicius  Quirinius  (Consul  im  J.  12  v.  Chr.)  Statt- 
halter von  Syrien  war.  Tacitus  gedenkt  nämlich  Annal.  III,  48  des 
Todes  des  Quiriniiis  im  J.  21  n.  Chr.  {coss.  Tibn-.  IV,  Drus.  II) 
und  giebt  liei  dieser  Geleo:('nheit  folp:enden  Bericht  über  ihn :  Con- 
sulatum  sub  divo  Augusto,  mox  ejcpugnatüs  per  Cilidam  Homonadensium 
castelUs  insignia  iriumphi  adeptus,  datuaque  reetar  Oaio  Caesari  Armmdam 
cpünenH^'*),  Des  Krieges  gegen  die  Homonadenser  gedenkt  auch 
Sirabo  XII,  6,  5     569  mit  folgenden  Worten:  *Ebulvovg  dl  (row 

iCcoyQijas  xal  ovvepxicev  Big  rag  iyTvg  Jfoletg^  t^p  dl  x^Q^^  cbtiXtxtv 
iQffftop  tmp  ip  axft§.  Qnirinins  besiegte  also  einst  die  Homona- 


26)  Ueber  den  Gebraudi  der  ai-ti^chen  Aera  in  den  syrischen  Städten  vgl. 

auch  Kaestner,  Dt:  aeris  qunr  ab  iinperio  Caesaris  Ociaviani  conatüuto  ini- 
tium  duxcritä.  JJi^s.  Lips.  IhUij.  üeber  ihren  Gebrauch  in  Phönicien:  Cler- 
mont-Oanneau,  Recucü  (Tarehiologie  Orientale  II,  1898,  p.  297—299. 

27)  Die  folgenden  Worte  „T^bernim  eolMrat*'  dnd  aadi  Mornnmen. 
See  g^.  p,  174  eq,  nicht  mit  dem  Voriiergdienden,  eondeni  mit  dem  Fdgraden 
EU  verbinden. 
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denser,  wofür  ihm  die  Ehrenzeicheu  des  Triumphes  zuerkannt 
wurden,  und  zwar  geschah  dies  nach  seinem  Consulate  (12  t.  Chr.)* 
aber  noch  ehe  er  dem  C.  Cäsar  bei  dessen  Aufenthalt  in  Armenien 
als  Rathgreber  beigegeben  wurde  (3  nach  Chr.,  s.  Fischer,  Liimi.  Zeit- 
tafelu  S.  430).  Nun  konnte  aber  ein  Krieg  immer  nur  von  dem 
Statthalter  derjenigen  Provinz  geführt  werden,  in  welcher  oder 
von  welcher  aus  der  Krieg  zu  fuhren  war.  Quirinius  muss  also 
damals  Statthalter  derjenigen  Provinz  gewesen  sein,  zu  welcher 
die  Honionadenser  gehörten  oder  Ton  welcher  ans  der  Krieg  gegen 
sie  znftUiren  war.  Da  die  Homonadenser  im  Tanmsgebirge  wohnten, 
könnte  man  an  die  Provinzen  Asien,  Pamphylien,  Qalatien, 
Cilicien,  Syrien  denken.  Hieven  kommen  aber  die  drei  ersten 
sofort  in  Wegfall,  da  sie  keine  Legionen  hatten,  mithin  die  Statt- 
halter derselben  überhaupt  keinen  Krieg  führen  konnten  2^).  Cilicien 
aber  war  in  jener  Zeit  wahrscheinlich  (nach  dem  übereinstimmenden 
ürtheile  von  Zumpt,  Comnwüt.  epi'/jr.  II,  95—98,  Greburtsjahr  Christi 
S.  57— 61,  I  und Montmsrn,  Res grst. p.  \12  sq.;  bestritten  Von  A.  Hilgen- 
feld, Zeitschr.  f  wis.stmsch.  Theol.  1892,  S.  509.  1893,  1.  Bd.  S.  199  ff.) 
nur  ein  Tlieil  der  Provinz  Syrien,  jedenfalls  wie  auch  P;imy)liylieu 
und  tialatit  ii,  keine  cunsularische  Provinz,  während  Quiimius  den 
Krieg  gegen  die  Homonadenser  als  gewesener  Consul  geführt  hat 
(ein  gewesener  Consul  aber  wurde  nie  in  eine  prätorische,  d.  h. 
Ton  gewesenen  Prfttoren  verwaltete  Provinz  gesandt).  Es  bleibt 
somit  nnr  übrig,  dass  Qnirinins  znr  Zeit  Jenes  Krieges 
mit  den  Homonadensern  Statthalter  von  Syrien  war**). 
Da  aber  diese  Statthalterschaft  in  die  Zeit  vor  dem  Jahre  3  nach 
Chr.  fallt  (nämlich  in  die  Zeit,  ehe  er  dem  C.  Cäsar  in  Armenien 
als  Ratligeber  beigegeben  wurde),  so  kann  sie  nicht  identisch  sein 
mit  der  von  Josephus  erwähnten  vom  J.  6  nach  Chr.  (s.  unten). 
Es  bleibt  vielmehr  für  dieselbe  nur  der  Zwisclienraum  zwischen 
Varus  und  C.  Cäsar,  also  die  Jahre  3—2  vor  Chr.,  übrig ^^). 


28)  VgL  in  Betreff  AsieiM  auch  Jöaepk,  R  J.  n,  16^  4  (ed:  Niu»  §  366)l 

29)  In  wel(-hem  VeihSltnits  zu  den  Bumem  die  Homonadenser  vor  ihrer 
Unterwerfung  dun  h  (inirinius  gestanden  haben,  ist  Hchwer  zu  entscheiden  uml 
für  uubere  Frage  oliue  üelang.  W^abrscheinlich  standen  nie  si-lion  vor  jener  Zeit 
noter  der  Obeniiiftidit  dea  Statthalters  von  Cilicien  resp.  Syrien  (eofeni  jcnea 
mit  diesem  vereinigt  war).  Aber  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  ao  hat 
doch  Quiriniaa  von  Syrien  ans  und  ala  desaen  Statthalter  den  Krieg  gq^en 
sie  gefuhrt. 

30)  In  die  Zeit  zwischen  Agrippa  undTitiu»  wenn  überhaupt  zwij^ehen 
beiden  eine  Lücke  isi)  kauu  sie  deshalb  nicht  wühl  falleu,  weil  weuigetens  in 
der  B^l  auch  die  kalaerlichen  Provinaen  erat  geraume  Zdt  nach  Verwaltnng 
dea  atidtiaclien  Amtea  (alao  hier  dea  Conanlatea)  ertheilt  wurden. 

21» 
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Auf  diese  Combination  (in  welcher  Ztnnpt,  CommenU.  epigr.  II. 
90—98,  Geburtsjahr  Christi  S.  43—62,  und  Mommstn,  Res  gest.  dir. 
Aug.  p.  172  sq.  vollkoninien  übert-iustimmen)  ist  allein  die  Amialime 
einer  früliereii  Statthalterschaft  des  Quirinius,  vor  der  von  Jusephus 
erwähiitLii  vom  J.  6  n.  Chr.,  zu  gründen.  Denn  die  Inschrift, 
■welche  man  in  dieser  Frage  beizuzieheu  pllegt,  kann  hiefur  nichts 
beweisen.  Sie  beweist  zwar,  dass  der  Betreffende,  dem  sie  gilt^ 
zweimal  Statthalter  toh  Syrien  war*0*  Ob  sie  aber  auf  Quirinius 
zu  beziehen  ist»  ist  eben  die  Frage,  da  der  Name  anf  der  Inschrift 
nicht  erhalten  ist  Der  Hauptgrund,  weshalb  Mommsen  nnd 
Andere  sie  auf  Quirinius  bezielien,  ist  eben  der,  dass  sie  die  dop- 
pelte Statthalterschaft  des  Quirinius  aus  anderweitigen  Quellen 
(Tacitus  und  Josephus)  für  erwiesen  halten.  Es  |  ist  also  nicht  die 
Annalmie  einer  doppelten  Statthalterschaft  des  Quirinius  auf  die 
Inschrift  zu  stützen,  sondern  umgekehrt  die  Beziehung  der  Inschrift 
auf  Quirinius  auf  den  anderweitig  erbrachten  Nachweis  seiuer 
doppelten  Statthalterschaft  ^ 2). 


Sl^i  Doch  ist  selbst  dies  bezweifelt  worden.  S.  Strauss,  Die  Halben  und 
die  Ganzpn  S.  75  f.  Wiebeler,  Beiträjre  znr  riclitiircn  Würdigung  der  Evv. 
S.  41 1:  Kud. Hilgen feld, Zeitschr.  für  wisseusciiaftl.  Theologie  1880,  S.  98—114. 
A.  Hilgenfeld  ebenda«.  1892,  S.  909  f.  1803,  1.  Bd.  8.  215  f.  Namentlich  die 
beiden  letzteren  suchen  zu  zeigen,  dass  das  «fisrum  nur  mit  leg.  pr.  pr.  dt'ri 
AugttMi  zu  verbinden  sei,  und  deuinaeh  nur  besage,  dass  der  Bctrttlendt',  als 
er  zum  zweitenmal  hiatus  Aiigusti  geworden  sei,  die  Verwaltung  von  Syrien 
erhalten  habe.   S.  dagegen  Mommsen,  AVj  gcjtt.  p.  Iü2. 

32)  Die  Inschrift  wurde  im  J.  1764  in  der  N&he  von  Tibur  geftinden  ond 
im  J.  1765  zum  eratenmale  bekannt  gemacht.  Bereits  SaneUm»nte  {De  vul- 

garis  acrae  cinendafiovr  1703.  p.  414 — 420 1  bezog  sie  auf  Quirinius;  nacb  üini 
Pnrcrhesi,  Honzen,  Nipperdey,  Bergmann,  Mommsen,  Gerlacii, 
Liebcnam,  Marucehi.  Dagegen  bezieht  Zumpt  {Comm.  ep.  II,  109 — 125, 
Geburtsjahr  Ghrisd  8.  72—89)  dieselbe  anf  C.  Sentius  Saturoinus.  Znmpt 
macht  gegen  Quirinius  b:iu]>tsächlieli  geltend,  dass  er  Proconanl  von  AMka 
gewesen  sei  Omnn.  '/>.  II,  113  .<?'/.  Gt  burtsj.  s^i— S."]  .  Mommsen  bestreitet 
dies  und  sucht  umgekehrt  naclizuweisen,  dass  Sentius  Saturninus  Proconanl 
von  Afrika  gewesen  sei  {Res  gest.  dir.  Aug.  p.  lOS.  170  sq^).  Jenes  würde  aller- 
dings gegen  Qnirinios  entscheiden,  dieses  gegen  Satuminns,  da  nie  ein  nnd 
derselbe  Proconsul  von  Afrika  und  voti  Asien  gewesen  j-ein  kann  (s.  oben 
318f.!.  welclj*  1(  tztf^res  rler  auf  der  hrift  Genannte  war.  A.  Hilgenfeld 
(Zeitschr.  f.  wisseusch.  Thcol.  1893,  1.  Bd.  S.  190—222)  hält  zwar  die  Beziehung 
der  Inschrift  auf  Qnicinius  auch  fDr  sehr  wahrscheinlich,  nimmt  aber  nicht 
eine  aweimallge  Statthalterschaft  desselben  von  Syrien,  sondern  eine  Statt- 
halterschaft; V)  von  Cili<  ien,  2i  von  Syrien  an  (vgl.  Anm.  31i.  Wir  können 
diese  Fra/cn  liii  r  fii'jli<  h  siispmsn  In^-cn,  proben  aber  der  Vollständigkeit 
halber  den  Text  der  Inschrift  ^s.  denselben  auch  Curp.  Inscr.  Lat.  t.  XIV  /<. 
3613;  ein  schdnes  Facsimile  bei  Marncchi,  Art.  C^rittua  in:  H^troux^  JHe- 
twimaire  de  ta  BtVe  II,  1187  f.)  mit  den  ErgSnmngen  Mommsen's: 
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C.  Caesar  1  vor  Chr.  —  4  nach  Chr.  (?). 

Im  J.  1  Chr.  (753  o.  U,)  sandte  Augnstns  seinen  erst  acht» 
zehigfthrigen  Enkel  C.  Cftsar  (den  Sohn  des  Agrippa  und  der  Julia) 
nach  dem  Orient,  nm  die  Paither  nnd  Armenier,  welche  die  römische 
Antorität  nicht  mehr  anerkennen  Avollten,  wieder  zur  Unterwerfbng 
zu  zwingen.  Cäsar  ffinp:  zunächst  nach  Aegypten,  dann,  wahi^schein- 
lich  noch  vor  Kiide  des  Jahres  1  v.  Chr.,  nach  Syrien  (ohne  Palä- 
stina zu  berülireii,  Sudon.  Avg.  93).  Hier  blieb  er  wahrscheinlich 
während  des  Jahres  1  n.  Chr.,  und  ging:  dann  erst  weiter  gegen 
die  I'arther  (2  u.  Chr.)  und  Armenier  *:i  n.  Chr.).  Nachdem  er  die 
Augelegenheiteu  geordnet  liatte,  rief  iiiii  Augubtus  nach  Eoiu  zu- 
rück. Er  starb  aber  anf  der  Rückkehr  am  21.  Febr.  des  J.  4  nach 
Chr.  zu  Limyra  in  Lycien  {Zonana  X,  36.  IHo  Com,  LY,  10*  nebst 
dem  Anszng  des  Xipkiiinut,  VtXt^  Pakreuku  II,  101-— 102.  Tae, 
Ahm,  1,  3.  Das  Datnm  des  Todes  nach  dem  dnotaphum  IHtamm, 
Corp.  Inter,  Lat.  XI,  n.  1421.  Vgl  ClinUm  ad  am,  1  o.  (X  4  (7. 
Fischer,  Eöm  Zeittafeln  S.  426— 43 1.  Prosopofjrafhia  impeni  Romani 
II,  174  sq.).  —  Nach  Z(mar,Xf  36  hatte  C.  Cäsar  proconsularischo 
Gewalt  {T7jv  Ic^ovoiav  avr^  T//y  av&^vjcarov  töcrxei^)',  nach  j  Orosiu^ 
VIT,  3  war  er  jresandt  ad  ordinandus  Ar(j>ipii  Sijriafqm  prorindas; 
nach  SucU'H.  TtUr.  12  war  er  Orirnti  pnxpositus.  Er  Avird  also 
wälirt^ml  dieser  Zeit  auch  die  Verwaltung  von  Syrien  gehabt  haben. 
Vgl.  Mommsni  p.  165. 

Zumpt  f(  ."eburtsjalir  Christi  S.  32—40'  bestreitet  dies  ent- 
schieden, indem  er  annimmt,  dass  neben  C.  Cilsar  orduungsmässige 
Ugati  Auguati  in  den  kaiserlichen  Provinzen  sich  befanden,  nur 
dass  Cäsar  selbstverstfindlich  fiberall,  wohin  er  kam,  höhere  Gewalt 
hatte,  als  die  Statthalter  der  betreifenden  Provinzen.  Znmpt  macht 
für  seine  Ansicht  hauptsächlich  geltend,  dass  im  andern  Falle 
Angnstns  sich  aller  Macht  im  Orient  begeben  haben  würde,  was 
nicht  anzunehmen  sei.  Allein  dieser  Omnd  ist  nicht  stichhaltig; 
denn  dann  müsste  ebenso  anzunehmen  sein,  dass  neben  Agrippa 
sich  ordnungsmässige  Ifgati  Cacs'ins  in  den  Provinzen  befanden, 
was  dorli  aucli  Zumiit  nicht  annimmt.  Für  Mommsen's  Ansicht 
(die  übrigens  schon  von  Baron  ins  in  seinen  ^nna/.  und  von  Schöpf - 


Mluvi  ffessit  cum       gente  hotnotindm- 

«tui»  quae  interfeeerai  amyutam 

rEGBM  •  QVA  •  BEDACTA  .  IN  .  TOTestatem      imp.  eaetarU 

AVGVSTI  .  rOPVLIQVE    ROiMANI  •  SENATVä      dis  immortalünu 
ÖVPPLICATIÜNES    I'.INAS  .  OB  •  RES  •  PK<  )>I\/t  ah  a.  r/estas  0t 
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lin  Tertreten  ist)  spricht  theils  der  ümstand,  dass  uns  keine 
legati  Augusti  aus  jener  Zeit  bekannt  sind  (wiewohl  dies  bei  der 
Dürftigkeit  der  Quellen  allerdings  erklärlicli  wäre),  tbeüs  imd  be- 
sonders das  Zeugniss  des  Orosius  Vll,  3,  dass  C.  Cäsar  p^esandt 
wurde  ad  ordinandas  A' gijp(i  S^jriaeque  jrrovincins.  Mail  sieht  nicht 
ein,  weshalb  Augustus  ihm  die  Ordnung  der  Verhältnisse  in  Aegyp- 
ten und  Syrien  übertragen  haben  sollte,  wenn  doch  zugleich  kaiser- 
liche Legaten  in  jenen  Provinzen  sicli  befanden''). 

Abgesehen  hiervon  sind  auch  die  positiven  -Vernuithungen 
Zumpt's  über  die  damaligen  Legaten  von  »Syrien  sehr  gewagt.  Er 
nimmt  an,  dass  die  dem  jungen  Cäsar  beigegebenen  Rathgeber 
(reetores)  immer  zugleich  Statthalter  Ton  Syrien  waren.  Solche 
reetares  waren  nach  Zumpt  zuerst  P.  Snlpicins  Qnirinins  {Tae. 
Ann,  HL,  48);  nach  diesem  M.  Lollins  {Sueton,  Tiber.  12);  nnd  zu- 
letzt C.  Marcins  Gensorinns  (KeB^W  Patero.  H,  102).  Vgl.  Cormn. 
€pigr.  IT,  98-104*  107  aq.  Geburt^ahr  Christi  S.  40—43.  62—71.  — 
Allein  Quirin  ins  war  nicht  vor,  sondern  nach  Lollius  Rath- 
geber des  Cäsar,  nämlich  erst  im  J.  3  n.  Chr.,  als  Cäsar  bereits  in 
Arineiiicn  war  {Tac.  Ann.  TIT,  48:  daiusqm  rectar  Gaio  Oiesari  Ar- 
vieniam  optinonti),  naclidem  LoUius  bereits  während  des  parthi- 
schen  Auf(;nthaltes  im  J.  2  n.  Chr.  gestorben  war  {  Veli.  a.  a,  0.). 
Vgl.  Mommsen,  Res  gest.  p.  173 — 175.  Ueber  die  Chronologie  Fischer, 
Zeittafeln  S.  428—430.  —  Ausserdem  ist  es  fraglich,  ob  auch  Cen-] 
sorinns  unter  diese  rectores  Caetaria  zu  rechnen  ist  Er  wird 
wenigstens  nicht  aosdrficklich  als  solcher  bezeichnet'*).  —  Und 
schliesslich  schwebt  Aberhaapt  die  Hypothese»  dass  diese  rteUm» 
sogleich  die  Statthalter  von  Syrien  waren,  völlig  in  der  Luft 

X.  Vohisius  Saturninus  4 — 5  n.  Chr. 

Constd  s^ufffctns  im  J.  12  V.  Chr.  —  Durch  eine  Münze  wissen 
ydv,  dass  er  im  J.  35  der  actischen  Aera  =  Herbst  757 — 758  a,  U. 
oder  4—5  u.  Chr.  Statthalter  von  Syrien  war  {KcUid,  Doctr.  Num.  III, 


33)  Bei  Germanicus  (a.  unten  17—19  n.  Chr.)  tand  allerdings  ein  solches 
VerhiltnlM  statt  Allein  die  PemUele  mit  dieeem  triflt  deahelb  nicht  so,  veil 
der  nusetcaniBche  Tiberius  die  Macht  dee  Oermanicne  dureb  edne  Legaten 

paralysirrn  woUtp.  wozu  Angiistii«  keinen  Gniud  hatte. 

34)  Die  ganze  Stelle  bei  IV//.  II,  lu2  lautet:  Quo  tempore  M.  Lolli,  quem 
reluti  moderatüremjuventaefili  sui  August us  esse  voluerat,  pcrfida  ei  plena  sub- 
doK  oe  ventdi  eonaiHa,  per  Barium  inüeata  Oautarif  fama  Po^fomL 
0tift$9  mors  dntra  pauc/is  dies  fortuüa  an  roltintarin  fuerit  ignoro.  Sei  quam 
hunc  deC€Ssissc  lartafi  hoviitirs,  tam  paulo  post  fjlAssc  Omorinum  in  iisdem 
protrineiis  graviter  tiUit  ciritas,  itrwn  dcincrendis  hominUms  genüum,  —  Die 
Worte  „in  Hedem  fnmneiuf*  sind  sllerdings  der  Anuhne  gSnstlg,  dass  Gra> 
sorinns  dMselbe  Amt  fantte,  wie  Lollius. 
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275  sq.  Mionnet  V,  156.  Mnsei  Smclemejiliani  Numistnata  sfkrta  Pars 
II,  1809  Hb.  IV,  p.  73.  Catalogur  of  the  greek  coins  in  Ute  HritisJi  Mu- 
seum, Galatia,  Cappadocia  and  St/ria  1S99,  p.  159.  Auch  im  ßerliüer 
Museum).    Vgl.  Prosopographia  imperii  Ilomani  III,  4S2  sq. 

P,  Sulpieiut  Quiriniua  6ff.^^). 

Nach  der  Verbannung  des  Arche  laus,  des  Ethnarchen  von 
Jndäa,  im  J.  6  n.  Chr.  kam  P.  Sulpicius  Quirinins  nach  Syrien 
und  nahm  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  den  Census  in  Judäa 
vor  {Josrph.  Antt.  XV 11,  13,  5.  XVIII,  1,  1.  2.  1).  Wie  lange  er 
Stattlialt^i-  von  Syrien  geblieben  ist,  lässt  sieh  nicht  bestimmen.  — 
Auf  seine  Thätigkeit  in  Syrien  nimmt  auch  fine  Inschrift  Bezug, 
velche  lange  Zeit  für  unecht  prt^c?o]t»'ii  liat,  deren  Eclitheit  aber 
jetzt,  nachdem  die  zweite  Hallte  im  Original  wieder  aufgefunden 
worden  ist,  als  zweifellos  gilt  (s.  bes.  Mommsen^  Ephemeris  epi~ 
graplnea  voU  lY,  1881,  p.  537—542  »  Oorp.  htter,  LaL  III  Suppi  n. 
6687;  auch  LMOultre,  De  eensu  QidnmmiOy  Lauwnnae  1883,|».48 — ^51; 
ein  Facsimile  des  wiederanfgefhndenen  Stackes  bei  De  Bos^i, 
BulUttino  di  ardieologia  erkUana  1880,  iav.  IX,  ygl  p,  174).  —  Anf 
der  Inschrift  sagt  ein  Q.  Amüiu»  Q.  f.  PaL  Seeumlus  von  sich  unter 
anderem:  jussti  Qiiirini  ceruum  egi  Apamenae  civitatis  müUum  homi- 
n{um)  civium  CXVII.  Idem  mi^su  OKirvfi  adversus  Ilvrnfos^  Lib/mo 
ftionte  castellum  eonnn  rqn.  —  Vgl.  über  t^iiiriniiis  übri  liaui)t:  Lie- 
bt'nam.  Forschungen  1,  S.  364 — 368.  A.  Hilgenfeld,  Zeitschr.  für 
'v\  iss.  nscli.  TheoL  1893,  1.  Bd.  S.  196—222.  l^osopogr,  imp.  Rom. 
Iii,  287-289. 

Q.  CaeeiliuB  Creiieua  Silanu»  12—17. 
Consnl  im  J.  7  n.  Chr.  —  Dass  er  spätestens  im  J.  12  n.  Chr. 

als  Statthalter  nach  Syrien  gekommen  ist,  beweisen  seine  Münzen, 
auf  wekdien  die  Jahreszahlen  12,  13,  44,  45,  47  der  actischen  Aera 
vorkommen  {Eckhei,  Doctr.  Xum.  III,  27t i.  Mionnet  V,  156—159.  276. 
Musei  Sandemmtiani  Xum.  sei.  P.  II  lib.  IV,  j).  73  sq.  Lenke,  Kinnis- 
viata  Hcllenica,  Asiatic  Oreece,  p.  15.  Catilogue  of  thc  ijrrri,  coiiis  in 
the  Dntish  Museum,  Gal.  Capp.  and  .S'//r.  p.  159.  I«i9.  273  die  Vom 
J.  42—45  sind  in  Aiitiochia,  die  Vom  J.  47  in  Selcucia  gepriigt; 
die  vom  J.  45  haben  den  Kopf  des  Tiberius  und  das  Datum  A  « 
erstes  Jahr  des  Tiberins,  die  TOm  J.  47  den  Kopf  des  Tlberins 
nnd  das  Datnm  r drittes  Jahr  des  Tiberins].  Das  Berliner 
Httsenm  besitzt  solche  ans  den  Jahren  43,  44,  45,  47).  Das  J.  42 


85)  Dies  ist  die  tin  besten  besengte  Namensfonn  (z.  B.  Oorp*  Inaer.  Lai. 
WTl  n.  68).  Vgl.  über  dieHt  lbn  ülierhaupt:  WooUey,  BibUotheea  saera  1878, 
p,  499-^13.  Fhucp,  imp.  Bot».  III,  288. 
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aer.  Avt.  ist  =  Hi'ibst  7('>4 — 765  a.  U.  oder  11 — 12  ii.  Clir.  S<nick- 
meute.  De  vu^t/ans  acrac  emendat.  p.  348  nennt  aiicll  eine  MÜDZe  VOIU 
J.  11.  Da  er  aber  selbst  in  seinem  späteren  Werke  [Mus,  Saud. 
Kam,  sei)  diese  Mfinze  nicht  mehr  erwähnt»  nnd  da  sie  unter  den 
zahlreichen  Münzen  des  Silanus  sonst  nirgends  Yorkommt»  so  wird 
ihre  Existenz  yon  Klebs  mit  Beeht  bezweifelt  (MA  Lesefehler  Dir 
MJ),  Die  letzte  Münze  des  Silanns  (47  aer.  AeL)  ist  ans  dem  J. 
16—17  p.  Chr.  Uebereinstimnieud  daiiiiT  herichtet  TaeUus  Ann, 
43  die  Abbernfung  des  Silanus  durch  Tiberius  im  J.  17  n.  Chr.  — 
Vgl.  auch  Tac.  Ann.  II,  4.  Joseph.  AnU.  XVIII,  2,  4.  Mommsen,  Res 
gcstne  p.  lOG.  Klebs.  Prosopogr.  imp.  Rom.  I,  250—252.  Groag  in 
Pauly-Wisöowaä  Beal-Eac  III,  1212. 

2.  Tiberius  (19.  Ang.  14  bis  16.  Mfirz  37). 

Cn.  Calpurnius  Pisa  17—19. 

Im  J.  17  i'wohl  fffgen  Ende  des  Jahres)  sandte  Tiberius  seinen 
Neffen  und  Adojitivsohii  (Ternianicus  nach  dem  Orient,  nni  ver- 
schiedene Angelegenheiten  daselbst  zu  ordnen.  Derselbe  erhielt  eine 
höhen-  Macht  als  die  Statthalter  der  Provinzen,  in  welche  er  kam 
{decrciv  fitrum  permissac  (ürmantco  provimine  quar  mari  äividuntur, 
majus'jue  unpn  iuvh  (/uo'/uo  adissrt,  quam  iis  qui  sorte  auf  rfiussu  prin- 
cipis  ohtinrrcut.  Tue.  Ann.  11,  43).  <  ileiehzeitig  wurde  Silanus  ab- 
berufen und  au  seine  Stelle  Cn.  Calpurnius  Piso  (Cons.  im  J.  7 
T.  Chr.)  zum  Statthalter  von  Syrien  ernannt  ein  Mann  von  herrsch- 
süchtigem nnd  nnbengsamem  Charakter  {ingento  vioknius  e$  obsequü 
ignaruMi  The,  Ann,  II,  43). 

Gerinanicns  ging  zunächst  nach  Griechenland,  wo  er  zn  Anzing 
des  Jahres  18  sein  zweites  ConsnUit  antrat,  dann  über  Byzanz, 
Troja,  an  der  jonischen  Küste  entlang  nach  Rhodus  nnd  yon  hier 
nach  Armenien.  Nachdem  er  dort  die  Angelegenheiten  geordnet 
hatte,  kam  er  nach  Syrien,  wohin  ihm  bereits  Piso  vorausgeeilt  war 
(Tac.  Ann.  II,  53 — 57)^*^).  Bei  dem  herrschsüchtigen  Charakter 
Piso's  koTintnii  Feindseligkeiten  zwischen  beiden  nicht  ausbleiben. 
Doch  liatten  dieselben  zunächst  keine  weiteren  Folgen  (7"ac.  Ann.  11, 
57 — 5Si.  Im  J.  19  unternahm  Gennanimis  eine  Reise  nach  Aegyp- 
ten, hauptsächlich  um  die  Altertliiinier  des  Landes  zu  erforschen 
{Tue.  Ann.  II,  59—61).  Als  er  nach  Syrien  zurückkam,  erkrankte 
er  bald  und  starb  am  lü.  Octbr.  d.  J.  19.  Allgemein  gab  man  dem 
Piso  Schuld  an  seinem  Tode  (7h«.  Ann,  II,  69—73.  CiinUm,  FasH 


36)  Doch  kann  Piso  anch  erst  im  J.  18  nach  ^rien  gdcommen  «elo,  da 
er  anf  der  Hinreise  in  Rhodas  mit  Oermanicu»  insammengetroffen  war  (2br. 
Ann,  U,  55). 
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Romani  I,  p.  4).  Bereits  Tor  dem  Tode  des  Gennamciis  war  Piso 
ans  Syrien  abgereist»  da  ihm  Germanicus  befohlen  hatte,  die  Froyinx 
za  verlassen  {Tac.  Arm.  II,  70).  Vgl.  über  Piso  überh.  Ftosopogr, 
tmp>  Korn.  1, 281  sq-  Paoly-Wissowa's  £eal-£nc  III,  1360  f.  (Cb^wr- 
tttft»  n.  7U). 

Cn,  Sentius  Saturninus  19—21. 

Nach  dem  Tode  des  Germanicos  Übertrugen  seine  Feldherren 
dem  Cn.  Sentins  Satnrninns  (Consnl  im  J.  4  n.  Chr.)  den  Ober- 
befehl in  Syrien  (Toe.  äwl  II,  74).  Piso  aber  erhielt  anf  der  Bfick- 

reise  in  der  Nälie  der  Insel  Kos  die  Nachricht  von  Germanicus* 
Tod  und  beschloss  nun,  sich  Syriens  mit  Gewalt  zu  bemächti^en.| 
Er  landete  in  Cilicien,  bemächtifrte  sich  der  Feste  Kelenderis 
{K£).tv6tQtg,  Slrabo  p.  670.  7G0;  vgl.  Joseph.  Äntt.  XMI,  5,  1.  B.  J.  1, 
Hl.  3i,  mnsste  sich  aber  hier  dem  Sentius  ergeben  unter  der  Be- 
dingung, nacli  Rom  zurückzukehren  {Tic.  Ann.  11,  75 — 81).  —  Er 
kam  zu  Anfang  des  Jahies  2ü  iiaili  lü»rn.  wurde  hier  von  den 
Freunden  des  Germanicus  augeklagt,  entzog  sich  aber  duicli  Selbst- 
mord der  Yemrtheilang  {Tae,  Amu  III,  S— 15). 

Wie  lange  Sentins  Satnrninns  noch  in  Syrien  blieb,  ist 
nicht  bekannt  Er  irird  als  legaius  Caesaria  erwähnt  anf  einer  in 
Nikopolis  (an  der  Grenze  Ton  Syrien  und  Cilicien,  am  Meerbusen 
Ton  Issus)  gefundenen  Inschrift,  welche  frühestens  aus  dem  Jahre 
21  nach  Chr.  {Tiber.  IV  cos.)  herrührt  {Ephemer is  cpigraph.  vol.  V, 
18S4,  p.  573  M.  1336  =  CVwy.  Inacr.  Lat.  III  Svppl.  n.  6703).  Hier- 
nach scheint  er  auch  formell  zum  Statthalter  von  Syrien  ernannt 
worden  zu  sein;  denn  in  diesem  Sinne  ist  der  Titel  Ca«.?,  wahr- 
scheinlich zu  V*  rstelien  ^s.  Mommseü's  ßemerkungeu  a.  a.  0.).  Vgl 
l'rosop,  imjj,  Horn*  III,  200. 

L.  Aelius  Lamia  bis  32. 
Ans  Tac.  Ann.  I,  80,  SweUm.  Tiber,  41.  63,  wissen  wir,  dass  Ti- 
berins  melirmals  Legaten  ernannte,  ohne  sie  wirklich  in  ihre  Pro* 
vinz  abgehen  zu  lassen  {Taci  qua  Imaitaiiow  poslremo  $o  provectus 

est,  ut  mandavcrit  quihnsdnm  proHnciag,  quos  egrrd't  urhe  non  erat  pas- 
surus).  Von  die>er  Manssr<  «r^l  wurde  niitt-r  anderen  auch  Ii.  Ae- 
lius  Lamia  betrotien,  über  welchen  Tw  Uus  Ann.  VI,  27  frt^cgent- 
lich  seines  Todes  Folo;endes  berichtet:  Krtrcwo  <uini  t;i3  p.  Chr.) 
mors  Aelii  Lamiae  funere  censorio  cc  kirr  ata,  qui  adtn  mislrandae  Sw 
riae  imagine  iandem  exsolutus  urH  praefuerat,  Genua  Uli  decorum^ 
vivida  smeetua;  ei  non  permiasü  provineia  dignalumem  addtderaL 
Wir  sehen  hieraus,  dass  Aelius  Lamia  unmittelbar,  nachdem  er 
von  der  imago  adtnüusirttndae  Suriaet  d.  h.  von  der  scheinbaren, 
nicht  wirklichen  Verwaltung  Ton  Syrien  befreit  worden  war,  zun 
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praefectus  urhi  ernannt  wnrd»'.  Das  Amt  des  praefedus  urhi  erhielt 
er  aber  erst  nach  dem  Tod»'  des  L.  Piso,  s.  Dio  Cas.<f.  LVIIT.  19: 
Tov  T£  [Jidajva  top  jT<>).iai)Htv  TtXfvrrjOavxa  örjfjooia  ra^fj  tTi/trjOtv, 
ojiBQ  Jtov  xäl  aXXoic  fya(itytTo '  xäi  Aovtciov  avT  avTov  Aaiüav 
av&ElXtxo,  ov  jrQOJiakai  zfj  ^i^vgla^')  ^Qocra^ag  xartl^tv  Iv  ry 
'Poofiij.  Da  DUO  Piso  nach  Tac,  Ann,  VI,  10  und  Dio  Gass.  a.  a.  0. 
im  J.  32  starb,  so  ist  Aelins  Lamia  in  diesem  Jahre  zam  pro»- 
feOu»  wU  ernannt  worden  nnd  war  somit  bis  dabin,  wenigstens 
dem  Namen  nacb,  Statthalter  von  Syrien  {lampt,  C&mmtnU,  qngr, 
II,  131  «9.  Geburtsjahr  Christi  S.  184.  265).  —  |  Dem  scheint  frei- 
lich Joseplins  zu  widersprechen.  Er  erzählt  nämlich,  dass  A  grippal, 
ehe  er  König  von  Judäa  wurde,  einst  den  Poraponius  Flaccus, 
den  Statthalter  von  Syrien  und  Nachfolger  des  Aelius  Lamia  (s. 
unten),  besuchte  (Antt.  XVTTI,  6,  2— 3\  darauf  nach  mancherlei 
Abontenern  nach  Rom  kam  und  hier,  nachdem  er  bereits  einige 
Zeit  in  Rom  gewesen  war,  seinen  Freigelassenen  Entychus  wegen 
Diebstahls  verklagte,  worauf  dieser  vor  Piso.  dt-n  j>raefccfus  urhi, 
geführt  wurde  {Antt.  X\  III,  (j,  5).  Ks  scheint  daraus  hervorzugehen, 
dass  Flaccus  bereits  geraume  Zeit  vor  dem  Tode  des  Piso  Statt* 
haKer  Ton  Syrien  war;  womach  Lamia  nicht  bis  dahin  dieses  Amt 
gehabt  haben  kSnnte.  Allein  in  Wahrheit  erweist  sich  bei  genau- 
erer Untersuchung  diese  Argnmentation'^)  nicht  als  stichhaltig. 
Jener  Piso  nftmlich,  Tor  welchen  Eutychns  geführt  wurde  (Jos* 
AntL  XVIII,  6,  5),  kann  unmöglich  der  im  J.  32  verstorbene  sein, 
da  der  ganze  Vorfall,  wie  später  in  der  Geschichte  des  Agrippa 
(§  18)  gezeigt  werden  wird,  erst  im  J.  36  n.  Chr.  gespielt  hat  3^). 


37)  So  liest  Dindorf  statt  aigartru 

dS'^  Sie  ist  bes.  von  Wieseler  in  seinem  Streit  gegen  Jveim's  Chrono- 
logie des  Lebens  Jesu  vorgetragen  worden,  ö.  Wieseler,  Beiträge  zur 
ricfatigeo  WflrdiguDg  der  JBw.  B.  8  Anm.  ,3eweis  des  Glaabene",  Jahigaag 
1870,  Aprilhett,  8,  170  (hier  nimmt  Wit  sd.  r  an,  dass  Flaccus  „etwa  im  J. 
27  n.  Chr.  Syrien  ingetreten  habe*')*  liieol.  Btad.  und  Krit.  1875,  &  ö33 
bis  535. 

39)  üm  eeme  Ansicht,  dass  der  Antt.  XVIII,  6,  5  enrttmte  Piso  der  im 
J.  32  Teretorbane  eeS,  anikeebt  sn  eriialten,  mnss  Wieseler  an  sehr  gewagten 

Annahmen  seine  Zuflucht  nehmen.  Er  muss  1)  annehmen,  dass  zwischen  der 
Ergreifung  des  Entychus  und  seinem  Verhrir  vor  Tiberius  volle  vier  Jahre 
in  der  Glitte  lagen  (32—36),  denn  das  Verhür  hat  zweifellos  erst  im  Herbst 
9^  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Tode  des  Tiberius  stattgefunden  {AntL  XVIII, 
6,  7.  Bell.  Jud.  II,  9,  5).  Mit  Recht  erklärt  Keim  Protestant.  Kircbenad- 
tung  18(50,  Nr.  51,  ool.  121S)  dies  für  ein  Unding,  während  W i  e s  el e r  (Beweis 
des  Glaubens  1S70,  S.  109  entschieden  daran  lesthielt.  Er  muss  aber  2)  eine 
gewaltsame  TextänderuDg  im  Josephus  vornehmen.  Denn  derselbe  Piso  wird 
wmüttelbar  darauf  [Antt,  XVIII,  6, 10)  noch  einmal  erwihnt,  nnd  awar  erat 
nach  dem  Tode  dee  Tiberins,  FiülQahr  37.  Hier  atrdcbt  daher  Wieaeler  den 
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Wir  haben  es  also  hier  mit  einem  andern  Piso  zu  thnn,  der  spftter 

(36—37)  praefedus  wHwtff*^),  weslialb  seine  Er  wähnung  zur  Ent- 
scheidung der  Fra^^e,  wann  Flaccns  dem  Lamia  gefolgt  sei,  über- 
haupt nichts  austrägt.  —  Demnach  haben  wir  uns  einf.if^h  an  die 
Worte  des  Tacitus  zu  halten,  wornach  Lamia  bis  zum  Antritt  seiner 
Stadtpräfectur,  d.  h.  bis  zum  .T.  32,  die  Scheinverwaltung  von 
Syrien  hatte  ^').  Wann  sie  ihm  übertragen  wurde,  lässt  sich  niclit 
bestimmen.  Jedenfalls  hatte  er  sie  lange  Zeit^  wie  aus  dem  „/<m</-?m" 
des  Tacitus  und  dem  „jci/ojtakai  '  des  Dio  Cassius  erhellt  ^^).  Vgl. 


Namen  (Beiträge  S.  S  £  Beweis  des  Glaubens  1870,  S.  108).  £r  muss  aber 
3)  w^tere  Textinderuag  Toraehmen.  Denn  Jos^hns  ragt  ÄiM,  XYIIT, 
5^  3  AQBdrfteUich,  daas  Agrippa  erst  ein  Jahr  vor  dem  Tode  des  Tiberius 
{fviavTtö  tcq6x(qov  ^  tiktvt^aat  Ttßigtov'  imdi  Rom  gekommen  sei,  also  niclit 
32,  pondern  36.  Hier  macht  Wieseler  aus  dem  einen  Jahr  durch  Text- 
iiiiderung  deren  mehrere  (Beiträge  S.  13  f.  Beweis  des  Gl.  1870,  S.  109).  S. 
dagegen  Keim,  Prot  K3idienseitg.,  1869,  Nr,  61,  coL  1217.  üeborluuipt  gegen 
Wieseler  auch  Sevin,  Chronologie  des  Leb«»  Jean  2.  Aufl.  1874,  8.  84—87. 
iri)  Das  Gegrhlccht  der  Calptirini  Plsnvrs  war  um  jene  Zeit  sehr  zahlreich 
über  sie:  Mommsen,  Ephemerü  epiyr.  1,  143—151,  226  sq.  Klebs,  Pro- 
iopographia  imperii Sommnl, 270—288»  Faol^-Wiaaowa'a Beal>Enc. III,  1374ir.). 
Da  rie  anr  hSchaten  Aristokratie  gehörten,  sind  nicht  wenige  von  ihnen  an 
hohen  Aemtem  gelangt.  Es  ist  daher  nicht  auffnllend,  dass  zwei  Pisoitr.^  knrz 
nach  einander  das  Amt  do?  praefectus  urhi  bekleidet  haben.  Die  Verschieden- 
heit beider  ist  von  allen  competenten  Forschem  anerkannt.  Der  bekanntere 
ist  der  im  J.  32  veratorbene  (s.  Aber  ihn  Tac.  Ann.  VI,  10—11.  Pnwpogr, 
4mp,  Som,  I,  286  249.  Pauly-Wissowa's  Real-Enc.  HI,  139G  f.  n.  m\  Der 
andere,  welcher  nach  Jos.  im  J.  ^t! — 37  praef.  urfn  vrar,  wnr  ein  Sr>hn  des  oben 
S.  328  f.  genannten,  im  J.  20  verstorbenen  Gn.  Calptirnius  Piso  und  hiess  ur- 
sprfioglich  wie  sein  Vater  Ob.,  musste  aber  nach  dessen  Venuflialang  den 
Yoraamen  Zmouu  annehmen  (s.  Aber  ihn  Borghesi,  Ommtm  III,  325  «9.; 
Mommsen,  Index  zu  PHn.  epist.  ed.  Keil  p.  40ö;  Henzen,  Acta  fmfmrn 
Ärralium  (1874^  Inder  p.  ISO  sq.  Prosopo^.  imp.  Rom,  I,  283  n.  237,  Pauly- 
WisBowa's  Keal-Enc.  III,  i;J83  f.  w.  76). 

41)  Gerlach  (S.  49—52)  nimmt  an,  dase  Flaccns  bereits  im  J.  22  nach 
Syrien  gekommen  seL  Er  stützt  sich  dabei  au(  Joseph.  Ä»ff.  XVTTT,  1—3 
und  Sueton.  Tü>er.  42.  Allein  mis  ersterer  Stelle  folgt  niclit,  wie  G.  will,  dans 
der  Besuch  des  Agrippa  bei  Fiarcns  bereits  in  das  Jahr  24  (nämlich  bald 
nach  dem  Tode  de.s  Drusus  f  23)  fällt;  und  in  der  letzteren  Stelle  bezieht 
sich  da«  «mfe^im  nnr  auf  die  Worte:  Piwni  praefeetttram  urbi»  dduUt,  womit 
die  Stelle  ihre  Beweiskraft  verliert.  Die  Worte  des  Tacitus  gestatten  nicht, 
die  Amtszeit  des  Aelius  Lamia  auf  ein  bis  zwei  Jahre  einzuschränken  und 
zwischen  seiner  Enthebong  vom  Stattbalterposten  und  der  Ernennung  zum 
Stadl^irifeoten  einen  ISngem  Zwiadiemanm  anaonelunen.  Oerlacfa  bat 
auch  selbst  Jene  Ansicht  spiter  anfjgegeben  (Zeitachr.  für  Inth.  Theol.  1869, 

a  48). 

42)  Aus  der  That^ache,  dass  um  das  J.  30  factisch  kein  Statthalter  in 
Syrien  war,  ist  vielleicht  der  Umstand  zu  erklären,  dass  Luc.  3,  1  kein  solcher 
genannt  ist. 
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ttber  Aelius  Lamia  übeili.:  Proaopogr,  imp.  Rom.  I,  18  «9.  Fatüy- 
Wissowas  £eal-EüC  I,  522. 

L.  Pomponius  Flaccus  32  —  35  (?). 
Da  Lamia  im  J.32  des  Statthalterpnstens  enthoben  wurde,  wird 
Flaccus  (Consul  im  J,  17  n.  Chr.)  in  demselben  Jahre  ilini  gefolgt 
sein.  Des  Flaccus  Tod  buriclitct  Tarifua  Ann.  VI.  27  im  unmittel- 
baren Anscliluss  an  die  obifre  Stellt-  über  Aelius  Lamia  mit  folgen- 
den V^'orten:  ,.(xim  [nämlich  nach  dem  Tude  des  Ael.  Lamia]  Flacco 
Pomponiu  ::ii(itae  pro  praefore  dcftuuio  rrcifantur  Otesaris  litcraef  quis 
ittcusabat  cgrcgium  quemque  et  reyendis  ej-crcitibus  idoneum  abnuere  id 
mtmtf«,  seque  ea  necenitudine  adpreeea  cogi,jjer  quas  eanndarium  aKqui 
eapusere  provineiaa  adigertnUtry  obliiua  Jrruntium,  ne  «t  Bi^^amam 
pergmU  iwumum  jam  annum  aUineri*\  Da  Tadtos  dies  noch  nnter 
den  Ereignissen  des  Jahres  33  berichtet,  so  ist  die  nächstliegende 
Annabiii'  die,  dass  der  Tod  des  Flaccus  noch  in  dieses  Jahr 
filllt.  Und  dies  ist  auch  fast  allgemeine  Ansiclit.  Indess  ist  doch 
auch  die  Möglichkeit  nicht  ansprcsrltlosspu,  dass  Tacitus  aus  sach- 
lichen LTriinden  die  Berichte  Uber  Larnia  und  Flaccus  zusamnu-n- 
gestellt  hat  und  dass  der  Tod  dt  s  Flaccus  ei-st  später  föllt^^).  In 
der  That  hat  Keim^^t  es  zu  einem  ziemlichen  Grad  von  ^\'ahr- 
scheinliciikcit  erhoben,  dass  Flaccus  erst  im  J.  ^5  gest<irbon  ist. 
Dafür  spricht  nämlich  l)  die  Bemerkung  des  Tacitus,  dass  damals, 
beim  Tode  des  FUiocos,  Arrnntins  bereits  zehn  Jahre  laug  am 
Abgang  in  seine  Provinz  Spanien  gehindert  worden  sei  Unter 
Biapania  kann  nur  Hiapania  dterior  gemeint  sein  (denn  die  vUeHor 
war  SenatsproTinz,  «.  The.  Arm.  IV,  13).  Dieses  war  aber  erst  seit 
dem  J.  25  erledigt  (The.  Ann.  IV,  45).  Demnach  kann  das  zehnte 
Jahr  des  Arruntius  erst  in  d.  J.  35  fallen.  2)  A^n  ippa  I  kam  im 
Frühjahr  36  iinavTM  jtQoTfQov  t}  Tt/.tcrfjOcu  Tißigiov^  Jos.  Äntt 
XVIII,  5.  3t  nach  Rom,  nachdem  er  nicht  lange  zuvor  den  Flaccus 
in  Syrien  besucht  hatte  (Joseph.  Anit.  XVIU.  G,  2—3).  Kechnen 
wir  für  die  allerdin^^s  mit  Hindernissen  verbundene  Fahrt  des 
Agrippa  vcmi  Besucli  des  Flaccus  bis  nach  liom  (Jos.  Antt.  XVllI, 
t).  3 — 4i  selbst  ein  volles  Jahr,  so  müsste  Flaccus  immer  noch  im 
J.  35  in  Syrien  gewesen  sein.  —  Zu  Gunsten  des  Jahres  35  als 
Todesjahr  des  Flaccus  spricht  endlich  noch,  dass  sich  dann  der 


43)  DaM  Tadtiu  nicht  flberall  die  Zeitfolge  streng  elnhilt»  ist  s.  B.  an» 

Ann.  XII,  23  v.n  i<eheri,  wo  'kr  Tod  «k-B  Kftoigs  Agrippa  I  (t  44)  Unter  den 
£ieigniB»en  des  Jahro  -lO  erwühnt  wird. 

44)  S.  be^.  Protestant.  Xirchenzeituug  1SÜ9,  Nr.  51,  col.  1216f.;  auch: 
Qeacti.  Jesu  I,  02b.  III,  490 f.  Zustimmend  äussert  sich  auch  Liebenam, 
Forschungen  snr  Verwaltungsgeecfaichte  des  röm.  Kaieerreicha,  1.  Bd.  Die 
Legaten  in  den  römischen  Provinzen  (1886)  8.  267. 
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Nachfolger  Vi  teil  ins,  der  jedenfalls  im  J.  35  nach  Syrien  kam, 
unmittelbar  anschliesst,  w&hrend  im  andern  Fall  eine  Lücke  enir 

stehen  würde. 

Eine  Münze  von  Flaccns  aus  dem  Jahre  82  der  aera  Cae- 
mriona  *-')  =  Herbst  7S6  — 787  n.  U.  odc'r  33—34  n.  Chr.  s.  bei  EcM, 
Doctr.  Xum.  III,  279,  Minntiet  \,  1(37,  Musei  Sanclementiani  Xumis- 
tnaia  seleda  P.  II  lü).  IV,  p.  75;  Catalogue  of  the  greelc  coim  in  the, 
BriUtk  Museum,  OahÜa,  Cappadoeia  emd  Sifria,  p,  170;  anch  im 
BerUner  Mosetun.  —  Vgl.  flberhaapt  aadi  SuOon,  Tibv.  42.  Paaly's 
Beal-Ene.  Y,  187S1  Henzen,  Acta  frafnm  Arvalhtm  (1874)  Index 
p,  195.  JYoaop,  «mp.  Htm.  III,  76. 

L.  nullius  35—39. 
Im  J.  35  sandte  Tiberius  den  L.  Vitellins  (Cons.  im  J.  34), 

den  Vater  des  nachmaligen  Kaiser.^,  als  T.egaten  nach  Syrien  (Tae. 
AtuL  VI,  32)^^).  Tacitns  stellt  ihm  das  Zeugniss  ans,  dass  im 
(Gegensatz  zu  seinem  spätem  Leben,  die  Provinz  tadellos  verwaltet 

habe  (co  de  hnmine  haud  sunt  ignnrus  .tinistram  in  urhe  famamy  pleraqus 
foeda  memorari^  cetenim  in  rfjendis  provimiis  prisca  rirfttte  \  egif).  — 
Im  J.  39  wurde  er  von  L'aligula  abberufen  und  erhielt  al.s  Nach- 
folger den  Petrouius  (Joseph.  Äntt.  XVIil,  S,  2)^'j.   Vgl.  über- 


45)  Dieselbe  begiuat  im  Herbst  705  a.  U.  (IS  Jahre  früher  al»  die  actische 
Aen);  vgl  Noris^  Anmi»  et  epoduae  Syromaeedamm  IH,  4,  ed.  Lips,  p»  VH&eqq,^ 
Sunelt'menie,  De  vuhjfnis  <icr<i'  cmcndati'iw  p.  224— 'J'JO;  Eckhelf  Doetr. 
Kam.  III,  279  ff.;  Ideler,  Handb.  der  Chrono).  I,  4<.''  tV. 

46)  Nach  deo  Worten  des  Tacitus  „eunotis  quae  apud  orientcm  parabantur 
X.  VüeUkmi  prarfeeif*  ist  Tielleicht  «nsanehmeo,  dats  Vitellins  eln«i  weiteren 
WirkoDgikreis  als  die  Provins  Syrien  erfaslten  hat  Doch  nennt  Tacitns  selbst 
ihn  Ann.  VI,  41  „praescn  Suriae":  ebenso  Josrph.  Antt  XVTIl,  4.  2  [Sigiaf 
Ttjv  ^yeftoviav  exotv).  Aohnlii  h  Snpfi,n,  f'ifi!/.  2.  l>io  ('os<.  1,1X,  27.  Pli)/. 
Hist.  Naf.  XV,  83.  Er  war  abo  jedoufallH  Statthalter  vou  Syrien,  hatte  aber 
vielleicht  ansserdem  noch  weitergehende  Vollmachten. 

47)  Nacli  .Tospphus*  hat  es  den  An-^rhcin,  als  ob  die  Abbenifung  des  Vitellius 
und  die  Ankunft  des  Prtronius  <'^^t  in  dvn  Hrrlist  4<'  falle.  I'etronius  be- 
zieht nach  seiner  Ankunft  Winterquartiere  in  Ptolcmais  (An(t.  XVIII,  S.  2). 
Die  sofort  begonnenen  Verhandlungen  mit  den  Juden  fallen  in  die  Saatzeit 
{AntL  XVm,  8.  3.  8,  6)  d.  h.  KoTember  oder  December,  s.  Winer  RWB.  II. 
342.  Darauf  berichtet  Petronius  an  Caligula,  welcher  den  Brief  kurz  vor 
seinem  Tode  (24.  Jaimar  41)  enipfTinirt  und  beantwortrt  (.b/'^  XVITT.  ^  '~!-9: 
xal  Tf Afir«  fihv  ov  fttxu  jIO/.vv  xfiö*'0>'  tj  ygaxpat  ry  IhxQotviiü  rijv  —  trnazok^v], 
Joscphus  also  scheint  die  Ankunft  des  Petronius  in  den  Herbst  40  zu  setzen. 
Nach  dem  entscheidenden  Zeugnisse  Philo*»  dajre;ren  [Ijcgnf.  ad  Caj.  %  33,  «rf. 
yi(V)fj.  II,  583)  war  Petronius  bereit?-  zur  Erntezeit  lalso  April,  Wiix  r  ItWR.I. 
34Uj  in  Palä.stina,  und  zwar  mit  Truppen,  die  er  er<t  vom  Euj)hrat  aligeruft  n 
hatte  {Leg.  ad  €<{;.  §  31,  M.  II,  570 (.  Er  wird  daluT  sicherlich  j^chou  iiu  J.  39 
nach  Syrien  gekommen  sein.  So  anch  Liebenam,  Forschungen  zurVerwal- 
tungsgesehichte  des  rdmischen  Kaiserreichs.  1.  Bd.  8.  374. 
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liaiipt  auch  Suelon.  Viteil  2.  Dw  Cass.  LIX,  27.  Flui,  llist.  Nai.  W\  83. 
I^iiily's  Roal-Knc.  VI,  2,  2GS2f.  Liebeuam,  FoischuDgen  zur  Ver- 
wultiiugsgeschichtc  des  lümischen  KaiseiTeicü;;,  1.13d.S.373.  Prosop, 
imp.  Born,  III,  451. 

3.  Calignla  (16.  März  37  bis  24.  Januar  41). 

P.  Pctroniua  39—42. 

Petronius  wurde  im  J.  39  von  Caligula  nach  Syrien  geschickt 
(s.  d.  Vorigen).  Durch  eine  Münze  (bei  EcUiel,  Doclr.  Xinn.  III,  280, 
Mionnet  V,  IG",  Mus.  Sinckmcnt.  /.  r.  p.  76;  auch  im  Beriiner  Museum) 
wissen  wir,  dass  er  nocli  Statthalter  war  im  J.  9U  der  cäsarischen 
Aera  =  Herbst  794  —  795  a.  U.  oder  41—42  n.  Chr.,  also  noch  etwa 
ein  Jalir  laug  wäluviid  der  Regierung  des  Claudius.  —  Vgl.  über 
ihn  Joseph,  Antt.  XV  III,  8,  2—9.  XiX,  Ü,  3.  PAifo,  Legat  ad  Caj, 
g  31— H  «d.  Mang,  U,  576—584.  Patily's  Beal-Enc.  1402.  /Vocop. 
imp.  Born»  m,  26. 

4.  Clandins  (24.  Jannar  41  bis  13.  Octbr.  54). 

C.  Vibius  Marsus  42 — 44. 
Als  Nachfolger  des  Petronius  sandte  Claudius  den  C.  Vibiu* 
Marsus  {Cous.  suff.  im  J.  17  n.  Chr.)  nach  Syrien  {Jospph.  Antt.  XIX, 
6,  4).  Er  hatte  mehrmals  Gelegenheit,  dius  römische  Interesse 
gegen  König  Agrippa  zu  wahren  [Antt.  XIX,  7,  2.  8,  1).  Seine  Ab- 
berufung erfolgte  bald  nach  dem  Tode  des  .\grippa  (.f  44),  also  Ende 
44  oder  Anfang  45  {J$Ut  XX,  1,  1).  —  Vgl.  auch  Tac  Ann.  XI,  10 
(letztere  Stelle  beveist  nicht,  dass  Marsus  im  J.  47  noch  Statt- 
halter Ton  Syrien  war;  denn  Tadtns  holt  dort»  in  der  Geschichte  | 
des  Jahres  47,  die  Mhere  parihische  Geschichte  nach.  S.  Zumpt, 
Comm.  n,  137.  Gerlaeh  S.  67)  Ueberhanpt:  Panly^s  Beal-Enc 
VI,  2,  2571.  Protop,  tmp.  Rm,  lU,  422. 

C.  Caaaiutt  Longinua  45—50. 
Auf  Marsus  folgte  C.  Cassius  Louginus  {Joseph,  uän^.  XX, 
1,1),  Com,  suff.  im  J.  30  n.  Chr.  Er  war  zn  seiner  Ze^  als  Bechts- 
gelehrter  berühmt  (eeteroa  praeminM  peritia  kgum^  Tae.  Ann,  XII,  12X 
ja  B^prttnder  einer  eigenen  Jnristenschnle  {Ouwianae  »chola»  princeps 
et  parens,  Kth.  epiU,  VII,  24,  8).  Mttnzen  Ton  ihm  ans  den  Jahren 
94  und  96  mt.  Oaea,  =  45  46  und  47/48  n.  Chr.  giebt  Edthd»  Doetr, 
Num,  Hr,  280,  Mionnet  V,  167;  Mua.  Sondern,  l.  c.  p.  76  (sicher  ist 
nur  die  vom  J.  96,  s.  Prosop.  imp.  Pom.).  Tacitus  erwähnt  ihn  noch 
im  J.  49  als  Statthalter  von  Syrien  [Ann.  XII,  11-12).  Nicht 
lange  darauf  ächeiut  er  von  Claudias  abberufen  worden  zu  sein. 
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Ueber  seine  späteren  Schicksale  s.  Tac.  Ann.  XVI,  7  und  9.  Smton. 
JS'ero  37.  üeberhaupt:  Difjcsf.  1,2,2,51.  Rudorff,  Römische  Rechts- 
gesch.  I,  169  f.  Teuffei  Röm.  Literatuifr^'scfi.  29S,  3.  Momnisen, 
Index  zu  PHn.  epist.  cd.  Keil  p.  406.  Liebeuaiu,  Forschungen  zur 
Verwaltungsgesch.  1.  ßd.  S.  375f.  Vrosop.  imp.  /tom.  J,  314  .vy.  Pauly- 
Wissowa's  Real-Enc.  III,  173Gff.  {Cassius  n.  60).  Sammlung  der 
juristischen  Fragnieute:  Lenel,  ralingenesia  Juris  cinlis  I,  109 — 126. 
SremeTyJurispntdentiaeAntehadrianae  quae  supenutUU,  2, 1901,  p.9 — 79. 

C.  Vmmidins  Quadratus  50 — 60. 
Im  J.  51  wird  von  Tacitus  {Ann.  XII,  45)  Uniniidius  Qua- 
dratus als  Statthalter  von  Syrien  erwähnt.  Er  mag  daher  wohl, 
wie  Zumpt  (Uy  138)  annimmt,  im  J.  50  dortbin  gekommen  sein. 
Münzen  von  ihm  ans  den  Jahren  104—108  tut,  Oae»,^&^  bis 
59/60  n.  Chr.  gieht  EOdwl,  Doetr,  Num.  HI,  280,  Mionna  Y,  159. 
Sicher  sind  nur  die  vom  J.  104,  105  and  10&  S.  Miu,  Sandement, 
Ic  p,  76,  LuAtf  HumunuUa  Hdkniea,  Ariaiie  QneeBfp,  16.  Caialogu$ 
of  the  greeh  coins  in  the  British  Museum,  Gal.  Capp.  and  S>/r.  p.  160, 
173;  auch  im  Berliner  Museum  {Prosop.  imp.  Rom.).  Er  starb  als 
Statthalter  von  Syrien  im  J.  60  {Tac.  Ann.  XIV,  26)*'').  —  Seine 
Laufbahn  (er  war  schon  im  J.  14  n.  Chr.  Quästor  gewesen)  giebt 
die  Inschrift:  Ordli  Inscr.  Lot.  n.  312S  =  /nser.  Kegni  Xenp.  n.  4234  = 
Corp.  Inscr.  Lnt.  X  n.  5182.  Sein  voller  Name  C.  Cmmidius  Dunnivs 
Quadratus  auch  auf  einer  ehernen  Tafel,  welche  den  Eid  der  Ein- 
wohner Yon  Aritiam  in  Lusitanien  beim  Regierungsantritt  Caligula  s 
enthalt  {OrdU  n,  3665  »  Owp.  Inaer,  LaL  JI  n,  112^  B^Amma 
^igr,  Y  p.  155).  —  VgL  fiber  ihn  auch  Tac  Jnn,  XU,  54.  XIII, 
8—9.  Joeeph.  AtOL  XX,  6^  2.  Panly^s  Beal-Snc.  V,  743.  Nipperdey 
zn  Tae.  JtmaL  XII,  45.  Broaopogr.  «mp.  Bmu  m,  4681 

5.  Nero  (13.  Octbr.  54  bis  9.  Joui  68). 

Cn,  Domitiua  Corbulo  60 — 63. 
Nach  dem  Tode  des  ümmidins  Quadratus  im  J.  60  kam  Do- 
rn itius  Corbulo  als  Statthalter  nach  Syrien  {Tac.  Ann.  XIV,  26). | 
üeber  seine  Thaten  daselbst  s.  Tae.  Ann.  XV,  1  —  17.  Dio  Cosa, 
LXII,  19  ff.  Eine  Verordnung  von  ihm  erwähnt  der  Zolltarif  von 
Palmyra  (Hermes  Bd.  19,  1884,  S.  514).  .Er  behielt  die  I'rovinz 
bis  zum  J.  63,  in  wt  Ichem  Jahre  ihm  ein  höheres  Iinperiuin  erfln  ilt 
wurde,  während  nach  Syrien  ein  anderer  Sattthalter  grsrliicki 
wurde,  Tac.  Ann.  XV,  25:  Suriac  crscmtio  Citio  ['?],  copiac  miltUires 
CorMoni  permissae  et  qumta  decuma  leyiü  ducente  Mario  Ceiso  e  Panno- 


48)  Znmpt  U,  138  giebt  das  J.  61  an.  Aber  was  Tac.  Ann.  XIV,  20—28 
beiiehtet  wird,  flUt  in  d.  J.  60.  com.  Nero  IV,  Oomelna  Qustu. 
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7}in  adjrrtii  est.  S(,ribitur  teinirchis  ac  regibus  praefeclisque  et  procu- 
ratonbus  et  qui  praetorum  jinitimas  provincins  reffehnut,  jussis  Corbulonis 
dbmjui,  in  tantum  ferme  modum  auela  jiotcslale.  'lu^m  populus  liojuanus 
Cn.  Potnpejo  bellum  piraiicum  gesiuro  deäerat.  Der  isaiue  des  Be- 
treffenden, welcher  die  ProTinz  Syrien  erhielt,  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit festzustellen.  Die  Handschrift  hat  OHua.  Die  Herausgeber 
Termnthen  (Xnems,  C.  Itius,  Gesims,  Am  wahrscheinlichsten  ist 
ObsOus,  da  wir  diesen  ohnehin  im  J.  65  als  Statthalter  von  Syrien 
vorfinden  (so  die  Meisten,  «.B.  Zun^t,  Comvi.  ep.  II,  141).  —  lieber 
Corbulo's  Tod  (iui  J,  67)  s.  Dio  Cass.  LXIII.  17.  Eine  in  Armenien 
gefundene  Inschrift  vom  J.  64  n.  Chr.,  auf  welcher  er  leg.  Aug.  jrro 
pr.  heisst,  s.  Kphcmeris  epigr.  V  25  =  Cor]).  Insn-.  J.nt.  ITT  S>'ppi  n. 
6741—6742.  Seine  Tocliter  Domitia  wurde  die  Gemaliliii  Domitians 
(Dio  Cass.  LXVI.  3.  Corp.  Inscr.  Lat.  XIV  n.  2795  '.  üeberhaupt : 
l^auly  s  Real-Enc  II,  1218  f.  Tenffel.  Rüm.  Literatiirgescb.  §291.3 
(und  die  hier  ei'wähnten  Monogi  apluen  von  Held  18G2,  und  Wolff- 
granim  1874).  Liebenam,  Forschungen  zur  Verwaltungsgeschichte 
1.  Bd.  S.  1691  Prosopogr.  imp.  Bim,  II,  20  sq.  Znr  Würdigung  Cor- 
bnlo*8:  Gntschmid,  Geschichte  Irans  nnd  seiner  Nachbarländer  (1888) 
S.  131  Anm. 

Cw  Cestius  Gallus  63—66. 

Wenn  die  obige  Vermuthung  richtig  ist.  so  kam  C  est  ins 
Gallas  schon  im  J.  63  nach  Syrien.  Jedenfalls  war  er  im  J.  65 
dort^  da  er  Ostern  66  (im  zwölften  Jahre  Nero's  —  Octbr.  65—66 
Joseph,  AnU,  XX,  11,  1.  Beü,  Jud.  II,  14,  4)  nach  Jerusalem  kam, 
nachdem  er  längere  Zeit  zuvor  schon  in  Syrien  gewesen  war  {BeU. 
Jud.  II,  14,  3).  Münzen  von  ihm  äus  dem  J.  114  und  115  der  cä^ 
sarischen  Aera  =  65  66  und  66  67  n.  Chr.  s.  bei  IWiel,  Doctr.  Num. 
III,  281  «7.  Mfoutiet  V,  169.  Suppi  VIII,  131.  Leahe,  Xuniisinata 
Iklkm'ra,  Asiatin  Grerre  p.  16.  Catal.  of  (he  Brit.  Mus.,  Gal.  Capp. 
and  Stfr.  p.  175.  —  Unter  ihm  knm  im  Mai  66  (im  Äfonat  Artemisios, 
Bell.  Jud.  IJ,  14,  4)  d»'r  jiidisf  he  Krieg  zum  Ausbrncli,  von  weloliem 
Ccstins  Gallus  nur  das  V(.rs]>it.'l  crlrbtt-.  Denn  er  starb  noch 
im  Winter  66/67  „durch  Geschick  oder  üeberdrnss''  {fa(o  aut  hnlio 
ooeidU,  Tac  Hist.  V,  10)^^).  Vgl.  überh.  Prosopogr.  imp.  liom.  I,  340. 
Panly-Wissowa's  Real-Enc.  III,  2005  f. 

C.  Lieinius  Mucianus  67  —  69. 
Während  Palästina  zu  einer  selbstäudigeu  Provinz  2:emacht  und 
dem  Vespasian  übertragen  wurde,  wurde  Syrien  dem  ( .  |  Liciuius 


49)  Cestiu»>  Gallas  war  noch  im  Winter  66./6?  in  Syrien  {Ji>$eph.  Vita 
^  1'.  f;.".  f;7.  71).  Vor  Boginn  tle<  Frühjahrs  aber  wurde  die  Fflhning  des 
Krieges  dem  Vespasiim  übertragen  {BcU.  Jud.  III»  4,  2). 
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Mncia  11118  zogetheilt*^).  Josephus  erwähnt  ihn  im  J.  67  während 
der  Bela^rang  von  Oamala  {Bell.  Jud.  IV,  i,  5)  und  im  J.  69  bei 

der  Erwäblung  Vespasian's  zum  Kaiser  {Bell.  Jud.  IV»  10,  5—6). 

VgL  auch  7V//-.  Hist.  1,  10.  Jos.  Antt.  XII,  3,  1.  ^Münzen  von  ihm 
aus  der  Zeit  des  Galba  fO.  Juni  GS  bis  15.  .Tan.  69)  und  des  Otho  - 
(15.  .Tanuar  bis  16.  April  69)  "')  bei  Eckhel  III,  2S2,  MionnctX,  169. 
Suppl.  Vlll,  131.  Oilnl  ()f  the  Brit.  Mus.,  Gal.  Capp.  and  Si/r.  p.  176; 
auch  im  Berliner  Museum.  —  Im  Herbst  69  führte  er  zur  Be- 
kampfuuf?  des  Vitellius  ein  Heer  aus  Syrien  nach  Rum  [Joseph. 
Bell.  Jud.  1\ ,  11,  1.    Tue.  IliüL  II,  82  aq.    Sueion,    Vespas.  6.  Dio 

Gass.  LXV,  9),  wo  er- zwar  erst  nadi  dem  Tode  des  Vitellins 
(t  20.  Beebr.  69)  eintraf,  dann  aber  eine  Zeit  lang  die  höchste  Ge- 
walt in  Händen  hatte  (/m^  Beü,  J!ud.iy,  11,  4.  Tae.  BiaU  lY, 
11.  39.  49.  80.  Dio  Out,  LXV,  22.  LXVI,  %\  —  Vgl  Aber  ihn  anch: 
Borgheai,  (^tivmlV,  345— 353.  Pauly*s  Real-Enc.IV,  I069f.  L.Bh/nn, 
De  C,  Lk'inio  Muäano,  1870.    Teuffei,  Hüm.  LiteraturgesdL 

§314,  1.  Henzen,  Ada  fratnim  Arraliumy  Index  p.  190  «g.  Liebenam, 
Forscliungen  zor  Verwaltongsgescbicbte  1, 257  f.  Pro«^.  tmp.  Born. 
II,  280  f. 

Die  folgenden  Statthalter  von  Syrien  kummeu  für  uns  nicht 
mehr  in  Betracht,  da  Palästina  nunmehr  von  Syrien  getrennt  blieb. 
Die  Statthalter  Talästinas  von  der  Zeit  Vespasiaus  bis  Hadiiau 
s.  in  §  21. 


50)  Ueber  die  Erhebnng  PaliBtiiia'B  zn  einer  selbstaiMligeii,  von  einem  Be- 
amten senatorischen  Banges  verwalteten  Provinz  s.  Kuhn,  Die  atidtische  und 

bürgf-rlirlic  Verfassjung  de«  römischen  Keichs  IT.  179  f.  1S3 — 189.  Marquardt, 
Röm.  Stiiat.HVerwaltung  I,  419.  —  Tacit.  Hist.  I,  10:  Suriani  et  quattiior  Irijiimes 
obtinebat  Licinius  Mucianm  , . .  bellum  Jtulaeicum  Flacim  Vespasianus  [ducem 
mm  Nero  ddtgerafi  iribua  kffumibuB  admmüirabäi.  Ibe.  JKM.  U,  5:  OOanm 
hie  Sttriae,  ille  Judaeae  praepoaitus,  vicinis  prun'nciarum  adminulraHoMim 
rnrülia  'Uscordes,  cxitu  demum  Neronis  positis  otliis  in  intdiitm  consuhierc. 
Auch  Aureliw  Victor,  De  Caesarib.  e.  9,  cpü.  c.  Ö  sehreibt  die  Einrichtting  der 
Fronns  Fdieliiia  dflin  Veapasian  so.  —  Im  Gegeneats  hiensn  meint  Pick  (in 
SaUetTs  Zeitidir.  ftr  Nnmiraiatik  Bd.  XIII,  1686,  8. 197—200),  Veapanaa  babe 
niclit  Palästina  als  besondere  Provinz  erhalten;  (»eine  Competenz  sei  vielmehr 
zn  denken  als  „die  eines  leiintifn  Atcjusii  pro  prarfore  höherer  Ordnung  ohne 
bestimmte  Provinz,  der,  mit  der  Führung  eines  Krieges  beauftragt,  den  ge- 
wdbnlidteD  Statthaltern  übergeordnet  ist".  Diese  Auflkssong  ist  aber  mit  den 
prlcisen  Worten  des  TacitUH  nicht  vereinbar. 

51 1  Beide  Mün7<-n  tragen  das  J,  117  ner.  Coes.  und  bieten  eben  dadurch 
eiueu  sichern  Anhaltspunkt  für  die  Berechnung  der  Aera. 


Sehttrsr,  OesebUhte  I.  s.  o.  4.  Anfl. 
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§  13.  Hyrkan  II  (63-40);  Antipater,  Phasael  und  Herodea.  [273.274] 


§  13.   Hyrkaii  II  (6l^— 40):  Eiiiiiorkonmn  n  Antipatei**» 
und  isciiier  Söhne  Fhasael  und  llerodes. 

Qaellen:  Jtaeph.  Anft.  XIV,  5—13.    7   '  Jud,  I,  8—13.  Zonara»  AnnaL  V, 

7—9  (Auszug  ans  Joseplius .  | 

Literatur:  Ewald,  Go«hicbte  des  Volkt-n  I-rnrl  IV,  524-53S. 

Grätz,  ÜescMchte  der  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  167—180. 
Hitzig,  Geschiebte  des  Volkes  Israel  II,  500-523. 
Schneckouliurger,  Ncnteatamentl.  Zeit^n'-i  hklite  S.  16»>— 178. 
Han^ruth,      titestamcntl.  Zeitgeschichte  2.  Aufl.  I,  179—2(3. 
Len  in,  Fusti  sacri  p.  8—54. 

Unger,  Zu  Joscphos,  Art.  IV:  Die  Republik  Jerui^eni  (Sitzungs- 
herichte  der  MOneheiter  Akademie,  philos.-phiIoL  and  hist  CL 
ISriT,  S.  189-222).  —  Behandelt  die  Zeit  von  97-47  vor  Chr., 
will  aber  hierüber  genaneres  feststellen,  als  unsere  QneUeo 

gestatteiL 

Bei  der  DflrfUgkeit  der  Quellen  ist  es  schwer,  sich  genaue 
RecheDSChaft  zu  geben  über  die  Stellung,  welche  Palästina  nun- 
mehr zu  den  Böniern  einnahm.  So  viel  ist  gewiss,  dass  es  tribut- 
pflichtig war  (Jos.  And.  XIV,  4,  4.  Bell.  Jud.  I,  7,  6)  und  unter 
der  Oberaufsicht  des  römischen  .Statthalters  von  Syrien  stand.  Aber 
die  Frage  ist,  olx-s  unmittelhar  der  Provinz  Syritn  t-iiivt^rleibt  wnrde 
oder  nicht.  Doch  spricht  für  h-tztcrcs  nanitiitlich  die  spatere  Be- 
merkung des  Josephus,  dass  durch  die  Maassrcgel  des  Gabiuius,  der 
Palästina  in  fiiuf  Gebiete  zertheilte,  das  Land  „von  der  Herrschaft 
Eines**  hefreit  worden  sei  {aofihcoq  6k  r^g     tvoq  ixtxQazslaq 

iXsvd-BQOtd'ivtBS  TO  XoUtOP  OQtßZOXQavl^  ÖlCpXOVVTO,  R  J.  I,  8«  5). 

Hyrkan  wird  demnach  an  der  Spitze  der  Begiemog  des  Landes 
gestanden  haben  and  nur  der  Oberanfeicht  des  römischen  Statt- 
halters unterworfen  gewesen  sein 

Nach  dem  Abzüge  des  Pompejus  folgten  zunächst  fttr  Palästina 

einige  Jahre  der  Rulie,  Scanrus  sowohl  als  seine  beiden  Nach- 
folger Marcius  Philippus  und  Lentulus  Marcellinus  hatten 
zwar  noch  mit  den  Arabern  zu  tliun^).  Auf  die  Geschicke  Palä- 
stinas war  dies  von  keinem  Einflüsse.  Im  .T.  57  aber  suchte  Ari- 
stobnl's  Sohn  Alexander,  der  auf  dem  Wege  nach  Eoiii  aus  der 
Gefanfrenschaft  entkommen  war  (s.  oben  S.  300),  sich  der  lierrscliaft 
in  Palästina  zu  bemächtigen.  Es  gehuiL'^  ihm,  ein  Heer  von  10000 
Scbwerbewartiieten  und  1000  Reitern  zu  i«aumieln  und  die  Festungen 
Alezandreion,  Hyrkania  und  Machärus  in  seine  Gewalt  zu  bekom- 


1)  8o  ancfa  Kn h n,  Die  stSdtische  und  bflrgerl.  Verfiwrang  des  lOm.  Beichs  ü, 
163.    Mendelssohn  in  Ritschrs  Ada  societ.  philol.  I.ip.si'  itsis  162. 

2)  Joseph,  ÄtUt.  XIV,  5,  1.  BeU,  Jud.  I,  8,  1.  Äppian,  Syr.  51. 
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roen^).  Oabioias,  der  eben  damals  als  Proronsnl  nach  Syrien 
pekonimen  war,  sandte  zunächst  seinen  Unterfeltlht  rni  M.  Antonius, 
den  nnclinialipfen  Triumvir.  freg"en  ihn;  und  fulirtt-  bald  mit  dt-ni 
Hauptheeie  nach.  Alexand«'r  wurde  in  eiriem  'l'rt'tt<  11  bei  Jeru.saleni 
besie^^t  und  zu<r  sicli  in  die  Festung  Alex  and  i'einn  zurück.  Hier 
wurde  er  vun  (iaiiinius  bela^r'^rt  und  niusste  sich  demselben  ergeben, 
scheint  aber  g«  gen  Uebergabc  der  Fet^tungeu,  \  die  in  seinem 
Besitze  waren  —  die  Freiheit  erlang^  za  haben  ^).  Gleichzeitig 
nahm  Gabioias  eine  wichtige  Aendemng  in  den  politischen  Ver^ 
hältnissen  Palftstina*»  vor.  Er  liess  nftmlich  dem  Hyrkan  nur  die 
Sorge  für  den  Tempel,  nahm  ihm  aber  seine  politische  Stellung, 
indem  er  das  Land  in  fünf  Bezirke  (övvoöott  CwidQta)  zer- 
tbeilte  mit  den  Hauptstädten  Ternsalem,  Gazara,  Amathus, 
Jericho  und  Sepphoris^).  Was  unter  diesen  fünf  cvvoöoi  oder 


3)  lieber  Ale:Kaudreion  ä.  297.  Die  Lage  voo  Hyrkaoia  ist  unbe- 
kumt  Haehirns,  noch  hente  JAmir,  lag  Sstlich  vom  todtm  Meen^  UXherm 
über  diese  bedeatende  Festnng  e.  §  2(X, 

4}  Jo9^  AnU.  XIV,  5,  2-4.  Bett.  M  h  8,  2-5. 

5)  Jo.irj^  Anft.  XIV,  5,  4.  RH.  Jud.  I,  8,  5.  —  üeber  A  ni  n  t  Ii  u  s  im  Ost- 
jonlanlnnd  s.  oben  S.  279;  iilur  St  pjihoris  in  Gnliläa  f.  Bd.  II  162—167. 
Die  übrigen  drei  laguu  im  cigeutlichen  Judäa.  Heber  Gazara  e«.  oben  S.  2ibL 
Joaephns  hat  sowohl  Änit.  XIV,  5,  4  ab  Bdt.  Jud.  I,  8,  6  die  Form  Qadara. 
Damit  wt  aber  selbstverslfmdlich  nicht  das  helleniHtischf  Gadara  in  Pcräa  ge- 
meint, das  eine  vorwiegend  heidnische  BevöIkenniL'  liaTtt  tin<l  ilun  li  Pompejus 
vom  jüdischen  Gebiete  getrennt  worden  war;  aber  auch  niciit  ein  von  .Schlatt  er 
(Zur  Topographie  und  Geschichte  Palästinas  1893,  S.44— 51)  statuirte«  jüdiache» 
Gadara  im  Sflden  Feria'e,  dessen  Existena  darcb  Ja*.  B.  J.  IV,  7,  3  sieht  er^ 
wiesen  ist;  .«ondera  es  ist  da^  durch  Simon  den  Makkabäer  judaisirte  Gazara, 
für  welches  auch  pon«t  die  Form  Gadara  vorkommt;  ho  Anf(.  XII,  7,4 

in  einem  Theil  der  Handschritten  (—  I  MakL  4,  15).  Auch  bei  Ütrubu  XVI, 
2,20  p.  759  ist  unter  JWttf  2c,  //V  «otl  «^r/>  iiiSiimanü  iA*Iov9al9t  das  Gebiet 
▼«m  Gasara  ta  Terstehen,  das  er  freilich  mit  Gadara  in  PerSa  Terweebselt  (ans 
letzterem  stammten  die  von  ihm  erwähnten  berühmten  Männer).  In  einer 
Xotitin  rpi^riipatinirii  findet  sich  'Pfyfcuv  FadäQwv  in  der  Nähe  von  Azotus,  vcr- 
Hchiedeu  von  Vadtiga  zwischen  Pella  und  Capiloliaa  {Ilierocliji  Sifnecdemm  et 
notitiae  graeeae  episeopat.  ed.  PMhey  1866,  p.  144).  Anf  dner  Synode  tn  Je* 
msalem  vom  J.  5H6  waren  gleichzeitig'  anwesend  ein  Bischof  .^po^iog /'öJaV»!' 
und  ein  Bischof'  fito6u)Qo;  FaSaQ^v.  E-'  hat  also  zwei  Gadara  in  Palästina 
gegeben  {>ukii,  Oriens  rhnstifinu.ii  f.  III,  p.  stj.;.  Noeh  einige  Belege 
glebt  Geizer,  Zeitschr.  des  DPV.  XVII.  1894,  8.  38-41,  gegen  welchen 
Schlatter  ebendas.  XVm,  1805,  S.  73—81  nichts  Triftiges  Torgebraeht  hat, 

Geizer  XVIII,  lOl  f.  TU»  An-sprache  Gadara  int  ein  Aramai.-mus;  denn 
der  Wechsel  von  hebr.  t  und  aram.  ist  nicht  "-clten  iKautzsch,  Grammatik 
den  Biblisch-Aramäischen  l!3W4  §  10,  1  Autn.  a).  Vgl.  überh.  aucl»  Kuhn, 
Die  stidtische  und  bürgerliche  Verfassung  des  r5m.  Boichs  II,  965—367. 
Menke's  Bibelatlas  BL  IV. 

22» 
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ovviÖQia  zu  verstellen  sei,  ist  nicht  ganz  deutlich  ^•).  Man  kann  an 
Steiierbezirke  oder  au  (lericlitsspreii^el  {wnvetüus juridici)  denken"). 
Für  ersteres  spriclit  der  Ausdruck  ovvrtktlv  [fi.  J.  T,  8,  5:  di  6* 
Iva  ovvzt/Loiöip  tu  \iiia'&ovvza)y  für  letzteres  der  Ausdruck  ovvoöoi 
(8.  J.  I,  8,  5).   Möglicherweise  fielen  beide  nicht  auseinander^). 


6)  Josephus  sagt  AntL  XIV,  5,  4:  nivxf  öi  avviÖQia  xccraatijoa;  laaq 
lioiQai  öiivetfie  ti  i9vot,  xal  ^oiUt«w>rro  oi  fih  iv  ^k^oaoXvfiott  oi  6k  iv 
PaiApotQ  lA  A  i»  kfui^oSm,  titofta  ^  ^aav  iv  pi^ouiTf,  «öl  t6  nifottov 
iv  Sanqmgöte  t^s  raXiXaiaQ.  Kai  ol  ßiv  dnriXlayfif-voi  SrvaareiaQ  iv  elptaxo- 
xgttxla  SiffYOV.  —  BelL  Jud.  I.  8,  5:  xa&iarrno  Ti]v  aD.rjv  noktzflav  [uänilich 
ausser  der  Fürsorge  für  den  Tempel]  inl  n^oaiaain  zwv  dgiartov.  JteiXtv 
A  ftSp  M9w>s  tlg  nim  9vv66avt^  /thv  ''tepoooXvfiotg  ngoaxu^aq,  x6  Sk 
FaSapoig,  ol  6h  "vu  avvzeiidiaiv  el?  kfia&ovvra,  x6  Sk  rhagrov  etg  'legtxovvru 
»exlrjQWTo,  yal  rt/T  Tih^mxv)  2^tn(fWQtg  anfSfiyJ^i^  noXig  xfjg  ra?u).aiaq.  liafiivtoq 
dl  t/7?      ^vo?  ^nixQaztluq  i?.tv9^fow9eyz{<:  ro  kotnov  itQiaxoxgaxia  öupxovvxo. 

7)  Bei  Eiorichtung  einer  Provinz  pflegten  die  Börner  das  Land  in  iStcuer- 
beiirke  su  theileD,  deren  jeder  am  eine  grSnere  Stadt  gruppirt  war.  Die 
Gommanalbehörde  dner  solchen  Stadt  diente  sogleich  den  BOmeni  als  Steuer- 
behörde, indem  sie  fQr  den  Eingang  der  Steuern  in  ihrem  Bezirk  zn  sorgen 
hatte.  Grösser  uls  diei^e  Steuerbezirke  waren  in  der  Retrel  die  Gerichts- 
sprengel {cottcmtus  juridici).  Zum  Zweck  der  Civilrechispliege  (nur  um  diese, 
handelt  es  sich)  warde  nimlich  toq  Zeit  so  Zelt  an  gewiBsen  Orten  Gerichts- 
tag  gehalten,  zu  weU  hem  die  deputirten  Richter  des  Bezirkes  zusammenkamen» 
um  unter  dem  Vorsitz  des  Ptiitthalters  die  seit  dem  letzton  Gericht«tng  auf- 
gelaufenen Processe  zu  erledigen.  S.  Marquardt,  Römiiiche  Staatsverwal- 
tung I  (1881)  8.  500  £  B udor ff,  Bömische  Bechtsgeschichte  II  (1S59)  S.  5. 13 
Eornemann,  Artikel  eemmtu»  in  Paoly-HVIasowa's Beal-Enc.  IV,  1173£  Ebe 
anschauliche  Schilderang  eines  solchen  eoneaUm  giebt  Dio  Ckryaogt.  XXXV,  15  ff. 

81  Für  rorivpnfns  jnn'dift  hält  die  Synedrien  des  Gabinius  z.  B.  Kuhn. 
Die  städtische  und  bürgerl.  Verfassung  des  röm.  Reichs  II,  336,  3fi7.  Men- 
delssohn (in  Bitsclirs  Acta  soctetatis  philol.  Lipsiensis  V,  l(>3j  wagt  keine 
Entsftheidong  and  erklSrt  nor  das  für  sicher,  dass  den  Juden  doich  die  Ifaass- 
regd  dw  Gahinius  der  Rest  von  Freiheit,  den  Pnm|>eju8  iltnen  gelassen  hatte, 
genommen  worden  ist  Unger  {Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie, 
philos.-philoL  und  bist.  Gl.  1897,  S.  191—11*9)  meint,  die  fünf  Bezirke  seien 
weder  StenerlMsirke  noch  Qerichtssprengel,  sondern  republicanische  Gemein' 
Wesen  mit  aristokratischer  Verfassong;  9wi8Qi09  beseichne  den  regierenden 
Senat,  avvoöoq  die  zu  gewissen  Zeiten  sich  versammelnde  Bürgerscliaft.  Die 
Maassresrl  bedeute»  nii  ht  die  Einverleibung  in  die  Provinz  Syrien,  sondern  die 
Zertiiciluug  des  jüdischen  Gebietes  in  fünf  „tributptlichtige  Freistaaten".  Für 
diese  Aofiiissnng  spricht  ja  manches  in  den  Worten  des  Josephus  (iv  cf^ioro* 
XQOxia  ötfjYov,  ^nl  ngoaxaoiq  xäiv  ttQiaxwv,  (iQiaxoxgaxitc  A^jUieoCiTO)*  Sie 
Bclieitert  aber  m.  E.  an  dem  Ausdruck  öi5vo<Jo?.  der  für  Volksversammlungen 
städtischer  Gemeinwesen  meines  Wissens  nicht  vorkommt.  Er  wird  gebraucht 
für  die  Landtage  poUtbcher  Verbünde  und  ähnliche  Kepräseutativ-Versamm- 
lungeo;  auch  ffir  die  Fest-Versanmilongen  ndigiöaer  Verune  und  flir  diese 
selbst  (Koraemann,  De  civilms  Romanis  in  prorineiis  imperü  eo7isisteni{bus  1892, 
jp.  21  sq.  Ziebarth,  Das  griechische  Vereinswesen  1896,  8. 136— 13&  Philo  in 
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Jedenüills  l>edetttet  die  Maassregel  des  Gabinins  die  Beseitigung  * 
des  Bestes  politischer  Macht,  welche  Hyrkan  noch  besessen  hatte. 
Nachdem  schon  Poinpejns  ihm  den  Kunigstitel  genommen  hatte, 

wurde  er  jetzt  aller  politischen  Befug:ni!<se  entkleidet  und 
auf  seine  priesterlichen  Functionen  beschränkt.  Das  Land 
wurde  in  fünf  Bezirke  fretheilt,  die  von  Hyrkan's  Herrschnft  be- 
freit*' wurden.  Die  Kinriclitiinff  ist  freilich  nicht  von  langer 
Dauer  gewesen.  Durch  die  Anordnungen  Cäsai'S  ist  sie  wieder  be- 
seitigt worden. 

Bald  ,darauf,  im  .T.  50.  wuidf  das  Land  aufs  Neue  in  Aufre- 
gung versetzt  durch  Ai-istobul  und  seinen  Solui  Antigonus,  die 
beide  ebenlalls  aus  der  rümisclien  «  iefangt-nsrhaft  entkumnien  waren. 
Aristobul  war  durch  das  misslungene  Unternehmen  seines  Sohnes 
Alexander  so  venig  gewitzigt,  dass  er  vielmehr  nnn  dasselbe 
versuchte,  was  jenem  misslungen  war.  Aber  anch  er  war  nicht 
glttcklieher.  Eine  römische  Heeresabtheilung  trieb  ihn  und  das 
kleine  Heer,  das  er  gesammelt  hatte,  mit  leichter  Mühe  über  den 
Jordan  znrück.  Er  versuchte  sich  in  Machäms  zu  yertheidigen; 
musste  sich  aber  schon  nach  zweitägiiz-t  r  Belagerung  ergeben  und 
wni'de  aufs  Neue  als  Gefangener  nach  Korn  geschickt.  Seine  Kin- 
der jedoch  wurden  vom  Senat  in  Freiheit  gesetzt'').  Eben  damals 
unternalnii  Gabinins  gegen  d«*n  Willen  des  Si-nnles  den  Feldzng 
nach  Aegypttu,  um  den  Ptoleuiüus  Auletes  wieder  zum  König  ein- 


Flacnim  t;  ]7,  Mnnrjqi  II,  r)37:  &i'aaoi  xaxa  rf/v  nSXiv  dol  noXvdv&Qu>noi  — 
ovvodoi  xal  xUvai  ngoaovofia^ovxai  Ino  xiüv  iy^tagiwv.  Zahlrcichu  Beispiele 
bei  Laty scher,  Auerij^umes  orae  wptentr.  Ponti  Etwini  tot,  II,  1890).  Aber 
für  die  von  Unger  angenommene  Bedeutung  hat  auch  er  selbj^t  keinen  Beleg 
bfiliriiiL'cn  kr.tuM'u.  Ainlererseits  erklärt  >i<  li  lirr  Unistaiul,  daf^  .Idscphns 
»la>«  einenial  vou  avvidgut,  das  andereiual  voq  aivodoi  sprirhi,  am  besten,  wenn 
es»  sieh  um  „Gerichte"  und  „Gerichtsvemammlungen"  Imndelt.  Dass  die  Römer 
bei  iänrichtnng  ^ner  Provins  namentlich  mit  Organisation  von  Gterichta- 
epiengeln  vorgingen,  sehen  wir  z.  B.  nun  .9/m6oXni,  4,  12  p.  029  (die  Gebiete 
von  Plirygien,  Karien  iin-I  Lydien  sind  «eliver  auseinander  zu  halten,  da  die 
Börner  die  alten  nationuKii  Grenzen  nielu  Wil'elinlten  haben,  ukka  t'teQO» 
vp6nop  itittd^t  tat  Stctxtjoeiq,  iv  al(  tac  dyogtdovq  [*t»7.  Tjfitpag  Gerichts- 
tage] xoiovvttti  xcd  TttQ  Stxatoioaiaf).  Die  Steuerbezirke  waren  in  der  K<  L't  1 
lileiner.  Das  Ix  '-tätiirt  sicli  aueli  für  Judaea.  r>enn  die  -nirmianntm  ,,To- 
purehien"  der  f  imi-chfii  Zeit  sind  jrewiss  in  eri^ter  Linie  Sti  in  riN  j^irke  i's.  Bd.  II, 
181 — 18G).  Einige  vou  liinen  t^Gophna,  Emniaus,  Lyddiu  l  liaiiujaf  sind  sehoü 
für  die  Zeit  des  Oassins,  43  vor  Chr.,  nachweistmr  (Bd.  II,  8.  186).  Diese 
Icleineren  Bezirke  können  aber  wieder  in  prössere  zusammengefaHst  gewesen 
fein.  Insofern  ist  es  also  doch  möglich,  das«  die  fünf  Qerichti*sprengel  an- 
gleicb  Steuerbezirke  waren. 

9)  Joseph.  ähU.  XIV,  Ö,  L  Bell.  Jud.  I,  8,  6.  Dio  Cass.  XXXIX,  56. 
Phdorek.  Anton,  3. 
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SDsetzen  (s.  oben  S.  305 f.).  Als  er  im  J.  55  von  dort  zuriickkt'lirte, 
hatte  er  wiedemm  mit  einem  Aiif>taiKl in  Judäa  zu  tliun.  A  lexunder 
hatte  einen  neuen  Versuch  gemaclit,  sich  der  Herrschaft  zu  be- 
mächtigen und  weniirstcns  eiu^u  Tlit-il  dt-s  Vtdkes  für  sirli  gewon- 
nen. Seinem  1  reiben  wui'de  jedoch  auch  dieöuial  wieder  ein  baldigem 
Ziel  gesetzt '"). 

.  Im  J.  54  k;iiii  au  Stelle  des  (labinins  der  Triumvir  M.  Lieiuius 
Crassus  als  Prurousul  nach  Syrien.  Wahrend  schon  Gabiuius  das 
Land  durch  Erpressungen  hart  bedrückt  hatte,  so  erlaubte  sich 
Crassus  offenen  Baub.  Pompejus  hatte  bei  der  Eroberung  des 
Tempels  die  reichen  Schätze  dessdben  unangetastet  gelassen,  j  Diese 
alle  nahm  nun  Crassus  in  seinen  Besitz:  an  baarem  Gelde  allein 
2000  Talente:  ausserdem  an  Werthgegenständeu  8000  Talente  > — 
Palästina  wurde  indess  bald  von  seiner  Habgier  befreit,  da  er  im 
J.  53  auf  dem  Zuge  gegen  die  Partlier  seinen  Tod  fand. 

Wiilirend  der  Jahre  53—51  hatte  ('.  Cassius  Longinus,  der 
Quiist'ir  des  Crassus,  die  oberste  ( icwalt  in  Syrien.  Kr  hatte  nicht  nur 
die  Part  her  abzuwehren,  soudeni  aucli  die  immer  noch  vorhandenen 
aufständische!!  Elemente  in  raliistina  zu  unterdrücken.  Aristobul 
zwar  befaiiil  sich  in  römischer  Gefangenschaft:  und  seine  Söhne 
hatten  vorlautij^  keine  Lust,  ihr  Glück  aufs  Neue  zu  versuchen. 
Aber  ein  gewisser  Pitholaus  übernahm  nun  ihre  Bolle  nnd sammelte 
die  unzufriedenen  El^ente.  Er  gelangte  freilich  eben  so  wenig 
wie  jene  zum  Ziel  Denn  das  schliessliche  Besultat  seines  Unter- 
nehmens war  dies,  dass  er  selbst  hingerichtet  nnd  30000  der  Unruh- 
stifter als  Sklaven  verkauft  wurden'-). 

Mit  dem  J.  49  beginnt  die  für  Italien,  wie  für  die  Provinzen 
gleicli  verhäugnissvolle  Zeit  der  Bürgerkriege,  für  die  Provinzen 
hauptsäcldich  dadurch  verhänjrnissvoll,  dass  sie  die  ungeheuren 
Summen  liefern  mus.sten,  deren  die  kriegführenden  Parteien  he- 
durften.  Wahrend  dieser  zwanzig  Jahre,  von  Casar  s  Uebergang 
über  den  Rubico  bis  zum  Tode  des  Antonius  ^-]9— 3ui,  spiegelt 
sich  die  ganze  römische  Geschichte  in  der  Geschichte  von  Syrien, 
und  so  auch  in  der  von  Palästina,  wieder.  Jede  Wendung  der 
ersteren  ist  auch  eine  Wendung  der  letzteren;  und  nicht  weniger 
als  yiermal  hat  Syrien  und  Palästina  in  dieser  kurzen  Zeit  den 
Herrn  gewechselt 

Als  im  Anftng  des  Jahres  49  Pompejus  und  die  Senatspartei 
aus  Italien  geflohen  waren,  und  Cäsar  sich  Ho  ms  bemächtigt  hatte, 
wollte  dieser  u.  a.  sich  auch  des  gefangenen  Aristobul  für  seine 

10)  Joseph.  Aull.  XI^^  6,  2—3.   BcJL  Jud.  I,  8,  7. 

11)  Joaqih,  Äntt.  XIV,  7,  1.  Bäi.  Jud,  1,8,3. 

12)  /oMpA.  ÄnU,  XIV,  7,  3.  BeHJud.!,»,  9. 
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Zwecke  bedienen.  Kr  entliess  ihn  aus  der  Haft  und  gab  ihm  zwei 
Legionen,  damit  er  mit  diesen  in  Syrien  gegen  die  pompejanisohe 
Partei  kämpfe.  Allein  die  in  K<>m  zurückp^blit-benfn  Anliiins^tT 
des  l'(»mpejiis  vereitelten  das  Unternehmen,  indem  sie  dun  Aristo- 
bul  durch  Gift  aus  dem  Wege  räumten.  (Tleichzeitiiz:  fiel  auch  der 
eine  von  Aristrubul  s  Srdiueu,  Alexander,  als  Opfer  des  römischen 
Bürgerkrieges.  Auch  er  mochte  wohl  als  Anhänger  Ciisai'  s  auf- 
getreten sein;  nod  wurde  nun  anf  ansdrttcklichen  Befehl  des  Pom- 
pejus  von  Ifetellns  Scipio,  dem  Schwiegervater  des  Pompejns 
und  damaligen  Proconsnl  von  Syrien  (s.  oben  S.  308),  zu  Antiochia 
enthauptet  1').  | 

Naeh  der  Schlacht  bei  Pharsalus  (9.  Aug.  48)  und  dem  Tode 
des  Pompejus  (28.  Sept  48)  schlugen  sich  Hyrkan  und  sein  alter 
Freund  Antipater  sofort  auf  Cäsar's  Seite  ^*).  Sie  begrifien  wohl, 
dass  ihr  Heil  nunmehr  von  seiner  Gnade  abhänge  und  beeilten  sich 
daher,  ihm  ihre  Dienstfeitigkeit  zu  beweisen.  Cäsar  war  nach 
seiner  Landung  in  Aegypten  (Octbr.  48)  in  einen  Krieg  mit  König 
Ptulemäiis  verwickelt  worden.  Zn  seiner  Unterstützung  führte 
Mitliridates  von  Pergamum  im  Frühjahr  47  ein  lüill'sheer  nach 
Aegypten'*).   Als  dieser  bei  Pelusiuui  auf  Schwierigkeiten  stiess, 


13j  Joseph.  Äntf.  XIV,  7,  4.   Bell.  Jud.  I,  Ü,  1—2.  —  Cäsar  den 

Aristobtil  nach  Pallstina  Baadte,  enrUuat  auch  Dio  Oan,  XLI,  18. 

14 1  Antipater  wird  jet«^  noch  vor  dem  Eingrcifcu  Cäsar's  in  die  Ver« 
hältiiixc  Palästina'^,  ah  Procurator  von  Judiin  Vif-zeichuet;  so  nicht  nur  von 
JosL'phus  (Anit.  XIV,  b,  1:  o  rcüv  'lov6ait»v  tmfxtktjT^s),  aoudern  auch  von 
Strabo,  der  sich  wieder  auf  Hypsikrates  beruft  (<^.  Äntt,  XIV,  8,  3:  x^v  xi'jq 
^ovdetiaq  int/ttXip^).  MOglicherweiBe  liat  er  dieae  BtelluDg  durch  Gabinius  er^ 
halten,  derwepcn  Autipaters  vielfat'hcr  Verdienst«  um  die  römische  Sache,  „die 
Angelegenhcitt'n  JerupalemH  nacli  Antipat<'rs  Wilh-n  ordnete"  {Anff.  XTV.  6,  4: 
XttXttOTiictxfievog  6t  Vaßivioq  xa  xaxä  xt)i>  ItQoaokvfiitwv  jiomv  wi  ijv  kitf 
nitg^  ^ikwtt,  Bett.  Jud.  I,S,7:  Faßlvtogäi^w  flt*It(toa6kvfia  ftp^  to  livtt- 
msr^ov  ßovXrjfia  xareaxijotno  stoUt^av),  Da  dies  eine  EinriehtiiiiL'  isein 
nius«,  die  mit  den  libripen  Anordn»in£;en  des  (Ijibinius  nicht  im  \\'idcrspruch 
stand,  80  darf  man  vielleicht  annehmen,  dass  dem  Antipater  die  oberste  Ver- 
waltung der  Steuern  im  jüdisühen  Gebiete  übertragen  wurde.  Denn  inifuXipcijq 
iat  ein  Verwaltungsbeamter;  in  erster  Linie  Finansbeaoat«.  Jedenfiüls  kann 
Antipater  nicht  ein  politischer  Beamter  im  Dienste  Hyrkan's  gewesen  sein, 
da  Hyrkan  neit  der  Maassregel  des  Gabinius  überhaupt  keine  politische  Stellung 
mehr  hatte.  Wenn  er  ali'o  Imndeit  4^  ivxok^q'YQxavov  {Antt.  XIV,  8, 1),  so  ist 
dies  SU  erUiren  aus  der  geistigen  AntoritSt,  die  Hyrkan  als  Hoherprieiiter  hatte 
(JmM.  XIV,  5,  1:  xax*  ivtoX^v'Ygxavov  gehört  in  eine  Zeit,  wo  Uyrkan  noch 
eine  politische  Stellunfr  liatte).  Uebcr  Antipater's  Verdienste  um  die  römische 
Sache  in  der  Zeit  zwischen  (53 -4S  v.  Chr.  s.  Antt.  XIY,  5.  1.  2.  0.  2.  3.  7,  3. 
Beil.  Jud.  I,  8,  1.  3.  7.  U.  Leber  Antipater  überh.:  Wikkeu  in  Pauly-Wisao- 
wa'a  Seal-Enc.  I«  2009  fS. 

15)  Bdk  Atemmdr,  e.  2& 
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kam  ihm  Antipater  im  Auftrairn  Tfyrkan's  mit  3(>on  ISrjnin  jü- 
disclier  Truppcu  (die  wohl  zu  di'  sem  Zwecke  erst  o;e.s;i]iniirlt  wor- 
den waren)  zu  Hülfe  und  V(  l  aiilasste  auch  die  benaelibarteii  Dy- 
nasten zur  Stellung  von  Hiilfstruppen.  Mit  seinen  Truppen  leistete 
Antipater  dem  Mithridates  nicht  nur  bei  der  Einnahme  von  Pelu- 
siuni,  sondern  ancb  irährend  des  ganzen  äg>  ptischen  Feldznges  sehr 
wesentliche  Dienste.  Nicht  geringere  Verdienste  erwarb  sich  Hyr- 
kan  dadurch,  dass  er  die  ägyptischen  Juden  yei^anlasste,  sich  aof 
Cäsar's  Seite  zu  schlagen  i^). 

Als  daher  CSsar  nach  Beendigung  des  alexandrinischen  Krieges 
im  Sommer  47  nach  Syrien  kam,  und  die  ihm  hnldigenden  Dynasten! 
durch  Gnadenerweisungen  belohnte  ^O*  "«nirden  anch  Hyrkan  und 
Antipater  reichlich  bedacht  Zwar  erschien  auch  Antigonns,  der 
noch  übrig  gebliebene  Sohn  des  Aristobulus,  vor  Cäsar,  klagte 
über  das  o^ewaltthätige  Sichvordrängen  des  Antipater  und  Hyrkan 
und  machte  seine  älteren  und  besseren  Rechte  geltend'"^).  Aber 
Cäsar  schätzte  die  Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  jener  Beiden 
hoher  als  die  des  Antigonus,  ignorirte  des  letzteren  Ansprüche,  und 
wandte  seine  (Tunst  ausschliesslich  den  Beiden  zu.  Schon  vor  der 
Intervention  des  Antigonus  scheint  Hyrkan  als  Holierpriester  be- 
stätigt und  dem  Antipater  das  römische  Bürgerrecht  und  .Steuer- 
freiheit verliehen  worden  zu  sein  >^).  Jetzt  wnrde  Hyrkan  zum 
iB^vaQXfii  der  Juden  ernannt,  d.h.  indievon Gabiniusihm 
genommene  politische  Stellung  wiedereingesetzt;  Anti- 
pater aber  zum  Procurator  {ixlt^xog)  von  JudSa  ernannt  (also 
in  der  schon  bisher  von  ihm  bekleideten  Stellnng  bestätigt).  Oleich- 
zeitig  wurde  die  Erlaubniss  zum  Wiederaufbau  der  Mauern  Jeru- 
salems ertheilt^^^). 


16)  Äntt,  yjV,  8,  l-^B.  BaLMl,9,  3-5.  —  In  dem  Decrete  CSmm 
Afttt.  XIV,  10,  2  wird  die  Zahl  der  Jfidiachen  Hai&tmppen  nur  auf  1500  an- 
gegeben. 

17)  Bell,  Alcmndrin.  6ö:  reges,  tyrantius,  difnastas  pruri)ici<te  finüinioa,  qui 
omiMs  ad  tum  eoneurrerantf  reeeptos  in  fidtm  eondtcümibut  mpotiiw  pnmneiae 
tuendae  ac  defendendae  dimiUü  et  silii  d  pi/pulo  Romano  tumeitswnos* 

18)  Afi((.  XTV.  s.  4.   RH.  Jud.  I,  10,  1—2. 

19)  Aiitt.  XiV,  b,  3:  'Ygxctvo)  fihv  r^v  ccQxiepwavv^v  ßeßaimaaif  'AvzmaTgat 
de  no/.ixtittv  iv  ''Pmftf^  öol^  xal  äiileiav  navtaxov.   Ebenso  Bell,  Jud,  I,  9,  5. 

20)  Antt.  XIV,  8,  5:  *Yffieaphp  fthf  dxolkhevwnp  dpxt^Qice  . . .  [U»tliuit^op] 
hätffVKW  tataSebaivat  t^c  'lovöaiag.  ^EmxQtnei  6e  xal  'Ygxaviü  xa  xfjg  na- 
T^tSog  dvaarrjaat  Telyrj.  Aehnliol»  Bell.  Jud.  I,  10.  3.  —  Diese  Verfüfninpen 
scheioeu  vuu  den  in  der  vorigen  Anmerkung  erwähnten  verschieden  zu  sein, 
die  dnen  vor,  die  anderen  nach  der  Inter?ention  des  AntigODOs  erUseen  (ao 
Mendelssohn  in  Ritschl's  Acta  soe.  jMloL  Ups.  V,  190 «99.  Jndeich,  Casar 
im  Orient,  1885,  S.  123  f.;  s.  bes.  BäL  Jud,  I,  10,  1:  Unfyavog  . .  .  yhnstm 
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Näheres  ülter  die  Verfügungen  Casars  erfaliren  wir  durcli  die 
von  Jost'pliiis  .!///'.  XIV,  10,  2  "  10  mitfrf'tlH'ilten  Urkunden,  die  aber 
h'ider  !>t»  sclil>'clit  nnd  liickt-nliaft  iibcrliclVrt  sind,  dass  sich  über 
manche  Stücke  kein  sichcn-s  Urtlicil  nu'lir  ijewinnen  lässt-'i.  Sicher 
ist,  dass  das  Schreiben  Casars  an  die  Sidoiiier  An/t.  XIV,  Kl.  2  aus 
dem  Jahre  47  herrührt,  und  das  t^igpntliche  Krnenuuugsdecret 
Cd«ar*8  für  Hyrkan  vom  J.  47  enthält -"^j.  Hiernach  ist  Hyrkan 
zam  erblichen  i&voQXff-;  und  d^x^^Q^  der  Juden  ernannt,  in  allen 
Rechten,  die  ihm  als  Hohenpriester  nach  jüdischem  Gesetze  zu- 
kamen, bestätig,  nnd  den  Juden  die  Gerichtsbarkeit  in  jüdischen 
Angelegenheiten  zugestanden  worden.  Auch  wurde  Hyrkan  für 
sich  und  seine  Kinder  zum  „Bundesgenossen"  der  Kr>nier  ernannt, 
und  bestinunt.  dass  römische  Truppen  in  seinem  Lande  nicht  über- 
wintern oder  CoQtributionen  erheben  sollten  ^^).  — -  Ob  in  dasselbe 


n'!nt;ih'^oji;  lljTtrrorp««  fifiZovog  7fQoxonf,q  aiuoi:\  .Trdciifhils  ist,  wie  atis  den 
gli'ich  zu  hcsprfchcndcu  Deircfen  Casare  orhellt,  Hyrkan  durch  Ciliar  zum 
Hohenpriester  luit  politischen  Betuguissen,  dgxtf&fvt  und  ittvdgxVtt 
enuulnt,  alao  in  die  von  Oabinina  ihm  genommene  politiadie  SteUung  wieder 
angesetzt  vordeo.  —  Du»  von  Joscpimi«  Äntt,  XIV,  8,  5  mitgetheilte  Senats- 
eonsidt  gehört  wahrsdieiulich  in  eine  viel  frühen-  Zeit.        oben  H.  2">1— 253. 

21)  Vgl.  über  sie  bes.:  Mendelssohn  in  Rit^cliFs  Actu  socielaiis philologae 
Lipaimiü  t.  V,  1875,  p.  191—246  (hiena  dae  Referat  in  der  TheoL  LitenttU' 
Bdtnog  1876,  Nr.  15,  ed.  394  f.)  und  Kiese,  Hermee  Bd.  XI,  1876,  8. 483-488 
(Uergegen:  Mendelssohn,  Rhein.  Museum,  Neue  Folge  Bd.  XXXTI,  1877, 
S.  219— •J.'>S) ;  auch:  Wieseler,  Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  der  Evan- 
gelien ilbüUj  S.  75  tr.  Derselbe,  Tiicol.  Ötud.  u.  Krit.  Ib77,  ö.  290 11".  Rosen - 
tlial,  Monatachr.  für  Gesch.  n.  Wissensch,  des  Jndenth.  1879,  8. 176  AT.  216  ff. 
3<A»  Mommaen,  R6mi^cb('  (  JL^  iiic  hte  V,  501  f.  Judeidi,  CäMir  im  Orient 
S.  110 — 141  (nur  über  die  Vorgänge  und  iTkuiidcii  dt  -.  Jidirc«  47, 
Wüidn  Judeieli  auch  Aritl.  XIV,  S.  5  verlegt  .  (Irätz,  Cieseb.  der  Judeu 
Bd.  III,  4.  Aufl.  Iböö,  S.  (it>U— G71.  Viereck,  iiermo  graceus  quo  tenaiti»  po- 
pulusqut  Rmnottut ,  .  ,mi  nmt  (OitUinff,  1888)  p.  96—103.  Sohlatter,  Zur 
Topographie  und  Geschichte  Palästinjxs,  1S93,  S.  14—28,  321—324  [die  desul- 
loriM-lie  Bi  handlunp,  welehe  die  I>e<T(  te  hier  erfahren,  entzieht  ti'wh  jeder 
Kriükj.  Büch  1er,  Die  priesterlichen  Zehnten  und  die  römischen  Steuern  in 
den  Erlassen  Gtaesars  (Festschr.  sam  80.  Gebnrtst^ge  11  StdnschneiderB,  1896, 
8. 01—109).  —  Die  ältere  Literatur  a.  oben  8.  lOS,  nnd  bei  Bloch,  Die  Quellen 
des  Flavius  Josejdius  S.  114  ff. 

22*  Cäsar  nennt  sieh  in  demselben  «rroxpartop  xo2  cf(>Z"Pf'?>  ^xtutwq  to 
öevxtQoy  {imperaior  et  pontifex  maxwiits,  didatur  II;.  Ca^'s  zweite  Dictutur 
gdit  nach  Mommsen  {(krp,  Jkser.  Lot.  t,  l  ed.  2  p.  40—42)  vom  October  48 
bis  Ende  4Ü,  nach  Gan ler  iZeitsi  hr.  für  Numismatik  Bd.  10,  Is.!"),  8.  l!Mi— 105) 
von  Oetöl.cr  48  bis  April  46.  Da  der  Titel  (  onsnl  in  der  Titulatur  fehlt, 
während  Cäsar  in  den  Jahren  48,  4Ü,  45  und  44  das  Cousulat  bekleidet  hat, 
so  muss  das  Schreiben  in  das  J.  47  fallen. 

83)  ÄnU.  XIV,  10,  2:  itit  tuvtas  rag  alrlttt  *Y^xav6v  UXs^dvSgov  xal  to 
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Jahr  noch  andere  Urkunden  gehören,  ist  ungewiss;  sicher  dagegen, 
dass  Hyrkan  nicht  lange  vor  (  asart;  Tod,  wohl  georen  Ende  des 
Jahres  45  vor  Chr.,  eini  i  irsandtschaft  nach  Koni  schickte,  welche 
einen  Senatsbesclllu.N^  mit  neuen  \'ergunstiguiigcn  fürdie 
Juden  erwirkte.  Der  Anfang  dieses  Senatsbeschlu>ses  i unter  (Ca- 
sars vierter  Dictatur  und  füufteni  Cousulate,  also  44  vor  Chr.) 
liegt  Jntt  XIV,  10,  7  Tor.  Das  Datam  desselben  ist  vahi-schein- 
lieh  erhalten  in  AntL  XIV,  10,  10:  Jtgb  xim  döm»  4>tß{iovaQl€a» 
BS  9.  Februar.  Da  er  nicht  sogleich  im  Aerarium  niedergelegt 
worden  war,  so  wurde  nach  Cäsars  Tod,  unter  den  Consuln  Anto- 
nius und  Dolabella,  rfj  jtgh  xQtmv  elöoäv  \4jtQtXlUov,  also  am 
11.  April  44  vor  Clir.,  ein  neuer  Senatsbesdihiss  ge£as8t,  durch 
welchen  die  Niederlegung  des  früher  gefassten  Beschlusses  im  Ae- 
rarium angeordnet  wurde  (.1/*/^  XI\',  10,  9—10).  Da  der  neue 
Beschluss  rein  formeller  Art  ist^  erfahren  wir  daduicli  nichts  über 
den  Inhalt  der  den  Juden  zugestandenen  Kechte.  Aucli  da*  Bruch- 
stück des  früheren  Beschlusses  .1??//.  XI \',  10,  7  enthält  nur  die 
formelle  Kinleitung,  ilöchst  wahrscheinlich  .sind  uns  aber  andere 
Bruchstücke  desselben  unter  den  Fragmenten  Jos.  ÄntL  XIV,  lo, 
3^6  erhalten.  Doch  beginnen  eben  hier  die  Schwierigkeiten  der 
Untersuchung.  Es  Mgt  sich,  welche  Stficke  dem  Senatsbeschiuss 
Tom  J.  44  angehören,  und  welche  etwa  aus  früheren  Jahren  (47 
oder  sonst)  herrühren.  Bei  der  Verderbtheit  der  Texte  wird  ein 
sicheres  Besultat  nie  zu  gewinnen  sein'^).  Die  Hauptmasse  des 


Ir«  xt  Hul  hß  TOfc  Mrr'  S»(tpu  iptkoi^  ipt^ßsta^*  otf«  xt  *ma  xohQ  ÜimtQ 

civxdiv  vöuovq  iazlv  dgxitQttTixä  ij  ipiXdv&Q(ona,  recvra  xfXsvw  xaxtyfiv  avrov 
Xttl  ta  TLXva  avtov.  av  Sh  /ufza^x  yhr^rai  rit;  trjxr,ai(;  nfnl  rt,g  'lovSaiatv 
uymyTig,  d^taxet  not  xqIoiv  yivtott^ai  nay^  aitoii.  naQa/^ti(xaaiuv  dt  ^  XQ^ß''^'^^ 
n^ämtaBai  otv  dotttfu^».  —  Znr  Anslegang  vgl.  MendeUsohn  a.  a.  O. 
S.  195—197,  Mommsen,  Tlöinisclie  Geecliichte  V,  801  f. 

24)  Die  Urkunden  Antt.  XIV.  in,  .1—4  enthalten  sachlich  ksunn  etwas  an- 
dere.s  als  das  Dekret  Cääars  vom  J.  47  {Antt.  XIV,  10,  2).  Da  sie  aus  eiuem 
Jahre  herrühren,  in  welchem  Oiasr  Oonenl  war  (die  Ziffer  des  Cionsulates  fehlt), 
also  entweder  ana  dem  Jahre  46,  45  oder  44,  ao  bllt  ais  Mendelaaohn  {Atta 
Soc.  pfu'l.  Li'ps.  V,  '5)5 — 211)  wohl  mit  Reilit  für  Brnchstüeke  eine«  Senats- 
con«nltes  vom  .T.  l'j,  wcli  ln  j^  dir  Verfügungen  CÜBar's  vom  J.  47  einfach  be- 
stätigte (über  die  Bestätigung  feldherrlicher  Verträge  durch  den  Seuat  s.  über- 
haupt: Mommaen,  BOm.  Staatsrecht  m,  %  1888>  8. 1166—1168).  —  Die  Stfleke 
Xr\\  10,  5 — 6  enthalten  sehr  spedelle  I'-  -nitunungfii  über  dm  Abgabenwe!*en 
und  "cheinen  zusammenzugehören.  Nach  dem  Aiifumr  von  XTV.  lu,  .j  gehören 
sie  iu  das  J.  44  (Cäsars  lüufleä  Cousulat).  Hiermit  steht  aber  im  Wider- 
Bprucli,  dass  darin  die  Erlaubniss  zum  fian  der  Mauern  Jemsalems  ertheilt 
wird  (XIV,  10^  6).  die  doch  schon  un  J.  47  ertheilt  worden  ist  {AfM,  XIV,  8,  5. 
BfiU.  Jud.  I,  10,  3);  wie  denn  auch  thatsicfalich  bereits  damals  der  Bau  ans» 
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inhaltreiclien  Stückes  Antt.  XIV,  10,  6  geli«}rt  bödist  wahrschein- 
lich in  diis  Jahr  44  v.  Chr.  Unter  d«  n  liiernach  den  Juden  ge- 
währten Zugeständnissen  sind  die  wiclitigsten  die,  dass  ihnen  Jope, 
..wt'Iclif's  dit'  Juden  von  Anfaiifr  iiii  b<'sessen  hatten.  |  seit  sie  mit 
den  iieiiiern  Freundschaft  gesclilnsseii  hatten'*,  als  Eigenthum  über- 
lassen wurde,  dass  ihnen  ferner  die  Dörfer  in  der  grossen 
Ebene,  welche  sie  früher  besessen  hatten,  abfi:etreten  wurden,  und 
dass  ihnen  endlich  auch  noch  andere  Ortschaften,  welche  ..den  mit 
den  Bömem  yerbttndeten  KOnigim  yon  Syrien  und  Phöuicien  gehört 
]latten^  ftbergeben  wurden'^).   Yermnfhlich  waren  dies  lauter 


gefllhrt  worden  ist  (Antt,  XIV,  9,  1.  Be».  Jud.  I,  10,  4).  In  das  Jahr  47  fflhit 

ferner  das  Datum  AfUt  XIV,  10,  6:  Faloq  Kalaap,  txvcoxQaxwQ  x6  öevtegov 
i>oll  hci«xen  ai;Tox()arft;(>,  SixraxtoQ  rb  öfvreQor).  Endlich  finden  si<  !i  in  Auft. 
XIV,  10,  G  verschiedenartige  Bestimmungen  über  Jope,  welebe  versciiieüeueu 
Zeiten  anzugehören  scheinen.  Auf  Grund  alles  dessen  nimmt  Hendelssolu] 
{ÄetaSoe.  phH.  Lips.  V,  197  sqq)  an,  dasi<  dir  Stücke  XIV,  in.  '.—6  «war  dem 
Senatsconsult  vom  J.  -14  anircliörf u,  dass  aber  im  Aiifanir  donelben  PC^^^  10, 
5  und  üai  ein  Decret  Ciinar.-*  aus  dem  Jahr  17  cilirt  werde.  Diese«  Decret 
unterscheidet  Mendelssohn  von  dem  in  .1««.  XIV,  10,  2  mitgetheilteu.  Das 
dme  (XIV,  10,  2)  sd  vor  der  Intenrention  des  Antigonns,  das  andere  (XIV, 
10,  5  und  6«)  nach  derselben  erlassen.  (Diese  Cumbination  ist  schwerlich  zu> 
lässig,  da  nach  dem  Emennungsdeeret  Antt.  XIV,  10,  2  Autigonus  nicht  lut  hr 
vagen  konnte,  Gegenvorstellungen  zu  machen.  Im  üebrigen  aber  ist  Meudels- 
8olin*s  Hypothese,  dass  die  Stücke  Antt.  XIV,  10,  5  nnd  6a  in  das  Jahr  47  ge- 
hören, »ehr  ani^prechend  i.  Die  neuen  Beschlösse  des  Senatseonsnltes  vom  J.  44 
findet  Mendelssohn  nur  in  ih  r  zweiten  Hälfte  von  Antt.  XIV,  10,  6  (etw.i  von 
den  Worten  ona  rf  (xtzu  xaixu  eaxov  an).  —  Niese  (Hermes  XI,  8.  Is:!  II') 
sehreibt  sämmtliche  Stüeke  Antt.  XIV,  10,  3 — 0  dem  Senatueoni^ult  vom  J.  44 
an,  indem  er  annimmt,  dass  die  fiither  etwa  von  OSsar  mflndlich  gegebene  Er- 
laubnis.«?  zum  Bau  der  Mauern  erst  jetzt  vom  Senat  formell  ertheilt  worden 
.«(sei,  im»!  indem  er  .1»//.  XIV,  10,  »>  !»tatt  x6  ÖevxFQov  liest  to  if  zum  vierten 
male).  —  Viereck  (Sermo  graeciis  de,  p.  101)  stimmt  wieder  mehr  mit  Men- 
delsaohn  filmwn.  Er  aetat  XTV,  10,  3—4  und  6a  in  das  J.  47  (XIV,  10,  3 
Senatsconault,  XIV,  10,  4  und  öa  Edict  Caesars),  XIV,  10. 5  in  das  J.  44  (Ediot 
Caesars!,  und  hält  wie  Mendelssohn  XIV,  10,  (jb — 7  für  Fragmeute  de.s  Senat.s. 
eonsultes  vom  Februar  44,  auf  welches  in  dem  Senatsconsult  vom  April  44 
(XIV,  10,  10)  Bezug  genommeu  wird. 

aS)  Antt.  XIV,  10,  6.  ~  Wenn  es  richtiir  ist,  dass  der  Anfimg  von  XIV, 
10,  6  einem  Decret  vom  J.  47  angehört,  so  würde  schon  damals  ein  Theil  der 
Ftcnorn  Jof)e"s  den  Juden  überlassen  worden  sein  les  i-t  iiäinlii  h  mit  dem  alten 
Lateiner  zu  lesen:  onwi  teküiaiv  Inkp  xf^g'^IfQoaokvfjiixüjy  nö/.tüjg^Ionijvoi, 
imiaipovfiivov  xoi>  ißiofiov  hovf).  Jedenfalls  haben  sie  es  im  J.  44  ganz  als 
l^gentiinm  erhalten  {i6»^p  6h  niliVt  än*  i^xn9  ^^^>X09  ^nNlafoi  noiov- 
fuvot  r^y  np6i  'Ptofialovg  tpiXtav,  avxtiv  tlvai,  xa(}i'>c  xal  x6  UffStov,  ^jUtV 
OQ^axH'  (poQovq  Tf  [v7t(Q  zu  tilgen]  xovxTjq  x^q  7i6?.tujg  'Yqxovov  I^^iv  [dies 
beizubehalten]  x.  x,  X.).  —  Vüllig  dtmlcei  ist,  wer  unter  „den  mit  den  Römern 
verbflndeten  EBnigen  v<m  Sjrien  und  Phoniden",  welche  einige  der  den  Juden 
jetat  übergebenen  Gebiete  früher  besessen  hatten,  an  verstehen  seL  Mögtieher- 
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Gebiete,  wrli  ht-  einst  Pojiipejus  deu  Jaden  abgenommen  hatte.  Unter 
den  zuriickerstattHten  Orten  war  besonders  Jope  als  Hafenplatz 
von  2Tu»eni  Wertlie. 

Dun  li  Cäsar's  Onnst  ei  hielten  auch  die  Juden  aussei  halb 
Palästina  s  wichtiire  Privilegien.  Die  alexandrinischen  Juden  wurden 
im  Besitze  des  Hihg-errechtes  geschützt-^);  den  Juden  Kleinasiens 
wui'de  die  ungehiudeile  Ausübung  ihrer  Religion  verbürgt -'j.  Ks 
war  flberhanpt  Cftsar^g  Bestreben,  die  ProYinzialen  zufrieden  zn 
stellen,  nm  das  Beich  zu  sichern.  Aber  von  keinem  der  answftr- 
tigen  Volker  wnrde  nachmals  sein  Tod  so  sehr  beklagt,  wie  von 
den  Jnden^s). 

Der  schwache  Hyrkan,  der  in  Palästina  zum  oEthnarchen" 
der  Joden  eingesetzt  worden  war,  hatte  nur  dem  Namen  nach  die 
Rpfriening.  In  Wahrheit  übtf  dieselbe  der  kluge  und  thätige  An- 
tipater.  Ja  er  ernannte  jetzt  sogar  seine  beiden  Sühne  Phasael 
und  Merodes  zu  Statthaltern  {oTQartiyoi),  den  einen  in  Jerusalem, 
den  andern  in  Galiläa ■'^^).  Merodes,  der  uns  hier  zum  er>tenmale 
begegnet,  war  damals  ein  junger  Mann  von  25  Jahren  ^'").  Aber 
schon  jetzt  gab  er  Beweise  jener  Energie,  die  ihn  nachmals  auf 
den  Thron  gebracht  hat  In  Galiläa  machte  ein  Räuberhaaptmann 
Namens  Ezechias  mit  einer  zahlreichen  Bande  das  Land  ansicher. 
Herodes  bemftchtigte  sich  seiner  Person  and  liess  ihn  nebst  vielen 
seiner  Oesellen  hinrichten      Mit  diesem  summarischen  Verfahren 

wt'i.«e  sind  is  Dynasten,  welchen  PonipcjtiH  jfidis<  !it  >  Grbiet  gcst-henkt  lialt«-. 
Vielleidit  ist  aber  auch  der  Text  verdorben,  wie  überhaupt  aueh  audere  Un- 
klarheiten auf  die  schlechte  UeberUeferang  des  Textes  nuücksalilhren  sein 
werden.  Vgl.  zur  Auslegung  von  Antt.  XIV,  10,  5—6:  Mendelssohn  in 

Ritschrs  Ai  fn  surictatis  philnl.  /.ifisinifis  f.  V,      199  sqq.  234  «Qf.  Mommsen, 
Könii-^che  (k-cliichte  V,  5ül  f.   Viereck  a.  a.  O.  S.  lÜU. 
20)  ö.  Bd.  Iii,  S.  öü. 

27)  Antt.  XIV,  10,  8  und  20^24.  —  Die  hier  susammMigest^ten  Decrete 
sind  zwar  nicht  direct  voti  C.H>.nr  erlassen,  ^'ehen  aber  höchst  wahncheinlidi 

auf  Heine  Anregung  zurück.    S.  auch  Bd.  III,  S.  H7  f. 

2S)  iiiietoii.  Cdcf!.  b4:  In  summo  piüttko  Ittctii  crfcninon  yetüiwn  muilüudo 
circuiatim  nto  quacque  mon  lameniata  est,  praecipucqne  Judaei,  qui  tÜam 
ttoetibus  eanünm«  Iwstum  frequeniaru^ 

29  Antt.  XIV,  9,  2.    B.  J.  I,  10.  4. 

HO  Der  {Uteri icferte  Joscphustext  Antt.  XTV,  V>.  2  hat  15.  Die  Zahl  25, 
welche  Dindorf  und  Bekker  in  den  Text  ge.setzt  haben,  ist  lediglich  Conjeciur. 
Dieselbe  ist  aber  nothwendig:  1)  weil  ein  Knabe  von  16  Jahren  unn^^ich 
t*chon  die  Bolle  ^piclen  konnte .  die  Herode«  bereits  spielte,  2)  weil  Herodes 
bei  '-l  inem  Tode  als  uniretahr  siebzifriähriir  itezeichnet  wird  <An't.  XVTI,  0,  1: 
xal  yi((>  mpl  trog  i^-it^ofiTjxooxov  ijV,  Bc/I.  Jutl.  I,  33,  1 :  t]v  ftiv  yag  ^<J»/  o/f(Jöv 
itwv  tßion^xovxu).  Vgl.  Havercamp's  Anm.  zu  Anit.  XIV,  Ö,  2,  vau  der  Chijs, 
De  Berode  Moffno  p,  1. 

31)  Antt,  XIV,  9,  2.  A  /.  I,  10^  5. 
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war  man  freilich  in  Jerusalem  wenier  einverstanden.  Die  doiiiire 
Aristokratie  sah  darin  rinen  Eingritt  in  die  Rechte  des  Synedriums, 
dem  alhMti  es  znstelu'.  Todesiirtheile  zu  Hüleu;  und  verlansrte 
daher  von  Hyrkaii,  dass  er  den  jungen  Herudes  zur  VerantW(»rtun<r 
ziehe.  Hyrkau  ging  darauf  ein  und  hid  den  Merodes  vor  das 
8yuedriuni  zu  Jerusalem.  Herodes  erschien  zwaj-;  doch  nicht,  wie 
es  einem  Angeklagten  geziemte,  im  Trauergewande,  sondern  im 
Purpur  und  von  einer  Leibwache  umgeben.  Als  er  so  Tor  das 
Synedrimn  trat»  verstummte  die  Anklage,  und  Herodes  wftre  ohne 
Zweifel  freigesprochen  worden,  wenn  nicht  der  berühmte  Pharisäer 
Sameas  (Schemaja?)  sich  erhoben  und  seinen  CoUegen  das  Ge* 
wissen  gesch&rft  hätte.  Nun  war  man  geneigt,  dem  Reditr  seinen 
Lauf  zu  lassen  und  den  Herodes  zu  verurtheilen.  Allein  Hyrkan 
hatte  von  Sextus  Cäsar,  dem  Stattlialter  von  Syrien,  li»^ff^hl  er- 
halten, den  Herodes  frr izusprechen.  Als  er  daher  sah,  wie  die 
Dinge  eine  gefährliclie  Wendung  nahmen,  hob  er  die  Sitzung  auf 
und  rieth  dem  Herodes.  sich  !n  iiiilirh  aus  der  Stadt  zu  entfernen. 
Herodes  that  dies;  kam  aber  bald  darauf  mit  einem  Heere  gegen 
Jerusalem  angezogen,  um  für  die  ihm  widerfahrene  Schmach  sich 
SU  rftchen.  Nur  den  ^bringendsten  Vorstellungen  seines  Vaters  Anti- 
pater  gelang  es,  seinen  Groll  zu  beschwichtigen  und  ihn  yon 
offener  Gewaltthat  zurttckznhalten.  Er  kehrte  nach  Galiläa  zurück, 
indem  er  sich  damit  trOstete,  wenigstens  seine  Macht  gezeigt  und 
seinen  Gegnern  einen  heilsamen  Schrecken  verursacht  zu  haben. 
—  Während  dieses  Conflictes  mit  dem  Synedrium  war  er  |  von 
Sextus  Cäsar  zum  Statthalter  von  Cölesyrien  (fiTQemiYog  t^g 
EoUriq  JSvQias)  ernannt  worden  ^^j. 

Dies  alles  geschah  noch  im  .1.  47  oder  Anfang  4H.  Im  Jahr  4fi, 
während  Cäsar  gegen  die  Pompejaner  in  Afrika  zu  kämpfen  hatte, 
wusste  sicli  ein  Pompejaner,  Cäcilius  Bassus  zum  Herrn  von 
Syrien  zu  machen,  indem  er  den  Sextus  Cäsar  durcli  Meuchelmord 
aus  dem  W(^ge  scliattte.  Er  wurde  wiederum  v<»n  den  Cäsarianern 
unter  Führung  des  C.  Antistius  Vetus  im  Herbst  45^'^)  in  Apamea 
belagert  (s.  oben  S.  3091).  Bei  dem  Heere  des  Letzteren  befanden 
sich  auch  Truppen  Anti  pater 's,  welche  dieser  als  einen  neuen 
Beweis  seiner  Ergebenheit  gegen  Cäsar  der  cäsarischen  Partei  zu 


32)  Josqth.  Äntt.  XIV,  9,  3—5.  BsU.  Jud.  I,  10, 6—9.  Die  Soene  vor  dem 

Synedrium  kennt  auch  die  rabMiiisrhe  Tradition.  Nur  xinJ  dort  die  Namen 
durchwetr  andere.  Statt  Hyrkan:  Jan  na  i,  statt  Herode«;  oin  Sklave  Jan- 
nai's,  sUitt  Schemaja:  Simon  ben  Schetach.  S,  Dercnhuuiy,  Bisl.  de  la 
Ptikttine  p,  146— 14& 

33)  Nicht  47,  wie  Hitzig  II,  514  annimmt.  8.  dagegen  Okero  ad  Ätlieum 

XIV,  9,  a 
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Hlilft'  ircsandt  hatte  ^').  Der  Kampf  der  beiden  Parteien  ging  in- 
dess  inientseliieden  fort;  und  auch  der  neue  StattiiaUrr  Statins 
Murcus,  dpr  Anfang  44  nach  Syrien  kam  und  durch  den  Statt- 
halter von  Bithynien  Marcius  C'rispus  unterstützt  ^vu^de,  richtete 
nichts  Entscheideudes  gegen  Cäcilius  Bassus  aus. 

Hittierweile  war  am  15.  März  44  Cäsar  ermordet  worden. 
Seinen  Tod  m  rftchen  nnd  sein  Werk  fortxnsetzen,  war  M.  An* 
ton  ins  entschlossen.  Aber  die  anfönglieh  zorftckbaltende  Stellung 
desselben  hielt  auch  die  Versehworenen  von  entscheidenden  Schritten 
ab.  Erst  als  er  mit  offener  Feindschaft  gegen  sie  hervoi^rat,  gingen 
die  Häupter  der  Verschwihung  nach  dem  Orient,  um  dort  Streit- 
kräfte zu  sammeln:  M.  Brutns  nach  Macedonien,  C.  Cassius  nach 
Syrien.  Als  Letzterer  gegen  Knde  des  Jahres  44  nach  Syrien 
kam,  wurde  noch  Cäcilius  Biissns  von  Statius  Murcus  und 
Marcius  Crispus  in  Apamea  belagert.  Obwohl  die  Letzteren 
bisher  der  Partei  Casar  s  angehört  hatten,  stellten  sie  doch  ihre 
Heere  dem  Cassius  zur  \  erfügung,  Statius  Murcus  auch  seine 
Person.  Auch  die  Legion  des  Cäcilius  Bassus  ging  zu  Cassius  über  3'). 
So  war  Cassins  Herr  von  Syrien  und  im  Besitz  einer  betiftcht- 
liehen  Streitmacht  Aber  amm  Unterhalt  des  grossen,  bald  noch 
mehr  anwachsenden  Heeres  waren  nngehenre  Geldmittel  nöthig. 
Und  dazu  mnsste  auch  das  kleine  jüdische  Land  seinen  Theil  bei- 
tragen. Es  wurde  ihm  eine  Abgabe  von  700  Talenten  auferlegt,  bei 
deren  Auf  briugung  sich  Antipater  und  sein  Sohn  Herodes  be- 
sonders dienstfertig  zeigten.  Denn  mit  demselben  Eifer,  mit 
welchem  sie  sich  einst  die  Gunst  Casars  erwarben,  suchten  sie 
sich  nun  die  des  Cassius  zu  verdienen.  Wie  nützlich  dieser  Eifer 
war,  zeigten  abschreckende  Beispiele  in  Judäa  selbst.  Die  Ein- 
wiiliiier  der  Städte  Goi>hna,  Emmaus,  L5'dda  und  'i'liaiuiKi  wurden, 
da  sie  ihren  Antheil  nit  iit  aufbrachteu,  von  Cassius  als  Sklaven 
verkauft 3'').  Der  junge  Herodes  aber  wurde  zum  Lohne  fftr  die 
geleisteten  Dienste  von  Cassins,  wie  Mher  schon  von  Seztus  Cäsar, 
zum  Statthalter  {ozQarrjyog)  von  Cölesyrien  ernannt*^. 

Um  diese  Zeit  (43  v.  Chr.)  wurde  Antipater  das  Opfer  per- 
sönlicher Feindschaft.  Ein  gewisser  Malichns'^  strebte,  ähnlich 


34)  Äntt,  XEV,  11,  1.  Beü,  Jud,  1, 10^  la 

35)  Die  Nachwei^'e  «.  ol.on  S.  310  f. 

301  Antt.  XIV,  11,  2.    nU.  Jud.  I,  11.  1—2. 
.37)  .1////.  XIV,  11,  4.    Bell.  Jwl.  T,  11.  4. 

3b)  Sein  2^&me  wird  von  Juscphus  durchweg  Mdki^oq  geschrieben  (fast 
ohne  Varianten  in  den  Handschriften),  wShrend  in  anderen  Fitten,  s.  B.  Ar 
die  gleichnamigen  nabataii^ichen  Könige,  die  Schreibung  MaXxoq  die  TOriieiX« 
schende  iat  Inachriftlich  kommen  beide  Formen  nicht  selten  vor,  ausseidem 
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wie  Anlipater.  nach  einer  einflH^^sreicllen  Stellung-  in  Judäa.  Hierbei 
stand  ihm  aber  vor  nlleni  Antipater  im  Wege.  Kr  musste  daher, 
wenn  anders  er  zum  prelan«ren  wollte,  sich  dieses  entledip"en. 

Durch  liesteehung  gewann  er  den  Mundschenk  Hj'rkan  s,  der  den 
Aotipater,  als  er  einst  bei  Hyrkan  speiste,  durch  Gift  tüdtetc^^). 

Hemdes  iibernalini  es,  den  Tod  seines  \'aters  zu  räclieii.  Als 
Malichns  eben  damit  umging,  seine  Pläne  zu  verwirklichen  und 
sich  zum  Herrsrlier  in  Judäa  aufzuwerfen,  ward  er  einst  von 
Meucheliüödern,  die  Herodes  im  Einverständuiss  mit  Cassius  ab- 
gesandt hatte,  in  der  Nähe  von  Tyrns  ermordet**). 

Nachdem  Cassius  Syrien  verlassen  hatte  (42  v.  Chr.),  brachen 
noch  schlimmere  Zeiten  über  die  Provinz  herein.  Hatte  Cassius 
unerschwingliche  Smnmen  erpresst,  so  entstand  jetzt  in  der  aicfa 
selbst  überiassenen  Frorinz  ein  Zustand  völliger  Anarchie,  in 
welchem  nur  das  Recht  des  Stärkeren  galt  In  dieser  Zeit  machte 
auch  Antigonns  einen  Vei-snch,  mit  Unterstützung  des  Ptole- 
mäus  Mennäi  von  Chalcis  sich  der  Herrschaft  in  Palästina  zu  be- 
mächtigen. Diesen  Versuch  schlug  zwar  Herodes  mit  Glttck  und 
Geschick  zurück,  er  konnte  aber  nicht  hindern,  dass  Marion,  der 
Tyrann  von  Tyrus,  einzelne  Stücke  galiläischen  Gebietes  an  sich 
riss*')- 1 

P^ine  neue  Krisis  für  Palästina  nnd  insonderheit  für  die  beiden 
Idumäer  Phasael  nnd  Herodes  trat  ein,  als  im  Spätherbst  des 
Jahres  42  Brutus  und  Cassius  bei  Pliilippi  von  Antonius  und 
Octavianus  besiegt  worden  waren.  Ganz  Asien  fiel  damit  in 
die  Hände  des  Antonius.  Die  Lage  war  für  Phasael  und  He- 
rodes um  so  bedenklicher,  als  in  Bithynien  (wohl  Anfang  41)  eine 
Gesandtschaft  des  jadischen  Adels  vor  Antonius  erschien  nnd 
sich  Aber  die  Beiden  beklagte.  Doch  wusste  Herodes  durch  sein 


«Qch  M4XfX09.  In  WaddingtoQ's  hueripUom  gretques  et  faiMM»  de  la  Syrie 

findet  sich  (nach  ChabotV  Index)  Müh/oq  n.  2022«,  2123,  2133,  2')7^.  2G13,  2614, 
2fn.:.,  MaXyo^  v.  m\,  2043,  2072,  2077,  2115,  2130,2177.2217,2272,2513,2547, 
2m,  2t;ö8,  2n27,  2645,  mdXfyoq  n.  1964,  2<"2tj.  2195,  2196,  2226,  223a 
30)  Anti.  XIV,  11,  4.   Ä//.  JW.  I,  11,  4. 

4u,  AnU.  XIV,  11,  6.   Beil.  Jud.  I,  11,  8.  —  Die  Ermordung  Antipater'a 

ftnd  vor  der  Erobmmg  Laodicea's  (Sommer  43,  oben  S.  311)  statt,  die  des 
Malichus  unmittdlmr  nach  deraelbeöi,  beides  dso  im  J.  43  (^»//.XIV,  11,  6. 

Bell.  Jud.  I,  11,  7). 

41)  Anti.  XIV,  12,  1.  Bell.  JwL  I.  12.  2-3  —  In  der  Dan^tellung  des 
Josepbas,  welche  auf  Nicolaas  Damahcenus  zurückgeht,  i»t  der  Umstand  ver- 
schleiert, dass  Herodes  die  Erobemngcn  der  Tyrier  nicht  hindern  konnte.  Er 
erhellt  aber  aus  dem  splteren  SchreibeD  des  Antonius,  welches  denTyriem  die 
Heraasgabe  der  eroberten  Ortecbaften  befohl  (s.  nnten  Anm.  43). 
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persönliches  Erscheinen  die  Khicce  vorläufig  zu  vereiteln*'^).  Bald 
darauf,  als  Antonius  in  Eph^'sus  weilte,  erscliien  vor  ihm  eine  (Je- 
sandtschaft  Hyrkan's,  welche  darum  bat  dass  Antonius  die  Frei- 
lassung der  von  Cassius  als  Sklaven  verkauften  Juden  und  die 
Herausgabe  der  von  den  Tyriern  eroberten  Ortschaften  befehlen 
möge.  Antonius  übernahm  bereitwillig  die  Bolle  des  Beschützers 
aller  Bechte  and  erliess,  unter  kr&ftigen  AnsftUen  auf  das  wider- 
rechtliche Oebahren  des  Cassius,  die  entsprechenden  Befehle**). — 
Später  (im  Herbst  41)i  als  Antonius  nach  Antiochia  gekommen 
war,  erneuerten  die  vornehmen  Juden  ihre  Klagen  gegen  Phasael 
und  Herodes.  Allein  auch  diesmal  hatten  siekeinen  Erfolg.  An- 
tonius war  schon  vor  vielen  Jahren,  als  er  unt«r  Gabinius  in 
Syrien  gedient  hatte  (57—55).  der  Gastfreund  Antipater's  gewesen. 
Dieser  Freundschaft  erinnerte  er  sieli  jetzt.  Und  da  überdies 
Hyrkan,  der  auch  nach  Antiochia  gekonimeu  war,  den  beiden 
Brüdern  ein  günstiges  Zeugniss  ausstellte,  so  ernannte  Antonius  den 
Phasael  und  Herodes  zu  Tetrarchen  des  jüdischen  Gebietes**). 
Hyi'kan  war  damit,  was  er  jedenfalls  nicht  bedauerte,  seiner  po- 
litischen Stellung  enthoben.  Er  hatte  sie  ohnehin  schon  lAngst 
nur  dem  Namen  nach  gehaR 

Die  Zeit  der  Anwesenheit  des  Antonius  in  Syrien  war  für 
die  Provinz  eine  Zeit  schweren  Druckes.  Sein  schwelgerisches 
Leben  yerzehrte  erstaunliche  Summen;  und  diese  mussten  die  Pro- 
vinzen liefern.  So  wurden  denn  überall,  wohin  Antonius  kam,! 
schwere  Abgaben  eingetrieben;  und  andi  Palästina  hatte  dabei 
seinen  Antheil  zu  tragen*^). 

Im  .T.  40,  während  Antonius  theils  von  Kleopatra  in  Aegypten 
festgehalten  wurde,  theils  durch  die  italischen  Angelegenheiten 
in  Anspruch  genommen  war.  erfolgte  der  grosse  Einfall  der 
Parther,  der  ganz  Yordeiasien  mit  ihren  wilden  Schaaren  über- 

■12)  .1//^^  XIV,  rj,  2.    zw/.  J,„l.  I,  12.  4. 

43)  Antt.  XIV,  12,  2.  Die  Actcnstücke  (ein  St-hreibeu  des  Antonius  an 
Hyrkan  und  zwei  Schreiben  an  die  Tyrier):  AnU,  XIV,  12,  3->5.  Dm  eioe 
Schreiben  in  die  Tyrier  {Jbnit,  XIV,  12,  4)  besieht  sich  namentlidi  auf  die 

HcrauHgabc  der  eroberten  Ortschaften,  das  andere  {Antt.  XIV,  12,  5)  auf  die 
Fn  ilassung  der  jüdischen  Sklaven.  Auch  an  die  Städte  Sidon,  Antiochia  und 
AraduM  ergingen  ähnliche  Schreiben  (..1»/^.  XIV,  12,  ti).  Vgl.  zu  den  Acteu- 
stficken:  Mendelssohn  in  Ritschrs  Acta  Soeietaiis  pMhiogM  JApnaui*  t  V. 
1875.  J».  254-263. 

44)  Atüt.  XIV,  13,  1.   Ikll.  .hol  I,  12.  5. 

45)  Appian.  Cir.  V,  7:  ^EniTiaQiwv  dt  *pQvylav  rt  xul  Mvoiav  xal  Fai-äiaq 
tovq  liala,  Kannadoxiav  xt  xul  Kiktxiuv  xal  Zt^/av  xfjv  xoiÄrjv  xal  JlaXm- 
tnlv^w  xal      *lxovfftU«9  mc2  $w  äAAa       SvfWt  Snttitiv  i^^pttf  iriißaXXs 
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schwPTiinite.  Und  bei  dieser  Gelegenheit  p:elanp:t('  auch  AntigODiis, 
wenigi^lens  auf  einige  Zeit,  an  das  Ziel  .seiner  Wünsche. 

Als  die  Parther  unter  Pacorus  und  Barzaphranes  (ersterer 
war  der  Sohn  des  Königs  Orodes,  letzterer  ein  parthischer  Sa- 
trap) ^i^)  bereits  das  nördliche  Syrien  besetzt  hatten,  wnsste  sie 
Antigonns  durch  grosse  Versprechongen  dazn  zu  bewegen,  ihm 
zur  Erlangung  des  jüdischen  Thrones  behttlflich  znsein.  Pacorus 
zog  an  der  phönidschen  Kflste  entlang,  Barzaphranes  im  Innern 
des  Landes  gen  Süden.  Pacorus  sandte  eine  Abthtnlung  unter 
Anfübrang  eines  künigL  Mundschenkes,  der  ebiinfalls  Pacorus 
hiess,  nach  .Ternsalem.  Klie  diese  dorthin  kam,  war  es  bereits 
dem  Antigonns  gelungen,  unter  th-u  .luden  sich  einen  Anhang  zu 
sammeln  und  mit  diesem  in  .Teru>alfin  einzudringen,  \v(»  es  nun 
zwischen  ihm  und  Pliasael  und  Herodes  tägliche  Gefechte  L^ab^'). 
Mittlerweile  kam  die  parthische  Seliaar  unter  Pacorus.  i)i<  ser 
gab  vor,  Friede  stiften  zu  wuUeu,  und  forderte  den  Phasael  auf, 
sich  zu  Barzaphranes  zu  begeben,  damit  dieser  den  Streit  schlichte. 
Obwohl  Herodes  seinen  Bruder  ernstlich  warnte,^ ging  Phasael 
doch  in  die  Falle  und  begab  sich  sammt  Hyrkan  und  Pacorus 
(dem  Mundschenk)  in  das  Lager  des  Barzaphranes.  Eine  kleine 
Abtheilung  parthischer  Reiter  blieb  in  Jerusah  in  ztiriick'*).  Im 
parthischen  Lager  warf  man  bald  die  Maske  ah  und  h  gte  die 
Beiden,  Phasael  und  Hyrkan,  in  Fesseln Als  Herodes  davon 
hörte,  beschloss  er,  da  er  zum  oft'enen  W  iderstände  zu  schwach 
war,  aus  Jerusalem  zu  entlliehr-ii.  Ohne  dass  die  Parther  es 
merkten,  fiihrte  er  den  weiblielien  Theil  seiner  Familie  nebst  d(Mi 
Kindern  aus  der  Stadt  und  brachte  sie  auf  die  Festung  Masada, 
die  er  seinem  Bruder  Joseph  zur  Vertheidigung  übergab^";.  Unter- 
wegs hatte  I  er  an  der  Stelle,  wo  er  später  die  Festung  llerodeion 
baute,  noch  einen  Kampf  mit  deu  ihm  feindlich  gesinnten  Juden 
zu  bestehen.   Doch  erwehrte  er  sich  glücklich  ihres  Angriffes. 


40)  Die  Bchruibaug  Jßa(fi^affiuvtj<;  scheiut  mir  durrh  das  überwiegende, 
freilich  stark  Tarürende  Zeagntm  der  Handschriften  geboten,  obwohl  man  nach 
Analogie  anderor  persischer  Namen  Baf^Sß^tif^  erwarten  sollte.  Die  von 

Niese  bevorzugte  Sfl  rr  il  tin-  Bttl^ftW^P^  ist  durch  die  handschriftliche  Ueber- 

lieferung  nicht  geret  httcrtiirt. 

47)  Antt.  XIV,  13,  3.   LkU.  Jmi.  I,  13,  1—2. 

48)  AnU,  XIV,  13,  4-5.  BtU.  Jud.  I,  13,  3. 

19  Aufl.  XIV,  13,  5-6.   RH.  .htd.  I,  13,  4—5. 

öo)  Masndn  lag  auf  t-iiiem  stt  ilcii  F- I-k  ti  am  westlichen  Ulcr  dos  todten 
Meeres.  Im  ve)«pasianischen  Kriege  war  es  dit-  letzte  Zufluchtsstätte  der  Auf- 
ttindlachen,  die  erst  nach  mühevollen  Belagerungsarbeiten  von  den  Ilumem 
betwoDgmi  wmde  (73  nach  Chr.).  Ueber  ihre  Lage  und  Geschichte  s.  nnton 
§  20  gegen  Ende  (woselbst  aach  die  neuere  Literator  varceidinei  ist). 

Schürer,  Geschiebt«  I.  S.  n.  4.  Aull.  23 
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Nachdem  er  so  seine  Angehörigen  in  Sicherheit  gebracht  hatte, 
setzte  er  selbst  seine  Flucht  weiter  nach  Süden  fort,  zunächst  nach 
Petra  in  Arabien'^'). 

Die  Parther  liessen  sich  durch  die  Freundschaft  mit  Anti- 
gonas  nicht  abhalten,  das  Land  nebst  der  Hauptstadt  zn  plftndern. 
Phas^ae.!  und  Hyrkan  aber  wurden  dem  Antigonus  zur  Verl&gung 
gestellt.  Dem  Hyrkan  wurden,  damit  er  zum  Hohenpriester  ein 
fllr  allemal  untauglich  sei,  die  Ohren  abgeschnitten.  Phasael  da- 
gegen entzog  sich  den  Händen  seiner  Feinde  dadurch,  dass  er  sich 
den  Kopf  an  einem  Felsen  zerschmetterte,  nachdem  er  zuvor  noch 
die  freudige  Kunde  von  der  glücklichen  Flacht  seines  Bruders  er- 
halten hatte. 

Darauf  führten  die  Parther  den  Hjrkan  als  Gefangenen  mit 
sich  und  setzten  den  Antigonus  zum  König  ein  ^^}. 


|14  Antigoiiiia  (40-57). 

Quellen:  Jöuph.  Antt.  XIV,  14-1«.  BeU.         14-18.  3.  Zimartu  ÄmMl.y, 

10—11  (Auszug  aus  Josephus). 
Literatur:  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IV,  5?^  r>13. 

(Irätz,  Geschichte?  der  Judon  III,  4.  Aufl.  S.  19o— 1Ü7. 
llitzig,  Geschichte  des  Volkes  Israel  IJ,      — 533. 
Sehne ckenbnrger,  ZeitgeBchichte  S.  173—175. 
Hansrath,  Zeitgcsch.  2.  Aufl.  I,  200—210.  | 
I^owin,  Fasli  sa<*ri  p.  52—02. 

Büruklei  n,  Quellen  uud  Chronologie  der  römisch-parthischcn  Fcld- 

xfige  in  den  Jahran  713—718  d.  St.  Dissertat.  1879. 
Darm»9iefer,  Lea  PoHhe»  i^Jitnuakm  {Journal asiatiquef  IXw  Sirie, 

t.  IV,  1894,  p.  43—54)  [allgemeine  Betrachtung  darüber,  dass 
die  Parther  damals  den  Juden  als  Freunde  erschienen]. 


61)  Anlt.  XIV,  13,  6—9.  BelL  Jud,  I,  13,  6—8. 

62)  Antt,  XIV,  13,  Bett.  Ml,  13,  9-11.  —  Inthfimlich  nennt  JHo 
Gbw.XLVIII,  20  den  Arlstobnl  statt  des  Antigonns.  —  Ueber  dleErelg- 

nisso  der  Jahre  43—40  piebt  Julius  Africanus  bei  Oeorg.  Syncell.  ed.  THn- 
dorf  1,  581  S17.  und  SyncelltiH  j^elli-t  r/J.  Dindorfl,  576  .<.■(/  ntid  579  je  einen 
kurzen  Beriuht,  der  einiges  von  Josei>huH  abweichende  enthüll  und  wahrschein- 
lich auf  eine  andere  Quelle  (Justus  von  Tiberias?)  rorfiekgeht.  Am  bemerkens- 
wertliesten  ist,  dass  hiemach  Pli!i!«ue,l  nicht  als  Gefangener  sich  selbst  das 
Leben  nimmt,  .«oixl-Tn  in  der  S<  l,I;iclit  Hillt  (Jul.  At'rie.  bei  SyitccU.  T,  .öSl  : 
*l'aoäT]).oi;  6t  nd/tj  uvaiQtiim).    Auch  wird  die  .Summe,  welche  Ca^^sius 

in  Palästina  eintrieb,  nicht  auf  70U,  sondi  rii  auf  bOO  Talente  angegeben  (6jyH- 
eeU,  I,  R76).  Vgl.  aberhanpt:  Oelaer,  Julius  Africanus  i,  261— 2U5.  Man  hat 
jedoch  kein  Becht,  diese  kurzen  Notizen  dem  sehr  eingehenden  Berichte  des 
Josephua  vorauaiehen. 


uiyui^od  by  Google 


L289.  290J 


§  14.  Aotigonus  (40—37). 


355 


Antigonus  oder,  vie  er  nach  dem  ZeugnisB  der  Münzen  mit 

seinem  hebräischen  Namen  hiess,  M;attathias  hatte  somit  durch 
parthische  Gnade  das  erreicht,  was  sein  Vater  und  Brader  vergeb- 
lich erstrebt  hatten.  Wie  seine  Ahnen  seit  Aristobu!  I.  so  nannte 
auch  er  sich  nunmehr  „König"  und  ,,Hulierpriester"  (auf  Münzen: 
BACJAEüC  AATJroNOV  bi>rt  inan  n-TTTiB)  >). 

Des  Merodes  Hoftnungen  ruhten  einzig  und  allein  auf  römi- 
scher Hülfe.  Ohne  Petra  zu  berühren  d'  nn  der  Araberfürst 
Malehus  hatte  sich  seinen  Besuch  vcibct*  n  —  ging  er  nach  Ale- 
xandria und  schiffte  sich  von  da,  ubwuhl  bereits  die  Herbsistürnie 
begonnen  hatten,  nach  Kuiii  ein.  Unter  niaiiclierlei  Gefahren  sge- 
Lmgtti  er  über  Ehodus  und  Brundusiuiu  nach  Rom,  wo  er  alsbald 
dem  Antonius  sein  Leid  klagte^).  Was  etwa  an  der^Gunst/des- 
selben  noch  mangelte,  wnsste  Herodes  durch  Qeld  zu  gewinnen. 
Und  so  geschah  es,  dass  er,  nachdem  auch  Octatvian  seineJZu- 
Stimmung  gegeben  hatte,  in  feierlicher  Senatssitznng  zum][KOnig 
von  Judäa  erklärt  wurde.  Durcli  da  Opfer  auf  |dem  Capitol^nnd 
i'estmahl  bei  Antonius  wurde  die  Ernennung  gefeiert^). 

Von  der  Ernennung  bis  zum  wirklichen  Besitz  war  nun  frei- 
lidi  noch  ein  weiter  und  schwerer  Schritt  Vorläufig  waren  die| 
Par^therund  ihr  Schützling  An tigonus  noch  im  Besitz  des  Landes. 
DieErsteren  wurden  zwar  hu  J.  IV.)  durch  Venti/lius,  den  J.egutcn 
des^ Antonios,  aus  Syrien  vertrieben  (s.  oben  S.  313  f.).  Aliein  von 


1)  Vgl.  über  die  Mflnzcn  des  Antigonus:  Eckhel  III, '480-  481.  Mionnet 
V,  bH3sq.  De  6'ajtt/f  ?/,  IicrhcrcfiC{>  p.  htO—W^.  Ciivcdoni ,  BiM.  Ninriisnintlk 
II,  23—25.  Lcvy,  Gesch.  der  jüdischen  Münzen  b.  05— Ü7.  Madäcn,  iiistury 
of  Jewish  Ctnnaoe  p.  76 — 79.  Beichardt  ui  den  Wiener  Knmisniat.  Mbnata- 
heften  Bd.  TIF,  1807,  8.  114—116.  De  Saulcy,  Ntmismatie  CAromefe  .1871, 
p.  243  sq.  MaJden,  Nnmi'smatic  ChronicU  1874,  p.  314^310.  Merz^)acher, 
Zeit-'chr.  für  NumismÄtik  UI,  187G,  8.  200-213.  Maddcn,  Coim  of  theJcm 
p.  OD— 1Ö3. 

2)  Antt,  XIV,  14,  1-3.  BeU.  Jud.  I,  14,  1-3. 

3)  Ann.  XIV,  14,  4— ö.  Beü.  Jud.  I,  11,  4.  Vgl.  Äppian.  V,  75  (s.  oben 
8.  312),  —  Die  Enn-nmin?  fallt  no.  h  in  ila-  J.  4i>,  unter  «Ins  ('on.siilat  (Ks 
Ol»  Vom^itius  Calvinus  und  C.  Asiiiius  l'ollio  {An{(.  \\\ ,  14,  ö).  Aber 
jedenfiills  siemlicfa  an  das  Ende  des  Jahrein,-  du  c»  bereits  .Spütherl<&t  war,  aU 
iich  Herodes  in  Alexandria  eintchiffle  {A.  XIV,  14,  2.  B.  J.  1.  14, 2).  Die  An> 
gäbe  des  .Tosephus,  dass  die  Ernemmtig  noch  iu  der  184.  OIyiiii>iade  geschehen 
>^<'i  (.4.  XIV,  14,  5),  i-^l  rb  iiina  -](  uiiriclititr,  «Iciui  diese  lief  im  Sonuner  40  ub. 
Auch  die  gleichzeitige  rüinibche  üesdiiclite  verlangt,  die  Ernennung  in  den 
Herbst  zu  ReUen,  da  Antoniaa  und  Oetavianua  nicht  frQhcr  nach  Born 
kamen.  Vgl  Sanrfemt  nte,  De  rutyarii  aerae  emcwiatione  p.  300— 3(Xi;  ran 
der  Ctiijs,  De  Ifmx/t  .V"  v/o /).  31  — .''5.  —  D:ti:e;_'^eii  ]<{  ( sii  ]ier  uiirichti.ir, 
wenn  G  unipacb,  l  i  lier  d,  n  altjüdi&chcn  Kalender  6.  L*JS— 200,  die  Ernennung 
erst  in  den  Uerbst  3ü  setzt. 
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Antio-onus  tricii  N'niiidius  nur  hohon  Tribut  ein  und  lit-ss  ihn  im 
Uebri»j:('ii  unkest  •Irl.  Und  ein  Glt-iclit-s  tbat  nach  dem  Abzug  des 
Veutidiu8  dessen  ünterfeldlierr  öiln'). 

So  Stauden  die  Sachen,  als  Uerodes  im  J.  39  iu  PtolemaLs 
landete.  Kr  sammelte  rasch  ein  Heer;  und  da  nim  auch  Ventldina 
und  Silo  im  Anftrag  des  Antonins  ihn  unterstützten,  machte  er 
bald  Fortschritte.  Zuerst  fiel  Jope  in  seine  Hände.  Dann  auch 
Hasada«  wo  die  Seinen  bisher  belagert  worden  waren.  Mit  dem 
Krfolg  wuchs  auch  die  Zahl  seiner  Anbänger;  und  so  konnte  er 
selbst  daran  gehen,  Jerusalem  zu  bfla{2:ern.  Doch  richtete  er  dabei 
vorläufig  nichts  aus,  da  die  römischen  Truppen  Silo  s,  welche  ihn 
nntorstiit/nn  sollten,  eine  scliwieri<]^c  Ifaltunpj  annahmen  und  in  die 
Wiüteniuartirre  entlassen  werden  niiisstcn 

Im  Krülijahr  3S  erneuerten  die  1 'arther  ihren  Einfall  in  Syrien. 
Wiihrend  nun  X'entidius  und  Silo  «raffen  sie  zu  kämitfeii  hatten, 
suchte  Her  od  es  das  T^and  sich  vollends  zu  unterweifen  und  von 
den  zahlreichen  Abenteurern  zu  säubern.  Namentlich  Galiläa  barg 
in  seinen  unzugänglichen  Höhlen  grosse  Schaaren  von  Briganteu. 
Aber  selbst  dieser  wusste  Herodes  habhaft  zu  werden,  indem  er 
seine  Soldaten  in  grossen  Kasten  (loQpaxeq)  Yon  der  Hohe  der 
Felswände  herabliess  und  ihnen  so  den  Zugang  zu  den  Höhlen  er- 
möglichte^. 


4)  AnU.  XIV,  14,  <;.    /«•//.  .h>,f.  I,  15,  2.   Dio  Cktss,  XLVIII,  41. 
Anff.  XIV,  1.-),  13.    Jkli.  Jnd.  I,  1.5,  .3-0. 

»;  AiiU.  XIV,  15,  ö.  JScil.  Jud.  J,  It),  4.  —  Nach  Antt.  XIV,  15,  4,  B.  J. 
I,  1(>,  2  befunden  sich  diese  Höhlen  in  der  Nahe  von  Arbela.  Der  dortigen 
Hdhlen  gedenkt  Josephos  auch  «onst  noch  Öften  [Antt.  XIT,  11,  1.  V'üa  37). 
Die  I{('.«<(liroiI»uup.  welclio  er  Antt.  XIV,  15,  5  />'.  ./.  T,  IG,  4  giebt,  Htimint 
genau  mit  der  ni-scliaHonlioit  dor  Hohlen,  welche  sieh  noeli  lieuU'  \\\  der  Nahe 
von  Jrbid  (Arbid),  uicht  weit  vom  See  Geuczarelh  uordwcstlich  von  Tiberiass 
befinden.  Es  kann  daher  kein  Zweifel  sein,  daMs  Irbid  mit  Arbela  identisch 
it»t,  and  die  d(»rt|iren  IT^hlm  mit  den  vnii  Joseplui.'«  bescbricliencn.  Darum 
<ind  wir  al)er  nicht  berechtigt,  pepmühcr  der  vidfaeh  bezeujrtcn  reberHeferun? 
Albe  da  zu  schreiben,  wie  Well  hausen  wollte  (2.  Aufl.  .S. 'J.'jO,  .nnders  4.  Aufl. 
'6.2m).  vS.  dagegen  Schiattcr,  Zeitschr.  des  DPV.XIX,  18%,  t?.222f.  Die  Form 
Arbela  hat  Joaephus  fBnfinal,  daan  kommt  I  Jfo£t.9, 2  und  rabbininch  ba*«t,  denn 
der  Ort  mit  der  alten  Synagoge  iCarmoli/,  Idnnahcs  18^17,  p.  131,  2.')9i  ist 
sii  hcr  unser  Arbel  =^  Jrbid  (vgl.  Bd.  II  S.  I  l'i  f  ;  n\n-h  in  und.  ron  Füllen  i«t 
wahrscheinlich  dieses  gemeint  (Neubauer,  (Jcugrapkk  du  hUmml  p.  21ü;.  Der 
Uebergang  von  /  in  d  Ist  allerdings  anflÜlend,  aber  nicht  ohne  Analogie;  vgl. 
aram.  lYK  neben  ^  (Kantcach,  Grammatik  des  BibUidi-AiamSischen  8.  63, 
Kampflmeyer,  Zeitschr.  des  DPV.  XV,  1892,  S.  32  f.),  Odyssonf^  und  ülys.'ies. 
Ueber  unser  Arbela  überhaupt  Robinson,  Palä.Mtina  TTT.  532  tl".  fl  ufrin, 
Oalilce  I,  198 — 203.  The  Suncy  of  Western  PcUesline,  Memuirs  by  Co n der  atid 
Kitehener  T,  400—411  (Besdireibang  von  Enlat  Ihn  Man,  wie  die  Fdsen- 
burg  bei  den  Höhlen  jetat  heisst);  daau  Blatt  VI  der  grossen  en^ischen  Karte. 
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Mittlerweile  wurden  die  Parther  aberm&ls  von  Ventidius  be- 
siegt (9.  Juni  38).  Und  dieser  wandte  sich  nun  gegen  Autiochus 
von  KuHiuiaj^ene  und  belagerte  ihn  in  seiner  Hauptstadt  Saniosata. 
WäliHMid  (h'Y  Bt'lagt'i'ung  kam  Aiitonins  selbst  vor  Saniosata  an. 
Diese  Gelej^enheit,  seinen  (Tiinner  zu  sprechen,  kunnte  Merodes  nicht 
vorübergehen  lassen.  Denn  er  hatte  guten  Grund,  sich  über  die 
bisher  ihm  widerfahrene  Unterstützung  zu  beklaj^en.  Er  begab 
sich  also  nach  Sauiosata,  um  dem  Antonius  seine  Aufwaii;ung  zu 
madieiL  Dieser  nahm  ihn  sehr  gnftdig  auf;  und  da  bald  darauf  die 
Uebergabe  von  Samosata  erfolgte,  so  beauftragte  Antonias  den 
Sosius,  den  Nachfolger  des  Ventidius,  dem  Herodes  kräftigen  Bei* 
stand  zu  leisten^. 

In  Palästina  war  es  während  der  Abwesenheit  des  Herodes  Abel 
hergegangen.  Joseph,  der  Bruder  des  Herodes,  welchem  dieser 
mittlerweile  den  Oberbefehl  flbertragen  hatte,  war  von  einera'Heere 
des  Antigottus  geschlagen  worden  nnd  selbst  im  Kampfe  gefallen, 
worauf  Antigonus  ihm  das  Haupt  hatte  abschlagen  lassen.  Infolge 
dessen  hatten  sicli  auch  die  (4aliläer  wieder  gepren  Herodes  erhoben 
und  hatten  dessen  Anhänger  im  See  Genezareth  ertrankt 

Herodes  t  rfiilir  den  ganzen  Hergang  in  Autiocliia  und  eilte 
nun,  den  Tod  des  Bruders  zu  rächen.  Galiläa  wurde  ohne  Mühe 
wieder  unterworfen.  Bei  Jericho  traf  er  auf  das  Heer  des  Anti- 
gonus, wandte  indess,  wie  es  scheint,  keinen  Ktitsclieidunfir^^kanipf. 
Ki-st  als  Antigonus  sein  Heer  getheilt  und  den  einen  Tlieil  unter 
Pappus  nach  Samaria  entsandt  hatte,  suchte  Herodes  diesen  auf. 
Bei  Isana  traf  er  mit  ihm  zusammen.  Tappus  griff  zuerst  an, 
wurde  aber  von  Herodes  vollständig  geschlagen  und  in  die  Stadt 
geworfen,  wo  nnn  alles,  was  nidit  durch  die  Flucht  sich  retten 
konnte,  znsammengebauen  wnrde.  Pappus  selbst  fand  dabei  seinen 
Tod.  Mit  Ausnahme  der  Hauptstadt  fiel  dadurch  ganz  Palästina 
in  die  Hand  des  Herodes.  Und  nur  der  Anbruch  des  Winters  hin- 
derte ihn,  die  Belagerung  Jerusalem*s  sofort  zu  beginnen^). 


Frei,  Zeitschr.  des  deatBcben  Pklietina-Verdna  IX,  1880,  8. 106 fil  Legendre 

in  Vigouroiix,  Didionnairc  de  In  Bihlc  I,  880  (mit  AbbildtUBg). 

7)  Atltt.  XIV,  lö,  7—9.   M  Ju.l.  I,  10,  0—7. 

8)  AuU.  XIV,  15,  10.  BeU.  Jud,  I,  17,  1—2. 

9)  AiüL  XIV,  15,  11—13,  BOL  Jud.  I,  17,  3-a  —  Statt  (^l.XIV, 
15,  12)  hat  B,  J.  I,  17,  5  KANA^  was  wohl  nur  Textverderbnise  ist.  Nach  dem 

ZufMimnienhnDg  der  Erzähhinsr  lag  der  Ort  entweder  im  sOdlichen  SamarieDoder 
im  nördlichen  Judün;  denn  Pappus  war  nach  Samaripii  ('nfs:iti«lt  worden,  Ho- 
rude»  aber  traf  mit  ihm  zusammen,  indem  er  von  Jerichu  iier  kam.  UIuk; 
Zwnfel  ist  daher  unser  Isana  identisch  mit  n9iÖ\  welches  II  Cknm,  13,  19 
neben  Bethel  genannt  wird  (bei  JbMjiAM,  AnU.  VII^  11, 3  ^«mmy.  Wahrschein- 
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Im  Fruhjalir  37,  sobald  (Ul'  Jahreszeit  es  prlaiihte,  lagerte  sich 
Kerodes  vor  der  Hauptstadt  und  begann  mit  den  Belagerungsarbeiten.' 
Als  dieselben  iiu  Gange  waren,  verliess  er  auf  kurze  Zeit  das  Heer 
nnd  begab  sich  nach  Samaria,  nm  dort  seine  Hocbzeit  mit  Ma- 
riamme,  einer  Enkelin  Hyrkan*s,  mit  welcher  er  schon  seit  iftnf 
Jahren  (42  v.  Chr.  s.  Anit,  XIV,  12,  1.  B.  X I,  12, 3)  verlobt  war, 
zn  feiern  i''). 

Nach  Beendigung  der  Hochzeit  kehrte  er  wieder  in*8  Feldlager 
znrfick.  Nun  traf  auch  Sosins  mit  einem  starken  Heere  vor  Jem- 

saleni  ein;  und  Beide  leiteten  jetzt  gemeinsam  den  Angi'iflf  anf  die 
Stadt.  Wie  Pom[)e;ius  so  griffen  auch  sie  vom  Norden  her  an.  Hier 
erhoben  sich  die  mäciitigen  Wälle;  und  hier  begannen  die  Wurf- 
maschinen ihre  Arbeit.  Vierzig  Tage  nach  Beginn  der  Bt  schiessung 
wurde  die  erste  Mauer  genommen;  nach  ■weiteren  fünfzehn  Tagen 
auch  die  zweite.  Aber  immer  war  der  innere  Vorii(»f  des  Temi)els 
und  die  Oberstadt  niM-li  in  den  Händen  der  Belagerten.  Endlich 
wurden  auch  diese  erstürmt;  und  die  Sieger  mordeten  nun  in  der 
Stadt,  was  ihnen  in  die  Hände  fiel,  Antigonus  selbst  fiel  dem 
Sosins  zn  FQssen  und  flehte  ihn  am  Gnade.  Dieser  hatte  seinen 
Scherz  mit  ihm,  nannte  ihn  Antjgone  nnd  Hess  ihn  in  Fesseln  legen. 
Des  Herodes  grösste  Sorge  war  es,  sich  seiner  römischen  Freunde 
baldmöglichst  zn  entledigen.  Denn  das  Morden  nnd  Plfindem  in 
seiner  nunmehrigen  Hauptstadt  konnt(>  ihm  nicht  erwünscht  sein. 
Durch  reiche  Geschenke  wusste  er  endlich  den  Sosins  nebst  seinen 
Truppen  zum  Abzug  zu  bewegen^'),  i 


lieh  iftt,  wie  Clermont-Oumean  Torrnnthet,  der  Naire  noch  erhultea  in  dem 
heutigeu  Ain  Sinia,  nur  wonif^  nördlich  von  Bethel,  Vgl.  Clermont-Gan- 
neau,  Journal  a.<ia(if(ue,  Septiciue  iSiriCf  t.  IX,  1877,  p.  490—  501.  Quari^ly 
Statements  1877,  p.  20U  sq.  Zeitschr.  des  DPV.  T,  41  f.  Ouirin,  Simarie  II, 
38.  J%»  &irvey  ete.  Memoirs  1I.'291.  302;  dazu  BI.  XIV  der  grossen  engl.  Karte 
(rechte  untet)).  Clermoot-Oan^DeSiaa,  Archaeoloffieal  Beaearcheg  «« i\i/0»/tiM 
Bol.  II,  18!»G,  p.  2b7-294. 

10)  Äiül.  XIV,  15,  14.  B.  J.  I,  17,  S.  —  Mariamme  {^MoQtanixri,  nicht 
Mupvifivti  ist  ZQ  schreiben)  war  eine  Tochter  Alezander's,  des  Sohnes  Ari- 
Btobul's  II,  und  der  Alexandra,  einer  Tochter  Hyrkan's  II  {Äntt.  XV, 
2,  5).  —  8ic  war  öbri^n-ns  schon  die  zweite  Genialilin  des  Herodes.  Seine  erste 
hiess  Doris,  von  welcher  er  einen  Öohn  Namens  Antipater  hatte  {^Antt. 
XIV,  12,  1). 

U)  AnU,  XIV,  16,  1—3.  BeHJud.!,  17,  9. 18, 1—3.  Dio  Can,  XLIX,  22. 
fkncra  Suat,  II,  21:  Sosio  Uli  qui  Jiulaeos  mhegerat.  Tacil.  Hist.  V,  9:  Judacos 
C.  Sosius  snhcf)it.  Ueher  den  Imperntor-Titcl  und  den  Triumph  def  Sosiue  er 
Jiidaea  8.  oben  Ö.  314.  —  D.er  ZJeitpuukt  der  Eroberung  Jerusalem  s 
wird  von  den  beiden  Quellen,  die  nns  ra  Gebote  stehen,  verschieden  ange- 
geben. Dio  Gass.  XLIX,  22  »etzt  >iie  noch  in  das  Consnlat  des  Claudius 
und  Norbanns,  38  >.  Chr.   Ihm  folgen  GUnton,  Fa$t%  MsU,  Ul  p*  2S12  «g. 
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DaTiiit  wnr  Herodes,  fast  drei  Jahre  nach  seiner  Ernennung, 
iü  den  wirklicbea  Besitz  der  Herrschaft  gelangt  Antigolttasl 


{ml  ann.  BS),  p.  299  sq.  und  Fischer,  BSm.  Zeittafeln  S.  350^  indem^sle  den 
Dereinher  HS  hIh  Zeitpunkt  der  Erobemng  anuehint'n.  .Tmiephns  dniregen  papt, 
sie  sei  gc^chehca  unter  den  Conauln  M.  Agrippa  und  Canini,us  Gallus, 
37  Chr.  (AntL  XTV,  16,  4).  Ihm  folgen  fast  aÜe  Neueren;  nnd  es  keim  in 
der  Tiiat  keine  Frage  sein,  dann  der  kurze  und  äummarische  Bericht  des  Dio 
Ca.'i'^in^i  ^enübcr  der  ausfiUirlielien  und  detaillirten,  auf  offenbar  sehr  guten 
Quellen  ruhenden  Erziilduug  des  Josephus  gar  nitht  in  Be  tracht  kommen 
kann.  Aus  letzterer  geht  aber  unzweifelhaft  hervor,  d^a  diu  Eroberung  erst 
im  J.  37  atatf|$efhnden  hat.  Wir  wiesen,  daas  Pacorna  am  9.  Jnni  38  von 
Ventidins  besiegt  worden  war.  Ventidius  wandte  sich  darauf  gegen  An- 
tioclius  von  KornmfiL'-f'iie  und  belagerte  ihn  in  Samosata.  Erst  als  die  Be- 
lagerung im  Gange  war  ^vgl.  bes.  Piutarch.  Anton.  34),  also  frübesteus  im  Juli 
38,  kam  Antonius  vor  SÜnosata  an.  Er  empfing  dort  den  Beauch  des  Herodea 
nnd  liesa,  als  Samosata  nach  langer  Belagerung  (PhU.  Änton>  34:  vi)«  A  aco- 
hoQxiag  fiTixoq  Xanßavovari^  capitnlirt  hatte  nnd  er  selbst  wieder  nach  Athen 
znrürkkelirte,  dtTi  SosIuh  mit  dem  Befelil  ziiriiek,  den  Herode«  zu  unter- 
stützen (.1;;//,  XIV,  V,i,  s— Du  Es  war  also  bereits  Herbst  38,  als  Hcrodes 
diese  Unterstfltsung  empfing;  und  der  Bericht  des  Joeephns  ISast  krinen  Zweifel 
darüber,  das««  noch  ein  Winter  daswlschen  lag,  ehe  die  Eroberung  Jerosalem's 
erfolgte  (Antt.  XIV',  IT),  11:  no).>.ov  x^iß^voq  xuxaQQayivxot.  15,  12:  t»fUai¥ 
intaxf  ßal>v<i.  Hierauf  15,  14:  Xi]^avzoq  öh  xol  x^i  t^^ivoi.  Und  endlich 
IG,  2:  &kQO<i  Tc  yäg  qv).  Demnach  kann  die  Eroberung  Jerusalems  erst  im 
Sommer  37  stattgefunden  haben  (vgl.  SanelemenU^  De  w^gari»  oerae  emm- 
dattotie  p.  30Ü— 371;  Ideler,  Handb.  der  Chronologie  II,  390;  gegen  Clini\on 
bep,  von  drr  C/u'js,  de  llcnxh  Mn'fno  p.  35 — 11;  aufh  Ewald  IV,  04<j;  Le- 
win, Fasti  savri  p.  50  .sq.;  Bürcklein,  Quellen  und  Chronologie  der  röminch- 
parthischen  Peldzüge.  1879,  8.  61—66;  Kellner  Im  „Katholik"  1887,  «weifte 
Hälfte  S.  tJä— 75.  Gardthaus'en,  Auguftus  und  seine  Zeit  I,  1  (1S91)  8. 
'J:U<f.  II,  1,  S.  llS-121.  Kroinay.  r,  Hermes  Bd.  29.  ISfM,  8.  5()3-.ö71. 
Garjdtiiausen,  Hiiein.  Museum  is'j.'i,  S.  311—314.  ünger,  ."^itzungtiberichte 
der  Münchener  Akademie,  philos.-philol.  und  bist.  Gl.  Ihliö,  S.  273—277  (in 
der  Abh.  fiber  die  Seleukidenära  der  MakkabSerbfidier).  Korach,  Ueber  d«i 
Werth  den  Josephus  als  Quelle  itlr  die  r6miscbo  Geschichte^  Tbeil  I,  Ldpsig; 
Diss.  1895,  S.  47—50).  —  Aber  nun  gehen  die  Meinungen  wieder  auseinander. 
Joseph.  Anll.  XIV,  lü,  4  sagt,  die  Eroberung  sei  geschehen  %^  ko(fiy  x^t 
Mj^f/a«,  womit  er  ohne  Zweifel  den  grossen  Versohnungstag  (10.  Tisdtri  » 
Oetober)  meint.  Ibra  folgen  van  der  Chijs^  Ewald,  Lewin,  Kellner, 
(tardthau  sen,  Un<rer  u.  a.  Dagejren  hat  be«oTi(iers  Herzfeld  ..Wann  war 
die  Eroberung  Jenisalem'n  dureh  Pompeju.«,  und  wann  die  dunh  Herodes?"' 
in  Fraukel's  MonatS!«chrift  f.  Gesch.  u.  Wissen.sc  h,  des  Judenth.  1855,  S.  lOÜ 
bis  115),  zu  feigen  versucht,  dass  die  Eroberung  schon  früher,  im  Sommer, 
mflsse  stattgefunden  luiben,  und  man  wird  ihm  in  der  That  beistimmen  müsi^en. 
Herodes  li.it  jedenfalls  die  Belagerung  begonnen,  soltal  l  dii-  .TaSirexzeit 
irgend  erlaubte  {ki^iavtoq  tov  ;ca/<iü»'0(),  also  wahr^cheiulich  im  Februar, 
spiteetens  im  Mars.  Sie  kann  daher,  obwohl  sie  nach  Btll.  Jud.  I,  18,  2  ffinf 
Monate  gedauert  hat,  sich  schwerlich  bis  in  den  Oetober  hingezogen  haben. 
Vielmehr  wird  etwa  im  Juli  37  die  Uebergabe  erfolgt  aein  (so  auch 
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wurde  von  Sosins  nach  Antiochia  abfrt  fiilirt  nnd  dort  —  dem 
Wiin>c]H'  (Iis  Herodi's  entsprechend  —  aiil  Antonius'  Befehl  mit 
dem  Beile  hingerichtet.  Ks  war  das  erütenial,  dass  die  E5mer  an 
einem  Könige  ein  solches  Urtheil  vollzogen'-). 

Der  Herrschaft  der  Hasmonäer  war  hiermit  für  immer  ein 
Ende  gemacht 


§  15.  Herodes  der  Grosse  (37—4  v.  Chr.). 

QueUen:  Jogeph.  Anit.  XV.  XVI.  XVII,  Ikll.  JwL  I,  l&->3ä.  Zonam* 

Armal.  V,  12— 2Ü  (Au.szug  aus  Joseph us). 
Ueber  die  nicht  erhaltenen  Werke  des  Uerodes,  Ptolemäua, 
NicoUas  Dftmftscenns  und  Jnatns  von  TIberias  b.  oben 
S.  48-63. 


Kromayer).  Die  i^oQxi]  Ttjq  vr/oiftaq,  welche  Jo«ephu8  in  seinen  heidnischen 
Quelleu  vorfand,  wird  also  wieder,  wie  bei  der  Eroberung  dureü  Ponipejus, 
nicht  der  VaaSlinangstag,  sondern  tan  gewöhnlicber  Sabbath  gewesen  sein, 
wie  d«m  DioGaBsios  auch  hier  wieder  sagt»  dass  die  Sta<]t  i^r  xov  h'gövov 
rififgct  E^'PTiommpn  worden  sei  (XLIX,  22).  —  Noch  ist  iKt  Anpnbe  de»  Jo- 
sepliuh  zu  gedenken,  daüs  die  Einnahme  erfolgt  sei  xtf}  xgittu  fiijvi  {Anit.  XIV, 
16,  4).  Damit  ist  jedenfidb  nicht  der  dritte  Monat  des  Olyuipiadenjahrcs  ge- 
meint (ao  *.  d.  Chißsp.  96  md  Gardthanaen),  denn  die  griechiachen  Monate 
werden  niemals  gezählt;  sondern  entweder  der  dritte  Monat  des  jfidischeu 
Kalenth  rs  oder  iler  dritte  Monat  der  Belafrerung.  Ersteres  nehmen  Orätz 
III,  4.  Aufl.  B.  Idü  und  Hitzig  II,  532  au  und  netzen  daher  die  Eroberung 
in  den  Jtini  37.  Aber  jedenlUla  kann  dies  nicht  die  Meinung  des  Joa^hns 
»ein,  da  er  ja  angleich  die  Eroberung  auf  den  Versohnungstag  verlegt  Es 
i.st  diihcr  vorzuziehen,  (hmintor  den  dritten  Monat  der  ßehigerung  zu  ver- 
stellen. Die  drei  Monate  siud  (hitin  wohl  vom  Beginn  der  Bcsehiosfsunjr 
XIV,  IG,  2)  an  gerechnet,  die  fünf  Monate  des  Bell.  Jud.  dagegen  vom  Beginn 
der  Schanzarbeiten  an  {AnU.  XIV»  15^  14).  Vgl.  Hersfeld  a.  a.  O.  8.  113  f. 
IJnger  B.  27».  T.(  win  schwankt;  Kromayer  meint,  da»  xqIxio  ftrfyt  sei  von 
Josephus  gedankenlos  aus  dem  Bericht  über  die  Eroberung  Ji  rti'sah  iii-i  durch 
Pompejus  berubergCDommeu).  —  Auf  einer  argen  Uebersehätzuug  dt  s  Josip- 
pon  (Josephus  Ctorionides)  beruht  es,  wenn  Trieber  (Nachrichten  von  der 
Gdttinger  Gesellsch.  der  Wisaenaoh.,  phiL^hist  CL  1896^  &  402—405}  naeh 
diesem  mittelalterlichen  Fabulanten  die  Eroberong  auf  den  Fasttag  des  vierten 
Monats,  d.  h.  den  17.  Thammus,  setzen  will. 

Entäehicden  falsch,  weil  allen  sichern  ehronolugischen  Daten  wider- 
sprechend, ist  die  Meinting  von  Gumpacb  (üeber  den  altjfldiachen  Kalender 
8.  268—277)  und  Caspari  i Chronologis.  h-gieogTaphlsche  Einleitung  in  das 
Lehen  Jesu  Christi  8.  18ft'.)i  dass  die  Eroberung  erst  im  J.  718  o.  CT.  36 
V.  Chr.  erfolgt  sei. 

12)  Antt.  XIV,  16,  4.  XV,  1,  2  (wo  Jo&ephus  auch  eine  Stelle  au.s  dem 
verloren  gegangenen  Gesehichtswerke  des  Strabo  mittheilt).  Bb/I.  Jutf.  T«  18, 3. 
Dio  Gass.  XLIX,  22.  Bufareh.  Anim,  96. 
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Rabbinische  Traflitioncn  bei  Derenbourg  p.  149—165. 
Die  MüDzeD  am  vollstöudigsten  bei  Maddenf  Coim  of  the  Jewa 
{im)  p.  106—114. 

Literatur!):  Ewald,  Geschichte  des  Volkes  larael  IV,  &43— 5S& 
arits,  Geeebiefate  der  Juden  III,  4  Aufl.  B.  197—246. 
Hitzig,  Qesduchte  des  Volkes  Israel  n,  534—650. 
Sehne ckenburger,  Zeitgeschichte  S.  175—200. 
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Van  der  Chijs,  Dissertaiio  chrmoUnficQ-hislurica  de  Uerodt  MagnOf 

Judaeormn  rege.  Lugd.  Bat,  1866. 
De  Saulci/,  Histf/ire  tfUirode,  rot  de^s  Juifs.    Paris  1SG7. 
Lew  hl ,  Fasti  sacri  or  a  heg  to  tke  ehronoloffjf  of  the  New  Teaiamentt 

im,  p.  62—127. 

Sieffert  in  Herzog's  Beal-£nc  2.  Aufl.  VI,  47—66.  3.Aafl.VIT, 
7fl0-769. 

Reu  SB,  Gesch.  der  heil.  Scliriflen  A.  T.'s,  1881,  §  641—646. 

Momms'cn,  Römische  Geschichte  V,  503— 007. 

Viekers,  The  hiitton/  of  Hcrod,  or  amther  look  cU  a  man  emerging 
fircmtueidy ceidurica of calummj,  1^.  Newol.  1901  (dne Bettung t). 

Kellner,  Die  Regierungszoit  des  Herodes  und  ibieltaraer  (Katholik 
18S7,  Zweite  Hälfte,  S.  Ü4-82,  166-182). 

A,  Revüle,  Herodes  der  Grosse,  ein  Kapitel  aus  der  jüdischen 
Üescliicliie  (Deutsche  Revue,  18.  Jahrg.  1803,  2.  Bd.  S.  83-99, 
221—230,  361—378,  3.  Bd.  8.  78-80). 

A.  RivilUf  Le$  lUrode*  et  b  rite  Birodien  {Jierue  de  VhUtoiredt» 
religinm  (.  28,  1893,  p.  283—301,  t.  29,  1S04,  p.  1—24). 

Henau,  IlMre  du  pettpU  d'Israil  V,  1S93,  {>.  iMS  3(vl. 

Wellhausen,  Tsraelitischo  und  jüdische  Geüclüchte.  2.  AuH.  S. 
307— .329.   4.  AuH.  S.  323-  346. 

Menke  s  Bibclatlas,  Bl.  IV,  Specialkarte  über  „Judla und Ph5n1ce 
nach  den  Einrichtongen  dee  H.  Antoniue"  und  BL  V,  Special- 
karte ül>er  „Jndfia  und  Nachbarlfinder  rar  Zeit  too  ChriatI 
Geborte  { 

Chronologische  Uebersicht-j. 

v.Chr. o.  U. 

37  (717)    Eroberung  Jerusalems  (etwa  im  Juli). 

Hinrichtungen,   AtUU  XV,  1,  2,  vgl.  XIV,  9,  4  üu. 
I     B.  J.  I,  18,  4. 

\\  Die  ältere  Literatur,  unter  weUher  bes.  Xoldii  llisturia  Iditmaea  her- 
vorzuheben ist,  8.  in  Wiuers  RWB.  1,  483.  485  f. 

2)  Wir  schicken  diese  voraus,  da  Im  Folgenden  die  chfonologieche  Ord- 
nung nidit  aberall  feetgdialten  ist 
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v.Chr.a.U. 
35  (719) 


34  (720) 


Ilyrkan  II  kehrt  aus  der  parthiscben  Gefangenschaft 
zurück,  AntL  XV,  2,  1--4. 

Anfang  des  Jahres:  Aristobnl  HI,  der  Bruder  Ha- 
riamme's  wird  auf  Betrieb  seiner  Mutter  Alexandra 
Yon  Herodes  zum  Hohenpriester  ernannt,  JntL  XV, 

2,  5—7  ;  1^). 

Ende  d.  .1.:  Aristobul  III  wird  auf  Veranstaltnn^  des 
Herodes  (bald  nach  dem  Laubbüttenfest)  zu  Jericho 
im  Bade  ertränkt,  t^v  aQXtfQfocvvrjv  xaraiSX'Ap  kvi- 
rrrnr,  Antf.  XV,  3,  :\.    B.  J.  I,  22,  2. 

HeiDdt's  Avird  von  Antonius  nach  Laodicea  vorge- 
laden, um  sich  weni^t-n  des  Todes  Aristoburs  zu  ver- 
antworten; wird  aber  von  Antonius  gnädig  entlassen, 
^1««.  XV,  3,  5  und  8— 9^). 

Joseph,  der  Geroabi  Ton  Herodes*  Schwester  Salome, 
hingerichtet,  AnU.  XV,  3,  9. 

Antonius  schenkt  der  Kleopatija  das  pbOnicische  Küsten- 
land, mit  Ausnahme  von  Tyrus  und  Sidon,  und  Stücke 
von  Arabien  und  Judäa  (von  letzterem  namentlich! 
das  Gebiet  yon  J  er  ich»,  AniL  XV,  4,  l—%  B.  J.  I, 
18,  5*).  I 


3)  Die  Ernennung  erfolgt^*,  n.-n  hdoni  Alexandra  oini;.'o  Zeit  zuvor  die  Bild- 
nisse des  Aristobul  und  der  ALiriaiumc  dem  AmoniuH  uach  Aegypten  ge- 
Budt  hatte  (Anii,  XV,  2,  e.  R  J.  I,  22,  3:  fi<:  Aiyvinov).  D«  onn  AotoniiiB 
erat  Ende  36  noch  Aegypten  gekoiiini«ii  ist  (8.  oben  S.  3l4f.),  kann'die  Emen- 
nung  nieht  wolil  früher  als  Anfsing  35  erfoljrt  sein. 

41  Da  Anf<tol)ul  naeh  <h'\\\  Oh\<jru  Ende  35  gestorben  ist,  so  fällt  diese 
Vorladung  nach  Laodieea  iu  du^^  Frühjalir  34,  als  Antonius  den  Feldzug 
gegen  Anuenieii  UDtemahm  (Dio  0a$8.  XLIX,  39);  also  nicht,  wie  Viele  an- 
nehmen, in  das  Jahr  als  Antoniu'^  gegen  die  Parther  sog.  Das  Richtige 
hat  t'tin  der  Chijs.  —  Wenn  JoHcjduis  sagt,  Antonius  sei  damals  pepen  die 
Tartber  gezogen  {AnU.  XV,  3,  %  so  ist  dies  zwar  ungenau,  aber  nicht  gerade 
unrichtig.  Denn  Antonius  gab  in  der  That  vor,  gegeu  dio  Parther  an  ddien 
H.  Dio  Ccu9.  a.  a.  O.  Uebrigens  sagt  Josephns  anch  A  J.  I,  18,  6  irrtbfimlich 
,J*arther"  >tatt  „Armenier".  —  Der  Autt.  ,XV,  3,  9  erwähnte  Feldzug  {M 
IJi'(qOvv()  ist  demnach  identisch  mit  dem  Antt,  XV,  4,  2  erwähnten  {in  jiQfit- 
viav). 

&)  Diese  Bchenirangen  erwähnen  auch  IHutarek.  Anton.  36  (^0(v£ki^.  »o/- 
XifV  Svglav,  hinpov,  Kikixi'ai;  no).).r,r,  fn  6h  Tt'jg  re  loiSaiwv  tr/V  ro  ßäkaafiov 
tf  hQOvoav  xal  t»/?  yaßaTaituv  liga/itui;  öatj  npog  rijv  fVro;  unoxÄi'vn  UÜÄ.aoaar], 
und  Dil»  Cft.<s.  XI. IX,  '.i2  nolÄa  fxtv  rfjg  lipaßlaq  r»;i;  zf  MaX/ov  xal  r^c  xwv 
'livgaiatv,  tor  yinf  Atauviav  .  .  .  unixtiittv  .  .  nokka  äh  xal  tij?  ^otvbtij{ 
t^q  xs  n«X«tnntviKt  ^(>9r^  xi  xtvu  nul  Kv(f^injw  x^  xt  Kwcpov).  Bdde  ver- 
legen sie  in  diw  Jahr  36i  uud  zwar  Plutarch  noch  vor  JJegiun  des  parthiscben 
Feldzugea,  Dio  Casrina  nach  der  Bückkehr  von  demselben  (vgL  Kromayer, 
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v.Chr.a.r.  ' 

Kleopatra  bei  Herudes  in  Jerusalem,  AniL  XV,  4,  2. 
B,  J.  I,  18,  5. 

Hcmics  1891,  S.  571  ('.)•  Nacli  .7oaef>h'is  dagegen  hat  die  Sdicnkting  der 
Stücke  von  Arabien,  Judsia  und  Plioiiicieu  im  J.  3-1  ptattgefunden,  als  Anto- 
nius im  BegritI'  war,  gegen  Anneoiea  zu  ziehen.  Denn  da«»  dieser  Feldzug 
AntL  XV,  4,  1>3,  R  I,  18,  5  gemeint  ist,  kann  bei  Vergleidrang  mit  Dio 
Gass.  XLTX,  39—40  nicht  zweifelhaft  sein.  Die  Zeitbestimmung  des  Plutarcli 
und  Dio  CiHsius  erhält  eine  scheinbare  Bestätigung  durch  die  Notiz  des  Por- 
ph^riuii.  daää  Kleopatra  ihr  sechzelintes  RcgieruDgi«jahr  auch  als  erstes  gezählt 
habe,  weil  ihr  Antonius  in  diesem  Jahre,  nach  dem  Tode  des  Lysimadina 
(soll  heissen  Lysanias),  das  Königreich  Cbalois  Terlieben  habe  (Porph^.  bei 
Ki).<>'>.  <"liron.  etl.  Schocjir  I,  17":  re  ^  h-yaiSi'xttTOV  tuvo/iaaSTj  rn  xal  npiÜTOv, 
^ntidtf  TikfVTtjiiavTOQ  Avaittf't/nv  [1.  ^l((j«i  rorl  xfjc  fv  Hvnirt.  Ä'ft).xi'6oi;  ßaat).t(ug, 
Müqxo^  livtuiviog  6  aviox(^utcj()  ti^v  t(  Äakxida  xai  xv{<;  Tjtgl  uvtr^v  roitovq 
fntQidautt  T$  KJxonirptf),  Diese  doppelte  Zihlung  der  Regierungsjahre  der 
Kleopatra  ist  auch  bezeugt  durch  zw»  i  Miitizen  und  zwei  Inschriften.  Auf 
einer  Münze  der  Kleopatra  findet  "^ieh  auf  der  Küeköeite  der  Kopf  des  Anto- 
nius uud  das  Datum  tzoi  f  xa  xov  xal  :  ittä  vfa)xi(ia  (so  Feuanknt,  CoUectiims 
Qiommm  di  Demdrio,  Numitmatique,  Egypte  ancienne  P.  1,  Paria  a,  a.  [1870] 
p,  135;  andere  Heran^ber  lesen  nadi  dem  Datum  9tSq  vtwri^ac,  a.  Mümnett 
Desc.riptlim  de  medailirs  t.  VI,  />.  33  n.  267,  SuppL  Vm.  p.  321  $q.  n.  410, 
Letronnc,  lirvuc  numismaiiqm  1S4:{,  p.  178,  Saliet,  Zeitschr.  für  Numismatik 
XIV,  lbö7,  ö.  379  C;  Exemplare  mit  beiden  Lesarten  giebt  Forrer,  Rcctte 
beige  de  Ntamamaiiqtie  1900,  p.  279  «9.;  sonstige  Literatur  fiber  die  Mflnae  s. 
ba  Feuardent  a.  a.  ü.).  Auf  einer  anderen  Münze  mit  dem  Kopf  der  Kleo- 
patra I5n<b't  sieh  auf  der  Rückseite  BH  Berytus)  und  «las  Doppeldatum  Lf 
und  L.\K,  d.  Ii.  Jahr  ü,  Jahr  21  (Feuardent  a.  a.  O.  !S.  l'Js.  Fnrrcr,  ni  rii'-  f^rh/r 
de  Xum.  VÄA),  p.  284  sq.).  Eine  Inschrift  trägt  da»  Datum  LK  xov  xal  E 
(Letronnef  Reeueü  de»  ineeriptuma  greequea  et  latinea  de  VEgffpU  II,  125  «  Corp. 
Inser.  Omer.  n.  4031 — ^1932  ■  -  Lcpsius,  Denkmäler  aus  Aegjptea,  Bd.  XII, 
Blatt  8S,  [,i.scr.  Hr.  n.  2t>l,  dazu  Krall,  Wiener  Studien  Bd.  V,  l'^s:?,  S.  :U3f.). 
Eine  andere  Inschrift,  deren  Lesung  freilich  nicht  ganz  sicher  ist,  ist  datirt 
Lie  rov  *uX  Jahr  10  —  Jahr  4  (Strack,  Die  Dynastie  der  PtolemSer  1897, 
8.  272  n.  158).  Da  nun  daa  ISi  Jahr  der  Kleopatra  nach  der  gewöhnlichen 
Zählung  ihrer  Rrgicrungsjahrc  gleich  !'•')  vor  Chr.  ist  (nach  Ix^irotim  II,  98: 
Herbst  37  bis*  Herbst  M'i),  so  bet'innt  mit  eben  diesem  Jahre  ihre  neue  Aera. 
Üb  Porphyrius  den  Grund  derselben  richtig  angegeben  hat,  wird  von  Neueren 
bezweifelt  (Feuardent  8.  135,  Kromayer,  Hermes  1684,  S.  582—585,  Strack  S. 
211 — 213).  Immerhin  wird  durch  seine  Angabe  bestätigt,  dass  Kleopatra  das 
Reich  des  Lysanias  im  J.  .'!')  er]:alU'n  hat.  l'.i  i  näh(>rer  I'x  trachtung  spricht 
aber  die.se  Notiz  de.s  Porpliyrius  nicht  zu  Gunsten  des  Plutareh  und  Dio 
Gassius,  sondern  vielmehr  zu  Gunsten  des  Josephns.  Wetihalb  nennt  Porpby- 
riua  nur  das  Königreich  Ghalcis,  nicht  auch  Phdniden  und  die  anderen  Ge- 
biete, die  viel  bedeutender  sind  als  Chalcis?  Offenbar  weil  Chalcis  die 
erste  Schenkung  war  und  die  anderen  erst  später  nachgefolu^t 
si{nd.  Eben  dies  ist  aber  auch  die  Voraussetzung  des  Josephus.  Als  ilerodes 
sich  vor  Antonius  in  Laodicea  yerantwortet  hatte,  berichtet  er  alsbald  nach 
Hause:  Antonius  hnlie  der  Kleopatra  ihre  Bitte  um  Verleihung  von  Judia 
abgeschlagen,  da  sie  durch  Verleihung  von  C51eqrrien  abgelunden  sei 
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v.Chr.a.f/.  j 

32  (722)  I  Krieg  des  Heiudes  mit  den  Arabern  (luicli  Ausbruch 
I  der  Feindseligkeiten  zwischen  Antonius  uud  Octavian), 
1     AnU.  XV,  5,  1.  B.  J.  ly  19,  1—3. 


XV,  3,  8  fin.).  Kurz  darauf  bat  dann  Kleopatra  ibr  Verlangen  wenigstens 
tbeilwdee  dnidigesetst:  eie  erhielt  Btflcke  von  Jodia  und  Arabien  nnd  ebm 
Thttl  Phöniciena  {Antt.  XV,  4,  \\  BBern:ich  ist  siclier,  dass  die  Verleihung 
von  „Cölesyrien",  wnmit  eben  das  Gebiet  des  LyBauius  gemeint  ist,  den  anderen 
Schenkungen  voruui^gegangeu  ist.  Plutarcb  und  l)io  Cassius  fassen 
zeitlich  auseinander  Liegendes  isusammen.  Die  genauere  Dar- 
atellnng  hat  Josephtts.  <—  Im  Gtegeneata  an  dieser  Anffiunnng  hat  Kro- 
mayer,  Zeit  uud  Bedeutung  der  ersten  Schenkung  Marc  Antons  an  Cleopatra 
(Hemies  Bd.  29,  1894,  S.  571— r)K^))  wieder  sämintliehe  von  Platarrli  und  Dio 
Cassius  a.  a.  O.  erwähnte  Sc-beukungen  in  das  Frühjahr  3(>,  vor  Beginn  des 
parthiechen  Feldzuges,  gesetzt  Entscheideiid  hiergegen  scheint  mir:  1)  Die 
Schenknngen  sind  aus  obigen  Qrflnden  sidier  nicht  alle  gleichzeitig  eifolgt 
2)  Nach  dem  detaillirten,  offenbar  nus  guter  Quelle  }roi^clio|tften  Berielit  des 
Josephus  ist  dio  St-heukung  eines  Stückes  von  Judäu  an  Kleopatra  erst  einige 
Zeit  DRcb  der  Ermordung  AristohuTs  erfolgt;  sie  hatte  noch  nicht  statt- 
gefunden au  der  Zeit,  als  Herodes  wegen  dieser  That  sich  vor  Antonias  v«r* 
antworten  musste  {Antt.  XV,  3,  8  fin.).  Die  Ermoidnng  Aristfiburs  setzt  aber 
auch  Krouiayer  (S.  573)  in  den  Winter  35  34,  und  Ilcrodes*  lU  isc  nach  Lao- 
dicea  ins  Frühjahr  34.  Es  ist  hiernach  unmöglich,  die  ^khenkuug  schon  ins 
Frühjolir  3G  su  setzen.  3)  Von  Kromayers  Argumenten  iur  seine  Anfliuwnng 
ist  nar  eines  bestechend  (8.  57^:  Der  Araberkftnig,  welchem  gleichMitig  mit 
Herodes  ein  Stuck  ahfrcnommen  wurde,  hat  seinen  Tribut  eine  Zeit  lang 
iXQovov  xtvd)  richtipr  hcziihlt;  dann  wnrde  er  säuiiiifr,  bis  endlicli  Herodes  vf)n 
Antonius  den  Befehl  erliielt,  im  Interesse  Kleopatra's  gegea  ihn  kriegerisch 
einauBchreitett  (Jntf.  XV,  4,  4.  5, 1).  Da  dies  geschah,  als  der  Krieg  zwischen 
Antonius  nnd  Octavian  sum  Ausbrach  kam,  so  sei  zur  Entwickelnng  dieser 
Dinge  nicht  j^enu'fTcnd  l^jiielraum,  wenn  man  die  i^cln  nkung  erst  34  setze.  Tn 
der  That  bleiben  nur  zwei  Jahre  (Frühjahr  34  bis  Friilij:d»r  32).  Die^e  dürften 
aber  doch  geuügeu.  Jedenfalls  kann  man  eher  in  diesem  Funkte  den  Bericht 
des  Josephos  fiir  ungenau  erIcISren,  als  alles  Andere  bei  ihm  umstoraen.  Noch 
weniger  durchschlagend  .sind  die  anderen  Arirnniente  Kromav*  r"  574  f.). 
Kleopatra  war  um  jene  Zeit,  als  Antonius  ihr  Stöcke  von  Judä.n,  Arabien  und 
Phöuiciuu  schenkte,  bei  Antonius  in  i^^yrien  und  hat  ihn  dann  bis  an  den 
Enphrat  hegleitet  {AfM.  XV,  4,  1—2).  Daiaua  folgt  aber  nicht,  dasa  dies  der 
Feldsug  vom  J.  36  war;  es  lunn  ebenso  gut  htAm  Feidang  vom  J.  34  der  Fall 
gewesen  sein,  wenn  auch  Antonius  damals  nicht  lanpe  in  Syrien  verweilte 
und  nicht  über  den  Euphrat,  sondern  an  demselben  entlang  nach  Niknpolis 
in  Klein- Armenien  ging  {l>io  Cosa.  XLIX,  39;.  Jedenfalls  meint  Josephus  deu 
Feldzng  vom  X  34.  In  diese  Zeit  verlegt  er  auch  die  Hinrichtung  des  Lysa- 
nias  {Antt,  XV,  4,  1 :  dnoxzivwaiv),  also  spater  als  die  Versohenkung  sdnes 
Gebietes.  Wenn  andere  Quellen  beide«  zusammen  in  d:is  J.  3f)  setzen,  so  ist 
dies  kein  ausreichender  (irund,  den  iletaillirteren  Bericht  des  Josephus  zu 
verwerfen  uud  anzunehmen,  dass  er  eigcuilieb  in  diesem  Zu.Hammtinbang  von 
Ereignissen  des  Jahres  36  spreche.  —  Vgl.  im  Allgemeinen  Aber  die  Schen- 
kungen des  Antonius  an  Kleopatra  auch  oben  B.  316. 
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31  (72H)  I  Krdbeben  in  Palästina,  .4»«.  XV,  5,  2.  B.  J.  I,  19,  3: 

xfcT  froc  idv  Tfj^  f^aciiXdaQ  "ßSofiov,  axfza^ovrog 
Tov  jnn]  "  ixTiov  jto'/Juov,  cQXofn'vov  taQog^ 
Heiüdes  bt  siegt  die  Araber,  AntL  XV,  5,  2 — 5.  R  J, 
I,  10,  :i-6. 

Nach  der  Schlaclit  bei  Actiiiin  (2.  Sept..)  ergi'eift  He- 
rudes  die  Partei  des  Augustus,  indem  er  den  Di- 
diiis  im  Kampfe  gegen  die  Gladiatoren  des  Antonius 
unterstfitzt»  AnU.  XV,  6,  7.  B,  J.  I,  20,  2.  Vgl.  oben 
S.  317. 

30  (724)  Frulijahr:  Hyrkan  II  hingerichtet,  J««.  XV,  6,  1—4. 

B.  J.  ly  22,  1,  jtXhlro  (ilv  tj  oy^^xovra  ysfwmq 
hvyx^^v  Btjj  (Antt.  XV,  6,  3)'). 
Herodes  reist  zu  Angnstus  nach  Rhodus  und  wird 
von  iliiii  als  König  bestätigt,  Antt,  XV,  6,  5—7.  R  J, 
1,  20.  1— 

Er  eiupfäiigt  den  Augustus  auf  dessen  Mersch  nach 
Aegypten  in  -Ptolemais,  Antt.  XV,  6,  7.  B.  J, 
I,  20,  .3. 

Herbst:  llerudes  reist  zu  Augustus  nach  Aegypten 
und  erhält  von  ihm  Jericho  znrück,  ausserdem 
Oadara,  Hippos,  Samaria,  Gaza,  Anthedon, 
Jope,  Stratonsthurm,  Antt,  XV,  7,  3.  B,  J.  1. 20,  .3. 
Ende  d.  J.:  Er  geleitet  den  Angnstns  auf  der  Bttck- 
kehr  ans  Aegypten  bis  Antiochia,  Antt,  XV,  7,  4. 
29  (725)  Ende  d.  J.:  Mariamme  hingericlitct,  A»iL  XV,  7, 
4—6.  B.  ff,  I,  22,  3—6  (A.  XV,  7,  4:  »y  zt  vjtwpla 

KaloaQoc  I1{>fo(h]z  vjT<nJTot(ptf). 
2S  y      Alexandra  hingerichtet.  Antf.  XV,  7,  8. 
25  (729)  ,  Kostoliarus,  der  zweite  Geinahl  der  Salome,  und  die 
Solme   des   iinbas  hini^t-richtet.  Ann.  X\\  7.  10 
i(lie  Zeit  ergiebt  sich  aus  dt;r  Angabe  der  Salome: 


6)  Das  7,  Jahr  des  Herodes  ist  =  31  30  vor  (  lir.  und  zwar  vom  1.  Nisan 
bis  1.  Nisan  gerechnet.  8.  die  Anm.  am  Scliltiss  dt  s  >5.  —  Das  Erdhelirn  wird 
demnacli  in  den  Niaun  d.  Jahres  31  Ikllen.  Auch  sonst  wird  der  Nisan  als  Früh- 
liogB-Anfang  betrachtet  8.  Bell.  Jud.  lY,  8,  1  {vno  tijv  aQX'i^  rol  ea^of) 
vgL  mit  rV,  7,  3  (TtvpiA  Avatffw).  Xacb  Mischna  Taanitk  I,  2,  Nedarim 
VITT,  .'),  Baba  mexia  VTII.  »j  rechnete  man  die  Kogcnzeit  vom  LaubhOttrafest 
bis  Passa,  also  bis  Mitte  Nisan,  oder  auch  bis  Entb>  Ni>>nn. 

7}  Zanaras  Annal.  \,  14  fin.:  i^v  ixtüv  oydoilxovta  UQOi  Lvi  Auch  ein 
Thdl  dff  Josephna-HaiidaQhxiften  hat  81. 
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§  15.  lierodea  der  U  rosse  [Sl — i  v.  Clir.). 


ömötxa  [al.  ötxadvo],  nämlich  seit  der  Eroberung  Je> 

rusalern  s  im  J.  :]7). 
Vierjährige   Kampf  spiele  «inp-cfülirt.    In  Jcrusulcin 
Theater  und  Amphitheater  erbaut,  Anlt.  XV» 
8,  1. 

Verschwörung  gegen  Herodes,  AntL  XV,  8,  3—4. 
Samaria  neu  gebaut  und  zu  Ehren  des  Augastus  Se- 
baste  genannt,  AntL  X\%  S,  b,  R  J,  1,  21,  2^.  | 


8)  Die  Nengrflndnng  von  SanuuU  wird  Ton  Nori»  {Amwa  et  epoekae 
Synmacedonum  V,  5,  1,  ed.  Lip$.  p.  531—536}  und  Eekhel  (Doetr.  Num.  III, 

440  sq.)  iu  das  Jalir  729  n.  I'.  27>  v.  Chr.  ^Tsetzt  (vorsirliti;rfT  Sanclrmen'tei 
nicht  früher  als  727,  iiii  Ii'  .'-j)üter  als  72li,  s.  Miatei  ii^anch  //n  iifi  nii  nionisi/iata 
selecta  l\  II,  lib.  IV,  p.  jtjj— oL*S).  Isath  Josephus  hat  ea  ullcrdings  deu  An- 
acfaeui,  als  ob  die  Netigrundnog  729  ftUe.  Benn  iinmifetelbar  nachdem  er  XV, 
8»  6  von  ihr  berichtet  hat,  (Shrt  er  XV,  0,  1  fort:  xaxa  xovxov  fxlv  olv  top 
ivittvrov,  xptoxatStxaTov  5»ta  nie  ''IIn('i^ov  ßaai/.tlag.  Das  13.  .Tnlir  dts  He- 
rodes begann  aber  am  1.  ^isau  720  L.  2ö  v.  (Jhr.  Allein  die  Münzen 
▼on  Samaria  (s.  bes.  Mionnttt  Daer^ion  de  ntidaUies  wttiques  V,  513—516, 
Supplhnetä  VIIT,  356— 3ß9,  und  de  Saule^f,  NumtsmaÜque  de  h  Ibrre  Sainie 
p.  275—281)  setzen  eine  frühere  Epoche  voraus.  Schon  die  MQnzc  Caraealla's 
mit  der  Jahrei^zahl  242  (Miomiel,  Sappl.  VIII,  .'JöS  =  S,inlr„  p.2^0)  nr.thigt, 
über  das  Frülijahr  72Ü  zurückzugehen;  denn  Caracalla  wurde  im  April  070 o. 
27.  ermordet.  Noch  weiter  lOckwirts  führt  eine  Mfinte  Nero's  mit  der  Jahres- 
sahl 94  {Miomet,  Suppt.  Vni,  357 1.  Aus  ihr  erhellt,  dass  die  [Epoche  von 
Samaria  vor  dem  .Tuui  72S  n.  V.  bejraiiii;  denu  Nero  sturl)  im  Juni  821  a. 
T\  Die  Li  '^iuifr  di  r  .I;il;r*  szahl  04  i.^t  allerdings  iiit  ht  ^ielier  i«.  tfr  ■'^Mf/Zc/  p. 
27ü  sq.);  doeli  ist  ein  Hauptgrund,  weshalb  de  isaulcy  die  Kichligkeit  der 
Lesung  bezweifelt,  eben  der,  dass  die  Jalurcssahl  94  mit  der  vorausgesetzten 
Epoche  von  25  v.  CSir.  nicht  yereinhar  ist.  Andererseits  darf  aueh  nicht  viel 
weiter  znrflek;:e<.'-!inL'en  werden,  nämlich  nieht  weiter  als  bi.s  zum  Ki.  Jannar 
727  a.  U.,  an  vveicheiii  Tage  August  um  erst  deu  Titel  ^tflaoioi  —  womacb 
die  Stadt  genannt  wurde  —  annahm  (s.  Corp,  Inser.  Lal,  t,  1  ed,2,  p.  307  «9., 
Mommsen,  Res  gestae  di'vt  Augusti  ed.  2,  p.  149,  ders.,  Bömisches  Staatsredit 
II,  2,  7f>8.  Neumann,  Art.  „Aiipiistus"  in  Pauly-Wissowa's  Real-Ene.  II,  2370). 
ülineliin  hcwei-st  eine  Münze  dir  Julia  ])onina,  der  Gemalilin  des  Septimius 
Severus,  mit  der  Jahreszahl  22>)  {MmuicI  V,  514. f.  de  iSaulctf  p.  279),  dass 
die  Epoche  der  Stadt  jedenfalls  nach  dem  Sommer  720  o.  XL  begann,  da 
nämlich  Septimins  Severus  er.st  im  Sonumr  Ol')  a.  r.  zur  Ke^'ierung  kam. 
Setzen  wir  nun  vornii«,  iluss  dii'  P^pcelif  von  Samaria  wie  die  der  mei-ten  sy- 
risilun  Städte  im  Heibi-t  lif;.atin,  so  wird  der  Herb.st  727  o.  1'.  als 
Epoeljc  anzunehmen  bein.  Die  Neugründung  von  Samaria  fand  also 
wahrscheinlich  im  J.  727,  jedenfalls  vor  dem  Frühjahr  729,  d.h.  vordem 
13.  Jahre  des  Herodes  statt 

Aber  dieser  Widt  r>pr.i(  !i  di  r  MüM/t  n  mit  der  seheinl/aren  Clironolo^'ie  des 
Jn>i  phns  ist  nii-lit  die  eiiiziiri'  S(  liwi<Ti;:kf  if,  dii'  tiT's  Idor  hetrepiet.  Schon  die 
Hinrielitung  Kof<tobar'»  XV,  7,  U»  fiel  ja  in  du.s  1,1  Jahr  de«  Herodes.  Hierauf 
wird  XY,  8,  l->5  eine  ganze  Beihe  von  Ereignissen  ersfihlt,  die  nnmöi^ch  alle 
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\. Chr.  a.U. 

25  (729) 


25  (729) 


Hun^ersnoth  und  Pest  (xara  tovtov  (lev  ovp  xov  iw- 
fXVTüV,  TQioxaiötxaznv  nvra  riiq  'l/n(ö6(tv  ßuOiXtiac=^ 
25;24  V.  r'hr.,  von  Nisan  zu  Ni.san),  Antt.  XV,  9,  1. 

Die  Huiigeissiiüth  dauert  auch  im  folgenden  Jahre, 
2-l,'23  V.  Chr.,  noch  fort,  (AnU.  XV,  9.  1),  als  Petro- 
uius  [Statthalter  von  A(gypten  war  [Anit.  XV,  9.  2). 

Herodes  stellt  500  Mauu  Hülfstruppen  zu  dem  Feldzug 
des  Aejlius  Gallas  nach  Ar8j>ien,  AntL  XV,  9,  3, 
ygL  Sbrabo  XVI,  4»  23,  p.  780:  cvfiftax^»,  m»  rioa» 
'lovdaXoi  ftkv  xBvtmtooun,  —  Der  Feldzng  endete  im 
folgenden  Jahre,  24  y.  Chr.,  yerlnstreich  und  ohne 
greiibare  Resultate^  | 


in  ein  Jahr  siuammenftllai  Unnen.  Ünd  damif  befinden  wir  ons  XV,  9,  1 

noch  itumer  im  13.  Jnhre  des  Herodes.  Dazu  kommt,  daas  der  ganze  Abschnitt 
W,  8,  1—5  oflltihar  nach  t<nc-hlichen  Gesichtspunkten  geiirlM'itet  ist,  iudem 
Josephus  hier  zuäumuiünstelit:  wie  Herodes  durch  gesetawidrige  llaudlungen 
Anatoaa  und  Aorgemiss  erregte,  wie  die  Miaastiminnog  des  Volkes  in  Worten 
und  Tliaten  aich  fioaserte,  und  weichte  Voricefamngen  Herodea  traf,  tun  die 
zum  Aufruhr  ponoi^'tcn  Masspu  im  Zunme  zu  halten.  Beucliteu  wir  dien  .illcs 
und  erinnern  wir  uns,  das«  Josephu»*  nach  mehreren  Quellen  gearbeitet  hat, 
(8.  oben  S.  84),  so  wird  es  im  höchäten  Grade  wahrHcheinlieh,  daißs  in  der 
Hanptqaelle  des  Josephaa  der  Abschnitt  XV,  9,  1  aich  nnmittel- 
bar  an  XV,  7,  10  anschlofts,  daaa  dagegen  XV,  H.  1  —  5  aus  eine,r  an- 
dern  nuotlc  ei  ii  trcschaltet  ist',  und  dass  die  Wort^e  xaxa  r'ovrov 
fiiv  ovv  tÖv  ivtai'Tov  etc.  von  Josephus  aus  seiner  Haupt  quelle 
unverändert  herübergenommeu  wurden  und  sich  in  deren  Texte  nicht 
anf  die  Zeit  der  Neugriludang  Samaria'a,  sondern  auf  die  Zeit  der  Hinridi- 
tung  Kostobai'a  beaogen.  Auf  diese  Weiae  finden  alle  Schwierigkeiten  ihre 
LöHung. 

9)  Die  eingehendste  Beschreibung  des  Feldzuges  giebt  Strabo  XVI,  4, 
22—24  p.  7bO— 7S2;  kürzer  Dio  Cajssius  LIII,  29.  Plviius  Jlist.  I^'at.  VI,  28, 
100  sq.  Momtmenium  Anef/ranum  V,  18  sq.  (bei  Mommaen,  Re»  gestcta  din 
Auffu-nti  cd.  2,  p.  105).  —  Vgl.  überhaupt:  H.  Krfiger,  Der  Feldsng  dea  Ae- 
lins  Gallus  nach  dem  glücklichen  Arabien  unter  Kaiser  Augustus  (02  P), 
Wismar  18»j2.  Mommsen,  Urs  gestae  diri  Aiofitatt  ed.  2.  1KS3,  />.  10')— l(>it. 
Der.s.,  Römische  Geschichte  V,  (Miff.  Schiller,  Gesch.  der  röm.  Kaiserzeit 
Bd.  J,  1883,  B.  198->201.  Job.  Schmidt,  PbUologua  Bd  XLIV,  1885,  8.  463 
bie  469.  Schiller,  Jahresbericht  über  die FoKtsdiritte  derclas-^.  Altcrthums- 
wissensch.  Bd.  48,  H.  251—257.  Gardtbausen,  Aninislus  un-i  seine  Zeit  I, 
2  (lÖ9ü)  Ö.  7b8ff.  II,  2  (1S06)  S.  447  Für  das  Geographische  ausser  den  bei 
Schiller  (Kabraaeit  I,  201)  genannten  Werken  von  Forster,  Mannert  und 
Ritter  anch  noch:  Fretne.l,  Journal  asiah'que,  traiaieme  wne  i.  X,  1840^  p. 
S3— 9(),  177—181,  Farbiger,  Haudb.  der  alten  Gcf.<:raphi.'  TI,  7|Hfr.  S|>r(^nger, 
Jourwti  of  thc  royal  asiatic  .iDf  it't'/,  AVvr  Strks  roJ.  VI,  ls7,'j.  /).  121  —  1  11.  Ders., 
Die  alte  Geographie  Arabien»,  1875,  »S.  2_'(J— 22'.j.  Kiepert,  Lchrb.  der  alteu 
Geographie,  1878,  8.  187.   Glaser,  Skizse  der  Geschichte  und  Geographie 
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v.Chr.  a.U, 
? 


Herodes  baut  sich  einen  kitniglichen  Palast  und  hei- 
rathet  die  Priesterstoditcr  Mariamnie,  AulL  XV, 
9,  3  (der  Name:  B.  J,  I,  28,  4.  29,  2.  30,  1). 

Die  Erbannng  Gftsarea's  wird  begonnen,  AntL  XV,  9, 
6b  Da  die  Erbauung  nach  zwdlQähriger  Arbeit  im' 


Araliicii!«,  lid.  II,  189<>.  S.  }3— 7.)    vgl.  die  Auz,  von  Aup.  Müller,  Göttinjrfr 
gel.  Auz.  1891,  S.  :{60  -38<Jj.   D.  H.  Müller,  Art.  „Arabia"  in  Pauly-Wbao- 
wa'8  Beal-EDC.  II,  344—359.   Socin,  Art.  „Arabieu"  in  Herzog- llauck'»  Real- 
Enc  3.  Aufl.  I,  762—770.  —  Dio  Oassins  verlebt  den  ganzen  Feidang  in  daa 
zehnte  Consulat  des  Augustus  24  v<ir  Phr    -  730  a.  U.    Nach  Strabo  ab» 
hat  der  eigentliche  Feldzug  erst  stattgefunden,  nachdem  Aelius  Gallus  schon 
im  Jahre  zuvor  unter  groHsen  Verlusten  nach  Leuke  Korne  übergesetzt  war 
nnd  hier  w^n  der  sahireichen  Eikranknngen  in  seinem  Heere  den  Winter 
hatte  aubringon  mflsaen  {Strabo  XVI,  4,  24,  p.  781:  igMc/Kira^i?  yovv  ro  re 
9iQoq  xal  xov  yeif/tuva  dtarfkiöat  avto&t  xovg  da9cvovvra(;  ävaxxwutvo^. 
Der  ganze  Feldzup  umfasste  also  die  Jahre  25 — 24  v,  Chr.    Dies  darf  als 
sicher  gelten.   Streitig  ist  dagegen,  ob  Aelius  Gallus  den  Feldzug  als  Statt- 
halter Aegypten'»  gemacht  hat,  nnd  Petronins  in  dieser  Wfirde  ihm  gefolgt 
ietk  oder  ob  umgekehrt  zur  Z<  ir    ^  arabischen  Feldzugcs  Petronius  Statthalter 
von  Aegypten  war  und  Gallus  ilun  ircf'  lL't  ist.    Wir  wissen  bestimmt,  dass 
beide  das  Amt  eines  prnrfedus  Argijpli  bekleidet  haben  (s.  über  Aeliu8  Gallus: 
Strabo  p.  118  u.  800,  Dio  Cass.  LUX,  29,  über  Petronina:  Strabo p.  788  u.  810, 
Dio  Ca$$.  LIV,  5,  PHnim  VI,  20,  181).  Wir  wissen  femer«  dass  Potronhis 
mehrere  Feldzüge  gegen  Aethiopieu  unternommen  hat ,  welche  ungefihr  in 
dieselbe  Zeit  fallen  wie  der  Zug  des  Gallus  nach  Arabien  {Monum.  An^ryran. 
V,  18  sq.:  Meo  jttssn  et  auspii-in  duvti  suiä  duo  exercitus  codem  fere  tempijrein 
A^Mopiam  et  «n  Arabüm  qmu  appcitaltur  wtktemon,  Strabo  XVII,  1,  54  p.  820  sq. 
IHo  Cass.  LIV,  5.  PIwms  JKst.  Not.  VI,  29,  181  sq.;  nach  Strabo  waren  die 
Aethiopier  in  die  Thebais  eingefallen,  als  dio  Besatzung  Aeg^-pten's  durch  den 
Wegzug  des  Aelius  Gallus  geschwächt  war:  hierdurch  wurde  die  Expedition 
des  Fetronius  nothweudig.   Dio  Cassius  setzt  dieselbe  in  das  Jahr  22  v.  Chr.). 
Krüger  und  Schiller  nehmen  nun  an,  dass  Aelius  Gallus  den  Feldaug  nach 
Arabien  nicht  als  Statthalter  Aegyptens,  sondern  in  besonderer  Mission  unter» 
nommen  hat,  und  erst  nach  der  Kückkehr  von  dem  Feldzug  in  der  Stattlialter- 
schaft  Aegyptens  auf  Petronius  gefolgt  ist;  Moniniseu,  Schniiilt,  (tardt- 
hausen  dagegen  nehmen  au,  dass  Aelius  Gallus  den  arabischen  l  eldzug  ul.< 
Statthalter  Aegyptens  gemacht  hat,  und  dass  Petronius  sein  Nachfolger  in 
Aegypten  war.    Für  letztere  Ck)rabination  spricht:  1)  Dio  Cassius  LIII,  29 
bezeichnet  den  Gallus  zur  Zeit  des  arabischen  Feldzuges  ausdrücklich  als  o 
t^Q  Alyintov  affx<ov.  2)  Dio  Cassius  setzt  den  äthiopischen  Feldzug  zwei 
Jahre  spiter  als  den  arabischen  (diesen  24,  jenen  22  v.  Chr.).  Da  nach  Strabo 
sicher  awei  fithiopische  Fddsttge  des  Petnmius  an  nntersebeiden  sind,  so  fallen 
dies.  llM  n  wohl  23—22,  vielleicht  24—22  v.  Chr.    In  der  zweiten  Hilfte 
des  Jahres  24  wi rd  Petronius  auf  Gallus  als  Statthalter  Aegyp- 
tens gefolgt  sein,  nachdem  er  wohl  zuvor  schon  dessen  Stellvertreter  ge- 
wesen war  (so  auch  Haakh  in  Pauly'a  Ene.  V,  1401).  Vgl  auch  Prosopogr. 
w^psni  Bomam  «.  «.  AsMm  n,  135,  IWonam  n.  190. 
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§  15.  Merodes  der  Grosse  (37—4  v.  Chr.;. 
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v.Chr.  a.  IT. 


23  (731) 


22  (732) 
20  (734) 


.1.  10  V.  Chr.  vollendet  wurde  (s.  unten),  so  luttssen 

die  Arbeiten  im  J.  22  begonnen  haben. 

Die  Söhne  der  ersten  Marianinie,  Alexander  und  Ari- 
sto bnl.  werden  ziu*  EmehuDg  nach  Eom  geschickt, 
AntL  XV.  10.  1. 

Aug^ustu.^  sclit  iikt  dt'iu  Herodes  die  Landsehaften  Tra- 
chon,  Batanäa  und  Auranitis.  Anti.  XV,  10,  1, 
Ä  J.  1,  20,  4  {B.  J.:  fitra  rr/v  jt{}(x>zr)V  'AxTiaöa)  "'j. 

Herodes  besueht  den  Agrippa  in  Mytilene  auf  Les- 
bo8,  ÄntL  XV,  10,  2>*). 

AngusttiB  kommt  nach  Syrien  und  schenkt  dem  He- 
rodes das  Gebiet  des  Zenodoruf^,  Anit  XV,  10, 
3:  ^6tf  avtov  rt/c  ßaaiXtiu^  tjtTaxaiöexaxov  jtarnX&op- 
Tog  ?TnvQ  (das  17.  Jalir  des  Herodes  g^ing  am  1.  Nisan 
d.  J.  20  V.  Chr.  zu  Ende),  B.  J.  1,  20,  4:  irti  ötxatqt 
jtaÄiv  lÄffo)v  f^lc  rtjv  ljra(tyicti^  (nämlich  vom  Ende 
d.  J.  IjO  an  iifrcclinet).  —  Dio  Cass.  LI\',  7  setzt  die 
Reise  des  Augustus  nach  Syrien  in  das  Consulat  des 
M.  Appuhjus  und  P.  Silius  (734  a.  F.)  —  Auch  Bio 
Gjüs.  hl\\  9  gedenkt  jeuer  Schenkung. 

Pheroras  zum  Tetrarchen  von  Peräa  ernannt,  Antf.  XV, 
10,  3,  B.  J.  I,  24,  5,  Vgl  30,  3. 

Herodes  erlässt  ein  Drittel  der  Stenern,  Antt,  XV, 
10,  4. 

Beginn  des  Ti mpi  Ibaues,  AntL  XV,  11,  1:  ojerco- 
xiudtxarov  rrjq  'ÜQtpöov  ßaCtXdag  ftyovoTOq  kviantov 
(=2019)'^).  I 


10)  Die  artisrhou  Spielt'  wurdou  aifi  2.  St-pf.  'jrt  feit  rt,  ztini  cr-tenmale  im 
J.  28,  dann  in  den  Jaltren  24,  20,  lü  etc.  Jene  Gebiet.serweiteruug  fand  also 
«tatt  „nach  Ablauf  der  ersten  Actiade",  d.  h.  Ende  24  oder  Anfang  23.  & 
Zitmpt,  CommerUt.  epigraph,  U,  76. 

11)  .Tosepliu«  sairt  mir,  nerodes  habe  den  Agrippa  Trfpi  MvtiXi,viiv  y>_ftfia- 
"CoYTc  \n  <\n-\ii.  Da  Aizrippa  vom  Frülijahr  2.'^  l»is  Frülijahr  21  in  Mytilene 
war,  liaiin  dies  der  Winter  2ü  22  oder  22/21  gewei-cn  sein. 

12)  Nach  B,  J.  I,  21,  1  im  15.  Jahre,  was  entweder  nnriclitig'  ist,  oder  sich 
auf  die  ersten  Vorbort'itunjren  zum  Hau  bozielit.  Dass  diT  Tt-mpelbau  im  J. 
2"  19  bojrnnn,  ist  darum  völlip  sirlier,  weil  er  ja  iu  deiiis^t'lht'ri  Jalire  be^'ann, 
in  dessen  Anfang  der  Kaiser  nach  Syrien  kam,  wa??  uaeli  J)io  Ca^i>.  LIV,  7 
im  Frühjahr  oder  Sommer  des  Jahre«  20  vor  Chr.  gesehah.  —  Der  Bau  der 
Voihöfe  dauerte  acht  Jahre,  der  Bau  des  eigentlichen  Tempelbauses  ändert- 
halb  Jahre  {Anft.  XV,  11.  G:  os  ht  nicht  deutlidi,  ob  dies^o  S  +  IVa  Jahre 
zu  addiren  sind  oder  ob  li  t/tt  re  mit  den  ersten  audcr'li!il!>  .lalirtMi  d«T  lto 
samuiten  Bauzeit  ideutiscli  sind  .  Nach  Vollendung  des  Tenip«'iliau.-es  wurde 
eine  grosse  Festlichkeit  veranstaltet.  Da  diese  mit  dem  Tage  des  Begicrungs- 

SebBrer,  G«srbicbt«  1. 1.  u.  4.  Auf).  2i 
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S  16.  Hoodet  d«r  GfMBe  (37—4  v.  Chr.). 


[302] 


v.Chr.«. 

18  od.  17   Herodes  holt  seine  Stihiie  Alexander  nnd  Aristobul 
aus  Kuin  heim  (erste  röni.  Reise  d.  H.)'-^j,  Antt.  XVI, 

I,  2.  —  Da  Herodes  den  Aiigustus  in  Italien  traf, 
Augustus  aber  erst  im  Sommer  19  dorthin  zurück- 
kehrte, 80  fiUlt  die  Heise  des  Herodes  jedenfalls  oacb 
Mitte  des  Jahres  19;  aber  noch  yor  Sommer  16,  da 
Aognstns  vom  Sommer  16  bis  SVttlgahr  13  in  Gallien 
war**). 

15  (739)  A^rippa  besucht  den  Herodes  in  Jerusalem,  JntL 

XVI,  2,  1   {Philo,  Legat,  arl  C^um  §  37,  ed.  Mang, 

II,  5S9).  —  Er  verlässt  Judäa  wieder  vor  Ende  des 
Jahres:  bttßal»o»zae  xov  x^iftmtfoq^^). 


aotrittes  des  Herodes  zusammwfi«!  (Äntf.  XV,  11,  6),  »o  begann  der  Tempel- 
bnn  —  wofern  wir  den  RepierunjrRflntritt  rithtijr  in  din  Juli  ge.setzt  haben 
(8.  359)  —  im  Winter,  also  Ende  des  Jahre»  2ü  (iM)  oder  Anfang  19  (735).  — 
Wenn  es  demnach  E»»  Joh.  2,  2o,  nur  Zeit  eines  PaMifettes,  heisst,  dass  der 
Tempel  in  IG  Jahren  gebaut  worden  sei  {ucanQaxovtu  nul  hs9t»  ißteodo' 
^tjOrj  o  vaoi  ovro^),  so  führt  dies,  jenachdeni  das  4'5.  Jahr  als  laufend  oder 
al»  abgelaufen  betrachtet  wird,  auf  das  Pan-^a  T.sO  (=  27  n.  Chr.''-  oder  7si  —  l;S 
n.  Clir.).  Letzteres  ist  wohl  das  Itiehüge.  S.  Wieeeler,  Chrouolog.  bynop»e 
8.  165 f.  Beiträge  8.  150 ff.  Sevin,  Chvonolc^e  de«  Lebens  Jera,  2.  Aufl. 
8.  11—13. 

13  Nämlich  seit  seiner  Thronbesteigung,  also  abgesehen  von  der  Reise 

im  J.  4(1/39. 

14)  No  ris,  QsHotaphia  Pisana,  Disa.  II,  cap.  {i,p.  150 — 153,  setzt  die  ürag- 
Udie  Beise  des  Herodes  in  d.  J.  737  —  17  t.  Chf.  FOr  Quonologie  der 
Geschichte  des  Augustus  s.  die  Nachweise  bei  Emst  Wilh.  Fischer,  Römische 

Zeittafeln  S.  :^95  tl". 

15)  Fischer,  Küm.  Zeittafeln  S.  402  und  ran  der  Chijs  p.  55  setzen 
den  Besuch  des  Agrippa  in  das  J.  17  und  den  Gegenbesuch  des  Herode«  in 
das  J.  IG,  indem  sie  von  der  VoiauKsetzung  ausgehen,  dass  Agrippa  >rlt  ich 
nach  .seiner  Ankunft  im  Orient  nach  Pala-tina  gekommen  sei.  Aber  J«i-.  [  hus 
sagt  dies  keineswcg«':  und  nicht  einmal  dies  ist  sicher,  das»  Agrippa  schon  im 
J.  17  iu  den  Orient  gekommen  ist,  da  nach  der  unbestimmten  Augabc  de» 
Dio  Com.  LIV,  19  dies  ebensogut  im  J.  16  wie  17  geschehen  s^  kann.  Dass 
aber  Agrippa  erst  im  J.  15  nach  Palä.>«tina  kam  und  Ilerodes  erst  im  J.  14  zu 
Agrippa  nach  Kleinasien,  ergiebt  sicli  daraus,  da.«s  Herodes  den  Agrippa  da- 
mals in  Sinope  traf  auf  dessen  Feldzug  nach  derKrimm,  welcher  Zug  nach 
Dio  Com.  LIV,  24  (vgl.  EMcb.  Ckrm.  ad  atm,  Ahr,  2003)  in  das  J.  14  Ollt 
So  auch  Lewin,  Fastiaaerip,  97,  Hitsign,548^  Keim  im  Bibellex.  in,33. 
Sehr  schwach  sind  die  Gründe,  um  derentwillen  Voigt  die  Expedition  des 
Agrippa  nacli  dem  Bosporus  in  das  Jahr  15  setzen  wollte.  S.  W.  v.  Voigt, 
(^ito  anno  Agrippa  cjcpoltttom  tn  ßtjspuraiiam  jccerü  (Griechische  Studien,  Her- 
mann Lipsius  zum  sechzigsten  Geburtetage  dargebracht,  18D4,  8.  127 — 134). 
FQr  das  J.  14  auch:  Qardthausen,  Augustus  und  seine  Zdt  I,  2,  840 ff. 
II,  2,  4ÖSff.  Dessau,  Ptoaopogr.  imperii  JRomani  III,  44L 
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§  15.  Heiode«  der  Orocu  (3?<~4  GhrO. 
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V.  Chi.  a.U. 

14  (740)  Herodes  bei  Agrippa  in  Kleinasien,  Anil.  XVI,  2, 
2  —  5  (f«(>o^  i)jit'iyiT<)  iWVTvyhtv  avTip).  Vgl.  anch 
Antt.  XU,  3,  2;  2\icoUius  Damasc  bei  Minier^  Fragm. 
Ilist.  üraec.  III,  350. 
Nacli  der  ßückkehr  erlässt  er  ein  Viertel  der  Steuern, 

AnU,  XVI,  2,  5.  I 
Beginn  des  Zerwflrfiuflses  mit  den  Söhnen  der  M ari- 
amme,  Alezander  nnd  AristobnL  —  Antipster 
an  den  Hof  gezogen,  AnU,  XVI,  8,  1—3.  B,  J,  l, 
23,  1. 

13  (741)  Antipater  wird  mit  Agrippa  nach  Born  gesandt, 
um  sich  dem  Kaiser  vorzustellen,  Antt.  XVI,  3,  3; 
B.  J.  I,  23.  2  (über  die  Zeit  vgl  Dio  Cosa,  LIV,  28. 

FisriHT,  Zeittafeln  S.  1081 
12  (742)  Herodes  geht  mit  seinen  Sühnen  Alexander  und  Ari- 
stobul  nach  Rom,  um  sie  beim  Kaiser  zu  verklagen 
j  (zweite  röm.  Reise  d.  H.).  Er  tritlt  den  Kaiser  iu 
Aquileja.  Augu^tLls  veisiihiiL  die  Streitenden.  — 
Antipater  kehrt  mit  nach  Jndäa  zurilck,  ^n</.XVI, 
4,  1—6.  Ä  J.  I,  23,  3-5 '«j.  I 


16)  Sdion  NoriSf  Oenntctphia  PisanOf  IH^s.  II,  cap.  (i,  p.  103—157,  und 
Sanelementef  De  vulgaris  aerae  tmendaHouB  p.  384  aq.  haben  dieee  Beiee 

des  Herodes  mit  Recht  iu  da«  J.  12  vor  Clir.  (742  o.  I'.)  gesetzt;  ebenso  z. 
B.  Zumpt  {CofisarLs  Au'/ns(i  inth  r  rcnirn  a  se  [/rstonnn  .«»Vv  Moiiumi  rit}nft 
Anc^anum  edd.  Fratix  et  Zumpt,  lb45,  p.  59),  Mommsen  {^Itcs  gestae  divi 
AugtuH  ed.  2.  1883.  p.  61),  Korech  (Die  Belsen  des  Königs  Herodes  nach 
Korn,  Monatsschr.  fDir  Gesch.  und  Wissensth.  dos  Judenth.  Bd.  38,  181*4,  S. 
529—535).  Entscheidend  ist  dir  Thnt^a'  fu',  <iiiss  währfrul  der  dunjulij^en  An- 
weseuheit  des  Merodes  iu  Kom  Augustus  Spiele  verau-stalteto  und  „Ge- 
schenke an  das  römische  Volk  vertheilte"  {Jo$,  Antt,  XVI,  4,6: 
'^Hfftfiifi  (iiv  iimQtHo  KmlcoQu  rgteatooioit  rs Aavroic  ^^«C M  mrl  öioroßdtQ 
noiovfisvov  tiö  ^Pwfxaiiüv  ärjfnp).  Im  Monumenkm  AnegrmmmVSlf  7—21 
(bei  Moinmsen,  lies  f/estac  etc.  ed.  2.,  p.  58  stq.)  giebt  nämlich  Augiistaf"  ein 
vollständiges  und  chronologisch  georduet^>s  Verzeichniss  der  Spenden  {congi- 
otm),  welche  er  wShrend  seiner  Regierung  an  das  Volk  hat  vertheUeo  lassen 
(vgl  Uber  diese  Congiarien  der  römischen  Kaiser:  Marquardt,  Bomii^che 
Staatsverwaltung  Bd.  TT,  IST*",,  S.  132  fl",  Ro^t'>^v7''^v,  Art.  rn)„iiarint)i  in 
Panly-Wi.ssnwn's  lical-Enc.  iV,  875  IT.).  Es  sind  im  Guuzcn  arht.  Die  fünfte 
tand  statt  während  des  zwülft-eu  tribuuicischen  Jahreis  des  Augustu»  \tribu- 
nieia  potestate  duodecimum,  d.  h.  swiadien  Juni  742  nnd  Jnni  743  o.  vgL 
über  die  Berechnung  der  tribunicischen  Jahre  des  Augustus:  Mommsen, 
Römisch«'«  Staat.sret  lit  IT,  2,  S.  753  iY.),  dio  «rrlistp  orst  im  ru'htzt  hntrn  trilm- 
uicischen  Jahre  und  zwölften  Cousulate  des  Augustus  {tnbiuticiac  potu^futis 
duodeviemMimmt  cotmü,  XII,  letzteres  —  749  a.  IT. »  5  vor  Chr.),  Zwischen 
diesen  beiden  Terminen  hat  also  überhaupt  keine  derartige 
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§  15.  Herodes  der  Oroase  (37—4  r.  Chr.). 


[304] 


r.Chv-a.r. 
10  (744) 


? 


10? 


Die  Einweihung  von  ('äsarea  fällt  lU  oySoov  xai 
tixnOTUv  tmc  ttj^  tiV'/Jl^  1(>9  ,  .1;///.  XVI,  5,  1; 
nachdciii  zwölf  .lalire  daran  baut  worden  war,  Antt. 
XV.  9,  0:  t^tTt/Jofhj  öoötxcv Tfl  XQ*^^'^  fX\'I,  5,  l 
wohl  in  ig:  zehn  Jahre).  Ueber  den  Bau  vgl.  auch  B. 
J.  I,  21,  5—8. 

Der  Zwist  in  Herodes'  Familie  wird  immer  schlimmer 
und  complicirter,  Antt.  XVI,  7,  2—6,  J9L  /.  I,  24, 
1—6. 

Herodes  sucht  dnrch  Folterung  der  Anhftnger  Alexan- 
der*8  dessen  Schuld  festzustellen;  Alexander  ge- 
fangen  gesetzt;  Antt.  XVI,  8,  1—5.  B.  J.  I,  24,  7—8. 

Archelaus,  König  von  Kappadocifn.  der  Schwieger- 
vater Alexauder's,  bringt  noch  einmal  eine  \  ersöhuung 


S<  h'-nkung  KtnttjiefundtMi.  Das  Datum  der  erstoreu  lässt  sidi  nocli  jr^. 
uauer  tixireu,  und  zwar  auf  das  Jahr  742,  denn  in  die^iem  Jahre  erwähnt  sie 
Rowohl  Du»  Qamim  LIV,  29,  als  ein  Inscbriften-Fragmeot  {JFa»ti  RipeUranao' 
nenw»,  s.  Oafp.  Buer.  Lat,  i.  l  ed.  2^  p.  62,  /V*.  «  —  f.  IX  n.  52B0).  Sie  fSUt 
also  in  die  zweite  Hälfte  dt  «  Jahres  TI'J  a.  l\  12  vor  Chr.  Ihr  Betraf:  war 
sehr  erheblich.  Au  niindi  sten.«  2r)'HKHi  lUirirer  wunlni  je  1<'0  Pesterze  K«» 
Denare  vertheilt,  im  Ganzen  also  miudei!.teuä  2j  3Iilliunen  Denare  (nalie  an 
20  Millionen  Mark  deotacher  Refcbswihrang).  —  Da  in  unserem  Falle  die 
Schenkung  vom  Jahre  5  nieiit  in  Betracht  kommen  kann,  kann  es  «ich  nur 
nm  (Ii- i' riiirc  vom  J.  12  Iiatuldii.  Dass  in  diesem  Jahre  Atijii-tus  unrh  .\qui- 
leja  gekoiiuiien  ist,  ist  zwar  nicht  direct  bezeugt.  Es  kann  aber  sehr  wohl 
der  Fall  gewesen  sein,  aus  Aulass  des  pannoDischen  Feldzuges  des  Tiberius, 
der  in  diese»  Jalir  filllt  {pio  Caee.  UV,  31.  vgl.  Sueion.  Aug.  20:  Reliqua  [bella] 
per  Irgatns  administratit,  ut  lointui  quibusriam  Ponunnicis  tUque  Grnn'iiueia 
fvif  hiti  fifiiiret  unl  nm)  Imnin  nfwa^ift  Rarcnnam  irl  Mptlinlanhtw  vcl  Aqniiciam 
usquc  ab  nrbe  jmrt/rciJkni').  Die  Spiele,  welche  Jnxtphus  Antt.  XV^I,  4,  5 
neben  den  Aavcftal  erwähnt,  sind  wohl  nicht  diejenigen,  welche  Augustas  im 
J.  742  am  Feste  der  romischen  ,J*anatheDäen"  (qmnqttatrue),  im  Märe  gefifeben 
hat  ! Dio  Cas.v.  UV,  2s  .  da  die  von  Josrphus  erwähnten  später  fallen  müssen. 
Wie  viebnehr  nach  Dio  Oisti.  LIV,  2!»  die  Oongiarien  dieses  Jahnas  dnn-li 
Agrippa's  Tod  veranlasst  .sind,  so  sind  wohl  auch  unter  den  Spielen  die  zu 
Agrippa's  Todtenfeier  veranstalteten,  fireilich  erst  f&nf  Jahre  spSter  ansgefiUuten, 
ab.  r  liut-li  .«»iclierlich  schon  damals  vorbereiteten,  zu  ver^t<  h. n  --o  Mommsen, 
nacli  /)/,,  t  '>i<s.  T,V,  Hl.  -  In  der  I.  AuH,  dii  s  Biiches  lialvf  ich  die  fragliche 
Heise  des  Merodes  nach  iiom,  im  Anschluss  an  van  der  Chijs,  in  das  Jahr 
10  gesetst,  weil  Dm  Caeaiue  LIV,  36  in  diesem  Jahre,  nicht  aber  im  J.  12, 
ansdrficlclich  eine  Abwesenhdt  des  Angnstiia  von  Rom  erwähnt  (dnrch  welche 
der  Aiif(  nthnlt  in  Aqnilcja  veranlasst  sein  kann).  Dieses  Argument  kann  aber 
gegcnülM  r  «irm  :nis  den  St  lienkungen  entnommenen  nicht  in  l'>etraclit  kommen. 
Ebenso  wenig  kommt  in  Betracht,  dass  Jusephus  Aull.  Wl,  5,  1  sagt,  um 
diese  Zeit  {ntgl  rov  xovtov\  sei  Cäsarea  eingeweiht  worden,  was 

allerdings  erst  im  J.  10  geschehen  ist. 
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$  16.  Heiodes  der  Grosse  (37<-4  v.  Chr.V 
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9? 
8? 


7? 


zwiselien  Herodes  und  seinen  Sölineu  zu  Stande,  AtUU 
XVI,  a  6,  B.  J.  I,  -25,  1-6. 

Heiudes'  dritte  Reise  nach  Koni,  Anlt.  XVI,  9,  1  | 

Kriegszug  gegen  die  Araber,  AniL  X\  l,  9,  2. 

Herodes  in  Ungnade  bei  Augastas,  AnXU  XYI,  9,  3. 

Herodes  erpresst  durch  Folterungen  abermals  belastende 
Aussagen  gegen  Alexander  und  Aristobnl,  Iftsst 
beide  gefangen  setzen  und  7erklagt  sie  bei  Angastos 
wegen  Hochverratbes,  AnUL  XVI,  10,  3—7.  A  /.  I,  26, 
3.  27,  1. 

August  US,  durch  Nicolaus  Damascenus  wieder  für  He- 
rodes ffewonnen  [Anft.  X\'I.  10,  8—9),  triebt  iliiii 
uiaclit,  mit  den  Söhnen  nach  eigenem  Ermessen  zu 
verfahren.  AniL  XVI,  11,  1.  B.  J.  I,  27,  1. 

Alexander  und  Aristobul  zu  Berytus  zum  Tode  ver- 
urtheilt  und  zu  Seba.ste  (Samaria)  erdrosselt,  ArM, 
X\l,  11,  2—7.  Ä  J,  I,  27,  2—6 


17)  Die  Zeit  dieser  dritten  Reise  lässt  sich  nirht  sicher  bestimmen.  In 
der  rrften  Aufl.  diest-s  Bnclies  hjibe  i<li  sie  mit  Noris  \mA  van  der  Cliijs 
in  das  .7.  8  v.  Chr.  gesetzt.  Für  Noris  'Wekiicr  i  cKutaphiu  Pisdua.  Diss.  II 
c.  Ü  p.  157  sq.  eine  genauere  Zeitbeätimmuug  für  unmöglich  erklart,  dann  aber 
Dia»,  n  e.  16  §  9  p.  302  sich  für  jenes  Daftnm  entseheidet)  ist  das  Maass» 
gebende,  dass  Herodes  den  Angosttis  in  Born  getrofi^  habe,  Autrustas  aber 
in  den  Jahren  10  und  0  von  Rom  abwesend  jjeweson  sei.  Allein  er  war  in 
jenen  Jahren  kciue-^wcg!«  immer  tuu  Kom  abwesend.  Van  der  Ghijs  &.  57  f. 
entnimmt  das  Hanpt- Argument  am  BdLJud»  I,  21,  12.  Hiernach  ist  H«NNles 
einst,  als  er  naoh  Rom  reiste^  bei  den  olympischen  Spielen  als  Kampftichter 
aufgetreten.  Die  olympischen  Spiele  wurden  gefeiert  in  den  Jahren  2^^),  IG, 
12,  8  etc.  V.  Chr.  Da  nun  die  früheren  Reisen  de-  H<  riides  nncli  van  der 
Ghijs  in  keines  dieser  Jahre  fallen,  so  könne  es  sich  nur  um  die  letzte  Heise 
handeln,  welche  demnach  in  das  J.  8  fiüle.  Wir  haben  aber  in  der  vorigen 
Anmerkung  gezeigt,  dai<8  die  zweite  Reise  in  das  J.  12  flUli.  Die  eingehendste 
Untersuchung  hat  Sanclcntentr ,  !h  ruhidris  nerae  etn<niJatione  p.  3HS  sff/. 
angestellt.  Er  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  die  fragliche  Reise  des  Herodes 
schon  in  d.  J.  10  v.  Chr.  zu  setzen  sei,  hauptaichliah  deshalb,  weil  die  Er- 
eignisse, welche  sieh  von  da  an  bis  cum  Abgang  des  syrischen  Statthalters 
Sentius  Saturninus  abgespielt  hätten,  einen  Zeitraum  von  mindestenc*  drei 
vollen  Jahren  erforderten  (j).  3-lOa:  ad  minus  iutarnni  fririnn'iim  cjjiosrtint  i. 
.*iaturninus  ist  aber  nicht  später  als  in  der  ersten  iialite  de.>5  Jalires  ü  abge- 
gangen (m.  oben  8. 321  f.).  Die  AnsStce  Sanclemente's  sind  in  der  Tbat  ansprechend, 
aber  freilich  nicht  zwingend.  Es  bleibt  aueh  da-  J.  0  tür  die>e  Heise  des 
Herode«  m«')glieli.  —  Kttraeh,  Äb)natssehr.  f.  G.  u.  W.  d.  J.  IMtl,  S.  j  ü — 'lii'), 
bestreitet  überhaupt  die  dritte  Reise  des  Herodes.  i:feine  Gründe  sind  aber 
wenig  ül «erzeugend. 

18)  Da  aar  Zeit  der  Verurtheilung  {Antt.  XVI,  11, 3)  und  auch  noch  einige 
Zeit  darnach  (Antt  XVH,  1, 1.  2, 1.  3»  2)  Saturointis  Statthalter  von  Syrien 
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§  IS.  Herodes  der  Groaie  (37-~4  Chr.). 


[305.  906] 


Antipat(3r  an  Herodes'  Hof  allmächtig,  Anlt.  XVII,  1, 

1.  2,  1.  B.  J.  I,  28,  1.  29,  1. 
Hiiiriclitunfjren  verdächtiger  l'lia  risäer,  Anlt.  XVII, 2,  4. 
Antipater  gtlit  nach  ßoiii,  Antl.  XVII,  3,  2.  D.  J,  I, 
29,  2. 

Erstes  Testament  des  Heixtdes,  worin  er  den  Anti- 
pater oder,  wenn  dieser  vor  ihm  sterben  sollte,  den 
Herodes,  den  Sohn  der  sweiten  Mariamme,  mm 

Nachfolger  ernennt,  AntL  XVII,  3,  2.  B.  J.  I,  29,  2. 1 
ö  (749)  Anfang  d.  Tab  res :  P  h  e  r  o  r  a  s ,  des  Herodes  Bmder,  stirbt, 

AntL  XVII,  3,  :3.  B.  J.  I,  29,  4. 
Herodes  erfährt  Antipater's  feindliche  Anschläge,  AntL 

XVII.  4.  1—2.  B.  J.  T,  30,  1—7. 
Antipater  kehi-t  narh  .ludäa  zurürk,  Antf.  XVII,  5, 
1—2.  J5.      I,  31,  3—0;  sieben  Monate  nachdem  He- 
rodes jene  Entdeckung  gemacht  hatte,  Antt.  XVII,  4, 
3.    B.  J.  I,  31,  2. 
Antipater  vor  Gericht;  sucht  sich  vergeblich  zu  ver- 
theidigen  nnd  wird  in  Fesseln  gelegt,  AnU,  XVn,  5, 
3—7.  Ä  /.  I,  32,  1—5. 
Herodes  erstattet  Bericht  an  den  Kaiser,  Anü.  XVII, 

5,  7—8.  Ä  J.  I,  32,  5. 
Herodes  erkrankt  und  macht  ein  zweites  Testament^ 
in  welchem  er  seinen  jüngsten  Sohn  Antipas  zum 
Thronfolger  ernennt,  Antl.  XVII,  6.  1.   II  J.  I,  32,  7. 
4  (750)  I  Volksanfstaiid  unter  Fiihruiip:  der  Kabbinen  Judas  und 
Matthias,  von  Herodes  streng  geahjidet,  AniL'jLMlt 
(>.  2-4.  R  J.  I.  33,  1—4. 
Henxlrs    Krankheit  wird  schlimmer,  Antt.  XVII,  6,  5. 
B.  ,1.  I,  33.  5. 

Antipater  nach  eingetroßener  Erlaubnis«  des  Kaisers 

hingerichtet,  AntL  XVII,  7.  R  J.  I,  33,  7. 
Herodes  ändert  abermals  das  Testament»  indem  er  den 
Archelaas  znm  König,  den  Antipas  nnd  Phi- 
lippus dagegen  zn  Tetrarchen  ernennt»  Anü,  XVII, 
8,  1.  B.  ./.  I,  33,  7. 
Herodes  stirbt,  fünf  Tage  nach  der  Hinrichtung  Anti- 
pater's, ßaciliwia^  fisif-*  0  (ilv  dveÜLe»  ^Avtiyotfov,  itff 


war,  so  Hillt  ilie  Vrrnrtlifilnnp'  wolil  in  Jahr  7,  denn  Partiiminus  pinc 
nicht  »päter  als  in  der  erüteu  Hälfte  des  Jahres  6  aua  Syrien  ab  (b.  oben  S.  321  f.  i. 
So  urtheilt  auch  SancUm^nte  {De  vtdgarü  aerae  ementbitione  p,  346):  Beryti 
eoneiüum  AoMfwm  fuü  iabentt  oftno  U.  e,  Fiirr.  747. 
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v.Ubr.o.L^.  I 

j  riaaoQa  xal  XQiaxovxaj  fiti^'  o  öl  vjro  'Pwf/aicop 
cuteötösiXTO.  tjrra  xai  xQiaxovx a,  XVII,  b,  1. 
Ä  J.  I,  33,  S''^). 

Herodes-")  war  wie  zum  Herrscher  geboren.  A'on  Natnr  er- 
freute er  sich  eines  kräftigen,  ausdauernden  Körper.**,  den  er  früh] 
an  Strapazen  aller  Art  gewöhnt  hatte.  Er  war  ein  ebenso  trett- 
licher  Eeiter,  wie  üt»  waltiger  Jager.  Im  Wettkanii)f  war  er  ge- 
fürchtet. Seine  Lanze  traf  sieher  und  sein  Pfeil  fehlte  selten  das 
Ziel-').  Im  Kriegshandwerk  war  er  von  Jugend  an  geübt.  Schon 
als  Fiinfuudzwanzigjähriger  liatte  er  sich  Ruhm  erworben  durch 
seinen  Feldzug  gegen  die  Bäaber  in  Galiläa.  Und  noch  in  den 


19)  Ueber  das  Todeqahr  des  Herodes  s.  die  Anmerining  am  Sdilnss  des  §. 

20)  Der  Käme  ^HgaiSrjq  (von  7,0(0?)  kommt  auch  sonst  vor,  8.  Oofp»Itt»er, 
Graee.  Index  p.  92,  Pape-Ben  seier,  Wörterb.  der  priech.  Ei;^ennamen  s.  r., 
Winer,  RWB.  I,  481  Anm.  4-  Von  dem  attbchen  Redner  Antiphon,  5.  Jahrb. 
vor  Chr.,  besitzen  wir  eine  berflhmto  Bede  rupl  toS^H^tpdov  <p6vov  (B.Pauly- 
Wissowa*«  Beal-finc  I,  2528).  Im  Jahr  60  vor  Chr.  finden  wir  einen  Archon. 
Herode.s  in  Athen  (Clinton,  Fasti  Bll.  III,  1K2.  Pauly-Wissowa's  Real.-Euc.  II, 
592i.  In  Cicero'^  E?ri(  fen  wird  öft«  rs  ein  Atheniensor  Herodes  erwähnt,  wek-her 
der  Lehrer  von  Cicero  .s  Sohn  war  {Cicero  cui  Aüicum  II,  J,  2.  XIV,  lü,  3. 
XV,  16,  A).  Im  zweiten  Jahrhundert  nach  Chr.  lebte  der  berflhmte  Herodes 
AtticuM,  der  Lehrer  des  Kaisers  Bfarc  Aurel  (s.  Ober  ihn:  PauIy'sBeal-Etu.  1, 
2,  2.  Aufl.  S.  2(>lHi— 21(M:  Pros><>pn<tr.  impcrii  Rom.  I,  353— 3fj0  r.  C/ain/in,-<). 
—  Du  der  Nuuu'  ohne  Zweifel  au»  '^Hgwiöf^g  eoutraliirt  ist,  ^^o  ist  die  Seiirei- 
buu>,'  mit  Jota  sttbscriptum  (H(iiu6ijg)  sicher  vorzuziehen.  Auf  Inschriften  findet 
sich  H^t^  {Corp,  Maer,  Oraee.  n,  3155;  4893;  Le  Bas  ei  Waddmgionf 
»eHfÜou^  f.  ril,  n.  3;  Corp.  Imcr.  Aflt'r.  TT.  3  n.  1072.  BulMin  de  corr.  he! f. 
XTT,  3r)9:  Inser.  gracc.  Gracciae  seph  jttri')nali.<  f.  I  //.  :-514;  Frankel,  Die  In- 
Bi  iiriften  von  Pergamon  189Ü,  S.  140,i,  Uff(oiöa{  (Cu/y.  hucr,  Oraec.  n.  2197c  [/.  II 
p.  1028];  n.  5774/5775  —  Kaibd,  Inser,  Onue.  Sieü,  e<  ito/.  n.  645  /m.  180; 
üiser.  Qrtue.  hmUarttm  Skodi  eto.  n.  112,  lin»  3;  «i.  320;  DäteiUterffery  SyUog» 
ed.  2  n.  514  litu  7,  845  lin.  12,  859  lin.  19.  BuUefin  de  corr.  hell.  XVII,  349); 
HQwtöftoq  [Corp.  Inser.  Gracc.  n.  5774/5775  ^  Knihrl ,  Ins'-r.  Siril,  et  Ifal.  n. 
645  Uli.  15,  42,  65,  87,  89,  114).  Von  den  Josephus-Handschriften  hat 
der  sehr  correct  geschriebene  eoä,  Ämbrosianu»  durchgängig 
H^artS^i  (Xkse  III  j>.  VIT  Das  JStf/mologietm  magnum  ed,Qoi»ford  p.437, 
56  sasrt  v.  HQtotdriq'  'Ji/fi  xd  i  TCQoayeygaftfifvov  rfr.  Gebilliert  wird  diese 
Schreibung  von  Lohock,  Parnlip.  gratmn.  graec.  p.  22^t,  Pathotogiac  graeci 
sermom's  elemcuta  I,  2SC).  Durchgeführt  ist  sie  von  Westcott  und  Hort  in 
ihrer  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes.  Vgl.  deren  Bemerkung  II,  314  (Hgipi^ 
it  tntt  mpported  bg  iuscripthus  and  manifesstly  right)  und  Gregory '  s  Prole- 
gomena  fU  Tischendorfs  A'ot-.  Tcut,  cd.  crit.  ociara  major  p.  109.  Dass  die 
jüngeren  InschrÜlon  i  s.  die  Nachweise  im  Corp.  Inscr.  Graec.  Index  p.  92)  und 
die  Mflnsen  durchgängig  H^uiöt]^  schnoben,  bildet  kiäne  Glegen-Instams,  da 
diese  das  Jota  subscr^thtm  fiberhsupt  nidit  aussudrficken  pflegen. 

21}  Vgl.  überhaupt  die  Schilderung  B.  J.  I,  21,  13. 
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letzten  Jalii'rii  si-iiirs  I.t-liens,  als  hoher  Sechzifrer,  führte  er  per- 
sönlich den  Krii'gszug  gegen  die  Ar;ther Selten  versagte  ihm 
der  Erfolg,  wo  er  selbst  ein  kriegerisches  Unternehmen  leitete. 

Von  Charakter  war  er  wild  und  leideuschaftlich,  hart  und  un- 
beugsam. Feinere  OefUhle  and  zartere  Begungen  waren  ihm  fremd. 
Wo  nur  immer  sein  Interesse  es  zn  fordern  schien,  griff  er  mit 
eherner  Hand  durch,  und  mochte  es  auch  Ströme  Blutes  kosten. 
Selbst  die  nächsten  Verwandten,  selbst  das  leidenschaftlich  geliebte 
Weib  schonte  er  nicht,  sobald  «die  Sache  es  wollte''. 

Dabei  war  er  klug  und  gewandt  und  in  den  Mitteln  erfinde- 
risch. Meisterhaft  verstand  er  es,  die  zu  ergi-eifenden  Massregeln 
den  jedesinaligen  Verhältnissen  anzupassen.  So  hart  und  uner- 
bittlich er  i^efjen  alle  war,  die  in  seiner  (  Jewalt  standen,  S(»  bi»  tr- 
sani  und  geschmeidig-  war  er  irmen  Höherstehendi'.  St-in  Blick 
war  umfassend  und  sein  Urtlit  il  -rliarf  genn^-,  um  eiiizuseiien.  dass 
bei  der  damaligen  Weltlage  nur  durch  die  (j\n\>t  und  mit  Hülfe 
der  Körner  etwas  auszurichten  war.  Darum  war  es  unverbruch-  \ 
lieber  Grundsatz  seiner  Politik,  an  der  römischen  Freundschaft 
festzuhalten  unter  allen  Umständen  und  um  jeden  Preis.  Und  er 
wnsste  diesen  Grundsatz  mit  Glück  und  Geschick  durchzufahren. 

So  paarte  sich  in  seinem  Wesen  Klugheit  mit  Thatkraft 

Aber  diese  vornehmsten  Herrschergaben  wurden  in  Bewegung 
gesetzt  durch  einen  unersättlichen  Ehrgeiz.  All'  sein  Didtton  und 
Trachten,  all*  sein  Denken  und  Thun  war  stets  auf  das  eine  Ziel 
gerichtet:  Erweiterung  seiner  Macht,  seiner  Herrschaft,  seines 
Ruhmes -3).  Dieser  niärlitige  Hebel  erhielt  all'  seine  Kräfte  in  rast- 
loser Thätigkeit.  Schwierigkeiten  und  Hindernisse  waren  für  ihn 
nur  ebenso  viele  Reizmittel  zu  erhr»hter  Anstrengung.  Und  diese 
Heweglichkeit,  dieses  unermüdliche  btreben  hat  ihn  bis  in  sein 
hohes  Alter  nicht  verlassen. 

Nur  durch  Vereinigung  all'  dieser  Eigenschaften  war  es  mög- 
lich, unter  so  schwierigen  Verhältnissen  in  seiner  Art  so  Grosses 
zu  leisten,  wie  er  unläugbar  geleistet  h&V*), 

22  J'"  XVI.  9.  2. 

Vgl.  (iiv  zutn-llondf  ( 'hürakti-ri.stik  von  .Thv,  ]>liu!i  Aiitt.  XVI,  5,  4. 

24)  £iu  Tortrüt  Uerodeh'  d.  Gr.  bt'»iizvu  wir  Itider  nicht.  Im  Tempel 
nt  tSift  bei  KanftWftt  muM  sich  eine  Porträt^tatoe  des  Herodra  befimden  habin; 
es  ist  aber  nur  die  Basis  derselben  erhalten  {Le  Bat  e#  Waddit^Um^  bucrip- 
iions  t.  III  u.  2?y>\.  s.  unten  Amn.  tn  .  Im  J.  Is04  brm  litt-  dit«  Nationalzeitnng 
V.  .''.Juli.  M'»r:ji'n-Aii<ir!i1tt'   iiinl  vfrimitiilicli  aiidirt- Zt'ituniri'n  toltrcnde 

Isoüz:  „Div  kuiserlii  he  Ercuiilagc  iu  rettreiljurg  ist  iu  diesea  Tageu  um  ein 
werthvolles  Kunstwerk  bereichert  worden  («w!).  Eine  Bfiste  des  Königs 
Hi'ind("-  <  Grossen  wird  (*/<  !  •.i\\<  drm  in  Jcni.-iali'in  Im  tiii  llichrii  arrhäO" 
logisclien  Museum  der  russischen  PaliUtioa^Miefsion  in  die  bekannte  Teters- 
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Seine  EegicnirijEr  lasst  sich  in  drei  Perioden  theilen-^).  Die 
erstf  IVriode,  die  etwa  von  37—20  reicht,  ist  die  Periode  der  Be- 
festiguiiLT  seiner  Herrschaft.  Er  hat  nocli  mit  mancherlei  feind- 
lichen Mächten  zu  känipff  n,  p'lit  aber  schliesslich  ans  dem  Kampfe 
mit  allen  si»  ureicli  liervor.  Die  zweit »•  IN/riode  von  25—13  ist 
die  Zeit  der  Bliithe.  Die  römische  P'"rennd>chaft  steht  anf  dem 
Höhepunkte  Agrippa  besncht  den  Herodes  in  Jerusalem.  Herodes 
wird  wiederholt  Tom  Kaiser  empfangen.  Es  ist  zugleich  die  Zeit 
der  grossen  Bauten,  Oberhaupt  der  Arbeiten  des  Friedens.  Die 
dritte  Peiiode  von  13—4  ist  die  Zeit  des  häuslichen  Elendes. 
Alles  andere  tritt  hier  zurück  hinter  den  Wirren  im  eigenen  Hause 
des  Herodes. 

T. 

In  der  erNteii  Zeit  s(  iner  Reiriernnor  hatte  Herodes  mit  viererlei 
feindlichen  ilächt(n  zu  käniiifen:  dem  Volk,  dem  Adel,  der  has- 
roonSischen  Familie  und  —  Kleupatra. 

Das  Volk,  das  ganz  in  den  Händen  der  Pharisäer  war,  ertrug 
die  Herrschaft  des  Idnmäers,  des  Halbjaden  und  RGmerfreundes, 
nnr  mit  innerem  Widerstreben^*^).  Es  musste  des  Herodes  erste 
Sorge  sein,  sich  seines  Gehorsams  zu  Tersichem.  Durch  äusserste 

borger  KtiDsteammlung  übergefQhrt.  Die  Bfi8t«i  war  vor  einigen  Jnhren  vom 

Ari  liiniandriu-n  Autouiui^,  dem  Vonitehcr  der  pnannten  Mission,  bei  riaer 
ftfrliä/iln-'i'-clu  n  Forsclmii};  iiefntiili  n  und  nach  \\  i^st  iiscliafllirlier  l'ntersuchung 
dcrst'll)*-n  iü»  die  dos  Königs  Hcrod«  «  erkannt  worden.  Dasselbe  ist  um  «o 
werthvoller,  als  es  bisher  die  einzige  Bü«ite  jeues  Herrschers  ist,  die  überhaupt 
ezistirt^'.  —  Die  Erwihnung  des  mssiechen  Archimandriten  Aotonias  als  firfib* 
eren  Besitzers  macht  es  /weifeUoSf  dass  hier  derselbe  Porträt-Kopf  gemeint  ist, 
Ober  welchen  Clermout-Ganneau,  Archaeoloyicnl  R/seurrhrs  in  I'a/rstine 
lol.  \,  ISlil),  p.  2öU— 2(>ti,  auhtüiirlich  bandelt  (mit  Abbildung).  Der  Kupf  scheint 
allerdings  eine  fflntliche  Person  darzustellen,  da  er  mit  ein«n  Lorbeerkiana 
geschmdckt  ist,  welcher  fiber  der  Bdme  durch  ein  rundes  Medaillon,  anf  wel- 
chem ein  Adler  in  l?as-Relief  zu  sehen  ist,  zusammengehalten  wird.  Aber  der 
Kiindort  Jerusalem  macht  es  wie  Ckrinont-Ganneau  richtig.'  hcincrkt  unmög- 
licii,  dass  es  sieh  um  Herodes  oder  eiuea  seiner  ^Nachkommen  handelt,  da 
diese  io  Jerusalem  selbst  nicht  so  stark  das  jfidisehe  Bilder- Verbot  verletzt 
haben  würden.  Clermont>Qanneau  wollte  ursprünglich  an  Hadrian  denken, 
hat  dies  aber  weisen  der  starken  Verschiedenheit  des  r<»rtr:it  wieder  aufge- 
geben. Der  Kopt  ist  auch  uieht  in  die  Eremitage  nach  f^t.  Peit  rsburg  ge- 
kommen (jedenfalls  nicht  bis  1898),  soll  sich  vielmehr  in  der  russiselien  Qe« 
sandtschafl  in  Constantinopel  befinden  (Clermon^Ganneau  a.  a.  O.  S.  259  Anm.). 

25)  Vgl.  Keim  im  Bibellexik(tn,  der  jcdocli  die  Pcriodi  Ti  etwas  anders  ab- 
grenzt.   Auch  Ewalil  macht  drei  Al>.-ichnitte:  S.  .'.51— öÜO,  .')7(i.  r)71  — "i'^S. 

2U)  'lifiuoidaiog  heisst  Herodes  J><//.  XI  \',  15,  2.  Die  Idumarr  waren  erst 
durch  Johannes  Hyrkan  bekehrt  worden.  S.  oben  @.  2(i4.  Ueber  die  Her- 
kunft des  Herodes  s.  8.  292. 
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Strenge  wusste  er  die  widerstrebenden  Elemeate  niederzuhalten; 
die  fügsameren  durch  Gunst-  und  Klirenbezeufriiniren  /n  irewinnen. 
Gute  Dienste  leisteten  dem  Herodes  dabei  selbst  zwei  Pharisäer, 
Polio  (Abtaljon)  und  dessen  Sdiiiler  Sameas  iScheniaja  oder 
Schammai?).  Sie  sahen  in  der  Herrsdiatt  des  Fremdlings  eine  Zucht- 
ruthe Gottes,  die  nian  eben  als  solche  willig  tragen  müsse — 
Unter  dem  Adel  von  Jerusalem  gab  es  noch  zahlreiche  Anhänger 
des  Antigonus.  Herodes  entledigte  sich  ihrer,  indem  er  45  der 
Vornehmsten  nnd  Reichsten  hinrichten  liess.  Dnrch  Einziehung 
ihres  Vermögens  kam  er  zugleich  in  den  Besitz  reicher  Geldmittel, 
deren  er,  um  seinen  Gönner  Antonius  bei  guter  Laune  zu  erhalten, 
80  sehr  bedurfte  ^^). 

Unter  den  Hitgliedern  der  hasmon&ischen  Familie  war  es  be- 
sonders des  Herodes  Schwiegermutter  Alexandra,  die  Mutter 
Mariamme's,  die  ihm  mit  unverholener  Feindschaft  begegnete.  Der 
alte  Hyrkan  war  zw\ir  aus  der  parthischen  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrt-^); er  hatte  aber  von  jeher  auf  gutem  Fusse  mit  Herodes 
gestanden.  Und  dies  Einvernelnnen  daiierte  auch  jetzt  noch  un- 
gestöii;  fort.  Da  er  seiner  koriierlichen  \'erstüninielnng  wegen  das 
hohepriesterliche  Amt  nicht  wieder  übernelmien  konnte,  erwählte 
Herodes  einen  ganz  unbekannten  und  unbedeutenden  babylonischen 
Juden  aus  priesterlichem  Geschlecht  Namens  Ananel  zum  Hohen- 
priester'®). Aber  eben  dies  betrachtete  Alexandra  als  eine  Ver- 
letzung hasmonäischer  Privilegien.  Nach  ihrer  Ansicht  wäre  ihr 
junger  Sohn  Aristobul,  der  Bruder  Mariamme*s,  der  allein  zum 
Hohenpriesterthum  Berechtigte  gewesen.  Sie  setzte  daher  alle 
Hebel  in  Bewegung,  ihr  Recht  durchzusetzen.  Namentlich  wandte 
sie  sich  an  Kleopatra,  damit  diese  durch  ihren  Einfluss  bei  An- 
tonius dahin  wirke,  dass  Herodes  zur  Einsetzung  des  Aristobul 
gezwungen  werde.  Aucii  Mariamme  lag  ihrem  Gatten  mit  Bitten 
zu  Gunsten  di  s  Bi'uders  an.  So  sah  sich  Herodes  endlich  gen-lthigt. 
den  Ananel  abzusetzen  (was  unLif^etzlich  war.  da  der  Hohepriester 
sein  Amt  lebeiKslänglicli  verwaltete)  und  den  jungen,  erst  siebzehn- 
jährigen Aristobul  zum  Huheupriester  einzusetzen  (Anfang  35j^'). 

27)  AuU.  XV,  1,  l;  vgl.  XiV,  9,  4/ym.  Ueber  PoUo  and  Sameas  s.  Bd.  11. 
6.  358  f. 

28)  Antt.  XV,  1,  2;  vj^l.  XIV,  9,  4  fm,  B.  J.  I,  18.  4. 

2*))  Anff.  XV.  2,  1—4. 

30)  Anff.  XV,  2,  4.  —  Ilcrodtx  srll.^t  k<iurit<'  die  Wünlc  nicht  übtTnclmien, 
da  er  nioht  eiiuual  vollbQrtiger  Jude,  geschweige  denn  aus  prieaterlicüem  Qe- 
schlechte  war. 

31)  Atta.  XV,  2f  5—7.  3,  1.  —  In  Betreff  der  Chionologia  Terweise  ich 
ein  für  allemal  auf  die  obige  Uebersidit 
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Der  Friede  war  indess  nicht  von  langer  Daner.  Heiodes  sah 

—  I  und  nicht  mit  Unrecht  —  in  al!  n  Gliedern  der  hasmonäischen 
Familie  seine  natürlichen  Feindr.  Namentlich  des  Argwohns  and 
Misstranens  ofeofen  Alexandra  konnte  er  sich  nicht  entschlagen 
und  Hess  dieselbe  sorErfältif?  bewa<'li»'ii.  Di(»s  fand  hinwiedenini 
Alcxandi'a  tiiu-rträi^lioli  iiiiil  sann  darauf,  sich  der  Bi'aiifsiclitig'ung 
durch  die  P'hiclit  /u  entzit^lien.  Die  Sarire  waren  schon  bereit,  in 
denen  sie  sich  und  ihren  SAiw  Aristobul  des  Nachts  zur  Stadt 
hinaustragen  lassen  wollte,  um  dann  zur  See  nach  Aegypten  zu 
Kleopatra  zu  entfliehen.  Aber  das  \'orhaben  wurde  verrathen  und  ver- 
eitelt nnd  diente  nur  dazu,  das  Misstraiien  des  Herodes  zu  schSrfen 

—  Als  ntin  vollends  beim  nächsten  Laabhflttenfest  (35  v.  Chr.)  das 
Volk  dem  jnngen  Aristobnl,  während  er  als  Hoherpriester  ftan- 
girte,  offen  zujnbelte,  da  stand  bei  Herodes  der  Entschlnss  fest, 
sich  zunächst  einmal  des  Aristobul  als  seines  gefährlichsten  Neben- 
buhlers zn  entledigen.  Bald  bot  sich  die  Gelegenheit  dazu,  lirrndes 
war  einst  zu  Jericho  vnii  Alexandra  zu  einem  Ga.stniahl  geladen 
worden.  Als  nun  nach  dem  Mahle  der  junpre  Aristobul  sich  mit 
Andern  im  Bade  erfjötzte.  wurde  er  von  eiiiiüt  n  (lefährttMi,  die 
Ht-rodes  gedungen  hatte,  wie  zum  Scherze  untprgetaucht  und  so 
lansre  unter  Wasser  geiialten.  bis  er  ertrunken  war.  Nacli  ge- 
scheiieiier  That  heuchelte  Herodes  die  tiefste  Trauer  und  vergoss 
Thränen,  die  aber  kein  Mensch  für  aufrichtig  hielt  ^3). 

Alexandra,  die  den  wahi» n  Sachverhalt  wohl  durchschaute, 
agitirte  wieder  bei  Kleopatra,  damit  Herodes  für  die  That  von 
Antonius  zur  Verantwortung  gezogen  wttrde.  Antonius,  der  seit 
dem  Frühjahr  36  sieh  wieder  im  Orient  und  in  den  Schlingen  der 
Kleopatra  befand,  unternahm  eben  damals  (Frühjahr  34)  einen  neuen 
Zug  nach  dem  Osten,  angeblich  gegen  die  Parther,  in  Wahrheit 
gegen  den  Armenierkönig  Artavasdes.  Als  er  nun  nach  Lao- 
dicea  iwohl  Laodicea  ani  Meere,  siidlich  von  Antiochia)  kam, 
wurde  dorthin  —  denn  Alexaudi'a  hatte  durch  Kleopatra  wirklich 
ihren  Wunsch  durchgesetzt  —  auch  Heindes  vorgeladen,  um 
Keclienschaft  zu  geben  werren  der  That.  H»;rodes  waijte  nicht, 
sirli  zu  widersetzen  und  >tellte  >ich.  wenn  auch  schweren  Herzens, 
bei  Antonius  ein.  Selbst versi;iiitllich  kam  er  aber  nicht  mit  leerer 
Ca^sse.  Dieser  Ujnstand  und  >eine  gewandten  Vorstellungen  ver- 
mochten bald  alle  Wolkeu  zu  ztirstreuen.  Kr  wurde  freigesprochen 
und  kehrte  nach  Jerusalem  zurück'*). 


321  Anff.  XV.  2. 

33)  Ärilt.  X\  ,  3,  3—4.  Beil.  Jwl.  I,  22,  2. 
a4)  ÄnU.  XV,  3,  5.  8-9. 
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Seine  Abwesenheit  war  Veranlassung:  zn  neuen  Misshellig- 
keiten. Er  hatte  bei  seinem  W Cgfranp:  seinen  Olieiiu  Joseph  (der 
zuprb^ich  sein  SehwapT  war,  da  er  st-iiie  Schwester  Salome  zur 
(iattin  hatte'  zum  Kriehsverweser  be>i»'llt  und  ilim  auch  die  Sortre 
für  Mari  am  nie  übertrafen.  Da  er  seinen  (4anp:  zu  Ant<tnius  für 
gefäiirlieh  liielt,  hatte  er  dem  Joseph  befohlen,  falls  er  nicht  zurück- 
kouinien  sollte,  auch  die  Mariamme  zu  tödten;  denn  seiner  leiden- 
Bchaftlichen  Liebe  war  der  Gedanke  unerträglich»  dass  die  Geliebte 
je  ein  Anderer  erhalten  könnte.  Als  er  nun  zorUckkehite,  ver- 
Uumdete  die  Salome  ihren  eigenen  Gatten,  als  habe  er  sidi  nn- 
erlanbten  Umgangs  mit  Mariamme  schuldig  gemacht.  Hei*ode8  gab 
der  Verläumdung  anfangs,  da  Mariamme  ihre  Unschuld  betheoerte, 
kein  (iehür.  Als  er  aber  erfuhr,  da^s  Mariamitie  um  jenen  ge- 
heimen Befehl  wusste,  den  der  gescli\vatzi{2:e  Alte  iiir  als  Beweis 
der  besonderen  Liebe  des  Merodes  milgetheilt  \mlU\  glaubte  He- 
rudes  darin  eine  Bestätigung  jener  Anklage  zu  tindea  undliesäden 
Joseph,  ohne  ihn  gehiiit  zu  haben,  hinrichtend'^). 

Die  vierte  feindliche  Ma<  lit  in  di^stM-  ersten  Zeit  des  Herodcs 
war  Kleopatra.  Sie  hatte  sclion  bisher  durch  ihre  Verbindung 
mit  Alexandra  dem  Herodes  trübe  Tage  bereitet.  >'üch  schlimmer 
aber  war,  dass  sie  nun  ihre  Macht  über  Antonius  auch  da/u  be- 
nützen wollte,  sich  Gebietszuwachs  zu  verschaffen.  Antonius  gab 
anfiEtngs  ihren  Forderungen  kein  Gehör.  Endlich  aber,  noch  während 
jenes  Zuges  gegen  Armenien  im  J.  34,  liess  er  sich  doch  herbei, 
ihr  die  ganze  phönicische  und  philistäische  Küste  sttdiich  vom 
Eleuthems,  nur  mit  Ausnahme  von  Tyriis  und  Sidon'*)  und  ausser^ 
dem  einen  Theil  des  arabischen  (lebi*  te>  und  den  schönsten  und 
fruchtbarsten  Theil  von  dem  Königreiche  des  Hei'odes,  die  be- 
rühmte Landschaft  von  Jericho  mit  ihren  Palmen-  nnd  ßalsam- 
ptianzuugen  zu  schenken -^'J.  Au  Widerstand  von  äeite  des  Herodes 

3  >)  A)tU.  XV,  3,  5-(}.  9.  Ueber  die  ParallelsteUe  &  J.  1, 22,  4—5  6.  uoten 

Aum.  51. 

30]  Vgl.  die  Kart«  in  Menke's  Bibelatlas. 

37)  Die  Landschaft  von  Jericho  war  damals  die  fruditbarBte  und  an  Er- 

trägni-scn  n  uiistc  Gi-gi'iid  von  Palästina.  Am  bestimmtesten  wird  dies  von 
Strai,..  XV'I,  2.  11  />.  703  lind  Jn.s.j.hus  H-II.Jwi.  IV.  S,  li.TvorL'<'linlH'n.  Bei 
iHfixovq  beliiud  sich  nach  Sirabo  der  Palm  euwald  o  y3üui;fuy>  )  iji  t  iner  Aus- 
dehnung von  hundert  Stadien,  nnd  der  Balsamirarten  'h  ro0  ßakaaftw 
naodiSnaog),  weli  ht  r  ila>  ko>il).irf  al>  lit  ilinittel  gebrauchte  B.ilsam-Harr  lieferte. 
Aü  h  .Josi  plms  hellt  die  I>att«dii:dim'  mid  <lie  ßalsani-^taude  »]s  die  beiden 
Ilaupi-l 'nhur;_'e\\  ;ii  Ilse  der  Gei.'<  nd  iiervnr.  ]_)n<  intoltre  meines  Wa>">erreii-li- 
llmiiis  iin<i  Bi  iiie,- liei.xscu  Klimaf*  befniuiern  ertrajirrfii  he  Geldel  seliatzl  JofCpliUs» 
auf  zwanzig  Stadien  Breite  und  siebzig  Stadien  Länge.  Da  beide  Erzeugqisüe 
liiu'li  im  Preise  standeo  (vgl.  Straffo  XVII,  1,  15  p.  f^Vi,  nennt  Josephus  mit 
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Recht  diese  Gegend  ein  Ohov  xo»p/ov.  o>  Are  i/.r^  ra  onavKarma  iuA 
xdD.toxa  Yfvvärai  .Jud.  IV,  S.  3).    Aufh  sonst  litl»t  i  r  I  i  i  jt  iler  Golocrfn- 

heit  die  Fruchtbarkeit  der  (Jcgeud  von  Jericho  niit  ihreu  l'ahuen-  und  Balsani- 
paanzungen  hervor  {Anit.  IV,  0,  1.  XIV,  4,  1  B.  J.  I,  G,  0.  AiUt.  XV,  4, 
2  <—  JBL  I,  18,  S).  An  einer  Stelle  nennt  er  sie  bestimmt  die  fraditbarete 
von  JudÜÄ  [B.  J.  I,  6»  (i:  to  rr/C  ^ovöaiag  niorarov).  IIcrode.H  dehnte  später 
die  Palnienpflanznngen  bis  Phasaelis  aus  !s.  Bd.  II,  S.  Iö8).  Arrhelans  baute 
bei  Jericho  eine  neue  Wasserleitung  zur  ßcwfoserung  des  dortigen  Pftln)en- 
waldes  (AtOl,  XVII,  13, 1).  —  Auch  bei  Jivgtu  Pomp^iu  ist  nach  der  richtigen, 
von  Bflhl  hergestellten  Lesart,  Jericho  als  Mittelpunkt  derPalmen-  und  Balsam- 
pflauzuDgen  des*  Jordanthales  genannt )  Justin'»  Aunzug  XXXVI.  3):  Opes  genti 
ex  rfft Igniihus  opol>a!san> i  rrrvrr,  qnoif  in  hi's  tnrifum  rrffionifnis  gignitur.  K^f 
namquc  vaUls,  qiuie  atnlinuis  muntihiis  re/ut  rnuro  qiiodam  ad  instar  hortorum 
tkmdüur.  Spatium  loci  dueenia  Jugera;  nomine  Ericu»  dieitur.  in  ea  sifva  est 
et  ubertaie  et  amocnitate  t'n.-^ignis,  siqiiiitem  palnicto  rt  opnh  n  I  stamcto  distin^ 
gui(ur{fo]gt  eino  Bes<'hreibunp  der  Bal-aiusJaudc,  wclchr  ähriliih  wir  der 
Wcinatoek  gezogen  werde  und  jährlith  zu  beftinitntt  r  Zt  it  ih  n  Balsam  aus- 
schwitze). —  Dmiorm  Sic.  verlegt  die  Palmen-  und  Bulsampflau/.ungeu  im 
Allgemeinen  in  die  Nähe  des  todten  Meeres,  indem  er  nadi  Beschreibnng  des 
letsteren  also  fortfahrt  (II,  48, 9;  fast  wörtlich  ebenso  XIX.  OS.  4  :  liyad^fi  «JVört 
(f  niviyotfVTog  ....  rivfxni  fir  Ttfat  rnv:  Torrot'f  Tovrovg  iv  avlwvi  rtn  xal  to  xa- 
Äovfttvov  ßdXoafiov,  »"c  ov  n()(>aa6ov  i.aunghv  [XIX,  i*s.  4:  aögiiv]  Xaußrlvoi  atv, 
C^oöetßOt  iikv  xyg  ü).).tjc  olxovutrrjq  eiQiaxofi^vev  xov  ipvxov  tovtov,  Ti;f  d' 
a^oS  Xpf^^?  'f  riQjuaxa  xoig  iaxgotg  xad-'  vntgßokifV  ev9erovo^.  —  Nach 
Plitiius  wan  n  die  hatteln  von  Jericho  die  vor/.nfrliehsten  der  Welt,  Uist.  Xot. 
XIII,  4,  44:  scd  ut  i^dpiu  ifii  [in  .{itliiopinc  ßno\  af</iir  fri  filiffr^s-.  Ha  nohilitns 
in  Judam,  ncc  in  tola,  aal  Hiericnnle  »taxume,  quantquam  laudalae  ti  Arclwlaide 
ef  Phaselide  atque  Ltetade,  gentis  Quadern  emvalWms»  Vgl.  XTII,  4,  &6:  Judaea 
vero  inchita  est  vel  magis  pahnis.  XIEI,  4,  49:  Servantitr  ki  demum  qiii  nas- 
euninr  in  sahiti  ttffjiir  safiufosis.  nf  in  .Ifiilnrn  uhni,-  <  '•!,■<  )"i>'-i>  Africa.  Die 
anstÜhrliehe  Erörteruu>r  di  ^  Pliniuj»  über  den  Balsam  ,  ///.>/.  A-//.  XII,  25,  III 
Irfs  123)  beginnt  mit  folgenden  Worten:  Sed  omnibus  odorihus  praefertur 
balsamum,  uni  terrarum  Judaeae  eoneessum,  qtitmdam  tn  duobue  fantwn  kmUSf 
utrnqne  regio,  alfero  jugcrurn  XX  non  amplru»f  alt'  ro  prtunorum.  Die  Ge- 
wiiinunsr  d»-)!  Balsam's  tresohieht  dadureh,  dap?"  die  Kinde  mit  steinernen,  nicht 
eisernen,  luätrumeuteu  geritzt  wird,  worauf  der  dicke  öaft  hervortjuillt  und  in 
kleinen  GefSssen  aufgefangen  wird.  —  Auch  Taeiius  Bist  V,  6  nennt  als 
eifrenthiimliehe  Erzeutrnisse  Pnlästina's  hdlsaninm  et  palmae.  Die  Gewinnung 
de.**  Balsam'.s  bes(hreil>t  er  aiinlich  wie  Plinin.«  iv»rl.  nn<  h  Sfml'-^  p.  7*  '  und 
Josfphiii?  XIV.  4,  1  B.  J.  T.  (i,  Ii).  —  Dass  die  Palmen  in  Palästina  „immer" 
(d.  h.  in  jedem  Jahre)  eine  genief!<bare  Frucht  geben,  hebt  aueli  Pausanius 
als  besonderen  Vorang  hervor  (er  sagt  IX,  19, 8  vom  Heiligtbum  zu  Mykalessus 
in  Bdotien:  ^ivtxet  A)'  ngo  xov  Uqov  netpvxttatv  oi<x  ic  dnav  idditfior 
TtftQfxofifvot  xagndr,  ('•'xinta  /')■  ri^  nnXf<i<m'rjj^.  .\uch  dem  Iloratiiis  war  der 
materielle  Werth  dieser  Plantagen  bekannt.  Um  ein  Beispiel  besonders  fetten 
und  ertragreichen  Grundbesitzes  anzufahren,  spricht  er  von  Jbrodis  palm^i» 
pinffuOue  (JE^.  II,  2,  184).  —  Nach  Dioseoridea  I,  18  wuchs  der  als  Heil- 
mittel verwendete  Balsam  nur  in  Judüa  und  Aejry|>ten  ißdXaajuov  .  .  .  yfvim- 
ßtvov  iv  juoyjj  'loidairt  xaxd  xiva  ttvXtäva  xal  ir  AiyvnTci).  —  Pii  Kxihli  nz  ili-r 
Palmenwälder  von  Jericho  lässt  sich  durch  etwa  zwei  Jahrtaust nde  hindureh 
verfolgen.   Schon  im  Alten  Testamente  beisst  Jericlio  „die  Palmenotadt" 


Digitized  by  Google 


382 


§  IS.  Heradee  der  Grawe  (37—4  v.  Chr.). 


(313] 


war  1  nicht  zn  denken,  und  er  niusste  nun  sein  eipren  Land  von 
Kleopatra  in  Pacht  ücliincii  Ja  er  niusste  noch  {jiit^'  >[iene 
zum  bösen  i^piel  jnacheii  und  die  Kleopatra,  als  sie  auf  der  Kiick- 
kehr  vorn  Kuphrat,  bis  wuliin  sie  den  Antonius  begleitet  iiatte,  in 
Judäa  vorsprach,  mit  allen  Khren  empfangen  und  königlich  be- 
wirtheu. Als  sie  aber  auch  ihn  in  ihre  Netze  zu  ziehen  suchte, 
war  er  klug  genug,  sich  nicht  nfther  mit  ihr  einzulassen^*). 

(n"«nT:Fin  -i-^s,  iMul.  34, Judic  \,  lö;  3,  13:  II  Chnm.  iN,  15).  Von  griechischen 
SchriftstellerD  erwähnt  bereits  Tlimphrastwi,  der  tichüler  des  ArititoteltH,  die 
Palmen-  und  Adaampflanzangen  des  Jordanthales.  Von  den  Palmen  sagt  er, 
daae  nnr  an  drei  Orten  Cdlesjrriens  mit  salsigem  Boden  eolche  wachsen,  deren 

FrüeJite  zum  Aufbewahrcu  geeignet  sind  (hist.  plant.  II,  6,  2:  t^*;  Svplag  de 
tr/5  Kolkt}!;,  iv  ^  '/  ol  7t?.fiaxoi  tvyxdvoi  oty.  i-y  rpial  ftovoig  ronoiq  aX/nuSeotv 
tlvtti  Toifi  övva/iivovg  i^^auvgii^eai^at,  II,  Ü.  b:  i^tjoavfi^a&ai  6t  fiovovq  6vvaa&cu 
^tto»  twp  iv  Svpltt  Tovc  «i^AöM.  Dieser  vßXiiv  Syrieas,  wo  die  Pdmen 
wachsen,  erstreckt  Mich  nach  II,  ti,  5  Inn  zum  rothen  Heere),  lieber  den  Bnl»am 
sagt  er  hi.sf.  jiianf.  IX,  (j,  1 ;  To  öh  ßa/.oa/xov  ylxfxai  fthv  fV  tc'j  uilwn  X(ö 
nf(fl  ^tglav.  Ilagaddooig  d'  (ival  tpaai  öio  novoiq,  xov  fihv  öoov  Hxoai 
nXtl^gwv  Tov  6'  Ikitf^ov  nokf.vj  ikuxxova  (hiernach  PUniut«  au  der  oben  an- 
geführten Stelle).  In  der  Mischna  wird  erwibnt,  dass  die  Einwohner  Jericho's 
die  Palmen  zu  pfropfen  pflegten  {Pesackim  IV,  8^  Den  reithen  Ertrag  hebt 
auch  eine  Ifesrriptin  oH't's  ans  dem  vierten  Jahrhundert  nacli  Clir.  liervor 
{MüUer,  Ucoyraphi  gr,  miituixs  II,  513  sqq.  c.  31:  Nicolaum  va'u  palmulam 
invtni»  oibvmdare  m  Faiautina  regione,  in  toeo  gm  dioiiur  Biericko).  Die 
Existena  der  dortigen  FalmenwSlder  bezeugen  noch  die  christlichen  Pilger 
Arculfus  im  siebenten  Jahrhundert  (s.  Toller  et  Mulinier,  Jtincra  HierosolymUana 
1,  1S79,  p.  170»  hiima  Ilicroml.  l'^OS,  p.  '^Yi  s^q.)  und  Saeictilfus  im 

Anfang  des  zwölften  Jalirlj ändert»  (8.  Guirin,  6aimirie  i,  49,.  Im  Jahre  lb3v> 
sah  Robinson  dort  noch  einen  (!)  Palmbanm  (Robinson,  Palistina  II,  537), 
welcher  im  Jahre  ISNS  nur  noch  ein  Stampf  war  (Zeitschr.  des  DPV.  XI,  ÜSi. 
—  V^gl.  überhaupt  die  Artikel  „Balsam",  „Dattelpalme",  Jericho"  in  Winers 
RWß.  Ritter,  Erdkunde,  XIII.  Thl.  ö.  TtiO— Sf>s  igeogr.  Verbreitung  der 
Dattelpalme).  Theobald  Fischer,  Die  Dattelpalme,  ilire  geographische  Ver- 
breitung und  cultnrhistor.  Bedeutung,  1861  Petermann's  Hittheilmigen,  64. 
Ergänzuugsheft  .  Auderlind,  Zeitschr.  d<  .<  deutschen  Palästina- Verein.** 
Bd.  XI,  Ls-"^,  S.  97— iiü  Vorkommen  'der  Dattel]>alme  im  heutigen  Syrien). 
Fonck,  iStreifzüge  durch  die  biblii»che  Flora  Biblische  Studien,  he^au^g.  von 
Bardenhewer  V,  1,  1^)  S.  6-10:  Fahnen,  152—156:  Balsam.  Wag  1er,  Art 
„Batsambaum*'  in  Pauly-Wiseowa's  Real-£nc.  II,  2836111  Benzinger,  Art 
„Balsam"  in  Herzog-Haurk,  Rcal-Enc.  3.  Aufl.  II,  374  f  -  Fi  t  i  r  Jericho  und 
Umgehung:    Robinson,  Piilüslina  II.        —  Ritter,  Erdkunde  X\'.  1. 

ÖUO— 03-1.  T u Ii It-r,  Topographie  von  Jerubulem  11,042—009.  Sepp,  Jcruealem 
und  das  heilige  Lsnd  2.  Aufl.  I,  720—734.  Quirin,  Samane,  I,  46—53. 
r.ädeker-.Socin,  Palästina  3.  Aufl.  S.  l''Of.  T/u  Surrr;/  of  Waiern  PcUestine, 
JHr/n"ii\-  hfl  Cond-  r  nnil  Kit vhtner  III,  2-2  (Plan  der  Wasserleitunpen  bei 
Jeridio  aii.i  htiiiiM  lit  r  Zi  ii);  dazu  Bl.  XVJII  der  groüsen  englischen  Karte. 

3h)  Antt.  X\',  4,  1—2.  B.  J.  1,  Ib,  5.  —  Plutareh.  Aiüotu  30  und  Dio  Com. 
XLIX,  32  verlegen  diese  Schenkung  in  eine  frühere  Zeit  Vgl  oben  &  362  £ 

39)  Antt.  XV,  4,  2.  .R  J.  I,  18^  5. 
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So  verstrichen  die  ersten  4 — 5  Jahre  des  Herodes  unter  man- 
nigfachen Kämpfen  um  die  eigene  Exit^tenz.  Neue  Sorgen  brachte 
im  J.  32  der  Ausbruch  des  Krieges  zwisclitii  Antonius  und 
Octavianus.  llerudes  wollte  mit  einer  stattlichen  blreitmacht  dem 
Antonius  zu  Hülfe  eilen;  erhielt  aber  statt  dessen  auf  Betrieb 
Kleopatra's  von  Antonius  den  Auftrag,  den  Araberkönig  zu  be- 
kriegen. Dieser  hatte  nämlich  in  der  letzten  Zeit  den  Tribut  an 
Kleopatra  nicht  mehr  regelmässig  bezahlt  und  sollte  nm  dafür 
gesflchtig^  werden.  Und  Kleopatra  wollte,  'dass  der  Krieg  dem 
Herodes  ttbertragen  werde,  damit  die  beiden  VasaUenArsten  sich 
gegenseitig  schwfichen  und  aufreiben  möchten.  So  sog  also  He- 
rodes statt  gegen  Octavian  vielmehr  gegen  den  Araberkönig.  An- 
fangs wai*  er  glücklich.  Als  aber  Athenio,  der  Strateg  der  Kleo- 
patra, den  Arabern  zu  Hülfe  kam,  erlitt  er  eine  empfindliche  Nieder- 
lage und  sah  sich  genötliifrt,  den  grossen  Krieg  einzustellen  und 
sich  nur  auf  Raub-  und  Plünderungszüge  zu  verlefr«  n  '"l 

Währenddem  kam  im  Frühjahr  31  ein  neues  L  ri^'-lück  über  ihn, 
indem  ein  furchtbares  P^rdbeben  das  Land  heimsuchte,  durch  welches 
3U000  Menschen  um's  Leben  kamen.  Herodes  wollte  nun  mit  den 
Arabern  wegen  des  Friedens  unterhandeln.  Diese  aber  tödteten 
die  Gesandten  nnd  erneuerten  ihren  Angriff.  Herodes  mnsste  all* 
seine  Beredsamkeit  aufbieten,  um  seine  entmnthigten  Truppen  zu 
einem  abermaligen  Kampf  zu  bewegen.  Aber  diesmal  bewährte  sich 
wieder  sein  altes  Kriegsglfick.  Er  schlug  das  arabische  Heer  voll- 
ständig in  die  Flucht  und  zwang  auch  den  Rest  desselben,  der  sich 
iu  eine  Festung  geflüchtet  hatte,  bald  zur  Uebergabe.  Stolz  auf 
diesen  glänzenden  Erfolg  kehrte  er  nach  Hause  zurück^'). 

Bald  darauf  (2.  Sept.  31)  fiel  bei  Actiuui  die  Kntscheidung, 
durch  welche  Antonius  für  immer  die  Herrschaft  verlor.  Ks  war 
zugleich  ein  schwerer  Schlag  für  Herodes.  Aber  mit  der  ihm 
eigenen  Gewamltlieit  ging  er  rerhtzeitig  in  das  Lager  des  Siegers 
über  und  fand  bald  (lelegenheit,  seinen  (lesimuingswechsel  durch 
die  That  zu  bekunden.  In  Kyzikus  befand  sich  eine  Schaar  von 
Gladiatoren  des  Antonius^  die  sich  im  Voraus  auf  die  Spiele  ein- 
übten, durch  welche  Antonius  seinen  Sieg  über  Octayian  yerherr- 
licben  wollte.  Als  diese  nun  Ton  der  Niederlage  und  Flucht  des 
Antonius  hörten,  wollten  sie  nach  Aegypten  ihrem  Herrn  zu  Httlfe 
eilen.  Aber  Didius,  der  Statthalter  von  SjTien,  verwehrte  ilineu 
den  Durchzug  und  Herodes  leistete  ihm  hierbei  eifrigen  und  er* 
folgreichen  Beistand  ^2). 

40)  AnU.  XV,  5,  1.   B.  J.  1,  19,  1-3. 

41)  Jntt,  XV,  6,  2-5.  B.  J,  I,  19,  3—6. 

42)  Antt,  XV,  6,  7.  R  J.  I,  20,  2.  Dio  Oats.  LI,  7. 
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Nachdem  er  so  einen  Beweis  seiner  Gesinnung  abgelej^t  hatte, 
konnte  er  sich  dem  Angn^tns  vorstellen.  Um  aber  auf  alle  Fälle 
sicher  zn  sein,  liess  er  znvor  noch  den  alten  Hyrkan,  den  Ein-' 
zif^en,  der  ihm  als  näher  zum  Thron  BiMt-rlitip-ter  gef;ihrlich  sein- 
konnte,  aus  d«  in  \Vi'<s<'  >cli;iftV'n.  Dass  JHyrkau  durch  (  onspiration 
mit  dem  Araberkoiu^^  ^l  ideii  Tod  verschuldet  habe,  wie  in  den 
eiofiMicn  .lahrbücheni  dt  s  llerudes  behauptet  war,  ist  bfi  dem  f'ha- 
riikier  und  dem  Imhcn  Alter  Hyrkan's  sehr  umvalii scliciiilich. 
Andere  gleichzeitige  Schriftsteller  haben  ausdrücklich  seine  üu- 
schnld  behanptet  Für  Herodes  war  bei  seiner  kritischen  Lage 
das  blosse  Dasein  Hyrkan's  ein  hinreichendes  Motiv  zn  der  hlatigen 
That  So  üel  auch  der  letzte  Hasmonäer,  ein  Denkmal  vergangener 
Zeiten,  mehr  als  achtzigjährig  als  Opfer  des  Argwohnes  und  Ehr- 
geizes des  Berod.  < '  ). 

Nun  marhtt'  sich  Herodes  auf  den  Weg-  zu  Aufrustus,  der  den 
Winter  3130  irrösstt^iitlieils  in  Sumos  zu«rebracht  hattf^h.  Kr  traf 
ihn  (Frühjahr  3i>  in  IxIkmIus.  Bei  der  Zusammenkunft  spielte 
Merodes  den  KühiuMi,  riiliiiite  sit-li  seiner  Freundschaft  mit  Anto- 
nius und  der  Dienste,  die  t-r  ihm  Lr'  l«'i>t  t  und  wollte  dadurch  be- 
weisen, wie  nützlich  er  deiijeni<ren  s»'i,  deren  Partei  er  einmal 
ergriffen  habe.  Auprustns  <rab  auf  diese  Keden  wohl  nicht  allzu- 
viel, fand  es  aber  doch  nützlich,  den  ebenso  klugen  und  tliatkrat- 
tigen,  wie  rGmerfreandlichen  Idnmäer  für  sich  zn  gewinnen.  Er 
war  sehr  gnädig  gegen  ihn  nnd  bestiltigte  ihn  als  König.  Mit  diesem 
frohen  Bescheid  kehrte  Herodes  in  die  Heimath  zurück^*). 

Bald  darauf  im  Sommer,  zog  Angastiis  von  Klein-Asien  kom- 
mend an  der  phönicischen  Küste  entlanL^  L-^en  Aegypten,  nnd  Herodes 
VTsfitimte  nicht)  ihn  in  Ptolemais  mit  allem  Pomp  zu  einpfanQ:eii 
und  dafür  zu  snrjren,  dass  das  HetM-  während  des  Marsches  bei  der 
heiss(Mi  .Ialire>zeit  keinen  Manirtd  leide 

Naelidem  Antrnstus  in  Ae'/vpt'Mi  mit  Antonius  bald  fertij^ 
«jreworden  war,  nnd  dieser,  wie  Kle(»patra.  sicli  selbst  den  Tod  j^e- 
ge<reben  hatte  i  Au<r.  30).  besuehte  Herodes  abermals  den  Angustus, 
Cime  Zweifel,  um  ihm  (ilück  zu  wünschen  und  daltir  womöglich 
belohnt  zu  werden.  Letzteres  gelang  ihm  auch.  Denn  Augustus 
gab  ihm  jetzt  nicht  nur  das  Gebiet  von  Jericho  zurück,  sondern 
dazu  auch  Gadara,  Hippos,  Samaria,  Gaza,  Anthedon,  Jope 
nnd  Stratonsthurm^^).— Als  Beweis  seiner  Erkenntlichkeit  gab 

43)  Antt.  XV,  6.  1-4.  B.  J.  h  22,  1. 

44)  Snefon.  An;/,  c  17. 

45)  Anit.  XV.  Ii,  r,-7.    R  ,/.  I,  L'o,  1—3. 
4ij.  Aiilt.  XV,  0,  7.  B.  J.  i,  a»,  3. 

47)  AnH,  XV.  7,  3.  B.  J.  I,  20,  3.  —  Ueber  alle  diese  Städte  s.  §  23,  L 
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Herodes  seinem  Giinuer  bei  dessen  Rückkehr  aofl  Aegypten  (Ende 

30)  abermals  das  (Teleite  bis  Antiocliia^'^i. 

\\'älirenil  so  die  üttssere  Gefahr  sicli  in  Glück  verwandelte, 
erlebte  Merodes  im  eigenen  Hause  nichts  als  .lammer.  Schon  als 
er  nach  Rliodus  reiste,  hatte  er  die  Maria  in  me  der  Obhut  eines 
gewissen  Soemiis  anvertrant  und  diesem  wieder  denselben  Hefehl 
ertlieilt  wie  einst  dem  Just-j))!  ''-*).  Marianmie  hatte  aueh  dif.smal 
wieder  erfaliren  und  dem  Merodes  nach  dt  sscn  Kiickkehr  unver- 
holene Beweise  ihrer  Abneigung  gegeben^").  Der  Mutter  des  Me- 
rodes (Kypros)  and  seiner  Scbvester  Salome,  welche  beide  der 
stolzen  Mariamme  schon  längst  ahhold  waren»  war  dieses  Miss- 
Terhältmss  sehr  erwünscht,  nnd  sie  wnssten  es  durch  die  schänd- 
lichsten VerlAnmdungen  zu  steigern.  Schliesslich  bestach  Salome 
den  Mundschenk  des  Königs,  damit  er  angebe,  Mariamme  habe  ihm 
einen  Gifttrank  gegeben,  um  ihn  dem  Merodes  zu  reichen.  Als 
Herodes  dies  vernahm,  lies»  er  den  Eunuchen  Mariamrae  s  darüber 
auf  der  Fultrr  verhören.  Dieser  wnsste  zwar  nichts  von  dem  Gift- 
traiik,  liekaniite  aber,  dnss  Marianime  ihren  Gemahl  hasse  wehren 
des  ßefi  hb's,  den  er  dem  8op?nus  gegeben  habe.  Als  nun  Henules 
hörte,  dass  auch  Soeinns,  wie  einst  Joseph,  den  Befeld  verrathen 
habe,  sah  er  darin  wieder  einen  Beweis  unerlaubten  Uniy:an<rs  und 
schrie  wie  rasend,  nun  habe  er  ja  einen  Beweis  der  Untreue  seines 
Weibes.  Soemus  ward  sofort  hingerichtet;  Mariamme  durch  ein 
gerichtliches  Verfahren  verurtheilt  und  ebenfiiUs  hingerichtet 
(Ende  29)»')- 1 

48)  AntL  XV,  7,  4. 

40)  .1;/«.  XV,  6,  5. 

50)  Antt.  XV,  7.  1—2. 

51)  Äiät.  XV,  7,  3 — ü.  —  Eine  fabelbaftti  talmudiscbe  Nachriebt  über  dea 
Tod  der  Hariamme  f.  bei  Dereubtntty  p.  151.  —  Zur  Kritik  der  von  uns  wieder- 
gegebenen Erslhlnng  des  Josephus bemerkt  Des^t  inou  (Die  Quellen  de.s  Flaviae 
Josepluis  1«S.S2.  S.  11!  :  ,.E^■  ist  aufiallend,  wie  {r!»'ic!imassig  die  VorLränt^'c  ver- 
laufen, welche  ficli  an  die  beiden  Keiseii  des  Königs  zum  Antonius  und  Aiiguslus 
knöpfen  (.1«/^.  XV,  3,  5—0  u.  9,  XV,  Ü,  5;  7,  Beide  Maie  läsut  er  seine 
Gemahlin  unter  der  Obhut  eines  Vertrauten  anr&ck,  mit  dem  Befehle,  sie  aa 
tSdten,  wenn  ihm  selbst  etwa^  zustossen  wQrde;  beide  Maletheilen  die  Wfiditer 
in  woblpemeiuter  Absicht  ihr  das  Geheittini««  m'\t;  der  K«>inir  kehrt  licini,  er- 
fährt e»,  vermutbet  grössere  Vertraulichkeit  und  lüsst  die  äelmldigeu  hin- 

richten  Dam  kommt,  dass  im  JQd.  Krieg  der  aweite  Bericht  ganslich 

fehlt  {B.J.l,  22,4—5):  hiemach  todtet  Herodes  den  Joseph  sowohl  als  auch 
Mariamme  gleich  nach  seiner  Rückkehr  vom  Anontius.  Mau  min  hte  glaul»en, 
das»  der  Doppelbericht  in  der  Archäologit'  atif  i  in  und  das^i  lfn^  Erciiruiss 
sich  beziehe;  Josepbuä  fand  den  zweiten  Bericht  vielleiciit  in  einer  Rieben- 
quelle,  hielt  ihn  in  Folge  der  abweichenden  Angabe  des  Xamens  Soemus  für 
versehieden  von  demjeuigen  seiner  Hauptqnelle  und  knüpfte  ihn,  um  sich 

Sehilrer»  aesobiobte  I.  S.  m.  i.  Aufl.  25 
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In  Herorles  Verhältniss  zn  Marianmie  offenbarte  sich  die  ganze 
Wildheit  und  Sinnlichkeit  seines  Wesens.  Unbändig  und  leiden- 
schaftlich wie  seine  Liebe  war  am  li  in  Ka>s,  sobald  er  .sich  von 
seinem  W  eibe  betrof^e'ii  p^laubte.  Aber  ebenMi  iinhändijr  und  leiden- 
schaftlich war  nun  auch  seine  JSehnsucht  nai  li  der  (ieliebleu,  die 
er  selbst  gemordet.  Um  seinen  Schmerz  zu  betäuben,  suchte  er 
Zerstreuung  in  wilden  Vergnügungen,  Tiinligelageu  uud  Jagden. 
Aber  selbst  sein  starker  Kdrper  ertrag  die  fibermüssige  Aufregung 
nicht  W&brend  er  in  Samaria  Jagte,  erkrankte  er  und  mnsste 
daselbst  krank  liegen  bleiben.  Da  man  an  seinem  Aufkommen 
zweifelte,  sann  Alexandra  darauf  fttr  den  Fall  seines  Todes  sich 
die  Herrschaft  zu  sichern.  Sie  wandte  sich  an  die  Befehlshaber 
der  beiden  Burgen  von  Jerusalem  und  suchte  dieselben  für  sich  zn 
gewinnen.  Aber  diese  machten  dem  Herodes  davon  Anzeige,  und 
Alexandra  die  es  schon  längst  mehr  als  Andere  verdient 
hätte  —  ward  nun  ebenfalls  hinfrerichtet  lelwa  2s  v.  Clir.i  "^'). 

Allmählich  p:enas  Herodes  wieder  und  fand  bahl  (-Jeley^.'nlieit 
zn  neuer  lUutarbeit.  Hin  vornehmer  Idumäer  Kostobarus  war 
von  Herodes  bald  nach  seinem  Kegierungsantritl  zum  Statthalter 
von  Idumäa  eingesetzt  und  später  mit  Salome,  deren  erster  Ge- 
mahl Joseph  im  J.  34  hingerichtet  wurde,  yerheirathet  worden. 
Schon  in  dieser  ersten  Zeit  hatte  er  insgeheim  mit  Kleopatra  gegen 
Herodes  oonspirirt,  war  aber  von  Herodes  auf  Bitten  der  Salome 
wieder  begnadigt  worden*').  Jetzt  aber  wurde  Salome  selbst  ihres 
Gemahles  überdrüssig,  und  um  sich  seiner  zu  entledigen,  giiff  sie 
zum  Mittel  dei  Penunciation.  Sie  wusste,  dass  ihr  Gemahl  die 
Söhne  des  Babas^^),  wie  es  scheint,  weitläufige  Verwandte  des 

nichts  entgeht^n  zu  lassen,  an  «lif  llv\>v  des  Horode?  zinii  Aiifrustii««  an".  — 
Man  würde  dieser  AufTassung  uhno  W'eiu-re8  beizuatiuimeu  haben,  wenn  nicht 
anderendts  featstflnde«  diias  du  Bdhm  Judaicum  vielfteh  dieaelbe  Quelle, 
die  auch  in  den  Äntiquüate»  benfitzt  igt,  in  stark  Tokfirster  Form  wiedergiebt, 

uml  wenn  nielit  a^l^'(lrfl(•kli^'h  in  der  zweiten  Errühhing  der  Atdiquitatrs  die 
erstr  voranspcf-ttzt  würde  (XV,  7,  1 :  juq  'Iwoi^no}  doUn'aai  ^vrola^  dvffivrj- 
fiövevfv).  Dass  «ich  dieselbe  ücschichtc  fast  in  der  gleiclicu  Form  \vie<ierholt 
hat,  ist  allerdings  nnwabrscheinlich.  Aber  es  scbdnt  mir  wabrsdieinlich,  dass 
beide  Er/ählungen  schon  in  der  Hauptquelle  de»  Joscplius  gestanden  luibeo. 
namentlich  auch  di  -'mili.  Wi  il  :in  lu  idi-n  St«  ll(  U  die  Er/filihin:.'  der  liäiislichen 
Vorgänire  erip>  mit  der  Darsulluuir  der  {xtliti'^chen  ( iesdiiclite  verhund«'n  i.si 
(an  beiden  Stellen  ist  die  politische  (jesehichte  zwischen  xVnfang  und  Ende 
der  hfinslichen  Vorgänge  eingeschoben). 
r>2]  A/.lf.  XV,  7,  T— 8. 

53)  Amt.  XV,  7,  (t. 

54)  fetatt  Baßui;  lie»*t  iSie.se  uiii  '  .,«/.  J'al.  i'o^y^of,  sagt  aher  Hclbbt:  utrutn 
rerius  dif/icile  dietu.  Der  Name  Uußaq  findet  sich  inschriftlich  bei  Euting, 
8it2UDgsberichte  der  Berliner  Akademie  1805,  S.  686,  Tafel  XI  n.  Sa  —  Ein 
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lin<?nonäischpn  Tfiuises,  fleiien  HeroiU-s  s«'it  der  Krobermipf -Icnisa-' 
leiiis  vergcblicli  nadigespürt  hatte,  bei  sieh  vcrbnrjreii  hahr.  l)it  s 
meldete  sie  ilirt-m  Bruder.  Herude.s  war,  als  er  es  hörtf,  kurz  ent- 
schlossen. Kostobarus  wurde  SHUimt  seinen  Schützlingen,  deren 
Versteck  Salome  verrathen  hatte,  ergriffen  und  hingerichtet 
(25  y.  Chr.).  Und  Herodes  konnte  nun  beruhigt  sich  sagen,  dass 
ans  der  ganzen  Verwandtschaft  des  alten  Hyrkan  keiner  mehr 
übrig  sei,  der  ihm  den  Thron  streitig  machen  könnte ^^).  —  Damit 
schliesst  die  erste  Periode,  die  Periode  des  Kampfes  mit  den  feind- 
lichen Mächten. 

n. 

Die  Zeit  von  25—13  ist  die  Zeit  des  Glanzes  und  Genusses, 
wenn  auch  nicht  des  ungestörten  und  ungetrübten  Genusses. 

Zum  Glänze  der  Zeit  gehörten  yor  allem  grossartige  Bauten. 
In  allen  Proyinzen  wetteiferte  man  damals  in  der  Pflege  des  Kaiser- 
cultus  und  in  der  Feier  yieijäbriger  Festspiele  zu  Ehren  des  Cäsar's. 
Zu  erstereiii  Zwenke  wurden  Kaiser-Tempel  (KatoaQHa)  errichtet: 
zu  letzterem  'i'lieater,  Amphitheater,  Stadien  und  Hippodrome.  Auch 
neue  Städte  gründete  man  zu  Ehren  des  Cäsai's  und  nannte  sie 
nach  seinem  Namen.  Provincinnim  plrnirtfue  super  templa  et  aras 
hulos  (jtifxjiie  qiiinquruunlrs  paenf  ()i>j>i(!atim  ronstlfun  tnit.  Hfjcs 
nmici  utque  sucii  et  singidi  in  mo  quts'jui  rcgno  Oirsnicuiy  nrhcs  con- 
diihrunt^^).  Alle  diese  Bestrebniiiren  ercrritf  Herodes  mit  der  ihm 
eigenen  Energie.  Aber  auch  in  I  Iniclitung  anderer  Bauten  zu 
Nutz-  und  Luxuszweckeu  und  in  Neugründung  ganzer  Städte  war 
er  unermddlich^^). 

In  Jerusalem  erhob  sich  ein  Theater;  in  der  Ebene  (bei  Jeru- 

'Wi  p  toa  Ktrithoth  VI,  3:  ein  nao,  p  n^nm  EnAm  II,  4^5;  Jtbamtitk 
XVI,  3.  5.  7.  mujotk  VI,  1.  vm,  2  (die  CtoibiidgerHandacbriA  hat  viermal 

«32  p.  dreimal  X^X  p  . 

55i  Anif.  XV,  7,  10.  Am  t;i  liln-<('  «icr  Krzüliluu^'  «agt  Josephii«  ausdrüek- 
lich:  wüTf  tivai  ftr^div  vnokotnov  ix  t^ic  'Y^txuyoC  avyytviiai.  Es  ist  damit 
w<Ail  nnr  die  miiualicbe  Verwaodtscbaft  gemeint.  Denn  nach  Anit.  XVU,  5, 2  ßn, 
lebte  noch  etwa  swanzig  Jahre  später  die  Tt«  hter  des  Antigoiui!i,  des  letsten 
tia^monJiisc-hen  KOniga,  welche  mit  Herodes'  ftlteetem  Sohne  Anti]>ater  ver- 
mählt war. 

56)  Sueton.  Äuff,  50— 6a  Vgl.  Überhaupt  Aber  den  KaiaercuItuB  Bd.  II.  S.  26£, 
über  die  Festspiele  ebendas.  iS.  35—40. 

57)  Ueber  die  Bauten  des  Herodes  vgl.  Tlirt,  Ueber  die  Baue  Ilfrodi  s  des 
Gro»jien  überhaupt,  und  üImt  -"einen  Teinp('ll>au  zu  .T<'rusaleni  in^ljcfiondere 
(Abhandlungen  der  hii«tur.-phiiol.  Klasse  der  iieriiner  Akademie  aus  den  Jahren 
1816—17,  S.  1—24);  ran  der  Chijs,  de  Herode  Moffno,  p.  55—57.  Drfiner, 
Untersnchungen  über  Jos»  plin>  M:irl.urg,  Diss.  1896)  8.  57—69:  Die  Ucber- 
lieferung  fiber  die  Bauten  des  üerodes. 

25* 
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saleiu)  ein  Amphitheater ^N.  Einige  Zeit  später  (um  24  b-tiiti- 
sich  Herodrs  «'inen  königlichen  Palast,  bei  welchem  Marmor  und 
(T"ld  in  .Meli;]:»:  verschwendet  waren.  Kr  war  mit  starken  Bi*- 
te>ri{2:nn^en  versehen  und  diente  .so  zufjjleich  als  ('urteil  für  die 
Oberstadt  ^^).  Schon  zur  Zeit  des  Antonius  hatte  er  die  Burg 
nördlich  vom  Tempel  uuibauen  lassen  und  zu  Kliren  seines  (lönners 
Antonia  genannt  ^'^).  —  In  den  nichtj&disehen  Städten  seines  Reiches 
und  weiterbin  in  der  Provinz  Syrien  baute  er  sablreicbe  Tempel, 


fiS)  Anft.  XV,  ^,  1:  xal  ih'axQOV  h^hgoaoXvnoi^  vixoXonriafv,  avS^tq  r'  iv 
xw  ntöiu)  /jityiatoy  ufi(pii}^tat(^oy.  Auch  das  Hippodrom  in  Jerusalem,  das 
gelegentlich  erwähnt  wird  {Anti.  XVII,  10,  2;  Ä  J.  II,  3,  1),  ist  wohl  von 
Herodes  erbaut;  de»gleichen  dM  Theater,  Amphitheater  nnd  Hippodrom  in 
Jericho  («.  hierüber  Bd.  II  i'  .  —  Interessant  Mittheilungen  über  ein 
von  ihm  entdeckte-  Tht';it<  r  bei  Jerusalem  maelit  Schick  in:  I'alr^tim 
EixploratioH  FumI,  i/uartirly  Statement  lbö7,  p.  101— lOü  (mit  Plänen,.  Das- 
selbe liegt  sQdlich  von  d«r  Stadt  (sfidsfidwestÜch  vom  Bir-Ejub,  nördlich  vom 
Wadi  Jasal;  die  Entfenmng  vom  Wadi  Hinnom  ist  nicht  viel  grösser,  als  die 
des  letzteren  von  der  heutipen  Stadtmauer  '.  Der  halbkrei-'n'>rriiiirf  Zusehauer- 
raum  ist  noch  mit  Sicherheit  zu  erkcnneü:  er  i^^t  in  den  natürlichen  Felsen 
eiugeliaueu  an  der  Nordseite  eines  Hügels,  so  da-^s  die  Zuschauer  den  Blick 
auf  die  Stadt  hatten.  Der  Dnrehmesser  nnteibalb  der  Sitsreihen  betrigt  132 
engL  Fum;  die  Sitsreiben  eteigen  in  <  in«  m  Winkel  von  37  Grad  regelmässig 
an.  Seltsam  i.xt  nur.  dass  Schick  ^v'ww  interessante  Entdeckung  ein  Amphi- 
tlieater  nennt,  da  .seine  Zeichnung  und  Beschreibung  keinen  Zweifel  lasften. 
dase  es  »ich  vielmehr  um  ein  Theater  handelt  (das  Amphitheater  war  stete 
ein  geechloNener  lioglicher  Kreis,  in  dessen  Mitte  sich  die  Arena  für 
Qladiatorenkampfe  nnd  Thierhetzen  befand;  ia-  Theater  dagegen  ein  Halb- 
krein,  an  dessen  oHener  Seite  «ich  die  Bühne  für  dramatische  Dar-tellun«»en 
bei'uudj.  Schick  ist  zu  seiner  irrigen  Benennung  dadurch  veranlasst  worden, 
dass  nach  Josephns  das  Theater  des  Herodes  steh  h  *lefoaoXvfiOii  befand, 
während  der  von  Sehii  k  entdeckte  Platz  ausserhalb  der  Stadt  Hegt.  Er  selbst 
mii*;«;  abi  r  zugehen,  das.s  >eiiie  Etitdeckung  sich  ntieli  keincj^veg^  h'  T('i  -rrf^uft 
bt  hndcf.  w  a«  nach  .To^^t  phus  ln-ini  Amphitheater  des  Herode»  der  Fall  war. 
Wenn  al.»o  tv  hQooo/.i/xoti;  bedeutete  „innerhalb  der  Ötadtraauer",  dann  könnte 
der  von  Schick  entdeckte  Plate  weder  das  Theater  noch  das  Amphitheater  des 
Herodes  sein.  Jene  Erklärung  ist  aber  keineswegs  nothwendig:  und  daher 
die  Identificirnng  des  Sehiek'>-clicn  Theaters  mit  dem  des  Hemdes  sehr  wohl 
möglich  und  wahrscheinlich.  Auih  bei  der  Restauration  der  Stadt  durch 
Hadrian  wird  man  den  von  Herodes  einmal  hergerichteten  Phits  nicht  ver* 
lassen  haben. 

-,'.*)  Äntt.  XV.     ?,.  n.  J.  I,  IM.  1.  Vgl.  die  Beschreibung  R  J.  V.  4,  3-4.  — 

Ein  Tiiurni  vorn  l'ala-te  des  Herodes  i<f  mich  liciitc  thcilweise  erhalten,  der  so- 
genannte 1  )a  vid  - 1  h  n  r  m.  S.  <lie  Hochrcilning  von  bchick,  Zeitschr.  des 
deutscheu  Palaxtinavercins  I,  ]s7s,  S.  2L't)-2;^T. 

(X)i  ÄNtt.  XV,  8.  11,  4.  XMII,  4.  3.  B.  J.  I.  21,  1.  Vgl.  die  Beschrei- 
bung R  J.  V,  5,  8.  Taeii.  Eist.  V,  11 /7m.  üeber  die  ältere  Geschichte  dieser 
Burg  s.  oben  S.  198  Anm. 
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Daiiii  ntlirli  solche  zn  Ehren  des  Gäsar's  {Kaiodiuta\  und  lieSB  sie 
aufs  Herrlichste  mit  Bildwerken  ausschmücken^').  | 

Eine  ganze  Anzahl  neuer  Städte  erhob  sieh  auf  sein  Geheiss 
ans  dem  Boden.  Das  altt^  Samaria,  das  seit  der  Zerstörung  durch 
Johannes  Hyrkan  bereits  durch  Gabinius  wieder  aufgebaut  ^vorden 
war,  baute  er  aufs  Glänzendste  um  und  'Sdh  ihm  den  Nanien  Se- 
baste''-).  Damit  nicht  zufrie(U'n  ging  <  i  um  das  .1.  22  an  ein  noch 
grossartigeies  Unternehmen,  indem  er  an  der  Küste  an  Stelle  des 
bisherigen  Stratonsthurm's  eine  neue  Stadt  im  grossartigsteu  Maass- 
stabe anlegte,  welcher  er  den  Namen  Casare a  gab.  Als  besonders 
merkwürdig  erwähnt  Josephns  den  gi*ossartigen  Hafen  der  Stadt 
Um  die  einlaofenden  Schiffe  vor  den  Stürmen  zn  sichern,  wurde 
weit  in's  Meer  hinein  ein  gewaltiger  Damm  aufgeworfen,  wozu  das 
Material  ans  erheblicher  Feme  hei'beigeschafft  werden  musste.  Auf 
dem  Damme  wurden  Wohnungen  für  die  Schifter  errichtet  und  vor 
denselben  Anlagen  für  die  Spaziergänger.  Mitten  in  der  Stadt 
war  ein  Hügel,  auf  welcliem  ein  Tempel  für  den  Kaiser  erbaut 
wurde,  der  schon  weit  vom  Meere  aus  gesehen  werden  konnte. 
Zwt'df  vnllf  Jahre  wurde  an  der  Stadt  gebaut.  Und  als  sie  vol- 
lendet war,  wurde  sie  im  28.  Jahre  des  Herodes  (=  10/9  v.  Chr.) 
mit  grossem  Pompe  eingeweiht '  'i. 

Aber  Herodes'  Baulust  liatte  sidi  noch  nicht  genug  gethan. 
An  Stelle  des  alten  Kapharsaba  legte  er  eine  Stadt  an,  welche  er 
zu  Elireü  seines  Vaters  Antipatris  nannte.  Bei  Jericho  baute 
er  eine  Burg,  welche  er  nach  seiner  Mutter  Kypros  nannte.  Im 
Jordanthale  nOrdlich  von  Jericho  gründete  er  in  einer  bisher  un- 
bebauten aber  fruchtbaren  Gegend  eine  neue  Stadt  und  nannte  sie 
nach  seinem  Bruder  Phasaelis  ^*),  Das  alte  Anthedon  stellte  er 

«D  AnH.  XV,  9,  5.  Ä  J.  I,  21,  4.  Vgl.  AntL  XV,  10,  3.  R  J.  I,  21,  3 
(Tempel  zu  Paneion).  Anch  die  neugebftiiteii  Südte  8ebMte  nnd  CHsarea  er-^ 

hielten  je  »  inen  Atii^tisttis-Tt  riipcl.  --  De  Vor/  ii^-  und  Waddimjton  fanden  zu 
Si  H  ('  •,  Stunde  von  Ciuiiawut,  um  westliehen  Fusse  des  Haiirän)  die  Trümmer 
eines  Tempel»  aus  der  hcrodianisrhen  Zeit  .ahgebildet  bei  de  Vogüe,  Syrie 
CentnUef  Är^iietOwe  Chile  h'ciigirmc.  pl.  2  et  3).  Unter  denselben  fiind  sich 
aueh  folpende  Untersehrift  einer  ehemalipen  Bildsäule  des  Herodes:  [Ba]ai}.(l 
Hgwift  xvQtvi  'OßnlaaxoQ  I^aöSov  l'&j]xa  Tvv  dvö(>idrxtt  zatg  if/aig  SariävecilQ], 
Le  Bas  et  W addi nijton,  Insniption^  Grcrqttrs  et  Latiurs  t.  III,  //.  •j3'i4. 

62)  Antt.  XV,  8,  5.  B.  J.  I,  21,  2.  Slrabo  XVI,  y>.  7GU.  ^■äheres  8.  Bd.  II, 
8.  149—153;  Aber  die  Zeit  der  Erbnnung  s.  oben  8.  3G<3. 

63)  Autt.  XV,  9,  «3.  XVI,  5,  1.  B.  J.  I,  21,  5-S.  V^l.  auch  Antt.  XV,  8,  ö. 
Plhiiuf  IIi\st.  Naf.  V.  60.  U<  lo  r  dio  «'instiL'«  (jep<  hiehte  von  Cäftarea  s. 
Bil  II,  t?.  104— luS;  über  den  Au^nistusteiupel:  Bd.  II,  S.  27. 

IJ4)  .4««.  XVI,  2.  Ä  jr.  I,  21,  !►.  UeWr  Antipatris  und  Phasaelis 
s.  Bd.  II,  8.  156-158. 
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neu  her  und  iiMiiiile  es  zu  Ehren  Agrippa's  Agrippeion*''!.  Sich 
selbst  zu  Khrt'ii  nannte  er  zwei  neue  Festungeu  Ilerudeion;  dir 
eine  lag  im  Gebirge  gegen  Arabien  zu;  die  andere  an  der  JSttdle. 
wo  er  einst  uaßh.  seiner  Flucht  ans  Jerusalem  den  Kampf  mit  den 
ihm  nachsetzenden  Juden  zu  bestehen  gehabt  hatte,  drei  Stunden 
sadlich  von  Jerusalem.  Letztere  war  auch  mit  prachtvollen  Wohn- 
räumen für  den  König  ausgestattet^).  Die  schon  von  den  Has- 
nionäern  erbauten,  aber  durch  Oabinins  zerstörten  Festungen 
Alexaiidreion  und  Hyrkania  versah  er  mit  neuen  Befestigungs- 
werken ®^);  desgleichen  die  Festungen  Machärus  und  Masada. 

(Jö)  n.  ./.  I.  21.  8.  Vgl.  AhN.  Xill,  H.  B.  ./.  l.  I.  -l  .m  .irii  bfi.len 
letzteren  Ötelleu  lautet  der  Name  Agrippias).  üeber  die  .sousl ige  Geschichte 
der  Stadt  s.  Bd.  II,  S.  90  f. 

66)  B.  J.  I,  21,  10.  CJeber  die  sweitgenaniite  bedeatendere  Festung  b.  auch 
A»U.  XV,  !).  4:  vgl.  Anti.  XIV,  13,  0.  B.  J.  I.  13,  a  In  der  ronii-chen  Zeit 
war  «ie  IJauptort  ciiior  Topan  liir  //.  J.  III,  3,  5,  Plin,  IJist.  Xat.  V,  14.  70: 
Ikrodiuiu  cum  oppii/o  mltistrt  tJuüUem  mminus),  im  vespasianixdien  Krieg  eine 
der  letzten  Zuflachtsstätten  der  Anfttiodiachen  {B.  J.  VU,  ü,  1).  Nach  B.  J. 
IV,  9,  5  lag  Herodcion  in  der  NShe  von  Thekoa  \cxQaxomikvisit*Bvoi  6\ 
xaTf'.  r/rcc  xtüuriv.  fJfxovl  xaXftxai,  npog  rovg  Hpojt^fi'io  (fQorgovq,  'o7tf(t  i,v 
TxÄTialov),  nach  An/(.  XIV,  0;  XV,  9,  4;  B.  J.  ].']?..' S:  1.  L'l,  10  serhzig 
Stadieu  »üdlich  vou  Jerusalem.  Da  uun  da«  heutige  Tekuii  uielir  als  sechzig 
Stadien  von  Jenualem  entfernt  ist,  muss  Herodeion  etwas  nftrdlicb  davon 
gelegen  haben.  Vgl.  auch  Petrus  Diaront/.s  (Inn  (iryo;  Ifinera  HierosohfmUana 
l^MS,  ji.  110):  i'n  qitn  itinerr  (vun  .Icni-.'ilcni  n.icf.  Tln  kuri)  ronfr'i  ttfotts-  e.^f, 
quetn  excaravit  Erodes  et  fccil  sili  pniuttnm  super  iicrcinum  contra  mare  tnur- 
htttm.  Hiernach  kann  keht  Zweifd  sein,  dasa  der  stril»  Kegel,  welcher  jetst 
von  den  Europäern  der  Frankenberg,  von  den  Einheimischen  Dschebel» 
el-Fureidis  (Paradies,  Bauiiigarten)  gemiunt  wird,  mit  Herodeinn  idoiitisch 
ist.  Eiitlfnimiir  von  Jerusalem  beträgt  in  der  Luttlinie  nneli  der  grossen 

eogl.  Karte  genau  b  rüm.  /wiV.  pas.t.  =  04  Ötadieu.  Auf  dem  Ilügel  siud  uocli 
heute  die  Reste  der  runden  Thflrme  erhalten,  welche  Herodes  nach  der  Be- 
schreib um;  des  JosephnS  {Äntt.  XV,  i»,  4  -  B.  J.  I.  21,  lU.  daM-lI-st  .  rbiuit 
hat.  Aueli  die  ."^{»nreti  der  steinerneu  Treppe,  wcli  Im-  nai  ii  ,rn<r|>liu-  hiiniuf- 
führte.  sind  noeli  naehweisbar.  Vgl.  überhaupt:  Robinson.  Palästina  II, 
oUli— o*jS.  Tobler,  Topographie  vou  Jerui*alem  II,  5U5— 572.  Sepp,  Jerusa- 
lem 2.  Aufl.  I,  643  f.  De  Sauletf,  Voyaffe  en  Terre  Sainte  1, 168  sqq.  Quirin^ 
Jwhr  III,  122—132.  Badeker-Socin,  Palästina  3.  Aufl.  S.  13G.  Sehick, 
Zeit«  hr.  dfs  deutsrlien  Palästina- Vereins  III,  issu.  S.  SS -09  mit  Plär)«'n>. 
Tht  ."iurvey  of  Wentern  Palcatiue,  Mcmoirs  by  Condtr  uuä  Kttvlicner  III, 
315  s^  330— 332.  Ebers  und  Guthe,  Palästina  I,  153fl  Öhlmann,  Die 
Fortschritte  der  Ortskunde  von  Palästina,  t.  ThL  (Norden  1887)  S.  17 f.  Schlat- 
ter.  Zur  Topographie  und  ('lesi  hit  ht«  Pnläntina's  {lSf»;{)  R.  12<)jr.  Buhl.  Geo- 
graphie l.')7.  Schick'»  Karte  der  weiteren  Umgebung  vou  Jerusalem, 
Zeit.Hchr.  des  DPV.  XIX,  lS>9t>.  * 

07)  Beide  Festungen  werden  zuerst  zur  Zeit  der  Alexandra  erwähnt  Mn/^. 
XIII,  1''.  lu  Aiexandreion  erwartete  Aristobul  die  Ankunft  de.s  Pom  pejus, 
musste  ihm  aber  die  Fet^tung  fibergeben  (^Ä«it.  XIV,  3,  4.  B.  J,  I,  6, 5).  Beide 
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welche  beide  er  auch  mit  königlichen  l'aliisten  sclnuückte Mi- 
litärischen Zwecken  diente  auch  die  Nen^rriinduno;  von  Gaba  in 
Cialiläa  und  K.sbon  in  I'eräa.  wohin  er  Militärcnlnnien  lepcte''^!. 

Auch  weit  über  die  t Frenzen  von  Palästina  liinaus  verkündigten 
Banwerke  die  Freigebigkeit  des  Herodes.  Den  Khodiern  baut« 
er  auf  seine  Kosten  den  pythischen  Tempel.  Der  Stadt  Nikopolis, 
die  yon  Angustus  bei  Actium  gegründet  worden  war,  half  er  die 
meisten  öffentlichen  Gebftnde  aufführen.  In  Antiochia  liess  er  za 
beiden  Seiten  der  Hanptstrasse  Sftalengfinge  errichten Als  er 
einst  nach  Ghios  kamt  spendete  er  eine  grosse  Snmme  zur  Wieder- 
erbanung  der  im  mithridatischen  Kriege  zerstörten  Säulenhalle^*). 
In  Askalon  baute  er  Bäder  und  Brunnen.  Audi  Tyrus  und  Sidon, 
Byblus  und  ßerytus,  Tripolis.  Ptoleniais  und  Damaskus 
wussten  von  dem  «Jlanz»'  des  herodischen  Namens  zu  erzählen.  Ja 
bis  nach  Atheu  uud  Lacedämou  reichten  die  Spui*en  seiner 
Freigebigkeit 

Festungen  wurduu  von  Gnbiuiu»  gc^chieitt,  du  t>u^  dem  Alexander  bei  dessen 
Aufstand  ala  Bollwerke  gedient  hatten  (Antt,  XIV,  6,  2—4.  B.  J,  I,  a  ^5). 
Alexaodreion  wurde  von  Plierora.-^  wieder  befestigt  \  Antl.  XIV,  15,  4.  /'. I, 

:i.  Hyrkania  diente  lange  Zeit  der  Schwester  d»  <  Aiitiponus  als  Zii- 
Üuchtsstätte;  erat  kurz  vor  der  Öchlacht  bei  Actium  brachte  es  Herode»  in 
seine  Gewalt  {R  J.  I,  19,  1).  IMe  neuen  Befestigungen,  welche  Herodes  an 
beiden  Platsen  anlegte^  mren  so  bedeutend,  daae  er  sie  dem  Agrippa  bei 
>lt^j^-en  Resueli  als  Merkwürdigkeit  zeigte  [Antt.  XVT.  2,  1).  —  Die  Lage  von 
Hyrkania  ist  nieht  bekannt.  Alexandreion  ist  walirschpinüi  h  idi  ntiscli  mit 
dem  heutigen  Berg  Sartaba  am  Rande  der  Jordan-£bcue  nördlich  von  Je- 
richo (s.  oben  8.  297). 

ÜB)  Muchärus  war  zuerst  durch  Alexander  Jannäas  befestigt  worden 
yB.  ./.  VII,  t>,  2l  Die  Neubauten  do  Herodes  besolin-iht  .Topephus  ausfülir- 
licli  B.  J.  VH,  6,  2.  —  Masada  soll  st  iutri  von  dem  Hohenpriester  Jonutlian 
befestigt  worden  sein  (B.  J.  VH,  8,  3),  was  aber  kaum  möglich  ist,  da  das 
jOdiscbe  Gebiet  rar  Zeit  Jonathans  stdi  nicht  bis  Hasada  erstreckte.  Ueber 
die  Nenbanten  des  Hemdes  s.  Ä  /.  VII,  8,  3.  —  Beide  Festungi  n  spielten 
noch  eine  wichtige  Rolle  im  vespasianisclien  Kriege.  Ueber  ihre  Lage  und 
Geschiciite  s.  Näheres  ^  20  gegen  Ende. 

69)  AnU.  XV,  8,  5.  Vgl.  B.  J.  III,  3,  1.  Näheres  Ober  beide  s.  Bd.  H, 
8.  153-156. 

70)  .1«//.  XVT,  .-).  3. 

71)  Antf.  XVr,  2,  2. 

72)  ß.  J.  I,  21,  II.  —  Auf  einer  Inschrift  zu  Athen  {Corp.  Ins»  r.  dracc.  ii. 
3B1  Corp.  Inger,  AtU'e.  TII,  1  n.  056)  wird  Berenike,  die  Tochter  Agrippa's  I, 
genannt:  /xfydhov  ßaaiXliov  evfQyitwv  xT^q  noltwq  i'xyovog.  —  Vielleicht  l)e- 
zieht  sich  auf  Herodes  den  Grossen  auch  die  Inselirift  O'/p.  fn.^cr.  At/if'.]U, 
1  n.  S'iO:  0  i^tjßiog  liaaiXi'a 'Hpiyörjv  <pi/.opüjfiuioy  f-rtnyfm'as  i  rfxfvxai  ti  roi'aq 
t^t  tiq  kavtov  (zu  Athen).  Eine  andere  ähnliche  \  CIA.  Iii,  1  «.  551)  ist  wegen 
abweichender  Titulatur  wohl  auf  einen  anderen  Herodea  (Herodes  von  Cbalkis?) 
m  besiehen. 
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Das  frrijssartifrstt'  aber  unter  all'  seinen  Bauwerken  war  der 
Nenhan  des  Tempels  von  Jerusalem.  Der  alte  von  Smi- 
babel  erbaute  Tempel  entsin  ach  niclit  mehr  dem  (ilanze  der  m  nen 
Zeit.  Die  Paläst*^  in  seiner  Nähe  übertrafen  ihn  an  Pracht.  Aber 
er  sollte  nun,  wie  es  sich  gebührte,  dieser  glänzenden  Umgebung 
angepasst  werden.  Der  Umbau  begann  im  18.  Jahre  des  Herodes 
(cB  20/19  T.  Chr.  oder  734/35  a,  Z7.).  Nachdem  das  Tempelhans 
valleodet  war,  wurde  er  vorlänüg  eingeweiht;  doch  wnrde  noch 
lange  Zeit  darnach  daran  gebaut;  und  erst  wenige  Jahre  Tor 
seiner  Zerstörung:,  zur  Zeit  des  Albinus  (62—64  nach  Chr.)  wurde 
er  wiiklirli  vollendet.  Seine  Pracht  war  sprichwörtlich.  „Wer 
nicht  den  Bau  des  Herudes  gesehen  hat,  hat  nie  etwas  Schöneft 
gesehen''  lautete  ein  Sprichwort  der  damaligen  Zeit  ^3).  i 

73)  Ueber  die  Geschichte  der  Erbanang  s.  Jnit.  XV,  11.  R  J.  I,  21, 1.  An 

der  erstertn  Stelle  giebt  Jojjcplius  auch  eine  eiDgehende  Besclireibunjr  de.s 
ganzen  Tempolplatzes  mit  st-im  n  prachtvollen  Säulenliallon.  (Ein  Brurli-ti'u'k 
einer  WHhrsclieinlich  von  Herodos"  Bau  stiimuicnden  .'^äulc  .<*.  hei  C/emiont- 
Oanneau,  ArchaeologictU  Rcsearches  in  Paiestine  Pol.  I,  18Ü9,  p.  254— 2öS).  Die 
inneren  Vbrh6fe  und  das  eigentliche  Tempelhaiis  sind  am  genauesten  be- 
schriehen Bell.  Jwt  V,  5.  3Iit  dieser  Besehreihung  des  Josephus  etiinnit  im 
Wesentliclien  Überein  die  in  der  Mischna  im  Tractat  Mi'hhth  fregebene.  EinP 
ganz  kurze  Beschreibuug  8.  bei  Philo,  JJe  monarchia  lib.  II  §  2  \fid,  Mangey 
U,  283  tq^  ~  Das  jüdische  Bpriehwoirt  und  andere  rabbinisdie  Traditionen 
8.  bei  ÜBrenbourg  p.  152«-154.  —  Bei  aller  Pracht  stand  der  Tempel  doch 
dem  Palast  des  Herodes  nach  (B.  J.  I,  21,  1).  —  Ueber  die  Zeit  der  Erbauung 
s.  oben  S.  W9  f.  Vollendung  zur  Zeit  des  Albinus:  Aiitf.  XX,  9.  7.  —  lieber 
die  Maa.säregela,  mittelst  deren  mau  eine  Störung  des  Cultus  während  den 
Baues  an  verbfiten  wusste,  s.  JB/i^oA  VIII,  6:  ,JL  Elieser  sagte:  Ich  habe 
gehört,  dass,  als  man  den  Tempel  (Vs'>r!i  haut«  ,  ni;iM  Vorhänge  (B^sip)  um 
den  Tempel  machte  und  Vorhänirc  iitn  'li'ii  X'orhof;  und  zwar  haute  man  die 
Mauer  beim  Tempel  ausserhalb  tkr  V<trliät)gc,  beim  Vorhof  aber  innerhalb 
der  Vorhänge".  —  Während  am  Tempel  gebaut  wurde,  »oll  ea  immer  nur 
Nachts  geregnet  haben  (JSw.  ÄtM.  XV,  11,  7.  Derenbourg  p,  152  »q,).  —  Auf 
Orund  der  von  Josephus  und  im  Tractat  Midilnth  gegebenen  Beschreibung  ist 
der  Temp<  I  des  Uerodes  in  der  neueren  Literütiir  unzrlhligenial  behandelt 
worden.  Die  wichtigste  ältere  Literatur  verzeichnet  Haneberg.  Die  religiösen 
Alterthfimer  der  Bibel  2.  Aufl.  1869,  a  260—265.  Zuaammenfkssende  Dar^ 
atellungen  geben  die  Artikel  fiber  den  Tempel  in  Winer's  Kealwörterb.  (II, 
ÖTS-noij,  Schenk  er»  Bibellex.  :V.  170— 4«4)  und  Riehm's  Handwörterb. 
(8.  ]'")3(i  — 1645  ,  ■^'twi«>  die  Handbüdier  über  die  jütüschen  Alterthümer  von 
De  Wette,  Keil,  Haneberg  und  Andern  (s.  oben  8.  11).  Die  Angaben 
des  Josephus  sind  gut  zusammen^stellt  bei  Spiess,  Das  Jerusalem  des  Jo- 
sephus, 1881.  S.  40-1)4;  dazu  Z.  it~  hr.  s  DPV.  XV,  1892,  S.  234-256  (Über 
die  königliche  Halb  -.  Vtrl.  aurh  die  .,bi  n  S.  .Hs7  n-cnannte  Abhandlung  von 
Hirt.  Die  Ditlercnzen  zwisrlieri  .Joscplius  und  der  Mischna  uutcrsucht: 
Hildesheimer,  Die  Besehreibung  des  herodianischen  Tempel»  im  Tractate 
Middoth  nnd  bei  Flavins  Josephus  (Jahresbericht  des  RabbinerSeminars  fDr 
das  ortliodoze  Judenth.  BeHin  1876/77).  Spekulationen  fiber  die  MaassTer> 
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Neben  den  JiautL'u  p^liüiten  zum  Olftnze  der  angusteisdipn 
Zeit  auch  pomphafte  Spiele.  Auch  in  dieser  BezithnnL'  blieb 
Hemdes  niclit  hinter  den  Aiif'>rderiing:en  der  Zeit  zni  iiek.  Nicht , 
nur  in  dem  verwiegend  heidnischen  (  asjuea,  sondern  auch  in 
deriisaleni  stiftet.-  er  vipriährip:e  Kanipfspiele'<).  In  den  Aug^^u 
des  gesetzlichen  .ludenthunis  waren  diese  heidnischen  Schau- 
stellungen mit  ihrer  Nichtiichtuug  des  Lebens  vuu  Menschen  und 
Tbieren  ein  schweres  Aergerniss,  das  nur  unter  dem  Dracke  der 
äusseren  Gewalt  ertragen  wurde'*').  Der  Eifer  des  KOnigs  ging 
aber  soweit,  dass  er  sogar  die  alten  olympischen  Spiele  freigebig 
unteisttttEte'«), 

Wie  unermüdlich  und  Terscbwenderisch  er  auch  sonst  rultnr 
und  Luxus  jeder  Art  pflegte,  können  wir  ans  gelegentlichen  Mit- 
theilnngen  des  Joseplius  entnehmen.  Sehr  verdienstlich  war  die 

Colonisirnnp'  der  bisher  nur  von  räuberischen  Nonuiden  durch- 
streilten  Laudäch&fteu  östlich  vom  iSee  Genezaieth ''j.  Mit  grossem 

hältnisse  8U*llt  nn:  O.  Wolff,  I)t  r  Teiujxl  von  JrniHnlfin  und  st-iue  Maiisxf. 
Graz  18vS7.  —  Für  Eutscheiduug  der  topographischcu  Eiuzelfrftgen,  uameut- 
lich  in  Betreff  deB  insseren  Tempelplatsea  and  seiner  Thore  Ut  iineh  eine 
Kenntnis«  des  lioutigen  Zuntandes  unerläj'sli<'h.  G^hjuk'  Hr'^rhrrilviiiii.'pti 
dessrll'cn  L"'li(  n  :  f>f  Vogiir,  fenipir  tif  Jeriisnle//i,  1S(;4,  und  S c h i  f  k ,  /^// 
t  l  Mukdati  odt  r  der  alte  Teiupeiplatz  zu  Jerusalem,  wie  er  jetzt  ist,  1887  (wieder 
abgedruckt  in:  Schick,  Die  Stiftdhfitte,  der  Tempel  in  Jerasalem  und  der 
TempelpUite  der  Jetctseit,  1896).  Eine  Untersnehnog  dee  Alters  der  veradiie- 
denen  fiestandtlieile  der  heutigen  ümfaswungsmauer  s.  bei  Perrot  et  Chi' 
jri'et.  nhtnire  ftr  f  nrt  <hi„s  V  anti'/u/'tt  (.  IV,  IS«^?,  p.  170— L'l^.  Wertlivolle 
Materialieu  zur  Topographie  des  heutigeu  Tcnipelpiatze»  enthalten  die  Arbeiten 
TOQ  Bosen,  de  Sanlcy,  der  Band  Aber  „Jemsalem"  in  7%«  i^trtey  of  Western 
Poieftinc  (18S4  nebst  den  zugehörippn,  im  grössten  Maassstabe  ausgeführten 
P''i)K-.  Fl  'dtions,  Sflinus  .  und  Oberhaupt  fiist  all»-  oben  S.  13  —  17  an- 

f:r!iihrtcn  Werke  QIkt  die  Topographie  von  Jerusalem.  -  Der  gcnölinlichen 
Ansielit,  das>?  der  heutige  Umfaug  des  Teuipelplatzes  sieli  mit  dem  von  Herodes 
hergestellten  decke,  iriderspreclien  Ferfftteson^  The  tempke  of      Jttre  and 

tke  othir  bitUdinge  in  tln  Ilnmi»  Area  at  Jerusnlnn,  Lonihm  1^78,  und  Robert- 
$:on  S  tn  i  t  h  in  seinem  Artikel  Temple  in  der  Encyclopaedia  Britanmea  t.  XXUI, 
1888,  p.  108—171. 

74)  In  CSsarea:  Antt,  XVI,  5,  1.  B.  J.  I,  21.  8.  In  Jerasalem:  AnU.  XV, 
8»  1.  —  Die  Attsdrfidce  »utit  mitattii^&a  (AfUt.  XVI,  5,  1),  nevttttrifptitol 

dySvfg  [B.  J.  I,  21,  8)  und  navi^yvQtq  rijg  ntvrafxtjQlöo;  Antf.  XV,  8,  1  Wf^llen 
nicht  besütren,  dass  die  Spiele  alle  t  li  u  f  Jahre,  sonriern  dass  f\c  ixWv  vier  Jahre 
geleiert  wurden  (naeh  unserer  Ausdrucköweise).   S-  Bd.  IJ,  S.  38. 

76}  Ueber  die  Benriheilang^  der  Spiele  von  Seite  des  gesetelidien  Juden* 
thoms  B.  Bd.  II,  &.  4')  f.  und  die  dort  genannte  literatur. 

76]  .1»^/,  XVI.  ').  3.    B.  J.  I.  21.  V2 

77)  Antf.  XVI,  9.  2  (An^ii  deliinfr  von  dreitausend  IduiiKimi i.  Autt.  XVII, 
2,  1 — 3  (Ansiedelung  einer  Colonie  babylonischer  Juden  ,  Vgl.  auch  un  eri 
§  17a  nnd  22,  I  (Bd.  II,  S.  13). 
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Luxus  stattete  er  die  Farkaula^^fii  in  seinem  Palaste  zu  .leru- 
saleni  aus.  J5|iazierp-änge  und  \\'asserkanäle  (lnicli/.'»K'eii  den  <-iaiieii: 
überall  sah  man  VV'assiMbehälter  mit  eiiernen  Kunstwerken,  durch 
welche  das  Wasser  aus.slrDnite.  In  der  Nälie  derselben  standen  viele 
Thürme  mit  gezähmteu  wiUleü  Taubeu""').  Die  Taubenzucht 
scheint  eine  besondere  Liebhaberei  des  Künigs  gewesen  zn  sein; 
sie  ist  sogar  die  einzige  Veranlassung,  um  derentwillen  sein  Name 
in  der  Mischna  enrfthnt  wird.  nHerodianische  Tauben"  sind  hier 
so  viel,  wie  Tanben,  welche  in  der  Gefangenschaft  gehalten 
werden'*).  |  Es  scheint  also,  dass  Herodes  zuerst  in  Jnd&a  wilde 
Tauben  in  geschlossenen  Behältern  gehalten  und  gezüchtet  hat. 

Um  in  den  Augen  der  griechisch-rnifiiM  hen  Welt  sich  als  Mann 
von  Bildung  auszuweisen,  umgab  sich  Hemdes  —  der  im  Innern 
seines  Her/ens  st.  ts  ein  Barbar  blieb  —  mit  einem  Kn-ise  grie- 
chisrli-Ln')uhleter  Mannt-r.  DitMibcr^t.Mi Staat  >amt er wart*n griechischen 
Klu  toreii  anvertraut;  bei  allen  wirlitigerHU  Angt'legt-nheiten  bedii-nte 
er  sich  ihres  Katiies  und  ihrer  Beihülfe.  Der  bedeutendste  unter 
iiineu  war  Nicolaus  Damascenus,  ein  Mann  von  umfassender 
Gelehrsamkeit,  in  Natnrwissoischaften  bewandert,  mit  Aristoteles 
vertraut  und  als  Geschichtsschreiber  weitberQhmt^<>).  Er  genoss 

16)  iS.  J.  \,  4,  4:  no).lol . .  .  nvQyoi  Titltiüöutv  iititffmv  (dsi^elbst  überluiupt 
die  fimcbreibuDg  des  Parices). 

70)  In  der  .HiachiM  kommt  der  Name  des  Herodes  nnr  an  folftenden  swei 

StclK-n  vor:  Schahhath  XXIV,  ;{.  „Man  darf  um  Snbbath  dm  Bi. neu  und  Tau- 
ben im  T;iiilp<nsclil!iL'  uiflit  Wasser  vorsotzcu,  wold  aber  iku  OauHeu  und 
Hükuern  und  ber<)diaui»clieu  Taubeu  (rT^onnn  "^i^^y.  —  ChuUin  XU,  1;  Das 
Gesets  iHut.  22,  6—7  (dafw  man  ans  einem  Vogelneste  nnr  die  Jnngen  ans- 
nehmen  dürIV.  die  .Mutter  aber  fliegen  lof-on  müsse)  jrilt  nur  von  >»olchea 
Vö'.'t'Iti.  die  im  Freien  ni>t<  n,  z.  B.  (iänscn  und  Hfllin<  rn.  alx-r  nicht  von  solchen, 
die  im  liause  nisten,  z.  B.  lierodiauiseheu  Tauben  (,r',"'OTnr!  "^IV-].  —  An  beiden 
Stellen  sind  „herodiunische  Taubeu"  »o  viel  wie  Tauben,  die  in  Gefangensohaft 
gehalten  werden  im  Unterecliiede  von  den  frei  heranfliegenden.  Die  Joseplios- 
»teile  ;/>.  ■/.  V,  4,  4)  xcigt  uns,  da.-s  es  sich  um  wilde  Tauben  (Txt).eia.ifq\,  nicht 
nm  Hiius  Tutilicri  ;T^p^fTrf(>(•^^'  bandelt.  Die  Lesart  TT^onn  haiJoresiJulh)  wird. 
»cliou  im  bab}  louisebeu  Talmud  zu  VkuUin  XU,  1  uebeu  der  uudereu  erwähnt, 
ist  aber  eicher  falaeb.  —  Der  Arudi  (dos  mbbinische  Lexikon  des  Nathan  ben 
Jechiel')  giebt  s.  p.  fi/^  folgende  Erklfirong:  „Der  König  Herodes  UeM  Tauben 
au!«  der  Wüste  kommen  und  züchtete  sie  an  bewohnter  Stätte".  Bei  T  ertfire 
die-er  "Pfeile  ist  dein  yeleiirti  ti  Dnisius  das  Missjrescbick  passirt,  stritt  jniin/i 
(Tauiien,  zu  W^vu  Jtr<intiii  i^lirieclien!,  wornacb  er  d'ni'^U(fut6iavoi  Matth.  22,  1(J 
erklSrte  als  die  Griechen,  welche  |der  Kdnig  Herodes  aus  der  WQste  geholt 
und  au  bewohnter  Stfittc  {rezüchtet  hat.  \Vd.  Bn.i  !o,  f,  Lpx.  Chahl.  r„l.  <;30 
bis  r,32  (s.  r.  •'m-n  .  —  Ueberlmnpt:  Wincr's  BWB.,  Sclienkel's  Hib.  ll.'X. 
und  Kiehnfs  Handw6rt»-rb.  Arlt.  „Taulie",  licvrer  in  Uerzof^'s  Real-Enc. 
Art.  „Tauben  in  Palästina''  {2,  Anü.  XV,  2\j—2ib).  Lorentz,  Die  Taube  im 
Altertbumc,  Leipzig  lüSti. 

80)  Vgl.  fiber  ihn  oben  S.  50—57. 
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das  unbedingte  Vertrauen  des  H<'rodes  und  wuide  von  ihm  mit 
allen  schwierigeren  diplomatischen  Missionen  betraut.  Neben  ihm 
stand  sein  Bruder  Ptoleniäus,  gh'iohfnlls  ein  vertrauter  Freund 
des  Königs.  Ein  anderer  PtoltMiiäiis  stand  ;ni  der  Spitze  der 
Finanzverwaltunir  und  hattt-  dm  Sit-iielring  des  Künii^s'*').  Ferner  | 
finden  wir  in  der  narhsten  Uiiitrebun^j:  des  Kiinigs  zwei  Griechen 
Androniaehus  und  (ieniellus.  wtdch"  J^etzterer  der  Erziehei-  von 
Herode.s"  Sohn  Alexander  war^-j.  Endlich  begegnet  uns  iu  den  Ver- 
handlmigen  nach  Herodes*  Tode  ein  griechischer  Bhetor  Irenäns^^ 
Auch  yomehme  Griechen  weilten  Torfihergehend  als  Gäste  am 
Hofe  des  Königs;  soder  Koer  Enaratns^^)  und  der  fibelbemfene 
Laced&monier  Enrykles,  der  nicht  wenig  dajsn  heitmg,  das  Zer- 
wflrfiiiss  des  Herodes  mit  seinen  Söhnen  zn  steigern  ^^). 


811  Dass  am  Hofe  des  Herodes  zwei  Männer  Nameris  Ptolemäu!«  zu 
untt  rscheiflen  sind,  erhellt  mit  Sicherheit  au^^  den  ^^>rL^■ir^L'en  unmittelbar  nach 
»einem  Tode.  Daiual!?  >*taud  Ptoleinäus,  der  liriider  do  iSicoiau»  Dauiasceuus, 
auf  Seite  des  Antipa.«  {Antt.  XVII,  9,  4;  B.  J.  II,  2,  3).  vShrand  irleichzeitig 
ein  anderer  Ptoleniäus  die  Interessen  de»  Archelaus  vertrat  (Anft.  XVII,  8,  2 
B.  ./.  I.  3X  S:  Auf  f.  XVII.  9,  3  u.  fj  =  B.  J.  II,  2,  1  u.  J.  l^unh  letzteren 
Hess  Archelaus  in  Rom  dt-ni  Kaiser  die  lieclinuriL'eii  des  Herodes  und  des-^en 
."Siegelring  überreiciieu  ^^1»//.  XVH,  9,  5:  Kalaai^  dh  llgj^tkdov  ilantfupayvot; .... 
tovf  Xoytoßcvq  x&v*HQ<p6ov  xpupt&twf  0vv  c^ßavHfQt  «o/u/^orra  BtüXg/uitWt 
B.  J.  II,  2,  4:  kgxikocog  ....  zov  daxtvXiov  tov  naxtJVi;  xul  rovq  ).6yovq  ftantju- 
Tiei  Sia  riroXffialor).  Derselbe  iiattf  bei  T.i  hzeitpn  (h  s  Hcro  l»  -  lic^sen  Sicirel- 
ring  iu  Verwahrung  und  las  bei  seinem  Tode  das  Testament  vor  [Antt.  XV Ii, 
S,  2  jB.  J.  1,  33,  8).  Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  Sioociiz^i:  xdiv  xiiq 
ßüCtUUtq  KQOYttaxmv  {Äntu  XVI,  7«  2—3)  und  der  an  der  Parallelstelle  hiersn 
B.  J.  T,  24,  2  ersvähni.     VgL  auch  Jnß.  XVI,  8,  5. 

m  Antt.  XVI.  S.  3.  , 

83)  Antt.  XVH,  9,  4.   B.  J.  II,  2,  3. 

84)  Enaratus  (so  ist  Anii.  XVI,  10^  2,  Bell  Jud.  L  2(i,  5  sn  lesen)  ist 
^elleicht  identisch  mit  rdtog  ^lovhog  Evagotov  r'tog  ICvdjazog,  der  in  einer 
Liste  von  Priestern  d»  s  Apulln  in  Hal.isarna  auf  d<  r  In^  l  Kos  um  12  vor 
Chr.  voricommt  (Sil/.ungsbericlile  der  Iterliner  Akademie  l'.Md,  4.H1,  l^s,. 
Der  Name  Lvagatoi  iceiirt  allerdings  in  dieser  Liste  öfters  wieder  und  kommt 
in  Koe  auch  sonst  vor  {Paion  and  Hiek$t  Inscripiions  of  Co»,  1881,  Index  j».  371). 

85)  AtM.  XVI,  10,  1.  B.  J.  I,  26,  1—4.  —  Enrvlcles  wird  von  Joeephua 

als  vornehmer  Mann  liezeichn« !  iAiitf.  L  e.  oix  aatt/to:;  t(5v  ^xfl .  Ueber  seine 
späteren  Schicksale  sagt  .I()se|dui.s  Antf.  XVI,  lo,  1  dass  <  r  in  Lm  edänmu 
sein  intrigante»  Treilieu  fortgesetzt  und  darum  wegen  vieler  Lehelthatcu 
sdiliesslich  aus  fteinem  Vaterlande  verbannt  worden  sei.  Im  liefK  Jud.  I,  26, 
4  heisst  eö  genatier,  dastf  er  zweimal  beim  Kaiser  verklagt  worden  sei,  weil  er 
ganz  Acliaia  in  Aiif'rnhr  brachte  und  die  Städte  phiiKlertf  ,''-t/  rt--  rjTrunwq 
ifxnXr,a(ii  r/^v  Ayciiav  xal  mQnStnv  xuq  nö/.tic  ,  und  darum  verbannt  worden 
sei.  i^r  ist  also  wohl  ideutisih  mit  jenem  Eurykles,  welcher  naeh  Strabo 
die  Laoedämonier  Unmlie  versetzte,  indem  er  meinte,  die  Freundschaft 
des  Kaisers  fiber  das  Maass  zu  ihrer  Beherrschung  missbrauehen  su  dflrfen; 
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Mit  dem  Judentliuni  des  Herodes  war  es  nacli  alledem  sehr 
schwach  bestellt  Sein  Ehrgeiz  ging  darauf,  Bildung  und  Cultur 
zn  f''>rdern.  Eine  andere  Bildunp^  als  die  h(41eni>tische  hat  aber  die 
damalige  Welt  kaum  gt'kannt.  So  liat  aiidi  fiir  seine  Person 
unter  Leitung  des  Nicolaus  iJaiuascenus  in  di<^  Phil(iM>|)liie,  Rhe- 
torik und  Geschiehtssrlireibung  der  Griechen  sieh  eintuhi  tMi  lassen, 
und  sich  gerühmt,  den  Hellenen  näher  zu  st+'hen,  als  den 
Juden*''}.  Die  Cultur  aber,  die  er  über  sein  Land  auszubreiten  sich 
bemühte,  war  im  Wesentlichen  die  heidnisch -griechische.  Selbst 
heidnische  Tempel  hat  er  in  den  nicht-jfidischen  Stftdten  seines 
Reiches  errichtet  —  Unter  diesen  Umständen  ist  es  von  Inter- 
esse  zn  beobachten^  welche  Stellung  zum  Gesetz  nnd  zu  den 
nationalen  Anschauungen  seines  Volkes  er  einnahm.  Die  phari- 
säisch-nationale Bicbtnng  war.  besonders  seit  der  Beaction  unter 
Alexandra,  zu  einer  so  starken  Macht  herangewachsen  und  im 
Volke  so  fest  gewurzelt,  dass  Henuh  s  uniiiritrlicl!  an  eine  gewalt- 
same Hellenisirung  im  Stile  des  Antioclius  Epiiihaiies  dt  iikcn  konnte. 
£r  wai'  klug  genug,  in  vielen  i'uukteu  die  Aiischauuugeu  der 

»eine  Herrschaft  liörte  iihcr  bald  auf,  indem  jener  {Angn!*rus)  starb  und  sein 
Sohn  (TiberiuB)  von  dienet  ganzen  Freundschaft  sieh  abwandtc"  (StralH)  VllI, 
5,  5  p.  3(i6:  vtmatl  EvQvitX^t  avtovQ  ixa^a^e  do^aq  inoxQ^wafhtt  t§  Kai' 
0tipö£  ^iXltf  nio»  TOv  fuxglov  np^t  imaxaolttv  avr«y,  htavtaro  f  ^  ipx^ 
taxiatf,  ixslvov  /thv  naQaxofQtjaai'rog  i-lg  rb  ;{pf(MV,  tov  <J*  liov  t»/v  ifiXlav 
dnfaxQafifiivov  x^v  rotai'TTjv  näoav,  die  riclitige  Erkh'inin^'  drr  öfters  miss- 
verstondeneu  btelle  hat  Diitcnbcrt/er,  ÜyUofjt  itiscr.  gr.  aä  n.  300  gegeben;  die 
AUeinhMnduift  des  EnryUeB  in  Sparta  iSllt  hieniaeh  In  die  letsten  Jahre 
des  Angortna).  An  einer  andern  Stelle  nennt  ihn  Strabo  (\\\\,  5,  1  p.  3ü.S) 
o  Tt5v  Aaxfdatuovlwv  T/yttniüv.  Auch  auf  Münzen  crsi  li«'iiit  -^eiu  Name  wie 
der  eines  Fürsten.  Seinen  vollen  Namen  C.  JuHub  Eur\ kies  giebt  die  In- 
schrift Ditienbcryer,  i^lhgc  cd.  2  «.  3Ü0;  vgl.  auch  3ljl.  302.  In  Korinth  erbaut«: 
er  ein  Bad,  in  Spurta  ein  Oyrnnasinm  (Pmuan.  II,  3,  5.  m,  14,  6).  Spide, 
die  von  ihm  oder  ilim  zu  Ehren  gestiftet  waren,  wurden  noch  apStof  geÄtert 
iCorp.  lusrr.  Cr.  ,i.  123^  2".  ii.  1210.  32.  n.  137S.  "k  Kaiaapfiti  xal  Et*pt^liia, 
n.  1425,  5:  XU  fxeyüXa  EvQvxktia).  Vgl.  über  ihn  überhaupt:  Weil,  Mittheil- 
nngen  des  arcÜtol.  Instituts  in  A^en  VI,  1881,  8. 10  ff.  Dessau,  /Vok^m»^. 
imperii  Bomani  II,  189  {Juüm  n,  198). 

Auft.  XIX,  7,  3:  "fe7P.r/<7<  n/t'ov  i]  %v6alotq  olxtiwg  r/ttv.  -  Heber  die 
humaiiisti^clii  ri  SMidii-n.  die  Ht-rodes  unter  .\nleitung  des  Nicolaus  Damascenus 
niaclite,  s.  Xi'-'jlaN.s  Dtnuusroiiis  bei  Müller,  Frn'ini.  Hist.  (iracc.  1 1 1,  350  ,svy. : 
'HQ(f>6rjg  nükiv  ötaiitütlq  xov  (ptXoooipiag  l'gtoiu  —  — ,  ine&t/xrjoe  ndkiv  ^ijro- 
pixrji;,  xai  Namlttop  ifMcywa^  övpg^oiftvttp  crvrd»,  ttal  xoivg  iQp^6fntov, 
Av!hg  d*  loro^/ac  ixvTOV  ^IttßkVf  inaiviaaviog  NixoXdov  tongäy/iaxtd 

rto/.itixwraTov  fivat  )Jyovxo<:.  ;rp7f<//^ov  ff?  xul  ßaiulfi,  wg  ra  xiüv  Ttporf^wv 
titya  xal  npn^nc  laxopoiij.  —  —  'Ex  xovxov  nkiwv  ti:  Piüpir^v  otq  Krdoatju 
*Hqv)Ati<;  intjyexo  tov  NtxoXaov  o/toü  inl        «iV'W  »  v's:  *«l  »otvit  lifilo- 
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pharisäischen  \  Viivt^i  zu  resiicctin  ii.  So  ist  es  vor  allem  be- 
inerkeiiswerth,  dass  seine  MünztMi  kt  in  .M<'nschenbilduiss  trafen, 
sondt  rn  nur  unsehuldij?»'  Syinbole,  almlich  dt-njenio^en  der  Makka- 
bat  rniUnzen;  höchstens  eine,  vielb  iclit  der  letzten  Zeit  des  Merodes 
ungehörige  Münze  Um  das  liild  eines  Adlers "^'j.  Beim  Teiupelbau 
war  er  Ängstlich  bemflht,  alles  Anstössige  ssu  Termeiden.  Das 
eigentliche  Tempelhans  Hess  er  nur  von  Priestern  banen,  und  er 
selbst  wagte  es  nicht,  den  innem  Teropelraum  zn  betreten»  zn 
welchem  der  Zutritt  nur  den  Priestern  gestattet  war^^).  Auf 
keinem  der  vielen  Prachtgebälide  in  Jerusalem  waren  Bilder  an- 
gebracht. Und  als  das  Volk  einst  die  kaiserlichen  SiegestropÄen, 
die  im  Theater  zu  Jerusalem  aufg:estellt  wurden,  mit  Misstrauen 
aufnahm,  indem  es  dieselben  für  Statuen  hielt,  die  mit  Watten  be- 
kleidet seien,  liess  Herudes  in  Oeg-enwart  der  ang;eseliensten 
Männer  die  'J'in|i;i.  ii  abnoliuieii  und  zeijjte  ihnen  zu  all^^enieiner 
Heiterkeit  die  leeren  llnlzgeriiste ^ '}.  Als  der  Araber  Sylläus 
sich  um  die  Hand  von  llerodes'  Schwester  Salome  b<*warb,  wurde 
von  ihm  verlangt,  dass  er  die  jüdischen  IJebräuche  annehme  {l/y(fa- 
(f  iß  ai  xoiq  xmv*lov6almv  id^soi),  woran  dann  die  Heirath  scheiterte*^). 
Einige  der  angesehensten  Pharisäer,  nnter  welchen  besonders  Polio 
nnd  Sameas  genannt  werden,  hielt  Herodes  sogar  in  hohen  Ehren 


87)  Ueber  die  Münzen  des  Herodes  s.  JBekkel  III,  483—486.  Mionuet 
V,  505.  Gavedoni,  Bibl.  Nnmismatik  I,  52  f.  S4— 57.  De  Sauteif,  Beekerdu» 

siir  hl  yiimisinati({iit  juihn(}uc  ji.  127 — 1!?3.  Ca  v c  il  o  n  i ,  Bi!»l,  NumiHin.  TT, 
25 — 31.  Levy.  Cifsoh.  der  jfid.  Münz<  n  S.  liT — 72.  Mmifh-u,  Hisf»n/  of  Jc- 
wish  Coinuffe  p.  81—01.  Cavedoni  iu  Grotes  Münz.-'tudit'D  V,  21 — 25.  De 
Sauley,  Numumntir  Chromch'iB7\,  p.  245-247.  Madden,  A«m.  Cftmm.  1875, 
|l,  43— -1.1.  Madfirii,  Coi/fs  of  flu  Jrirs  p,  K»') — 114,  —  Die  Münzen  haben  die 
einfarhe  Aii^iliritl  liAI^LlESl!^  HPS2J0Y  und  ver!*<  hiedeue  Einbleiii'  :  cinisre 
die  .Tnlireszalil  III  (//  Fk  Die  Jalires/.ahl  irt  EI  .  welche  von  einigen  ISumis- 
uiHtikeru  annegeben  wird,  beruht  wahrseiieinlieh  auf  lalj'cher  Lesfung  (s.  MtuliJen, 
Hutory  p.  8ö  »q.  Cinm  p.  100  not.).  Ein  Portrit  findet  sich  auf  keiner  der- 
selben;  daf;e{ren  ist  es  wahrselieinlicli,  dass  eine  lleisn  Knplormünze  mit  einem 
Adler,  welehe  in  versdiii dcnru  Exnnjil.iren  zu  J<  rusalt'm  gefunden  wnrdo, 
Merodes  dem  Gro.sHeu  angehört,  uieht  dem  Herude.'^  von  Cbalcie,  der  nie  in 
JerasaloB  regierlhat  (s.  de  Sauley,  Btcherches  p.  131,  Wieseler,  fieitrig«  zur 
richtigen  Wfirdigung  der  Evangelien  S.86— 88.  Madden,  (Joint  p.  114;  fQr  He- 
rodes von  Clialcis:  Cavedoni  II,  .35.  T.evy  S.  S2,  nnd  Mmhfrti  früher,  Histonf 
JI.  III  —  11H\  Heina<-h  nimmt  ;in,  das«  «je  in  die  h-tzfe  Zeit  <l<s  Hernde«  jre- 
höre,  wo  er  die  jütli.sehen  Gelühle  weniger  geschont  habe  als  früher  Jt'ttNac/i, 
Lea  mofmaie»  Suite»  1887,  p.  32  —  Acte»  et  eonßrencee  de  la  SnciHe  des  Hudee 
Juine  [Beilage  zur  Rerue  des  Hude»  Juires]  1887,  p.  CXCVinV 

88)  AnH,  XV.  tl,  5-6. 

89)  Ann,  XV,  8,  1-2. 

90)  AnU.  XVI,  7,  «. 
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nnd  I  Hess  ihnen  selbst  die  Verweigerung  des  Unterthäneneides  un- 
gestraft hingelien*'). 

Aber  frt  ilirh  eine  strenge  Beachtung  pharisäischer  Anschan- 
iinffcn  war  W\  seinen  Culturbestrebnnpren  nicht  nniglich  und  laj^ 
uucli  nicht  in  seiner  Absicht.  Zuweilpi»  h«»b  er.  was  er  mit  (b  r 
einen  Hand  sjcg-eben  hatte,  mit  der  and«  rn  wi(  (b'r  auf.  Nachdem 
er  beim  TenijM'lbau  ängstlich  den  pharisäischen  Kurdeningen  genügt 
hatte,  Hess  er  schliesslich  wie  zum  Spott  einen  Adler  über  dem 
Tempelthore  anbringen  ^^).  Theater  und  Amphitheater  waren 
an  sich  schon  heidnische  Gränel  Die  griechische  Umgebnng  des 
Königs,  die  Verwaltung  der  Staatsgeschifte  durch  Männer  grie- 
chischer Bildung,  die  £nt&ltung  heidnischen  Glanzes  mitten  im 
heiligen  Lande,  die  Beförderung  liellenistischer  Culte  an  den 
Grenzen  Judäa's,  im  eigenen  Lande  des  Königs,  dies  alles  wog  jene 
Concessionen  an  den  Pharisäismus  reiclilich  wieder  auf  und  verlieli 
trotz  derselben  der  Reirierung  des  Hei  odt  s  einen  mehr  heidnischen 
als  jüdischen  ("harakler.  Das  Svik di  iimt.  diis  nnch  der  An- 
scliaunng  des  Volkes  die  eiii/iire  zu  litclit  bt  sit  ht-nde  Bt  liöj-de  war, 
verlor  unter  llerodes  alle  Bedeutnnir.  so  dass  man  selbst  an  seiner 
Kxistenz  gezweifelt  hat''^).  Die  Hohenpriester,  die  er  nach 
Gutdünken  ab-  und  einsetzte,  waren  seine  Creaturen  und  überdies 
zum  Thdl  Alexandriner,  also  von  der  Cultur  beleckt  und  darum 
den  Pharisäern  anstössig'«).  Die  Behandlung  des  Hohenpriester- 
thums ist  geradezu  typisch  f&r  die  innei'e  Politik  des  Königs.  Wie 
er  einerseits  den  alten  sadducäischen  Adel  wegen  seiner  hasmo- 
näisclien  Gesinnung  mit  rücksichtsloser  Roheit  bei  Seite  gestossen 
hat  (s.  (tben  S,  378),  so  bat  er  doch  andrei-yeits  auch  die  Phari- 
säer nichts  weniger  als  zufriedengestellt.  Deren  Ideale  gingen 
weit  über  die  Conce^^ionen  d(  s  Knnigs  hinaus,  und  die  pharisäischen 
Freundschaften  w^areu  nur  Ausnalunen^^). 

Bedenkt  man,  dass  zu  dieser  Missachtung  der  Anschauungen 
und  der  wirklichen  oder  vermeintlichen  Rechte  des  Volkes  nocli 
der  l)i'nek  schwerer  Steuern  kam.  so  ist  es  begreiflich,  dass 
seine  Herrschaft  nur  mit  Murren  ertragen  wurde.  Aller 

Ul  i  Autt.  XV,  1,  1.   10,  4. 

Aiili.  XVII,  G.  2.   B.  J.  I,  33.  2. 

93)  Doch  darf  dieselbe  als  sicher  aogenommeii  werden.  S.  Bd.  II,  S.  194 1 

94)  Vgl.  über  Holunpriot«  r:  Studien  und  Kritiken,  1872,  S.596— 6U0; 
und  unten  §  23,  IV  iBd.  II,  S.  21i;  f.). 

95)  Wellhauscn,  Die  Pharihäer  und  die  Sjuidutäer  B.  1"'5 — 109,  liut  zwar 
mit  Becht  herrorgchobeu,  dass  die  Pharisäer  uoch  eher  mit  Hurodes  zufrieden 
sein  konnten  als  die  Sadducier.  Aber  er  hat  diesen  richtigen  Gedanken  doch 
zu  dtark  accentnirt. 
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äussere  1  Glauz  konnte  dem  Volke  mir  zuwider  sein,  solange  er 
dnrch  Bedrückung  der  Bürger  und  mit  Hintansetzung:  der  väter- 
lichen Satzungen  gewonnen  war.  Die  meisten  I*harisäer  er- 
kannten die  Kegierunpr  des  röuiischen  \'asallenki>nigs  überhaupt 
nicht  als  zu  Recht  bestehend  au  und  verweigerten  zweimal 
den  Eid  der  Treue,  den  Merodes  zuerst  für  sich  und  dann  auch 
für  den  Kaiser  forderte^*').   Die  allgemeine  Missstimmung  machte 

96)  Die  beiden  Fälle  der  Eidverveigerung,  welche  Anlt.  XV,  10^  4  nnd 
XVII,  2,  4  berichtrt  worden,  >icheineii  verschiedene'  zu  sein.  An  der  ersteren 
Stelle  lieisMt  es,  das»  Herodes  seine  Feinde  auf  alle  Weise  verlblpt  habe;  „das 
übrige  Volk  aber  erlaubte  er  sieh  mitteltit  Eides  zur  Treue  anzuhalten  und 
xw«Dg  ee»  ihm  eidlidi  ta  geloben,  wahrend  eeiner  Begierung  die  Ergeboüieit 
n  bewahren"  {Äntt.  XV,  10^  4:  to  d*  SXko  ui^^oq  oqxoi^  tj^/ov  ngoq 
niaxiv  vnuyfaBat,  xal  avvtjvayxatfv  ivatfiOTOv  avrtp  tt^v  fTro/o»-  /atjv  6ta- 
^vka^Hv  inl  T^q  09X'i<i  o/xokoytivj.  Es  handelte  eich  also  um  einen  Eid  der 
Trene  fflr  den  König.  Die  PbarisSer,  welche  ihn  verweigerten,  gingen  ans 
Rfickflicht  auf  Polio  nnd  Sameas  Btraflus  au»;  de^^^xleiehen  die  Essäer;  die 
andern  Eidverweigerer  wurden  bestraft.  An  der  anderen  Stelle  wird  berichtet, 
da.«»,  als  das  L'ati/.e  jüdische  Volk  dem  Kaiser  nnd  dem  Könifr  eidlich  Erjreben- 
heit  gelobte,  mehr  ids  GÜiO  Pharisäer  nicht  schwuren  XVII,  2,  4:  nuvto^ 

fiuaiUwi  TiQctyfiaai,  o't6e  oi  ilv6(tei  otx  uiftoaaPt  oirec  vst^^  Iftoturx/^ioi).  Hier 

^-clifirif  der  Eid  für  den  Kaiser  die  Ilanjit-^ache  trew^esen  ZU  sein.  Die  sich 
weigernden  Pharisäer  wurden  mit  einer  Geidstrate  belegt,  welche  die  Gattin 
des  Pheroras  bezahlte.  —  Die  letztere  Stelle  ist  meines  Wissens  der  il teste 
Beleg  dafOr,  daaa  in  der  Kaiseraeit  nicht  nur  Soldaten  und  Be- 
amte, sondern  aach  das  Volk  in  Italien  und  in  den  Provinzen  dem 
Kaiser  den  Eid  der  Treue  zu  leisten  hatte.  Nur  wenige  Jahre  junger 
ist  der  erst  im  J.  190O  entdeckte  Eid  der  Paphlagonier  für  Augiistus.  Weitere 
Belege  haben  wir  ans  der  Zeit  des  Tiberins,  Galfgnla  und  Tiajan.  1)  Der  Eid 
der  Paphlagonier  für  Augustu»,  des.-en  Wortlaut  dnich  eine  von  Cnniont 
im  .1.  IJKX)  entdeckte  Inschrift  erhnlfen  ist.  ist  dutirt  vom  12.  f'onstilate  des 
Augustus,  5 — ?>  vor  Chr.,  und  vom  3.  Jahre  dt  r  Provinz  !}'rotc  iQtiov,  da 
Pnphlagonieu  im  Herbst  0  vor  Chr.  Provinz  wurde,  ist  das  Dutum  ^43 
vor  Chr.,  n.  Retue  des  Hudes  ^rmsqutt  1001  p.  37).  Die  Einwohner  haben  ihn 
also  wenige  Jahre,  nnriidi  in  P:i]*hl!ij:«inien  Provinz  geworden  war.  geleistet. 
Die  Eid<'sformel  zeigt  nahe  N'erwand'.schaft  mit  den  in  den  a.siatisehen  Mon- 
archien üblichen;  der  röndfche  Kaiser  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  der  Nach- 
folger der  einhdmischen  Herrscher  (s.  Cnmont,  Omipta  rmtha  de  FAead.  des 
hMerMBsUet-Letires  1900,  p.  667—691,  Itentt  de»  Hudes  tfreeque*  1901,  ]».  26—45). 
2)  Beim  Regierungsautritt  des  Tiberius  .«ehwnren  zuerst  die  obersten  Be- 
amten in  rrrhn  THirii  Caisnris,  sodnnn  smatits  vtHiaque  et  popuJiis  {Tu'-. 
AnnaJ.  I,  7;.  In  Betrefl  der  Provinzen  vgl.  Tue.  Ännal.  I,  34:  (in inanicKs 
. . . .  S^iuams,  prosBtmas  ef  Bslgarutn  eiviiates  m  verba  (jus  {Tlt>en'i]  adiffit. 
o)  13ei)n  Iv'gieraogsantritt  des  Caligula  wurde  alsbald  alh  n  Pmvinzialen  der 
Eid  der  Treue  'jegcn  rh  n  tu  neu  Knist t  :tl>gcnommen.  In  l';i!:istin.i  l:<  >' hah 
es  durch  den  syrischen  Statthalter  \'itcllitis.  der  elieii  in  Jeriisali m  anwesend 
War,  als  die  Nachrieht  vom  Tode  des  Tiberius  eintraf  {.htscplt.  Ahlt.  XVI II,  5,  3: 
wfanat  t^v  nXiiBw  in*  s^vola      Fatov),   Denselben  Eifer  entfoltete  man 
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sich  auch  eiu  mnl.  Doch  in  der  früheren  Zeit  seiner  Rcgieruiifj  um 
das  J.  2ö?i,  in  einer  Verseliwrirniiü  Luft.  Zelm  Bürger  ver- 
schworen sich,  den  Könip:  im  Theater  zu  ermorden.  Ihr  Plan 
schlug  freilich  fehl,  da  er  vorher  verrathen  wurde.  Als  sie  eben 
zur  That  j^chreiteu  wollten,  wurden  sie  ergriffen,  vor  Herodes  ge- 
ftUirt  und  sofort  zum  Tode  Tenirtheilt*^). 

üm  das  widerspenstige  Volk  im  Zaume  zu  lialteiit  griff  Herodes 
seinerseits  zu  Mitteln  der  Gewalt;  und  so  wurde  seine  Begiemug 
je  Ifinger  desto  mehr  despotisch.  Die  Festungen,  die  er  theils 
neu  gründete»  theils  stärker  befestigte»  dienten  nicht  nur  zum 
Schutze  gegen  äussere  Feinde,  sondern  ebenso  zur  Niederhaltung 
des  eigenen  Volkes.  Die  wichtigsten  waren  Herodeion.  Alexan- 
dreion, Hyrkania,  Maehärus,  Masada,  wozu  noch  die  Militär- 
colonieu  zu  (iaba  in  (ialiliia  und  Ksbon  in  Peräa  kamen  (vgL 
oben  S.  390  f.).  Besonders  nach  Hyrkania  wurden  vieU-  politische 
Verbrecher  transportirt,  um  dort  auf  immer  zu  verschwinden  ^"^l.  — 
Als  ."Stütze  seiner  Regierung  gegen  innere  wie  äussere  Feinde  hatte 
Herodes  ein  zuverlässiges  Söldnerheer,  in  welchem  sich  zahl- 
reiche Thracier,  Germanen  und  Gallier  befanden'^}.  —  Endlich 
abersuchte  er  durch  strenge  Pelizeimaassregeln  jeden  Anl^nds- 
▼ersuch  im  Keime  zu  ersticken.  Alles  mflssige  Einherschlendem 


gleichseitig  ta  Boeotien  (Ineohrift  von  Akraephia,  Corp.  Inscr.  Gr.  O^ramia» 
S>pfrnlriou.\  n.2~\\)  und  im  fernou  Si>ai)i('n.  Die  Foruiel  des  Eides,  welclien 
um  11.  Mai  H7  n.  Chr.,  also  kauin  zwei  Mouate  nach  dem  Tode  des  Tiherius, 
die  Bürger  des  ^uicitcheuts  Aritiuiu  iu  Lusitanien  dem  Caligulu  geschworeu 
haben,  ist  uns  durch  eine  eherne  Tafel  noch  erhalten  {Corp.  buer,  Iaü.  t  H 
n.  172,  dazu  Momm.sen's  Erläuterungen  in:  Ephemeris  epif/r.  t.  V  p.  154— 15S). 
Im  We!*entlichen  übereinstiiiiiiuMiil  iiiil  dirs.  r  laU'iuisclion  EirU  i^lormcl  ist  der 
griecliische  Eid  der  Bürger  von  A.ssus  iu  Troa?*  für  Caligula,  wcleber  durch 
eine  i.  J.  1881  daselbst  gefundene  Er/Jafel  bekannt  geworden  ist.  Auch  er 
trägt  WKh  das  Datum  der  Gonaiün  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  37.  Der  Kern 
dieser  griechischen  Formel  lautet:  'Ofivvuey  ....  cibw^Miy  JTtdif  Kmlcafft 
Ssßaattü  xal  nji  oviinavTi  oTxtu  avrof,  xcd  <fiXov<:  rf  xplvetv,  ovg  av  avtOQ 
Tt^oaiQ^tai,  xal  ij^f^Qovs  ot;^  av  aviut;  nQoßükktiiai  (Ephemeris  cpiyraphieu  V, 
154—158).  4)  FQr  die  Zeit  Trajan's  erfahren  wir  gelegentlich  durch  PliniuB, 
dasü  damals  die  Proviuzialen  alljährlic.h  am  Tage  des  Regierungsantritts  des 
Kairicrs  diesem  den  Eid  der  Treue  erneuerten  r/ii.st.  ad  Trajan.  52  [>if.  W*]: 

({{'  tu,  «iotnuir,  quo  scrrasfi  iinperinin ,  ilant  suscipis,  ifnant-t  nwrcris  laetitia 
ce/el/rammtts  .  .  ,  .  praetpimuji  et  cotHiniiitunibus  jiis  jurnnäutn  more  sulUmni, 
eaäem  provineialibus  certante  pielat«  JwatUibtu*  1M(L  103  [al.  104]  TVomhmi« 
Plinio:  Diem  impcn'i  mei  debita  laetitia  et  religioM  Commilitonibus  et  provin- 
ci'alHiH  -'  pf''' '  itittr.  tc  ri  lehratton  liltenfrr  mquori  lillerU  tui»),  —  Vgl.  fiber^ 
haupt  Momniscu,  liöm.  ätaatsreclit  i.  Aull.  II,  7i^3. 

97)  AntL  XV,  8,  3-4. 

98)  Anit.  XV,  10,  4. 

90)  Am,  XVn,  8,  3.  JET.  J.  I,  33,  9. 
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auf  den  Strassen,  alle  Znsammenkfliifte,  ja  selbst  das  Zusammen- 
gehen  auf  den  Strassen  war  untersagt.  Und  wo  etwa  dawider  ge- 
handelt wurde,  erhielt  der  König  sofort  durch  geheime  Spione  davon 
Nachricht.  Ja  er  soll  zuweilen  in  hrx  list  ei{?ener  Person  das'Gte- 
sch&ft  des  Spionii'ens  übernommen  haben '^"l 

Um  gerecht  zu  sein,  mnss  aber  doch  anerkannt  werden,  dass 
seine  Regierniifr  aucli  ihr»'  LMiten  Seiten  hatte.  Unti-r  den  Bauten 
waren  gar  manche  nützliclie.  Man  denk»*  nur  an  den  Hafen  von 
Cäsarea.  Durch  seine  starke  Ifand  wiirdt  u  geordnete  Zustände  |  ge- 
schaffen, unter  deren  Schutz  Handel  und  Wandel  gedeihen  konnten. 
Auch  macht«-  er  wenigstens  zuweilen  Versuche,  durch  Beweise  von 
Grossmuth  seine  Untei-thanen  zu  gewinnen.  So  erliess  er  einmal, 
im  J.  20,  ein  Drittel  der  Abgaben ein  andermal,  im  J.  14,  ein 
Viertel  derselben  Geradezu  bewnndemswerth  war  die  Energie, 
mit  welcher  er  der  grossen  Hnngersnoth,  welche  im  Jahre  25  ftber 
das  Land  hereinbrach,  zu  steuern  sachte.  Selbst  sein  eigen  Tafel- 
geschirr soll  er  damals  in  die  Mflnze  geschickt  haben 

Aber  das  Volk  hatte  f&r  dergleichen  Wohlthaten  angesichts 
der  sonstigtMi  IJebel  nur  ein  sehr  schwaches  Gedftchtniss.  ünd  so 
war  seine  Kegiernng  im  Grossen  und  Ganzen  zwar  glänzend,  aber 
nicht  glücklich. 

Der  Glanzpunkt  seiner  Regierung  war  die  äussere  Politik; 
in  dieser  Beziehung  hat  er  niiläiigbar  Grosses  geleistet.  Er  wusste 
sich  das  Vertraiit  ii  dt  s  Augustus  in  solchem  Maasse  zu  erwerben, 
dass  iliiii  durch  kaiserliche  Gunst  der  Umfang  seinem  Landes  etwa 
Yerd(>i»pelt  wurde. 

Es  ist  hier  d  r  Ort,  die  staatsre<'litliche  STelluiig  eines 
rr  r  soritis  im  damaligen  rniiiisclien  Keirhe  in  ihren  wesentlidisten 
runkteii  zu  charakterisiren Die  Ahhäii^igkeit,  in  weh  lu  r  alle 
Könige  diesseits  des  Kupiirat  von  der  römischen  Macht  siaiideii, 
kam  vor  allem  darin  zum  Ausdruck,  dass  keiner  die  königlich«'  Ge- 
walt ausüben  imd  den  Königstitel  f&hren  durfte,  ohne  ausdrück- 
liche Genebmigang  des  Kaisers  (mit  oder  ohne  Bestätigung  durch 


100)  Antt.  XV,  10,  4. 

V>V,  Auf  f.  XV.  10,  4. 
ln2)  Anlt.  XVI,  2.  r,. 
Iu3)  Antt.  XV,  l),  1—2. 

101)  Vgl.  daraber:  Kuhn,  Die  «tädtuclie  und  bOrgerUche  V«rfuHung  dw 
römischen  Reichs  fid.  II,  1865,  S.  21^33.  Bokn,  Qua  eondinone  Jurü  rvges 

socii  populi  Jfomani  fuerint,  BcroUni  [18771.  Moiniu?'fn,  K  "'ini<(  h<  -  Staate» 
recht  III,  1,  1SS7,  S.  715.  —   Die  Schritt  von  W.  T.  Arn>i/>i,  h'at/mn 

System  uj  pruvinciul  administration,  Lonätm  167'J  (citirt  vou  Murquardt,  iiuin. 
StaatsverwaltuDg  I,  2.  AuH  &  500),  war  mir  uicbk  zugfioglich. 
Sehttrer,  Geschieht«  I.  «.  n.  4.  Aafl.  26 
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den  Senat)  Der  Titel  wurde  in  der  Regel  jmr  solchen  Ftlrsten 
zngeistnn(i(  11.  die  ein  Gebiet  von  etwas  grösserem  Umfang  be- 
herrschten; die  kleineren  mussten  sich  mit  dem  Titel  eines  Tetrarchen 
oder  ähnlichen  bef^nügen.  Die  Verleihung  galt  nur  der 
Person  des  Jeweiligen  Inhabers  und  erlosch  mit  dessen 
Tode  von  selbst  Erbliche  Monarchien  hat  es  im  Bereiche  der 
rr)mischen  Machtsphäre  überhaupt  nicht  frepreben.  Auch  der  vom 
\  ater  zum  Nachfolger  eingesetzte  Sohn  durfte  sein  Regiment  erst 
dann  antreten,  wenn  er  vom  Kaiser  bestätigt  war.  Diese  Bestä-i 
tigung  wurde,  wenn  Gr&nde  dazu  Torhanden  waren,  vei^agt,  and 
es  wurde  dann  das  väterliche  Gebiet  entweder  dem  Sohne  nnr  in 
verkleinertem  Umfiaige  nnd  mit  geringerem  Titel  verliehen,  oder 
einem  Andern  gegeben  oder  auch  nnter  unmittelbare  römische  Ver- 
waltung genommen  (zur  Provinz  geschlagen).  Dies  alles  lehrt  ge- 
rade die  Geschichte  der  herodianischen  Dynastie,  wird  aber  auch 
dorch  alle  übrigen  Nachrichten  bestätigt  —  Der  Titel  socius  et 
amicus  popuK  Romani  {(plXoQ  xa\  ovfiuaxoz  'Pcoficumv)  scheint  als 
besondere  Auszeichnung  nur  Einzelnen  verliehen  worden  zu  sein, 
so  dass  nicht  alle,  welche  tliatsächlich  diese  Stellung  einnahmen, 
auch  formell  diesen  Titel  fülii  en  durften  "'^).  Der  Besitz  des  rö- 
mischen Bürgerrechtes  ist  zwar  nur  für  wenige  ausdrücklich 
bezeugt,  aber  bei  allen  als  wahrscheinlich  anzunehmen.  Die  Familie 
des  Herodes  besass  es  bereits  dnrch  Antipater,  den  Vater  des  He- 
rodes*^^  Seit  Calignla  inirden  andi  senatorische  Ehrenrechte 
(pr&torischer  nnd  consnlarischer  Bang)  zuweilen  an  ver- 
hflndete  Könige  verliehen  i*^).  —  Beschränkt  war  ihre  Gewalt 


105)  Herodes  bAtte  sein  Königthum  Öoatt  KtJau^qttA  Soytunt  'PnptalmPy 

Ann.  XV,  6,  7. 

1()<))  Auch  bei  Herodes,  weleher  Anü.  XVII,  9,  6  <(1).oq  xal  avfifiaxog  heij^st, 
bezweifelt  Bohn  p.  14  /lut.  29,  ob  ihm  der  Titel  officiell  zukam.  Aber  die 
avfifiaxia  des  Königs  Agrippa  I  (des  Enkels  des  Herodee)  mit  dem  römiachoi 
Benste  und  Volke  zur  Zeit  des  Kaisen  dandins  Ist  durch  eine  Mfinse  bezeugt 

{Madden,  Colns  of  thc  Jeus  p.  136  s^.:  vpl.  unten  §  18).  Da  dessen  Maeht- 
hitcllung  Kiclicr  keine  gnisscrf  wnr,  als  die  seims  (inissvaters,  \vir<l  aucJi 
letzterer  oliicicU  als  oi/i/ic/os  der  Kömer  anerkannt  gewesen  sein,  belbst  in 
Bezng  auf  Hjrkan  II,  der  von  Caesar  doch  nur  zum  iSv^^giff  angesetst  wurde, 
hebst  es  in  dt  sseu  Ernennungsdecret  Anlf.  XIV,  10,  2:  elvtd  x§  ttvxhv  xal 
tovq  Tcai6a<;  ai^ov  ai  (x  äyovi;  >ii-nv.  —  Ueber  den  Titel  amicus  pojmli  lio- 
mani  s.  Paidy-Wissowa's  lieal-Ene.  I,  1832  f.  Ferrenbach,  Die  amici popuii 
liomani  republicanischer  Zeit.  Strassburg,  Dias.  18i>d. 

107)  Ann.  XIV,  8,  a  5. 

108)  Agrippa  I  erhielt  zuerst  pratorischen  Rang  {PkUo  m  Place.  §  6, 
Mang.  II,  523).  später  eonsuIarisclH  n  (Jh'o  Cass.  LX,  8  :  Herodes  von  Chalcis 
präturischen  (Dio  Caas.  iidd.),  Agrippa  II  ebenfalls  prätorischen  {Dio  Cos*. 
LXVI,  15).  —  Die  Verleihung  senatorischer  Ehrenrechte  (ornamenia,  xt/tal)  an 
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Damentlich  in  folgenden  Punkten.  1}  Sie  durften  weder  Bündnisse 
mit  anderen  Statten  abseUiessen,  noch  selbständig  Erleg  führen, 
also  ttberhanpt  Hoheitsrecbte  nur  innerhalb  der  Grenzen  ihres 
eigenen  Landes  ansflben.  2)  Sie  hatten  das  Becht  der  Mfinz- 
prägung  nur  in  beschränktem  ümfuige.  Die  Prfignng  von  Gold- 
münzen scheint  fast  allen  verboten  gewesen  zu  sein;  manchen  auch 
die  Prägung  von  Silbemflnzen.  Zu  den  letzteren  gehörtt  n  H  Aro- 
des und  seine  Nachfolger;  weniprsti^ns  sind  uns  von  sänimtlichen 
heroflianisclKMi  Fürsttn  nur  Kupfermünzen  erhalten.  Dit^se  That- 
^iiclii  i>t  tit  suudi  TS  lehrreich,  da  sie  uns  zeigt,  dass  Herodes  keines- 
wegs, wie  es  nach  manchen  Wendungen  bei  Josephus  scheinen 
könnte,  zu  den  bevorzugtesten  unter  diesen  Königen  gehörte  '••^). 
3}  Eine  wesentliche  \  \  erptlu  htung  war  die  Stellung  von  Hülfs- 
trnppen  im  Falle  eines  Kriegt  s,  sowie  die  Sicherung  der  Eeichs- 
grenze  gegen  auswärtige  Feinde.  Auch  Leistongen  in  Geld  wurden 
bei  besonderen  Veranlassungen  wohl  verlangt  Ein  regelmässiger 
Tribut  scheint  aber  während  der  früheren  Kaiserzeit  von  den 
Königen  nicht  erhoben  worden  zu  sein.  Nur  von  Antonias  ist  es 
bezeugt,  dass  er  Könige  einsetzte  ixl  pogoiq  teroYfiiifoig,  Auch 
später  ist  Aehnlidu  s  wieder  vorgekommen.  Kine  feste  Begel 
scheint  es  aber  nicht  «gegeben  ZU  habt^n.  Dass  Merodes  nnt<n* 
Augustus  einen  Tribut  gezahlt  hat,  ist  nach  allem,  was  wir  wiss^^ll, 
nicht  wahrscheinlich"^).  —  Die  Hoheitsrechte,  welche  deu  ab- 

Nicht'Benatoreii  int  suent  unter  Tiberisa  vorgekommen  (Mommsen,  B8m. 
Staatsrecht  1.  Aufl.  I,  375  f.).  £e  handelt  sich  dabei  lediglich  um  daa  lU^cht, 
boi  öfrentlichen  Orlr^''' nliritm  iinN-r  «Ion  Senatoren  Platz  nehmen  und  mit 
den  Insignien  der  betretlenduu  BeamtcQclasse  auftreten  zu  dürfeu  i^Mommsen 
a.  a.  0.  I,  373  f.  377  f.). 

109)  Vgl.  Aber  daaHfinirecht  der  r^^ie«  aoet« ;  Mommaen,  Gewshidite  .des 
römischen  Mün/.wesen^.  ISt'iO,  S.  661—736.  Dera.,  Bftmiachea  Staatarecfat III,  1, 
S.  7C>9 — 714.    Bahn,  Qua  conti irinne  juris  etc.  p.  42 — 49. 

110)  üeber  daa  Verfahren  des  Antonius  s.  Appian.  Civ.  V,  75.  Aua  der 
«pitereo  Kaiseneit  ist  an  erwähnen,  daae  nur  Lndmi'a  diat  USBaaig  Bnpator 
von  Boaporus  einen  jahrlichen  Tribnt  an  den  Statthalter  von  ffitbynien  aafalte 
{Lucia».  Alr.nni  Ur  r.  57;  fVd«  iyio  naguTiXiovraq  eiguiv  Boanogiavcxq  nvaq 
nglaßttq  txuq  Eindrogog  xov  ßaat/.iwq  iq  t//v  Bi&vi'lav  aTitvvxttq  inl  xofxtäy 
x^t  inetiiov  avvtciiiati;).  Ueber  Herod es  und  seine  2«iaehkommt'u  Nähere» 
nnten  in  dem  Ezcnra  fiber  die  Schätzung  dea  Quirimna  (%  17,  Anhang  I). 
Für  die  Annahme,  dass  die  mjcs  aocii  einen  regelmässigen  Tribut  entrieliten 
mussten,  ist  befionflcr-;  Huf^cbke  eingetreten  (lieber  den  zur  Zeit  der  Geburt 
Jesu  Christi  gelialteneu  Census«,  1840,  S.  90—110).  Ihm  folgt  Marquardt, 
Römische  Staatsverwaltung  1, 1881,  S.  405 — 108  (in  Betreff  Judäa's).  Dagegen: 
BohntQmeoniiownejyrittie,  p.S5— 64.  —  Mommaen,  Staatarecht  III,  1, 663 
beachränkt  »ieh  auf  die  Bemerkung,  dass  die  abhängrigen  FilrstenthQmer  „Kehon 
unter  der  Republik"  lote  .Tahrtribute  zablt»'n;  erkennt  aber  an.  da?*!*  ..naeh 
der  älteren  rümischeu  Aullassung"  das  Bundeugcnositeureclit  die  Gcldlei»tuog 

26* 
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hängigen  Kdoigen  belassen  wurden,  nmfossteni  nnter  den  ange- 
gebenen EinscbränkuDgen,  die  gesammte  innere  Verwaltung  und 
Rechtspflege.  Sie  hatten  nnbeschrflnkte  Gewalt  fiber  Leben  und 
Tod  ihrer  Unterthanen.  Ihr  gesammtes  Glebiet  wnrde  fiberhanpt 

nicht  als  zur  Provinz  gehörig  betrachtet  Sie  konnten  an  ihrer 
Landesgrenze  Zölle  nach  Beliebt  ii  erheben  und  die  Steuerverwal- 
tnng  «selbständig  ordnen.  Auch  ihr  Militär  stand  unter  ihrem 
eigenen  Befehl  und  wurde  von  ihnen  selbst  organisirt 

Die  hierdureli  arigewiesene  Stellung,  welche  dem  Eifer  des 

Einzelnen  hinreiclHMulf  n  Spielraum  liess,  hat  Hemdes  nach  allen 
Kräften  ausgebeutet.  Kr  benützte,  wie  auch  Andere  zu  thnn  pflegten, 
jede  Grleprenlieit,  sich  dem  Kaiser  vorznstellen  und  ihm  sein»^  Er- 
gebenheit zu  beweisen'").  Sehon  im  .1.  3<)  hatte  er  mehrmals  den 
Anpustus  aufsfcsnelit  Zelin  .Tahre  später,  im  .1.20,  kam  Aiürn-Ius 
wieder  nach  Syrien,  und  Herodes  versäumte  nicht,  ihm  al)t  rmals 
seine  Aufwartung  zu  machen  "3).  Im  J.  18  oder  17  holte  Herodes 
seine  beiden  Söhne,  Alexander  und  Aristobul,  die  in  Rom  zur  Er- 
ziehung waren,  Yon  dort  ab  nnd  wnrde  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  vom  Kaiser  hnldroll  empfangen  ■  ^*).  Und  später  war  er  noch 
zweimal  |  bei  Angustus  (in  den  Jahren  12  nnd  10/9  T.  Chr.)"^. 
Auch  mit  Agrippa,  dem  vertrauten  Freunde  und  Schwiegersohn 
des  Angustus,  stand  Herodes  in  frenndschafblicheni  \'erhiUtniss 
und  Verkelir.  Während  Airrippa  in  Mytilene  verwt^iltt-  ll'.\—2\  v. 
Chr.),  empfing  er  dort  den  Besucli  des  Herodes"*^).  Im  J.  15  kam 
Agrippa  selbst  nach  .Fudäa  und  opferte  im  Tempel  zu  .Jerusalem 
eine  Hekatombe.  Das  Volk  %var  über  den  jndenfreundlichen  Römer 
so  etitzüekt,  dass  rs  ihn  untei-  St'o^t  n>Nviinselien  bis  znin  Scliitf  ge- 
leitete, ihm  Blumen  .streuend  und  seine  Fnninnigkeit  bewundernd  "'). 

aTis«clilies.st  iS.  (iS!  ,  un>l  dass  aiuh  sp;ifi>r  <]'u'  Tributzalilunp  der  Bundessje- 
nos«cn  „weniger  durch  allgomi'inc  Regelung,  al»  durch  Festsetzung  von  Fall 
zu  Fall"  herbeigeföbrt  wurde  (S.  6S3). 

Ul)  Vgl.  Sueton.  Aug,  €0:  R^tea  amiei  aique  aoeü  ....  $aep$  regm»  fi9- 
Udi»,  nm  BomoB  modo  sed  et  provineia»  peragnmU  ootidiana  offieia  togati  ao 
sine  regio  imifjvi,  morf  clieniüim  praesiiteruttt. 

112)  S.  oben  S.  3S4  f. 

113)  AiUt,  XV,  10,  3.  —  Nach  Judäa  adieint  Aogustttt  Dicht  isekonunen 
sn  Min. 

114)  Antt.  XVT,  1.  2. 

11,'))  A)i/(.  XVI,  4,  1—5  und  9,  1.    Vgl.  oben  Ö.  371  ff. 
HO)  An^t.  XV.  10,  2. 

117)  Änit  XVI,  2.  1.   Philo,  Leßoi.  ad  %  37  (ed.  Mang,  II,  589): 

ei^ijftr]&fiq  ftvQfa  nnnfTthftipf^T]  fitXQt  Xiuiviuv,  ov/  vno  ßiäq  noXeatg,  a).k  xm^ 
r?7c  /wiing  anäfjTjg,  <f  r).Xo ßo/.nv^thvv^  Tf  xal  i}(tvfxatofitvoq  tvafßfln.  —  In 
Bt'lrert  der  Hekatombe  vgl.  Bd.  II,  S.  302  ^daselbst  S.  3Ü0— 3Uö  überhaupt  üb«r 
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Im  fulf^endeii  Frühjahr  (14  v.  Chr.)  erwiedertc  lierodes  dun  Besuch 
des  Agrippa;  und  da  er  wusste,  dass  Agrippa  einen  Zug  nach  der 
Klimm  beabsichtigte,  brachte  er  sogar  eine  Flotte  mit,  um  ihm 
Beistand  zu  leisten.  In  Sinope  traf  er  seiaeo  hohen  Freund  und 
durchzog  dann  mit  ihm,  nachdem  die  kriegerische  Angelegenheit 
erledigt  war,  einen  grossen  Theil  von  Kleinasien,  überall  Gaben 
spendend  und  Bittgesuche  erledigend  —  Die  Beziehungen  zu 
Augustus  undAgrippa  waren  so  innige,  dass  Schmeichler  behaupteten, 
Herodes  st^i  dem  Augustus  nach  Agrippa  und  dem  Agrippa  nach 
Augustus  der  Liebste"**!. 

Diese  rrtmisrhen  I^Yenndschalten  trugen  denn  auch  ihre  Früchte. 
ISchon  im  J.  30,  als  Herodes  bei  Augustus  in  Aegypten  war,  hatte 
er  Voll  ihm  bedeutenden  Gebietszuwachs  erhalten  is.  oben 
b.  Hb4j.  Neue  Schenkungen  kaujen  später  dazu.  Herodes  hatte 
im  J.  25  zu  dem  Feldzuge  des  Aelius  Gallus  nach  Arabien  fünf- 
hundert Manu  auserlesene  Hüllstruppen  gestellt  '  ^'^).  Möglicherweise 
steht  damit  im  Zusammenhang,  dass  er  bald  darauf;  im  J.  23,  um 
die  Zeit,  als  er  seine  Sdhne  Alexander  und  Aristobul  zur  Erziehung 
nach  Bom  schickte,  die  Landschaften  Trachon,  Batanäa  und 
Auranitis  erhielt,  die  bisher  von  r&uberischen  Nomaden  bewohnt 
waren,  mit  welchen  der  benachbarte  Tetrarch  Zenodorus  gemein- 
same Sache  p:(  niacht  hatte '^t).  Als  einige  Jahre  später  im  J.  20 
Augustus  nach  Syrien  kam,  schenkte  er  dem  Herodes  auch  noch  diej 
eigene  Tetrarchie  des  Zenodorus,  die  Landschaften  Ulatha 
und  I^anias  und  das  umli«'£r''ndt'  <iebiet,  nördlich  und  nordr^stlich 
Vom  See  ( Jcnezareth '^f).  (ih'ichzcitig  erhielt  Herodes  die  Erlaub- 
niss,  seinen  Bruder  Pheroras  zum  Tetrarehm  von  Feräa  zu  er- 
nennen'-^j.  Und  wie  unbedingt  das  Vertrauen  war,  das  Augustus 
in  ihn  setzte,  erhellt  besonders  daraus,  dass  er  (vielleicht  nur  für 
die  Zeit  der  Abwesenheit  Agrippa's  vom  Orient,  s.  oben  S.  320)  den 
Procnratoren  von  Syrien  (Cölesyrien?)  den  Befehl  gab,  in  allen 
Angelegenheiten  den  Bath  des  Herodes  einzuholen  ^^*). 


da»  Opfern  von  Heid^  in  JeruBalem).  —  Ueber  Agrippa  und  Herodea  s.  anoh 

Qardthausen,  Augustuf«  und  seine  Zeit  I.  2,  838  ff.  II,  2,  48<i  fr. 

118  .1»^/.  XVI,  2,  2— ö.  VgL  Nieoiaus  Damtue.  bei  Müller,  Fragrn.  Eist. 
Üraec.  III,  3ä0. 

119}  Antt,  XV,  10,  3.  B.  J.  I,  20,  4. 

\m  Anit.  XV,  9,  3.  Strabo  XVT.  4,  23  p,  780.  Näheres  «.  oben  S.  367 £ 
ILM)  Antt.  XV,  lU,  1.    B.  J.  I,  2n.  4.  —  Die  genannten  Landselmften  liet^en 

»ämuitlich  östlich  vom  See  Ueuezarcth.  VgL  über  sie  §  17»;  über  Zeuodorus: 

Beilage  I. 

122)  Antt.  XV,  10,  3.  B.  J,  I,  20,  4.  Dio  Cbw.  LIV,  9. 

lJ3t  Anft.  XV,  10,  3.    B.  J.  I,  24,  b. 

124)  Antt.  XV,  10,  3.  ^  J.  I,  2^  4.  Die  etwas  dunkeln  Worte  in  BetreiT 
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Nicht  uiu  rwahiit  darf  bleiben,  dass  Merodes  seinen  Einfliiss  bei 
den  römischen  Herren  auch  dazu  benützte,  die  Juden  in  der 
Diaspora  gegen  alle  Bedrückung  und  Schmälenmg  ihrer  Kecbte 
Yon  Seite  der  niclit-jfldisclien  Welt  sicher  za  stellen So  kam 
die  MachtstellnDg  des  jüdischen  Königs  aach  denjenigen  Juden  zu 
Gute,  die  nicht  anmitteUmr  unter  seinem  Begimente  standen. 

Die  Zeit  um  20—14  war  die  glänzendste  seiner  Regierung. 
Trotz  der  Abhängigkeit  von  Horn  braucht  seine  Regierung,  mia 
äussern  Glanz  betriflfti  einen  Vergleich  mit  den  besten  Zeiten  des 
Volkes  nicht  zu  sclieuen.  Tin  Innern  freilich  war  Vieles  faul.  Nur 
widerxvillip:  ei-trug  das  Volk  das  halb-heidnische  Regiment  des  Tdu- 
nuicrs,  und  nur  seine  (Mserue,  despotisclie  Faust  vermochte  eiueu 
Ausbruch  der  gähreudeu  Masse  zu  hindern. 

III. 

Die  letzten  neun  Jahre  des  Herodes  (13 — 4)  sind  die  Zeit  des 
häuslichen  Klendes.  Besonders  sein  nnlieilhares  Zerwürfnis^  mit 
den  !  S  .liiieii  der  Mariamme  wirft  in  diese  Zeit  einen  tiefen,  duukleu 

Sdiatten  -'  i. 

Herodes  hatte  eine  zahlreiche  Familie.  Im  Ganzen  liatle 
er  zehn  Frauen,  was  allerdings,  wie  Jost*phus  hervorhebt,  nach  dem 
Gesetz  gestattet,  aber  doch  auch  ein  Beweis  seiner  Sinnlichkeit 
war*'^).  Seine  erste  Gemahlin  war  Doris,  von  welcher  er  einen 

der  Pf-oinrutoreu  lauun  ,1«//.  XV,  10,  3:  iyxuTafUyvvoi  d'  avzvv  iXie.sc  avtifVj 
voü;  itutffoamovot  tr/c  ZvQlat  httihifitvoq  fterii  ittlvov  yvtufitjq  xä  nnvtet 
»oifiy.  Etwa»  anders  B.  J.  I,  2*J,  4:  xmtaxjjae  A  avzov  xal  SvQtaq  oAi/c  ini- 
TQonov,  .  .  .  tüc  ß'i^'iy  ^^f-irj  tSiya  T^^  ^xtirov  ov  n  ßov).l  i;  q  roT<;  irctryonotg 
itoixHv,  —  kanu  sich  der  Natur  der  8aclie  nach  nicht  um  eine  tbrtnelle 
Unterordnung  der  Procuraturen  von  Syrien  unter  Herodes  bandeln,  80udera, 
wie  Ruch  der  Ansdruck  m»§^vU«^  an  der  lettteren  Stelle  selgt,  mir  darum, 
dass  die  Procurntoren  (die  Finanzbeamteii  der  Provinz)  angewiesen  wurden, 
sich  dcK  Rathes  des  Herodes  zu  bedienen.  Auch  ist  statt  Tvntcq  o'/.rjg  fresp, 
2^v(fiai;)  vielleicht  zu  lesen  SvQlat  xoikiji.  Vgl.  Marquardt,  fiömiäche  Staats- 
verwaltung I,  1881,  8.  406.  ~  AUtu  emetluift  wird  nan  dto  Notis  übnliaupt 
nicht  nehmen  dflrfen,  da  aie  angenadieinlich  der  glorificirenden  Feder  des 
Nicolaus  Damascenus  entstammt. 

125)  Anff.  XVI,  2,  3  -5.    Vgl.  auch  XVI,  fl.  1-s.  j. 

I2ü;  Es  lallt  in  diene  Zeit  noch  niauches,  was  sciiou  im  vorigen  Abschnitt 
behandelt  ist  Aber  die  Abgrennrag  der  Perioden  kann  Aberbanpi  keine  feste 

sein.  Im  Allgemeinen  ist  jedenfalls  richtig,  dass  die  hfiuslichen  Kimpfe  in 
den  Jahren  13 — l  das  vorlierr.>^<  licmic  Moment  sind. 

127)  Jos.  B. ./.  1,  24,  2  //«.  AniL  XVII,  1,  2:  näxgtov  yäg  nitloaiv  ivtcvztp 
*fd»  cwouatv.  Nach  Mischna  Satikedrin  II,  4  waren  dem  König  achtzehn 
Frauen  gestattet.  Wie  viel  ein  Privatmann  haben  dürfe,  wird  in  der  Mischna 
nicht  ausdrücklich  tresagt  ;  es  wird  aher  voran -LM  setzt,  dass  er  vier  bis  fünf 
haben  dOife  met;  Jebamoth  IV,  11;  Kethuboih^  1-6;  fünf:  Kerühoth  III,  7; 
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Sohn  Antipatpr  liattf« Bfidt*  waren  von  Herodt's  verst(tsseu 
niid  Antipater  durfte  nur  zu  den  iKdieu  Festen  in  Jenisaleiu  er- 
fc^clu'inen  '-''M.  Im  J.  ;i7  hatte  Herodes  die  Maria  nnne,  die  Enkelin 
Hyrkan  s,  geheirathet  (s.  oben  S.  358),  welche  ihm  fünf  Kinder 
gebar,  drei  Söhne  und  zwei  Töchter.  \'on  den  Söhnen  starb  der 
jüngste  in  Rum  die  beideu  älteren  Alexander  und  Aristobul 
sind  eben  die  Hdden  der  folgenden  Gescbichie  Die  dritte  Qt- 
mablin,  welche  Herodes  nm  d.  J.  24  beiratfaete,  hiess  ebenfUls  Ma- 
r lamme.  Sie  war  die  Tochter  eines  angesehenen  Priesters«  der 
ans  Alexandria  stammte  nnd  Ton  Herodes  ea  eben  der  Zeit,  als 
er  die  Tochter  heirathete,  zum  Hohenpriester  ernannt  wurde '^2). 
Von  dieser  hatte  er  einen  Sohn  Namens  Herodes '^^).  Von  den 
übrigen  sieben  Frauen,  die  Josephus  Antt.  XVII,  l,  'S  und  B.  J.  1, 
28,  4  sorgfilltig  verzeichnet,  sind  von  Interesse  nur  nocli  die 
Saniariterin  1  Maltliake,  die  Mutter  des  Archelaus  undAntipas, 
und  Kleopatra  aus  .Jerusalem,  die  Mutter  des  Pliilippus. 

Um  das  J.  'T.\  sandte  Herodes  die  Söhne  der  ersten  Mariamme, 
Alexander  und  Aristobul,  zur  Erziehung  nach  Rom,  wo  sit*  im 
Hause  des  Asinius  Pollio  gastliche  Aufnahme  faudeu'^^).  Etwa 
fünf  Jahre  später,  im  J.  18  oder  17,  holte  er  sie  selbst  yon  dort 
wieder  ab  nnd  behielt  sie  von  nun  an  am  Hofe  zn  Jerusalem*'*). 
Sie  mochten  jetzt  etwa  JfkngUnge  von  17—18  Jahren  sein.  Wie 
die  Sitte  der  Zeit  nnd  des  Landes  es  mit  sich  brachte,  wurden  sie 

vtrl.  im  allfrcmolnf n  ancli  h'iildus'/ii/t  II,  7:  Btchm-Dth  VIII,  4).  Hiermit  stimmt 
Uicrkwürdig  Justin.  DioU.  c.  Tryph.  c.  134:  ß^kiiov  iaxiv,  vfiäq  rtp  dfy  t^f^da* 
^  xoTq  ivwh^t^  »al  xv^oTq  dtSeumdloiQ  vfitöv,  oitivti;  xul  ixtitu  vvv  aeai 
x>''">i  <,ttq  gtdnivx(  i'xfiv  t/uüi;  ywaUcaf  exaatov  avy^w^iot-oi.  Vgl.  dsizii  Otto's 
Anmerknng  nnd  Winer,  rit  jilwnrtrrli.  Art,  Vielweiberei".  \o<  h  im  deut- 
Hchen  Mittelalter  kam  bei  dt-ii  .Tii<lt  ti  Polvf^amie  vor,  s.  über  die  Ge)<ehicht<? 
demlben  bei  den  Juden:  Leoj).  LOw,  GeMamuielte  Scbrifteu  Bd.  Hl,  IbiiS, 
8.  33-86. 

128i  ,1«/^  XIV,  12,  l.  —  Nach  AnH,  XVII,  5,  2  war  Antipater  mit  einer 

Tochter  dt-s  letzten  Hasmonäers  Antigonus  vermählt. 

129)  ,1««.  XVI.  3,  3.  B.  J,  I,  22,  1. 

130)  R  J.  1,  22,  2. 

131)  Die  beiden  Töchter  hiea»en  Sal'ampiio  und  Kyproa.  Ihre  Nach- 

kommenschaft  verzeichnet  Joaephu^  ,4«^/.  XVIII,  5,  4.  —  Der  Name  2'aA«,uv/iaJ 
ist  gleich  hebr.  was  insrhriftlieh  als  ln»bräiHclier  Franenname  vorkommt 

{Clermont-üantusau,  Arcluteulotficai  licscarchca  I,  IbiK),  p.  3SÜ — 392). 

132)  A»M,  XV,  9,  8.  Der  Name  Manamme:  B,  J.  I,  28, 4  und  sonst  Jo- 
sepims  nennt  .1"//.  XV,  0,  3  den  Vater  Simon,  den  Groasvater  Boethos. 
Nach  andern  St<-lli'ii  <rliritit  Bot  tlio-:  «A}><t  der  Vater  gewe^ien  zu  sein.  S. 
Stud.  und  Krit.  isTj.  Ö.  ri9Ü  f.  und  unten  ^  Ji,  IV  (Bd.  11,  Ö.  217). 

133)  Antt.  XVII,  1,  2. 

134)  Amt,  XV,  10,  1. 
136)  Antt,  XVI,  1,  2. 
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bald  verljeir.itlu't.  Alexander  erhielt  eine  Tochter  des  kappa- 
docischeii  KiMii^^s  Arehelaus  Namens  (ilapliyra.  Aristobul  eine 
Tochter  von  Herodes'  Sdiwester  Salome  mit  Namen  Bt-reni ke '^^j. 
Obwohl  somit  die  ha^smouaische  und  die  idiimäische  Linie  des  hero- 
dischen  Hauses  durch  \'erschwägerung  auf  s  Engste  mit  einander 
yerbonden  waren,  standen  sie  sieb  doch  wie  zwei  feindliche  Lager 
gegenüber.  Die  Söhne  der  Mariamme  mochten  wohl  im  Bewosst* 
sein  ihres  königlichen  BIntes  mit  einigem  Stolz  auf  die  idnmftische 
Verwandtschaft  herabsehen,  nnd  diese,  voran  die  würdige  Salome, 
vergalt  den  Hochmuth  jener  durch  gemeine  Verläumdung.  So  be^ 
gann  schon  jetzt,  naciideni  die  Söhne  kaum  in's  Vaterbans  zurück- 
gekehrt waren,  der  Knoten  sich  zu  schürzen,  der  nachmals  immer 
nnliisbarer  sich  verwirrte.  Docli  liess  Herodes  sicli  vorläufig 
durch  jene  Verläamdungeü  in  der  Liebe  zu  seinen  Sühnen  nicht 
beirren 

Das  br»se  Gewissen  des  Krini^rs  war  indess  für  eine  solche  Saat 
von  Verläumdunpen  ein  zu  fruchtbarer  Boden,  als  dass  dieselbe 
nicht  allmählich  liättc  W  urzel  schlagen  und  Fi  iirlite  brinf!;cn  sollen. 
Er  musste  sich  Ja  sauren,  da.ss  es  das  natürliche  P^rbtlieil  der  Söhne 
war.  den  Tod  (h  r  Mutter  zu  riichen.  Und  wie  nun  Salome  immer 
wieder  nnd  wirdcr  ihm  die  Gefahr  schildei-te,  die  von  den_  Beiden 
ihm  drohe,  da  hiig  er  schliesslich  doch  an,  es  zu  glauben  und  die 
Söhne  mit  Argwohn  zu  betrachten  **®). 

Um  ihrem  aufstrcbt  iidcii  Sinn  ein  (^egciifr«* wicht  entgegeuzu-| 
stellen  und  iiincn  zu  zt'i<rt'n,  dass  noch  ein  Anderer  vorhanden  sei, 
der  nniglicher  Weise  den  Thron  erben  könne,  rief  er  den  verstossenen 
Antipater  wieder  zu  sich  und  sandte  ihn  bald  darauf  in  Beglei» 
tung  des  Agrippa,  der  eben  damals  im  J.  13  den  Orient  verliessi 
nach  Born,  damit  er  sich  dem  Kaiser  vorstelle  Damit  aber  gab 
er  dem  schlimmsten  Feinde  seines  häuslichen  Friedens  das  Heft  in 
die  Hand.  Denn  Antipater  war  von  nun  an  nnablftssig  bemüht, 
durch  Verläumdung  seiner  Stiefbrüder  sich  den  Weg  zum  Thron 


136)  Antt.  XVI,  1,  2.  Berenike  war  eine  Tochter  der  Salome  und  des 

Kostobar  (  I/^".  XVIII,  5.  1}  Sie  wird  auch  von  Straf>o  XVI,  2,  46  j».  765 
emähnf.  —  Dit  König  Archt'l;iii<  von  Kappadocien  regi«'rtc  v(in  3»>  vor  Chr. 
bis  IT  nach  Chn  [_Uio  Ca.-s.  XLIX,  32.  LVII,  17.  Tacit.  Amtal  11,  42.  C7ih- 
ton,  Fatii  JkUtnici  III,  44S.  Marquardt,  Römische'! BtaatsverwaltoDg 
1881,  8.  3U5f.  Reinbek,  Reeue  Kumitmat^w  1886,  p.  462^466.  Wilcken 
in  Pauly-Wispowa's  Real-Enc.  II,  451.  Kl.bi*,  Pn»'>poffr,  imperü  Romani  I, 
12- i.    Münzm  auch  Ji'erue  Numismatique  IBUä,  p.  591'. 

137)  Anll.  XVI,  1,  2. 
13^  .1««.  XVI,  3,  1-2, 

139)  Anif,  XVI.  3,  3.  JB.  J.  I,  23,  1—2. 
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zu  balmen.  Bei  Alexander  und  Aristobul  ging  der  Wechsel 
in  der  Stimmung  ihres  Vaters  auch  nicht  spurlos  vorüber.  Seinen 
Argwohn  crwicdt  i  ten  sie  mit  unverholener  Abneigung  und  klagten 
bereits  öffentlich  über  den  Tod  der  i\Inlt»'r  und  über  die  kränkende 
Bt'handlung,  die  ihnen  widt  rfahi  f^  wurde  die  Kluft  zwischen 

Tater  und  Söhnen  immer  tiefer,  bis  eiidlich  Herodcis  im  J,  12  den 
Kntschluss  fasste,  die  Söhne  beim  Kaiser  zu  verklagen.  Er 
machte  sich  selbst  mit  den  beiden  auf  den  Weg  und  erschien 
zu  Aquileja  yor  dem  Kaiser  als  Ankläger  seiner  Söhne.  Dem 
milden  Emst  des  Augustus  gelang  es  diesmal  nocb,  die  Streitenden 
zn  yersOhnen  and  den  Hausfrieden  wieder  herzustellen.  Hit  Bank 
gegen  den  Kaiser  kehrten  Vater  und  SOhne  znrttck;  nnd  auch  An- 
tipater  schloss  sich  ihnen  an  und  heuchelte  Freude  ttber  die  Y^- 
sohnungi^i). 

Kaum  war  man  zu  Hause,  so  begann  das  alte  Spiel  von  Neuem. 
Antipater,  der  jetzt  wieder  in  der  Umgebung  des  EOnigs  war, 
setzte  das  Verlftumdungswerk  unermfldlich  fort,  und  Ton  den  Ge- 
schwistern des  Herodes,  Salome  und  Fheroras,  wurde  er  darin 
getreulich  unterstützt  Auf  der  anderen  Seite  nahmen  auch 
Alexander  und  Aristnbul  eine  immer  feindseligere  Haltung 
an'^-).  So  war  der  Friede  zwi-ihen  Vater  und  Söhnen  bald 
wieder  dahin.  Der  Arg^vohu  des  Königs,  der  von  Tag  zu  Tag 
neue  Nahi  iing  erhielt,  wurde  immer  krankhafter  und  grenzte  nach- 
gerade an  (Trespensterfurcht '^^).  Er  liess  jetzt  die  Anhänger 
Alexauder's  auf  der  P'olter  verhrireu,  zunächst  ohne  Erfolg,  bis 
endlich  Einer  unter  den  Qualen  der  Folter  bt-lastende  Aussagen 
machte.  Daraufhin  wurde  Alexander  gefangen  gesetzt '^^j.  — 
Als  der  kappadocische  König  Archelaus,  der  Schwiegervater 
Alexander's,  von  den  wflsten  Zuständen  am  jüdischen  Hofe  hörte, 
begann  er  für  Tochter  und  |  Schwiegei'sohn  zn  f&rchten  und  begab 
sich  nach  Jerusalem,  um,  wenn  irgend  möglich,  Versöhnung  zn 
stiften.  Er  stellte  sich  vor  Herodes  sehr  erzfirnt  über  den  un- 
gerathenen  Schwiegersohn,  drohte  seine  Tochter  wieder  nach  Hause 
zurückzunehmen,  und  that  überhaupt  so  grimmig,  dass  Herodes 
selbst  die  Partei  seines  Sohnes  ergriff"  und  ihn  dem  Archelaus  gegen- 
über in  Schutz  nahm.  Durch  sitldie  l.ist  hi achte  der  schlaue 
Kappadocier  die  gewünschte  \  eräöhuuug  zu  Stande  und  konnte 

140)  Antt.  XVI,  3,  3. 

141)  Antt.  XVI.  4,  1-  6.   B.  J.  1,  2S,  3—5. 

142)  .1«//.  XVI,  7,  2  fl.    J{.  ./.  I,  24,  1  ft: 

143)  Vgl.  bch.  ^1/*//.  XVI,  8,  2.  5.   Ji.  J.  I,  24,  8. 

144)  Antt  XVI,  8,  4.  B.  J.  I.  24,  a 
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befri.(lig:t  wieder  heimkehren"-').  —  So  wurde  noch  einmal  durch 
eine  kurze  Windstille  der  wilde  Sturm  unterbrochen. 

In  dieser  bewegten  Zeit  htttte  Herodes  ancli  noch  mit  änssern 
Feinden,  ja  mit  kaiserlicher  Ungnade  zn  kämpfen.  Die  ranbloatigen 
Trachoniten  wollten  sich  seinem  straffen  Begimente  nicht  mehr 
fügen,  und  etwa  vierzig  der  schlimmsten  StOrenMede  fimden  in  dem 
benachbarten  Arabien,  wo  ein  gewisser  Sylläus  an  Stelle  des 
schwachen  Königs  Obodas  die  Herrschaft  führte,  willige  Anfiiahme. 
Als  Sylläus  die  Auslieferung  derselben  verweigerte,  unternahm 
Hemdes  mit  Bewilligung  des  syrischen  Statthalters  Saturninus 
einen  Kriegszng  nacli  Arabien  und  erzwang  sich  sein  Reelit  ^  ^^'\  — 
Aber  nun  agitirte  Sylläus  in  Rom,  stellte  die  Sache  als  uuerliuibieii 
Laiidfriedeiisbruch  dar  und  wnsste  es  wirklich  dahin  zu  briiis2:'Mi. 
dass  Herodes  beim  Kaiser  ernstlich  in  Ungnade  fieP*').  —  Um  sidi 
wegen  seines  Verfahrens  zu  rechtfertigen,  schickte  Herodes  eine 
Gesandtschaft  nach  Bora,  nnd  als  dieselbe  nicht  vorgelassen  wurde, 
noch  eine  zweite,  letztere  anter  F&hmng  des  Nicolans  Damas- 
cenns 

Hittierweile  ging  der  Familienzwist  seinem  tragischen  Ende 

mit  raschen  Schritten  entgegen.  Die  Versr.hnung  war  selbstver- 
ständlich nicht  von  langer  Dauer.  Um  das  Unglttck  voll  zn  machen, 
kam  jetzt  auch  ein  intriganter  Lacedämonier  Eurykles  an  den 
Hof,  der  den  \'ater  gegen  die  Sühne  und  die  Söhne  gegen  den 
Vater  Huflietzte '^''1.  Daneben  setzten  die  übrigen  Mächte  der  Ver- 
läuiiuluiiii  ihr  Werk  fort.  Endlich  gedieh  die  Sache  so  weit,  dass 
Herodes  den  Alexander  und  Aristobul  gefangen  setzte  und  sie 
beim  Kaiser  wegen  hochverrätherischer  Pläne  verklagen  Hess''*''). 

Nicolaus  Damascenus  hatte  unterdessen  seine  Aufgabe  ge-' 
löst  und  den  Kaiser  wieder  fftr  Herodes  gewonnen  Als  daher 
die  Boten  mit  der  Klage  nach  Rom  kamen,  fanden  sie  Augustus 
bereits  in  günstiger  Stimmung  und  Übergaben  sofort  ihre  Acten. 
Augustus  gab  dem  Herodes  Vollmacht  zu  eigenem  Vorgehen  in  der 
Sache,  rieth  ihm  jedoch,  zu  Berytus  einen  Gerichtshof  aus 
römischen  Beamten  und  seinen  eigenen  Freunden  niederzusetzen 
und  von  diesem  die  Schuld  der  Söhne  untersuchen  zn  lassen  ^^'''). 

145)  AtUt.  XVI,  S,  ü.   B.  J.  l,  25,  1— ö. 

146)  Antt,  XVr,  9,  1-2. 

147)  Antt.  XVI,  0,  3.  VgL  Nieohm  Damase.  bei  Müller,  fhtffin.  Hitt. 
Grafc.  III,  3:.l.   F<  drr,  Exeeifta  £$curiat9ima  p.  64. 

148)  AfUt.  X\'I,  Ü,  4. 

149)  Antt.  XVI,  10,  1.  B.  J.  I,  2ti,  1—4.  üeber  Euryklci*  ».  ol>en  S.  39äf. 
IWt  Ana.  XVI,  10,  5—7.  Ä  J.  I,  87,  1. 

151)  XVr,  in.  S— 9.    Nikolaus  Dainaxr.  a.  a.  0. 

152}  AiUi.  XVI,  11,  1.  B,  J.  I,  27,  1.  —  Berytus  waide  von  Angustut 
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HerodeH  befolgte  den  Rath  des  Kaisers.  Der  Gerichtshof  sprarli 
fast  eiustiiumig  das  Todesiirtlieil.  Nur  der  Statthalter  Satii minus 
und  seine  drei  Sühne  waren  dagegen.  —  Noch  konnte  es  zweifelhaft 
sein,  ob  Herodes  das  Urtheil  vollziehen  lassen  würde;  ein  alter 
Soldat,  Teron,  wagte  es  sogar,  Öffentlich  zn  Gunsten  der  Vernr- 
tbeüten  an&atreten.  Aber  der  Alte  and  noch  300  Andere,  die  als 
AnhAnger  Alezander*8  und  Aristobul's  denuncirt  waren,  hflssten  da- 
für mit  dem  Leben;  ond  das  ürtheil  wnrde  nnn  ohne  Sftamen  voll- 
sogen.  Zn  Sebaste  (Samaria),  wo  dreissig  Jahre  zuvor  Mariamme*8 
Hochzeit  gefeiert  worden  war,  wurden  ihre  Söhne  dorch  den  Strang 
hingerichtet  (wahrscheinlich  im  J.  7  t.  Chr.)  | 


wohl  deshalb  empfohlen,  well  es  rdmische  Colonie,  also  ein  Hanptsite 

römischen  Lebens  in  der  Nfihe  Palästina'fl  war.  Nach  Slraho  XVT.  2,  19  p. 
755  sq.  hat  Agrippa  in  Bcrytiis  zwei  Lcjrionen  aniresiedelt  (d.  h.  die  Ypteranen 
von  solchen^  Dies  wird  im  J.  IT»  bei  Gelef^enheit  von  Agrippa'e  Besuch  in 
dortiger  Gegcud  geschehen  sein  (vgl.  oben  S.  370  f.).  Eusebius  setzt  die  Grün- 
dung der  Golonie  Berytos  (nach  dem  TezI  des  Hieronymns,  der  dem  arme- 
uisclien  vorzuziehen  ift)  in  das  Jahr  20C'3  Abr.  oder  das  30.  des  Augustus 
iKusfb.  flintn.  erl.  Sch^)ie  TT,  143i,  d.  h.  11  vor  Chr.  'denn  Euscbiut»  rerhiiet 
das  J.  43  vor  Chr.  als  erstem  Jaiir  des  Augustu»}.  Augustu-s  sagt  im  MutiU' 
menhmn  Ancyranum  III,  22  «99.,  dass  er  im  J.  14  vor  Chr.,  eonmlibus  M, 
Orano  et  On.  Lentulo,  an  Mnnidpien  grosse  Summen  bezahlt  habe  für  Län- 
dereien, welclie  er  Veteranen  angewic-icn  habe  iMonnusm,  /?a«  gfsfnr  divi  An- 
gmti  ed.  2.  p.  ti2— •)5i.  r)ie  beiden  Legionen  waren  die  leij.  V  Mar.  und  VIII 
Awi.  {Eekhei,  Doctr.  Xuni.  III,  Söü,  Momnisen,  I.  c.  p.  119,  Baltehn,  Catahym 
p,  OLXIV).  Der  volle  Name  von-  Berytus  ala  Golonie  lautet:  Colonia  JuKm 
Aut/Nsta  Felix  Brn/iKs  (Corp.  Tn>cr.  Lat.  t.  III  n.  Vil.  It!.').  HiO.  6W1).  Vgl. 
auch  Plin.  Hüt.  y,,/.  V.  L'o,  7s.  Br/f.  Jwl  VIT.  3.  1.    Dn/r'^f.  L,  15, 

1,  1.  7.  8,  3.  Die  Münzen  bei  L'ckln  I,  linrtr.  yutn.  III,3r)l— 359;  Mionnet^ 
Deser,  de  midailies  ant.  V,  334—351,  Suppl.  VIII,  238—250;  Babelon^  Ctito- 
U)!ru6  des  monrunea  ffreeque»  de  la  BiMiotkique  miHtmaiet  Lee  Psnea  Aehimi^ 
nides  «te.,  1893,  p.  IW— 191;  Bouvier,  Journal  iniernnttonal  d'arcfieolo'/ie  vu- 
misynnlique  lOOO,  /(.  2H3— 312;  über  die  autonomen  Münzen:  Bouricr,  Rrrue 
mtmiam.  1S9Ö,  437— 4oü,  ÜiU— 658).  —  Robinson,  Palästina  III,  725  ff. 
Bitter,  Erdkunde  XVII,  62—64,  432—456.  Zumpi,  Commenti.  epigr,  l,  379. 
Marquariit.  Köniisdie  Staatsverwaltung  I,  2.  Aufl.  S.  427  f.  Pauly-Wisso- 
wa's  Keal-Ent.  III,  321  f.  Gardthausen,  An/nstn»  und  seine  Zeit  I,  2. 
839  f.  II,  2,  -1^7  f'.  --  In  der  späteren  Kaiserreit,  mindestens  seit  dem  dritten 
Jahrhundert  nach  Chr.,  war  in  Bervtus  eine  berühmte  Hochschule  für 
lOmisehea  Becht  {Codex  Juetm.  I,  17,  %  0.  X,  49,  1.  Bobinson  S.  726, 
Bitter  S.  430  f.  Marquardt  S.  4'2S).  Deren  AnfSnge  können  recht  wohl  schon 
zur  Zeit  des  AugustUB  vorhanden  gewesen  sein  (Hitiig,  Gesch.  des  Volke« 
Israel  II,  ä.^). 

153)  Antt.  XVI,  11,  2—7.  ß.  J.  I,  27,  2—6.  NicoL  Damasc.  bei  MuHer, 
Fragm.  hi»L  ffraee.  lU,  351  eq.  Feder,  Exeerpia  EMurialeneia  p.  65.  —  Vgl. 
überhaupt:  Delitzseh,  Jüdisches  Handwerkerleben  zur  Zeit  Jesu,  2.  Aufl. 
1875  (8.  51—69:  „Eau  Junitag  ans  dem  letaten  Jahiaehnt  des  vordariatUcheo 
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Aber  der  Friede  kehrte  damit  nicht  in  H ••rüdes"  Haus  zurück. 
Antipater  war  nun  zwar  am  Hide  allmäclitiir  und  genoss  das 
unbedingte  V*  rlraneii  simih'<  \  aters.  Aber  dies  genügte  ihn»  nicht. 
Er  wollte  die  Herrschall  ganz  haben  und  konnte  den  Tod  des 
Vaters  kaum  erwai  ten.  Einstweilen  suchte  er  sich  durch  reiche 
Gescheuke  einen  Anhang  zu  verschaffen  und  hielt  geheime  Zu- 
Bftmmeiikfiiifte  mit  Herodes'  Bnid^  Pheroras  (dem  Tetrarcben 
Ton  Peräa),  hinter  welchen  man  nichU  Gutes  vermnthete.  Salome, 
die  alte  Schlange,  hatte  dies  bald  aosgekundschaftet  und  hinter- 
brachte es  wieder  dem  König '^^).  So  wurde  allmJIhlich  auch  das 
Verhältniss  zwischen  Herodes  und  Antipater  ein  gespanntes; 
und  Antii)ater  fand  es  fttr  gut,  um  dem  Tonflict  auszuweichen,  sich 
nach  Rom  schicken  zu  lassen.  Dass  indess  Herodes  noch  kein  ernst- 
liches Misstrauen  gegen  ilin  liegte,  geht  aus  dem  Testamente  hervor, 
in  wi'lchem  er  eben  damals  den  Antipater  znm  Thnaifulger  er- 
nannte; nur  für  den  Fall,  dass  Antipater  vor  Herodes  stürbe,  war 
Herodes,  der  Sohn  der  Hohenpriesterstochter  Marianiuie,  als  Nach- 
folger genannt '  "i. 

Während  Antipater  in  Rom  war,  starb  Pheroras  '*").  Damit 
erfüllte  sich  auch  Anti^iaters  Geschick.  Einige  P'reigelassene  des 
Pheroras  kamen  zu  Herodes  und  zeigten  ihm  au,  es  sei  zu 
vermnthen,  dass  Pheroras  vergiftet  worden  sei;  Herodes  möge  die 
Sache  doch  näher  untersuchen.  Bei  der  Untersuchung  ergab  sich, 
das  allerdings  Gift  vorhanden  war,  dass  dieses  aber  von  Anti- 
pater herrührte  und  nicht  für  Pheroras  bestimmt  war,  sondern 
diesem  von  Antipater  nur  über<:vl)en  w^ar,  damit  er  es  dem  Herodes 
beibringe.  Auch  erfuhr  Merodes  jetzt  durch  die  Sklavinen  von 
Pheroras  Haus  alle  Aeusserungon,  die  Antipater  bei  jenen  ge- 
heimen Zusammenkünften  gethan  hatte,  seine  Klagen  über  das 
lange  Leben  des  KTinigs,  über  die  Unsicherheit  seiner  Aussicliteii 
und  anderes  mehr'-'').  Nun  konnte  Herodo  über  die  feindliehen 
Anschläge  seines  Lieblingssohnes  nicht  mehr  im  Zweifi  l  ^ein.  Unter 
allerlei  \'orspiegelungen  rief  er  ihn  aus  Rom  zuriick,  um  ihn  zu 
Hause  vor  Gericht  zu  stelh  n.  Antipater,  der  nichts  Arges  ahnte, 
kam  und  wurde  zu  seiuer  giossen  Ueberraschung  —  denn  obwohl 

JerusaieniH").  —  Ueber  die  Strafe  der  £rdro»Heluog  bei  deu  Juden:  Misekna 
Sanhedrin  VII,  1.  3;  «ich:  Terumotk  VII,  2;  Keihubolk  IV,  3;  Sonhedrm  VI, 
5  fin.  IX,  3.  6.  XI,  1;  bei  den  K5mem:  Rein,  Art.  laqueu»  in  Pauly's  Beal- 
Enc.  IV,  77L 

164)  Antt.  XVII,  L  1.   2,  4.   ß.  J.  I,  28,  1.  2ü,  1. 

165)  Anit.  XVn,  3,  2.  B.  J.  I,  29,  2. 
1.56)  Antt.  XVII,  3.  3.   B.  J.  I,  2«,  4. 

157)  Antt,  XVII,  4,  1-2.  Ä  J.  I,  30,  1—7. 
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seit  der  i  Entdeckung  seiner  Anschläge  sieben  Monate  verstrichen 
wnren,  hatte  er  doch  nirlits  davon  erfahren  —  beim  Eintritt  in 
den  kiinifrlichen  Palast  ^rfan^ren  genommen  "^'^i.  Andern  Tags 
wurde  er  unter  Anwesenlieit  des  syrischen  Statt lialters  Varus 
vor  Gericht  gestellt.  Da  er  angesichts  der  rliatsächlichen  Beweise 
niclits  zu  seiner  \'ertheidigung  vorzubringen  wusste,  Hess  Herodes 
ihn  in  Fesseln  legen  und  erstattete  hierauf  Bericht  au  den  Kaiser  '  •''). 

Herodes  war  jetzt  nahe  an  siebzig  Jahren.  Auch  seine  Tage 
waren  gezAhlt  Er  litt  an  einer  Krankheit,  yon  welcher  er  nicht 
mehr  genesen  sollte.  In  einem  nenen  Testamente,  welches  er  jetzt 
machte,  ernannte  er  seinen  jüngsten  Sohn  Antipas,  den  Sohn  der 
Samarit<nin  MaUliake.  zum  Nachfolger 

Während  seiner  Krankheit  mnsste  er  auch  noch  erfahren,  wie 
sehnlich  das  Volk  nach  Befreiung  von  seinem  Joche  seufzte  und  den 
AiiirenbliVk  In  ibeiwiinschte,  wo  es  sein  halb-heidnisches  Regiment 
abscdütti  In  konnte.  Als  sich  die  Nachricht  verbreitete,  dass  die 
Krankheit  unheilbar  sei,  wiegelten  zwei  Kahbinen,  .hidas,  Sohn  des 
Saiiphäus,  und  Matthias,  Sohn  des  Margaloth,  das  \  (ilk  auf,  damit 
es  den  anst^ssigen  Adler  vom  Tempeltliore  herunterreisse Nur 
zu  leicht  fanden  sie  (lehör;  und  unter  grossem  Tumult  wurde  das 
gottgeföllige  Werk  Tollhracht.  Herodes  indess  war  trotz  seiner 
Krankheit  immer  noch  stark  genng,  Todesnrtheile  zu  fällen,  nnd 
liess  die  Hanptrftdelsfährer  lebendig  verbrennen 

Die  Tage  des  alten  Kdnigs  gingen  nun  zn  Ende.  Die  Krank- 
heit wurde  immer  schlimmer  und  fühlte  rasch  die  Auflösung  herbei. 
Auch  die  Bäder  von  Kall ii  rlioi',  jenseits  des  .Jordan,  wohin  der 
Köaig  sich  begab,  brachten  keine  Heilung  mehr'^^).  Als  er  nach 

löS)  Anit.  XVII.  4,  3.    ä.  1—2.    B.  J.  I.  31,  2-5. 

159)  Amt.  XVII,  ü,  3—7.  B.  J.  I,  32,  1—5.  —  Vgl,  überhaupt  auch  Nico- 
lam  Damase.  bei  Müller  III.  352  sq.  Feder  p.  66  sq. 

160)  Antt.  XVn,  6,  1.   B.  J.  I,  32,  7. 

161)  Die  Namen  der  Rnl.Uinen  lauten  .\y>U.  XVII.  6,  2:  '/oi'r5a?  o  "EaQi- 
tfaiov  xa)  MarfUnz  o  Ma()yakw9^ov  {Xirsr  MiQya).oji}ox  \  ilnire'ji'n  R  I.  H  ^ 
2:  ^oi6aq  xe  vioq  ^en<pu/Qalov  [Niese  ^TttftQüiov^  xal  Maxüiuq  tVfpog  Mag- 
ymXov. 

\m  Antt.  XVII,  6,  2—4.    /?.  .7.  I,  33,  1-4. 

103 1  Anff.  XVII,  <i.  ').  B.  J.  I,  3.!.  ').  K  :i  1 1  i  r  r  )i »,  ö  wird  auch  erwähut 
von  Plin.  Hist.  Nai.  V,  16.  72;  I'tolrm.  V,  Iti,  9;  Ilüroni/pnuf!,  Qi/ar.it.  in  (Jen. 
10,  19;  auf  der  Mosaikkarte  von  Medaba  (Beg/ia  xak).tgorji,  s.  Schul tcD, 
AbhaDdlnngeii  der  GöUsoger  Oes.  der  WisseDsdh..  philoK-hüt.  KL  N.  F.  IV, 
2,  1900,  S.  13)  und  in  der  r.nbbinis(  !\<  n  Literatur  (KrausB,  Griech.  und  lat. 
Lehnwörter  im  Talmud  ete.  II,  .050:  nnbp).  Die  jüdische  Tra<lition  identifuirt 
Kallirrhoe  und  biblisch  7*3  Ucn.  10,  lü  [  Targum  Jerm.  zu  (Jen.  10,  19,  Bere- 
schitk  reAbo  e.  37) ;  hiernach  merofiymm,  Quaest,  Bebr.  in  Oenes.  10,  19  {opp. 
ed,  Tutor«»  III,  ^l):  hoe  tanhm  adwiandum  vidäur,  quod  Li»  ip»a  9ii  qme 
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Jericho  zurückgekehrt  war,  soll  er  noch  den  Befehl  gegeben  haben, 
die  angesehenstcu  Männer  des  Volkes,  die  er  in  der  Rennbahn  da^I 
selbst  hatte  eins{)eiTeu  lassen.  Ihm*  seinem  Tode  iiiedcrzuschiessen, 
damit  er  eine  würdige  Todtenklage  liabe  '^"'^).  Unter  allen  Schmerzen, 
die  seine  Krankheit  ihm  bereitete,  erl(;bte  er  nocli  die  Genugthuung, 
seinen  SühnAn  ti])ater,  denllauptanstifter  seineshäuslichenElendes, 
zum  Tode  zu  befördern.  Noch  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens 
traf  die  Erlaubniss  des  Kaisers  zur  Hinrichtung  Antipater's  ein, 
die  auch  Imld  dmiif  voUzogen  wurde 

Wenige  Tage  vor  seinem  Tode  änderte  Herodes  noch  einmal 
sein  Testament,  indem  er  den  Archelans,  den  älteren  Sohn  der 

nunc  (Jalltrhüi  äicüur^  ubi  aqum  oalidae  prorumpentea  tu  man  morluum  de- 
fimmt.  —  Für  die  nibere  fiestimmong  der  Lage  konuuen  zwei  noch  beute 
eziBtirende  warme  Quellen  (04ter  QneUen-Grappeii)  in  Betracht:  1)  Die  Quelle 

im  Wadi  Zerkii  Main,  einige  Stunden  oberhalb  von  dessen  Mfindung  in  das 
todte  Meer;  h.  über  diese:  Seetzen,  K^-isen  II,  33Ö— 3Ü8.   Robinson,  Phy- 
»isdbe  Geographie  Ö.  170  f.   Kersteu,  Zeitechr.  de»  DPV.  11,  208  fl  Conder^ 
Tke  Survey  of  Eattem  PabtUme  eoL  I,  18»9.  p.  102.    Buhl,  Geogr.  S.  GOf. 
Legendr e  Art.  Callirrhoi  in  Vigvuroux,  Dielionnaire  de  la  Bible  II,  69 — 72. 
2)  Die  Quellen  von  Es-iSara,  am  todten  Meere,  eine  halbe  Stunde  HÜdlich  von 
der  Mündung  des  Wadi  Zerka  Main;  über  diese:  I>echent,  Zeitschr.  des 
I>PV.  Vll,  1'JÜö:    Buhl  S.  41.    Die  Meisten  identiliciren  Kallirrhoe  mit 
ersteren,  namentlich  deshalb»  weil  diese  nach  Ausweis  der  erhaltraien  Sliaasen- 
«Oge  im  Alterthuni  die  berühmteren  waren  (Buhl  S  123).    Dechent  hingegen 
sucht  Kallirrhoe  in  den  Quellen  von  Ee-Sarü   Zeitschr.  des  Dl'V.  VTl,  18S4, 
ö.  lüti — 2Ul),  wohl  mit  B«cht;  denn  1)  uur  von  diesen  kann  gesagt  werden, 
dass  sie  in  das  todte  Meer  fliesaen,  wie  Joaephna  nnd  Hieronymus  von  den 
Quellen  von  SUlirrhoe  sagen  (die  anderen  fliessoi  in  den  Wadi  Zerka,  der 
erht  ein  paar  Stunden  später  in  da.«  todte  Meer  mündete.   2)  Die  Quellen  im 
Wadi  Zerka,  ein  i)aar  Stunden  oberhalb  von  dessen  Mündung,  sind  offenbar 
identisch  mit  dem  Orte  .fiaa(>ac,  welchen  Josephus  Bell.  Juä.  Vll,  t>,  3  be- 
schreibt (In  der  Schlucht  nSrdlich  von  Machäms,  mit  verschiedeoen  hdssen 
Quellen).   Diese  Quellen  von  Baaru  werden  auch  erwähnt  von  Hieronymus 
{Kitaef).  Onainast.  cd.  J.u'iardf  p.  102:  ju.rfa  ll'iaru  in  Arabin .  iihl  fiquas  calidas 
sponte  humus  efjert),  in  der  Lebenslieselireibung  I'etru'^'  de^  Iberer  s  iKaabe, 
Petrus  der  Iberer  Ibüö,  S.  82  u.  87),  und  aul"  der  Mu^aikkarte  vuu  Medaba 
(denn  das  verstflmmelte  .  .  «pov,  wdches  durch  die  beigefllgte  Vignette  ala 
Ort  warmer  Quellen  charakt<;risirt  ist,  ist  sicher  zu  Baagov  zu  ergänzen,  s. 
Schulten  a.  a.  O.  S.  12  f.  .    Nach  der  Mr.saikkarte  nind  aber  Baaru 
und  Kallirrhoe  verschieden,  was  oluiehin  »chon  deshalb  walirscheinlich 
ist^  weil  Josephus  bei  dar  Beschreibung  von  Baaras  den  Namen  KaUirrhod 
nicht  erwähnt.  Also  wird  letzteres  mit  den  Quellen  sfidlich  von  der  HQndung 
des  Zerka  identisch  sein. 

\U)  Ana.  XVII,  6,  5.  B.  J.  1,  33,  Ü.  Der  Befehl  wurde  tiielK  flii«rrerahrt 
[Äntt.  XVll,  b,  2.  B.  J.  l,  33,  8;.  —  Vgl.  die  ähnliche  rabbinische  Tradition 
bei  Derenbourg  p.  164  tq. 

165)  Anti,  XVn,  7.  £.  J.  I,  33,  7.  NioobuB  IMumue.  a.  a.  O. 
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Halfhakei  znm  König  ernannte,  dessen  Bruder  Antipas  zum  Te- 
trarchen  Ton  Galiläa  nnd  Perfta,  nnd  den  Philippus,  den  Sohn 

der  Jerusalemiteiin  Kleopatra,  znm  Tetrarchen  Yon  Ganlanitis, 
Trachonitis»  Batanfta  nnd  Panias  ^^^). 

Endlich,  f&nf  Tage  nach  der  Hinrichtong  Antipater's,  starb 
er  zu  Jericho,  unbetrauert  von  den  Seinen  und  gehasst  yom 
ganzen  Volke  (4  y.  Ohr.)*^^).  —  Ein  pomphafter  Leichenzug  ge- 


106)  Ann.  XVTT,  S,  l     J!.  .7.  I,  33,  7  u.  8. 

If57)  Aiitt.  XVII.  s,  1.  B.J.  I,  33,  S.  -  Ucbcr  den  Zeitpunkt  seines 
Todes  s.  Frirct,  Eclair cis&emmt  sur  i'annet  et  sur  le  temps piecis  de  la  mort 
iBibndt  le  Orandt  rw  d»  Judie  {Mimoires  de  fAeadinne  des  inser^ion»  tt 
beüet-leUra  alte  Serie  t.  XXI,  1754,  p.  278— 298  .  Sanchmente,  De  vulgaris 
aeraf^  cnirttdafione  1793,  p.  307—  394  (Hauptwerk).  Wurm  in  Bcngers  Archiv, 
Zweiten  Bandes  erste)»  Stück,  IS]»;,  S.  2<j — 39  fwerthvnll  wegen  der  astrono- 
mischen Mittheilungeu).  Ideler,  liaudbuch  der  Chronologie  11,  389 — 393. 
Wieseler,  ChronologiBdie  SynopBe  S.  50—57.  Seyfferth,  Chronabgia »aera 
8.  80-85.  Onmpach,  Ue1>er  den  alljftdiechen  Kalender  (1848)  8.  23G-238. 
Van  der  Chij's,  Th  Hermle  Magno  p.  62  sq.  Lctriji.  Fa.sit  sacri  ISt  '»!  p. 
IX — XXII.  Caspar i,  Chrouologisch-geogr.  Einleitung  in  das  Leben  Jesu 
Christi  (1809)  S.  'Jü— 30.  Quandt,  Zeitoidnnng  und  Zeitbestimmungen  in  den 
Evangelien  (1872)  &  4—12.  Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jean  (2.  Aafl.  1874) 
S.  54—70.  Riens,  Duh  Geburtsjahr  Christi  (ISSOj  S.  6—57.  189—224.  Pehcpg, 
Das  Todesjahr  des  Königs  Herodes  und  das  Todesjahr  Jesu  Christi,  1882. 
Kiess,  Nochmals  das  Geburtsjahr  Je.su  Christi  (1683)  S.  1— 68.  Sattler, 
Das  Jahr  748  nach  Erbauung  Roms  das  wahre  Oeburtsjahr  Jesu  (AUgem.  Zet- 
tung 1883^  B^hlge  Nr.  72).  JMimain,  La  comtaissancc  de^  temps  eravgiluiues 
(188G)  p.  53-60.  Kellner  im  „Katholik«  1887,  Zweite  HilAe  8.  75-82, 
166-182. 

Herodes  starb  kurz  vor  einem  Passa  {AtUt.  XVII,  9,  3.  ß.  J.  11,  1,  3),  also 
im  Hte  oder  ApriL  Da  Joeephos  sagt^  er  habe  87  Jahre  nadi  seiner  Er^ 

nennung,  34  nach  der  Eroberung  Jerusalems  regiert  {Anit.  XVII,  8,  1.  B.  J.  I, 
33,  8),  80  könnte  es  srheinen,  als  ol)  er  (vom  Jahre  40,  rc?p.  37  an  gerechnet) 
im  J.  3  V.  Chr.  gestorben  wäre.  Allein  wir  wissen,  das«  Josephus  auch  sonst  — 
nach  nnsem  Begriffen  —  dn  Jahr  ni  viel  rechnet.  8o  aShlt  n  von  der  £r> 
obemng  Jerusalems  durch  Pompejus  bis  ta  der  dnrch  Herodes  27  Jahre  (Antt. 
XIV,  16,  4),  während  e*»  rnr  2*"  sind  (63 — 37);  von  der  Eroberung  durch  He- 
rodes bis  zu  der  durch  Titus  107  Jahre  iAnff.  XX,  lui.  während  (•«  nur  KMJ 
sind  (717—823  a.  ('.);  im  Frühjahr  31  zählt  er  bereits  das  siebeute  Jahr  des 
Hemdes  (Änit.  XV,  5,  2.  R  J.  I,  19,  3),  wahrend  es  erst  das  sediste  war  (Ton 
Juli  37  an).  Es  geht  daraus  hervor,  das-  w  die  Jahresbnichtheile  für  volle 
.Tahre  zäldte:  inifi  zwar  rechnete  er  wahrscheinlich  (wie  es  auch  die  Mischna 
voraus.setzt,  vgl.  liofich  haschatia  T,  1:  S"3)'2^  '^jtD  ^X""  I^**" 
gierungsjahre  der  Könige  von  Nisan  zu  Isisan  (so  z.  B.  auch  Köldekc  bei 
Gardthansen,  Angustos  H,  1,  120;  Unger,  Bitaungeberichte  der  MOnchener 
Akad ,  philns.-philol,  und  bist.  Cl.  1896,  8.  361,  391  ir.).  Ist  dies  der  Fall,  so 
würde  das  'M.  Jühr  tics  Herodes  am  1.  Xisan  des  Jabr<  s  4  v.  ("lir.  bepinnen, 
und  Herodes  müsste  demnach,  da  er  vor  dem  Passa  starb,  zwii^chcn  1.  und  14. 
Nisan  d.  J.  4 Chr.  gestoiben  sein.  Dass  dies  in  der  That  die  richtige 
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§  15.  Herodea  der  Grone  (37^  Cbr.). 


Rechnung  im,   wird  bestätigt  durch  ein  astrouomiHrljeij  Datum 
und  durch  die  Chronologie  der  Nachfolger  de»  üerodes. 

1.  Kurs  vor  Herodes'  Tod  war  eine  HondflnstemiBS  eingetreten  (Antt, 
XVTl,  <■>,  4).  Dies  jmsst  nur  auf  das  Jahr  4  v.  Chr.,  in  weh  htm  in  der  Nacht 
vom  12.— 13.  März  in  Jerusalem  eine  M  indfinxtemiss  statt  hatt  ',  während  es 
in  den  Jahren  'i  und  2  v.  Chr.  in  Puliistiun  überhaupt  keine  »olchc  gegeben 
bat  (Wurm  S.  94 f.  Ideler  B.  3dlf.  Oinzel.  Specieller  Kanon  der  Sonnen- 
nnd  MondfineteroisBe  für  das  Lindergebiet  der  klassischen  AlterUramswiasen- 
schafton  und  den  Zeitraum  von  900  vor  Chr.  bi»  GOO  nach  Ohr  ,  Berlin 
(Hauptwerk  über  diesen  Gcgcnntandl  S.  Kl.")  — 190).  Nur  im  J.  5  vor  Chr.. 
15.  Sept.,  und  im  J.  1  vor  Chr.,  9.  Januar,  haben  aucli  Moudünsternisee,  die 
in  Jerusalem  sichtbar  waren,  atattgefonden  (Ginzel  a.  a.  0.).  Aber  an  <Ueae 
kann  wegen  der  übrigen  Daten  nicht  gedacht  werden  (fQr  dm  J.  1:  Riess 
a.  a  0.\  ^  Dan  Passa  (15.  Nisan)  fiel  im  J.  4  vor  Glir.  anf  den  11.  April 
(Ginzel  a.  a.  O.). 

2.  Die  Chronologie  zweier  Nachfolger  dett  Herodes,  des  Archelaus  und 
Aotipaa,  fordert  das  J.  4  v.  Ohr.  =•  750  o.  17.  als  Todesjahr  des  Herodes. 

ai  Archelaus.  Er  wurde  nach  Dio  Ca^.  LV,  27  im  J.  750  a.  f.  (unter 
den  Consuln  Acmilius  Lepidtis  und  L.  Arruntius)  von  Augustus  abgesetzt,  im 
zehnten  Jahre  seiner  Regierung  ^8u  AnU,  X\'H,  13,  2,  vgl.  VHa  <\  1,  wodurch 
dte  Mbere  Angabe  B,  Jl  IT,  7,  3:  »im  neunten"  con-igirt  wird).  Also  Re- 
gtemngsantritt;  750  a,  ü, 

b)  Antipas.  Er  wurde  im  Sommer  39  nach  Chr.  -  702  f.  (s.  unten 
§  17b)  von  Caligiila  abgesetzt.  Da  wir  noch  Münzen  von  ilmi  aus  dem  41-?. 
Jahre  aeiner  Regierung  haben,  fällt  »ein  Regierungsantritt  äpätesteUH  in  das 
J,  730  a.  V. 

Es  liefern  somit  alle  Data  daa  Resultat,  da»»  Hero<les  im  J.  4  vor  Chr. 
^  750  a.  F.,  kurz  vor  dem  Pas<a,  gestorben  ist.  —  Für  di.-sor'  lu'sultnt,  wenig- 
stens in  Betrefl'  des  Jahre.s,  haben  auch  die  meisten  neueren  Forscher  sich 
enti^chicden  i unter  den  obeugenauuteu:  Freret,  Sanclemente,  Ideler,  Wieseler, 
Gnmpaeh,  van  der  Chijs,  Lewin,  Bovin,  8che^,  Sattler,  Memain);  nahe  kom> 
men  ihm:  Wurm  (4  oder  3  vor  Chr.).  Quandt  und  Kellner  (3  vor  Chr.);  stSrker 
weichen  ab:  Canpari,  Ries*«  (l  vor  Chr.)  und  SeylTarth  (1  nadi  Chr.). 

Im  Einzelneu  sei  noch  bemerkt:  1)  Die  Öitte,  einen  Bruchtheil  des  Ka- 
lende^alires  am  Anfang  und  Ende  der  Begiemng,  selbst  wenn  «r  nodi  so 
klein  war,  als  volles  Begiemngajahr  nt  sihlen,  steht  für  Aegypten  ausser 
Zweifel.  Nicht  nur  die  Jahre  der  Ptolemäer,  sondern  auch  die  der  römischen 
Kaiser  wurden  in  Aegypten  in  dieser  Weise  gezählt  (Meier,  Handb.  der  Chro- 
nologie 1, 117  ff.  Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  1.  AuÜ.  II,  2,  7üb  ff.).  Später 
wurde  dies  auch  ausserhalb  Aegyptens  für  die  Zählung  dar  Kaiserfahre  fiblich 
(Mommsen  I,  501  £  II,  2,  75('>n'.:.  Unger  glaubt,  da.ss  Josephus  auch  die  Re- 
gierungsjahre  der  Hasmonäer  in  dieser  Weise  gezählt  hat  (s.  oben  S.  25üf.). 
Sehwach  begründet  ist  der  Widerspruch,  welchen  Gumpach  8.  223  — 230  gegen 
die  von  uns  vertretene  Auffassung  erhoben  hat.  —  2)  Von  der  Münze  des 
Antipas  vom  J.  43  (MF)  sind  jetat  drei  Exemplare  bekannt  (MaddeHf  Cbms 

of  tke  Jews  1881,  p.  121  sq.,  zwei  nach  Lcunrmanl,  Trhor  de  Xumumoiique  p. 
125  />/.  LIX  n.  19  u.  2*»,  eines  nach  de  Satif'-i/,  Me/atif/es  de  Xumtsmatiqui-  f. 
Ii,  1077,  p.  92).  Ihre  Existenz  steht  also  ausser  Zweifel.  Schwierigkeiten 
machen  aber  Mflnzen  mit  den  angeblichen  Daten  44  {Mä)  und  45  {MB).  Die 
MAnze  vom  J.  44  (AM)  ist  nicht  nur  von  dem  wenig  zuverlässigen  Vaillant 
besclmeben  worden,  sondern  aneh  in  einem  handscliriftlichen  Eeiaebericht  von 
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leitete*  die  |  könifrlirli»'  Lei<-lie  von  .lericho  aelit  Stadien  weit  iu 
der  lücbtUDg  nach  Herodeiou,  wo  die  Beisetzung  siattfand '*'^). 


Galand,  der  sie  im  J.  1M74  hei  Jericho  gefuinii  ii  hat  (mitfretheilt  hei  Fröret, 
Memoire^  de  l'Äcadentk  t/w  inscr.  ei  beUes-ktlres  t.  XXI,  1754,  p.  21)2  ^^.i.  Ein- 
gehend haben  neh  mit  ihr  oameDtUch  SanelemmtU  p.  315—319  und  Eckhel, 
Doetr.  Num.  III,  487  tq.  bescbftftigt.  Beide  vermntiien,  dara  das  Datum  un- 
richtig geles*eii  sei  es  heisse  wohl  Jd  ^  34).  Vgl.  pro  und  contra  auch: 
Ideler  i^.  35J],  Mad<hn,  llistunj  />.  90,  der^.  Coins  p.  122.  Rieps  ISSO  S.  r)5— 57, 
Sattler  a.  O.,  Memain  S.  44äi'  Kellner  Ö.  17ü.  Die  Gründe  Eckhcl's  sind 
sehr  ein1ea«htend;  er  weist  namentlich  daraufhin,  dass  die  von  Galand  be> 
tii'liriebcne  Münze  jiacli  ihrer  sonstigen  Beschafli&nheit  mit  denjenigen  vom  J. 
34  überein-^tiinnie.  a])er  iiic'it  mit  denjenigen  vom  .T.  43.  Mi^slich  ist  nur.  das« 
es  bei  Frieret  8.  '_".>3  in  liezu^r  auf  (Jahiud*-.  Beschreibung  iieis^t:  les  lettrrji  de 
Cei>oquc  MJ  soni  tris-netiernvut  /hjur^cf  dam  sun  mauu-scrit  et  abaolument 
•iparie»  Vune  de  Pautre,  Aber  die  Zeidinong  in  Gahmdli  Mannscript  ist 
doch  nicht  entscheidend;  die  Mfinze  selbst  ist  im  Originali  nicht  nielir  nadi- 
wci^har.  Ntiicrdings  ist  aber  sogar  eine  Münze  mit  (h-i  .Tahrcszald  45  MPT) 
autgetaucht,  welche  Sattier.  Gymnasial-Prof.  in  München,  im  J.  IböÜ  er- 
worben hat  {«.  darüber  die  Mittheilung  von  Wandel,  Neue  kirchl.  Zeitschrift 
1894,  8.  302  ty,  Nach  einer  von  Wandel  mir  mitgetheilten  Abbildung  ist  sie 
verwandt  mit  der  Münze  vom  J.  43,  denn  sie  hat  anf  der  Rückseite  die  Auf- 
sclirit't  Faiw  Katoagt  rf(>  3.  Wenn  das  Datum  iW^wirklir  h,  wie  versif  lRTt 
wird,  deutlich  zu  lesen  iüt,  so  dürfte  hier  eine  Fälschung  vorliegen.  Auf  keinen 
Fall  kann  der  Tod  des  Herodes  frflher  als  750  a.  U.  angesetzt  werden.  Eber 
würde  man  sich  entschliesäen  müssen,  die  Begierungszeit  des  Anti]ia>  t  is  793 
auszudehnen,  womit  man  freilich  der  Münze  vom  J.  45  auch  noi  h  nii  ht  irc- 
reeht  würde.  —  3|  Die  Versuche,  den  Todi-stag  des  Herodes  mit  Hülfe  d<'r 
jüdischen  Tradition  näher  zu  bestimmen,  sind  halllos.  In  der  alten  McfilUith 
TaanUh  werden  allerdings  der  7.  Eislev  und  der  2.  Schebftt  als  Frendentage 
bezeichnet  (s.  Text  und  Ut  bersetsung  bei  Derenbourg,  Hiatoi'rr  p.  442—446, 
si  21  u.  25).  Aber  erst  der  ganz  spate  und  von  jeder  wirk Tradition 
verlae^sene  Commeutar  dazu  bemerkt,  da^s  der  7.  iCislev  lier  lodestag  des 
Herodes  und  der  2.  Schebflt  der  Todestag  des  Jannd  sei  (fiber  die  Werth- 
lo^igkeit  des  Gommentaros  s.  bes.  Wellbausen,  Pliarisier  und  Sadduefier 
S.  .')')  -( 13,  vp-1.  auch  oben  S.  15G  f.).  Den  7.  Kislev  nimmt  z.  B.  Kellner 
an  (Katholik  ]ss7.  zweite  Hälfte,  S.  ]^')  — 1S2!.  Da  aber  zum  2.  Schebät  von 
Jannai  crzälilt  wird,  da»s  er  die  vornehmsten  Juden  gefangen  gesetzt  und  be- 
fohlen habe,  nach  seinem  Tode  sie  hinzurichten,  so  nehmen  manche  jüdische 
Gelehrte  eine  Verwechselung  mit  Herodes  an  uri  i  -i  t/cn  den  Tod  de.«*  letzteren 
auf  den  2.  Schebät  so  Grätz,  Gc-ch.  der  Juden  IM.  III.  4  Aufl.  S.  572  f. 
[Note  IJ.  Braun,  Dt  Jlerodi^  ijui  dicUur  Maf/ni  fUHa  1873, />.  S  sq.).  Die  eine 
Kotis  ist  so  wertlilo»  wie  die  andere. 

166)  Ann.  XVII,  8,  'dfin.:  t'tfcav  dl  inl  'Hfftpdeiov  oxadta  ittxm.  BelLJud. 
I,  33,  9/';/.:  axaMovq  dl  ixofiia9ti  xo  otöfta  Öiaxoviovq  eiq^H^ifäetop.  — 
Erstere  Stelle  besagt,  wie  weit  der  feierliche  Zug  mitging,  letztere  giebt  die 
Entfernung  von  .Terirho  hi*-  Hi-rodeion  an.  Die  I.A.  IßSouf'jxorTa,  weh  he  B. 
J.  I,  33,  U  von  zwei  Handschrilteü  geboten  wird,  will  die  Entfernung  von  Je- 
rusalem angeben  und  kann  eben  darum  nicht  die  untprüngliche  sein.  Es  ist 
ohne  Zweifel  die  bedeutendere  der  beiden  gleichnamigen  Festungen  gemeint 

SohSrer,  tiesohlolite  I.  8.  u.  4.  Ann.  27 
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§  15.  Herodes  der  Grosse  (37—4     Chr.).  {Btö.  346] 


J^lntiu.  wie  (It  r  Anfanjz'.  war  auch  das  Ende  seiner  Kegierung:. 
])ie  Im  sst  i  i'  Zeit  lirL'"t  iii  der  Mitte.  Aber  auch  in  den  besseren 
Tagen  war  »t  ein  Desjx»!  und  im  Ganzen,  bei  alleni  (ilanze  seiner 
Eeg:ierung.  „duch  nur  ein  giMiieinei-  Mensch"  Hitzig  II,  559i.  Der 
Beiiianie  des  „Grossen'',  durch  welchen  mau  ihn  vou  seinen  maclit- 
loseren  Nachkommen  gleichen  Namens  zu  nntersch^dm  piiegt,  ist 
nur  berechtigt,  wenn  er  eben  in  diesem  i'elativen  Sinne  genommen 
wird 


§  16.  Die  Wirreu  nach  Merodes'  Tod  (4  vor  Chr.). 

Quellen:  Joseph.  Anit.  XVII,  ^11.  IkU.  Jud.  II,  1--C.  Zomrot  AnnaKYl, 
1 — 2  ' Auszug  aus  .ToHoplms  i. 

yicalatts  JJamascenus  bei  Müller,  Fragm.  Hiat.  Grate,  III,  üO  *  >g. 
Feder f  Bteerpta  ^etirialeima  p,  67«;. 
Literatur:  Ewald,  Geschichte  de»  Volkes  Israel  IV.  585—  5!M. 

Gritz.  Geschirhto  der  Juden  III.  4.  AuH.  S.  246-2:)3. 

Hitziir,  ( !'  s<  hirlit«^        Volkes  I.srael  II,  ör>!' — ')'>2. 

Öcbneckeuburger,  Zeitgeschichte  S.  2Ü0 — 2l»3. 

Hansrath,  Zeitgesdiichte  2.  Aufl.  I.  275—283. 

Lew  in,  Fa.sti  sacri,  ad  auii.  4. 

Branu,  De  Hcrodis  qui  ilir/Uir  Mugni  filiis  pafrem  in  in/jt'-ri"  sc 
cii'is,  pars  I,  1873  (behandelt  uur  die  Ereiguisse  des  Jahre«  4 
V.  Chr.). 

Menke's  BibelatU»  BL  V:  „JudSa  und  NacbWlfinder  zu  Chriati 
und  der  Apoetel  Zeit". 

Durch  das  letzte  Testament  des  Merodes  war  Archela  iis  zum 
Nachfidger  im  Künigtlium  ernannt  worden.  Ks  inusste  nun  dessen 
erste  Sorge  sein,  Tom  Kaiser  die  Bestätigung  der  väterlichen  An- 
ordnung zu  erwirl^en;  und  zu  diesem  Behufe  gedachte  er  sich  nach 
Rom  zn  begeben.  Aber  ehe  er  dorthin  abgehen  konnte,  hatte  er 
noch  einen  Aufstand  in  Jerusalem  zu  dftmpfen.  Das  Volk  konnte 


(b.  oben  ?.  TOn  ,  rli  n n  Entfornung  von  Jericho  nahe  an  zweihundert  Sf;i<ii«»n 
beträirt.  Da  Hennle«.  hier  bestattet  wurde,  s(t  ist  d:!-  ftrrffiilnv  den  Hemdes 
bei  Jerusalem  {ü.  J.  V,  3,  2;  12,  2)  nur  ein  Denkiual,  nicht  das  eigentliche 
Grab.  Schick  glaubt  da^  tivtifxtlop  des  Herodes  geftinden  sn  haben,  und 
meint,  es  könnten  hier  die  Frauen  des  Herodes  bestattet  gewesen  sein  (Zcit- 
sclirift  d.  s  OPV.  XVI.  isas,  S.  2*'--'  y^M  ■^^-(^  SrjournSt  Berne  bibligne 

lÖ!t2,  p.  L'»j:-2T:-1  iv-l.  Zt'itsehr.  des  DPV.  XVil,  22!^ f. i. 

lOi*  lu  dieseni  .':*inne  ist  der  Beiiiuuie  o  fityctf  wohl  aueh  !«chou  vou  Jo- 
eephug  gemeint  an  der  einzigen  Stelle,  an  welcher  er  ihn  gebraucht  {Autt. 
XVin,  5,  4). 


Digitized  by  Google 


[346.  347]      §  16.  Die  Wirren  nach  Henxlea'  Tod  (4  v.  Chr.).  419 


die  Hiurichtaug  der  beiden  lUbbincn  .ludas  und  Matthias  nirht 
so  Iciclit  verpassen  und  verlangte  von  Arehelaus  sttirmisrh  die  Be- 
strnfung  der  Kiithircber  des  H«'rodes.  Arclielaus  versuchte  zunächst 
in  (TÜte,  sie  vun  ihivHi  ^'^rlangen  abziibi  in;j:en.  Als  ;iber  dies  niciits 
half,  Sondern  nur  t  iiie  iSteif^erung  des  Tuuiulti  s  zni'  Folge  hatte, 
Hess  er  —  da  die  Sache  wegen  des  eben  bevorstelu-nden  Passa- 
festes,  wo  iumier  eine  grosse  Volksmenge  sich  in  Jerusuleui  zu  ver- 
sammeln pflegte,  bedenklich  war  —  eine  Abtheilnog  Soldaten  gegen 
die  im  Tempel  Versammelten  Torgehen,  um  den  Tumult  mit  Gewalt 
ztt  unterdrücken.  Aber  die  Abtheilung  war  zu  schwach,  um  gegen 
die  erregten  Massen  etwas  auszurichten.  Ein  Theil  der  Soldaten 
wurde  Vom  Volke  gesteinigt;  die  übrigen  ergriffen  sammt  dem  An- 
führer die  Flucht.  Jt  tzt  musste  Archelaus  seine  ganze  Streitmacht 
aufbieten;  und  er>t  mit  Hülfe  dieser  gelang  es,  unter  grossem  Blut- 
vergiessen  den  Aufstand  zu  unterdräckeu | 

Nachdem  so  Arcbelaus  durch  Gewalt  sich  Kube  verschafft  hatte, 
eilte  er  nach  Born,  indem  er  seinen  Bruder  1  Philippus  als  Verw(  ser 
des  Keiches  zurückliess.  Kaum  war  er  fort,  so  madite  sich  auch 
Antipas  auf  den  Weg  nach  Rom,  um  ebenfalls  seine  Ansprüche 
geltend  zu  machen.  Kr  hatte  durch  das  letzt »■  dritte)  Testament 
des  Herodes  nur  (Galiläa  und  l'eräa  erhalt  t  ii,  walin  iid  er  im  früheren 
(zweittMil  als  eigentlicher  Throntolu^er  eingesetzt  gewesen  war.  Da- 
her wnüte  er  nun  dem  Kaiser  vorstelh  ii,  da.ss  eigentlich  ihm.  nicht 
dem  Archeluus  das  Königthum  gebühre.  Gleichzeitig  mit  Archelaus 
und  Antipas  waren  auch  viele  Angehörige  des  berodianischen 
Hauses  in  Rom  anwesend,  und  diese  traten  nun  ebenfalls  gegen 
Arcbelaus  auf  und  wünscbten  am  liebsten,  dass  Palästina  unter 
unmittelbar  römische  Verwaltung  komme;  oder  wenn  dies  nicht 
geschehe,  wollten  sie  jedenüalls  den  Antipas  lieber  als  den 
ArchelauB^). 

So  agitirten  die  Söhne  des  Herodes  in  Born  gegen  einander. 
Augustns,  in  dessen  Hand  die  Entscheidung  lag,  berief  einstweilen 

in  >eiiien  Palast  eine  berathende  \'ersammlung.  in  wi  Ii  her  die  feind- 
lichen Brüder  ihre  beideraeitigen  Ansprüche  geltend  nntchen  sollten. 
J^'ür  Antipas  sprach  ein  gewisser  Antipater,  während  für  Archelaus 
der  ehemalige  Minister  des  Herodes  Nicnlaus  Damasceinis  das  Wort 
t'iihrte.  Kill  jedrr  suchte  den  Kaiser  theils  durch  Gründe,  theils 
durch  \  erdacht  igiiiiLzi  ii  des  (-iegners  aiil  seine  .Seite  zu  l)ringen. 
Als  August  US  die  beiden  Tarteien  vernommen  hatte,  neigte  er  sich 

1)  Antt.  XVJl,  i>,  1—3.   />'.  J.  Ii,  1,  1—3. 

2)  Äntt.  XVn,  d,3— 4.  Ä  J.II,  2, 1—3.  XtrvhfM  Dnmasvenm  bei  Müller 
III,  353. 
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9  16.  Die  Wimn  nach  Herodes*  Tod  (4     Ohr.)..      [347.  348] 


mehr  auf  Seite  des  Archelaus  und  erklärt*  diesem,  dass  er  der 
Würdigste  sei,  den  künijrliclieu  Thron  zu  besteigr<*n.  Doch  wollte 
er  die  Sache  nocii  ni<'lit  sofort  entsclieideii  und  entliess  daher  die 
Versammlung,  ohn«"  ein  endgültiges  ürtheil  gefüllt  zu  haben  ^). 

Ehe  aber  in  Rom  die  Frage  werben  der  Thronfolir»'  ent-^cliicden 
wurdr,  brachen  in  .Tndiia  nene  Unruhen  aus.  Schon  bald  nadi  des 
Archeluus  Abreis*  liattm  die  Juden  wieder  tnnuiltuii*t,  waren  aber 
von  Varus,  dt  in  i;t'traten  von  Syrien,  zur  Rulle  gewiesen  ^v^»rden. 
Varus  war  dann  nach  Aiitiochia  zurückgekehrt,  indem  er  zur  Auf- 
rechterhaltung der  Ruhe  eine  Legion  in  Jerusalem  zurückliess. 
Allein  kaum  war  er  fort,  so  brach  der  Stami  abermals  loa.  Der 
Kaiser  hatte  nämlich  nach  Herodes*  Tod  bis  zur  Ordnnng  der  Thron- 
folge einen  Procurator»  Sabinas,  nach  Palftstina  geschickt  Dieser 
bedrückte  das  Volk  anf  alle  Weise  und  benahm  sich  in  jeder  Be- 
ziehung rücksichtslos.  Daher  kam  es  unmittelbar  nach  dem  Abzug 
des  Varus  wieder  zu  einem  Aufstand.  Es  war  gerade  das  Pfingstr 
fest  und  deshalb  viel  Volk  in  Jerusalem  anwesend.  Sie  theilten 
si<*h  in  drei  Haufen,  nnd  griften  an  drei  Stelh'u  die  Rfmier  an:  im 
Korden  des  i  t  diih  Is,  südlich  bei  der  Rennbahn  nnd  im  \\'esten  der 
Stadt  beim  königlichen  Palaste,  /um  iieftigsten  Kampfe  kam  es 
zunächst  beim  'J  enipt-l.  Di«-  Ri.mer  drangen  siegreich  gegen  den 
Tempelplatz  vor;  aber  die  Juden  leisteten  hartnäckigen  Widerstand, 
stiegen  auf  die  Dächer  der  Hallen,  welche  den  Tempelphitz  rings 
umgaben,  und  warfen  von  hier  ans  Steine  auf  die  Soldaten  herab. 
Die  letzteren  mussten  zum  Fener  ihre  Zuflucht  nehmen,  steckten 
die  Hallen  in  Brand  nnd  bemächtigten  sich  auf  diese  Weise 
endlich  des  Tempelberges.  Als  erwttnschte  Beute  fiel  ihnen  der 
Tempelschatz  in  die  Hände,  wovon  Sabinus  selbst  400  Talente  för 
sich  wegnahm'). 

Allein  diese  erste  Niederlage  der  Aufständischen  war  nur  das 
Signal  zu  ( iner  weiteren  Ausdehnung  de>  Anfrulirs.  In  Jerusalem 
schlug  sich  ein  Tiieil  der  Soldaten  des  Herodes  zu  den  Au&tftn- 

dischen;  und  infolge  dessen  gelang  es  diesen,  den  Sabinus  sammt 
seint-r  Streitnmcht  fi'rmlich  im  Palast  des  llerofl.s  zu  belagern^). 
In  de]-  Nahe  von  Si'jijthoris  in  (ialilaa  sammelte  .hidas.  der  Sohn 
jenes  K/.i  eliias.  mit  weichem  llerotUs  einst  /um  Aeruer  des  S\'ne- 
driuins  so  kuizen  Proce.^s  gemacht  hatte  (s.  oben  S.  His  ,  eine  Sclia^ir 
um  sich,  bemaelitigte  sich  der  im  königlichen  Arsenal  auf  bewahrten 
Waffen,  theilte  diese  unter  seine  Uesellen  aus  und  machte  damit 

3)  A>,H.  XVll,  9,  5—7.   D.  J.  II.  2,  4-7. 

4)  Anü,  XVII.  10,  1—2.  Ä  J.  II,  3,  1—3. 

5)  AnH.  XVII,  10,  3.  Ä  J.  H,  3.  4. 
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ganz  Galilfta  unsicher.  Ja  er  soll  nach  der  Königskrone  getrachtet 
hahen*).  In  Peräa  sammelte  ein  gewisser  Simon,  ein  ehemaliger 
Sklave  des  Herodes,  eine  Bande  und  liess  sich  yon  dieser  zum  König 
ansmfen,  wurde  aber  bald  darauf  von  einer  römischen  Abtheilong 
besiegt  und  biisste  mit  dem  Leben ').  Endlich  wird  von  einem  ehe- 
maligen Hirten  Namens  Athronges  berichtet,  dass  er  sich  die 
königliche  Krone  aufgesetzt  habe  und  mit  seinen  vii  r  liriidern 
längere  Zeit  hindnrcli  das  Land  unsicher  gemacht  hübe'').  —  Ks 
war  eine  Zeit  allgemeiner  \  erwii  rung.  aus  welcher  jeder  für  sich 
möglichst  viel  Vortheil  zu  ziehen  suchte. 

Als  Varus  von  diesen  Vorgängen  Kunde  erhielt,  brach  er 
mit  den  beiden  Legionen,  welche  er  noch  hatte,  yon  Antiochia  ani^ 
nm  I  die  Ordnung  in  Palästina  wiederherzustellen.  Unterwegs 
schlössen  sich  auch  arabische  Hfllfirtruppen,  yon  König  Aretas  ge- 
sandt, sowie  andere  Halfstmppen  ihm  an.  Mit  dieser  Streitmacht 
Sänhei*te  er  zunächst  Galiläa.  Sepphoris,  wo  jener  Judas  sein  Un- 
wesen getrieben  hatte,  ward  in  Brand  gesteckt  und  die  Einwohner 
als  Sklaven  verkauft.  Darauf  zog  Varus  nach  Sanmria,  das  er 
aber  verschonte,  da  es  sich  am  Aufstande  nicht  betlieiligt  hatte, 
und  rückte  dann  vor  .lei  nsalem,  wo  noch  immer  die  dort  stationirte 
Legion  von  den  Juden  im  königlichen  Palast  belagert  wurde, 
Varus  hatte  hier  leichtes  Spiel.  Denn  als  die  Belagerer  die  starke 
römische  iMaciit  heranrücken  sahen,  verloren  sie  den  Muth  und  er- 
griffen die  Flucht  Damit  war  Varus  Herr  der  IStadt  und  des 
Landes.  Sabinus  aber»  der  wegen  des  Tempelranbes  und  anderer 
Uebeiigriffe  kein  gutes  Gewissen  hatte,  machte  sich  eiligst  aus  dem 
Staube.  Varus  liess  nun  seine  Truppen  das  Land  durchstreifen, 
um  die  Aufständischen,  die  sich  noch  überall  in  kleinen  Schaar en 
umhertriebeii,  einzufaugeu.  Zweitausend  von  ihnen  liess  er  an's 
Kreuz  schlagen,  während  er  der  Masse  di  s  X'olkes  \  erzeihung 
widerfahren  liess.  Naclidem  er  sn  den  Aufstand  unterdrückt  hatte, 
kehrte  er  nach  Antiochia  zurück^). 

6)  Au/f.  XVII.  10,  5.    K  J.  11,  4.  1. 

7)  Aua.  XVI i,  lu,  ü. .  B.  J.  11,  4,  2. 
B)  Äntt.  XVII,  10,  7.  B.  J.  II.  4,  3. 

9)  AnH.  XVII,  10,  9—10.  11,  1.  B.  J.  II,  5,  1—3.  —  Dieser  Kiit  ^'  des 
Viini«  wird  als  ein<'r  tier  viTluMTriidstt-n  ain  h  eontra  Api-'f.  I,  .'  trwähüt 
(zwischeu  dem  des  PompejuH  und  dem  des  Vespasian).  I)er  Naiae  des  Varus 
iol  daher  wabrecheiuliek  aucli  herzustellen  in  einer  corrumpirten  Stelle  des 
Seder  obm  ».  fin^  in  welcher  es  heimt,  dass  „vom  Kri^e  des  Asveros  bis 
zum  Krie{re  des  Vc  sjm  -  i  a  n  ;irlitzi<r  .Tahrt«"  >eien,  Cir^Jlt  "ir  Din^lOH  ^ttJ  OTeblBö 
ns'i'  D-^r^au;  C1:"^DECJ<  rc.  U1>\vm1iI  die  Zahl  aelit/.ig  etwas  zu  hoch  po^'rifli'n  i«t 
uud  obwohl  die  besten  Textzeugen  0^"i'''»Oi<  bieten,  ist  doeb  hücliist  wnlirsehein- 
lieh  za  lesen  vn%  Varo»  (so  Oritz.  Qesvh.  der  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  2249  u. 
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Während  dies  in  Jndäa  vorging,  harrten  in  Rom  Arehelans 
und  Antipas  noch  der  Entscheidnog  des  Kaisers.  Ehe  diese  er- 
folgte, erschien  vor  dem  Kaiser  auch  noch  eine  Gesandt  scliaft 
des  Volkes  aus  Jndäa,  welche  verlangte,  dass  keiner  der  Hero- 
dianer  zum  Kr>ni^  eingesetzt  werde,  sondern  dass  ihnen  nach  ihren 
eigenen  Gesetzen  zu  h'ben  gestattet  werde.  Und  um  dieselbe  Zeit 
fand  sicli  endlich  auch  l*hilii)[)us,  (h-r  h  tzt^  der  drei  Brüder,  die 
von  Herode>  mit  einem  (iehirte  br<la(h{  woidt-ii  waren,  in  Rom 
ein.  um  ebenfalls  seine  Anspruclie  geltend  zu  machen  und  zugleich 
diejenigen  seines  Bruders  Archelaus  zu  unterstützen'^}.  Diesen 
vielerlei  |  Ansprüchen  gegenüber  mnsste  Angustns  endlich  eine 
Entscheidung  treffen.  In  einer  Versammlung,  welche  er  eigens  zu 
diesem  Zwecke  im  Tempel  des  Apollo  anberaumte,  hOrte  er  zu- 
nächst die  Gesandten  des  jüdischen  Volkes.  Diese  zählten  ein 
langes  Register  all'  der  Schandthaten  atif,  welche  Herodes  sich  er- 
laubt hatte,  und  suchten  dadurch  ilire  Forderung  zu  begründen, 
dass  überhaupt  kein  Herodianer  mehr  in  Palästina  zur  Herrschaft 
gelange,  sondern  dass  ihnen  gestattet  werde,  unter  römischer  Ober- 
herrschaft nach  ihren  eiirenen  (besetzen  zu  leben.  Als  sie  geendet 
hatten,  erliob  sich  Nicolaus  Daniascenus  und  führte  tür  seinen 
Herrn  Archelans  das  Wort").  Nachden»  so  Augustus  beide 
Theile  angehört  halte,  traf  er  nach  einigen  Tagen  seine  Ent- 
sciieidung.  Durch  dieselbe  wurde  das  Testament  des  Herodes  in 
allen  wesentlichen  Punkten  bestätigt  Archelans  erhielt  das  ihm 
zugedachte  Gebiet:  Judäa,  Samaria«  Idumäa;  nur  die  Städte  Gaza, 
Gadara  und  Hippos  wurden  davon  abgetrennt  und  zur  Provinz 


714  ir.  [Note        Derenhourg,  Ilisstoire  p.  194.  Brann^  De  Herodis  qui  di' 

ctfiir  Maijvi  filii.<  />.  24  sq.].  h\  BetrotT  der  Ti'xtüberlii'fi'runLr  v-l.  Sulz  er, 
Majiazin  für  die  WiHscnseh.  dets  Judeiith,  IV,  1877,  S.  141—144,  un<l  die  neu- 
eren Ausgabeu  Utö  fcseder  Ulaui  von  Ntuhautr,  Mtdiacmi  Jeicish  Chruniiic^i, 
II  {Anecdota  (hxmientia,  Semitie  Serie«  vol.  l,  Part  VI)  1885^  p.  66,  und  Rat- 
ner,  Seder  Olani,  die  grosse  Weltehronik,  Wilna  1897,  8.  145.  Hiernach  ist 
U'  -ranze  Stolle  unten  i§  21,  II  Anhanjr)  im  Zufammenbanir  niitL'etlieilt. 

10)  Amt.  XVI  l,  11,  1.  B.  J.  U,  0,  1.  ~  Die  hier  erzäldten  Thatsachen 
haben  unverkeanbar  den  äusseren  Rahmen  für  das  Gleichniss  von  den  anver- 
tranten  Pfunden  {Lue.  19,  12  ff.)  geliefert.  Vgl.  heu.  Vera  12:  „Ein  Edler 
[Arelii  laus]  zog  fern  in  ein  Land  [Rom],  dass  er  ein  Reich  [Jadis]  einnähme, 
uinl  dann  wiederkäme".  14:  Seine  Biirgcr  aber  waren  ihm  feind,  nnd  schick- 
ten üot.Hohatl  hinter  ihm  her,  und  iie.nsen  sagen:  Wir  wollen  nicht,  das»  die.^er 
fiber  ans  herrsche".  —  Mit  Unrecht  will  Sevin  (Ohronologie  des  Lebens  Jesu, 
1874,  ß.  128—130)  an  die  von  Josephus  Änit.  XVIII,  5,  1  erwähnte  Reise  def» 
Antipas  (h-nken.  Denn  bei  dieser  fehlt  gerade  ein  ILniptpunkt:  die  Gesnndt- 
sehatt  tiTid  der  Proti  st  <les  \'f)lkei*.  Ja  »if  wiHseu  Überhaupt  nidtt  einmal, 
was  der  Zweck  jener  llei!?e  war. 

11)  Antf.  XVII,  11,  2-3.  Ä  J.  II,  6,  2. 
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Syrien  geschlagen;  nnd  statt  dt  s  Königstitels  erhielt  er  den  Tit«  ! 
Ethnarcli.  Antipas  erliit-lt  Galiläa  und  Peräa  mit  dem  Titel 
Tetrarch;  Philippus  ebenfalls  als  Tetiareh  die  Landschaften 
Batanäa.  Trachonitis  und  Auianitis.  Arrhelaus  bezog  aus  seinen 
Ländern  ein  Einkommen  von  (»00  Talenten,  Antipas  ^OO  Talente 
und  IMiilippus  luO.  Auch  Salome,  die  Schwest<*r  Herodt  >  d«^s  (tt., 
erliit-lt  den  ihr  zULri^daeht<Mi  Antheil,  die  Städte  .lamnia.  Azotus, 
l'hasa»dis  und  ."»oimmjü  Silberstücke;  dazu  nocli  d»'n  Talast  in 
Askalon*-).  —  iSalome  lebte  im  (jenus>e  die>er  Besitzungen 

12)  AntL  XVII,  11,  4—6.  R  J.  U,  (i,  3.  Im  Allgemeinen  auch  Nieokuu 
Damaseemu  bei  Müiier,  Dvgm.  UI,  354.  Strabo  XVI,  2«  4Ü  p,  705.  ~  U^ber 

«Ii«'  im  Obigen  srenanDten  Stätlto  (Gaza,  Gatlarn,  ITii>po«,  Jamnia,  Azotiis, 
Pliatiaelit^i  s.  i;  2.i,  I.  —  Drr  Titt'l  iävag/Tig  bczciclirn  t  ntlV'nbar  oincn  etwas 
höheren  Rang  &la  iler  Titel  tej(fd^x^i-  £r»tcren  lüiirteu  z.  Ii.  die  halimonäi^'chen 
FQrsten  vor  Annahme  des  KSnigfititelB  (I  JUoUr.  14^  47.  15,  1—2).  Er  wurde 
auch  dem  Hyrkan  II  durch  Caevar  verliehen  (.1///^  XIV,  In,  '_');  virl.  über- 
haupt: Winer's  Real-Wr.rtcrb.  >••.  r.  nndWri>>  in;  TTi  r/M_'-llaui  Ic,  Keul-l'rie. 
3.  Aufl.  V,  ."öS— .*(< »o.  Vii'l  h:iuti}.'er  ist  der  Titel  rfX(täyXT](;.  ilerodes  der 
Gro.sse  und  sein  Bruder  riiasael  hatten  ihn  bereite  dureh  Antouiu»  erhalten 
{Antf.  XIV,  13,  1.  R  J,lj  12,  5).  Im  J.  30  t.  Chr.  wurde  Pheroras  com 
Tetrnrchen  von  Penia  eingesetzt  {Anff.  XV,  10,  3.  B.J.1,  24,  5).  —  Der  Ans- 
druek  rfrpcrp//«  ist  ziier-it  bei  Eiiripide?«  in  Bezug  auf  Thfssalien  Tiaoliw»-is- 
bar.  Dieses  war  von  Alters  her  in  vier  Bezirke  gelheih  {Htirp>n  raiton,  l^x. 
ed.  Dindorf  ».  v.  T^^u^^iia  ....  anr}  ^AgtatotilTfi  iv  xi;  xoivy  ßttxttXmv 
»ohxtiif  itükXevu  tov  Hv^pov  dig^^a&al  ((rjaiv  eig  d'  ßolga^  t^p  OtvtttUw. 
Ueber  da><  Alter  de-  .\b'iias  und  filx  r  die  Vt  rfassunir->fresclnelite  von  Thessa- 
lien überlinupt  s.  (lillM  rt.  llandl'uch  der  «rrieehiseheii  Staatsallerthünier  Md. 
II,  liibü,  5^.  5—17.  loepller  Art.  „Aleuadai"  in  rauIy-\Vi>>owa'8  lieal-Luc. 
I,  1372  f.).  Ettripides  läset  daher  am  Schlosse  seiner  Alcestis  den  Admetue 
sagen:  „r)eu  Bürgern  und  jeder  Tetrarchie  befehle  ieh  mni,  Tanz«' aufzuführen 
und  Opfer  darzubriniren  etc"  (Kurip.  Alcest.  1154:  'iotoli;  dl  nnat,  r  nn'Tno 
ttXQUQx^^  Als  König  Piiilipp  von  Macedouien  ganz  Thessalien  uuier 

seine  Herrschaft  brachte,  »etzte  er  Qber  jede  xttgdq  einen  äpx****'  [Ilarpooralion 
l.  Sri  A  ^ÜUnnöQ  Ma9*  iiedax^v  tovtwr  xav  /io<^y  j^x<^yra  xariin^t 
SeS^Xwxaotv  alXoi  te  xal  BeonoftTio^  xTj  u<V).  Mit  Bezug  hierauf  sagt  De- 
mo-thenes,  Pldlippus  iiabe  in  Thessalien  Tetrarchien  eingesetzt.  iDritf,s\b 
rintipp.  III,  26:  dkka  StxTcJ.ia  nw{  t^tt;  ovxl  xccf  nohxeiag  xal  läj  noAn, 
ttvräv  7ic{ji;(iriTiu  «ttt  xi  iQUf^xiui  lucti^ttiofyi).  Bei  Earipides  und  Demosthenea 
bedeutet  also  xexfttpx^a  eine  „Viertelsherrschaft"  Regierung  fiber  eine  rfrpa^, 
w«'>halb  auch  xexnatianytcc  vorkoninn  i.  Ebenfalls  in  diesem  ursprüngli<  hen 
Sinne  kommt  der  Ausdruek  in  Galatien  vor.  UebtT  clic^cs  herrsehten,  naeh 
der  Beschreibung  Slrabos,  zwölf  Tetrarcheu,  uamiich  je  vier  über  jeden 
der  drei  Stihnme  der  Trokmer,  Tolistobogier  und  Tektosagen  {l^rabo  XII,  5, 
1  p,  TM  sq.;  ungenauer  Piin.  E.  N.  V,  140 1.  Als  flie  Mehrzahl  derselben  durch 
Mithridatea  ermord'  *^  wr.rrh  n  war  .Xjipfnii.  Mitliriifat.  40),  ordnete  Pompejns 
die  Verhältni.H.se  »o,  das?^  er  über  jeden  der  drei  Jjtämme  je  einen  Tetrar- 
cben  setste.  Später  wurde  deren  Zahl  auf  zwei,  zuletzt  auf  einen,  den  Dejo- 
twms,  reducirt  {Strabtt  XII,  5,  1  /«.  .'>i>7,  dazu  die  au^fübrUche  Danttellnnir 
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noch  etwa  12—14  Jahre.  Sie  st^rb  um  d.  J.  10  nach  Chr.  (zur 
Zeit  des  Prociirators  M.  Ambibulus)  und  vermachte  ihre  BesitzuDgen 
der  Kaiseriu  Livia  *^). 


dieser  ViThältuisst-  bei  ^'ie^e,  Klieiu.  Museum  Bd.  3S,  18S3,  S.  5^S3  -  600,  uud 
Zwintschcr,  De  Oalatarum  tctrarchis  et  Ami/nfa  rerie  quacstioncs,  Ups.  1892, 
p.  1  —26).  Obwohl  aber  der  Titel  Tetrarch  so  seiue  ursprüngliche  Bedeutung 
gans  Terloren  hatte,  wurde  er  doch  beibdutlten;  denn  der  Kttnigstitel,  welchen 
einige  daneben  führten,  bezog  sich  nicht  auf  Galatien,  »ondein  auf  andere 
Btsit/iinwn  i Strahn  XII,  3,  13  /).  547:  XIII,  4,  3  />.  tJ2r»:  Niese  a.  a.  0.\  Mit 
völliger  Abstreii'ung  seiuets  ursprünglichen  öinue»  begegnet  une 
aber  der  Utel  tti(fd(fx*ig  auch  sonst  sehr  hänfig  in  der  römischen  Zelt.  Er 
bezeiehnet  jetzt  einfkch  einen  kleinen  abhangigen  Fflrsten,  dessen 
Rang  und  Machtstellnng  geringer  ist  al^*  die  eines  Königs,  Solclie 
Tetrarehen  »eheint  es  besonders  in  Syrien  sehr  viele  gec-ebcn  zu  liabeu. 
Vgl.  Ptinitts,  nist.  ?>ai.  V,  74:  intercnrsanl  cingioUque  has  urlfcs  [JJecapuicos] 
Mrarvkiatt  rtgwmm  instar  »ktguhe;  ibid.  77:  DeatpoKtana  regio  praedietaeque 
cum  M  Mrarehiae;  «MI.  81 :  Xaxrn'nontui  Irfmrehia;  Und. :  tärarehia»  äna»  guae 
Gramicomatilaf  rnronftfr;  ihid.  82:  (ttrnr'hi'ini  quac  Mannnisea  apprUnttir:  ihid.: 
tdrarchias  in  >r/>iti  'lescripta-t^  Imrbaris  iioimnihus  X]'II.  Joseph.  Vihi  11: 
jtxyovos  £oifdOv  xov  nt^i  xov  Aißavov  ttt(faQXO^y''og.  Antonius  verschenkte 
„Tetoarcbien  und  Königreiche"  (PftU.  Anttm.  36:  noVMtq  izagi^o  tftif«pj[t«q 
Mul  flactiMaq  iBiwv  nfyüX<ov\  Zu  dem  Heere  des  Varas«  4  v.  Chr.,  gehörtoa 
auch  Hülf9tnip[>en.  wcIcIk-  ßuoi/H^  r/vf<:  rfTpf'();foi  TOTf  noQHXOv  [Joseph. 
Ahtl.  XVll,  10,  9  iitit.).  Zur  Zeit  ^cro  »  wurden  „die  Totrarcheu  und  Könige" 
in  Asien  angewiesen,  den  Befehlen  des  Corbolo  zu  gehorchen  {TacU.  Anmal, 
XV,  25:  $oribiiw  Mramhis  ae  r^ibus  prtufeeiisque  et  proeurator^ua  . .  .jwBtt 
Corbulonis  ohscqui).  Und  so  werden  überhaupt  in  der  römischen  Zeit  sehr 
oft  neben  den  rnjcs  auch  die  tetrarchae  als  kleine  Fürsten  untergeordneten 
liauges  erwähnt  i  z.  B.  Ckero,  in  Vatinium  12,  29;  pro  Baibol),  13;  pro  Milme 
28,  76;  Philipp.  XI,  12,  31.  Caetar,  Bell  Ctp.  UT,  3.  SeU.  Alex.  78.  Borat, 
Sat.  I,  3,  12.  Kodi  mehr  Beispiele  in  der  unten  angeführten  Literatur).  Näher 
bekannt  sind  uns  aii'-'^er  den  <ralatischeii  Tetrarelieii  und  den  hcrodia- 
niselien  Fürsten  nuiueutlich  die  Tetranlien  vuu  ChaU-is  oder  Iturüa:  Pto- 
lemaus,  Lysanias,  Zenodorus  is.  über  dietse:  Beilage  Ii.  Bei  der  geringen 
Bedeutung  dieser  kleinen  Fürsten  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  dei:  Titel 
TftpapxV^  Inseliriften  und  Münzen  verhältnissmassig  selten  vorkommt. 
Von  Inschriften  vgl.  Corj».  ln.<frr.  ümec.  tu  A(X\?>;  4*i5.S:  linllctiino  dclV  Instituto 
di  corrisp.  archeoL  1S73,  p.  227  •=  Ilermes  XI \',  470  (sämintlich  auf  galatische 
Tetrardien  bezüglich);  Corp.  htaor,  Qraee.  n.  2002;  Bulletin  de  eorreepondanee 
kelUnique  t.  III,  1879,  p.  966  sq.  (beide  auf  Herodes  Antipas  bezGglich);  Corp. 
Iiisi  r.  <irnn\  n.  \:)2\  \  4523  ^t«o//,  3//s>./o»  r/c  PA//;/ViV' /).  317  — 319  (Dynastie 
von  Clialcis}.  Von  Mün/en  kominen  ausser  (lenjenifren  de^ Philippus  und  Herodes 
Autipaä  nur  die  des  Ptoleuiüub,  Lysaniaa  und  Zenodorus  in  Betracht  (s.  Beilage  I '. 
—  Vgl.  überhaupt:  Stepkanus^  Thesaurus  s.  v.  Terpag/^  und  TET^a^x/a, 
Foro  lliit  i ,  Iaxiciiv  -.  r.  i'  frnrrJits  Uinl  tt fröre!/ n.  Winer,  Realwörterb.  II, 
5!t3.  Keim  in  ?;ehenkers  Bibelle.x.  V.  4s7 — 45H).  Boiin,  (,>>/"  "  itdicione  juris 
reycs  socii  jio/ndt  Rüinani  fuerint  (1S77)  p.  9 — 11.  Niese,  (ialutien  und  seine 
Tetrarchen  iHhein.  Museum  Bd.  3b,  lbö3,  S.  5Ö3— 6CKJ).  Zwintscher  a.a.O. 
13)  AiHtt.  XVm,  2,  2. 
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Das  ehemalige  Beich  des  Herodes  war  demnach  Jetzt  in  drei 
Gebiete  zertheilt»  von  welchen  zunächst  jedes  seine  eigene  Ge- 
schichte hat 


I  17.  JDIe  Soline  des  Herodes. 

d.  Philippus  (4  Y— 34  n.  Chr.).   8(>in  Gebiet  römisch 

(34-37  n.  Chr.). 

Quellen:  Joseph.  Ann.  XVin,  2,  1.  4,  «.  e,  la  RJ.l\,%,  1.  8. 

lieber  die  Münzen  ?*.  unten. 
Literatur ij:  Ewald,  Gesciiicbte  de»  Volkes  Israel  V,  95  —97.   VI,  319. 
Win  er,  RWB.  II,  28a 

Leyrer  in  Herzog's  Real-Enc  2.  Aufl.  XI,  «ilS. 

Keim,  Gesdiichtf  Jesu  I.  2üO f.   Schenkers  fiibella.  III,  40—^. 

Lfwin,  Fasti  san-i  (s.  Judex  p.  40S). 

Braun,  Die  t^öhne  des  Merode»,  lb73  (Separat- Abdruek  aus  der 
Monatescfar.  fUr  Gesch.  and  Wissensch,  des  Jndentb.)  B.  77—87. 

Der  Uiiifaii^  des  (iebictcs.  wt'lclics  Philippus  crlialtt  n  hatte, 
wird  von  .losephiis  an  den  V('rschi('dt'iu'n  Strllen  verscliit  den  iin- f 
jregebcii^K  Fassen  wir  alles  ziisaiiinien,  so  ninfasste  es  die  Land- 
scliaften  Jiataiiäa,  Trachonitis,  Aurunitis,  Graulanitis, 
Panias;  nach  Et.  Luc.  3,  1  auch  It  iu  äa^;.   Die  genannten  Land- 


1)  Das  üründlichüte  über  ,^Llerodeb'  fx>bue  und  Kukel"  sind  die  betrerteu- 
den  Artikel  tob  Keim  in  SchenkeKs  Bibellexikon.  —  Aeltere  Literfttiur  s. 
auch  bei  Reuss,  Gesch.  der  lieil.  Schriften  A.  T.'v  55S. 

21  Anit.  XVIT.  S,  1.  11,  A.  XVIII,  J.  fi.  II  J.  TI,  G.  :;.  An  <I.  r  letzteren 
Stelle  folgt  nacli  liutanäa,  Trai  hoii  und  Auranitis  nucli  ztva  tov  Zr'jPwt'og 

oixov  xtt  ne^l  ^afivtiav  So  der  gedruckte  Vulgär-Text  mit  zwei  Haudeehrifteu ; 
Statt  *IuftvtuK¥  haben  drei  Handschriften  TtvaMtf,  swei  Es  ist  sicherlich 

DuvetäSa  zu  lesen,  nach  A»lf.  XVIT,  8.  1. 

31  Batanäa  ent*prirht  «leni  altteftanientlichen  Hasan  F.nsrh.  (hin- 

tiiast.  ed.  iutgardt  p,  232  obcu:  Baaav  ....  avxii  Baaaviiii;  !,  viv  xa^ovfiivti 
Btttmmta»  Doch  hatte  das  alte  Basan  einen  weiteren  Umfang  als  das  spitere 
BatanSa.  Man  verstand  unter  jenem  das  ganze  Gebiet  jenseits  des  Jordan 
zwischen  dem  Hcrnion  im  Norden  und  der  Lan  !  rliaf»  Giliad  im  Süden,  mit 
öf*tlicher  Ausdehnung  bis  Salcha  (am  Süd- Ahliaug  des  Hanraii).  s.  D'uf. 
10.  13.  Joaua  12,  4.  13,  11  f.  13,  30  f.  17,  1.  5.  I  Chruu.  5,  23.  Innerhalb 
dieses  Gebietes  liegen  aber  auch  die  spiteren  Landschaften  Trachonitis,  Anra- 
nitis  und  Gaulanitis:  fto  da.^s  also  BatnnSa  nur  ein  Theil  des  alten  Basan  ist. 
Doch  wird  der  A\i--dru<  k  mu  h  von  Si>:i(erori  znweilen  noch  int  weiteren  Sinne 
gebraucht,  z.  B.  Josijih.  Vitu  11  med,  (xtxa.  itöv  iv  Üaxaraia  T()ax<tfvttwv.  l>a 
als  die  Hauptstädte  von  Basan  die  Städte  Astarotb  und  Edrei  genannt 
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scliaftc'ii  j  waren  siiiiiintlicli  kt'iiic  alten  Stanimlanfle  des  jüdischen 
Volkes,  äuuderü  grüäätciitbeiU  erst  iu  späterer  Zeit  luit  dem  jüdischen 

werden  tJoBtta  12,  4;  13,  11  f.  13,  30  f.),  so  wird  man  annelimen  dOrfen,  dass 

diese  auch  di'ii  Mittelpunkt  fies  späteren  Ratanrin  bezcirlioen.  fidrei,  »pätor 
Adraa,  heute  Der  a,  liourt  ta>^r  «jeniin  in  der  Mitte  zwi^^clien  der  SOdf^pitzc 
de«  Sees  Geiiezareth  und  dem  südlichen  Ende  des  Huuran-Gebirget«.  Dasr< 
Astaroth  nnd  Adraa  in  Batanfia  liegren,  bebt  anch  noch  Easebins  hervor  (Ono- 
mast.  ed.  iMfjardc  ;>.  2( !»,  213,  2t>S,  Artikel  \{axttQ<o&  KaQvativ,  *4aTaQu)9  und 
h'agvaelfi  iioTanojf}  .  l>as  griechische  Buruva'ta  auch  bei  I'ij/i/f>.  Wl  Josef ih. 
Antt.  XII,  3,  8  und  Ptoh  ni.  V,  15,  2t>.  —  Kine  auf  jrenaueu  VerniesHungen  be- 
ruhende Kart<:  des  südlichen  Batanäa  (nördlichen  Ad^ehlun)  mit  Einschluhs 
des  wentlidien  Hauran  giebt  Schumacher,  Zeitschr.  des  DPV.  XX,  1897. 

Traelionitiji  oder  auch  o  T(Hr/o)v  (so  ./o Anfl.  XIII,  10,5;  XV,  lo,  i. 
//.  ./.  II,  'i.  3.  und  die  l!i<  hritt  von  Mi<mie)  ist  das  rauiie  Plnteau  südliel» 
Von  Dautu.skus  bis  gegen  iiustra  hin,  welches  beute  die  Ledschä  heisst.  £s 
liegt  also  norddetlioh  von  dem  eigentlichen  BatanSa.  Beweisend  hiefHr  sind 
folgende  Datvn.  Auf  einer  Inschrift  an  Mismie,  dem  alten  Phina  im  Norden 
der  Ledschä,  wird  dieser  Ort  als  ftTjTQOXOiftla  rov  Tgaxcnvog  bezeichnet  (Corp. 
Iftiicr.  (rrorr.  n.  45Ö1  =  Ijf  lias  <  t  IVaddinfjtnn .  ri/sfri/itinns  t.  III  n.  2.024 
Ötrabo  erwäiint  diu  Tgäj^ouyeq  als  zwei  Hügel  lu  der  >iahe  von  Damaskus 
((SKraAo  XVT,  2.  20  p.  750:  vxlffxsivtat  «it^q  tvo  Xeydftepct  lo<poi  Tgaxtevt^, 
vgl.  aiK'li  XVI,  2, 16  p.  755).  Eusebius  setzt  Trn*  Ji  niitis  stets  in  die  Nachbar- 
«cliMt"'  i'n-tra  Onniim-tf.  <,  r.  'irovpaitt  <'>/,  1  ..n.t r^'r  p.  2')S:  ToaxturTnc 
xakntai  //  na(iaxtifiivrj  ^6  xaxa  ii6av[iav  rfji  'iitaßiag.  Ihn!. 

$.  t.  Kavdd'  p.  269:  lesZxat  ^  xal  üri  ««2  iv  Tpaxäivt  nktjoiov  Boot^mv, 
Ibid.  8.  9.  Tgaxatviue  p,  2^x  taxiv  Hk  Mc2  ivcixetva  Boittgap  «or«  fy^f^» 
npog  i'OTOv  (hq  trcl  Aaixcaxov).  Auch  in  einer  rabbinischen  Erörterung  über 
dii-  Grenzen  PalästinaV  komiiit  ..Traelion  in  der  Nähe  von  Bostra"  vor  [jer. 
Scheliiitk  Wl,  1  fol.  'M^,  Ihscphta  SduOiäh  1\'  ctL  ZuHrrmatnJel  />.  06,  10,  Siphre 
Abschnitt  JShA  gegen  Ende:  der  jems.  Talmnd  hat  n-txiab  ennvi  ttans"ta 
[„Tradion,  welches  an  Bostra  grenzt"],  ebenso  eine  Handschrift  der  Tosephta; 
eine  andere;  n*"jn  STmi  [„Traelion  an  der  ( rren/.e  Bnstra's"] ;  vgl.  zu 

der  gati/.en  Stelle;  Seulm  iifir,  ({'(i'/ni/i/ut'  'In  Tiliiiud  p.  Itj — 21,  und  beson- 
ders Hildesheimer,  Beiträge  zur  Geographie  i'aiäatinas,  Berlin  IbSii  (über 
Trachont  S.  55—57]);  die  rabbinisch^  Stellen  flberhanpt  bei  Krauss,  Grie- 
chische und  lateinische  Lehnwdrter  im  Talmud  etc.  II,  275.  Die  Targume 
setzen  für  das  biblisclie  ArL'ob  (Oni-r/ns  Ih^ut.  .>,  4.  13  f.'.    Plinius  er- 

wähnt Traehotiili»  in  der  Nachbarschaft  von  Pauias  {Plni.  II.  A'.  V,  74),  Ptole- 
mfins  die  TgaxanOtai  *AQaß$^  ostlich  von  Batania  {Ptokm.  V,  15,  2ü;  Ictatere 
Stelle  erklärt  freilich  Waddington,  Comptes  rondu»  de  V  Äead.  de»  iruer.  1865, 
/).  Ii »2  .SV/.,  in  der  Weise,  dass  vielmehr  umgekehrt  das  eigentliche  Batanaa  öst- 
lich von  Tra<honiti-  liegen  würde:  aber  seine  Erklärung  ist  schwerlich  zu 
billigeuj.  —  Für  die  Beurtheilung  von  J^v.  Luc.  6,  1  ist  von  Interesse,  das« 
Philo,  oder  vielmehr  Agrippa  in  dem  von  Philo  mitgetheilten  Briefe,  ffir 
sämmtliche  Landschaftern  des  Philippus  die  aligekürzte  Bezeiclinuug  rr/v 
T(paj[o>nnv  ).tyofihyt,v  gebraucht  (wie  für  die  Landschaften  des  Ilerodes  Anti- 
pas  die  Bezeichnung  t//V  FaXikulitv ,  beides  n  juirif  jinfimi  wie  bei  Lucas, 
8.  PhiJo,  Ltijai,  tul  Cajttta  §  41,  cd.  Mau;/.  II,  5ü3  ///<.).  Ebenso  auch  Josephus 
selbst  A*at.  XVUI,  5, 4:  ^Xbmip  zip  mfctpjfff  x^g  Tf«x«^tiSo^  unmittel- 
bar vorher  von  Antipas;  t^v  Jlh  rakiXatwv  xexgaifj(iav  ovxog  f^X^« 
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Lande  rereioigt  worden.  Die  Berölkeiung  war  eine  gemischte; 
und  das  |  nicht-jüdische  (syrische  oder  griechische)  Element  sogar 


Aaranitis  i9t  da»  von  Exfehkl  47, 16.  IB  erwähnte  ^n^n,  das  auch  in  der 

MiMchnji  Posch  hri.^r/,,ii>o  II,  4  als  eine  «ItT  Statinncii  für  <lie  FiMn  rsiji[/iaIe  von 
Jiiilän  nach  JJ:i1>yIiiii  \Mrkoni?iit  (die  HaiKlscIiriftiTi  haben  liier  theiK  ""'m, 
iheilö  "panj.  Da  Cknicran  nach  dem  Zusamineuliang  der  Mischna  ein  Berp 
8^11  mnss,  so  ist  Auranitis  ohne  Zweifel  die  Umgebung  des  GebirgsüUx-kes, 
der  noch  hente  Dschebel  Hau  ran  heisüt.  —  Eine  Karte  des  Hanran-Qe* 
V>ieto«,  nacl»  Stührl's  Me>snn^'eii  und  anderen  Quellen,  triebt  H.  Fi-i  lier, 
Zeitselir.  des  DI'V.  MI.  iss?»  (die  Karte  hedarf  der  Berichtigung,  s.  MittheU 
luiitrcn  uud  Nachriehten  des  DI'V.  IbOt),  is.  121".). 

Oaulanitis  hat  meinen  Damen  von  dem  OrtGolan,  der  in  der  Bibel  su 
Hasan  cereelinet  wird  (/)feM/.  4,  43.  Jo«tia  20,  8.  21,27.  ICAnm.  6,5G.  F.ng^. 
Onoimist.  i'fl.  L<i</>ir>ir  p_  212'.  •Tosephii'*  untorselieidet  Olier-  und  T'nter-Gan- 
lanitin,  und  bemerkt,  da-^s  in  letzterem  die  Stadt  Gamula  liege  {IM/.  Jwl.  IV, 

1,  1;  nach  derselben  tStelle  lag  Gamala  ösitlich  vom  .See  Genezareth).  Nath 
Bill.  Jud.  m,  3,  1  bildete  Qanlanitis  die  Östliche  Grenze  von  Galiläa.  Hier^ 
naeh  ist  Ganlanitis  im  Wesetitlidirn  derselbe  LaudHtrich,  der  noeh  heute  der 
Dseh'olan  hei«st,  nämlieh  die  Niedernnir  «»stlieli  vom  .lordan  vnu  dessen  Ur- 
sprung bis  zur  öüdspiue  des  See  s  Geiiezarcth.  —  Eine  auf  genauen  Ver- 
messnagen beruhende  Karte  des  Dscholan  mit  Einschlnss  von  Paulas,  giebt 
Scbumacher,  Zcit^ehr.  des  DPV.  IX,  1886.  Ergansnngen  dasn,  mit  Wieder- 
holunp:  der  Karte,  Bd.  XXII,  ISfa 

Die  Landsehaft  rania<  an  den  Quellen  des  Jordan  s.  über  den  Ort  P.inias 
Bd.  11,  S.  lüS— Uil)  hatte  früher  dem  Zenodorus  und  vor  diesem  zum  Ueieh 
der  I tarier  gehört  (s.  Beilage  I  am  Schlnss  dieses  Bandes).  Insofern  ist 
die  Angabe  des  Lukas  nicht  lmuiz  uurielitiir.  da«s  Philippus  anvh  über  Ituräa 
geherrscht  habe.  Aber  jene  Laii'^eliafr  bild.'te  fVeilicli  nur  ein  kleine-  Stüek 
des  ehemali;reu  Ituraer-Keiehes.  Die  eigentlichen  Ituräcr  hatten  ihre  Wohn- 
sitze im  Libanon  (s.  Beilage  1)  und  standen  in  den  Jahren  38—49  nach  Chr. 
unter  der  Herrschaft  eines  gewissen  Soemus  {Dio  Cast,  LDL,  12.  Thcit.  XII, 
23),  wahrend  irb  i  '  zi  ititr  Agrippa  I  die  pan/e  Tetrarehie  des  Philipjms  in  Besitz 
hatte  .Jxsrph.  .\,i!>.  Will.»;,  1«'.  XIX,  S.  2.  Die  II:iuptn>as«e  des  itiiräisel.en 
Gebieie.s  kauu  al.so  uiehl  zum  Gebiet  des  letzteren  gehört  haben  (s.  Keim, 
Bibellex.  III,  41).  Sicher  unrichtig  ist  Wetzsteines  Meinung,  dasa  Ituria 
am  ()st-Abhan<r  des  Tlauran  zu  suchen  fei. 

Vgl.  überhaupt  über  die  irenannten  I.andsehaften:  L'rlatitf,  l'itl'ifstinn 
/'.  KNi— Iii»,  l!t;j-2it:!.    tir.-'i' ins.  Tf/rsuirnts  sfj.        s>/.  '2>-'^si/.  IJitter. 

Erdkunde  XV,  N  u  ltj<il.  Räumer,  Palästina  ö.  22ü  If.  Die  Artikel  über 
Basan,  Trachonitis,  Havran  oder  Hauran  und  Golan  in  den  biblisclien  Wörter- 
büchern von  Witiei,  Schenkel  und  Riehra.  Fr.  W.  Schultz  in  H»  rzoL's 
Rcal-Enc.  2.  AuH.  II.  1:2 ü'i   Art.  Basau  .    ("!e-s  in  l^^ll^^  Ib  nl-Kuc.  VI. 

2,  2U3bf.  (Art.  Trailionitis).  Kuhn,  Die  .stiidtisclie  )ui<l  inirfierl.  Vcrfas)-un«i: 
des  T&m.  Reichs  II,  381  f.  384  f.  Porfer,  Jlishrieo-yeu^/raphieal  hislory  <4 
Bmhan  i^ntmoi  of  Saertd  Litera/ure,  New  Serie»  vol.  VI,  1854,  p,  281—313). 
Derselbe,  Fir>  i/rt/r>  in  Dnmascus,  185.5,  TT,  2.')0— 27.').  Wetzstein,  Reise- 
berieht  über  Hauran  und  die  Traehonen,  iSijO.  S.  .'Kif.  S2— '.*2.  Der«,  im 
Anhang  zu  Delitzseli's  lliob-Conunentar.  \V >t  il d m ijioH,  i  vinptc^,  raidus  ilc 
F  Aeadhme  de»  im^ipfiona  et  Mlee-letires  1&»»Ü,     S2-S0,  102—109.  (Die  Ab- 
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vorwiegoiul  *).  l^hilippiis  selbst  war  unter  den  Salinen  und  Enkeln 
des  Merodes  eine  wahre  Ausuahme.  Während  alle  andern,  dem 

haridluntr  von  Xöldoke,  ZeitHchr.  tlor  DMG.  1875,  S.  410  i!.  )u  zit-ht  sich  auf 
das  sechste  Jahrh.  nach  Chr.).  Schumacher ,  Across  the  Jordan:  Irving  an 
exploraiion  and  survey  of  pari  oj  Hauran  atid  Jauiati,  Landan  1880.  Ders., 
Northern  Lon^  IBIiO.  Schumacher,  Der  DBcholao,  siun  ernten  Male 
aufgenoiniucu  imd  beschrieben,  mit  Karte  (Zeitsohr.  des  DPV.  IX,  \S8Ü, 
S.  Iü5— 303:  Ergänzungen  dazu  Bd.  XXTT,  IS''*».  S  178— 188  .  .Schumacher, 
Das  südliche  Basau,  zum  eräten  Male  aufgunummeu  und  b^Hchrieben,  mit  Karte 
(Zeitwhr.  des  DPV.  XX,  1897,  8.  65-227).  Oothe,  Zeitschr.  des  DPV.  XII, 
1889,  S.290flr.  Hans  Fischer,  eberidas.  S.  248  AT.  (gute  Uebersicht  der  neueren 
Arbeiten  zur  Erforschung  des  Hauran-Gebietes  .  Buhl,  Studien  zur  Topo- 
graphie des  nördlichen  OfjtjordanlaudeH,  Leipzig  Ib'.M.  Cimriie  Ailam  Smith, 
liisturical  O'euffraphi/  uf  the  lloly  Land,  ItiÖi,  p.  538— ö47,  üä4,  (MSö  sqq.  (mit 
Bibliographie).  Swing,  Quarterbf  Stiüement$  1895,  p.  73—62  (Aber  die  Grenze 
zwischen  Auraiiiti«*  und  Arabia;.  Rindflei.sch,  Die  Lunilschaft  Uauran  in 
römischer  Zeit  und  in  d<  r  (  m  <.'»  invnrt  <Z'-h^d\r.  des  DPV.  XXI,  1S!>8,  ö.  1— 4»3). 
Qnthe,  Art.  „Basan"  in  Hcrzog-liautJi  s  lieal-Kuc.  3.  Aufl.  II,  422—420.  Ders., 
Art  „Gaulanitis"  ebenda».  VI,  378—382.  Dert.,  Art.  „Ituräa"  ebenda».  IX. 
543  f.  Benainger,  Art  ,3atanaia'<  in  Pauly-WisMwa's  Beal-Enc  III,. 
U5— 11&  Drirer,  Art  „BMAon"  in:  Cheyne  and  Bhekf  Eneyelop.  BibUeal,' 
495-498. 

lu  Betrell'  der  Südgrenze  der  Tetrarchie  des  jPiulippus  lässt  sich  con> 
statiren,  dass  die  (hegend  des  heutigen  Bosra  und  Sallthat  (sfldL  vom  fianran) 

nicht  mehr  zu  seinem  Gebiete  geliörte,  wie  die  in  diesen  Städten  aufgefundenen 
Jn-rhriften  mit  den  Namen  der  araVfischen  Könige  Malclius  und  Aretas  be- 
weisen. S.de  \'of/ne,  Si/rir  centrale,  hi)>cri]>twits  semüiqucs  lS(>Si, 103.  107 
-»  Corp.  Imcr.  Semü.  l\  Ii  Aram.  n.  174.  182.  Dagegen  gehörte  Hebron 
am  südlichen  Abhänge  des  Hauran  noch  an  seinem  Gebiete.  Denn  eine  da- 
aribet  gefundene  aramäische  InscIuriA  ist  nicht  nach  den  Regieruugsjahren 
eines  arabischen  Königs,  sondern  nach  Jahren  de>  Claudius  datirt  (,,im  M"Tiaf 
Tischri  im  siebenten  Jahre  des  Kai-sers  Claudius"  »  47  nach  Chr.,  s  Ue 
Vogüe  p.  100  —  Owp.  In$er,  Semit.  P.  II  Änm*  n.  170).  Man  darf  daraus 
schUessen,  dass  Hebran  anm  Gebiete  des  Philippus  gehörte,  welches  im  J.  37 
au  Agrippa  I  kam  und  nach  dessen  Tod  unter  römisclie  Verwaltung  genom- 
men wurde.  Vgl.  die  Bemerkungen  ^bei  Le  Bas  et  Waddiugton,  Imerip- 
tions  t.  III,  zu  //.  22SG. 

4)  In  Batauäa  hatte  lierodeb  d.  Gr.  in  deu  letzten  Jaliren  seiner  Eegie- 
rung  jfldische  Colonisten  aus  Babylon  unter  FOhrung  eines  gewissen  Zamaris 
angesiedelt  und  sie  mit  dem  Privilt  gium  vollständiger  Abgabenfreiheit  ausge- 
stattet, das  auch  von  Philippus  nocli  im  Wesentlichen  respeetirt  wurde.  ^.Antt. 
XVII,  2,  1 — 3.  Zur  Gcschulite  dieser  Colonie  vgl.  auch  Jos.  Vita  11.  Üt 
Saulcfft  Motmaies  des  Zamaride»  (NumimoH»  Chrmid»  1871,  p.  157—161) 
[diese  „Hfinsen  dear  Zamariden"  sind  iusserst  problematisch).  —  In  Tracho- 
nitis  hatte  ebenfalls  llerodes  d.  Gr.  3(MX)  Idumäer  angesiedelt,  welche  liie 
Aufgabe  hiittcn,  die  Sicli<  rlieit  des  Landes  gegenüber  den  räuberischen  Kiu- 
woliuern  aulrecht  /.u  erhalten.  S.  Antt.  XVI,  5},  2.  —  Die  Mehrheit  der  Be- 
woliner  war  aber  eine  heidnische,  wie  schon  die  grosse  Anzahl  der  jetst  noch 
dort  vorhandenen  griecliischen  Inschriften  beweist.  Vgl.  im  Allgemeinen  audi 
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Vater  und  Grossvater  nachschlagend,  ehrgeizig,  henschsttchtig, 

prepren  die  Unterthanen  hart  und  tyrannisch  waren,  wird  von 
Philippus  nur  Rühmliches  herirhtet.  Seine  Re«:ierung  war  eine 
milde.  p:ererhte  und  friedliche.  Dfn  Traditionen  seines  \"atr'rs  blieb 
er  nur  darin  treu,  dnss  auch  er  scinrn  J^nhm  in  gro.-^sartifren  Bauten 
suchte.  Namentlich  wird  von  ihm  die  Krbauun^  zweier  Städte  be- 
richtet. Das  alte  l'anias  an  ilen  <i)nelleii  des  Jordan  nördlich  vom 
See  Grenezareth  baute  er  in  grü.^sereu  Diniensiuueu  aus  und  gab 
ihm  zu  Ehren  des  |  Kaisers  den  Namen  Gäsarea.  Es  wurde  im 
Unterschied  von  dem  bekannteren  CSsarea  am  Meere  Cftsarea 
Philippi  genannt»  unter  welchem  Namen  es  bekanntlich  auch  in 
der  evangelischen  Geschichte  erwähnt  wird  (Mt.  16,  13.  IT«.  8,  27). 
Die  andere  Stadt,  welche  er  neu  baute,  war  das  am  Einfluss  des 
Jordan  in  den  See  Genezareth  gelegene  Bethsaida-^),  das  er  zu 
Khren  der  Tochter  des  Augustus  Julias  nannte'').  (Gelegentlich 
erzählt  Josephus  von  ihm.  dass  er  zuerst  entdeckt  und  nachgewiesen 
liabe,  davs  die  vt-inM-intliche  .lordanciuelb'  bei  Pania^  ihr  X^'asser 
mittelst  eines  iiiiti  rirdisclien  Znllnsses  aus  der  sogenannten  l'hiala 
erhalte.  Philipi»ns  bewies  die>  dadurch,  (hiss  er  in  die  Phiala  Spreu 
werten  Hess,  welche  dann  bei  l'ania>  wieder  ln  raH>kani '). 

Sonst  wi.sx  n  wir  über  seim-  I\e<rierunLr  nur  noch,  was  J.  .^cjdnis 
bei  (jelegenheit  seines  Todes  bemerkt "'J:  „Er  bewies  bei  seiner  Ke- 


B.  J.  Mi,  3,  5:  oüeovai  ök  avi^v  ^uyadei  lovMlol  xf  xal  ^vgot,  uud  bd.  II, 
8.  13. 

5)  Wahrscheinlich  Tencbieden  von  dem  neutestainenUicheii;  doch  b.  Bd.  II, 

8.  ie2. 

6)  Anff.  XVIII,  2,  1.  Ii.  J.  II.  it.  1.  —  r.  l.t  r  beide  Btiidte,  «iie  Zeit  ihrer 
Erbauuiif;  und  ihre  sonstige  Geschiclite      ßd,  II,  8.  l.'jS.— Iü2. 

7)  B.J.  III,  lU,  7.  Nach  der  liesuhreibnug  de;*  Josephus  kaun  die„Phiala" 
kaum  etwas  anderes  Bein  alti  der  hea1%e  Birket  Kam.  Dann  aber  ist  die 
von  ilini  erzählte  Iii<  lite  nach  den  Niveau-Verhältnissen  nicht  nin^rbch. 
8.  Kittor,  Erdi<unde  XV.  1,  171  —  177.  Robinson,  Palästina  III,  GU  tf. 
Derselbe,  Neuere  bibliwche  Forsehuugen  S.  622  11'.  (Juerin,  (Jaltiie  11, 
329—331.  Schumaclier,  Zeitsclir.  des  DPV.  IX.  1886,  8. 256  f.  (mit  Karte). 

8)  Antt,  XVni,  4,  6:  TeXfVtä  —  ftirptor  iv  olf  ^qx^  naQuaxvjv  rov  tqo- 
nov  xal  dnguyfiova.  Jlaixuv  utv  y&Q  To  .Tfo-  f'r  -/J  rjf  i'7toTe).H  tno/ffrö* 
nQooöoi  ö'  ijOar  avrw  avy  «)).i'yot^  tüjv  fnüSxiwv,  x<d  lov  0()6yov  tl<;  ov  i'xQivt 
xa&f^ö/Jitvoi  h'  xaiq  örfofc  tnofityov,  ^7l«^^  ti^  i-navrtäont;  f'v  /otitc  ytvoixo 
ttitff  inißoti^iiv ,  oid'tv  tU  ttvaßokuii  (UX  ix  xov  o^ioq  iSgvofwi;  xov  9q6vov 
y  Kttl  tvj^öt  ytvofiimjq  »u^t^oftivof  j^xifoSxo,  xal  xtfimpitiq  ts  inttißa  toif 
aXoiru  xul  raffln  Totg  etdbuf^  iv  ^jrJU{f((Mctfi  ynofti'vovi;.  —  1)h>*  8ita<»n  des 
Richters  auf  der  s'  llo  war  eine  nnthwendi;^e  Knrinulität  .  ohne  weli  lii'  der 
Spruch  nicht  rechte  kräftig  war.  Beispiele:  Kr.  Mullli.  27,  IK.  Jolt.  l'j,  IJ. 
Ad.  25,  6.  Josephus  Bell.  Jud.  II.  0,  3  (Pilatus);  U.  14,  8  (Floms);  III,  10,  10 
(Vespasian).  Ueberliaapt  fibcr  die  seih  rttrtitis  und  das  Sitzen  der  Magistrate: 
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giei  uiig  eint'  bi-sclicidtMie  lind  ti  iedlicbt  iulr  t  u  >iiiiiun{r.  Sein  j[ranzes 
Lrbcii  biaclite  er  in  x'iin'iii  i'i<j:enen  Luiidf  zu.  Wi'un  er  ausging, 
war  er  nur  von  wenigen  Anserwalilten  begleitet  und  hatte  stets 
den  Sessel,  auf  welchem  er  Recht  sprach,  bei  sich.  So  oft  ihm 
Einer  begegnete,  der  seinei*  Ualfe  bedurfte,  Hess  er  ohne  Au&chub 
sofort,  wo  immer  er  sich  befinden  mochte,  den  Sessel  niedersetzen, 
hörte  den  Fall  an,  venirtheilte  die  Schuldigen  nnd  entliess  die  un- 
schuldig Angeklagten**.  —  Aius  seinem  Privatleben  wissen  wir  nor, 
d.i  i  r  mit  Salome,  derT<H  hter  der  Herodias,  verheirathet  war,  i 
ohne  dass  aus  dieser  Ehe  Kinder  eutsprossten  ^).  —  Seiner  politi- 
schen (iesinnung  nach  war  er  ein  ents'  liit>denei-  Fieund  der  Kömer 
und  legte  Werth  auf  die  (iunst  der  Kaix  i.  Ks  erhellt  dies  nicht 
nur  aus  den  Stiidtenanien  Cäsai  ea  nnd  Julias,  sunderii  auch  daraus, 
dass  auf  seinen  Miinzen  das  liildniss  des  Augustus  und  'i'iherius 
geprägt  war  —  zugleich  der  erste  Fall,  dass  Münzen  eines  jüdischen 
Fürsten  überhaupt  ein  Bildniss  trugen  ^% 

Rein  in  Pauly  s  Uenl-£uc.  Vi,  1,  Ütiu.  M<iuimtciJ,  Kumist•he^  :^tuut^^^echt  I, 
9)  .In«.  XVUI,  ö,  4. 

10)  Dabei  ist  fireilich  zu  bedenken,  daüs  das  Gebiet  des  Philippiu  vorwiegend 
heidnisch  war.  —  Vgl.  über  die  Müuzen:  Eokht  l  Iii.  A\t')  .-q.  MtonnvlV, 
b^'tijiiq.  Lf  )i  orin  a  II  t ,  Tn'.sur  ilr  niiiinsiiKit  ui>ii  p.V^W  pl.  LX  //.  1 — 2.  Maddifi, 
Hiiftury  p.  l'Mi — lii2.  De  .Säule;/,  yofis  .atr  Iis  moiitiaus  d»  Piniippc  tt  leliarque 
[Anmtairt  de  la  :sui  uU  (ramaise  dt  yinnvsmaiique  et  d'  Arvheoluyie  t.  III, 
18US— 1873,  p,  262— 2ti5).  Madden,  Numiamatie  Otrottieh  1875,  p.  52—58. 
Maddtn,  tyjim  of  thc  Jf  irs.  ISSI,  />.  123-127  (hier  un  vollständigsten  .  Dr 
Soitiei/,  M'jiinui'i'  iiiälitr  df  I'hilijipc  k  (ilinrfiut  [.\iiiitKtirc  df  liiSuriih'  fr.  de 
Xmn.  H  d'  Arch.  t.  V  [—  jik'cuitde  Ha  ie  i.  Ij  fasc.  6,  IbiÜ,  p.  IHl  sq.).  —  Die 
Münzen  haben  auf  der  einen  Seite  den  Namen  de«  Philippus  ^lAtOnOY 
TBTPAPXOYt  mit  dem  Bilde  eines  Tempels  und  den  Jahressahlen  12,  16^  19, 
33,  37  (die  Jahreszahl  ///  —  12  bei  Maddeu,  Cvins  p.  125  und  auf  ciuem  von 
Maddfii  ntxh  nicht  erwalmti  ii  Kxtnii»ljire  In  i  dr  Sink-;/.  'niiinaircX ,  ?i,  ISI  xq.). 
Die  vun  Miuunet  uiigcgubeucn  JahrcbzaUleu  20  uuU  IJJ  Italt  de  bauk-y  iür 
fiüsch  gelesen.  Die  MQnse  vom  J.  37  (euerst  mitgetheilt  von  Madden,  Hiatoty 
p.  lOsi)  ist  aus  dem  letzten  Jahre  de»  Philipi'Ui.  —  0:^  :^4  muli  Chr.  Di»-  Mün- 
zen vom  J.  12  und  10  (  ^'J  iiriil  12  13  naeli  »  In.  habm  auf  der  anderen 
Seite  den  Kopf  dvi^  Aiiguj*ins  und  die  Aulselirilt  A^diC^Pi  CEUACTSi 
(fragnieüiarisch;,  die  vom  J.  lü,  o3  und  37  den  Kopf  des  Tiberiu»  mit  äUu« 
lieber  Aufschrift;  die  vom  J.  37  den  vollen  Namen  TIBEPIOC  CBBACTOC 
KAICAIK  —  Derauf  alk-n  Mfin/i n  aliLri  ltildt  tc  Tenip.  !  i.'^t  wohl  der  Auirubtus- 
tempel  zu  I'uJiias.  \v<  l>  lu  u  Ht  rodcs  .1.  Gr.  erbaut  hatte  Aitt^.  XV,  10,  3.  B.J.  I, 
21,  3).  Der  Typu?*  ist  also  gauz  heiUuiäch.  —  Bild  uud  JSanu-n  d«s 
Kaisers  findet  sieb  auch  auf  den  Mftnzen  mancher  anderen  abhängigen  Küuige 
schon  von  der  Zeit  des  Augustus  an:  doch  giebt  es  auch  solche,  auf  welchen 
noeh  jeder  Hinweis  anf  die  huht  r»-  kaist-rlii  he  Autorität  fehlt.  BohUf  Qua 
conäicione  juris  rege»  »oeii  populi  liomuui  jiuriut,  1.^71,  p.  45—49. 
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Philippus  starb  nach  37  jähriger  Begierang  im  20.  Jahre  des 
Tiberiiis  («=33,34  nach  Chr.),  und  wurde  in  dem  von  ihm  selbst 
cibauteii  Grabmal  bcifresetzt '  Sein  (Jebiet  wurde  der  Provinz 
Syrien  zngetheilt,  behielt  aber  seine  eigene  Stenen'erwaltungi^), 

und  wnrd<^  schon  narli  wpnijren  Jahren  wiedfr  Pinem  Herodäer  ver- 
lielien.   Kaiser  (  aliguhi  srhcnktc  nämlicli  unnültt  lbiir  nach  seinem 
Rofifieninprsantritt  iMärz  37  n.  Chr.)  die  'retraieliie  dt  s  }Miiliyii)US 
dem  Ag:rii»pa.  einem  Sohne  des  von  scint  in  \  ntrr  lit  indcs  hin- 
gerichteten Aristobul,  also  Enkel  des  Hemdes  luul  der  Mariumme  '^). 


b.  lierodes  Antipas     t.— 39  d.  Chr.)* 

Quellen:  Joseph.  AnH.  XVIII,  2,  1  u.  3.  4,  5.  5.  1-3.    7,  1—2.  B.  J.  II, 

1»,  1. 

Im  N.  T  ;  .Uu////  I  1.  1— Ii.  J/arc.  ö,  14— 28.  Lue.3,ldL  9,7—9. 

13,  31  f.   23,  7—12. 
Ueber  die  M  flncen  s.  tuten. 
Literatur:  Ewald,  Geschichte  des  VoIkeB  Israel  V,  98— )08.  VI,  320-322. 

Tlan^^rath,  Zeitp( scliuhte  2.  Aufl.  I,  284 ff.  325 ff.  II, 207  01  221  ff. 
Winer,  K<  iilwörtt  rb.  I.  IM. 

Wifj'i-lcr  in  ilfr/.og"f  Koiil-Enc,     Aull.  1,  -1051'.  Der».,  Clirouolog. 

Synopse  8.  55.  174.  238  ff. 
Keim  in  Schcnkcrs  Bibollex.  III,  42— 4G.    Cnscliirlitc  Jesu  I, 

2"  :'        r.Tin:  ';2i  n:  ii.'MiiY.  mb.  in,  Hiutr.  4S4ff. 

Ger  lach  in  d.  Zeithchr.  f.  lutli.  TlicoU  IbtiU,  Ö.  32—53. 
Lewitt,  Fasti  sacri  (b.  Index  p.  40h). 

Brann,  Die  Söhne  des  H^ode»,  1873  (Separatabdruck  aus  der  Mo- 
natescbr.  filr  Gesch.  und  Wisseoseh.  des  Judenth.)  8. 17—76. 

Einen  bessern  Antheil  als  Philippus  hatte  bei  der  Theilung 
des  Täterlichen  Erbes  sein  Stiefbruder  Antipas  oder,  wie  er  von 
Josephns  häufig,  auf  Münzen  und  im  Neuen  Testamente  stets  ge- 
nannt wird,  Merodes  erhalten,  ebenfalls  wie  jener  mit  dem  Titel 
eines  Tetrarchen     Sein  Oebiet  (GalilAa  und  Peräa)  war  zwar 

11)  Aittt.  XVIII,  4,  ti.  —  Das  2<).  Jahr  des  Tib.  riu^  b.  irinut  d,  19.  Aug. 
33  n.Chr.;  d.i<  '7  «l«  s  riiilip|)us  cndifTt  wrnn  wir  v.  Ni»;tii  zu  Nisan  n  rhtu  n, 
Vgl.  S.  llf)  f.)  im  Frühjahr  7b7  a.  T.  34  p.  Chr.  Thilippuii  ^tarb  also  im  Wiutcr 
33  34  n.  Chr. 

12)  Ant(.  XVni,  4,  6. 

13)  Antt.  XVm,  6,  10.  B.  J.  II,  <i. 

1)  80  \\  'n<\  er  rirhtifr  aucii  Mnftfi.  14,  1,  I.i/r.  '.i,  1!>  L'i  tiaiint :  ilafreiren 
Marc,  ti,  14  ungeuau  ßaotkfv^,  —  Da  HcnMics  Antipas  der  ein/ige  lierodes 
ist,  welcher  den  Titel  Tetra  rch  iiihrte,  so  bezielien  sich  ohne  Zweifel  auf  ihn 
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durch  I  die  .sogenannte  Dekaitulis,  wt'lclie  sich  zwischen  (ialiläa 
und  Peräa  wie  ein  Knil  hineindrängte,  in  zwei  Thcile  gespaltt  ri  '^). 
Aber  dafür  wurde  er  reichlich  entschädigt  durch  deu  Ümsuiud, 
d&s8  die  Hälfte  davoa  das  schOne,  fimchtbare  ond  dichtbevölkerte 
Galiläa  bildete  mit  seinen  kräftigen  und  tapfem,  freilich  anch  die 
Freiheit  liebenden  Einwohnern').  Seinem  Charakter  nach  war 
Antipas  ein  ächter  Sohn  des  alten  Herodes,  klng,  ehrgeizig  nnd 
praclitliebeud,  nur  weniger  thatkräftig  als  der  Vater*).  Für  seine 
Schlauht'it  liaben  wir  ein  vollgültiges  Z<  ugniss  aus  dem  Munde 
Jesu,  der  ilun  bekanntlich  einst  das  l'rädikat  eines  «Fuchses"  er- 
tlieilte*).  Es  war  allerdings  Klnirlicit  nöthig.  um  die  (4aliläer  im 
Zaume  zu  haltt-n  und  die  Grenzen  I'erjiü's  pegen  die  raubhistigen 
Araber  zu  scliüfzen.  Zur  Sicheilieit  üaliläa's  baute  er  das  von 
den  Soldatt^u  des  Varus  durch  Feuer  zerstörte  Sepp  hur  is  (s.  oben 
S.  421)  wieder  auf  und  umgab  es  mit  festen  Mauern.  Und  zum 
Schutze  von  Peräa  befestigte  er  Betharamphtha  und  nannte  es 


die  beiden  folgenden  Innchrifteu,  welche  zugleich  von  »einen  Reisen  in 's  Aus- 
land Zeagniss  geben: 

Auf  der  Insel  Ko-  {Cup.  Iiifcr.  Grarc.  n.  25o2  =  P'ifuu  aud  JJicks , 
Jnscripiivns  of  Co8  n.  75»  vgl.  Hensog,  Sitsongsberichte  der  Berliner  Akademie 
1901,  S.  494): 

lPti.iwv  .'4yA«of,  <pvnfi  Sl  yixwvoq, 
TOP  avTov  iivov  xai  (f  ikov. 
b)  Auf  der  Insel  Delos  {ButkUn  de  eorrespondanee  kellSmqtigt  III,  1879» 
p.  365  «9.): 

'0  Sfjtxoq  o  *A[!}rjvaiiov  xal  ol] 
xaTOiXolvvTf:  riy»'  vrjaov] 
*H(iutö^v  ßaoi),k^tDi  '//(>tf>(Jof  vibv] 

xlfg  tiq  lavrov(c  .  .  .  dviB^xmi]. 

2i  Vgl,  die  Karte  in  Menkes  Bibolatla-.  —  Ueber  die  Dekapolls  {Jla«A, 

4,  25.    Morr.  5,  20.  7,  31)  8.  Bd.  II,  S.  IIb— MS. 

.3)  Vl'I.  dif  HfMhrcilnirip  {;alil:ia'H  IMl.  Jud.  III.  in,  S.  (iuthe, 

Art.  „Galiläa"  in  llerzog-llauek  s  Keal-Euc,  3.  Aull.  Vi,  33(3—344.  —  Ueber  die 
Grenzen  von  Galilia  nnd  PerSa  a.  Bd.  II,  S.  5—8. 

4)  Josepfana  nennt  ihn  {Ana,  XVIII,  7,  2)  dyanS»  t^v  i^ifvj^etp. 

5)  Lue.  13,  32.  —  Den  Fuche  wollen  Hofmann  (Schriftbeweis  II,  1,315), 

Gerlach  (Zeits.  hr.  f.  lutli.  Tlieol.  ISOO,  S.  30)  und  Vol k mar  (Die  Evanjrelien, 
1S70,  S.  499  f.)  nicht  als  Symbol  lier  Schlauheit,  sondern  der  ofloneii  Räuberei 
betrHcbtrii.  Ö.  dagegen  Keim,  Gesch.  Je»u  11,  ül5,  und  liamburgcr,  ileal- 
Eocyklop.  f.  Bibel  nnd  Talmud  Abth.  I  (1870),  Art  „Fuchs".  Im  Talmud  wird 
der  Fuchs  ausdrfickllch  als  der  bezeichnet  „den  man  nennt  den  Listigsten  unter 
den  Tbieren"  nv^nao  npt  v^^9  y^wum  {b,  Beraehoth  6Ib). 
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nach  des  Kaisers  Gemahlin  Li vias,  später  Julias*).  Anehvaien 
es  sicherlich  politische  Motive,  die  ihn  znr  Heirath  mit  der  Tochter 
des  AraherkOnigs  Aretas  bestimmten^}.  Er  glaubte  dadurch  besser 
als  durch  alle  Befestigungen  sein  Land  vor  den  EinfUlen  der 

Araber  sicher  zu  stellen;  und  vielleicht  war  es  Augnstus  selbst, 
der  ihn  zu  dieser  Heirath  bewogen  hat^). 

Wie  alle  Herodfter  liebte  auchHerodes  Antipas  luxuriöse  Bauten. 

T'  iiders  hervorragend  in  dieser  Bezieliung  war  der  Bau  einer 
glänzenden  Hauptstadt,  welchen  er  zur  Zeit  des  Tiberius  unter- 
nahm^). Er  wählte  dazu  ^die  beste  (Jefrend  d'aliläa's"  (Jos.  rolg 
XQccTidTotg  ....  T)ji:  FaXij.aiai:],  das  West  ufer  des  See  s  Geiiezareth, 
in  der  Nälie  der  wai  nien  Quellen  von  Knmiaus.  Die  Wahl  des 
Platzes  war  l'reilieli  in  einer  Beziehung:  kein»-  j^lückliche.  Deuu 
gerade  der  l'latz,  an  welelieni  die  Stadt  g«'l»ant  wurde,  war,  wie 
sich  bei  den  Grabarbeiten  herausstellte,  eine  alte  Begi'äbnissstätte, 
deren  Bewohnnng  —  da  jede  BerOhmug  von  Gräbern  auf  sieben 
Tage  verunreinigte  den  gesetzestreuen  Juden  unmöglich  war. 
Herodes  musste  daher,  um  nur  Bewohner  für  die  Stadt  zu  be- 
kommen, viele  Fremde,  Abenteurer  und  Bettler  zwangsweise  an- 
siedeln, wodurch  die  Bevölkerung  eine  selir  gemischte  wurde.  An 
prachtvollen  Gebftuden  aber  liess  sie  nichts  zu  wünsr-hm  übrig. 
Sie  hatte  u.  a.  ein  oraöiov ' ')  und  einen  königlichf^n  Palast,  der 
freilich  durch  snine  Tliierbilder  Anstoss  erregte  und  zur  Zeit  des 
Kiieges  mit  dfii  Krxiiern  d<*iu  jüdischfii  Fanatismus  zum  Opfer 
fiel Auch  eiuf  jüdix-lie  .^Qoan'yrj.  ein  fityiorov  oixijiia.  fehlte 
nicht '3).  Die  \'erfa>sunt^  dei- Stadt  war  ganz  nach  hellenistischem 
Muster.  Sie  hatte  einen  Rath  iiiovktj)  von  üUO  ^litgliedern  mit 
einem  agxo^v  und  einem  Ausscbuss  der  öixa  jiQtäioi,  auch  Hyp- 
archen  und  einen  Agoranomos.  Zu  Ehren  des  Kaisers  erhielt  d^e 
neue  Hauptstadt  den  Namen  Tiberias^^}. 


6)  AnH,  XVni,  2,  1.  B.  J.  II,  9,  1.  —  Heber  beide  Stfidte  und  Ober  den 
Wecheel  der  NameD  Li  vias  und  Jaliaa  8.  Bd.  H,  S.  162—169. 

7)  Auf  f.  XVIII,  5,  1.  —  Ueber  Aretas  und  die  nabatiiadien  Könige  Qbe^ 

hjiupt  8.  Beilage  IT. 

bj  ^gl.  Suelon.  An;/,  c.  4S:  Jieye^  soctos  ttiavi  inler  scmd  ipsun  ncccsnHu- 
din&ui  mntuü  Junseü,  promptüaimus  affinitatia  ettjusque  atqw  aimeUiae  eonci* 

Katar  et  fauior. 

9)  Ueber  die  Zeit  der  Erbauunir  von  Tibrrias  8.  Bd.  II,  S,  17^!. 

10)  Num.  in,  lü.  Jus.  Auf  f.  XVI 11,  2,  3.  Die  uähereu  Bestimmungen 
Uber  Verunreinigung  durch  Gräber  ».  Misekna  Ohaioth  XVIL  XVIII. 

11)  R  J.  II,  21,  e.  lU.  10,  10.   Vita  17.  64. 

12)  VÜa  12. 

13)  Vitn  51. 

14)  Vgl.  über  die  Erbauung  von  Tiberias  überlmupt:  Antt.  XVIII,  2,  3. 
Scliürer,  Gaiehtehte  1.  S.  n.  4.  Aull.  28 
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Zur  Zeit  des  Pilatus  i20 — H6  n.  <  'lir.  bt  Tlit  lUgte  sich  Aiitipas 
samnit  seinen  Brüdtin  mit  Eifolpf  an  »  iiicr  Kl;i<^('  gegen  Pilatus 
wegen  Aufstellung  aii>tössigpr  Wt  ili»  schilde  im  Palaste  zu  .leru- 
saleni'  "^).  Und  wie  er  hier  die  jüdisdieii  Forderungen  vertrat,  so 
wagte  er  auch  sonst,  trotz  der  heidnischen  Bauten  zu  Tiberias, 
doch  nicht,  sich  den  Ansprachen  des  Judenthnms  völlig  ssa  ent- 
ziehen —  auch  in  diesem  Punkte  ein  ächter  Sohn  des  Herodes. 
Aus  dem  Evangelium  wissen  wir,  dass  er  zu  den  Festen  nach 
Jerusalem  kam  |  [Im  23,  7),  und  seine  Mflnzen  tragen  so  wenig 
ein  Rildiiiss,  wie  die  des  alten  Herodes"''). 

Die  Klage  gegen  Pilatus  fand  wahrscheinlich  erst  nach  dem 
J.  31  statt'').  AiK'h  was  wir  sonst  noch  von  Merodes  Antipas 
wissen,  fällt  in  die  spätere  Zeit,  etwa  in  die  letzten  zehn  Jahre 


R  J.  II,  9,  1.   V'ta  9.  Nähi-roB  Aber  die  Stadt  und  ihre  VerfaasiiDgsTerhSlt- 

nisse  H,  Rd.  II,  S.  IMO  -  174. 

iOj  LeyaL  ad  Cnjum  ^  ;i8  (ed.  Many.  II,  Obt«         —  Philo  nt mit 

xirar  den  Namen  des  Antipas  niclit,  «rwShnt  aber,  dau  „ol  ßactkiwq  ['//(>(/'• 
toti\  tiicFc  xhxttptq  ome  dnoÜorttq  x6  tt  (>&wfta  »al  ritf  tvxat  Titry  ßuaikimv^* 

vor  allfin  diT  Sache  annahnion.  E»  ^ind  damit  jt-denfall.-  zunüclist  Plii- 
lippii«  urul  .XiitipH.«  pfni«'int  ( .\  rt  li*' 1  a  u s  bffuiid  f-ivli  seit  d.  J  (j  n.  Chr. 
nicht  uichr  in  Pultiätinu).  FragUch  bleibt  aber,  wer  die  beiden  andern  8iiid. 
Wir  kennen  nSmlich  aus  AnU.  XVII,  1,  3.  A  I,  28,  4  noch  drei  SOhne  des 
Hemdes,  web  he  in  Betracht  kommen  können:  Ii  Herodes,  S.  der Uariamme ; 
2)  Herodes,  S.  der  Kh  opatra:  .'?)  PhuMu  l,  S.  der  Pallas 

1(11  Uebcr  die  Münzen  des  Herodcb  Antipa.s  vgl.  Evkhel  III,  480  —  490. 
Mionnet  V,  50Ü.  Lenormant^  Triwr  de  Numümalique  p.  125  pt.  LIX  n. 
16—20.  Cavedoni,  BibKsclie  NumiBmatak  I,  63;  68-00.  Levy,  Oeech.  der 
jad.  MQnren  8.80.  Mndden,  History  p.  Oö— tU».  De  >V/ // /  , .  Xi/mi'smatia 
Chroni'  lc  1S71.  7).  2'i4.  Maddc n ,  Xntn.  Chmnicle  1S75.  y>.  47— 49.  Dr  Sa  /t  /rt/ , 
Mtlaivifs  de  Numistiiatique  t.  II,  1877,  p.  02.  Maddeti,  Cmns  of  thc  Jeus, 
1881,  //.  118—122  (hier  am  TolleUbdigsten).  —  Die  MOnaen  serfallen  in  iwei 
Clai>8en:  1)  Die  ebe  hat  die  Aufschrift  HMUOY  TBTPAPXOY  mit  den 
Jahreszalilen  33,  34,  37,  3^^;  auf  der  anderen  Seite  den  Nnrnr  n  der  Stadt 
TIBEPIAS.  2^  Die  andere  Classe  hat  die  Aiirsclirift  HPSi  lH:^^  VETPAPXHS, 
aul  der  anderen  Seiu-  FAIU  KAlCAl'l  rtPMAMKiL  Von  dieser  Cla.sse 
sind  nur  drei  Exemplare  sieber  nachgewiesen,  sSmmtlich  mit  der  Jahresaahl 
MF  =  4;!  (d.  h.  3H4i  >  nach  Chr.).  Da  dies  höchst  wahrst  heinlich  das  letzte 
Jahr  des  Herodes  Antipas  war,  so  ist  die  Existenz  von  Münzen  mit  (h  n  .Talires- 
zablen  44  und  45.  welche  Einige  gehen,  liikbst  fraglieli.  S.  hierüber  oben 
8.  417.  —  Die  Münzen  des  Antipas  mit  dem  Namen  des  Kaisers  (ohne 
Bild)  stehen  in  der  Mitte  zwischen  denen  Herodes  des  Qroseen,  welche  weder 
Namen  noch  Bild  des  Kaisers  haben,  und  denen  des  Philippus,  welche  beides 
haben. 

17)  Wie  aU8  PJtilo,  tui  Cujutn  ^  24  {cd.  Mangcy  II,  ötil»)  zu  s<  hliessen, 

womat'h  Tiberins  bei  Lebzeiten  Sejan's  (f  31)  den  Juden  ungünstig  ge- 
stimmt war,  dage^'en  nach  dem  Tode  desselben  strenge  auf  Schonung  ihrer 
religiösen  Eigenthümlichkeiten  hielt. 
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seiner  Regierung.  Er  stand  in  dieser  Zeit  fast  ganz  unter  der  Ge- 
walt  einer  Fran,  die  fiir  ihn  die  Ursache  einer  Reihe  unheilvoller 
^  el  Wickelungen  wurde.  Als  et  einst  —  wir  wis^u  nicht,  za  welchem 
Zwecke,  auch  nicht  genau  zu  welcher  Zeit  —  eine  Reise  nach  Rom 
machte,  besuchte  er  vor  der  Al)rf'ise  seinen  Stiefbruder  Merodes, 
den  Sollt!  der  llitlieiiia-ic^crstuchter  Mnriaiiiiiic,  dt-r  im  ersten  Testa- 
mente df.s  Ht  indt  s  zum  t  ventiiellen  Tlirunf(dger  bestimmt  gewesen 
war  (s.  oben  S.  412).  Dicsti-  war  vermählt  mit  Herodias.  ein»r 
Tochter  des  im  J.  7  v.  Chr.  hingerichteten  Aristobul  ■'^).  Aus  der 
Ehe  beider  stammte  Salome,  die  Gemahlin  des  Tetrarcbeu  Philip- 
pus, der  demnach  nicht,  wie  die  Evangelien  wollen,  der  erste  Ge-] 
mahl,  sondern  der  Schwiegersohn  der  Herodias  gewesen  ist'*).  Als 
nnn  Antipas  im  Hanse  seines  Bruders  einkehrte^  fand  er  Gefallen 
an  Herodias  und  machte  ihr  einen  Heirathsantrag,  auf  welchen 
die  ehrgeizige  Frau  bt  reitwilligst  einging.  Es  warid  verabredet, 
dass  Antipas  nach  der  Bückkehr  von  Rom  seine  r.emahlin,  die 
Tochter  des  Ar«  t;is,  Verstössen  und  mit  Herodias  Hochzeit  machen 
solle.  Mit  diesem  X'ersprechen  reiste  er  nach  Rom.  Als  er  zurück- 
kehrte, bat  ihn  seint^  Gemahlin,  die  mittlerwi^ib-  von  drn  Ab- 
Hiachungen  Kundt-  <-rli:tltMn  liatte.  er  möge  sie  nach  Mafli.nus 
bringen  lassen,  der  stariven  iMstuiig  östlich  vom  todtcn  Meere. 
Da  Antipas  nicht  ahnte,  dass  seine  Gemahlin  von  seinen  geheimen 
Plänen  wisse,  erfüllte  er  ihren  Wunsch.    Aber  kaum  war  die 


Ihj  Vgl.  über  Herodias:  Wiucr,  liWß.  I,  486.  Keim  in  Öthenkei'»  Bibel- 
leakon  III,  4t>— 49. 

W)  JnU.  XVHI,  5,  4.  —  AI«  enter  Gemahl  derHerodiaa  ist  Philippus 
genannt:  Marc,  ß,  17.  An  der  ParallelsteUe  Matth,  14,  3  fehlt  der  Name  im 

cod.  D  und  ht  von  Tisthendorf  (cd.  VTTI)  eingeklammert,  vielloieht  mit  Recht. 
Bei  Luc.  3,  lü  dagegen,  wo  ihn  der  tcxftts  iecc]>(us  ebenfalls  hat,  inl  er  «ichcr 
zu  fitreichcu.  —  Da  uucii  Ju^epiius  uicht  dur  Tetrarch  i'liiiippuä,  soudcru 
der  oben  genannte  Herodes  der  erste  Qemahl  der  Herodias  war,  so  int  die 
Angabe  des  Mari  us  ein  entschiedenes  Versehen.  Freilieli  wollen  Vitli'  da- 
nititcr  selbst  VViner,  KWH.  Art.  ,,P!iilippus")  di«  sc-  VcrM-luM  ijailiiri  h  In  sei- 
tigen, dass  sie  diesem  Herodes  den  Namen  Herodc«  Philippus  geben,  der 
deniuach  —  von  dem  Tetrarehuu  wohl  zu  untersebeideu  —  von  Marc,  gemeint 
seL  Allein  es  wire  schon  anflUIend,  dass  Josophus  und  das  N.  T.  sich  in 
die  beidt  II  Namen  gerade  getlieilt  haben  sollten;  noch  sonderbarer,  du»»  der 
alte  Ilcnidcs  zwei  Söhne  Namens  Philippus  gi  liabt  haben  sollte.  Wenn  man 
alb  Analogie  hieiur  den  Nuineu  Uerode»  beizicht,  weleiien  mehrere  seiner 
Söhne  (tUirten,  so  trifft  dies  nicht  zu;  denn  dies  war  Familienname.  Und 
ebensowenig  zutreffend  ist  die  Analogie  dor  beiden  Brflder  Antipater  und 
Antipas:  denn  dies  sind  ja  wirklich  verschiedene  Naineusfornien.  Es  bleibt 
niclits  iimiercs  ül^rig,  als  das  Vi  rsehcn  des  ICvariLreüsten  al--  solches  iiiizuer- 
kenneu.  Vgl.  Volkmar,  Theol.  Jahrbb.  lS4ü,  ^.  .i'j  j  — oöJ.  Ewald  V,  iCi  i. 
Keim,  Gesch.  Jesu  I,  5d5.  Bibeliexikon  III.  47. 
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Aretas-Tochter  in  Machänis  angelangt,  so  entfloli  sie  von  dort  zu 
ihrem  Vater  und  thciltt'  ihm  mit,  welche  fn  undschaftlichen  Ge- 
sinnungtMi  ilir  »^tmahl  (2:<'<rrn  sir  ht*(r,'.  Von  da  an  stand  der  Araber- 
könig mit  Htiodis  AntipHS  auf  ge.spannt^'ni  Fu^.se 1.  Dieser 
aber  sclieint  die  iieiratU  luit  Uerodias  alsbald  ins  Werk  gesetzt 
zu  haben. 

In  die  Zeit  dieser  Heirath  oder  bald  darnach  fällt  das  Auf- 
treten Johannes  des  Tftnfers  nnd  Jesu  Christi,  welehe  beide 
anch  im  Gebiete  des  Antipas  ihre  Wirksamkeit  entfalteten,  der 
Täufer  in  Perfta*<),  Jesns  in  Galiläa,  üeber  J ohannes  den  Täufer 
giebt  Josephus  folgenden  Bericht  ^^j.  ,,Er  war  ein  trefflicher  Mann 


20)  Auf  f.  XVITT,  1.  —  Ufbtr  Macliäriis  s.  oben  S.  3iK)f.  und  §  20  {jegen 
Einlf.  Nacli  «Ifiii  Iii  rkiWumlirlnii  .liis*ej>liUH-T<'Xt«  mW  Machänis  thmiaU  dem 
Araberkönig  gehurt  hahfii ;  »ieim  es  heisst,  da.«s  die  auf  Flucht  ,-innende 
Füretiu  schon  zuvor  (ßot«u)  gesandt  habe  fif  xov  Maxtmfoivta  xoxt  naxffl 
uitiig  vnoxfl^  (so  alle  Ausgaben  seit  ed,  prine.  bis  Hudson,  Haveraunp  und 
Dinrlorf  im  lus.,  nur  Bekker  ronjieirt  rov  rät  statt  zovt).  Das  wäre  höchst 
aufliiUetul,  tia  !\f:ioli:ini«  snn-t  ininier,  vorlier  und  na<  ldier,  zum  iudinclion  (Je- 
biete  gehört  hat  i^schon  Alexander  JaunüuH  hat  es  bel'estigt,  de!*gleichen  He- 
rodes der  Grosse,  B.  J.  VII,  6.  2;  Herodes  Antipas  Hetzte  Johannes  den  Tiufer 
dort  gefiuagen;  im  vc^pasianisehm  Kri*  ire  Avar  es  eine  der  letsten  Zufluchts- 
stättou  der  Aufstäiidi«'hrii,  Ji..J.\\,  18,  ü.  VII,  W .  Aurh  in  tinsorer  Gescliiehte 
wäre  CS  nu  rkwfirdig,  wenn  Heroii(>s  s<t  arirlo.s  seiner  (leiiiahlin  die  Kei-^e  nach 
einer  iiim  nieht  gehörigen  Festung  gestattet  liätte.  Hitzig  (Gesch.  det«  Volkes 
Israel  8.  567}  hat  daher  die  Notiz  fllr  einen  Einsebub  erlclSrt.  Andere  haben 
über  die  Grfinde  des  melirmalijren  BesitzweehsolB  die  verschiedensten  Ver- 
muthun^en  nnfjr»  •^fellt.  In  Wahrheit  steht  im  Jnsephus-Text  gar  ni-  lit-  «lavnn. 
das»  Machärus  damals  dem  Aralterk-»nig  gehört  hat;  denn  alle  Handst Ijrilten 
haben  (nach  Niese)  etq  kW  Ma/ui^oivTa  xe  naxQl  avxnt  vnoxfkfi  (nicht 
^otiX^).  Das  kann  nur  heisscn:  „nach  Machärus  nnd  an  das  ihrem 
Vater  Untert hSn i^'o"  (an  die  ihrem  Vater  nntertliänigcn  Stämme\  vgl. 
Theo!.  IjWrUr,  is!ni,  <;iJ.  Dandt  ist  alle«  in  Ordntmg.  Die  mn  Naher  auf- 
genonuneiie  Conjectur  LnrnaJis  [Tltrol.  TtjdsrJir.  isiü  p.  iiv4]  fii;  xov  Maxot- 
po&t«  t(p  rip  Tf  naigl  avxTg  VKOtflif  ist  noch  unglQcklicher  als  die 
der  ed.  prine,  —  Bei  der  Reise  durch  das  arahisi  he  Gebiet  wurde  die  Tochter 
di-s  .\rcta<  tinf.Tstntzt  von  den  ..J^trateL'en"  ))'.rc<  Vaters.  Der  Titel  X3r"0H 
koiinnt  aiicii  auf  nabatäiachen  luschriftoD  häufig  vor,  s.  Bd.  11,  S.  44,  An- 
merkung 110. 

21)  Der  Schauplatz  der  Wirksamkeit  des  TSufers  mag  allerdings,  wie 
Keim  Gesi  h.  Jesu  I,  494 — tO'i  aninmnit.  vorwit  freud  das  dit  <-  i i i -e  Jordan- 
ufer, al^o  Judäa,  ^rcwescn  sein.  Alu  r  jedenfalls  hat  er  auch  auf  dem  jensei- 
tigen l'fer  in  l'eräa  gewirkt,  wie  nieht  nur  der  vierte  Evangelist  (1,  28,  3,26. 
10,  40),  sondern  auch  die  Thatsache  der  Oefangennehmung  durch  Antipas 
verlangt.  Die»  gtebt  auch  Keim  (Gesch.  Jesu  I,  '>22f.)  zu. 

22  A)if(.  XVIII,  5,  2:  Krdvei  rovrov  'HgiuArit;  dyadov  liti^oa,  xal  rof? 
'Ioi6a!oig  y.tXn'nrxa,  r:ptT>,v  ^rxaaxoxoiY  yn]  in  nnoc  aj).t]).ovg  Sixuioarv^j  xal 
ngog  xov  ittop  tvaf^tln  X^w/Ut^'OiCi  ßunxioiuü  ovrihrat   on<u  yäg  (J*/  xal  xijv 
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und  ermahnte  die  Juden,  sich  der  Togend  zu  befleissigen  und  Ge- 
rechtigkeit gegL'ii  einander  nnd  Frömmigkeit  gegen  Gott  zu  ttben 
und  zur  Tanfe  zu  kommen.  Denn  also  wt-rrle  auch  die  Taufe  ihm 
angenehm  sein,  wenn  man  sie  nicht  gebrauche,  um  Vergelinngf^n 
abzubitten,  sondern  zur  Reinigung  des  Körpers,  indem  näiiilioli  die 
Seele  schon  zuvor  durch  Geiechtigkeit  gereinijjl^  i>r.  Als  nun  auch 
andere  sich  zu  ihm  wandten  (deun  sie  wurdt  n  dtu  cli  das  Hiiren 
seiner  Reden  aufs  huchsT»'  gehoben),  so  fiirchrrte  Herudt-s,  es  möchte 
sein  so  gewaltiger  Kiutiuss  auf  die  Menge  einen  Aufstand  herbei- 
führen (denu  alles  schienen  sie  auf  seinen  Rath  zu  tliun);  und  er 
hielt  es  darum  fftr  besser,  seinen  etwaigen  Neuerungsplänen  durch 
Hinrichtung  zuvorzukommen,  als  nach  geschehenem  Umsturz  den 
erlittenen  Unfall  bereuen  zu  müssen.  So  ward  Johannes  infolge  des 
Argwohns  des  Herodes  gefesselt  in  die  vorhin  erwähnte  Festung 
Machärus  gebracht  und  daselbst  getödtet".  —  Dieser  Bericht  des| 
Josephus,  wenn  anders  er  von  ihm  lierriihrt,  und  die  Nachrichten 
des  Neuen  Tr-tamentes  Über  den  Täufer  und  simu  Verhältniss  zum 
Tetrarclien  Herodes  ergänztMi  sich  g«'g«'Useitig.  Was  Josephus  üb»'r 
den  Inhalt  der  Busspredigt  des  Täufers  sagt,  ist  fn-ilich  si  lir  (l-m 
(iescliniack  der  gebildt  tm  griechisch-römischen  ^V^•lt  ;iiiu^ep,i>st.  In 
dieser  Hinsicht  sind  die  kurzen  Angaben  der  >.\  nopli>chen  I^van- 
gelien  getreuer  und  zuverlässiger^^).  Dagegen  ist  es  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  der  eigentliche  (Jrund  der  defaiigensetzung  de^ 
Täufers  durch  Antipas  (wie  Josephus  angiebt)  Furcht  vor  politischen 
Unruhen  war.  Der  gewaltige  Volksprediger  hat  ja  ohne  Zweifel 


Mt»a9mQfdy^i.  Kol  ttip  &XXiov  cv<jzQf<poiUvofv  {xtd  yä^  inl  nXeUnov 

dx(>odaei  twv  Xöywy:  Seiaag'^HQioirjg  rd  ^nl  xoavvSf  m&avov  avrov  voTq 
dvihiwnoiq  utj  ^ni  nnoaxäaei  nvl  tpinoi  {ndrza  yiiQ  iioxfaav  arußnih',  xTj 
txtivov  nQu^ovziiU  noki)  xgflixov  f^yeixai,  TtQtv  xi  ifwxfQov  uvtov  yeyiaitat, 
ngoXa^v  dveXttv  roS  fxtxafio?Jjg  ytvofi^viii  tii;  nguynaxa  ifiittoii»»  fittavoetv, 
Kai  0  fiAp  hcci^itf  t§  *ügiptov  &ictuoQ  ilq  x6»  Muxtugo^vta  lu/t^p&slff 

2H)  Vgl.  zur  ErläutfTijng  der  Joeophusstelle:  Volkmar,  .Tckih  Na/urenuB 
(Ibb^;  ti.  332 — 334.  Klöpper,  Ein  paar  BetuerkuQgou  zu  dein  ürtheil  des 
Joeephua  über  Johannes  den  T&nfer  (Zuitschr.  für  wtosenich.  Tbeol.  1885, 
8.  1—20).  Loman,  Bet  b»ieht  van  Fkmm  Jos^hu»  aanffoande  de  oonuutk  en 

htt  dalum  der  exccitlie  van  Johannes  den  dooper,  verfjckkcn  nut  de  rerfialcn  der 
aynoptici  {Thvol.  Tijd.'^chr.  ISIH,  p.  21>3 — 'M')'.  —  Avioli  in  tii  r  son^^ti_'^•n,  last 
naabsebbareu  Literutur  über  Jolmnut'6  den  laufer  wird  aiit  die  Josephui^i^ti  llü 
in  der  Regel  irftiendwie  Bflcksicht  genommen.  8.  bes.  Keim,  Geeeh.  Je»n  I» 
4<;r)-523.  r  -  U  r,  Ueber  Johannen  den  Täufer  ,T!i.  mI.  < iuarial«clir.  1800, 
8.  3ä.')— 3!i'J  .  I»ie  altere  Literatur  bei  Winer.  Realwxrterl».  An.  ...fol, armes 
der  Täufer".  Ua!<e,  Leben  Je^u  §  42  und  75.  Keuss*,  Uesih.  der  heil, 
dcbrifien  Altea  TeätauieutH  (ibSl)  §  5öl. 
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eine  mftcbtig«'  Bewegung  hf  rvorgerufen,  die  zwar  zunächst  religiöser 
Art  war.  aber  sicherlich  nicht  ohne  Heiiuischon^^  eines  j^olitischen 
Momentes.  l)enn  die  Masse  des  Volkes  vermochte  damals  ri  lig-jöse 
und  politisch«'  Hoffnungen  nicht  streng  zu  sondern.  Es  ist  darum 
Sfhr  glaublich,  dass  Antipas  von  dt-r  Wirksamkeit  des  Täufers 
p(ditische  Uiiriilu  n  befürchtete  und  ihn,  als  er  seine  Wirksamkeit 
nach  Peräa  all^dch^te,  gefangen  setzen  liess.  Daneben  können  doch 
auch  die  Evangelien  {Matth.  14,  3  t.  J/'/rc.  6,  17  f.  Lue.  3,  19  f.j 
Recht  haben,  wenn  sie  sagen,  er  habe  dies  gethan,  weil  Johannes 
seine  Ehe  mit  Herodias  tadelte.  Beide  Angaben  schliessen  sich 
nicht  gerade  tm^*),  —  Den  Ort,  wo  Johannes  eingekerkert  wurde, 
nennen  die  Evangelien  nicht  Ans  Josephus  erfahren  wir,  dass  es 
Machärns  war,  die  starke  Festung  im  Osten  des  todten  Heeres**).' 
Nach  Josephus  könnte  es  scheinen,  als  ob  der  d'efaiigensrtznng  des 
Täufers  die  Hiurichtung  unmittelbar  frt  feli^t  st  i.  Aus  den  Evan- 
gelien aber  sehen  wir,  dass  Herodes  den  Täufer  längere  Zeit  ge- 
fiingen  hielt,  unsclilüssig,  was  er  mit  ihm  thun  solle  ^^).  Die  Ent- 

24)  Die  Joscpiiut<8U'lle  i^t  dem  Origenet»  bekannt  {cotitra  ObIs.  I,  47).  £u- 
sebhis  dtift  sie  vollständig  {Iligt.  eceL  1, 11,  4—6.  Demofutr.  mirvj.  IX,  5, 15). 
Ihre  Echtheit  ist  nur  uiten  angcfoclitea  wor<It'n  :in<  h  Volkmar  setzt  sie 
oline  weiteres  voraus:  {regen  dieselbe:  J.  Chr.  K.  v.  Hofmann,  Die  heil. 
S  hritt  Neuen  TcstanientK  VTI.  Tlil.  3.  Ahtli.  Der  Brief  Jakobi  1870,  8.  4  f.). 
Zu  ihren  Gunsten  sprieht  allerdings,  dass  die  Motive  für  die  Gefangent<etzung 
nnd  Hinrlehtnng  des  Täufers  so  gans  anders  angegeben  werden  als  in  den 
Evjui..'«  lien.  Du  aber  Josephus  an  anderen  Stellen  sieher  von  cliristlieher 
Hand  interiKilirt  worden  ist,  «o  <l;irf  ninn  aiu  li  lii«'r  nieht  allzusehr  auf  die 
Eththeil  vertrauen.  Bedenken  erweekt  namcniiich  das  günstige  IJrtheil  über 
Jnhannef,  der  doeh  nur  nach  gewisse  Sdtoi  hin  dem  Josephus  Hyiupathiscb 
sein  konnte^  nämlivh  ab  Asket  und  Moralprediger,  aber  nicht  als  der  das 
Volk  mächtig  aufregende  Prophet  des  kommenden  Me^^^ia«. 

2ri)  Diejenigen  Forscher,  wrli  Ii.«  :mf  Grund  des  herkömmlichen  Joscplms- 
textCi*  annehmen,  dass  Ma(  hiirus  uoeh  kurz  zuvor  dem  Aretas  gehört  hul>e, 
suchen  su  erklären,  wie  es  nun  in  den  Besitz  des  Antipas  gekommen  Ist 
Keim  (Qescli.  Jesu  I,  eSJ2.  Protestant.  Kirehenzeitir.  18*39,  Nr.  51,  cot.  1218f.) 
nimmt  an,  dass  Antipas  die  F<  -riing  im  Beginn  des  noeh  zu  erwähnenden 
Krii\i:<  s  ?<  trt  n  Aretas  eroixTt  habe.  Wieseler  meint  (Clironolog.  Synopse 
tf.  244  f.  Bt  iträge  S.  5.  13.  Beweis  de»  GlaubenB  1^70,  S.  IGb),  dast»  Aretatt 
die  Festung  dem  Herodes  auf  Geheiss  des  Tiberios  habe  abtreten  mfissen.  — 
Gorlach  (Zeitschr.  f.  luth.  Th.  ISfiO,  8.  49-51  glaubt,  dass  die  Fe-tung 
überhaupt  nie  dem  Aretas  gehört  habe,  sondern  nur  die  Stadt  Macliä'ns  ihm 
eine  Zeit  lang  Tribut  bezalilt  habe.  —  Am  Helu«amHteD  ist  öevin's  Ausieht, 
dass  MacbäroK  sich  noch  im  Bcsita  des  Aretas  beflmden  habe,  als  Herodes 
Antipas  den  Täufer  in  dieser  Burg  seines  SchwiegerTaters  ge&ngen  setsen  and 
hinrichten  liess !!  (Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jesu  2.  Aufl.  8.  96,  fiherh. 

2ti)  Malth.  14,  5.  Marc,  ü,  20,  Matth.  U,  2— ü.  Vgl.  Keiiu,  Gesch.  Jesu 
I.  5^3  f.    Hau^rath.  Zeitge^ch.  2.  Aufl.  I,  331.  Weiss,  Marcusev.  6.  217 £ 
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scheidnng  führte  schliesslich  Herodias  herbei,  die  Haoptfeindin 

di  s  strengen  Biisspn  digers.  Als  einst  zur  Feier  des  Hi  burtstages 
des  Antipas^^)  im  |  Palaste  zu  Machärus  —  denn  dorthin  ist  der 

27)  Dil-  BedeutDDg  von  ytviaia  iMt.  14,  6.  Mr.  ß,  21)  ist  streitig.  8.  Woff, 
f'nror  j)ht!.  ff  nit.  in  N.  T.,  <u{  Matth.  14,  6  lausfuhrliclioH  Referat  über  die 
Ausichteu  Acltererj,  Kuinoel,  Co/nm.  in  Ec.  Matth.,  ad  Matth.  14,  0.  über- 
haupt die  Ausleger  zu  Mi.  14,  6.  Me.  6,  21;  ferner:  Wieseler,  Synopne  S. 
2i)2fr.  Beiträge  8.  182 f  Keim  II,  510.  Bausrath  I,  334.  Statt  der  ge- 
wrilmlieheii  Bedeutung  ,,G«'burtstag"  wird  oaiiilieli  von  manclien  Auslegern  die 
Ri  deutting  ..Tag  des  R^^gieningsantril t<  s"  angenommen.  Diese  Betleutiing  ist 
aber  im  Bereiehe  »ier  grieciii^^elieu  Lilerutur  seldeehterdings  nicht  uaehweit'bar. 
Denn  wenn  gelegentlich  der  Tag  des  Reglern ngi^antrittes  y^iB^hoq  ttttd^fuetOQ 
(IiiM-hr.  des  Antiochu-  von  Conamagene  \wi  Humann  und  Puelistein,  Reisen  in 
Kleinasien  und  Nordsyrien  S.  274)  mlrr  Ufita/iii  iwperli  ' Spn i'i n .  ]'i'(t  Ilailr. 
4,  Oipktilin.  Vita  Pertiniir.  15,  beide  in  den  Ocriptorcs  Iliatu/uu  Aw/ustar)  ge- 
nannt wird,  so  ist  damit  nicht  bewiesen,  dass  j^fv^^Aio;  oder  ytviatoi  ohne 
Zusats  auch  dieae  Bedeutung  haben  kann  (f&r  nattdit  resp.  nafaNcia  ist  dieser 
Gebrauch  erst  in  einem  Kab  nder  des  vierten  Jahrb.  nach  Clir.  naehweis])ar, 
s  Momnisen,  Stajitsreeht  II,  "J,      Aufl.       si  J  f.  .  h  das  ra1ibini>-r]ie  Ma- 

terial, aui  Welches  man  sieli  stützt,  i^t  äebr  »ehwaeh.  Die  GruudstcUc  int 
Misekna  Aboda  sara  I,  3:  „Folgeudes  sind  die  Feste  der  Heiden:  Die  Oaiendae 
und  die  Satumalia  und  die  XQtetifaHi  (D*<o:npi  und  der  Tag  der  yf^taia  der 
Könige  (O'^sbo  St'<0"r5  Ci*')  und  «Irr  T;.l'  irr  n,  hurt  und  »b'r  Tag  des  Todes, 
{^o  II.  Meir.  IMf  (i«lelirre(i  sagen:  Nur  ein  Öterbefall.  wobei  ötlentlieh  ein 
Verbrennen  statttindut,  ist  mit  Götzendienst  verbunden;  wo  aber  dies  uielit 
der  Fall  ist,  ist  kein  Gdtiendienst*'  Eine  Erklimng  der  AusdrQcke  wird  in 
<b'r  Misebua  nicht  gegeben.  Im  palästinensischen  Talmud  {Jer.  Ah<„l(i  mra  I 
fol.  :^0'-  wird  i<''C*':"^3  ai"*  erklärt  «bin  h  rtf'^rt  ci"^  ..Oebnrtstair".  Im  babylo- 
nisehen  Talmud  {Lab.  Abtula  sura  lUa  wird  austührlieii  über  die  Beileutung 
disctttirt,  dabei  Gründe  zu  Gunsten  der  Erklärung  „Geburtstag"  angeführt, 
aber  schliesslich  der  Erklärung  "O  "p^wrao  on^  „Tag,  an  welchem  man 
den  König  eingesetzt  liat",  der  Vorzug  gegeben  (s.  Levy,  Neuhebr.  Wörterb. 
1,  '.W'M.  und  den  Wortlaut  der  ganzen  IMseussion  in  deutscher  Uebersetzung 
in:  Al)odah  äarali  über«,  von  Ferd.  Chr.  Ewald.  2.  Ausg.  ISUS,  S.  7U l'O-  We- 
sentlich hierauf  stützt  sich  die  von  vielen  Neueren  angenommene 
Erklärung  „Tag  des  Regiorung^iantrittes".  Da  aber  die  Palä>«tinen8er 
in  snleben  Dingen  oiine  Zweifel  besner  B<'selieid  wus-ten  als  die  Babylonier, 
die  meistens  mir  rathen,  ohne  etwas  zu  wi>"*('n,  kann  'lif  Erklärung  der 
letzteren  gegenüber  allen  anderen  Inslauzcu  nicht  in  Betracht  kommen  iso 
auch  Dalman,  Theol.  Literatnrzeitung  18S9,  172,  in  der  Anzeige  von  Strack's 
Aboda  sara).  Auch  der  Zu8ammenhang  der  Miselina  spricht  für  dieErklfirong 
„<  iehiirtsrag".  Denn  Ö''0":;"p  ist  höi  list  wahrsrlirinlirh  d>'r  T.i-  di  r  Krhi-iirurig 
der  Herrschaft.  Also  mugs  K'^''5''j  davon  verbchiedcu  sein.  Der  daneben  ge- 
nannte „Tag  der  Oebarf*  ist  aber,  wie  die  weitere  Er5itmiq;  in  der  Misch  na 
zeigt,  nicht  der  Jahrestag  der  Geburt,  sondern  nur  der  eine  Tag,  an  welchem 
ein  Kind  geboren  worden  ist.  Auch  im  Tunium  jrr.  zaOen.  4<',  20  stellt  01'« 
K'^D*^33  in  der  Bedeutung  ..Gehurtsiag''.  Vgl.  ülu  r  den  rabbinischen  Sjtrucligo- 
brauch  überhaupt:  Grütz,  M<inal.>sclir.  Ib71,  S.  22^!!.  [irrig:  Feier  des  Todes- 
tages], Kraus 8,  Bvzantinisclie  Zeitsvlur.  II,  538 f.    Ders..  Oriecbiseho  und 
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lat.  Lehnwörter  iui  laliuud  u.  k  w.  II,  ISliÖ,  S.  ISO.    Blau,  Jtepue  des  eludes 
juwe»  XXVn,  1898»  p.  296  »q,  Lewy,  PhUoIogas  LH.  1893,  &  733—735. 
Die  Sitte  der  Geburtstagsfeier  von  Fürsten  und  Privatpersonen  ist 

•dir  alt.    S<  hnn  die  Genesis  erwibiit  den  Geburtstag  Pharao's  {Oen.  40,  20; 

dAin  Dil Ima  n  n).  Kr.nip  Amnfiis  von  Arg}"ptpn  soll  einst,  als  er  n<H)i  ein 
Privatmann  war.  Keinem  Vorgänger  dem  König  Patarmia  bei  de»8en  GeburtS' 
tagsfeier  (ysp^lttt  InoffA^Byri  Buxci(fiuöi)  einen  prachtvollen  Blnmenkraos 
Aberreicht  haben  {BdlanieuM  bei  Aihenaeua  XV     680  »  Jföi&r,  Fragnu  hut. 

gr.  I,  6G).  Plfttn  erwälint,  dass  ganz  Asien  den  Geburtstag  des  Perserkönigs 
feiere  {Plato,  Mcih.  I,  p.  121:  ßaaüJtog  yerO^Xia  Snaua  vAi'fi  xal  koQxdt^ei  ly 
äaia).  Vgl.  übcrh.  Wetatein,  Nur.  Test.  1, 411  (zu  Matth.  14,  6).  K.  F.  Her- 
mann, Lehibnch  der  grieeh.  Privatalterthfimer  3.  Anfl.  von  Blflmner,  1882; 
B.  285f.  501.  Pauly'8  Real-Enc.  Art.  Natalü  dt'rs.  Marquardt,  Das  Privat- 
leben der  Römer  ßd.  I,  1870,  S.  214  f.  Ernst  Cur!  in-,  (n  burtsta^'stVii  r  im 
Altorthuni,  Festrede  (Monatsberiebte  der  Berliner  Akademie  t?.  31— 37 
Alterthum  und  Gegenwart,  Ge^aninielte  Reden  und  Vorträge  Bd.  II,  15—21). 
Da  in  der  Bibel  die  Geburtstagsfeier  dnrch  ein  grosses  Mahl  nur  bei  Pharao 
und  Herodes  Antipas  erwalint  uinl,  t^o  ^^ind  Origenes  und  Hieronymus  der 
Meinung,  das«  nur  lyWf  Meuscbcn  (lergleiclieu  tliun  \  (h-7ii>'»tr.<  in  Matth,  tum. 
X  c,  22t  llU  i  unijintiSt  t^d.  Valtarst  Vil,  IUI,  beide  in  ibreu  Bemerkungen 
an  JlfeM.  14,  ü).  —  IMe  herodianisehen  Fürsten  haben  ausser  dem  Geburtstag 
(vgl.  ausser  Herodes  Antipas  auch  Agrippa  I,  Jbs.  ÄnU.  XIX,  7,  1)  ancb  den 
Tag  des  Regierungeantrittes  gefeiert  (,1«/^.  XV,  11,  0).  Auch  diese  Doppelsitte 
war  selir  verbreitet.  Das  Deeret  von  Canopns  (tiiit<  r  rtoleinäus  ITT,  230/238 
vor  Chr.)  ist  beschlossen  vou  Priestern,  welche  zusainuicugekoujiuen  waren 
tlfi  xijv  nifotxijv  t&0  dlov,  iv  ^  ayvcat  xa  yei4&3Lttt  to£  flecoiKktg,  «a2  tlg  t^p 
nifintriv  xttl  (ixuöu  xoZ  aixov  nrjvoqt  iv  fj  netgii^ttßtv  rrjv  ßaaiXeiav  naga  ro0 
nazpoQ  (Lepsius,  Das  bilingue  Deeret  von  Kanopns,  lS()(j  =-  Strack,  Die  Dynaj^tie 
der  Pudemäer  1897,  ö.  227  tY.  lin.  5— 6j.  Das  Deeret  von  Rosette  (unter  PtolemäusV, 
196  vor  Chr.)  erw&bnt  x^v  XQiaxada  xov  MtooQr^^  iv    laytiibkia  xov  ßaaiXiat 

na{ici  xoi  nrtXQuq  {Ldronnc,  JRicurU  des  inner,  grr'-.jucs  et  laf.  de  rEiijpte  I, 
241  sqq.  =-  tStrack  S.  24' if!"  ün.  4(3—47.  vj:!.  zu  beideu  Decreten  auch  Nie«e, 
Gcscb.  der  grieeh.  und  makedon.  Staaten  II,  171,  073).  Naeh  beiden  Decreten 
worden  die  Tage  nicht  nur  jährlich,  sondern  auch  monatlich  gefeiert  (Gano- 
pus lin.  33—34.  dazu  Lepsius,  Einl.  S.  0,  Rosette  lin.  48).  Der  König  Antio- 
ehus  T  von  Conimagene  (1.  Jahrli.  vor  Chr."'  sagt  uns  in  der  selbstverfassten 
Insehrill  auf  seinem  (Irabmal:  ^lönaxoq  /idy  yaQ  ^/iwi  ytvtf^/.iov  Avdiai'ov 
kxxaiöexdxtiVf  diaö^fiuxoi  <3t  Awov  ötxüzriv  dtfiigwaa  (jttydkwv  daifioviwv  initfa- 
vttut^  (Humann  und  Puchstein,  Belsen  in  Eleinasien  und  Nordsyrien  1890,  8. 
274.  Tiiselir.  II  b  lin.  13  ff.).  Auch  die  Feier  dieser  Tage  war  nicht  uur  jähr- 
lich, sondern  auch  monatlich  (III  a  lin.  s  11;  vgl.  über  monatlidie  Gebnrts- 
tagsleier  auch  II  Makk.  ü,  7,  Puchstein  a.  a.  Ü.  S.  337,  Rfdide,  Psyche  2.  Aufl. 

1,  235,  und  meinen  Aufsats  io  der  Zeitscbr.  für  die  neutestam.  WiseeDsch.  1901, 
S.  48—52,  womach  die  Ansfahrungen  von  Willrich,  Jndaica  S.  164  an  eigänzen 
resp.  zu  berichtigen  sind).  In  Rom  wurden  die  Geburtstage  der  Kaiser  wie  dieTage 
ihres  Regieningsantrittcs  als  (itlentlichc  Festtaire  gefeiert  [  Corp.  I»sc.r.  Lat.  1. 1  ^d. 

2,  p.  301—303,  Miimmsen,  Rönuscbeö  .Stuaiürecht  II,  2,  3.  Aufl.  1687,  S.  8121.) 

AxKih  die  Geburtstage  Verstorbener  wurden  gefeiert  S.  €ber  die  Häu« 
figkeit  dieser  Sitte  die  angeführte  Literatur  und  Rohde,  Piyche  I,  23'  f  Auf 
der  eben  genannten  Inschrift  des  Antiocbus  I  von  Commagene  trifft  der  König 
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ganze  ^'o^gang  zu  verlegen  '^^)  —  vlu  «rrosscs  Gelage  gehalten  wurde, 

erregte  die  Tochter  der  Herodias,  Salome  {sie  war  noch  ein  xoQantop 
Mf.  14,  1 1.  Mc.  6,  •22.  28,  also  nocli  uiclit  mit  Philippus  verheirathet), 
durch  ihren  Tanz  so  sehr  das  \\'i.lilgefalk*n  des  Tetrarclu  n.  dass 
dieser  ihr  jeden  erdeukhan  ii  Winix  li  erfüllen  zu  wollen  vers[)rach. 
Sie  forderte,  von  ihrer  Mutter  dazu  aufiT'  stachelt,  das  Haupt  des 
Täufers.  Und  Herodt  s  war  schwach  geuujj:,  den  Wunsch  alsbald 
zu  erfüllen  und  den  Täufer  im  Kerker  zu  ^lacliärus  enthaupten  zu 
lassen 


genaue  fiestünmungeii  Ober  die  Art,  wie  nach  seinem  Tode  fit  alle  Zeiten 
sein  Geburtstag  julirlich  und  numatlich  pefficrt  \v.mI  :i  soll  (III  b,  lin.  10  ff.). 

n<  r  !itti>*i  hc  S|ir;it'liLr(  liraui  li  Iiat  yiv^i^'J.ia  und  yf^\ .' r.tc  '^n  tiTiter>ichi<  den, 
das.s  t?r.'^teri  «  iu  Bezug  auf  Lebende,  letzteri-s  in  Bezug  auf  Verstorbene  ge- 
braucht wurde  {Ammoniusi  yeri&kia  xaaottai  inl  tdv  T^mrtatP  . . .  yeriata  6k 
inl  xtSy  tsBvifitdtwv,  iy  |  Fmcrroc  ^fh^  xfttlsvtiixe  (diese  Grundaogabe  ist 
falsih;  sie  triffl  nur  für  den  i  hri>tli<  lien  Sprat  bgebrauch  zul.  virl.  überh.  die 
Bemerkungen  der  Grammatiker  bei  Wctstein,  Kor.  Tr.*./.  1,411;  Sff/>haiins, 
Thea.  s.  r.  ytviaio^).  Im  späteren  Griecbiacb  wird  aber  ytv^aia  auch  von 
Lebenden  gebraucht  {Alciphron  Hb.  III  q»i»t.  18  n.  55,  in:  Epittolograpki  gr, 
ed.  Uercher.  Joseph.  Äntt.  XII,  4,  7  j;  196,  XIT,  4,  9  §  215,  an  letzterer  Stelle 
haben  einipe  cuild.  yfve&Xüa).  Hei  Philo  fk  opt'f.  mutidi  §  3*|  rd.  Mmiij.  T,  21 
hat  eine  Haudwchr.  und  die  Au.-'piben  vor  Mangey  xov  xöofxov  ytifotow  die 
richtige  Lesart  ist  bier  ytviBkiov.  Diu  Cussitis  gebraucht  y^vtaia  nur  iu  Be- 
lag auf  Ventorbene  (47,  1&  58.  46.  57,  14.  59,  11.  24.  00^  5.  67,  2.  77,  IS), 
während  er  in  Bezug  auf  I.eliende  ^^tet-  ytvi^Utt  sagt  (44,  4.  51,  19.  54,  8.  2& 
30.  34.  5Ö,  6.  5»i,  25.  29.  .^s.  2.  Od,  12.  17). 

2s i  Die  Eviingelien  Matth,  und  Marc.)  setzen  auk'ensehoinlieh  voraut»,  dass 
das  üelage  au  dem  ürtc  tttattfand,  wo  der  Täufer  gelangen  lag  (s.  Meyer  zu 
Mi.  14,  10  ff.)  Dies  war  aber  Hacbirus.  Und  hier  Itann  in  der  That  das  Ge- 
lage stattgefunden  haben.    Denn  Marhims  hatte  einen  |>raehtvollen  Palast, 

welehen  Herodes  d.  Gr.  eiti«t  hatte  erbauen  la^^st  n  Brll.  Jini.  VII,  G,  2).  Es 
ist  also  kein  (Inind  vnrli.-indcii,  den  V^orjrang  — wie  Wif^der  Synopse  8.  2.")<if. 
Beiträge  S?.  jj  thut  —  naeii  Julias  zu  verlegen.  Die  Evangelien  .nehwcigen 
fiberhaapt  in  Betreff  des  Orte«.  Denn  aus  Marc.  6.  21  ist  nicht  nothwendig 
/u  ^rldie.i«en  iwie  Keim,  Ges<  b.  II,  511.  Bibellex.  III,  48.  und  Volkmar, 
1  »it  Kvang.  S.  309,  wollen),  dass  Marcus  Galiläa,  d.  fa.  Tiberias,  als  Sehauplata 
voraussetze. 

29)  Matth.  14,  6—11.  Marc.  6,  21—28.  Imc.  9,  9.  —  Bei  Marc.  6, 22  haben 
sehr  gewichtige  Text-Zeugen  rfc  ^vyccrp^^  ovrev  ^Hfft^itaioi  (gebilligt  von 

Volkmar  und  Westcott-Hort).  Hiernach  hätit  das  Mädehen  selbst  TT.  r  Uns 
gebeissen  und  wäre  eine  Toeliter  d»  -  H.  Iode^  Antip;!.«,  uielit  bl^^^  .It  r  He- 
rodias  gewesen.  Allein  ein  Kiud  aut>  der  £he  de»  Autipu»  mit  Herodiai>  hätte 
damals  höchstens  ein  paar  Jahre  alt  sein  können;  andererseits  wissen  wir  aus 
JosejrtillB  Antf.  XVIII,  5,  4,  da.*«?  Herodias  aus  ihrer  ersten  Ehe  eine  Tochter 
Namens  Salome  hatte.  Auel»  er»elieiut  ja  in  der  evangt  lisehen  Erzählung 
selbst  da^  Mädehen  sonst  nur  als  Tochter  der  Ilemdias.  Die  Notiz,  welche 
»ich  nach  jener  Lesart  bei  Marcus  ergebeu  würde,  ist  daiier  aui'  keinen  Fall 
historisch  richtig,  mag  die  Lesart  auch  noc-h  so  alt  sein.  —  Ueber  die  Ge- 
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Noch  ehe  Johannes  vom  Schauplätze  abgetreten  war,  war  bereits 
d  r  „Stärkere**,  auf  wi  lelien  er  liing:ewieseii  hatU\  aufgetreten  und 
hatte  begonnen,  in  Galiläa  das  Evangelium  zu  verkündigen.  Ancli 
er  konnte  vnn  dem  l.andeslK  i  rn  nieht  unbemerkt  bleiben.  Doch 
erfuhr  Anti[)as  von  den  Tliatt^i  Jesu  erst,  als  der  Täufer  bereits 
hingerichtet  war.  Daher  wähnte  der  von  seinem  bösen  ( Gewissen 
(Gepeinigte,  dass  der  Täufer  wieder  auferstanden  sei  und  sein  ge-; 
waltiges  Werk  fortsetze-'®).  Um  (Jewissheit  zu  erhalten,  wünschte 
er  den  WaaderniaDn  zu  sehen,  der  in  Kaperuaum  predigte  und 
alles  Volk  gewann  Doch  suchte  er  mit  der  Zeit  sich  auch 
seiner  zu  entledigen;  aber  nicht  durch  Gewalt^  sondern  durch  List 
Er  gewann  die  Pharisäer  f&r  sich,  damit  diese  Jesum  durch  die 
Vorspiegelung,  dass  Herodes  ihm  nach  dem  Leben  trachte,  zum 


fanfrenst'tzurig  iin«l  Hinrichtung  des  Täufers  im  Allgomeinen  vgl.:  Keim.  Geseh. 
Jesu  I,  574H'.  II,  öUMU  Öevin,  Chronologie  8.  124—128;  und  die  oben  Aum. 
23  geniiDDte  Literatur.  —  Die  Ensfthliing  der  Evangelien  enthilt  manchea»  wa« 
Bedenken  erregen  kann;  namentlich  dass  Salome  noch  als  itopdiitov  beseiclmet 

wird,  während  iriaii  na-  li  Jn«pplm<  meinen  solhr  <]:i<^  -it-  inn  '2'^ —30  nach  Clir. 
länp«t  mit  dt  in  im  J.  4  vor  Chr.  zur  Regierung  gclaugti-ii  uud  im  J,  M  u.  Chr. 
ver»torbeueu  Tetrnrchen  i'hdippus  vermählt  war  (».  ob<iu  8.  43(j).  Aber  gerade 
dieier  tchwichste  Punkt  erweist  aich  bei  genauerer  Untersuchung  als  nicht 
unwahrriclieinlich.  Die  aus  Josephus  .sich  ergebenden  Thatsai-hen  fa.sBt  Gut- 
sflimid  folirt'iidi'rmassen  zusanimen  (Literarisrlu  ^  r(nitralbl.'itt  1871,  Sp.  522 
-  Kleine  Schriften  11,  318,  in  der  Anzeige  von  Brann,  Die  Söhne  des  Herodes): 
„Aristobuloj»,  Salome'»  zweiter  Gemalii,  war  ein  Sohn  des  Herodea  von  Ghalkis 
von  Marlam,  der  Tochter  Joseph's  und  der  Olympiaa,  einer  Sohirester  des 
ArchclaoB,  die  nach  7,  aber  vor  4  v.  Chr.  geheirathrt  hatte.  Also  konnte  Ma- 
riam  frühestens  5  v.  Chr.,  ihr  Snlm  Aristohnlus  knum  vor  14  n.  Chr.  p«>boren 
sein.  Dies  giebt  eioeu  ungciuhren  Anhalt  für  die  Bestimmung  des  Alters  der 
Salome,  die  wir,  da  ihre  tweite  Ehe,  aus  der  drei  Söhne  entsprossen,  oflfenbar 
eine  reehtzeitigi-  gewesen  ist,  nicht  ohne  N<»th  viel  älter  als  Aristobulos  wiTdeii 
machen  dürfen.  Philippos,  ihr  erster  Gemahl,  war  4  oder  doi  h  3  v.  Chr.  in 
regierungsfähigem  Alter,  also  spätestens  21  v.  Chr.  geboren.  So  gros.s  der 
AUeröabsiand  beider  unzweifelhaft  war,  ao  werden  wir  ihn  doch  ohne  Un- 
wabrscheinlichkeit  nicht  zu  mehr  als  90  Jahren  veransohlagen  dOrfen:  dies 
würde  als  spätesten  Termin  für  die  Geburt  der  Salome  da-s  Jahr  !  >  n  Ohr. 
ergeben.'*  Gutschmid  nimmt  daher  etwa  10  n.  Chr.  als  G«burtsjahr  der  Sa- 
lome an,  und  hält  ea  wohl  für  möglich,  da»»  »ie  im  J.  28  noch  ein  xogaaiw 
war,  und  darauf  als  etwa  19jährige  den  49jährigeD  geheirathet  hat  —  Auf 
einer  Mfinse  AristobnPa  ist  uns  auch  das  Bild  seiner  Gemahlin  Salome 
erhalten.   S.  unten  Beilage  I  gegen  Schluss. 

30)  m  14.  If.    3/c.  0,  14  -in.    />«c.  9,  7— 9. 

31)  />"'".  0.9.  —  Unter  den  Jüng<»rinen  Christi  bi^fand  sich  aurh  die  Frau 
eines  Beamten  des  Autipsis  \^Luc.  b,  3:  'Iwavva  ywii  Xov^ü  inng6nov'^H()wdovj. 
Der  Name        auch  auf  einer  oabatHiseben  Qrabechrift  [Burkitt,  Exposäor 
lS9ft,  Fkbr.  p.  118-122). 
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freiwilligen  Verlassen  des  Landes  bewegen  sollten*^.  Der  Plan 
war  zwar  schlau  angelegt,  yerfehlte  aber  doch  seine  Wirkung, 
da  Jesns  ihn  durchscliante.  Später  freilich  verliess  Jesus  ohne- 
hin Galiläa,  iini  st  inoii  Todesweg  nach  Jerusalem  anzutreten.  Und 
hier  erlebte  auch  Aiitipas,  der  zum  Passaffstv  in  Tenisalciii  sich  auf- 
hielt, ]  noch  die  Befriedigung,  den  räthselliaften  Untcitlian  kennen 
zu  lernen.  Pilatus  sandte  ihm  den  ( lefanprenen  zu,  damit  er  als 
Landeslierr  das  von  der  jüdischen  Hierarchie  j^ef« äderte  Todes- 
urtheil  spreclie.  Aber  Antipas  liess  sich  nicht  darauf  ein,  sondern 
beornügi^e  sich  damit,  Jesum  zu  verspotten  und  ihn  wieder  au  Pilatus 
zurückzusenden  •*^). 

Die  Chronologie  der  Wirksamkeit  dm  Tüui'ers  und  Jesu  Chrii«ti, 
die  man  bisher  besonden  inf  Luo.  3,  1,  anch  Joh.  2,  20  baute,  ist  in  neuerer 
Zeit  von  Keim«)  TSlUf  aas  den  Angeln  gehoben  worden.  Wihrand  man 
frOher  fiut  nur  darüber  stritt,  oh  das  Jahr  30  oder  31  als  Todesjahr  Christi 
anzunehmen  sei,  notzt  Keim  die  Hinriclitung  dos  Täufers  Ende  34  (^Geseh. 
Jesu  III,  489.  4U3),  den  Tod  Christi  auf  Ostern  3ü  (ebenda«.  III,  493j.  Sein 
fianptgriind  Ist  folgender.  Joeephus  bemerkt  Äntt.  XVIIT,  5,  2.  dass  die 
Niederlage,  welche  Herodes  Antipas  im  Kriep<  mit  dem  Arabi  rkönijEr  Are- 
tHS  im  J.  30  erlitt  unten  .  vom  Volkf  aK  Strafe  ffir  <li<"  lliuriehtung  Jo- 
hannes' des  Täufers  bi'tra«*litet  worden  sei,  Deninat  h,  sagt  Keim,  müsso  die 
Hinrichtung  möglichst  in  die  Nähe  des  Jahres  30  gesetzt  werden;  und  da  nun 
Jeans  wegen  der  Äbsetxnng  des  Pilatus  vor  Ostern  36  nicht  spfiter  als  Ostern 
r  jrestorben  sein  könne,  sei  der  Tod  Jesu  Ostern  35,  die  Hinrichtung  des 
Täufers  Ende  31  anzii-iftzcn.  Au<h  noch  ein  nndcn  r  Grund  erfordere  diesp 
ijpäte  Ansetzung.  I>er  Augritl  dea  Areta»  gegen  Antipas  war  die  liache 
für  die  Yentotisttnjr  der  Tochter  des  Ersteren  durch  Letzteren.  Demnach 
mOssen  beide  Ereignisse  in  möglichste  Nähe  gerflckt  werden.  Und  da  nun 
die  Hinrichtunur  des  Täufers  jedenfalls  erst  nach  der  Verstossung  der  Aretas- 
Ttii'litcr  und  dir  HrirnHi  mit  llt  rodias  st^ittfarul,  könne  auch  aus  diesem 
Grunde  der  Tod  <lc>  läiilrr>  und  Christi  nicht  -vUnn  2if  ro-p.  3<ierfoljrt  sein. 

Gegen  diese  Berechnung  hat  bes.  Wieseler  (a.  a.  0.)  eine  Reihe  von  Grün- 
den geltend  gemacht,  die  freilich  nicht  alle  glficklich  sind.  Er  sucht  naroent* 

33'i  80  wenigstens  wird  Lue.  13,  31—32  von  vielen  Auslegern  verstanden, 

und  wohl  mit  Recht:  vtrl.  audi  Keim  TT,  '»l"). 

33  l.xr.  21,  7—12.  Vgl.  Gerlach,  Zcitschr.  f.  luth.  Th.  1800,  8.  40-42. 

Keim  III.  S'M 

34)  S.  Der  gcschiditliclie  Christus  (3.  Aufl.  1866),  S.  224—240.  Geschichte 
Jesu  von  Nasara  1 11867),  S.  621  ff.  Ttl  (1872),  S.  484  If.  Protestantische  Kirchen- 
xeitnng  1809,  Nr.  49  und  51.  —  Ziiatimmung  fand  Keim  bei  Holtzmann, 
Hansratb.  Scvin,  Schenkel.  Climen:  im  Wes<  ntlichen  au«  h  l»ei  Hifzij^. 
welcher  sogar  das  Jahr  30  als  Todesjalir  Jesu  berechnet  (s.  das  Verzeii  Imiss 
der  Nachfolger  bei  Keim  HI.  480.  502:  hierzu  noch:  Sevin,  Chronologie  des 
Lebens  Jesn,  2.  Aufl.  1874;  Clemen,  Die  Chronologie  der  paulinischen  Briefe 
1893,  8.  181-187>.  —  Ge<ren  Keim  s.  b.  s.  Wieseler,  Beiträge  iWM  S.  3—16. 
Beweis  des  Glaubens,  Jahrg.  1S70,  S.  1f,3— 173:  auch  Bratke,  Zur  Frage 
nach  dem  TodeHjahrc  Christi  (6tud.  und  Krit.  i6U2,  6.  734—757). 
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lieh  au!«  (1cm  ATift  ntlinUr  Aijrippa's  bti  Antip:i-  s.  nuten  §  18)  die  frühere 
Heirath  der  Uerudiu^  zu  bcwi  isen.  Als  nämlich  Agrippa  TOD  Antipasals 
Agonmomos  von  Tiberias  uugc»tellt  wurde,  wir  Antipaa  bereit!  mit  Hiaodiu 
Termiblt    SpSter  wurde  dann  Agrippa  von  Antipas  versioesen,  hielt  eich 

darauf  eine  Zeit  lang  bei  Flaeeus,  dem  Lrjrat«  n  von  %rieu,  auf  und  kam 
dann  nach  Rom,  wo  er,  oder  vielmehr  sein  Freigelassener  Eutychus,  mit  dem 
8ladtpräfecteu  Piso  in  Berührung  kam  (-1«//.  XVIII,  Ü,  2— ö).  Da  nun  —  so 
argomentlrt  Wieeeler  —  Flaccos  im  J.  3Si  Piso  sogar  schon  32  starb,  mflsse 

die  Heirath  der  llerodias  iiiiiidt  ^^tcns  vor  dem  J.  32  (nach  W.  im  J.  2'')  gtatt- 
j;efündcn  luibcti.    Allein  wir  Mihtti  bereits,  (i;i>>  j(  n<»rPi«<o  nicht  »Kt  iui  J.  32 
verstorlieue,  sondern  ein  späterer  war,  und  diiss  Fiaccus  möglicher- ja  waltr- 
scheinlicherweiee  erst  35  gestorben  ist  (s.  oben  S.  330 — 333).   Hiermit  ist  also 
nichts  m  beweisen. 

Die  HanptUippe  aber,  an  welcber  Eeim's  Chnmoloe^e  soheitera  wird,  ist 

die  bestimmte  Angabe  Luc.  3,  1,  das»  der  Tiafer  im  15.  Jahre  des  Tiberius 
August  1*S  Iiis  Auf^nst  2'.'  n.  Chr.i  anffrctrcten  sei,  welche  Angabe  freilich 
Keim  als  unglaubwürdig  verwirit.  Mau  braucht  nun  die  Zuverlässigkeit  des 
Lucas  sieht  in  übenchätien  (und  in  Betreff  der  Sehatinng  des  Qoirinina  hat 
er  sich  allerdings  bedeutend  geirrt).  Aber  das  ist  doch  wohl  nnmflglieh,  dass 
hier  ein  IrrMtum  von  vollen  fünf  Jahren  vorliegen  soll.  Augenseheinlieh  hat 
Lucas  auf  Kn  u '-chuntr  dieses  Zeitpunkte!»  grosse  Sor«rfnIt  verwendet.  Wir 
haben  also  hic-r  nicht  süwolil  seine  Ansieht^  als  vielmehr  die  der  gesammieu 
Qiristenhelt  seiner  Zeit  vor  nns^).  Sollte  es  mögU<di  sdn,  diM  diese  fiber 
das  Todesjahr  ihres  Herrn  mn  volle  fünf  Jahre  im  Irrthnm  war?  Es  mOssten 
stärkere  (Iründc  vorlietren.  als  die  aus  Josephus  entnommenen,  um  uns  in 

dichcr  Annalmie  zu  ben»chligeu. 

Die  Gründe  des  Josephus  sind  ja  niciits  weniger  als  zwingend.  Das  ist 
allerdings  richtig  und  auch  allgemein  anerkannt,  dass  die  Niederlage  des  Au- 
tipas  im  J.  96,  etwa  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Tode  des  Tiberius  (HSn  37) 
stattfand.  Dass  aber  das  Volk  darin  nicht  ein  gOttliehes  Strafgericht  fiir  die 
Hinrichtung  des  Täufers  lütbe  erMicken  kiWuien,  wenn  diese  7  Jahre  zurück 
lag,  wird  sich  nicht  behaupten  ias.-eu.  Ein  paar  Jahre  mehr  thun  hier  nichts 
snr  Sache.  Denn  der  Pharisftismus  wnsste  solche  Canialinsammenhinge  «ach 
bei  grosser  zeitlicher  Entfernung  aufzudecken.  Sodann:  dass  die  Veistossung 
der  Aretas-Toclitcr  'nehst  Heinith  der  Herodias)  und  der  Krieg  mit  dem 
Aruberkrmig  eitiatider  uniiMtfelliar  t'^efctl^'t  sein  innssten,  ist  wiedernm  nicht 
ZU  beweisen.  Josephus  sagt  ausdrücklich,  dass  von  ersterer  nur  der  Anfang 
der  Feindschaft  swischen  Antipas  und  Aretas  datirte  (Antt.  XVIII,  5,  1:  o  A 
^ffXV*  twhfpf  Ttot^aafupot),  und  dass  spiter  noch  andere  Ursachen, 

35)  Wahrscheinlich  war  In-  Ke~t:it;t:  der  Forschungen  des  Lucas  dies,  dass 
Christus  Ostern  30  gestorben  i-t.  \'<>n  hier  ;m  rec'itiet  er  nnn,  indem  er  wohl 
nur  ein  Jahr  für  seine  ötlentliche  Wirksamkeit  annaiim  {I.uc.  4,  10 — Hl),  ein 
Jahr  zurück  und  lindct  so  das  15.  Jahr  de.s  Tiberius  als  Zeit  des  ödentlichen 
Auftretens  des  Täufers  und  Christi  (Ober  die  Rechnung  der  Begiemugsjahre 

des  Tiberius  s.  auch  Kaestm  r,  !>>  ijnnc  af>  inti>erin  Giff'in's  (klaiiaiti 

Cfimtituto  iin'tiinn  iluxeriiit,  Uis.<.  i.ip.s.  ISiX),  jk  10 .«'/.).  —  Ebenfalls  auf  das 
J.  3ü  al8  Todesjahr  Christi  führt  uns  Joh.  2,  20;  nur  da«s  Johannes,  der  eine 
sweijährige  Wirksamkeit  Christi  voraussetzt,  das  Auftreten  in  dai  J.  28 
▼erlegt  Vgl.  oben  8.  370. 
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nämlich  Gr<  ti7-treitigkeiten  hinzukauien.  Ja  Keim  »olhst  jziclit  die  Möglich- 
keit zu,  die  Heirath  in's  J.  32—33  zu  Hetzen  (Geschichte  .Jesu  I,  G3irt,  Warum 
alsu  nicht  io's  Jahr  wenn  doch  einmal  ein  Zwischenraum  mehrerer  Jahre 
werden  rnnss?  HauBrath,  der  im  Uebrigen  Keim  beistimmt, 
setzt  sie  sogar  in's  J«  27  und  hebt  damit  den  HaujUgrunr],  auf  welchen  seine 
Ansicht  sich  stützt,  seihst  wieder  auf  (J^eitpei-ch.  1.  Aufl.  T,  in  der 

2.  Aufl.  I,  326,  328  ist  das  Resultat  beibehalten,  die  Begründung  aber  weg- 
gelassen). 

Nadi  alledem  werden  wir  nna  anTs  N.  T.  sn  halten  nnd  den  Tod  Cauisti 

auf  Ostern  30,  den  de)<  Täufers  in's  J.  20,  und  die  Heirath  der  Herodias  etwas 
früher,  vielleicht  noch  20,  vielleicht  einige  Jahre  früher  zu  setzen  haben  ((lu t- 
eehmid,  Lit.  Ceutralbl.  1874,  Sp.  523  =^  Kleine  Schriften  11,  311)  setzt  sie 
etwa  26  n.  Chr.).| 

Die  Verbinduug  mit  Herodias  brachte  dem  Antipas  wenig 
Segen.  Der  Araberkdnig  Ar  et  a  8  konnte  es  nicht  vergessen,  dass 
Antipas  nm  ihretwillen  seine  (des  Aretas)  Tochter  Verstössen  hatte. 
Die  hieraus  entsprungene  Feindschaft  erhielt  durch  Grenzstreitig- 
keiten in  G-alaaditis  —  d^nn  so  ist  statt  Oanialitis  oder  Ganialike 
wohl  zu  lesen  ^  '1  -  neue  Kahrung.  Kmllich  im  J.  36  kam  es 
zwiscln  ii  l»eid»'n  Nachbarn  znm  Krie/r,  der  damit  endifj:te,  dass  das 
Heer  des  Antipas  vtdlip:  peschlap:en  wurde  ^').  Der  Besiepfte  wus.ste 
sicli  niclit  andei  s  zu  lielfen,  als  den  siegreichen  Gegüur  beim  Kaiser 
Tiberiiis  zu  verkla«ren  ^''). 

Als  Tiherius  vun  dem  kühnen  Bcf^^innen  des  Arabei  fiirsten  ver- 
nahm, g:ab  er  dem  Vitellius,  dem  Statthalter  von  Syrien,  alsbald 
gemessenen  Befehl,  den  Aretas  lebendig  oder  todt  in  seine  Gewalt 
zu  bekommen.  Vitellius  entschloss  sich  zwar  nur  ungern  zu  dem 
Unternehmen,  da  er  dem  Antipas  nicht  sehr  gewogen  war.  Aber 
dem  kaiserlichen  Befehl  konnte  er  sich  nicht  widersetzen  nnd  rüstete 
daher  zum  Krieg  gegen  Aretas.  Während  er  sein  Heer  mit  Um- 
gehung Judäa's  gegen  Petra  marscln'n  n  liess,  kam  er  selbst  zum 
Besuche  nach  Jerusalem,  wo  eben  ein  Fest,  wahrscheinlich  das 
Passafest'^),  gefeiert  wurde.  Drei  Tage  verweilte  er  daselbst.  Am 

3*)  l)i<'  O'-trend  \on  (lariiala  {iehörtc  zu  der  eheni.Tlitren  Tetrarehie  des 
Fhilippu»>,  kuuu  aUo  nicht  zwischen  Aret^iä  und  Antipa»  streitig  gewesen  sein. 
Dagegen  lag  die  Landschaft  Galaaditis  (Oilead)  auf  der  Grenxe  ihres  Ge- 
bietes. Ans  PAAAA/IITIT  konnte  aber  leicht  FAMAAITIS  werden.  Das 
von  Niene  .'nifirenoniineno  Paua/.iXTj  seheint  t^iiie  nocli  weitere  Corniption  zu 
f»ein.  Der  Text  ist  ohm  liin  an  der  Irafrliclieii  Stelle  1  .-^///^  XVIII,  üi  1)  defect. 
Vgl.  Keim  in  der  Prot.  Kirelienzeitung  ISliO,  Nr.  51,  eul.  1218- 

37)  Die  Zeitbestimmung  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Niederlage  des  An- 
tipas,  wie  das  Fnitreiide  lehrt,  nicht  lange,  etwa  ein  halb  Jahr  vor  dem  Tode 

des  Tiberiu-<  i'.Miir/  H7)  stntt&nd. 

38)  J»U.  XVIli,  5,  1. 

39)  Vgl.  Keim,  Gesch.  Jesu  III,  48Gf.  Sevin,  Chronologie  des  Lebens 
Jesu  2.  Aofl.  8.  75—77. 
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vierten  erliirlt  er  Nat-liriclit  vom  Tode  (l»^s  Tiberius  (f  16.  März 
37).  Kr  rrliiiihtv  (iaiiiit  seines  Auftrag'cs  entbunden  zu  sein  lind 
kehrte  saninit  seinem  Heere  nadi  Aul iucliia  zurück^").  Die  Nieder- 
lage dt's  Antipas  blieb  ^ornit  ungerädit. 

Um  diese  Zeit  finden  wir  unsern  jüdischen  Teti'ai'chen  auch 
einmal  am  Euphrat  anwesend  bei  wichtigen  Verhandlungen  zwischen 
Vitellins  und  dem  KOnig  der  Parther.  Es  scheint  aber,  dass 
der  Bericht  des  Joflephns  hierfiher  nicht  frei  von  Irrthnm  ist  Wir 
wissen  |  nfimlich,  dass  in  den  Jahren  35  nnd  36  der  parthische 
König  Artabanns  den  Römern  wiederholt  zn  schaffen  machte. 
Eine  günstige  Wendung  scliien  einzutreten,  als  er  durch  die 
Drohungen  d«  s  \'itellius  und  den  Abfall  seiner  eigenen  Unter^ 
tbanen  zur  Fhicht  in  die  entlegenert-n  Provinzen  bewogen  wurde, 
worauf  Vitellins  im  Sommer  30  mit  dem  von  den  Römern  aul- 
gestellten Prättudenten  Tiridatrs  am  Kuphrat  zusammenkam  und 
ihm  die  ll«'rr>clialt  ülit-i-  da-^  Partheireieli  übertrug.  Alter  ncrh 
Vor  Ende  de>selben  Jahre>  kilnte  Aiiabaiius  zurück,  verdrängte 
den  Tiridates  und  bemächtigte  sich  wieder  der  Herrschaft^')-  — 
Später  veranstaltete  Vitellins  eine  Zusammenkunft  mit  Artabanns 
am  Euphrat  bei  welcher  Artabanns  mit  den  Bömem  Frieden  schloss 
nnd  znr  Bürgschaft  dafür  seinen  Sohn  Barins  als  Geisel  stellte ^^}. 
Bei  dieser  Zusammenkunft  war  nach  Josephus  auch  Herodes 
Atttip  as  anwesend.  Er  bewirthete  den  Vitellins  nnd  Artabanns  in 
einem  auf  der  f'uphratbrücke  erricliteten  kostbaren  Zelte  und  be- 
eilte sich  nach  Abschluss  der  Verhandlungen,  das  günstige  Resultat 
derselben  dem  Kaiser  zu  melden  —  eine  Dien.stfertigkeit,  welche 
ilim  Vitellins  sehr  übel  anrechnete,  da  erliierdurch  seinem  officiellen 
Bei  iclite  zuvorkam  '"^  .  —  Josephus  verlegt  nun  diese  Zusammen- 
kunft iHH-li  in  dir  /rit  dts  Tiberius  und  betrachtet  die  hieraus 
eutslamlt  iit'  .^panniin'^^  z\\'i>clien  Vitellins  und  Herodes  Antipas  als 
die  Ursaciie,  w(  slialb  Kisterer  nach  dem  l'ode  des  Tiberius  den 
Feldzug  gegen  Arrtas  sofort  wieder  einstellte.  Allein  Suetouius 
und  Dio  Cassius  sagen  ausdrficklichf  und  das  Schweigen  des  Tadtus 


40)  Äuft.  XVIII,  a,  1.  3.—  Da  die  kuBerlichen  Legaten  Ihr  Amt  nnr  durch 

persönlichen  Auftrag;  tlofi  Kaisers  liatten,  so  erloseh,  strenjr  genommen,  jeder 
AuttiM';  mir  dem  To.it-  des  Kaisers.  tS.  Alomm»C'a,  Kömiäches  Staatsrecht 
1,  Aull.  II,  1,  2;Jü.    11,  2,  673.  * 

41)  Theü.  Äftnal.  VI,  31—37.  41—44  (wegen  der  ZdtbestinmiQng  vgL  aoch 
VI,  33  Anf.).  Dio  OoJt^,  LVIII,  26.  Jowith,  AntL  XVIII,  4,  4.  —  Die  Zeit- 
bcstimmnni.''  erL'iebt  sieli  ;iw  Tiieitiis. 

42)  :<w  /on.  Cutujul.  14.  Vitt U.  2.  Dio  t'ass.  h\y>.,  'd~..  Joseph.  Atät.  XV Iii, 
4,  5.  —  Den  Darius  erwähnen  (au8fier  Josephus)  aach  Dio  Cosa.  UX,  17  nnd 
Suefon,  Cttlig.  19  als  im  J.  39  in  Rom  anwesend. 

43)  Joseph.  AnU.  XVIIT,  4,  5. 
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im  6.  Buch  der  Annah  ii  Ix  weist  es  indin-d,  da^s  die  ZusanimtMi- 
kiinft  zwischen  A'itellius  und  Aitiibanns  erst  iint<  r  ('aligula  statt- 
fand. Joseplius  ist  also  jedenfalls  in  einer  Bezidiiinfr  im  Irrtlmm; 
nur  könnte  es  fraglich  sein,  in  welcher  Beziehung.  Ist  es  richti^^ 
dass  Ht  II fdes  Antipas  sich  bi-i  parthischen  Verhandlungen  am 
Euphrat  in  der  Zeit  des  Tiberius  betheiligte,  so  iiiiisste  es  bei  d<  r 
Verhandlung  zwischen  Vitellius  undTiridates  im  Sommer  36  {Tae, 
Arm.  VI,  37)  gewesen  sein.  Ist  es  aber  richtig,  dass  er  bei  den 
Verhandlungen  zwischen  Vitellius  und  Artabanns  betheiligt  war, 
so  kann  es  erst  in  der  Zeit  des  Callgnla  gewesen  sein.  Letzteres 
ist  höchst  wahrscheinlich  der  wahre  Sach  verhalt  Denn  im  Sommer 
36  war  Merodes  durch  den  Krieg  mit  Aretas  in  Anspruch  ge- 
nommen*^). 

Hatte  Antipas  schon  die  Einbusse  durch  Aretas  im  letzten 
Grunde  seiner  L»  iM«  nscliaft  für  Herodias  zu  danken,  i  brachte  ihn 
schliesslich  der  Kliigeiz  seiner  Krau  auch  nceli  um  Herrschaft  und 
Freiheit.  Es  war  eine  der  ersten  Kegii  rungsliandlungen  des  neu*  n 
Kaisers  Caligula,  dass  er  dem  Airrippa,  dem  Bruder  der  lieru- 
dias,  die  ehemalige  Tetrarchie  des  Philippus  verlieh  nebst  dem 
Köuigstitel.  Agrippa  blieb  anfangs  uoch  in  Born.  Aber  im  zweiten 
Jahre  Caligula's  (M&rz  38—39)  kam  er  nach  Palästina  und  trat 
daselbst  als  König  auf.  Das  Glück  des  einst  tief  verschuldeten 
Abenteurers,  der  selbst  einmal  hülfesuchend  vor  Antipas  erschienen 
war,  erregte  den  Neid  der  Herodias,  die  daher  in  ihren  Gatten 
drang,  doch  auch  beim  Kaiser  um  den  Ki>nig>titel  an/ulialti  ii. 
Herodes  Antipas  war  nicht  sehr  geneigt,  darauf  einzugehen. 
Endlich  aber  Tiiusste  er  dem  Drangen  seiner  Gemahlin  nachgi  b.  n 
und  den  Bittgang  nncli  Komi  antr<  t*>n.  auf  welchem  Herodias  ihn 
begleiti'te.  llmeii  fol'jtr  aber  auf  di'ni  Fusse  ein  AbL''e>;uHlt«  r 
Agri{>pa's,  Fortunatus,  mit  einer  Anklagesdiritt  gegen  llrrndt  s 
Antiftas,  worin  dieser  alter  und  neuer  \  ergehungen,  des  Kinver- 
stiindnisses  mit  Sejan  (t31j  und  mit  dem  i\trtherki»nig  Artabauu.-, 


44)  Vgl.  Hitzig,  Gesch.  d.  Vollcec  Isr.  II,  508.  Hausrath,  Zeitganch. 
2.  Aufl.  II,  208— 211.  Auch  Utseriu»  und  Tiitemont  {Histoirede$  Empereut» 

Vol.  I,  Vcm'sc  1732,  y>.  139 «f.  und  Note  4  eu  Caliguta)  urtheilen  si  Iion  tlx  iiso. 
—  X\:\.  über  die  parthi«  lu^  Go«ch5chte  fibcrltiuipt :  Guthehniid,  (Jrsrliidae 
Imns  und  meiner  Niu  iibarlärnkr,  1888,  und  die  daticlbst  8.  171  f.  geuaiiiite 
Ifiteratnr.  Eine  üebeniirht  des  Qaellenmaterials  bei  Clinton^  Fasti  Romani  II, 
l^'ß),  l>.  213-  2i"<.'{.  Ucber  die  rüniisrli-pHrtbiMrhen  Bezicluingen  uuch  Scliillcr's 
Grs«  h.  der  nim.  Kai-i  r/<  it  IM.  I  imd  Moninison's  llöiii.  (Jc«ii  hiflitt»  Bd.  V, 
S.  331Mr.  L«  l<t  r  die  partl.isdien  Koiiivre  der  roiiiisi  Ii»  ii  Kai^erzcit  fz.  B.  Arta- 
bauus,  Tiridaleri)  auch  die  betr.  Artikel  in  der  I'f  osopü</ ra ph  i<i  luijnrii 
Rommti,  und  in  Pauly-Wissowa'B  Real-£oc.  (hier  Aber  Artabanns  Bd.  II, 
8.  1293  fl*.). 
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§  17.  b.  Herodes  Antiptts  (4  y.-39  n.  Chr.).    [372.  873.  374] 


bi'scliuldi^  wurde.  Zum  Bt'vrcise  dafür  wurde  auf  seine  Watten- 
VorrStlie  hiut^ewiesen.  Beide  Tlifile  kamen  irleiclizeitig  in  Bajä 
bei  Caligula  an.  Als  dieser  Bitte  und  Aiikla^M-  Vfrnonunen  hatte, 
fragte  er  den  Antijias,  wie  es  sicli  mit  dm  Watlenvorräthen  ver- 
halte. Und  als  Antijias  dieselben  niclit  in  Abrede  stellen  konnte, 
schenkte  Taligula  auch  den  übrigen  Beschuldigungen  *  Uauben,  ent- 
setzte deu  Autipas  seiner  Tetrarchie  und  verbannte  ihn  nach 
Ln  jsrdn  n  am  in  Gallien^*).  Der  Herodias  wollte  er,  als  einer  Schwester 
Agriitpa'St  ihren  Privatbesitz  lassen.  Aber  die  stolze  Fran  ver- 
schmähte  die  kaiserliche  Gnade  und  folgte  ihrem  Gatten  in  die 
Verbannung.  Die  Tetrarchie  erhielt  als  nenen  Beweis  kaiserlicher 
Gnade  der  ElSger  Agrippa^*).  Herodes  Antipas  |  starb  in  der 

45)  8o  Jos.  Anft.  XVIII,  7,  2;   dujre^a-n  .hui.  II,  9,  G  d;  Xjaviav 

oder  'lanavittv  \\vm  Niese  gegen  alles  iXaudsehriftliehe  Zeugnis»  iu  Fakkiav 
corrigiri).  Da  es  in  Gallien  ansser  dem  bekannten  Lugdunum  (—  Lyon)  noch 
ein  anderen  Lngdunum  am  Xord^Abhang  der  Pyrenärn  hii  Gt'))ieto  der  Con' 
reii'i^,  daher  Lmflunxin  Cnnrinaritm,  Ere-i  lK  ii  hat,  so  könnte  dieses  iremeint 
Büin.  Dann  würde  sieh,  wuil  et«  an  der  spuuiseheu  Grenze  lag,  am  leichterten 
die  irrige  (in  den  Äniiquilates  oorrigierte)  Angabe  det  Bett,  Jud.  erklireti.  In 
diesem  Sinne  entscheiden  sieb  c.  B.  Schiller,  Oesch.  der  r5nL  K^ser* 
zeit  I.  O.  Hirsflifild,  Sitj?uii}rsbt'richte  der  Rerliner  Akademie  1886, 

S.  .'5'.(1»,  Ann).  1.    Ut  her  die  IIypotht\se  von  Lewin  s.  die  näeliste  Anni. 

4'j|  Änlt.  XVIII,  7,  1—2.  R  J.  II,  9,  0.  Na  -li  letzterer  Stelle  wäre  Agrippa 
Belbst  dem  Herodes  Antipas  auf  dem  Fat^HP  gefolgt,  nach  Antt.  hat  er  vielmehr 
den  Fortunatns  gesandt.  l'»'her  die  DiHerenz  hinsichtlich  des  Ortes  der  Vor- 
banniinc:  s.  die  voriire  Anni.  Lewin  \F<(.sti  sfirri  ».  T>tjl)  meint,  dass  das 
deßnitive  Ürtlieil  von  Cali<riila  erst  bei  de«srn  Aiif'  :itli;ili  in  Lyon  im  .T.  10 
gesprochen  worden  »ei,  und  dass  Josephus  den  Ort  der  Urtheilssprechung  und 
den  Ort  der  Verbannung  verwechselt  habe,  eine  kfinstliche  Hjrpothese,  welche 
dem  Josephu*  nur  jrröhere  Fehler  aufbflrdet,  um  die  klein(!ren  zu  heV»en.  — 
Die  Zeit  der  Ahsetzti  n  ir  de»*  Antipa?  ersieht  sii-h  theiU  aus  Antf.  XVIII,  7, 
1—2  v^d.  mit  (j,  11,  theils  aus  XIX,  8,  2.  Au  letzterer  Stelle  heisst  es  von  Agrippa  : 
Tirtagag  fihv  ov»  inl  Ptita»  K^Uaago^  ißmatkewm^  htaviovi.  x'ii  ^Mitmov  ftki^ 

Da  nun  Calinula  von  Marz  37  hi.s  Januar  41  reirierte,  so  erliielt  Airippa  die 
Tetrarehit'  des  AnMfia>i  Anfang  4".  —  Naeh  Anff  XVill,  ti  1 1  ahrr  war  Agrippa 
im  zweit<;n  Jahre  (Jali;;uhi's  (März  3S— 3U)  na"h  Talästina  zurückgekehrt,  und 
swar  mit  BenQtzung  der  Pansatwinde  {httatai,  I^ilo  in  Flaoeum  §  5.  «d, 
M'iiif/.  IT.  5211,  Welche  vom  20.  Jali  an  30  Tage  Ung  wehen  f'hnins,  IIi,^t. 
N<if.  II,  17).  Dcnuia  Ii  m.T.r  er,  da  er  sich  unterwep-j  noch  in  Alexaudria  auf- 
hielt {l'hilo  a.  a.  0 ).  etwa  Endo  September  3S  in  ralji>tiua  cin^jetrollen  sein. 
Da  nun  die  Absetzung  des  Anti^^as  damit  in  engem  Zu.sammenhange  stand, 
80  schdnt  eie,  wenn  auch  nicht  mehr  38,  so  doch  39  erfolgt  su  sein.  In  der 
That  lisst  sii  h  beweisen,  da«s  >ir  nii  ht  frülier  und  nicht  spfitcr 
als  Sommer  erfolirt  ist.  Nicht  früher;  denn  da^  }{.  Jahr  des  Antipas, 
uuH  welchem  wir  noch  Münzen  haben,  begann  cr&t  um  1.  2<«isau  702  a.  Ü. 

39  n.  Chr.  Aber  auch  nicht  später.  Oaligula  war  nSmlich  vom  Herbst  38 
bis  31.  August  40  von  Rom  abwesend  auf  einem  Feldsnge  nach  Ckdlieo, 
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Verbannung.  Eine  verworipne  Notiz  bei  Diu  Cassius  scheint  zu 
besageu,  d&sa  er  von  (jaiiguk  hiugerichtet  wurde 


e,  Arehelaus  (4  t.— 0  n.  Chr.).  Sein  Gebiet  unter  romiseiien 

Frocuratoren  (6—41  n.  Chr.). 

Quellen:  Joseph.  Äntf.  XVII.  13.  XVJll  1-4.  S.  Bell.  Jud.  II,  7-ia 
Philn,  Ih  Ic'/fifi'nif  ad  Cajnm  {Opp.  eä,  Mangey  U,  545—600). 
Ucbur  die  Müuzeo  s.  unteu. 

Germanien  und  Brituinien  {Dio  Cass,  LIX«  21—25.  Sueton,  Calig.  17.  43—49: 

Einzug:  in  Rom  „natali  suo",  d.  h.  31.  Aupr.  f.  Snefon.  Ca/if/.  8.  Vgl.  überhaupt 
Riese,  Der  Feldzug  des  Caligiilii  an  ilrii  Klicin,  >'tnie  Heidelbertrcr  Jahrl>l).  VI, 
18ÜÜ,  S.  1Ö2 — 162).    Da  uuu  die  Absetzung  des  Antipas  gescliab,  während 
Gmlignla  in  Baji  sich  befiind,  da  sie  ferner  wegen  J<mpK.  AnH.  XIX,  8,  2, 
womach  Agrippa  noch  unter  Caligula  ein  .I;i!ir  regiert  hat,  nicht  erst  nach  dem 
pcrmaiii-iclien  Feldzug  stattgefunden  liaben  kann  (wan  auch  de-^halb  ntunöglich 
ist,  weil  Agrippa  vom  Herbst  lu  bis  zum  Tode  Caligula  s  sich  wieder  in  dessen 
UmgebuDg  befand,  Philu,  Legat,  ad  Caj.  §  35  S*.  ed.  Mang.  II,  584  ff.  Joseph. 
ArUt.  XVm,  B,ie.  Dto  Cbw.  LIX,  24  (vgl  §  17  e:  und  §  18],  während  er 
anr  Zeit  der  Ab.«etzung  de^  Antipas  in  Palästina  war,  sowie  deshalb,  weil  er 
nach  I'/iäo,  Lvqni.  n-i  Cnj.  !;.  41,  ed.  Mung.  II,  .093  im  Her]>Kt        bereits  im 
Benitze  vou  Galiläa  war  ^^vgl.  auch  Joseph.  Antt.  XVUI,  8,  4  Auf.,  woraus  zu 
Hchliesfien,  dass  Tibertaa  damals  nicht  mdir  dem  Herodes  Antipas  gehörte]),  — 
.•^o  niuss  sie  noch  vor  den  gernianiBchen  Feldzug,  d.  h.  vor  Herbst  39  fallen. 
Im  J.  3it  war  Cnligiilu  zweimal  in  Campanien  iHajä,  Puteoli),  einmal  nach  Dio 
Citss.  LIX,  13  und  sotlann  nach  Dio  Cas.s.  LIX,  17.    Siu  fon.  Cdli'i.  10.  Doch 
war  er  nach  der  zweitt-n  Anwesenheit  schon  zur  Zeit  seines  Geburtstages 
(31.  August)  wieder  in  Bom  {Dio  Oa»8.  LIX,  20.   Su^lon.  Caüg.  26),  worauf 
dann  der  germanische  Feldzug  folgte.    Die  Absetzung  des  Antipas  in 
Bajä  fällt  demnach  vor  den  31.  Aug.  ,'i',t  n.  Chr.    Da  aber  Agrippa  die 
Tutrarcbie  des  Antipas  erst  Anfang  40  erhielt  {Jos.  AttU.  XIX,  8,  2},  bo  i»t 
wohl  mit  Noris  {Opp.  II,  (k't2sq.)  und  Wieseler  (ChTonoI<^e  des  apostoL 
Zeitalters  S.  190)  swischen  der  Absetaung  des  Antipas  und  der  Verleihung 
seiner  Tetrarchie  an  -\grippa  ein  mehrmonatlieher  Zwis<-henrainn  anzunehmen, 
und  letztere  erst  in  die  Zeit  des  gallisch-gcnnnnischen  Feldznges  Caligula's 
zu  setzen.  —  Vgl.  überhaupt  Noris,  De  munmu  Hermii^i  Aniipue  [Ojwra  II, 
eol.  646—665);  Sanelemente,  De  tmlfforis  aerae  emendaiione  p.  307 — 315.  — 
üeber  die  Münze  des  Hermlis  Antipas  mit  der  angeblichen  Jahreszahl  44» 
welche  eine   Fortdauer  seiner  KcL'ifning  ])is  zum  J.  4ii  n.  <^'!ir.  Vtewiivpn 
würde,  s.  oben  5S.  41<j  f.  inid  -134.    Wäre  ihre  Existenz  sicher,  .ho  müsstc  man 
mit  Lewin  die  Absetzung  des  Antipa«  nicht  in  die  Zeit  von  Caligula's 
Aufenthalt  in  BiqS,  sondern  in  die  Zeit  seines  gallischen  Feldzuges  verlegen, 
also  einen  starken  Fehler  bei  Josephiis  annehni»'n.  Noch  stärkere  Correctureu 
der  überliefi-rti  rt  (n-scliiehte  wfirde  die  e}<cTtfalls  <»bcn  erwähnte  Münze  VOUk 
J.  45  des  Merodes  Antipas  erlordern,  wenn  ihre  Echtheit  sicher  wäre. 

47)  Dio  Ocus.  LIX,  8:  {Caligula)  'Ay^tnnav  tov  tov  ^H^tpSov  tyyovov  Xv<r«Q 
VC  ... .  mti  rf  TOV  nannov  AfixS  npIMta^,       ASeX^)^  $  «al  tdv  uiv  ovx 
SebSrer,  OsMUshts  I.  8.  o.  «.Aafl.  29 
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450  §  17*  0'  AzelielaaB  (4  vor— 6  naoh  Chr.).  (374.  375) 

Literatur:  £wuld,  Geschiciitc  de*  Volkes  Israel  IV,  694.  V,  49— 9ö.  VI,  319. 
322->332.  343. 

Grits,  Geschichte  der  Joden  III,  4.  Aufl.  8.  263—271,  316—817, 

311-344. 

Ilnzi  ir.  (H'scliirhte  des  Volkes  Israel  II,  562  f.  573— 5S3. 

Hiiubratli,  ZcitgcBcb.  2.  Aufl.  I,  287— 30b.  II,  199— 27a 

Keim,  Geschichte  Jesn  I,  194—202.  III,  359  E  447  fr.  486  ff.  und 

Art.  „Arrh,  Inus"  in  Sohcnker?  Bibellcxikon  III,  38-40. 
Gerlach,  Zeitschrift  f.  lutli.  Theol.  im  S.  30-32.  —  Ders..  Die 

r5mifithcn  Statthalter  in  Syrien  und  Judaia  S.  44— 4.S.  53—06. 
Winer,  RWB.  I,  82 f.  (Archelaug)  und  II,  2(Jl-2<j3  (rilaiusj. 
Brann,  Die  Söhne  des  Herodes,  1873  <8epar«tabdr.  ans  der 

Monatsflchr.  f.  Geech.  n.  Wig^ensch.  d.  Judetith.)  S.  l-^^lBu 
Leu- hl,  Fasti  sacri,  ad  ann.  4  ante  Chr.— AI  p,  Ckr* 
Mouimscu,  Bömiscbe  üe.scbichte  V,  5<>Sfl. 
Kellner,  Die  rOmischen  Statthalter  von  Syrien  und  Ji^ia.  2.  Art. 

Die  kaiserlichen  Procuratoren  von  Jndia  (Zeitachr.  f.  kathoL 

Theol.  ISSS,  S.        tr.  .  I 
Kellner,  Politisehe  uud  administrative  Zustande  von  Palästina 

zur  Zeit  Christi  (Der  Katholik  1888,  I,  S.  47— ü3)  [sunuuaribcbe 

Uebersidit  seit  Pompejns]. 
Menke'g  Bihelatlas  Hl.  V,  Spe>  ialkartc  Ober  „Jndia  nnd  Nachbar- 
länder aar  Zeit  des  Pontius  Pilatus". 

Das  eigentliche  Judfta  nebst  Samaria  und  Idnmäa  (mit  den 
grossen  Stfidten  Cäsarea,  Samaria)  Jope  nnd  Jernsalem,  aber  ohne 
Gaza,  Gadara  nnd  Hippos)  war  bei  der  Theilnng  dem  Archelans, 
dem  älteren  0  Bruder  des  Antipas,  zugesprochen  worden,  zwar  nichts 

wie  Honxles  es  bcstiniiiit  hatte,  mit  dem  Könipstitel.  sondern  nnr 
mit  dem  eines  £thnarcben ')•  ^och  hatte  Augnstus  ihm  auch 
das  Königtlmm  versprochen,  falls  er  sich  di  sscii  wiirditr  «  rweisen 
werde Audi  Arclu-laus  nannte  sich,  wie  Antipas,  aui' Münzen 
und  sonst  mit  dem  Familiennamen  Herodes^). 

8rt  T<6v  nargifw  iatunig^otv,  aAAa  xal  xartoipa^t.   Obwohl  da8  Verwandt» 

8<'haftsverhältni)>s  uieht  stimmt,  kann  daniit  doc  Ii  nur  IIiTmlt  s  Antipa>«  pemeiut 
sein.  Verbannte  hinzurichterj,  war  überhaujit  CaliL'uI;i  >  (»ewnhnheit,  Siteion. 
Calvj.  2b.  l>io  CasH.  LIX,  18.  l'hilo  in  Fluccum  ^  21  cd.  Mang.  II,  543  /<«. 
L«w4n,  Fa»ti  aaeri  n.  1662.  —  Nach  Joiephua  Bett,  Jud.  II,  9, 6  starb  Antipas 
in  der  Verbanniuifj.  Ueber  den  Widersprueh  liinsiehtlich  de'*  Ortes  zwischen 
ii.  J.  II,  \),  G  und  A»tt.  XVIII.  7,  2  s.  ..den  8.  44S.  Da  nar)i  B.  J.  Antipas 
von  Tornhereiu  nach  Spanien  verbannt  worden  uud  dort  gestorben  igt»  so  hat 
man  kein  Itecbt,  die  widersprechenden  Angaben  des  Joscphus  so  an  combi- 
niren,  dass  man  eine  spitere  Versetsnng  des  Verbannten  von  Lyon  nach 
Spanien  annimmt. 

1)  B.  J.  I.  32.  7.  33,  7. 

2)  Ungenau  hei'-st  er  Matth.  2,  22  uud  Jus.  ÄuU.  XVIII,  4,  3  ßaati,tit.  — 
Uebcr  den  Titel  ibi  lo/m  s.  oben  S.  423. 

3)  Ai>tt.  XVII,  11,  4.  R  J,  U,  6,  3. 

4)  Bei  Josephug  beiagt  er  cwar  nii^nds  Herodes,  wohl  aber  bei  Dio  Gast. 
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§  17.  e.  ArcbeUus  (4  vor— 6  nach  Chr.). 
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Unt»-r  den  Sühnen  des  Herodes  genif  sst  er  den  sclileolitesten 
BjbL  Seine  Henscliaft  wär  roh  und  tyrannisch^».  Dit'  Hohenpriester 
setzte  er  nach  Belieben  ab  und  ein^).  Besondei  n  Anstuss  erreg:t.e 
seine  Heiratb  mit  (Tlapliyrn,  der  Tdclitcr  des  kappadocischeii 
Königs  Archelaus.  Dit  se  war  in  erster  Ehe  mit  Alexander,  dem 
im  J.  7  V.  Clir.  hingerichteten  Stiel bruder  des  Arehelans.  veriuäiilt 
gewesen  (s.  oben  S.  4US).  Naeh  dessen  Tode  nahm  ^ie  .luba.  der 
Künig  von  MauriLunien '),  zur  Ehe.     Nach  Auflösung  dieser 


LV.  27.  Und  diu-«  die  Münien  mit  der  Aulhclirill  UPiiJOY  EBNAPÄOY 
ihm  «ngehöroD,  kann  nicht  sweifelhaft  sdn;  denn  mum  ihm  IQhrte  k«ia  Hero> 
dSer  den  Titel  ^vAqx^.  Es  ist  diee  snerst  erkannt  worden  von  Seipio  Maff^u» 

Aiiff.  Ci'ill.  p.  IKJ  (citirt  von  Eckhel  III,  484).  Eckhol  ist  \veiiig>teü.'»  geneijrt, 
ihm  iK  i/ustiiiiiiit  ti  i „Forte  n  rinr  est  cdiü  rtura  Si  ipionis  Majf'iii  r(f."'.  Oetreii- 
wärtig  i.st  es  allgemein  uuerkunnt.  —  BeInerken^*\vertb  ist,  d.iä*s  auch  die  Mün- 
zen des  AicbelauB  kein  Bildnim  tragen.  —  Vgl.  Aber  dieselben  flberliaupt: 
Cayedoni,  Bibl,  Numismatik  I,  53.  57  f.  II,  32  f.  Dt  Sautey»  Rcekerches 
133  *y.  Levy,  (ieseh.  d«  r  jfiil.  Münzen  S.  73  f.  MadiJen.  ///>7"rv />.  ?U  — 05. 
Cavedoni  in  (trote's  Mflnzstudien  V,  .25  f.  Ue  .Saulci/,  yn/nii^/t/'dic  Chro- 
nide  1871,  p.  248— 25U.  Madden,  Num.  Cfu-on.  1875,  45  Maddcn,  Coins 
of  tke  Jacs  p.  114— Ua 

5  '£i/i6xrig  xal  tvpccrWp  wird  ihm  Jntt.  XVII,  13, 2  vorgeworfen.  Vgl.  auch 
ß.  J.  II,  7.  3. 

())  Äntt.  XVll,  13,  1. 

7)  Es  ist  derselbe,  der  als  Schiiftstelter  sieb  bekannt  gemacht  hat.  Die 
Nachrichten  fiber  ihn  und  die  Fragnmite  seiner  Schriften  aind  gesammelt  bei 

Müller,  Fraim.  H>'.<f.  Onuc  III,  405—484.  Vgl.  auch  Cll>it"U,  Fasti 
'2.  cd.  III,  57s  .S7.  Puuly'.»*  Keul-Ene,  IV,  345.  Nicolai,  (irioch.  Literatur- 
geseh.^  II,  185  f.  La  Blanche r  e,  De  rege  Julia  reyU  Julmc  filio,  Fai  in  18S3 
(hier  noch  mehr  Literatur).  Snaemihl,  Gesch.  der  griech.  Literatur  in  der 
Aleiandrinerzeii  Bd.  II,  1S02,  S.  402-414  (mit  reichen  Lit^raturangaben). 
Prosojiofjra/fliia  itnperii  Romani  II,  15G.  —  Juha  war  als  Kind  lj^i>i'<f04  '/',"» 
xofttöij  v^nios  Pltit.)  im  J.  40  v.  Chr.  von  Cä.sar  im  Triumphe  mit  autgeführt 
worden  {Appiau.  II,  101.  PbUareh,  Caesar,  e.  55).  Im  J.  29  v.  Chr.  erhielt  er 
von  Angnatns  sein  väterliches  Boich  Nnmidien  (Dio  Qua.  LI,  15).  Vier  Jaltre 
Hpätt  r,  25  V.  Clir.,  gab  ihm  Augustue  statt  dessen  die  Lander  des  Bocchus 
und  BoguH»«  [Miiurilania  Tin'/itnmi  utid  Cdf snr/pitsiV]  und  einen  Theil  von 
Gätulieu  {Dio  Qtsa.  LIII,  2ü).  Er  lebte  noch  im  J.  18  nach  Clir.  \^Mälltir  Ul, 
4ßß^  nnd  ist,  wie  sich  auf  Qrund  der  Münzen  feststellen  lastet,  erst  im  J.  23 
n.  Chr.  gestorben  {Mommsen,  Ephemeris  epü/r.  I,  278.  .Mar«|u;irdt,  Tl<>iiii-*  he 
9taat«^vcrwaltung  I,  IHSl .  8.  4-2.  Kiilil.  .lahil.l..  f.  class.  Philo}.  117.  Bd., 
1878.  S.  542 — ">44  [vertheiiÜL't  liiis  .l;ilir  23  n.  t  hr.  al.s  Todesiühr  .luhii"!?  gieren 
Niese's  Be.-t reitung  im  Ilermeh  XUl,  lb7>>,  35  i'.  Aum.j.  {Schiller  in  Bursian  s 
Jahresber.  XV,  407  f.  Panl  Meyer,  Leipziger  Studien  zur  class.  Philol^IT, 
1S71I,  S.  72.  Vofrel,  PhiloluLMi^  V.d.  41,  is.s2.  S,  ,517.  Im  Blnm-hbre,  De  rege 
Jnha  p.  85.  Suseniihl  II,  4<»5  [sanimtl.  für  23  n.  Chr.];.  —  Die  Klie  mit  (Jla- 
phyra  fällt  wahrscheinlich  in  die  .Jahre  1  vor  bis  4  nach  Chr.,  woleru  die  Ver- 
muthnng  MflUer's  (a.  a.  O.)  richtig  i.st,  da.<-s  Juba  den  C.  Cänar  auf  dessen 
orientalischer  Expedition  begleitet  und  l>ei  dieser  Gelegenheit  Qlaphyra«ken> 

2S>* 
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FAw  ^)  lebte  (ilaphyra  im  Hause  ihresVatei-s.  Hier  lernte  Archelans  sie 
keniieD,  verliebte  sich  in  sie  und  nahm  sie  zur  Frau,  indem  er  seine 
Gt^iiiahlin  Mariumme  verstiess.  Da  Glaphyra  von  Alexander 
Kinder  hatte,  war  die  Ehe  ungesetzlich  und  ern  crt^  darum  grossen 
Anstoss^).  Freilich  war  die  Ehe  nicht  von  hiiigtr  Dauer;  denn 
(jlaphyra  starb  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Judäa'*^),  nachdem  sie 
zuvor  noch  einen  merkwürdigen  Traum  gehabt  hatte,  in  welchem 
ihr  erster  Gatte  Alexander  üa  erschienen  war  nnd  ihren  bevor- 
stehenden Tod  ihr  angekündigt  hatte**). 

Fast  selbstverständlich  ist  es,  dass  Archelans  als  Sohn  des 
Herodes  anch  anf  Bannntemehmnngen  sich  verlegte.  Der  Palast 
von  Jericho  wurde  anfe  prachtvollste  restanrirt  Eine  Wasser- 
leitung mosste  den  Palmenpflanznngen,  welche  er  in  der  Ebene 

(nördlich  von  Jericho)  neu  anlegte,  von  dem  Dorfe  Neara  ans  das 
nöthige  Wasser  zuführen.  Sich  selbst  zn  Ehren  gründete  er  einen 
Ort  Namens  Arche lais  | 

Aber  diese  schönen  nnd  nützlichen  Unternehmungen  konnten 

nen  gelernt  habe.  —  Auf  Qlaphjrr*  bezieht  sich  vielleicht  eine  Inschrift  zn 

Athen,  welche  Mommsen  folgendermassen  zu  ergänzen  vonehligt  iEjpkemeria 
epigr,  1,  211  tq.  «  CSwj».  Imcr.  Atfk:  IlT.  I  n.  549): 

*//  ßovkri  xtti  [u  di,fioq\ 

fluoikicoav  [rXatfvgav] 

yvvalxtt  [tt()fTfi<;  evfxa]. 

8)  Josep}ius  -Hgt  „nach  dem  Tode  des  Juba",  was  aber  uuriditig  inL  & 
die  vorige  Auiu. 

9)  Vgl  flberhanpt  Antt.  XVH,  13,  l  nnd  4.  B,  J.  U,  1,  4. 

10)  Mex*  6).lyov  T^j  d'fl^twi;  -/Qoyor  B.  J.  Hf  7f  4» 
Iii  Antt.  XVII.  IH,  l.    b.  J.  II,  7,  4. 

12)  Atiti.  XVII,  13,  1.  —  Üvber  tiie  Paimenpflauz iiii gen  bei  Jerieho 
8.  oben  S.  SSOfl;  aber  das  Dorf  ArcheUis  Bd.  II,  S.  149.  E»  lag  nach  der 
tabula  Peutinger.  {ed.  Konr.  Miller  1888)  an  der  Strasse  von  Jericho  nach  8ky> 

thojioliH,  12  jins.t.  nÖrdlitli  von  Jericho,  12  +  12  mil.  pass.  BÜdlieli  von 
Skytiiopoli^.  Da  die  wirklidK'  Ei)tterimiiir  zwisrlicn  Jericho  und  Skythopolis 
etwa  fünfzig  mil.  paus,  beträgt,  so  sit^-rkt  iu  dt-n  Zulilen  irgeudwo  ein  Fehler. 
Nimmt  man  die  Entfernung  von  12  mit,  pas».  zwischen  Jericho  nnd  Archelau 
als  rielitig  an,  so  kommt  letzteres  ein  wenig  sfidlicb  von  Phasaelis  (nicht  nörd- 
lich, wie  vi*'lf!i<  h  angenommen  wird)  zu  liefreii.  Für  diese  Ansetzuni;  '^jirieht 
FoI,i.anrlf>i.  Arehelais  \v;ir,  wie  rha>;u'lis,  durch  seine  PalmenpÜnuzungeo 
berühmt  {J-us.  Aull.  XVIil,  J,  J.  riinius  Hist.  Xal.  XIII,  4,  44).  Man  wird 
also  die  von  Archelaus  neu  angelegten  Pflanzungen,  für  welche  er  das  Wasser 
von  Neara  herleiten  lirss,  eben  in  der  rnisrcbiing  des  von  ihm  jrcirründeten 
An  hchiis  zu  suchen  haben.  Nun  i-^t  hIm  t  Neara  liöelist  wahr^i  lu  itdich  idon- 
tiseb  mit  dem  von  Euc*ebius  [OnoHtaal.  ed.  Layanie  p.  2ö3)  erwiihuteu  ^ioo^üQ^, 
welches  nur  5  mt/.  pass.  von  Jerieho  entfernt  war.j  f  Also  wird  anch  Archelais 
nicht  allzuweit  davon  gelegen  haben. 
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die  Unterihaiieii  mit  seiner  Missregiernog  nicht  anssöhnen.  Nach- 
dem man  Uber  nenn  Jahre  lang  sein  Begiment  ertragen  hatte,  begab 
sich  eine  Deputation  der  jüdiscben  nnd  samaritanischen  Aristokratie 
nach  Rom.  um  bei  Angnstos  Beschwerde  gegen  ihn  zu  führen.  Die 
Klagepnnkte  müssen  sehr  gravirend  gewesen  sein.  Denn  der  Kaiser 
sah  sich  veranlasst,  den  Archelaus  nach  Rom  zu  berufen  und  ihn, 
nachdem  fr  ihn  verhört  hatte,  seiner  Repriernnor  zu  entsetzen  und 
nach  Vienna  in  (lallien  zu  verbannten,  im  J.  li  nacli  Chr.  Auch 
ihm  war,  wie  seiner  Gemahlin,  durcli  einen  bedeutsamen  Traum 
sein  Schicksal  vorherverkiindigt  worden  '3j. 

Das  «Gebiet  des  Archelans  wurde  unter  niimittt  lbar 
römische  \'erwaltung  genommen,  iiult-ni  es,  als  ein  Annexum 
der  Provinz  Syrien,  einen  eigenen  Statthalter  aus  dem  Ritter- 
stande erhielt'^).  Mit  dieser  Thatsatlie  wurdt-  die  Lage  .ludaa's 
eine  wesentlich  andere  als  zuvor.  Herodes  der  Grosse  und  seine 
SObne  hatten  trotz  aller  römischen  Freundschaften  doch  so  viel 
Verstftndniss  f&s  \  die  Eigenthflmlichkeiten  des  Volkes«  dass  sie  — 
einzelne  Ausnahmen  abgerechnet  —  seine  heiligsten  Gefühle  nicht 
mntfawillig  yerletzten.  Schon  die  Klugheit  gebot  in  diesem  Punkte 
Vorsicht  und  Zurückhaltung.  Den  Reimern  dagegen  fehlte  fast  alles 
Verständniss  des  eigenthümlich-jtidischen  Wesens.  Wie  ihnen  die 
religiösen  Anschauungen  der  Pharisäer  und  die  Fülle  von  Satzungen, 
welche  das  tägliche  Leben  wie  ein  X^  tz  umspannten,  unbekannt 
waren,  so  hatten  sie  auch  keine  Ahnung  davon,  dass  ein  ganzes 
Volk  um  änsserliclier  und  sclM-inbar  gleichgültiger  Dinge  wilb-n 
des  äusserst en  Widerstandes  selb.st  bis  zum  Tod  und  zur  Selbst- 
veruichtung  fällig  sein  könne.  Die  Juden  hinwiederum  salien  in 
den  einfachsten  Verwaltuugsmaassregeln,  wie  gleich  Anfangs  in  der 
Yomahme  des  Gensus,  einen  Eingriff  in  die  heiligsten  Rechte  des 
Volkes  nnd  kamen  von  Tag  zu  Tag  mehr  zn  der  Einsicht,  dass 
die  unmittelbar  rümische  Verwaltung,  die  sie  noch  beim  Tode  des 


13)  Antt.  XVU,  13,  2—3.  B.  J.  II,  7,  3.  I>io  Oiss.  LV,  27.  Ubue  tien 
Namen  des  Archel&as  su  nennen,  sugt  Strabo  XVI,  2,  40  p.  705,  dass  ein  ScHm 
des  Herodes  iv  pvy$  AetiXit  »spa  t&fg  *AXX6^ft^  raXtnatf  Xaßuv  ofiofat». 

Vienna,  HÜdli.  Ii  von  Lyon,  war  die  Hauptstadt  der  Allobroger.  —  Was  die 
Chronologie  li^rrillt,  so  »etzt  IHo  Cass.  LV,  27  «Iii-  ^"t■rl)!lIlnuI1g  des  Anhe- 
lauH  in  das  Consulat  des  Aemilius  Lepidus  und  Lucius  Arruntius,  0  nach  Ciir. 
Hiermit  stimmen  die  Angaben  des  Joeephns  (Antt.  XVII,  13,  2:  im  zehnte 
Jalire  des  Arcfaelanst  3.  J.  H,  7,  3:  im  nennten).  —  Nach  einer  Notiz  des 
Hieronymus  zeigte  man  b<-i  Bethlfliem  A-.i»  Grab  des  Arrhelans  (hio- 
tuant.  cd.  Lagank  p.  101 :  sed  et  proptcr  t  tnuii  ni  Rjthhein  rnji-^  qnondmn  .Judarae 
Arekdai  tumtdu^  ostenditur).   Hiernneli  würde  er  in  Palästina  gestorben  hein. 

M)  AnU.  XVII,  13,  5.   XVIIJ,  1,  L   B.  J.  II,  8.  1. 
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Herodes  gewünscht  hatten*^),  mit  den  Rechten  der Theokratie  un- 
vereinbar war.  So  war  selbst  beim  besten  Willen  von  beiden 
Seiten  Spannung  und  Feindsdiaft  unvermeidlich.  Dieser  ^te  Wille 
war  aber  iiui"  theilweise  vorhanden.  Die  obersten  Spitzen  der 
Rt  jrieniiifi  waren  zwar  iniit  AusnaliiiK^  dt*r  Zrit  ( 'aligulaV)  bereit, 
ZuM;»'.stäüdiiis><^  zu  niaclien  und  Schonung  zu  üben,  zum  Theil  in 
sehr  weitgehendem  Maassc.  Aber  ihre  guten  Absiciit»  n  wurden 
immer  wieder  durchkreuzt  durch  den  Unverstand  der  Frocuratoren, 
nicht  selten  auch  durch  grobe  Rechtsverletzungen  von  Seite  der- 
selben. Diese  Beamten  niederen  Banges  waren,  wie  alle  kleinen 
Herren,  vor  allem  erfüllt  Ton  dem  Bewnsstsein  ihrer  selbstherrlichen 
Gewalt,  nnd  haben  dorch  ihre  Uebergriffe  die  ohnehin  gereizte 
Stimmung  des  Volkes  schliesslich  so  weit  gesteigerty  dass  es  sich 
in  wilder  Verzweiflung  in  den  Vemichtungskampf  stürzte. 


Da  die  politischen  Verhältnis.s»' .)  udäa  s  i n  den  Jaliren 
6 — 41  n.  (,'hr.  im  WesenTliclu-n  dies»4ben  waren,  wie  diejenigen 
ganz  Palä.stina  s  in  den  Jahren  44 — 66  n.Chr..  so  fassen  wir 
in  der  folgenden  Darstellung  beide  Perioden  zusammen  und  ent- 
nehmen das  Material  sowohl  aus  der  einen  als  aus  der  anderen 
Periode»«). 

Judfta  (und  später  ganz  Palästina)  wurde  nicht  im  eigenttichenl 
Sinne  der  I^vinz  Syrien  einverleibt,  sondern  erhielt  einen  eigenen 
Statthalter  aus  dem  Ritterstande,  der  nur  in  einem  gewissen 

Abhängigkeitsverhältnisse  vom  kaiserlichen  Legaten  von  Syrien 
stand'").  Ks  gehörte  also  in  die  dritte  ('lasse  der  kaiserlichen  Pro- 
vinzen, narh  Strahns  Aufzälilnng Und  diese  dritte  riasse  ist 
jils  eine  Ausnahme  von  <ler  Retrel  zu  heti  aehteu.  Denn  die  meisten 
kiii.serlichen  Provinzen  wurden,  wie  diejenigen  des  Senates,  von 
Männern  senatorischen  lianges  verwaltet,  die  giösseren  (wie  Syrien) 


Arift.  XVI F,  11.  2.    Ä  y.  II,  0,  2. 

1  ü )  \ '^\.  Sih ra  nda^  De  statu  Jttdoeae provinciae  sub procurcUoriius,  lYaneeq, 
1688  (auch  in:  Th«sauru$  mum»  iheol.-jAäoL  edd.  Biue  «t  Iben  II,  529  »qq.).  — 
Krcnkel,  Art.  ..Verwaltung"  in  Schenkers  Bibellex.  V,  001  f.  —  Riehm** 
H.mdwörtf  rb.  Arr.  „Römer".  —  MoinniHen,  B6m.  Gesch.  V,  509  AT.;  and  Ober- 
haupt die  obeu  Ö.  44i<  f.  geuauute  Literatur. 

17)  Jb«.  R  J.  II,  8, 1:  xfig  di  ligx^X^w  xwQuq  slq  kutffx^w  nfQr/QafflajjQ 
inlxQonoq  xljQ  Inittit^Q  »«^«c  'Pto/ialott  tdSivq  Kammnog  nlftnexat.  — 
Anit.  XVIIJ,  1,  1 :  Ktundviof  ...  tayfiavot  r<0y  InnimVf  t/y^/uvog  7w 
6aliov      ^nl  näaiv  i^ovalft. 

IS)  <S(raJ/o  XVII,  3,  25  p.  S4<i:  flg  a'c  yu^v  ninnn  Toij  ^TiifieXtjaottivovQ 
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vun  gewesenen  Consuln,  die  kleineren  von  gewesenen  Prfttoren  <®). 

Nur  einzt-lne  Provinzen  wurden  ausnahmsweise  unter  Stattl^ter 
ritterlicheu  Ranges  gest^^lt,  nämlich  diejenigen,  in  welchen  wegen 
einer  besonders  zähen  uud  eiireiiartifTnii  ('nltur  oder  wegen  Uncultur 
eint'  strenge  Durchführung  <^*'r  grwülinlichen  Ordnungen  unthun- 
lich  crscliien.  Das  bekanmeste  Beispiel  ist  A<'<:v|>ten.  Sonst  sind 
es  namentlich  liebiete  niit  einer  uucli  halb-barbarischen  Bevölke- 
rung, welche  in  dieser  Weise  verwaltet  wurden  '^^l 

Der  herrschende  Titel  dieser  ritterlicheu  Staftlialter  ist  jn-o- 
euratur ,  k:xiT{io.^oq-^).  Es  scheint  zwar,  dass  Augiistus  wie  iu 
Aegypten  so  auch  auderwärtö  den  Titel  praefectus  (=  ijtagxog)  ge- 
wählt hat^^.  Sehr  bald,  mindestens  seit  Clandins,  ist  iiber  —  mit 
Ansnabme  Aegyptens  —  der  Titel  proeurator  vorherrschend  ge-| 
worden.  Josephns  nennt  den  Statthalter  Jndaa's  in  der  Begel 
ixlt(fOJiogt  zuweilen  Ijvopzo«  oder  ^9(u6v^^),  Im  Neuen  Testamente 
ist  ^fu6p  {^praeted)  herrschend       Dass  IxlxQoxoq  {jproourakr) 


19)  NSheree  s.  oben  8.  318  f.  —  Die  Bezeichnung  des  kaiserlichen  Stott- 

baltors  vou  Syrien  als  „Proconsul",  deren  sich  mauuhe  Theologeu  bedienen 
(z.  B.  Gerlarh.  llauHrath,  Krenkel).  ist  ein  Vert*t<is>»  pe^ren  das  A-B-C  der 
römischen  Alterthüiuer.  JNur  zox  Zeit  des  Pompejus,  biä  -k>  vor  Chr.,  wurde 
Syrien       „Froctnisiihi"  TenralteL 

20)  Die  wichtigsten,  aneew  Aegypten,  nennt  Taeü,  Etat.  1. 11:  duae  Mauri- 
taniac,  Raetia,  yoriatm,  Thracia  et  qune  aliae  fimruratorihtis  cohibenfur.  Ein 
vollständiges  Vcrzeichniss  giebt  Hi  rs  rli  fc  1  d,  Sit/miL'^sht^richtc  der  Berliner 
Akademie  ISSÜ,  Ö.  410—42^.  —  \gl.  auch:  Marquardt,  liömiscbe  Ötaats- 
▼erwaltang  I,  1881,  8.  554  f.,  Liebenam,  Beitrige  smr  Verwaltnngsgeflchichte 

I,  188»;,  s.  2ü— ;-i<i. 

21)  Vgl,  über  die  Präsidial- Procuratoren  überbanpt:  Masco  vius,  De  pro- 
curaiore  Caesaris,  AUorf.  1724  (auch  in  deaseu  opusc.  Jurid,  et  phikd.  177Ö, 
p.  1—30).  —  Bein,  Art.  proeurator  Caetarü  in  Pauly's  Beal-Enc.  VI,  1, 88— 9a 
—  Winer,  BibL  Bealw5rterbnch  H,  276  f.  (Art  Pxocnnitoren).  —  Marquardt, 
Römische  Staatsverwaltung  Bd.  1, 188],  S.  554 ff.  —  Am  eingehendsten:  Hirsch  - 
feld,  Die  ritterlichen  Provinsialstatthalter  (Sitznngsberidite  der  Berliner 
Akademie  lbb9,  Ö.  417—442). 

22)  &  bierAber:  Hirsehfeld,  Sitanngsber.  1889,  8.  425—427. 

23)  inltfonoi  an  folgenden  Stellen:  B.  J.  II,  8,  1.  9,  2.  11,  6  lin  der 
P:ir;illelstcl!e  -1««.  XIX,  9.  2  hiaQXOc).  An((.  XX,  6,  2.  D.  J.  II,  12,  8.  i:ri- 
Zl)0:xeiiov  Antt.  XX,  5,  1.  (Tcixoi^nt]  Antt.  XX,  5,  1  fm.  11,  1  fin.  B.  J.  II,  12,  1. 
14,  1.  —  tnuQXOi  AiUl.  XVili,  2,  2.  XIX,  9,  2  (iu  der  Purullelstello  B.  J. 

II,  6  inhQonoq).  XX,  9,  1.  B.  J.  VI,  5,  3  (§  m-.  ial  nafÄ  *P»fUtioi<! 
laa^ov,  §  3l>5:  tov  6'  kXßivov  AepwTöJvrog,  ovtoi  yäf  iMVZ<>C9*^*~  hyV'^'^' 
fttvoQ  Antt.  XVIII,  1,  1.  ^ys(i(üv  Antt.  XVIll,  3,  1.  7tpo<Ttija6fievog  Antt.  XX, 
7,  1.  —  inißfXijx/ii  Antt.  XVIII,  4,  2.  —  l7iJiäi>X'N  -^»ff-  XVIII,  6,  10  fiu. 

24)  Ev,  Matth.  27,  2.  11.  14.  15.  21.  27.  cap.  28,  14.  Jmc.  3, 1.  20,  20.  Äctor. 
23,  84.  26b  33.  eap.  24,  1.  10,  cap.  26,  30.  —  nytftfov  heitet  flberhaupt  prtuMS, 
vad  wird  daher  anch  von  den  Statthaltern  anderer  Kategorien  gebraucht. 
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der  correct^  Titel  ist,  wird  auch  durch  andei-wcitio^c  Zeugnisse  be- 
stätigt 2*}.  Im  Allgemeinen  wird  dieser  Titel  für  alle  kaiserlichen 
FinanzbeaiTitj:'n  {gebraucht  (während  prarffrUm  mehr  ein  militärisclier 
Titel  ist\  Solche  Kinanzpröruratorcn  gab  t-s  auch  in  allen  anderen 
l*roviiizen.  sowohl  den  kaiserliclien,  als  d«-n»'n  des  Senatt's  Sie 
wurden  nicht  nur  aus  dem  Kitterstande,  sondern  auch  an^  der  Zalil 
der  kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  2').  Diejenigen  Procura- 
toren  dagegen,  welche  eine  Provinz  zu  verwalten  hatten,  wurden 
wegen  des  damit  verbandenen  militärischen  Gommando's  nur  aus 
dem  BitteistaDde  genommen.  Es  war  eine  unerhörte  Nenemng,  als 
unter  Claudios  die  Procurator  von  Jndäa  einem  Freigelassenen, 
dem  Feüz,  übertragen  wnrde  (&  unten  g  19). 

Dem  Legaten  von  Syrien  scheinen  die  Procnratoren  Judfta'sl 
nur  insofern  untergeordnet  gewesen  zu  sein,  als  ersterer  das 

Recht  und  die  Pflicht  hatte,  in  Fällen  der  Noth  mit  seiner  höheren 
Oeiwalt  einzugreifen^^.  Zwar  drücken  sicli  die  Schriftsteller  zu- 
weilen so  aus,  als  ob  .hidäa  der  Provinz  Syrien  «'inverleibt  worden 
sei.  Aber  sie  bleiben  sich  dabei  nicht  constant  ^^).  Die  Ausrüstung 


25 1  Schreiben  dos  Kaisers  Claudius  bei  Joseph.  Aiüt.  XX,  1,  2:  Kovanlip 
4>d6io  TO»  l(iv>  ^nix QÖnoK  —  Tnrit.  Annnl.  XV,  44:  Chri^itKS  Tiherw  impcri- 
tante  per  procuratorcm  J'onlium  Püatum  sttpplicio  adfecius  erat.  ihid.  XII,  54; 
praedas  ad  proeuratores  reftrre  . . .  jus  »kOuendi  eiiam  th proeuratoriÖUB 
(e^  sind  Cumanus  und  Felix  gemeint). —  Das  von  Hirsrlifeld,  Sitzaugsber. 
8.  425  f.,  bt'ij;cl)nu'hte  iMnterial  scbeiut  mir  nicht  ausreiclii  ixl,  um  <1ie  Ver- 
muthung  zw  begründen,  „dass  auch  in  Judäa  in  der  ersten  Kaiserzeit  der 
Titel  praefectus  gelautet  habe",  obwohl  man  dies  als  möglieh  zugeben  muss. 
Marquardt  I,  555  f. 

27)  Vgl.  über  diene  Finanzproeurntoren  ausser  der  in  Anm.  21  genannten 
Literatur):  Eichhorsf,  (hinrstirmuvi  vpigraphicarum  de  profuraforibus  impera- 
torum  liomanorum  specwim,  1801.  —  Hirt»ehl"eld,  Untersuehungeu  auf  dem 
Gebiete  der  iftmischeo  Verwaltiiogsgescfaiehte,  1.  Bd.  Die  kaiserlichen  Ver^ 
waltungsbeainten  bis  auf  Dioeletisn,  1877  (irschöpfendste  Behandlung).  — 
Liebcnani,  Bcitnlge  zur  Venvaltnng«ges(  lii(  lite  des  rumisehen  Kaiserreiehs.  I. 
Die  Ljiul'bahu  der  Procuratoren  bis  auf  die  Zeit  l)ioeletians,  1880.  —  Viel 
Mutisrial  geben  die  ludices  zum  Corp.  Inscr.  Lat.  Vgl.  auch  Corp.  Itiscr.  Oraee. 
Index  p.  3d  (».  v.  ijdtffmmq  Stfiucto^  Haentlf  Corpus  LBgum,  Index  s.  9. 
pneureUor,  Virksen,  Mamiak  htiniUitiM  pmtium  rärw  etr.  Rom.  (1837)  «.  «. 
procurator. 

28)  Vgl.  zum  Folgenden:  Mommscn,  iüim.  Ciesch.  V,  501»  Anm.  Hirsch- 
feld, Sitcnngsberichte  der  Berliner  Akademie  1888,  B.  440^-^442. 

29)  Josephus  sagt  AnU.  XVII  /Ift.  «rfe  A^AfixsiAomfiA^hKOitth^nfoa- 

vfHT]&florj(;  Tff  SiQfov.  Da  er  aber  gleich  darauf  Anff.  XVni,  1,  11  .Tudäa  '  iin' 
TtQoaBi^xrj  rtji;  ot'ac  in  iint,  >io  will  er  es  wohl  nicht  nh  eiircntlichen  Bestnti'l- 
theil,  sondern  nur  als  Apin  ndix  der  Provinz  Syrien  bezeichnen.  Kaeh  B,  J. 
II,  8L  1  ist  das  Land  dee  Arefaelans  zu  dner  Pronns  (also  einer  selbstiodigen) 
gemacht  worden,       A  'A^xtlidov  xti(fu^      inst^lm^  neffty^apstmit.  Ja  in 
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des  Procurators  mit  einem  militärischen  Commando  und  mit  selb- 
ständiger Jurisdiction  yerlieh  ihm  obne  Weiteres  eine  Stellung, 
vernirige  deren  er  unter  gewr»linlichen  Verhältnissen  inner- 
halb seiner  Provinz  ebenso  selbständip:  war.  wie  die  Statthalter  der 
anderen  Provinzen.  Dagegen  hatte  allerdings  der  Legat  von 
Syrien  nach  freiem  Ermessen  einzugreifen,  wenn  Unruhen  zu  be- 
fürchten Wiirei!  (»der  sonst  ernstere  JScdnvierigkeiten  sich  ergaben. 
Kr  verfügte  dann  in  Jndäa  selbständig,  als  dem  l'iuciirator  Ueber- 
geordneter  ■'•^).  Ob  diese  höhere  Gewalt  so  weit  ging,  dass  er  auch 
den  Procurator  zur  Verantwortung  ziehen  konnti',  erscheint  frag- 
lich, da  in  den  beiden  Fällen,  in  welchen  dies  geschah,  der  be- 
treffende Legat  wahrscheinlich  mit  besonderer  VoUmadit  aus- 
gerfistet  var'<).  | 

Die  Besidenz  des  Procnrators  Ton  Jndäa  war  nicht  Jernsalem 
sondern  Cftsarea'^.  Da  die  Wohnung  des  Oberfeldherm  oder 
Statthalters  praetorium  hiess,  so  ist  das  xQattmQto»  rov  'Hgeodov 
in  Cäsarea  (Apgesch.  23, 35)  wohl  nicht«  anderes  ids  ein  von  Herodes 


Benig  auf  die  VerhiltDine  nach  Agrippa's  Tod  behauptet  Josepbus  sogar  be> 
etiniint.  der  Lepat  von  Syrien  sei  nicht  über  da?  Ki-niirt  ii  h  d- s  Atrri{>pa 
gecetzt  worden  [Antt.  XIX,  1»,  2),  wiiiirend  er  trt;ilich  uuniittelbiir  duraul"  be- 
richtet, dtim  derselbe  doch  in  die  dortigen  VerliiltDiai^e  einzugreifen  hatte 
(Amt,  XX,  1,  1).  —  TacÜiu  erwähnt  im  J.  17  n.  Chr.  Syrien  und  JtidäR  ab 
cwel  Provinzen  neben  einander  i  Annnf.  II,  42:  prorinciae  Suria  atque  Judaea), 
und  '^n«rt  von  der  Ordnnnpr  nwh  K'r.nig  Agrippa's  Tod,  //>>/.  V.  9:  Cfaiidius  . . . . 
Judacam  prorinciam  equitibua  Jiumanis  aut  ULcriis  permisit.  Wenn  er  dalter 
dieselbe  Thataacbe  an  einer  andern  Stelle  {Afmal  XII,  23)  mit  den  Worten 
berichtet:  Ituraeique  et  Judaei  äeftmeiia  regibua,  Sohaemo  atque  J^rippay  pro- 
rinciae Siiriac  aihlili,  fi(i  ist  das  ntlditi  wohl  ebenso  zu  verstehen,  wie  die 
HQoa&i^xri  des  .To-tphus.  Auf  keinen  Fall  wird  man,  weil  TaeitUB  diese  No- 
tiz erst  im  J.  41i  nachholt,  wühreud  er  bi&  schon  beim  J.  44  hätte  bringen 
aoUen.  daraus  auf  eine  Aendemng  der  YerbiltniSBe  im  J.  49  schliessen  dflrfen, 
wie  Bormann  gethan  hat  s.  unten  §  18^«.).  —  Audi  Suetonins  bezeichnet 
Judäa  si  iilechtwe^  als  ,, Provinz"  i  Sucton.  Clauä.  28:  Felieem,  quem  eohoriibu» 

€t  aiis  prurtnciacqut  Jununn  ]n  a>    >>ii it  \. 

30j  Beispiele:  l'etronius  [Aitü.  XVlil,  i?,  2— i>.  U.JAi,  iU,  1— 5;;  Cas- 
sius  Longinus  {ÄnU.  XX,  1,  1);  Cestin«  Gallus  [B,  J.  II,  14,  3.  16,  1. 
18,  Off.). 

31i  Von  Vitellius,  welcher  den  Pilatus  absetzte  lAuit.  XVIll.  4.  2\  sagt 
Toritua  Atititil.  VI.  H2:  ciittftis  quat  opinl  oridttmi  paititxnitur  L.  ViteUiiint 
pracjecit.  Von  Lmmidius  Quadratus,  welcher  den  Cumanus  nach  liom 
schickte  (Jos.  Antt.  XX,  6,  2;  B.  J,  II,  12,  6),  heisst  es  ansdracklich  TacU. 
Amtat.  XII,  54:  Qaudüu .  ,,jv*  statuendi  ettam  de  proetiratoribus  dedarat, 

321  Ana.  X\^IT.  3,  1.  B.  J.  II,  f».  2  (Pilatus).  AntL  XX,  5.  4.  B.  J.  II, 
12,  2  (Cumanus).  Apostel;.e~rh.  j;^.  23-38  (Felix!,  ilo'l.  '>b.  1  —  13  (Festn^\ 
Jos.  B.  J.  14,  4  Im,  lö,  ti  /'«.  17,  1  Florusj.  —  Tm  U.  Jitst.  11,  78:  C<ttmrtam 
» . .  Judaeae  caput. 
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erbauter  Palast,  welcher  dem  Procurator  als  Wohnung  diente.  — 
Bei  besonderen  Veranlassungen,  namentlich  an  den  hohen  jüdischen 
Festen,  wo  wes'en  der  in  Jerusalem  zusammenstrrimenden  N'olks- 
niassen  besondere  X'orsichtsmaassregeln  nöthig  waren,  kam  der 
Procurator  nach  Jerusalem  und  wohnte  dann  in  dem  ehemaligen 
Palaste (I  s  i Iciodes^^),  Das  Prätorium  zu  J  erusalem,  in  welchem 
Pilatus  zur  Zeit  der  Verurtheilung  Jesu  diristi  residirte  {Matth. 
27,  27.  Marc,  lö,  16.  Joh.  18,  28.  33.  19,  9;,  ist  also  eben  der  uns 
wohlbekannte  Palast  des  Herodes  an  der  Westgrenze  der  Stadt  '^). 
Er  war  nicht  nur  eine  fttrstliche  Wohnung,  sondern  sogleich  ein 
starkes  Kastell,  in  welchem  mehrmals  (bei  den  Auüst&nden  im  J.  4 
Tor  Chr.  und  im  J.  66  nach  Chr.)  grossere  Tmppenabtheilnngen 
sich  gegen  anstürmende  Volksmassen  vertheidigen  konnten  3*).  Daher 
wird  bei  der  Anwesenheit  des  Procurators  auch  die  ihn  begleitende 
Truppenabtheilung  hier  ihr  Quartier  gehabt  haben  (vgl.  Maiik,  27, 27. 
Mare.  15,  16). 

In  Betreff  der  Militärverhältnisse  ist  vor  allem  daran  zn 

erinnern,  dass  das  römisclie  H(  •  i-  dt  r  Kaiserzeit  in  zwei  streng 
geschiedene  Kat<!rorien  zerfiel:  die  Legionen  und  die  Auxiliar- 
truppen^S.  Die  Legionen  bildeten  die  eigentlichen  Kerntmppen, 
nur  aus  römischen  Bürgern  bestehend  (Provinzialen,  welche  in  die 
Legionen  eingereiht  wurden,  erhielten  das  Biiro:rrrtMiiti.  Jede 
Legion  bildete  ein  g(\schlussenes  Ganze  zu  10  (  uhorten  oder  60 
Centurien,  zusammen  etwa  5(H)()  -6000  Mann'').  Die  Auxiliar- 
tr Uppen  bestanden  aus  Proviiiziaku,  welche,  wenigstens  in  der 
früheren  Kaiserzeit,  in  der  |  Regel  nicht  das  Bürgerrecht  hatten. 
Ihre  Bewaffnung  war  leichter  und  weniger  einheitlich  als  die  der 
Legionen;  yielftich  wurden  die  nationalen  Eigenthümlichkeiten  hier 
beibehalten.  Das  Fussvolk  derselben  war  in  Co  horten  formirt, 
deren  Stärke  verschieden  war  (entweder  zu  500  oder  zu  1000  Mann), 
die  fieiterei  in  alae,  ebenfalls  von  verschiedener  Stärke  *^).  Cohorten 


33)  B.  J.  II,  14,  8.  15,  5.    Philo,  Legat,  ad  Cqj.  ^  38  {Mattg.  II,  589  sq.j. 

34)  Vgl.  den  Artikel  ,3ichthatis*'  in  Winer's  Realwörterb.  und  fiiehm'a 
Handwdrterbui-h. 

35)  Antt.  XVII,  10,  2-3.  B.  J.  U,  3,  1—4,  17,  7-8.  Vgl  dieBescbcei- 
bnng  ß.  J.  V,  4,  3-4. 

36)  VgL  Ober  das  römische  Heerwesen  fiberbanpt:  Marquardt,  BAndsche 

Staatsverwaltung  II,  307—591. 

:^7)  MarqnanU  II,  .'.rO.  —  Ut^ber  die  Fragf.  seit  wann  Provinzialen 

uuler  Verleihung;  fies  Hiirm'rrcchtrs  in  die  Lefrioncii  einirereiht  wurden,  s. 
Seeck,  Die  Zusaumiensetzung  der  Kaisurlegiouen  iKlieiu.  Museum  N.  F.  Bd. 
48»  1803,  &  602-681). 

88)  Uaiqnardt  II,  433-457. 
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und  alae  wurden  nach  der  Völkerschaft  benannt»  aus  welcher  sie 
ansgehoben  waren '^). 

Für  die  Ton  Procnratoren  verwalteten  Provinzen  lässt  sich 
nun  als  Begel  feststellen,  dass  in  denselben,  und  unter  dem  Com- 
mando  der  Procnratoren,  nnr  Anxiliartrnppen  standen*®). 
T)iesL'  R«'gel  wird  auch  durch  die  Verhältniss('  Judäas  bestätigt 
Nur  in  Syrien  standen  Leprionen,  zur  Zeit  des  Ann:ustns  drei,  seit 
Tiberius  vi^M-^''.  In  Jndäa  aber  standen  bis  zur  Zfdt  Vespasians 
nur  Anxiliartriii»i»eu,  und  zwarzunicist  solelu',  die  im  Lande  selbst 
ausgehoben  waren''-).  Di«-  Khre  und  die  Last  dieser  Aushebungen 
fiel  allein  der  uicbt-jUdischeu  Bevölkerung  Palästina  s 


39)  So,  um  nur  einige  Beispiele  aus  Palästina  und  Syrien  zu  nennen:  cohors 
Aaeahnitarum^  Oanathenorum,  Damageemrum,  Ruraeorum^  SebaateTtorum^  iyrv>- 

rtim.  Andere  Bei8]nele  in  reicher  Fülle  geben  die  Indieet  zum  Ony.  Itmcr. 
L*tt..  Eint' Zusammenstellung  dt-*  Matcriales  Ix-i  Mo  innigen,  Ephetneris  f  jnijr, 
V,  IW— 2ix>.  Noch  Tollständiger:  Cichorius,  Art.  ala  in  Pauly-Wis.sowa's 
Real-Encyclop.  I,  1224—1270.  Ders.,  Art.  whon  ebenda«.  IV,  231— 3f56. 

40)  Hirschfeld,  Sitsangsbericbte  d«r  Berliner  Akademie  1889,  8. 431  bis 
437.  Marquardt  n,  518. 

41)  Drei  L.  lm-  h,  n  unt«  Angustus:  Jos.  And.  XVTT,  10,  9.  B.  J.  II,  3,  1. 
.0.  1;  vier  unter  Til)<.riuB:  Tacit.  Annal.  IV,  5.  (Da  in  Aepyptcn  unter  Au- 
gUhtuB  drei,  unter  Tiberius  nur  zwei  Legionen  standen,  s..  Sirabo  XVII,  1,  12, 
p.  IUI,  Tac.  Annal,  IV,  5,  80  ist  inzwischen  wohl  eine  der  ägyptischen  Legi- 
onen nach  Syrien  verl^  worden;  Pfitsner  8.  24  vemrathet:  die  Ity.  XQ  ^Wim.). 
—  Von  den  vier  .•*yri.'*chen  Legionen  wind  zwei  .'♦irlier  bekannt,  die  lig.  VI 
Ftrrat'i  (Tor.  AvwiJ.  II,  79.  81.  XIII.  38.  40.  XV,  (J.  20i  und  /<•//.  X  Fre- 
ie ttsis  (Tac.  Annal.  II,  57.  XIII,  40.  XV,  6).  Die  beiden  anderen  sind  wahr- 
scheinlich leg.  ni  Oatliea  (Tbe.  Aimai.  XIU,  40.  XV,  6.  26;  sie  hatte  Dach 
Ute.  Hist.  III,  24  schon  unter  M.  Antonius  gegen  die  Parther  gekämpft),  und 
leij.  XII  Fuhu  itiiita  (The.  Annal.  XV,  6.  7.  10.  20).  —  S.  bes.  Mommscn, 
Iie,s  gf.ffif>'  Aii'/ii.^fi  2.  eii.  18R.3 /j.  (j8  nnt.  2.  UelxThnTipt:  Grotefend  Art. 
leyio  in  Paulys  lieal-Enc.IV,  bÜ8— iXJl.  Marquardt,  Ilöm.  ötuatsverwaltung 
II,  ^ff.  Stille,  Hieforia  hgumum  aumfiorumque  tnde  ab  «xeeeau  dM  Au- 
gmti  usqw  ad  Vcspasiani  tempora,  Kiiiae  1877.  Pfitzner,  Geschiehte  der 
römisrhrii  K:iis.  rl.a'ionen  von  AugustU''  l>i-  Hadrianu^i,  Lcipzi;.'  18S1.  Do- 
maszewöki,  I>ie  Disloeatiou  de«  romistheu  Heeres  im  J.  Wi  n.Chr.  (iihein. 
Museum  N.  F.  Bd.  47,  181)2,  S.  207—218). 

42)  Vgl.  fiber  die  BeeatsungsverhSltnisse  Jndaa's  bis  Veapssian:  Schflrer, 
Zeitschr.  fllr  «issensch.  Theol.  XVIII,  1875,  8.  413—425.  Egli,  ebendas. 
XXVIT,  IHJU  [auf  dem  Titel  irrthOmlieh  IS'^S].  22.  Mommsen.  Her- 
incH  XIX,  ISS4,  S.  217  Anni.  Hirsehfeld,  fsitzunffslip richte  der  Berliner 
Akademie  lbb9,  Ö.  433 f.  Der  Aufsatz  von  Samuel  Krauss,  Die  römisi^en 
Besatcnngen  in  Palästina  (Ifagaain  fOr  die  Wissensdi.  des  Jndenth.  XIX,  1892, 
8.  227  -  244,  XX,  1893,  8.  105—133)  handelt  nicht  fil.er  die  Truppen,  sondern 
ülter  die  Orte,  an  welchen  Besatzungen  Ingen,  und  l)erfieksirlilifrt  nnr  die 
spätere  Kaiserzeit;  gicbt  auch  über  diese  mehr  rabbinische  Phantasien  als 
haltbare  liesultate. 


Digitized  by  Google 


460        §17*  A  JiidSaimterfftmiidienProciirmtCMren  (6---41ii.Gbr.).  [383.384] 


zu.  Die  Juden  waren  davmi  l»pfreit.  Dies  ist  wenigstens  ,  für  die 
Zeit  Cäsar's  bezeug  und  darf  auch  für  die  Kaiserzeit  als  sicher 
angenomiiien  werden  nach  allem,  was  wir  Positives  über  die 
palästinensisclicu  Truppen  bis  Vespasian  wissen.  So  auffallend 
ans  diese  uiifrh'iclie  Üeliandlunff  der  lievölkeruii<f  «-rsf lieint,  so  ent- 
spricht sie*  doeh  vollkominen  dem.  was  uns  .son>t  iib«  r  das  <'on- 
scriptionsverfahren  der  Römer  bekannt  ist.  Je  nach  der  Brauch- 
barkeit der  Einwohner  und  dem  Vertrauen,  das  man  ihnen  schenkte, 
worden  die  Provinzen  in  sehr  verschiedener  Weise  nnd  verschie- 
denem Maasse  zum  Heeresdienst  herangezogen^^). 

Fflr  die  Jahre  6—41  n.  Chr.  fehlen  ans  directe  Nachrichten 
fiher  die  in  Jadfta  liegenden  Trappen.  Ks  ist  aher  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  „Seh aste nei^  (d.  h.  die  im  Gehiet  von  Sehaste  » 
Samaria  aosgehohenen  Soldaten),  welche  uns  später  begegnen,  schon 
damals  einen  wesentlichen  Be.standtheil  der  Besatzung  bildeten.  In 
den  Kämpfen  nach  dem  Tode  des  Herodes,  4  vor  Chr.,  focht  auf 
Seite  der  Römer  der  tüchtigste  Theil  der  Truppen  des  Herodes, 
nämlich  l^ißaoxTjvni  TQioxlkini,  unter  dem  Befehl  des  Rufus  und 
Gratus,  von  welchen  jener  die  Reiter,  fli.  st  r  rl;is  Fussvolk  beft  lili^c^*). 
Die  so  bewährten  Trupjit  ii  hat  Archclaiis  «^Iuh-  Zweifel  beibehalten, 
und  es  ist  sehr  wahrselieiiilich,  dass  sie  iiaeh  ilt\-.sen  Abset/uiio:  6 
nach  Chr.  von  den  Römern  übernommen  wurden,  dann  vom  .1.  41—44 
von  Agrippa,  uud  nach  dessen  Tode  wieder  von  den  Römern.  Da- 
für spricht  nftmlich  Folgendes.  Beim  Tode  Agrippa's  44  n.  Chr. 
gaben  die  in  Cäsarea  liegenden  Truppen  des  Königs,  es  waren 
EataoQttg  xai  Hißaartpfol,  in  sehr  angeziemender  Weise  ihre  Freude 
fiher  den  Tod  des  jndenfrenndlichen  Herrschers  zu  erkennen.  Um 
das  Andenken  Agrippa's  zu  ehren,  wollte  der  Kaiser  diese  Truppen, 
nftmlich  r^v  IkfjV  rmv  Katöctitiojv  xai  zwv  ^t(iaozrjVCJV  xal  rag 

xivze  axilgag  (also  eine  aia  Heiter  and  fünf  Cohorten)  zur  Strafe 


43)  ÄtUt.  XIV,  10,  6:  x€tl  <".tw;  fit^Selq  firjxt  uQxmv  fii^rt  atQatrjyo!;  t] 
ngfoßsvTTjq  h'  xoTg  opo/c  rdir 'lovötttwv  dviarn  <7r/«/Uo;f /rv  dazu  Mnmnisen, 
Rom.  Geiich.  V,  50l  Auui.j.  Diesen  von  allen  Handschriften  aunser  cod.  PaL 
geboteneo  Text  giebt  auch  der  alte  Lateiner  wieder  (ut  mtihu  vel  prrses  rel 
dux  vel  leg^ut  in  finiJra.s  Jmhorum  atixUia  eollii/at<.  Der  von  Ni«>se  aufge- 
nommene Text,  welcher  nur  die  Autorität  des  cmL  I'af.  für  ^^icli  hiit.  ist  liit-r- 
naeii  wbwerlieh  zu  billifrcii.  —  I>ie  kleina^iatiselien  Juden  \v'ir<l  ri  bei  den 
Conecriptioneu  der  Pouipejaner  im  J.  4U  vom  Kriegtidienät  beireit  i  Jos.  Antt. 
XTV,  10,  13.  14.  16. 1&  19),  nnd  diese  Befireiung  ihnen  sechs  Jahre  spiler, 
43  V.  Chr.,  durch  Dokibella  best&tigt  {Jos.  Antt,  XIV,  10,  11—12).  Vgl.  Bd. 
III.  8.  7:5. 

44)  Vgl.  Mommsen,  Die  Conscripiionsordnung  der  rumiäScLien  K&iserzeit 
(Hermes  Bd.  XIX,  1884,  8.  1— T9,  210-234). 

45)  S.  J.  II,  3,  4.  4,  2-3.  Vgl.  Avtt.  XVH,  10,  3  ff. 
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nach  Pontus  v<^rlefj:t*n.  Durch  »in*' Petition  setzten  sie  es  aber 
durch,  dass  sie  in  .liidäa  bUnben  durften,  von  wo  sie  erst  durch 
V«'spasian  entfernt  wurden^'').  Hierans  erhellt,  dass  dif  Truppen ' 
Afriippa's  ohne  Weiteres  von  den  Kr»mern  übernoinnien  wurdt'ii  '"i. 
Man  darf  daher  anneliiiien,  dass  in  derselben  Weise  aueh  nach  (l^^r 
Äbsetziinp-  des  Arclielaus  verfahren  worden  war.  Und  es  stimmt 
uiei  kwiirdig,  dass  die  aln  Reiter  und  die  fünf  Culiorten  Fussvolk 
(wenn  wir  die  letzteren  zu  öUÜ  Mann  rechnen)  zusamnieu  3000 
Maun  ergeben,  also  dieselbe  Zahl  sebastenischer  Soldaten,  die  fttr 
das  Jahr  4  vor  Chr.  bezeugt  ist  —  Während  der  Jahre  44 — 66 
D.  Chr.  werden  diese  Trappen  noch  öfters  erwähnt  Der  Procnrator 
Cnmanns  führte  von  C&sarea  ans  gegen  die  Juden  die  ala  Sebaat»' 
und  vier  Cohorten  Fnssvolk  ^^).  Bei  den  Streitigkeiten 
zwischen  den  jüdischen  und  heidnischen  Kinwohnern  Cäsarea's 
pochten  die  letzteren  darauf,  dass  die  römischen  Trappen  in  Cäsarea 
zum  g^nssten  Tlieil  aus  Cäsareensern  und  Sebastenern  bestanden^'*). 
Endlich  im  J.  (57  konnte  Vespasian  zu  seinem  Heere  ans  Cfisarea 
fiinf  Cohorten  und  eine  uli  Reiter  heranziehen^"),  also  di»  si  lbeii 
Abtheilungen,  die  schon  im  J.  44  dort  «restanden  hatten.  \\  ahr- 
scle  iiilich  sind  mit  unseren  sebastenischen  Truppen  auch  die  auf 
Inschriften  öfters  erwähnt^in  Sibasteni  identisch^').  Audi  die  öJt£l(fa 


4b')  Anit,  XIX,  9.  1—2. 

17)  Analoge  Falle  sind  auch  sonst  bekannt.  S.  Mommsen,  Hermes  XIX, 

61.    217  f. 

48)  Anit,  XX,  0,  1:  t^p  x&p  Xtßaazrivüiv  ü.r,v  xal  Tifi^div  ziaaaQa  xäy/^ata. 
R  J.  II,  12,  5:  fiiav  ÜLrjv  litn^mv  »ukovnivtiv  ^^bßaaxtjvöiv. 

49)  AnU,  XX,  8,  7:  lUya  ippovo^iq  irtl  r<^  rovg  ifksioxovq  rdiv  Ino  'Pa>- 
fiaiovg  ixfTof  atQazerou  'yor  KctiutQHi;  uvm  xal  ^fßaaTtjvovf,  In  der  Paral« 
lehtelle  R  J.  11,       7  i>t  uur  von  „Syrern"  die  Kede. 

50)  Ä  J.  III,  4,  2. 

61)  Es  kommen  vort  ah  1  Plana  Sahasierumtm  {Bjpketmrüi  tpigr»  V,  j».  390 

u.  »;.!)!»),  ala  gemina  Sebaftrnnnun  [  Corp.  Inscr.  Lot.  f.  VI  II  n.  9358.  9359),  ala 
Sil,ii.>ti  tiori(m   iEplimi.  r/'i'/r.  V  ]>.  hK'">,  roln/rs  I  S'ihas(i')>  ■rmu  {Carp. 

Ihkci:  IjuL  t,  III  n.  2l»lü,  ob  die  Zillcr  I  auf  richtiger  Lesung  biTuht,  ist  nadi 
einer  anderen  Copie  zweifelhaft,  s.  Ephem,  IV  p.  113  «.  370  Corp.  Inser. 
Lot.  ni  Suppl.  m.  9984).  Eine  eok.  I  Sebia^enorum)  miUaria  stand  im  J.  139 
in  Pahlstiiia  (Mlliiänliplum,  Ii'rruf  Hl,liqm  VT,  ^^'M,  p.  59K-W4  —  Retue 
arehtol.  .'!.  Srn',-  f.  .'{1,  ]s<j7,  ;»  5  IL' -444'.  —  OliW'ihl  es  auch  iiorli  andere 
Städtt;  Nanicu»  J^».-baste  gfgebcu  hat,  ist  e.n  doch  \voi,'eu  des  auf  Jo«<.-pliu»  be- 
kannten Material(*ft  wahrsoheinlieh,  dass  diese  Truppen  ans  dem  palSüttnen- 
sindieTi  Srbii.-tc  stainiiifn.  8n  auch  Moniiiisi  n.  IIi  rin<js  XIX.  Iil7.  Zur  Iti*- 
prfliiduii^r  (lii'««'r  Ansicht  uiacht  Cichorius  (P^nIn -Wi--Mw,i  -.  1'*  ;il  l'.n<  \ .  1.  1. 
12G0)  riurh  ^■^illeiit],  liass  zwei  der  jrciiaiifittMi  I ii-iliriltfu  liw  Arivvtsrnliiit  der 
o/a  Scbu.sUu'jrum  in  Maiiretatiicu  beweisen,  vvahreud  eine  u/a  1  litracuiH  Maw 
retana  vor  dem  J.  8tf  n.  Chr.  nach  Palttetina  gekommen  ist  (s.  unten  Anm.  ($8.). 
Die  Regimenter  scheinen  also  ausgetauscht  worden  zu  sein.  —  Die  von  Momm- 
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J^eßaatTj,  die  zur  Zeit  der  (lefaiijxcnsclmft  Pauli  iiiii  GO  n.  Chr.  in 
(Jäsarea  lajr  lApg'f'sch.  27,  1).  ist  olme /\v<  ifrl  rinc  di  r  fiiitf  ( 'oliorti  n, 
die  wir  ans  Josepluis  kennen.  Kin  Irrtliiini  isl  es  aber,  wenn  nianclie 
Theologen  <;r^'ni<'int  halx-n,  ancli  der  Ansdrnck  ij.Tffp«  ^^hßaotri  sei 
gleichbedeutend  mit  oxil\ta  2^t,jaoTfjrojr.  l>as  ist  nicht  möglich. 
2^tßaüTij  ist  vielmehr  genaue  üebersetzuug  von  Augusta,  einem  öehr 
häufig  bei  Avxiiiartruppeu  TorkommeDden  EhrenprikUcai  Die  |  be> 
treffende  Cohorte  hiess  also  wahrscheinlich  eohors  Augusla  Stiasie- 
fwrum*  In  Gäsarea  nannte  man  sie  schlechtweg  cxbiqu  Seßaarii, 
da  dies  zur  Unterscheidung  von  den  ttbrigen  genflgte^'X  —  ^^^^ 
ÜEillend  ist  dagegen  nach  unseren  Besultat^^n,  dass  in  Cäsarea  um 
das  Jahr  40  n.  Chr.  eine  ajtitga  ^IraXtxi  gelegen  haben  soll  (Apgesclu 
10.  1),  worunter  wahrscheinlich  eine  aus  römischen  Bürgern  Italiens 
gebildete  Cohurte  zn  verstehen  ist^^}.  ßine  solche  kann  natürlich 


•en  au.sgc'sprocbeiie  VermuthuDg,  dass  unter  den  fDnf  Cohorten  in  Gisarea 
Bich  auch  eine  eoh.  AseaUmitarutn  und  eine  eoh.  Comathenorum  befunden  habe 

(Hermes  u.  a  O.,  Sitzun^r-^berichte  dt-r  Berliner  Akademie  ISOf».  S.  .'(U  f.),  ist 
mit  den  bestimmten  Angaben  des  .toscplius  unvereinbar,  denn  dieser  sagt  von 
der  gerammten  GarDietou  Caesiuean,  diu«:«  sie  zum  grÜ8»ten  Theile  aus 
Caesareenaern  und  SebMtenera  bestanden  habe  {Antt.  XX,  8.  7»  b.  den  Wort- 
laut oben  Anm.  49;  da.s  Gleiche  erhellt  auch  aus  Antt.  XIX,  9,  1 — 2).  Also 
kann  tinter  ih  n  fünf  Coliorti  n  >'i>'h  nicht  eine  Coborte  von  Aiikaloniten  und 
eine  solclie  von  Cunatheneru  befunden  haben. 

52j  ^jäheres  hierüber  ».  in  der  Zeitschr.  für  wit.seu.sch.  Theol.  1875,  S.  416 
bis  419.  —  Dae  EhrenprBdicat  Auffutta  wird  bei  den  drei  Legionen,  welche  es 
IQhrten,  von  dem  Geographen  Ftolemins  durch  Seßuotn  wiedergegeben  (Ptol.  - 

II.  3,  30.  IV,  3,  30.  II,  !t,  IS).  Es  ist  also  nicht  auffiilb  tul,  rla>s  (l.T^srlbe 
Prädieat  bei  einer  Au.xiliar-Coliorte  ebenso  wiedergcji  bi n  wird.  —  Da  ili«'  von 
Joäcphu»  erwäbute  aJa,  obwoid  sie  aus  Cä>*areeDseru  und  t^eba^teuem  bestand 
(Antt.  XIX,  9,  2),  doch  nur  ala  Sebaatenmm  hie§8  (B.  J.  II,  12,  5),  so  wird 
auch  bei  den  Cohorti  u  unter  den  gleichen  Verhältnissen  dieselbe  Benennung 
vorauszusetzen  sein,  also  rnhortts  S  f/'i.^tnionon.  Dafür  syireelien  anrh  die  In- 
schriften. -  -  Die  rolendk  Moninisen's  gegen  die  obigen  Aufe>telluDgen 
(Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1895,  S.  GOl  f.)  beruht  in  erster  Linie 
darauf,  daes  er  infolge  eines  achlimmen  MiraverstandniaseB  mir  gerade  diejenige 
An^iclit  zusehreibt,  die  ich  bekämpfe  {Sfßact^  eei  <»  SeßaoripuSv).  Sie  iit 
also  in  di-r  ITuiiptsaehe  gegenstandslos.  Für  die  von  mir  angenommene  ver- 
kürzte Titulatur  {Zeßaazf  At<gusta  ohue  Neunuug  der  Völkerbcbalt,  au» 
welcher  die  Cohorte  /rebildet  iet)  bringt  Mommsen  selbst  einige  treffende  Be- 
lege :  cohora  II  Au(/i/st<i  {Brambach,  Corp.  Jrucr.  Rhen.  1450),  coÄors  III  Aitttttsta 
(Corp.  Iiisrr.  Lat.  VI  ii.  HfjOSi.  Insofern  seine  Polemik  sich  auch  gegen  An- 
deres rielitet,  kann  i*  h  nii  ht  finden,  dass  ineiiie  diireh  die  Quellen  begründeten 
Aufstellunge-n  dadurch  entkräftet  worden  sind,    Vel.  die  vf»rige  Anm. 

li.i)  Vgl.  ZeitM-hr.  für  wiHseu.Hch.  Theol.  1S75,  S.  422—425.  —  Auf  Inschriften 
kommen  yor  (s.  die  Nachweise  bei  Mommsen,  Ephamrü  «figr.  V  p,  219  und 
Cichorius  in  Pauly-Wissowa's  Real-Enc  IV,  304):  coh.  I  Italiea 
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unter  driu  jüdisclicn  König  Agrij'pa,  also  41 — 44  n.  Chr.,  nicht  in 
Cäsart'a  «rrdimt  haht  n.  Aber  aurli  vorher  ist  es  nach  den  obinren 
Ausfiihrnntr»  !]  nicht  wahrscheinlich.  Die  Erzählunfr  vuni  Hanpt- 
niann  torn»  liu.^  steht  also  anch  in  dieser  Hinsicht  unter  dem  \  er- 
dacht, Verhältnisse  einer  späteren  Zeit  in  eine  frühere  zurück  ver- 
legt zu  haben.  Dass  längere  Zeit  hindurch,  wenigstens  von  ö9 
bis  157  n.  Chr.,  eine  eoAor«  ItaUea  in  Syrien  gestanden  hat,  ist  aller» 
dings  durch  drei  Inschriften  bezeugt  (s.  Anm.  53). 

Wir  haben  bisher  nur  die  Bcsalzun^r.^verliältnisse  Cäsarea'vS 
kennen  gelernt.  Auch  in  anderen  Städten  und  Orten  Palästinas 
lagen  'kleine  Besatzungen.  Beim  Ausbruch  des  jfldischen  Krieges 
im  J.  66  finden  wir  z.  B.  eine  römische  Besatzung  in  der  Burg  von 
Jericho  und  in  Machärus*^);  in  ganz  Samarien  waren  solche 

mmiiii  iuiioitiiriiir>ini  [Car]).  fnscr.  Lot.  t.  XIV  «.  171).  coh.  II  Italka  citiion 
Romauurum  . . .  cjtrctitta  Si/riaci  (ArchSologiscIi-epigr.  Mittheiluugcu  aus  üenter- 
reich-Ungarn  XVni,  1805,  S.  218  —  Corp,  Inter.  tat.  III  Suppl.  n.  13483«), 
eok.  II  Italica  civinni  h'ornanorum,  erwähnt  unter  den  Cohorten  guae  sunt  in 
Sitria  sufj  Attltlii>  f '">  )/' h'nno  h'jato,  \'u  n.  Chr.  'Milit:ir<li])lnm  vom  .T  \TÜ  n. 
Chr.,  gefundea  iu  l}ul;.^arieu,  luitgetheilt  von  Honnjuiu,  Jnhre.shefte  df.s  ü.su  r- 
reicbischen  archäologihcheu  Institutes  Bd.  IU,  11» x>,  H.  21  f.,  dazu  die  Bern.  8.  2i>), 
eohora  mütaria  liaHta  wUmtarionm  quae  t$t  «n  SffHa  {Oruter  p.  434  «t.  1  — 
Corp.  Inser,  hat.  XI  n.  0117),  coh.  TI  Italha  Corp.  In.^cr.  ImI.  t.  VI  ri.  352S1. 
Die  letzten  vier  sind  hrM-li«t  wahrseheinlich  identiseh  (Ciehorius  un*!  r>orniunii(. 
—  In  einer  Stelle  Arriuu»  [Acim  contra  Ahno.f  in:  Arriniii  ^Scripta  luiuura 
ed,  Hereher  1854)  wechselt  der  Anndrack  ^  anHpa  tj  *Ixahxr,  mit  o\  *ituXol  («rf. 
Btancarfi  p.  102  u.  VU).  Hiernach,  und  naeh  di-n  drei  er.stirenannten  InsehrifleB 
ist  eswiihrsclu  iiilicli,  da'-*-  eirir  roh.  Italica  vorwirf.^  nd  aun  rönii»*i  hen  Bürjrern  Ita- 
liens iM  staiid.  —  Von  l)es<)ndereni  Interesse  niii«  r  den  «»bipen  Ins«  hriften  iet  die 
von  Bormann  in  den  Arch.-epigr.  Mitlh.  XVlil,  218  niitgetboiite  Grabsi:hrifl 
«DB  Canrantnin  in  Pannonien,  an  der  Dodru  unterhalb  Wien's.  Sie  lantet 
vollständig:  Pronihts  liahili  f(iliu9)  Coi(iina)  PhitadeHphia)  mil(e$)  optio  co- 
h((irti.'<  II  ItnlicUit]  f  irintN^  lHomnvurinii  rcnturia)  F[aus]ltni,  er  rrri/^farits?) 
sayü{t(iriis'f  \  cx(r\cUus}  Sijnac  i  stij>  eitdiurui»)  VII.  cixii  au{nos)  XX\1,  Apu- 
teiw  frat^r)  {(achmduni)  c{uravit).  Da  Pnxmlus  im  gjrischen  Heere  gedient 
hat,  und  da  der  Käme  Rtänlm  syriech  iat  {Rabuku^  JfoAe/),  so  i«t  ohne  Zweifel 
das  paläfitinonsische  riiihidelphia  ^;enieint.  Ver?ehiedene  Uiii'-trintle  machen 
ep  sehr  wahrheheinlieh,  dass  die  Grabschrift  vor  73  n.  Chr.  ^resetzt  ist,  d«t*t* 
also  die  vcxiUatto  zu  den  Truppen  gehörte,  welclie  Muciauu»  Ende  0*J  aut« 
Syrien  nach  dem  Abendlande  geführt  hat  (Bormann  a.  a.  O.  S.  223  f.).  Nach 
Bamsay  (Erpositor,  N;./.  1800,  p.  HM— Joi  sollen  damit  meine  Zweifel  hin» 
Biclifli'  h  Art.  Iii.  1  widerlcirt  sein,  I^u  über  niclit  eiiizu'^t  hi  ii  i-t,  inwicf.TTi 
die  Exi.-tenz  einer  coitor.f  /luhca  in  Syrien  nm  W  n.  Chr.  auch  die  Existenz 
einer  boleheu  iu  Judaea  um  40  n.  Chr.  beweisen  soll,  so  it*t  iiamsuy's  Be- 
hanptnng  nnr  ein  Beweis  f&r  die  Blindheit  apologetischen  Eifere.  Vgl.  auch 
meine  Entgegnung  im  Expotitcr  Dtc.  1896,  p.  469—472, 
54)  a  J.  II,  18,  6. 
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vertheilt ^^i;  in  dar  grossen  Ebt*ne  stand  »-in  ihri/rio^'''^:  in  As- 
kalon  (da8  aber  wohl  nicht  zum  (tHbiet  des  Prucurator^  ^^cliörte)! 
eine  Cohorte  nnd  eine  aln^').  Vespasian  leerte  im  WiiittT  <)7  t>s  in 
alle  unterwürieuHn  Dörfer  und  Öi.idtf  B«'.satzungen.  in  j.  ne  unter 
Decurionen,  in  diese  unter  Oenturionen  *®}.  Dies  war  freilich  eine 
anssergewöhnliche  Maassregel,  die  wir  f&rFriedenszeiten  nicht  vor- 
anssetsen  dürfen. 

In  Jerusalem  lag  nur  eine  Ctihorte.  Denn  der  in  der  Apostel- 
geschichte so  oft  erwähnte  xf-l^ßpjto^  (genauer  Act  21, 31:  x^XiaQxo<i 
„Befehlshaber  der  Cohorte**)  erscheint  durchweg  als 
der  Hdchst^ommandirende  in  Jemsalem**).  Hiermit  stimmt  aaeh 
die  Angabe  des  Josephns,  dass  in  der  Antonia  stets  ein  ra/j»a  der 
Romer  gelegen  habe**'),  denn  xayiia  ist  hier  nicht,  vie  sonst  oft, 
eine  Legion,  sondern  wie  in  der  oben  Anm.  4S  citirten  Stelle  eine 
(Johorte.  Die  Burg  Antonia,  welche  .losephoä  als  Standquartier 
bezeichnet,  lag  nördlicii  vom  Tempel.  An  zwei  Sttdlen  führten 
Stufen  {xaT(i(ia<it(S^  von  dn-  Antonia  nachdem  Tt'mpel[tlatz  hinab'''). 
Kben  di»'se  Situation  ergiebt  sich  aueli  au>  der  Apostelgeschichte. 
Denn  als  l*aiilns  bei  dem  Tumult  im  Tempel  von  den  Soldattm  in 
(lewahrsam  geiiomm»'n  worden  war  und  von  da  in  die  Ka-^crne 
{^aithiißoh])  abgeführt  werden  sollte,  wurde  er  w»'g«m  des  Volksge- 
dränges von  den  Soldaten  die  Stufen  (rows  avaßad^fiovS}  hinaufge- 
tragen nnd  hielt  dann  mit  Einwilligung  des  Chiliarchen  Ton  den 
Stufen  aus  noch  eine  Ansprache  an  das  Volk  (Act  21,  31 — 40)^^). 
Der  Befehlshaber  der  Antonia,  der  wohl  mit  dem  Chiliarchen 
identisch  ist,  heisst  bei  Josephus  auch  (pQo^oQXo^^^  Die  directe 
Verbindung  der  Burg  mit  dem  Tempelplatz  war  ^vi  ■litjnr.  da  letzterer 
stets  überwacht  werden  musste.  An  den  hohen  Festen  wurden 
auf  den  Säulenhallen,  welche  den  Tempelplatz  umgaben,  Waclien 
aulgestellt''').  Aus  einer  Stelle  'der  Apo>telgeschichte  2;{,  23) 
sehen  wir,  dass  der  jeru^alemischen  Cohorte  auch  eine  AbÜiejluag 


55)  B.  J.  ni,  7,  32:  ^w^alQ  ^  XaßUf&rif  0I9  dikfMipiro. 

56)  Jm,  Vita  24:  Aißovttof  h  daeciSttfixoi  i  TO0  luyilw  ngStov  sv^o- 

otttatav  TxfTttaxfvntvoq. 
ÜT/  B.  J.  III,  2,  1. 
58)  Ä  J.  IV,  8,  1, 

5Ö)  Apgescb.  21,  31—37.  eap,  22,  24-21».  mp.  2X  lo.  15-22.  00p.  24,  7.22. 
iV^)  Jos.  B.  J.  V,  5,  8:  tea&^o  y«9      in\avr^  recy#ca  'P»ftaie»v. 

iU)  R  J.  V.  s. 

ü2j  Die  natfiii^ioAT/  „Küsvxin:"  wird  erwähnt:  Ac^.  21,  34.37.  c«yv.  22,  24. 
cap.  23,  10.  1«.  32. 

m  A»ff.  XV,  11,  4.  XVIII,  4.  3. 

M)  B.  J.  V,  5,  8.  Äntt.  XX,  5,  3.  B.  J.  II,  12,  1.  An».  XX,  8»  11. 
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Eeiter  beigegeben  war,  was  sehr  häufig  vorkam ^^}.  Räthselbaft 
sind  aber  die  an  derselbe  Stelle  (29,  23)  neben  den  gewöhnlichen 
Soldaten  nnd  den  Reitern  noch  erwähnten  ds§ßoXaßoi  (von  Xaß^ 
der  Oriff,  also:  »die  anf  der  rechten  Seite  den  Oiiff  haben  oder 
machen'^'  I  Da  der  Ausdruck  in  der  sonstigen  Literatur  nur  noch 
zweimal,  und  zwar  ebenfiills  ohne  Erläuterung  Torkommt,  so  sind 
wir  nicht  mehr  im  Stande,  ihn  zu  erklären.  Nur  soviel  sclieint 
sicher,  dass  er  eine  besondere  Art  von  Leichtbewaffneten  (Wurf- 
spiessschlitzeu  oder  Schleuderen!.?)  bezeichnet^''). 

Nach  dem  grossen  Krieg  vom  J.  66—73  n.  Clir.  wurden  die 
Besatzuno:sv('rh;iltnisse  Palästinas  wesentlich  audere.  Der  Statt- 
halter war  jetzt  nicht  mehr  ein  Procniator  ritterlichen  Standes, 
sondern  ein  Legat  senat^)risclieii  Ranges  (in  der  erstm  Zeit  ein  ge- 
wesener Prätor,  später  ein  gewesener  Consnl».  Auf  der  Stätte  des 
zerstörten  Jerusalems  hatte  eine  Legion,  die  kgio  X  Fretensis,  ihr 
Standquartier  (s.  unt^n  §  20  gegen  Ende).  Die  einheimischen 
Truppen,  welche  Jahrzehnte  lang  die  Besatzung  Cäsarea's  gebildet 
hatten,  wurden  von  Vespasian  in  andere  Proyinzen  Terlegt®^).  An 
ihre  Stelle  traten  Auxiliartruppen  fremden  Ursprungs,  zum  Theil 
aus  dem  fernsten  Westen  —  Die  späteren  Kriege  braditen  wieder 
manche  Veränderungen.  Nach  dem  hadrianischen  Kriege  wurde 
die  Besatzung  Palästina's  wesentlich  verstärkt.  Statt  einer  Legion 
erhielt  es  jetzt  deren  zwei^'^),  und  die  Zahl  der  Auxiliar-Truppen 
wurde  ebenfalls  bedentend  vermehrt  ^^). 

f>5)  Mau  untersi-liied  hieruaoli  cnhnrhs  jiah'fatac  und  eqnitalae.  S.  Mar- 
quardt, Staatsverwaltung  II,  455.  Cictiorius  in  Paoly-Wissowa's  Beal* 
Enc.  IV,  235. 

60)  Was  man  darttber  weiss,  oder  vidmehr  nicht  weiss,  ist  gut  erörtert  in 

Moyer's  Commeutar  zur  ApoHtel^esehichte.  Eüie  gewagte ErklSrnng TMiiacht 

xii,  Zeitf^chr.  f.  wiss.  Theo!.  1884.  8.  21. 
Ü7)  Jos.  Antl,  XIX,  9,  2. 

68)  Auf  einem  Militärdiplom  vom  J.  86  n.  Chr.  {Corp.  Auer,  Lot.  L  III 
p.  857  DipL  XIV)  werden  Veteranen  erwihnt,  die  in  Judfia  gedient  haben, 

und  zwar  in  alis  dunhus  quni'  np]>cllnutur  vderana  Gocluhinim  I  Thrantm 
M'iiiretana  et  cohortibus  qiiattuor  1  ÄKf/usta  LmHanorntn  et  I  et  II  Tkrucum 
et  II  Cantaltrorum.  —  Thracische  Truppen  hatte  übrigeua  tichou  Herodes  der 
Grosse  gehabt  {AntL  XVII,  8,  3.  B.  J.  I.  33,  9). 

00)  Ruhdcn,  Dt  PalaeaHmt  et  Arabia  provmeü»  Bomanu  1885,  p,  31,  vgl. 
nnten  §  21,  1  Aiifatifr. 

70)  Auf  i'iiH  in  in  Puläsiinu  golundenen  Militärdiplom  vom  J,  13D  n.  Chr. 
{Revue  biblique  VI,  1S97,  p.  598—604  =  Seme  arcii6ologiqm  3,  Sine  t,  31,  1SU7, 
f.  442—444,  dasn  die  erginaende  Notis  Oomptee  rendue  de  VAead»  dee  Luer, 
1807, p.  <>*^0)  werden  emälint  alae  III  (ITH?)  et  ohoHcs  XII  quac  .  .  .  stttU  in 
Syria  Fatarst  iua ,  nüinlich  l  die  a/'n-  Oallonun  -  t  Thraiavi  et  Antonifitnna 
QaHorum  et  VII  Phrygum,  und  2;  die  co/wrtis  I  Tlmicum  miUai  ia  et  I  Seltaste- 
Sshflrer,  GssehUht«  t.  S.  «.  4.  Anfl.  30 
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Neben  den  Trappen  des  stehenden  Heeres  wnrde  von  den  I*ro> 
▼inzialstatthälternzaweflen  anch  ein  ^i&ndstnrm^  organisirt;  d*h. 
es  vorde  für  besondere  BedarfisfäUe  Torübergehend  die  waffen* 
fthige  BevGlkeraog  zum  Kriegsdienst  angeboten,  ohne  dauernd 
organisirt  zu  xsrerden.  Ein  Fall  dieser  Ail  ist  die  Bewailiinng  der 
Samaritaner  durch  Cnmanus  zum  Zweck  des  Kampfes  gegen  die 
Juden"). 

Wie  die  Statthalter  scnatorischfu  Kangcs,  so  hatten  auch  die 
Procuratoron  ausser  dem  militärischen  Coiiiniando  znerh'irh  die  oberste 
Gericlitsbarkeit  in  ihrer  Provinz '2).  Dieselbe  ist  von  den  Pro-' 
curatoren  -Tndäa's  nur  in  ausseioi  dt  ntlichen  Fällen  gehandhabt 
worden.  Denn  die  gewöhnliche  Rechtspflege,  sowohl  in  Criniinal- 
als  in  Civilsacbeu,  lag  in  der  Hand  der  einheimischen  Gerichte  (s. 
Bd.  II,  a  208—210)'«).  —  Die  richterliche  Competenz  der  Statt- 
halter um&sste  anch  das  Recht  ttber  Leben  und  Tod,  ju»  gladii 
oder  poteaias  gladii''*),  Dass  dies  anch  von  den  procnratorischen 


norum  milüiria  et  I  Damaseeuorwn  et  T  Moninnontm  et  I  Flavia  n'rium  Roma- 
riorum  et  I  et  II  Galatanim  et  III  d  IUI  Bracarum  et  IUI  ei  VI  JPetraeorum 
et  V  (Jentiiia  eii  ium  Rumaiwruiii. 

<j«pa  täyfiata,  rov^rg  Zau  apfiraq  xa^  ou'^.lauq.  Andere  Beispiele  bei 
Marquardt.  i^t;uityv('r\valtun,tr  II,  520  f. —  Mit  diesen  zeitweiligen  Forma- 
tiODen  iöt  uidit  711  \  erwech8elu  die  besonders  in  der  sp&tercu  Kai»erzeit  vor- 
kommeude  Proviuziuituiliz,  welehe  eine  dritte  Kategorie  des  stehenden  Heere« 
neben  den  Legionen  und  Aoxflien  Hidete.  8.  über  diese:  Mo  nmsen«  Hernes 
XIX,  1884,  8.  219  fr.   Ebenda».  XXII.  1SS7,  S.  547  ff. 

72)  S.  in  Retretr  der  l'roniratoren:  Hirsrhfeld,  Sitziingrilieriehte  der 
Berliner  Akademie  1889,  ö.  437—439.  üeber  „das  statthalterliche  Strafrecht" 
fiberiumpt  a.  Mommsen,  Bj^miidie»  Stiafiredit  (1899)  8.  229->26a 

73)  In  irgend  welchem  Maasse  gilt  das  Gesagte  Oberhaupt  von  der  Rechts- 
pflege in  den  Provinzen.  8.  Momiii^^en,  Stnatfreeht  11,1,  S,244:  ..Bio  ordent- 
liflio  Oriiiiinuliurisdietion  steht  in  (b  n  Provinzen  bf  i  den  einzehit-n  <n»ni<>indi>n. 
während  die  statthalterliche,  gleich  der  eonöularij-eheu  in  Italien,  wt-nig^tens 
fbrmell,  als  ausaerordentliche  sn  betrachten  ist'* 

74)  Digett.  1,18»  6, 8  (ans*  Dpian,  Anfang  des  3.  Jahrli.  n.  Chr.):  Qui  unt- 
rcrsas  prorinrias  rcginif,  (jld-lii  haf'Oit  et  iti  inrhrtlt/ni  rlandi  jiotrstas  eis 
pertnissn  est.  —  I)er  teehnisehe  Ausdriii  k  ^f/ ///at/t  t  aueh  hvi  lAtinprid.  Vita 
Akxandri  Scnri  c.  49  {homrcs  juri^  fffadU),  Firmicu»  Maiemus  Matht»,  III, 
4,  13  {edd.  Kroü  et  Skutseh  fast.  I,  1897:  in  magniB  admim^ationibu»  Juria 
gladii  deeemit  pofestafcm)  und  ;in  den  in  der  näehsten  Anm.  anpeführten 
Stellen;  nodi  Einisri»«  bei  Fonillini  ly'X.  s.  r.  '//ndius.  Sonst  auch  jiotestas 
qlattii  [Uigesi.  I,  16,  ö  pr.^  L,  17,  70.  II,  1,  3  [summtlieh  aus  Ulpian]).  — 
Der  technische  Oebnmch  beider  AnsdrOcke  scheint  vor  dem  Anfang  des  dritten 
Jahrhunderts  n.  Chr.  nicht  nachweisbar  zn  sein  (die  Acten  der  Perpetua  und 
Felicitas  gehören  in  die  Jahre  2<d  -2<X»  n.  Chr.,  s.  Ilerzop's  Real-Enc.  Artikel 
Perpetua.  Aurh  die  In«(.hriften  rei<  lien  kaum  Woher  hin.^u^.  —  Literatur 
über  ^ü^jh.'i  gladii  ».  in  Pauly'»  Keal-Enc.  Artikel  'jUuiiua  und  iiiipcrium  merum. 
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Stattbaltern  gilt,  ist  durch  einige  Insehrüten  bezeugt  '^j.  In  Betreff 
Jud&a^s  sagt  Josephns  ansdrficklicb,  dass  der  Procurator  iidxQ'^  tov 
xrelpu»  iiavötav  erhalten  habe'^).  Dieses  Becht  des  Statthalters 
Aber  Leben  nnd  Tod  erstreckte  sich  seit  dem  dritten  Jahrhundert  ] 
n.  Chr.  auch  über  die  römischen  Bürger;  jedoch  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  gegen  das  Urtheil  des  Statthalters  an  den  Kaiser 
appellirt  werden  konnte''  .  In  der  früheren  Kaiserzeit  stand,  wie 
es  scheint,  dem  auf  Leib  und  Lehen  angeklagten  römischen  Bürger 
das  wt'itejueliende  Recht  zu,  scliun  im  Beginn  des  Frocesses  und 
in  jedem  Stadium  dcsst-llx-n  den  Kaiser  „anzurufen",  d.  h.  zu  ver- 
langen, dass  die  üntri>ucliuüg  in  Kom  geführt  und  das  L'rtlieil 
vom  Kaiser  selbst  gesprochen  werde''').  Die  unbedingte  Strafgewalt 


75)  ä.  die  Zuiuuumeuijtelluugeu  bei  Marquardt,  ÖLaaUvervvaltuug  1, 1881, 
S.  657  Anm.  3,  Hommsen,  Staaterecht  II,  1,  1874|  6.  246b  Hirschfeldf 
SttmngRberichte  isgg,  S.  438.    Mommsea,  RömischeB  Strafirecht  S.  244.  — 

Es  gehören  eigentlich  nur  zwei  Inschriften  liierher:  Orrlli  Iiixrr.  Lat.  n. 
H'^'^  =.  Ojrp.  Inscr.  Lat.  IX  //.  5439;  j)ror.  ,\//iiit>/i  Atractianur  nun  et  Porni- 
iiar\um)  ju>\e)  ylad{ii),  und  Corp.  Inscr.  Lat.  VIII  //.  9307  vgl.  £ji/icm.  eptyr.  V 
p.  461  n.  968:  praesea  {teil.  Mtmretaniae  Caeaarieim's)  jure  gk^iMil,  —  Von 
anderer  Art  sind  die  folgcudtii  heiden  Fälle:  Orclli  n,  3664  -=  Corp.  Jtisrr. 
Lat.  II  n.  -184:  proc.  pror.  M[ije]s('ii  infirion's,  iju-^di  iii  pronfi'^lap  Jtts  nltt'lii, 
und  Corp.  Inscr.  Lat.  III  u.  1919  i nebst  Add.):  proc.  centciiariiui  provmciae 
I4{bumiae  jure?]  yladi.  Da  Mö»ien  und  Liburaien  soDst  einen  Statthalter 
höheren  Banges  hatten»  so  haben  die  hier  erwShnten  Procnratoren  ,,ohne 
Zweifel  nur  ausnahmsweise  Capitaljuri^diction  ausgeübt"  (Ilirschfelfl).  Voll- 
kommen deutlich  i-it  dies  bei  dem  fFinanz-)Pr<»curnt<»r  von  Africa,  welcher 
zur  Zeit  de»  Martyriums  der  Perpetua  und  Felicita:;!  iutiriini»tisch  für  deu 
verstorbenen  Proconsol  das  jui'  yladii  ansftbte,  s.  J'crpetuae  et  Fkitcitatui 
c.  6  (bei  Ruinartf  Acta  Martyrum  ed.  2.  1713,  p.  95,  und  Mihittr,  Pritn>mlia 
ccrJcsiac  Afriranu'  ISJv,  p.  234;  neue  Au-^L'^ahen  von  Robinson  in  den  Tcsta 
and  Stiidifs  I,  2  .Is'.tl,  und  von  Frunchi  de'  Cavalicri  in  der  Ilüniischen  Quartal- 
Schrift,  ö.  bupplemeutlieft  iy9t)):  Ililurianus  procurutur,  qui  tunc  luco  provon- 
9uU9  }U»uei  Timiniam  defunäi  jua  gladii  aeeeperai.  In  dem  zaerat  von  Harris 
und  Qiffoid,  London  1890,  herau^gegebenen  griechischen  Text  lauti  t  .Ii«  Stelle: 
IXttQittvoq  Tiq  intxQOTxn^  og  rört  tov  Avdinäiov  (Inoi^avctTn;  Miroixiov 
'Ünntavov  ^^ovoiav  (l).Ti<pti  fiaxat^a»;  (die  Frage,  ob  der  lateini^hc  oder  (ier 
griechische  Text  Original  »ei,  ist  controvers,  s.  den  Bericht  vonEhrluird,  Die 
altchrisUiche  Literator.  1.  Abth.  190a  8.  582—586).  —  Auf  den  beiden  erst- 
genannte Inschriften  halt  Hirsch  fei  d  den  Zusatz  jure  wohl  mit  Recht 
für  „pleonaHtistlr"  (da  alle  Provinzialstatthidtcr  >]u^  ins  (flfidttht^sa-^aon),  wahrend 
Mommseu  (Ötrafrecht  a.  a.  U.)  aus  dem  V'urkoiiimeu  des  Zusatzes»  schliei<st, 
daas  die  procuratorischen  Statthaitor  dieses  Becht  nicht  eo  ipso  besassen. 

76)  Jos.  B.  J.  n.  8,  1. 

77)  Vgl.  die  in  IM.  III  1^.  S7  genannte  IJfcrifnr,  zu  weichet  noch  hinzu- 
zufügen ist:  Momnii^en,  Kiun.  j^tralreclit   llS'.tKf  ^.  242  f. 

78)  Apgesch.  25,  10  II".  21.  2'!,  32.  /'//;;.  Kpisl.  \,  9ü  lo/.  Ü7);  Fwnint  alii 
eimiiia  ametUiac,  quos  quia  civt^  liomuni  eratU  adnotaci  in  ut^em  rentOtendo». 

30* 
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des  Statthalters  erstreckte  sich  also  nur  auf  die  Provinaalen.  Es 
war  I  eine  gi-obe  Bechtsverletzuiig,  als  Fleins  im  J.  66  in  Jemsalem 

Juden,  welche  die  röniische  Ritterwürde  besassen,  an's  Kreuz  schlagen 
liess '^).  Aacii  Provinzialen  konnten  aber  TOm  Statthalter  sar  Ab- 

urtheilnng^  nach  Rom  geschickt  werden,  wenn  derselbe  we^en  der 
Schwierif^keit  des  Falles  die  EntscliHidun^  dem  Kaiser  überlassen 
wollte  ^^).  —  Die  aus  den  Evangelien  bekannte  ThatsacUe,  dass  der 

Mommsen,  St«atorecht  n,  1,  244—246.  Ders.,  Strafreeht  8.  2I2£  Dera., 

Zcitfchr.  für  die  neutestamentl.  Wissensch.  Jalir<r.  U,  S.  90-9G  (in  der 

AbliandUni<r  ühcr  ..Die  Rpchtsverhältnisse  des  Apostels  Paulus'").  —  Trotz  der 
gcriugeu  Zahl  der  Beispiele  kauD  die  obige,  aucli  vou  Mommseu  vertretene 
Anfl&vMnnir  kaum  einem  Zweifel  unterliegen.  DasVeriUiron  gehtdannfrarO^, 
da>s  zur  Zeit  der  Republik  der  römie^cheBürjrer  befagt  war,  „jeden  anwerhalbBom 
fuii^nrciKlrn  Magistrat  in  einem  --nlclien  Proeess  als  liic  riter  zu  recusiren  und 
denselben  demnach  vor  di<-  hauptstiidtipchen  Behörden  zu  bringen;  weiter 
darauf,  dass  mit  dem  Begiuii  des  Priocipats  für  den  republikauiscben  Magistrat 
und  die  Oomitien  tbeila  wahraebeinlidi  die  Oonsnln  und  der  Senat,  theils  der 
neue  Herrscher  substitniert  wurden"  (Mommsen,  Zeit,schr.  für  die  nenteat. 
VVissenscb.  1001,  S.  951  Der  dcullicli^to  Fall  ist  der  des  Apos^tels  Paulus. 
Aus  deuiselben  ist  zu  schliei«äeu,  diiss  der  Statthalter  nicht  unter  allen  Um- 
BtSnden  verpflichtet  war,  den  angeklagten  rSmItchen  Bürger  anr  AbnrUieilung 
nach  Rom  zu  sehieken;  denn  der  Procnrator  nimmt  den  ProceetiPwili  selbständig 
in  die  Hand,  obwohl  er  über  dt-^scn  römisches  Piiirfrerrecht  'na '  Ii  Ap^rr'-'  h. 
22,  25  ff".  23,  27)  orientirt  war;  und  l'aulus  lässt  sich  dies  miliar  gi  lallen,  ohne 
dagegen  zu  protei>tiren.  Erst  nach  zwei  Jahren  spricht  Paulus  das  für  den 
weiteren  Terianf  entscheidende  Wort:  Kulw^fa  ittuncXtfvßai  (Apgesch.  26,  11). 
Mau  niuss  hiernach  annehmen,  dass  der  Procurator  anch  einen  römischen 
Riirtrer  aburtheilen  konnte,  insofern  dieser  nicht  dafregcn  protestirte.  Nur 
wenn  der  Angeklagte  selbst  das  V'erlaugen  stellte,  in  Rom  abgeurtbeilt  zu 
werden,  mnsste  der  Statthalter  diesem  Verlangen  Folge  geben.  Dasa  der 
Statthalter  aber  jene  Befngnias  hatte,  ist  vollkommen  begreiflich.  Denn  er 
war  in  jeder  Hinsicht  Beauftragter  des  Kaisers;  anch  sein  Gericht  war  also 
„kaiserlii  hes  Gericht"  (Apgesch.  2'),  10:  farwc  inl  rov  ßi]ttrtxnq  Kaiaa^6<;  eifii\. 
lihvn  darum  ist  es  auch  ganz  verständlich,  dass  ein  angekhigter  römischer 
Bürger  sieh  diesem  Gericht  freiwillig  unterwerfen  konnte,  wie  ea  Paulus  sn- 
nächst  tliat ;  denn  da-^  kai-^i  rliche  (Bericht  des  Statthalters  bot  ihm  unter  nor> 
h'.mIi  ii  Vt-rh;iltTii^-i  ■!  'letisclbcii  .'^•  l  utz.  wie  das  kaiserliche  Gerieht  in  Rom; 
und  die  Verzögerung  des  Proees^es  durch  eine  I'ei'-e  nach  Rom  war  keine 
Annehmlichkeit.  Nur  wenn  der  Angeklagte  der  Unparteilichkeit  dea  Statt- 
halters nicht  traute,  hatte  er  ein  Interesse  daran,  die  Verlegung  dea  Procesaes 
nacli  Horn  zn  verlangen.  Von  diesem  Rechte  macht  Paulus  Gebrauch,  als  er 
sieht,  dass  der  Procurator  ihn  nach  jüdischen  Maassstäb^n  riiliten  will.  — 
Dass  dieses  Recht  nur  dem  römihcheu  Bürger,  nicht  auch  jedem  l'rovinzialen 
ausländ,  darf  als  sicher  gelten,  obwohl  Paulus  bei  seiner  Appellation  sein 
Bfirgerreclit  gar  nicht  erwähnt  (Apgesch.  2S,  10  Sl).  Provinzialcn  werden  ohne 
weit*  re«  vom  Procurator  ^'rriclitet  'Jus.  AntL  XX,  1,  1.  ^2.  Ä  11,  13»  2. 
Kreu/igniiL,'  .lesu  Christi  durch  Pilatus}. 
71»)  B.  J.  II,  14,  9. 

80)  Beispiele:  Jo$,  Antt.  XX,  6,  2.  B,  J.  II,  12,  6  (ümmidius  Quadratus 
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Procurator  von  Judäa  zum  Passiifeste  einen  Gefongenen  fi'eizugeben 
l'tlcLCte,  berulitt!  wohl  auf  einer  Spezial-Ermächtigung  des  Kaisers. 
Denn  das  Kecht  der  Begaadiguug  kam  sonst  den  Statthaltern 
nicht  zu^'). 

Obwohl  der  Stattlialter  als  Kinzeirichter  zu  entscheiden  hatte, 
be<lieute  er  Nich  doch  häuög  des  Beirathes  seiner  coviites.  Es  waren 
dies  theils  die  höheren  Beamten  seines  (  iefolges,  theils  jiiiigei  c  Leute, 
■welche  im  Interesse  ihrer  eigenen  Ausbildung  den  Statthalter  be- 
gleiteten. Sie  nnterstfltzten  ihn  nicht  nur  in  den  Verwaltungsge* 
Schäften,  sondern  dienten  ihm  auch  bei  der  Bechtsprechung  als 
eonsiliumt  cv/tßavXtov  (Apgesch.  25,  12)®').  | 


■chickte  die  Voroduiuteii  der  Bamaritaner  und  Juden  nach  Rom);  Antt.  XX, 

8,  5.  B.  J.  II,  13,  2  (FelLx  denEIeasar  imd  andere  Zeloten  :  ./"^.  Vita  3  (Felix 
einige  indische  Priester).  Apgeech.  27,  1  (Festus  den  Paiüua  >uU  xtvaq  irifovg 

81)  S.  Hirsch feld,  Öitzuugbbtriciite  der  üerlincr  Akadeuue  lbt>y,  S.  439. 

—  Ueber  das  Begnudigimgarecht  fiberhanpt:  J.  Merkel,  Abhandlungen  ans 
dem  Gebiete  des  rOnuBcben  Bechte,  1.  Heft,  1881. 

82)  Einen  solchen  Bei rath  finden  wir  bei  Beainteu  vcr^cliieilener  Kategorien 
und  iu  Ausübung  ver^ehiedeuer  Fiinctioneu.  Der  Proeousul  il  Fabius  Maxi- 
mus schrieb  144  vor  Chr.  an  die  Behörden  von  Dyniae,  Curp.  Jnscr.  Gracr. 
n.  1543:  ne^l  &p  tä  mau  fiigos  öiijiMopitv  iv  nixQuii  ntxa  xov  naQovxoi 
ttwßwUJUm»  <—  Sulla  traf  in  Griechenland  ehae  VerfOgung  an  Gunsten  des 
Tempels  des  Aniphiarao«  in  Oropus  tino  avvßov?.lov  yvfo^tig  39,  42—43, 
5.")— 5ü  des  sogleich  zu  nennfntb  n  Aetonstückes).  Als  diese  von  den  römii^chen 
Steuerpächt>ern  uichi  beachu  i  wurde,  schritt  der  Senat  ein.  Dessen  Betichlu8s 
V.  J.  73  vor  Chr.  ist  yorbereitet  durch  einen  Spruch  der  Consuln  unter  Zu* 
Ziehung  eine.>^  Bi  iratlu"-  v  n  15  Senatoren  (7t«.  6:  iv  awßovJMf^  nap^aoy,  Kn. 
2U:  dno  avvßovli'ov  yyw/ir^q,  lin.  5K:  h-  np  iivyßov).i<p  nagfiaav,  s».  MfiiniiiHtn, 
Hi  rrnes  XX,  li>s5,  S.  2üS — 287).  —  Pas  Erueuiiungsdecret  Cfisars  für  liyrkau 
beginnt  {Jos.  Antt.  XIV,  10,  2):  ^oikioq  KaiauQ  ....  fLfxa  aviA^ovkiov  yvwfiTii 
inix^vtt,  —  Suelon.  Tiber,  88:  magüiraHbua  pro  tribunali  eognoseeiOibua  ph- 
ntmpie  se  offerdKif  consUiariitm»  —  Den  Verlauf  ehier  Berathung,  welche  Pe- 
tronius  als  Statthalter  von  Syrien  mit  »einen  assessons  hielt,  ^rhildcrt  Phifo 
Legat,  ad  Cajuni  §  33,  ed.  Maiig.  H,  582*3.  33  11,  äS2:  ine^aydaxag  dk 
ßixä  tw  cvviSgojv  ißovXeino  xk  nfftaaht. . . .  thtt  a^  ^  ytßä/tm .... 
%  34  mA.  —  II,  583 dnoöe^aßivmv  4%  inürom»  xtSv  awiS^p  neUvH 
■  Qd'pta&tti  TC(c  ^TitOToXdqt.  —  Ein  avfißov/.iov  des  Statthalters  von  Aegypten 
wird  erw.'iliut  in  einem  Ediot  au8  der  Zeit  di-s  Antoninus  Pius  (Aegypti^che 
Urkunden  aus  den  kuuigl.  Museen  zu  Berlin,  Griechische  Urkunden  Bd.  1 
Nr.  288).  —  Ltmprid,  Vüa  Ähxmdri  Sereri  e,  46:  Adteswribm  salaria  imUtuii, 

Corp.  Insor*  Lat,  i.JLn.  2129:  comcK  d  <uls(Ssor  h(i'ül  ad  [reniius  accip.'!]^ 
coims  et  (idsciftor  }>rocos.  proFi'iiciae  Qallim  [Wirhon.].  —  Eine  deutliche  Vor- 
stellung von  der  Zm^ammeusetzung  eines  soldien  Cous^ilium»  gicbt  un»  ein 
Urtheilsspruch  des  Proconeuls  von  Sardinien  vom  J.  t>S  n.  Chr.  t  erhalten  auf 
einer  Bronaetafel,  mitgetheilt  von  Mommeen,  Hermes  II,  1867,  S.  102—127 

—  Oorp,  Inser,  Lat,  X  i».  7862).  Derselbe  entiiält  die  protocolUriache  Bemer- 
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Die  Vollstreckung  der  Todesurtlu-ile  presclinh  in  der  Regel 
durch  Soldaten.  Zwar  hat  Le  Blant  in  einer  gelehrten  Abhand- 
lung nachzuw(  isen  versucht,  dass  die  damit  Beaultragten  nicht 
Soldaten  gewesen  seien,  sondern,  wie  in  Kum  zur  Zeit  der  Republik, 
C'ivilpersouen,  duss  sie  also  in  die  Kategorie  der  ajfj>aritores,  d.  h. 
der  nichtmilitärischen  Dienerschaft  des  Statthalters  gehörten  ^'j. 
Allein  die  entgegengesetzte  Ansicht  darf  mindestens  in  Betreff  der 
von  kaiserlichen  Statthaltern  gefiUlten  Todesurtheile  als  sicher  be- 
trachtet werden®^).  Die  kaiserlichen  Statthalter  waren  Militär- 
gouYemenre;  ihre  richterliche  Gewalt  daher  ein  Ansflnss  der  mili- 


IcQDg:  In  comilio  fupnn})  M.  Julius  Itomulus  leg.  pro  pr.,  T.  Atilius  Sahinus 
q.  pru  pr.,  M.  Stertintus  Rufus  f.,  Sex.  Aelius  Modestus,  P.  Lucrettm  Clemens^ 
M.  Dcmitius  Vitalis,  M.  Lusius  Fidw,  M.  SUrtinim  Ruftu,  Also  ma»et 
dem  Legaten  und  dem  Qoästor  nodi  eeehe  andere  fieintwr.  —  Aehnlicbe 
Verzeichnisse  der  Beisitzer  gdicn  auch  der  obengenannte  Senatsheschlusa  für 
Oropus  {Hermes  XX,  2GS  iT.)  und  das  Ediet  de.«  fStHtthalters  von  Aegypten  aus 
der  Zeit  des  Antoninu»  Tius  (^Berliner  UrkuudeD  n.  288).  —  Auch  die  Kaiser 
bedienten  aieh  dnes  solchen  Bdtathes,  Jb».  Antt.  XVI,  ^  2(Angu8tus):  Uo^i 
not  xal  ifii^  <n)ftßovXi({>.  Ueber  ein  Consilium  unter  dem  Vorsitz  de« 
Claudius,  nn  welchem  25  Senatoren  theilnubmen,  s.  oben  S.  G7f.  — Vgl.  ühor- 
haupt:  Geib,  Gesell,  des  röm.  Criniinulproresses  ( ls42i  S.  243  Ii".  >r(>uimsen, 
Uermea  IV,  1870,  Ö.  123.  Manjuardt,  Kömibthu  btaatsverAvaltung  1,  1681. 
8.  531  ff.  llommsen,  Hermes  XX,  1S85,  8.  287  Anm.  Ders.,  Bftmisches 
Strafrecht  B.  137—141.  Deissmann,  Neue  Bibelstudien  1S97,  S.  65.  Hitzig, 
]>ir  A^spssoren  der  römischen  Magistrate  und  Richter,  1S93.  St-eck,  Art. 
A(he:iaar  in  Pauly-Wissowa's  Real-£nc.  I.  423  ti.  und  Art.  Comites  ebendas.  IV, 
023  ff.  Liebenam,  Art  Comüüm  ebendas.  IV,  916 £  Die  Ausleger  zu 
Apgeseh.  25,  18,  und  die  Lexica  snm  N.  T.  «.  e.  o^^^oümv. 

83)  Le  Blant,  Recherches  aur  le»  fwareaux  du  Christ  et  sur  Ics  cufcufg 
rluiriies  des  execidiotis  capitalts  ehex  fcs  Ui/vinius  {Mänoirea  de  V Academie  dr.s 
imcr.  et  helles-iettres  XXVI,  2,  1870,  p.  127—150).  —  Ueber  die  apparüores  über- 
haupt s.  Mommsen,  De  apparttonbu*  magiOraimm  Momanortm  (Bhein.  Bin- 
semn  N.  F.  VI,  1848y  &  1—57).  Naudet,  Mimoim  mir  la  cohorte  du  priteur 
et  le  perfonne!  ndministratif  dans  les  pron'uces  rmnoiiirs  [Mcmoircs  de  PAcud. 
des  ius-rr.  XXVI,  2.  />.  49ft -."):):•',  Mommsen,  Suiatsredit  1.  Aufl.  I,  29:-}. 
Marquardt,  rM;uit.bVL'r\valtuüg  J,  533.  Habel,  Art.  apparüores  iu  Pauly- 
Wissova's  Real-Enc  II,  191—194.  —  In  die  Kitegorie  dieser  ofparUores  ge- 
hören die  svrihnt ,  li'  f'ires,  ac(  <  iii<i.  nomenotoUfrett  viatorcs,  praecones. 

>vl)  (iCgcn  1.1'  Hlaiit  s.  \t!i/'i<  Memoire  f^ur  rrtle  double  questiou:  1.  thesc 
partictUihrc,  Sont-cc  des  soldais  qui  ont  crucifit  JamS' Christ?  2.  ihesegMiraU, 
Im  toldat»  romains  prenaient'tls  une  pari  aetine  dam  les  suppHces?  {MSmoite* 
de  VAead,  des  inaer.  XXVI,  2,  1870,  p,  151—187).  —  Auch:  Oeib.  Gesch.  des 
rom.  Criminalprooessee  8.  671  f.  Rein  in  Pauly's  Real-Enc.  VI,  1,  lii4»i  (Ar- 
tikel srt/'eiitiif  K  >f(immsen,  Könnschos  Strnfrecht  S.  915  u.  923f.:  „Unt^^r  dem 
Principat . . .  ver>chwiudeu  bei  der  Leitung  der  Executicuen  die  bürgerlicheu 
Offidalen  und  wird  das  kriegflreehtUche  Verfiüiren  anf  den  t>lirgerlicb6&  Straf* 
process  fibertragen".  924:  „Die  Leitung  des  Actes  bat  ein  höherer  oder  nie* 
derer  OfiBaier,  die  Vollstreckung  in  der  Bi^l  der  speeukUor", 
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tärischen^^).  Nun  ist  a1)er  zweifellos,  and  auch  von  LeBUmt  niclit 
bestritten,  dass  die  Todesnrtheile  an  Soldaten  dardi  Soldaten  voll- 
zogen worden^*).  Nach  Le  Blant*8  Ansicht  wttrde  sich  demnach 
ergeben,  dass  der  Statthalter  die  Urtheile  an  Soldaten  durch  andere 

Organe  hätte  vollziehen  lassen  als  an  Givilpersonen.  Das  ist  an* 
gesichts  des  militärisclien  Charakters  seiner  richterlichen  Gewalt 
äusserst  unwahi-«cheinlich;  und  es  giebt  auch  positive  Gründe  für 
die  andere  Ansicht.  Die  vielen  lliiirichtniigen  vornehmer  Männer 
und  Franen  mr  Zeit  des  Chiudiiis  und  Nt  n)  sind  durchweg?  durch 
Militärptisunen,  zum  Thtil  lnihere  Uffizitn-,  vollzoi^en  worden'''). 
Zahlreiche  Heisj)it  le  ähnlicher  Art  bietet  die  (Teschichte  der  fulgen-| 
den  Kaiser''^).  Wenn  es  sich  dabei  auch  nicht  um  ordentliche  Ge- 
richte handelt,  so  erhellt  daraus  doch  so  viel,  dass  eine  derartige 
Verwendong  von  Soldaten  das  Nächstliegende  war.  Sodann  wer- 
den nicht  selten  speeulatores  als  Vollstrecker  von  Hinrichtungen 
erwähnt^*).  Diese  waren  sicherlich  Soldaten;  denn  1)  dietpeeula- 

85)  T>io  Gt.ss.  LI  II,  VA.    Momnisen,  Staatsrecht  II,  1,  245. 

8üJ  Ö.  z.  B.  Siicion,  OjÜ'J.  32:  Stiejic  in  consj/cctu  prauiientis  vd  comismii- 
ti»  mäe»  deeoUandi  artifex  quänueumque  e  cmtodia  eapita  tmpvkAot.  — 
Tertullian  fräL't  in  seiner  Schrift  de  corom  militU  c.  11,  um  die  ünvereinlmr- 
kcit  des  chri?itlirheu  Glaubens  mit  dein  Soldatendiennt  darzuihun:  et  rituula 
et  carccrem  et  torin-e.nta  et  siippliciu,  (nh)ii)iistrabit,  mc  .s'uan/m  n/tor  ttijui  iarum'f 
Die  Stelle  beweist  mindesteud,  dai>s  Soldaten  zur  Vollstreckung  vou  Todes- 
nrtheilen  Tenrendet  wurdeo,  selbst  wenn  nuin  hier  mit  Le  Blant  nur  an  Hin* 
richtuQg  von  Soldaten  denken  will. 

S71  Tue.  Annal.  XI,  37  f.  XII,  22.  XIV,  8.  50.  XV,  ööli;  64f.  67.  68. 
Auch  suhOQ  früher:  Tac.  Annal.  I,  53. 

88)  Naud€i  l  e.  p,  171. 

89)  Ev.  Marc.  6,  27:  «noattiX»^  6  finatXevf  antxwltttopa  ittita^ev  iviyjuti 

t^v  xSipaXtjV  avzov.  —  ScHcca,  De  im  I,  IS,  4:  Tnnc  cenlitrio  supplicio  prae- 
positus  coiidcrc  gladiuvi  spentlat'Pictit  jubet.  —  Idott,  De  henrflfiix  III,  2ä: 
culaturibus  occurrit  nihilnue  sc  dcprecuri,  quominus  inij[M:rata  ptrayereni,  dtxit 
et  demde  eervieem  porrexü.  —  Furmieu»  MaUrmu  MtUku,  Vin,  26  (et/.  Batü, 
1533,  p.  234  ):  spiculatorcs  faciet,  qni  nudoto  fflttdio  komimttn  anipufmt  cen  iets* 

—  Digest.  XLVIIT,  2",  H  (ans  Ulpian':  si)reiilutores  ultra  nihi  ri)idi>'''nt 
iiequ€  optiones  opiio  in  der  niilitärisclau  ^f|>rache  =  der  Diener  eines  Ccriturio 
oder  Decurio]  ea  deitderent,  quibu^  spoliuiur,  quo  tnomento  qtiis  punilus  cat  (die 
bei  der  Hinriditiuig  besi^iftigten  Soldaten  durften  also  später  nicbt  mehr, 
yrie  zur  Zeit  Christi,  die  Kleider  des  Hingerichteten  unter  >-icli  vertheilen).  — 
Ifieroni/mfis,  Fji/sf.  1  nd  lnii'if  uffnin  r,  8:  joni  sj>rrii/)i'<>r  <  rtrrriius  nnti  rre- 
dens  ferro,  mucronein  uptabat  in  Jii'julum  ttc.  —  Jc/a  L'i/priani  c.  5  Uni- 
nart,  Acta  matiyrum  ed.  2.,  1713  p.  218):  cum  wniseet  ouiem  gpietUator  «te,  — 
Acta  Chudüt  Atterii  et  alior.  e,  4  {Ruinarf  p.  268):  Buthalius  cunwieiäariensü 
dixit  ....  Archchiux  spioihitor  dixii.    Beide  auch  c.     .v.        {liuiiutrt  p.  209). 

—  Acta  Hitfjntiiitii  i  f  D  'iiiitiiini  c.  0  [Ridiiart  p.  2^2):  adhio  iniii/stris  iyiiprrdiis, 
ut  püst  cxpcnaa  nupplicia  a  spicidiilurc  cupitc  Irnncarentur,    Tunc  licluris  insw 
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iores  kommen  überbaupt  bäufig  als  mililäriscbe  Cbarge  vor*"),  und 
2)  an  verschiedenen  der  angeführten '  Stellen  werden  die  erwähnten 


ia  ....  lancea  mUiiari  perfosaaa  cervices  Uaiissimoruni  gladio  vibrcmte  prae- 
citUt.  —  Lmu$,  De  paatione  Alrt  et  Pauli  lifr.  II  «.  fin.  (Bibliotheea  maxima 
patrum  Lugd.  t,  II  p.  73):  SpicuJaior  vcro  in  altum  bruehia  fißMins  etnti  fofa  vi 
prrrussit  et  faput  cjits  nh.^-  i'h'f  ....  sfatt'vique  de  corpore  fjm  ntida  ladi.s  in 
vt-ai I ntenia  miiUis  exüuii.  —  Ti/u  ßacchi  junior is  martyris  ed.  Combefi».  p.  IH 
(ich  gebe  du  Citat  nach  Da  Gange  Oloesar.):  A^at^gottgov  t§  xov  anntov- 
XdvoQtt  vno/SU^^mvoc  If>i7*  Tift»§  xQuuaA^tns,  —  Ancb  in  der  labbiniachen 
Literatur  kommt  "^la^ptD  öfters  in  der  Bedeutung  „Seharfricliter"  vor.  S.  bes. 
die  in  extenso  mitgethoilten  Stellen  bei  Levy,  Xenhebr.  Wnrtorb.  III,  573; 
auch  Jiuxtorf,  Lex.  C/taid.,  Levy,  Chald.  Wörterb.  s.v.,  Schoetlgcn,  Horae 
kebr.  ad  Mare.  6»  27.  KrauBs,  Chiech.  nnd  lat  Lehnwörter  im  Talmud  etc. 
n,  1890,  8.  409.  —  In  einigen  Glor^sarien  wird  <7nfxov>.dtwQ  durch  anoxnfU' 
X!C,a}Vy  d7Toynptthatt]q  wiedergegeben  |Wetst«>iii,  Kov.  Test,  zu  Marr.  6.  27, 
Schleusner  Lex.  in  K.  T.  s.  r.).  —  Die  Form  i<pictdaior  ist  Corniptiou  aus  sjte- 
eulator,  was  durch  zahlreiche  Inschriften  als  die  correcte  Form  bezeugt  ist. 
Von  *pie»äum  kann  es  nicht  abgeleitet  werden,  da  dann  «jMimliifw  au  erwarten 
wäre,  nach  Analogie  von  pÜatuSf  lorieatmt  hagtaim  (i?Wite»es^  JV.  Marc, 
p.  232  sq.). 

90)  Spentfirfijß-  licisst  zwar  überhaupt  ,, Spalier.  Wäcliter"  (z.  B.  Trrtnl- 
iian.  adv.  Marcion.  11,  25:  spccuUiUirem  vineae  vei  horti  iiu;  häufig  auch  iu 
Hienmymnt'  Bibel-TTebereetning  s.  B.  Jesaia  56, 10.  Jerem.  6,  17.  JSceeH.  33, 
7.  Hos.  9,  8).  Am  häufitrsten  aber  kommen  spcculalorcs  im  Slilitärwesen  vor, 
als  Spione  (JJrim  XXII,  33.  Caesar  Bell.  Galt.  II.  11.  Snrtnn.  Awi.  27)  und 
Eilboten  \Suelon.  Calig.  44.  Tacit.  Eist.  II,  73;  den  Zusammeuhang  beider 
Bedeutnngen  sieht  man  am  besten  ans  lAvim  XXXI,  24:  ni  speeukUor  —  kerne- 
rodromos  toearii  Öraeeiy  ingem  die  tmo  eurm  emetientes  spatium  —  eontemplo' 
Uts  reifium  o'/nien  ex  spcaila  quadam  praegrcssus  noete  media  Afhenas  ptr- 
venissel),  sowie  als  Leibwache  der  Kaif<er  {Suefon.  Claud.  35.  Turit.  Jli.H.  II, 
IL  33,  daher  bei  Saidas  durcii  öoQvip6(fot  wiedergegeben).  In  letzterer  Eigen- 
sdiaft  bildeten  sie  noch  zox  Zeit  Vespasian's  em  besonderes  Corps  neben  den 
anderen  Prätorianer-Cohorten  (Tac.  Hist.  II,  11.  33.  Corp.  Lisrr.  Lat.  t.  III 
p.  853  Dipl.  X);  später  wurde  jeder  Prätorianer-Cohorte  eine  Anzahl  sjx'cula- 
tores  beigegeben  {Omer,  Kpimncris  epigr.  IV,  4t>4,  H  irsehfeld,  Sitzungs- 
berichte der  Berliner  Akademie  1891,  S.  854 — 85G),  wie  denn  auch  jede  Legion 
cdin  apeeuhtore»  hatte.  Auf  Ltschiillen  kommen  hiuflg  tpeeukUom  vor,  die 
entweder  in  den  Legion»  n  oder  in  den  Prätorianer-Cohorten  dienten  (zusara- 
menge.^tellt  bei  Cai/er,  Ephcmcris  (pi'/r.'W,  459 — 46ti;.  Ihre  Ven^endung  als 
Scharfrichter  (a.  die  vorige  Anm.)  scheint  auf  ihrer  Eigenschaft  als  Sicher- 
heitswichter  zu  beruhen.  —  VgL  Oberhaupt:  Laur.  Lundii  JHae.  de  speeulo" 
tore,  Ba^  1703.  Joh.  With,  QoUingii  JHn,  de  »peeulatoribus  vetenm  Bo- 
vianornni,  pracside  Chr.  Clottl.  Sclncartxio.  Altorfii  172*!  auch  in-  Thesaunts 
norn.s  thcol.-philul.  cht.  IInsc  et  Ihm  II,  405—412).  (Junge,  Olossarium 

med.  et  in  f.  Lat.  und  Furcellini  Lex.  Uit.  s.v.  Scheiffele  in  Pauly's  ßeal- 
Enc.  VI,  1,  1964f.  Sehleusner  Lex.  in  iVbe.  3^.  s.  v.  XMe  Ausleger  zu  i^. 
M-n-r  6,  27  (bes.  Wetstein  jVor.  Test.,  W  olf  Curae  phHoL  in  N.  r.,  Kuinoel, 
Fritzsche).  Martjuardt,  lininiMhe  Stnat>^ver>N'altung  I,  5«jO.  II,  530. 
Uir Sehfeld,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1891,  S.  866. 
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speculatorcs  bestimmt  als  Soldaten  rharaktfi  isirt  ^'):  also  "wt'i'dt'n  die 
mit  demselben  Titel  und  deuselbeii  Fnnctinneii  anderwärts  erwähnten 
doch  auch  Soldaten  gewesen  sein.  Wenn  Le  Blant  sich  nament- 
lich darauf  beruft,  dass  an  manchen  Stellen  der  Ausdruck  .sjxeulaior 
luit  dem  Ausdruck  Ucior  uud  anderen,  die  eiu  uichtmilitärisches 
Amt  bezeichnen,  wechsele'^),  so  beweist  dies  nur  eine  Laxheit 
des  Sprachgebrauches.  Man  kann  daher  mit  demselben  Beehte 
umgekehrt  sagen:  jene  Ausdrücke  werden  nun  auch  zur  Bezeich* 
nnng  Ton  Militärpersonen  yerwendet**).  Jm  Iffenen  Testamente 
werden  sowohl  bei  der  Kreuzigung  Christi  j  als  bei  der  Gefangen- 
nahme Pauli  die  Vollzugsorgane  OTQatimvai  genannt  und  auch 
deutlich  als  solche  charakterisirt  ■"). 

Die  dritte  Hanptfniuti'in  der  procuratorischen  Statthalter  — 
neben  Truppen-! 'ommandti  und  Jurisdiction  —  war  die  Finanz- 
verwaltn n «r.  Ja  von  ihr  haben  diese  ritterlichen  .Statthalter  ihren 
Titel.  Denn  j.Procuratoren"  heissen  überhaupt  die  kaiserlichen 
Finanzbeamteu.  Da  über  die  Arten  der  Steuern  und  den  Modus 
der  „Schätzung"  das  Wesentliche  in  dem  Anhang  Uber  den  Ceusus 
des  Quirinius  (§  17,  Anhang  i)  bemerkt  werden  wird,  so  sei  hier 
nur  henrorgeboben,  dass  die  Steuern  aus  Judäa  als  einer  kadser- 


91)  So  nicht  mir  Seneea  De  im  T,  18,  4  (wo  es  sich  um  Hiorichtnng  eine« 

8oldat^'n  handelt!,  sondern  auch  Acta  Itogatiani  et  Donatiatii  i-,  0  /ancm  mili' 
tart)  und  Linus  De  passione  l\  tn  »t  PnuJi  .<f.  {/ ,  .-h'nicnta  i/tifitis).  — 
Militärische  Charjren  pind  auch  —  zwar  nicht  au!*sehlicsslich  aber  doch  vor- 
wiegend —  die  neben  den  spectäalores  ab  Vollzugsorgane  bei  Hinrichtungen 
erwKhiiteii  op<«me»  osd  wmmenUsrien»^  (entere  Diffe»t,  XLVni,  20,  6;  letstere 
Ada  Claudii^  Ästerii  et  alior.  c.  4 — 5).  S.  Marquardt  II.  527.  529 f.  Cauett 
Fjilicmrris  cptgr.  TV,  441 — 45-.  424  s^.  —  Theophylact  t  rklärt  in  seinem 
Commcntar  zu  Marc,     27  speculator  durch  OTfaxitöxtji      7i(fut  z6  ^ovei- 

9S)  SpecukUor  und  /»efor  gletehbedeatend :  Hieronymus  epist.  1  adltmocm- 

tiiim  c.  7 — 8;  eben>iO  Acta  R<if}aliani  et  Doiiatiani  r.  6  [Rniiiort  p.  2!^2). 

9'?i  Der  liclor  war  allerdings  kein  Soldat,  sorulfm  )j:<'hr)rte  in  die  Classe 
der  apjmritores  (s.  die  oben  Anm.  b3  genannte  Literatur^.  Er  hatte  aber  scliou 
io  der  iltoren  Zeit  die  Todesstrafe  nur  an  lOmiscben  Baigem  zn  voUsiehen 
und  in  der  Kaieerzeit  u  i'ir  rhciidich  ülu  rhaupt  nicht  mehr  (Panly'sBeal-Enc. 

«.  r,  MoniiiD-f'n,  Staatsrecht  1.  Aufl.  I,  3U1  f.)- 

94)  otQuiiuiiai  Kv.  Matth.  27,  27.  Man.  15,  IG.  Luc,  23,  3ü.  Joh.  19,  2. 
23«?.  32.  34.  Act.  ap.  21,  35.  23,  23.  27,  31  C  42.  2S,  Iti,  —  Jesns  mit  einer 
Lance  durchbohrt  {Jok.  19,  34).  •  Ein  Centario  bei  der  Krenzigung  Jesu 
{Marc.  15,  39.  44  f.  Matth,  27,  54.  Lur.  23,  47);  desgleichen  bei  der  (Jeisselung 
l'fluli  '  Art.  22,  25f.l  Die  ganze  Haft  Pauli  war  eine  inilit!iri«<  lie.  iXiher  stets 
Centurionen  als  Aufseher  (Act,  23,  17.  24,  23.  27,  llK  -  Vgl.  über  die  mili- 
tirische  Gestaltung  des  GefSngnisswesais  in  der  Kaiserzeit  den  ganzen  Ab- 
sehnitt  der  Digesten  'h  rust'xh'n  et  exhibitiouc  rcurum  Digest,  A%  3) und  Hirsch» 
feld,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1S91,  8.  858. 
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liehen  Provinz  nicht  in  die  Senatscasse  (das  acraiium),  sondern  in 
die  kaiserliclie  (  asse  (den flössen  ^^).  Judäa  hat  aUo  im  eigent- 
lichen Sinne  seine  Stenern  „dem  GSaaz^  entrichtet  {E»,  Mt  22, 17  ff. 
Ife.  12,  Uff.  Lue»  20,  22 ff.),  was  Ton  den  Senateprovinzen  nnr  in 
gewissem  Maasse  gesagt  werden  kann.  —  Dem  Zwecke  der  Steuer- 
erhebung diente  wahrscheinlich  die  Eintheilung  Jndäa's  in  elf 
Toparchien  (s.  Bd.  II  S.  181—186).  Bei  der  Eintreibung  scheinen 
die  Römer  sich  der  Vermittelung  der  jüdischen  Behörden  bedient 
zu  haben,  wie  das  auch  sonst  üblich  war  (s.  Bd.  JI  S.  187).  — 
Dass  die  Steuern  drückende  waren,  sieht  man  ans  der  Beschwerde, 
welche  die  Provinzen  Syrien  und  Judäa  im  J.  17  n.C'hr.  erhöhen ''^i. 

Von  den  Steuern  im  eigentlichen  Sinne  sind  zu  unterscheiden 
die  Z<>lle,  d.  Ii.  die  unregelmlissif?en,  indireeten  Abgaben,  besonders 
die  Abgaben  auf  ^^'aaren  bei  deren  üeberfiihrung  über  die  Landes- 
grenze'^'},  Solche  gab  es  in  allen  Provinzen  des  |  römischen 
Reiches.  Das  eigentliche  Hnsterland  in  dieser  Hinsicht  war 
Aegypten,  welches  das  Stenerwesen  mit  einer  Suhtilität  ausgebildet 


95)  Ueber  «leu  L'utert^chied  beider  s.  Marquardt,  Röinischo  öUiataver- 
waltnng  II,  292  tt".  —  Die  Trennung  bat  ohne  Zweifel  von  Anfang  an  bestan- 
den, anch  wenn,  wie  Hinchfeld  annimmt,  die  CenteaÜBimng  der  kaiserlichen 
Casson,  also  die  Bcgründunj^  eines  einhwtlichen  Fiscie^,  erst  unter  Claudias 
erfolgt  iMt  II irs<  Ilfeld,  UntersuchongeD  etc.,  1.  Bd.  Die  kaiserlichen  Ver^ 
waltuugsbeamteu,  IST  7,  S.  1  iW). 

96)  Tac,  Antml.  II,  42:  pranitoiae  Syria  atquc  Jtulaea,  festat  <m«nbm,  de- 
mimutkmem  Urümli  orabant 

97)  Vgl.  hierüber:  Wetstcin,  Xov.  lest.  I,  314—316  (ad  Matth.  5,  46).— 
Pauly's  Keal-Ene.  Artikel  portitrlum,  puhlicani,  t-ectigal.  —  Marqujirdt,  Rö- 
uiiHche  BtaaUverwaltung  II,  2ültf.  25911'.  —  Winer,  Bealwörterb.  Art.  „Zoll". 

.  —  Leyrer  in  Herzog's  Beal-Eno.  Art  „Zoll"  (1.  Anfl.  XVm,  652f.  2.  Aufl. 
XVII,  551  f).  —  Hursfeld,  H■ndel8ge^- h.  U  r  Juden  des  AlterUi.  (1879)  8. 
159—162.  —  Hamburger,  Roal-Enc.  für  Bibel  und  T;ilnmd  II.  Abth.  Art. 
„Zoll".  —  Levy,  Neuhebr.  Württ^rb.  III,  113—115  (  Art.  D^-O,  Xba-a  etc.).  — 
GoldHchmid,  Les  impots  et  droits  d«  douane  m  Jiulee  sotta  les  liomains  {Jtenie 
des  Hudes  juive*  t.  XXXIV,  1807,  p.  192—217)  [bes.  über  die  verschiedenen 
Arten  von  Al)<ruben:  Cr r^-i-'S,  Srjfioaia,  amrmo,  dyyageia,  CJp  =  censm], 
—  Naquft,  Des  inipöts  indirerts  <■//>  x  les  h'^mahis  sous  la  r^puhllquc  et  sous 
l'empirct  Paris  1Ö75  ^Bursian's  Jahresbericht  Bd.  19,  S.  466 fl'.).  —  Cagnat, 
£twle  kütorigue  mm*  1«b  ing>dt$  mdireet*  ehest  le»  Bemaiiin  jusqu'  am  «wosmim 
des  harbaree^  Pstn»  1882  (Buraian's  Jahresber.  fid.  36,  &  245  ff.).  —  VigiS, 
^tttdes  8ur  les  impots  imlirccts  romaim;  des  douancs  dans  renipirc  romniu, 
1S84.  —  Thibnut,  Les  domincs  fhr\.  Romains,  Paris  ISSS  \U>!Viie  critiqne 
1SS9,  Nr.  7).  —  liostowzew,  Eine  neue  Inschrift  aus  Halikamass  (Archäo- 
logtsch-epigr.  Mittheilmig«n  ans  Oesterreich-Ungarn  XIX,  1896,  8.  127—141) 
[mit  Utitersuchungeu  über  das  Zollweseii  di  r  Kaiserzeit].  —  Insi  hriftlichee 
Material  über  die  rer*p,,iU,i  geben  die  Indiees  zum  Corptts  Inser.  Lat,  Son- 
stiges Bdaterial  a.  bei  Jitiencl,  Corpus  Ij^um,  Itulex  p.  271« 
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bat,  die  alle  inodi-nit'  ^  indigkeit  liiiitt  r  sich  lässt:  kein  Gegen- 
stand und  keiiiH  Pnnctiun  des  Krwt-i  b^li-bens  war  Iner  unbesteuert; 
auch  seine  T.a<re  als  noth\vendip:er  Durchgangspunkt  für  den  leb- 
haften indisch-europäischen  Handel  hat  es  vurtrefflich  auszunhtzen 
verstanden  ^8).  Aber  auch  in  Palästina  kannte  man  bereits  in  der 
persischen  Zeit  indirecte  Abgaben,  z.  B.  das  „Wegegeld"  (-fbn, 
iSStra  4,  13.  20.  7,  24).  —  Der  Umfang  der  Zollgebiete  war  Je 
nach  den  Umstunden  gewiss  verschieden.  Im  Allgemeinen  wird 
man  annehmen  dürfen,  dass  jede  Provinz  des  römischen  Reiches 
ein  eigenes  Zollgebiet  bildete  ^^).  Aber  auch  die  von  den  Hörnern 
als  autonom  anerkannten  Staaten  und  ("oinninnen  —  nnd  deren 
Zahl  war  ziendich  gross  —  hatten  das  Kerlit,  selbständi>2:  Zölle  an 
ihrt-n  Grenzen  zu  erheben  ^^*^).  Zu  den  schon  früher  bekannten 
Beweisen  hierfür  ist  in  neuerer  Zeit  ein  weiterer  hinzngekdininen: 
eine  grosse  Inschrift  (^gi-iechisch  und  aramäisch),  welche  den  Zoll- 
tarif der  Stadt  Palniyra  zur  Zeit  Hadrians  enthält'*^').  Man  sieht 
daraus,  dass  i'aliuyra  —  obwohl  es  damals  eine  römische  Stadt  |  war 
in  demselben  Sinne  wie  manche  andere  autonome  Commuuen  inner- 
halb des  römischen  Bdches  —  doch  [seine  Zölle  selbständig  ver- 


98)  Ein  überreiches  Material  über  daa  ägyptische  Steuerweseu  in  der  grie- 
chischen ond  idmischen  Zeit  geben  die  noch  sa  tausenden  erfaiütenen  Steuer- 

qnittun^'eu  auf  Ton-Scherbeu  (Ostraka).  VgL  die  erschöpfende,  auch  die  No< 

tizen  der  Sclirift!?teller  und  die  Pnpyni^toxtf  vprwerthcnde  Darstelhnig  von 
Wilcken,  Griechische  Ostraka  aus  Aegypten  und  Kubieu,  2  Bde.  189Ö. 

9ö)  VVenig8t«uä  für  wanche  derselben  lääst  sich  dies  nachweisen.  8.  Mar- 
quardt, n,  263  ff. 

H»)  Marquardt"  I  (1881)  8.  79.  Momm.sen,  Ri>misches  Staatsrecht  III, 
1,  H91.  —  S.  bes.  fjirins  XXXVIII,  41:  sennfrns  rutisnlfinn  factum  est,  ut  Am- 
brmietisihus  suac  res  omms  redderetUur;  in  libatate  cssent  ac  legUma  suis  ute- 
rentur;  portoria  quae  v»Ueni  terra  marique  eaperent,  dum  eorum  «r- 
mwies  Bommi  ae  toeü  nominü  Letimi  euent.  —  Plebiacit  fUr  Termeesua  in 
Pisidion  vom  J.  71  vor  Chr.  [Corp.  I»scr.  Lu(.  f.  I  u.  20-1)  col.  II  Nu.  31  sqq.: 
(,hiani  legem  portoricis  fcrrcsfn'hxs  marifiimcis'jite  'J'ermr}iJies  mirjnres  Phisidnr 
capiimdeis  intra  mos  fliteis  dcixscrint,  ea  lex  kis  portorieis  capiundcis  csto,  dum 
neiquid  portori  ah  ieis  eaptatur,  quei  publica  popnli  Romani  teeHgtUia  redtmpta 
habebtmt. 

101)  Die  Inschrift  i«t  im  .T.  ISSl  von  dein  rür.-^ttn  LuTiarew  entdeckt 
worden.  —  Der  araniiiische  Text  i!<t  am  besten  herausgegeben  von  Sohroeder 
(Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1884,  S.  417— 13ü),  der  griechische 
mit  reichhaltigem  aachlichem  Oommentar  von  Dessau  (Hermes  XIX,  1884, 
S.  18C— 533),  beide  oaoh  einem  Abklatsch  von  Eutlng.  —  Beide  Texte,  mit  ^ 
dentseher  Uebersetzung  und  Erläuterungen  zum  arnmäisehen  Text,  auch  von 
Keckendorf  (Zeitnchr.  der  deut«cheu  morgeulaud.  Gesellfjch.  1>>s>h,  S.  370-415), 
—  Weniger  eoirect  sind  die  froheren  PabÜMtionen  von  De  Vogüc  [Journal 
atiatique  VlIfM  HHe  i.  I,  1883.  p.  231—245,  t  U,  1883.  p.  149—183)  und 
Sachau  (Zeitschr.  der  deatacfaen  morgenlSnd.  Gesellsch.  1883,  S.  562— 6«lj. 
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"waltete  und  den  Ertrag  derselben  genoss.  Ks  versteht  sich  daher 
auch  von  selbst,  dai^s  die  mit  Korn  „verbündeten'*  Könige  und 
Tetraichen  au  ihren  (irenzen  im  eigenen  Interesse  Zölle  erheben 
durften  mit  der  Einschränkung,  dass  die  römischen  Bürger 

{Bofiumi  ac  soeü  fwminis  LaHnif  vie  es  bei  Liviiis  heisst)  davon 
eximirt  waren  Die  zur  Zeit  Jesu  Christi  in  Kapernanm,  an 
der  Grenze  Galiläa'»,  erhobenen  Zolle  (Jf(.  9, 9.  I«e.5,27) 
flössen  daher  ohne  Zweifel  nicht  in  den  kaiserlichen  Fiscus,  sondern 
in  die  (  asx-  des  Herodes  Antipas.  Dagegen  in  Judäa  wurden 
damals  die  ZdUe  im  Interesse  des  kaiserlichen  Fiscus  erhoben. 
Wir  wissen  aus  den  Evangelien,  dass  in  Jericho,  also  an  der 
östlichen  (irenze  -Fndäa's,  ein  a()yirEX<6vii^  war  (Lvc.  19,  1—2).  In 
der  Hafenstadt  (  äsarea  wird  im  J.  66  n.  Chr.  niiTt^r  den  einfluss- 
reicben  Männern  der  dui-tigen  Judenschaft  ein  teXiovti^  Johannes 
ei  walint  Durch  Plinius  ist  bt^kaiint.  dass  die  Kaufleute,  welche 
dt'ü  W  eihrauch  aus  dem  Inneren  Arabiens  über  Gaza  exportirteu, 
nicht  nur  den  Arabern  beim  Durchzug  durch  deren  Gebiet,  sondern 
auch  den  rOmischen  Zollpächtem  (letzteren  Termnthlich  in  Gaza) 
hohe  zolle  zu  entrichten  hatten  —  Ausser  den  Eingangs-  und 
Ausfuhrzöllen  hat  es  natürli«^  vie  anderwärts  so  auch  in  Judäa, 
noch  indirecte  Abgaben  anderer  Art  gegeben,  z.  B.  einen  Markt- 
zoll in  Jerusalem,  welcher  durch  Herodes  eingeführt,  aber  im 
J.  36  n.  Chr.  durch  VitelUus  abgeschafft  wurde 

102)  Vofl  Caligula  engt  Sueton,  CaL  lü;  si  quihua  ny/ia  restUuil,  a^jedt  ei 
fru^wn  veet^ftMonim  et  rediittm  medii  temporis.  Das  üngewöhnlidie 

war  wohl  nur  das  LeUtere. 

103)  S.  Mommsen,  Staatsrcilit  III,  1,  691  nn«]  .lie  iu  Anm.  KX)  citirten 
J^tellen.  —  Auch  zu  Gunsten  Anderer  liabcn  die  Kuinor  zuweilen  willkürliebe 
Ausuabmeu  festgeblellt.  ISo  wird  in  dem  Senataeousult  Jus.  Anit.  XIV,  lU,  22 
(wahrsdieiiiUch  f&r  Hyrkan  I,  s.  oben  S.  2föfO  den  Jaden  zwar  gestattet,  an 
ihren  Grenzen  ZOUe  zu  erhebe  aber  mit  der  Bedingung  dass  derKdnig  Ton 
Ae(r>'pten  davon  eximirt  sei. 

104)  Jos.  IkU.  Jud.  II,  14,  4. 

105)  PlmUtt  Hüt.  Nai,  XII,  68—05:  Bfehi  n<m  poktt  niti  ftr  OßbamUu, 
itaqm  et  korwn  regi  penditur  veetiffol ....  lam  quaettmqw  iter  ett  tUiubi  pro 

aqua  attubi  pro  pafmlo  auf  pro  mamiom'bus  ran'isquc  portoriis  pciulunt,  ut 
sumptus  in  si>igulin<  catmt'ts  X  DCLXXXl'III  ad  nostrinn  /itfts  (nämlieh  bis* 
GazaJ  col/i{/a(,  ilerumquc  iinpcri  nostr i  pubiicanis  penditur.  —  Zölle, 
die  Ton  uncultiTirten  Volksstfimmen  erhoben  wurden,  kommen  anch  sonst  vor. 
So  mussten  die  Kaufleute,  die  von  Syrien  nach  Babylonien  Handel  trieben, 
den  da/wi^i  licn  \volm.Mi<lr'n  St:iiTinieu  Zölle  entriehicn,  und  zwar  waren  <1ie 
axTjyitui,  d.  Ii.  die  Zeltliewolim  r  der  Wfi«te,  darin  gemässigter  als  die  ^vAo(>;i(Oi 
zu  beiden  t^eiWu  des  Eupbrat  ySlralo  p.  74Ü;. 

-  106)  Jos.  Anit,  XVII.  8,  4  /in.  Ibid.  XVm,  4,  3:  Ot^ir^AA«oc  x&  xihi  r<0ir 
utrovjLitvwy  xu^nwv  dvtrjtuv  fig  ro  n&p  xoTg  rai  rt^  xuxoixovCt.  Vgl.  aucfa  die 
oben  Anm.  97  genannte  Abhandlung  von  Goldtichmid. 
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Die  Erhebnng  der  Zölle  geschah  nicht  durch  staatliche 

Beiamte,  sondern  dnrch  Pftchter,  die  sogenauntt^n  puhhrani,  welche 
den  Zoll  eines  bestiiinuten  Bezirkes  ge^fm  eine  feste  jährliche  Summe 
pachteten,  wobei  sie  d«^n  etwaigen  höheren  Ertrag  als  (lewinn  ein- 
zogen, während  sie  unigekehrt  bei  Minder- Krtrag  den  Sdiadon  zu 
tragen  hatten  Dieses  System  war  im  pranzen  Alterthuni  selir 
verbreitet  und  kam  vielfa<-li  nicht  nur  bei  Zöllen,  sondern  sogar 
bei  den  eigentlichen  Steuern  zur  Auwendung.  So  wurden  z.  B.  zur 
Zeit  der  ptoleniäischeu  Herrscliaft  in  Palä.stina  die  Abgaben  Jeder 
Stadt  jährlich  an  den  Meistbietendeu  verpachtet  In  der  römischeu 
Eaiserzeit  warde  das  System  der  Verpachtung  bei  den  Steuern 
(Gmnd-  und  Fersonalsteuer)  nicht  mehr  angewandt  Diese  wurden 
Jetzt  durch  staatliche  Beamte  ebgezogen,  in  den  Senatsprovinzen 
durch  den  Qnästor,  in  den  kaiserlichen  Provinzen  durch  einen 
(dem  Statthalter  beigegebenen)  kaiserlichen  Proenrator  '*•);  in  den 
von  einem  Ritter  verwalteten  Provinzen,  wie  Judäa,  war  der 
Statthalter  selh.>t  zugleich  Procurator.  Die  Zölle  dagegen  wurden 
auch  iu  der  Kaisei'zeit  noch  allgemein  m  publicani  verpachtet"^); 

107}  Vgl.  Kein,  Art.  puUieam  in  Fauly's  Real-Eoc.  —  Marquardt, 
Römische  Stutsvenraltiuig  II,  28Bft  —  Conr.  Qottfir.  Dietrich,  Beiträge  sar 

Kpnntnifis  des  römischen  StantspächteraystemSi  1877.  —  Prax,  Essai  sur  leg 
socnt^s  rfcti^/alirnnes  pn'ciiU  <Vun  exposp  stininiairr  »Jh  siislf^mc  fiscal  des  Unrnaw.", 
Monlauban  18^54.  —  Rimondiire,  IM  ia  Icvie  des  imjicts  cn  droit  romain. 
Pari»  1886.  —  Dietrich,  Die  rechtlichen  Ornndlagen  der  GenoBaeoRchaften 
der  römischen  Stnatspücliter,  I  \i  II,  Meigsen,  Progr.  1889  a.  IStÄ  —  Deloume, 
Leji  m'triirurs  d'ai'/<  /if  n  L'i  vtc  Jn.ttpi'  ä  Criiipirc.  Lex  gnindcs  rnmpaijuit's  de 
Pubiicains  etc.  2'"''  iditioii,  Paria  1<0_'.  —  Zieharth,  Das  griecliisclie  Vereins- 
wesen,  1806,  8. 19-2Ü.  —  Wilcki  u,  üritrhische  üstraka  I,  513-030. 

106)  Jo9,  Äntt.  XII«  4,  3:  hvz^  ^  mr*  iittXwy  t^v  xtu^  nawut  dvafial- 
vfiv  TOiq  ix  ritfy  nSXftov  tcSp  r^c  ZvQlaq  ttal  ^Qivlxr,q  ngiuioi  q  xal  icQyovx«^ 
inl  xfjv  Ttöv  xfXöjv  tavTjV  yor'  rto?  znita  rotz  (h^vaxoli;  Xiüv  h'  fxnaxji 
noket  iningaaxtv  b  ßaaUevi.  I^tä.  XIJ,  4,  4:  ivoTaaijQ  6k  x^q  ^if^tQ^S  xa^* 
IIP  SßtXXe  rit  HXn  mngdcxea&tu  täv  noXtav.  —  Vgl.  auch  XII,  4,  5.  Aue 
letzterer  St)  llo  <  rln  llt  deutlich,  daas  es  sich  nicht  um  Zölle,  eondem  nm 
Ptouern  (yopo*)  haiul.  Ite.  Die  wiehti>r«te  davon  war  die  Kopfsteuer  {AnU. 
XII,  4.  1 :  tk;  iölag  Ixuotoi  xwv  ^ntotifuov  wvnivxo  nttX(ii6a<;  tfoooXoytlv,  xal 
ovva&Qoi^ovt(g  zö  ngoaxtiaypivov  xe<püXaiov  xoiq  ßaciktvoiv  itilovv).  Aber 
es  gab  auch  noch  andere  Stenern;  denn  die  jemsalemische  Priestertchaft  war 
durch  AntiodblW  den  Gropnen  befreit  worden  otv  vn%Q  xrjq  xe^aA^c  xtlovci 
xal  Tov  arf'fttvntxov  (fnoor  xal  tov  inhj  twi'  alXojv  [«Atüv?]  {.hift.  XII,  3,  ?). 
—  Wegen  Erwähnung  der  Kopfsteuer  will  Willrich  diese  Texte  ert»t  der 
t^Eiiachen  Zeit  mweiaen;  s.  dagegen  oben  S.  229  f. 

100)  Marquardt,  Staatsverwaltung  II,  303. 

110)  M  n  rq  u  a  r  d  t  II,  302  f.  —  Das  Gtwaf^te  bestätigt  sich  auch  für  Aegypten: 
in  der  PtoIem.ä«^rzeit  wurden  alle  Abgaben  verpsuhtet ;  in  der  Kaiserzeit 
herrschte  ein  gemischtes  Sy.itenj :  VerpacJitung  und  directe  Erhebung  (W  i  1  c  k  e  n , 
Oriechiache  Oatraka  1, 515— &ö5,  572-601). 
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SO  ohne  Zweifel  auch  in  JndAa.  Die  entgegengesetzte  Meinung 

Wieseler  s  beruht  lediglich  auf  Missverständniss  ' ' In  der  oben 
(Anm.  105)  citirten  Stelle  des  PUnins  ist  ausdrücklich  gesagt,  das8| 
für  den  ans  Arabien  Uber  Gaza  ausgeführten  Weihrauch  aucli  an 
die  römischen  puhlirani  ein  Zoll  entrichtet  werden  musste.  Hei  der 
All<j:('nieinheit  des  Systems  darf  mau  annelinien,  dass  anrh  die  T.andes- 
fürsten  wie  Merodes  Antipas  sich  desselben  bedienten.  Selbst 
städtische  Coinmunen  wit-  l'almyra  Hessen  die  Zölle  nicht  durch 
städtische  Beamte  erheben,  sundt  iii  verpachteten  sie  an  Unter- 
nehmer''-). Die  Pächter  hatt^^n  selbstverständlich  wieder  ihre 
Unterbeamten,  die  wohl  durcbgängig  aas  der  einheimischen  Be- 
TOlkerong  genommen  wnrden.  Aber  auch  die  Generalp&chter 
mossten  keineswegs  nothwendig  B(lmer  sein.  Die  oben  (8. 476)  er- 
w&hnten  Zolleinnehmer  von  Jericho  und  CSsarea  Messen  Zacchäns 
and  Johannes,  waren  also  Jaden.  Da  sie  als  Avoldhabende  und 
angesehene  Leute  frescliildert  werden,  haben  sie  sidierlich  nicht 
zu  der  untersten  ("lasse  der  Zöllner  gehört,»'*).  —  Die  Hohe  des 
zu  erhebenden  Zolles  war  zwar  von  der  Behörde  vorcresrhricbci] 
Da  abf'r  die>t'  Tarife,  Avic  litis  das  Beispiel  von  i'almyra  zeigt.,  in 
der  jilteieii  Zeil  «dt  sehr  uiiln  >ijiiinit  waren,  su  blieb  der  Willkür 
und  Habsucht  der  Zolleinnelmier  ein  weiter  Si)ielraiiiii  utieu.  Die 
Ausnutzung  dieses  Spielraumes  und  die  auch  nicht  seltene  Ueber- 

111)  Wies  clor  'Beiträge  zur  richtipiii  Würdijrunp:  der  Evangelien  1S60, 
S.  78  f.)  stützt  sich  für  seine  Ansicht  aul  Jus.  Aiitt,  lu,  5  (/uiyi*  i(fyoka- 
ßtSot  Ttveg).  Hier  handelt  es  sich  «her  gar  nicht  um  Z5Ue,  sondern  tun  Ab- 
gaben vom  Bodenertrag.  Ueberdies  waren  diese  ppeciellen  Vetffignngen  Cfisai's 
in  der  Kaiserzeit  durch  die  inzwischen  erfolgten  Umwälzungen  h'in<r>it  nntiquirt. 

n2i  lu  (Irni  D<-cret  des  ILMthrs  von  Palmyra  an  der  Spitze  t\v<  Zolltarifes 
der  ötadt  zur  Zeit  Uadriau's  (Hermes  XIX,  4iXi,  vgl.  oben  Anm.  101)  beißet 
es:  in  dem  älteren  Zolltarif  seien  e^ehr  viele  Gegenstände  nicht  aufgeführt  ge- 
wesen; man  habe  daher  in  den  Pachtvertrag  [x§  fuoBtioft)  nnmer  die  Be- 
stimmung aufgenommen,  der  Einnehmer  {tov  tekatvotvra)  solle  den  Zoll  er- 
heben nach  Tarif  niid  II i- rk oin men.  Daruber  sei  es  aber  zwischen  den 
Kauf  leuten  und  den  Linnehnieru  oft  zu  btreitigkeiten  gekommen.  Daher  habe 
nnn  Bath  beschlossen,  dass  die  Behörden  der  Btadt  die  feUeoden  Gegen* 
stinde  ermitteln  nnd  in  den  nächsten  Pachtvertrag  (t$  Jlpytna  tua9wüet)  ant- 
nehmen  sollen,  unter  Hinzulugung  der  „lierkönimliehen"  Taxe  (die  also  da- 
(iiin  h  fixirt  werden  soll).  Wenn  dieser  Tarif  von  dorn  l^äehter  {tm  uto'iov- 
tiivtf)  acceptirt  .sei,  dann  solle  er,  wie  der  frühere  Tant,  durcii  Eingrjiiiuug 
auf  eine  steinerne  Tafel  anr  öffentlichen  Kenntniss  gebracht  werden.  Die  Be- 
ll ^rdm  aber  sollen  dafQr  sorgen,  dass  der  Pächter  (tov  lua^viuvcv)  nichts 

widerrechtlich  fordere. 

11.'})  l)ie  Behauptung  Te r t  u  1 1  i a n " s,  dass  alle  Zöllner  Heiden  gewesen 
seien  \<U  puJictt.  c.  S<),  ist  schon  von  Hieronymus  mit  Recht  bestritten  wor- 
den {cjiiat.  21  ad  Damasunt  c.  3,  oj>p.  ed.  Vailarsi  I,  72). 
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sdireitiuig  desselben  hat  sie  bei  der  BevOlkernng  zn  einer  yei*- 
hassten  Classe  von  Menschen  gemacht.  Es  ist  noch  milde  ans- 
gedrftckt»  wenn  der  Jambendichter  Herondas  sagt^  dass  „jede  Thflre" 
vor  den  ZoUeinnehmeni  schaudere*'*).  Im  Nenen  Testamente  ist 

„Zöllner  und  Sünder"  fast  gleichbedeutend,  und  bei  heidnischen 
Schriftstellern  finden  sich  ähnliche  Urthcile  "  •'^);  anch  in  der 
rabbinischen  Literatur  ei*scheinen  die  Zolleinnehnier  (rcria)  in 
wenio:  günsti^eni  T.iehtc''").  —  Audererseits  war  aiirh  das  Publikum 
in  i  Ersinuuug  von  Mitteln  und  Wegen  zur  Dcfraudining  des  Zolles 
damals  schon  ebenso  erfinderisch  wie  heutzutage"'!. 

Innerhalb  der  Scliraukeu,  welche  mit  den  dargestellten  Ein- 


114)  Heroitdcu  {ed.  Orusius  1802)  VI,  64:  roi?  ya^  xilwvttf  nSa«ifVp9vf^ 

^p^tan.   Vgl.  Wilcken,  Griechische  Ostraka  I,  .'MSy. 

115)  Luricni.  y»  rii'intanl.  11:  Moiyol  xai  noQVoßooxoi  yr.t  xflwvai  xal 
xokaxti  x(ti  ovxoif  ävxuL  xai  o  roioitog  '6/xi/.oi  j<üv  nu%iu  xixiüyiiuv  iv  z<p  ßtift. 
Noch  mehr  Material  dieser  Art  bei  Wetstein,  Noe.  Jkgt.J,  314^316.  Wioer 
EWB.  Art.  „Zoll". 

Uli)  Nii'-h  Pitl'd  hniniin  X,  1  darf  man  nicht  (icl<i  riiiwi'clisel ti  aim  d^r 
Kasse  der  ZoUciimehiner,  auch  nicht  Almoseu  von  iiineu  aunehtucu  (weil  näm- 
lich ihr  Geld  als  geraubtes  Gut  gilt).  Haben  dagegen  Zolleinnehmer  Einem 
den  Eiel  wei^roiomineD  und  dnen  anderen  dafOr  gegeben,  oder  Binber  ihm 
»ein  Gewand  geraubt  und  ein  anderes  dafür  gegeben,  so  darf  man  dies  be- 
halten, Wi  ll  (h  r  Eitr<  nthümer  t-f  schon  aiiffretrcltcu  hat  {Bahu  knnit/ta  X,  2). — 
Nach  Nedarim  III,  4  darf  mau  Käuberu  uud  Zolleiunehmeru  mittelst  Gelübdes 
venichem,  eine  Sache  sei  Eigenthnm  der  Priester  oder  des  Königs,  auch  wenn 
dies  nicht  wahr  ist  (!).  —  Durchweg  erscheinen  also  die  Zolleinnehmer  ('|''OS1o) 
auf  gleicher  Stufe  mit  den  Räubern.  Vgl.  nin  h  Wünsche,  Neue  Beiträge 
zur  Erläuteninfr  der  Evv.  1878,  S.  711'.  Herztehi,  Han(lcl>L'(  sch.  der  Juden 
S.  ]61f.  ilumburger,  Keal-£uc.  Art.  „Zoll",  Lcvy,  Ncuhebr.  Würtcrb.  Iii, 
114.  —  Dass  unter  I'Wiq  Zolleinnehmer  im  eigentÜdien  Binne  su  verstehen 
sind,  Rieht  man  anch  ans  dem  Qebranchc  desselben  Wortes  ixcrr,  i<'^9r*:j  auf 
dem  Zolltarif  von  Palmyra.  0^8  „Abgabe"  auch  schon  im  Alten  Testa« 
mente  \Nuin.  31,  28.  37 — 41  j. 

117)  Kdim  XVII,  16  wird  erwaiint  „ein  Stock  mit  einem  Behälter  fttr 
Perlen",  nimlich  zum  Zweck  der  ZoUdeftandation.  —  Bei  Eiortemng  des  Ver- 
botes, Kleider  anzuziehen,  die  ann  Leinen  und  Wolle  gcmit<cht  sind  {Let.  19, 
19.  Detä.  22,  H\  wird  Kilojim  IX,  2  bemerkt,  da«-*  dies  unter  keinen  Um- 
ständen erlaubt  sei,  „auch  nicht  um  den  Zoll  zu  defraudiren"  (.Dssn  ^'^32^).  — 
Anhangsweise  sei  hier  nooh  auf  die  Stelle  SehiMxäh  Vin,  2  hingewiesen,  wo 
als  Beispiel  eines  kleinen  Stflckes  Papier,  das  am  Sabbath  ni(  ht  aus  einem 
Bereich  in  einen  andern  getragen  werden  darf,  ein  ""T  '^'T  ZollcintK  liiiicr 
erwähnt  wird.  Die  An^lcfrer  verstehen  dariuiter  eine  Quitluiip'.  die  an  einer 
ZollHtätte  ausgebtellt  wird,  damit  man  an  der  nächsten  (etwa  aul'  der  andern 
Seite  des  Flusses)  frei  passiren  kann.  Die  sprachliche  ErklSning  ist  freilich 
schwieritr.  da  -'Sp  BOnst  „Verl  iii  liiiig"  bedeutet  (z.B.  ein  Knoten  am  Strick, 
oder  ein  (  Ich  nk  am  men-^chlichen  Körper^  Sollte  ep  etwa  ein  Zt  ttel  . 
durch  welchen  eine  „Verbindung"  zwischen  zwei  ZoUstätten  hergcsiellt  wird  .' 
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richtungen  von  si  l{)st  j^cfrcben  waren,  genoss  das  jüdische  Volk 
doch  noch  eio  erhebliches  Maass  von  innerer  Freiheit  und 
Selbst ver waltun —  Der  Eid  der  Treue,  welchen  das 
\  olk  dem  Kaiser,  verinutlilich  beim  jedesmaligen  Regierungswechsel 
zu  leisten  hatte,  bewegte  sich  —  wenn  wir  nach  Analogien  ur- 
theilrn  dürfen  —  in  ziemlich  allgemeiix'n  Formeln,  wie  er  ja  auch 
schon  zur  >!eit  des  Herodes  geleistet  worden  ist"^).  Die  innere 
Verfassung  zur  Zeit  der  Procuratoren  charukiLri.sirt  Josephus, 
im  Gegensatz  zum  monarchischen  Kegiment  des  Herodes  und 
Archelaus»  mit  den  Worten  oQictoxQaxla  fikv  r^v  xoiiTf/a, 
xiiP  xQOOtaiUav  rov  iB-vovq  ol  oQX^^Qf^  ixexiaTevmo*  Er  sieht 
also  in  dem  Wechsel,  der  nach  der  Absetünng  des  Archelans  ein- 
trat, einen  Uebergang  von  der  Monarchie  zor  Aristokratie,  indem 
er  —  und  nicht  nn't  Unrecht  —  den  römischen  Procurator  nur  als 
Aufsichts  behörde,  das  aristokratische  Synedrium  aber  als  die  eigent- 
lich regierende  Behörde  betrachtet.  Der  jeweilig  fungirende  Ober- 
priester, welcher  zugleich  den  \'orsitz  im  Synedrium  führte,  ist 
ihm  der  jtiinrjranjj.  rov  tth'ovc.  Allerdings  sind  gerade  diese 
Hohenprie>ter  von  der  Aiif>ichtsbt'hörde  nach  freiem  Ermessen 
ab-  und  eingesetzt  woiden.  Aber  auch  hierin  haben  die  Römer 
sich  gewisse  i^esciirankimgen  auferlegt.  Nachdem  in  den  Jahren 
6  -41  u.  Chr.  die  Ernennungen  durch  die  römischeu  Statthalter 
(entweder  den  Legaten  von  Syrien  oder  den  Procurator  von  Jndfta) 
vollzogen  worden  waren,  ist  in  der  Zeit  von  44—66  n.  Ohr.  das 
Becbt  der  Ernennung  an  jüdische  Fürsten  (Herodes  von  Chalds 
und  Agrippall)  übertragen  worden,  obwohl  diese  nicht  in  Jud&a  re- 
gierten. Und  in  beiden  Perioden  ist  bei  den  Ernennungen  nicht 
rein  willkürlich  verfahren,  sondern  dabei  der  Vorrang  gewisser 
Familien  iPhiabi,  Boethos,  Ananos,  Kamith)  resj)ectirt  worden'^'). 

Wichtiger  ist,  dass  das  Synediiuin  die  Gesetzgebung  und 
Jurisd  i  et  ion  in  sehr  weitem  Unitanir  ausgeübt  hat,  wohl  in  weiterem, 
als  es  im  Durchschnitt  bei  den  uichtautonomen  Gemeinden  des 
römischen  Reiches  der  Fall  war'--}.   Die  Rechtslage  war  im  all- 


118)  Vgl.  zuui  Folgt'uden:  M (Hiiiu.-cn,  iiuiii.  Gösch.  V,  üll  Ü'. 

119)  Vgl.  fiberhaapt  oben  8. 399  f.  —  Sicher  besengt  ist  die  Eideeleistong 
beim  Kegierungmittritt  Caligllla*»,  Jot.  Awtt*  XVIII,  6,  3. 

120)  Antl.  XX,  10/?«. 

121)  Die  Hi'lege  Bd.  II,  .S.  211—221,  uud  in  meiner  Abhandlung  über 
die  uQXUQni  im  iS'euen  Testament«)  \ätud.  uud  Krit.  li>72,  S.  593—657).  — 
Ueber  den  Vorsitz  der  Hohenpriester  im  Synedrium:  Bd.  II,  S.  202 — 206. 

122)  Ueber  die  Stellung  der  nichtautonometi  Unterthnnen  s.  Mommeon, 
Römisclu's  Stant-ncht  III,  1,  710— T^il,  l>es.  714  1V.  Mittels,  Reichsreeht  uud 
Voiksrecht  in  dcu  ö.stlichcu  i'roviuzcu  dcb  rumiächc-u  Kaiserreiehu  (1091) 
S.  90  ff  [zeigt,  dass  auch  die  unterthänigen  Städte  ihre  eigenen  Gerichte  hatten]. 
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gemeinen  die,  dass  den  von  Rom  als  ^ei"  oder  „autonom"  an- 
erkannten Gemeinden  ihre  eigene  G^esetzgebang  und  Jurisdiction 
ausdrücklich  garantirt  war.  iiu  Pi'inn'p  sogar  auch  über  die  dort 
wohnenden  römischen  Bürger.  In  den  unt-  rtliänigen,  nichtautonomen 
Geineinden  (zu  welchen  Judäa  gehi'ntr)  war  der  factisclic  Zustand 
annähernd  derselbe'"),  aber  mit  der  doppelten  Kinseliränkung: 
1)  dass  dieser  |  factische  Znstand  nicht  verbürgt  war.  und  2)  dass 
die  dort  wohnenden  itiniischeu  Bürger  ilir  eigenes  Rcclit  und  ihre 
eigene  Grerichtsbarkeit  hatten.  Das  Wichti^te  war  dt;r  erste  Punkt 
Die  rdmischen  Behörden  griffen  infolge  dessen  sowohl  in  die  Gesetz^ 
gebnng  als  in  die  Jurisdiction  der  nichtantonomen  Gemeinden  nach 
Belieben  ein.  In  Jnd&a  scheint  dies  nur  in  geringem  Maasse  ge- 
schehen zu  sein.  Man  darf  annehmen,  dass  die  Ciyilrechtspflege 
ganz  in  den  Händen  des  Synedriums  und  der  einheimischen  Be- 
hörden lag:  jüdische  Gerichte  entschieden  nach  jüdiscliem  Geseta. 
Aber  auch  beim  ('riminalre(^ht  war  dies  fast  ganz  der  Fall,  nur 
mit  der  Einschränkung,  dass  Todesurtheile  der  Bestätigung  durch 
den  rittiiisclitn  Procnratur  bedurften.  Dabei  entschied  ancli  dieser, 
wenn  es  ihm  brlichle,  nacli  dem  Maassstabe  des  jüdischen  Kechtes, 
wie  die  Verurtheiliiiig  Jesu  Christi  zeigt'-').  Selbst  römisclie  Binder 
waren  von  den  .\nforderungen  des  jüdischen  (Gesetzes  nicht  i;anz 
eximirt.  Zwar  als  der  Procurator  Festus  den  Apostel  Paulus  nach 
jüdischem  Rechte  abartheilen  wollte,  scheiterte  dies  an  dem  Wider* 
sproch  des  Apostels  (vgl.  oben  S.  467 f.).  Aber  das  jüdische  Oesetz, 
dass  ein  Heide  den  inneren  Vorhof  des  Tempels  nicht  betreten 


—  Die  singallre  Stellnog  Jndaa's  hobt  6eib  (Gesch.  dea  römischen  Criminal* 

Processen  S.  185  f.)  viel  zu  einseitig  liervor:  „Bio«  eine  Provinz,  ....  Judäa 
nämUrh,  machte,  wenigstens  in  <lor  fniheren  I\ai->erzeit,  mn  all«'n  V)isher  be- 
scbnebenen  Einrichtungeu  eine  Ausnahme.  Während  näuilich  iu  den  übrigen 
ProTinzen  die  g«sammte  Griminaljurisdictioii  in  den  Händen  des  Statthalters 
vereinigt  war,  und  h\oi<  in  den  allcrwiehtigaten  Fälli-n  die  o1)er.'<ten  Reidis» 
behSrden,  nowie  in  den  allerunbedeutfnd'^tcn  Saelu  ii  die  Municipan)eaint('n  zu 
entscheiden  hatten,  war  es  hier  nruiidsatz ,  dass  weuigst<^'ns  wegen  Religi<»u!<- 
verbreebeu  der  Hohepriester  mit  dem  Syuedriuni  selbst  Todesurtheile  aus- 
sprechen durfte,  an  deren  VoUsiehnng  jedoch  wieder  die  Bestätigong  des  r5- 
misehen  Pro^-urators  erfordert  wurde".  —  Diese  Darstellung  von  <  ! ei b  ist  des- 
halb unzutretlend.  weil  er  die  Lage  Judäa's  in  der  früheren  Kniserzeit  ver- 
gleieht  mit  den  allgemeinen  Zuständen  der  späteren  Kaiserzeit.  Vgl.  da- 
gegen Mommsen  nod  Mitteis  a.a.O. 

123)  Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  III,  1,  8.  748:  „Dem  materiellen 

Umfange  naeh  ist  die  C(>tn|)etenz  der  einheimischen  Behörden  und  Gerichte 

in  den  Unterthauengemeinden  schwerlich  enger  beniesseu  gewe.sen  als  in  den 
füderirten;  wie  in  der  N'erwühnnL''  iiml  d>  r  Civiliuri^dii  fion  finden  wir  die- 
iH:lben  auch  int  Adiniiii-;i.itj\ (no. , ->  uimI  iu  L riniinaUjn neu  thätig^'. 

Näheres  s.  Bd.  II,  8.  U'  ^i-Lnu. 
Sehttrer,  Oesebfebte  I.  8.  11.  4.  Aufl.  3^1 


Digitized  by  Google 


4$2        §17*  e<  Jndaa  unter  römischen  Proeuratoran  (Ü — 11  n.Chr.).  [402.403] 


dürfe,  war  von  der  römischen  Behörde  anerkannt;  und  ein  Jeder, 

der  es  übertrat,  wnrde  mit  dem  Tode  bestraft,  selbst  wenn  er 
römischer  Bürger  war*^^).  _  Eine  EinschränkiniK^  dieser  weit- 
gehenden Competenz  —  freilich  eine  sehr  ■wesentliche  —  lag  nnr 
darin,  dass  der  Procnrator  und  dessenOrgane  jederzeit  nach  eigenem 

Ermessen  eingreifen  kountt  ii. 

Der  jüdische  Cultus  vurde  nicht  nur  geduldet,  sondern  stand, 
wie  die  ebeno^enannte  Bestimmung  in  Betreff  des  Tempels  zeigt, 
unter  staatlichem  Schutz  '^s).  Der  kosmopolitische  Zug,  welcher 
die  damalige  heidnische  Frömmigkeit  cliarakterisirt^  machte  es  sogar 
möglich,  dass  vornehme  Römer  für  den  jiidix  hen  Tempel  Weih- 
geschenke stifteten  und  Opfer  daselbst  darbringen  liessen'-').  — 
Die  staatliche  Aufsicht  tther  den  Tempel,  namentlich  auch  fiher 
die  nmfangi  eiche  Finanaeverwaltong  desselben,  scheint  in  den  Jahren 
6—41  n.  Chr.  durch  die  römischen  Behörden  geitUirt  worden  zu 
sein.  In  den  Jahren  44—66  n.  Chr.  war  sie  denselben  jüdischen 
Fürsten  flhertragen,  welche  auch  dns  Recht  hatten,  die  Hohen- 
priester zu  ernennen,  nämlich  dem  Herodes  Ton  Chalcis  und  dann 


125)  JSM.BsflLtAidLVI,  2,4;  bestitigt  durch  die  tod  Glermont-Ganneau 

gefundene  Inschrift.  Vgl.  Bd.  II,  S.  200,  272  f.  —  Dieser  Punkt  ist  auch  für 
die  Beurtheilung  de;*  Processos  Pauli  von  Wichtigkeit.  Denn  eine 
Hauptanklage  der  Juden  war  eben  die,  dass  Paulus  einen  „Griechen",  den 
Trophhnofl,  mit  in  den  Tempel  genommen  habe  (Apgeech.  21,  2&^2SS).  Man 
anchte  also  wohl  dem  Procurator  begreiflich  m  machen,  da!«.>«  Pauhis  auch 
nach  römischem  "Rechte  i^traflSlIig  sei,  da  er  frcpcn  jene  Spccialbcstimmung 
sich  verfehlt  hiibc  (vgl.  bes.  Apgesch.  24,  tl:  oi;  xal  ro  U()uv  fnfigaafv  ßfßtf' 
Äwoat).  Die  Behauptung  war  freilich  nicht  zutrelleud,  da  jene  üesetzesbe- 
•timmnng  nnr  den  Tmphimne,  nicht  den  Paulus  getroflTen  haben  wflrde. 
Ueberdies  schdnt  Paolo«  den  Trophimus  in  Wahrheit  gar  nicht  mit  in  den 
Tempel  genommen  zn  haben  (vgl.  .Apgesch.  21,  29\ 

12Gj  Dieser  Schutz  erstreckte  sich  auch  auf  den  Synagogencultus  und  die 
heiligen  Schriftoi.  Als  in  Bora  heidnische  Einwohner  in  der  jfidischen  Syna- 
goge eine  Statne  dea  Kaisers  anfjsestellt  hatten,  worde  dm  Bathe  der  Stadt 
durch  den  Legaten  Petronius  befohlen,  die  Schuldigen  auszuliefern  und  da- 
für zu  sorgen,  dass  solche  Störungen  in  Zukunft  nicht  wieder  vorkämen  {Jos. 
Antt.  XIX,  6,  3).  —  Ein  Soldat,  welcher  eine  Thora- Bolle  muthwillig  zerrissen 
hatte,  wurde  dordi  den  Procturator  Comanoa  hingerichtet  (Jo«.  Antt,  XX,  5, 4. 
Bell.  J»'L  TT,  12,  2). 

127)  St  lh-t  der  Kaiser  Aufrustus  und  seine  Gemahlin  schenkten  dem 
Tempel  7TI  Jerusalem  eherne  Wcinkriige,  axQaro<fogot  {Jkll.  Jvd.  V,  13,  6) 
und  andere  kostbare  Weihgesclienke  {Philo,  Leyal.  ad  Cajum  §  23  u.  40,  ed. 
Mang,  n,  569  «N«f.,  692  jiin.V  —  Marens  Agrippa  stiftete  bei  seinem  Beanche 
in  Jerusalem  Weiligesclienke  (Phiht,  T.rti.  ad  Cajttm  %  37,  Manfj.  II,  589i,  und 
lies«  ein  Ojifcr  von  hundert  Hindern  darbringen  (./(>.«.  Aulf.  XVI,  2,  1).  Auch 
Vitcllius  opferte  daselbst  (Jos,  Antt,  XVIII,  5,  3j.  Vgl.  überhaupt  Bd.  II, 
8.  300-305. 
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dem  Agi'ippa  II  Eine  Beschränkung  der  Cnltusfreiheit,  die  an 
sich  sehr  harmlos  war,  aber  von  den  Juden  drückend  empfunden 
wurde,  wurde  in»  J.  3U  beseitigt.  In  den  Jalut'ii  6  30  nach  Uhr. 
war  nändich  das  Prachtgewand  des  Hulienpi  i»  >t«  i  s  im  Gewahrsam 
des  römischen  Comniandanten  der  Burg  Anlciiia  und  wurde  nur 
viermal  im  Jahre  [im  den  drei  Hauptfesten  und  am  \"ersöhnungs- 
tage)  zur  Benützung  ausgeliefert  Auf  die  Bitten  der  Juden  ver- 
fügte ViteUius  im  J.  36  n.  Chr.  die  Frdgebnng  des  Gevandes.  Und 
als  der  Frocurator  Cnspins  Fadus  im  J.  44  das  Gewand  wieder 
unter  römischen  Yersdünss  bringen  wollte»  erwirkte  eine  jftdische 
Gesandtschaft  in  Born  ein  Beseript  des  Kaisers  Clandins,  durch 
welches  die  Verfügung  des  Vitellins  bestätigt  wnrde**^. 

Auf  die  religiösen  AnschauunKcn  der  Juden  wurde  weit- 
gehende Rücksicht  genonuiien.  Während  in  allen  anderen 
Provinzen  der  Kaisercultus  eifrig  Im  trieben  und  dieser  Beweis 
der  Ehrerbietung!:  auch  als  selbstverstandlicli  vom  Kaiser  bean- 
sprucht ]  wurde,  ist  an  die  Juden  ein  dahingehendes  Ansinnen  — 
mit  Ansnalime  der  Zeit  ( 'alij^ula's  —  niemals  ^^»  -tellt  worden.  Man 
begnügte  sich  damit  dass  tiljU'lidi  zweimal  im  Tempel  zu  Jerusalem 
„für  den  Cäsar  und  das  römische  Volk"  geopfert  wurde. 
Das  Opfer  bestand  (füi*  den  Tag  im  Ganzen)  aus  zwei  Lämmern 
und  einem  Bind,  und  ist  nach  Philo  yon  Augustus  selbst  ht  tm» 
Idlmv  xQocoömp  gestiftet  worden,  während  Josephns  der  Meinung 
ist,  dass  es  auf  Kosten  des  jfldischen  Volkes  dargebracht  werde  *'^). 
Auch  bei  ausserordentlichen  Veranlassungen  bethfttigte  das  jüdische 
Volk  seine  loyale  GesinTninp-  durch  f!:rosse  Opfer  für  den  Kaiser**'). 
In  der  Diaspora  sind  auch  in  den  Vorhöfen  der  Synagogen  Ehren- 
geschenke für  die  Kaiser  angestellt  worden '^^).  —  Nächst  dem 


128)  Herodes  von  Chak-is:  Jos.  Antt.  XX,  1,  3  {xijV  tgovaiav  xoi  vtiü  xal 
tmp  U^wv  x^JjM^toiv).  —  Agrippa  U:  Anlt.  XX,  9,  7  {jiiv  inifitknav  xov  iegov). 
—  üeber  die  Finaozverwaltimg  des  Tempels  e.  Bd.  II,  &  266—271. 

129)  Jos.  Amt.  XVIII,  4,  3.  XX,  1,  1-2.  Vj:!.  XV,  11.  4.  —  Vgl.  über 
(lieHes  PrachtL'ewaiKi  des  IIohenprifMt.  rs  Bd.  II,  S.  2lx{  f.  Bei  der  Eroberung 
JeniHulema  durt  li  Titus  üei  es  in  die  lluucie  der  Ilijnier  Jo,".  Ddl.  Jud.  VI,  8,  3). 

190)  Philo,  Legat,  ad  Cajmn  §  23  und  40  {Many,  II,  509.  &92).  Joseph. 
BeU.  Jud,  n,  10,  4.  17,  2-4.  Qmira  Apim.  II,  6  /«».  Nfiheres  b.  Bd.  II, 
8.  303  f. 

1311  So  dreimal  zur  Zeit  Caligula's,  I'hiio,  Leijat.  ad  Oijam  ^  4ö  {Mang. 
II,  59b);  vgl.  auch  §  32,  M.  II,  5>>0  (Opfer  beim  Regierungsantritt). 

132)  Philo,  Legat,  ad  Cajum  %  20  {Mavg.  II,  565):  Mit  den  Synagogen  haben 
die  Alexandriner  zugleich  zerstört  xuq  xtüv  avtoxQaxogmv  xtfic«;  uüntöü/v  xal 
oxetpavwv  ^m/Qvaiui'  xal  azTjhüi'  xal  iniy{tai(wv.  In  l'/'/n mn  ^  ~,  {id.  Mang. 
11,  524):  „Wenn  mau  tlir  .luden  der  Froseuehen  (»Synagogen)  beraubt,  m  macht 
man  ihnen  auch  uumcgli«  h  tjjv  cZg  xoh^  t^it(>/ttac  tvaißttav ....  oix  txovxt^ 
icfovc  JUffißolovs  oli ivita^covtai  ro  svx^(fi9tov, ...  Man  giebtnichti  aondein 

31» 
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KaiseiTultiis  waren  für  die  Juden  besonders  anstüssig  die  Kaiser- 
bilder auf  den  Münzen  und  den  Feldzeichen  der  Soldaten. 
Auch  bierin  ^^iiid  sie  mit  Schonung  behandelt  worden.  Es  war 
zwar  nicht  zu  vcniH/iden,  dass  römische  heiiare  mit  dem  Bilde 
des  Kaisers  in  Judäa  circulirten  {Fr.  Mt.  22, '20.  .Vc  12, 16.  Ar.  20, 24), 
denn  Silber-  und  (loldniünzt^n  wurden  in  Judäa  nicht  ofeprägt. 
Aber  die  im  Laude  hergestellten  Kupfermünzen  trugen  auch  zur 
Zeit  der  rOmiscbeo  Herrschaft  wie  unter  den  Herodiftnem  Icein 
meDSchliches  Bild,  sondern  nur  den  Namen  des  Kaisers  und  nn- 
schuldige  Embleme i'^.  Die  Truppen  pflegten  in  Jerusalem  ebnet 


raubt  dadurch  roff  xvqIoiz  xif^ijy.  Denn  die  Frnseuchen  sind  für  alle  Juden 
oQfifjti^gia  tfit  etq  xhv  <ttßu9t6v  chcov  ooioiijxos ....  wv  ^fitv  «vatQtBdatüv 
tU  ftffot  djfoXtbnvat  t6noq  ^  xponof  xtft^i**  Vgl.  Aber  die  Anfttdlnng  von 
ESbieDgeschenken  in  den  Vorhören  der  Synagogen  auch  unten  Bd.  m,  8. 62f. 

133'  Vgl.  Aber  die  in  Judäa  zur  Zeit  der  rnx-uratnren  geprufrton  Münzen: 
Kckhcl,  Dorff.  Xiitn.  III,  '197  .''7.  —  Minnnct,  Descript.  de  medailics  V,  552 
bis  555.  :>ui>pl.  VIII,  377.  —  Cavedoui,  liibl.  ^Humbmatik  I,  04—73,  löU — lü2. 
—  De  Sauleift  Barne  NtmiamatiquB  1853,  p.  186—201.  —  Dere.,  Re^ertke»  ete, 
(18.'>4  p.  138-146»  149«^.  p'.  VIII— IX.  —  Caredoni,  Bibl.  Nuniism.  II,  39 
bis  ')'.].  —  Monimsen,  Gesch.  des  röni.  Münzwesens  (ISfWt  S.  719.  —  Levy, 
Gesch.  der  jüd.  .Münzen  8.  74—79.  —  Madden,  Ili^lonj  p.  13^1—153.  —  Cu- 
vedoni  in  Grote'is  Münzstudien  V,  27—29.  —  De  Sauicy,  Numismatiqtte  de 
la  Tm  Sainie  (1874)  69—78,  pL  III— IV.  —  Madden,  Numitmalie  Cftrv- 
m'clf  ls75,  p.  KiO— 195.  —Mndden,  Onns  of  ihe  Jeirs  p.  170— 187.  —  Sticke!, 
Zeitf-chr.  des  deutschen  Palästina- Verein.«»  VII,  ISS},  212--213.  —  Pirk, 
Zcitaclir.  für  Nnmism.  Bd.  XIV,  18i>7,  b.  3(Xi— 3uS.  —  Kaestner,  De  aerü 
fMO«  ab  imperia  CMBori»  Oetmnani  eoMtÜuto  «Mätkm  duxerüit,  Din,  14p».  IBßO, 
p.  28—34.  —  Auf  den  Mflnsen  des  Augnatna  mit  der  Anfiichrift  Ktdcv^oq 
finden  sich  die  Jahrenzalden  33,  30.  39,  40,  41.  Wenn  die  Zahl  33  rielitij,'  ge- 
lesen ist,  so  mu«<>i  niiiu,  wie  zuerst  Moni tnsen  vermutliet  hat,  die  augiistt'isehe 
Vera  vom  1.  Januar  727  a.  U.  =  27  vor  Chr.  als  Ausgaogspuukt  unoebuiea. 
jiiernacli  fkllen  die  Hfinsen  in  die  Jahre  759—767  a.  U.  =  6—14  nach  Chr., 
wjis  jicnau  zu  den  liistorischen  Verhältnissen  stimmt.  Wegen  der  üujrewöhn- 
liehkeit  die- r  \.  ra  bezweifelt  Piek  Zeitsihr.  f.  Numism.  XIV,  3tX»-308)  die 
Existenz  von  Mün/eu  mit  der  Zahl  33  und  nimmt,  wie  schon  ältere  Numis- 
nuitiker,  die  acti.schc  Aera  vom  Herbst  723  a.  6'.  als  Aut^gangspunkt  au.  Daun 
ist  36  ">»  758/759  a.  U.  Die  Existenz  der  Jahreszahl  33  scheint  aber  gesichert. 
8.  bes.  Madden  nnd  Stickel  a.  a.  O.  Am  onwahncbeinru ht^ten  int  die 
Meinunj?  von  Kaestner,  dass  die  Prägung:  dieser  Münzen  selion  nnti  r  Arehe- 
lauB  begonnen  hal>e  ^a.  a.  0.  S.  33),  denn  wir  haben  von  diesem  Fürsten  ja 
eigene  Münzen.  —  Die  Mfinzen  des  Tiberins  (mit  dem  meist  in  Abkfircnng 
geschriebenen  Namen  Ttßt^ov  Ktdaagü^  sind  nach  Begierangsjahren  des 
Tiberins  ilntirt;  es  finden  »ich  die  Zalili n  3,  4  bis  bS.  Auf  manrhon  er- 
sebeinr  der  Name  der  Julia  nel)en  dem  des  Tiberins,  nnd  zwar  bi.n  zum 
lü.  Jahre  des  Tiberius  29  n.  Chr.,  dem  Todesjahre  der  Julia  (Livia)  Mauehe 
MQnzen  tragen  nur  den  Namen  der  Jnlia.  MQnzen  des  Claadlns  gtebt  es 
vom  13.  und  14.  Jahre  seiner  Regierung,  Münzen  des  Nero  vom  6.  Jahre. 


Digitized  by  Google 


[405. 4(Ä|  §  17.  c.  Judiia  unter  römischen  Procuratoren  (ü  -  41  n.  Chr.;.  4^5 


die  Feldzeichen  mit  den  Kaiserbüdern  eiosnzieheii.  Der  mnth- 
willige  Yersaeh  des  Pilatiis,  diese  Sitte  zu  durchbredien,  scheiterte 

an  dem  zähen  Widerstand  des  Volkes;  Pilatus  sah  sich  selbst  ge- 
nöthigt,  die  Kaiserbilder  wieder  ansJemsalem  zurückzuziehen '34). 
Als  der  Legat  von  Syrien  Vitellius  gegen  den  Araberkönig  Aretas 
zu  Felde  zog,  richtete  er  auf  die  dringend'^n  Voistdlungen  der 
Juden  seine  Marschroute  so  ein,  dass  die  Truppen  mit  den  Kaiser- 
bildern den  Boden  Judäa's  nicht  berührten  •  3^). ' 

Soweit  es  sich  um  die  staatlichen  Kinrichtunj^'en  und  die  An- 
ordnungen der  höchsten  Behörden  liandelte,  kdnntt  n  sich  also  die 
Juden  über  Mangil  an  Rücksichtnahme  nicht  beklagen.  Anders 
gestaltete  sich  freilich  die  Praxis.  Der  römische  Duichschnitts- 
beamte  war  immer  wieder  geneigt^  über  diese  zarten  B&dksiGhteD 
sich  hinwegzQsetzen.  Und  das  Unglflck  wollte  es,  dass  Judfta,  be- 
sonders in  den  letzten  Decennien  vor  dem  Kriege,  mehr  als  einen 
Statthalter  erhielt,  dem  die  Begriffe  von  Becht  nnd  Unrecht  ab- 
handen gekommen  waren.  Ueberdies  waren  auch  bei  der  peinlich- 
sten Schonung  der  jüdischen  Anschauungen  und  Gefühle  die  Ver- 
hältnisse an  sich  nach  jüdischen  Begi-iffen  ein  Hohn  auf  alles  höhere 
göttlicht'  Ki'cht  des  auserwählten  \'olkes,  das  —  anstatt  dem  Cäsar 
in  Koni  den  Zins  zu  zalden  —  vielmehr  dazu  berufen  war,  über 
die  Völkerwelt  zu  herrschen '^c). 

Welch  schwierige  Aufgabe  die  Römer  sich  selbst  mit  der  Ein- 
verleibung von  Judäa  gestellt  hatten,  mussteu  sie  gleich  bei  der 


Auf  letzteren  »teht  nur  der  Name  des  Kiiisurs,  auf  denen  det«  Claudius  auch 
der  seiner  Gemahlin  Jnlia  Agrippina. 

134)  Jos.  Antt.  XVIII,  3,  1.  R  J.  II.  9,  2-a  —  In  Betreff  der  militiri- 
sehcn  FeldzfitliiTi  sirn1,  wie  nameiitliili  Doriiapzewski  pezeisrt  hat  'Dnina- 
Hzewsk'i,  Die  i'ahuen  im  römischen  Heere,  Abhandlungeu  des  arehäoi.-epipr. 
Seminares  der  Universität  Wien,  5.  Heft  1885),  zwei  Kategorien  zu  unterscbei- 
den:  1)  diejenigen,  welche  taktischen  Zwecken  dienten,  und  8)  diejenigen,  welche 
nur  Bymholische  Bedeutung  Iiatfeu.  Erstere  bildeten  die  Ilauptmasse;  zu  lets» 
teren  gehören  dii-  Aiürr  der  Legionen  und  die  fif/Ha  mit  den  Kaiserbildem. 
[Den  Adlern  glaubt  iudeswen  Mommsen  aueh  eine  gewisse  taktische  Bedeu* 
tnng  xosehreibeti  m  sollen,  s.  Arehäologi^eh-cpigraphiache  Mittfaeiluttgen  aus 
Oesterzeich^Ungam  Jahzg.  X,  1886,  8. 1  ff.].  Die  Eaiserbilder  hatten  die  Foim 
von  Medaillons  und  waren  an  gewöhnlichen  signis  befestigt.  Sowohl  bei  den 
Legionen  als  hei  den  Anxiliar-Colmrten  werden  imaginiftri  erwätmt  l  Verzeieli- 
uisa  bei  Cauer,  EphemerU  cpigr.  IV,  p.  372— 374J.  —  Die  Irülieren  Proeura- 
toren  hatten  also  nur  die  nicht  mit  Kaiserbildem  versehenen  signa  (d.  h.  die 
gewöhnlichen,  zu  taktischen  Zwecken  dienenden)  mit  nach  Jemsalem  genom- 
men; Pilatus  aber  auch  die  Kaiserbilder. 

135)  Jos.  Avtt,  XVnr.  5.  3. 

liK))  Dies  war  wenigisteus  die  jjopuläre  Ant?eiiuuiing.   An  sich  konnte  man 
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ersten  Terwaltungsmaassregel,  welche  sie  daselbst  yoroalinieD,  er- 
fahren. Der  Kaiser  hatte  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Procnrator 
von  Jnd&a  Goponins  auch  einen  neaen  Legaten  Qnirinins  nach 
Syrira  gesandt.  Des  letzteren  Aufgabe  war  es  nun»  in  dem  neu- 
gewonnenen (tebiet  einen  Census  der  Bevölkerunj?  vorzunehmen, 
damit  die  Abgaben  nach  römischer  Weise  festgestellt  werden  konnten. 
Aber  kaum  hatte  Quirinius  fim  J.  6  oder  7  n.  Clir.)  mit  der  Aus- 
führung dieser  Manssregel  begonnen,  als  ilim  nur!!  iillenthalben 
Widerstand  entgegeiitrat.  Nur  den  beschwiclitigendeu  V  orstellungen 
des  Hohenpriesters  Joazar,  der  wohl  einsali.  da.^s  offener  Aufruhr 
zu  Nichts  führen  würde,  war  es  zu  danken,  dass  der  anfängliche 
Widerstand  allmählich  aufgegeben  wurde  und  man  mit  stummer 
Resignation  sieh  in  das  UnTermeidliche  fügte,  so  dass  der  Census 
schliesslich  doch  Torgenommen  werden  konnte  Aber  es  war 
kein  dauernder  Friede,  sondern  nur  Waffenstillstand  auf  unbe- 
stimmte Dauer.  Judas  aus  Gamala  in  Gaulanitis,  genannt  der 
Galiläer  [  (sicherlich  identisch  mit  jenem  Judas,  Sohn  des 
Ezechias,  den  wir  oben  S.  420  f.  bereits  keiin«  n  lernten),  machte  es 
sich  in  Gemeinschaft  mit  einem  Pharisäer  Namens  Sadduk  zur 
Aufgabe,  das  Volk  zum  Widerstand  zu  reizen  und  im  Namen  dt-r 
Religion  Abt;iU  uiul  Aufrulir  zu  predigen.  Sie  hatten  zwar  un- 
mittelbar ki'inen  durchschlagenden  Ei-folg.  Aber  sie  erreichten 
doch  so  viel,  dass  sich  von  nun  an  von  den  Pharisäern  eine 
streTigere,  fanatische  Partei  abzweigte,  die  der  patriotisth  Ent- 
schiedeneu oder,  wie  sie  sich  selbst  nannten,  der  Eiferer  oder 
Zeloten,  welche  nicht  in  stiller  Ergebung  abwarten  wollten,  bis 
durch  Gottes  Fügung  die  messianische  Hoffnung  Israels  sich  er- 
fülle, die  vielmehr  zu  deren  Verwirklichung  das  Schwert  ergreifen 
und  den  Kampf  mit  dem  gottlosen  Feind  anfiiehmen  wollten  ^^^). 


freilich  Ton  denselben  religiösen  Primiseen  ans  euch  m  dem  entgegrengeseteten 

Resultate  kommen:  nämlich  dass  auch  dns  lieidnischc  Regiment  von  Gott  ge- 
«andt  sei  und  dass  man  sich  ihm  fügen  müsse,  so  hmpe  ch  Gott  ircfalle.  Aber 
diese  Betrachtung  ist  in  den  Jahren  0— G(j  n.  Chr.  je  länger  desto  mehr  zum 
Glauben  einer  Minderheit  geworden.  Vgl.  überhaupt  über  die  Stellung  des 
Ffaarisüsmns  cor  Politik:  Bd.  II,  8.  396!: 

137)  Naeh  Antt.  XVUI.  2, 1  im  37.  Jahre  der  aar«  AeUaea  —  Herbat  760/760 

a.  U.  oder  07  nach  Chr.    Die  actische  Aera  beginnt  d.  2.  Sept.  723  a.  T'. 
1^1  V.  Chr.    Vgl.  über  ihren  Gebranch  in  Syrien  oben  S.  322.  —  Die  Zeit- 
angabe des  Josephu.s  wird  dadurch  bestätigt,  dass  nach  IHo  Cass.  LV,  27 
Arcbelans  im  J.  6  n.  Ohr.  abgesetst  worden  war  (s.  oben  8.  463). 

138)  ZiiJMnl,  TgL  Lue.  6,  16.  Äet,  1,  13.  Bell.  JWdL  IV,  3,  9.  6, 1.  0,  3. 

VIT,  8,  1.  —  Für  bibliscli-hebrSiscli  x:^^  findet  sich  im  späteren  Hebräisch  auch 
■'XST?  und  1«.  Biij-furf,  Lex.  Chald..  Lcvy,  Chald.  Wörtcrh.,  Dcrs.,  NoTdicbr. 

Würterb.j.   Von  letzterer  Form  LhI  durch  V^ennittelung  des  Plural.  X^S^S;;  dat* 
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Ihren  Umtrieben  ist  es  zuzuschreiben,  dass  das  Feuer  des  Auf- 
ruhrs von  jetzt  an  ununterbrochen  unter  der  Asche  fortglinimte, 
bis  es  endlich  60  Jahre  »p&Utr  zur  mächtigeu  Jb'lumiue  euipur- 
lüderte '  ^«j. 

Von  Coponins  und  seinen  Nachfolgern  ist  uns  zum  Theil 
nicht  mehr  als  der  Name  bekannt.  Im  Ganzen  waren  es  sieben 
Procu  ratoren,  welche  vom  J.  6 — 41  n.  Chr.  -iudaa  verwaltetiMi : 
1)  Coponius  etwa  6—9  nach  Chr.,  2)  Marcus  Ambibulus  {cod^L 
'Jfißißovxo^y*'')  etwa  9—12  n.  Chr.,  3)  Annius  Rufus  etwa  12-15 
D.  Chr.,  4)  Valerias  G^ratna  15—26  n.  Chr.,  5)  Pontias  Pilatus 
26—36  D.  Chr.,  6)  Marcellas  36-37  n.  Chr.,  7)  Marullus  37—41 
D.  Chr.i^')*        Itokfsß  Amtszeit  des  Valerias  Gratas  and  Pontias 


griechische  Kavavalos  gebildet,  wie  Ml,  10,  4,  üfe.  3>  18  xu  lesen  int  statt  reo. 
Kmptoßttnq,  —  In  der  Mi$ekna  SanhBdrm  IX,  6  und  Aboth  denMi  Nathan  «.  6: 

y^ip.  odor  C»!}?.  Doch  sind  an  erstercr  Stelle  nicht  politische,  sondern  reli- 
giöse Eiferer  gemeint.  —  Virl.  überlinupt :  Oppenheim,  Die  Kannaim  oder 
Zeloten  (Fürst's  Literaturblatt  des  Orieuta  iviü,  co/.  2t>9— 2Si2j.  Pressel  Art. 
„Zeloten"  in  Henog'e  Beal-Enc.  1.  Aufl.  XVIIT,  485—480.  Derenbourg, 
Ristuire  de  la  Meatwe  p.  21S.  Holtzmann  in  Schenkel's  Bihellex.  V,  707 
bis  Tfif).  Rpuf»!',  Gesell,  flcr  heil.  Scliriften  A.  T.'s  §  56*").  IIaml>n  nrer, 
Keal-Enc.  für  Bibel  und  Talmud  II.  .Vbtli.  S.  12^*)_i29n.  Öiefferl  in  Her- 
zog's lieal-Enc.  2.  Aull.  XVII,  488— Wolf,  Cwcui  phiL,  Kuinoel, 
Fritzscbe,  Meyer,  Bleek  nnd  andere  Ausleger  sn  JHP.  10,  4. 

139)  Vgl.  überhaupt:  Anlf.  XVIII,  1.  1  und  (5.  B.  J.  II,  8  1.  Apgesch. 
5,  '^7.  Art.  „Juda«"  in  den  biblischen  WnrT»Tbüehern.  Chr.  .Alfr.  Korn  er. 
Juda.'^  von  Gamala  (Jahresbericht  der  Launit/.er  Prediger-Gesellschaft  zu  Leip- 
sig  1883/84,  S.  5— 12 1.  —  Audi  die  Nachkommen  des  Judas  tbaten  sich  als  Ze- 
loten hervor.  8«ne  Söhne  Jakob  na  und  Simon  wurden  durch  Tiberiua 
Alexander  hingerichtet  [Antt.  XX,  5,  2,i;  sein  Sohn  Menachem  (iLinaimi  war 
einer  der  Hauptführer  beim  Beginn  des  Aufstände«  im  J.  'lO  B.  J.  II,  17, 
8—9).  Ein  l^aciikomme  des  Judas  und  Verwandter  des  Mcnachem  Namens 
Eleaaar  leitete  die  Vertheidigung  von  Uaaada  im  J.  73(A/.II,  17,  0.  VIT, 
8,  1  ff.).  —  Ein  literarisches  Denkmal  der  xelotiaclien  Anschauaugen  und 
Hoffnungen  iat  die  um  jene  Zeit  entstandene  A9$umptio  Moti*  (».  Bd.  III, 
213—222). 

140)  Das  von  den  Handschriften  überlieferte  Afißißovxoq  ist  sicher  verderbt. 
Gaaanbonus  hat  Ambiviua  Termuthet,  was  ftst  alle  Hemusgeber,  auch  noch 

Naber,  aufgenommen  haben.  Näher  liegt  Niese's  Verniuthuug  Ambibulus. 
üeber  da«  VorkoiniiuMi  die^es  Namon>i  s.  Pauly-Wissowa'n  Real-Ene.  .f.  r.  An 
C.  Eggius  Ambibulus  war  Consul  im  J.  120  nach  Chr.,  ein  Variu^i  AmbihuUu 
wud  ala  Conral  erwihnt  Oorp,  Ituor,  Lot,  X  n,  3804). 

141)  Vgl  Amtt.  XYin.  2.  2.  4,  2.  6,  10/!».  —  Die  Amtsseit  der  drei  enten 
lässt  sich  nur  ungefähr  bestimmen.  Die  der  beiden  folp^enden  ergiebt  sich 
daraus,  dass  Valerius  Gratus  11  Jahre  (XVIII,  2,  2:,  Pontius  Pilatus 
10  Jahre  (XVIII,  4,  2)  im  Amte  war.  Pilatus  aber  wurde  abgesetzt,  ehe  Vi- 
tellius  lom  erstenmale  in  Jerusalem  war,  d.  h.  kurz  ▼<«  Oetem  36  (wie  sich 
aoa  der  Veigleichung  von  An».  XVm,  4,  3  mit  5^  3  ergiebt).  Die  Amtszeit 
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Pilatus  entspricht  den  allgemeinen  Gmndsätzen ,  nach  welchen 
Tiberiiis  Uberhaupt  hei  Ernennung  von  Stattlialtern  vcrfulir.  Kr 
Hess  sie  im  Interesse  der  Provinzen  möglichst  lange  auf  ihren 
Posten,  weil  er  meinte,  dass  die  Statthalter  es  machen,  wie  die 
Fliegen  am  Körper  eines  Verwundeten:  wenn  sie  sich  einmal  voll- 
gesogen  haben,  sind  sie  dann  massiger  in  ihren  Krpiessungen, 
während  die  Neuen  daiiiit  immer  wieder  von  vorne  anlangen  '^-). 

Unter  den  Crcnannten  ist  besonders  Pontius  Pilatus  für  uns 
von  Interesse,  nicht  nur  als  Richter  Jesu  Christi,  sondern  auch 
weil  er  der  Einzige  i^t.  über  welchen  wir  durch  dust-phus  und 
Philo  einiges  Nähere  erfahren"*).  Philo  (oder  vielmehr  Apjippa  I 
in  dem  Briefe,  welchen  Philo  als  von  ihm  geschrieben  mittheilt) 
nennt  ihn  1  „yon  Charakter  unbeugsam  und  rftcksichtslos-harl^* 
{ti^v  fpvoiv  ttxaiijtfjq  xal  fttza  Tov  avB^dSwq  aittlXixtos)  und  stellt 
ihm  ein  sehr  fibles  Zengniss  Aber  seine  .^tsf&hning  aus.  Be- 
stechlichkeit, Gewaltthaten,  Bäubereien,  Uisshandinngen,  Erftnk- 
nngen,  fortwährende  Hinrichtungen  ohneUrtheilsspruch,  endlose  und 


der  beiden  letzten  endlich  ergiebt  sich  daraus,  dass  Marullos  unmittelbar 
nach  dem  RegienmgMuitritte  G^dlgala'»  (Min  37)  eingeaetrt  wofde  {Antt, 
XVm«  6^  10 /in.).  —  Eusebius  behatq^tet  {Hist.  eed.  1,  9),  dtM  Joiephus  den 

Amtsantritt  de?  Pilatus  in  das  12.  Jahr  des  Tibcrius  i25'2G  n.  Chr.)  setze,  was 
nur  in-^ofem  richtig  ist,  als  dieser  Ausatz  sieh  aus  Jct«!ep]ius  ersehlicsven  Iii!«';!. 
In  der  Olironik  setzt  Eusebius  den  Amtsautritt  des  Pilatus  in  das  13.  Jahr 
dee  Tiberiiu.  Vg^.  dam  m^e  Banerkungen  Zeitachr.  für  trimenach.  IheoL 
189S,  S.  31  f.  (flbeih.  Uber  die  BenfltEmig  dea  Joaephna  dnrch  Enaebiiia  ebendaa. 
S.  21-42). 

142i  A'ift.  XVIII,  G,  5.  —  Die  Furi«orn-p  fiir  die  rr()vinzeii  bezeugt 
auch  iSuctouius  [Tiber.  32:  praesidibus  onerandas  tributo  prucincias  suadcniibws 

988C  tondcfc  pecua,  non  degbAer$);  die  langen  Venral- 
ttmgen  aneh  Tadtna  {AnmU.  I,  80.  IV,  6).  Zar  Wflrdigong  dea  Tiberiaa  vgL 
anch  Keim 's  Artikel  in  Schenkel'a  Bibellexikon  V,  628—535. 

143)  Vgl.  über  ihn  ausser  der  oben  (S.  450)  genannten  Literatur:  Mou- 
II  irr,  De  Poniii  PiUiti  in  miiso  serratortJ'  tnjcndi  riitifuic,  Lufj'l.  TM.  182').  — 
Leyrer,  Art.  „Pilatus"  in  Herzog's  lieal-Enc.  —  Klapper  in  Sthcnkt'r» 
Bibellex.  IV,  581—565.  —  Benan,  Leben  Jesu  S.  338 f.  —  Waraeck,  Pon- 
tius Pilatus  der  Richter  Ji  mi  Christi.  Ein  Gemälde  aus  der  Leidcnageachiehte. 
(210  B.  gr.  Ootha,  Perthe.-,  .  Wnlfjcr.  P'»i^!/>s  Pihftis.  en>r  sfmh't', 
Am!*tirdum  Iböö.  —  Arnold.  Die  iieronisehe  Christeuverlolgung  isSS,  f?.  116 
bis  12ü  (über  die  Erwähnung  des  Pilatus  bei  Tacü.  Anual.  XV^,  44).  —  Gustav 
Adolf  Mfiller,  Pontina  Pilatus  der  fünfte  Procnrator  Ton  Judia  und  Richter 
Jean  von  Naaareth.  Stuttg.  1688  (giebt  V— VIII  ein  Ver/ei.  imiss  der  Spe- 
aialliteratnr  über  Pilatus,  vom  Begiuu  der  Buclidruekerkuiist  Iiis  zur  Gegen- 
wart, mehr  als  hundert  Nummern!).  —  Bchaab,  Pontius  Pilatus,  ein  Zeit» 
bild,  1892,  (118  S.).  —  Pvrtes,  Art  Pitate  in  Hosting**  Dietiomr^f  cfthe  Bibh 
III,  190a 


* 
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unerträgliche  Grausamkeiten*"  wirft  er  ihm  Tor^'^).  Gleich  die 
erste  Handlung,  mit  welcher  sich  Pilatus  in  sein  Amt  einf&hrte, 
war  charakteristisch  ffir  ihn,  den  Verächter  jüdischer  Sitten  und 
l'rivilegien.  Es  war  von  den  früheren  Procuratoren  stets  beob- 
achtet worden,  die  Truppen  ohne  die  Feldzeichen  mit  den  Kaiser- 
bildern in  .Jerusalem  einziehen  zu  lassen,  um  nicht  durch  die- 
selben die  religiösen  (icfiilile  der  Juden  zu  vcrh  tzen  (vgl.  hierüber 
oben  S.  184f.l  Pilatus  d;iire^ren,  dem  solche  iSdionung  als  unwürdige 
Schwäche  erscheinen  iimcliTe,  Hess  die  Besatznng  von  Jerusalem 
bei  Nacht  mit  den  Kaiserbildern  in  die  Stadt  einziehen.  Als  das 
Volk  die  Sache  gewahr  wurde,  zog  es  in  hellen  Haufen  nach 
CSsarea  und  bestOrmte  den  Procnrator  f&nf  Tage  und  l^ächte  lang, 
den  Gräuel  zu  beseitigen.  Endlich  am  sechsten  Tage  beschied 
Pilatus  das  Volk  in  die  Rennbahn,  in  welche  er  gleichzeitig  eine 
Abtheilung  Soldaten  beorderte.  Als  nun  die  Juden  auch  hier 
wieder  ihre  Klagen  fortsetzten,  gab  er  ein  Zeichen,  -auf  welches 
hin  die  Soldaten  von  allen  Seiten  die  Menge  mit  gezücktem  Schweii» 
umringten.  Aber  die  Juden  blieben  staudhaft,  entblössten  ihren 
Nacken  und  erklärten,  lieber  sterben  zu  wollen,  als  die  (lesetze.s- 
verletzung  zuzugehen.  T);t  mochte  dem  Pilatus  weiterer  Wider- 
stand doch  bedenklich  erscheinen,  und  er  gab  Befehl,  die  anstössigen 
Bilder  aus  Jerusalem  zu  entfernen '^^). 

Einen  neuen  Sturm  erregte  es,  als  er  einst  zu  dem  jedenfalls 
sehr  nützlichen  Bau  einer  Wasserleitung  nach  Jerusalem  die 
reichen  Schätze  des  Tempels  verwendete.  Ein  solcher  Eingrift'  in 
den  heiligen  Schatz  war  nicht  minder  anstössig,  als  die  Aufstellung 
der  Kaiserhüder.  Als  er  daher  während  des  Baues  einst  nach 
Jerusalem  kam,  wurde  er  wieder  von  einer  klagenden  und  schreien- 


\i4)  Philo,  I>e  Icf/aiione  ad  Cajuni  %  38  ed.  Mang.  II,  5rM  t:  xaq  [öwQOÖoxtaf, 
tilg  v/8ipCiCt  t^C  apnayaq,  xaq  ulxlag,  jaq  intigdagf  tovQ  dx^ltovi  iutl  inXki^ 

145)  Antt.  XVni,  3,  1.  B.  J.  II,  9,  2-3  ^  Ensch.  Ilist.  eccl.  IT,  0,  l.  - 
Nach  Eusih.  T>r7)ioti.<tr.  crofjf/.WW  y».  4*i3  i'-t  (Vicse  Gcfichic-hte  aiuli  von  Pliilo 
beriditt't  worden  in  den  uns  nicht  erhaltt  iit  n  Partieen  seines*  Werkes  über  die 
Judenverfolgungen  unter  Tiberius  und  Caligula  {avta  taiza  xal  6  ^iXmy 
ovft/mftVQtt,  tif  etffit^tit  ^mmv  r^c  flttatXntig  tiv  JltKitov  vixtttp  iv 
ifQw  uiaOtlvat).  Vgl.  hierzu  Bd.  III,  8.  528-  Dnsg  die  Aufstellung  der  Kaiser- 
hilder  iv  ttp  UQfii  geschehen  sei,  ist  dem  philonisclu  n  Bcridit  f  im  Titliümllch 
Joüe]>lius  spricht  nur  von  Jerusalem].  —  JNur  auf  ungenauer  lieniiuiscenz  be- 
ruht es  sicher,  wenn  Origenes  von  Filatna  sagt,  er  habe,  ivie  »pSter  auch 
Caliguln,  das  Volk  zwingen  wollen  dvS^idvva  Kalcep&t  dvecBdvat  iv  xif 
raw  {ruinii.  in  Moith.  U.i».  XVIT,  r.  25,  zu  Matth.  22,  15  fT.).  Po  auch  Hiero- 
nymus zu  Matth.  24.  15  [Val/nisi  VII,  UM):  pufcft  aufim  i'iwj'/irUfr  auf  de 
Antichriäto  ucciyi  aut  de  inuiyine  Cuet'Qi  im  quam  Piiatus  foifuif  in  hviplu. 
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den  Menge  umringt.  Kr  hatte  aher  von  (hnn  beabsichtigten  Stiirn» 
schon  vorlifM-  Kunde  erhalten  und  seinen  Soldaten  Befehl  «gegeben,] 
in  bürgerliclier  Traoht  mit  Knütteln  bewalliat  sich  unter  das 
Volk  zu  mischen.  Als  nun  die  Menge  von  Klagen  und  Bitten  zu 
Schimpfreden  überging,  gab  er  das  verabredete  Zeichen,  worauf 
die  Soldaten  die  unter  dem  Oberkleid  verborgenen  Knüttel  hervor- 
zügen  und  unbarmherzig  auf  die  Menge  einhieben.  Viele  kamen 
dabei  uii's  Leben.  Der  Widerstand  gegen  das  ntttsliche  Unter- 
nehmen  war  zwar  hiermit  gebrochen;  aber  anch  der  Hass  gegen 
Pilatus  anfs  Nene  gesteigert**^).  | 


1-J6)  Antt.  XVriT,  3,  2.  B.  J.  n,  9,  4  =  Euseb.  H,M.  ^rd.  n,  G,  G— 7.  — 
l)ie  Län{rf  <ler  Wnsscrk-itung  giebt  Joscphus  Antt.  XVIII,  3,  2  auf  zwei  - 
hundert  ätadicn  an,  B.  J.  II,  9,  4  auf  vierhandert;  so  hat  wenigstens  unser 
JoBephoB-Text,  die  Ut  üeben.  nnd  Ensebiiu  (Iii  E.  IT,  6,  6)  haben  dagegen 
bei  Wiedergabe  der  letzteren  Stelle  dreihundert  Stadion.  Nach  dieaeo 
MaafHanfjaben  kann  wohl  kein  Zwcift-l  sein,  das»  es  sich  um  eine  Watsscr- 
U'itunp  von  den  sogenannten  Salomonsteichen  südwestliih  vr>ii 
Bethlehem  her  handelt.  Von  dort  nach  Jeru8aleai  sind  im  Alterthutn  zwei 
WasBerleitODgen  erbaut  worden,  TOn  welchen  die  eine  noch  in  Trflmmem  nadi> 
weis})ar,  die  andere  im  Wesentlichen  vollständig  erhalten  ist.  I  i  Die  erstere 
i>it  kürzer  und  läuft  in  höherem  Niveau:  ^ie  hpi'irmt  siidlieh  von  den  Salomon»- 
teichen  im  Wadi  Bijar,  geht  dann  durch  die  Teiche,  und  von  diesen  ohne 
stärkere  KrOmmungeu  nach  Jenualem.  Die  Zeit  ihrer  Eibnnnng  oder  Er- 
nenernng  Mast  sich  jetit  mit  ziemlidier  Sicherhnt  bestimmen,  da  (3ermer^ 
Durand  auf  einem  von  ihr  berrfihrenden  Steine  die  Inschrift  cos.  J.  Clement. 
entdeckt  hat  (Clermont-Oauncau,  Comptcs  rnulus  >!/>  l'Arad.  dfjf  Imcr.  et 
Bclks-Lcttres  1900,  p.  633— <)S7  =  liecueil  d'  archcologic  Orientale  i.  IV, 
209—210.  Remu  b&liqu«  1901,  p,  106--109).  Damit  kann  nnr  der  Consul  des 
Jahres  195  nadi  Chr^  Tineius  Olemens,  gemeint  sein.  Die  Erbauun;^  oder 
Emenernng  fallt  also  ernt  in  die  Zeit  d"»  Septimiti<  i^everus,  Ende  des 
zweiten  Jahrh.  nacii  Chr.  2)  Die  erhaltetie  ist  lan^^<>r  urul  lie^t  tiefer;  «ie 
beginnt  noch  viel  weiter  südlich  im  Wadi  Ar  ruh,  geht  dann  ebenfalls  durch 
die  Teidie  nnd  von  dieeen  in  grossen  Windungen  nach  Jemaalem.  Letalere 
Leitung  hSlt  Si  hiek  (ur  die  jüngere,  denn  man  habe  eben  wegen  der  weiteren 
Herleitung  des  Was-^t-r«  ilie  in  iiiifierem  Niveau  laufende  nicht  mehr  henützen 
können  und  daher  eine  neue  daneben  gebaut  Ihre  Lange  beträgt  wegen  der 
Starken  Windungen  mhe  an  400  Stadien,  obwohl  die  directe  Linie  viel  weniger 
als  die  Hälfte  betragen  wflrde.  Als  sie  schadhaft  geworden  war,  hat  man 
später  ;wohl  im  Mittelalter)  Thourfthrett  in  dieselbe  gelegt  Wenn  Schick  s 
Auffassung  richti?  ist,  würden  wir  in  keiner  d<'r  }><>i(h'n  LoitunErrn  Werk 
des  Pilatus  zu  erblicken  haben.  Aber  seine  Argumentation  ist  nicht  zwingend. 
Die  mit  geringerer  Ennstfortigkeit  angelegte  längere  Leitung  kann  anch  die 
ältere  sein.  Möglieb  ist  anch,  dass  die  Arbeit  vom  J.  193  n.  Chr.  nur  die 
Ernencrimg  einer  älteren  war.  Auf  alle  Fälle  darf  nach  der  Natur  der  Dinge 
angenommen  werden,  dass  es  sich  auch  hei  dem  Werk  des  Pilatus  um  eine 
Leitung  von  den  Salomon.steieben  her  gehandelt  hat.  —  Im  jerusalemischen 
Talmnd  findet  sich  die  Notiz,  dass  eine  Wasserleitung  von  Etam  ans 
nach  dem  Tempel  führte  (Jer,  Joma  TO.  f<  41,  bei  TAghtfoct,  JknripHo 
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Auch  das  Nene  Testament  enthält  Andentongen  Ober  Volks-  / 
anstände  in  der  Zeit  des  Pilatus.  „Eb  kamen  einst  —  so  berichtet 
Lue.  13,  1  —  zn  Jesus  Lente,  welche  ihm  Kunde  brachten  in  Be- 
treff der  Galiläer,  deren  Blut  Pilatus  mit  ihron  Opfern  gemischt 
hatte".  Es  ist  darans  zu  entnehmen,  dass  Pilatus  eine  Anzahl 
Galiläer,  wälircncl  sie  eben  mit  Darbringimg  von  Opfern  in  Jeru- 
salem beschnftif^t  waren,  niedermachen  li^ss.  Doch  ist  etwas  Näheres 
über  diesen  Vorgang  nicht  bekannt.  Kbcnso  wenig  wissen  wir  über 
„die  Aufrührer,  die  im  Aufrulir  einen  ^ford  beprangeu  hatten"  {Mam. 
15,  7;  vgl.  Luc.  23,  19).  zn  welclien  u.  a.  anch  jener  Barabbas  ge- 
hörte, dessen  Freilassung  die  Juden  von  Pilatus  forderten. 

Wahrscheinlich  in  die  spätere  Zeit  des  Pilatus  fällt  ein  Ereig- 
niss,  Aber  welches  wir  durch  den  Brief  Agrippa*s  I  an  Caligula, 
welchen  Philo  mittheüt«  Nachricht  erhalten.  Pilatus  hatte  ans  dem 
Vorfall  in  Cäsarea  zwar  gelernt  dass  die  Aufteilung  von  Kaiser- 
bildem  in  Jerusalem  gegen  die  Hartnftckigkeit  der  Juden  nicht 
durchzusetzen  sei.  Er  wollte  es  nun  wenigstens  mit  bildlosen 
Weihescliilden,  auf  welchen  der  Name  des  Kaisers  geschrieben  war, 
versucht  Fl.  Solche  Schilde,  reich  vergoldet.  Hess  er  ..weniger  um 
den  Tiberins  zu  ehren,  als  um  da,s  Volk  zu  betrüben  '  in  dem  ehe- 
maligen Pahiste  des  Merodes,  welchen  er  zu  bewohnen  ptlegte,  auf- 
stellen. Aber  das  Volk  ertrug  auch  dies  nicht.  Man  wandte  sich 
zunäch.st  im  Verein  mit  dem  Adel  von  Jerusalem  und  den  vier 
Söhnen  des  Merodes  (welche  wohl  eines  Festes  wegen  in  der  Stadt 
anwesend  waren)  au  Pilatus,  um  ihn  zui-  Entfernung  der  Schilde 
an  bewegen.  Als  dies  keinen  Erfolg  hatte,  richteten  die  angesehensten 
Männer,  darunter  gewiss  auch  jene  vier  S9hne  des  Herodes,  ein 
Bittgesuch  an  den  Kaiser,  damit  dieser  die  Entfernung  der  an- 
stössigen  Schilde  befehle.  Tiberius,  der  wohl  einsah,  dass  es  sich 

ternph'  r.  23,  opp.  T.  t;i2l.  Tn  <1er  Th;U  Ihr  Etam  tTi'J^V)  tüioh  II  rhron.  11,  «j 
zwischen  Bethlehem  und  Thekoa,  ohne  Zweifel  bei  der  Quelle,  die  noch  heute 
Ain  Atftn  heiMt,  in  unmittellMurer  ysbe  der  Salomontsteiche  (vgl.  Mflhlan  in 
Biehm's  Handwört.  rb.  Art.  Etam,  Bihick,  Zeitschr.  des  DPV.  I,  l.->2  f.).  — 
Die  fr<»naneste  Be«<'hreihiinfr  dfs  licutiL't-n  Zusfatides  der  beiden  Wasnrr- 
leitungcn  gicbt  Schick.  Die  WasserverHorgaug  der  J^tadt  Jerusalem  fZeiti^chr. 
des  deutschen  Paläatina- Vereins  I,  1878,  S.  132— 17G,  mit  Karte  und  Plänen:. 
^  Vgl.  ancht  Ritter.  Erdkande  XVI,  27281  Tobler,  Tofwgraphie  roa 
Jerusalem  II,  &4— 95  (viel  historisches  Material).  Eine  anonynie  Abhandlung: 
Siipph/  nf  .Ji^rnsalrm,  anfietU  nnti  modern  {.TotmiaJ  of  Sacml  l,ifrratiirr 
and  Bihlical  Mccord,  New  &jr{rs  roL  V,  1SG4,  ]t.  133—157).  Zschokke,  Die 
▼eniegelte  Quelle  Salomos  (Theol.  Quartalsrbrift  1807,  S.  420—442).  Tk»  Jfe> 
eoftry  of  «Amsolem,  1871,  p.  233—267.  Ebers  und  Gnthe,  Falistimi*  I, 
110—126, 150—154.  Lcsbtrc,  Art.  Aqu^w  in:  VigoutouXf  Dietionnairc  de  la 
Bihle  I,  797— RO^,  Conh,  Art.  Omduits  and  liesfrcoirs  in:  Chntne  mit]  Black, 
Encyclopaeäia  Bthlka,  und  die  oben  S.  15  genannte  geographi.sclie  Literatur. 
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nur  Uli)  eine  inuthwillige  Heransforderong  von  Seite  des  Pilatus 
handelte,  befahl  diesem  alsbald  unter  Bezeugung  seines  äussersten 
Missfallens,  die  Schilde  aus  Jerusalem  wegbringen  und  im  Auf!:ustus- 
tempel  zu  Cäsarea  aufstellen  zu  lassen.  Dies  p^eschah  denn  auch. 
.,Und  so  wurde  beides  gewahrt;  die  Ehre  dea  Kaisers  und  die  ur- 
alte Sitte  der  Stadt'"  ^^i.  | 

Schliesslich  bereitete  Pilatus  durch  seine  Rücksichtslosigkeit 
sich  selbst  den  Untergang.  Es  war  ein  alter  samaritanischer  Glaube, 
dass  auf  dem  Berge  Garizim  seit  M ose's  Zeiten  die  heiligen  Tempel- 
geräthe  vergraben  seien  ^*^).  Ein  samaritanischer  Psendo-Prophet 
erbot  sich  einst  (im  J.  35  n.  Chr.),  diese  Oer&the  zn  zeigen,  wenn 
das  Volk  auf  dem  Garizim  erscheinen  wolle.  Die  leichtgläubige 
Menge  schenkte  ihm  Gehör;  und  in  grossen  Schaaren  sammelten 
sich  die  Samaritaner  bewaffnet  in  dem  Dorfe  Tirathana  am  Fnsse 
des  Garizim,  um  von  hier  aus  den  Berg  hinauf  zu  wallfahrten  und 
das  heilige  SchausiHVl  zn  sehen  '*^).  Aber  ehe  sie  ihr  Vorhaben 
ausführen  konnten,  wurdt^n  sie  von  Pilatus  im  Dorfe  mit  starker 
Macht  an^n'<niti'<'n,  ein  Theil  getödtet,  ein  Theil  in  die  Flucht  ge- 
jagt, wieder  ein  anderer  Theil  gefangen  frenoiiimen.  Auch  von 
diesen  liess  Pilatus  die  Mächtigsten  und  Angest^hensten  hin- 
richten'^"). Die  Samaritaner  waren  sich  aber  bewusst,  dass  ihrer 
Garizim- Wallfahrt  keine  aufrührerischen  Absiebten  zu  Gründe  ge- 
legen hatten  nnd  verklagten  deshalb  den  Pilatus  bei  Vitellins, 
dem  damaligen  Legaten  von  Syrira.  Ihre  Klage  hatte  wirklich 
den  Erfolg,  dass  ViUillias  den  Pilatus  zur  Verantwortung  nach 
Born  schickte,  indem  er  die  Verwaltung  Jndfta*s  dem  Karcellns 
übertrug  | 


147  I  Phifo,  Ltyat.  ad  Cajinu  §  38,  cd  MatKjci/  IT  Tji>dsfj.  —  Dass  da»  Er- 
eignisf  in  dio  s]>ätere  Zt-it  de*;  l'ilatus  fallt,  ist  wahrscheinlich  wegen  de»  ent- 
schiedenen Einschreitens  des  Tiberius.  Denn  nach  /ViiVo,  Leg,  ad  Gey.  §  24, 
Hang,  II,  5()0,  hat  Tiberins  erat  seit  dem  Tode  des  Sejanns  (f  31  n.  Ohr.) 
eine  freundlichere  Stellung  zu  den  Jaden  eingenommen.  SejtnoB 
war  nach  Philo  ein  HMujttrcitul  dt  r  .luden.  Auf  tieinen  Einflu.«s  ist  sowohl 
die  ATHtrcilnuig  der  .TuiK  i)  aii>-  Rom  im  J.  lU,  als  das  brüske  Auftreten  des 
Pilatus  in  Judäu  zurückzulüiiren. 

148)  Vgl.  aach  Petermann  in  Herzog's  Beal-Enc.  1.  Anil.  Xm,  373. 
Kantzscli,  ebendas.  2.  Aufl.  XIII,  34(J.  .348. 

l  l.i  Tirath.'inn  ist  vielleicht  das  heutige  Tire  (Buhl,  Qe«^.  &  200,  203). 

lätJ)  -1'///.  XVI II,  4.  1. 

151)  Antt.  XVIIl,  4,  2.  Pilatus  Hess  sich  etwa  ein  Jahr  Zeit  zu  der  Reise 
von  Jndaa  nach  Rom,  denn  er  traf  in  Bom  erst  ein,  als  Tiberias  gestorben 

war  [Avii.  I.  c.  .  Seine  weiteren  SehielcHale  or^-uhnt  Josephus  nicht.  —  Die 
christliche  Legende  lässt  den  Pilatus  entwider  dunOi  Stllwtmonl  enden 
oder  vom  Kai.ser  zur  Strale  für  sein  Verfahren  gegen  Christus  hingerichtet 
werden.  1)  Ffir  die  Tfaatsacbe  des  Selbstmordes  beruft  sich  Enaebius  in 
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Bald  darauf,  zum  Passafeste  des  Jahres  36  n.  Hir. '^^),  kam 
Vitellius  selbst  nach  Jerusalem  nnd  erwarb  sich  bei  dieser  Ge- 


der  Kirchenpeschichto  auf  die  grie<*hi«chpn  Chronisten,  w«'lolie  „die  Olympia- 
den mh^t  tlcn  jcwfilipt'n  Ereignissen"  aufpf z<>icl)net  liabon  r'v/  IT,  7; 
lazoQoiaiv  '^Ei.k^rtov  01.  Tai  'Oi.vfiniääai  afia  xoli  xaia  XQÖvov^  nen^ayfityoig 
ivaygttxi'avteq).  In  der  Chronik  noint  er  als  Qnelle  „die  rftnuBchen  Historikec" 
(Elueb.  Chrm.  ed.  Schoene  II,  150 «9.:  ai  nach  <\vn\  Armenischen:  Pontus  Pita- 
f/'.^  in  rnn'ns  r  t'mufntcs  ivijih'riitis  fthi  ipsi  n/rtrius  {vfrnfxit.  Xai-ront  aiitnn 
qui  Romunnrum  rrs  .ofriph'^  mnnihvenmt.  b)  nach  Si/urrl/.  eil.  I>>m/nrf  ].  i\^2A: 
növiioi  üiXüToq  ini  Faiov  Kalaagot  noucUcug  ntgiittacov  avfi^OQaiq,  uiq 
^ctp  ol  ti  *PB$ßai»v  WjfYQtia^miupiH,  «rtlroyoytvrqc  i«ttTO0  iyhtro.  c)  nach 
HieronymiiH:  Pontius  PUadU  in  mttÜaa  incidena  calamitates  propria  sc  numu 
iuferßrit.  Srrihunt  Poinammim  hislorirf).  Djp  wörtliche  Ucbereinstinimiinpj 
der  Chronik  mit  der  Kirchenpefchichlc  (Vgl.  IL  E.  11,  7:  jo^taviaiit  ntQintativ 
. . . .  ovn'f  OQaii  ....  avxo^ov$vx^v)  zeigt,  dasB  EaMhioa  beldemale  dieselbe 
Quelle  benfitst.  Anf  Eatebins  fassen  (direct  oder  iodirect)  (Mrenm  «d.  BeUter 
I,  M3  und  Oros.  VII,  5,  8.  Weiter  auspe^schmückt  ist  die  Lebende  vom  Selbst- 
morde des  Pilatus  in  der  Apokrj-plien-Literatur,  z.  B.  in  der  Pthüi  bei 
TUchctidorj,  Evangdüi  apocryplia  ISTO,  p,  45ü— 458  ^die  iu  seinem  Leichnam 
haaseoden  Dftnonen  verarsachen  Oberall  Schrecken,  weshalb  der  Leichnam 
von  Rom  nach  Vienna  an  der  Rhone,  von  da  nach  Lausanne  transportirt  wird, 
bis  ihn  tndlich  die  Leute  von  Lausanne  a  sr  remoren/nf  rt  in  quodani  putpo 
vtonlihiiJi  circunisepto  immerseruitt ,  uhi  a/l/iur  ....  <liiifn,lii  ui  rnnrhinnfioncs 
ebuUue  äicuniur).  —  2}  Isaeh  einer  anderen  Gestalt  der  eliristiiehen  Lej:ende 
ist  Pilatus  von  Nero  hingerichtet  worden.  So  Maiaku  ed.  Dindorf  p.  250 

bis  207.  Juhanncs  Anfinr/iniuH  bei  HtÜifer,  Fraifinrntn  hi.slot  irorum  Graccorum 
IV,  r)74  (au<  li  bei  F>if>rir,  C(„l,  apnrr.  X.  T.  III,  r)U4.S7.i.  Stti^/'fs  I.'X.  s,  r. 
Nigaty.  Chronicun  pa.scluUc  ed.  Dindorf  I,  451).  2iach  der  apokrj'piiischen 
Ua^ttioaiQ  IltXuxov  war  es  Tiberina,  der  den  Pilatus  hinrichtea  Hess,  s.  den 
Text  bei  TkitOt  Codex  apoer.  N,  T.  p.  813—816,  Tisckmdorf,  Evang.  apoer.  p. 
449— 45.'>  (Pilatus  stirbt  hier  als  rcumüthiger  Christ).  Eine  syrische  und  zwei 
arabische  llecensioneu  der  IlaQtcdoaiq  Bin<I  von  }fiin;(int  Ihinhp  Gibsou 
lieraU8gegcbcn  worden  {Sludia  siimitica  No.  V,  London  18ü(i,  ».  Theol.  Litztg. 
1806, 370)  —  Vgl.  Oberhaupt  zur  Pihittts-Sage  die  oben  S.488  genannte  Litera- 
tur nnd  Keim,  Gesch.  Jesu  III,  450:  über  die  verschiedenen  Pilatus-Apo- 
krypha:  R.  Hofmann,  Art.  „.Xpokryphen"  in  Herzog-Haurk.  Iii  al-Eiic.  H.  Aufl. 
I,  r(.>s  — (;<;<)  Lip^ius,  Di»  Pilatus-Acten,  2.  Ausl'.  issfl.  Harnack,  Ge<ch. 
der  ultchrisil.  Literatur  I,  21—24,  Wl—im,  II,  1,  ai3— 012.  Jamvs,  A/fO- 
eryjpha  aneedt^a  II  7kr/»  and  »ttidiea  ed.  by  Robinson  V, ))  1897,  p.  XLVtqq. 
65  '^1.  V.  Dnb'-«  Init/.  < 'hristusltilder  189!)  1  Texte  nnd  Unt«Ts.  von  Gebhardt 
und  Harnack  N.  F.  r.<l.  Uli  S.  20.j  IT.  Ehrhard,  Die  altchristliche  Litteratur 
und  ihre  Erforschung  von  lSS-1  - 1'> Ki,  l.  Abth.  i?.  144-1-1<;.  —  Für  die  That- 
sache,  das»  Pilatu»  in  der  That  eine»  gewaltsamen  Tode.s  gestorbe n 
ist,  spricht  nicht  nnr  die  Quellen- Angabe  bei  Eusebius  (ol  tä  *Pi»fiaitnf  m/yyp^ 
xpa/nfvot),  sondern  auch  der  Umstand,  dass  Philo  in  seiner  Scliritl  über  die 
Verfolger  der  Jiiflen  ihn  besonders  behandelt  hat:  <!<  nn  Philo  behandelt 
hier  diejenigen  Verfolger  der  Juden,  welche  durch  einen  gewaltsamen  Tod  von 
Gott  gestraft  worden  sind  (s.  Bd.  III,  527  f.). 

152)  Dass  es  xnr  Zeit  eines  Pansafestea  war,  sagt  Jowph,  Äntt,  XVIII,  4»  3. 
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legenheit  die  Zuneigung  der  Bewohner  der  Hauptstadt,  indem  er 
die  Abgaben  fiir  die  in  der  Stadt  verkauften  Früchte  erliess  und 
das  hohepriesterliche  (lewand,  das  seit  dem  Jahre  6  iu  römischeni 
Gewahrsam  lag,  zu  freiem  l.ebi  auclie  lieransgab 

Nachdem  er  inzwischen  durcli  die  partliischeu  Angelegenheiten 
in  Anspruch  peiioninien  war  is.  üben  S.  446),  führte  ihn  im  Früh- 
jahr 37  der  vuu  Tiberius  befohlene  Feldzug  gegen  Aretas  aber- 
mals nach  JerusaleTu  (vgl.  S.  445  f.).  Auch  diesmal  bewies  er  wieder 
seine  verständige  Gesinnung  gegenüber  den  jüdischen  Eigenthüiu- 
lichkeiteo.  Der  Weg  von  Antiochia  gegen  Petra  h&tte  ihn  nämlieh 
sanimt  Beinern  Heere  eigentlich  durch  JndAa  gc^Uirt  Aber  die 
römischen  Feldzeichen  waren  den  Juden  bekanntennassen  ein 
GräneL  Und  so  schickten  sie  dem  YiteUins  bis  Ptolenuds  eine 
Gesandtsdiaft  entgegen,  welche  ihn  flehentlich  bat,  er  möge  doch 
das  Heer  nicht  mitten  durch  das  heilige  Land  führen.  Vitellius 
war  so  vernünftig;  ihre  Gründe  einzusehen;  Hess  das  Heer  durch 
die  grosse  Ebene  marsch iren  und  kam  allein  nach  Jerusalem.  Am 
vierten  Tage  seiiu  s  d(>rti<ren  Aufenthaltes  erhielt  er  die  Nachricht 
vom  Tode  d(  s  Tibi  rius,  worauf  er  sanuut  seinem  Heere  nach  Anti« 
ochia  zurückkehrte l 

Dass  es  dasjenige  des  Jabres  3Ü  war,  ergiebt  sich  tbeils  daiau»,  dass  Vi- 
teUine  ent  im  Sommer  oder  Herbst  35  nach  Syrien  Itam  (Tbe.  Atmat,  VI,  32), 
theils  danras»  dass  bei  der  zweiten  Anweaenheit  des  Vitellius  in  Jerusalem 

gerade  die  Nachricht  vom  Tode  des  Tiberius  (f  16.  März  37)  eintraf  (Jos.  .1«//. 
XVllI,  5,  3  .  Zwischen  der  eti^ten  und  zweiten  Anwesenheit  des  Vitellius  in 
Jerusalem  luuss  aber  jedeuluUs  einige  Zeit  in  der  Mitte  gelegen  haben.  Vgl. 
bes.  Keim,  Oeseh.  Jesn  III,  485—487;  Sevin,  Chronologie  des  Lebens  Jean 
(2.  Aufl.  1S74)  S.  75-  80;  auch  Leicitt,  Fasti  sacri  p.  LXVII  u.  247  «,  1493. 
Rohden,  De  Pa/ae.-^fhm  et  Aral'ia  jirovindit  JRomani»  1885»  j^  33«$. 

153)  Antt.  XVIIT,  4,  3.   XV,  11,  4. 

154)  Äntt.  XVllI,  5,  3.  —  Die  Bezeichnung  „die  grosse  Ebene"  schlecht- 
Mn  wurde  für  swei  Ebenen  Palistina's  gebrandit,  wie  in  erschöpfender  Weise 
schon  Reland,  Palaesiina  p.  359 — 370  gezeigt  bat.  1)  Am  hüuiigsten  ist  diese 
Bezeichnung  für  die  Ebene,  welche  bei  PtoIem;ii.-<  bepnnt  imd  von  <la  um 
Iii ord- Abhänge  des  Kaimel  entlang  in  der  Richtung  nach  iSud-Ost  sich  hinzieht 
An  ihrem  sfldOstlichen  £nde  liegt  das  schladitenberfilunie  Jesreel  (Jisreel, 
^K9*ip,  auch  Esdrelom),  nach  welchem  die  Ebene  auch  benannt  wurde.  Vgl. 
Jiuiith  1,  5,  ibid.  1,8:  xb  (ilya  nedtov  *Ead(>^X<uft.  1  Makk.  12,  49.  Joseph. 
Ikll.  Jiid.  II,  10.  2:  Flolemais  xttta  xo  plyu  ntöiov  ^xxtOfttvrj.  Änlt.  V,  1,22. 
VIII.  2,  3.  XV,  8,  5.  XX,  ti,  1.  Bell.  Jud.  III,  3,  1.  4,  1.  Viia  24.  26.  62. 
Winer,  Bealwörterb.  I,  580f.  (Artikel  „Jisreel").  Robinson,  PalSstina  III, 
470  fl".  Kitt  er,  Erdkunde  XVI,  b89fl:  G.  Ä.  Smith,  llistorimi  üeography 
of  Ute  Iluhj  Land  p.  377— 41<.i.  Guthe.  Art.  »^Jci^reel"  iu  H«  r/ojr-Hauck,  Reul- 
Ene.  3.  Aufl.  Vlll,  731 — 733.  Lege  tid >  r ,  Art.  Esdrelon  in:  l'igouroK.r.  Dic- 
lionuai/e  de  la  Bible  II,  l'j45 — IWJ.  —  2;  Diet-elbe  Bezeichnung  wurde  aber  auvli 
iUr  das  Jordan-Tbal  swiscben  dem  See  Genesareth  und  dem  todten  Meere 
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Die  Regierung  Caligula's  (37—41  n.  Chr.)  wurde,  nach  dem 
Beginiente  des  Menschenft  indes  Tiborins,  im  ganzen  Reiche  und  so 
auch  von  den  Juden  zunäclist  freudig  btgrüsst.  Da  Yitellins  gerade 
in  Jerusalem  weilte,  als  die  Nachricht  vom  Regierungswechsel  ein- 
traf, so  waren  die  Juden  unter  den  Völkerschaften  Syriens  die 
ersten,  welche  dem  neuen  Kaiser  den  Eid  leisteten  und  Opfer  für 
ihn  darbrachten'^*).  Auch  die  ersten  anderthalb  Jalire  seiner 
Regierung  verliefen  noch  ruhig  für  die  Juden  ^^^j.  Im  Herbste 
des  Jahres  38  n.  Chr.  brach  aber  in  Alexandria  eine  blutige 
Juden  lYerfolgung  aus,  die  zwar  vom  alexandrüuschen  Pdbel  in 
Scene  gesetzt  mirdei  deren  indireeter  Urheber  jedoch  der  Kaiser 
var<*^.  In  seiner  Selbstflherhebnng  nnd  geistigen  Umnachtmig 

gebraucht,  Jos.  B.  J.  IV,  8,  2:  to  /ity«  nföiov  xa/.fitai,  ano  xtufxr,^  Pn'vaßi'lv 
öi^xov  flixfi  Ti^s  ^a<pakTixi6ot  ^M^Vt  (GioDabriu  ist  ohue  Zweifel  derüclbe  Ort, 
welcher  B,  J,  hl,  9,  7  EnnAbtie  oder  Sennabris  hdnt,  in  der  Nihe  von  Ti- 
beria«,  s.  Tueh,  Quaettio  de  Fl.  Josephi  loco  B.  /.  IV,  8y  2,  Lip».  1860,  uQd 
GuRt.  Boettger,  Topogr.-liist.  Lexicon  rn  den  Schriften  des  Fl.  Josephus 
1879,  S.  I3(i,  228).  Äntt.  IV,  (i,  1:  inl  riy^IogSavo)  xaxa  x6  fitya  7if6iov%pi- 
Xovvto<;  dvtixQV,  Dafi  Jüiduu-Thal  i»t  auch  gemeint  I  Makk.  5,  52  (=  Jos. 
AtM.  XJIf  Si  Ö):  fit  x6  neilop  tb  itiy  »eetit  npoownop  Sat0oav  (wo  Keil, 
gegen  Grimm,  die  ri*  htige  Erklärung  giebt;  die  Ebene  Jeareel  wurde  nicht 
bis  Betb-sean  fc^kythopolis  gerechnet,  vielmehr  lag  narh  Jos.  Ji  J.  IV,  1,  8 
der  Berg  Tabor  „zwischen  Skythopolis  und  der  grossen  Ebene").  —  Eine  dritte 
Ebene,  nämlich  die  von  Asuehis,  nördlich  von  SeppLoris  (vgl.  oben  S.  277), 
wheint  Vita  41  /fn.  auch  als  ,,groaee  Ebene"  £Qr  eich  beseklmet  ni  sein.  Aber 
die^e  hing  mit  der  Ebene  Jesreel  zusammen  und  ist  wohl  an  ihr  gerechnet 
worden;  denn  nur  unter  diej'Pr  Vorauni^etzunp  ist  flic  eben  genannte  Stelle 
B.  J.  IV,  ],  S  verständlich.  —  In  unserem  Falle  ibt  die  bei  Ptolemais  begin-  " 
»ende  Ebene  gemeint  Vitellins  lies»  dia  Heer  dmch  dieselbe  in  efldSat- 
lieher  Bicfatnog  marschiren,  dann  Termufblich  fiber  den  Jordan,  nnd  jenaeita 
deeeelben  weiter  nach  Süden. 

155'i  Philn  J.f'idt.  (id  Caji.m  §  ;  2  i"/-/!.  rtl.  Mavoiy  II,  580):  raiw  na(fa- 
Xa^ioni  li^v  Y/tfioriav  ngöitOi  Twv  xatu  2.i(^iay  andizcuv  ^fidi  owijod^TjfAtv, 
OineJiUov  to'ia  .  .  .  iv  xff  noAac  Aurptßovtot,  ^  xa  nt^l  tovtmv  ijtofiioSt] 
ygäfifittxa  ....  llfjüixov  xb  riftixiQOV  U(iüv  idf^axo  xäg  tnfp  xt,Q  dpx^lQ  rdov 
»vaiag.  Yi:\.  über  die  Opfer  auch  §  45  i£.  II,  &98.  Ueber  den  Eid:  Jo«. 
Anit.  XVIJI,  5,  3;  dazu  oben  i?.  399  f. 

15Ü)  Jos.  Äntt.  XYIII,  7,  2 /in.:  Füiog  xöv  ixtv  nQtüxov  iuaitov  xal 
tiv  ffttw  nvyuXo^ovwf  ^x^f te  telff  n^y^act  tuA  /Ut^ov  na^ix"^^  ^ 
tbv  ile  ^ovotop  noX^  n^ovjs^^t  mt^d  tt  'Avjtfa/ei«  aiSroIip  Mci  tctg 

157)  Vgl.  über  die  Judenverfolgungen  unter  Caiigula:  Ttllcmont,  lliatotre 
de»  empermtr»  U  I  (FmtM  1732)  p,  434~4<]2,  62fi— 632.  »  Leuin  ^  Faeti  eaeri 
{London  1865),  ad  ann.  38—41.  —  Delttunay,  JPkilon  «PAkscandrie,  eeriU  histO' 

ri'qurs,  i'tifluctice ,  lutfcs  et  pcrsecutiuns  des  juifs  daus  le  moude  romai»,  2.  ed, 
Paris  1870.  —  Jf ti  id e Lop rr ,  Jtidnism  at  Noiuc,  2\\ic  Yirrk  1870,  p.  199—222.  — 
Uausrath,  Neutehhinitutliche  Zcilgcschichte  Bd.  II,  2.  Aufl.  S.  225—251.  — 
Qrita,  Pricisirung  der  Zeit  ffir  die,  die  Jndäer  betreffenden  Vorgänge  nnter 
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Hiacht(!  er  mit  dem  Gedanken  der  'göttlichen  ^^'ürde  des  Casars 
furchtbaren  Ernst.  Für  ihn  war  der  Kaisercultus  nicht  eine 
Form  der  Huhliguug,  welche  die  Kaiser  als  ein  Erbtheil  der 
griechisclien  Könige  überkommen  hatten;  sondern  er  glaubte  wirk- 
licli  an  seine  (Gottheit  und  sah  in  der  Weigerung  des  Cultus  einen 
Beweis  der  Feindschaft  gegeu  seiue  Persou '  ^^).  Wähi-end  des 
zweiten  Jahres  seiner  Regiemog  scheint  dieser  Glknbe  bereits  feste 
Gestalt  in  ihm  gewonnen  zn  haben  nnd  in  den  Provinzen  bekannt 
geworden  zu  sein.  Die  Provinzialen  entfolteten  einen  dem  ent- 
sprechenden Eifer.  Die  Jaden,  welche  nicht  zn  folgen  vermochten, 
kamen  in  den  Ruf  der  Feindschaft  gegen  den  Cäsar.  Für  die 
judenfeindlichc  l^)evr)lki  rung  Alexandrias  war  dies  ein  willkommenes 
Motiv,  ihrem  Judenhass  freien  Lauf  zu  lassen;  denn  man  durfte 
voraussetzen,  durrli  Verfulgung  der  Juden  den  Beifall  des  Kaisers 
zu  ernten.  Der  damalige  Statthalter  Aegyptens  A.  Avillius 
Fl  accus  war  schwacli  genug,  um  seines  eigenen  Interesses  willen 
auf  die  Pliiiie  der  Judenfeinde  einzugehen.  Er  war  schon  unter 
Tiberius  fünf  Jalire  lang  (32—37  n.  (Uir.)  Statthalter  von  Aegypten 
gewesen  und  iiatte  in  dieser  Zeit  nach  dem  Zeugnisse  Philo's  sein 
Amt  tadellos  verwaltet       Unter  |  Caligala  verlor  er  mehr  und 


dem  Kaiser  Caligula  (Mouatssclir.  für  Gesch.  und  VV^isHeusch.  des  Juderith.  1877, 
S.  97  ff.  145  ff.,»  Abgedfttckt  in:  Gesch.  der  Juden  Bd.  HL,  4.  Anfl.  B.  759— 7€0). 
—  Momrui^en,  KOmische  Gesdiichte  V,  516—619.  —  Noch  euiige  latentnr 

8.  Bd  III,  S.  530. 

ITi^)  Phil'i,  L^flat.  ad  Cojum  ^  11—15  {ed.  Manff.  II,  550— 5<ilj.  Joseph.  Ätttt, 
•  XVIII,  7,  2/iu.  S,  1.  XIX,  1,  Iff.  JHo  aM».XiIX 20.88.  SiuUm,  Oalig.^.  — 
Haasrath,  Zeitgescfa.  II,  2^ ff.  —  üeber  den  Kaisercaltns  fiberbanpt  s.  die 

in  Bd.  II,  8.27  genannte  Literatur  (zusumuieafnsseiKl:  Drexler,  Art.  „Kaisw» 
kultus''  in  Rns.  lur's  Lex.  der  irriecli.  nnd  röm.  MytlioIo^Me  II,  IKU— 910,  und 
Korne muQD,  Zur  Geschichte  der  antiken  HerrseherkuUc,  in:  Beiträge  zur  alten 
Geschichte,  heninsg.  von  C.  F.  L^mann  I,  1,  1901,  8.  51^146). 

169)  PÄ*to,  in  Flaeeum  i<  3  init.  ed.  Mcmgcg  n,  518:  'Egafxiav  yii^  xl^w 
^TTixgdtfiay  Xaß(uv  m'-vre  fulr  i'ttj  t«  TrpuJra,  SoJvro?  TißtQtov  Kulaago;,  Trjv 
te  fl{)rivr]v  ÖKif  iXa^f  xal  o'iiiuq  (vxovwq  xal  ^Qowt^hux;  (((ptjyijoaTo ,  zovg 
7i()0  avtov  mtvtag  inf^ßaktiv.  Vgl.  §  1 — 2,  Mani/cy  II,  517 — 51S.  —  Der  Name 
des  Flacous  lautet  bei  I^iio  in  Flaee.  %  1  ^latatot  ^ov/AAto«.  Ebenso  bei 
Ekutb.  Chrnti.  ed.  Schorne  II,  IhOsq.  (nach  Hieronymos:  Flaccus  Arilius,  nach 
Syncellus  "/.  Ihiiihßif  \,  ()2*»:  *I>)Mxxoq  li^lhoq,  enrrnmpirt  I,  6lö:  'I'/.''xxog 
l4avXatn^].  l)vu  vollen  Namen  gicbt  eine  Inselirift  zu  Tentyra  in  Aegypten  aus 
der  Zeit  des  Tiberius»  {Ldrotine,  HecueU  des  inscriplioiis  gr,  ei  lat.  de  l'^Sgypte 
I,  87  «99.  —  Corp.  inaer.  Chvee.  n.  4716  —  Lepsins,  Denkmäler  ans  Aegypten 
und  Aethiopien  Bd.  XII,  Blatt  70,  Inaer.  Or.  n.  27):  inl  Ailov  l4ovtXXlov  <PX«üf 
xnv  T]yFudpn<;.  Di.-  Le-^un^  ist  zwar  an  versieliiedenen  Stellen  unsicher.  Der 
Vorname  AvXov  i»t  aber  nach  dem  Fac»imile  bei  Lep$*ius  gesichert  (so  aucli 
schon  Letronne,  während  das  Corp.  Inaer.  Av[xiov\  lie^tj.  Bestätigt  wird  dies 
durch  das  oben  8.  70  erwähnte  Papyrusfragment,  welches  ein  Bmchstack 
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mehr  jeden  Halt.  Als  naher  Freund  des  Tiborins  stand  er  von 
YOmherein  bei  Cali<rula  in  Ungnade.  Mit  dem  Tode  des  jungen 
Tiberius  (des  Enkels  des  Kaisers  Tiberius)  und  des  Prät<»rianer- 
T'rüfpften  Macro,  welche  beide  von  Calippila  zum  Selbstmorde  pfe- 
zwnni^tMi  wurden,  vt-i-lor  er  vollends  jede  Stütze  bei  Hof.  Seitdem 
gab  es  für  ihn  kein  anderes  Ziel  mehr  als  dies:  durch  jedes  Mittel 
sich  die  (^unst  des  jungen  Kais»  i  >  /n  .sichern.  Dadurch  wai*  auch 
sein  Verhalten  gegenüber  den  Juden  bedingt"'"). 

Den  äusseren  Anlass  zum  Ausbrucli  der  Judenverfolgung  gab 
die  Anwesenheit  des  jüdischen  Königs  A  g  r  i  p  p  a  in  Alezandria.  Er 
kam  auf  der  Heimreise  von  Born  nach  Palästina  im  August  des 
Jahres  38  nach  Alexandria.  Obwohl  er  nach  Philo's  Versicherung 
Jedes  herausfordernde  Auftreten  vermied,  war  doch  der  blosse 
Anblick  eines  jüdischen  Königs  für  den  Pöbel  Alexandria's  ein 
Aergerniss.  Agrippa  wurde  im  ( lymnasinm  zuerst  mit  Spottreden 
verhöhnt,  dann  auch  durch  Aufführung  einer  Pantomime  lächerlich 
gemacht:  ein  ( ieisteskrauker  Namens  Karabas  wurde  mit  nachge- 
ahmten königlichen  Insignien  bekleidet  und  spotl weise  als  König 
begnisst,  indem  man  ihn  auf  syriscli  Maoiv,  Herr,  anredete"^'). 
Der  einmal  in  Krregung  gebrachte  P<»bel  war  aber  damit  nicht  zu- 
frieden: man  verlaiiirte  jetzt,  dass  in  den  jüdischen  Synagogen  i  Thilo 
nennt  sie  stets  jiQoot  v/ai)  Statuen  (näudich  des  Kaisers)  aufgestellt 
würden.  Flaccus  wagte  nicht  zu  widersprechen ;  er  ging  vielmehr 
auf  alle  Forderungen  der  Judenfeinde  ein.  Und  diese  wurden,  je 
nachgiebiger  der  Statthalter  sich  zeigte,  desto  frecher.  Nach  ein- 
ander gestattet  Flaccus  die  Aufstellung  der  Bilder  in  den  Syna- 


eine«  Erlasses  des  FUcctis  aus  dem  21.  Jahre  des  Tiberius  entbSlt  (mitgetiieUt 

von  Xico/f  ,  L'crw-  de  philoloyic  XXII,  180S,  p.  18—27).  Der  voUe  Name  de« 
Flatciis  lautet  hier  ebenfalls  AvXog  Avovt?.).io;  [sieV]  <P).axxoq.  —  Erwähnt  wird 
Flaccus  auch  in  dem  Edict  des  Tiberius  Alexander,  Corp,  Inscr.  Uracc.  tt, 
4957  Kn.  21 1  und  auf  einem  OatrakoOi  welches  s^e  Anwesenheit  in  Theben 
jfUr  das  J.  33  bexengt«  Wilcken«  Qrieehisohe  Ostraka  aus  Aeg}'ptcn  und 
Nubien  (ISfK))  Bd.  II  «.  1372:  tl<;  tTjv  noQOvaltiv  *PXaxoi  f^yrj/ntiv  [sicV, 

Lx  Tißf()lov  Kaiaagoq  ^fßaaxov,  MtaoQ^  is  (==  9.  Aiienst  33  n.  Chr.).  Dsis 
Datum  giebt  eine  willkoinmenc  BestätigUDg  der  Augubtu  rhilo'a  über  die 
Amtszeit  des  Flaccus. 

KKV)  Phih,  in  Flacc/nn  §  8—4,  opp.  ed.  Mangnj  11,518—520.  —  Ueber  den 
Tod  df^  junj^en  Tiberius  s.  auch  Philo,  I.nj.  ''"j.  1  .")  M.  II,  549  «7. 
bio  Cass.  LIX.  8.  Siiiti-ii.  Calig.'l'A.  Ueber  .Iimi  lud  der-  Nävius»  Sertorius 
Alacro  (seil  dem  Sturze  des  Öejauus  31  u.  <Jhr.  pnu'ifclm  praci(/rio,  s.  Pauly'8 
Real-Enc.  V,  402.  Prosoposfrapkia  imperii  Bomani  II,  396):  Philo,  Ije^eä.  ad 
Caj.  §  t>— 8  ^fany.  II,  550-554.  Dio  Qu».  UX,  10.  Sw  ton.  Cali't.  2«.  —  Der 
Tod  ti*  >  Tiberius  fällt  nach  Dio  Cass.  a.  a.  0.  noch  in  das  Jahr  37,  der  des 
Macro  in  das  Jahi  38. 

161)  PkOo,  «*  Flaeeum  §  5—6,  .V.  II,  521  sq. 

Sehttrsr,  OssoUebM  I.  s.  o.  4.  AnS.  32 
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gogen,  erklärt  die  Juden  durch  ein  Edict  für  NichtbQrger  nnd  ge- 
stattet schliesslich  die  allgemeine  Verfolgung  dei-selben  *•*).  Furcht-' 
bare  Leiden  brachen  nun  über  die  jftdische  Bevölkerung  Alexandria's 
herein.  Ihre  Häuser  und  Kaufläden  wurden  geplündert,  die  Juden 
selbst  niisshandelt,  ermordet,  ihre  Leichname  verstümmelt,  andere 
öffentlich  verbrannt,  wieder  andt  re  lebendig  durch  die  Strassen 
geschleift.  Die  Synagogen  wurden  theils  zerstört,  theils  durch 
Aufstellung  von  Caligula's  Götterbild  geschändet;  in  der  grüssten 
Syna^roge  stellte  man  das  Bild  Caligula's  auf  eine  alte,  schadhafte 
Quad^riga,  die  man  aus  dem  Gymnasium  herbeischleppte  ^'^^j^  D^^y 
Statthalter  Flaceus  liess  nicht  nur  alles  mbig  geschehen,  sondern 
ging  auch  seinerseits  mit  strengen  Maassregeln  gegen  die  Juden 
vor,  Ar  welche  nach  Philo*s  Darstellnng  kein  anderer  Grund  yorlag, 


162)  Philo,  in  Flaceum  §  6—8.  M.  II,  523—525.  —  Philo  unteradieidet  in 
dem  Verhalteo  des  Flaccne  drei  BUdien:  1)  %  6/f».;  ^ur^inei  nat^ouaBai  r^v 

äva&Tjotv.  '2  §  K  init.:  SUytu^  vaxtpov  tjfiipaiQ  xi^TjOi  TCQoygaftfitt,  6t  0$ 
^tvovc  xal  InfiXvöa^  ^nä<;  arifxäXei,  3)  ibi^/.  fha  Svnl  roli  riQOZ^QOti;  Xttl  xptxov 
nQOOt&ijxtv,  i^äi  a*c  iv  aX(aaet  Toiq  ii^t/.oiai  no(ftttiv  'loiöaiovs.  —  In  der 
Sehrift  De  tomniis  Üb,  Ui  18  [Mang.  1 ,  675)  erwihnt  Fbilo  eben  Ststthalter 
▼oo  Aegypten  sn  seiner  Zeit  Cc#€c  «I*  nf<pt]v  ivS^a  tivii  o2dec  ttSv  ^yefio- 
rix<Sv,  8?  tr^y  nQnaxnalav  xal  int/jt?.ftav  elxfv  AiyvTtxov) ,  welcher  die  Juden 
zwingen  wnlltr,  die  Ft-ier  drs  SaUhnth«,  insondorlit  ir  dr«  '-rilihrithlirhcn  Gottes- 
dienstes, uutzugebeu  xal  za  &i.ka  nouiv  naffu  xu  xai>tüxoq  ii^oq.  Er  theilt 
anch  eine  Ansprache  mit^  welche  der  tynuniiadie  Statthalter  sn  diesem  Zwecke 
RD  die  Juden  hielt.  Obwohl  sich  keine  Bpccielleren  Hinwcisuugen  auf  die 
^^■r^ol^'TlI1^r  unter  Cnli^nda  finden,  nimmt  Lumbroso  doch  wohl  mit  Recht 
an,  da.s»  Flaceus  gemeint  ^^ei  (Archiv  filr  Papynisforschung  I,  291  f.j. 

lüS;  Plünderung  der  Häuser:  Philo,  in  Place.  %  S  M.  U,  525  »  Legat,  ad 
Ck^um  §  16  Jf.  663.  —  Ermordung  der  Jnden:  «n  Waee.  §  9  If.  II,  526  «9.  — 
Ij€fjal.  ad  Cajitni  §  19  M.  II,  564.  —  Zernföning  und  Schändung  der  Synagogen 
irroHcurheni;  Le'/af.  ad  Cajmn  §  2<)  M.  II,  f'in.  —  Die  Plündemng  erstreckte 
sich  nach  Philo  in  Place.  §  11  M.  II,  531  iml.  auf  vierhundert  Häuser.  —  In 
der  2.  AnH  dieses  Buches  Bd.  II,  S.  868  habe  ich  (durch  M angey  II,  564  Anm. 
nnd  Köstlln,  TheoL  Jahrbb.  1854,  398  verleitet)  mich  dahin  ansgesprochen, 
dass  die  in  der  Ltg.  ad  Cajum  geschilderte  Verfolgung  eine  andere  sei  als 
die  in  der  Silirift  adv.  Placct/ni  be«('liriel)eiie.  l^s  \<it  ahcr  siclier,  da.«p  beide 
identisch  sind,  wie  ich  mit  vielen  Anderen  sdion  in  der  1.  Aufl.  diese.-«  Buches 
angenommen  hatte.  Die  Einzelhdlten  sind  so  ySIlig  dieselben,  dass  man  an 
der  Identität  nicht  zweifeln  kann.  Vgl.  bes.  in  Place.  §  9  =  Le//.  ad  Cajum 
§  19.  Zuweilen  ist  die  T'i  l'i  reiii>-timnning  eine  wörtlielic.  80  iii  Ploc-  >i  9 
3/.  527:  (pQvyäva  avKkiyovxf^  xazivw  xo  nXiov  tj  nvgl  SiifpH^etpov  "  I^egat.  ad 
C^um  §  19  M.  5t)4:  ol       tfultpXaexoi  xanvtü  xo  nkiov  ^  nvgl  Ste^&tigovto 

ipffvytnßtMovs  S^ijc*  Trotcdem  hat  man  nicht  den  Eindruck  literarischer 
Abhängigkeit.  Die  Verwandtscliaft  igt  vielmdir  in  litemrischer  He/ielmug  eine 
sehr  freie,  wie  sie  pich  von  «elbst  ergiebt,  wenn  derselbe  Sclirift-stellor  die- 
selben Ereignisse  zu  verschiedenen  Maien  darstellt,  lieber  den  Grund  der 
Wiederholung  s.  Bd.  m,  8.  629. 
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als  dass  die  Juden  den  Kaisercultns  verweigerten.  Er  Uess  acht- 
imddieisBig  Mitglieder  der  jüdischen  Oerusia  gefesselt  in's  Theater 

schleppen  nnd  hier  vor  den  Aiij^en  ihrer  Feiude  geissein,  so  dass 
ein  Theil  unter  den  Geisselbieben  starb,  ander^^  in  langes  Siech- 
thum verfielen  '''\).  Ein  Centurio  erhielt  Befelil,  mit  auserlesener 
Mannsclialt  die  Häuser  der  Juden  nach  Waffen  zu  durchsuchen  '*'^). 
Jüdische  Frauen  wurden  vor  den  Zuschauern  im  Th»*ater  zum 
Genuss  von  Schweinefleisch  gezwungen  Flaccus  hatte  auch 
schon  vorher  seine  feindliche  (Besinnung  gegen  die  .Juden  dadurch 
bewiesen,  dass  er  ein  Schreiben  der  jüdischeu  Gemeinde  an  den 
Kaiser,  in  welchem  |  sie  die  ihm  von  jüdischer  Seite  znerkannten 
Ehrenbezengungen  darlegte,  nicht,  wie  er  versprochen,  abgesandt, 
sondern  znrftclcbehalten  hatte.  Dieses  Schreiben  wurde  jetzt  durch 
Agrippa  flbersandt,  unter  Angabe  des  Gmndes  der  Ver- 
jsögemng*«'). 

Wie  die  Lage  der  alexandrinischen  Gemeinde  nach  der  acuten 
Verfolgung  vom  Herbst  3S  bis  zum  Tode  Caügnla's  (Januar  41) 

sich  weiter  gestaltete,  wissen  wir  nicht.  Flaccus  wurde  noch  im 
Herbst  38  plritzlicli  auf  kaiserlichen  Hefehl  als  (befangener  nach 
Roüi  absrt  fiilirt  und  nach  der  Insel  Andi'os  im  ägäischen  Meere 
verbannt,  wd  er  später,  gleichzeitig  mit  anderen  vornehmen  Exi- 
lirtt'n,  auf  Befehl  Caligula  s  getr»dtet  wurde  '•^"^j.  Sein  Nachfolger 
war  C.  Vitrasius  Pollio Als  höchst  wahrscheinlich  darf  an- 

IfM)  Philo  in  Flacc.  §  10  M.  II.  527—529. 

lüf))  Das  in  Aegypten  längst  bestehende  Verbot  des  Waffentragens  ^jiaiut' 
ffo^oQla)  war  von  Flaisens  einige  Jahre  Torher  aoTa  neue  dogeachiift  wordm» 
8.  das  oben  S.  70  erwShnte  Papjmsfragmeiit 

166)  Philo  in  F/arr.  §  11  M.  U,  529-531. 

167)  Philo  in  Place.  4*  12  M.  II,  '.31—5:^2. 

Itiö)  Philo  in  Place.  §  12—21.  M.  Ii,  5.52— ü44.  —  Die  chronologiselieu 
Daten  für  die  bisher  ercihlten  Ereignisse  fllhren  aimmtlidi  anf  den  Herbst 

38  (vgl.  Letrin,  Fasli  sacri  n.  \öM — 153S  .  Agrippa  kam  nach  AlexaDdria  mit 
Benützuntr  der  Pnüsatwindo  f\>,atnt,  in  Place.  §  5  M.  II,  521),  wilcl.o 
vom  20.  Juli  an  30  Tage  lang  wehtu  (/'////.  Hi.sUfr.  nat.  Ii,  47,  124.  XVili,  25, 
270).  Die  Geisselnng  der  achtunddreis^ig  Mitglieder  der  jüdischen  Gerosia  fand 
am  Geburtstage  Oalignla's  statt  («n  Ffaec  §  10  II»  d.  h.  am 
31.  AugQSt  {Stiettm.  Calvj.  8).  Die  bald  darauf  erfolgte  Wegfuhruug  des  Flaccus 
fiel  in  die  Zeit  des  jüdisciien  Laubliüttenfestex  (in  Plorr.  §  14  init.  M.  Ii, 
534),  aUo  September  October.  —  Das  Jahr  38  ergiebt  sich  aus  folgeudcD  zwei 
Daten:  1)  Agrippa  kehrte  im  zweiten  JaHre  Galigola'a  ans  Rom  nach  Pali> 
stioa  zurück  (Joseph.  Äntt.  XVIII,  6,  11).  2)  Die  jOdischcn  Kauf  lüden  wurden 
t'i  jil lindert,  als  sie  gerade  weiren  der  Trauerfeier  für  DruHÜla,  die  Schwester 
Liiligula's,  geschlos'-en  waren  Philo  in  Place,  c;  b  M.  II,  525).  Diese  stsirU 
aber  im  J.  38  n.  Chr.  [Diu  Cuss.  LIX,  10 — 11.  Proaopoyr.  imp.  Rum.  11,  22b j. 
169)  Nach  JHo  Qu».  UX,  10  hatte  Cdigula  den  Hacro  mm  Statthalter 

32» 
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genommen  werden,  dass  die  Jaden  bei  Galigala*s  Lebzeiten  ihre 
Synagogen  nicht  wieder  zurückerhielten  und  dass  die  Frage  des 
Kaisercultus  fortdauei  nd  eine  brennende  und  die  Juden  bedrohende 
blieb.  Aus  dem  Umstände  aber,  dass  der  von  Caligula  ernannte 
Statthalter  Vitras  ins  Pollio  auch  noch  unter  Claudius  im  Amte 
blieb,  darf  ir*'«  liloss»'Ti  werden,  da.ss  eine  acute  Yrrfolfjung  unter 
ihm  nicht  im  lir  stattgefunden  hat;  denn  sonst  würde  Claudius,  der 
den  Conflict  zu  (iun^tcn  der  .luden  entschied,  ihn  uiciit  im  Amte 
gelassen  haben.  Im  -lalire  40  ii.  Chr.,  wahrscheinlich  im  Frühjahr, 
ging  aus  Anluss  dt-r  noch  fortdauernden  Streitigkt  iten  zwischen 
der  heidnischen  und  jüdischen  Bevölkerung  Alexaudiias  je  eine 
Oesandtschaft  beider  Parteien  an  den  Kaiser,  nm  sich 
gegenseitig  zn  verklagen  nnd  den  Kaiser  für  sich  zn  gewinnen. 
Der  Führer  der  jüdischen  Gesandtschaft  war  Philo,  der  Führer 
der  Gegner  der  Literat  Apion.  Der  Erfolg  war  fOr  die  Juden 
ungünstig.  Sie  wnrden  vom  Kaiser  ungnädig  empfangen  und 
musstcMi  unverrichteter  |  Dinge  wieder  abziehen.  So  berichtet  in 
der  Kürze  Josephus Einzelne  Frlebni.'ise  dieser  Gesandtschaft 
erwähnt  auch  Philo  in  seiner  Schrift  über  Califrnla.  Fs  ist  aber 
schwer,  die  fragmentarischen  Notizen  gtMiauer  zu  fixiren.  Ohne 
die  Absenduug  einer  der  beiden  (tesandtschaften  erwähnt  zu  liaben, 
hebt  Philo  zunächst  hervor,  dass  die  (it-sandten  der  Alexandriner 
den  Sklaven  Helikon,  einen  (rünstling  Caligula's,  ganz  für  ihre 
Interessen  gewannen.   Als  die  Juden  dies  merkten,  machten  sie 

▼on  Aegypten  eraannt.  Dieser  wurde  aber,  noch  während  Flaccus  Statthalter 
▼on  Aegypten  war,  tarn  Selbstmorde  gezwungen  {Pkih  in  Flaee.  §  3—4  JL  H, 

515)),  kam  also  (rar  nicht  zum  Antritt  seiner  Statthalterschaft.  Den  wirklichen 
Naehfolger  des  Flarcus  kennen  wir  dureh  zwei  Inschriften  und  einen  Papyros- 
Text.  1)  Auf  einer  zu  Assuan  iu  Syem-  gefundenen  Ju.«ehrift  wird  C.  Vitrasius 
Pollio  als  praef.  Äcg.  erwähnt;  »ie  i»l  datirt:  anno  III  C.  Caenaris  Äw/usli 
Germamd  BI  [Sayoe;  im]  Kol.  Jfowu,  d.  h.  29.  [Sayce  2a]  April  39  n.  Chr. 
{Beme  arehiol.  trois.  Serie  t.  XXVIII,  1896,  p.  25'J,  nach  einer  andern,  von 
Sayce  angefertijjten  Copie  in:  Procrrdings  of  ilir  .S/c/Wy  of  Bihl.  Archaeo!. 
XVIII,  18%,  ;>.  KivS).  2)  Curp.Imcr,  Oracc.  n.  i'Mi:  hot  ^  ö  [raiov]  Kaioa(fOi 
AvtoxQaxoQOi  Seßaarov  inl  Ovirgaalov  UatKiwvos  ijytuovoq.  Wegen  der  Er« 
gftnsiuig  rVt/ov.  nicht  Ttßeiflov  n.  JPn$opograpkia  imperü  Born,  m,  406.  3)  Eine 
Bittschrift  auf  Papyrus  vom  J.  40  oder  41  n.  Chr.  ist  gerichtet  PaKat  Oiixpa- 
OiOH  TfioXXiwvi  (Kem/(m,  (heek  Papijri  in  t/ic  British  Museum  vol,  II,  IBüS,/^.  168). 
4,  Auä  PUn.  Htst.  JS'ai.  3(),  57  erhellt,  dass  Vitrasius  Pollio  anch  noch  unter 
Claudina  im  Amte  war  {statuas  ex  eo  Claudio  Oauari  proeurator  eku  inurbem 
ex  Aegtfpto  aeheseä  Viiraaiit»  P^to),  —  VerBchieden  von  ihm  ist  der  von  JHo 
Cttsa.  58,  19  erwähnte  (t  32  n.  Chr."). 

170;  Jof.  AnU.  XVIII,  1.  —  Nach  Josf-phns  bestanden  beide  Gesan<lt- 
Hehafken  aus  je  drei  Mann;  nach  Philo  {Leg.  ad  Qyutn  §  4Ü  M.  II,  000}  da- 
gegen die  jüdische  aus  ffinf  Mann. 
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aacb  ihrerseits  die  gleiclien  Anstrengungen,  aber  vergebens'"). 
Sie  beschlossen  dann,  eine  schriftliche  Darlegung  (welche  in  der 
Hauptsache  dasselbe  enthielt,  wie  die  „vor  Kurzem"  durch  König 
Agrippa  übersandte  Schrift)  dem  Kaiser  zu  überreichen.  Caligula 
empfing-  die  jüdischen  (^esandt^n  zunächst  auf  dem  MarslV-Ule  bei 
Kom  und  versprach,  sie  bei  gelegcnt;!'  Zeit  zu  liören''-).  Die  (>e- 
sandten  folgten  dann  dem  Kaiser  nach  Putcoli,  wo  sie  aber  nicht 
empfangen  wurden  i"^').  Erst  später,  wir  wissen  nicht,  um  wie  viel 
später,  fand  die  versprochene  Audienz  in  Kom  in  den  Gärten  des 
Mäcenas  und  Laiiiia  statt,  bei  welcher  der  Kaiser,  indem  er  seine 
Bauten  besichtigte  nnd  darauf  bezügliche  Anordnungen  traf,  die 
Juden  immer  hinter  sicli  herziehen  liess  und  ihnen  ab  und  zu» 
unter  dem  Beifall  der  gleichfalls  anwesenden  gegnerischen  Ge- 
sandten, eine  höhnische  Bemerkung  zuwarf,  bis  er  sie  endlich  ent- 
liess  mit  der  Aeusserung:  sie  seien  mehr  thörichte  als  bösartige 
Menschen,  da  sie  nicht  an  seine  Gottheit  glauben  wollten  ^'^).  1 


171)  Philo,  Legiit.  ail  Cojuni  ^  25-2t»  M.  TI,  ö70  (Helikon);  ibül.  i  27  M. 
n,  571  (die  Gesandten  der  Alexandriner);  ibid.  §  27—28  M.  11,  bllsq.  (die  ver- 
geblieben  Bemfihiingeii  der  jüdisdien  Genndten  am  Gehör  bei  Helikoo). 

172)  Philo,  Legat,  ad  O^um  §  28  Jlf.  II,  672  (der  Berichterstatter  spricht 
hier  gelegen tl ich  in  der  (»rsten  Person  von  sich). 

173)  Philo,  Legat,  ad  Cajum  §  29  M  IT,  573. 

174)  Phiio,  lA^at.  ad  Cajum  §  44—4«  M.  II,  51>7— 60<X  —  In  dem  Berichte 
des  Phüo  ist  anffiUlend,  dass  er  von  den  Bemflhnngen  der  alezandrinisehen  nnd 

jfldis«  licn  Gesandten  in  Rom  spricht,  ohne  ihre  Absendunc  überhaupt  erwähnt 
7.\x  haben.  Möglicherweise  liat  der  uns  erhaltene  Text  eine  Lueke  (^o  Masac- 
bieau,  Jje  classement  dtis  ocuvres  de  Philon  ^Bibli'Aht:que  de  l'Ecole  des  Ilautes 
.^futfes,  SeelimdeB  Scimees  rdtgieusot  toi.  I,  Paris  1889]  ^sqq.).  Doch  scheint 
mir  diese  Annahme  nicht  unbedingt  nothwendig.  Denn  Philo  will  keineswegs 
die  Gefehichte  dieser  Gesaudti^ehaft  erzählen  (wie  man  nach  dem  falschen, 
nicht  von  Philo  herniltn'Tideu  Titel  in  <ler  Regel  meint).  Sein  Thema  ist  viel- 
mehr dasHelbe,  wie  iu  Lactantius'  Schrift  de  mortibus  persf  ciUorum:  dass  die 
Verfolger  der  Frommen  von  Gott  bestraft  werden  (so  richtig  MasBebiean^.  Wie 
bei  Fhicciifi,  HO  werden  auch  bei  Caligula  zut-rst  dessen  Freveltliutetj  <l.irj'  <tellt. 
«nd  daim  das  göttliehc  Strafgt»richt  inur  i.-^t  diese  zweite  IläUt«-  der  Sehrift 
über  Caligula  uns  nicht  erhalten).  Die  Juden  sind  also  hier  nicht  die  Haupt- 
personen, sondern  Caligula;  volleudn  die  jüdische  Gcj^^audtschaft  von  Alexandria 
nach  Rom  ist  gfinslich  Nebensache.  Hieraus  erklSren  sich  vielleicht  ancb 
andere  Schwierigkeiten.  Caligala  War  tom  Herbst  des  Jahres  30  bis 
zum  31.  August  40  von  Rom  abwesend  auf  einem  Fcldziiire  nach 
Gallien  und  Germanien  (h.  oben  448 f.).  Hat  der  zweimalige  Empfang 
da  G«Bandt8<rfiaft  vor  oder  nach  dem  Feldzuge  stattgefiinden?  Nach  PhilOf 
Leg.  ad  O^um  §  29  II,  573  fin.  haben  die  Gesandten  die  Seerose  gemacht 
wahrend  des  Winters  (yeifiwvog  f/^oov\.  Da  die  Angelegenheiten,  um  welche 
es  sich  handelte,  schon  durch  die  grosse  Vcri'ilLmntr  vom  Herbst  3S  brennend 
geworden  waren,  m  denkt  man  zunächst  an  den  Winter  38  31).  Dafür  scheiul 
auch  SU  spredien,  dass  es  von  der  schriftlichen  Apologie,  welche  die  C3e- 
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Die  Dinge  blieben  in  Alexandria  wolil  in  der  Schwebe  bis  zum 
Tode  CalipTula's.   Eine  der  ersten  Thateu  des  neuen  Kaisers  Clau- 
dius war  t'S,  dass  er  ein  Kdict  «tHcss,  dnrcli  welches  den  alexan- 
drinisclii'u  .luden  alle  ihre  früht^ren  Privilegien  bestätigt  und  die 
ungehinderte  Au^iübuug  ihres  Gottesdieustes  aufs  neue  verbürgt 

Mndten  dem  Kaiser  Uberrricfaten,  hei»t,  sie  sei  ibiüieheo  lohaltg  gewesen, 

wie  die  iUyov  durch  Agrippa  bei  G<  li^r«  nheit  seines  Aurouthaltes  in 
Ale^MTidria  übersandtr  I^ff.  ad  C'ijtnn  §  28  M.  II,  572),  wa.«  ^ioli  ohne  Zweifel 
auf  du'  oIk'h  S.  41»*.t  LTwiihnte  That.suche  bezieht.  Aus  diesen  Gründen  ?etzt 
Lewin  den  Abgang  der  GeMandtäckaA.  noch  Ende  38  {Fasti  sacri  n.  1039—1540;, 
den  Msten  Empfang  auf  dem  Ibrafdde  und  die  Uebersiedeliing  nadi  Poteoli 
Anfimg  3t>,  vor  dem  galUsch-gennaniaclien  Feldzag  {ibid.  n.  1551;  1557),  die 
zweite'  Audienz  in  den  Garton  des  Mäcenae  und  Lamia  aber  erst  nach  dem 
Feldzug,  Herbst  40  {Ufui  n.  Hak)j.  Ebenso,  wie  es  scheint,  Keim,  Gesch.  Jesu 
I,  235.  Diese  Anordnung  ist  abw  deshalb  unmöglich,  wol  die  Qesasdteu  in 
Futeoli  die  erste  Nachricht  davon  erhieltoi,  dass  Cteligula  die  Aufttellung 
seiner  Statue  im  Tempel  zu  Jerusalem  angeordnet  habe  {Philo,  Ijcgat.  ad  Cajum 
§29  M.  II,  573:.  Dies  kann,  wie  die  folgende  Darstellung  zeipen  wird,  nicht 
vor  Frühjahr  4ü  der  Fall  gewesen  sein.  Man  ist  also  geuütliigt,  aucii  den 
ersten  Empfong  und  die  bald  darauf  folgende  Uebersiedelnng  nach  Futeoli 
nach  dem  gallisch-germanischen  Feldzug,  Herbst  40,  zusetzen.  Dass 
Caligula  in  dieser  Zeit  noch  einmal  in  Puteoli  war,  darf  man  auc  h  aiis  I'lin. 
llislor.  not.  XXXII,  1,  4  «chli(->;cn  iwo  von  einer  Hückfahrt  Caligula'si  „von 
Astura  nach  Autiuiu"  nicht  lauge  vor  seinem  Tode  die  Kede  ist).  Die  zweite 
Andiene  in  den  Girten  des  Hioenas  und  Lamia  ftnd  jedenfalls  nadi  dem 
Feldzug  statt;  denn  die  G«  sandten  berufen  sich  liier  darauf,  dass  die  Juden 
für  den  Kaiser  geopfert  haben  /^ctu  tiif  4knl6a  xff^  r(i>,uayix>'j<;  ri'xt^g  (/>"/. 
Ciy,  §  45  M.  Ii,  598 j.  Sind  demnach  die  Audienzen  der  Juden  bei  Caligula 
erst  in  den  Herbst  40  zu  setzen,  so  ist  zu  en^ägen,  ob  etwa  ihre  winteilidie 
Seereise  erst  in  den  Spitherbst  40  fUltT  (so  nameoUioh  Grits  in  der  oben 
S.  41IÖ  f  genannten  Abhandlungi.  Dieser  Ausatz  wäre  aber  zu  spät,  da  es  dann 
uniTklarlicli  würde,  dass  die  Gesandten  erst  in  Putvoli  von  den  Vorgängen 
in  Palästina  hörten,  die  dort  schon  seit  AnfiEwg  des  äomuiers  spielten.  Es 
wird  somit  anaunehmen  sein,  dass  die  Gesandten  noch  Ende  des  Winten  39/40 
reisten,  dann  in  Rom  auf  die  Rückkehr  Caligula's  warteten,  und  im  Herbst 
von  ihm  empfanpren  wurden  (so  TU Icmmit,  Ihsinirr  dcf  entpereurs  i.  I  /).  457, 
De  hl  II  na if,  Philim  (l'A/cjandric  p.  INi;  auch  Noris,  Opp.  II,  659s^.  tind 
iSanclementc,  De  vui'/aris  aerae  etnendiUtotie  p.  313  [gegen  Noris'  Annahme, 
dass  die  von  Philo  §  44-— 45  geschilderte  Audiens  v  or  die  ft  20  erwihnte  Ueber- 
siedelung  nach  Puteoli  faUe,  s.  Sandeniente  S.  313£]).  Ob  man  aber  zu  dieser 
oder  jener  Comliinaf inn  greift:  auf  alle  Fälle  vermisst  man  in  Philo's  Dar- 
stellung nicht  nur  einen  Bericht  über  die.4b.Hcndung  der  jüdisch-aluxandrinischeu 
Gesandtschaft,  sondern  auch  einen  zusammenhängenden  Bericht  Aber  ihre  Er* 
lebnisse  in  Born.  Noch  auüallender  bt,  dass  Philo  Ober  die  Lage  in  Alexandria 
selbst  vom  Herbst  3^  bis  zum  TckIc  Caligula's  gar  nichts  mittheilt,  so  dass 
man  aucli  iii  hr  t  r!7ihrt.  wi  shalb  die  Gesandt -chaft  erst  etwa  1' ^  Jahre  narU 
der  gros.st  n  \  erlolgung  abging.  Wenn  sich  auch  Manches  hiervon  aus  dem 
oben  angegel>enen  Zwecke  seiner  Schrift  erklärt,  so  bleibt  doch  der  Verdacht 
berechtigt,  dass  uns  dieselbe  nicht  intact  «halten  ist. 
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wurde''*).  Die  Haupt- Anstifter  der  alexandrinischen  Judenhetze 
wurden  zur  Verantwortung  gezogen.  Pliiln  nennt  als  solche  einen 
Isidoras  und  Lampen.  Durch  die  neueren  Papyrusfunde  wissen 
wir,  dass  ersterer  (iyninasiarch  war,  und  dass  beide  unter  Claudius 
zum  Tode  verurtheilt  und  hingerichtet  wurden  (s.  oben  S.  67  f.). 

Während  die  Gesandtschaft  der  Alexandriner  zu  Eom  auf  die 
kaiserlicbe  Entsdieidiiuig  harrte,  zog  auch  über  das  Mutterland 
Palftstina  ein  schweres  Unwetter  heraiit  Seinen  Ursprang  hatte 
es  in  Jamnia,  der  pbilistäischen  Kfistenstadt,  die  danuis  vor- 
wiegend von  Jaden  bewohnt  war.  Als  dort  die  heidnischen  Ein- 
wohner, am  ihren  Eifer  für  den  Cfisar  zu  zeigen  und  zugleich  die 
Juden  zu  Srgem,  dem  Kaiser  einen  rohen  Altar  errichteten,  wurde 
dieser  von  den  Juden  sofort  wieder  zerstört.  Dies  berichtete  der 
kaiserliche  Procuratur  der  Stadt,  Herennius  Capito'"^),  an  den 
Kaiser;  und  dieser  gab  nun,  um  Kache  an  den  widerspänstigen 
Juden  zu  nehmen,  den  Befehl,  dass  sein  Bildniss  im  Tempel 
zu  Jerusalem  aufgestellt  werde''").  Da  vorauszusehen  war, 
dass  ein  solches  Verlangen  auf  heftigen  Widerst-and  stosseu  wurde, 
erhielt  der  Statthalter  von  Syrien,  P.  Petiouius,  Befehl,  die 
Hälfte  der  „am  Euphraf*  (d*  h.  in  Syrien)  stehenden  Armee  "B) 
nach  Palästina  sa  führen,  am  mit  ihrer  Httlfe  den  kaiserlichen 
Willen  darchzoführen.  Kor  schweren  Herzens  gehorchte  der  ver^ 
ständige  Mann  dem  knabenhaften  Verlangen  (Winter  39/40).  Wäh- 
rend er  die  Statue  einstweilen  in  Sidon  anfertigen  liess,  beschied 
er  die  Häupter  der  Judenschaft  zu  sich  und  suchte  sie  in  Gfite 
zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen.   Aber  vergeblich  "^).  | 

Bald  verbreitete  sich  die  Kunde  von  dem,  was  bevorstand. 
Über  ganz  Palästina;  uud  nun  zog  das  Volk  selbst  in  grosseu 

175)  Jos.  AnU.  XIX,  5,  Ü. 

176)  Er  war  nicht,  wie  PhQo  ihn  nennt,  ipogotv  iatkoyevg  räiv  xijg  *Iov 
öttiaq,  sondern  nnr  i  tijfc  *Ittftvtia^  inlxQumoq  [Joseph.  Antt.  XVIII,  6,  3). 
Jamnia  war  nämlich  kaißerlichcr  Privatbesitz  'Autt.  XVIII.  2,  2).  —  Sollte  nicht 
auch  im  Texte  Philo'»  'lafivtiag  statt  'TovSaiaq  zu  lesen  sein? 

177)  Philo,  Legat,  ad  Caj.  g  3U,  M.  II,  575  «g. 

178)  Nach  Joseph,  Jnii.  XVni,  8,  2  zwei  Legionen;  nach  B.  J.  II,  1(K  1 
drei.  Ersteree  ist  das  Richtige;  deun  iu  Syrien  standen  vier  Legionen  is.  oben 
S.  4ö*.i .  Wenn  also  Philo  §  31  sagt  ,4i®  Hälfte",  so  Btinunt  dies  mit  Jo«,  Äntt. 
XVIU.  8,  2. 

17Ü)  Philo  §  31,  M,  II,  57G— 571).  —  Die  Zeit  ergiebt  nicb  daraus,  dass  die 
folgenden  Verhandinngen  zu  PtoJIemaiB  in  die  Zeit  der  Ernte,  also  zwischen 

Pa.xsa  und  Pfingsten,  und  zwar  des  Jahres  40  (wie  der  weitere  Verlauf  lehrti 
tulien.  Da  aber  nach  Antt.  XVIII,  8,  2  Petronius  in  Ptolemais  Winterquartiere 
bezogen  hatte,  muHts  er  im  Winter  3i>/40  dorthin  gekommen  sein.  Freilich  er- 
weckt Jo^>e|>hua  vielmehr  den  Anscheini  als  habe  dies  erst  im  Winter  4(V41 
statlgefiinden.  8.  oben  S.  333. 
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Schaaren  nach  PtolPiiiiiis,  wo  das  Hanpttiiiartitr  des  Petronius 
sicli  '  befand.  „Wi«^  «  ine  Wolke  bedeckte  die  Menge  der  Juden 
ganz  Phrinicien".  \\oh\  preordnet,  in  sechs  Haufen  getheilt  (Greise, 
Männer,  Knaben;  (ireisinen,  Frauen,  Mädchen),  erschien  die  Massen- 
deputation vor  Petronius.  Ihr  klägliches  Jammern  und  Flehen 
machte  auf  Petroniiifl  solchen  Eindruck,  dass  er  bescUoss,  alles 
zu  versuchen,  mn  yorläuflg  wenigstens  die  Entscheidung  hinaus- 
zuschieben ^^),  Die  YoUe  Wahrheit  dass  er  nämlich  wünschte, 
die  ganze  Unternehmung  einzustellen  —  durfte  er  fi^ilich  dem 
Kaiser  nicht  schreiben.  Kr  schrieb  ihm  vielmehr,  dass  er  um 
Aufschub  bitte,  theils  weil  die  Anfertigung  der  Statue  Zeit 
brauche,  theils  weil  die  Ernte  bevorstehe,  welche  abzuwarten 
räthlich  sei,  da  sonst  die  erbitterten  Juden  am  Ende  die  ganze 
Ernte  zerstören  nir)chten.  Als  Caligula  diesen  Brief  erhielt,  war 
er  sehr  ungehalten  iibr  r  die  Sannist  ligkeit  seines  IStatthalters. 
Doch  wagte  er  nidii,  >einen  '/.nru  merken  zu  lassen;  sondern 
schrieb  ihm  einen  anerkennenden  Brief,  in  welchem  er  seine  Um- 
sicht lobte  und  ihn  nur  ermahnti^,  mit  der  Aufstellung  der  Statue 
doch  möglichst  bald  vorzugeben,  da  ja  die  Ernte  bereits  zu  Ende 
sein  lsönne'^0* 

Petronius  machte  aber  auch  jetzt  noch  nicht  Emst  mit  der 
Sache,  sondern  liess  sich  aufs  Neue  in  Verhandlungen  mit  den 
Juden  ein.  Ja  noch  im  Spätherbst,  zur  Zeit  der  Saat  (November), 
finden  wir  ihn  in  Tiberias'40  Tage  lang  vnn  einer  nach  Tausen- 
den zählwden  Volksmenge  umlagert,  welche  ihn  tiehentlicher  als 
je  zuvor  bat,  er  möge  doch  den  drohenden  (Träuel  der  Tempel- 
schändung vom  Lande  abwenden.  Als  endlich  auch  noch  Aristo- 
bnlns.  der  Bruder  des  Königs  Agrippa,  und  andere  V»rwf)!idte 
desst^ben  ihre  Bitten  mit  denen  dfs  Volkes  vereinigten,  eiilsehloss 
sidi  l'etronius  zu  dem  entsciieidendeji  Scliritte,  den  Kaiser  um 
Zurücknahme  des  Befehles  zu  ersuchen.  Er  führte  sein  Heer  von 
Ptoleiuais  nach  Autiochia  zurück  und  stellte  iu  eiueui  Briefe, 
welchen  er  zu  diesem  Zwecke  an  Caligula  schrieb,  ihm  vor,  wie 
aus  Gründen  der  Billig|keit  und  der  Klugheit  die  Verzichtleistang 
auf  jene  Maassregel  empfehlenswerth  sei*^^. 

Mittlerweile  hatten  die  Dinge  an  der  entscheidenden  Stelle  zu 
Born  von  selbst  eine  gunstigere  Wendung  genommen.  Der  König 


IKO)  PI,ilu  §  32  f.  M.  II,  570-582.  Josrph.  Aiitt.  XVIII.  S.     B. ./.  II,  10, 1-3. 

ISl)  Pfiifo  ^  33-34,  M.  II.  5>-*2-  .^sj.  Dieser  Briff\v<rliM-I  Hrheint  nicht 
identisch  zu  seiu  ntit  dem  von  Jusephu»  Auü.  XVIII,  b,  2  erwähoteu.  Denn 
leteter»  flUt  noch  Tor  die  Verhandtnogen  in  Ptolemaig. 

182)  Joseph.  Anit,  XVIII,  8,  3—0.  R  J.  II,  10,  3-5.  Die  Znifickführang 
des  Heeres  wird  nur  B,  J.  II,  10,  5  erwähnt 
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Agrippa  1,  der  im  Frühjahr  d.  .T.  40  n.  Chr.)  Palästina  vcrlassfii 
liattf,  traf  im  Htibsto  bri  ('alif;:ula  in  Rom  fnd<'r  Putroli)  ein,  als 
dieser  von  seinem  ^ermanist  lien  Feldznge  bi  i  eits  zuriickf^rrk»  hrt 
war  "^'').  Er  hatte  von  d»^n  Vorfränisren  in  Palästina  noch  nielits 
vernommen.  Aber  das  Autjt'iironeii  dfs  Kaisers  verrieth  ihm,  dass 
geheimer  Zorn  in  seinem  Innern  kochte.  Als  er  vergebens  nach 
einer  Ursache  desselben  suchte,  bemerkte  der  Kaiser  seine  Ver- 
legenheit nnd  theilte  ihm  in  hOchst  ungnädigem  Tone  mit»  was  der 
Grand  seines  Zttmens  sei.  Der  König  gerieth  über  das  Gehörte 
dermassen  in  Schrecken,  dass  er  in  eine  Ohnmacht  fiel,  von  welcher 
er  sich  erst  am  Abend  des  folgenden  Ta^res  wieder  erholte  '^*). 
Nach  seinem  Erwachen  war  sein  erstes  Geschäft,  ein  Bittgesuch 
an  den  Kaiser  zu  richten,  in  welchem  er  ihn  namentlich  durch  den 
Nachweis,  dass  keiner  seiner  \'orfa]iren  je  etwas  Aehnliches  ver- 
langt habe,  zur  Zurücknahme  seines  IJefeliles  zu  bestimmen  suchte'""*. 
Wider  alles  Erwarten  hatte  der  Ürief  Agri|)jta  s  die  ge wünschte 
Wirkung.  (  aligula  liess  dem  i'etrouins  sclireiben,  dass 
im  Tempel  zu  Jerusalem  nichts  geändert  werden  solle. 
Freilich  war  die  Gnade  keine  ungemischte.  Denn  gleichzeitig  wurde 
Terftigt,  dass  Niemand,  der  ausserhalb  Jerusalems  dem  Kaiser  Altäre 
oder  Tempel  errichten  wolle,  daran  gehindert  werden  dUrfe.  Ks 
war  damit  ein  gut  Theil  der  gemachten  Concession  wieder  zurück- 
genommen; und  nur  dem  Umstände,  dass  Niemand  von  dem  einge- 
räumten Rechte  Gebrauch  machte,  war  es  zu  danken,  dass  daraus 


183)  Dftu  Agrippa  schon  im  Frflhjahr  PalSstina  TerUssen  hatte,  ist  darum 

anzunehrrifn,  weil  er  von  dori  VorgäDgen  daselltst  bei  seiner  Ankunft  in  Rom 
noch  ni'  hts  \vM>-ti'.  Er  kutiti  aber  nicht  schon  in  Gallien  mit  f'alitriila  znsnm- 
niengotrolleu  sein  (wie  JJi»  Cass.  LIX,  24  voraussetzt),  sondern  erst  in  Kom 
oder  Puetoli,  einige  Zeit  nach  der  Rückkehr  Culigula's  von  seinem  Feldzuge 
(31.  Aug.  40).  Denn  bitte  die  von  Erfolg  gekrSnte  Interventioo  Agiippa's  schon 
in  QalHcn  gtattpefuTidcn ,  >-n  h-itl« n  die  alexandrinlHchon  (J. -andten  nicht  erst 
nach  Cali^nlaV  Kui  kki  lir.  und  iia<  lidi'in  sie  dem  Kaiser  iiai  Ii  Ptietoli  iref'dirt 
waren,  dort  von  den  schlimmen  >iucbricbten  über  die  palästiuensiscben  An- 
gelegenheiten flberrascht  weiden  kSnnen,  wie  es  doch  der  Fall  war  {Phih  §  29, 
II,  573).  Die  Intervention  Agrippa'tü  musa  also  erst  naeh  dieser  Zeit  stattfce* 
fimdeti  haben.  Es  foljjt  dies  oliiieliin  daraus,  dii>-s  l'etronius  no»  h  im  8p:it- 
herh-t  /nr  Zeit  di-r  i^aat,  und  nicht  lange  vor  (Jaliniila's  Tod,  also  etwa  No- 
vember; um  Autiieltung  des  Bet'cble.s  bittet.  Er  kann  also  die  dabin  lautende 
Entscheidung  Caügula's  damals  noch  nicht  in  Händen  gehabt  haben;  nnd 
diese  kann  demna*  b  nicht  früher  als  etwa  Sefitbr.  n<I(-r  Oi  tl>r.  in  Rom  erfolgt 
sein.  —  Da'js  die  Intervention  Atrrippa's  in  d.  .1.  4*t  tallt,  «Tlicllt  in^  AllLre- 
meinen  aucli  aus  dem  Inhalt  seines  Jiittsebreibens,  in  welchem  er  sieb  bereits 
als  Besitzer  von  Galiläa  bezeichnet  (Philo  §  41,  Ii,  593  unten). 

184)  Pküo  §  35.  n,  584-586. 
186)  Phih  §  36-41.  II,  586-504. 
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kein»-  neuen  Unruhen  entstanden.  Ja  bald  gereute  es  den  Kai:*er 
überliaui>t,  jenes  Zugeständniss  gemacht  zu  liabeu.  Lud  er  liess 
nun,  indem  er  von  der  in  Sidon  angelertigten  Statue  keinen  weitereu 
Gebrauch  machte,  zu  Rom  eine  neue  anfertigen,  welche  er  bei  seiner 
in  Aussicht  genommenen  Beise  nach  Alexandria  selbst  im  Vorbei* 
weg  an  der  KOste  von  Palistina  absetzen  und  heimlich  nach  Jem- 
salem  bringen  lassen  wollte*^').  Nnr  der  bald  daran!  eingetretene 
Tod  des  Kaisers  yerhinderte  die  Ansfhhrang  dieses  Unternehmens. 

Wie  ihr  das  Land  Jndfla,  so  war  auch  für  die  Person  des  Pe- 

tronius  der  Tod  des  Kaisers  eine  gfttnstige  Fügung.  Als  nämlich 
Caligula  nachträglich,  nachdem  er  selbst  bereits  die  Einstellung  des 
Unternehmens  verfügt  hatte,  den  Brief  des  Petronius  mit  dem  darauf 
bezügliclien  Wunsche  erhielt,  gerieth  er  über  den  Ungehorsam  des 
Beamten  in  die  äusserste  ^^'uth  und  liess  ihm  sofort  den  Befehl  zu- 
gehen, zur  Strafe  dafür  sich  selbst  dii^  Leben  zu  nehmen.  Bald 
darauf  wurde  vielmehr  Caligula  ermordet  (24.  Januai  41  n.Chr.); 
und  die  Nachricht  davon  erhielt  Petronius  27  Tage  bevor  die  Boten 
mit  dem  Selbstmordbefehl  eintrafen.  Denn  diese  wai'eu  infolge  uu- 
gflnstiger  Fahrt  drei  ToUe  Monate  unterwegs  gewesen.  VonAns- 
filhrung  des  Selbstmordbefehls  war  nun  ebenso  wenig  mehr  die  Bede 
wie  von  An&tellang  der  Statne  im  Tempel  zu  Jernsalem  ^^').  | 


16»)  Pkiio  §  42<~43.  n,  504-505  (die  bealmichtigte  Reite  nach  Alexandria 

wird  auch  §  33,  II,  583  und  Sueton.  Caliy.  c.  49  erwälint).  —  Etwas  anders 
erzählt  Josrpfnis  Aritf.  XVIII,  8,  7— hl  die  Intervention  Agrippa's.  lisch 
ihm  wurde  Agrippa  einst,  als  er  durch  ein  glänzendes  Gastmahl  sich  die  be- 
sondere Zufriedeulicit  Caligula's  erworben  hatte,  von  diesem  aufgefordert^  sieb 
eine  Gnade  zu  erbitten;  worauf  er  .den  Kaiser  eben  nm  Zurflcknahme  des  Be- 
fehls znr  Aufstellung  seiner  Statue  im  Ti mpel  zu  Jerusalem  bat.  DasBeeoltat 
war  auch  nach  Josephus*  dasselbe:  dass  die  Bitte  gewährt  wurde. 

Is7)  .rnsfph.  Antt.  XVIII,  8,  8—9.   B.  J.  II,  10,  5.  —  Vgl.  überhaupt  auch 

die  jüdiM/lie  Tradition  bei  Dcrcnhotirg  p.  aq. 

Die  zeitliche  Aufeinauderfolge  der  berichteten  Kreiguiese  werden  wir  uns 
etwa  folgendermassen  so  denlcea  haben  (wobei  Torausgeaetst  wiid«  daas  die 

Nachrichten  von  Bnm  rcsp.  Gallien,  bis  Jeruaalem  und  umgekehrt  im  iHiich- 

schnitt  etwa  zwei  Monate  brauchten): 

Winter  39/40:  Petronius  erhält  von  Caligula  den  Befeld,  seine  Statue 

im  Tempel  zu  Jerusalem  aufzustellen,  und  kummt  mit 
zwei  L^^ionen  nach  PaUsüna. 

April/Mai  40:        (als  die  Ernte  bevorstand)  Verhandlangen  in  Ptolemftis. 

Erster  Bericht  des  Petronius  an  Caligula  {PkÜO  §82—33. 
Jos.  Antt.  XVIII,  8,  2.    B.  J.  II,  lu,  \—M 

Juni:  Caligula  erhält  den  ersten  Bericht  des  Petronius  und  ant- 

wortet ihm,  indem  er  ihn  tnr  Eile  mahnt  {PkUo  §  34). 

August:  ?•  trnnius  ( rliült  die  Antwort  GaUguIa's,  xOgert  aber  noch 

mit  der  Entscheidung. 
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Der  neue  Kaiser  Claudius,  der  von  den  Soldaten  auf  deu 

Thron  erhoben  \^^irde,  schenkte  unmittelbar  nach  seinem  Regierun^- 
antritt  dem  Agrippa  ausser  dem  Gebiete,  welchrs  er  schon  durch 
Caligula  erlialten  hatte,  auch  in  ch  Jndäa  und  Saiiiaria.  so  dass 
nun  wieder  ganz  Paliistiua  iu  demselben  Umfang:,  in  welchem  es 
einst  Herodt!s  d.  Gr.  besessen  hatte,  in  der  Hand  eines  Herodäers 
vereinigt  war'*^).i 


Ende  September:   Agrippa  tridt  bei  Caligula  in  Korn  (oder  Fuetoli)  ein,  er* 

flUirk  das  Oesdidieii«  und  interreolrt.  OaUgala  sendet 
an  Petnmiiu  cBe  W^m^  das  Unteraehmen  eäninstdlen 

(Philo  §  35—42.    Jos.  Arill.  XVIII.  7-S\ 
Anfang  November:  Verhandlungen  in  Tiberisis  (zur  Siiatzeit):  Petroniu» 

bittet  den  Kaiser,  auf  die  Auf»teiluQg  der  Ötatue  zu  ver- 
sichten  (JntL  XVm,  8,  3-«.  R  J,  U.  10^  3-6). 
Ende  November:    Petronios  empfingt  die  Weisung,  das  Unteniehmen  ein- 

zuftf'llcn. 

Anfang  Januar  41:  Caligula  erhält  die  Bitte  de«  Petronius,  auf  die  Auf- 
stellung der  Statue  zu  verzichten,  und  läast  ihm  deu  Be- 
fehl  des  Selbstmordes  sugdien  (Anlf.  XVni,  6,  8). 

24.  Januar  41:        OaUgnln  ermordet. 

Anfang  März:         Petronins  erhält  die  Nachricht  vom  Tode  Caligula'». 
Anfang  April:        Petronius  erhält  den  Brief  mit  dem  Befehl  de»  Selbst- 

moides  {ÄntL  XVUI,  8,  9.  R  J.  II.  10,  5). 
Das  Schema  bleibt  im  Wesentlichen  richtig,  auch  wenn  man  die  Zeit, 
welche  ein  Brief  von  Italien,  resp.  Gallien  nach  Pala.'*tina  und  umg«ke!irt 
brauchte,  in  einzelneii  Fällen  etwa.s  kurzer  !in>chlägt.  Als  Durchschnitt  wür- 
den 1— Ii  .Monate  auzuuehmen  »ein.  Es  ist  aber  zu  bedenken,  dasn  Caligula 
im  Sommer  noch  in  Gallien  war,  und  dass  im  Winter  die  Nadiriehten  lang- 
sam und  unregelmissig  gingen.  Die  Hauptöchwierigkeit  für  unsere  Chrono- 
logie ist  die,  dass  «owolil  A p ri p pji  alx  die  jüdisch-aleXiiudriuisclie  G cm jin d t - 
Schaft  erst  etwa  im  iSeptenjber  von  Caligula'H  Befehl  in  Betreti'  des  jeru- 
salemi&>chen  Tempels  hörten  (8.  oben  S.  501  f.  u.  S.  505),  während  nach  Philo  die 
Sache  schon  seit  der  Erntezeit  (April/lfai)  in  Paliatina  filTentliches  Anftehen 
erregt  hatte.  Schon  Tillemont  hat  aus  diesem  Omnde  die  letztere  Notis 
PhiloV  als  unhistorisch  preif^prct'cben  [Hiftloiir  des  empetetirs  t.  I.  Wiiisf  1732, 
p.  üiiO*«/.  [yotes  8ur  la  ruinc  des  jui/s,  nole  IX]),  ebenso  in  neuerer  Zeit  Grätz 
(Monatsschr.  1877,  S.  97  ff.  145  ff.  —  Oeach.  der  Juden  Bd.  m,  4.  Aull  S.  759 IT.). 
Die  Angaben  Philo's  sind  aber  in  diesem  Punkte  so  bestimmt  und  detaillirt 
(§  33  M.  II,  583:  iv  ux/att  filv  yiig  xov  ruv  ahov  xagnov  tlvat  u.  s.  w. ,  vgl. 
§  34  fht.  M.  II,  584),  dass  diese  gewaltsame  tiOBung  sehr  gewagt  erscheint. 
ISSj  Atitt.  XIX,  5,  1.   B.  J.  II,  11,  5, 
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Ajoiiaug  1.  Die  Schätzung  des  Quirinius,  Luc.  2,  1 — 5. 

Literatar>): 

QresweUf  DissertaHon»  vpon  tt«  prme^plei  and  arrangemmt  of  a  Barmong  of 

tke  Oospcls,  3  rull.    Oxford  1830,  «0^1,^.443-  524.  Ders.,  Supplemenlarsf 

Dis.trrfatf'oris,  Oxford  1S31.  p.  WA  sqq.  i'waren  mir  nicht  zugänglich  . 
*Hut«chke,  Ucber  deo  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census. 
1840.  ^125  ö.). 

*Wie86ler,  Ghronolog.  Bynopee  der  vier  Evang.  1843,  8.  73—122. 

Höck,  RömiBche  Geschichte  I  2  :^43),  &  392-426. 

*H  u  H  (■  h  k  e ,  Üe1>er  den  Cennus  und  die  SteaenrerüUBiuig  der  firfiheren  römischen 

Kaiserzeit.   1847.  (208  S.). 
Winer  BWB.  Art  „Qnlrioiiis"  und  „Schätzung". 
Gumpaeh,  Die  Schatsung  (Stod.  und  Krit  1862,  S.  663—684). 

Lichtenstein,  LcbcuspcHrh.  .h»"  Herrn  Jesu  Christi  1850,  P.  78—00. 
Köhler,  Art.  „Schatzun-r"  in  Herzog's Keal-Enc.  1.  Aufl.  Xlll,  \m\  &5.4ti3— 467. 
Bleek,  Synoptische  Erklärung  der  drei  erateu  Ew.  (1802 J  I,  (iö— 75. 
Meyer  zu  Lnc.  2,  1—2;  andi  die  Nenbearbeitnng  von  Weite  und  fiberluropt 

die  Comm.  zu  d.  St. 
StrauEs,  Leben  Jesu  1864,  8.336— 34a  —  Der«.,  Die  Halben  und  die  Gauen 

18ü5,  S.  70—79. 

Aberle,  Ueber  den  Statthalter  Quirinius  (Tüb.  Theo).  Quartalschrift  1800, 

a  103— 14a  Ebenda».  1868,  B.  2&-64.  Ebendaa.  1874,  8.  663-667). 
Hilgenfeld,  Quirinius  als  Statthalter  Syrien»  (Zeitachr.  £ wiBsensdiaAi  Theol. 

mö,  S.  408—421.    Kbeniias.  1870,  S.  151— ir,7). 
Ger  lach,  Die  römischen  Statthalter  in  Syrien  und  Judäa  18t>5,  S.  22 — 42. 
huHeroiht  Ia  HcmummA  de  Quirmiu*  m  JiuUe,  PaHa  1865  (134;;.). 
Wallon^  De  la  croyanee  due  ä  l'ivemgik  do.  2ß  idü,  Pari»  1866  (mir  nur 

auH  Desjardins  bekannt). 
Desjardiu»,  Le  r^rensemfnt  de  Quirinius  iRrruc  drs  quest.  hist.  \(  ovuf^r  t.  II, 

1867,  p.  1—05)  [mit  Bezug  auf  Lutterotb,  Walli»n,  Aberle  u.  MouimsenJ. 
Rodbertua,  Zur  Gescliichte  der  römischen  Tribntotenem  smt  Angaatas 

iHildebratid  -  Jalirbb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  Bd.  IV,  1865, 

S.:i41-427;  JM.  V,  180.5.  S.  135-171,241-316;  Bd,VIJI,  1867,  a 81— 126, 

385—475)  [über  di.'  Lncasjitellc:  V,  155  fT.l. 
Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  Bd.  V  (3.  Auü.  1807),  S.  204—207. 
Keim,  Gesch.  Jesu  I,  396—405. 

Ebrard.  Wisscnschaftl.  Kritik  der  ev.  Gesch.  3.  Aufl.  1868)  S.  108  -234. 
♦Wieseler,  Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  der  Ew.  1869,  S,  16—107.  — 

Der».,  ötud.  u.  Krit.  1875,  S.  535— 54Ü. 
Oaspari,  Chronol-geogr.  Einleit.  in  das  Leben  Jesu  Christi  1860,  S.  30—33. 
«Znmpt,  Daa  Gebnrtsjahr  Christi  1869,  a  20—224. 


1)  Die  auafllhrlichsten  Monographien  sind  durch  einen  *  hervorgehoben.  — 

Die  ältere  Literatur  bei  Hase,  Leben  Jeau  §  23,  l.  Hußchke  ljUO  p.  VüL 
Winer  KWI'..  !(  !"•„'  204.  Mcycr  zu  Luc.  2,  2.  Gumpach.  Stiul.  u.  Krit. 
1852,  S.  0*;:{  t.  Die  neuere  be«.  auch  bei  Lecoultre,  Tk  rensu  Quirinioito 
(1883)  p.  7  sq.,  Sieffert  in  Herzog's  Beal-Enc.  2.  And  XHI,  453,  Marueeki 
in:  VigwnntXt  DieHomaire  de  ta  Bibie  II,  1899,  eoK  1190 f. 
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Woo  '  V .  lUstorical  credibUüy  ofLulr  2. 1  - 5  '  Xnr  Knrjlander  IS^iQ,  p.  074—72:^) 
(war  mir  nicht  zugänglich].  —  Dere.,  Anzeifrc  von  Zunipt's  Geburtsjahr 
Uhriisti  ßibliotheca  sacra  1871»,  p.  2JX>— 330}  [surgföltig].  | 

Steinmeyer,  Die  Qescliiclite  der  Geburt  de«  Herrn  und  seiner  ersten  Schritte 

im  Leben  (Apologctisdic  Beiträge  IVi  Berlin  1873,  8.  29—41* 

S^cvin.  Chronologie  des  Lebens  Jena  f  18741  S.  20— :!ft 

Schenkel'»  Bibellexikon  Bd.  V,  S.  23—27  (Art.  „tiuiriniub"  von  Weizsüukerj 

und  S.  398—405  (Art.  „Steuern"  von  Kneucker). 
Hehle,  Theol.  Qaattalechrift  187^  &  666-684,  1876,  S.  8{>— 101  (Anz.  von 

Zumpt's  Geburtsjahr  Christi). 
Patrixt,  Deila  'h  srrixiom  uniri  rsaf'-  mctfforata  da  San  Ltira  e  defV  anno  in 

che  renne  cstjuita  nciia  Uiudea,  Korn  1Ö7U  (war  mir  nicht  zugänglich). 
Marquardt,  BAmiacfae  Staatsverwaltang  Bd.  II,  1876,  8. 198—816      2.  Aufl. 

besorgt  von  Desaan  nnd  Domaaaewski  1884,  8.  204—223). 
Keil  (1879  ,  Scliauz  (1SS31  nnd  FI  ahn  (1892)  in  ihren  Conunentaren  zu  Lucas. 
Eie!*?,  D:is  Geburtsjahr  Christi  (ISböi  S.  (iO— 7a  —  Ders.,  Nochmahs  das  Ge> 

burthjulir  Jesu  Chriöti  (^1683)  S.  59—08. 
Hof  mann  (J.  Chr.  K.  ▼.)..  Die  heilige  Schrift  Neuen  Testaments  cnsammen- 

hSngend  untersucht,  Tbl.  VIII,  1  (1878)  a  46  fl.   X  (1883}  S.  G4  fi: 
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Litztg.  1883,  4SI. 

P51zl,  Art  „Cenans«'  in  Wetzer  und  Weite's  KiicbenlezUcon  2.  Aufl.  Bd.  DI, 

18&4,  Sp.  1-7. 

Sieffert    Art.  „Schätzung"  in  Heizog's  £eai>£nc  2.  Auflage.  XUI,  lbb4, 

b.  440— 4j5. 

Mommsen,  Re^  gestae  dm  Äugutti,  ed.  2.  1883,  p,  175—177.  —  Ders.,  Römi- 
sches Staatarecht  H,  1  (1874)  8.  391—394. 

Unger,  De  ccntiibi/s  prorinriannn  Roniananim   (Leipziger  Studien  zur  class. 

Philologie  Bd.  X,  lHvS7,      1 — 7*))  ^hauptsächlich  Zusammenstellung  der  In- 

schrilleu,  auf  welchen  SchntzungHbeamte  erwäliut  werdeuj. 
Wandel,  Der  rSmiacfae  Statthalter  C.  Sentins  Satuminus  (Theol.  Stud.  und 

Krit.  1S'J2,  S.  105—143).  —  Dora.,  Nene  kirchl.  Zeitschr.  Ih'.rj.  S.  7  ,2— 744. 
Nebe,  r>ic  KindheitHgeschichte  unseres  Ilerm  Jesu  Christi  nach  Matthäus 

und  Lukas  ausgelegt  (1893)  S.  250—272. 
Zahn,  Die  syrische  Statthalterschaft  u.  d.  Schätzung  d.  Quirinius  (Neue  kirchl. 

Zeitsehr.  1893,  8.633-654).  —  Der«.,  EinL  in  das  N.T.  n,3g5f.  415 f. 
Belser,  Theol.  Quartal«chrift  189G,  S.  1—24. 

Gardthausen,  Augustns  und  seine  Zeit  I,  2  (1806)  S. 913-924.  II,  2(18i^) 
S.  531—540. 

VigourouXf  Le  Nomeau  Jltsfament  tes  dieouveiie»  wnhioiogiqttes  modemeMf 
2$  idU.  1896,  p.  89—130  (war  mir  nicht  zugSnglirh). 

Marucchi,  L'iscn'xwne  di  Qnirinio  nel  Museo  Ijoleranense  ed  il  censo  di  S. 

Liira.  Sirna  1897.  —  Ders.,  Art.  ütfrinus  in:  V^ourouXt  Dietiattnaire  de 

i>i  BiUc  II,  1899,  col.  1180—1191. 
BoHT^  V  tnseryttion  de  QuiriniuM  el  te  rieenmncnt  de  St.  I/uCf  Home  1897  (mir 

nur  durch  Bamsay  1806  S.  248  bekannt). 
liamsaij,  The  rennus  of  Q/tfrintns  [Expit." itov  1S!»7.  I,  p  271    2'>'),  425—435). 
Mavtstni,  Was  Christ  Itoni  ut  BethlrktmY    18'.)^  i2N»  S.i.    \'gl.  Theol.  I>itztg. 
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Kubitachek,  Art  eeuaut  in  Pauly-Wissowa's  Beal-Enc.  III,  1914—1924.  . 
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Es  ist  oben  (S.  486)  erwähnt  worden,  dass  nach  der  Verbannung 
des  Archelaus  der  kaiserliche  Legat  Quirinius  nach  Judäa 
kam  und  daselbst  (im  J.  6  oder  7  nach  Chr.)  eiiH*  Schätzung  vor- 
nahm, d.  h.  eine  Aufzeichnung  der  Einwohner  und  iliies  Vermögens 
zum  Zwecke  der  Steuererhebung'.  Einer  snlclien  von  Quirinius 
vorgenommenen  Schätzung  gedenkt  auch  der  Evangelist  Lucas  2, 
1 — 5,  indem  er  sie  jedoch  in  die  letzte  Zeit  Herodes  des  Gr., 
also  um  etwa  10—12  Jahre  früher  verlegt.  Es  fragt  sich,  wie 
sidi  diese  Naclnidit  za  der  ftbnUchen  des  Joseplms  verhält:  ob 
wirklich  svei  Terschiedene  von  Quirinina  geleitete  Schätzungen 
in  Jadäa  stattgeftmden  haben  oder  oh  Lucas  die  Schätzung  vom 
J.  7  nach  Chr.  irrthfimlich  in  die  letzte  Zeit  Herodes  d.  Gr.  verlegt 
hat?  Um  über  diese  vielverhandelte  Frage  und  überhaupt  über 
die  Glaubwürdigkeit  der  Nachricht  des  Lucas  ein  sicheres  Urtiieil 
fallen  zu  können,  ist  es  nöthig,  zunächst  das  römische  Steuer- 
wesen  während  der  Kaiserzeit  wenigstens  in  seinen  allge- 
meinsten Umrissen  kennen  zu  lernen. 

Der  ursprüngliclie  römische  Census,  wie  er  sich  in  der  Zeit 
der  Republik  ausgebildet  hat 2).  war  eine  Einrichtung,  welche | 
sich  nur  auf  die  römischen  Bürger  erstreckte.  Er  bestand  in  einer 
Aufzeichnung  der  römischen  Bürger  und  iJires  Vermögens  zu  dem 
doppelten  Zweck:  1)  Der  Regelung  des  Kriegsdienstes  und  2)  der 
Erhebung  der  directen  Steuern.  Der  zu  Schätzende  hatte  sich  selbst 
beim  Censor  zu  melden  und  sein  Vermögen  anzugeben;  doch  war 
es  Sitte,  dass  der  Familienvater  die  Angaben  für  sich  und  die  ganze 
Familie  machte.  Fflr  die  ünterthanen  des  römischen  Volkes  gab 
es  zur  Zeit  der  Bepublik  keine  einheitlich  geregelte  Schätzung. 
Es  wurden  zwar  da  und  dort  Schätzungen  gehalten.  Aber  diese 
standen  weder  unter  sich,  noch  mit  dem  Census  der  römischen 
Bürger  in  einem  nähern  Zusammenhang-^). 

In  der  Kaiserzeit.  wie  schon  in  der  letzten  Zeit  der  Republik, 
hatte  der  Census  der  römischen  Bürger  seine  ursprüngliche 
Bedentnne:  V(distai)dig  verloren;  denn  die  römischen  Bürger  (d.  h. 
also  guiiz  Italien  und  die  Colouieu  italischen  Reclits)  leistt^en  nicht 
mehr  Kriegsdienst  und  bezahlten  auch  keine  directen  Steuern 

2)  Vgl.  üIht  (1(  n  Bürpercensns  zur  Zeit  der  Republik:  Reiu,  Art.  entsus 
in  Pauly's  Renl-Euc.  II,  247-257.  Zumpt,  Das  Geburtsjalir  ChriHti  S.07— 11«J. 
De  Boor,  Fasti  cctuiorii,  Berol.  IST 3.  Momuiseo,  Römisches  Staatsrecht  II, 
1  (1874)  S.  304—442.  B.  Her  sog,  Geschichte  und  Syctem  der  lömischea 
Staatsverfassung  Bd.  T,  issi,  S.  7 "4  -797.  KabitBchek,  Art  efliwii«  m  Pwilr- 
Wif-owa^  Real-Knr.  TU,  IHM-  1918. 

3j  Vgl.  über  den  i'rovijicialceusus  zur  Zeit  der  Republik:  Zumpt  a.a.  O. 
8. 114—116.  Marq oardt .  BAmiBche  StaAtsvenraltang  II,  17&— 197  (<—  2.  Aafl. 
beeorgt  Ton  Dessau  und  Domassewaki  S.  180—204). 
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mehH).  Wenn  daber Angnstus,  Claudius  undVespasianuB  noch 
ScbatEnngen  rGmischer  Bürger  yornahnien,  so  geschab  dies  nur  zom 
Zwecke  der  Statistik  oder  wegen  der  damit  verbundenen  religiösen 
Feierlichkeiten,  nicht  aber  zum  Zwecke  der  Steuererhebung.  Grund- 
verschieden hiervon  warder  Oensns  der  Provinzen,  dessen  Haupt- 
zweck gerade  die  Refreliinp:  der  Steuererht  bunff  war  "').  Auch  in 
diestT  Hezichung  bestand  zwar  in  der  früheren  Kaiserzeit  nocli  eine 
P'osse  Verschiedenheif*).  Im  allgemeinen  aber  werden  docli  schon' 
damals  jene  rJnindsätze  maassgebend  gewesen  sein,  welche  in  den 
späteren  Juristischen  Quellen  {Digest.  L,  15:  Dccensibm)  als  überall 
ben'schend  Yorausgesetzt  werden.  Aus  diesen  sehen  wir,  dasa  es 
Ar  die  Provinzen  zwei  Arten  directer  Steuern  gab:  1)  Die 
Abgabe  Tom  Bodenertrag,  trihutum  aoH  oder  agri,  und  2)  die 
Personalstener,  trihuium  eapitW^  Die  erstere  wurde  theils  in 
Nataralliefenmgen,  theils  in  Geld  entrichtet^.  Unter  letzterer  (dem 

4)  Vgl.  aber  den  fifirgercensne  in  der  Kaiserzeit:  Zumpt  S.  116—129. 
De  Boor,  Futieetuorü^SO—dS, 96~100.  Hommsen,  Bömischea Staatsrecht 

(l.  Aufl.)  II,  1,  S.  310—312,  391  f.  II,  2  S.  1012  f.  —  Der  letzte  Bürpen  ennus, 
welcher  überhaupt  abgehalten  wiinlo.  war  derjeniire  Vespa^ian's  v.  J.  74  n.  Chr. 

6)  Vgl.  über  den  Proviuziakeusus  in  der  Kainerzeit  die  oben  genannten 
Werke  nnd  Abhandlnogen  von  Hotcbke  (1847),  Bodbertns,  Zumpt 
(S.  147—17.')),  Marquardt,  Unger,  Kobitsebek,  ferner:  Rein,  Art  tri' 
butum  in  Pauly'H  Real-Enc.  VI.  2.  S.  2125—2129.  Zachariä  von  Lin^ren- 
thal,  Zur  KeuntnisB  des  römischen  Stcuerwesen»  in  der  Kaiserzeit  (Mt'moires 
de  l'accuUmie  imperiale  des  scitrices  de  St.-Peteraboury,  VII.  Serie,  t.  \l,  X.  9, 
P^tenik.  18<$3).  Bemh.  Matthiaaa,  Die  rOmiscbe  Gmodstener  und  das  Vecti- 
galrecht,  Erlanp  ii  1882  (die  beiden  letstereo  bes^onders  für  die  spätere  Kniser- 
zeit). Seerk,  Dir  Srhnt/nnfrsordnnng  Diocl«>tiaiis  i'Zeitschr.  für  Social-  und 
Wirthßcbuft^-Ke.^chielite  von  Bauer  und  Hartraann  Bd.  IV,  is«»ü.  275— 342  . 
—  Für  Aegypten  haben  die  Papyrusfonde  ein  fiberreiches  Material  geliefert. 
S»  darflber  die  unten  Anm.  21  genannte  Literatur. 

6)  Zumpt  S.  156.   176.  187.  211  f.   Vgl.  auch  Marquardt,  II,  ISr)— IW. 

7)  Dass  e»  nur  diese  beiden  Arten  directer  Steuern  gab,  erhellt  au«  Diocsf. 
L,  15,  8,  §  7  (aus  Paulus,  Aof.  d.  3.  Jahrb.):  I>ivus  l'espofianua  Cai.iarienses 
eohmos  feeit,  nm  a^h^o^  tU  et  Juris  ^tiNei  enent;  ied  tribuhm  kis  remitü  ea> 
pitis ;  sed  Dimts  TUu»  «<«m  aokm  immuM  factum  inierpräaiug  est.  —  Vgl. 
Appian.  Lilnjca  135:  xolq  i\  XoitoTc  tpoQOv  wQiattv  inl  rrj  yi}  xal  inl  xoTi  <S(a- 
fiuaiv.  Ihn  Cons.  LXII,  3.  TertuUiun.  Apohrjet.  13:  (Ufri  trilmlo  otnu^ti  rilinrcs, 
kotninutn  cap^ita  slijtendio  cema  ignolnliora.   Pauly's  Keal-Euc.  Vi,  2,  212Ö. 

Nach  Joteph,  B.  J.  IT,  16,  4  $382«7.  386  lieferte  „der  dritte  Welttheil", 
d.  h.  daa  nordliche  Afrika  mit  Au.«nahjne  Aefnpten.s,  jährlich  so  vi-  1  treide, 
dapfl  davon  der  Bedarf  der  Stadt  Rom  auf  8  Monate  gedeckt  wurde;  die  Stadt 
Alexaudria  den  Bedarf  von  4  Monaten.  —  Dass  die  Grundsteuer  tlieil»  in 
Katnnlien,  tbeila  in  Geld  entrichtet  wurde,  gilt  auch  für  Aegypten,  über 
welches  wir  am  genaneaten  nnterricfatet  aind.  8.  Wilcken,  Griechiache 
O.'^traka  aus  Aegypten  und  Nubien  Bd.  I,  1  S.  194—215.  —  Mit  welcher 
Sorgfalt  in  AeL'ypt<»n  schon  unter  «Im  ersten  Ptolemäem  die  Grundstücke  zum 
Zwecke  der  Bceteuerung  aufgezeichnet  und  geHchätzt  wurden,  zeigt  z.  B.  ein 
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irOmtum  capitis)  hat  man  yerscbiedeiie  Art^n  persönlicher  Steuern 
zusamniengefasst,  näiulich  sowohl  die  Einkoniraensteuer,  welche  je 
nach  der  H«>he  des  Kiiikonmiens  verschieden  war.  als  aurli  die 
eipeutliche  Kopfsteuer,  welche  tfir  aHe  mpita  gleich  hoch  war^). 
In  Syrien  wurde  z.  B.  zur  Zeil  Applaus  eine  rersonalsteuer  er- 
hoben,  welclie  ein  Prucent  der  Schatzunjxs.-^unime  betrug'^').  In 
Aegypten  dagegen  ist  eine  Kopfsteuer  erhoben  worden,  welche 
zwar  nicht  (wie  man  bisher  auf  Grund  des  Josephus  angenoiuiueu 
hat)  i&r  alle  Einwoliner  schlechtbiii,  aber  doch  fftr  ganze  Kategorien 
der  Bevölkerung  gleich  war  ^     Die  Abgaben  waren  in  |  der  früheren 


von  Grenfell  herausgegebener  grosser  Papyrus  aus  der  Zeit  des  PhihMlelphas 

{Orenfell,  Rerenue  Iaius  nj  Ptolemy  PhiUulciphna,  Oxford  189Ü). 

9)  Hu.Hchkr.  Ccnsus  dir  Kaiserzeit       ITö  tl'.    Marf|nHr(lt  a,  a.  O. 

lU)  Apptau.  i>yr,  f>U:  Uofxnrjio^  —  t^v  fUyiOTTjV  nökiv  lt{)OOÖkvfia  xal 
aYiatratfiv  etvroiq  xtetioitatf'tv,  di^  xal  llTokiftatoq  o  nftSrot  Aiyvnxov  ßaai» 
Acvc  xubtjQi}xei,  xal  Ovtanaatavdg  av&iq  olxta^tlua»  ttatiatuttpit  «ai  kdpun^ 
avl^ig  in  ^/joi-.  Kai  diu  xavx*  ^oxlv  ^lovSaloig  anaaiv  o  if  ogog  twv  awfxaxwv 
ftagiTf(>o^  Tiji,-  u?./.tjq  7if ;</ova/ac.  *Eazi  ÖS  xal  ^i^vpotg  xal  Klki^iv  ixi^aiog, 
kxttiooxtj  xov  Xifitifiatoi  f-xdoxtp.  —  Wsi»  Appiuo  hier  in  Betreü  der 
Juden  sagt«  ist  dunkel  Statt  des  von  den  Handschriften  gebotenen  iwptov 
olaQ  liabcn  Viele,  auch  ifh  früher,  nai  Ii  Mu.-i^'rave  nfgtoixiaq  lesen  wollen,  80 
datis  der  Sinn  wäre:  Dit'  Juden  haben  eine  liiihcre  Kopfsteuer  zu  hezublen 
alä  ihre  >»achbarselial't,  weil  nämlich  für  sie  seit  dem  ve^tpa.Hianischen  Kriege 
noch  das  didifaxt^ov  hinzukam  {Joseph.  B.  J.  VII,  (j,  U,  Dia  Cosa.  LXVI.  7). 
Aber  die  Ausdruckaweise  bleibt  noch  so  aaffallend.  WUamowits  sudit  daher 
durch  stärkere  TextSndemng  an  helfen  (Hermes  35,  S.  546  f.).  Behfilt  man 
den  überlieferten  Text  mit  neptovaiag  bei,  so  nins«  der  «pogof  twv  awfiaxmv 
eiue  VermugensHteuer  »eiu,  Dämlich  die  f<teuer  auf  bew^^icfaen  Besitz,  im 
ÜDterschied  von  der fiestenerung  der  aXkri  ntgiovaia,  d.  h.  des  Qmndbesitces. 
Jedenfidls  ist  im  Folgenden  gesagt,  dasa  die  Syrer  und  Cilicier  eine  Per> 
sonalsteuer  von  einem  Procent  der  Sdiatzunirssunime  zu  bezahlen  haben. 
Denn  als  Subjeet  ist  hier  notliwendi^'  (fn()og  tcüv  aaijuarwr  zu  erglänzen, 
nicht  bloss  (p6(fog,  wie  W'ilckeu  vorsehlagt  ^Griechische  Otitraka  I,  247 j.  Auch 
bei  den  Juristen  umiasst  ja  der  Ausdruck  trämUtm  eapäis  alle  Arten  persön- 
licher Steuer  im  Unterschied  von  der  Bestenerong  des  Boden»,  trihuium  soli. 

11)  üeber  die  Knpt'<r.<i.T  in  Ae^'vpten  vjrl.  b('^*.  Wilikeu,  ( Jriechische 
Üsiruka  1,  230 — 24^,  und  tiu/.u  die  Ergänzungen:  Archiv  für  l'apyrus-Forschung 
I,  135—139  (nach  Kenyon,  Ortek  Papyri  in  the  Britigh  Museum  voL  II,  1898, 
p.  17—65).  —  WUcken  hat  auf  Grund  der  Ostraka  nachgewiesen,  data  die 
Kopfsteuer  nicht  in  ganz  Ae^rypten  die  gleiche  war,  sondern  dasa  die  Höhe 
derselben  für  jede  Gemeinde  besonders  festgesetzt  wurde  (  »-traka  T,  234). 
Ja  nach  einem  Papyru»  nua  der  Zeit  Vespasian»  haben  in  Arsiuue  nicht  alle 
Einwohner  die  gleiche  Kopfsteuer  besaUt  (Archiv  I,  139:  390  sahlten  je  20 
Drachmen,  3  je  40  n.  s.  w.)  VgL  auch  Orenfell,  llwä  atid  Hogatrth,  Faijfüim 
tiiiiiif  an'f  thrir  pajnjri,  llKN),  p.  171  >y.  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  man 
bi'^iier  auf  (irtind  des  Josephus  angenommen  hat.  Dieser  -^aL'»  B.  J.  II,  IG.  l 
§  i»8.'>:  Aiyvnxog  —  n(vxi\xovxa  nufog  xaig  kmaxoaiaig  tj^ovoa  fiHfiädag  dvi^Qui- 
ru»p  dixu  t^p  HXfHiavg^Mv  Mtnoutovvtoßv,  <vc  svecttv  in  tfq  a«4^'  kiuicttiP 
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Kaiserzeit  noch  sehr  niannigfocher  Art^^.  Die  Kopfsteuer  hatten 
auch  die  Frauen  nnd  die  Sklaven  zu  entrichten.  Nur  Kiuder  und 
Greise  waren  ausgenommen.  In  Syrien  waren  z.  B.  die  H&nner 
vom  14..  die  P^rauen  vom  12.  Jahre  an,  beide  bis  zum  65.,  zum 

Zalilen  der  Knf»f':^t(Mier  verpflichtet i,^  Aefjfypten  dauerte  die 
\  urpÜichtung:  voiii  14.  bis  60.  oder  61.  Lebt-n-ialire  —  Was  nun 
die  ProvinziaLschatzuug,  d.  h.  die  Aul'erti^uiij,^  der  Li^^tt  ii  zum 
Beliufe  der  Steuererhebung  btlnüt,  so  presclinh  sie  in  ähnlicher 
Weise,  wie  einst  die  Schätzung  der  römL>chf  11  iiurger  Wie  von 
dieser,  so  werden  auch  von  jener  die  Ausdrücke  aiere,  dcferre  cen- 
9um^  profikri  gebraucht;  woraus  erhellt^  dass  der  Pflichtige  seihst 
die  erforderlichen  Angaben  zu  machen  hatte,  die  von  den  Be- 


xttpaXiiv  fi(j<poQäi  Tfxfir'jQaü&ai.  Mau  hut  div»  bisher  allgemeiu  dahin  ver- 
standen, dass  Josephns  aus  dem  ihm  bekannten  Gesammt^Ertrag  der  Kopf- 

Steuer  durch  einfache  Division  die  Bevölkerungszahl  ("Vj  Millionoii)  ermittelt 
habe  (so  auch  norh  Wilrlci-ii,  O^traka  I,  2?/),  der  darum  doii  Josephus  seharf 
kritiBirt).  Dies  wäre  nicht  nur  wegen  der  eben  erwähnten  Uugleichhi-it  der 
Xopfutcuer,  »onderu  auch  darum  thöricht,  weil  Kinder  und  Greise  von  der- 
selben befreit  waren.  Andermdts  haben  die  neueren  UnterBndinn(|>en  ergeben, 
dass  Jo^ephiis  in  der  Bede  B.  J.  IT,  1'!,  4  eine  höchst  zuverlä.'ü'ige  staii!*ti!<che 
Quelle  bciultzt  hat  (Domaszewski,  Klit'in.  Museum  XLVII,  1S!*2,  8.  2o7-l.'18); 
und  die  Tapyrustunde  haben  an»  gelehrt,  dass  die  rümitüchcn  Behörden  damals 
auf  Omnd  der  periodischen  VolkszShlungen  die  Einwohnerzahl  Aegyptens 
genau  kannten  (s.  die  unten  Anm.  21  u.  22  genannte  Literatur).  Es  scheint 
mir  daher  ?*ehr  wahrscheinlich,  dass  Josephn-  lür  Zahl  von  T'  j  Millionen 
direct  aus  einer  amtlichen  Quelle  geschöpft  hat,  un<i  da^»  nur  -^ciuc  Ausdrucks- 
weise  eine  nachlässige  ist.  Statt  zu  sagen:  „wie  sich  aus  der  Kopfsteuer  er- 
l^ebf*  hätte  er  sagen  mfissen:  „wie  sich  ans  den  für  die  Kopfsteuer  angefer^ 
Hgten  Bevölkerungslisten  ergiebt".  So  urthcilt,  wie  ich  nachtrigltch  sdie» 
auch  Wilamowitz  (Hermes  Bd.  35,  IfJOft,  S.  5131'.). 

12)  Vom  nördlichen  Afrika  sagt  .Josephus  B.  J.  II,  lü,  4  §  383:  ;(ü;()if  tu;»' 
itriaiwv  xuifntüv,  oi  fitjalv  oxia»  i6  xatä  liiv  'Pwfiijv  ni.fjitoi  x^i^ovoi,  xal 

13 1  Di;/rst.  L.  l'i,  .J  pr.  (aus  ('Ijifauu^.  Anf.  d.  3.  Jahrh.):  Acfafrm  in  rcn- 
sendo  signi/icare  /it  cejuie  est,  quia  quWusdam  aetas  trihuU,  ne  tributo  oncrcntur; 

in  iSyrtis  a  quatuardeokn  mmü  maßettü,  a  duodeeim  feminae  uagm  ad 
aex«ig9$mmn  qumtum  annum  Iributo  et^i»  M^fo^ut;  aeta»  oMUem  apeeiatut 
cauendi  tempore. 

14)  WiJcken,  Archiv  für  Papyrusforschung  I,  13G  (aut  (iruti<i  von  Kc- 
nyon,  ürcck  Papyri  in  the  Brit.  Mus,  II).  —  Da  sich  bislier  unter  den  zald- 
reichen  Kopfstenerquittnngen  keine  solche  gefunden  hat,  die  für  eine  Frau 
ausgestellt  wire,  so  nimmt  Kenyon  an,  dass  die  Frauen  in  Aegypten  von 
der  Kopfsteuer  1<  fn  it  waren.  Wilcken  hält  dies  trots  jenes  gewichtigen 
Argumentes  doch  lur  uuwalir-i  licinlich. 

15)  Vgl.  überliaupt:  liu.schke,  Census  dci  Kaiserzeit  S.  19211'.  Zumpt 
8.  170-176. 

8  e  h  II  r  e  r ,  Oescblcbt«  I.  S.  s.  4.  And .  33 
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amten  nur  coiitrolirt  wurden  '^).  Die  Angaben  hatten  in  den  Hanpt- 
orten  der  einzelnen  Steuerdistricte  zo  geschehen*');  und  zwar 
mnssten  die  Grundstücke  in  derjenigen  Gemeinde  zur  Besteuerung 
angegeben  werden,  in  fiel  en  Gebiet  sie  lagen  ''').  In  welcher  Weise 
die  Kmenenintr  der  Schätzung  geschah,  ist  nicht  mehr  mit 
8icherl)i  it  zu  bestimmen.  Huschke  nimmt  eine  zehnjährige 
Schatzung>periüde  an,  iihnlicli  der  füntjahrigen  Periode  beim  ehe- 
maligen Ceiisus  der  iruuischpn  Bürger'^).  Zumpt  bestreitet  die 
Richtigkeit  dieser  Aniiuliiae  und  glaubt,  dass  durch  ständige  Steuer- 
bnreau's  für  fortlaufende  Berichtigung  der  Listen  gesorgt  war^®). 
Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  periodischen  Emenening  der 
Stenerlisten  können  wir  nns  nur  in  Betreff  Aegypten's  machen 
anf  Grand  des  reichen  Materiales,  welches  die  dortigen  Papyras- 
ftinde  zu  Tage  gefördert  haben.  Es  fanden  dort  in  der  römischen 
Zeit  zwei  Arten  von  periodischen  »Anfzeichnungen"  {u.^oYQa<pat) 
statt,  zu  welchen  die  Einwohner  selbst  das  Material  liefern 
musst^n^').  1)  Alle  vierzehn  .lahre  musste  jeder  llausbesit/er  eine 
Liste  sännntlicher  Einwohner  seines  Hauses,  und  zwar  für  das 
Vergangene  Jalir.  bei  der  Behörde  einreiclien.  Diese  Aufzeich- 
nungen, welche  xar'  oixiav  dxoyga^al  biesseu,  dienten  wohl  haupt- 


16)  Huschke  S.  193.  Zumpt  S.  173. 

17)  Zumpt  S.  174. 

18)  Digest.  L,  15,  4,  §  2  (aus  Ulptanu»,  Anf.  d.  3.  Jahiii.);  b  twro,  qui 

atjrum  in  alia  dvilate  habet,  in  ea  ciritaie  profiteri  (kbet,  in  qua  aijcr  est;  agri 
entm  irthutnm  in  (/im  ciritntrm  (lebet  levartf  in  etgu»  UrrüoHo  po»»idetur. 

19)  Census  der  Kaiserzeit  S.  57  fV. 

20)  Geburtsjahr  Christi  S.  lüb— 170.  189.  205—200.  Vgl.  Hück,  Bdm. 
Gesch.  1,  2,  406. 

21)  Vgl.  Wilcken,  hnoy^Uipai  (H»-nnc8  Bd.  XXVIII,  1893,  S.  230-251). 
—  Viereck,  Die  ägrjptiseho  Steuereinsthätzunj^s-Cominissiion  in  röniischer 
Zeit  (PhiluloKus  Bd.  LII,  1893,  ö.  219—247).  -  Wilcken,  Zu  den  xor' oW«r 
dnoyQa(pai  (rhilulogu»  LII,  564—567).  —  Kenyon,  CSaaäieal  Rmmo  1893,  p. 
110  (hat  gleichzeitig  mit  Wilcken  md  Viereck  den  Tienehnjihrigen  Cydoe 
ericannf  i.  —  Wilcken,  Gricchisrhe  Ostraka  aus  Aegypten  und  Nubien  Bd.  I, 
Ih'j't,  — -IdO  I  Ziifiammonfassung  der  ßesultate,  mit  reirliorom  Material  als 
in  der  Abhandlung  vom  J.  1893).  —  Neues  Material,  das  in  Wilcken'»  Ostraka 
noch  nicht  benfltst  werden  konnte,  bieten:  Kenyon,  Oreek  Papyri  in  the  Bri" 
fish  Museum  rol.  II,  180$,  |».  17—65  (hierzu:  Wilcken,  Archiv  für  Papyrus- 
for«<  lmtif^  T,  13:'— 139).  —  0 rcn  frlt  rtnd  Fluni ,  The  Oriphynrhus  Pajnjri,  Part 
II,  lSi(9, /J.  117  sqq.,  207  sqq.  —  (ircnfrU,  Hunt  and  lloyart/i.  Foi/t'an  tmcns 
and  thcir  papyri,  London  1900,  Index  p.  353  s.  r.  dnoygä^ta&ai,  dnoy(fa(f  t'i.  — 
Die  Forteetsnngen  dos  Werkes:  „Aegyptisdie  Uikundm  nns  den  köni^chen 
MuHccn  zu  Berlin,  Griechisi  he  Urkunden"  (die  beiden  ersten  Bände  sind  1895 
»ind  IS'jS  a1iL'<-(  hiosscn  I.  —  Ein  Verzeichnis«  der  mehr  oder  weniger  erhaltenen 
und  bis  ISU'j  publicirten  dnoyga^tti  giebt  Wilcken,  Archiv  für  Papyrus- 
(brechuDg  I,  B.  15. 


Digitized  by  Google 


[430]        §  17.  Aniiung  1.  DU  Sebfttcung  des  Quirinins,  Luc.  2, 1— 5 1  ;> 


säclilicli  zur  Veranlajtrung  der  Kopfsteuer  und  zur  Aushebung  für 
dea  Kriegsdienst  -^).  Der  Grund  der  vierzehnjährigen  Periode  ist 
vermuthlich  d<*r,  dass  im  Alter  von  14  .Jahren  die  Verpflielitung 
zur  Kopfsteuer  begann.  I^ine  Ergänzung  der  Listen  durch  Geburts- 
Anzeisren  war  darum  innerhalb  der  Periode  nidit  erforderlich. 
Andererseits  scheinen  Todesfalle  regelmässif^  bei  der  Belnirde  an- 
gezeijrt  Worden  zu  sein"'^^).  Auf  Grund  der  Listen  erfolgte  auch 
die  l'rütung  der  Steuerpflichti«rk.eit  [tjrixQioig}-*).  2)  Jr'des  Jahr 
musste  jeder  Besitzende,  und  zwar  für  das  laufende  Jahr,  sein 
bewegliches  Vermögen,  namentlich  den  Besitz  an  Vieh,  Sdiiffen 
nnd  Sklaven  schriftlich  angeben.  Auch  diese  ,3tenerobject8-DekIa- 
rationen**  Messen  axoyoagnU^^*  Auf  Grund  der  Selbst-Anzeigen, 
welche  von  der  Behörde  controlirt  wnrden,  wnrde  dann  die  Steuer 
festgesetzt.  —  Aus  dem  14jährigen  Cyclus  der  \'olkszählungen  ist 
yieUeicht  in  Verbindung  mit  einer  fünfjährigen  Censusperiode,  yon 


22)  Wie  es  scheint,  sind  diese  rpgelmissigeu  VolkssShlangen  erst  dtudb 
Aagttstas  eingeführt  worden,  üeber  eine  wahrscheinlich  auf  das  J.  19/20 
n.  Chr.  bezügliche  i».  Grenfell  and  Hunt,  Oxijrhynchtis  Papyri  \i  y/.  207  «77. 
Belege  für  die  Jahre  01/62,  75/7(i,  8Ü,ÜU,  103/104,  117/118, 131/132,  145,140, 159,160, 
173:174, 187  183,  201/i202  nach  Chr.  verzeichnet  Wilcken,  Griechiaehe  Oatnka 
I,  438C  (Tieles  aoeh  schon:  Hermes  XXVIII,  244 £). 

23)  Vgl.  aber  die  Todes- Anzeigen:  Wilcken,  Griechis.  hi  Ostmk  i  I  454£ 
Kenyon,  Gri-rh  Pnpijri  in  the  Brit.  .^[^/s.  I  f, /».•;,'>— (hS.  Wilcicen,  Archiv  för 
PapyrusforHichmig  J,  139f.  Urcnfcil,  Hunt  aiui  lloyarth,  Fayihn  fowns  anä 
tlieir  papyri  p,  13^>— 140.  —  Anzeigen  über  die  seit  der  letzten  dnoyga^ij  er- 
IblgtMB  Geburten  schdnen  nicht  regelmlsdg  ehigefordert  worden  zu  seuiy  s. 
Wilcken,  Ostnka  1*  451  fi.  Unbestimmt:  OrenfetI,  Hunt  and  Hogartk  L  c 
p.  137  .S7. 

■Jl)  Wessely.  Epikrisis,  eine  Untersuchung  zur  hellenistischen  Amts- 
»prache  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Aicademie,  philo».-hist.  Cl.  Bd.  142,  lÖOO, 
Nr.  IX).  —  Zeigt,  dass  inixQtati  in  verschiedener  fiesiehung  gebraucht  wird, 
namentlidi  auch  als  PriUhng  der  Verpflichtung  oder  Nichtverpfliditung  zur 
Kopftteuer. 

25 1  Wilcken  luir  u(><  h  in  seinen  „Ostraka"  I,  •15'>— 409  anpenomnicn,  da?» 
die  jährlichen  Vermögens- Auzeigen  sich  auch  auf  den  Grundbesitz,  nicht  nur  den 
beweglichen  Besitz,  erstrecicten.  Dagegen  haben  Oren feil  and  Bunt,  Oxy- 
rkyneku»  JPapyri  II,  177  »qq.  auf  Grund  eines  Kdictes  des  Marcus  Hettins  Bu- 
fus  v<.m  J.  90  {Oj-i/rli.  P//-.  II  n.  237  VIII,  27  ff.)  gezeigt,  djiss  dieselben  nur 
den  bcwe<rli('heu  i'oitz  l)etrafen.  Allgetueine  Aiitn.iliineii  des  Grundbesitze» 
l'audeu  nur  statt,  wenn  eiu  Bedürlniä»  dazu  vorlag,  und  w  urdcu  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  besonders  angeordnet,  wofGlr  eben  jenes  Ediot  ein  Beispiel  liefert. 
Im  Ui'brigen  wurden  die  amtliehMl  Verzeichniaso  de»  Gruudbebitzr>  auf  Grund 
der  bei  jedem  Besitzwec!i«el  zu  erstattenden  An/<  iircn  auf  dt  lu  L;iufet)(ieu 
erhalten.  Dieser  Auflassung  hat  Mitteis  zugestimmt  lArchiv  für  l'apyruH- 
forschung  I,  187— Ib'J.i.  Auch  Wilcken  hält  (nach  brieflicher  Mittheilung) 
den  von  Grenfell  und  Hunt  erbrachten  Beweis  für  flberzeugend. 

33» 
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welcher  sich  Spuren  finden,  der  zuerst  in  Aegypten  nachweisbare 
ISjährige  Indictionen-Cyelos  entstandene^. 

Die  Aufgabe  des  Quirinius  im  J.  tn  nach  Chr.  bezog  sich 
nicht  nur  auf  JudSa,  sondern  auf  ganz  Syrien.  In  Judäa  musste 
aber  gerade  in  diesem  Jahre  eine  römische  ,,ScIiatznng'*  {ajtoxipioiS) 
Torgenommen  werden,  weil  diese  Landschaft  nun,  nacli  der  Ab- 
setzun^r  <l»'s  Archelaus,  zum  erstenmale  unter  direct  röniisclie  ^'er- 
waltuu},''  m  iKimnien  wurde'").  Die  Ausdehnung  des  Census  über 
ganz  fc^yrien  ist  auch  bezeugt,  durch  die  «iben  S.  327  erwälinte  Tn- 
schrift  des  Aeuiilius  Secundus.  wclcln  i  auf  Befehl  des  Quirinius 
den  Census  in  Apauiea  vorgenounuen  hat  {Jussu  Quimii  cemum 
eyi  Apammae  civitatis  millium  homm(um)  oivium  CXVII).  —  Das 

Jahr  6/7  nach  Ohr^^  in  welchem  der  Curaus  in  Judäa  vorgenommen 
wurde  (s.  oben  S.  486),  trifft  merkwfirdig  zusammen  mit  dem  vier- 
zehnjährigen Volkszählungs-Cyclus  in  Aegypten.  Wenn  wir  näm- 
lich diesen  Gydns  bis  in  die  Zeit  des  Augnstns  zurückfuhren 
dttrfen,  so  wfirde  eben  im  J.  6/7  auch  in  Aegypten  eine  Volks- 


26)  So  Seeck,  Die  EDtetehung  des  Indictionencyclus  (Deutsche  Zeitschrift 
lur  G(F(  hicl)t^»wissf'nschaft  Bd.  XII,  1S9G,  S.  279~2<)6);  ebenso:  Mittei.^,  Aus 
den  L'ri  et  Iii  schon  Papynisurkunden,  Vortrair  IIhh»)  S.  12—15.  —  Uobcr  die 
Spurt'U  einer  fünfjährigen  Cenausperiode  uad  deu  Ursprung  des  ludictioueo- 
Oyclu«  8.  auch:  Marquardt,  StaatsverwaltaDg  II,  286— 238 (— 2.  Aufl. 8. 243 
bis  245).  —  Aus  dem  in  dem  Edict  des  Tiberin h  Alexander  Corp.  Imer.  Oraee, 
4957  It'ti.  49  vorkommenden  Ausdruck  nfvraeria  darf  jedoch  nicht  auf  eine 
schon  damals  in  Aogj  pton  üblii  he  fünfjährige  Censusperiode  geschlosseo  wer- 
den. S.  dagegen  Puuly-Wissowa's  Rcal-Enc.  III,  1921  und  Wiloken,  Ostra- 
ka  I.  461. 

27)  Ich  stelle  hier  alle  AeuBsemngen  des  Josephus  Ober  die  Schat/ang 
des  Quirinius  zusammen.  Antt.  XVIT,  13,  5:  t^c  rf*  I^p^f Adov  x^Jp**?  t-notf- 
Xoiq  Txgoovt^tTjf^fiarjg  Svgwv  ntfinexat  KvQi]vinc  vixo  KalaaQoq  dytjp  i-nari- 
xds,  dnoiifiTiaofievoi  re  xa  4v  2!vgia  xal  xdv  !eiQXf^''^ov  unoöwao/ievog 
ohtop  (der  Privatbeeits  des  Archelatis  würde  so  Gunsten  des  kaueriichen  Fls- 
cu-  v(  ikiluft  oder  Terpachtot).  —  An  diese  Bemerkung  am  Schlüsse  des  17. 
Buches  schliesst  sich  unmittelbar  folgende  am  Anran.:  des  IS.  an,  .1?»/^.  XVIII, 
1,  1:  KvQTivioq  (Jf  ..  ^;r/  Svgiag  nagf/v,  i  rio  h(d'}a(ioi;  öixatodotrjg  xov  e9^vovg 
dneaxakfiivoQ  xal  xifi^xi^t  x<üv  oCaidiv  ytvTjaöfievot,  KwnwvioQ  xe  avxip 
avyxareatiftJietai  .  .  .  ^fjnjaofupoq  lovdetiwr .  .  .  J7«^ifir  A  utA  JTvpifytoc  tis 

'lovöai'av  TiQoaOrixrjr  t/)?  SvQtat  yevofiiv^  tlnoxtfiiiaofievot  xf  avxaiv 
xag  ovo  leg  xal  dnodwijoftfvog  xa  \4Q'/e).aov  xQ^fCxa.  Ich  habe  die  Stelle 
in  diesem  Umfang  hierhergesetzt,  weil  auch  aus  ihr,  wenn  man  »ie  im  Zu- 
sammenhang liest»  hervorgeht,  dass  Qnirinina  in  ganz  Syrien  den  Census 
vorzunehmen  hatte.  Ueber  die  AuHlühmng  in  Jndia  heisst  es  an  derselben 
Stelle  Weiter:  ^i'  öfuuy  ^/po'TfS  xfjv  ivil  xaTg  dnoygaipaTq  dxgoaatv  le^ 
haben  also  bei  deu  Aufzeichnungen  ..Verliöre"  stattgefunden).  —  Anit.  XVIII, 
2,1:  Kvgijviog  6(:.,.xwv  änoiifi^otmv  ntgaq  i^ovotuv.  —  XX,  5,  2: 
Kv^mvhv  tff  ^ovSaUt^  tiftigttiovtot  [al.  xtfititoe  ivtc^),  —  BelU  Jud.  VII,  S,  1 : 
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Zählung  stattgefiinden  haben 2^).  Geht  man  noch  einen  Schritt 
weiter  znrftck,  nnd  ninnnt  man  an,  dass  der  Cyclus  auch  für 
Syrien  gilt,  so  würde  sich  auch  für  die.  letzte  Zeit  des  Merodes 
eine  Volkszählung  in  Syrien  ergeben  (freilich  nicht  fnr  die  letzten 
Jahre  des  Herodes,  sondern  fiir  d.  .1.  9,8  vor  Chr.).  Diesen  Com- 
binationen  ist  Raiiisay  (in  den  oben  S.  509  «xenanntm  Abhand- 
lunfifen)  naclig'egaugeu,  und  er  meint,  darin  eine  Rettunp:  des  Lueas 
finden  zu  dürfen.  Es  kann  darüber  aber  nur  dussrlbe  gesagt 
werden,  w&s  oben  bei  der  cohors  Italica  bemerkt  weiflpii  iiiusst« 
(S.  462  Anm.  53).  Denn  wenn  auch  alle  diese?  Combinatium-n  zu- 
treffend wären,  so  wfirden  darum  doch  alle  Bedenken,  welche  wir 
sogleich  gegen  Lucas  yorznhringcn  haben,  in  voller  Kraft  bleiben, 
da  eine  Volkszfthlung  im  Gebiete  der  römischen  Provinz  Syrien 
nicht  beweisen  wflrde,  dass  eine  solche  auch  im  Gebiete  des  Königs 
Herodes  stattgefunden  hat,  und  eine  Volkszählnng  im  J.  9/8  vor 
Chr.  unter  keinen  Umständen  in  die  Zeit  des  Quirinius,  sondern 
in  die  des  Sentius  Satuminus  fallen  würde.  Jene  Combinationen 
sind  aber  auch  sehr  unwahrscheinlich.  Der  vierzehnjährige  ägyp- 
tische Cyclus  ist  scliweilirh  auch  für  Syrien  anzunehnien,  da  der 
Census  des  Quirinius  nicht  auf  einem  festen  Cyclus,  sondern  auf 
einer  besondern  Mission  des  Quirinius  beruhte,  wie  die  Aeusserungen 
des  Josei)lius  deutlich  zeigen.  Die  Sendung  nach  Judäa  iu)  J.  6  7 
n.  Chr.  war  aber  direct  durch  die  Absetzung  des  Archelaus  ver- 
anlasst. Das  zeitliche  Zusammeotrell'en  mit  dem  ägyptischen  Cyclus 
wird  daher  zufällig  sein.  Ueberdies  beginnen  die  directen  Zeug- 
nisse f&r  den  ägyptischen  Cyclus,  nach  dem  bis  jetzt  vorliegenden 
Material,  erst  mit  dem  J.  19/20,  retp,  20/2 1  n.  Chr. 

Lucas  sagt  nun  an  der  angefahrten  Stelle  (2,  1—5)^^  es  sei 
um  die  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi,  also  jedenfalls  noch  während 
der  Begierung  Herodes  des  Gr.  {Im  1,  5.  Matth*  2,  1—22),  eine 
Verordnung  {66y(ia)  vom  Kaiser  Augnstns  ausgegangen,  dahin 
lautend,  dass  „die  ganze  Welt  aufgezeichnet  werde".  a.Toynaff  rrtff^at 
jtäoap  rijv  olxovithvt^v.  Unter  der  .,L''än/,en  Welt"  kann  nach  be- 
kanntem röoiischeui  Sprachgebrauch  nichts  anderes  verstanden 

Eteaaar,  ein  Sohn  des  Judas  tov  ndaavioi  'lovöaiovi;  ....  fxt)  noniü'Jai  x«t 

28)  Die  oben  Anm.  22  genannton  Jahre  sind  die  Jnlire,  für  welche  die 
Angaben  zu  machen  waren.  Die  anoyQaffttl  sflb-t  ah<r  lialxti  iinintT  im 
folgenden  Jahre  stattgehinden.  Demnach  mugs,  wenn  wir  s<>  weit  zurück- 
gehen dürfen,  im  Jahre  6/7  eine  ino^guip^  für  das  Jahr  o  G  stattgefnwfen 
haben. 

29)  Vgl.  zur  Erklänintr  aus.«er  den  Conini«  ntnron  auch:  Wicscler,  Bei- 
träge S.  18—32.  Zumpt,  Geburtsjahr  &  90-00.  168 (T.  Lecouitre,  Decewu 
Quiriniano  p.  11—27. 
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werden,  als  das  ganze  rumiscbo  Reicli,  der  orhis  liomanus.  Streng 
genommen  nmfasst  dieser  Begriif  sowohl  Italien  als  die  Provinzen. 
Docli  wäre  es  eine  verzeililiche  Ungenauiffkeit  des  Ausdruckes, 
wenn  es  sich  etwa  facti^rli  dah'  i  nur  um  die  Provinzen  j^ehandelt 
haben  sollte '"i.  Ganz  unnuiirlieli  ist  die  von  früheren  Ansleprern 
zuweilen  beliebte  iksehränkung  des  Ausdruckes  auf  Palästina ^0- 
Das  \'erbum  djroyQaff  tn'  heisst  zunächst  nur  ., aufzeichnen*';  ist 
also  allg^emeiner  als  das  bestimmte  ujioTifiär  .,abschätzen'* 
Es  ist  aber  nicht  wohl  ein  anderer  Zweck  der  „Aufzeichnung" 
denkbar,  als  der  der  Besteuerung  (denn  vom  Kriegsdienst  wai-en 
wenigstens  die  Juden  frei);  und  jedenfklls  hat  Lucas  das  Wort  so 
▼erstanden,  da  er  diese  „Aufeeichnung**  V.  2  in  Verbindung  bringt 
mit  dem  bekannten  Censns  des  Quirinius,  sei  es  nun  sie  mit  ihm 
identificirend  oder  von  ihm  unterscheidend.  Er  fährt  nämlich  V. 
2  fort:  f.'rr/y  [//]  «.To/pcjjt^  xQ€9Tij  k/ipsTO  ly/f/zorf  roi'Toa  T^Q  JSvqIo;: 
KvQfjviov.  Ob  der  Artikel  vor  aJtoyQarf  i^  aufzunehmen  ist  oder 
nicht,  lässt  sich  scliwcr  mit  Sicherheit  sagen,  da  für  beide  Les- 
arten gi  wiclitige  Instanzen  vorlieirt  u  ^'*),  .Icdenfalls  ist  dii*  Stellung 
.T(»rvT//  lyt'i'eTo  gegenüber  den  vereinzelten  Lesarten  iyü  i  ro  rr^uor/j 
(XI  und  ty/rero  d.^oyQafft/  jtqcoti}  (D)  festzuhalten.  Für  den  Sinn 
ist  es  fast  gh'ichgültig,  'ob  man  den  Artikel  beibehält  oder  nicht; 
denn  im  ersteren  Falle  ist  zu  übersetzen:  „Diese  1  Schätzung  fand 
als  erste  statt**,  im  anderen  Falle:  „Diese  fand  als  erste  Schätzung 
statt '^),  während  Quirinius  Statthalter  von  Syrien  war**.  Aber  es 
frftgt  sich  nun,  in  welchem  Sinne  sie  Lucas  als  „erste**  bezeichnet 
Will  er  damit  sagen,  es  sei  die  erste  allgemeine  Reichsschatzung 
gewesen'*),  oder  die  erste  römische  Schätzung  in  .Tudaa^*^),  oder 
es  sei  die  erste  gewesen  unter  mehreren,  welche  Quirinius  hielt  *')? 
Die  erstere  Fassung  würde  ergeben,  dass  Lucas  an  eine  Mehrzahl 

30)  So  Wi  eitel  er,  Beiträge  8.  20—22. 

31)  So  ranlus,  II  Ufr  u.  A. 

?■•_•  Virl.  U  i«.8elor  B.-itr.  S.  19 f.  Zuinpt  S.  04-00.  Uober  <l.  n  da,«.- 
fii-clii  Ti  (ichrauth  von  aTtoypa'ft'j  s.  Tlialhoim  in  I'auly-Wibsowa's lieal-Eoc 
1,  üIkt  die  ägyptisclieu  djioyga^ai  obeu  S.  5141'. 

33)  Die  Mehrzalil  der  Handschriften  bat  den  Artikel;  er  fdilt  in  BD,  auch 
in  lit,  Vflrlicr  eirij»-  nnoyQntfTiv  liest;  vi  rworfen  wird  der  Artikel  von  l^acli- 
mann.  Tr.  irrlUv-j.  Tis«  iM  iulorf      VIII,  Wicsol.  r,  Woi>j«.  Westcott  und  Uort. 

'^A)  Buttniauu,  ürauiniatik  des  neut<>8tamentl.  iSpracligebrauclis  S.  105. 

35i  So  Husch  ke,  Ueber  den  rar  Zeit  ctor  Geburt  Jesu  Christi  gehalt^ieii 
Oenstts,  S.  89;  Köhler  in  Herzog's  Real-Enc.  1.  Aufl.  XIII,  466. 

:!  Sn  z  B.  Wiebeler,  15.  itra^'.  S.  24.  27;  Hilgenfeld,  Zeitsehr.  1870, 
ö.  1'.::  II.m  Ic,  Knill.  GosHi.  ],  2.  417. 

37)  i?o  /..  B.  Me\ er-Weiss  z.  d.  .^t.  und  Zunipt,  Geburtejabr  Christi 
S.  188— ii»a 
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allgemeiner  Reichsscliatznngen  glaubte.  Wenn  aber,  wie  sich  zeigen 
wird,  sclion  die  eine  Kciclisschatzung  unter  An[nistus  problematisch 
ist,  so  ist  eine  inehrmaliLr*'  WinL  iliolnni,^  derselben  noch  viel  pro- 
bleniatiM-lier.  Wir  werden  dalu  r  j^iit  tliun,  dem  Evangelisten  nicht 
unnüthigerweist'  diesen  verschärften  Irrtlium  nn1<-rznschit'brn.  Die 
sodann  zunäclist  sicli  darbietende  Fassung  ist  die  t»ben  an  zweiter 
Stelle  genannte;  und  wir  haben  bei  ihr  zumal  dann  stehen  zu 
bleiben,  wenn  sich  herausstellen  sollte,  dass  Qoirinius  öberhaupt 
nur  einmal  eine  Schätzung  in  Jndäa  gehalten,  und  auch  Lucas 
diese  eine  gemeint  hat  Vorläufig  betrachten  wir  daher  als  Sinn 
der  Worte  den,  dass  die  von  Augnstus  angeordnete  allgemeine 
Reichsschatzuog  für  Judfta  die  erste  war,  welche  Oberhaupt  von 
den  Rönu  rn  daselbst  vorgenommen  Murde,  und  dass  sie  geschah, 
während  Quirinins  Statthalter  von  Syrien  war,  —  Im  i'olgeiiden 
(  \  .  3— '))  berichtet  Lucas  weiter,  dass  in  Ausfühning  jenes  (Tfbt»te8 
Alle  (im  jüdisclicn  Lande)  gingen,  sich  aufzeichnen  zu  lassen,  ein 
Jeder  Tf/r  u'.vtov  .toXir'-^^),  d.  Ii.  wt^r  nicht  ohnehin  am  Stamm- 
sitz Sei  1)1  r  Familie  \seines  o/xo.i  sieli  befand,  der  begab  sidi  nun 
zum  lirluite  der  Aufzeichnung:  dorthin.  Und  so  gintr  aneh  .loseph 
Von  Galiliia  nach  liethlehcm,  daniiu  weil  er  aus  Davids  Hause 
war,  um  sich  aufzeichnen  zu  lassen  sammt  Maria  seiner  Verlobten 
{aiftf  Ma^Hüii  ist  mit  cbtoy{)afaa9w  zu  Terbinden,  nicht  mit  dem 
viel  weiter  abliegenden  dtfißti).  \ 

Dieser  Bericht  des  Lucas  erweckt  nun  aVer  folgende  Bedenken: 

L  Von  einem  allgemeinen  Reichscensus  zur  Zeit  des 
Augnstus  weiss  die  Geschichte  sonst  nichts. 

Apologetisch:  Huuchke,  Census  t.  Zeit  d.  Geb.  J.(%r.  8.2—59.  Wie- 
eeler,  Synopae  B.  75—93.  Beiträge  8.  50—64.    Bodbertua,  Jfthrbb.  fDr 

Nationalökonomie  und  Statistik  V,  1  In  tT.  •2\l  f]'.  Ziimpt,  Ciebiirtsjuhr  Christi 
S.  147— ICA  Marquardt,  Römisrlu'  StiiMtsverw-altung  11,  204  ft".  (—  2.  Aufl. 
S.  211 11.;.    LccoultrCf  De  censu  Quinniano  p.  28—41. 

Die  Thatsaclie  eines  solchen  Reichscensus  hat  namentlich 
Husch ke  dnirh  eine  Reihe  von  Daten  zu  beweisen  gesucht,  deren 
mangelnde  Beweiskraft  gegfcnwärtig  auch  von  den  entschiedensten 

Vertheidi<rern  des  lucanischeii  Berichts  wftii^stens  theilweise  aner- 
kaiiiit  wird.  So  beruft  sich  llu^elikHiS.  Uli.)  und  ancli  nnrli  Wie- 
v.««ler'''*)  auf  das  mliunarium  orjcr  breviarium  totnis  inij«rii.  ein  Ver- 
zeichniss  der  liülfs«iueUen  des  gesainmten  Reiches,  welches  Augustus 

3^5)  So  ist  uacü  i^'BüLS  (mit  Tiscliendorf  aJ.  VIII,  Weis»,  Westcott  uud 
Hort)  zu  lesen,  statt  Ree.  tl^  x^v  tHuv  noJuv, 
30)  Synopse  8.  82  f.  Beiträge  S.  52.  93. 
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als  gnit'r  Finanzinann  sirli  anl<"<:rtp,  um  die  arg  zerrritteton  finan- 
ziellen Verhältnisse  des  Reiches  wieder  in  Ordnung  bringen  zu 
können  {Sueton.  Aug.  28.  101.  Dio  Gass.  LIII,  30.  LVI,  33.  Tac. 
Ann.\,  \  \)^^).  Allein  mit  Recht  bemerkt  Znnipt^'i,  dass  dies  zwar 
für  den  geordneten  Zustand  der  Staatsverwaltung  spriclit.  nicht 
aber  eiue  Reichsschatzung  beweist^^j^  —  Noch  unglücklicher  ist 
die  Beniftiiig  Husehke's  (a  37—45)  auf  ZM»  Cata.  UV,  35  and  LV, 
13;  denn  an  ersterer  Stelle  ist  lediglich  gesagt,  dass  Angnstns  wie 
ein  PriTatmaiin  sein  ganzes  Vermögen  {xama  xa  vxa^ma  ot^ 
dem  CeusQS  unterworfen  habe;  und  an  der  anderen  ist  nnr  von 
einem  Census  der  rr.mischen  BQrger  die  Rede**).  —  Endlich  ist 
auch  der  Versuch  Huschke's  (S.  45— 53),  das  Manumrufum  Ancjfranum 
(▼gL  ftber  dasselbe  oben  S.  110)  zu  einem  Zeugen  für  den  allge- 
meinen 1  Reichscensus  zu  machen,  vollstäiulicr  Tuisslungen;  wofür  es 
genügt,  auf  Wieseler**)  und  Marquardt zu  verweisen 

Von  den  zahlreichen  Zeugen  für  den  allgemeinen  Reichscensu8, 
w^elche  Husclike  zusammengebracht  hat,  bleiben  daher  nui*  Cassio- 
dorus,  Isidurus  Hispalensis  und  Suidas^*-).  Sie  sprechen  aller- 
dings zweifellos  von  einem  allgemeinen  Reichsee  nsns  zur  Zeit  des 
Augustus*').  Allein  ihr  Zeugniss  verliert  dadurc  h  erheblich  an 
Werth,  dass  sie  alle  drei  Christen  waren  und  in  sehr  später  Zeit 
(im  6.,  7.  und  10.  Jahrhundert  nach  Chr.)  gelebt  haben;  wodurch 
die  Vermnthnng  sehr  nahe  gelegt  ist,  dass  sie  lediglich  ans  Lncas 
geschöpft  hahen.  Das  confose  Gerede  des  Spaniers  Isidorus  be* 


40)  Taeitua  beschreibt  «.  a.  O.  den  Inhalt  desselben  folgendermassen:  Ope$ 
piMieae  eontirubanlur^  ^uanHm  civium  »oeionmqw  in  armis,  quot  etasse»^ 

regna,  prorincinr,  irifnita  nut  rcch'ya/io,  rf  ncccssitafcs  ac  larfjiiioncs.  Quae 
cunctit  sua  manu  pf  rscripserai  Awiustus  ad'J/'Irrd/ijre  cotisiiium  coercetiäi  itüra 
tenninoa  imperii,  iucerlum  meiu  an  per  invidium. 

41)  Gebnrtojahr  Christi  8. 154. 

^  Man  hat  aus  der  Angabe  dea  Tadtus  sogar  herauegflcBen,  dass  Au- 
giistus  auch  in  den  Cn-liicttn  (it  r  repe^  sor// Scb.if /nriirrn  trclialten  hahe.  Aber 
wie  man  »k'ht,  ist  nicht  ciuinal  davon  die  li^de,  dasi>  die  rt^na  Tribut  zahlten, 
geschweige  denn  von  SchatzuDgen  in  ihren  Gtebieten. 

43)  Vgl.  Wieseler,  Synopse  8.  85—90.  BeitrSge  S.  67.  Znmpt,  Ge- 
burt sj.  S.  126  155.  —  Die  Stelle  Dio  Co3s.  LTV,  35  besieht  anch  noch  Rod- 
bertn^  .Tahrhh.  V,  159  tf.  auf  den  Promsialcensus,  wenn  an<^  mit  etwas 
anderer  I'cutung  als  Huschke. 

44)  .Syno}>se  8.  flO— 02.  Beitrage  8.  58—64. 

45)  Rom.  Staatsverwaltung  II,  205. 

4G)  Vgl.  IIuHchke  S.  3  fl".  Wiesel  er,  Synop-r  f«.  77  f.  Beitrage  S.  03—56. 
Bodbertus  V,  241  ü\   Zumpt  S.  149— löö,   Marquardt  D,  20511 
47)  Die  betreuenden  5?telien  lauten: 

Cafsiodor,  Variarum  III,  62:  Äugusti  »iquidem  temporibus  orbi»  RO' 
manus  agri»  divisu»  eensuque  dewriptm  estf  vt  jKwseMto  «ua  nulti  habereHtr 
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traeliten  auch  Wieseler und  Zumpt^^'i  nicht  als  st'lbstiiiulijres 
Zeugiüss.  Bei  Suidas  liegt  die  Abhänp^igkeit  von  Lucas  auf  der 
Hand.  ( 'assi ddurus  endlich  hat  allt  idiiigs  ältere  Quellen,  nanient- 
lich  dit'  Scliriften  der  Feldmesser,  benutzt.  Aber  wer  btir<rt  uns 
dafür,  dass  er  die  Notiz  über  den  Census  iiiilit  aus  Lucas  heiübfr- 
geuouiuien  hat?  Jedenfalls  ist  es  misslich,  bei  dem  Schweigen  aller 
ftltorrai  Quellen  (des  Monummium  Äncyranum^  des  Dio  Caasius^  des 
SueUmkut)  die  vereinzelte  Notiz  Cas8iodor*8  als  geschichtliches 
Zengniss  zn  betrachten ~  Das  «ZeugDias'*  des  Orosins,  auf, 
welches  Riess  wieder  grossen  Werth  gelegt  hat,  nachdem  es  von 
den  Meisten  längst  aufgegeben  war,  ruht  zweifellos  aach  nur  auf 
Lucas  *^). 

Eine  indirecte  Stütze  für  die  Annahme  eines  Reichscensus  zur 
Zeit  des  Augustus  haben  Manche  in  der  angeblichen  Ee ich s Ver- 
messung des  Aiürustus  gefunden.  Allein  auch  diese  ist  sehr  proble- 
matisch^^}.  Wir  wissen  zwar,  dass  Agrippa,  der  Freund  des 

iiicerta,  quam  pro  tributorum  suscejjeral  quaiiläute  solrenda.  Hoc  auclur  Uy- 
rummetricus  (so  die  edd.,  lies:  gromaticus]  redeyit  ad  dof/ma  cimscriptum,  qya^ 
Um»»  studiottu  legendo  pouii  agnoseere,  quod  iebmtt  oouti$  absohde  montlrare, 

Isidor,  Eljfmohgiarum  V,  36,  4  {Opp.  ed.  Arerah  III,  229 «9.): 
fftäontm  annnn/m  ronstitula  e.s/  a  Caesare  Aiiqtisto :  quando  jrrtimnn  censutn 
exegü,  ae  romanuin  orbem  dcscripsit.  Dicta  autcm  era  ex  eo,  quod  omnis  orbia 
aa  rtddere  professu»  est  reipuhlieae,  —  Ueber  die  spanische  Aera  ▼om  J.  38 
V.  Clir.,  deren  Ursprung  Isidoras  hier  erklären  will,  s.  Ideler,  Handbuch  der 
Chronologie  II,  422  fT.  Pauly's  Real-Ene.  J,  1,  2.  Anfl.  S.  420  f.  (Artikel  aern). 
Heller  in  S.vbel's  Hist.  Zeitechr.  Bd.  XXXI,  S.  13-32.  Pauly-Wis- 
Bowa's  Real-£nc.  I,  039  f. 

Suida»,  Lex.  9.  9.  JbtOYgaq)ij:  '0  A  Kutütif  Avyovatoq  h  /tovapx^oag 
theootv  avigat  roiq  OQiaxovq  rov  ßiov  xal  xov  tqotiov  iixika^fyuvoq  inl  Tcäaap 

TTjV    yfjV   TÜiV  X7(1JX00)V  ^qfTlfUXff,  tili'  unoyQWfCtq  f7T0ll]<<(',T0  rWV  Tf  HV^pU)' 

notv  xal  oioiwv,  aviÜQxrj  xivu  TTQoazägag  xtü  dij/AuaU^  fjoi^iuv  ix  xoiTfH'  da- 
ffigtoBai.  Avxti  >}  dno-ygatpii  ngwtti  iyivtxo  xdiv  n(f6  ttvrov  xoii  xt/inifilyott 
%l      dftufovfiirmvt  <»C  c^Mti  tofc  ci^epaic  S^ftwkw  fyxA^iu«  tiv  nXovmtv. 

48)  Synopse  B.  78. 

49)  üeburtsjahr  Christi  S.  151. 

50)  Auch  Mommsen  urtheilt,  du»»  Cas^siodor  die  Notiz  über  den  Cen^^us 
ans  Lncaa  geschöpft  hat  8.  dessen  Abhandlung  Aber  ,J>ie  lüri  cotoniarum" 
in:  ,J)ie  Schriften  der  römischen  Feldmesser"  heraiugeg.  v.  Blume,  Lachmann 

und  Kudorfl;  Bd.  II  fl852\  S.  177. 

511  Orttii.  VI,  22,  6:  Fodnti  qiinqiie  antio  [752  a.  f.]  tunc  priintnii  idcm 
Caesar  ....  ccusum  agi  siiigularum  ubique  prociuviartiin  et  censeri  omne^  lio- 
fninu  Juuüt  quando  et  Dmt  kcmo  videri  et  easedignaUtt  «st.  TWm  f/üfiir  natut 
est  Christus.  Romano  censiii  .><(nfim  adscriptus  «t  natits  est.  —  Vgl.  Biess, 
Das  GebnrtHj'ahr  Christi  fl^si»)  S.  09»'. 

52i  Das  Material  iiu  rüber  ist  in  der  Kürze  gut  zusamiucngestellt  bt  i 
Marquardt,  Römische  Staatsverwaltuug  Bd.  U,  S.  200-  204  (2.  Aufl.  besorjrt 
Tou  Dessau  und  Domass  ewski  1884, 8. 207—211).  Daselbst  &  200  (2.  Anfl. 
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Anjrnstus,  Material  für  eine  Weltkarte  presaninielt  hat,  und  dass 
dirx  Weltkarte  nach  seinem  Tode  in  Marmor  ausgeführt  in  einer 
ISuiilenlialle  aulgt'."-tellt  wurde.  Jene  commentarii  Agrippa's  waren 
besonders  wegen  ihrer  zahlreichen  genauen  Maassangaben  wertli- 
voll Sehr  zweifelhaft  ist  aber,  ob  die  Maassaugaben  Agrippa's 
auf  einer  allgeuieineu,  durch  Augustus  vorgeuommeuen  Reichs- 
yermessnog  ruhten.  Dass  eine  solche  sdion  nnter  Cftsar  begonnen 
nnd  unter  Augustus  vollendet  wurde,  wird  zwar  in  einigen  späten 
Cosmographien  (Julius  Honoiius  und  Aethicus  Ister)  behauptet. 
Es  ist  aber  fraglich,  ob  diese  Notiz  auf  alte  Quellen  zurQckgeht**). 
Und  I  auch  wenn  Angnstus  eine  allgemeine  Beichsvermessung  vor- 
genommen  hat,  so  hatte  diese  mit  dem  Census  wahrscheinlich  gar 
niclits  zu  thun.  Ks  könnte  sich  dabei  —  wie  alles  geographisch- 
statistische Material  der  folgenden  Zeit  beweist  —  im  Wesentlichen 


8.  2'»7)  hl  auch  di»*  Specialliteratur  angegebcu,  zu  welcher  noch  binsomiQgeD 
ist:  F.  Philippi,  Zur  Recoustruction  der  Weltkarte  des  Afrrippa,  188<>. 
fechweder,  Beiträge  zur  Kritik  der  Chorographie  de«  Augustu«,  3  Thlc.  löTtj 
bis  1683.  Detlüi'ticn,  Untersuchuugen  su  den  geographischen  fifldieni  dei 
Plinhu,  1.  Die  Weltkarte  des  ILAgrippa,  GlOckatadt  1684.  Cnnts,  Agri|i|»a 
and  Augustus  als  (iuellensehriftsteller  des  PlhiiuB  in  den  geofrr.  Hüehern  der 
naturalis  historia  (Jahrbl».  für  elafs.  Philol.  17.  Supplbd.  IblK),  Es,  473—520). 
Traube,  Zur  Chorographie  des  AugUHtua  (Sitzungsberichte  der  Münchcuer 
Akademie,  pbaoB.-pbiIol.  nnd  hiat  CU  1891,  B.  406—409).  Schweder,  Ueber 
die  Weltkarte  nnd  Chorographie  de.«*  Kaisers  Autauntua  (Jahrbb.  lür  cla.ss. 
IMiilol.  lSn2.  S,  113  i:?'Ji.  Ders.,  Ueber  die  Weltkarte  und  Chorographie  des 
Kni^(  r<  An-ustu?^  (l'hiloIoirn.H  LIV.  189%  S.  r>2Ä - LVI,  1S97,  ö.  lüU-lU-J'. 
Vgl.  uueh  Hübuer,  Grundriss  zu  VorU'.xungen  über  die  röui.  Literaturgesch. 
4.  Anfl.  1878,  8.  180  (Literntnryerzeichnisa).  Tenffel,  BAmisebe  Literalnr» 
gesehichte  ^  220,  12—13. 

5'-{}  Die  daraus  erhaltenen  Notizen  (besonders  bei  Piinius)  «ind  7U«aninien* 
gestellt  von  J{ie.«e,  üc'jgraplii  lAitini  minores  (IbTbj  p.  1—8,  Vgl.  auch  dessen 
Proleg.  p.  VII— XVII.  —  Dan  Uauptzeugni«8  ist  PMif  Mkt,  Not,  III,  2,  17: 
Ägnppam  qttidem  in  ianta  nri  diliywtia  praderque  in  koo  open  eura,  mim 
orht  /n  it  rranim  crl>i  sp<:rt<inium  proposiluTus  essetj  erroMe  qitts  rredat?  et  cum 
eo  ilinwi  All  lustuni'i'  Is  namqne  eonpkxam  rttm  pnrtirum  er  dcstiuattone  cl 
commcntartis  M.  Agrippae  a  sorore  t^tu  imlwalam  percyil.  —  Die  Notizen  bei 
Plioius  sind  wahnebdnlidi  nicht  ans  der  Karte,  sondern  aus  Agrippa's  com- 
meniarii  entnommen.  8.  Biese  p.  IX.  Doch  sucht  Detieften  das  erstere  nach- 
«uweixen. 

r>4i  Die  Text*-  drs  Julius  Honorius  und  Aethicus  Ister  s.  bei  Kie- 
se, Ocoyraplii  Latiiii  minores  (187.SJ  p.  21— ÜJ  und  VI— 103.  Die  Notiz  über 
die  ReichsvermesHung  steht  bei  Beiden  gana  im  Anfang.  —  Julius  Honorius 
ist  Älter  als  Ca^si.xlor.  Es  ist  aber  beinerkenswerth,  dass  im  cod.  Parisin, 
4«S<)S  ^'f.  Welcher  dir  rilte-.te  Kei  i  n>ion  ^eini  "*  Werkes  enthfdt  (bei  Rieye 

mit  A  bezeiehneti,  die  Notiz  über  die  l{ciclisvernie.»'sung  fehlt.  —  Ueber  Ae- 
thicus Ihter  s.  Gutsclimid,  Kleine  Sehriften  V,  418—425.  Berger  in  Pauly- 
Wi.H80wa's  Beal-Ene.  I,  697  fT. 
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mtr  um  geographische  Ermittelangen,  Tor  allem  nm  eine  Ver* 
messnng  der  Strassen  mit  Distanzangaben  von  Ort  zu  Ort,  ge- 
handelt haben. 

Wenn  sonacli  feststellt,  dass  —  von  Lnras  abn:osehen  —  ein 
allf^emeiner  Reidiscensus  des  Angnstus  fri^schichtlich  nicht  h'7.^-}\<rt 
ist,  so  bliebe  ininierliin  die  M<ip:liclikeit,  dass  eben  Lncas  allt^in  iiii> 
die  Kunde  davon  auf  bewahrt  hat-  Allein  auch  dit'>t'  Motrlidiktii 
bedai  f  -wit  d*'!*  Si*hr  der  Kinsehränkung.  Vor  allem  kann  von  vinrm 
Reichsceiisus  nicht  die  Kede  sein,  sondern  höchstens  von  einem 
Census  der  Provinzen,  da  Italien  auszunehmen  ist  (vgl.  S.  510£). 
Aber  anch  hinsichtlich  der  Froyinzen  bestand  wieder  der  grosse 
Unterschied,  dass  die  einen  yon  Angnstus  durch  seine  Legaten,  die 
andern  vom  Senat  verwaltet  wurden.  Es  ist  kaum  denkbar,  dass 
der  Yorachtige,  die  Rechte  des  Senates  möglichst  schonende  Angnstus 
durch  ein  und  dasselbe  Ediet  in  gleicher  Weise  einen  Census  für 
seine  Provinzen  und  fdr  die  des  Senates  angeordnet  haben  sollte  ^^}. 


öfi)  Im  Allgemeinen  ist  wohl  aii/uuchmen,  das«*  die  Kaiser  vou  Anlaug  au 
auch  in  den  SeuatsproviDzen  das  liei  ht,  bebutzuugeu  anzuordueu,  für  sich  iii 
Ansprach  genomroen  haben.  /Mb  Cass.  LIU,  17  reebnet  es  gtmz  Allgemein 
zu  den  Befugni--t  n  der  KhImt,  dass  sie  anoyga^af  noiovvxat,  Sie  mu!*sten 
diesem  lln  ht  s(  hon  drylialh  si'  h  n  si  rvireti,  weil  auch  die  Scnatsprovitizcn 
gewist<e  Al)pd»eu  an  den  kaiserlic-hen  Fiscus  zu  leiteten  hatten,  weshalb  e.H 
auch  in  den  Seuatsprovinzen  kaiserhehe  Procuratoren  gab  (.Marquardt,  Staato- 
remaltiing  I«  2.  Anfl.  1681,  8.  555  f.).  Es  ist  aber,  trotz  der  Dfirftigkeit  des 
Mat«iUes,  von  Momm^en  und  Ilirschfeld  doch  bemerkenswert!!  gefunden 
worden,  dass  kaiserliclip  Scliatzunjrsbeamtf  in  Senats j>rovinzpn  fiir  das 
erste  Jahrhundert  der  Kuiserzeit  bis  jetzt  nicht  uacligewiest-n  nind.  Unter 
den  von  Marquardt  II,  2.  Aufl.  1884,  8.  216 und  Unger  (Leipziger  Studien 
aur  class.  Philol.  X,  1887,  8.  1  fT.)  zusammengestellten  Beispielen  finden  sich 
zwei  k'/(ttt  ad  rnis>/s  nccipietiths  in  Senat<»provinzen,  einer  in  Gallia  Narbo- 
neii«is  fUnirtT  ».  1  =  Ort'lli-Henzen  fnsf-r.  Lat.  n.  (>-153  und  einer  in  Macedonien 
(Duger  «.  0  =^  iktrp.  Inser.  JmI.  (.  III  «.  14(v]j.  Der  erstere  war  aber  der 
oidnnngsmissige,  vom  Senat  bestellte  Proconsul  und  ist  als  solcher  (rom 
Kaiser)  zugleich  mit  Abhaltung  des  Census  beauAragt  worden;  bei  dem  an- 
deren, der  mit  verkürzt«  r  Titulatur  nur  rrns  ifnr-  pron'nciti'MrinihjNiac  lifinst. 
war  das  Verbältuibs  vielleielit  dasselbe  so  L'nger).  L'ebrigens  stammt  die  In- 
sdirift  erst  aus  dem  zweiten  Jahrhundert.  Ein  kaiserlicher  procurator  ad  een» 
sus  aeeipiendos  Maeedomae  (also  in  einer  Senatsprovins  neben  dem  Proeonsul) 
findet  sich  auf  einer  Inschrift  zu  Thysdrns  in  Afrika  (UnL't  r  n.  31  ^  Corp, 
Inscr.  Lat.  (.  VIII  fl.  l*ir/)*)i.  Dieselbe  stamiiit  aber  ebeulall-  i  r.<t  ans  dem 
zweiten  Jjiiirhuodert  (Unger  p.  5b  Grosises  Cie wicht  darf  mau  freilich  auf 
diese  Tbatsachen  nicht  legen,  denn  es  ist  möglich,  dass  auch  fUr  die  kaiser- 
lichen IVnviiizen  dasselbe  Verbältniss  gilt:  dasB  nfimlich  in  der  frfiheren  Kai* 
perzeit  die  Statthalter  ndt  dem  Si  liatzutipsir,. schüft  beaiiftra-rt  wurden,  und 
erst  später  bescmdere  SchatznnL'sbcantte  neben  den  Statthalt«Tn  <las«c|iie  zu 
vollziehen  hatten  (do  Unger,  vgl.  unteu  Auui.  137).  Die  iiaupt^ache  ist.  duHs 
Aogustus  nach  allem,  was  wir  von  ihm  wissen,  das  Bestreben  hatte,  die  Sc- 
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Dazu  kommt,  dass  wir  von  einigen  l'rovinzcn  bestimmt  |  wissen, 
dass  zur  Zeit  des  Augustus  noch  kciti  nniiisrlier  Census  daselbst 
stattgefunden  liat^'^'.  Was  wir  zuj^ebeii  kdiiiUMi,  ist  daher  lediglich 
dies,  da.ss  zu  Augustus'  Zeit  in  vielen  Provinzen  Schätzungen  vor- 
genommen wurden*').  Und  dies  ist  allerdings  wahrscheinlich,  da 
das  liedürluiss  hierfür  nach  den  Wirren  dei*  Bürgerkriege  vielfach 
vorhanden  gewesen  sein  wird,  und  Angustna  es  als  seine  Aufgabe 
betrachtete,  geordnete  Zustände  zu  schaffen.  Znmpt  legt  andi 
grosses  Gewicht  darauf,  dass  die  juristischen  Quellen  ans  dem  An- 
fong  des  dritten  Jahrhunderts  {DigesL  L,  15)  bereits  eine  grosse 
Gleichf(irmigkeit  in  Betreff  des  Schatzimgswesens  voraussetzen**). 
Wir  sind  aber  durch  nichts  berechtigt,  diese  Uniforminmg  auf 
Angttstus  zorückzufiihren. 

Ein  weiteres  Bedenken  gegen  den  lucanischen  Bericht  ist  aber: 

II.  1) urch  einen  röiii ischeu  Census  konnte  Joseph  nicht  zur 
lieise  nach  Bethlehem  und  Maria  nicht  zur  Mitreise 
dorthin  veranlasst  werden. 

Apologetisch:  Husch ke,  Census  z.  Zeit  d.  Geb.  J.  Chr.  S.  110—125. 
Wios.  lor.  Synopse  S.  105— ins.    Beiträge  S.  65— 60.  46— 49.  Znmpt,  Ge- 

burtsjiibr  Ciiristi  S.  193— 190.  203^1 

Beim  römischen  CensDS  mussteder  Grundbesitz  in  der  Gemeinde 
zur  Besteuerunir  angegeben  werden,  in  deren  Gebiet  er  lag  (s.  oben 
S.  514).  ImUebrigen  hatte  der  zu  Schatzende  sich  an  seiiiinii  Wohn- 
orte oder  am  Hauittorte  des  Steiierdistrictes,  innerhalb  dessen  er 
wohnte,  zum  Census  zu  melden.   W  enn  dagegen  Lucas  berichtet, 


natJ'prov'inzen  als  >-(>His(:tndig  erscheinen  /u  Iftf^sen.  —  Vgl.  fiherliaupt  über 
das  kaiserliche  tjehatzungsreeht  in  den  Seiiatsprovinzen  [und  zugleich  gegen 
die  Annahme  emea  Reicbscensus  unter  Augustus):  Mommaen,  StaatBredit 
1.  Aufl.  II,  1,  S.  992— 3M.  n,  2,  B.  945£  Hirschfeld,  Unterenchungen  auf 
dem  Gebiete  der  römischen  Verwaltunpsgeschiehte  Bd.  I,  1877,  8.  17—19. 
üniror,  Leipzifrer  Studien  X,  S.  48—59  (Hirschfekl  hält  es  sogar  für  wahr- 
scheinlich, „das»  in  der  Augusteischen  Verfassung  dem  Senate  in  seinen 
Prorinsen  und  in  Italien  diesee  Hdiritsrecht  belassen  worden  sei*'  S.  17). 

56)  Znmpt  S.  176  f. 

57)  Darauf  konmit  im  Cininde  auch  Zumpt  hinaus;  vgl,  S.  14"  f.  163(1'. 
211  f.  (nur  dass  er  die  verschitMlciuirtijreii  und  zu  vert*chiedoncn  Zeiten  gehal- 
tenen Provinzialbchatzungen  auf  ein  Edict  zurückführt).  Ebenso  Marquardt, 
Staatsvenraltonf  II,  204  ff,  LeeouHre,  De  eenm  QuMnianö  p.  ißaqq.  nnd 
Aberle,  der  nicht  einmal  ein  Edict,  sondern  nur  einen  Beechluss  des  Au- 
gustus annimmt  (Tlicol.  Quartalschr.  1874,  S. ''fil  ff.).  Die  Annnhiüo  eines 
Keichsc ensus,  welche  von  den  Genannten  angeblich  vertheidigt  wird,  ist 
damit  thatsächlich  aufgegeben. 

58)  Znmpt  S.  156— m 
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dass  Joseph  nach  Bethlehem  reiste,  weil  (t  ans  dem  Hanse  Day]d*s 

war,  80  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Anfertigung  der  Steuerlisten  nach 
Stämmen,  Geschlechtern  und  Familien  geschehen  sei,  was  keines- 
falls r«'»misch  ist  Gewöhnlich  wird  daher  anorenonnnen  (so  auch  von 
Wiept  lt  r  und  ZunijttK  da<s  b(^i  jenem  Census  eine  Anbequemung 
an  jüdische  Sitte  stattiretundeii  liabe.  Nun  ist  allerdings  richtig, 
dass  die  Römer  bei  derartigen  Maassregeln  sich  häufig  an  be- 
stehende Einrichtungen  anschlössen.  Aber  gerade  in  diesem  Falle 
wäre  eine  solche  vermeintliche  „Schonung**  höchst  autiällig,  da  diese 
Art  der  Schätzung  viel  lästiger  war  und  an  viel  mehr  Incon- 
yenienzen  fuhren  musste  als  die  i^mische.  Auch  ist  es  selir  fraglich, 
ob  eine  Aufseetchnung  nach  Familien  and  GescUechtern  ttberhanpt 
möglich  war,  da  bei  Vielen  die  Zugehörigkeit  zn  dieser  oder  jener 
Familie  nicht  mehr  nachweisbar  war  ^^).  Auffällig  ist  ferner,  dass 
Lncas  den  Schein  erweckt,  als  sei  Maria  um  der  Schätzung  willen 
genöthigt  gewesen,  mitzureisen  (V.  5:  axoyQo^ao&ai  cv»  Ma^fuift), 
Eine  solche  Nöthigung  konnte  bei  einem  rnniisrhen  Census  nicht 
vorliegen.  Denn  wenn  auch  die  Frauen  zur  Koi)fsteuer  heran- 
gezogen wurden  (s.  (»hen  S.  513),  so  brauchten  sie  doch  nicht  per- 
sönlich bt  im  (fiisus  zu  ersrluMnen^^),  da  die  betrettenden  Angaben, 
wie  aus  der  Analogie  mit  dem  älteren  römischen  Census  zu  schliesseu 
ist,  von  den  Familienvätern  gemacht  werden  konnten. 

m.  Ein  rOmiselier  Censns  konnte  ttberhanpt  in  Palästina 
znr  Zeit  des  Königs  Herodes  nicht  vorgenommen  werden. 

ApoloL'ftisrh:  lluschke,  C<n<us  z.  Ztit  d.  Geb.  J.  Clir.  S.  !t!t^Ilt;, 
Wie»  ei  er,  Synopse  S.  Ö3— 96.  Beiträge  Ö.  79 — 94.  Zumpt,  Geburtsjahr 
OhriaÜ  S.  178-186.  212  f. 

Wenn  Quirinius  im  J.  7  nach  Chr.  einen  Census  in  Jndäa 
vornahm,  so  war  dies  ganz  in  der  Ordnung.  Denn  Judäa  war  da- 
mals eben  zur  Provinz  geniaclit  worden.  NneJi  Lucas  d.igegen  soll 
ein  römischer  (  t  itsns  in  Palä.^tiua  stattgefundcji  haben  zu  einer 
Zeit,  als  Palästina  unter  Herodes  d.  Gr.  noch  ein  selbständic«  s, 
wenn  auch  unter  römischer  Oberhoheit  stehendes  Königreich  war. 


59(  S.  Bd.  IIS.  2G<if.  der  15.  Ab,  an  weU-lieiu  nach  Mtsvhva  Taanüh  l\ , 
b  „die  von  uubekanuter  Abätuuimung"  das  üolz  für  den  Brandopferaltar 
lieferten,  wird  anderwfirtB  als  der  Tag  der  allgemeinen  HolzUefemng  be- 
zeichnet Nur  einzelne  StaninihSttser  lieferten  an  besonderen  Tagen«  Auf 

diei^e  Stniiimhäuser  bt /i<  In  n  ;-irIi  .mich  die  sonst  [s.  Bd.  II  S.  'j2'.»|  vorkom- 
menden öpureu  von  der  Eriialtuug  der  Geschleebtaregister  bia  zum  Zeitalter 
CUri»ti). 

60)  Wie  noch  Wieseler  Beitr.  46—49  and  Zumpt  203 f.  annehmen. 
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Dies  sclieint  nach  allem,  was  wir  über  die  Stellung  der  reges  soeü 
zu  den  Kniiifin,  insonderheit  über  die  Stellung  des  Herodes  wissen» 
nninöjrlich  zu  sein.  Pompejus  hatte  zwar  dt  iu  Jüdischen  Lande 
einen  Tribut  auferlegt *'');  und  Cäsar  hatte  das  AhL^bt  invesen  dnrch 
eine  Reihe  von  Edicten  neu  fi:t*()rdnet  ^ -).  Aiuh  Antonius  hatt« 
dem  Herodes  bei  dessen  Ernennung  zum  König  einen  Tribut  auf- 
erlegt''^}. Aber  gesetzt  auch,  dass  Herodes  diesen  Tribut  unter 
Augustos  fortsubezalü«!  hatte,  so  ist  doch  nicht  denkbar,  dass  in 
seinem  Lande  eine  römische  Schätzung  sollte  7orgenonimen  ▼orden 
sein.  Eine  solehe  innere  Verwaltungsmaassregel  konnte  Angustns 
in  PaUstina  anordnen,  als  es  Provinz  geworden  war;  nicht  aber, 
so  lange  es  das  Gebiet  eines  rcx  sodua  war. 

Man  weist  zwar,  um  di<'s  denkbar  zu  machen,  auf  ähnliche 
Fälle  hin,  in  welchen  angeblich  im  Gebiete  eines  rex  socius  eine 
römische  Schätzung  stattgefunden  hat.    So  auf  eine  Stelle  des 
Tacitns  über  einen  bei  den  (  liten  gehaltenen  Census^^}.   Tac.  Ann. 
VI,  41:  J'cr  idnn  tempus  Clitanim  natio  Cappadoci  Art-hchio  mbiecta^ 
quia  nusirum  in  modum  dcferre  ce.nsua,  pati  iribufa  ndifjfhatur.  in  iuga 
Taiiri  montis  nhsce.ssit  locoi  umiiue  ingenio  sesc  contra  imbdles  regis  copias 
tutahaiur.  Aber  hier  ist  ja  nicht  gesagt,  dass  im  Gebiete  des  Königs 
Archelans  ein  römischer  Census  gehalten  worden  sei,  sondern  nur, 
dass  Archelaus  bei  den  ihm  unterworfenen  Cliten  einen  Census  nach 
römischem  Muster  {postrum  m  modiuni^  habe  halten  wollen  ^f).  — 
Znmpt  glaubt  in  dem  Aufstände  Judas  des  Galiläers  aus  An- 
lass  des  quiriniscben  Census  vom  J.  7  nach  Chr.  einen  Beweis  zu 
finden,  dass  dieser  Census  sich  nicht  nur  über  das  damals  zur 
Provinz  gemachte  Gebiet  des  Archelaus  (Judäa  und  SamariaX 
sondern  auch  über  Galiläa  erstreckt  habe,  indem  nämlich  jener 
seinen  Heinuinen  vom  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  erhalten  habe*'®). 
Aber  Josephus  nennt  ausdrücklicli  nur  das  Gebiet  des  Arclielaus  als 
das  vom  Ceubus  betroüeuc^^j;  und  jeuer  Beiname  wiid  umgekehrt 

Ol)  .1«//.  XIV,  4,  4.    B.  J.  1,  7,  H. 

(i2l  AnU.  XIV,  10,  5.    Vgl.  oben  S.  .'545  f. 

03)  Appian.  Cic.  V,  75;  Var^  dt  xui  ßaaikiaq,  ovq  doxtfidatitr,  tVii 
^OQOtt  &9n  xtvayßivott^  Uowtov  /i^pJaQstop  top  ^fvtbiovQ  TO^Ut^" 
SixoVt  ISovßtiiwv  6e  xal  ZaficQiwv  *HQqidriPf  m.  v.  A. 

64)  Hu!»chke  S.  1U2— 1(j4.    Wicselcr,  Synapse  S.  91.    Bcitrige  S.  W. 

05)  Uübcr  ArclieUus  vgl.  die  oben  ä.  40b  gcuamite  Literatur. 

66)  Geburtsjahr  Oiristi  8.  191  Anm.  —  Ueber  den  Beiiuunen  des  Jndas 
a.  Antt.  XVUI,  1,  6:  b  FaXtläloe  *Iovieg,  ibid.  XX,  5»  2:  to0  AiJUWov. 
Bell.  Jitd.  II,  8,  1 :  xtg  ß\/}p  FaliXaloQ  'lotöag.  ibid.  II.  17,  8:  ^fovdtflt  toC  Mf 
Xovpivov  FaXtlalov.    Apptsch.  5,  37:  ^loiöaq  b  VaXiXaloq. 

07)  jinlt.  XVI II,  1,  1:  noQtiV  6l  xal  J<v(/rfnot  tig  tijp  lovöaiav,  nfoa&^xtiP 
Tqc  Xv(>/a{  ytvofitvTjv,  dnottfitjaofitvog  te  udt»p  tig  odo/a^  xal  ibrotoao- 
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gerade  daraus  zu  erklären  sein,  dass  Judas,  der  ans  Gamals,  also 

Gaiilanitis  stammte  was  man  wohl  im  weit*^ren  Sinn  zu  Galiläa 
rechnete,  nicht  in  Galiläa,  sondern  in  Judäa  den  Aufstand  leitete 
nnd  nun  von  den  Bewohnern  Judäa's  nach  seiner  Heimath  „der 

Galiläei''  ^^enannt  wurde  ^^). 

Um  die  Unt<'rtlian»'nstelhn!j2^  des  Merodes  und  damit  die  Mög- 
lichkeit eines  römischen  Census  in  seinem  Gfl»i»^t<*  zu  beweisen, 
erinnert  man  daran,  dass  er  niclit  selbständig  Krieg  führen  durfte 
dass  er  die  P^rlaubniss  des  Kaisers  zur  Hinrichtung  seiner  Sühne 
einholte^*),  dass  seine  Uuterthanen  auch  dem  Kaiser  den  Huldiguugs- 
eid  leisteten dass  sein  Testament  der  Bestätigung  des  Kaisei-s 
bedurfte  ^^);  ja  selbst  die  Eampfspiele  zu  £hren  des  Augustus  und 
die  Kaisertempel  müssen  die  Möglichkeit  eines  Census  beweisen 
helfen^*).  Als  ob  ans  alledem  etwas  anderes  erhellte,  als  die  ohne- 
hin zweifellose  Abhängigkeit  des  jadischen  YasaUenkönigs  von  dem 
römischen  Kaiser.  Auch  aus  den  jüdischen  M&nzen  glaubt  Wieseler ! 
Kapital  zur  Vertheidignng  des  Lncas  schlagen  zu  können  ^^).  Hier- 
von ist  nur  beachtenswerth,  dass  es  palästinensisclie  Münzen  des 
Augustus  mit  den  Jahreszahlen  33,  36,  39,  40,  11  giebt,  die  unter 
Voraussetzung  der  actischen  Aera  (723  a.  U.)  z.  Th.  noch  in  die  Zeit 
des  Archelaus,  also  in  die  Zeit,  da  Judäa  noch  einen  einheimischen 
Fürsten  hatte,  fallen  würden.  Aber  sie  sind  wahrscheinlich  nach 
der  augusteischen  Aera  vom  l.  Januar  727  a.  U.  zu  berechnen,  wo- 
nach d.  J.  33  =  759  a,  U.'%  —  Vollends  verfehlt  ist  es,  wenn  man 
sich  darauf  beruft,  dass  Augustus  den  Herodes  „unter  die  Pro- 


Htvoi  T«  Jl();(eA(coi;  XQW^^"^'  VgL  überhaupt  die  oben  S.  51Ö  angelülirteu 
Stelleo.  Es  ist  anch  wohl  so  b«achten,  das«  die  Pharialer  ▼on  Judfia  es 

sind,  welche  an  Josum  die  Frage  wegen  des  Zinsgroschens  stellteu  iMafth.  22t 
17.  .Vrrr.  12,  14.  Luc.  20,  22).  QalUaa  besahlte  eben  damals  noch  keinen 
kaiserlichen  x^vaog  oder  tpoQO^ 

68)  AnH,  XVm,  1,  1. 

69)  Dass  dies  richtig  ist,  erhellt  bes.  ans  A  II,  8;  1,  wo  Jndas  ein  i»^^ 
raXiXaZoq  genannt  wird,  was  nichts  anderes  heissen  kann,  als:  der  ans  Oaülfia 

stammte. 

70)  Antt.  XVI,  Ö,  3. 

71)  Ana.  XVI,  10-11.  XVn,  6,  7.  XVU,  7. 

72)  Afitt.  XVII,  2,  4.  Vgl.  über  dieacn  Eid  oben  S.  390.  Er  wird,  wie 
man  nach  Analojrie  fiiii^rer  um  bckatintea  Eidesformeln  annehmen  dar^  ziem- 
lich allgemeint  n  Inluiltos  c^ewenen  sein. 

73)  AtiU.  XVII,  8,  4.  11,  4— ü. 

74)  Wieseler,  Beitrige  8.  90—92. 

75)  Beiträge  a  83— SI». 

76)  Vgl.  über  die««*'  Münzen  oben  S.  484  und  die  dort  gmanntf  Literatur. 
—  Die  angeblichen  Jahreszahlen  3U,  31,  34,  35  sind  unsicher,  die  beiden  crsteren 
entschieden  su  besweifeln» 
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curatoren  von  Syrien  eingereiht  liabe,  indem  er  befahl,  alles  nach 
seiner  Meinung  zu  thun""").  Denn  hieraus  erhellt  nicht  die  Unter- 
thanenstellung  des  Merodes'^),  sondern  im  (^egentheil  das  hohe 
Vertrauen,  dessen  er  bei  scint-ni  (lönner  und  Freunde  genoss.  Und 
ähnlich  verhält  sich  s  mit  dvr  von  Angiistus  bei  vorübergehender 
Ungnade  einst  aus<rt'sproehenen  Drohung  „öri  jtaXat  XQfofin'og  avT<p 
<f  iX(o,  vvv  vjt7jxö(>)  ;rpr;öfT«f"  {Antt.  XVI,  9,  3),  welche  Stelle 
Wieseler  seltsamerweise  für  seine  Aufsicht  verwendet'^). 

Eine  genaue  Definition  der  staatsrechtlichen  JStcUung  des 
Herodes  ist  allerdings  schwer  zu  geben,  da  uus  Josephus  an  der 
Stolle,  wo  man  eine  solche  erwarten  sollte,  im  Stiche  lisst^®).  Im 
Jahre  30  wnrde  nämlich  Herodes  dnreh  einen  Senatsbeschlnss  in 
seinem  KOnifi;thnme  an6  Neue  bestätigt^*).  Aber  über  den  Inhalt 
dieses  Beschlnsses  theilt  .Tosephus  nichts  Näheres  mit  Auch  die 
Bemerkung  des  Dio  Cassius,  dass  Augustus,  als  er  im  .T.  20  die 
Verhältnisse  in  Syrien  definitiv  regelte,  ,.das  unterworfene  Gebiet 
nach  r<"tmischer  Weise  einriclitet<%  die  Bundesgenossen  aber  nach 
ihrer  väterlichen  Sitte  herrschen  Hess'"'')  —  ist  zu  allgemein,  als 
dass  sich  hieraus  j  etw^as  Bt  stinmito<  folgern  Hesse.  Immerhin  ist 
sie  der  Annahme  eines  römisclun  l  eiisus  im  Gebiete  des  Herodes 
nicht  günstig.  Und  das  Gleiche  gilt  von  den  Ausdrücken,  nnt 
welchen  Jusejihus  die  Einziehung  Judäa's  als  Provinz  berichtet 
Sie  beweisen  zur  Genüge,  dass  nach  der  Anschauung  des  Josephus 
Jadäa  erst  von  da  an  römisches,  den  Bömern  unterworfenes  Gebiet 
wurde 

Weiter  als  diese  allgemeinen  Bemerkungen  führt  uns  eine  Be- 
trachtung des  Abgabenwesens  in  der  Zeit  des  Herodes,  soweit  es 
aus  Josephus  bekannt  ist  üeberall  finden  wir  hier,  dass  Herodes 

77)  AfUt.  XV,  lü,  3:  iyxarafiiyviai  6'  avtov  xolg  imxQontvovai  xiii  Sv^laq 
ivtfüLdftevcs  fttti  inelvov  yimpafq  xa  nmnu  nwtHv»  Etwas  anden  JBE.  J.I, 
20,  4:  xtttfyn^ae  öe  avrov  xal  Zvglaq  ölrjq  inUgonov  ~,  mg  fiijölv  I^bIti  ölxtt 
trjq  ixBtvov  avftßovkiaq  xolq  iniigonoiq  öiotxtiv.  ~  Vgl.  hiensu  oben  b.  406. 

TS)  Wie  noch  Wieseier  ßeitr.  S.  89 f.  will. 

70)  Synopse  S.  96.  BeitrSge  8.  83. 

80)  Vgl.  Uber  die  slaat«rechtliche  SteUnng  der  rtgu  tocU  im  AUgemeinen 

oben  S.  401  ff. 

811  .1««.  XV,  6,  7.   Vgl.  R  J.  I,  20.  2—3. 

b2)  Dio  Gowif.  LIV,  9:  0  öh  Avyovatog  t6  fier  vnrjxoov  xarä  ta  xüv 
*Pl»Hal»p  Ith}  Su^xet,  TO      tvonovSor       natgiat  aq>i0t  xginif  ef« 

s:i)  Antf.  XVII,  13,  5:         )l();{fA«oi*  ywp^'^  inoxrlovq  n(ior!)TUT;O^H'irt;q 
SvQüiv.  —  B.  J.  JI,  8,  1:  Tf/<;  lAQyfXäov  X"^9^^  '"^^  inagyictv  7it(Jiyga<ftti}tji 
—  ß.  J.  II,  9,  1 ;  r^c  *Agx^^^ov  ii^mgx^f^t  fxexantaovotjs  eii  inagxlav.  —  Antt, 
XVUI,  4,  3:  o^  {Ardwlaii  *Pi»ftttTot  nuffuit^swn  iif%iv* 
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selbbtäudig  über  die  Ött^ueru  verfügt,  und  uirgendö  zeigt  sich  eine 
Spur  von  Abgaben  an  die  Börner.  Herodes  erUteat  bald  ein 
Drittel^'),  bald  ein  Viertel der  Abgaben.  Ja  die  jüdische 
Golouie  in  Batanfia  befreit  er  von  aller  und  jeder  Abgabe^^). 
Nach  seinem  Tode  verlangen  die  Juden  von  Archelaus  Vermin- 
deruDg  der  drückenden  Stenern  (über  die  also  docli  Archelaus 
zu  verfügen  liat)^'),  und  die  jiuliscli.'  Deputetion  in  Rom  beklapft 
sich  über  die  Abgabenla^st  unter  Herodes,  um  dadurch  ihren  Wunsch 
zu  bp«^ründen,  dass  nicht  wieder  eiu  Herodäer  die  Heri-scliaft  über 
Palästina  erhalte.  Aber  von  rrmiischcn  Steuern  ist  keine  Rede''*). 
Man  sieht:  Herodes  verlTni:t  \n\\\^  unuiiisrhränkt  über  das  Abgaben- 
wesen in  Palästina.  Ks  wird  daher  —  st  Ibst  wejin  er  einen  Tribut 
an  die  Römer  euti  it  iitet  haben  suUte  —  jedenfalls  die  Behauptung 
aufrecht  zu  erhalten  sein,  dass  ein  römischer  Census  und  röuüsche 
Besteuerung  in  seinem  Lande  nicht  können  eingeführt  worden  sein^*).| 


84)  Antt,  XV,  10,  4. 

85)  JnU.  XVI,  2,  5. 

m)  Aftff.  XVII.  2,  1:  arf;r;)Tf  iriv  li&fw  in^iXktto,  xal  aitovi 
tiOifOQü/v  dnr}kkaYfitvov<;  unaaiLv. 

b7i  Antt.  XVII,  8,  4.  —  Wiebeler  ist  frt'ihili  kühu  geuug,  die  Stt;uer, 
Aber  welche  die  Juden  eich  beklagen,  su  einer  rtoiiaehen  zn  machen;  i^yoopse 
8.  102  f.   Beitrüge  S.  08  f. 

88)  Antt.  XV II,  11.  2. 

b9)  Die  Frage,  ol>  licrudL»  eiiieu  Tribut  au  die  Körner  eutriclitet  habe, 
ist  l&r  unsere  Frage  (^uach  der  Möglichkeit  eines  römischen  Ceusus)  gleich- 
gültig. Denn  die  Zahlung  einer  Panschsumme  als  Tribat  ist  etwas  ganz  anderes 

als  die  direete  BesteneruDg  der  einzelnen  Bürger  des  Landes  von  Seite  der 
Römer.  Auch  jenes  ist  aber  nieht  wahrneboinlich ;  wenifxstenw  giebt  <'s  keinen 
Bewei;^  liutür.  Dass  Antonius  dem  ilerode»  einen  Tribut  auferlegte  (^/>/min. 
Civ.  V,  75,  8.  oben  8t  526),  beweist  nichte  fOr  die  Zeit  des  Angnstos.  Wenn 
es  von  Caligula  heisat»  dass  er  bei  Wiederdnsetxuug  von  Königen  in  ihr 
väterliches  Keich  diesen  „sf'\M)!il  «Im  vollen  Genuas  der  Einkünfte  als  auch 
den  Ertriif  <ler  Zwi-ichenzeit  '  wäiirend  welcher  das  Königreich  eingezogen 
war.  zugewiesen  habe  {Üuetun.  C'uiiy.  !(!;  si  qnibua  regna  reslüuü,  adjtcü  et 
fruetum  omnem  vedigaHorum  e#  rediitm  medii  temporia),  so  darf  nicht  ge- 
s(  hlo«;>en  Werden,  dass  sonf*t  immer  das  Gegentlieil  von  beidem  stattgefunden 
habe.  Denn  Sneton  will  damit  nicht  eine  lH'M»n(lere  Thorheit,  sondern  ein 
Wohlverhalten  Caligula's  berichten.  Das  Aussergewiihnliehe  war  wohl  nur 
die  ZurückerstJittiing  des  reditm  medii  tanporis.  Immerhin  siebt  man  aus  der 
Stelle,  dass  es  für  diese  Dinge  keine  streng  bindende  Regel  gab.  Zur  Zeit 
Lucian'.<«  zahlte  der  König  Eupator  von  Bosporus  einen  jährlieheT«  Tribut  an 
die  Römer  [Lucian.  Alexandrr  c.  57,  s.  den  Wortlaut  ölten  S.  403).  Anderer- 
seits gab  es  aber  sogar  nöXtig  avtövofioi  xi  xal  ifögtov  unXtlq  {Appiau.  Cti. 
l,  102);  nnd  es  ist  nicht  wahndidnliehi  dass  die  Könige  schlechter  gestellt 
1^-aren.  Im  Allgemeinen  ist  die  Tributaahlung  (ur  die  spätere  Kaisenteit,  wo 
die  Machtstellung  der  rf{fcJi  no'  it  mebr  l;er:ibg'  drückt  War,  wahrscheinlicher 
als  für  die  frühere.    Vgl.  überhaupt  oben  Ö.  401  Ü'. 

Sob&rer,  Oeaclilobte  I.  S.  u.  4.  Autl.  34 
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IV.  Josepbng  weiss  nichts  von  einem  römischen  Censtis 
in  Palästina  znr  Zeit  des  Herodes;  spricht  vielmehr  von 
dem  Censns  des  Jahres  7  nach  Chr.  als  von  etwas  Neuem 

und  Unerhörtem» 

Apologetisch:  Wieseler,  äynopse  S.  98 — lOö.  Beitrage  8.  94— 104. 

Um  das  aus  Josephus  entnommene  argummtum  e  sümtio  zu 
entkräften,  hat  man  zweierlei  Wege  eingeschla^ren :  entweder  man 

liat  (loch  auch  bei  Josephus  Spuren  eines  rrniiisclien  Ceiisus  zur 
Zeit  des  Ht  rodes  zu  entdecken  gesucht  oder  man  hat  dem  Schweigen 
des  Josephus  alle  Beweiskraft  abgesprochen. 

Eine  Spur  jener  Art  glaubt  Wieseler  in  dem  Aufstande  des 
Judas  und  Matthias  kni-z  vor  dem  Todf  des  Herodes  pnidnckt 
zu  liabeu^'^),  dessen  Ursache  der  Censns  p:e\vesen  sein  soll;  ^vähreIld 
doch  Joseplius  so  deutlich  wie  möiiflirli  eine  Ursache  ganz  anderer 
Art  aufhiebt '^'X  U.ine  weit:ere  Spur  sollen  die  detaillirten  Aufgaben 
über  die  Hölie  der  Einkünfte  von  Judäa,  (laliläa  und  Trachonitis 
sein,  welche  von  Josephus  bei  Erwähnung  der  Theilung  Palästinas 
unter  die  drei  Söhne  des  Herodes  gemacht  werden*^;  als  ob,  um 
diese  zu  kennen,  ein  Census,  vollends  ein  römischer  nöthig  gewesen 
wftre!  Weit  eher  beachtenswerth  ist,  dass  bei  jener  Theilung 
Augnstns  die  Bedingung  stellte«  dass  der  Steueransatz  für  die 
Samariter  um  ein  Viertel  erniedrigt  werde,  da  sie  sich  nicht  am 
Krieg  gegen  Varus  betheilitrt  hatten^');  beaclitensweiib,  weil  es 
das  einzige  Beispiel  eint  s  l^Iingriffs  des  Kaisers  in  das  Steuerwesen 
Judäa's  vor  seiner  Einziehung  als  römisclie  Pro\inz  ist.  Aber 
freilich  folgt  |  daraus  niclit.  wie  Wieseler  will^^),  dass  es  sich  um 
eine  rrmiisclie  Steuer  handelt.  Im  (iro-entheil:  es  ist  überall  nur 
von  den  Abgaben  an  die  einh^imischeii  Fürsten,  Archehins.  Antipas 
und  Philippus  die  Kede;  und  gerade  die  Nichterwiihnung  einer 
römisciien  Steuer  an  diesem  Orte  spricht  dafür,  da^s  eine  solche 
damals  noch  nicht  entrichtet  wurde.  —  Besonders  scharfsinnig  ist 
endlich  die  Argumentation,  mittelst  deren  Zumpt  den  gesuchten 
Censns  (vor  dem  bekannten  vom  J.  7  nach  Chr.)  im  Josephus  ent- 


»0)  Äntt.  XVII,  G,  2.  Vgl.  Wieselet  Synopi^c  &  100-105.  Beitrige 
&  98—104. 

91)  8.  ohen  S.  413. 

02)  Atiff.  XVII,  11,  4.  Jl  J.  TI,  1),  3.    Vgl.  ^Vie.^olcr,  Beitragt-  ^.  90. 

03)  Antl.  XV IJ,  11,  4:  Tttü(fiov  fitgovi  [Nütse:  xtxugitjv  fjioiQav]  ottoi 

mvanoatr/vai  tg  Aoiny  nktfBvt,  Vgl.  B.  J.  II,  6,  3. 
94)  Beitrige  S.  99. 
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deckt  hat  Er  sagt^'),  ans  dem  Berichte  des  Josephns  Uber  die 
Schatznug  vom  J.  7  n.  Chr.  folge,  „dass  Quiriiüus  damals  nur  das 
Vermögen  der  Juden  schätzte,  also  diejenigen,  welche  arm  und 
ohne  Vermögen  waren,  nicht  berücksichtigte".  Da  nun  aber  die 
zur  Zeit  Christi  bestehende  Kopfsteuer  eine  Aufzeichnung  auch  der 
VprTn()genslosen  voraussetze,  so  müsse  diese  schon  früher,  eben 
unttr  Merodes  stattgefunden  haben.  Hierbei  wäre  nur  dreierlei 
noch  zu  beweisen,  nämlich  1)  duss  Quirinius  „nur  das  Vermögen** 
der  .luden  schätzte,  2)  dass  in  Palästina  zur  Zeit  Christi  eine 
Kopfsteuer  auch  für  die  Vermögensloseu  bestand  uud  d)  dass 
die  Einf&hniDg  der  letzteren  bereits  unter  Herodes  gesdiehen  sein 
müsse. 

In  Wahrheit  also  weiss  Josephns  von  einem  römischen  Censos 
zur  Zeit  des  Herodes  nichts.  Man  ist  nnn  freilich  geneigt,  auf 
argumenta  e  sitentio  kein  Gewicht  zn  legen.  In  diesem  Falle  will 
es  aber  doch  etwas  sagen.  Ueber  keine  Zeit  ist  Josephns  so  gut 

unterrichtet,  üb^r  kcinr  so  ausführlich,  als  gerade  über  die  letzten 
Jahre  des  HiModes.  Es  ist  kaum  denkbar,  dass  eine  so  tief  in 
das  Mark  des  \'olkes  einschneidende  ilaassregel  wie  ein  römischer 
Census  aus  die^er  Zeit  von  ihm  übergangen  sein  sollte,  zumal  er 
den  Census  vom  .1.  7  nach  Chr.  «retreulich  Ix  richtrt,  der  docli  in 
eine  Zeit  fällt,  über  welche  Josephns  so  <rnt  wit;  gar  iiielits  weiss ^'), 
Man  bedenke,  dass  ein  rrmiisclier  <  ensns  nicht  sjtuilos  vorüber- 
gehen konnte,  sondern  so  gut  wie  der  vom  J.  7,  ja  noch  viel  mehr 
(denn  letzterer  wäre  ja  dann  nichts  Neues  mehr  gewesen;  eiueu 
Ao&tand  hervoimfen  musste.  Das  letztere  Argument  glaubt  nun 
freilich  Znmpt  dadurch  zu  entkräften,  dass  er  den  Census  zur  Zeit 
des  Herodes  zn  einer  unschuldigen  Aufzeichnung  (axo/^o^j^)  der 
Bevölkerung  zum  Zwecke  der  Eop&teuer  machi  während  der 
Census  vom  J.  7  eine  Vermögensabschätzung  iajtotlptf^i^)  und  eben; 
darum  so  anstr»ssig  gewesen  sei''^).  Die  Kopfsteuer  soll  den  an  die 
Römer  zu  zahlenden  Tribut  ergeben  haben,  während  aus  der  Ver- 
mögenssteuer die  Kosten  der  inneren  Verwaltung  des  Landes  be- 
stritten wurden^'-').   Es  widerspricht  aber  allen  Thatsacheu,  dass 


95)  Geburtsjahr  Christi  8.  201  f. 

9ti)  Nncli  Aj'jii'tti.  Sf/r.  50  ih.  nl»cti  S.  '12)  si/lieint  es  vielmehr,  dass  di6 
Kopfsteuer  iu  Syrien  nur  ixt  Form  eiucr  Eiukommeneteuer  beslaud. 

97)  Vgl  oben  S.  84. 

98)  So  auch  Bchon  Rodbertne»  Jahrbficber  für  Nationalökonomie  and 

Statistik  V,  18<j5,  S.  155  fK 

'Mi)  Zuriipt,  Gehurtsjahr  Christi  .S.  19<;-2(i2.  Aueli  VViosolcr  hat  früher 
sicli  dahin  geäussert  (öynopse  lo7;  vgl.  95  f.  1ü2  t.),  wäiireud  er  »pätcr  wieder 
▼OD  Kopf«  tuid  Grundsfeeuer  sprach  (Beitrige  S.  9S  (.}, 

34* 
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der  an  die  Börner  zu  entrichtende  Tribut  lediglich  in  einer  för  jedes 
eaput  gleich  hohen  Kopfsteuer  besüinden  habe.  Sagt  doch  Appian 

ausdrücklich,  dass  die  Syrer  eine  Kopfsteuer  von  einem  Procent 
der  ScliatzuDgssunnne  bezahlten        Wenn  also  überhaupt  eine 

rnmisclie  Steuer  in  Paliistina  einsrefülirt  wurde,  so  war  es  sicher- 
licli  niclit  eine  reine  Kopfsteuer.  Und  selbst  dies  zugegeben,  so 
war  ja  auch  diese  eint*  rt'.ni  isclie  Steuer.  Ks  müsste  also  eine 
Zählung  der  Bevölkerung,  welche  die  Einführung  dieser  zum  Zweck 
gehabt  hätte,  ebenso  irut  einen  Aufstand  erregt  Laben,  wie  eine 
Schal zuiig  der  Bevölkerung.  Endlich  aber  scheitert  jene  Unter- 
scheidung zwischen  der  von  Lucas  2,  2  erwähnten  äxoyQa(pii  und 
der  axotifirjoig  vom  J.  7  nach  Chr.  auch  daran,  dass  die  letztere, 
welche  den  Aufetand  des  Judas  GalilAus  veranlasste,  von  Lucas  in 
der  Apostelgeschichte  5,  37  mit  demselben  Worte  wie  die  angeb- 
liche Volkszählung  zur  Zeit  des  Herodes  erwähnt  und  die  mo- 
YQaff  Tj  schlechthin  genannt  wird,  zum  deutlichen  Beweis,  dass  er 
an  beiden  Stellen  dieselbe  Thatsache  meint 

Das  entscheidendste  Argument  gegen  einenCensus  zur 
Zeit  des  Herodes  ist  aber  dies,  dass  Josephus  d«'n  Census 
des  Jahres  7  nach  Chr.  als  etwas  vöUigf  Neues  und  für  die 
.luden  Unerhörtes  chara kteri siit.  Wenn  Zumpt  das  Neue 
nur  in  der  Verniogensabscliatzuug  {djrorlfirjOiS)  finden  will,  und 
Wieseler  vollends  meint,  nur  die  Form  der  Abschätzung,  nändich 
das  X'erhör  (//  axoot;o/c)  und  die  Nüthigung  zur  Beschwörung  der 
Aussagen  vor  heidnischem  Tribunal  mittelst,  bestimmt  vorgeschrie- 
benen Eides,  sei  das  Nene  und  AnstOssige  gewesen  ^^^X  ^  werden 
diese  feinen  Distinctionen,  die  man  etwa  ans  dem  Bericht  der  Anti> 
quitäten  heransspinnen  kann,  sofort  zu  nichte,  sobald  wir  den 
par'allelen  Bericht  im  BeUum  Judaieum  aufschlagen,  wo  Josephus  (II, 
8,  1)  sich  folgenderniassen  äussert:  ^jt\  tovrov  (unter  Uoponius)  ttg  • 
aP^Q  FaXikaToq  *Jovöac  ovofta  dq  djtoazaoip  itfi^ye  xovg  ixixf^QiovC' 
xaxl^mv  sl  g>6Qov  rt  'Pcofialoig  teXslv  vxofttvovai  xal  fista 
rbv  &b6v  (HOoi^ot  *>r/yroi  c  ötojtoTag.  Das  Anstöissige  war  also  nicht 
die  Vermögensabschätzung  oder  die  Form  derselben,  sondern  die 
römische  Steuer  als  solche.  Dasselbe  wird  auch  bei  den  .'Sonstigen 
geleijeutlichen   Krwähnungen  des  AufNtandes  vorausgesetzt,  ikil 

Jud.  Vll,  8,  1:   lov6(x  Tov  jitioavTo^  ^lovdcdcjr  ovx  oXiyovq  /u// 

jtouloO^ai  rag  djtoyQa^dq.    Ibid.  11,  17,  b:  Voudcuoi^;  oi-tidiöag  ort 


100)  Appian.  .S'/r.  50  (s.  oben  S.  512).  Vgl.  aacb  die  GetreideUefemngea  ron 
AfrUra  und  Alexandria,  oben  B.  611,  Anm.  8. 

r,(  iträge  S.  flö— 97.   8tud.  und  Krit.  1875,  8.  546.   Vgl.  .1////.  XVIII, 
1,1:  iy  diinri  if'potTfi;  tt}v  ini  tulq  dnoy(fa^cTi  d*g6aotP  („das  Verhör 

bei  den  Aut/A-icliuuogen"). 
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*Pim(uUotq  vjrtTaaaopTo  ftera  tbv  d^tov.  Dass  Überhaupt  die  Bdmer 
eine  Steuer  in  Palästina  erheben  wollten,  das  war  ein  novum  et  in» 
auditum.  Auch  aus  den  oben  schon  citirten  Worten,  mit  welrlieii 
.Josephus  die  Einziehung  Jndäa's  als  Provinz  berichtet  [AntL  XVII, 
13.  5:  rriz  61  \4n'i^fXaov  X^Q^'^  vjroTEXovg  jrQ0(neuti{>tt07]q  2v- 
i>v)v),  wird  man,  wenn  man  es  orenau  nimmt,  schlie-ssen  müssen,  dass 
zur  Zeit  di  s  Herodes  und  Archelaus  keine  Abgaben  an  dit-  ixomer 
bezalilt  wurden.  Denn  wefin  Judäa  erst  nach  der  Verbannung 
des  Archelaus  tributpflichtig  wurde,  so  folgt.,  dass  es  die.s  vor- 
her nicht  gewesen  ist  Das  Gleiche  ergiebt  sich  auch  noch  aus  zwei 
anderen  Stellen.  Die  Tetrarchie  des  Philippus  nämlich  wnrde  nach 
dessen  Tode  von  Tiberinsznr  Provinz  Syrien  geschlagen,  rovq  (livxoi 
q>6g<ivg  heilBvöB  üvXUyii^POvq  i»  tezQddxig  rg  htüvov  ysPO'- 
ftivy  xaTaxt^€O0-at  (AntL  XVHI,  4, 6).  Wenn  selbst  nach  dem  Tode 
des  Philippus  aus  Seiner  Tetrarchie  keine  Steuern  in  den  römischen 
Fiscus  flössen,  so  wird  dies  noch  viel  weni<>;er  bt  i  seinen  Lebzeiten 
der  Fall  gewesen  sein.  Ueber  die  jüdische  ( 'olonie  in  Batanäa  aber, 
welche  Herodes  mit  dem  l*rivilcgium  vollständiger  Abgabenfreiheit 
ausgestattet  liatte,  bericlitet  Josephus  Aulf.  XVIT.  2,  2  Folsfendes: 
EytPtTo  1)  xo^C'ö  öifoÖQc.  rTokvavf^{>o)jn>z  ddtia  tov  Im  rräoiv  atf- 
kovg.  A  jTaQt\u{(vi  i>  avTuiz  'J/{>foönv  Cc'ji'toc'  ^iXtjtjrog  dt  ötvTiQOc 
[al.  vlog]  ^xiipov  jiafjaXii.^njv  r/)r  aQyJiv  oXiya  te  xat  i:t  oXiyov 
avxovq  LjiQa%azo.  'A'/Q'iJtJiag  ijünoi  ye  o  Htyag  xu'i  o  .lau  avTov 
xiA  Ofimi>vfiog  zcä.  Jidw  i§tT(>vx(ijoaif  arrovg,  ov  ^livroi  ra  Tt^g 
iXsvO^SQlag  MvetP  f]&iXi]Oa».  UaQ  tov  'Pm/uxlot  öt^afispoi  z/]i'  uifxi^v 
TOV  t^v  kXsvO-iffov  xai  avrol  TijQOvöi  ttjv  aB^lauu»,  ixißoXtxlg  6h 
tmv  ip^Qm»  $lq  TO  xdftx€t»  kxUaap  avrovg.  Daraus  erhellt  doch 
wohl  zur  Genttge,  dass  die  Erhebung  römischer  Steuern  in  jenem 
(lebiete  erst  begann,  als  es  nicht  mehr  unter  einheimischen  Fürsten 
stand,  während  vorher  lediglich  diese  (Herodes  d.  (^r.,  Philippus, 
Agrippa  T.  Agiippa  II)  Steuern  erhoben  oder  nicht  erhoben,  je- 
nachdem  sie  es  für  gut  fanden. 

Nach  alledem  ist  zu  nrtheileu,  dass  r(imische  Steuern  in  Palästina , 
zur  Zeit  des  Herodes  unmrtglich  können  «  rhoben  worden  sein,  womit 
der  römische  Ceusus  von  selbst  hiuwegfällt 

1021  Srhlatter  (ZtirTopop:raphic  urul  G^  sclii.  litcPalästina's  18!i3,  S.23— L"«) 
meint,  ich  hätte  im  Obigen  „das  Steueret  tiotz  Ciisars  unbeat-htct"  pelasscn. 
Das  ist  ein  Irrthom  seinerstitä,  da  ich  duHi^elbe  wohl  beachtet  habe  üben 
8. 526  2.  Aufl.  8. 439).  Aber  die  Ordntmgen  CSsara  waren  durch  die  inxirischeik 
eingetretenen  Umwälzuniren  läuirst  uinirestoHxeu.  Schlatter  selbst  ist  mit  Recht 
der  Ansicht,  dass  Antonius  ..da"  Werk  Cüsan»  definitiv  zerntort  habe"  (S.  2'! 
Nur  für  die  Steuer-Ordnung  soll  das  nicht  gelten,  weil  es  der  Apologetik. 
80  passt! 
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Das  Hanptbedenken  gegen  den  Bericht  des  Lucas  ist  aber 
endlich: 

V.  Ein  unter  Quirinius  gehaltener  Censns  konnte  nicht  in 
die  Zeit  des  Herodes  fallen,  da  Qairinius  bei  Lebzeiten 
des  Herodes  niemals  Statthalter  von  Syrien  war. 

Nicht  nnr  Matthäus  (2,  1  flf.),  sondern  auch  Lucas  (1,  5)  setzt 
voraus,  dass  Jesus  bei  Lebzeiten  des  Herodes  geboren  ist;  er  setzt 
also  den  von  ihm  erw&hnten  Census  zweifellos  in  die  Regiemngs> 
zeit  des  Herodes.  Ausserdem  aber  sagt  er  auch,  dass  der  Census 
gehalten  worden  sei  ^Y^fiovevoptog  Ttjc  ^vQtag  KvQTjvlov,  was  nichts 
anderes  heissen  kann  als:  „wiihrend  Quirinius  den  Oberbefehl  über 
Syrien  hatte",  d.  h.  während  er  Statthalter  von  SjTien  war '•'3).  Nun 
wissen  wir  zwar,  dass  Quirinius  im  J,  6  n.  Chr.  als  Statthalter 
nach  Syrien  kam  und  dass  er  wahrscheinlich  schon  früher,  nämlicli 
3  -2  V.  r  iir.  dasselbe  Amt  bekleidet  hatte.  Aber  zur  Zeit  des  Me- 
rodes kann  er  iiieht  Statthalter  gewesen  sein.  Denn  vom  J.  9 — (> 
vor  ('hr.  hatte  dieses  Amt  Sentius  Saturniiius,  vom  J.  6 — 4 
Quiutiluis  Varus.  Letzterer  hatte  dt;n  Aulstand  zu  bekämpfen, 
welcher  nach  dem  Tode  des  Herodes  in  Palästina  ausbrach,  war 
also  mindestens  noch  ein  halb  Jahr  nach  dem  Tode  des  Herodes  in 
Syrien.  Der  Vorgänger  des  Saturninus  aber  war  Titius^**).  Fttr 
Quirinius  bleibt  demnaeh  in  den  letzten  5—6  Jahren  des  Herodes 
—  und  nur  um  diese  kann  es  sich  ja  handeln  —  schlechterdings 
kein  Baum. 

Dieser  Punkt  hat  denn  auch  den  Vertheidigern  des  Lucas  die 

meisten  Schwierigkeiten  geuiaclit.  Und  ihre  Ansichten,  die  bis  dahin 
ziemlich  einstimmig  sind,  gehen  hier  selir  mannigfaltig  auseinander. 

Wir  übergehen  die  älteren,  z.  Th.  sehr  willkürliehen  Lösungsver- 
snche  (selbst  die  kühnsten  Ti  xtänderungen  hat  man  sich  erlaubt), 
und  besehränken  uns  darauf,  nur  diejenigen  zu  erwähnen,  welche 

iu  der  (Gegenwart  n(K-h  vertreten  sind*"^). 

1.  I-utterdth  liat,  um  die  obigen  exegetischen  Thatsachen 
gründlich  zu  beseitigen,  fol^^ende  originelle  Erklärung  ersonnen. 
Er  sagt  '«**^):  Wenn  es  vun  .J(fhannes  dem  Täufer  Luc.  1,80  heisst, 
dass  er  in  der  Wüste  blieb  lojq  f]tJt'(jaQ  ai^adtl^tatg  cwtov  jtQoc  top 
^löQa/jX,  so  ist  unter  der  dmöti^tg  nicht  sein  öffentliches  Auftreten 


lU3)  Der  olüzii'ile  Titel  iät:  leyaius  Augusli  pro  praeiore.    S.  obeo  Ö.  3ld. 

104)  Die  Beleihe  s.  oben  S.  dStl  t 

105)  Verzeiclinet  sind  die  älteren  Auskhten  bei  Winer  BWB.  II,  292—294. 

hl  eck,  Synopse  I,  70  1!'.    Mt-y.T  z.  d.  St. 

100)  Ja:  rccemenient  de  Qttirmim  en  Judce,  Paris  16Ö5,  p*  21)— 44. 
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als  Biissprediger  zu  verstt'heii,  ^-oiulern  seine  „Vorstelhinifr  vor 
dem  Volk"  als  zwölfjähriges  zur  (Tesetzesbeobachtung 
verpflichtetes  Kind.  Auf  diesen  Zeiljuiiikt  bezielit  sich  dann 
die  folgende  Notiz,  dass  tv  zaU  t]fitQuu;  ixtimig  das  Schatzungs- 
gebot  des  Kaiseiä  erging  und  von  Quirinias  vollzogen  wurde«  wo> 
durch  auch  Joseph  znr  B«i86  nach  Bethlehem  veranlasst  mirde 
(dazu  wftre  er  freilich  als  Unterthan  des  Herodes  Antipas  gar  nicht 
verpflichtet  gewesen,  da  die  Schätzung  nur  Judüa  hetraf;  aber  er 
wollte  durch  sein  freiwilliges  Erscheinen  sein  bethlehemitisches 
Heimathrecht  in  Erinnerung  bringen).  Lucas  setzt  also  gans 
richtig  die  Schätzung  des  Quirinius  in  die  Zeit,  da  Jo- 
hannes der  Täufer  zwölf  Jahre  alt  war.  Der  Schlnss  von 
Lucas  2,  5  ist  zu  überst^zen:  um  sich  schätzen  zu  lassen  mit  Maria, 
welche  er  einst  geheiratlu  t  hatte,  als  sie  schwanger  war  (also  zwölf 
Jahre  vor  der  Sel!atzunL''i.  Auf  diese  frühere  Zeit  greift  dann 
Vers  6  wieder  zurück:  Kben  dort  in  Bethlehem  waren  sie  auch,  als 
Maria  t zwölf  Jahre  vor  der  JSchatzung)  ihren  ersten  ►Sohn  ge- 
bar u.  s.  w.  —  Die  Erklärung  gehört  zu  denjenigen,  die  man  um 
ihres  Scharfeinns  willen  bewundern  muss,  aber  nicht  zu  widerlegen 
braucht 

2.  Huschke"'),  Wieseler««*),  Ewald»««^, Caspari»»») legen 
dem  Superlativ  xQmrog  zugleich  (oder  ausschliesslich)  oomparative 
Bedeutung  bei  und  übersetzen:  Diese  Schätzung  geschah  als  erste, 
bevor  (odei*:  eher  als)  Quirinius  Statthalter  von  Syrien  war. 
Lucas  nntersciieide  also  ausdrücklich  die  unter  Herodes  gelialtene 
Schätzung  als  frühere  von  der  späteren  unter  Quirinius  gehaltenen. 
Dass  diese  Uebersetzung  grammatisch  zur  Noth  sich  rechtfertigen 
lässt.  kann  man  zugeben  (vgl.  Kv.  Joh.  1,  15.  30)'").  Aber  damit 
ist  durchaus  nicht  bewiesen,  dass  sie  auch  die  richtige  ist.  Ks  ist 
ja  schlechterdinL'^-^  nicht  einzusehen,  wozu  Taicas  die  niUssige  Be- 
merkung macht'ii  sollte,  dass  diese  Schätzung  eher  stattfand,  als 
Quirinius  Statthalter  von  Syrien  war.  Weshalb  nennt  er  nicht  den 
Stattlialit  r,  unter  welchem  sie  stattfand?  Man  sagt  freilich,  er 
unterscheide  den  früheren  Oensus  unter  Herodes  von  dem  spätem 

107)  Ccnsus  z.  Zeit  d.  Geb.  .T.  (^lir.   S.  TS  ft'. 

lOÖi  i^ynopse  S.  116—121.  Beiträge  S.  2<j— 32.  Ötud.  und  Krit.  Iö75,  Sj.ölüti. 
lOej  Gesell,  d.  V.  Israel  (3.  Aufl!)  V,  205. 

110)  Ohronolog.-g«ogr.  Einl.  in  d.  Leben  J.  Chr.  S.  31. 

111)  Freilich  nur  zur  Noth ;  «Icun  von  den  viel. nJJeis^pielen.welehc  Huschke 
S.  83—85  für  nQwxoq  mit  <jeu.  compar.  heigebraelit  hat,  bleiben,  wenn  wir  die 
völlig  unpas-seudtu  ausscheideu,  nur  bolclie,  wo  zwei  parallele  oder  analoge  Be- 
griffe mit  einander  verglichen  werden,  nicht  aber,  wie  hier,  swei  vöUig  dispuate 
(die  Bchatsnng  unter  Herodes  und  die  Statthalterschaft  des  Quirinins). 
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unter  Qnirinins.  Aber  eben  dies  thut  Lucas  nach  jener  Uebert^etzuug 
in  W'alirheit  nicht  Kr  >af^t  nicht:  „Diese  Schätzung  fand  elier 
stAtt  als  die  unter  Quirinius  gehaltene"  (was  etwa  heissen  müsste: 
avTT}  7/  ajtoyQaq>ri  ^gmit^  Lytvsto  tijq  KvQfjphv  SvQlag  fjytiioifBVOP' 
Tog  yi  i'ofitvfjq),  sondern:  „Diese  Schätzung  geschah  eher  als  Qni- 
rinins Statthalter  von  Syrien  war*'.  So  übersetzt  auch  Wieseler, 
nnd  die  Analogie  aller  von  ihm  (Qynopse  S.  118  £  Beitr.  S.  30—32) 
beigebrachten  Beispiele*^')  gestattet  keine  andere  Uebersetznng. 
Aber  einen  passenden  Sinn  wird  schwerlich  ein  Unbefangener  in 
diesen  Wori  n  finden.  Und  dazu  kommt,  dass  Lucas  sich  so  miss- 
verständlich und  ungeschickt  als  möglich  ausgedrückt  hätte,  während 
doch  sonst  gerade  l)eutliclik«'it  und  Glätt«  des  Ausdrucks  seine 
Sache  ist  Niemand,  der  nicht  nach  halsbrechendtMi  iM-klärunffen 
suchte  wird  jtQoWf)  anders  denn  als  Superlativ  und  f/yt/jonvorroq 
TijQ  2ivQlaQ,  Ki'QT]viov  audcrs  d«^iin  als  gcniinus  ahsnhitus  nrlimen 
können;  wie,  um  nur  einige  Autoritäten  anzuführen,  auch  Wint-r"*^), 
ßuttmann»'^),  Zumpti'"^},  Bleek»»«),  Meyer  (z.  d.  St.)  geuitheilt 
haben. 

3.  Gumpach«'^).  Lichteustein Köhler"«),  Stein- 
meyer J.  Chr.  K.  Hofmann  betonen  iyivero  nnd  flber^ 
setzen:  Diese  Schätzung  ,Jcam  zur  AnsfÜhmng"  (Gumpach)  oder 
„wurde  vollzogen"  (Kdhler,Steinmeyer,Hofmann),  während  Quirinius 
Statthalter  von  Syrien  war.  Lucas  unterscheide  den  Erlass  des 
Sdiatznngsbefehls  unter  Herodes  und  die  Ausführung  d<  sselben 
10 — 12  Jahre  später  unter  Quirinius.  Diese,  scheinbar  einfachste, 
in  Wahrheit  freilich  schwächste,  Auskunft  scheitert  natürlich,  wie 
man  sofort  sielit.  an  der  Krzählung  von  Josephs  und  Marias 
WandtM  ung  nach  JMlileheni,  wornach  ja  nicht  nur  der  Schatzungs- 
befehl, suaderu  auch  dessen  Ausführung  noch  iu  die  Zeit  des 


112)  Auch  Soph.  Antig.  «537 —038: 

iftol  ytcQ  oiif^h  ftSUoQ  röTai  ydfioi; 
fitiL^ov  ifi'ffta&ai  ooi  xakwq  Tiyovfitvov, 

was  zn  fibenetzen  ift:  „mir  wird  mit  Reeht  keine  HodiMlt  mehr  Werth  haben, 

als  dnss  du  mich  wohl  leitest  (als  deine  edle  Ffihnmg)". 

113}  Hnimmatik  S  3^,  4,  Anm.  1. 

114)  Grammatik  des  neutestamcntl.  Sprachgebr.  Ö.  74. 

115)  Gel)urt«jalu  Christi  S.  22. 

116)  Synopt  Erkl.  der  drei  ersten  Ew.  I,  71. 
117  Stud.  und  Krit.  isr)2,  S.  G6r>-»i')9. 

11h  Le].t'nsiri'.-(  li.  d.  IL-rni  .1.  Chr.  S.  7S  fU 
119j  Herzog's  Real-Eac.    1.  Aufl.  XIII.  403  ff. 

120)  Die  Gesehichi«  der  Geburt  des  Harm,  S.  36ff. 

121)  Die  beilige  Schrift  Neuen  Testaments  ansammenhangend  untersucht 
Tbl.  Vm,  1,  S.  49,  Thl.  X,  8.  64  ff. 
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Merodes  fällt.  Einen  Sinn  hätte  jene  Erklärung  liöchsttMis  dann, 
wenn  ninn  dit^  Kiilinlicit  liätt«'.  dem  einfachen  tytvtTo  die  Bedeutung 
unterzulejren:  „kam  zuni  Abschluss.  zur  N'ollenduug*',  wa«  aber 
doch  auch  die  geuauutcn  Au>l('f;»'r  nicht  waj^en  ^'^'^). 

Eine  vermeintliche  N  erbi  sseruiif;  hat  Kbrard'^^j  any»  bracht, 
indem  er  avTt/  1)  ajtoyQaff  //  accentuirt  und  übersetzt:  die  Steuer- 
erhebung selbst  aber  sfeschah  erst,  als  Quirinius  Statthaltt  r  von 
Syrien  war.  Lucas  unterscheide  also  nicht,  wie  jene  meinen,  die 
Anordnung  und  die  Ausführung  der  Vermögensabscbätzung,  sondern 
die  VermögeDsabschätziing  (und  zwar  sowohl  den  Befehl  dazn  als 
auch  ihre  Ausfühniiig)  einerseits  und  die  darauf  basirte  £rhebiuig 
der  Steuern  andererseits.  Es  wird  also  dem  SubtL  dxoyga^^  eine 
vOUig  andere  Bedeutung  beigelegt,  als  dem  Verb.  dytoyQa^ita&atf 
was  bei  dem  engen  Zusammenhang  der  Stelle  .schlechterding.*i  un- 
möglich ist  Das  eine  wie  das  andere  heisst  nichts  anderes  als: 
aufzeichnen.  Aufzeichnung-,  und  im  engern  Sinne  werden  beide  be- 
sonders Von  der  Abschätzunfc  und  Aufzeichnuuf^  des  \'ermögens  ge- 
braiu  ht.  Die  liehaujitun«/.  dass  prerad«'  der  (luiriuische  Census 
ge\vi»hnlich  mit  dem  AuMÜuek  djio-\tu^/i  bezeichnet  wurde,  und 
infolge  dessen  dieses  Wort  (für  diesen  bestimmtt  n  einzelnen  Fall) 
den  Sinn  von  Steuererhebung  erhalten  habe  i^S.  224  1.  229  f.j,  ist 
rein  aus  der  Luft  gegritlen,  und  zu  einer  Begründung  derselben 
auch  nicht  einmal  der  Versuch  gemacht  Denn  die  Berufung  auf 
Apgesch.  5,  37  und  Joseph.  AntL  XVIII,  Iff.  wird  doch  nicht  für 
eine  solche  gelten  sollen.  Statt  ovr^  ^  axoyQag»^  mttsste  es  etwa 
heissen:  ^  «fö  tAp  ipoQtov  IxXoy^  oder  äaxga^tq  oder  dgl.  Schliess- 
lich widerspricht  jene  Ansicht  auch  der  Geschichte.  Denn  Quirinius 
hat  Ja  im  J.7  n.  Chr.  nicht  bloss  auf  Grund  einer  früheren  Schätzung 
die  Stinern  erhoben,  sond(>rn  zunächst  und  vor  allem  selbst  eine 
oMoxi/iiiOig  vorgenomuieu | 

122)  Vgl.  gegen  jene  Ansicht  bes.  «uub  Wiebeler,  Synopse  S.  lU— 
Beiträge  S.  25  f. 

123)  Wisseustbaftl.  Kritik  d.  ev.  Gescb.  (3.  Aufl.)  Ö,  227—231. 

124)  Nen  ond  originell  ist  die  Entdeckiing  Oodet's,  der  ebenfAlls  ttvtij 

at  ceutuirt,  aber  folgoiidormassen  erklärt  (Commentoire  sur  l'eranffite  de  Saint 
Lue.  1871,  I,  KHii:   Luc  s'inUrronipntit  <l'iiis  sou  ;>  ""/•  fnirc  rciiior<}toT 

que  le  ädnombivnieiU  dont  il  park  ici  a  eu  iüu  autirtvarc/uml  a  cciui  qui  injrte 
nUgainmeiiU  k  fum  de  pr emier.  Cetie  epitMte  donnie,  dana  le  langoffe  orrfi« 
tiowv«  au  eem  de  (^vriniu»^  »embtait  en  effet  exelwre  toiä  eene  prieAleiit.  Et 
il  imjtortait  ä  Luc  de  faire  ressoriir  qu' i!  ;/  araif  rcellewntt  eu  un  eem  acanl 
cclui  qu^nn  nj>j»'/<ii(  Ic  prcinicr,  rt  qir  il  U  'rrirnit  jias  n  In  h''!>  ri'  nli'intinut 
un  parcU  jait,  —  JJeuigemäst«  übersetzt  üodet;  „(Juant  <iu  cciis  iit<  mc  aji- 
pcli  Premier t  il  eu  Heu  $ou»  le  gouvernement  de  Quiriniuif*.  —  Die 
£rklftnuig  ist  auch  in  der  3.  Aufl.  (1888—1889,  I,  lUO— 171)  noch  beibehalten. 
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4.  Da  somit  durch  exegetische  Künste  niclits  zu  erreichen  ist» 
so  liat  man  endlich  aiicli  ohne  solche  die  Notiz  des  Lucas  als  ge- 
schichtlicli  zu  rechtfertigen  versucht.,  indem  man  zn  historischen 
r'onibinationen  seine  Zuflucht  nahm.  Ja  Hengstefiberg  liat  ge- 
meint, seit  Kntdeckung  der  berühmten  Inschrift,  weU  lie  eine  dopjielte 
Prätnr  des  Quirinius  in  Syrien  bezeuge,  sei  nunmehr  alles  im 
Reiueu''^*j.  Dass  die  Inseln  itt,  in  Wahrheit  nichts  beweist,  wird 
aus  unserer  obigeu  Darstellung  von  selbst  hervorgehen  (S.  324). 
Aber  aach  mit  der  doppelten  Statthalterschaft  des  Quirinius  in 
Syrien,  die  allerdings  ganz  abgesehen  von  der  Inschrift  wahrschein- 
lich ist,  ist  für  die  Becbtfertignng  des  Lucas  nichts  gewonnen. 
Denn  auch  die  erste  Statthalterschaft  des  Quirinius  kann  frOhestens 
erst  ein  halb  Jahr  nach  dem  Tode  des  Herodes  begonnen  haben 
(s.  oben  S.  534),  während  nach  Lucas  Quirinius  schon  zur  Zeit  des 
Herodes  Statthalter  gewesen  sein  müsste.  Zumpt'^")  und  nach 
ihm  l'ölzl''^')  suchen  nun  dadurch  zu  helfen,  dass  sie,  auf  eine 
Stelle  Tertnllians ''^*')  sich  stützend,  annelimen,  der  Census  sei  von 
Sentius  Satnrninus  (D— ö  v.  Chr.)  begonnen,  von  Quintilins  Varns 
(ü — 4  V.  Chr.)  fortgesetzt  und  von  Quirinius  w  älnerid  si'iiier  ersten 
Statthalterschaft  beendigt  wt)rden.  \'on  letzteicm  als  dem  \  (dlen  der 
des  Werkes  habe  sie  den  Namen  erhalten;  weshalb  auch  Lucas 
sage,  dass  sie  unter  ihm  stattgefunden  habe.  Was  nun  TertuUian 


125t)  Vgl.  Evung^L  Kirchemnitnng  1885»  oo/.  60  f.,  vo  «r  sich  Uber  Stmnss 

.  folgendermaasm  StUMrl;  y,Er  i^t  »o  wenig  orientfat  in  der  jetzigen  Lage  d«r 
i?ache,  daas  er  ganz  zuversichtlich  den  alten  Einwand  gegen  die  Schätzung 
bei  Luc&tt  wiederholt,  Quirinius  habe  erst  mehrere  Jaiire  nach  Heroded  Tode 
die  StatthaUenchaft  von  Syrien  fibeiDommen,  ohne  efaie  Ahndung  davon  au 
haben,  dass  die  Frage  durch  die  Entdeckung  einer  lateinischen  Inschrift,  welche 
eine  doppelte  Prätur  des  Quirinius  in  Syrien  bezeugt,  schon  längst  in  ein 
funz  anderes  ^^tadium  getreten  ist.  IMese  Jiim iirifl  ist  schon  im  J.  1851  in 
einer  besonderen  Schrift  von  Bergmann  behprociieu  uuil  in  einem  so  gangbaren 
Buche,  wie  der  Tacitas  von  Nipperdcy  abgedrackt  worden.  Stranss  aber  wdes 
nichts  davon'*.  —  Und  Hengstenberg,  fügen  wir  hinzu,  scheint  von  Folgendem 
nicht'«  <rewus»it  zu  haben:  1)  dasx  die  In^rlirift  im  J.  ;_'crade  seit  100  Jahren 
bekannt  war,  2)  dass  sie  schon  von  t?unc]enjente  il7U3)  /,ur  Vertheidigung  de> 
Lucas  verwendet  wurde,  3)  da>b  sie  ein  ZeugninK  für  eine  doppelte  Prätur  de» 
Quirinius  sohlediterdini^  nicht  enthält^  und  4)  dass  auch  mit  der  doppelten 
Pritur  des  Quirinius  ifir  die  Rechtfertigung  des  Lucas  nodi  gar  nichts  ge* 
Wonnen  ist. 

12Ü)  Geburtsjahr  Christi  S.  2ü7— 221. 

127)  Wetzer  und  Welte  s  Kirehenlex.  2.  Aufl.  Bd.  III  Sp.  5—7. 
128/  TcrttUl.  adr.  Marcion.  IV,  19:  Sed  et  cinsius  ci^nstat  aclos  sub  Attgusto 
nunc  in  Judaea  per  Seniium  Saturntnum,  apud  quos  f/enits  qjus  inquirtre  jw» 
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betrifit,  so  sagt  Znmpt  selbst  an  einer  andern  Stelle  dass  die 
Kirchenväter  „ftberbanpt  alles  gescbichtlichen  Sinnes  bei  der  Anf- 

fassung  der  evangelischen  Erzählung  entbelirten".  Auf  ihre  Notizen 
ist  daher  sicherlicli  nichts  zn  bauen.  Im  Uebrip:en  aber  ist  die 
Ziimpf  sehe  Ansicht  doch  nur  ein  Rückfall  in  die  ttuh  Nr,  3  erwähnte 
Ansicht  von  Guinpach  u.  a.  N'erhielte  sich  die  Sache  so,  wie  Znmpt 
meint,  so  müsste  entweder  statt  tytvhxo  ein  Wihiun  wie  trf/Jothr} 
stehen,  oder  es  miissle  statt  des  (^uiriniiis  flcj-jcnicrt'  Statt- 
halter genannt  sein,  in  dessen  Amtszeit  das  von  Lucas  l)e- 
richtete  Factum  (die  Wanderung  Juseplfs  und  Maria's  nacli 
Bethleheiiij  fällf  denn  Luca^i  will  ja  docli  durch  Nennung  des 
Namens  die  Zeit  bestimmen,  von  welcher  er  spricht  So  wie  die 
Worte  lauten,  liegt  nothwendig  die  Vorstellang  zu  Grunde,  das« 
die  Geburt  Jesu  Christi  in  die  Zeit  des  Qnirinius  falle,  was  eben 
unmöglich  ist  Üeberdies  ist  es  undenkbar,  dass  die  0x07^9^  in 
der  Weise,  wie  Zumpt  sie  sich  vorstellt,  nämlich  als  ein&che  Auf- 
zeichnung der  Bevölkerung  ohne  Vermögensabschätzung,  3—4  Jahre 
gedauert  liaben  sollte,  während  doch  die  viel  srln\  ierigere  ajtotl' 
fitjOt^  vom  J.  7,  die  noch  dazu  mit  dem  A\  iderstand  der  Bevölkerung 
zu  kämiifen  hatte,  im  Verlauf  von  höchstens  einem  Jahre  beendigt 
wurde 

Mit  Zumpt  stimmt  W  andel  insulern  übi-rein.  .-ils  auch  er  den 
C'ensus  unter  Seutius  Saturninus  setzt  Kr  erki mit  dabei  aber 
offenden  Irrthnm  des  Lucas  an'^'*):  „Erkannte  die  zweite  quiri- 
nische Scliatzung,  er  wusst«,  dass  Quirinius  schon  einmal  um  die 
Zeit  von  Herodes'  Tod  in  Syrien  gewesen  war;  er  wusste  ferner, 
dass  Christus  zur  Zeit  einer  Schätzung  geboren  war,  und  kombi- 
nirte  irrig,  dass  diejenige  Schätzung,  unter  welcher  der  Heiland 
geboren  war,  ebenfalls  Ton  Qnirinius  abgehalten  worden  sei  und 
in  dessen  erste  Piätur  falle**. 

Den  Schwierigkeiten  von  Zumpt's  Auffassung  entgelit  man 
allerdings,  wenn  man  mit  Gerlach  ^^^),  Quandt^'^)  und  Hahn  ^'^) 


129)  (Tehurtajahr  Christi  8.  188,  Anm.  —  Vgl  auch  Wieseier,  Synopse 
&  113,  Anm. 

130i  Also  nach  Znmpt  Sentius  Satarninus. 

131)  Denn  sie  begann  nadi  der  Verbannnng  de«  Archelans,  frühestens  im 
Bommer  T59  a,  V.,  und  wurde  (nach  Amt.  XVIII,  %  V\  vollendet  im  J.  37  der 
ÄCtiscIien  A<  r:i      H(  rl'st  ToiMid,  also  spätesrenw  im  Herbst  7tiO  (7  nach  Chr.). 

Iö2)  Neue  kirchliehe  Zeitschrift  1892,  ö.  74^. 

133)  Die  remischen  Statthalter  in  Syrien  und  Jndia  8.  33—35. 

134)  Zeitordnung  und  Zeitbesthnmnngen  hi  den  Evangelien  (auch  u.  d. 
Titi  l  ■  <  i  nmMlogisch-geftfrraphi-if  lH'  Rciträi:*!  zum  Verständnissi  der  heiligen 
fcchritt.    I.  fhronolog.  Beiträge.  1.  Abthlg.  (mtenjloh  1872),  Ö.  18—25. 

Ivij)  Das  Evangt;lium  de»  Lucaa  I,  177. 
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annimmt,  dass  Quirinins  neben  Qiiintiliiis  Varus  (6—4)  als  ausser- 
ordt'iitlirhcr  L(*<rat  nach  Syrien  g'esandt  worden  sei  nud  als  solcher 
den  (  i'iisiis  vurfXL'uommen  habe'^'  j.  Am  besten  und  präcisesten  hat 
dies»'  Ansicht  schon  Sanclemeute  vertreten,  indem  er  annimmt, 
dass  t^uirinins  als  Ir'jdtKs  <ul  misins  acripirn  ln.s  nach  Syrien  jL^cschickt 
worden  sei,  und  zwar  mit  einen»  höhereu  Imperium,  als  der  da- 
malige orduuugsmäsüige  Legat  von  Syrien,  Sentius  Saturniuus '^"). 
Alldn  diese  Ansknnft  erlauben  die  Worte  des  Evangelisten  schlechter- 
dings nicht,  da  ^YSfiovsvovtog  ^vglag  KvQqvluv  nichts  anderes 
heissen  kann,  als  „da  Qnirinins  den  Oberbefehl  (oder,  was  dasselbe 
ist,  das  Amt  eines  Statthalters)  über  Syrien  hatte**.  Lucas  be- 
trachtet also  ohne  Zweifel  den  Qnirinins  als  den  ordnungsmässigen 
Legaten  von  Syrien.  Eben  dieses  Amt  aber,  wie  geschicht- 
lich feststeht,  in  der  letzten  Zeit  des  Merodes  nicht  Qnirinins 
sondern  Scntius  Saturninns  (9 — 6)  und  dann  Quintilins  Varus 
(G— 4  vor  Chr.)'^"^).  --  Kin  Rückschritt  hinter  Sanchnientf  ist  es, 
wenn  Ramsay  meint,  die  (iewalten  seien  so  ofetheilt  gt-west^n.  dass 
Satnrninus,  rr^sp.  Varus  die  innere  Verwaltung  von  Syrien  gehabt 
habe,  während  gleichzeitig  dem  Quii  inius  wegen  des  Krieges  gegen 


136)  Was  G«rUch  a  33£  aber  die  MCglicfakeit  nreier  Stattibalter  in 

t  iner  Provinz  sajrt,  boweist  nur  grobe  UnkenntniM  der  V«rh51tni!*8e.  S.  gegen 
ihn  Wit't*eler,  Beiträfrc  P.  43  f.  —  Benspr  ist  es,  wenn  (iuandt  .'innimmt, 
dass  Varus  unter  Quirinius  stand  (a.  a.  0.  S.  22).  Aber  nach  Josephu» 
und  den  Hfinzen  kann  kon  ZwofU  »ein,  daaa  Varna  der.oberate  Befehla* 
haber  von  Syrien  war* 

137)  Sanclemeute,  Tk  vulgaris  aerae  emaukUione  IV,  6  (p.  443—448).  — 
Das  Mnfcrial  ühcr  die  lei/ati  und  ]>ri)Curatorcs  ad  rcnxits  aceipienflus  findet 
man  ziihuimm'iigc"«tellt  bei  Mar»iuarilt,  Köminfhe  iStaatsivernaltuiiir  Bd.  II, 
187Ü,  S.  2uU  {2.  Aufl.  von  Dessau  und  Doiuaszewski  lbS4,  C?.  ÜlO — 21Ü) 
und  Unger,  De  cen*ibus  pnmneiarum  Romanarum  (Leipziger  Studien  zur 
dass.  Philnl.  Bd.  X.  1^S7,  S.  1  7(i).  —  Es  ist  noch  nicht  aungemadit.  ob  es 
in  der  früheren  Kainerzeit  übt  rhaupt  hcsorulerc  Beamte  dieser  Art  neben 
den  ordnungsmässigen  Statthaltern  in  den  Provinzen  gegeben  hat.  Unger 
bestreitet  dies,  indem  er  nachzuweisen  sucht,  dass  in  der  früheren  Kaiserzeit 
die  Statthalter  selbst  mit  dem  SchatiungsgeschSft  beauftragt  wurden,  und 
dass  erst  vom  zweiten  Jahrhundert  an  zuerst  in  den  Senatf>provinzen  und 
noch  später  \n  <it  ri  kai-<  rli<'hen  Provinzen  tx-nondero  Beamte  ritterliehen 
^^tande»  neben  den  i'roviuziabtatthaltem  die  Schätzungen  vorzunehmen  hatten. 
FAr  beide  Fälle  giebt  ea  einselne  sichere  Beispiele  (fOr  ersteren  ist  das  älteste 
Beispiel  eben  Quirinins,  der  nach  Josephus  wie  nach  Lucas  Statthalter  und 
Ccnsor  zugleich  vrar;  vier  nn-li  rc  Beispiele  stellt  Unger  S.  54  f.  7n^;,!r.ti;cn), 
Da»  ^Material  ist  aber  zu  dürftig,  um  sichere  Schlüsse  allgemeiner  Art  zu  ge- 
statten, 

138)  Vgl.  gegen  jene  Ansieht  auch  Hus*  hke,  Ueber  den  zur  Zeit  der 
Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Censua  8^  75  f. 
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die  Homonadenser  das  militfirische  Commando  übertragen  war*'*). 
Das  wäre  doch  recht  seltsam,  wenn  Lucas  den  Censns  gerade  nach 

denjenigen  Statthalter  datirt  hätte,  der  mit  der  inneren  Verwaltung, 
also  mit  dem  Census,  nichts  zu  tliiiii  hatte!!  —  Die  Notiz  des 
Lucas  wäre  nur  dann  als  gesdiichtlicli  zu  rechtfei  tigen,  wenn  sich 
nachweisen  Hesse,  dass  Qiiirinins  schon  zur  Zeit  des  Merodes  ord- 
nungsniässiger  und  alleiniger  .Statthalter  von  Syrien  gewesen  ist. 
Ein  solcher  Nachwt^is  kann  aber  nie  geführt  werden,  da  —  trotz 
Abcrle  —  das  Gegentheil  hiervon  feststeht'^'*).  ' 

Einen  radiealen  Weg  zur  Rettung  des  Lucas,  den  bisher  m. 
W.  niemand  gewagt  hat,  hat  Zahn  eingeschlagen:  er  verwirft  ein- 
fach die  prftcisen  Angaben  des  Josephns**').  Quirinins  sei  nnr 
einmal  Statthalter  von  Syrien  gewesen,  aber  nichts  wie  Josepbns 
angiebt,  im  J.  6^  n.  Chr.,  sondern  nach  dem  Tode  des  Herodes  im 
J.  4/3  vor  Chr.  (Beginn  der  Statthalterschaft:  einige  Monate  nach 
dem  Tode  des  Herodes,  Herbst  4  Vor  Chr.,  s.  S.  647,  650).  Das 
Recht  zu  dieser  Kritik  des  Josephus  entnimmt  Zahn  ans  folgenden 
Beobachtungen.  Josephns  berichte  eine  zweimalige  AbsetzuriL'-  des 
Hohenpriesters  Joasar:  1)  durch  Archelaus  nach  dem  Tode  des 


The  Krposilur  1697,  June  p.  431.  Was  Christ  bom  ad  Bethlehem  (1896) 
p,  238.    Vgl.  Theol.  Litzfg.  <i79. 

140i  Aberle  (^Quartal.Mclir.  ]s65,  S.  \2Ut\.  1S«38,  ?<.  29  0:)  ist  durch  „die 
WabrnehrauDg  von  der  grosben,  wir  möchteu  ftuit  sagen,  canzleimässigen  Pünkt- 
lichkeit, deren  sich  Lucas  in  solchen  Angaben  beieiast"  (1866,  S.  14^  sa  der 
Eutdc-ckung  geführt  worden,  dasR  Quirinius  in  der  Tbat  in  der  letzten  Zeit' 
des  Herodes  ^^fattlialter  von  Syrien  war  und  nur  von  Augnstus  norh  in  Rom 
zurückgehalten  wurde.  Quintiliuö  Varus  habe  deshalb  noch  aut  sriiu  ni  Po- 
sten blttben  mOasen,  so  dass  es  gleichseitig  zwei  Statthalter  gab:  Quirinius 
war  es  dejurej  Van»  de  fado.  Jenen  nenne  Lucas,  diesen  Josephus.  —  Gegen- 
über dieser  scharfsinnigen  I/isung  genügt  wohl  die  !'iMi''rkiiMg.  dass  Lucas 
uns  arg  hinter  das  Lieht  geführt  hiitle,  wenn  er  nn"  -lati  d<>  fju  tisrlifn  Statt- 
halter», der  doch  den  Census  geleitet  haben  müssie,  nur  den  Stattiuilter  de 
jure  genannt  bitte.  Die  Worte  des  Lucas  gestatten  keine  andere  Erkiftrang, 
als  dass  Quirinius  factisch  Statthalter  von  Syrien  war. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  «ei  hier  noch  erwähnt  die  Entdeckung  von 
Ffitzuer  ^Programm  des  Gymuadiums  zu  Parchim,  Ostern  1S73,  S.  b  — 13  , 
dass  Varus  awar  im  Jahre  ü  und  4  vor  Christo  Statthalter  ?oo  Syrien  gewesen 
sei,  daxwisdmi  aber  im  Jahre  5  Chr.,  welches  Jahr  von  Jos^us  fiber- 
Hchlagen  wird  (1!),  P.  (Quirinius.  Wenn  Pfitzner  das  Werk  von  Eckhcl,  Ductr. 
Xuni.  III,  275  nicht  nur  citirt,  sondern  auch  nachgeschlagen  hätte,  so  würde 
er  eich  dort  eines  Besttern  belehrt  haben.  Die  Angaben  Eckhelä  über  die 
Mflnzen  des  Varus  sind  durch  die  neueren  Publicationen  durchaus  bestätigt 
worden.  S.  oben  S.  322. 

141  Zahn,  Die  syrische  Statthalterschaft  und  die  Schatznnir  l  '-  Quiri- 
nius (Neue  kirchliclie  Zeitschrift  lt»ü3,  S.  (i33— Üö4j.  Ders.,  Liui.  in  daa  >eue 
Testament  II,  3ü5f.  4151. 
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Herodes  (Ann.  XVI T,  13,  t)  und  2)  durch  Quirinius  zur  Zeit  des 
Census  vom  J.  6  7  uncli  dir.  (^/*«.  XVI IT,  2,  1).  Kr  berichte  auch 
einen  zweimaligen  Aulstiind  des  Judas:  1)  in  den  Wirren  nach 
dem  Tode  des  Herodes  (ArUt.  XVII,  10,  5,  B.  J.  II,  4,  1,  vgl.  oben 
S.  420  f./  und  2  )  aus  Aiilass  des  Census  unter  Quii  iiiius  im  J.  6  7 
nach  Chr.  ( .ititi.  XVIII,  1,  1).  In  bridf^ii  Fälle  n  liabe  .lusephus  ein 
einfaches  l'uetum  verdopiielt;  beide  hiugt  ii  aber  mit  der  Schätzung 
zusammen.  Diese  falle  also  entweder  4/3  vor  Chr.  oder  6  7  n.  Chr. 
Lucas  zeige  uns,  dass  erstem  das  Biebtige  ist  —  Der  Scharfsiim 
dieser  Kritik  ist  anziehend  und  bestechend.  Trotzdem  i8t<  sie  sicher 
zu  verwerfen.  Josephus  ist  Ober  die  Geschichte  der  Hohenpriester 
so  genau  unterrichtet,  und  die  Erzählungen  über  den  zweimaligen 
Aufstand  des  Judas  sind  so  verschieden,  dass  in  beiden  Fällen  die 
Annahme  einer  irrigen  Verdoppelung  unberechtigt  ist.  Kbenso  un- 
berechti^  ist  die  Verwerfung:  des  präcisen  Datums  über  die  8cha- 
tzun^M /f/;?/.  X\"nT.  2,  1:  im  ;n.  .Tahre  der  actischen  Aerai,  welches 
dadurch  als  richtig  verbür«rt  Aviril  <ln<<  die  Seluitzung  unhcdiiig-t 
mit  der  Absetzung  des  Aichelaus  zusaiuiiieiihangt,  dir  audi  nach 
Dio  Cass.  LV,  27  in  das  ,1.  0  nach  Chr.  fällt.  Aber  au<!h  wenn 
alle  Combinationen  Zahns  richtig  wären,  so  wäre  damit  aitolosre- 
tisch  gar  nichts  gewonnen.  Denn  auch  nach  Zahn  ist  Quinnius 
erst  einige  Uonate  nach  dem  Tode  des  Herodes  Statthalter 
geworden  und  hat  erst  dann  den  Census  Yorgenommen.  Das  Re- 
sultat ist  denn  auch  bei  2^hD,  dass  der  Irrthum  des  Lucas  offen 
anerkannt  wird:  „Lukas  hat  etwas,  was  vor  dem  März  des  J.  4 
T.  Chr.  g(  schehen  sein  soll,  mit  einem  Ereigniss,  welches  frühestens 
am  Ende  desselben  Jahres  oder  im  AnfafiL--  1'  s  J.  3  v.  Chr.  sich 
zugetragen  hat,  als  gleichzeitig  betrachtet  und  in  innigste B(>ziehung 
zu  demselben  gesetzt"  (S.  653  f).  Den  mit  so  grossem  Kraftauf- 
wand in  Sccne  gesetzten  ap(dog'etisehen  BeiTinhuriirt'ii  bleibt  darum 
nur  der  schwache  Trost,  dass  ,,im  \  «■i  trleich  mit  dem  Irrtlium  des 
Jo.^ephus  das  chroii<>lo<j:ische  \  ersehen  des  Lucas  ein  geriuges"  ist* 

Alle  Auswege  sind  verschlossen,  und  es  bleibt  nicht^s  anderes 
Übrig,  als  anzuerkennen,  dass  der  Kvang(dist  auf  unbestimmte  Kunde 
hin  eine  Angabe  geiiiai  ht  hat,  welche  gegen  die  Thatsacheii  der 
Gt:schichte  verstiisst.  So  Imben  u.  a,  auch  Hock  "-),  Mommseu 
Hase"«),  Winer,  Bleek,  De  Wette '^^),  ^leyer,  Strauss, 
Hilgenfeld,  Keim,  Weizsäcker,  Sevin,  Lecoultre,  imWesent- 


1421  Rom.  Gcs.  h.  1,  J,       41L'  11. 

l'ili/  Jies  ycutav  diti  Atojimli  cd.  2,  p.  Hb  sq. 

144)  Leben  Jesu  §  23. 

145)  Exegetisches  Handb.  z.  d  St. 
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liehen  auch  Sieffert  genrtheilt  Der  Verstoss  ist  ein  doppelter: 
1)  Lucas  schreibt  dem  Angnstus  den  Befehl  zn,  dass  im  ganzen 
Beleb  ein  Onsus  veranstalti  t  werdr.  Von  einem  solchen  Reichs- 
censns  weiss  die  Geschiclite  nichts.  Es  ist  niüglich,  dass  Augustus 
in  vielen,  vit^lleicht  den  meisten  Provinzen  Scliatzang:en  hat  vor- 
nehmen lassen,  und  dass  Lucas  davon  »'ine  ungefähre  Kunde  hatte. 
Abi  r  diese  mannigfaltjiren,  nach  Zeit  und  Art  vt  rsrhicdenen  Pro- 
vinzialsrhatzimgen  lassen  sich  nicht  auf  ein  eiiiheilliclies  Edict 
zuriicktühn  ii.  Luoas  hat  also  liier  in  ähnlicher  Weise  generalisirt, 
wie  in  Betreff  der  Hungersnoth  unter  Claudius.  Wie  ly  aus  den 
mehrfachen  Hungersnöthen,  welche  zur  Zeit  des  Claudius  ver- 
schiedene Beichsgehiete  in  nngewöhnlicher  Weise  heimsnchten,  eine 
iq>  oXt^p  t^v  olxoviitytjv  sieb  erstreckende  Hungersnoth  macht 
(Apgesch.  11, 28,  dazu  unten  §  19),  so  mögen  auch  die  verschiedenen 
Provinzialscbatzungen,  von  welchen  er  wusste,  sich  in  seiner  Vor- 
stellung zu  einer  Reichsschatzung  gestaltet  haben.  Sollt«  die  Nach- 
richt von  eint  r  RtMclisverniessung  dnrch  AugustQs  historisch  sein 
(s.  oben  S.  521  f.),  so  könnte  auch  difse  zur  Erzeugung  seines  Irr- 
thums mitgewirkt  haben.  2)  Kr  weiss  ferner,  dass  ungefähr  um 
dif  7j'\i  di-r  (ri  burt  Jesu  Christi  ein  Ccusus  in  .Indäa  durch  (^ui- 
rinius  voi  geiiuiiimen  worden  ist.  Durrli  dit  sen  (  ■en^us  erklärt  er  sicii 
die  Tliatsache,  dass  die  Kitern  .le>u  von  Na/areth  nach  Bethlehem 
wanderten,  und  verlegt  ihn  daher  genau  in  die  Zeit  der  (leburt 
Christi,  noch  unter  Herodes,  d.  h.  um  lü—  12  Jahre  zu  friih.  Denn 
dass  Lucas  in  der  That  diese  bekannte  Schätzung  des  (^uirinius 
meint  und  nur  sie  gekannt  hat,  wird  bestätigt  durch  die  Stelle  in 
der  Apostelgeschichte  (5,  37),  wo  er  von  ihr  als  „der  Schätzung*' 
schlechthin  spricht 

Wer  etwa  glaubt«  solche  „IrrthOmer**  dem  Lucas  nicht  zutrauen 
zu  dürfen,  der  sei  nur  an  die  Tbatsache  erinnert,  dass  Justin  der 
Märtyrer,  der  doch  auch  zu  den  (•" (bildeten  gehr»rte,  den  Konig 
Ptnlciiiäiis.  auf  dessen  Veranlassung  die  Bibel  in's  (iriechisrlie  über- 
setzt wurde,  für  eint  u  Zeitgenossen  des  Krmigs  Herodes  g*  lialten 
hat  (Apol.  1  c.  31 ).  Aueli  Lucas  selbst  wird  von  andt-i-eii  Irrt  hümern 
nicht  frei  zu  spreelK  n  sein.  Denn  der  Theudas,  welchen  »  r  vor 
Judas  dem  (ialihier  auttreten  lässt  l  Apgesrh.  5,  36  tt".),  kann  k  nun 
ein  anderer  Theudas  sein,  als  der  be  kannte,  welcher  that>ai  hlich 
etwa  vierzig  Jahre  später  gelebt  hat  (s,  19). 

14ti)  öünimtl.  an  dcu  oben  augcführten  Orten.  —  Sieffert  hält  zwar  au 
der  Annfthme  f«Rt,  da»  noch  unter  Herodes  auf  Befehl  de«  Kaisers  ein  Cen- 

8U8  in  Palästina  ^M-hatten  worden  sei.  ^ieht  aber  zu,  dass  die  beiden  Sc  liatziin^en 
(die  unter  llorotlt?  und  die  unter  Quiriniiis)  von  Lucas  „nicht  dcutlirli  clirn- 
nologisch  auseinandergehalten,  sondern  fQr  seine  Vorstellung  in  eins  zusani- 
mengeflo8i?eu  sind". 
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Anhang  2.   Das  sog.  Zengniss  des  Josephus  von  Christo 

(Am.  XVm,  3,  3j. 

Die  Literatur  darflber  Terseichnen:  Oherihür  in  FuArieius  BibUotk, 

Grucc.  ctl  Harles  t.\,  4Ü  Fürst,  Bihlioth.  Juduka  II,  127—132.  Hast-. 

Leben  Jo«u  §  (>.  Wim-r  IIWB.  I,  558.  Ih  i  n  itln  h  in  seiner  A^!-L^  v.  Kus'hii 
Scripla  Uistorica  Vol.  III  (187(J),  sqq.  —  Die  älteren  Abliaudluiigeu  siud 
abgedruckt  io  Havercamp's  Ausg.  d.  Josephus  II,  2,  180—280.  —  Einige 
Streitschriften  «na  der  Zeit  Bicbaid  fflmon'a  msdohnet  Bwnu»t  Notiee  MHth 
grt^phique  nur  Richard  Simon  {Säle  1882)  n.  110.  230.  238.  239. 

Aus  der  unabsehbaren  Menge  heben  wir  nur  folgende  Neuere  henror: 

l.  Für  die  Echtheit: 

Brctschneidcr,  Capitn  t/ieologiae  Judaeorum  dogmatieae  e  FLJoB^i  wripii» 

coiiecla  C1812),  />.  59—00. 
Böhmert,  Ueber  des  Flavius  Josephus  Zengniss  von  Christo.  1823. 

Schölle/,  Flarim  Josephus  de  Jesu  Christo  testatus,  1840. 

Mayttiiil,  Lc  thnoiijtutfjr  i'h   7)>'/(//.   Strasti.  1858. 
Lanjren,  Theol.  QuartalKchrilt  18U5,      51  M. 

Danko,  llisturia  recelaiwnis  dicinae  Xavi  Ttstametdi  ».lÖ07j,  p.  3Ü8— 314. 
Mensinga,  Zeitschr.  f.  wissMuchaftL  TheoL  1880,  S.  388  (echt  „abgesehen  tob 

mögliihcn  aber  noch  nicht  erwiesenen  Verunstaltungen  des  Textes"). 
Bole,  Flavius  Josephus  über  Christus  und  die  Christen  in  den  jüdischen 

Alterthümem  XVIII,  3,   Eine  Studie.   Brixen  18iW  (72  Ö.).   Vgl.  Theol. 

Jahiesber.  XVI,  158. 
Kneller,  FlaviuB  Joeephua  Aber  Jesus  Christus  (Stimmen  aua  Maria*Laach 

53.  fid.  1807,  8.  1-19,  161—174). 

2.  Für  Interpolation: 

Gieselcr,  Kircheugeschiehto  I.  1.  81  fT. 

Uube,  Lüben  Jesu  g  Ü  („ganz,  oder  doch  zum  Theile,  unächt"). 

Ewald,  Geschichte  des  Yolkes  Israel  V,  181—186. 

Paret  in  Herzog's  Real-Encykl.  1.  Aufl.  VII,  27-29.  1 

Hein  ich CH  in  seiner  Ausgabe  von  Euub.  Script.  Hist.  VoL  Ul  (ed,  Z  1870) 

)>.  ()23-  H51. 

Wiebeler,  Des  Josephuh  Zeuguii^äe  über  Chriutus  und  Jakobus,  den  Bruder 

des  Herrn  (Jahrbb.  f.  deutsche  TheoL  1878,  B.  86  fr.). 
Volkmar,  Jesus  Nazareiuis  (1882,  .S.  335—3-15. 
Ranke,  WeltKeschiclite  III.  Tbl.  2.  Abthlg.  (18^3)  S.  40 f. 
Ücholtt  n,  TheoltHjiscli  Tijdfchriji  18S2,  jt>.  428— 451  (vgl.  das  Beferat  VOU  van 

Manen,  Jalirbb.  für  prot.  Theol.  lbS3,  S.  008 f.). 
Mensingaf  TheoUnjiwh  T^dsekrift  1683,  p.  145—162  (vm  Manen,  Jahrbb.  für 

pn»t.  Tlieol.  18S3,  S.  OlSi. 
Gust.  Ad.  Müller,  Christus  bei  Josephus  Flavius,  Innsbruck  IbUÜ  (53  S.}. 

2.  durch  einen  ^iachtrag  verm.  Aufl.  1895. 
Gutschmid,  Kleine  Schriften  IV,  352—354. 
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Asmuissen,  Josephns  und  daa  CShnatenthiuii  (Deattch-evingeliache  BUtterl806, 

S.  1S3— 191). 

Ii  ei  nach,  Th.,  Josepfte  sur  Jcsiii  {liecue  des  eiudes  juitfea  t,  XXXV,  1SÜ7,  p.  1 — 18). 

3.  Gegen  die  Echtheit: 

Eichslacdt,  Flari/ini  de  J'su  Christo  testitNotni  av&fvti'a  quo  jure  nuper  rttrsu» 
(iefcnm  sü  quakst.  I — VI.  Jen.  1S13  — 1S41.  Qtiaestionibus  sex  super  Flavtano 
de  Jesu  Chriislu  leslimonio  auctarium  1— IV.   Jm.  1645. 

Le»i<«,  Quaeationum  Flemanarum  »peeimm.  Begiom.  Pmss.  1S35. 

Reusa,  Xouvdle  Rcrue  de  ThM.  18B0,  p.  312—319. 

Emst  Gerlüch,  Y)\v  Weiss.ignnLM'n  des  Alten  Tr^tamentos  in  den  Scliriften 

des  Flavias  Jusephus  und  das  angebliche  Zeuguiäs  von  Christo.  Iä03. 
Keim,  Ge^chiektu  Jesu  I,  11 — 15. 

H5hne,  Ueber  das  angebliche  Zengnisa  von  Ghriato  bd  Josephue,  Zwickau 

1871,  Gymnaaialprogr. 
D'Avis,  Die  Zeugnis«!-  nirlitdiriijtlicltor  Autoren  des  er«ten  .Tahrlninderts  über 

Christus  uud  das  Chrisleutiiuui,  öigmaringen  1S73,  Gymnasialprogr.  (S.  8: 

„wafancheinUch  die  ganze  Stelle  . . .  eingeschaltet  oder  aber  vielleicht  . . . 

durch  EUiachaltangra  verderbt"). 

Lomau,   Theologisch  Tijdschriß  1HS2,  /).  593—601  (/).  596:  echte  Grundlage 

raöfrlirh,  iil)or  ,,kiuim  wahrscheinlich",  vgl.  das  Beferat  von  van  Manen, 

Johrbb.  iür  prot.  Tbeol.  1883,  S.  593—595,  014). 
Wandel ,  Der  jfldiache Oeschichtsschreiber  Flavias  Joeepbus  nnd  das Christen- 

thuni  Nt  u.'  kircbl.  Zeitschr.  1891,  S.  967— OST). 
Niese,  Jk  festiwn/n'o  Chris-fi./no  quod  est  apud  Josephum  antiq.Jud.  XVIU  63«9. 

{Marbuiyi,  Index  leriionum  hibern,  1Ö93/Ü4). 

In  nnseni  Handsdirifteii  und  Ausgaben  des  Josephns  findet 
sich  Anlt.  XVm»  3,  3  folgende  Stelle  fiber  Christus: 

rivtrai  6%  xara  tovrov  rov  XQOVOV  *J^tfovs,  <N>^o$  avi/p,  et 

avÖQct  uvTov  Xt'/itv  xQf'i-         /«P  jtaQctÖo^cov  iQfmv  :ro<//T//c.  6i- 

fiiv  *IovÖcäovi  :;t()XXovQ  6t  xal  rov  '/'XXrjvixov  Ijti^yayETo.  'O  Xqi- 
öroc  ovTor  f]i'.  lud  avTov  li'öflc.ec  T(73v  jtQWTcoif  di'ÖQcöi'  jiccq*  //Ulv 
orai'Qfft  LtiTETififjxoTo^  JliXarov,  ovx  k:^avrutvTn  ol  ro  srnoirov 
avTov  ayajiiioavTfc'  l'f  ävtj  yaQ  avrol^  rn'iniv  l'xojv  7j^it{>av  jiaXiv 
C(ov.  tojv  i}i  iv)v  :7{)0(f  ijTföv  ravta  rt  xai  aXXa  [ivgla  9-avftaüta 
jttQi  livTov  ki{nixQT(QV,  l'ÄotTi  TA  vvv  xmv  X{}HjiLavä>v  oJto  tovöe 
iovofiaOfitifODP  ovx  ijtiXiJtB  ro  qjvXov. 

Niese's  Text  weicht  an  folgenden  Stellen  ab.  Z.  7  oit^r  om*  —  Z.  8—9 
n»^  avxov  i>avtiaaia.  —  Z.  10  wvo/iaaulvov.  —  An  allen  drei  Stellen  scheint 

es  mir  fraglit  h.  ob  Niesc'a  Lesarten  aufzunoluuen  sind. 

„Zu  flit'ser  '/xii  lel)tR  .h  siis.  ein  weiser  Mann,  wenn  anders 
niaii  ilui  einen  Menscheii  iK-nncn  soll.  Er  war  nämlich  ein  Thäter 
wunderbarer  Werke,  tin  Lcliicr  der  Menschen,  die  mit  Freuden 
die  Wahrheit  aufnehmen.  Und  viele  .luden  und  viele  Hellenen  zog 
er  zu  sich  heran.  Kr  war  der  Messias.  Und  als  ihn  auf  Anklage 
unserer  ersten  Männer  Pilatus  mit  dem  Krenze  bestraft  hatte,' 

Sehftrsr,  Gesdilolitc  I.  S.  n.  4.  Aafl.  % 
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lieflsen  nicht  ab  die,  welche  ihn  zuerst  geliebt.  Denn  er  erschien 
ihnen  nach  dreien  Ta^en  wieder  lebendig,  narlidem  die  göttliehen 
Proph«  t.'ii  di»  ses  und  t;uis;end  anderes  Wunderbare  über  ihn  pesagt 
hattt'ii.  Noch  bis  lieutc  hat  das  (n-sclüecht  derer  nicht  aufgehört, 
die  von  ihm  Christen  penannt  sind". 

Die  Kclitlii'it  dieser  Stelle  blieb  vom  vit  iten  Jahrhundert  an, 
"Wo  sie  bereits  Eusebius  und  Andere  citiien  {Ensrh.  Ifisf.  ccfl.  1, 
11.    Deinon^tr.  evang.  JII,  3,   10.")— lUU  ed.   (iaisfanl.  Pseidlo-Ikgr- 
sippus  De  hello  Judmro  II,  12),  dai^  ganze  Mittelalter  hindurch  un- 
angezweifelt;  ja  sie  hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  das  Ansehen 
des  Josephns  in  der  christlichen  Kirche  xn  erhöhen;  man  bediente 
sich  ihrer  gerne  zum  Erweis  der  Wahrheit  der  evangelischen  Ge- 
schichte. Erst  im  16.  Jahrhundert  regte  sich  die  Kritik,  and  seit- 
dem geht  der  Streit  pro  nnd  eowtra  bis  auf  den  heutigen  Tag  fiist 
ununterbrochen  fort.   Man  sollte  billigerweise  wenigstens  dar&ber 
einig  sein,  dass  die  Worte  so,  wie  wir  sie  heute  lesen,  von  Jose- 
phus  nicht  geschrieben  worden  sind.  Was  etwa  zu  ihren  (iunsten 
anprefTihrt  wiid  kommt  fretreiiüber  den  sichern  Iiidicien  der  Unecht- 
helT  «rar  nicht  in  Betracht,    ünseic  Handschriften  haben  sie  aller- 
dings einslimuiig.    Aber  dies  will  wenip:  besa«ren.    Aligesehen  von 
Vet.  L<ii.  uius  der  Zeit  (Jassiodorsj  und  der  Epilome  (etwa  au>  dem 
9.  oder  10.  Jahrh.,  s.  oben  S.  99)  ist  uns  Buch  XVI II  bis  XX  der 
Archäologie  nur  in  drei  Handschriften  erhalti^n,  deren  älteste  (.Im- 
brosianua  F.  128  sup.)  erst  ans  dem  elften  Jahrhnndert  heiTfihrt 
(8.  oben  S.  99)>).  Die  Einstimmigkeit  der  Zeugen  beweist  also  nur 
das  relative  Alter  der  Einschaltung,  das  ohnehin  durch  Euadnua 
verbürgt  ist  Den  alten  Citaten  seit  Eusebius  steht  der  Umstand 
gegenüber,  dass  Origenes  offenbar  die  Stelle  nicht  in  seinem 
Josephustext  p:«desen  hat;  denn  er  verräth  auch  da,  wo  man  es 
erwarten  sollte,  keine  Kenntniss  von  ihr^).  Schon  die  äussere  Be^ 


11  Der  pleichaltcrige  Parüin.  1410,  welchen  Ger  lach  S.  107  als  alteate 
Handschrift  nennt,  enthält  nur  dio  ersten  zehn  Büciier  der  Archäologie. 

)i)  Es  kotnuen  hier  zwei  iätelleu  des  Origenet»  in  Betracht.   1)  lu  der  Er- 
läuterung zu  Matth.  13,  55  Qber  Jukobus,  den  Bruder  Jesu  Christi,  hebt  er 
al8  merkwürdig  hervor,  dass  Josephus  diesem  ein  schönes  Zeugnins  uus.'«telle, 
obwohl  er  (Josepliusi  doch  niclit  an  Je.>suni  als  den  Christ  geglaubt  lial>e, 
coDiin.  in  M'iftli.  foi».  X  c.  17  {Lnnimatzseh  III,  4Ü):  xal  rii  UcvftaaTov  laxiv, 
Ott  tov  Iriaovv  ti^wv  ov  xuxadt^äfitvoi  tivat  XQiaxov\,  ovötv  r^trov  'luxw^tp 
itxtctoaivifv  ißagxvQiicf  Toovmitv.    2)  In  der  Streitschrift  gegen  Gelsus  will 
Origeiit  s  unter  Anderem  die  OÜubwünÜL'kcit  des  Berichte»  über  die  Taufe 
Jesu  hewei*-en,  die  der  Von  CelsTis  als  Autorität  angeführte  Jude  bestritten 
hat  {yontra  Cela.  1,  -11).    Zu  diesem  Zweck  stellt  er  mtüra  (V/,^.  I,  47  alle» 
zuMunmeu,  was  er  an  indireetcm  Beweismaterial  im  Jonephus  gefunden  hat, 
namlivh:  a)  die  Aeusseroog  fiber  Johannes  den  Täufer,  b)  die  Aeusserung  Aber 
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zeugang  ist  also  keine  einwandfreie.  EntselieideDd  sind  aber  die 
inneren  Hründe.  Wenn  man  sich  auf  den  echt  josephinischen  Stil 
bei'iift,  der  iibrijrciis  von  Niese  bestritten  wird,  so  crfh^-ilt  man  da- 
mit nur  dem  hueipolator  dns  Lob,  dass  er  seine  S;u'lie  geschickt 
gemacht  liabe.  üe«reiiiiber  dem  nielit^josephiniselieii  Inhalt  kommt 
jedenfalls  der  Stil  nicht  in  Betracht.  Was  nnn  den  Inhalt  betritiY, 
so  ist  klar,  |  dass  wer  die  Worte  o  X(jioTog  oiro^-  geschrieben 
hat,  einfaclÄi  iu  Christ  war.  Denn  dass  i/y  nicht  gleich  tvofii^tro 
ist  und  nicnt  heissen  kann:  er  war  der  Christus  des  Volksglau- 
bens, darüber  ist  kein  Wort  weiter  zn  verlieren.  Ebenso  ist  aber 
aneh  gewiss,  dass  Josepbus  kein  Christ  war.  Ergoi  ist  die  Stelle 
mindestens  interpolirt 

Worüber  sich  streiten  lässt,  ist  lediglich  dies:  ob  die  Stelle 
interpolirt  oder  vrdlig  nneclit  ist.  Versuchen  wir  einmal,  das  Ver- 
dächtige auszuscheiden.  Schon  die  Woi-te  il  ye  avö^ta  avrup  Xi- 
ytip  X(fV  ^^f'tzen  oüenbar  den  Glanben  an  die  (lottheit  Christi  vo- 
raus und  verrathen  den  christliehen  Interpolator  Das  Folgende 
t/v  .TüQaöo^.f'Jv  t{)y(ov  jiotijn)^  könnte  znr  Noth  Joseidius  gesagt 
haben,  wenn  es  nur  nicht  der  Bemiindnngs^atz  der  unechten 
vorhergehenden  \\ Orte  wärel  .ledentalls  stammen  wieder  die  Worte 
diöaoxuAoq  avi>Qvjjtojv  tvju  fj<^oi'/~j  rdk/jü/j  öt^oiitvcav  ans  christ- 
licher Feder.  Dass  o  XQiaxoq  ovzog  ijv  nicht  von  Josephus  ist, 
versteht  sich  von  selbst  Und  ebenso  sicher  hat  er  nicht  geschrie- 
ben: k^avij  aurof^  tgltf^v  txoov  ^ftigav  xaXi»  ^mv^  rm»  ^datv 
xQO^tftmv  rtwta  ra  xol  aXXa  ftvQla  ^avfiaata  x$qI  avvov  dffipco' 
rmv.  Endlich  fehlt  auch  den  Schlussworten  der  nutbige  Halt, 
sobald  die  Worte  o  XQtcxoq  ohxoq  ti»  ans  dem  Texte  entfernt 
sind. 

Sehen  wii-  uns  nun  die  also  beschnittene  Stelle  an.  so  finden 
wir,  dass  so  gm  wie  nichts  bleibt:  ein  paar  nichtssag«'nde  Phrasen, 
die  so,  wie  sie  naeli  unserer  Upi  ratinn  znrnckbh'iben,  ebenfalls 
nicht  von  Josephus  geschrieben  sein  können.   Will  mau  also  bei 

Jakobu.H,  den  iirudtir  Jesu  CJirigti.  Letzter«-  wird  luil  (olgenden  Worieu  eiu- 
gefOhrt:  6  f  o^^c  xa/m  imcxmv  vtp  'Irjaov  (oi  A'^iauji  3ct.X.  So  hStte 
Origenes  Bich  nicht  iusaem  kennen,  wenn  er  die  berOhmte  Stelle  gdcannt 

hätte,  und  er  hätte  dauu  auf  ihreu  Gebrauch  an  der  letzteren  Stelle  sicher 
niclit  verzichtet,  du  •^i«-  ihm  doi  h  viel  mehr  bot,  als  die  heidi  n  eitirtci), 

3)  Zahu,  Foräcliungeu  zur  Gesteh,  de»  ucutestuuieutl.  Kuuuuk  VI,  llMX), 
B.  302  Anm.  macht  auf  eine  verwandte  Stelle  in  den  Aeia  Fitati  anfinerksam, 
wo  Joseph  von  Ariiiiathia  Jer^un»  fVdgeriderniasM  ii  im  Gt'i^te  anredet  \  Kran- 
geh'a  apocr.  nl.  Tücinrnlorf  p.'M  \)  :  ot'noi,  yliyi'rurt  'lr,aov,  dv&pwntuv 
q>i?.t  iS,ui(Ji(uxaxi'  tl  XQy  f^ev  xai  avi}(tuj:tor  o  ro  udll,(tv  oe,  rov  oia 
ovöinote  ntnoitjxev  avi^Qwnoq  &(xvfiaTu  iffyuoäfitvov.  Ikaehle  die  gleichartige 
Begrfinduog  wie  bei  Josephus. 

35* 


Digitized  by  Google 


548 


§17.  Anhang  2.  Das  ZeagniM  des  JoBefilkiu  von  Chxuto.  [408.450] 


Aimahine  der  Tiit»'rj)(>latii»n  strlien  blt'ibfMi.  so  ist  diest^  jedenfalls 
nicht  als;  eiiifaclie  Kinscliultung  clnistliclicr  Zusätze,  Mtudiin  — 
mit  Kwald,  Paret  und  Anderen  —  als  vcdlständige  UmaibeituDg 
des  ursprünglichen  josephinischen  Textes  zu  denken. 

Wenn  aber  doch  einmal  feststeht,  dass  von  dem  gegenwärtijjen 
Text  kaum  ein  paar  Worte  von  der  Hand  des  Josephus  sind,  ist 
es  dann  nicht  gerathener,  auf  völlige  Unechtheit  za  erkennen  und 
anzunehmen,  daas  JosephuB  ttberhaapt  von  Christo  geschwiegen 
habe?  Dass  Letzteres  nnmöglich  sei,  wird  sidi  nicht  behaupten 
lassen.  Man  weiss,  dass  Josephus  sein  Volk  in  möglichst  günstigem 
Lichte  erscheinen  lassen  will  Damm  spricht  er  von  der  messia- 
nischen  Hoffnung  so  wenig  als  möglich,  da  sie  seinen  gebildeten 
Lesern  nur  als  Thorheit  erscheinen  musste  und  überdiess  dem 
Günstling  der  (  iisaren  unbeqnem  war.  Denn  in  ihr  lag  ja  die 
Kraft  des  Widerstandes  preo:en  Rom.  Johannes  des  Täufers  konnte 
nun  Jnspphus  allenfalls  gedenken,  ohne  der  messianischen  Hdfthung 
Erwähnung  zu  thun.  Bei  ('hristo  wäie  dies  nicht  melir  möglich 
gewesen.  •  Kr  konnte  weder  Christum  zu  einem  TugiMidjirediger 
machen,  wie  den  Täufer;  noch  die  christliclie  Gemeinde  zu  einer 
Philosophenschule,  wie  die  Pharisäer  und  Sadducäer.  Darum  wird 
er  wohl  überhaupt  von  dieser  Erscheinung  geschwiegen  haben. 

Wenn  man  sich  zum  Erweis  des  Gegentlieils  auf  die  spätere 
Erwähnung  des  Jakobns,  des  Bruders  Jesu  Christi  (Antu  XX,  9,  1 : 
TO»  ddel^ov  ^Jhjßov  tov  ktyofitvov  Xgtatov,  'laxfoßog  ovofia  avr^) 
berufen  hat^  um  daraus  den  Schlnss  zu  ziehen,  dass  eine  Erwäh- 
nung Christi  Torhergegangen  sein  müsse,  so  ist  zu  antworten,  dass 
auch  die  Echtheit  dieser  Stelle  sehr  fraglich  ist  Ja  man  muss 
umgekehrt  sagen:  gerade  die  Notizen,  die  wir  in  Betreff  des  Ja- 
kobus haben,  beweisen,  dass  Josephus  von  christlichen  Händen 
interpolirt  worden  ist.  Denn  Origenes  hat  in  seinem  Josephus- 
text  eine  Stelle  über  Jakobus  gelesen,  die  sich  in  keiner  unserer 
Handschriften  findet,  die  also  dhne  Zweifel  eine  singuläre.  in  den 
Vulgärtext  des  Josephus  nicht  übergegaaguue  christliche  Inter- 
polation war^). 

Wir  werden  also  die  Annahim-  völliger  Unechtheit  als  die 
einfachere  der  Annahme  nur  theilweiser  Unechtheit  vorzuziehen 
haben. 

Eine  Spur  davon,  dass  unser  „Zeugniss"  im  christlichen  Alter- 
thum noch  nicht  allgemein  yerbreitet  war,  daif  man  TieUeicht  auch 
in  einem  Citate  finden,  auf  welches  Bratke  aufmerksam  gemacht 


4)  S.  unten  §  19  (io  dem  Ahachnitt  Aber  Porciuii  Festns)  und  die  da- 
selbst genannte  Literatar. 
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hat  In  einem  apokryphen  Berichte  ttber  eine  angebliche  Dispu-- 

tation  zwischen  Griechen,  Juden  und  Christen,  welche  am  persüchen 
Hofe  stattgefunden  haben  soll  (am  besten  herausgegeben  von 
Bratke,  Das  sogenannte  Religion sgespräch  am  Hof  der  Sasaniden, 
Texte  und  Untersnchungen  von  Gebhardt  und  Harnack,  Neue  Folge 
TV.  3.  1899  t  werden  auch  jüdische  Zeugnisse  für  ('hristus  zusaninien- 
gestellt,  zuletzt  das  des  Josephus  {oJ.  Bra/kr  p.  36,  ///».  S— II': 
*h)(U.Tyna  o  övyynafffv^  vuöjv,  o_-  dQt]y.i  .Tt(i(  Xqiötov  avÖQoq  61- 
xaiov  xai  uyai>ov,  ix  &tiag  yüniTo-  ciaötixO^tVTog  orjfitiot^  xai 
TtQaoitf  tvti^ytxovvxo^  JtoXlovq.  in  diesen  Worten  glaubte  Bratke 
früher  (Theol.  Literatarblatt  1894,  Nr.  16—17)  den  ursprünglichen 
Wortlaut  des  echten  Josephus-Zeugnisses  erblicken  2tt  dürfen.  Im 
Commentar  zu  seiner  Ausgabe  (S.  223"227)  äussert  er  sich  zurück- 
haltender und  ist  zu  der  Annahme  geneigt»  dass  uns  hier  ein  un- 
echter Zusatz  zum  Josephns-Text  erhalten  sei,  welcher  Terscbieden 
ist  von  dem  dann  herrschend  gewoiilt  iien.  Für  diese  Annahme 
spricht  in  der  That  die  starke  Abweichung  des  Wortlautes  dieses 
„Zeugnisses"  von  dem  uns  sonst  bekannten.  Es  ist  schwer,  in 
erst  crem  nur  eine  freie  Bezugnahme  auf  letzteres  zu  sehen.  Dass 
iiu  christlichen  Alterthuni  manche  Josephus-Handschriften  andere 
christliche  Einschübe  aufwiest-n  als  die  in  unseren  Haudsehriften 
erhaltenen,  beweisen  die  eben  erwähnten  (Irigenes-Citate  über  den 
Tod  des  Jakobus.  Su  ist  es  möglich,  dass  dem  Verfasser  jener  apo- 
kryphen Disputation  nicht  das  uns  erhaltene,  sondern  ein  anderes 
„Zeugniss"  fttr  Christus  in  seinem  Josephns-Text  vorgelegen  hat 


1 1».  Uerodes  Agrlppa  I  (37»  40,  41-44  u.  Chr.). 

Quellen:  Jotepk,  AtOt,  XVHI,  &  XIX,  &-9.  BeU.  Jud,  II,  9.  U.  Zmarat 

Annal.  VI,  7—11  (Auszug  ans  Joaepbus). 

Im  Neuen  Tefif;ini.:  Äctor.  12. 

Kubbiuische  Tratlitiouen  bei  Derenbounj  p.  205—219. 

Die  Mfinzen  am  Tollständigsten  bei  Madden,  Cbtn»  of  the  Jeies 

(1881)  p.  129—139. 

Literatur:  Ewald.  Geschichte  des  Volkes  Inrael  VI,  314-;V22.  340—361. 
Grntz,  Geschichte  der  Juden  III,  4.  Autl.  t>.  iils— HUI. 
Hitzig,  üesclüchte  des  Volkes  Israel  II,  508 — ijTl. 
Schoeckenbiirger,  Zei^eschichte  8.  211—215. 
Hausrath,  Zeitgeschichte  2.  Aufl.  U,  212-225.  2G(]— 2s;;. 
Leu  in,  Fnsti  socri  (18l>5)  ad.  ann,  31—44  («.  daselbst  den  Ittdex 

p.  3S9  sq.). 
Winer,  EWB.  1,  4S4  f. 
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§  18.  Herodes  Agrippa  I  (37,  40,  41-44  n.  Chr.).      [459.  460] 


Kt'iiii  in  Srherikf-rs  Bibellex.  III,  40 — 5'». 
Hamburger,  iieai-Eiiu.  Abth.  II,  Artikel  „Agrippa". 
De  Saulcy,  ^Üude  ehronoiogique  de  la  vie  ei  des  momtaie*  de»  rott 
Juifa  Agrippa  I  et  Afjrippa  B,  1869  (s.  oben  8.  24).  i 

Gerlach,  Zeitscbr.  f.  lutli.  Tbeol.  18<J0,  S.  53  -ü2. 
Menke's  Bibolatla»,  Bl.  V,  Specialkarte  über  „Judäa  und  Nachbar* 
linder  in  den  letzten  Jahren  des  Königs  Agrippa  I". 

I. 

Als  Agrippa  I')  den  Thron  Herodes  d.  Gr.  bestieg,  hatte 
er  bereits  ein  wecbselvoUes  abenteuerliches  Leben  hinter  sich.  Er 
irar  geboren  im  J.  10  vor  Chr.>)  als  Sohn  des  nachmals  im  J.  7 
hingerichteten  Aristohnl  nnd  der  Berenice,  einer  Tochter  Sa- 
lome*8  und  Kostobar^s').  Knrz  yor  dem  Tode  des  Qrossraters  war 
er  als  kanm  sechsjähriger  Knabe  znr  Erziehung  nach  Rom  ge- 
schickt worden.  Seine  Mutter  Berenice  wurde  hier  mit  Antonia, 
der  Wittwe  de^  älteren  Drusns,  befreundet,  während  er  selbst  sich 
an  den  jünfreren  Drusas,  den  Selm  des  Kaisers  Tiberius,  anscliloss. 
Der  PMnlluss  der  römischen  Gesellschaft  scheint  nicht  eben  ein 
^nstiger  pew«'sen  zu  sein.  Er  g<'wr»bnte  sich  an  Ueppicrkeit  nnd 
Wrschwendunff,  die  besonders  nacli  di m  'Code  st-int-r  Mutter  kein 
Maass  und  Ziel  uiebr  kannte.  8rin  \  ernj'igi  ii  war  bald  verzelirt. 
Die  Schulden  liaiilli  n  sich.  Und  als  er  durch  den  Tod  des  Drusns 
(t  23  u.  Chr.)  auch  die  Stütze  bei  Hofe  verlor,  sah  er  sich  ge- 
nOthigt,  Rom  m  verlassen  und  nach  Palästina  zurückzukehren*).  Er 
begab  sich  nach  Malatha,  einer  Festung  in  Idumäa^,  nnd  dachte 
an  Selbstmord.  Als  dies  seine  Gattin  Kypros  erfuhr,  schrieb  sie 
an  Agrippa's  Schwester  Herodias»  die  damals  bereits  mit  Antipas 
vermählt  war,  und  flehte  deren  Httlfe  an.  Herodes  Antipas  liess 
sich  herbei,  dem  bedrängten  Schwager  wenigstens  so  viel  zu  geben, 


1)  Das  Neue  TeBtament  (Aofor.  13)  nennt  ihn  schlechtweg  Herodes.  Bei 

Jo»epliu><  und  auf  Münzen  helfest  er  aber  sttts  Agrippa. 

2)  Wie  aus  .1/'^'.  XIX,  8^  2  erhellt,  womach  er  bei  aeinem  Tode  (44  D.Chr.) 
im  54.  Lebcusjabit'  stund. 

3)  Antt.  XVHl,  5,  4. 

4)  Antt.  XVIII,  G,  1.  —  Wieseler  (Beweis  des  Glaubens  1870,  &  lG8f.) 
setst  die  Reise  Agrippu's  von  Rom  nach  PalfisHna  in  d.  J.  29  oder  30,  was 
unpeHUir  rirhtiir  «t  iri  wird.  .Trdeufalls  fand  ?ie,  wie  das  Folgende  lehrt,  erst 
nach  (icr  Heirath  der  Herodiu»  mit  Antip;ia  statt. 

5)  MaXet^d  oder  MaXua&a  wird  auch  im  Onomasticon  des  Ensebins  mehr- 
mala  erwähnt  (ed.  Lagarde  p.  214,  255,  2G(j).  V.s  lag  20  -f-  4  mtl.  paes.  sfidlich 
von  Hohron,  wahrsc  lu-itili-  li  an  der  Stelle  den  heutigen  Teil  el-Milh.  S.  Uo- 
biD8on,  Pulästina  HI,  lS|f.  (i  uerhi  Judä'  III,  IHS,  The  Surnif  <>/ 
Western  Palest  im ,  Mvuioir.s  Inj  Conder  and  Kitchencr  III,  4u4,  415  «j.;  dazu 
Blatt  XXV  der  groraen  engUsclien  Karte. 
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als  Zinn  Leben  nöthior  war.  und  ilin  überdies  zum  Agoranonios 
(Marklaufseher)  (hr  Hauptstadt  Tiberias  zu  crueiinen.  Die  neue 
Lrbt'iHstellunpr  dauerte  freilicii  niclit  lan^je.  Bei  t-ineiu  Gastmahl  zu 
Tynis  gerietlien  die  beiden  Scliwäger  «  in.-^t  in  Streit,  der  damit 
endete,  dass  A^nppa  seine  vSttdlunpr  in  Tiberias  verliess  und  sieh 
zum  rümistheii  Statthalter  Flaccus  nach  Autiochia  begab Abci 
auch  hier  war  seines  Bleibens  nicht  lange.  In  einer  Streitigkeit 
zwischen  den  Sidoniern  nnd  Damascenem  verwandte  sich  einst 
Agrippa  ZVL  Gunsten  der  letzteren,  scheinbar  uneigennOtzigi  in  Wahr- 
heit aber  von  ihnen  bestochen.  Als  dies  Flaccos  erfuhr,  kflndigte 
er  ihm  die  Freundschaft  anf;  und  Agrippa  sah  sich  nun  abermals 
aller  Httlfsmittel  beraubt.  Er  beschloss  nun  aufs  Neue  in  Rom  sein 
Glück  zu  versuchen.  Nachdem  er  unterwegs  in  Ftolenuüs  bei  einem 
Freip:elassenen  seiner  Mutter  Berenice  Namens  IN-trus  eine  An- 
leihe gemacht,  dann  in  Anthedon  nur  n)it  ^lUhe  den  Händen  Ca- 
I)ito"s,  des  Procuratnrs  von  .laninia,  der  ihn  als  Schuldner  des 
Kaisers  festhalten  wollte,  entgangen  war,  endlich  in  Alexandria 
auf  den  (  l  edit  seiner  Gattin  abermals  grosse  Summen  aufgenommeu 
hatte,  kam  er  im  i'  riihjahr  3Ü  nach  Italien";  und  machte  bei  Tibe- 
riU8  auf  der  lusel  Capri^j  seine  Aufwartung^).  Der  Kaiser  ver- 
traute ihm  seinen  Enkel  Tiberius  zur  Aufsicht  an.  Ausserdem  ver- 
kehrte er  besonders  mit  Cajns  Caligula,  dem  Enkel  seiner 
Gönnerin  Antonia  und  nachmaligen  Kaiser.  Aber  aus  den  Schulden 
kam  er  auch  jetzt  nicht  heraus.  Ja,  um  die  alten  Gläubiger  zu 
befriedigen,  musste  er  immer  neue  und  grössere  Summen  auf- 
nehmen '^).  Es  war  daher  begieiilich,  dass  er  sehnlichst  eine  \'er- 
besserung  seiner  Lage  wünschte,  wozu  aber  nur  dann  Aussicht 
vorhanden  war,  wenn  statt  des  alten  Tiberius  der  befreundete 
<'aligula  auf  den  Thron  kam.  Unvorsichtigerweise  sprachereinst 
diesen  Wunsch  in  (lej^enwart  seines  Kutschers  Eut3'Chus  otfeu 
gegen  Cnligula  aus.  Als  er  nun  später  selbst  den  Kutychus  wegen 
Diebstahls  verklagte,  und  dieser  vor  den  Stadtpräfecten  Piso^')| 


6)  Amt.  XVIII,  Ü,  2. 

7)  Ann.  XVm,  5,  3:  ivtavttp  ngon^    xflevrifam  Tkßlptov.  —  Wie- 

>c*lfr  verwirft  dieses  Datum  und  netzt  wejren  dcx  im  Folgenden  erwShnteD 
Pi^o  die  Ankunft  A;xrippa'K  in  d.  .T.  .'12  (Heiträfi^e  S.  i:^:  „wahrs«  heinlieh  31, 
spätesteuä  32";  aber  Beweis  des  Ulaubcns  lö70,  109  bestimmt:  „nicht 
vor  32*0. 

8}  Wo  Tiberins  seit  dem  J.  27  {Tae,  Ann,  IV,  67)  bis  an  seinen  Tod  fiist 

ohne  UnterVirechung  lebte. 
Ü(  Antt.  XV III,  (),  3. 

10)  .1/^//.  XVIII,  ü,  4. 

11)  Der  hier  erwShnte  Piso  kann  nicht  mit  dem  (nach  Tbe.  Ann,  VI,  10) 
im  J.  32  verstorbenen  identisch  sein  (wie  Wiese  1er,  Beitrige  S.  8ff.  will); 
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gefülirt  wurde,  meldete  Enlychus,  er  habe  dem  Kaiser  ein  wich- 
tig^es  Geheimniss  iiiitziitlit'il«'n.  Tiberius  Hess  die  Sarlie  aiifan^ 
unbeachtet  '-).  Als  aber  nach  einiger  Zeit'^)  das  Verhör  stattfand 
und  Tiberius  die  AeusÄerung  Agrippas  erfuhr,  Hess  er  ihn  sofort 
in  FeBseln  legen  nnd  in*8  Oeföngoiss  abführen,  wo  Agiippa  nun 
bis  zum  Tode  des  Kaisers  (16.  Hftrz  37),  sechs  Monate  lang^,  ver^ 
blieb"). 

Mit  dem  Tode  des  Tiberius  und  dem  Beg^emngsantritt  Cali- 
gnla's  begann  für  Agrippa  die  Periode  des  Glückes.  CaUgnla  hatte 
kaum  die  Bestattung  des  Tiberius  abgewartet^  als  er  auch  schon 
seinen  Freund  aus  dem  Gefängniss  befreite  und  ihm  die  ehe- 
Tualige  Tetrarchie  des  Philippus  und  die  des  Lysanias 
sammt  dem  Königstitel  verlieh;  der  Senat  fiicrte  die  Verleihung  der 
Ehrenrechte  eines  Prätor's  hinzu '•^).  Statt  der  eisernen  Kette, 
welche  er  getrajiru  liatte.  gab  ilini  Caligula  eine  gleich  schwere 
goldene"').  Agrij)j)a  blieb  aber  noch  1'/.^  Jahre  in  Rom.  Erst  im 
Herbst  d.  J.  3S  kehrte  er  über  Alexandiia  nach  Paläiitina  zurück, 
um  die  Augelcgeuheiten  seines  Reiches  zu  ordnen  i'}. 

Bald  darauf  erhielt  er  durch  kaiserliehe  Gunst  noch  bedeuten- 
den Gebietszuwachs.  Es  ist  oben  (SL  448)  bereits  erzählt  worden, 
wie  Herodes  Antipas  im  J.  39  durch  eigene  Schuld  seiner  Te- 
trarchie verlustig  ging  nnd  Galigala  dieselbe,  doch  wahrscheinlich 
ei*st  im  J.  40,  ebenfalls  dem  Agrippa  schenkte. 

Im  Herbste  dieses  Jahres  finden  wir  Agrippa  abermals  in  Rom 
(oder  Put^'oli),  wo  er  durch  seine  Fürsprache  es  dahin  brachte, 
dass  Caligula,  wenifrstcns  eine  Zeit  lang,  von  dem  Verlangen  nach 
Aufstellung  seiner  »Statue  im  Tempel  zu  Jerusalem  abstand  (s.  oben 


<leuu  (.r  wird  noch  nach  dem  To(i»>  <les  Tiberius  erwähnt,  Avtt.  XVIII,  (j,  10. 
Vgl.  über  Ilm  obeu  S.  330  f.  —  Jo^ephus  neant  ihn  au  beiden  Stelleu  ^vka^ 
Tf?  ndXtwq.  Ueber  andere  griechische  BeseichmiDgen  dee  prcufeetut  nrM  b. 
M  o  m  ni  s  e  n ,  Rom.  Staatsrecht  II,  %  981. 

V2)  Aiitt.  XVIII,  0,  5. 

13)  XQOvov  iyyevofiivov  {AtUL  XVlll,  ii,  6),  woraub  Wieseler  vier  Jahre 
macht.  S.  Beweia  d  Qlanbens  1870,  8.  160. 

14)  ÄnH.  XVm,  6,  6-7.  R  J,  U,  9,  fk 

15)  Philo  in  Flaccum  ^  (i,  e(f.  Mang,  U,  523.  Vgl.  oben  S.  402.  Die  Vei- 
leilujng  jro«chah  nicli»  «birch  >\<-n  Kaiser,  sondern  durch  den  Senat,  s.  Philo  I.  c. : 
ßaaüta  xal  (pÜ.ov  Kaioa^fOi  xai  vno  Tijt  '^Ptofiaiwv  ßovk^i  xtxtfimiivov  axQtt- 
XijYutaXi  xtfiaig. 

16)  Antt.  XVIII,  6,  10.  B.  J,  II.  9,  6.  Phüo  m  Flaeeum  §  5  init.  ed. 

Mang.  IT,  520  .v//.  Dio  Cass.  LTX,  S.  —  Aus  der  Ins^chrift  7.\\  jy-Mnsrhettmf 
(bei  Li  Bas  et  l\'a<lil infjfoii,  Im^criiilitnis  Gncqxes  et  lAitine^  t.  III,  //.  2211) 
sehen  wir,  das»  sieh  A^rippa's  Gebiet  bis  jenseits  de»  llaurän  erstreckte. 

17)  AntL  XVIU,  6,  11.  Pkih  in  Fl.  $  5,  erf.  Mang.  U,  621.  Vgl.  oben 
S.  448  und  499. 
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S.  5or>\  l  ]r  blieb  dann  in  der  Uiiigebunp:  (  aligiilas;  war  auch  in 
Ihm  anwesend,  als  sein  Gönner  ani  24.  Innnar  41  von  Chärea  er- 
mordet wurde;  und  trn2^  nii  lit  wenig  dazu  bei,  dass  «ler  sdiwache 
Claudius  den  Thron  der  Cäsaren  bestieg'*).  Selbstverständlich 
war  er  niclit  der  Mann,  soldie  Dienste  unentgeltlich  zu  leisten. 
Der  neue  Kaiser  uuisste  ihm  zum  Lohne  dafür  nicht  nur  die  bis- 
herigen Besitzungen  bestätigen,  sondern  auch  noch  Judäa  und 
Samaris  daza  yerleiben,  so  dass  er  nun  das  ganze  Beich  seines 
OrossTaters  in  seiner  Hand  vereinigte.  Ausserdem  erhielt  er  con- 
sularischen  Bang.  Zur  Besiegelnng  der  Schenkung  wurde  nach 
alterthftmlicher  Sitte  ein  feierliches  Biindniss  auf  dem  Forum  ge- 
schlossen, die  Schenkungsurkunde  aber  in  eherne  Tafeln  eingegraben 
und  auf  dem  Capitolium  aufgestellt  i^). 

n. 

Die  erste  Handlung,  mit  welcher  sich  Agrijfpa  bei  seiner  Rück- 
kehr in  l'alästina  einführte,  ist  licz»  iclinend  für  den  Geist,  in 
welchem  er  fortan  die  Regierung  seines  Reiches  führte.  Es  war 
eine  That  der  Frömmigkeit  Die  goldene  Kette,  welche  ihm  Cali- 
gula  bei  seiner  Befreiung  aus  dem  Gefängniss  verlieheu  haiir.  lang 


181  Ann.  XIX,  1—4.  ß.  J.  iL  11.  Ueber  die  Vorgänge  bei  der  Throu- 
besteiguug  des  Claudins  s.  Panlj-WiBsowa's  Beal*Enc  III,  2786  f. 

19)  Antt,  XIX,  5,  1.  B.  J.  II,  11,  5.  Dio  Cass.  LX,  8.  Josephns  drfickt 

sich  so  ans,  als  ob  dem  Agrippa  die  Tetrarchie  de«  LyKJitiin«  jetzt  neu  vcrüolien 
worden  wän-.  Du  er  aber  dii'se  schon  durcli  ('alijmla  rrliahi  ri  liattt>,  «o  kann 
e»  £iicli  nur  um  eine  Beatütiguug  haudeln.  Huch»t  walirM  heinlich  luit  iu  der 
Quelle  des  Josephus  gestanden,  dass  Agrippa  dnrch  die  Onnst  des  Claudiu» 
ausser  dem  ganzen  grossväterlichen  Kcidie  auch  noch  die  Tetrarchic  des  Ly» 
sauias  lu-sas-^.  —  l>ic  Sclilicssunir  dt  s  JUindnisscs  ist  auf  einer  Mün/e  abge- 
bildet, deren  Umsclirilt  zwar  nicht  melir  vollkommen  lesl)ar  ist,  auf  welcher 
aber  jedenfiüU  von  einer  av/zptaxla  des  Königs  Agrippa  mit  dem  römischen 
Senate  und  Volke  {cvviehftot  *äl  ^fto^  *Pi»fivi«$v)  die  Rede  ist.  S.  bes.  Bei- 
chardt  in  der  Nuniismat.  Zeits*chr.  von  Huhor  und  Karabacek  III,  1871| 
i?.  S3 — 8S.  Moiumsen  ebendas.  S.  -149  f.  Madili  u.  NmnifwnUc  Chrmiich 
1875,  jp.  ti9— 7(j.    Maddeu,  Cvim  o/  the  Jeus  p.  130  sj.  (unter  dcu  von 

Maddeo  hier  mitgetheilten  sechs  verschiedenen  LesnngsTWSUchen  ist  der  von 
Mommsen  der  glücklichste).  —  Dass  Olaudins  flberhanpt  ein  Frennd  soleher 
alterthümlicher  Bündnisse  war,  sacrt  Swton.  Hnud.  20:  Cum  reffibus  foedus  in 
foro  icit  poren  cae.m  ar  rffcrc  f'  fifiinon  /rrtit  /<itionf  adhihitti. 

Auf  eine  Rückkehr  Agrippa  t»  I  oder  II  (möglicherweise  die  damalige  des 
'Agrippa  I)  besieht  sich  die  Inschrift  von  Et-Muehamef  )m  Le  Bas  ef  Waä- 
dingion^  bueriptions  Oreeqties  et  Latinrs  t.  III,  n.  ^11: 

?.iwg  l4yQt'7inu  xal  ^riuvöiov  xa- 
t*  ^itog  xal  naxQiov  ,?)  .... 
 oftovolttf  töp  obtop  ^ito66ft[^atv]. 


Digitized  by  Google 


554  i      Herodes  Agripp«  I  (37,  40,  41-44  n.  Chr.).      [463.  464] 


er  „zum  Andenken  an  sein  frühen^s  Unglück  und  als  Zeugriiss  der 
Umwandlung  zum  Bessern  innerhalb  des  Tempels  über  der  St^hntz- 
kanniM'r  auf,  damit  sie  ein  Beweis  sei,  sowohl  dafür  dass  das 
Gruh.>e  lallen  (  könne,  als  dafür,  das  Gott  das  (Jcfallene  wieder 
aufrichte"  ^^1.  Zugleich  brachte  er  Dankopfer  dar,  „indem  er  keine 
Vorschrift  des  Gesetzes  ausser  Acht  Hess",  und  bestritt  für  eine 
grosse  Anzahl  Nasiräer  die  Kosten,  welche  die  Erfüllung  ihres 
Gel&bdes  erheischte  ^O« 

Mit  solchen  Thaten  begann  der  einstige  Abenteurer  die  nene 
Begiemng;  und  derselbe  Ton  klingt  fort  durch  die  drei  Jahre, 
während  deren  ihm  noch  zu  leben  und  zu  regieren  yergOnnt  war. 
Es  waren  wieder  goldene  Tage  .fÜr  d«n  Pharisäismus;  ein  neues 
Zeitalter  der  Alexandra.  Darum  sind  auch  «losephos  und  der  Tal- 
nunl  '  instiinmig  in  der  Verkündigung  seines  Lobes.  „Gern  und 
fortwährend  wohnte  er  zu  .Ternsalem  und  hielt  pünktlic})  die  väter- 
lichen Satzmiiren.  Sein  Ucben  war  tadellos  rein,  und  kein  Tag 
verginu'  ihm  ohne  das  gesetzliche  Opfer".  Sti  rühmt  Jusephus ^"^j; 
und  der  Talmud  weiss,  dass  er  wie  ein  einfacher  Israelite  eigen- 
händig die  Erstlinge  zum  Tempel  hinauftrug-'^).  Auch  nach  aus- 
wärts vei-trat  er  die  Forderungen  des  Judenthums.  Als  einst  in 
der  phonicischen  Stadt  Dora  eine  Anzahl  junger  Leute  eine  Bild- 
säule des  Kaisers  in  der  jOdischen  Synagoge  au&tellten,  erwirkte 
er  beim  Statthalter  yon  Syrien  P.  Petronius,  dass  nicht  nur  Ar 
die  Zukunft  solcher  Gränel  strenge  Terboten,  sondern  auch  die 


20)  Äntt,  XIX,  6,  1.  —  Die  goldenen  Ketten,  welche  nach  Misdkiut  Mid- 
<2MA  ni,  8  an  der  Decke  der  TempdvorbaUe  huppen,  haben  damit  ichwerlich 

etwa.H  zu  thun  fgofron  Dmw^ourff  p.  200). 

21 1  Antt.  XIX,  0,  1. 

22\  ÄtUt.  XIX,  7,  d:  'Hdeia  yoiv  avxtp  diattu  xal  awej^ijt  iv  xoX<i  ' IfQoao- 
Xvftot^  ijv,  »al  tä  nat^  ««9a^<wc  iviptt.  dtit  n&arn  yow  cAtov  ^yev  ayvtiaq, 
01^1  fl^ign  rig  napeSdew»  uit^  riyc  vofufirjq  xVQ^vovaa  &i^aiag.  —  Statt  xtjg 

vofii/jitji  is'o  liie  Epitome,  unt^rstfi^zt  «hircli  TW.  hat.:  /losfria  vid/n/fa  .'iolli'>»>ii/>ns) 
haben  unsere  drei  Handsehritteii  xd  vo/uifia,  ebenso  die  iiltereu  Ausgaben. 
Hudt^ou,  Uavercaaip,  Obertiiür  leavu  x^q  vofiifttjit  Diudorf  nnd  Bekker  haben 
es  ganz  gestrichen  (was  schon  Hndson  als  möglich  andeutet,  weil  tit  v6fu/ut 

gleich  im  Folgenden  vorkoinin' i   Niese    to  vöfiifia,  Kaber  rr]?  vo/ilfXTiQ. 

23  Misch nn  liikhuritn  III,  4:  Wenn  der  Zug  niit  den  Erstlingen  der 
Feldlrüclite  an  den  Teuipelberg  gelangte  ,^ahm  ein  Jeder,  selbst  Köuig 
Agrippa,  seinen  Korb  auf  die  Schulter  und  aog  hinauf,  bis  er  in  den  Vor> 
hof  kam  etc."  —  Hier,  wie  Oberhaupt  bei  den  rabt^nischaB  Traditionen,  ist 
freilich  nicht  sieher,  ob  Agrippa  I  oder  II  gemeint  ist.  —  Ueber  die  Feier- 
lichkeiten bei  1  >ar!)rirtgUMg  der  Erstlinge  s.  amt^nT  Mi'^chna  Biikurim  III,  1— !• 
auch  l'hih)'s  Traetat  de  fcalo  cophini  [upp.  «/.  ii'*cA/er  V,  4b— 50  ^  'nschetidor/, 
PhHoiua  p.  ÜD— 71),  Grfttz,  Monateschr.  1877,  8.  433  ff.  und  überhaupt  die  in 
Bd.  n,  S.  249  genannte  Literatur. 
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Schuldigen  zur  Becbenschaft  gezogen  wurden  ^^).  Und  als  er  seine 
Tochter  Dmsilla  mit  Epiphanes,  dem  Sohne  des  Königs  Antiochns 
▼on  Kommagciu'  v^Tlobtc,  nmsstc  ihm  jener  geloben,  die  Beschnei- 
dung anzunehmen  d^).  Um  sok*,her  Frömmi«2;keit  willen  genoss  er 
denn  auch  die  volle  Znfrie  di  nlieit  des  von  den  Pharisäern  geleiteten 
Volkes;  AVH^  sifli  in  nfliinztMidt  r  Weise  zeigte,  als  er  im  J.  41  am 
LuubhiUtenlest  nach  alti  r  Sitte  das  Deiiteronoraium  vorlas  d'')  und 
bei  der  Stelle  „Du  sdllst  keinen  Fremdling  als  König  über  dich 
setzen,  der  nicht  dein  Bruder"  (Drut.  17.  15)  in  Tliiänen  ausbrach, 
weil  er  sich  davon  getrotteii  fühlte.  Da  rief  das  \'olk  iiim  zu: 
„Sei  nicht  bekümmert,  Agrippal  Du  bist  unser  Bruder!  Du  bist 
unser  Binder!"*^. 

Die  sorgfältige  Beobachtung  pharisäischer  Satzungen  scheint 
aber  nicht  der  einzige  Grund  seiner  Popularität  gewesen  zu  sein. 
Man  wird  ihm  auch  eine  gewisse  natürliche  Gutmflthigkeit  zuge- 
stehen müssen.  Josephus  wenigstens  schreibt  ihm  ein  gütiges  Wesen 
und  unbegrenzte  Wohlthätigkeit  zn'^).  Dass  er  für  geleistete 
Diensti'  erkeuntlich  war,  beweist  die  Ernennung  des  Silas,  eines 
treuen  Gefährten  seiner  früheren  Abenteuer,  zum  Oberbefehlshaber 
seiner  Truppen-^).  Freilich  musste  er  mit  diesem  Silas  üble  Er- 
fahrnngen  iiiaclien,  indem  er  von  ihm  hiinfif;  in  unzarter  Weise  an 
das  frühere  Elend  und  die  geleisteten  Dienste  erinnert  wurde.  Um 


24)  Autt,  XIX,  6^  a 

25)  .1«//.  XX,  7,  1.  —  Kpiphano'^  weigerte  »ich  später,  daii  Venprechen  auB- 
zuführen,  wexhalb  es  niclit  zur  Horhzcit  kam. 

2Gj  Am  ScLlusee jedt'M  Sabbutiijiibres,  d.h.  im  liegiun  des  8.  Jahren,  munste 
am  Lanbbfittenfest  das  Deuteronoiniiiin  gelesen  werden  {Deui.  31,  10  ff.  Sota 
VIT,  S  .  Da  nun  das  Jahr  «>8/(J9  ein  Sabbatfajahr  war  (s.  obefi  S.  35),  so  war 
ani  li  ilas  Jahr  40  41  ein  solches,  und  zwar  nur  diosics  während  Agrippa's  Ke- 
gieruiig.    Denmach  fällt  jen»-«  Kreiguiss  in  d.  J.  41. 

27)  M.  Suia  VII,  b.  Die  AeuH^erung  des  Volkes  läsnt  sich  auch  nach 
streng-pharisäischen  Begriffen  rechtfertigen;  denn  wenn  Edomiter  (Idumäefj 
zum  Judenthum  übertraten,  fo  wurden  deren  Nachkommen  schon  im  dritten 
GH.  de  israelitische  Vollbürircr  H-ut.  2.3,  S  f»  .  —  Uitziir  ffl.  ."STl  bezieht 
die  Erziiiilung  auf  Agrippa  II,  und  braun  (Mouats.sehr.  f.  Gei»ch.  uud  Wissem^cb. 
des  Jadenth.  1870,  &  S41~54S)  giebt  sich  viel  MOhe,  die  Bichtiglceit  dieser 
Bexiehnng  zu  beweisen;  während  die  Mei.Hten  (s.  d.  Verseichniss  bei  Brann 
S.  54r  A^'rippa  I  vorziehen;  und  mit  K<'cht.  Denn  entschiedene  Pharisfier- 
freundscliaft  i'^t  von  Airrippa  I  weit  mehr  !m  z.  nL-^l.  als  von  seinem  Sohne.  Ffir 
Agrippa  II  wieder:  Büch  1er,  Die  l'riester  uud  der  Cullus  im  letzten  Jahr- 
sehnt  de^  jenisalemisefaen  Tempels  (Wien  1895,  Jahresber.  der  israelit-theoL 
LehranMalti  S.  14  f. 

2"^    *      XIX,  7,  3:  n^avf  6  XQonoq  Uy^lTintf,  Mul  n(fdq  nuvtag  x6 
(Qytctxvi'  ofioioi. 

20)  Ann.  XIX,  0,  3. 
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den  lästigen  Schwfttzer  los  za  werden,  nrasste  Agrippa  ihn  in's 

Gefängniss  bringen  lassen.  Ein  neuer  Beweis  seiner  Gntnifttbig- 
keit  war  es  aber,  dass  er  bei  der  nächsten  Feier  seines  Geburts- 
tages den  (7efang:enen  nifen  liess,  damit  er  an  den  Freuden  des 
Gelapfp^^  Theil  nelniio;  allerdings  olinc  Krfolg,  denn  Silas  wollte 
von  «Tilade  nirlits  wissen  und  musste  darum  im  Gefängniss  bleiben  ^^). 
JSeine  Sauftmutli  bewies  Agrippa  einst  dem  Pharisäer  iSimon^'},' 
der  in  des  Königs  Abwesenlicit  eine  Volksversammlung  in  Jeru- 
salem berufen  und  den  Konig  wegen  Gesetzesübertretung  ange- 
klagt hatte.  Agrippa  erhielt  davon  Nachrieht  in  Cäsarea,  Hess 
den  Simon  zu  sich  kommen,  im  Theater  neben  sich  sitzen  und 
sprach  zu  ihm  rahig  und  sanft:  „Sage  mir  doch,  was  geschieht 
hier  Ungesetzliches?**  Beschilmt  blieb  der  Schriftgelehrte  die  Ant- 
wort schuldig  und  wurde  vom  Kdnig  mit  Geschenken  entlassen*^. 

Zu  einer  pharisäisch-nationalen  Politik  gehörte  anch  Locke- 
rung des  AbhÄngigkeitsverhältnisses  von  Rom.  Und  auch  hierin 
maclite  Agrii)pa  wenigstens  ein  paar  schüchterne  \' ersuche,  üm 
die  Hauptstadt  Jerusalem  stärker  zu  befestigen,  begann  er  im 
Norden  der  Stadt  eine  neue  gewaltige  Mauer  zu  bauen,  die  nach 
.losephus'  Ansicht,  wenn  sie  vollendet  worden  wäre,  die  Stadt  un- 
einnehmbar gemacht  haben  würde.  Aber  leider  konnte  das  Werk 
nicht  zu  Endt*  geführt  werden,  da  der  Kaiser  auf  Anralhen  des 
syrischen  Statthalters  >Mursus  Einsprache  dagegen  erhob  ^^).  Noch 
bedenklicher  für  Rom  war  die  Fürstenversamudung,  welche  Agrippa 
bald  darauf  nach  Tiberias  einlud.  Nicht  weniger  als  fünf  r6mi»die 
Vasallenffirsten:  Antiochns  yon  Kommagene,  Sampsigeramvon 
Emesa,  Kotys  von  Klein-Armenien,  Polemon  von  Pontus  und 
Herodes  von  GhaUds  &nden  sich  zum  Besuche  bei  Agrippa  ein. 
Aber  auch  dieses  Unternehmen  wurde  von  Marsus  gestört.  Der 
syi'ische  Statthalter  erschien  ebenfalls  in  Tiberias  und  hiess  die 
Übrigen  Gäste  unverzüglich  nach  Hause  gehen '''^).  | 

30)  Änu'yjX,  7,  1. 

31)  Frankel,  Darke  ha-Mischtia  p.f)%  sq.  hält  ilin  für  itlentisch  mit  Simon, 
»lern  ungcblichcn  Sohne  Hillel's  und  Vatt-r  Ganiaüel's  I.  Aber  dii-  Existenz 
diese»  Simon  ist  mehr  als  fraglich  {».  Bd.  II,  S.  3W);  überdies  würde  auch  die 
Chronologie  nicht  atunmeoi,  da  Gamaliel  I  schon  vor  der  Z^t  Agrippa^s  Schul« 

hnupt  war  {Ad.  5,  34). 

32)  Amt.  XIX,  7,  4. 

33 1  Aiitt.  XIX,  7,  2.  K  J  TT,  11,  0.  V,  4,  2.  Vgl.  am-h  Derculwury 
p.  216  t.  Die  ursprüngliche  ^'uchäiclit  des  Kaisers  gegen  den  Bau  scheint 
ÄgripiNi  durch  Bestechoog  seiner  Batbgeber  erkauft  su  haben.  Vgl.  Tacü,  Buk 
V,  12:  jMT  avariiiam  ClaicUanontm  temporttm  empto  Jure  numiendi  atruxen 

murt/s  in  paoe  tnmquam  atl  htlliiut. 

34)  Aiät.  XJX,  8,  1.  —  Die  genaiinten  Tünf  Könige  «ind  alle  auch  sonst 
bekannt.  Wir  stellen  da»  Wesentliche  über  sie  hier  zusammen: 
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Eine  nnthwendige  Consequenz  seiner  jüdischen  Politik  war 
es  endlich,  dass  der  sonst  gutmüthige  König  suoi  Verfolger  der 


1)  Ucbtr  die  Dynastie  von  Kommagene  8.  die  oben  S.  1781.  genannte 
Literatur.  Im  J.  17  nach  Chr.  war  Kommagcoe  zur  römischen  Proniu  Syrien 
geschlagen  worden  {Tat,  Annal.  II,  42.  56);  im  J.  38  schenkte  es  Caügula  dem 

Autioehus  IV  {Dto  Cass.  LTX,  8),  der  ewar  spiter  von  Caligula  wieder  abge- 
Bctzt.  aber  von  Chiudius  im  J.  41  aufs  Neue  eingesetzt  wurde  {Dto  Caxu.  LX,  8. 
JosepL  AiiU.  XIX,  ö,  1)  und  uuu  bis  72  u.  Chr.  regiert«.  Er  wird  erwähnt 
Too.  Am,  Xn,  5&.  Xm,  7.  37.  XIV,  26.  Nach  'The,  Hiai.  II,  81  war  er  re- 
tustis  opibu»  ingen»  et  inaervienttym  rqfum  däianmua.  Zum  jüdischen  Kriege 
unter  Nero,  Vespasian  und  Titu*»  stellte  er  wipilcrlu»lt  Hülfstnippoii  'Jnsfjili. 

B.  J.  II,  IS,  0.  III,  4,  2.  V,  11,  3).  Die  GcHchidite  seiner  Absetzung  wird 
voQ  Joseplius  aurit'ührlich  erzählt  {B.  J.  VII,  7,  1 — 3).  —  Durch  die  Verlobuug 
seines  Sohnes  Antiochns  Epiphanes  mit  Drusilla,  der  Tochter  des  Kftnigs 
Agrippa,  sollten  V(  rwiindtsc  haftliehe  Beziehungen  zwischen  beiden  Königen 
ancrkinipfr  werden  Jo.«.  Attff.  XIX,  Ii,  1  .  Es  kam  aber  nicht  zur  Heirath, 
da  ik-r  kommagenisehe  Prinz  sich  weigerte,  die  Bet^chueiduog  anzuuelimeu 
(Jü.s.  Antt.  XX,  7,  1). 

2)  lieber  die  Dynastie  von  Emesa  a.  Marquardt,  BÖmisdhe  Staats- 
verwaltnng  I,  1881,  S.403£  ~  Ein  Sampsigeram  wird  schon  cur  Zeit  des 

Pompejus  und  Caesar  erwähnt.  Ein  Nachkomme  von  ihm  ist  ohnt'  Zweifel  der 
an  unserer  Stelle  'Jos.  Anft.  XIX,  8,  1)  erwähnte,  dosen  Tochter  Jotupe  den 
Aristubul,  deu  Bruder  des  Königs  Agrippa  heirathete  {Jos.  Aull.  XV III,  >,  4). 
Er  ist  wohl  aneh  gemeint  auf  der  rdmiscfaen  Inschrift  eines  Freigelassenen: 

C.  Jvlio  regit  Satusicrrami  l^Üterto)  Olago  {J'cnte  archiof.  3.  Serie,  t.  37,  1900, 
/).  491X  -  8ein  NachfoIi:er  war  Azizus,  ih  r  -ich  mit  Drusilla,  der  Tochter 
Agrippa's,  verheirathetc  (Jos.  Ar'lt.  XX,  7,  1).  —  Diesem  folgte  im  J.  54  n.  Chr. 
»ein  Bruder  SoeuiuH  (AtUt.  XX,  8,4),  der  in  den  Jahren  (iü — 72  den  Römern 
wiederholt  Hfilfetnippen  snffihrte  (Jm.  A  /.  U,  18»  9.  III,  4,  2.  Jiieü.  Hist. 
II,  Sl.  Jos.  B.  J.  VIT.  7,  1).  —  Unter  Domitian  wurde  Emesa  römisch;  der 
Name  Sampsigeram  (^afxaiyt(>afin;)  kommt  aber  noch  in  einer  luechritl 
vom  J.  78,79  n.  Chr.  daiselbst  vor  (/^  Bas  et  W  addington,  Inscripiions  t.  III, 
n.  2567,  neue  Oopie  in:  Jahrashefto  dea  Österreichischen  archioL  InsUtotes,  m, 
1900^  Beiblatt  aof.  26),  auch  noch  im  J.  182/183  n.  CSir.  in  dortiger  Gegend 
(Waddington  n.  2564).  Er  ist  =  aram.  a^.sr-'r,  ^le  Vorjiic,  Si/rie  Centrah,  In- 
seriptions  p.  54  (n.  75 .  Müller,  Wiener  Zeitscbr.  für  die  Kunde  des  Morgen- 
landes VI,  18U2,  S.  318. 

3)  lieber  Kotys  von  Klein-Armenicn  s.  Manjuardt  I,  3ü9,  Prosopoffraphia 
imperii  Ktmani  I,  477.  Er  war  ein  Bmder  des  gleich  an  nennenden  KGnigs 
Polemon  II  von  Pontus,  und  erhielt  sein  Reich  gleichzeitig  mit  diesem  durch 
die  (lunst  Caliguhi  s  n.  Chr.  iluschr.  von  Kyzikus.  s.  unten,  und  Dio  Or.s'.«. 
LIX,  12  .  Tacitus  erwähut  ihn  im  J.  47  u.  Chr.  {  Annal.  XI,  *.»)•  —  Im  J.  54 
Wörde  Klein-Armeuien  durch  Nero  dem  Aristobul,  dem  Sohne  des  Herodes 
▼on  Chalds  verlieben  (e.  unten  Beilage  I). 

4)  Die  Dynastie  der  Könige  von  Pontus  in  der  iftmischcn  2^it  geht  auf 

den  Rhetor  Zeno  von  Laodieea  zurück,  der  sich  beim  Einfall  der  Partlier 
und  des  Labienus  um  die  römische  Sache  verdient  jeniaeht  hatte  [Sfraho  />.  (jüU). 
Wie  es  scheint  zum  Dank  dafür  wurde  seiu  Soiiu  rolemou  vou  Autonius 
snm  König  gemacht  {^rabo  p,  578).  Er  erhielt  auerst  ein  Stflck  von  Ciliden 
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jungen  Christengemeinde,  insonderheit  der  Apostel  wurde.  Jako- 
bns  der  Aeltere,  Zebedäi  Sohn,  wurde  durch  ihu  zum  Märtyrer, 


Aj'jii'an.  Civ.y,  751;  einige  Jahre  später  das  Königrei-h  Pontus  (Ih'o  Oa$8, 
XLIX,  25);  im  J.  3.'>  :iu<  !i  Kkin-Arnienieu  [Dio  Cass.  XLIX,  33.  44 1.  Unter 
AugufituH  wurdt^  er  als  König  von  Pontus  bestätigt  'Dt'o  Cajss.  Uli,  2.'))  und 
erhielt  im  J.  14  auch  den  Bosporus  {Dio  Cosa.  LIV,  24).  Er  wird  von  den 
Sduriftstelleni  aach  sonst  erwJUunt  (s.  Pnaopogr.  tmp»  Rom.  III,  57  «9.;  «ach 
Mommsen,  Ephemeris  cphir.  I,  274  sq.).  Als  er  uiri  <1.  J.  8  vor  Chr.  gestorben 
war,  folgte  ihm  seine  Geniahliu  Pythodoris  in  der  Uegiening  (s.  über  die.se 
Mommsen,  Ephemeris  epigr.  1,  27u— 27Ü.  Prosopogr.  imp.  Rmn.  III,  III  «9.). 
Naeh  efaier  tob  Mommiieii  «.  «.  O.  besprochenen  Inschrift  von  Smyma  war 
Pythodoria  die  Tochter  eber  Antonia,  also  vermnthlich  Enkelin  des  Tri- 
umvir's  M.  Antonius.  Ihr  Vater  war  Pythodonis,  ein  n  ii  her  Burger  von 
Trallfs  Sfrabo  p.  r>.")5  ity.  VA'Xu  Hie  weitere  Genealogie  der  FMiiiilio  lä*«t  fäi<-li 
mit  iiüUc  der  beiden  von  Uurtius  herauM:eL'(  henen  Inschriften  auf  eiueui  Ehren- 
denkmal  derEysikener  fSr  Antonia  Tryphaena,  die  Tochter  des  Folemoii  I 
und  der  Pythodoris  (Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1874,  &  7—20) 
folgendermaasen  herstellen: 

Zeno  Antonia  verm.  mit  Pythodorus 

Polemon  I  verm.  mit  Fythodoris 

^  ^  

Zeno  von 

Gn  --  Armenien       Antonia  Txyphaena  verm.  mit  Kotys  von  Thracien 

Tac.Ann.U.hix  _jf_^ 

llhoemetalkcs  Polemon  II  '^^'^  ^'^^ 

von  Thracien  von  Pontus  uein-Armcnfen. 

und  Bo-^porus 

Vgl.  hierzu  bes.  Mommsen,  Fp/iemerit!  rpiyrap/nca  11,  25tJ — 203;  auch 
Ram$ay,  The  eitie»  and  bitkoprks  Phrygia  l,  1895.  p.  42-46w  —  Pole- 
mon  II  war  hiemach  nicht»  wie  Dio  Cäu.  LIX,  12  angiebt,  der  Sohn,  sondern 

der  Enkel  Polcmon's  I,  und  Tryphaena  nicht,  wie  uian  früher  auf  Grund 
der  IMfinzen  jincenommen  hat,  seine  Fran,  sondern  seine  Mutter  (vgl.  über  sie 
Prosopugr.  imp.  Uom.  I,  ltiÖ*'y.;  ohne  Nennung  des  Nameut«  erwähnt  eie  .itrabo 
p.  666;  in  den  Acta  PauH  et  Tkeetae  0.  9tt  kommt  eine  Königin  Trypliaen 
eine  Verwandte  des  Kaisers  vor;  offenbar  hat  der  Verf  unsere  Tryphaena  im 
Sinne,  die  diireh  ihre  Grossnuitter  Antonia  mit  dem  kaiserlichen  Hause  ver- 
wandt war,  s.  die  Genealogie  l>ei  Mommsen,  F.jihniicris  II,  '2t>3'.  —  Ueber 
Polemon  II  vgl.  Momuü^eu,  Epliancris  II,  25ii  ü^.  Prosop.  imp.Iitnn.  III,  DU 
(hier  auch  die  Literatur  über  seine  Hünsen,  an  welcher  noch  hinsuau- 
fügen  sind:  Oatahgue  of  the  gre*:k  com»  inthe  Brit.  Mus.,  Pantn.>i,  Paphhg.  etc. 
1889,  p.  40 s^.  L'rruf.  Nu inism'ifiq nr  p.2SlO.  Zeitsi  lir.  für  Numis-nuitik  XX, 

1897,  8.207 — 209).  Die  Ausführungen  von  Gutsehmid  üherPfOeition  II  (Ithein. Mus. 
1S64,  8. 174— 179  =  Kleine  Schriften  II,  301—357;  sind  jetzt  mehrfach  zu  berich- 
tigen. —  Nach  der  aweiten  Inschrift  auf  dem  Ehrendenkmal  der  Kyaikener  hat 
Caligula  die  drei  8r,hne  der  Antonia  Tryphaena  in  ihre  väterlichen  Reiche 
eingesetzt.  Da  nai  h  den  Münzen  das  17.  Jahr  des  Pnleinon  II  gleieh  54  11.  Chr., 
so  wurde  er  im  J.  38  n.  Chr.  König.  Vgl.  Bio  Cass.  LIX,  12.  Statt  des 
Bosporus  erhielt  er  (indem  er  Pontus  behielt)  im  J.  41  einen  Theil  von  Ci- 
licien  {Dio  Gass.  LX,  8,  daher  Jos.  Äntf.  XX,  7,  3  Küiutiaf  ßaüüM^.  Nero 


Digitized  by  Google 


[407]  §  1&  BerodM  Agrippa  I  (37,  40.  41—44  n.  Chr.).  559 


und  Petrus  entging  nur  dorch  ein  Wunder  seinen  Händen^*).  — 
Uebrigens  war  er  nicht  nnr  ein  Feind  der  Cliristen.  Auch  die 
heidnischen  Städte  seines  Gebietes  hassten  ilm  wegen  seiner  jüdi- 
schen Politik,  wie  der  unverhohlene  Jubel,  mit  welchem  die  Cäsa- 


gab  ihm  iiu  J.  üO  aueh  einen  Theil  von  Klein- AniKiiitu  {Tar.  Attu.XlW,  26). 
Bald  darauf,  63  n.  Chr.,  wurde  das  Königreich  Pontua  coneedenU  Folemone 
römische  Provin«  {Suetm.  Nero  ]8,  Aber  das  Jahr:  Marquardt  T,  3B0).  Die  Be> 
zeichvimg Ilonos  flolefnoviaxo^  hat  sich  aber  nncli  lanfrc.  Iiis  in's  byzantinische 
^fittehilter.  crlialtcn  iPtnlem.  \,  »k  1  11.  10;  Corp.  lusrr.  l.at.  III  >>.  2<Jl  = 
Üuppl.  n.  OÖI8  LÜier  l'onlus  Pn(enwntantus\\  Ilterocks,  Üynecdcmus  cd.  Burckitardt 
1893  p.  34;  die  NotHiae  (jnscopatimm  bd  Gelcer,  Abhandlungen  der  Mfinchcnrar 
Akademie,  I.  Cl.  XXI.  Bd.  IIL  Abth.  1900,  S.  539,  554,  560,  585).  Die  von 
Manchen  ans  Tarif.  Ilist.  III,  47  gezogene  8cblu^'^f(>lfro^In^r.  dass  Polemon  im 
J.  05)  n.  Clir.  bereits  toiil  pcwcsen  sei.  i,-t  !n<'!it  lit  gründct.  Kr  h:it  jedenfalls 
zur  Zeit  Galba's  noch  gelebt  und  iu  eiui  iu  Ti»eil  von  Cilicieu  regiert  (^Müuze 
ans  der  Zeit  Galba'a,  in  Ciliden  gefunden,  mit  der  Aoftchrift  noXe/tvp  ßaat.- 
Äfvc,  mitgctheilt  von  Prou,  Milamjes  <i\u-rh, 'Jn^jlr  ,t  d' hüfoire  VI,  1886, 
p.  2S-1 — '2^<'>;  ein  anderes  Exemplar  in  der  ."^anindung  Waddin-jtnn's ,  lume 
SuviiKmaitque  IhÜS,  p.  175  [hier  M.  Avx.  IJoXtfiwv  ßaat  'Atvq],  über  eine  andere 
dlici^che  Münze  Poleuon's  s.  Marquardt  I,  c(bü;  I'rosop.  ittip.  Rom.  UI, 
HUlf  Numiamatie  Ckrumeh  1^0,  p.  186).  Nur  eine  kurze  Bpieode  in  «einem 
Leben  war  s(  ine  Ehe  mit  Berenike,  der  Tochter  Agripp«'»  I,  die  ihn  selbst 
zur  Heirath  beredete,  nachdem  sie  seit  dem  Tode  ihres  zweiten  Gemnideg, 
des  Herodes  von  Chalki»  (f  u.  Chr.),  lauge  Zeit  Witlwe  gewesen  war.  Pole» 
mon  entacbloas  sich  cur  Heirath  hauptsächlich  um  ihres  Reichthums  willen, 
und  nahm  zu  diesem  Zwecke  sogar  die  B<>s<  hneidung  an.  Als  aber  Berenike 
nach  kurzer  Zeit  ihn  w  ieder  verlirs<,  jrab  er  auch  die  jüdischen  Sitten  wieder 
anf  {dos.  Antt.  XX,  7,  )\\.  Da  Joseplius  ihn  bei  Gelegenlieit  dieser  Ileirath 
nur  alt»  Kihxlui  ßaaiXtiq  bezeichnet,  fallt  dieselbe  wohl  erst  nach  03  n.  Chr., 
als  Polemon  das  Königreich  Pontus  nicht  mehr  beaass.  —  £in  Nachkomme 
von  ihm  ist  möglicherweise  der  durch  Münzen  bekapnteM.  Antonius  Pnle- 
mon.  Dynast  von  Olbe  in  Cilieien  'ivr('i<ixi;c  bÄ^'f^v,  «.  Pmsnp.  iniji.  h'nm  I, 
103),  weichen  Viele  in  die  Zeit  des  Triumvir  M.  Antonius  setzen  noch 
Marquardt  I,  38.'>  f.  Gardthausen,  Augustus  und  seine  Zeit  II,  1,  ^  \2\f. 
Befmig^  Symboiae  ad  Anae  mimrü  rege$  saeerdtaeB,  Ditt.  Lips,  1893,  p.  26—49; 
Raillard,  Wiener  Numisniat.  Zeitschr.  XXVII,  IbüS,  S.  23— 26;  ColUHion  Wad' 
dingto»,  L'ern^^  Xittiiis?nii(iijni'  p   174  [einige  vnn  «iiesen  ich-ntificircu  ihn 

mit  dem  Könige  Polemon  1  von  Pontusj);  gegen  diesen  Ausatz:  Mouimsen, 
Ephemens  cpigr.  I,  275.  Eher  könnte  man  Jenen  M.  Antonius  Polemon  identi* 
flciren  mit  dem  von  Sfrabo  p.  556  ohne  Nennung  de»  Namens  erwähnten  Sohn 
des  Polemon  I  is«»  /////,  Xuniismattc  Chrouidf  1S?)9,  p.  ISl  — 2li7;  ders.  Cnta!. 
of  thf  ijreck  cniiis  in  fhr  Ih  it.  Mus.,  Lyaionio.  Ismii  tii  and  Cili'-id,  llHK  t,  p.  LH  .«77. 
119  sqq.).  Ueber  die  Lage  von  Olbe  8.  Jiaim-atj,  llialurkal  ^nHjrapliy  0/  A.sia 
Miiwr^  1880,  p.  364,  Heberdey  und  Wilhelm,  Beisen  in  Kilikien  (Denksoliriften 
der  Wiener  Akademie,  phil.-hist  Ci  Bd.  44,  1696)  S.  84-91.  Hiti,  Numit- 
matie  Chroiiirh  iv'.tM,  isl. 

5)  Ueber  Herode  &  von  Chalki«,  den  Bruder  Agrippa's  I,  s.  unten  Bei- 
lage I. 

35)  Ap.-Oe6ch.  12,  1>-19. 
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r(>(  iisor  lind  Sebasteuer  die  Botschaft  von  seinem  Tode  aufnahmen, 

beweist^"). 

Dass  Aj*Tipi>a's  phnrisiiisclic  Fröiiiinio^koit  Herzenssaclic  war, 
ist  iiarli  M'inem  früheren  Leben  mehr  als  nnwalirscheinlich.  Wer 
fiinfzia  lalire  in  Schleninierei  verbracht  hat.  von  dem  ist  nicht 
anzunelnnen,  dass  er  am  Abend  seines  Lebens  aus  innerem  Trieb 
das  pharisäisclie  .fncli  auf  sicli  genommen  hat.  Ueberdies  haben 
wir  die  sichersten  lieweise,  da^^s  des  Königs  jüdische  Frömmigkeit 
nur  bis  an  die  Grenzmai'k  des  heiligen  Landes  reichte.  Jenseits 
deraelben  war  er,  wie  sein  Grossvater»  ein  freigebiger  Förderer 
griechischer  Onltnr.  So  wnsste  namentlich  Berytna  viel  zn  er- 
zählen von  dem  heidnischen  Glänze,  den  er  dort  entfaltete.  Ein 
prachtvolles  Theater,  ein  Amphitheater,  fi&der  and  Säulenhallen 
liess  er  auf  seine  Knstrn  daselbst  errichten.  Zur  Einweihung  der 
Gebäude  wurden  Spiele  aUer  Art  «refeiert,  unter  Anderem  im  Amphi- 
theater ein  <Tladiatorenkami)f,  bei  welchem  1400  Verbrecher  sich 
gegenseitig  abschlachtt-ti  mussten^").  An<li  in  Cäsarea  liess  er 
Spiele  feiern^"**.  Ebendaseihst  standen  Bildsaulen  seiner  TociiTer ^'•'j. 
Auch  die  Münzen,  die  unter  Agi'ippa's  Eeirierung  geprä<rt  sind, 
entsprechen  dem  bislu-r  gt-scliildei-leu  \  erhallen.  Nur  die  in  .leru- 
salem  geprägten  tragen  kein  llihlniss;  die  in  anderen  Städten  ge- 
prägten haben  theils  das  Bild  Agrippa's,  theils  das  des  Kaisers  ^^).| 

3ö)  A/itt.  XIX,  9,  1.  —  Die  ^f(iaaxt}voi  sind  Soldaten  aus  Samaria  (Se- 
baste),  welche  in  Cäaarea  in  Garnison  lagen.   Vgl.  oben  ö.  4ö2. 

37}  Antt.  XIX,  7,  5.  —  Die  BegOnstigiitig  ?on  Berytna  erklirt  aich  danuia, 

da^'s  es  rüiniHohe  Colonie  war.  VgL  oben  8.  411. 

m  Antt.  XIX,  S,  2. 
391  Aua.  XLX,  9,  1. 

40}  Vgl-  über  die  Mfinsen  Agrippa'a  fiberhaapt:  Sekkelt  Boebr,  Num.  III, 
491  «9.  —  Mionnet,  Detüriptkm  de  midaiUei  V,  067—660.  Leuormant, 

Tresor  Hu  Nitmiamatiquc  p.  120 57.  pl.  LX  u.  3— T.  —  Cavedoni,  Bibl.  Numia- 
matik  I,  ,'»3  f.  61— ()4  (schreibt  alle  dem  Agrippa  II  zu).  —  De  Saulcif,  Pc- 
cherdu's  jj.  liisq.  —  Cavedoni,  Bibl.  Numismatik  11,  35—37.  —  Levy,  Gesch. 
der  jfid.  Mfinsen  8.  80  f.  —  Madden,  Eietory  of  Jewitk  Chineufe  p,  103—111. 

—  De  Sa  n  ie y,  Eiitde  chronoloyique  de  la  vie  ei  des  mmnaies  ilr.^  una  juif» 
.\'tri])p(i  \  ,f  A'/n)ip'i  II,  1NG9  vgl.  oben  S.  24).  —  Reichardt  in  der  Wiener 
Mumisiuat.  Z»-it.s»'lir.  Bd.  III,  1S71,  £s.  83  H".  —  Mommsen,  ebendas.  8.  44911". 

—  Madden,  Nuinismatic  Chronicie  1875,  p.  58—80.  —  Madden,  Cuim  of  the 
Jem  1881»  j9.  129—139.  —  Sticke! ,  Zeitscbr.  dea  dentachen  PaMatlmirVereina 
VII»  1884|  S.  213.  —  Am  häufi^rstcn  sind  unt<»r  den  Münzen  Agrippa'adie  bild- 
lovi'p.  !nir  mit  Kmbleiiieu  Sonnens<eliirm'?  und  drei  Aehron)  v<'rselienen,  welche 
fast  alU  die  Jahreszalil  VI  und  di<' einfache  Aufschrift  KACJAC;CÜC:Ar)MnA 
tragen.  Sie  sind  von  den  älteren  Muinisuiatikeru  dem  Agrippa  II  zugeschrie- 
ben worden,  werden  aber  aeit  de  Sanlcy  wegen  ihrea  Fimdortea  Jernaalon  ndt 
Recht  dem  Agrippa  I  xagetheilt.  Die  JBziatenz  von  ^emplaren  mit  anderoi 
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Die  Titulatur  Agrippa's  ist  dieselbe  wie  die  anderer  rOmiseher 
Vasallenfttrsten  jener  Zeit  Aus  einer  Inschrift  wissen  wir,  dass 
seine  Familie  in  die  gern  Julia  au^nommen  war^')*  und  aus  einer 
anderen,  dass  er  den  Titel  ßaOiXBvg  ftsya^  rpiXoxaiocQ  evaeßtig  9cai 
^oQmiioiog  führte      Ans  aHedem  erhellt»  dass  seine  Zogeständ- 


Jalureszableii  (V,  Vn,  YIII,  IX)  ist  sehr  fraglich.  Vgl.  bes.  de  Sauley,  iVw- 
mitmoHe  C/ironMe  1871  p,  255:  iPai  eneore  recwiUi  im  Irit-grand  nomhure  de 

moimnirs  A'irij'pn  nii  paraso!,  rcttt  an  un>in.^!  Toufe^  snns  rrrrpiton  sonf 
äattcjs  de  l  an  VI.  Je  persisle  d<nic  plus  que  Jamais  ä  tue  mcfier  <lcs  auire.'<  doics 
qui  ont  £U  tignaUu.  —  Auaser  dieseD  eigenen  Mfinzen  Agrippa's  siod  unter 
B»ner  Begierung  geprigt  worden:  1)  In  Gfiaarea  am  Meere  (JTawfopia  <y  «rpo« 
^fßaoxui  ).ifitvi)  Münzen  mit  dem  Bilde  Agrippti'a  und  der  Auff>clirift  Äx<yf 
Xtvi;  fJteytti;  A'/QinTiaq  (fuXoxataaQ.  2i  In  Cäsarea  Panias  Münzen  mit  dem 
Bilde  Caligula  ü  und  dem  (mehr  oder  weniger  defecten)  2sameu  des  Kaisers, 
oder  andi  ohne  solchen.  3)  In  Tiberias  Mfinzen  mit  dem  Bilde  dee  Glau- 
dias, auf  der  Rückseite:  iTci  ßatoiX».  Aygm.  TißiQtitov.  Djizu  kommen  4)  die 
oben  Anm.  10  erwälinteu  Münzen  zum  Andenken  an  das  ..Bündniss"  zwisehen 
Agrippa  und  dem  römischen  Volke.  T'eher  die  anirebiieh  in  Autliedou  ge- 
prägte Agrippaumnzü  8.  Bd.  II  ö.  Ul,  und  Imliool-BIumer  in  Sallet»  Zeitächr. 
f.  Numismatik  £d.  Xm,  1885,  S.  139  f. 

41)  Auf  der  Inschrift  zu  Athen  Oorp.  htser.  Oraee,  n,  361  «  Corp.  btaer. 
JUiear^  III,  1  n.  556  beisst  seine  Toeliter  Berenike  lovXltt  Betftwlxrj  ßaalhaaa 
^ttyaXri,  ^or?.lov  \4y()i'n7ia  ßaatXiütq  xkvyaz^p.  —  Aurb  für  andere  Mitirlieder 
der  herodiaaiMehcu  Familie  ist  der  Geotiluame  der  Julier  bezeugt;  für  AgripjMi 
II  durdi  die  Inschrift  hti  Lt  Ans  et  Waddington,  Inseriptiona  t.  III  n.  2112. 
Ein  Schwiegersohn  Agrippa's  I  biess  *Iovkioq  *Afx^^«ot  {-^os.  Äntt.  XIX.  9, 
1;  contra  Apinti.  I,  !i  .  Walirscheiulieh  geliört  <b  r  herociianischon  Familie  aueli 
an  der  auf  einer  Iiisclirit't  zu  Ej>Iicsus  erwähnte  Fatn; 'I o  v  kio  ^  ^aaiXeojQ 
kktiävÖQOV  vlog  liyifiTinai  lafiias  xal  ditiatffdttjyu<i  t/^s  l-ioiag  (iiernies  IV, 
1870,  8.  190  Wood,  Dieenveriee  at  I^iheett»,  huer^piiom  frem  fke  Ormf 
Theatrc  p.  ö<)  «.  5  »  Ancinit  >inek  huscriptioii.t  in  the  Brit.  Mus.  P.  III  Seet. 
II,  18i)0,  />.  1S7;  vermuthlii'li  liorselhe  ßtcoiXtii;  llXt^avi^Qog  wird  aln  Constilar. 
hnatixöi,  und  Verwandter  eine!*  vornehmen  Ancyraners,  Julius  Severus,  auch 
auf  einer  Inschrift  von  Ancyra  aus  der  Zeit  Trajan'»  erw&hnt,  Sitzungsberichte 
der  Berliner  Akademie  1901,  S.  25,  dazu  Mommsen  S.  88).  —  Vgl  flberhaapt 
Ober  da»  häufiL^»  Vorkcmimen  l  <  Gentilnamens  der  Julier  bei  römifchen 
Vanallenfürstt-n  ijtT  Kai^erzt-it:  l;> nnn,  Mission  de  Pliinicie  p.  310.  Bohn^ 
(^ua  cundkiom  juris  rcyes  si^ui  pupuii  liumani  f  uerint,  Berol.  1677,  p.  2bsq.  — 
Bemerkt  sei  noch,  dass  sowohl  der  Name  Julius  als  der  coosularische  Rang, 
welchen  Agrippa  besass,  das  römische  Bürgerrecht  voraussetzt.  w<  !•  Iu  h 
die  herodianisehe  Famflie  bereits  seit  Andpater,  dem  Vater  Hecodes  des 
Grossen  lieKa.«"  fs.  oben  S.  '.VW. 

42)  Die  v()llständi>ren  Titel  Agrippa  s  I  und  II  giebt  uns  die  interessante 
Inschrift,  welche  Waddington  zu  Sta  ('/j  Stunde  von  KatuttcfU,  am  westlichen 
Pusse  des  Hanrftn)  aufgefunden  hat  [Le  Ba»  e<  Waddingion,  ImeHpHont 
Oreeque»  et  Latinetf  t.  III,  >i.  2:;';.');  als  später  Ewing  die  Inschrift  sah,  war 
f«ie  bereit!*  verstümmelt,  ».  Pah.^.tiitr  Krploration  Futid,  Qttarterly  Statemettt 
1895,  p.  272).  öie  lautet  nach  Waddiugtou: 

Sehftrer,  OMohleht«  X.  s.  o.  4.  Anll.  36 
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nisse  an  den  Pharisäismus  lediglich  Sache  der  Politik  waren.  Im 
C^ansen  war  er  doch  ein  ächter  Nachfolger  des  alten  Herodes, 
„nur  milder  gerathen  und  etwas  klüjrer' ^^j.  Hatte  dodi  aneh  der 
Grossvater  sich  zu  Concessionen  an  den  Pharisäisiuus  bequemen 
müssen.  Af^rippa  war  darin  nur  consequenter.  da  er  wohl  wusste, 
dass  der  Friede,  den  er  liebte,  auf  andere  Weise  nicht  zu  er- 
reichen war. 

Nicht  lange  erfreute  sich  das  Land  seiner  HeiTScbaft.  Naeh 
kaum  mehr  als  dreijähriger  Kegierung  (wenn  m  Tom  J.  41  an 
reohnen)  starb  er  im  J.  44  zn  Casarea  eines  plötzlichen  Todes 


fittütli»^  neydkov  äypbata  ^Xotatlau^og  tiatß&Sf  «al  9>iA0p«/ia[A) 

ov,  TW  ßaaiktwq  /«c^'aAov  dAypbtna  ^Xoxalaagoq  iiae^tQ  lutl  [^f] 
XOfWftaiov,  ji(puQ(v<:  dne),fv9fQ0!;  xal  'Ayglnnaq  »log  ch'^Brjxav. 

Die  Titel  tpiXöxaiaaQ  und  qiXoQtifiatos  kommen  iu  damaliger  Zeit  sehr 
häufig  vor.  Zahlreiche  Beispiele  giebt  der  IndeiE  des  Corp,  Äwr.  Oraee.  p.  165. 
Vgl.  aach  Mwmutf  JkBer^^üm  de  midaiüa»  tmtigues,  Talles  />.  187  (dasclbtst 
p.  185,  186  auch  Beispiole  für  ßaaiX^q  ßh"<i  ""^  tvofßrjg  ■.  Hohn  /.  r.  p.  14. 
—  Am  genauPHton  und  vollständigsten  stimmt  mit  der  Titulatur  der  beiden 
Agrippa  diejenige  der  Könige  von  Bosporus,  vom  Anfaug  des  zweiten  bis  zum 
Ende  de»  dritten  Jahrhunderts  nach  Chr.  S.  die  Zwammenatdhing  bei  La- 
tpsehe*,  hueriptiones  antiquae  orae  sqitmtriimalü  Ponti  Euxwi  <iraecae  d 
latiuae  vol.  II,  \m\  p.  XLVl— LH.  Z.  B.  Sauromatcs  I,  117  u.  Ciir.  Laty- 
schcr  n.  30  •.  ßaatlta  fti'yav  Tiß^Qiov  'lovhov  lai  gofiäTTjV  ....  ^loxaicaga 
xal  (püogwfittwv  (vafßli.  Ebenso  Laii/scJiep  n.  357  (diese  vielleicht  auf  Sau- 
nunates  II  m  besiehen).  Bescuporis  TV,  250  n.  Chr.  (Laiffseher  u.  44):  ßaa^ 
Xia  nhyav  Tißagiov  ^lovXiov'Prjaxoimogiv  ^i'/oycdücnir.  xal  (piXoQiufittiov  evaeßfi- 
Lateinisch  [Latftscher  ii.  40  ''nrp.  Imrr.  Lat.  III  n.  7s3  =-  WiJtiiauns.  Exitnpla 
Inscr,  Lat.  n.  'JGb9):  Jieycm  Ti.  JuL  ikiuromatm  amicmi  impiera Iuris)  pt/puU- 
q{uc)  R\onuini)  j/raestantissimum.  —  Ueber  den  Sinn  der  Titel  a.  Gutschmid, 
Kleine  Schriften  IV,  116—119.  BetAlfi«  liiyait  drackt  ans,  da»^s  ^vm  TrSger 
melir  als  ein  Reich  in  seiner  Hand  vereiniirte;  (piXoxaiaag  und  (fiXoifwfiaio(: 
sind  zunächst  passivisch:  welchem  d«-r  Caesar  und  du»  römische  Volk  freund- 
lich sind  (vgl.  Jos.  Anit.  XIX,  5,  3;  kyginna  xal  'H^työov  rtüv  (piXzdxwv  fiot, 
Reinald,  Rente  tim  Hudes  Juitea  XXXI,  1805,  p.  174] ;  doch  ist  die  Freundschaft 
natürlich  eine  gegenseitige. 

4H)  Keim  im  Bibellex.  IIL  55. 

44)  Ueber  die  Zeit  von  Agrippa's  Tod  handelt  Hustühriieii  Wiebeler, 
Chronologie  des  apostol.  Zeitalters  S.  120—130.  Agrippa  starb,  nachdem  er 
drei  volle  Jalire  Ober  ganz  PaUbtina  regiert  hatte  (Äntt  XIX.  8,  2:  tfivw  A 
trog  avxtö  ßaotXfiovti  rijq  ö/.T]g*Iov6aiag  nt7iXf}na}ro),  also  im  J.  44.  und  zwar 
hn'.a  iiarii  ,I(-ni  Pa-.-if.-le  (.h  h>r.  12,  3  iT],  al-  in  Casaren  Spiele  zu  Ehreu  des 
Kai.sers  itig  xi)v  Kaiaagog  tifjtjv,  vnig  t;^s  ixdvov  oatxtjgiai,  Jos.  I.  c.)  gefeiert 
wurden.  Unter  letzteren  will  Wieseler  die  von  Herodes  d.  Gr.  gegründeten 
regelmässigen  Kamp&piele  von  OSsarea,  welche  alle  4  Jahre  gefeiert  wurden, 
verstehen;  weshalb  er,  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  am  1.  August  begannen, 
den  Tod  Agrippa's  auf  den  (i.  August  setzt.  Aber  sihoji  die  Voraus.HcUung, 
da88  diese  am  1.  August  gefeiert  wurden,  ist  eine  ganz  willkürliche;  ausser- 
dem zeigen  die  Worte  des  Josephus  {imeg  t;7?  ixtivov  wtn^ttti)  deutlich,  dasa 
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Die  beiden  Berichte,  welche  wir  dax&ber  haben  (Ap.-Gesch.  12, 
19—23  nnd  Joseph.  Antt.  XIX,  8,  2),  stimmen  bei  manchen  Ab- 
weichungen im  Eiuzelueii  doch  in  den  Hauptpunkten  äberein^^). 

Die  Apostelgeschichte  erzählt,  dass  er  iu  Cäsarea,  mit  dem 
königlichen  Gewände  anj^ethan  auf  einer  Tribüne  ißqfia)  sitzend, 
eine  Rede  hielt  an  die  Gesandten  der  Städte  Tyrus  und  Sidon, 
auf  welclib  er,  wir  wissen  nicht  weslialb,  erzürnt  war.  Während 
er  sprach,  rief  ihm  das  Volk  zu:  Das  ist  Gottes,  uiclit  eines  Men- 
sehen Stimme.  Alsbakl  schlug  ihn  ein  Engel  des  Herrn,  darum 
dass  er  Gott  nicht  die  Ehre  gab;  und  er  ward  von  Würmern  ge- 
fressen und  gab  den  Geist  aa£  Kach  Josephus  war  er  in  Cäsarea 
anwesend,  als  dort  eben  Spiele  zu  Ehren  des  Kaisers  gefeiert 
worden.  Am  zweiten  Tage  erschien  er  im  Theater  in  einem  Ge- 
wände, das  ganz  aus  Silber  gewirkt  war.  Als  das  Gewand  in  der 
Sonne  erglftnzte,  riefen  die  Schmeichler  ihm  zu,  indem  sie  ihn  Gott 
nannten  (ßsov  xgoaayoQtvovTea)  und  ihn  um  seine  Gnade  anflehten. 
Der  König  liess  sich  die  Schmeichelei  gefallen.  Bald  darauf  sah 
er  auf  einem  Seile  den  Uhu  sitzen,  den  ilim  ein  (lermane  als 
Todesboten  frcweissniit  liattt'^''\  Er  wiisstf  nun,  dass  Seine  Stunde 
geschhi^eii  hatte.  Alsbald  stelllt  ti  sich  auch  die  hi'l'ti;rst('n  Schmerzen 
im  Untt  rh'ibH  ein.  Er  niussle  nach  Hause  ^retrairen  werden  und 
war  nach  fünf  Tagen  eine  Li  iche.  -  Man  sieht,  dass  die  Haupt- 
punkte: Cäsarea  als  Schauplatz,  das  l'rachtgewand,  der  schmeich- 
lerische Znmf,  der  plötzliche  Tod,  beiden  Berichten  gemeinsam 


n})i'rluinpt  nicht  an  regelmäs'^iKe  Spiele  zn  denlo  ii  ist,  sondern  an  atiiBser- 
(  r  l. Dtlicho.  nnd  zwar  an  die  S|rul<',  welche  znr  Feier  von  Claudius'  Rück- 
kehr aus  liritaniiicn  im  Frühjahr  11  zu  Koni  {Dio  Caiis.  LX,  23,  Pauiy-Wisso- 
wa's  Keal-Enc.  JIJ,  2797;  uud  darnach  wohl  auch  iu  den  Provinzen  gefeiert 
wurden.  So  auch  Anger^  De  iemporum  in  aet*  ap.  nUione  p.  40;  Hausrath, 
Zeitgesch.  2.  Aufl.  II,  278  f.  Leu  in,  Fasti  tacri  /  l'7 J  /.  (Die 
regehnässiiTcn  vif>rj:ihrit'-t'n  —  nicht  Iiititjähriircn,  «.  oben  JS.  ^^j>il■lL'  vnn 

Cäsarea  würden  überhaupt  uicht  iu  d<i.s  J.  44,  äoudcru  43  fallen,  da  t«io  nach 
AntL  XVIf  6f  1  im  28.  Jahie  des  Herodes  —  744  o.  CT.  eingeeetst  worden 
waren,  also  im  J.  790  a.     «  43  p.  Ckr,  wiederkdirten). 

46)  Die  wesentliche  Uebereinstiiuinuufi  hebtschon  Fii.-'r!,i/i.<  Iii:'!.  E'-d.  II.  10 
hervor,  indem  er  freilich  den  Uhu  des  Josephu«  zu  ciucni  Engel  macht.  Vgl. 
auch:  lin  n  i  s  c  h ,  Ik  lAtrnc  et  Josfjihi  in  niortc  HeriHÜ^  Ai;rt//pite  n/nstnsn.  Lips. 
1745.  Aus  neuerer  Zeit:  Gerlach,  Zeitschr.  f.  luth.  Theol.  Igüli,  S.  57— Ii-. 
Krenkel,  Josephns  and  Lucas,  1894,  S.  203  ff.  (bemOht  sich  trotz  der  Diffe- 
rensen,  die  Abhängigkeit  des  Lucas  von  JoBcphus  naehzuwci^^on).  —  lieber 
den  in  einen  Eiil'*  1  verwandelten  Uhtt:  Heinichen,  EuscUii  Scripta  hiat(y 
rica  III,  tir)4— ÜOtj. 

4Q  Anlt.  XVIII,  6,  7.  —  Ueber  den  Uhu  als  Unglüeksvugel  s.  i'dmn.i, 
BüL  Not.  X,  12,  34— 3S. 

3Ü* 
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sind,  wenn  aach  die  Einzelheiten  in  der  Ueberliefernng  sich  Ter- 

schieden  gestaltet  haben. 

Agrippa  hinterliess  ausser  drei  Trichtt  rn  (  Bt  renike,  MariamiiiP 
und  Drusilla)  nur  ein«Mi  17jäliri«ren  Sohn  Namens  Agrippa.  Der 
Kaiser  Claudius  wäre  <]:t'n»'i<:t  «rcwcsen,  diesem  das  Reich  sein<'s 
A'aters  zu  übergeben.  Aber  seine  Ivathgeber  hielten  ihm  das  Be- 
denkliche der  Saclie  vor.  Und  so  wurde  «xanz  Palästina,  wie 
früher  scliun  .Tndäa  und  Samaria,  als  rumisches  (Gebiet  einge- 
zogen und  einem  Procurator,  unter  Oberaufsiclit  des  ?Statthalters 
von  Syrien,  zur  Vei'waltung  übergeben*'}.  Der  junge  Agrippa  blieb 
einstweilen  im  Priyatstande. 


1 19.  IHe  rOmlselieii  Ftoevratoren  (44—66  n.  Chr.). 

Quellen:  ^cph.  Ann.  XX,  1  u.  5  -11.  Bell.  Jmi.  II,  11—14.  Zmatas,  Annal. 

VI.  12 — 17  (Au8zuj?  ans  Josepinjs). 
Literatur:  Ewald,  Ge!*chichte  de»  Volkes  Israel  VI,  3ül— 304.  540—563. 
633—641. 

Grätz,  Geschichte»  der  Juden  III,  4.  Aufl.  S.  361  ff.  426ff.  724 

Hitzi<r,  Geschichte  ihs  Velkes  Israel  II.  "^«—594. 

bchneckenburger,  Zeitgeschichte  f^.  IM'— i '1. 

Hansrath,  Zeitgosch.  2.  Anfl.  II.  362  £  III,  331—374.  423—426. 

Devin  t  FasH  »aeri  (1866)  ad  amt,  44—66. 

Gerlaeh,  Die  idmischen  Statthalter  in  Syrien  nnd  Jadla,  1865, 

s.  07  fr. 

Grätz,  Cbronologinche  i'räcisiruug  der  lleihenfolge  der  letzten  rö- 
mischoi  Landpfleger  in  Judia  etc.  (MonatBuchr.  für  Oeach.  nnd 


47)  Ana,  XIX,  9,  1—2.  R  J.  II,  11,  6.  —  Bormann  (De  Syrinc  pro- 
vmeiae  Eonumae  partibus  eapita  nmmuüa  1869,  p,  3—5)  nimmt  an,  das«  Palä- 

stirra  vom  J.  44— 49  durch  einen,  vom  I>cp'.ntcn  von  Syrien  unabhängigen  Pro- 
turator  verwaltet  wurde,  aber  im  ,1.  ii.  Chr.  zur  TroN  inz  Syrien  geschlagen 
wurde,  weil  nämlich  Taciius  J^w».  Xll,  23  er!>t  unter  den  Ereiguis^seu  des  Jahrea 
49  berichtet:  Buraei  et  Judaei  defwwti»  r^ihm,  Sohaemo  atque  Agrippa,  pro- 
vmeiae  Sitriae  ndfiiti.  Aber  man  sieht,  thiss  der  Bericht  des  Tacitus  sclir 
-MniniMri -'  h  i-t  iiml  zeitlich  AuscinaiiderlicL'''  ii'lcs  znsnniiMcnfn^'^t:  weslialb 
eine  snlcJic  Folgerung  nicht  aus  ihm  gezogen  werden  darf,  (icrade  im  J.  44 
oder  45,  unmittelbar  nach  dem  Tode  Agrippa's  I,  hat  der  Legat  von  Syrien 
Castins  Longinus  in  die  Verhiltnisse  Jndaa's  eingegriffen.  Die  8<db0tandig* 
keit  des  Procnrators  von  Jndäa  war  alf^o  damals  niclit  grösser  als  später,  und 
nie  war  später  nicht  geringer  als  damals.  Vgl.  im  Alltrenieinen  oben  S.  456f. 
und  speciell  gegen  Burmauu  auch  Marquardt,  Kömisehe  Staatsverwaltung 
Bd.  I,  2.  Aufl.  18S1,  S.  411,  Anm.  11. 
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Wissensi  li.  des  Judeuth.  1877,  S.  401  ff.  443  ff.).  Vgl.  Gesch.  der 

Juden  III,  4.  Aufl.  s.  72411'.  (wo  die  Abhandlung  aoB  der  Monats« 

sehr,  last  ganz  abgedruckt  int). 
Rohden,  De  Pahestuw  et  Arabia  prwinciis  Romanü  quaedione» 

aeteetae  {Berot.  1885),  p.  34—36. 
Kellnor.  Die  römischen  Statthalter  von  Syrien  und  JwUa  zur  Zeit 

Chri'fi  nrid  der  Apostel.   Zweiter  Artikel.  Die  kaiporlicheu  Pro- 

curaloreu  von  Judiia  (Zeit «ehr.  für  katliol.  Theol.  1888,  Ö.  ti3l)l!'.). 
Menke'fl  Bibelatlas  BI.  V,  Spedalkarte  Aber  ,^ndia  und  Nachbar^ 

linder  rar  Zelt  des  FeUz  und  Featua". 

Weim  niuii  die  Gescliirhto  der  römisclien  Procuratoren,  welchen 
nuDinelir  Palästina  anvertraut  war,  überblickt,  so  ju'iclitr  man 
meinen,  dass  sie  alle  wie  naeli  geheimer  Verabredung  planma.Nsig| 
darauf  hinarbeiteten,  das  \  ulk  zum  Autruhr  zu  treiben.  St'lb>t 
die  Besten  unter  ihnen  —  um  von  den  andern,  welche  alles  Recht 
mit  Füssen  traten,  ganz  zu  sehweigen  —  hatten  doch  keine  Ahnung 
davon,  dass  ein  Volk  wie  das  jüdische  ror  allem  Schonung  seiner 
Eigenthfimlichkeiten  verlangte.  Statt  Milde  und  Nachsicht  zu 
fiben,  hatten  sie  allen  Lebensregnngen  des  Volkes  nnr  unerbittliche 
Strenge  entgegenzusetzen.  —  Verhältnissmftssig  am  wenigsten  gilt 
dies  von  den  beiden  ersten  Procuratoren.  „welche,  da  sie  keine  der 
väterlichen  Sitten  beseitigten,  das  Volk  in  Frieden  erhielten'**). 

1,  Der  erste  Procurator,  welchen  Claudius  nach  Palästina 
.*jandt«,  war  Cuspius  Fadus  (14—?)*).  Er  hatte  gleich  beim  An- 
tritt seines  Amtes  (lelegenheit,  seinen  Sinn  für  Ordnung  an  den 
Tag  zu  legen.  Als  er  nach  l^alästina  kam,  lagen  die  Bewohner 
von  Peräa  in  oftenem  Kampf  mit  der  Stadt  PliiladelpliiM 'i. 
Veranlasst  war  der  I\anii>f  durch  Streitigkeiten  über  die  Grenzen 
ilires  beiderseitigen  Gebietes.  Da  die  i't  nit  r  der  schuldiire  Theil 
waren,  liess  Fadus  von  den  drei  Kädtdsführerii  den  einen  hinrichten, 
die  beiden  andern  des  Landes  verweisen.  —  Da,<s  aber  Fadus  bei 
aller  Rechtlichkeit  kein  Verständniss  fär  die  Eigenthämlichkeiten 
des  jüdischen  Volkes  hatte,  beweist  sein  Verlangen,  dass  das 
hohepriesterliche  Prachtgewand,  welches  früher  (6—36) 
unter  römischem  Verschluss  gelegen  hatte,  dann  von  Vitellins  frei- 
gegeben worden  war  (s.  oben  S.  49 1 ),  wieder  der  rr.mischen  Obhut 
anvertraut  werde '  So  wurde  ohne  alle  Noth  durch  kleine  Plak- 
kereien  das  in  solciien  Dingen  äusserst  zarte  (lefühl  des  Volkes 
verletzt!  Glücklicherweise  wai'en  Fadus  und  der  wegen  dieser 


1)  B.  J.  II,  11,  (j. 
2^  An(f.  XIX,  9,  2. 

3)  üeber  Philadelphia  s.  bd.  II,  Ö.  144—148. 

4)  JntL  XX,  1,  1. 
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T^ichtigen  An<2:e1(  o^rnii.  it  nach  Jernsalem  gekommene  syrische  Statt- 
halter Cassius  Louginiis  so  verständig,  wenigstens  zu  gestatten, 
dass  eine  jüdisclie  (iesandtschall  nach  Rom  ging,  wt  Iclie  durch 
Verniittelung  des  jünfcorn  Agrippa  bei  Claudius  den  Befehl  er- 
wirkte, dass  in  der  Kleiderangelegenheit  alles  beim  Alten  zu 
bleibt'U  liabe^"-).  | 

Schlimmer  als  dieser  Conflict  war  ein  sifäterer,  bei  welchem 
es  bereits  zu  urtrnem  Kampf  und  Blutvergiessen  kam.  Ein  anf^eb- 
licher  Prophet  Namens  The udas  sammelte  eine  grosse  Schaar  von 
Anhängern  nm  sich,  mit  welchen  er  an  den  Jordan  zog  auter  dem 
Vorgeben,  dass  er  dnrdi  sein  blosses  Wort  den  Fbm  theilen  nnd 
ihnen  einen  leichten  Durchgang  gewähren  werd&  Es  sollte  dies 
wohl  nnr  eine  Probe  seiner  göttlichen  Sendung  sein,  nnd  die  Hanpt* 
Sache,  nämlich  der  Kampf  gegen  Born,  erst  folgen.  Jedenfalls  er- 
schien dem  Fadns  die  Sache  bedenklich.  Er  schickte  eine  Abtbeilung 
Beiter  gegen  Theudas,  welche  ihn  unversehens  überfiel,  einen  Theil 
seiner  Anhänirer  tr-dtetc  oder  gefangen  nahm,  und  ihm  selbst^  nach- 
dem er  ebenfalls  ei  «i:rirtrn  worden  war,  Kopf  abhieb,  welcher 
als  Zeichen  des  iSieges  nach  Jerusalem  gebracht  wurde 


T).  A»tt.  XX,  1,  1—2.  Vgl.  XV.  11,  4.  —  Das  Schreiben  des  Claudius  an 
die  Behörden  von  Jenisaleni,  worin  ihnen  diese  Entschliessnng  des  Kaisers  mit- 
getbeilt  wird  {Joseph.  Antt.  XX,  1,  2;,  ist  datirt  vom  28.  Juni  45  n.  Chr.,  Claud. 
kibtmie.  poteat,  V,  CoDsnlat  des  Rufiis  und  Pompeius  Silvanns  (Aber  diese 
et»«,  »uff.  t.  Kleio.  Fai'ti  considares  S.  33).  —  Vgl.  auch:  Kindlmann,  ülrum 
Mterae,  ijiiae  ad  Clninliitnt  Tilt  rtum  imprratorem  apwl  Jusrjihinn  n  frruntur, 
ad  ewti  rt  !>',c>id(ir  sint  necm,  quaerüur.  Mährisch-Üeustadt,  l'rogr.  lbJi4  (war 
mir  nicht  zugänglich). 

6)  AnU.  XX,  5^  1  —  &aeb.  Hut.  eecL  II,  11.  —  Der  Name  ßtvdSq  kommt 
auch  .Honst  vor  ((V/7-.  Iiu^cr.  Grace.  n.  2t;S4.  3503.  3920.  5ü98,  BnUciin  de  cor« 
rrsp.  h>  ll.  XI,  1SS7,  j,,  213,  214,  215.  W.  r^^ci».  N»v.  Test,  zu  Art.b,  36.  Pape- 
Beuseler,  Würtcrb.  der  fj^riech.  Eigenuaincu  .s.  Er  ist  Verkürzung  eines 

mit  B^toi  zusammengeHtitzteu  Namens  {SBodoaioq,  SeööoTOi,  8e6ö(ogoi  oder 
dgL;  die  Oontraetion  von  «o  in  cv  ist  namentlich  in  den  mit  9t6i  nnd  xXio^ 
ausaniniengesetzten  Eigennamen  sehr  hSufigi.  Auch  im  Riihbinischen  findet 
^ich  DITr  \Bnxt'irf\  L(X.  Chald.  co/.  25C>5«7.  Ln/htfout.  Opp.  II,  704,  Sckodtgm, 
Jlurae  hehr.  I,  423).  Doch  lautet  der  Name  des  Arztes  ©"Jinr  Misehna  Becho- 
rUh  IV,  4  nach  den  besten  Handschriften  ün*nn  (so  die  Cambridger  Handechr. 
und  eod.  de  Bo»»i  198).  —  Unser  Aufrfihrer  Tlieudas  wird  bekanntlich  auch 
in  der  Apostolgesi-hichte  prw;ihnt  (Act.  T),  ,'>'!).  iind  zwar  in  einer  Rede,  wcli  lie 
Gamiiliel  L'craurae  Z^it  vor  dem  wirklichen  Auftreten  des  Theudas  gehalten 
haben  soll.  Ja  »ein  Auftreten  wird  dort  noch  vor  das  des  Judas  Galiläus 
(6  n.  Chr.)  gesetzt  Da  man  ein  so  starkes  Versehen  dem  Verftsser  der 
Apo^telgesciiichtc  nicht  zutrauen  wollte»  SO  haben  yiele  Tlieologen  zwei  ver* 

schiedriii-  Aufnilircr  Nanicns  Tht  ud.ns  anircJiOTnnien,  wozu  .nher  die  in  solchen 
Dingen  s<  hwaclie  Autoriiät  der  Ap<»tcl<.H>(  iiichte  nicht  berechtigt.  Vgl.  hierüber 
pro  und  contra:  Sonntag,  Theudas  der  Aufrührer  i^Stud.  und  Krit  1837,  S.622  fl*.). 
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*2.  Der  Naehfolgw  des  Fadns  war  Tiberiiis  Alexander  (bis 
48),  der  ans  einer  der  vornehmsten  jüdischen  Familien  Alexandria's 
stammte,  ein  Sohn  des  Alabarchen  Alexander  und  Neffe  des  Philo- 
sophen i^liilo').  Kr  hatte  di*-  Rdifrion  seiner  Vätt-r  verlassen  und 
römische  Dienste  geuomnien.  Zu  seiner  Zeit  wurde  Palästina  von 
einer  grossen  Hungersnoth  heimgesucht     Das  einzige  Bemerkens- 


Zuschlag,  Theudaa,  Anführer  eines  T.'tH  R.  in  Palästina  erregten  Aufstände;*, 
Cassel  1849.  Wieselor,  Chronologische  Synops*«  S.  103  f.  Ders.,  Beiträge 
zur  richtigen  Würdigung  der  Evaugelicu  S.  101  ff.  Winer,  Bealwört«rb.  II, 
<K)Of.  Keim  in  Sehenkel's  BibeUez.  V.  510-^13.  Köhler  in  Henog's  Beul- 
Enc.  1.  Aua.  XVI,  39-41.  K.  Schmidt  in  Herzog's  R.  al.-Eüc.  2.  Auü.  XV, 
550—557.  Zoller,  Die  Apostelgeschichte,  18.>},  S.  132—137.  Lciriii,  Fasfi 
sacri  n.  '.töli.  033.  1469.  ächlatter,  Zur  Topographie  uud  Gesch.  Talästiuas, 
1803,  S.  129.  Krenkel,  Joiephiu  und  Lacaa,  1894,  8.  162  ff.  Die  Gommen- 
tare  rur  Apostelgeadi.  Ton  Kninoel,  De  Wette,  Meyer,  OTerbeek, 
VVendt,  NöBgen  und  Anderen.  Aeltere  literatör  bei  Wol(  Ourae  |»JU&/.  «n 
A'o».  Test.,  zu  Act.  5,  Hü. 

7)  Auf/.  XX,  5.  2.  XVIII,  8,  1.  —  Ueber  d&s  Amt  des  Alabarchen  s.  Bd. 
III,  S.  bS  1". 

8)  VgL  über  diese  anaeer  Änti.  XX,  5,  2  auch  ÄnH.  III,  15,  3.  XX,  2,  6. 

Ap.  Gesch.  11,  'J8 — 30.  Anger,  De  tcmponini  in  arlis  apostolortun  rat ioiie  {V^Xl 
f.  41— 4'.i-  Wii'selcr,  Cliroiiol.  des  ap<>s((<»l.  Zeitalters  S.  l'>'i  — IfJI.  Karl 
Schmidt,  Die  Apo.stelgeschiciite  Bd.  I,  lSö2,  S.  157 — 1Ü4.  —  Joseplius  er- 
«ihnt  die  Hungersuoth  zur  Zeit  des  Tiberius  Alezander,  deutet  aber  an,  dass 
sie  ecfaon  nnter  seinem  VorgSnger  begonnen  hat;  inl  vovtott  A  mc)  top 
fiiyav  hfiov  xata  t^v  7ovMa¥  owißt/  yfvia^ai.  Statt  inl  xotxoiq  liest  Niese 
narh  der  Ejtitotne  ^nl  tovtov.  Aber  das  von  allen  llandsclirifien  g.^hotene 
^71*  Toitotg  wird  bestätigt  durch  Emeb.  }list.  eccL  II,  12,  1.  Zu  übersetzen 
ist  sicherlich  nicht  prnptcr  kaee  (so  Credner,  EinL  8.  330),  aneh  nicht  ad  kaee 
oder  pMt  ktwc  (so  Keijn,  Aus  dem  Urchristenthum  S.  19  Aam.),  sondern  hwum 
■ttnporibu.t,  wie  der  alte  Lateiner  bat  ifibor  rliosen  incnrrccten  rJcbrauch  von 
^Til  c.  Dnt.  statt  (h'ii.  s.  W'iihl,  Claris  Uhrorinti  V.  T.  ajiocr.  s.  r.  tni,  auf  In- 
schriften; tni  Panf4i(j)  Ma^nult  inä^Xi^  Acj  iniov  Lctronm,  liecueil  des  inscr. 
I,  1S3  —  Corp.  Inser.  Oraee,  n.  4713  f.,  htl  Aovnm  hti^xm  Afy{nt9v  Ke^Utel^ 
Inter.  Gmrcue  Siciliae  et  Ualiae  n.  2421,  2).  Hiermit  !*timnit  <  s.  wi-nn  die 
Apostel L'eschiclite  die  Hungersnoth  un:_'^-  rFiIir  um  die  Zeit  von  Airrippu's  Tod 
■(44  n.  Chr.  I  erwähnt.  —  Als  Bereich  der  Huuger^nuth  nennt  Joseplius  au  allen 
drei  Stellen  nur  Judäa  (XX,  5,  2:  t^v  ^ovöalav,  III,  15,  3:  Ttjv  x^ogav  iiftüiv, 
XX,  2,  6:  T7V  n6X»»\  Der  Verfasser  der  Apostelgeschichte  ISsstsie  sich  Aber 
die  ganze  Welt  erstrecken  (11,  28:  if>  oXriv  xrjv  oUov/^^rrjv),  was  eine  ebenso 
ungesi  liii  htliehe  Oeueralisimng  ist  wie  beim  Censu^  <lrs  <  JuiriTnn«.  Allerdings 
ist  die  Kegieruug  des  Claudius  durch  assidttae  sterilititti:s  heuiigesuclit  gewesen 
{Skteton,  Cfmtä.  18),  und  zwar,  abgesehen  von  der  palastinensiseben,  1)  durch 
eine  Hungersnoth  zu  Rom  im  Anfang  seiner  Regierung  ilJio  Gass.  LX,  11. 
Axrrl.  Vli  'of  Cars.  4,  Münzen  Ikm  Frlli.l,  T)ortr.  Ntifu.  VI,  2''>'<sq.\  2)  durcli 
eine  soU-iic  in  Griocheulaud  im  S.  oder  0.  Jahre  seiner  l{.  ;j-iorung  (/t'«.->'6.C/im». 
ed.  SeJioe/ie  II,  152  sq.,  uach  dem  Aruieuiscben  uud  nach  Hieronymu.s),  3j  durch 
eine  solche  u>  Rom  im  11.  Jahre  seiner  Regierung  (so  TaeiL  AntuU.  XII,  43, 
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werthe»  was  von  ihm  berichtigt  wird,  ist,  dass  er  die  Söhne  Judas' 
des  Galiläers  Jakob us  und  Simon  ans  Kreuz  schlag:en  liess  — 
yermathlich  weil  sie  ähnliclie  Pl&ne  hegten  wie  einst  ihr  \  ater").j 

Wenn  schon  die  Zeit  dieser  ersten  Stattlialter  nicht  ohne 
Stöninp:  vrrlniifen  ist,  so  war  dies  aUes  doch  noch  unbedeutend  im 
Vergleidi  zu  dem,  was  folgte.  Schon  unt^T  deui  nächsten  Statt- 
halter CiniKuius  gab  es,  nicht  ohne  Schald  von  beiden  Seiten, 
Vülksaufstande  in  grösserem  Maassstahe. 

3.  Der  erste  Aufstand,  mit  welchem  Vcntidius  Cunianus 
(48— 52)*^J  zu  kämpfen  hatte,  war  hervorgerufen  durch  den  Muth- 

nai'h  Ensch.  Cfirnn.  l.  c.  im  10.  oder  0.  Jahre,  für  da«  10.  Jahr  aucli  Gros.  VII, 
0,  17).  AUeiu  eiue  Ausdehnung  über  die  ganze  NS'elt  iHt,  wie  an  sielt  unwahr- 
scbeinlicb,  so  meh  nirgends  besengt 

9)  ÄfUt.  XX,  5,  2.  —  Tiberim  Alexander  diente  spiter  unter  Oorbato 
gegen  die  Parther  {Tncit.  Ann.  XV,  28),  wurde  dann  Statthalter  von  Aegj'pten 
{Jos.ph.  B.  J.  H,  15,  1.  IS,  7.  IV,  10,  fi.  TnrU.  IHM.  1,  11.  II.  74.  70.  Surfnn. 
VMp.  ü)  und  war  der  hervorragendste  liathgeber  de*  Titus  hei  der  Belagerung 
Ton  Jerusalem  {B.  J.  Y,  l,  (i.  VI,  4,  3).  Sein  vollständiger  Name  lautet  auf 
^em  Edict,  welches  er  als  Statthalter  von  Aegypten  erlassen  bat:  Tibtriua 
Julius  Alexander  {Corp.  Jmcr.  Oraec.  n.  A\\'u).  —  Die  VermutbUttg  TOO 
Bernays,  da.'*s  ihm  die  pspiidn-aristotelisehe  Sehrilt  ixifji  xoOfiov  srewidmet 
sei,  int  «ehr  unwabrticbeinlieli,  obwohl  sie  von  Mommtten,  Köm.  Ge»ch.  V, 
404,  50(5,  als  eine  sichere  Thatsache  behandelt  wird.  Nach  Zeller  will  jene 
Schrift  wirklich  von  Aristoteles  berrfihren»  und  der  Angeredete  ist  Alexander 
der  Oro-^we  s  die  Literatur  hierüber  oben  S.  57).  -  Vfrl  überTiberius  .Alexander 
überhaupt:  l{ud(»rlf,  Da.'*  Ediet  den  Tiberiiis  Julius  Alexancier  (Khein.  Mu- 
seum lb2.S,  S.  64—84,  133-190).  Franz,  Curp.  Lisct:  Oraec.  zu  tu  4957. 
Haakh  in  Panljr's  Beal-Enc.  VI,  2  (1852)  8. 1943f.  RenUr  in  den  Mhnoire» 
de  fÄeadfmk  <ks  Inscr.  et  BiUes-UHres  t.  XXVI,  1  (1867)  p.  294—  302.  I.um- 
hritso,  Itfchrrclnis  mir  l'tcouotnie  jx.Jit  iijitr  ilr  /' l-j/i/jite  9otts  frs  Lo'iiiies  [Turin 
ls7i)i  /».  210  f/.  Prusopographia  i//i/nrii  Üomani  II,  104  »'y.  —  Die  Familie 
deü  Tiberiuii  Julius  Alexander  blieb  auch  später  noch  im  römi8chen  :7taatä- 
dienst.  Ein  Jnlins  Alexander,  vielleicht  ein  Sohn  oder  Enkel  des  unserigen, 
diente  als  Lejrat  unter  Trajan  im  Partlierkrieg  (Z>io  Cass.  LXVIII,  30),  war 
Con."iul  im  J.  117  und  Mitglied  den  l*riesrerenlle*rinni8  der  Arvalen  IIS— IIJ) 
n.  Chr.  Seinen  vollen  Namen  Ti.  Juliu»  Alexander  Julianus  geben  die 
Acten  der  Anralen  (Corp.  Imer.  Lai,  LYl  n,  2078b  2079;  vgl.  Httiaen,  Aota 
fratnrm  Änalium,  Index  p.  188.  IVosop.  imp,  Born.  H,  165«9.).  Ein  Ttßigtoq 
*lovXto^  'AXil(iv6{>  oq,  B«Tt!ilsh!ibi'r  der  cuh.  I  F/an'a  und  Aporanomos  über 
den  «weiten  Stadtbezirk  von  Ah-MiTulr-a,  hat  im  L'l.  Jahre  des  Antoniniis  Pius 
der  grossen  Güttin  Ni«?  eine  Bildisäuk:  errichtet  {Äntuili  Ucil'  Instituto  di  cor- 
risp.  archeoL  1875,  y>-  lö). 

10)  Ventidins  nach  Tae.  Ann.  XIT,  54;  bei  Josephus  nurOnmanns. » 
Die  Zeit  d<  s  Amtsantritt»  <  de^  Cuiiianus  ergebt  sich,  freilich  nur  unsrefähr, 
(laraii-;.  <l:i--  .I'i-cjiIh!-  ;_'Ki  '  itiir  den  Tod  des  Herodes  von  Chalkis  im  S. 
Jahre  des  Claudius  .  -is  n.  (  hr.  erwähnt  (.1«^/.  XX,  5,  2).  Ohne  Uinreiclieu- 
den  Grund  setzt  Wieviel  er  (Chronologie  des  apostol.  Zeitaltern  S>  68.  126  f.) 
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willen  eines  römischen  Soldaten*  Ein  solcher  liess  es  sich  nämlich 
beikommen,  beim  Pa.ssafest^,  wo  der  Siclierheit  wepen  iniiiier  eiiif 
Abtheihing  römischer  Soldatt  n  im  Tempelvorhof  aufgestellt  w;n  '"  i, 
die  festliche  Versamiuluiig  (lur<-li  t  iiit-  iiiiaiistäiidige  Geberde  zu 
verhtihnen.  Die  aufgebracht»;  Menge  verlangte  vom  Procnrator 
Genngthnnng.  Und  da  dieser  zunächst  Versuche  niacht<\  sie  zu 
beschwii'htigen,  ward  auch  er  mit  Schimpfreden  überschüttet,  bis 
er  endlich  die  bewaffnete  Macht  einschreiten  und  die  erregte 
Menge  za  Paaren  treiben  liess,  nnd  zwar  so  nachdrücklich,  dass 
(nach  Josephns'  Meinung)  durch  das  Gedränge,  welches  infolge 
der  Flucht  in  den  Strassen  entstand,  20000(!)  Menschen  nm*s  Leben 
kamen 

Lag  hier  die  Schuld  auf  nnnischer  Seite,  so  kam  dagegen  die 
nächste  Herausforderung  vom  Volke  selbst.  Ein  kaiserlicher  Diener, 
Namens  Stephanus  wurde  auf  ütlentlicher  Strasse  nicht  weit  von 
.Jerusalem  angefrritien  nnd  all"  seiner  Habe  beraubt.  Zur  Strafe  dafür 
wurden  die  Dürfer,  welche  in  der  Nähe  des  Schauplatzes  der  Thal 
hfrr\),  der  Plünderung  preisgegeben.  Leider  wollte  es  das  Unglück, 
tliiss  aus  dieser  Plünderung  beinahe  neues  Unheil  entstanden  wiire, 
indem  ein  Soldat  eine  Thorarolle,  welche  er  gefunden  halle,  vor 
Aller  Augen  unter  Spott-  und  Hohn  reden  zerriss.  Um  für  solche 
Gotteslästerung  Bache  zu  fordern,  begab  sich  eine  jener  beliebten 
Massendeputationen  zu  Cumanus  nach  Cäsarea;  und  dieser  fond 
es  diesmal  gerathen,  den  Uebelthftter  sogar  mit  dem  Tode  zu  be- 
strafen 

Weit  ernster  und  blutiger  war  ein  dritter  Vorfall  unter  Un- 
manus,  der  auch  ihm  selbst  zwar  nicht  das  Leben,  aber  doch  da» 
Amt  kostete,  (^aliläische  .luden,  welche  zum  Feste  nach  Jerusalem 
reisten  und  ihren  Weg  durch  Samaria  nahmen,  waren  in  einem 
samaritanischen  Doife  eriTiordet  worden.  Da  Cumanus.  der  von 
den  Samaritanern  bestachen  war,  sich  nicht  zur  l^estrafung  der 
Schuldigen  bewegen  liess,  so  gi'iff  das  jüdische  Volk  zur  Selbst- 


deu  Amtfiantritt  des  Cumaau»  er.st  in  das  J.  M,  währeud  u.  a.  aucii  Aug  er, 
De  temporum  m  aeti»  ap.  ratione  p.  44,  Qerlach,  IMe  r5m.  StatUwlter  S.  71, 
Ewald,  VI,  549,  Hitzijr  II,  6S9.  Leicin,  Fast*  n,  1719,  Grätz,  MoiiutHM-hr. 
1877,  S.  402-  las      Gtsch.  HI,  4.  Aufl.  S.  725-728,  Rohden,  De  Palaestitta 

p.  35  da.'*  Jahr  48  aurK-liincyi. 

11)  Vgl.  Ii.  J.  V,  5,  8.   Aull.  XX,  8,  11. 

12)  Jntt.  XX,  5,  3.  B.  J.  II,  12,  1.  An  letzterer  Stelle  hat  der  gedruckte 
Vulgirtext,  «neb  noch  Nab<  r,  t  .i^p  roig  ftvQi'ovg,  Niese  nach  guter  Bezeugung 

irtfo  rQiafjtvphvi;,  die.-ielbe  Zahl  aiu-h  Ki'sih.  Clinm.  ni.  »//ocw  II,  I.Vi  <7.  und 
lii^t.  ecd.  II,  lü,  1,  eiu  Buweis,  dasü  Eu.^cbiu»  hier  dem  i^//.  Jud.  tulgt,  vgl. 
meine  Bemerkangen  in  der  Zeitechr.  für  wbsensch.  Theol.  18üS,  S.  34. 

13)  Äntt,  XX,  5,  4.  B,  J.  II,  12.  2. 
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raclic.  Unter  Aüfliliriin^r  zweier  Zeloten  Kleusar  und  Alt-x  Jinder 
fiel  eine  ;^ros>e  licwalfnete  Schaar  iu  Saiuaria  ein,  nietzelw  Greise, 
Weiber  und  Kindn  nieder  nnd  verheerte  die  Dorfer.  Nun  aber 
fiel  Cunianiis  mit  einem  'riicil  seiner  Streitmacht  über  die  Zeloten 
her;  viele  wurdeu  getödtet,  andere  gefaugen  weggeschleppt.  Mittler- 
weile erschienen  samaritanische  Abgesandte  vor  Ummidins  Qua- 
dratns,  dem  Statthalter  von  Syrien,  nnd  beklagten  sieh  bei  ihm 
wegen  des  Raubzuges  der  Juden.  Gleichzeitig  klagte  aber  anch 
eine  jfidische  Gesandtschaft  bei  Quadratus  die  Samariter  nnd  den 
Cumanus  an.  der  sich  von  ihnen  habe  bestechen  lassen.  Qnadratns 
kam  darauf  selbst  nach  Samaria  und  hielt  strenges  Gericht  Alle 
von  (  umanns  gefangen  genommenen  Aufrührer  wurden  gekreuzigt; 
fünf  .Inden.  welcJie  ausserdem  der  Theilnahnin  am  Kampfe  über- 
wiesen waren,  enthauptet;  die  \'ornehmstpn  aber  sowohl  von  den 
.Tnd«'n.  als  von  d^n  Saniaritanern  wurden  saninit  Cumanus  selbst 
nach  Horn  f(e>ciiirkt,  um  sich  dort  zu  verantworten.  Der  Für- 
sprache des  junß:en  Agrippa,  der  gerade  zu  Rom  anwesend  war, 
hatten  es  die  Juden  zu  danken,  da.ss  sie  zu  ihrem  Rechte  ge- 
langten. Die  Entscheidung  des  Claudius  lautete  nftmlich  dahin, 
dass  die  Vornehmsten  der  Samariter,  welche  sich  bei  ihm  ein- 
gefhnden  hatten,  als  die  Schuldigen  hingerichtet  werden  sollten, 
Cumanus  aber  seines  Amtes  entsetzt  und  in  die  Verbannung  ge- 
schickt werden  solle  *^).  | 


14)  Aiitt.  XX,  Ü,  1—3.  B,  J.  11,  12,  3—7.  —  Vou  dieser  DarätelluDg  des 
Josephus  weicht  di«  des  lheitu$  Annal.  XU,  54  in  wesentlicheii  Punkten  ab. 

Nach  ihm  war  Camanve  nnr  Piocarator  von  (laliläa,  während  gleichzeitig 
Felix  die  Verwaltiintr  vnn  Pamaria,  umi  wohl  auch  vou  .ludäa,  hatte  /''  //> 
....  Juvi  jiridein  Jmlaeae  impositus  ....  aemiiio  ad  äetcrrttna  Veutiäio  Ottmano, 
cui  pars  provinciae  habdxUur,  üa  dioüae,  tU  huic  Oalilaeorum  twtio,  Feliei  Sa- 
maritae  parereiU).  An  den  blntigen  Vorgingen  trugen  Felix  and  Comanas  die 
gleiche  Schuld.  Quadratus  aber  vcrurtheilte  nnr  den  Cuinaoiu  und  lien  dem 
Felix  f^oL'ar  als  Kichter  ati  dir  Urt}R'ils»<prerhunn  tlieilneiinien.  —  Eine  Aus- 
gleichung der  Widersprüche  zwischen  TacitUM  und  Josephus  ist  nicht  mügliuh ; 
denn  Joeephna  liset  darfiber  keinen  Zwdfel,  dan  nach  »einen  Vocanmetanngen 
Cumanus  alleiniger  Statthalter  des  jfidiachen  Gebietes  war,  nnd  Felix  erst  als 
«ein  Na<  hfo!>rer  nach  Palästina  kam.  Vgl.  bes.  die  bestimmte  Notiz,  da.S8  der 
Hohepriester  Jonathan,  der  bei  der  Absetzung  des  Uunnmu»  in  lUm  war,  den 
Kaiser  um  Sendung  de»  Felix  gebeten  habe  (unten  Anm.  15).  Es  echeint  aber 
kaum  zweifelhaft,  dass  die  sehr  detaillirte  E»thluDg  des  Jonephas  den  Vonnig 
vor  der  unbestimintrr  geiialtenen  des  Tadtus  verdient.  So  auch  Wurm,  Tfl- 
binger  Zeiti^ehr.  für  Tht-ologic  IS,'«,  1.  Hea.  S.  14— 21.  Awrr.  1h-  Irmj.-.nnn 
in  actis  aj/ostuhrum  ratinne  p.  S"^ — !)0.  Wies  der,  Chronologie  des  apoätol. 
Zeitiilter»  Ö.  67.  W  i  n  e  r ,  Real wörterb.  Art  Felix.  L  e  w  i n ,  Fasti  aacri  n.  1777. 
—  Für  Tadtus  im  Wesentlichen:  Nipperdey,  Anm*  zu  Tae,  Anm.  XII,  54. 
Or&tz,  Monatssehr.  1877,  S.  403  ff.  »  Oesch.  der  Juden  Bd.  m,  4.  Aufl. 
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4.  Auf  Wnnsch  des  Hohenpriesters  Jonathan,  eines  der  jüdischen 
N^ornebmen,  welche  Quadratus  nach  Bom  gesandt  Iiatte'^),  ftbertmg 

der  Kaiser  Claudius  die  Verwaltung  von  Palästina  einem  seiner 
Günstlinge,  dem  Bruder  des  uiächtigen  Pallas.  Namens  Felix 
(52 — 60)'®).  Die  Amtsführung  dieses  Mannes  bildet  augenscheinlich 
den  Wendepunkt  in  dem  Dranui,  welches  mit  d'  ni  L  44  bt'fr<»!inen 
und  im  J.  70  seinen  blutigen  Abscliluss  erreiclii  iiat.  Wahrend  die 
Zeit  der  beiden  ersten  Procuratoren  noch  vcrhältnissiiiässig  ruhig 
verlaufen,  unter  C'umanus  zwar  grössere  N'olksunruhen,  aber  doch 
nur  eiiizrlü  mal  durch  Einzelne  veranlasst,  vorgefallen  waren,  brachte 
es  Felix  dahin,  dass  der  Aufruhr  permanent  wurde. 

Er  war  gleich  seinem  Brnder  Pallas  ein  Freigelassener  des 
kaiserlichen  Hanses*^  nnd  zwar  wahrscheinlich  der  Antonia»  der 
Mutter  des  GlandiuSi  weshalb  sein  ToUständiger  Name  Antonius 
Felix  lautet  >^).  Die  üebertragung  einer  Procnratnr  mit  militftri- 

8. 725—728.  Rohden,  De  PabusHna  et  Arabia  p,  36.  Kellner,  Zeitscbr.  flir 
Icatihol.  Theo!,  mss,  s.  G39f. 

15  B.  J.  II,  12,  G.   Vgl.  At/tt.  XX.  8,  ö:  Jhtiai/uvog  ixitvop  xagä  rov 

16)  ÄnU.  XX,  7,  1.  JB.  J.  II,  12,  8.  Sueton.  Oaud,  28.  —  DasB  Felix  im 

J.  52  »ein  Amt  antrat,  ist  darum  wahrscheinlich,  weil  Josephu-  umiattt^lbar 
<larauf  crwälint,  dass  Claudius  uach  Al  luiif  st-iiie«  12.  .Tahrc.«  (xF/q  ctppr^g  Swd^' 
xarov  l'ro^  fj^ri  ntnktjgwxtögi,  il.  h.  uatli  dem  24.  Januar  5.S,  dem  Ap;rippa  II 
Batanäa  und  Trachooitis  verliehen  habe  [Anlt.  XX,  7,  Ij.  Freilich  bleibt  dabei 
anch  das  Jahr  53,  welches  andere  annehmen,  als  möglich  ofkn.  Aber  fBr  52 
spricht,  daMs  au«*h  Tacitus  {Ann.  XII,  5-1)  die  Absetzung  des  Cnmanos  nnter 
d<  n  Eri'iL'iiissen  diese«  Jahres  beri<'litet:  allenlings  mit  der  Voraussetzung,  dass 
Felix  schon  früher,  gleichzeitig  mit  Cumanug,  einen  Theil  Palästina'»  verwaltet 
habe.  Wenn  auch  diese  Voianeaetzung  schwerlich  richtig  ist  (s.  Anm.  14),  so 
wird  doeh  dto  Jahr  52  als  Zeit  der  Absetcung  des  Gumanns  festmhaltra  sein 

Vgl.  über  FelLx  Oberhaupt  anch:  C.  W.  F.  \Valch,  Pc  Frf/r-,  ,  Jwiaeae 
proniralurc.  Jrmr^  1747.  Haakh  in  Tauh-'s  Real-Enc.  III,  443  f.  Winer, 
RWB.  I,  i]i>S  1.  l*aret  in  Herzog's  lieal-Enc.  1.  Aufl.  IV,  354  f.  K.  .Schmidt, 
ebenda».  2.  Anfl.  IV,  518  f.,  3.  Anfl.  VI,  23 f.  Kellner  in  Wetser  nnd  Weite's 
Kirchenl.  X.  2.  Aufl.  IV,  1311  lY.  Overbeek  in  Schenkel»s  Bibellez.  II,  263 f. 
V.  Rohden  in  Paiily-Wissowa's  Real-Eoc.  I,  2616  ff.  (»,  V.  Antoniu»  «,  54). 
Prosopfjgrai  'i In  iniperii  Itumaui  I,  95. 

U)  Tac.  Ilust.  V,  9.    Sueton.  Claud.  28. 

18)  Anioniu»  Felix  bei  Tbeä.  HütV,  9.  —  Dieser  Name  und  der  Um- 
stand, da^»;  Pallas,  der  Bruder  des  Felix,  ein  Frei^'elassener  der  Antonia  war 
{Jos.  Aiitt.  XVIII,  0,  Ol,  spricht  dafür,  dass  auch  Felix  ni<  Ii(  ein  Freigelassener 
des  Claudius,  sondern  seiner  Muttvr  Autonia  war  (s.  iSipperdey  zu  Tac.  Ann. 
XI,  29  und  XII,  54).  —  Dass  Felix  auch  den  Namen  Claudius  geführt  habe 
(so  z.  B.  Winer  RWa  Art  »^elix**  und  Rohden,  De  JPcUaesiina  et  Arabia  p,  35, 
anders  derselbe  in  Pauly-Wissowa's  Real-Enc.  I,  2617),  ist  nicht  wahrscheinlich; 
denn  s»>wnhl  hei  Joseph.  Atitt.  XX,  7,  1  als  l'.-i  Sniikis  L«c.  «.  r.  KXniSiog  ist 
statt  K/.avdiov  4>^Kixa  wohl  zu  lesen  likaidioq  4*i^ktxa  [scü.  ni/inei,  re^p. 
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schem  Commaiido  an  einen  Frei Ert-Ia^senen  war  etwas  UiK  i  höi-tesiind 

ist  nur  aus  dem  Einfluss  zu  erklären,  welchen  die  Freigelassenen 
am  Hofe  des  Claudius  überhaupt  ausübten"').  Felix  liat  denn  auch 
als  Procurator  von  Palästina  seine  H^-rkunft  iiielit  Vfrl;(ii<:iiet.  „lu 
aller  < ''rnusainkeit  und  Lüsternheit  iiat  er  kunigliclies  Ig  elit  mit 
Sklavischl  r  Sinnesart  gehandhabt*':  iu  diesen  Worten  lasst  Tacitus 
das  Urtheil  über  ihn  zusammen  -"). 

Felix  war  dreimal  verheirathet.  Alle  drei  (irmahlinen  —  von 
welchen  uns  zwei  bekannt  sind  —  stammten  aus  königlicht-m  Ge- 
schlecht-'). Die  eine  war  eine  Enkelin  des  Triumvirs  M.  Antonius 
und  der  Kleopati  a,  durch  welche  Felix  sogar  in  yerwandtschaft^ 
licher  Beziehung  zam  Kaiser  Claadins  stand'*).  Die  andere  war 


iniaTtjatv).  Bei  Jos,  I.  e.  haben  zwar  unsere  drei  Handschriften  KXavAor  (so 

auch  Nie»<e).  Da  aber  die  Epitome  und  Vet.  Lot.  den  nom.  Klecvötog  bieten  ^ 
und  da  der  arc.  uebeu  4^t]ltx(:  ^i<  h  leiclit  oinschleicüt'ü  konnte,  so  liabeu  mit 
Recht  alle  Ans<:aben  seit  Hudson  aui^ser  Nie^ei  KlavSioq  hergestellt.  Auch 
bei  Suidiis  ist  hUitt  des  bandst  hriltiicli  überlieferten  Kkavdiov  die  Conjectur 
KXaviioq  wohl  mit  Becht  von  Bemhardy  gebilligt  und  von  Bekker  in  den  Text 
Hufgenominen  worden.  Vgl.  im  Allgemeinen  über  die  Namen  des  Felix  auch 

Walch,  De  Feiirc  p.  2—7. 

19)  Das  Unfrewöhniiclie  hebt  Sminn.  >'^<nt'l.  28  hervor:  Felicrvi,  quini  ro- 
hortUms  el  alut  jnovincuicquc  Judaeae  pracpvsuit.  Vgl.  dazu:  Hir»elileld, 
Sitzungsberichte  der  Berliner  Akadraiie  18S9,  S.423.  —  Neben  den  Fidgelassenen 
bat  in  den  letzten  Jahren  des  Claudius  (49—54)  bekanntlich  auch  dessen  de- 
mahün  Aprippina  einen  unheilvollen  EinfUiss  ausgeübt.  Von  ihrer  Mucht- 
«tt  lliing  l'i  Im-u  audi  pablxtineusische  .Münz en  aus*  dem  13.  und  11.  Jahre  des 
Claudius  Zeugni^ü^,  auf  welchen  ihr  Isame  [lovkia  ky^inntva)  neben  dem  den 
Kaisers  erschont  (Eekhet,  Doär.  Num,  III,  496^  Mionnet,  Deseriptwn  de  nU' 
Jailks  V,  654,  Cavedoni,  Bibl.  Numismatik  I,  ikl  II,  52,  De  Sniilcjf,  Rc- 
rhcrrhrs  sur  f/i  Xumistnatiquc  Jutlaique  p.  140,  Maddcn,  JIi.<(orii  uf  Jticiih 
Coinatje  p.  151  .■>^.,  De  Sauloj,  Ntimismatique  de  la  Tcrrv  Sainte  p.  Ii)  sq.  Mad- 
den,  Numiamatic  Chrotticle  1675,  p.  IÜOäj.  Madden,  Cuimof  tlic  Jtus  p.  ISisq. 
Stiokel.  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina-Vereins  VII,  1884,  8.  213).  — 
Wahrfscheinlieh  i.«*t  auch  «  in  Ort  im  Ostjordanland  nach  ihr  benannt  worden, 
nämlich  da.s  zwisclH-n  dem  Htrir  Sartaba  und  dorn  Ilauran  gch'frcne  A(ir  i  ppinn , 
vy^f^-^itK  (»o  itit  Mischna  Jioac/i  hascJiana  II,  4  nach  der  von  Lowe  herausge- 
gebenen Cambridger  Handschrift  ni  lesen;  eine  Hamburger  Handschrift  und 
ed.  priucrpa  haben  Agroptna,  der  jemsalemlsche  Talmud  und  eod,  de  Rwei  138: 
(Iripiiin,  der  gedruckte  Vulträrtext  Gropinn).  Der  Ort  kommt  nur  an  jener 
Stelle  <l  r  Mischna  vor.  Die  griechische  Form  wird  Äyffimum^  gelautet  liaben 
(Vgl.  Tttinnat  —  K'^-.Si:). 

20)  Bist,  y,  9:  per  omnem  wevüiam  ae  Ulndittemjus  refftum  eenäi  inycnin 
tJtercttit. 

21)  Sititon.  CIiiikI.  2^  in  Tnit  ihn  trium  rrriinortim  vian'tum. 

22}  Tue.  Uh-it.  V.  '.•:  Ih-m^i/lu  CliojKitrat  et  Aidonii  iivp/c  in  ftuiiriHniHiunt 
accepta,  tU  ejusdcm  Antunii  Felix  proyener,  Claudius  ncjtos  es.'^ci.  —  Der  Name 
Dmsilla  beruht  wohl  auf  einer  Verwechaeiung  mit  der  anderen  Qemiüilin  de» 
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die  jüdische  Prinzessin  Diusilla,  die  Tochter  .\g:ripi)a's  I  nnd 
Schwester  Agrippa's  II;  und  die  Art,  wie  er  zu  ihr  kam,  dient  dein 
obigen  l'rtlieil  des  Tacitiis  zur  Bestätigung.  Drusilla  war  beim 
Amtsantritt  dt  s  Felix  etwa  14  Jahre  alt-^).  Bald  darauf  wurde 
sie  von  ihrem  Bruder  Agrippa  mit  Azizus,  dem  Kunige  von  Emesa, 
verheirathet,  nachdeui  ilir  er.ster  Verlobter,  ein  Sohn  des  Königs 
Antioclius  von  Kommagene,  die  Ilcirath  ausgi'.schlagen  luitte,  da  er 
die  Bt  schneidung  nicht  annehmen  wollte  -^).  Bald  nach  ihrer  Hoch- 
zeit sah  Felix  die  schöne  Königin»  entbrannte  von  Begierde  nach 
ihr  und  wnsste  sie  durch  Vermittelnng  eines  Magiers  aus  Cypem 
Namens  Simon  zur  Ehe  zn  bewegen.  Ifit  Verletzung  des  Gesetzes, 
das  die  Ehe  einer  Jüdin  mit  einem  Heiden  strenge  verpönt,  reichte 
Brasilia  dem  römischen  Procnrator  die  Hand^*). 

Nicht  besser  als  das  Privatleben  des  Felix  ist  seine  öffentliche 
Wirksamkeit.  Als  Brader  des  vielvermögenden  Pallas  „glaubte 
er  alle  Schandthaten  ungestraft  veriiben  zu  dürfen"-*').  —  Es  ist 
begreiflich»  dass  unter  einer  solchen  Keglerung  die  Feindschaft 
gegen  Rom  gewaltige  Fortsdiritte  machte;  und  es  lassen  sich  diej 
verschiedenen  Stadien  ihrer  Entwickelung  bis  zur  höchsten  Höhe 
gerade  uuter  Felix  und  duich  seine  Schuld  noch  mit  Deutlichkeit 
verfolgen 

Zunächst  gewannen  infolge  seiner  Missrecierun?  die  Zeloten, 
jene  Fanatiker  des  Römerha.sses,  melir  und  mein  Auliang  unter 
der  Bürgerschaft  Mit  welchem  Rechte  sie  Josephus  schlechtweg 
als  Räuber  bezeichnet»  mag  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  waren 


FeUz.  —  M.  AnUHoina  hatte  too  der  Kleopatra  zwei  Zwilllugs-Kinder:  Alex- 
ander mid  Kleopatra  Belene,  und  einen  Sohn  PtoleminB  Philadelphus 

{Dio  CasK.  XLIX,  32l.  Wir  wisscu  nä  ht  ,  wessen  Tochter  die  Frau  des  Felix 
war.  Kleopatra  Selene  war  uiit  König  Juba  von  Mauretanien  vennihlt  and 
starb  vor  5  vor  Chr.  (ProsofHjf/r.  tmp.  Rom.  I,  413). 

23)  Wie  ans  Awtt.  XIX,  %  1  erhellt,  womach  sie  —  die  jüngste  unter  den 
Töchtern  Agrippa's  I  —  beim  Tode  des  Vaters  sechs  Jahre  alt  war. 

24)  .1««.  XX,  7,  1. 

25)  Antt.  XX,  7,  2.  Vgl.  Ap.-Gesch.  21,  21.  Da  Azizu.s  im  ersten  .Talire 
des  J*ero  starb  \^AntL  XX,  8,  4),  so  lallt  der  Vorgang  noch  in  die  Zeit  des 
GlandiuB,  53  oder  54 n.  Chr.  Vgl.  Wieeeler,  Chrono!,  des  ap.  Zeitalters  S.  80f. 
—  Drusilla  gebar  dem  Felix  einen  Sohn  Namens  A/rippa,  der  ..stanimt  der 
Frau"  (avv  yvvaixi,  es  ist  wohl  iiirht  Drusilla,  sondern  die  Frau  des  Agrippa 
gemeint)  beim  Ausbruch  des  Vesuv  utukuin  {Anff.  XX,  7,  2).  —  Vgl.  über  Dru-» 
siUa  ausser  den  Artikebl  bei  Wlner,  Her/A»g  und  Schenkel  auch  Gerlach, 
Zeitschr.  für  luth.  Theol.  1869,  8.  68  f. 

2t'))  Taeit,  Ann,  XII,  M:  euneta  mtUefa^  »ibi  impune  raiu$  tanta  polenfia 

21  j  Besonder!*  an  der  Uaud  des  Berichtes  im  Iklliim  Jwiaiciii)/  II,  13,  2—0), 
der  noch  durchsichtiger  ist,  als  der  in  den  Andtiuitüten  (XX,  b,  5— ü). 
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k'         es,  wie  ihr  Anhang  unter  dem  Volke  beweist,  niclit  Eänber  ge- 
wöhnlicher Art;  und  ihre  riünderungeii  galten  wolil  nur  drii  poli- 
tischen Gegnern,    l^'elix,  der  in  seint^t  Mitteln  nicht  sehr  wähle- 
risch war,  brachtt^  das  Hani)t  ihrer  Parui,  den  Kleasar,  durch 
I      Verratli  in  seine  Hand  und  schickte  ihn  saninit  seinen  (lefährten, 
I      welche  er  ebenfalls  gefangen  hatte,  nach  Rom.  „Uneriuesslich 
\  /     aber  war  die  Zahl  der  Räuber,  welche  er  kreuzigen  lie^s,  und 
v     der  Borger,  welche  als  Verbfindete  Jener  aufgespart  und  bestraft 
wurden**»«). 

Solche  verkehrte  Strenge  nnd  Gransamkeit  schuf  nur  neue 
UebeP*).  An  Stelle  der  „Räuber*',  yon  welchen  Felix  das  Land 
gesäubert  hatte,  traten  die  Sikarier,  eine  noch  fanatischere 
Fraction  der  Patrioten,  welche  geradezu  den  Ueuchelmord  ihrer 

politischen  Gegner  sich  zur  Aufgabe  machten.  Mit  kleinen  Dolchen 
(sicae)  bewaffnet  —  von  welchen  sie  auch  den  Namen  hatten  — ^ 
mischten  sie  sich  besonders  an  den  Festen  unter  die  \'olksina88e 
und  stiessen  unvermerkt  im  Gedränge  ihre  (  Jegner  (rotv  6iag)6' 
Qovc,  d.  h.  die  Röinerfreunde)  nieder,  nach  gescliehener  'J'hat  Trauer 
heuclif'lnd  und  dadun-h  der  Eiit(hckung  sich  entzieliend.  Diese 
pnlitis(  hen  ^lonlc  warm  so  häufig,  dass  bald  Niemand  iiirhr  in 
Jerusalem  sirli  sicliei-  fiihlte.  Unter  andern  fiel  den  Dolchen  der 
Sikarier  aucli  der  Jioliepriester  Jonathan  zum  Opfer,  der  als 
Mann  der  Mitte  den  Sikariern  ebenso  verhasst  war,  wie  dem  Pro- 
cnrator  Felix,  wichen  er  oft  zu  bessei^er  Verwaltung  seines  Amtes 
ermahnte,  damit  er  (Jonathan)  nicht  vom  Volke  darflber  getadelt 
werde,  dass  er  ihn  vom  Kaiser  als  Statthalter  erbeten  habe.  FeUz 
wollte  den  lästigen  Mahner  sich  vom  Halse  schafien  nnd  fand,  dass 
dies  am  einfachsten  durch  Meuchelmord  geschehe,  zu  welchem  sich 
die  Sikarier,  obwohl  sonst  des  Felix  Todfeinde^  gern  gebrauchen 
Hessen^*).  | 

28)  B.  J.  II,  13,  2.   Atttf.  XX,  8,  ö. 

29^  Tnrif.  Ann.  XII,  54:  intempeslMs  remediis  deUeta  aeeendebat. 

3't|  Antt.  XX.  S,  10. 

31}  B.  J.  II,  13,  3.  AhU.  XX,  S,  5.  —  Die  Sikarier  irerden  auch  noch 
während  des  Krief^es  erwähnt,  wo  »ie  tuunentlich  die  Festung  Muada  in  Bedts 
batteut  8.  /;.  .f.  II,  17,  0.   IV,  7,  2.  0.  5.  VIT,  8.  1  ff'.  10,  1.  11.  1.   Auch  der 

Vrrfa'<scr  <1it  Aj>n^f*.!tr<"-i'!Mcli(<'  kotint  sie  als  politisrlu-  Partoi  [Act.  21,  HS: 
Toit  XfXQaxioiüiovq  uvö^aq  ztöv  otxa^iwv).  —  Jm  Lateinischen  ist  sicarius 
eine  gewöhnliche  Bezeichnung  für  „Mörder".  So  heisst  s.  B.  das  onter  Snlla 
erlassene  Oesetz  Aber  die  Mörder:  lex  Cornelia  de  Siearüs  (Pauly'8  Reul-Euc. 
IV,  fW)9  uixl  ni)orli.  (1.  Artikel  .stcaritts  elR-tulas.  VI,  1,  ll:>3f.).  Audi  in  der 
^lisi  hiia  kommt  es  in  diesem  allircmeiiu'n  f^innc  vor:  liikkurint  I,  2;  II,  3; 
(iiltin  V,  ü;  Mucliscliirin  I,  0.  Denn  an  keiner  diest-r  Stelleu  ist  an  die  nicarii 
als  politische  Partei  zn  denken.  In  der  Stelle  Maehsehirin  1,  6  ist  davon  die 
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den  politischen  Fanatikern  gesellten  sich  aber  noch  die 
religiösen,  MV^lche  zwar  reinere  Hände,  aber  nodi  frevelhaftere 

Gesinnungen  hatten."  Mit  dem  Ansprüche  fr'»ttlielier  SiMuluiig  auf- 
taretend  regten  sie  das  Volk  zu  wilder  Schwärmerei  auf  und  fübi-tOT 
dip  <r1;iubip:e  Menge  schaarenweis  in  di(?  Wüste,  um  ihr  dort  „Vor- 
zeichen der  Freiheit*'  (of]/jtla  iXi  vO^fQia^)  zu  zeigen,  jener  Freiheit, 
die  in  AbwerfuitL''  des  römischen  Joclies  und  in  Aufrichtung'  des 
Gottesreiches  (oder  mit  Josephus  zu  reden:  in  Neuerun«?  und  Auf- 
ruhr) bestand.  Da  religiöser  Fanatismus  immer  der  kräftigste  und 
•  nachhaltigste  ist,  so  hat  Josephus  allerdings  Recht,  wenn  er  sagt, 
dass  jene  Schwärmer  und  Betrüger  nicht  weniger  als  die  „Räuber" 
Zürn  Untergang  der  Stadt  beigetragen  haben.  Auch  erkannte  Felix 
wohl  das  GefilhrUehe  der  Sache  und  trat  überall  solchen  Unter- 
nehmungen mit  dem  Schwerte  entgegen'^.— Das  berühmteste  Untere 
nehmen  dieser  Art  war  das  jenes  Aegypters,  dessen  auch  die 
Apnstelgeschichte  (21, 38) gedenkt  Ein  ägyptisclier  Jude,  der  sichj 
für  einen  Propheten  ausgab,  sammelte  in  der  Wüste  eine  grosse 
Schaar  von  Anhängeni  um  sich  (nach  der  Ap.-Gesch.  4000,  nach  Jos. 
;^0O(i(i),  mit  welchen  er  auf  den  Oelberg  ziehen  wollte,  indem  er  ver- 
hiess,  dass  auf>ein  Wort  die  Mauern  Jerusalem's  einstürzen  und  ihnen 
freien  Einzug  gestatten  würden.  Dann  wollten  sie  die  römische 
Besatzung  in  ihre  Gewalt  bekumuien  und  sich  selbst  der  Ueri'schaft 


Bede,  dass  einet  Einwohner  Jerasalems  ihre  Feigenknehen  ans  Furcht  vor  den 
B^^p^  im  Wasser  vcretec  ktt  n.   An  den  anderen  Stellen  wird  der  Fall  \'oniae* 

gesetzt,  dass  ein  Raiibiiiördcr  sich  jrt  wül'-.im  ein  (trunflstü«  k  anj^iciL'net  hat. 
Eh  wird  erörtert,  wie  iu  diesem  Fall  in  l'ntrell  der  Abgaben  zu  halten  sei 
{Bikkurim  l,  "d;  II,  3i,  und  ob  man  ein  solche«  Grundstück  von  dem  liuub- 
ni5rder  rechtekriftig  erwerben  kftnne  (Oittm  V,  6).  In  letcterer  Beriehong  heiast 
e»,  da-^  >rit  li  rii  Kri.  L'  es  ist  wohl  der  hadriuiscfae  gim«  int' verordnet  wor- 
den si  i,  dass  der  Kauf  nur  dann  ^riiltig  sei,  wenn  man  dju*  GriiiKNtrn  k  znerst 
vom  rechtmäsKigen  Eigentbümer  und  dann  vom  Raubmörder  crworbt  n  habe, 
nicht  aber,  wenn  man  es  zuerst  vom  Raubmörder  und  dann  vom  Eigentbflmer 
erworben  habe.  Hier  eind  unter  den  Meom  wohl  eher  nichtjOdiache  als  jfi- 
discbf  „Kaiibinördt  r"  zu  verste  llen.  Vgl.  Oberhaupt:  Grätz,  Gesch.  der  Juden 
TV,  12- I'.  i^der  mit  Unrecht  an  die  sir/irti  als  jfldiscii-politischr  Partei  denkt). 
Dercnbourg ,  Histoire  di-  Ui  Paie^tmc  p.  280,  47^>  sqq.  Levy,  Iseuhebr.  Wörterb. 
in,  518b  Oräts,  Das  Sikarikon-Gesets  (Jahresbericht  des  jfidisch.-theoL  Se- 
minares,  Breslau  1892,  S.  3—18).  RoBenthal,  Da»  Sikariknn-C loset«  (Mo- 
natsschr.  für  (Tcsch.  und  Wis^ensch.  des  .ludenth.  Neue  Folge  1.  Jaiirg.  1S!)'J  !t3, 
8.  1— ö.  ."-<k{.  10'  — 11(1.  Kraiii-s.  Byzant.  Zeitschr.  II,  .")11.  Di-rs..  Griech. 
und  lat.  Lehnwurter  im  Talmud  II,  IbUSi,  392.  —  Die  correcte  F<»rm  D'^~p'^0 
—  siearii  findet  steh  Maehtehirin  J,  6  (e.  B.  in  der  von  Lowe  herausgegebenen 
Cambridger  Handschrift'.  Merkwürdig  ist  aber,  dass  an  den  fibrigen  Stellen 
die  bestt  Ti  Z- h-.  ti,  /.  ]'.  die  (  amliridger  IJatiri-.  lirift,  constaot  ^Ip'np'V,  «tCO* 
ricon,  haben,  uti  l  /\s;ir  als  iStng.  viaac.  «—  „der  Mörder*', 
32)  Ä  J.  11,  i     1.  ÄntU  XX,  8,  e. 
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beniächtitr'  ii-  Felix  liess  dem  Propheten  freilich  nicht  Zeit,  das 
A\'nndt'r  in  Scene  zu  setzen,  sondern  zog  ihm  mit  seiner  Streit- 
niaclit  ent}r*'p:''n,  tüdtcte  und  zer.strente  seine  Anhänger  oder  nahm 
si('  gefangen.  Der  Aegypter  selbst  äber  eutkaiu  aus  der  iScblaclil 
und  verschwand^'). 

Die  Folge  des  tiiis.>lungenen  Unternehmens  war  eine  abermalige 
Kriiiligung  der  anlii  umi.schen  Partei.  Die  religiösen  und  die  puli- 
tischen  Fanatiker  {oi  yoTjng  xal  Xyovgixol)  verbanden  sieb  nun  zu 
gemeinsamer  Thätigkeit  und  „brachten  Viele  zum  AbMl  and  er- 
munterten sie  zur  Freiheit,  indem  sie  deigenigen,  welche  der  römi- 
schen Herrschaft  gehorchten,  mit  dem  Tode  drohten  nnd  sagten, 
dass  die,  welche  fi'eiwillig  die  Eneclitschaft  w&hlten,  mit  Gewalt 
daran  gehindert  werden  würden.  Indem  sie  sich  nun  rottenweise 
durch  das  Land  vei'tbeilten,  plünderten  sie  die  Häust  r  der  Vor- 
nehmen, tiidteten  diese  selbst  nnd  verbrannten  die  Dürfer,  so  dass 
gauz  .ludaa  ihres  Wahnsinns  voll  wurde"'^). 

So  haltt"  es  die  Missregierung  des  Felix  am  Ende  glücklich 
dahin  gebraclit,  di^^  eine  grosse  Partei  des  \olkes  von  nun  an 
unablässig  mit  wilil« m  Tcirorismus  den  Kampf  gegen  Horn  schürte 
und  nicht  ruhte,  bis  sie  endlich  ihr  Ziel  erreichte. 

Neben  diesen  wildeu  Agitationen  der  Volksmäuner  gingen  innere 
Streitigkeiten  im  Schoosse  der  Priesterschaft  wie  zur  Ergänzung 
neben  her.  Die  Hohenpriester  lagen  im  Kampf  mit  den  fibrigen 
Priestern  und  konnten  es  sich  bei  dem  rechtlosen  Zustand^  der 
unter  Felix*  Regiment  in  Palästina  herrschte,  sogar  erlauben,  ihre 
Km  rlite  auf  die  Tennen  ZU  schicken  und  mit  Gewalt  den  Zehnten, 
welcher  den  übrigen  Priestern  gebührte,  wegnehmen  ZQ  lassen,  80 
dass  manche  der  letzteren  durch  Mangel  umkamen  ^^j. 

?>Ai  D.  J.  H,  13,  5.  Antt.  XX,  S,  6;  o  dt  Aiyiniioi  avtog  ötaö(jäg  ix  x^Q 
fidx^i  ätfuvrfi  iyivtxo.  Ohne  Zweifel  glaubte  das  Volk  an  eiD  wunderbares 
EntkommeD  und  hollle  anf  eine  BOckkehr,  wof«nf  auch  Ap-^Oeich.  21,  38 
hindeutet.  —  Vgl  auch  Euaeb.  Bist.  Eeek  11,  21.  —  Krenkel,  Joaephuannd 

Lucax  S.  J-lOfi: 

M)  B.  J.  II,  13,  0.   Atüt.  XX,  8,  6. 

35)  Afüt.  XX,  8,  8.  Vgl.  XX,  9,  2  (Ananias).  —  Ueber  die  Gewaltthitig^ 

kcit  der  liobenpriestorlichen  Funilien  in  dieser  Zeit  klagt  anch  euie  talmn* 

dische  Tradition,  bah.  P»  mchim  öTa  fetwas  abweichend  Tosephta  Menachoth  XIII, 
21,  dl.  Zuckrrmandcl  p.b'S^hn.  'S^sqq.),  franz.  lu  i  De renhourfj ,  Ilistoirc  de  la 
Palvistiuc  p.  232  Äj.,  düutttcli  bei  Geiger,  Urschrift  uud  Ueberuetzaugeu  der 
Bibel  8.  110.  Sie  lautet:  „Weh*  mir  ob  des  Hanses  Boethos',  web'  mir 
ob  ihre!<  .Spies-^esl  Weh'  mir  ob  des  Ilauses^  Katharos',  weh'  mir  ob  ihrer 
Fedi  t!  Weh'  mir  ol»  des  Hauses  IIa  min'-,  wvW  mir  ob  ihres  Sehlangenge- 
zi-sehe»!  Weh'  mir  ob  des  liaui^es  Isiuael  s  ben  Phabi,  weh'  mir  ob  ihrer 
Fau»t!  Sie  Bind  Hohcpriegter,  üire  Sohne  Öchatzmeister,  ihre  Sehwiegerböhue 
Tempelaufoeher,  nod  ihre  Knechte  schlagen  das  Volk  mit  Stöcken!" 
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In  die  letzten  zwei  Jahre  des  Felix  fiUlt  anch  die  Gefangen- 
sdiaft  des  Apostels  Paulus  zu  Cäsaiva,  von  welcher  die  Apostel- 
geschichte :>.  2:)— 24)  berichtet  Bekanntlich  hatte  der  Apostel  anchj 
eine  persönliche  Beoregnnng  mit  dem  römischen  Procurator  und 
seiner  Gemahlin  Dnisilhu  wobfM  er  nicht  verfehlte,  den  beiden  von 
dem  zu  reden,  was  gerade  für  sie  besonders  nöthig  war:  „von 
der  Gere<  htigkeit  und  von  der  Keuschheit  und  vom  zukünftigen 
Gericht"  3*'). 

Während  Paulus  in  (  äsarea  gefang-tn  lag,  spielte  daselbst  ein 
Kampf  zwischen  den  jüdischen  und  den  syrischen  Einwohnern  der 
Stadt  wegen  der  Gleichstellung  im  Bürgerrecht  (löojtoXirBla).  Die 
Juden  beanspruchten  einen  Vorzug,  da  Herodes  die  Stadt  gegründet 
habe.  Die  Syrer  wollten  begreiflicherweise  ihnen  diesen  Vorzug  nicht 
einrftnmen.  Lftngere  Zeit  hindurch  gab  es  zwischen  beiden  Par- 
teien offene  Strassenkftmpfe.  Endlich  als  einmal  die  Juden  im  Vor- 
theil waren,  schritt  Felix  ein,  brachte  die  Juden  mit  Gewalt  zur 
Buhe  und  gab  einige  ihrer  Häuser  den  Soldaten  zur  Plünderung 
preis.  Daät)tsBdem  die  Unruhen  fortdauerten,  sandte  Felix  die  An- 
gesehensten von  beiden  Parteien  nach  R<nn,  damit  durch  den  Kaiser 
die  Rechtsfragi^  entschieden  werde''').  Aber  noch  elie  die  Sache 
zum  Austrag  gebiaeht  war,  wurde  Felix, -wahrscheinlich  im  J.  60, 
von  Nero  abberul'en  ^^).  j 


36)  Ap.-Ge8ch.  24,  24  f. 

37)  Anfi.  XX.  8,  7.    R  J.  II,  13,  7. 

38)  üeber  die  Zeit  der  Abberufung  des  Felix  und  des  Anitsantrittes  des 
Festus  ».  die  Erörteruugon  von  Wurm,  Tübinger  Theol.  Zeitschr.  1833, 1.  Heft 
8^  8'>2&.  Anytr^  D»  tentperum  4n  aetu  apo»tok»nmraHonep.  88—113,  Wie* 
seier,  ChronoloL'io  de«  apostol.  Zeitalters  S.  66 — 115,  Ders.,  Herzog's  Rcal- 
Enc  1.  Aufl.  XXI,  553—558,  Der 8.,  Beiträge  zur  richtijren  Wurdi«rnnp  der 
Ew.  8.  322—328.  Ders.,  Zur  Gesch.  der  neuteBtamentl.  öibrift.  (IbÖO)  S.  93  ff. 
Eine  anonyme  Abhandtun  g  „St.  Pmä  and  Jbsephuf*  im  Jmmud  of  Se^ 
ored  Lüerahm,  Nmo  Senea  vol.  VI,  1S54,  p.  106—183.  Lehmann,  Stud.  und 
Krit.  IBäS,  S.  313—330.  Leirin,  Fasti  sncri  p.  LXXTT  .«.7^/.  J.  Chr.  K.  von 
Hofniann,  Die  heiüiro  Schrift  neuen  Testament.s  zueamiiienhiinjicnd  unter- 
sucht, Thl.  V,  1873,  t5.  13—10.  Grätz,  Monatsschr.  1877,  S.  443  ü'.  —  Gesch. 
der  Juden  III,  4.  Anfl.  S.  729  ff-  Aberle,  Znr  Chronologie  der  Gefangen- 
schaft Pauli  (Theol.  (^uartaUchr.  iaS3,  S.  553-572).  Kellner,  Art.  „Felix" 
in  Wetzer  und  Weite's  Kirchenlex.  2.  Aufl.  IV,  1311  fl.  (IHSO^  D.  rs.  im 
„Katholik"  Jahrg.  18.^7,  1.  Hälfte,  S.  140—151.  DerM.,  Zeitsciir.  für  kathoL 
Theologie  1888,  S.  640 — 646.  Schauz,  Das  Jahr  der  Gefaugeunaiime  des  hl. 
Apostels  PaoloB  (Historisches  Jahrbuch  der  Görree-Geeellsch.  1887,  S.  199—228; 
mit  Nachtrag  von  Krlhicr  S.  2^2—221).  Wandel,  Zeitschr.  fiir  kin-hl. 
Wissensch,  und  kirchl.  LcIuti  S.  1»)9  (1,  V.  WcIm  t,  Kritische  Geschichte 
der  Exegese  des  9.  Kapitels  dis  Römcrbrielcs,  Ibbli,  S.  177—197.  Kühn, 
Letile  Reise  and  Todesjahr  des  Apostels  Paulus  (Neue  kirchl.  Zeitschr.  1896, 
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S.  271—2771.  Ramsay,  A  furcl  date  in  fhe  Iffc  of  St.  Paul  [Expositor  1896, 
Mm/  p.  33fi— 345).  Harnack,  Gesch.  der  alkhristl.  Literatur  II,  1  i.lS*J7) 
S.  233—239.  Belser,  Zur  Chronologie  des  Paulus  ^Theol.  Quartalschr.  1S98, 
B.  3S3— 379).  Erbes,  Die  Todestage  der  Apostel  Eanltia  und  Pe^s  und  Hure 
römischen  Denkmäler  (Texte  und  Untersuchungen  von  Gebhardt  und  Harnack 
N.  F.  IV,  1,  1S99).  Zahn,  Einleitung  in  das  Neue  Testament  II.  (;ai-639. 
—  Eine  genaue  und  sichere  BefitimmaDg  des  Jahres,  in  welchem  Felix  abbe- 
rufen  wurde,  ist  Idder  nicht  Bi9{^idi.  Die  Versnehe^  auf  Grand  der  Tages- 
Angaben  Äet.  20,  6->7  ein  festes  Datum  ffir  die  Clironolngie  dc!^  Paulus  und 
damit  auch  des  Felix  Zugewinnen  Anger?.  l(w"t— 113,  Wieseler  S.  90— 115, 
Ramsay  a  a.  O.),  führen  nicht  zum  Ziel,  da  dl«  Voraussetztmgcn  zu  tm- 
sicher  sind.  Die  meisten  neueren  Forscher  nehmen  das  Jahr  00  als  wahr- 
scheinlich an  (so  Wnrm,  Anger,  Wieseler,  der  Anonymus  im  Jbutnat  of8,L^ 
Lewin,  Hofmann,  Aberle,  Schanz,  Wandel).  Einipc  lt»  In  u  um  ein  oder  zwei 
Jahre  weiter  zurück    (irätz  .j'.t,  Lehmann  In  .^tärkt  rer  Weisse  weichen 

nach  dem  Vorgang  einiger  At  ltcren  CBengcl,  .'-^üskind,  Kettig,  augeführt  vnu 
Anger  S.  90,  Wicseler  S.  72)  naintntlich  Kellner,  V.  Weber  und  Harnack 
ab,  indem  sie  die  Abberufting  des  Felix  ganz  in  den  Anftag  von  Nero's  Re- 
gierung, .54,  r)5  oder  .'»G  n.  Clir.,  setzen.  Die  Grfinde  fSr  diese  Annahin«  -ind: 
1)  In  (kr  Chronik  des  Eusebius  wird,  nach  dem  armenischen  Text,  die  Ab- 
berufung des  Felix  noch  in  das  letzte  Jahr  des  Claudius,  ö4  uuch  Chr.,  ver- 
legt (£Ws.  Chron.  ed,  Schoene  II,  15^,  nach  dem  Text  des  Hieronymus  in  das 
sweite  Jahr  des  Nero  (J£kfM&.  Ckron.  et/.  Schoene  II,  155).  2)  Als  Felix  nach 
seiner  Abberufung  in  Rom  von  den  Juden  verklagt  wurde,  erwirkte  ihm  Pallas 
Verzeihung  [Jos.  Aiift.  XX,  8.  0  .  P:il!:i«  hatte  also  damals  rmoh  grossen  Ein- 
fluss;  er  fiel  aber  bereits  im  Anlang  von  Nero's  Regierung,  5.")  u.  Chr.,  in  L  n- 
gnade  {Jbeit.  Ann,  XIII,  14).  Hiergegen  ist  sn  bemerken:  1)  Die  Ansätze 
in  der  Chronik  des  Ensebius  für  die  Geschichte  Judäa's  in  dieser  Zeit 
sind  lediglieh  atis  Josejilius  geschöpft,  halieii  also  keinen  selbständigen 
Werth  dies  glanbe  ich  in  der  Zeitsciir.  für  wissens«  li.  Theol.  IS'.t^,  S.  21—42, 
durch  Vorführung  des  gesummten  Materiales  bewiesen  zu  haben}.  Wo  Ense* 
bins  bei  Josephus  keine  bestimmten  chronologischen  Anhaltspunkte  fand, 
macht  er  den  Ansatz,  so  gut  es  ging,  nach  eigenem  r.tiiM  -  in.  Die  Abberu- 
fnng  des  Felix  setzt  er  in  das  zweite  Jahr  des  Nero  denn  Hieronymus,  nicht 
der  Armenier,  haben  hier  den  echten  Text  des  Eusebius,  s.  Zeitschr.  für  wiss. 
TheoL  1806,  8.  36),  vermathlich  deshalb,  wdl  bei  Josephus  vorher  (Antt,  XX, 
8,  4)  das  erste  Jahr  des  Nero  erwähnt  war  (diese  Erklärung  schebt  mir  wahr> 
scheiulicher,  als  die  künstliehe,  welche  Erbes  gegelieii  hat\  2)  Die  Amts- 
enthebutjg  des  Pallas  fand  sclion  vor  dem  13.  Februar  ."j5  nn<*li  C!ir.  statt 
(nämlich  vor  dem  Geburtstage  des  Britanniens  Tacit.  Annal.  XIH,  15,  vgl. 
Zeitschr.  fQr  wiss.  TbeoL  1808,  S.  39;  das  Jahr  ist  nach  Tadtns  ^nz  sicher); 
also  nur  wenige  Monate  nach  dem  Regierungsantritte  Nero's,  13.  Oct.  64. 
In  diese  knr/e  Zeit  kann  unm-Vlich  .\lles  sich  zusammendrängen,  wa«*  Jo- 
sephus aus  i-  r  Amt,«fühning  des  Felix  während  der  Regierung  Nero'«  be- 
richtet {Ami.  XX,  8,  1—9.  i>V/V.  Jttd.  II,  12,  6—14,  1).  Der  obige  Schluss  aus 
dw  Geschichte  des  Pallas  ist  also  falsch;  es  ist  vielmelir  umgekehrt  ans  der 
Geschichte  des  Felix  zu  schliessen,  dass  Pallas  trotz  seiner  Amtsenthebung 
auch  später  noch  oder  wieder  ein  M.mn  von  Einflnss  war,  was  niit  der  Dar- 
stellung des  Tacitus  durchaus  iu  Einklang  steht  (Zeitschr.  f.  wiss.  TheoL  lbi>8, 
&  40).  —  Ein  entschddender  Grand  gegen  jene  Mh»  Ansetzung  der  Abbe- 
rnlhng  des  Felix  ergiebt  sich  aus  dem  Aufstande  des  Aegypters,  welcher 
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5.  Als  Nachfolger  des  Felix  sandte  Nero  den  Porcina  Festns 
(60—62)^^),  einen  rechtlich  gesinnten  Kann,  der  aber  nicht  mehr 
im  Stande  war,  das  durch  seines  Vorgängers  Schuld  nnheühar  ge- 
wordene Uebel  zn  heben. 

Bald  nach  dem  Amtsantritt  des  Festns  wnrde  der  Streit 
jswischen  den  jüdischen  und  syrisclim  Einwohnern  Cäsarea*s 
durch  kaiserliches  Rescript  zu  Gunsten  der  letzteren  entschieden. 
Die  Abffcsandttn  der  Juden  konnten  in  Rom  mit  ihrer  Klage 
gpo^en  Felix  nicht  dnrchdrin2:en,  da  Pallas  sich  für  seinen  Brnder 
verwandte.   Andererseits  gelang  es  den  beiden  syrischen  Ab> 


nach  Jos.  AnK.  XX,  8,  4 — U,  Bell.  Jud.  11,  13,  1—5  in  die  Zeit  Nero 's,  und 
wohl  nicht  ganz  in  die  erst«  Zeit  demselben  iSUt  Dieser  Aofttuid  gehörte  aber 
bereitB  der  Vergangenheit  an,  als  Panlna  onter  Felix  gefiingen  gesetzt  wurde 

(Act.  21,  'N).  Dann  folcjt  die  zweijährige  Gt  ningenschaft  Pauli  und  dann  «Tst 
die  Abberufung  des  Felix.  -  Wie  weit  man  mit  letzterer  herabgehen  muss,  l;t-st 
»ivh  nun  freilich  nicht  sicher  »^agen.  Mit  einiger  Bestimmtheit  lä»at  »ich  nur 
der  termimt»  ad  quem  dalDr  aug(>bon.  Sie  fSUt  jedenfalls  in  den  Sommer, 
da  der  Apostel  Paulus,  der  nielit  lange  nach  dem  Abgange  des  Felix  nach 
Roni  eingesehilU  wtirde,  um  die  Zeit  des  grossen  Versöliriiinirstages  fOcteber) 
in  Kreta  anlangte  {Ai^t.  27.  I*)-  Dieser  Sommer  kann  ai»er  nieht  wohl  ein 
späterer  als  der  de»*  Jahre.n  GU  sein.  Da  näuili(;h  Felix'  zweiter  Nachf»>lgor 
Albinns  qsStesteos  im  Sommer  62  nach  Pal&stin«  gekommen  ist  (s.  die«ien1, 
so  wftrde  bei  der  Annahme,  dass  Felix  erst  im  Sommer  61  abging,  für  Fes- 
tus  nur  ein  Jahr  bleiben,  was  angesielits  der  au»»  seiner  Zeit  beriehtetc'u  Er- 
eignisse {A)Ut.  XX,  8,  9—11)  zu  kurz  ers«  heint.  Sehr  seltsam  ist  das  zu 
Gunsten  des  Jahres  61  ans  Jb«.  AiM.  XX,  S,  11  entnommene  Argument.  Weil 
nfimUch  hier  bei  dnem  Vorgang  einige  Zeit  nach  dem  Amtsantritt  des  Festos 
Poppäa  als  Frau  des  Nero  bezeichnet  wird,  was  sie  erst  im  .T.  '"iL'  geworden 
ist  {Tac.  Ann.  XIV,  tid!,  so  meint  man  den  Amtsantritt  des  Festus  nicht  früher 
als  öl  setzen  zu  dürfen.  Es  hindert  aber  niditt*,  jenen  Vorgang  um  mehr 
als  ein  Jahr  nach  dem  Amtsantritt  des  Festus  zn  setaen.  Ueberdies  fallt  die 
Vennähhmg  Nero 's  mit  Poppia  erst  etwa  gleirb/.eitig  mit  dem  Tode  des  Fes- 
tusi,  vielleicht  noch  etwas  später.  Du  jener  Vorgang  noch  in  die  Zeit  des 
Festus  lallt,  so  hat  .Tosei)hus  jedeufalU  die  (^oncubine  Nero's  prob-ptiseh  als 
seine  Frau  bezeichnet.  —  Darf  ß^>mit  das*  Jahr  (K)  al»  terminus  ad  quem  fest- 
gehalten werden,  so  ist  es  andererseits  nicht  rithlich,  viel  weiter  snrOckzugrehen. 
Denn  zwei  Jahre  vor  dem  Abn.ing  des  Felix  beginnt  die  Gefangenschaft  Pauli. 
Zur  Zeit  der  Gefangennahme  Panli  wird  aber  Felix  bereits  als  noD.mv 
itüv  im  Amte  befindlich  bezeichnet  {Act.  24,  10).  Betzen  wir  die  Gelangen- 
nähme  Panli  in  das  J.  58»  so  war  Feliz  damals  6  Jahre  im  Amt,  Viel  weniger 
können  es  nicht  wohl  sein.  Anch  die  sonstige  Chronologie  des  Lebens  Pauli 
gestattet  nieht,  seine  Gefangennahme  wesentlich  früher  zu  getzen.  Freilich 
bleibt  mindestens  auch  das  Jahr  57,  für  den  Abpatej^  des  Felix  also  das  J.  .j9 
als  möglich  otlen.  Am  correctesten  ist  es,  mit  Wurm  zu  sagen:  frühestens 
58,  spätestens  61,  wahrsi^einlieh  60. 

39i  J»ft.  XX,  8,  9.  Ä  J.  n,  14,  1.  —  Vgl.  über  F.  stus:  Winer,  RWB. 
1,372 f.  Klaibcr  in  Herzog's  Keal-Enc  L  Aufl.  IV,  394.  Overbeck  in 
Bchenkers  Bibeliex.  II,  275  f. 
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gesandten,  einen  gewissen  Beryllns,  welcher  Kero*8  Secretär  für 
die  griechische  Correspondenz  war^^,  durch  Bestechnng  tta  sich 

za  grwinncii  und  dadurch  ein  kaiserliches  Rescript  zu  erwirken, 
dnrch  welches  d*  n  luden,  die  zuvor  mit  der  Gleichstellimg  mit 

den  Syrern  nicht  zutVipden  ßfewt-spu  waren,  soprar  diese  genommen 
und  diH  ,  Helleneu"  für  die  Herren  der  Stadt  erklärt  wurden.  Die 
ErbitterunfT,  die  sicli  infol<^e  dessen  der  Juden  in  Cäsarea  bemäch- 
tigte, brach  wenige  Jahre  sp;it(!r,  66  n.  Chr.,  in  aufrührerische 
Handlungen  aus,  die  Jüäephuä  als  den  Beginn  des  grusseu  Krieges 
betrachtet  * 

Den  Apo>tel  Paulus,  welcher  von  Felix  als  Gefangener  zurflck- 
gelassen  wordeu  war  (  Ap.-(iesch.  24,  27),  liess  Festus  nach  mehr-1 
maligem  Verhör  auf  des  Apostels  eigenes  Verlangen,  als  römischer 
Bürger  yor  dem  Kaiser  gerichtet  zu  werden,  nach  Rom  abftU^ren 
(Ap.-6escfa.  &  25.  26.  27,  1—2;  vgl  dazu  oben  S.  462  n.  488). 

Das  Sikarier-Unwesen  blieb  unter  Festns  auf  derselben  Höhe, 
die  es  unter  Felix  erreicht  hatte.  Auch  jetzt  führte  ein  Gaukler 
(wie  ihn  wenigstens  Josephus  nennt)  das  Volk  in  die  Wfiste,  indem 
er  deigenigen,  welche  ihm  folgen  wollten,  Erlösung  und  Befreiung 
von  allen  Uebeln  Terhiess.  Festus  schritt  mit  aller  Strenge  da- 
gegen ein.  Aber  einen  bleibenden  Erfolg  konnte  er  nicht  mehr 
erzielen*''). 

Ueber  einen  Gonflict  zwischen  den  Priestern  und  dem  König 


40''  Statt  des  von  allen  Handschriften  Antt.  XX,  8,  0  gebotenen  Bcryllna 
lial)ea  die  AuHp:aben  t^cit  TTud-^on  und  Haverkainyi  Burrus.  Erst  Niese  hat 
duN  überlieferte  BiiQvkkov  wieder  bergeHtellt»  vsühreud  Naber  wieder  Bovqqov 
liest  Diese  Gonjectur,  anf  welche  mftn  sogar  wichtige  dironolog^sehe  Schlfiaae 
peliaut  hat,  i^t  danim  besonders  Terfehlt»  weil  <lie  pepebene  ChArakt<;ristik 
{■natSayfoyoq  6h  ovxoq  /)>•  roi  Nlqwioc.  Tn^tvt^v^nl  rwv'^EXXTjviXüiv  fnioroXiäv 
ntntaxtvfjih'og)  p,nT  nicht  auf  Burrus,  den  bekannten  praefeetvs  praetor io,  passt, 
welchen  Josephus  sehr  wohl  al»  solchen  kennt  {Antt.  XX,  8,  2).  Dieses  Ar- 
gament  bleibt  anch  gegenfiber  dem  Versaeb  v<mi  Heose,  ^  Coiqeetar  Boi^ 
rüg  wieder  zu  vcrtheidigen  (Paiily*Wi8B0wa'a  fie«l>Enc  m,  319  «.  v.  Beryl» 
lus),  in  voller  Kraft. 

41)  Aiitl.  XX,  8,  0.  B.  J.  II,  14,  4.  —  Die  beiden  Darstellungen  des  Jo- 
sephus weichen  in  einigen  Funkten  von  einander  ab.  ITdbh  Antt.  XX,  8,  9 
wären  die  AbgCRandten  der  Juden  OSsarea^e  erst  nach  dem  Amtsantritt  des 
Festus  uaeh  Riuu  gert  ist,  um  den  Felix  zu  verklajren.  Nach  B.  J.  II,  13,  7  ßn. 
sind  aber  Abjresandte  beider  Parteien  nelion  von  Ktdix  uaeh  Horn  frescliiekt 
wordeu,  wa**  deshalb  waiirüclieinlicli  ist,  weil  auch  nach  ÄtUt.  XX,  b>,  *J  sich  Ab- 
gesandte der  Syrer  in  Rom  befanden.  —  Nach  J5L  J,  II,  14,  4  hat  es  den  An* 
sciiein,  als  ob  die  Entsrheidung  des  Kais«-rs  erstim  J.  ir-  fällt  worden  wäre. 
Dies  ist  aber  ni<  ht  nio>;Iieh,  da  bei  den  VerliandluriL'^  n  Pallas  eine  entschei- 
dende Holle  spi«  he,  Avekher  im  J.  'i'J  starb  {Tac.  Annal.  XIV,  65). 

42)  Antt.  XX,  8,  lu.   B.  J.  II.  11,  1. 
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Agrippa  II,  in  welchem  Festus  sich  auf  8eit«  Agrippa's  stellte, 
wird  unt^n  in  der  Geschichte  dieses  Königs  das  Nähere  berichtet 
werden. 

Nach  kaiiüi  '/Aveijnhrig-fr  Aintsfülinin*]:  starb  Festus  während 
der  Vorwaltuiiti:  seiner  Trocuratur;  und  iliui  folgten  nun  nach  ein- 
ander zw»  i  Männer,  welche  —  getreue  Nachfoljrer  des  Felix  —  so 
viel  an  ihnen  lag,  dazu  beitrugen,  den  Conflict  zu  steigern  und 
seint;  endliche  blutige  Lr.siing  herbeizuführen. 

In  der  Zwischt-nzt^it  zwischen  dem  Tude  des  l^cstus  und  der 
Ankunft  seines  Nachfulgers  (62  n.  Chr.)  herrschte  in  Jerusalem 
Vollige  Anarchie,  welche  der  Hoheprie>ter  Auauos  —  ein  Sohn 
jenes  älteren  Ananos  oder  Annas,  der  ans  der  Leidensgeschichte  Jesu 
Christi  bekannt  ist  —  daza  benfttzte,  nm  seine  Feinde  durch  tumul- 
tuariselLen  Sprach  verartheilen  und  steinigen  zn  lassen.  Seine  Wül- 
kürherrschaft  war  jedoch  nicht  von  langer  Daner,  da  ihn  der  König 
Agrippa  noch  yor  Anknnft  des  nenen  Procnrators,  nachdem  er  nnr 
drei  Monate  sein  Amt  bekleidet  hatte,  wieder  absetzte  ••').  -—  Unter 
den  von  Ananos  Hingerichteten  soll  sich  auch  Jakobus,  der 
Bruder  Jesu  Christi  (o  döekf/o^  V/yaou  tov  Xf^yot/i'vov  Xqiötov)  be- 
funden habt  n.  So  steht  wenigstens  in  unserem  Jetzigen  Josephus- 
texte;  und  die  Worte  sind  genau  so,  wie  sie  unsen^  Handschriften 
haben,  schon  von  Eusebius  bei  Josephus  gelesen  worden  '  Trotz- 
dem liegt  der  Verdacht  christlicher  Interpolation  nahe,  zumal 
Origenes  bei  Josephus  eine  andere  Stelle  über  den  Tod  des  Jakobus 
gelesen  hat,  in  welcher  die  Zerstörung  Jerusalems  und  des  Tempels 
als  Strafe  Gottes  Iftr  die  Hinrichtung  des  Jakobus  bezeichnet  war. 
Diese  steht  in  keiner  unserer  Josephns-Handschriften,  darf  also 
sicher  als  eine,  unserem  Vulgftrtext  ferngebliebene  christliche  Inter- 
polation be  trachtet  werden^').  Auch  in  dem  Bericht  des  Hege- 


43)  Antt.  XX,  9,  1. 

44)  Susdf,  Hiit,  eecL  TI,  23,  21—24,  wörtlich  =  Jos.  A>iit.  XX.  9,  1. 

45)  Origenpfs  nimmt  dreimal  auf  diese  Jom  plius-Stello  Bt-zup::  1)  Orrntttp-nt. 
in  Matth,  tom.  X,  c.  17  (zu  Matth.  13,  55):  „So  sehr  zeielinete  diei^er  Jakobas 
im  Volk  durch  seioe  Gerechtigkeit  sieh  aus,  dass  Josephus  in  seiner  Archfio- 
logie,  indem  er  die  Ursache  der  Zerstdrung  d^s  Tcinpels  darlegen  will,  sagt, 
xaxa  juilviv  'hov  tatra  airoTg  n-nr,vxtixlvai,  öti'.  rn  tl:  ^läxwßor.  roi  t'uh)j(nv 
*lTjaov  ro\  '/.fyoßi'vnv  Xniorol .  In'  avT(vv  Ti^To/.fArj/^d'ra  ....  Atyii  Ab.  ort  xal 
6  Aaös  xavxa  tvöfitC^t  ötd  xov  icixwflov  ntnovtttvai'".  2)  Contra  CeUuin  1,  47: 
*0  S  «i/thi  .  .  .  Xff^tdiv  ri}v  uixtu»  xßv  'lepoeol^fim»  nxdomof  stal  r^c  t09 
vaov  xa^m^iaewg  ....  <pr]al  ravra  avfißfßrjx'yai  xoTq  ^ovSaloii  fftft  (xSlxijow 
*Iaxo')ßov  xov  ötxaiov,  oc  tjv  dSfhfig  'lijoov  tov  Xtyofihov  Xgiaxov,  ^nfidr'jneg 
itxaiöiatoi'  ax  iov  vvxa  anixxtivav.  3  <  <>ntrn  Ct  /sinti  II,  lB/<".  Tixof  xa&ftXi 
x^iP  lt()Oioa).iift'  tui  fihv  'Iwa^noi  y^än-ti,  dtä  'laxw/iov  ti»  tffxcnor«  TOV  li^k' 
9>ov  ^ijtfoC  ro9  i^yoiAivw  X^cxoi,  „Das  Urtheil  Schlatter's  (Der  Chrono- 
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sii>i'iis  über  die  Hinriclitniig  des  Jakobiis  ist  diese  in  enge  Ver- 
bindung mit  der  Zerstörung  Jerusalems  gebracht  Das  Jahr  62 
als  Todesjahr  steht  also  keineswegs  fest^*').  j 

gruph  aus  dem  zcliiiteu  Jahre  Antnnins,  1894,  S.  ()6— 75),  dass  Orip.  den  Jos. 
gar  uicht  selbst  gelüäen,  sonderu  alle»,  wau  er  auf  Jos.  zurückführt,  aus  der 
angeblichen  C^nronlk  des  Jades  geschöpft  habe  ohne  die  Ffhigkeit  oder  den 
Willen,  die  Angaben  des  Jos.  von  den  cliristli<  Len  Ausdeutungen  des  Judas* 
zn  nTiltrscheiden,  macht  den  grr><>-t('n  und  gfwis-iiiliaftfsten  Gelehrten  der 
alii'ir  Kirche  zu  einem  eitlen  Wiudheutel'*  '«o  l.emerkt  trollend  Zahn,  For- 
schungen VI,  303  f.).  —  In  derselben  Form  wie  Origenea  contra  Cels,  I,  47 
(nnd  Temrathlieh  nach  ihm)  dtirfe  die  Stelle  Eu»ebiua  EüL  eecL  II,  23,  2a 
Auf  Eusebius  gehen  zurück  die  kurzen  Angtiben  bei  Ulcronifnius ,  De  cirU 
illt(.<tr.  c.  2  und  i:^,  mir.  Jnriniun.  I,  39  (ojij,.  ol.  Vallarn  II,  301).  Die  grie- 
chische üebersetzung  von  Ilicron.  de  tiris  iUnatr.  c.  13  ist  reproducirt  bei 
Suidas  //«x.  «.  r.  7<6atptoQ.  Gegen  die  Annahme  Zahn's  (Forschungen  zur 
Oesch.  des  neutest  Kanons  VI,  301—305),  dass  aneh  EnseUns  nnd  der  Verl 
des  Chrotitam  pasvhalc  die  Stelle  bei  Josephus  selbst  gele.-en  haben,  und  zwar 
im  fnnften  Buche  des  Bell.  Jwl.  (Chron.  pasch,  id.  Bonn.  1,  4ü3),  spricht  I  i  dass 
Eu.-icbius  für  diese  Stelle  den  Fundort  bei  Josephus  nicht  angiebt,  während 
er  fOr  die  andere^  nnmitkelbar  darnach  citirte  Stelle  fibet  Jakobns  des  Ftand- 
ort  richtig  ang^ebt  (K  i?.  II,  23,  21;  ^  sbtoat^  dutmola^»^^  8)  dass 
Origeucs  als  Fundort  nicht  das»  Tii  ll.  J>'<}.,  sondern  die  Archäologie  nennt. 
Ohwohl  man  die  Interpolation  eher  im  Beil.  Jud.  als  in  den  Antiquiiates  er- 
warten würde,  wird  dem  Zeugnisse  des  Origeues  doch  mehr  zu  trauen  sein 
als  dem  des  Chron,  paaeh.  Die  Motia  des  letsteren  lautet  Tollständig  (1, 463): 
*/i»oi}jniOc  laxopfl  ip  n^tntif^  Xoy^  t^g  iXwaea/g  ön  hovQ  xpitOV  Oilltf- 
TTarTiaroi  tj  uXwaiq  xwv  *IovSat(üv  yhyovfv,  wq  (.itta  fJL  ext]  Tfjg  yfvo/Ah'rjq  nap' 
arrtüi-  Tt'/.urj;  xcah  xov  'irjoot'  iv  tb X90*'<pi  *f  V^^>  ^laxtoßov  xov  diekifov  toxi 
xv^iov  xal  inloxonov  'le()oaolvfi<uv  ytvoiitvov  in  avtäiy  »gtifiviaiff^vai  xal  vn 
vitSvJawtQB&tivat  ki^oßolißivtu.  Die  Anfangsworte  können  sich  nur  anf  das 
sechste  Buch  des  Bell.  Jud.  beziehen  und  sind  auch  insofern  falsch,  als  Josephttt 
dieEinnahme  des  Tempels  und  der  Stadt  nicht  in  das  drifte,  sondern  richtig  in  das 
zweite  Jahr  Vespasiaus  setzt  (VI,  4,  8. 10,  1).  W.ns  aber  ülier  Jakobus  gesagt  wird, 
weicht  so  stark  von  Origenes  ab,  dass  der  Verf.  unmöglich  dieselbe  Josephus- 
Stelle  im  Auge  haben  kann  wie  dieser.  Um  so  stärker  ist  die  Uebereinstim» 
mung  mit  Hegesippu.s  is,  Anm.  46).  Der  Verf.  scheint  also  aus  dem  Gedacht- 
nisse  citirt  und  sich  in  Betreff  des  Fundortes  beider  Notizen  geirrt  zu  haben. 

40)  Den  Bericht  llcgesipp's  hat  uns  im  Wortlaut  Eusehiu»  erhallen  i^Uisl. 
eecl.  II,  23,  11— IS).  Nach  ihm  ist  Jakobus  von  der  Zinne  des  Tempels  herab- 
gestfirat,  dann  gesteinigt  und  soletst  von  einem  Walker  {ym^ti^  mit  einem 
Walkerholz  todt  geschlagen  worden.  Der  Bericht  si^hlieiat  mit  den  Worten : 
Kfil  et'Ovg  Oiea7taaiavo<:  tcoXioqxh  ai  toi'g.  Auf  H<'gesippus  gehen  zurück: 
Alex,  bei  Eu^seö.  II.  E.  11,  1,  4  und  Epiphanius  luxer,  78, 14  (Über  die 
Abhängigkeit  beider  von  Hegesippus  s.  Zahn,  Forschungen  VIi  271—273, 
258  fr.;  anders  in  Betreff  des  Epiphanias:  Schlatter  a.  a.  O.  S.  76—82).  Den 
naheti  Zusanunenbniig  der  Hinrichtung  des  Jakobus  und  der  Zerstörung  Je- 
rusalems setzt  auch  Eiisi-Imus  in  seiner  eigenen  Darstellung  voraus,  IIi.<tt.  ccel, 
III,  11,  1:  fitxä  ttjv  'Itcxtüßov  fitt()tvgiav  xal  xijv  avxixa  Ytvofiivriv  akanttP 
Tiji  %Qovaak^fi.    So  viel  Sagenhaftes  der  Berieht  des  Hegesippus  audi  ent- 
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6.  Dem  Denen  Proenrator  Albinns  (62—64)^^)  stellt  Josephns 
das  Zeugniss  ans,  dass  er  keine  Art  von  Schlechtigkeit  nnversucht 
gelassen  habe.  Das  oberste  Princip  seines  Handelns  scheint  j»*(loch 
das  gewt  sen  zu  sein:  Geld  zu  nehmen,  von  wem  er  es  bekommen 
konnte.  Oeffentliche  wie  Privatcassen  waren  seinen  Plündeningen 
ausgesetzt;  und  das  ganze  Volk  hatte  unter  dem  Druck  seiner  Auf- 
lagen zu  leiden '''i.  Aber  er  fand  es  auch  nützlich,  von  den  beiden 
politischen  Paiteien  im  Lande,  den  Römerfreunden  wie  ihren 
Gegnern,  sich  mit  Geld  gewinnen  zu  lassen.  Sowohl  von  dem 


hilt»  80  kt  er  doch  in  chronologischer  Beiiehnng  mindeBtesB  ebenao  beachten«- 
Werth  wie  die  Stdie  bd  Jiueph,  AntL  XX,  9,  1,  welche  dem  Verdtcfat  der 

Interpolatiou  ausgesetzt  ist.  —  Koch  sei  bemerkt,  dass  das  Herabstürzen  von 
eiuer  Anhöhe  vnr  Vollzug  der  Steinigung  vom  jüdischen  Recht  nh  Regel  vor- 
geschrieben wird  \^MisiJiua  SanJiedrin\'lti}.  —  Vgl.  überhaupt  über  dos  Todes- 
jahr des  Jakobns  und  Aber  die  Editheit  der  Notiz  bei  Jo9.  Antt,  XX,  9,  1: 
CltrieuBj  An  erüusa  P.  III  Seet.  I  e.  14,  Creduer,  Einleitung  in  das  Neue 
Testament  S.  580 — 582  (gegen  die  Echtluit).  Rothe,  Die  Anfange  der  christl. 
Kirche  und  ihrer  Verfassung  S.  274 — L'7(i  (wie  Crediier).  Gieseler,  Kirchen- 
getich.  I,  1,  4.  Aufl.  1844,  Ö.  125—127.  Koessitig,  Ih'sscrtatio  de  anno  quo 
mortem  ebütU  Jbfloftu«  ffiüet  Dominik  EndM,  1857.  Onst  Boettger,  Die 
Zengnisse  des  Fiavius  Jot<ephus  von  Johannes  dem  Täufer,  von  Jesu  Christo 
und  von  Jakobu«,  dem  Bruder  de^  Herrn,  Drc-di  ii  l^'irJ.  Gcrlach,  Die  Weis- 
saininircn  des  Alten  Testameuts  in  den  Sehriiteu  des  Flavius  Joscphus,  1863, 
S.  117  tl".  Ebben,  Genuinum  esse  Fiavü  Jo^ephi  de  Jaajbo  fratre  Jesu  Usti' 
monitan,  Olere  1864.  J.  Chr.  ¥L  v.  Hofmann,  Die  heiL  Schrift  nenen  Teatar 
meuts  zuB.niiiiiu  nliängeiid  untersucht  VII.  Till.,  3.  Abth.  1876,  S.  4  f.  Wie- 
ßeU-r,  JaiirMv  für  deutsche  Theol.  1878,  S.  Ü'J— 1<X).  Volkinnr,  Jesus  Nazar 
renus.  1B^2,  34.')— 348.  Wandel,  Zeitschr.  für  kirchl.  Wi-scusch.  und  kirchL 
Leben  1888,  S.  142-144.  Kellner,  Der  wahre  Todestag  [und  das  Todesjahr] 
Jakobns  des  Alphäiden  CiKatholik«  Jahr?.  1888,  Erste  HSlfte  S.  3Mt-S0O). 
Zahn,  Fnrschunir.Mi  VI.  301—30)5. 

47)  Die  Zi  it  'le-  Amtfinntrittos  dfs  Albinn  ^  ergiebt  sich  aus  B.  J.  VI, 
5,  3,  §  3U0  Ii.  Darnach  war  Albinus  bereit«  Frocurator,  ala  zur  Zeit  eines 
Laubhüttenfestes  4  Jahre  vor  Auabrach  des  Krieges  und  mehr  ab  7  Jahre 
5  Monate  vor  Zentftmng  der  Stadt  ein  gewisser  Jesus,  Sohn  des  Ananos,  mit  einer 
Unglücksweissagung  auftrat.  Beide  Diit-n  führen  auf  da.s  Laubhüttenn"^t  Tt?. 
Also  Amtsantritt  des  Albinus  sp.'itc-'T.  n-  .'^otiiiner  »L'.  —  Der  Ansatz  von  Raiiisay 
lür  den  Tod  des  Fe»tU8  (Herb^-t  odt  r  Aulaug  Winter  »X»)  uud  den  AintHautritt  des 
Albinne  (Mai  oder  Juni  61,  s.  iliy/o* »Vor  1900,  Äug.  Sl~105)  beruht  auf  einer 
Reihe  unbewiesenerVoraussetsungen,  namontlich  auf  der,  dass  die  Acra  A  grippas  1 1 
vom  JjU  die  stadtische  Aera  von  Neronias  sei,  also  die  Neiigründung  dieser  Stadt 
in  d.  J.  61  falle  uud  das  von  Josephus  vorlicr  Herichtcic  ^A)ilt.  XX,  0,  1 — 3(  noch 
etwas  früher.  —  Unser  Albinus  ist  wohl  identisch  mit  Lucceius  Albinus, 
der  unter  Nero,  Oalba  und  Otho  Proeurator  von  Mauretanien  war  und  wäh- 
rend der  K&npfe  «wischen  Otho  und  Ilius,  00  n.Chr.,  von  der  Partei  des 
letzteren  um's  Lebeu  gebracht  wurde  •  ladt.  Ilhf.  TT.  58—59).  VgL  Fauly's 
Eeal-Euc.  IV,  Kohden,  De  PcUaestina  et  Atabiu  p.  36. 

48)  Ji.  J.  II,  14,  1. 
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römisch  gesinnten  HohciipriL'Ster  Ananias,  der,  obwohl  niclit  mehr 
im  Amte,  dorli  uoeli  «'in  Mann  von  grossem  Einfluss  war,  wie  von 
Beinen  Feinden,  den  Sikariern,  nabni  er  Gt-selienke  an  nnd  lie.ss 
sie  dann  beide  ruhijr  gewähren.  Er  gab  sicli  zwar  den  Anschein, 
die  Sikarier  zu  bekämpfen.  Aber  gegen  (Jeld  konnte  jeder,  der 
etwa  gefangen  war,  seine  Freiheit  wieder  erlangen.  „Nur  wer 
nichts  gab,  wurde  als  Uebeltliftter  im  Gefängniss  gehalten"^^).  Ja 
die  Sikarier  hatten  bald  noch  ein  anderes  Mittel  aasfindig  gemacht, 
ihre  g^oigen  genommenen  Parteigenossen  in  Freiheit  zu  setzen. 
Sie  hranchten  nni"  Anhänger  der  Gegenpartei  anikngreifen.  Dann 
gab  Albinns  auf  Wunsch  der  letzteren  (von  welcher  er  ja  auch 
bestochen  war)  gegen  Loslassung  der  Rönieifreunde  ebenso  viele 
Sikarier  fi'ei.  Einmal  ergrifien  die  Sikarier  den  Schreiber  des 
Tempelhauptmanns  El eazar  (letzterer  war  ein  Sohn  des  Ananias)*'*) 
und  erhielten  f£*'>j:*'\\  Freilassung  des  Schreibers  als  Oe<renpräsent 
zehn  der  Ihri]Lren  ausireliefert^').  Unter  solchen  Vei  haltnissen  ge- 
wann die  aiiti  römische  Partei  immer  mehr  an  Boden  oder,  wie 
Josephus  sich  ausdrückt,  „die  Kühnheit  der  Neuernnf^ssih'htigen 
wurde  immer  verwegener" \]^]^  (\^  andererseits  aucli  ihre 
Gegner  freien  Spielraum  halten,  .so  herrschte  bald  völlige  Anarchie 
in  Jerusalem.  Es  war  ein  Krieg  Aller  gegen  Alle.  Am  tollsten 
trieb  es  der  Hohepriester  Ananias.  Er  liess  durch  seine  Knechte 
ganz  offen  den  Priestern  den  Zehnten  Yon  den  Tennen  wegnehmen 
und  di^enigen,  welche  sich  etwa  widersetzten,  mit  Schlägen  be- 
handeln*'). Auch  zwei  würdige  Verwandte  des  Königs  Agrippa^ 
Kostob ar  und  Saul  mit  Namen,  legten  sich  aufs  Rädberliiand- 
werk*^),  und  mit  ihnen  wetteiferte  der,  der  des  Rechtes  Schirm 
und  Schutz  hätte  sein  sollen:  der  Procurator  Albinus  selbst^^). 
Da  war  es  denn  niclit  einmal  etwas  besonders  Merkwürdiges, 
dass  einst  ein  Hoherpriester,  Jesus  Sohn  des  Damnaos.  mit  seinem 
Kachtblger  Jesus,  Sohn  des  (lamaliel,  fh-mliclie  Strassenkänipfe 
aufführte,  weil  er  ihm  das  lieilifre  Amt  nicht  abtieten  woUte^^. 
Als  Albinus  abberufen  wurde,  liess  er,  um  den  Bewohnern  der 


49)  AnU,  XX,  9.  2.  B.  J.  II,  14,  1. 

50)  Statt  kvttvov  ist  ohne  Zweifel  kpavio»  sn  lesen  (so  auch  Niese  nach 

f(/f/.  Atuhr.  und  Vcl.  L(if.,  wälirend  Naber  da»«  falsche  kvavov  bcibt  lialten  hat). 
V|rl.  n.  J.  II,  17,  2.  20,  4.  Derenbowrg,  Hüioin  de  la  Faieatim  p.2tö,  mt,  1. 

öl)  AiUt.  XX,  Ii,  3. 

52)  B.  J.  II,  14,  1. 

53 1  Äntt.  XX,  9,  2.  —  Vgl  über  die  Geiraltthitigkeit  der  Hohenpriester 

oben  S.  570. 

54)  Atitt.  XX.  0.  4. 

bo)  Ii.  .1.  II,  14,  1.  - 
56)  Amt.  XX,  Ü.  4. 
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Hauptstadt  noch  einen  Gefallen  zu  thun  (und  wohl  auch  nm  seinem 

NarhfolGfpr  das  Amt  zu  erschweren)  alle  Gefängnisse  leeren,  die 
eigentlichen  XCrbrecher  hinrichten,  die  übrigen  Gefangenen  aber 
in  Freiheit  .setzen.   „So  wurden  die  Kerker  von  Gefangeneu  leer, 
Land  aber  von  Räubern  voll''*'). 

7.  Der  letzte  Procurator  Gessius  Florus  (64—66)^*)  war 
zugleich  auch  der  schlimmste.  Er  stammte  aus  Klazomenä  und 
hatte  durch  Vermittelung  seiner  Gattin  Kleopatra,  welche  mit 
der  Kaiserin  PoppSa  befreundet  var,  die  Procurator  von  Jnd&a 
erhalten.  Für  die  Nichtswürdigkeit»  mit  welcher  er  sein  Amt  ver- 
waltete, weiss  Josephos  kaum  Worte  genug  zu  finden.  Im  Ver- 
gleich mit  ihm,  meint  er,  sei  Albinns  noch  ansnehmend  recht- 
schaffen {dixaioTOToq)  gewesen.  So  maasslos  war  seine  l^annei, 
dass  die  |  Juden  darüber  den  Albinus  als  Wolilthäter  priesen. 
Während  Albinus  seine  Schandthaten  wenigstens  im  Verborgenen 
übte,  war  Flonis  frech  genug,  damit  öffentlich  zu  prahlen.  Das 
Berauben  Einzelner  schien  ihm  viel  zu  wenig.  Hanze  Städte 
plünderte  er  aus  und  ganze  Gemeinden  riditete  er  zu  Grunde. 
Wenn  die  Käub(  r  nur  mit  ilim  theüten,  t>u  konnten  sie  ungestöit 
ihr  Handwerk  ausüben*^). 

Durch  sok  heu  Muthwillen  ward  endlich  das  Maass  dessen,  was 
ein  Volk  zu  tragen  fähig  ist,  erschöpft.  Der  Ziind>iuli,  der  seit 
Jahren  angehänft  war,  war  zur  uugelieuren  Masse  angewachsen. 
Es  bedurfte  nur  eines  Funkens;  und  der  Ausbruch  erfolgte  mit 
fiirchtbarer,  elementarer  Gewalt 


Anhang.  Agi^pa  II  (50 — 100  n.  Chr.). 

Literatur:  Ewald,  Geschichte       Volkes  Israel  Bd.  VI,  8.  556  ff.  56a  637 f. 
und  sonst.   Bd.  Vll,      24.  f. 
Lewint  Fastt  aaeri,  ad  mm.  44—69  (a.  daselbst  den  index  p.  3(iO) 
Winer,  RWE.  I,  485. 

Kc'im  in  Schcnkcrs  Jiibellexikou  III,  5ü — 05. 
Derenbourg,  Ristoire  de  la  PaiesUm  p.  252—264. 


57)  Äntt.  XX»  9,  6. 

66)  Da  Flornt  nach  AiM,  XX,  11, 1  hn  2.  Jahre  seiner  Verwaltnag  stand, 

als  im  Mai  G<i  [B.  J,  U,  14,  4)  der  Krieg  ausbrach,  so  wird  er  im  J.  04  sein 
Amt  angetreten  haben.  —  Der  Name  Oessius  Florus  ist  auch  durch  Taeit. 
Mist.  V,  10  bezeugt.  In  der  Clirouik  des  Eusebius  ist  er  corrumpirt  in  riazioq 
^kfoQOQ  (die  griech.  Form  bei  üj/ncelL  ed,  Vindorf  I,  G37,  in  der  latein.  Bear- 
beitnng  des  Hieronymns  [jE)Imm6.  Chron.  ed.  Sekoene  157]  Ce»tiu9  Fiont»)\  in 
der  armenischen  Uebersetzung  ist  daraus  Cestius  filim»  Fhri  geworden  {Euteb, 
Chroti.  rri.  Schofiic  IT,  156,  zum  14.  Jahre  Nero'u). 
510  11,  1.   B.  J.  II,  14,  2. 
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§  19.  Anhang.  Agripp«  n  (60—100  n.  Ghr.K         [490.  491] 


Hamburger,  Real-Enc.   Abth.  II,  Artikel  ..Airrippa", 

De  Sau  Inj .  Klttdß  chrono lotjique  de  la  rie  et  den  nuftinates  lies  rois 

Jui/ti  Ägiippa  I  «t  Ägrippa  II,  1869  (b.  obm  B.  24). 
GerUch,  Zeitschr.  fflr  luth.  TheoL  1860,  8.  62—88. 
Brann,  Biographie  AgrippaV  II  (Mouatsschr.  für  Gt'sch,  und 

WiRgensch.  de«  Judenth.  XIX,  1870. 8. 433-444.  529— 54&  XX, 

1871,  S.  13-28). 

Baerwald,  Jos^hns  in  GaUlii^  iein  VerhiltniH  in  den  Parteien, 
insbesondere  an  Jnstns  Ton  Tiberias  nnd  Agrii^  II.  Brea- 

lau  1S77. 

Grätz,  Das  Lebensende  des  Kouigs  Agrippa  11  u.  8.  w.  (Monats- 
sclir.  1877,  S.  ä37  fll).  Ders.,  Agrippa  II  und  der  Zustand 
JndSa*8  nadi  dem  Untergänge  Jernealems  (Mtmatsschr.  1881, 

S.  481  ff.l 

Erbe»,  Das  Todesjahr  Agrippa's  II,  de»«  letzten  Jüdiücben  Königs 
(Zeitschr.  für  wisf^ens.  h.  Thwl.  ISOfi,  i^.  415-432). 

Die  auf  Agrippa  II  bezüglichen  lusclirilteu  t»iud  aus  Waddmgton 
znsammengesteUt  in  der  Zeltacbr.  f&r  wissensch.  Theol.  1873, 
S.  248—^.  Ueber  Ecginsnngen  hieizn  s.  oben  8.  27. 

Agrippa  II,  mit  soiiiein  vollstäiidigeu  Kaiiitii.  naoli  Müuzen 
und  Inschriften,  Marcus  .lulius  A  crrippa  der  Soliu  Aj,ni})pa"sl.' 
scheint  wie  fast  alle  Herodiier  in  Ivom  erzogen  worden  zu  sein. 
Dort  tiiideii  ^v^^  ihn  wenigstens,  als  ini  .T.  44  sein  Vater  starb,  nnd 
Claudius  ihn  zum  Nachfolger  ernennen  wollte '■^j.  Dass  Letzteres 
auf  Betrieb  der  Bathgeber  des  Claudias  wegen  Agrippa's  Jugend 


1)  Vgl.  ülter  die  Münzen  Agrippa'»  überhaupt:  Eekfn  l,  Doctr.  Xum.  III, 
493-49Ü.  —  Mionnet,  Dcscription  de  mcdailhs  V,  57Ü-57Ü.  Suppl.  VIII, 
280  «9.  —  Lenormetnit  THsor  de  Numümaiiqm  p.  127—130,  pl.  LX— LXIL 
—  Cavedoni,  BibL  Nnmiematik  I,  63  £  61—64.  n,  38f.  —  Lotj,  Qeech.  der 
jüd.  Mfinzeu  S.  82.  —  Madden,  UiMory  of  Jetct'jih  Coinage  p.  113—133.  — 
De  Snulctf,  F.tude  rhronol(Hjiqtif>,  m(j<j  (s.  oben  bei  der  allgem.  Literatur).  — 
Beichardt  in  der  Wiener  Numismat.  Zeitschr.  Bd.  III,  1871,  S.  8311'.  — 
Mommsen  ebendas.  8.  449  ff.  —  Madden,  Kumumatio  C^nniele  1875,  p.  101 
bis  139.  —  Maddrn,  Coins  of  the  Jetts,  1881,  p,  139— 1G9  (hier  am  voUstSn- 
diir-tcn).  —  Erbes,  Zeitechr.  für  wisHeusch.  Theol.  1S9(3,  S.  410  ff.  —  Der  Name 
Marcus  auf  einer  Münze  an^  (]er  Zt-it  Nero's:  BaaüJo^  [sir  Müqxov  l-iyQimiov 
(Muääcn,  Coins  p.  140).  iiiernach  ist  wahrscheinlich  aut  h  eiue  Inschrift  zu 
Helbon,  nicht  weit  Ton  Abila  Lysania,  folgendennassen  sn  ergSnxen:  ^2 
ßaatXtoq  /nByf^^ov  Mdgxolv  ....  Uy^bmet  iptXo\xai<lttfO(;  xal  (f  ikoQQtfiaioiv  {sie), 

Um  et  Waihliiitjton,  Inscripfions  t.  III  n.  'J'"2.  Per  Name  Julius  auf 
einer  In!<ehrit^t  zu  El-llil,  nonllirli  vom  Ilauran :  Eni  ßaai).iu)[;  ....  Voi]//ow 
'Ayifinna,  Lc  Bas  et  Waddingtun ,  Inscriptions  t.  III  «.  2112.  Die  Beziehung 
der  Inschrift  auf  Agrippa  n  ist  zwar  nicht  sicher  aber  sehr  wahrscheinlich 
(s.  Zei?-(  hr.  f.  wissenseh.  Theol.  1S7P.,  S.  2:.<0.  Auch  ohne  dieses  Zettgnias 
würde  der  Name  .hiliti.«  für  AL'rijtpa  II  -elbstverKtändüch  VOmUBSUsetten 
sein,  da  die  ganze  Familie  ihn  geführt  hat.   ä.  oben  8.  66I4 

2)  Antt.  XIX,  9,  2. 
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Dicht  geschah,  ist  bereits  oben  erzählt  worden.  Der  Jüngling  blieb 
einstweilen  m  Ihm  und  fand  dort  mehrfach  Gelegenheit,  durch 
seine  ^  erbiiKluiiirt  u  bei  Hof  seinen  Landslenten  nützlich  zu  sein. 
So  bei  dem  Streit  über  das  hoheprit  sterliclie  liewand'''j  und  bei 
dem  «  nnflict  zur  Zeit  des  Cumanus'i.  Ilini  vorzüi^licli  war  es  zu 
danken,  dass  Cumanus  der  grerecbteii  Strafe  niclit  entging.  Mit 
letzterem  Vorfall  sind  wir  bereits  in  s  Jalii  52  geführt.  Aber  schon 
vorher  war  ihm  you  Claudias  zur  Entschädigung  für  den  Ausfall 
des  Yäterlichen  Erbes  ein  anderes,  wenn  auch  kleineres,  König- 
reich verliehen  worden.  Nach  dem  Tode  seines  Oheim's  Herodes 
von  Chalkis  (s.  fiber  diesen  Beilage  I)  erhielt  er  nämlich,  doch 
wahrscheinlich  nicht  sogleich,  sondern  erst  im  J.  50,  dessen  König- 
reich am  Libanon  und  zugleich  —  was  jener  ebenfalls  gehabt 
hatte  —  die  An&icht  über  den  Tempel  und  das  Recht,  die  Hohen- 
priester zu  ernennen*).  Von  letzterem  Bechte  machte  er  durch  j 
häufige  Ab-  und  Einsetzung  von  Hohenpriestern  bis  zum  Ausbruch 
des  Krieges  im  J.  ü6  Gebraucli.  Walirseln  inlicli  blieb  Agrippa 
nach  jener  Schenkung  zunächst  noch  in  Kom,  wo  wir  ihn  im  J.  52 
treffen,  und  trat  erst  nach  dieser  Zeit  die  liegierung  seines  König- 
rei'  hes  tliatsächlich  an. 

Er  mag  kaum,  oder  vielleicht  noch  nicht  einmal,  nach  Pa- 
lästina zurückgekehrt  sein,  als  er  im  .1.  53  (im  13.  Jahre  des 
C'laudiusj  gegen  Herausgabe  des  kleinen  Königreichs  Chalkis  ein 
grosseres  (iebiet  erhielt,  nämlich  die  Tetrarchie  des  Philippus 
(Pataiuia,  Trachonitis,  Gaulanitis),  die  Tetrarchie  des  Lysanias 
(Abüa)  und  den  Besirk  des  Varos^.  Dieses  Gebiet  wurde  ihm 


3)  Äntt.  XX,  1  .     XV,11,  4.  Vgl  oben  8.  666. 

4)  Äntt.  XX,  6,  .3.    Vgl.  oben  S.  570. 

A,tff.  XX,  5,  2.  B.  J.  II.  Ii:',  1.  Vt'l  .1''".  XX,  {>.  T:  'Enf:iioxtiTo  vno 
K'f.aidiov  JxalaaQog  Tt]v  intiv'lnay  rov  it^ov.  Von  der  Uebertragung  de."* 
licclitcs,  die  liohenpriestcr  zu  trueuuen,  ist  zwar  uirgeuds  die  ICede,  wohl 
aber  von  der  tbatoäcliUchen  Ansflbang  desselben  (vgl.  unten  §  2^  TV).  —  Dass 
die  Schenkung  ernt  in  da»  J.  50  iallt,  ist  aus  B.  J.  II,  14,  4  zu  schliessen, 
worna«  h  Airrippa  im  17.  Kogierunirsjahre  stand,  als  im  M'»n;it  Arr<'tni-ios  Tijar) 
des  J.  Üti  der  Krieg  au.>l)rach.  Sein  17.  Jahr  begann  al^o  (wenu  wir,  Agrijipa 
als  jüdischen  König  betrachtend,  nach  Mischna  Ro&ch  hasehana  I,  1  yora 
1.  Nisan  znm  1.  Kisan  rechnen)  am  1.  Kisan  60,  und  snn  erstes  Jahr  firflhestena 
am  1.  Niaan  50,  wahrscheinlich  noch  v\wa^  .Hpätcr.  Vgl.  Wieseler,  Chrono- 
log.  Synopse  S,  53,  Anm.  1.   Clironologie  de»  ap.  Zcitalter^i  S.  C^*^. 

Ü)  ÄtUt.  XX,  1,  1.  B.  J.  II,  12,  8.  Zur  Tetrarchie  des  Lysanias  gehörte 
ohne  Zweifel  auch  HeUxm  (nicht  weit  Ton  Abilm  Lysaniä),  woselbst  die  oben, 
Anm.  1,  erw&hnte  Inschrift  gi^bnden  wurde.  Uebör  die  isof^tla  Odapov  giebt 
nn«  Jos'ph.  Vita  e.  11  Anfschlusg.  Denn  der  hier  erwähnte  Varus  (=  Noanis 
B.  -l  !J,  f>\  welclien  .To^ephiH  als  ^xyoroQ  "So^fiov  rot  nf()2  xov  Alßavov 
r4>a^/üi>T0(  bezeichnet,  iät  höchst  wahrt«clieiulieh  mit  uuserm  Varus  identisch. 
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nach  dem  Tode  des  Claudius  durch  Nereus  Gunst  noch  vergrössert 

durch  Hinzugabe  bedeutender  Stücke  von  Galiläa  und  Peräa,  näm- 
lich der  Städte  Tiberias  und  Tarichea  nebst  zugehörigem  Qehiet 
und  der  Stadt  Julias  nebst  14  umliegenden  Dörfern^).  | 

llinwiedr-nim  wird  '^cin  Vater  Soemus  kein  anderer  sein  als  der,  welcher  gegen 
Ende  de«  J.  38  vou  Caligula  rrjv  xwv  ^zvgaiwv  xwv  'ÄQcißatv  erhielt  (Dio  Cosa. 
LIX,  12),  welcltes  Gebiet  er  bis  zu  seinem  Tode  imJ.4A  beherrschte,  worauf 
es  der  Provios  Syrien  einyerlabt  wnrde  (3be.  Am,  XII,  23).  Man  wird  nun 
unoehmen  dürfen,  dass  seinem  Sohne  Varus  ein  Theil  des  Gebietes  am  Libanon 
vorläufig  noc'li  gelassen  wurde,  und  dass  dit  scs  die  ^7ia(>/!a  Oioqov  ist,  welclie 
Claudius  dem  Agrippa  schenkte.  —  Da  Agrippa  das  neue  Gebiet  erhielt  im 
13.  Jahre  des  CUuadiaa  (ßL  Januar  53  Ua  dahin  64X  naohdem  er  4  Jahre  fiber 
ChaUda  geherrscht  hatte  (An««fi^cc  h^  WtfMc^a);  da  ferner  sein 

viertes  Jahr  nach  unserer  obigen  Rechnung  am  1.  Nisan  63  begann,  so  wird 
die  Schenkung  gegen  Ende  53  anzusetzen  sein. 

7)  ÄtUt.  XX,  8,  4.  B.  J.  II,  13,  2.  An  letzterer  Stelle  i^ird  auch  noch 
AbUa  in  Peria  genannt.  Vgl.  hierflber  Bd.  II,  &  127  £  Bei  Julias  denkt 
Schlatter  (Zar  Topogr.  und  Ge^ch.  Falästina's  8.  50)  nicht  an  Julias-Beth- 
saida,  sondern  an  Juliais-Livias,  in  dessen  Nähe  es  auch  ein  Abel  oder  Abila 
gegeben  hat  yn.  Bd.  II,  128  Anm.).  Dann  wären  diese  Besitzungen  also 
Enclaven  im  Süden  Peräa's  gewesen,  die  weit  vom  übrigen  Gebiete  Agrippa's 
getrennt  waren.  Zu  Gunsten  dieser  Annahme  scheint  der  Umstand  su  spre» 
cheii.  diuis  im  sfldlichou  Pcräa,  angeblich  östlich  von  Philadelphia,  ein  In- 
Bchriftcn-Fragniciit  L'<M"uuden  wurde,  unfwelt  beni  Agrij^pu's  Name  vorkommt 
(Clemiont-Ganneau,  Compies  rendus  de  PAcad.  des  Inscr.  p.  Sil, 

ders.,  ArcUmuloyical  Kesearches  in  Pakstim  vol.  I,  1899,  p.  499—501).  Aber 
der  Fundort  ist  nicht  sicher  (Wadi  el  Kittar?  Östlich  von  Phihulelphia),  und 
ebensowenig  die  Benehung  der  Inschrift  auf  König  Agrippa  II  (sicher  lesbar 
sind  nur  (ptXo  .  .  .  lov  Aygm  .  .  Koxxijtov  Ax,  die  Ergänzung  <piXo[()wfjftiov] 
ist  nicht  sicher  und  die  Ergänzung  [Iovi.]tov  nach  den  vorhandenen  Kesten 
unwahrscheinlich,  denn  vor  lov  steht  nicht  sondern  N  oder  H).  Wenn 
überhaupt  einer  der  bdden  Könige  dieses  Namena  gemeint  ist,  wird  eher  an 
Agrippa  I  zu  denken  sein.  Das  Material  ist  also  in  keiner  Weise  anareiidiend, 
um  die  Hypothese  zu  bcirnind.'ii,  da-ns  sich  die  Besitzungen  Agrippa's  II  so 
weit  nach  Süden  erstreckt  haben.  —  In  welche  Zeit  die  Schenkung  Nero's 
AUt,  Itsst  sidi  nicht  ueher  ermitteln.  Auf  den  i^itefen  IMnien  Agrippa's 
werden  adne  Segiemngsjahre  nach  einet  Aera  berechnet,  welche  im  Jahre  61 
beginnt.  Es  ist  möglich,  dass  diese  Aera  ihren  Grund  eben  darin  hat,  dass 
Agrippa  in  diesem  Jahre  durch  Nero  jenen  Gebietszuwachs  erhielt  z.  B. 
Keim,  Bibeliex.  III,  58;  auders  Wieseler,  Cbrouol.  des  apostol.  Zeitalters 
8.  90—92).  Dann  würde  die  Abtrennung  der  betreffenden  Gfebiete  von  Oalilia 
und  Peria  unmittelbar  nach  dem  Abgang  des  Felix  und  dem  Amtsantritt  des 
Festus  stattgefunden  haben.  VicUeiclit  darf  in  diesem  Sinne  eine  gelegentliche 
N'itiz  verstanden  werden,  wornaeli  Tiberias  unter  römischer  Herrschaft  blieb 
fiixifi  ^kixog  ngo'tOTUfiivov  zfji;  'lovdaia^  i^Vita  9;.  Doch  heisst  dieses  ixtXQi 
an  sich  nicht  „bis  zum  Ende  der  Amtszeit  des  Felix".  Und  die  Vermutiiung 
wird  dadurch  unsicher,  dass  es  auch  taae  Aera  Agrippa's  giebt,  welche  im  J.  56 
beg  innt.  Am  h  Ifir  diese  k  'iiiit."  man  als  Grund  die  Gebietserweiterung  durch 
Nero  vermutheu  (so  Grätz,  Mouatsschr.  1877,  S.  344—349,  indem  er  als  Grund 
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Ton  Agrippft's  Privatieben  ist  nicht  eben  Gfinstiges  zu  be> 
richten.  Seine  Schwester  Berenike^,  welche  seit  dem  Tode  des 
Hetodes  von  ChaUds  (48  n.  Chr.)  Wittwe  war  (s.  unten  Beilage  I), 
lebte  seitdem  im  Hause  des  Bruders  und  hatte  den  schwachen 

Hann  bald  so  mit  ilnen  Netzen  umstrickt^  dass  man  ihr  —  der 
Mutter  zweier  Kiuderl  —  das  Schlimmste  nachsagt«.  Als  der 
Skandal  offenkundig:  geworden  "war,  beredete  Berenike,  um  allen 
Übeln  Nachreden  den  Boden  zu  entziehen,  den  König  Polemon 
von  Cilirien,  sie  zu  heirathen  und  sich  zu  diesem  Zwecke  be- 
schneiden zu  lassen.  Die  Heiratli  fällt  waliischeinlicli  erst  nach 
63  u.  Chr.^).  Berenike  hielt  es  nicht  lauge  bei  Polemon  aus,  sondern 

fdr  die  Arm  vom  J.  Gl  die  Neuprünilung  von  Cä-nrr  a-Pliilippi  -  -  Neronia."»  an- 
aimiDt,  was  aber  deshalb  unwahrscheiulieh  ist,  weil  (lieses  Factum  zwar  für  die 
Stadt  Neroniaa,  aber  nicht  für  Agrippa  Aulass  zum  Beginn  einw  nenen  Zeitrech- 
atmg  worden  Imnnle).  ~  Die  Äem  Tom  J.  61  lasst  sich  mit  Sicherheit  bereefanen 
nÄ<'h  einigen  Münzen,  anf  welchen  das  26.  Jahr  des  Agrippa  mit  dem  12.  Con- 
Hulate  dee  Domitian  {Dom.  Cos.  XII)  frh  i«  hpesetzt  wird  (bei  Maddeii,  Coim  of 
the  Jetcs  p.  157  sq.),  und  nach  einer  anderen ,  auf  welcher  das  2.').  Jahr  dea 
Agrippa  ebenliüls  mit  dem  12.  Gonnilete  des  Domitian  gleichgesetzt  wird  (bd 
Madden^  Coim  p,  157).  [De  Sanlcy  glaubt  fieilidi,  es  an  hier  gar  ni(  ht  das 
25.  und  20.  Jahr  des  Agrippa  gemeint,  sondern  das  25.  und  26.  Jahr  einer  «tä- 
dtisehen  .Vera  von  Casarea  Philippi,  s.  Jiiude  rhnmolo'iitjur  ISGD  und  Nuvii.^ma- 
tique  de  la  Tcrrc  i>ainte  p.  315;  aber  das  Datum  lautet  im  ßa.  Ayg,  et.  xs', 
was  nnr  heiaeen  kann:  xmter  ESnig  Agrippa  in  dessen  25.  Jahren  s.  w.  üebedr 
diese  Art  der  Datierung  vgl.  den  Prolog  des  Je.'«us  Biradl  nnd  die  dazu  unten 
Bd.  III,  150  angeführten  Paralh  lon].  Da  das  12.  Consulat  Dnrnitian's  in 
das  Jahr  S*)  ii.  Chr.  lällr,  so  bfpmn  das  2H.  Jahr  des  Airrippa  eben  in  diesem 
Jahre,  uud  demnach  die  Aera,  nach  welcher  er  reeinu  t,  im  J.  61  n.  Chr.  — 
Eine  f3nf  Jahre  (VOher  beginnende  Aera  ist  bezeugt  durch  awei  Hfinssen  und 
eine  Inschrift.  Die  bi  idtiu  Münzen  tragen  das  Datum  ^rofc  ai  toi-  xtA  W 
(Zahlzeichen  für  VI  .  s  M<t'/'l>  »,  Coiiis  nj  ihe  Jeics  p.  \A*'}.  Das  11 .  !'<  ;.ri«'rung8- 
jabr  Agrippa's  nach  der  einen  Aera  ist  also  identisch  mit  dem  .seili>teu  nach 
der  aüderen  Aura.  Dieselben  beiden  Acren  Bind  angewandt  auf  einer  in  Sa- 
namen  im  Hanran  gefnndenen Inschrift:  lrot>c  VC ^  ^ ßaaikimq'AYQlmm 
(Zeitschr.  dea  deutschen  Pala-tina- Voreins  VII,  ISSl,  P.  121  f.  Arehäolw 
epi^T.  Mittheilungen  au«*  Ö  sterreich  VIII,  1SS4.  S.  189 f.  CrUicol  1\rr>ew 
0/  Iheol.  and  philos.  Liter ature  II,  iSlt'J  p.  56  =  PaJest.  JCxpl.  Fund,  (^uaricrly 
SUUemmü  1895  p.  58).  Auch  hier  beginnt  die  eine  Aera  nm  iOnf  Jahre  früher 
als  die  andere.  Da  man  nun  wolil  annehmen  dar(  dass  nnter  den  verschie- 
denen  Aeren  Agrippa's  die  jfingste  in  der  spateren  Zeit  die  gewöhnliche  war, 
da  ferner  nach  den  Münzen  vom  J:'hre  86  die  gewöhnliche  die  vom  J.  61  war, 
So  muss  die  eine  im  .1.        die  andere  im  J.  Gl  begonnen  haben. 

8)  Vgl.  über  sie  Pauly'g  Real-Enc.  I,  2,  2.  Aufl.  S.  2352.  Hausrath  in 
Scfaenkel'a  BibeUex.  1, 306—390.  Wilcken  in  Pauly-Wissowa's  Beal-Enc.  HT, 
287  f.   Wahl,  D$  regina  Sereniee,  Thuis,  Pcaria  1803. 

9)  Polemon  war  von  38—6.3  n.  Chr.  König  von  Pontus.  Im  J.  41  erhielt 
er  dastt  anch  ein  Stück  von  Cilicien,  welches  er  behielt,  als  im  J.  63  Pon- 


Digitized  by  Google 


590 


§  19.  Anliang.  Agrippa  II  (^100  n.  Chr.).  [493.  494] 


kam  wieder  zu  ihrem  Bruder  und  scheint  das  alte  Yerhältniss 
fortgesetzt  zu  haben.  Wenigstens  sprach  man  noch  später  in  Bom 
ganz  offen  davon | 

In  der  äusseren  Politik  hat  Agrippa  auch  auf  das  geringe 
Maass  von  S»'lbstäiidi?k<'it,  welches  sein  \nter  zu  pn  inir^n  suchte, 
veraichtet  und  war  unbedingt  der  rrmiisclicn  Saclie  eru-rbon.  Er 
stellte  Hülfstruppen  für  den  parthischt-ii  Feldzuir  im  51"),  und 
als  im  J.  60  der  neue  l*rocuratoi-  Festus  nach  Paläj^tina  kam,  be- 
eilte er  sich  summt  seiner  Scliwcsh'r  licn'nike.  unter  Kntfaltunj? 
gi'ossen  Glanzes  (fitra  jtoXjltji^  ifavTaoia^}  iiiiii  die  Aufwartung 
zu  machen'^.  Seine  Hauptstadt  Cäsarea  Philippi  nannte  er  zu 
Ehren  des  Kaisers  Neronias,  nnd  die  Stadt  Berytus,  in  welcher 
schon  sein  Vater  heidnischen  Glanz  entfaltet  hatte,  hatte  ihm 
neue  Gnaden  zu  danken*').  Seine  Münzen  tragen  fast  ausnahms- 
los die  Namen  nnd  Bildnisse  der  regierenden  Kaiser:  des  Nero, 
Vespasian,  Titus  und  Domitian.  Wie  sein  Vater,  so  liess  anch  er 
sich  ßaötXevq  fiiyag  tfiXoxatooQ  evotß^g  xtA  ^iXoffm/tatoq  nennen  ^^). 

Dass  er  im  Ganzen  mehr  auf  römischer,  als  auf  jüdischer 


tus  römische  Provins  wurde.  In  Cilicien  regierte  er  mindeBteiiB  bis  snr  Zeit 

GalbaV  [f.  die  Reli'uc  oben  ä's  f.\  Da  nun  Joaephtifl  bei  Gelcfrenluit  dor 
Hoiratfi  .4////.  XX,  7,  H  ihn  mir  KthxUtz  R<:r,t).f{z  nennt,  ffilll  dii  -rlbo 
walirscbeiniich  crt<t  mich  03  n.  Chr.  Datür  spricht  auch,  doHti  Bcrooikc  seit 
dem  Tode  des  Herode«  von  Cbalkis  (48  n.  Chr.)  bereite  lange  Zeit  Wittwe 
gewesen  war  (irolvv  %q6vo¥  iKtxtipevotma).  Allerdings  finden  wir  Berenike 
s;«'it  r»<i  n.  Clir.  wicdtT  in  Judiicn.  Aber  filr  die  mir  ktirzi- Zeit  dauernde  Ehe 
gt'Tui^'t  <1«T  Spielraum  von  liS — 'i"')  n.  Clir.  —  Nach  dorn  Zusaninu'idmjiir  hc\ 
Jc»!iej)hus  scheint  w  freilich,  als  oh  die  Heiraih  noch  vor  den  Tod  des 
Clnndins  (64  n.  Chr.)  falle.  Aber  dieser  Schein  ist  eben,  wie  sich  nnn  zeigt, 
eil)  trü.reris(  her.  Am  wcni^i^ti-n  mat  ht  das  Alter  der  Berenike  Schwierigkeiten, 
da  «ic  ja  noch  im  J.  70  den  Titu>  in  ilire  Netze  trezogen  hat^ 
lU}  Anti.  XX.  7,       Virl.  Juroal.  Snt.  VI,  lör.-KVI: 

 adamas  tiutissimus  ei  Jierenices 

in  digiio  faehta  pretünior;  hum  dedit  olim 
Barbarus  iurrsfnc,  dedit  kunc  Agrippa  $orori, 

O^'si  ri/nif  iihl  fr:-:(a  mrrn  prtjf  ^nhhnta  rrffPSf 
F.t  Vi  tus  iii'liilict  senihus  dementia  porcts, 

11)  Tacä.  Ann.  XIII,  7. 

12)  Ap.-GeRch.  25.  13.  23. 

13i  An(f.  XX,  f>.  1.  Der  Name  <!<  r  Stadt  Neronias  auch  auf  Münzen 
{FrUtr/  III,  34o;  .yi'»nutV,  '.n'r.  Mn<!-l-  n,  Hf.'^ton/  of  Jorish  Colnnge  />.  116  bis 
117;  De  SaHlrij,  Xumi.^ntnti'iue  de  la  Trrrr.  SainU'  p,  310,  318;  Mad'lcn,  Coins 
of  the  Jews  p,  145— 14(i).  Da»8  nicht  Tiberias  —  also  sicherlich  Neronias  — 
die  Hauptstadt  war,  erhellt  ans  Vüa  e.  9. 

14)  So  lu  i^>^t  er  auf  der  Inschrift  bei  Waddington  n.  2?>r>-  fS.  obenS.  !jf'2); 
vid.  anch  n.  2552.  ßaadniq  (Uyaq  auch  n.  2136  und  Quarteriy  Statemmt  1S95 
p.  13t). 
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Seite  stand,  erhellt  auch  aus  einer  Episode,  die  noch  in  anderer 
Beziehung,  für  seine  Trägheit  nnd  Machtlosigkeit,  charakteristisch 
ist.  Wenn  er  in  Jerusalem  sich  aufhielt,  pflegte  er  den  ehein  iliLren 
Palast  der  Hasmonäer  zu  bewolmt  n'*).  Dieses  an  sich  schon 
hochgelegf'iir  Gebäude  liess  er  nun  durch  einen  thurinartifren  Auf- 
bau nocli  bedeutend  erhuh<-n,  inii  von  hier  aus  die  Stadt  und  den 
Tempel  Überblicken  und  in  niiissigen  Stiniden  die  heilifren  Hand- 
lungen im  Tempel  beobachten  zu  können.  Den  Priestern  uar 
dieser  träge  Zuschauer  unbequem,  und  sie  verspen'ten  ihm  durch 
Errichtung  einer  hohen  Mauer  die  Au>öicliL  Agrippa  wandt sich 
nnn  zwar  an  seinen  Freund,  den  Procurator  Festus,  um  Abhülfe; 
und  dieser  wollte  ihm  anch  beistehen.  Allein  eine  jüdische  Ge- 
sandtschaft, welche  eigens  in  dieser  Angelegenheit  nach  Boiu  ging,  | 
setzte  es  durch  Vermittelnng  der  Kaiserin  Poppäa  dnrch,  dass  die 
Maner  stehen  blieb,  so  dass  ^Agrippa  fortan  auf  den  angenehmen 
Zeitvertreib  verzichten  musste'*'). 

Trotz  seiner  unbedingten  Tli  l'i  benheit  gegen  Rom  suchte 
Agrippa  doch  auch  mit  dem  Judentliume  Fühlung  zn  halten.  Seine 
Schwäger.  Azizns  von  Emesa  und  Polemon  von  Cilicien,  nnissten 
sich  bei  der  Heirath  der  Scliwestern  die  Ppschneidung  li*  fallen 
lassen'").  Die  rabidiiische  Traditinii  berichtet  von  gesetzUrlif  n 
Frageil.  Welche  dei-  \  erwalter  Aj^ripita's  oder  der  KiMiig  selbst  au 
den  berühmten  Schrift «r^'lehrten  Rabbi  Elieser  gerichtet  habe'*'). 
Ja  die  ebenso  lüderliche  als  bigotte  Berenike  finden  wir  sogar  ein- 
mal als  Nasinierin  in  Jerusalem '^j.  Innere  Herzenssaclie  war 
sicherlich  Agrippa*s  Judenthum  so  wenig,  wie  das  seines  Vaters. 
Der  Unterschied  ist  nnr  der,  dass  der  Vater  aus  Politik  sich  ent- 
schieden auf  Seite  der  Pharisäer  stellte,  der  Sohn  dagegen  seine 
Gleichgültigkeit  auch  äusserlich  mehr  zn  erkennen  gab.  Wenn  in 
der  Apostelgeschichte  erzählt  wird,  wie  Agrippa  und  Berenike 
aus  Neugi-  rde  den  Apostel  Paulus  zu  sehen  und  zu  hören  wünschen, 
der  König  aber  auf  des  Apostels  begeistei  tes  Zengiiiss  von  Thristo 
nichts  anderes  zn  erwiedern  weiss,  als:  Mit  Wenigem  überredest 
du  mich,  ein  Christ  zu  werden"  und  dabei  die  Sache  bewenden 


15)  Diraer  Palast  lag  nach  Äntt.  XX,  a  11  und  BelL  JwL  II,  16,  3  am 

eogenamittn  Xystos,  einem  freien  Plat/,  von  welchem  auB  eine  Blücke  direct 
nach  dem  Titnp.  1  hin  überführte  (Ä  J.  VI,  6,  2). 
10)  Afitt.  XX,  s,  11. 

17)  Antt.  XX,  7,  1.  3. 

18)  Derenbmirg  p,  252-254.  Grata,  Monatsscbr.  1881,  S.  483—403.  Die 
Tradition  nennt  theils  den  Verwalter  Agrippa's,  theila  den  Etoig  selbst  als 
Fragenden. 

19)  Ä  J.  II,  lä,  1. 
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Ifisst,  SO  sieht  man,  wie  er  zwar  yon  allem  Fanatismna,  aber 
auch  Ton  aller  innem  Theilnahme  für  religiöse  Fragen  weit  ent- 
fernt war*«)» 

Seine  Sorgen  f&r  das  Judenthum  erstreckten  sich  nur  auf 
äusserliche,  z.  Th.  recht  geringfBgige  Dinge.  Um  den  Tempel, 
dessen  Grund  sich  gesenkt  hatte,  zu  stützen  und  um  zwanzig 
Ellen  zu  erhöhen,  liess  er  mit  gössen  Kosten  vom  T.ibanon  Bau-| 
*  holz  von  ungewölinlicher  Gn>sse  und  Schönheit  herbeischaffen. 
Das  Holz  kam  aber  wefren  Ut^s  iiizwisrlien  ausgebrochenen  Krieires 
nicht  einmal  zur  Verwendiuifi:  und  diente  später  zur  Erriclituiiij^ 
von  Kriep'snmsrhinen-').  Den  psalmensingi'nden  Leviten  gestattete 
er  auf  ihr  Ansurlim,  leinene  Gewänder  zu  tragen,  was  bis  daliin 
ein  Vorreclit  der  l'rie.^ter  gewesen  war.  Für  solchen  Frevel  wider 
das  Gesetz  war  dann,  wie  Josephus  meint,  der  Krieg  die  gerechte 
Strafe'-^).  Als  zur  Zeit  des  Albinus  der  Ban  des  herodianischen 
Tempels  ToUendet  war,  liess  er,  um  die  Menge  der  Bauleute  nicht 
nnhesch&ftigt  zu  lassen,  die  Stadt  mit  weissem  Marmor  pflastern''). 
„So  hatte  er  sich  wenigstens  noch  als  Kleiderkflnstler,  Holzhauer, 
Pflasterer  und  wirklicher  TempeUnspector  um  das  sinkende  Jeru- 
salem verdient  gemacht"*^). 

Als  im  Fr&hjahr  66  die  Bevolntion  ausbrach,  war  Agrippa 
eben  in  Alexandria,  um  den  dortigen  Statthalter  Tiberius  Alexander 

zu  begrüssen,  während  seine  Schwester  Berenike  wegen  eines 
Nasiräatsgelübdes  in  Jerusalem  Wf  ilte-'^).  Agrippa  eilte  sofort 
eben  dorthin,  und  beide  Geseliwister  boten  nun  alles  auf,  um  den 
drohenden  Sturuj  zu  beschwichtigen.  Aber  vergebens.  Ks  kam 
in  Jerasalem  zum  oflenen  Kampf  zwiscbeu  der  Jüriegs-  und 


20)  lieber  den  Sinn  der  Worte  de»  Agrippa  (Ap.-Ofl8ch«  26,  28) 
Overbeck  z.  d.  St.  Sie  sind  wohl  nicht  ironisch,  «ondirn  ernstlich  7.\\  ni  Innen. 
„Der  König  bekennt,  mit  den  wenigen  eben  gesprochenen  Worten  habe  ihn 
Paultia  geneigt  gemftdit,  ein  Christ  sn  werden".  Aber  eben  d«rin,  dm  er 
nicht«  weiter  darauf  thut,  zeigt  eich  sein  IndiffisrentismuB.  —  Es  darf  fteilieh 
nicht  unerwähnt  bleil)cn,  da.xN  ft.ntt  yivloB^ai  sehr  gute  Zeugen  (kAB)  noirjaat 
haben,  und  i-tntt  nfiOfn;  eine  Hari'l-i  hrift  (A)  -x^iihj,  was  zu  übersetzen  »ein 
würde:  „Mit  Wenigem  glaubst  Du  mich  zum  Uliristen  zu  machen"  (ao  z.  B. 
Blasfl  und  Hanssleiter  in  Henog'Haaok'a  Beal-Enc.  $.  Aufl.  1, 256).  Allein 
7if((^g  i<<t  zu  »schwach  bezeugt,  und  ohne  gleichzeitige  Anfiiahme  dieser  Lesart 
läset  sicli  7totr,aai  nii  iit  übersetzen. 

21)  B,  J.  V,  1,  5.    Anti.  XV,  11,  3. 

22j  Antl.  XX,  9,  G.  —  Die  Combinationen,  welche  Grütz  (Monatüschr.  ISSü, 
8  97  fr.)  hieran  anknüpft,  sind  melir  als  gewagt. 
23  Atitt.  XX,  7. 
21)  Keim  im  liibeilex.  III,  59. 
25)  ß.  J.  11,  lö,  1. 
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Friedoispartei,  wobei  namentliGh  «udi  des  Königs  Truppen,  die 
er  zu  HflUfo  gesandt  hatte,  auf  Seite  der  Friedenspartei  kämpften. 
Als  die  letztere  unterlag,  nnd  n.  a.  auch  Agrippa's  nnd  Berenike's 
Palftste  der  Volkswatli  zam  Opfer  gefoUen  varen^*),-  war  für  Um 
die  WaM  der  Partei  entschieden.  Bflckhaltslos  stand  er  während 
des  ganzen  Krieges  auf  Seite  der  Börner.  Schon  als  Cestins 
Gallus  seinen  ungUicklicIien  Zug  gegen  Jerusalem  nntemahm,  be- 
fand sich  in  seinem  Gefolge  auch  König  Agrippa  mit  einer  an- 
sehnlichen Anzahl  Iliilfstruppen^-).  Bei  dem  weiteren  für  die 
Juden  günstigen  Verlauf  des  Aufstandes  biisste  er  einen  o"r<»ssen 
Theil  seines  (it  bietes  »'in.  Die  Städte  Tiberias,  Tarichea  und  (ia- 
inala  sclilossen  sich  dem  Aufstande  an.  Aber  der  König  blieb 
unerschütterlich  auf  römischer  Seite'^^).  Nach  der  Eroberung  I 
Jotapata's  im  Sommer  67  bi  wiiLhete  er  den  Oberfeldherm  Vespa- 
sian  aufs  Glänzendste  in  seiner  Hauptstadt  Cäsarea  Philippi^®) 
nnd  konnte  bald,  nachdem  er  inzwischen  bei  der  Belagerung  0a- 
mala's  noch  eine  leichte  Verwundung  dayongetragen  hatte*^,  von 
seinem  Königreich  wieder  Besitz  nehmen;  denn  gegen  Ende  des 
Jahres  67  war  der  ganze  Norden  Palästina^s  wieder  den  Bömem 
unterworfen. 

Als  nach  dem  Tode  Nero  s  (9.  Juni  68}  Titus  nach  Born 
reiste,  um  dem  neuen  Kaiser  Galba  zu  huldigen,  fuhr  ans  der- 

26)  B,  J.  II,  17,  G. 

27)  B.  J.  II,  18,  9.  19,  3. 

28)  Das  NShere  Ober  Agrippa's  Thütigkeit  wShrend  des  Krieges  a.  bei  K«  im« 

S.  ti  -OH.  —  Agrippa  war  in  der  Zeit  zwif<»;]K'n  der  Niederlage  des  Cestiurt 
Giillus  und  dem  Annmrfrhe  Vespasian'a  nicht  in  Palästina  anwesend.  Er 
iUii  rtru'j;  die  Verwaltung  i^eincs  Rciclies  einem  gewissen  Noarns  oder  V'aruB, 
und  aU  dieser  sich  grobe  Eigenmäclitigkeiteu  erlaubt  hatte,  einem  gewidsen 
▲eqans  Modiua  {Bdl.  Jud.  U,  18.  6.  Vita  11  n.  36,  vgl.  24).  -  Ünter  den 
genannten  drei  Städten  (Tiberias,  Tariehea,  Gamala)  war  Gamal»  als  starke 
Festung  von  1«  -  .rulerer  Wichtigkeit.  E-!  wiinle  Anfangs  dnnh  Philippus, 
einen  Offizier  Agrippa's,  in  der  Treue  gegen  den  König  erlialten  {Vita  11).  Als 
aber  Philippus  von  Agrippa  abgerufen  wurde,  trat  die  Stadt  auf  Seite  der  Auf- 
Bt&ndischeii  (VUa  35-37.  Atf.  Jini  n,  20»  4.  0.  II,  21,  7).  Agrippa  beauf- 
tragte nun  den  Aequus  Modiua,  Qamala  wieder  zu  nehmen  {Vita  2i).  Aber 
eine  »hieben monatliche  Belagerung  führte  nicht  zum  Ziele  (B.  J.  IV,  1,  2).  Ein 
anderer  Offizier  Agrippa's,  Sulla,  kämpfte  gegen  Josephus  {Vita  71 — 73).  — 
Agrippa  hielt  aich  bia  anm  Frthjahr  67  in  Berytna  auf  {VUa  96.  05  «dL  Nüm 
§  357),  erwartete  dann  aammt  adnra  Trappen  die  Ankunft  VespaBiaB*B  iu  An- 
tiochia  iB.  J.  III,  2,  4),  zog  mit  Vespa-sian  nach  ^rns  {Vita  7-1)  und  Ptolemais 
(Vita  (Jd  ed.  Niese  §  312.''7.,  tind  c.  74),  und  scheint  überhaupt  stet.i  in  der 
Umgebung  Vespaaian's  geblieben  zu  sein  {B.  J.  III,  4,  2.  9,  7—8.  10,  10. 
XV,  1,  3). 

29)  B.  J.  III,  9,  7. 

30)  B.  J.  IV,  1,  3. 

äcüilrer,  üesohlohte  I.  8.  a.  4.  AaA.  38 


Digitized  by  Google 


594 


§  19.  Anliang.  Agrippa  11  (äO— 100  u.  Chr.). 


[497.  496) 


selben  ürsache  auch  Agrippa  mit  ihm.  Unterwegs  erhielten  sie 
die  Nachricht  von  Galha's  Ermordung  (15.  Januar  69).  Während 
nun  Titos  eiligst  zn  seinem  Vater  anrftckkehrte,  setzte  Agrippa 
die  Reise  nach  Rom  foi%  wo  er  zanftchst  auch  bUeb'O*  Nachdem 
aber  Vespasian  im  Jnli  69  von  den  ägyptischen  nnd  syrischen 
Legionen  zum  Kaiser  ausgerufen  war,  beeilte  sich  ßerenike  — 
die  überhaupt  eine  mächtige  Stütze  der  tiavisrhen  Parti'i  war  — 
den  Bruder  zur  Huldigung  nach  Palästina  zn  rufcn^"^).  X'hii  nun 
an  befand  sich  Aginppa  in  der  Umgebung  dt  s  Titus,  welchem 
Vespasian  die  Fortsetzung  des  Krieges  übertragen  liatte^'l.  Als 
nach  der  Erobening  .lerusalenfs  'IMtns  u.  a.  auch  in  Casarea  Phi- 
lipp! glänzende  Spiele  gab,  war  ohne  Zweifel  auch  König  Agrippa , 
zugegen  und  bat  als  ein  Börner  den  Untergang  seines  Volkes 
Jnbelnd  gefeiert). 

Nach  Beendigung  des  Krieges  ward  Agrippa  als  treuer  Bnndes- 
genosse  von  Vespasian  in  seinem  bisherigen  Königthom  nicht  nur 
bestätigt,  sondern  mit  bedeutendem  Gebietszuwachs  beschenkt,  fiber 
dessen  Umfang  wir  freilich  keino  nähere  Kunde  haben''*).  Nur 
gelegentlich  erwähnt  Josephus,  dass  Arkaia  (Arka,  am  Nordende 
des  Libanon,  nordöstlich  von  Tripolis)  zum  Königreich  des  Agrippa 
gehörte'^}.  Wir  müssen  daraus  schliesseut  dass  seine  neuen  Be>! 

31)  n.  J.  IV,  9,  2.    IhcÜ.  Hi9i.  II,  1—2. 

32)  Tacü.  üist.  II,  81. 

33)  IVieä.  Bi»t.  W,  1. 

34)  B.  J.        2,  1. 

35)  Photius  gil  bt  in  «einer  Bibliotheca  cod.  33  folgenden  Auszug  aus  Justn.«* 
von  TihcriiiM  üIm  t  Agrippa:  naglXnßf  fjikv  t/]v  OQ'/r,v  inl  Kkavölov,  t^vtri^ri  6s 
inl  A'ipwvoii  xal  tri  itüXkov  ino  Üveanaatavov,  televr^  dh  iiei  rgizty 

36)  B.  J.  VII,  5, 1.  Josephus  enihlt  hier,  dH.Hs  Ti;iis  auf  dem  Marsch  von 
Borj'tus  nach  Antinchiii  fmrli  i]rn  :-'iponanntcn  Salilmthnti--  bi  rfihrt'",  welciier 
flie8f*t  fitoo^  'AQxaiag  if/g  lAyQi.ma  ßaaiXfiaq  xal  'Pa<favaiag.  E.-*  i?^t  alt»o  eine 
Stadt  geoiciut,  welche  nördlich  von  Berytub  lag,  und  dalier  sicher  dasselbe 
Areae,  welches  nach  den  alten  liineiarien  cwiscben  Tripolis  und  Antaradas 
lag,  IG— 18  mil.pass.  nördlich  von  Tripolis  und  32  tfiil.  pass.  südlich  von  Ante- 
raduH  (18  miJ.  pass.:  Ilinerarium  Atitoriini  cild.  Parthcy  et  Finder,  1848,  p.  68; 
16  mil.  paxs:  Itinerarium  Burdüjalcnsc  cbendas.  p.  275  =  Itinera  HicnjS(Aiftni- 
tana  ed.  Geyer,  1898,  p.  18;  in  der  Zahl  32  stimmen  beide  überein).  Der 
Name  hat  sich  nodi  heute  erhalten  in  einem  Dorfe  am  Nordende  des  Libanon 
an  der  Stelle,  welche  die  Itinerarien  anpeben.  Die  Stadt  war  im  Altrrthom 
sehr  bekannt.  Schon  die  Völkcrtafel  der  Geiic>is  kennt  die  Arkiti-r  Ofltt. 
10, 17).  Josephus  nennt  sie  Antt,  I,  6,  2  "AQXijV  tiv  iv  ty  Aißüvtf  (verschieden 
bietroa  ist  das  AmU*  V,  1,  22  erwlhnte  Arke,  welches  viel  weiter  sQdlidi  lag; 
AnU.  Vm,  2,  3  liest  Niese  ^«  dafttr  aber  AnU.  IX,  14,  2  'A^),  Plinuu 
Hist.  Nat.Y,  18,  74  und  noInn.V,  15,  21  nennen  lediglich  den  Kamen.  S(cj)hanuii 
JBjfih  bemerkt:  'A(fie^,  nöktg  ^oivüc^ff  ^  viiv  'Aqxu*,  itaX^v/Umi»  Hieronymus 
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süxangen  sich  sehr  weit  nach  Norden  erstreckten.  Wenn  Josephos 
in  der  Besehreibong  des  Gebietes  des  Agrippa  B,  J,  III,  3, 5  diese 

nOrdlicheu  Besitzangen  nicht  erwähnt,  so  kOnnte  dies  darin  seinen 
(irniid  haben,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Bell,  Jud.  diese 
Gebietserweiterung  noch  nicht  erfolgt  war;  in  Wahrheit  erwälint 
sie  Josephns  schon  deshalb  nicht  weil  er  au  jener  Stelle  p:ar  nicht 
das  p:anzi'  Königreich  des  Agrippa  beschreiben  will,  sondern  nur 
diejenigen  (  iebiete,  welche  mehr  uder  weniger  von  Juden  bewohnt 
waren  i^vgl.  Bd.  II  S.  4).  \^on  den  südlichen  Besitzungen  scheinen 
dem  Agi'ippa  einzelne  Gebiete  später  genommen  worden  zu  sein. 
Wenigstens  gehörte  zur  Zeit,  als  Josepiius  seine  Areiiäologie  schrieb 
(93/94  n.  Chr.),  die  jüdische  Culonie  Bathyra  in  Batanäa  nicht  mehr 
zam  Gebiete  Agi-ippas=*'). 

giebt  zu  Gen.  10, 17  die  Erklärung:  Aracnetut,  qui  Arisis  condiffit,  oppidttm  contra 
Tripolim  in  radicibus  Libani  situm  {Quaest.  Hebr.  in  Üenesiiit  opp.  ed.  Vallar$i 
III,  321).  In  der  KolRendt  wurde  Arica  luune&Üidi  bekannt  als  Geburtsort  de« 
Alezander  Sevenu  {Lamprid.  Äkataindet  Smma  9. 1.  6.  13.  AmnL  F*e<or  Com, 

e.  24).  Es  hiess  jetzt  auch  Caesarea  {Lamprid.  Alex.  See.  c.  13:  apinl  Arcam 
Cacsaream,  Aurel.  Victor  Caes.  24:  f vi  duplex.  Caesarea  ei  Area,  tiomen 
cift).  Auf  Münzen  findet  sich  dieser  Nainu  schon  zur  Zeit  Marc  Aurel  s  (iCatoa* 
^tmr  tmp  tp  tw  Aißavm  oder  Kuiaageiaq  Aißavov).  Seit  Elagabal,  wenn  nicht 
schon  früher,  war  es  römische  Cüolonie,  auf  Münzen:  Col.  Caesaria  Lih{nnt).  Eiine 
von  Renan  in  der  Nähe  von  Botrys  gefundeno  Inschrift  lu  zieht  sich  auf  einen 
Grenzstreit  der  Cäsarcen?er  mit  den  (tiL';irteiiern  [Corp.  Imcr.  IjjU.  t.  III  n.  183 
—  Uetian,  Mission  de  Phetiicie  p.  141):  l  ines  posiii  inier  Gaesarcnses  ad  Libanum 
et  OigartmoB  de  vieo  Sidomof^^\jnnu ....),  woraoe  indessen  nicht  geeohlossen 
werden  darf,  daas  ihre  compai  ten  Gebiete  sieh  berührt  bitten  (s.  Mommt^en  s 
Bemerkungen  im  CJh  und  bei  Kcnan  a.  a.  O.;  die  La^e  von  Gigarta  ergiebt 
«ich  aus  der  Aufzählung  bei  Plin.  Ifist.  nut.  V,  78:  Bolrijs,  Gi{/arta,  Trieris, 
.Calamos,  IVipolis).  Die  durch  Stephauu:«  Byz.  bezeugte  Pluralform  "i^^xoi  wird 
bestätigt  dorch  «Üe  Itineiarien,  Hieronymus,  Boerates  {Hitt.  eeeL  VII,  36)  und 
Hierock'S  {Syneedemus  ed.  Parihey  p.  43i.  —  Vgl.  überhaupt:  Belley,  Menwires 
de  (Acadeinit  itKsrripfi'ius  rt  belles-ldtns,  alte  Serie  Bd.  XXXII,  17ö8, 
S.  öbü — (i94.  liitier,  Erdkunde  XVII,  1,  t3»<8  ti,  842.  Robinson,  Neuere 
biUisefae  Foiachungeu  S.  746f.  755—759.  Forbiger,  Handb.  der  alten  Geo- 
graphie n,  672.  Pauly's  Beal-Enc.  I,  2,  2.  Anfl  8. 1423  fl  Knhn,  Die 
städtische  und  bürgerl.  Verfassung  des  röm.  Keichs  II,  331  f.  Oescnius,  The- 
saurus p.  1073.  Wiuer  KWB.  I,  sn.  BaudiB^sin,  Art.  „Arkiter"  in  Herzog's 
Beal-Enc.  2.  Aufl.  X,  645 f.  3.  Aufl.  II,  55  f.  Pauly-Wiasowa's  Eeal-Enc.  U, 
11I7£  Knobel»  Die  Y61kertsfi»l  der  Genesis,  1850, 8. 327 f.  Renan,  Miteian 
de  PMmeie p.  115 «9.  Furrer,  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina- Vereins  VIH, 
18S5,  18.  Xenhauer,  La  rjcographie  du  Talmud  p.  — Uehor  die  Mün- 
zt'n:  I.icllcy  a.  a.  O.  Ecklicl,  Ihdr.  Num.  III,  3t H)  -302.  Mumi  Sanclerncn- 
iiani  numümata  selecla  Pars  11  lib.  IV  p.  197 — 2Ü2.  Mionnct  V,  350—358. 
SuppL  Vm,  255—257.  De  8aulcy,  Amtmire  de  la  SoeütS  fir,  de  Num,  et 
d'ArcMoL  III,  2,  1869,  JD.  270-275.  Derselbe,  NvmimaUq^e  de  la  Harre 
Sainle  p.  117  -120. 

37)  Amu  XVII,  2,  2.  Im  „Jüdistibeo  Krieg**  wird  Batanäa  noch  zum  Qe- 

38* 
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Im  Jahre  75  kam  das  Geschwist^rpaar  Agrippa  und  Bere- 
nike  nach  Rom,  und  dort  spann  sich  jenes  weltgeschichtliche  Liebes- 
verhältnisö  Berenike's  mit  Titus  weiter,  das  schon  in  Palästina 
angeknüpft  worden  war  ^*^).  Die  jüdische  Königin  wohnte  bei  Titus 
auf  dem  Palatin,  während  ihr  Bruder  mit  dem  Rang  eines  Prätor  s 
bedaclit  wurde.  Allgemein  glaubte  man  an  eine  nahe  Hochzeit^  die 
ihr  Titus  auch  versprochen  haben  sulL  Aber  die  Unzufriedenheit 
darüber  war  ia  Born  so  gross,  dass  Titus  sich  genöthigt  sah,  die 
Geliebte  m  entlassen'*).  Nach  dem  Tode  Vespasian's  (23.  Juni  79) | 
kam  sie  abermals  nach  Bom.  Aber  Titos  war  zn  der  Einsicht  ge- 
langt» dass  sich  Liebschaften  nicht  mit  der  WOrde  eines  Kaisers 
vertragen,  nnd  Hess  sie  nnbeachtet^^^.  Enttäuscht  wird  sie  wohl 


biete  des  Agrippa  gerechnet,  R  J.  lU,  8,  6.  <^  Auf  einer  von  Ewing  io  Sür 
iu  TrachonitiB  gefbndenen  InBcfarift  kommt  vor  ein  ^Efip^^fc  axptctone' 
dttfX^oaq  Imiiav  MoXe»vsix<5v  xal  atgazi(OT<3v  xal  azpattiyrjaaq  ßaatXeZ 

fitydXtp  'iy^inntt  xvgltp  {Pal.  Fr/il.  Fund^  Quurtcrlii  Statement  1805,  p.  138,  die 
Inachrift  ist  datirt  vom  J.  20.  utimlich  des  Agrippa).  Man  darf  vermuthen, 
dftBS  die  \mk^  ttolm^at  eine  Beiteitrappe  und,  welche  aus  den  Nachkommen 
der  von  Herodes  d.  Or.  in  Tracfaonltis  und  Batanaea  angesiedelten  Oolonisten 
gebildet  war  (s.  oben  8. 393, 428  und  Bd.  II,  S.  13).  Diese  liaben  also  auch  noch 
unter  Agrippa  II  iredii  nt. 

38)  Sciion  die  liückicehr  des  Titus  nacb  Palästina  auf  die  Knude  von  üalba's 
Tod  schrieben  die  Spötter  auf  Rechnung  der  Sehnsucht  nach  Berenike  (Tae, 
jm.  U,  2). 

39)  Dir)  Ca  SS.  LX\'i,  15.  Smton.  TU.  7:  insif/tiem  retinae  Rercnices  amo- 
retn  cui  etiam  nuptias  jinlliritu.t  fenhalia-.  —  Borenikc  liattf  nicli  «chon  ^nwz 
wie  die  Gemaliliu  de»  iiLu8  bcuouiuieu  {n.ävxa  iföri  w,-  xal  yvvtj  aviov  ovaa 
iltoiit,  Dio  Qu»,  l  «.).  Anniherungen  an  sie  wurden  von  Titns  eübtsflchtig 
gealuidct  (ÄureL  VkOor  EpU,  10:  Caeoinam  eontularem  adk&üum  eoeiuie,  vae- 
dum  triclinio  egrcssum,  oh  suffpic^ionem  stupratae  Bcrcnii'cs  uxoris  suae,  JuffU' 
lari  jitssif';.  —  Vgl.  auch  llauHiratli,  Zcitjrcsch.  2.  Aufl.  IV,  f>2 — 55, 

40)  Dio  Gass.  LXVI,  18.  Aurel.  Viclor  Epit.  10:  tU  subiit  pondus  regium, 
Btrmtiem  m^Üa»  miaa  tperamtem  ngreÜ  iomum  ....  praee^pü,  Sueiten*  TU, 
7:  Benmeen  tiaiim  ab  iirfie  dimuit,  uwäu»  intikm.  Anrdius  Victor  and 
Sueton  sprechen  nur  von  einer  EntluHsung  der  Berenike  nach  der  Thronbe- 
steigung des  Titus  {<]*  nn  auch  bei  Sueton  kfinn  das  sfntiw  nur  in  diesem 
binue  venttaudeu  werdeu).  Dio  Ua8iiiu8  unter^eheidet  aber  deutlich  beide 
FUle:  die  unfreiwillige  Entlassung  vor  der  Thronbesteigung  und  die  Nichtb^ 
achtung  Berenike's  nach  der  Thronbesteigung.  —  Auf  ihren  Reisen  swischen 
PnlTifttina  und  Koni  scheint  Berenike  auch  in  Athen  Beziehunpen  angeknüpft 
zu  hallen,  welrhe  Rath  und  Volk  der  Athener  durch  folgende  Inschrift  ver- 
ewigten i^Corp.  In^scr.  Graec.  n.  3t>i  ==  Cotp.  Inscr.  Attuar.  III,  1  n.  5öt>;  über 
den  Namen  Julia  s.  oben  8.  601): 

fiovX^  4     ^Qilov  ndyov  xal 
Tj  ßm).Tj  rwv  •/'  xal  6  Srjfiog  *Iov- 
h'av  Bt(ifrfi'xijv  ßnaiXtaactv 
ptyäkrjv,  'lovUov  ÄyQtnna  ßaat- 
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nach  Palästina  zDrackgekebit  sein.  Der  Name  Julia  Berenike 
kommt  auf  lateinischen  Inschriften  ein  paarmal  vor.  Es  ist  mög- 
lich, dass  die  Trägeriuen  desseU)^  irgendwie  (durch  Freilassung 
oder  durch  Abkunft  von  Freigelassenen)  mit  dem  Hause  der  jüdischen 
Prinzessin  zusanini^^tihängen'* 

Von  ihrem,  wie  von  Agi'ippa's  späterem  I.eben  ist  so  friit  wie 
nichts  nit  hr  bekannt,  ^^'ir  wissen  nur  noch,  dass  Agrippa  mit 
Jusephus  über  dessen  ( ieschiciit*'  des  jüdisclien  Krieges  correspon- 
dirte,  sie  um  ihrer  Zuverlässigkeit  willen  belobte  und  ein  Exemplar 
davon  kaufte ^^). 

Zahlreiche  Münzen  Agrippa's  bestätigen  die  Foiidauer  seiner 
Kegierung  bis  zum  Ende  Domitian*s.  Die  mehrfachen  Incorrect- 
heiten,  welehe  in  Betreff  der  Kaisertitel  aof  diesen  Münzen  sich 
-  finden,  haben  den  Nnmismatikern  yiele  Schwierigkeiten  gemacht 
In  Wahrheit  sind  gerade  diese  Incorrectheiten  in  verschiedener 
Besiehnng  lehrreich^'). 

kiot^  Bvyaxtga  xnl  fifydXtov 
ßaaiX^wv  fi'niyfTt'jy  xfjq  no- 

kiati  ixyovov  

41)  Auf  einer  OnbechiUfc  in  Born  kommt  neben  anderen  Freigelassenen 

auch  eine  Julia  L.  l[ibcrta)  Berenice  vor  [Corp,  Auer.  Lat.  T  n.  T  Jn  VI  //. 
1"5SS,  Fat  Riniik»  bei  Ritsi  hl,  Prii<cae  latinitaiis  vionumcnta  /aA.  XCII  A  .  Eine 
andere  Julüi  Beronice  in  lloin:  Corp.  Inscr.  Ijoi.  t.  VI  n.  20391.  —  Ein  \'<)tiv- 
»tein  in  Apulum  in  Dacien  ist  von  einem  Tribun  der  iet/.  III!  Flavia  gesetzt 
pro  aabae  JuHat  Beromee»  eoniuffü  ( Jahxeahefte  des  toterreiehiadien  archäo- 
logischen Institutes  III,  1900,  Beiblatt  ed.  183£) 
42*  Vita  »i5.    Contra  Ajrion.  I,  9. 

43)  Die  Literatur  über  die  Münzen  s.  oben  S.  ööti.  —  Der  Thatbe.-tJind 
ist  folgender.  Ausser  den  Münzen  aas  der  Zeit  Nero's  (s.  darüber  oben  S.  58ö, 
669)  giebt  es  MOnsen  Agrippa'e  1)  vom  Jahre  14,  16»  28,  27,  29  seiner  Regie- 
rang  mit  der  Aufeclirift  /lvTo;fpo{TOp/)  Ovionaa i[avö))  Kalaagi  Sfßaox(ü, 
2)  vom  Jahre  14,  18.  19,  20,  2ö,  27,  29  des  Agrippa  mit  der  Aufsclirift  Avxo- 
xQ{äzwQ)  TitoQ  KalaaQ  2kß€ia{x6q),  3)  vom  Jahre  14,  18,  19,  23,  24,  2ö,  2Ü, 
27,  29,  35  de»  Agrippa  mit  dem  Namen  Domitjan'a,  und  swar  bis  anm  Jahr  23 
«nef.  nur  d^fitttupdg  Katoetp,  vom  Jalir  24  an,  wenn  auch  nicht  constant, 
mit  dem  Zusatz  repfxavixoq,  im  Jiilir  35  AvtoxgäixoQa)  Jofitxia(v6v)  Kaiaagu 
rfQfiavi{xnv).  S.  die  Belej^e  am  voll'-tfunlifrstcn  bei  Maihlrn,  Coins  nf  fhr  Jphs, 
lt>öl,  p.  14b— 159.  —  Die  üebtrciu.>4ümmung  in  den  Jahreszahlen  auf  den 
MQnsen  aller  drei  Flavier  Uast  ea  nidit  sweifelhaft,  dass  anf  allen  diesen 
Mfinsen  dieselbe  Aera  angewandt  ist,  da.s9  also  Agrippa  in  ^leinem 
14,  Jahre  gleichzeitig  Münzen  mit  dem  Namen  «le-*  Vr".pasi.in,  Titus  und  Do- 
mitian geprägt  hat  u.  s.  f.  Die  angewandte  Aera  kann  ab^r  mir  die  vom  J.  Gl 
n.  Chr.  »ein,  welche  auf  zweisprachigen  Münzen  Agrippa's  voni  L'ä.  und  20.  Jahre 
seiner  Regierang  DomUian.  Co».  Xn,  d.  h.  86  nach  Chr.)  gebrandit  ist 
(^1.  oben  S.  58fi).  Hiemach  ergeben  sich  folgende  Keeultate:  1)  Die  Mflozen 
vom  J.  2ü,  27  und  20  s*iud  nach  dem  Tode  tU  -  Vr'^|ia'-i;!n  und  Titus  i:epr;iirt; 
trotzdem  fehlt  in  der  Titulatur  beider  Kaiser  das  Prädicat  IHm^^  vielleicht 
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In  einer  chronologischen  Notiz,  weiche  durch  den  sog.  Chrono- 
graphen vom  .T.  354  n.  Chr.  erhalten  ist,  wird  Agrippa's  Regierung, 
wie  es  scheint,  bis  zum  .1.  85  uder  66  n.  Chr.  gerechnet.  Obwohl 
dieser  Notiz  schon  wegen  der  schlechten  Text-Ueberlieferung  kein 
grosses  (icwicht  zukommt,  ist  es  docli  möglich,  dass  sie  auf  gute 
Uebt'i  lKti  l  ung  zurückj^elit.  'Slm  würde  aber  dann  das  J.  85  oder 
8t)  nicht  als  das  Todesjahr  Agrii)pa's**),  sondern  nur  als  das  Ende 
seiner  Regierung  über  jüdisches  Gebiet  zu  betrachten  haben,  also 
als  das  Jahr,  in  welchem  ihm  anter  Anderem  die  jüdischen  Colonien 
genommen  wurden,  welche  (nach  Jos,  Anit  XVII,  2,  2)  zur  Zeit 
der  Abfossnng  von  Josephus*  Archäologie  nicht  mehr  zu  seinem 
Gebiet  gehörten«»).  | 


aus  rehgiöseu  Gründen.  2)  Die  Münzen  vom  J.  14  und  18  sind  noch  bei  Leb- 
seiten VeBpaaian'ä  geprägt;  trotsdem  hdmt  Titas  ber^  Xeßaaiot.  So  in- 
correct  dies  ist,  m  bezeichnend  ist  es  für  die  Meinung,  die  ntMl  im  Orient 
hiusichthcli  der  Stellung  des  Titus  hegte.  Er  galt  geradezu  als  Mitregent. 
3)  Die  Titulatur  Doinitiau's  ist  ifi!<owt^it  rorrect,  als  er  auf  den  Münzen  vom 
J.  14r-19  nur  kaiaa^  heihst,  uud  uut  deu  Münzen  seit  dem  J.  24  84  n. 
Ohr.)  den  Titel  /Vpiu«n»^  flUurt,  welchen  er  in  der  That  un  J,  84  sngenonmen 
hat  Dagegen  i  t  ein  grober  VerstOM  das  Fehlen  des  Titels  Seßaatog^  anm 
Theil  aueh  d«  s  Titels  AvtoxpdTutQ  auf  deu  Münzen  vom  J.  23—35,  welche 
sämmtlieh  in  Doniitiun'.s  Regieruugszeit  fallen  iS3— 95  n.  Chr.).  Die  Münzen 
zeigeu  also,  „dass  man  in  Galiläa  mit  dem  Kelche  dieser  Well  durchaus  nicht 
auf  dem  Laufenden  war"  (Homnuen).  Nur  die  swdsprachigen  Mflnsen  y<mi 
J.  26  haben  den  correeten  lateinischen  Titel:  Impicraior)  Caes{ar)  divi  Vesp, 
f\  ilitiS  '  I)omiliaii{us]  Au{(jii.''tiK'<\  (i\  r  niatiinisK  —  Miiuehe  Nundsmaf  iker,  be- 
souders  de  Sauh  y  und  Maddeu,  auch  Erbes,  Zeitsehr.  lür  wiss.  Theol. 
1S90,  S.  423,  haben,  um  diesen  Resultaten  wenigstens  theilweise  zu  entgehen» 
in  äusserst  gekünstelter  Weise  drei  bis  vier  vmdiiedene  Aereo  für  diese 
Münzen  angenommeu.  Die  richtigen  Gesichtspunkte  hat  in  überzeugender 
Weise  Mommsen  daigelegt  ^Wiener  ^umismat  Zeitsehr.  III,  1671,  S.  461 
bis  457). 

44)  So  Erbes,  der  in  seiner  Untersuchung  über  das  Todeqahr  Agrippa'a 
(Zeitsehr.  Ar  wiss.  TheoL  1896»  B.  416—432)  diese  Stelle  sa  Oiunde  legt 

45)  Ueber  den  Chrouographcu  vom  J.  354  s.  Seeck  in  Pauly-Wissowa's 
lieal-Enc.  III,  2477  11.  —  In  diesem  Sammelwerke  steht  am  Schlüsse  de»  Uber 
geiierat  iunis  Iblgeuder  cvmpulus  {Chronica  mtnora  .saec.  IV.  V.  VI.  VII  ed. 
MommtenvoLl  »  Monum,  (?«rm.,  ÄueL  mUigvü*.  IX,  1,  1892,  p,  140;  die  ver- 
wandtOEi  Becensionen  des  UbergeneraUonü  haben  dieses  Stück  nicht):  Ex  quo  ergo 
iNWhhis  rimstihititfi  i  st  mque  ad  Ct/ritm  reycm  Pcrsarninanni  sunt  DCCCCXVI. 
deiii'lr  JinU  i  trtrrsi  sunt  in  Jtidrnm  dr  Babihuia  et  sermerunt  annos  CCXXX- 
deinde  cum  Aicjander  Magnus  Maccdo  dcticit  Darium  et  veiiit  in  Judeam  et  decicit 
Penes  ef  depomit  reffnum  eorum,  et  sub  Macedombus  fuertmt  Judei  amt.  OOLXX. 
inde  reversi  nunl  a  Maccdonüms  et  sub  tu%8  ngibiis  fiaruid  Nsqu€  üd  Agrip- 
pam,  qui  uofissinius  fuit  rcx  Jmlnrnruvi  atin.  CCCXLV.  itcn<m  ab  Agrippa 

usque  ad  L.  Se/tt  im  um  t>ci'crum  itrbiü  consuicm  anni  sunt  [  ) 

VDCCCLXX.    itcrum  a  Sctcro  usqm  ad  EtniUauum  [««•]  et  Aquiiinum  con»s. 
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Nach  dem  Zeugnisse  des  Justus  von  Tiberias^*^)  starb  Agrippa 
im  3.  Jalire  Trajan's,  100  nach  Chr.;  und  es  ist  nicht  gerechtfertigt, 
die  Riclitigkeit  dieser  Nachricht  zu  bestreiten,  wie  von  Tilleuioot 
und  lüaucbeu  Meuereo  geschehen  ist^^}.  | 


(Dutt  Stint  LVII.  ah  Kmiliitno  >t  AquUino  usqtie  ad  Diovkciatium  IX  et  ^faxi- 
iitMinun  VIII  cutui.  atuii  aunt  LV.  —  Ueber  die  verschiedenen  Felilrr  in  (kr 
Text-Ueberlieferiiog  diese«  Stücke«  8.  Mommsen  a.  a.  O.  Aa  der  liurcii 
Ptinkto  aogedenteten  Stelle  ist  oflRsnber  etww  ani^clUleii.  Da  die  vorher 
genannten  Jahre  (4016  +  230  +  270  +  345)  die  Summe  57G1  ergeben,  ala 
Schliisszalil  aber  5870  genannt  ist,  so  mw^^^  die  Zifier  109  ausgefallen  sein  fiir 
die  Zeit  vun  Agrippa  bi»  zum  Couiiuiat  den  Septimius  Severu», 
welches  194  o*  Chr.  fallt.  Das  Ende  von  Agrippa's  Regierung  würde  hiernach 
86  n.  Chr.  ftllen.  Dies  trifft  nun  meiicw&dig  raauBmai  mit  dem  Datom  der 
«weisprachigen  Münzen  aus  dem  12.  Consulate  Domitian'»,  86  n.  Chr.,  welche 
auf  der  Rückr<eite  da»  Datum  tragen:  inl  ßaaitXfat^)  AYpi{nna)  £r{ovt}  x^,  resp. 
xe.  Die  Münzen  tragen  den  Vermerk  6'  C,  sind  also  aetuUua  eomuüo  geprägt. 
Das  scheint  allerdings  dafür  au  sprechen,  dass  damals  in  den  Verliiltnissen 
Agrippa'8  irgend  welche  VerSndenuig  eingetreten  ist.  Wenn  ihm  damals,  wie 
nach  dem  Chronographen  vielleicht  anzuuehmtn  ist,  die  jüdischen  Land- 
schaften genommen  worden  sind,  so  muss  er  doch  dif  (  legend  um  Trachonitis 
behalten  haben,  denn  die  oben  &.  5S9  erwähnte  iusehrift  vom  J.  37  ü2 
seiner  Regierang  (h&vt  roo  xal  Xfi  ßamXiag  kyglxaa,  also  92  n.  Chr.),  ist 
in  Banamen  an  der  Nordwestgrenae  von  Trachonitis  gefimden  worden. 

46)  Bd  Pkotüu  BiMiotheea  eod.  33,  s.  oben  S.  61. 

47)  Tillemont ,  Hhtotrr  flt\^  nnjrerrurs  t.  I  {Venisc  1732)  /».  G46— 648,  «ote 
XLI.  Jost,  Gesch.  der  Tsrai-liteu  lid.  II,  Anhang  S.  103  f.  Brann,  Monats- 
schr.  für  Gesch.  und  Wis^sensch.  des  Judenih.  1871,  6.  26 — 28.  Grätz,  Mo- 
natsschr.  1877,  8.  337—352.  Brüll»  Jahrbficfaer  filr  jfld.  Gesch.  und  literatv 
Vn.  Jahrg.  18S5,  S.  51—53.  Bch latter.  Der  Chronograph  aus  dem  sehnten 
Jahre  Antonius  {—  Texte  und  Unters,  von  Gebhardt  und  Iliirnark  XII,  1) 
l^>!i4,  S.  infl".  Erbe!^  a.  a.  O.  —  Der  Hauptgrund,  weshalb  man  die  Nach- 
rieht des  Justus  bei  Photius  theils  vem^irft,  theils  durch  Textäuderuug  oder 
Umdentnng  sa  verbessern  sacht,  ist  der,  dass  man  meint,  die  Selbstbiographie 
des  Josephus  sei  unmittelbar  nach  dessen  Alterthfimern,  also  im  J.  93  odw 
1)4  geschrieben.  Dann  mibste  allerdings  Agrippa  vor  dem  Jahre  03  gestorben 
sein;  denn  als  Josephus  die  Selbstbiograpliie  selirieb,  war  Agrippa  bereits 
tudt  {Vila  \jb).  Aber  jene  Voraussetzung  ist  ohnehin  uicht  iiultbar,  da  Jo- 
sephus beim  Abschlues  der  Alterthflmer  die  Absidit  hatte,  das  Werk  in  an* 
derer  Weise  fortzusetzen,  als  en  dann  später  durch  Anhängnng  der  Vita  ge- 
schehen ist  (s.  hierüber  oben  S.  87f.).  Ausserdem  hat  man  gemeint,  ;ms  Antt. 
XVII,  2,  2  gehe  hervor,  dass  Agrippa  bereits  todt  war,  als  Josephus  die  Arehäo- 
l<^e  schrieb.  Aber  die  Stelle  beweist  nur,  dass  ihm  damals  BatanSa  nicht 
mehr  gehörte  (s.  oben  8.  595).  Endlich  liat  man  geglaubt,  die  ungünstigen 
Aeusserungen  des  Josephus  über  Agrippa  in  der  Archäologie  wären  vindenkbar, 
weun  Agrippa  damals  noch  gcleltt  liätic  >o  Ites.  Erbes,  Zeitschr.  für  wiss. 
Theol.  18%,  S.  420  f.}.  Aber  woher  weiss  mau  denn,  dass  Agrippa  und  Jo- 
sephus bis  an  ihr  Lebens-Ende  gute  Freunde  warm?  — >  Die  Mflnsen  Agrippa's 
vom  35.  Jahre  aeiner  Begiernng  bezeugen,  dass  er  mindestens  im  J.  95  noch 
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Wie  es  scheint,  hinterliessAgrippa  keine  Kinder  ^"^j.  Sein  König- 
reich wurde  ohne  Zweifel  der  Provinz  Syrien  einverleibt 


I  ZO.  Der  grosse  Krieg  gegen  Born  (66—73  n.  Chr.). 

Quellen:  Joseph,  Bell.  Jud.  II,  14 — VH  Bchlus».    Viia  c.  4—74.  Zbnoro», 

Aruta/.  VI,  18—29  (Augsog  M»  JoB.).  —  Ueber  den  sog.  Bego- 

sippus  8.  oben  ^.  9ö£. 
Ueber  die  nicht  erhaltenen  Werke  des  Vespasianus,  Antonius  JuUa- 

ma  und  Jnitns  von  Tiberiae  a.  oben  8.  57—63. 
Babbinbchc  Traditionen  bei  Derenbourg  p.  255 — 295. 
Ueber  die  möglicherweise  ana  der  Zeit  dieeea  Kri^^  etammenden 

Münzen  s.  Beilage  IV^. 

Literatur:  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel  VI,  G41— 813. 

Grftts,  Geachichte  der  Jaden  m,  4.  Aufl.  8.  448--667. 
Hitsig,  Oeeofaiehto  des  Volkes  Israel  II,  G94— 629. 

Hausrath,  Neutestamentliche  Zeitgppchicbte  2.  Aufl.  111,421 — 477. 

Benan,  Der  Antichrist  (deutsche  Ausgabe»  Leipaig  1873)  8.  180 
bis  238,  382-43Ö. 

Sebiller,  Qeachiefate  des  xdmiaehen  KaiBerreichee  vnter  der  Re- 
gierung des  Nero  (1872)  8.  205—2(31.  —  Der«.,  Geack  der  i9- 
mip<-hen  Kaisorzeit  Bd.  I.  1883,      3S1— 40(). 

Moiuni^i-n,  liömische  (beschichte  Bd.  V,  1885,  S.  529—540. 

Lew  III,  Tlte  siege  of  Jerttsaiem  by  Titus.  WUh  the  Joitmal  of  a 
reemU  Vi»ü  to  ik»  Hbbf  OUif,  anä  a  general  Sfateib  cf  (Ae  lipo- 
graphy  of  Jeruaaiem  from  the  earliest  tiiins  down  to  the  Siege. 
London  lSf;3.  (499  p.  8.).  Vgl.  Gött.  gel  Ana.  1864,  &  721  iL 
—  Dl  tö.,  FaMi  sacri  (1865)  p.  338 — 3(J2. 

Champagny,  liome  «t  la  Jude«  au  temps  de  la  chute  de  Neron  [ana 
66—72  apriB  JSnu-OkrM),  2.  Sd.  Pant,  186S,  t.  I,  p.  106—294» 
/.  n,  p.  55—200. 

De  Saulcy,  Lcs  demiers  jours  de  Jerumkm.  PariSf  1866  (448  J). 
gr,  8.).  —  Vgl.  Qött.  gel.  Anz.  1868,  Ö.  899  ff.  | 


gelebt  hat  (vcrl.  wcpen  der  Berechnung  de.s  Datum'?  Anm.  43).  Die  Insi  iirift 
mit  dem  Datum  trov^  tov  xal  ßaaiXiu/q  'Ayglnna  fuhrt,  wenn  vrii  das 
letatere  Datum  vom  Jahr  61  an  redhnen  (vgl.  oben  Anm.  7),  in  das  J.  92  n. 
Chr.  —  Ueber  die  dgenartig  vermittelnde  Anschanung  Ontachmid'a  i. 

oben  S.  88. 

48)  Ob  er  verheirathet  war,  wissen  wir  nicht.  Im  Talmud  {M).  Sukla  27») 
wird  enählt,  dass  der  Verwalter  Agrippa's  an  R.  Elieeer  eine  Frage  richtet^ 
bd  weldier  voranageaetst  wird,  daas  der  Fragende  swei  Frsnen  hatte.  Auf 
Grand  dessen  schreiben  Manche  dem  Agrippa  zwei  Frauen  au,  indem  sie  an- 
nehmen, <\:\'is  der  Verwalter  die  Frape  im  Namen  des  Königs  gestellt  habe  (so 
Derenbourg  p.  252—  2r>4,  Brann,  Monatsschr.  1871,  8.  13  f.).  Zu  dieser  Annahme 
liegt  aber  kein  aureiehender  Grund  vor  (e.  Grits,  Monatsschr.  1881,  8.  483  f.). 
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1.  Ausbruch  und  Sieg  der  Kevolutioii  ^6ü  uacU  Chr.). 

Den  ftnsseren  Anlass  zum  Ausbrach  der  längst  drohenden  Em- 
pörong  gab  eine  That  des  Florns,  die  nicht  eben  schümmer  war, 
als  Tiele  andere,  aber  darum  empfindlicher,  weil  sie  zugleich  die 

religiösen  Gefühle  des  Volkes  verletzte.  Nachdem  er  bisher  nur 

die  Bürger  mit  seiden  Plttnderunj^en  heimgesucht  hatte,  Hess  er 
einst  es  sieb  beikoninifn,  auch  den  Tempelschatz  um  17  Talente  zu 
erleichtern.  Da  hatte  die  Geduld  des  Volkes  ein  Ende.  Es  ent- 
stand ein  grosser  Tunnilt;  und  ein  paar  witzige  Köpfe  kamen  auf 
den  Kinfall  di(>  Geldgier  des  Procurators  zu  verspotten,  indem  sie 
Korbe  lieiumreichten  und  milde  Gaben  sammelten  für  den  armen 
unglücklichen  Florns.  Als  dieser  davon  hörte,  war  vv  rasch  ent- 
schlossen, für  solche  N'erhöhnnng  blutige  Rache  zu  nehmen.  Mit 
einer  Abtheilung  Soldaten  kam  er  nach  Jerusalem  und  gab  trotz 
der  flälentUchen  Bitten  der  Hohenpriester  und  Vornehmen  einen 
Theil  der  Stadt  seinen  Soldaten  zur  Plflnderung  preis.  Eine  grosse  • 
Anzahl  Bfirger»  darunter  selbst  römische  Bitter  Ton  jttdischer  Ab- 
kunft» wurden  aufs  Gerafhewohl  ergriffen,  gegeisselt  und  an's  Kreuz 
geschlagen.  Selbst  die  demüthigen  Vorstellungen  der  Königin  Be- 
renike,  welche  zufillig  in  Jerusalem  anwesend  war,  hatten  nicht 
vennocht,  der  Wuth  des  Procurators  und  seiner  Soldaten  Einhalt 
zu  thnn^i^ 

Dies  geschah  am  16.  Artemisios  (Ijjar,  etwa  Mai)  des  Jahres  66 
nach  Chr.^). 

Am  andern  Tag  stellte  Florus  das  Verlangen,  dass  die  Bürger- 
schaft zwei  Cohorten,  welche  von  Cäsarea  lier  im  Anzüge  waren, 

feierlich  einhole,  um  dadurch  einen  thatsächlichen  Beweis  ihrer 
Unterwürfij^keit  und  reumütliig'eii  (lesinnung  abzugeben.  Obwohl 
das  Volk  niclit  sehr  geneigt  dazu  war,  brachten  es  doch  die  Hohen- 
priester dahin,  dass  mau  sich,  um  Schlimmerem  vorzubeugen,  zu 
dieser  Demntliigung  verstand.  Tn  feierlichem  Zuge  ging  das  \dlk 
den  beiden  Cohorten  entgegen  und  entbot  ihnen  freundlichen  (iruss. 
Aber  die  Soldaten,  angeblich  von  Florus  dahin  instruirt,  unterliessen 
es,  den  Gmss  zu  erwiedern.  Da  begann  das  Volk  zu  murren  und 
Schmähungen  gegen  Florus  auszustossen.  Die  Soldaten  griffen  als- 
bald zum  Schwert  und  jagten  die  Menge  unter  stetem  Morden  in 


1)  Ä  J.  II,  14,  6—9.  15, 1. 

2)  B.  J.  n,  15, 2;  vgl.  II,  14, 4.  ÄnU.  XX,  11,  1  (im  zwölften  Jahre  Nero'g). 

Mit  den  macedoniHchen  MooftteoauH  n  bei  Jopephus  sind  factis»  h  die  jüdischen 
Monate  gomoint,  welche  nur  nngefähr  den  Monaten  deB  julianischen 
Kalenders  entsprechen.   Nähere?«     BeiInge  III. 
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die  Stadt  zurück.  Hier  entBpann  sich  nun  ein  hitziger  Strassen- 1 
kämpf,  bei  welchem  es  dem  Volke  gelang,  sich  des  Tempelberges 

zu  bemächtigen  und  die  Verbindung  zwischen  diesem  und  der  Burg 
Antonia  abzubrechen*  Florus  mochte  wohl  einsehen,  dass  er  zu 

einer  gewaltsamen  Bezwingung  (h-r  Massen  zu  schwach  war.  Er 
zog  sich  also  nach  Cäsarea  zurück,  indem  er  nur  eine  Ooliorte  iu 
Jerusalem  zuriickliess  und  die  Häupter  der  Stadt  für  die  Beruhi- 
gung des  \'ulkes  verantwortlich  machte;-*). 

Der  König  Agrippa  befand  sich  damals  in  Alexandria.  Als 
er  von  den  Unrulien  höi*te,  eilte  er  nach  Jerusalem,  entbot  das 
Volk  zu  einer  Versammluno:  nach  dem  Xystos  (einem  in-h-n  Platze 
vor  dem  Palaste  der  Hasmunäer,  welchen  Agrippa  bewuhute)  und 
hielt  nun  vun  seinem  Palaste  aus  eine  lange  und  eindringliche  llede 
an  das  Volk,  um  es  zum  Aui^eben  des  doch  yOllig  aussichtslosen, 
darum  unvemflnftigen  und  verwerflichen  Widerstandes  zu  bewegen^). 
Das  Volk  erUArte  sich  bereit»  zum  Gehorsam  gegen  den  Kaiser 
zurückzukehren.  Man  begann,  die  Hallen  zwischen  dem  Tempel- 
berg und  der  Antonia,  welche  man  eingerissen  hatte,  wieder  aufisu- 
bauen  und  die  rückstandigen  Steuern  einzusammeln.  Ah  aber 
Agrippa  verlangte,  dass  man  auch  dem  Florus  wieder  Gehorsam 
leiste,  war  die  Ueduld  des  Volkes  zu  Ende.  Mit  Hohn  und  Spott 
wurde  er  abgewiesen  undmusste  unverrichteter  Dinge  in  sein  König- 
reich zurückkehren'^). 

Mittlerweile  war  es  den  Aufständischen  gelungen,  sich  der 
Festung  Masada  zu  bemächtigen.  Auf  Betrieb  Eleasar's,  des 
Solmes  des  Hohenpriesters  Ananias,  wurde  nun  niicli  hesclilossen, 
das  tägliche  Opfer  fiir  den  Kaiser  einzusteUen  und  überhaupt  keine 
Opfer  von  ISichtjuden  mehr  anzunehmen.  Die  Kinstellung  des  Opfers 
für  deu  Kaiser  war  gleichbedeutend  mit  der  oüenen  Erklärung  des 
Abfalls  von  den  Körnern.  Alle  \' ersuche  der  Vornehmen,  sowohl 
der  Hohenpriester  wie  der  Pharisäer,  das  Volk  zur  Znracknahme 
dieser  tollkühnen  Maassregel  zu  bewegen,  waren  yeigebens.  Han 
beharrte  bei  dem  einmal  gefassten  Beschlüsse^. 


3J  ß.  J.  IL,  15,  3-Ü. 

4)  B,  J.  II,  16,  1—5;  TgL  15,  1.  —  Dm  Btatktiache  Detail  fiber  das  lO- 
mische  Reich,  dah>  Joy^ephus  in  diese  Bed6  Agrippu's  verwoben  bat,  bat  er  wotil 
ans  «'inem  officielleii  Verzeic  lmisso  pi  ^diupft ;  vgl.  Fr  icdlaender,  De  fönte 
quo  Jijgepbus  B.  ./.  II,  Iti,  4  mtis  sä.  h'c</i/nonl{  {Index  lectionum)  1873.  Do- 
maszewskii  Die  Dislokation  de»  roiuiHcben  Uueres  im  J.  ÜG  u.  Cbr.  (Khcin. 
Muaeom  N.  F.  47,  1892,  a  207—218). 

5)  S.  J.  Tl.  17,  1. 

6)  K  .7.  IT,  17,  2 — 4.  —  Ueber  die  Feetiiug  Masada  s.  unten  (gegen  Ende 
dieses      —  Ueber  das  tägliche  Opfer  iiir  den  Kaiser  s.  Bd.  II,  S.  303  £ 
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AU  die  Friedenspartei—  zu  welcher  so  ziemlich  alle  einaich- 

tigen  Mäuncr  prebOrten:  die  Hohenpriester,  die  angesehensten  der 
Pharisäer,  die  Verwandten  des  herodianischen  Hauses  —  als  diese  | 
sahen,  dass  in  (^iite  nichts  ansznrichten  sei,  beschlossen  sie,  zur 
Gewalt  ihre  Zutiucht  zu  ii»  linien.  Man  wandte  sich  znnäclist  «n 
König  Agrippa  nni  Unterstützung.  Dieser  sandte  eine  Abtheihing 
von  3000  Reitern  unter  dem  Befehl  des  Darius  und  Philippus, 
mit  deren  Hülfe  die  Fri«'deiispai'tei  sich  der  Oberstadt  beuiächti^^', 
während  die  Aufständisclien  den  Tempelbirg  und  die  Unterstadt 
besetzt  hielten.  Es  kam  nun  zum  erbitterten  ivampfe  zwischen 
beiden  Parteien.  Aber  die  königlichen  Truppen  waren  zum  Wider- 
stand gegen  die  wfltiiende  Volksmenge  zn  schwach  und  mossten 
ihr  die  Oberstadt  räumen.  Um  Bache  an  ihren  Gegnern  zu  nehmen, 
steckten  die  Au&tändischen  die  Paläste  des  Hohenpriesters  Ana- 
nias,  des  Agrippa  und  der  Berenike  in  Brand'). 

Wenige  Tage  darauf  —  es  war  im  Monat  Loos  (Ab,  etwa 
August)  —  gelang  es  ihnen  auch,  sich  der  Burg  Antonia  zu  be- 
mächtigen; worauf  sie  den  oberen  Palast  (des  Ht  rodes),  in  welchen 
sich  die  Truppen  der  Friedenspartei  geflüchtet  hatten,  zu  belagern 
bej?annen.  Ein  erfolgreicher  Widerstand  von  Seite  der  Belaj^erten 
war  auch  hier  nicht  möglich.  Und  so  nalimen  es  die  Trui)pen  des 
Ajrrippa  gerne  an,  als  ihnen  freier  Abzug  gewähi-t  wurde.  Die 
r(>nii>clie  Cohoite  flüchtete  sich  in  die  di"ei  festen  Thiiriiie  des 
Palastes  (mit  Namen  Hippikos,  Phasael  und  Mariamme),  während 
der  ganze  übrige  Theil  des  Palastes  am  6.  Gorpiaios  (Elul,  etwa 
September)  Ton  dm  Aufständischen  in  Brand  gesteckt  wurdet). 
Am  folgenden  Tage  wurde  der  Hohepriester  Ananias,  der  sich  bis 
dahin  verborgen  gehalten  hatte,  in  seinem  Verstecke  ergriffen  und 
ermordet*).  Die  einzige  schwache  Stütze,  welche  jetzt  der  Friedens- 
partei noch  übrig  blieb,  war  die  in  den  di  ei  Thürmen  des  Herodes- 
palastes  belagerte  römische  Cohorte.  Auch  sie  musste  schliesslich 


71  B.  J.  II,  17,  4— 6.  — Die  von  Aprij)pa  ji^fsandtcn  Truppen  standen  inb 
dagtivt  filf  'tnnugx^,  aTQaxtjyip  de  xd>  'laxlfiov  ^iXlnn<{>  (B.  J.  II,  17,  -1  fni.  . 
l'hilipjuiä  war  al-^o  der  Oberbefelilöbaber.  Er  war  der  Enkel  des  Babylouier» 
Zuuium,  der  zur  Zeit  llerodeü  de»  Urosiien  eine  jüdische  Colonie  in  Batauäa 
begrflndet  hatte  {Anü.  XVII,  %  8).  Vgl  fiber  ihn  auch  BelL  M.  II,  20,  1. 
IV,  1,  10.  Vita  11.  35.  36.  74.  —  Auf  einer  von  Waddington  mitgetheilten  In- 
schrift wird  erwähnt  t'in  Aout]$r,q[d\a{fr,ioi  inaQX^i  ßooü.t'cji;  ix:  yulov  'Ay^tnna 
(Le  Bas  d  WaMington,  Itisci  iptiona  Liii  n.  21ii0)»  der  wühl  mit  UD»crem  Du- 
reios  identisch  ist. 

8)  B.  J.  n,  17, 7—8;  vgl  V,  4, 4.  —  Der  Anführer  der  Truppen  des  Agrippa, 
Philippus,  wurde  wegen  seines  Verhaltene  sp&ter  «nr  Vemntwortung  gezogen 
(Jos.  Vita  74). 

M)  B.  J.  U,  17,  y. 
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der  üebermacht  weichen.  Gegen  Niederlegiini^r  der  Waffen  wurde 
ihr  freier  Abzüg  gewährt  Aber  die  Aufständischen,  die  nunmehr 
Herren  der  ganzen  Stadt  waren,  krönten  ihren  Sieg  durch  ge- 
meinen Mord.  Die  römi  schen  Soldaten  waren  kaum  abgezogen 
und  hatten  die  Watten  üiedergeleo:t ,  als  sie  von  den  Juden 
meuchlings  überfallen  und  bis  auf  den  letzten  Maun  niedergemacht 
wurden 

Während  so  der  Sieg  der  Itevolution  in  Jerusalem  sich  ent- 
schied, kam  es  auch  in  vielen  anderen  Städten,  wo  Juden  and 
Heiden  xnsammen  wohnten,  besonders  an  den  Grenzen  PaUU 
stina*8,  ztt  blntigen  Elmpfen.  Wo  die  Juden  in  der  Mehnahl  waren, 
machten  sie  ihre  heidnischen  Hitbttrger  nieder.  Und  wo  diese  das 
Uebergewicht  hatten,  fielen  sie  Uber  die  Juden  her.  Selbst  bis 
Alexandria  verbreiteten  sich  die  Wirkungen  des  Aulbtandes  im 
Mutterlandes  •). 

Endlich  nach  langem  Warten  und  Rüsten  machte  Cestius 
(i  allns,  der  Statthalter  von  Syrien,  Anstalt,  den  Aufruhr  in  Judäa 
zu  dämpfen.  Mit  der  zwölften  Legion,  2000  auserle.^enen  Mann- 
schaften aus  anderen  Legionen,  sechs  (  ohorten  und  vier  Alen  Reiter, 
sowie  zahlreichen  Hülfstruppeu,  welche  die  befreundeten  Könige 
(darunter  auch  Agrippa)  hatten  stellen  müssen,  brach  er  von  An- 
tiochia  auf,  rückte  über  Ptol^-mais,  (  ä.sai  ea,  Antipatris,  Lydda  — 
wo  er  zur  Zeit  des  Laubhülteufestes  im  Monat  Tischri  (etwa 
October)  eintraf  —  endlieh  Uber  Beth-horon  nach  Gabao  (Gibeon), 
50  Stadien  von  Jerusalem,  und  bezog  hier  ein  Lager  >  Ein  Aua- 
fall, welchen  die  Juden  von  Jerusalem  aus  unternahmen,  brachte 
das  ramische  Heer  zwar  in  grosse  Gefahr,  wurde  aber  schliesslich 
abgewiesen  Cestius  rückte  näher  an  die  Stadt  heran  und  lagerte 
auf  dem  sog.  Skopos,  sieben  Stadien  von  Jerusalem.  Vier  Tage 
später  am  30.  Hyperberetaios  (Tischri,  etwa  October)  besetzte  er, 
ohne  auf  Widerstand  zu  stossen,  die  nördliche  Vorstadt  Bezetha 
und  steckte  sie  in  Brand  ^^}.  |  Als  aber  ein  hierauf  unternommener 


10)  B.  J.  II,  17.  10.  Vir].  MrgUhth  Tnanifh  ß  14:  „Am  17.  Elul  zogen 
sich  die  Römer  an«  Juda  und  Jerus*alem  zurück"  {Dermlnmrrj  />.  443.  445. 
Hitzig  II,  000.  Schwab,  Actes  du  onxihne  Congris  intentcUumal  des  OrierUalütes 
IV««  Seetion,  1898,  p.  247  sq.). 

11)  B.  J.  II,  18,  1— s.    Vita  6. 

12)  B.  J.  11,  IS,  9—10.  19,  1.  —  Faßaw  ist  du»  im  Alten  Testamente 
häufig  enn-aliiitf  Giheou,  noch  heute  el-Dsehih  uordwestliih  von  Jemsaleni. 
S.  Wincr,  Realworterb.  Art.  „Gibeon".  Robinson,  Palästina  II,  353  Ii. 
Quirin,  Judie  l,  S86— 391. 

13)  B.  J.  II,  19,  2. 

14^  B.  ./.  II,  19.  4.  —  Der  ZxoTioq  wird  noeh  env.nimt  B.  J.  II,  ]'.K  7.  V, 
2,  3.  3,  2.   Äntt.  XI,  8,  5:  eif  xonov  xiva  Sa^v  [so  die  besten  Haudschr.j 
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Angriff  auf  den  Tempelberg  nicht  zum  Ziel  f&hrte,  gab  er  weitere 
Versnebe  auf  und  trat  unverricht^r  Dinge  wieder  den  Rttck* 
marsch  an**).  Josephns  weiss  sich  die  Ürsacheo  dieses  Rücksnges 
nicht  zn  erklftren.  Wahrscheinlich  sah  Cestiiis  ein,  dass  seiue 
Kräfte  zu  schwach  waren,  nm  von  einem  Angriff  auf  die  wohl- 
befestigte  und  kühn  vertheidigte  Stadt  wirklichen  Erfolg  lioftVn  zn 
können.  Mit  welcher  Entschlossenheit  und  welcliem  Nachdruck 
der  Kampf  von  Seite  der  Juden  geführt  wurde,  musste  er  jetzt 
beim  Kückzngt'  erfahren.  In  einer  Schlucht  bei  Betli-horon,  durch 
welche  sein  W  eg  ihn  führte,  sah  ci  sich  plötzlicli  aut  allen  Seiten 
von  den  Juden  umringt  und  mit  solcher  Macht  angegriffen,  dass 
sein  Rückmarsch  sich  in  eine  Flucht  verwandelte.  Nur  unter 
Zuriicklassuug  eines  grossen  Theiles  seines  Trosses,  namentlich 
auch  des  werthvollen  Kriegsmaterials,  das  den  Juden  später  treff- 
lich zn  Statten  kam,  gelang  es  ihm,  mit  dem  Kern  des  Heeres 
nach  Antiochia  zu  entkommen.  Unter  grossem  Jabel  zogen  die 
znrfickkehrenden  Sieger  am  8.  Dios  (Marcheschwan,  etwa  November) 
in  Jerusalem  ein'*). 


Xfyofifvov  TO  61  ovoßa  zovto  fitra<pSf6/ievoye^x^v*EXXrivix^vYXQiTTavZxo- 
nov  (so  die  beste  Handsrlir.]  arjfiaivei.  ""'tx  ipt  araraniHirende  Aussprni  hr  für 
e^'B'i^t,  wie  der  Ort  in  der  Mhvhn&  Pesach im  III,  8  heisst.  VgL  auch  Liyht- 
foot,  Centuria  Matthaeo  praemüsa  e.  42  {Opp.  II,  202).  Man  hatte  Ton  hier 
einen  schönen  Blick  auf  die  Stadt  {Antt.  XI,  8.  6.  A  J.  V,  2,  3).  ~  Die  Vor- 
stadt ßf^f^a  wird  noch  erwähnt  B.  J.  II,  15,  5.  V,  4,  2.  5,  8  (die  von  Niese 
II,  15,  5  ij.  19,  4  niif;:t"noniinene  Lt-^art  Be&6L,d  i^t  nicht  rrrnfijrend  be/,eupt). 
Sie  ist  die  nördlichste,  von  der  sogeuunnteu  Mauer  das  Agrippa  eingescblossene 
Vorstadt  {B.  J.  V,  4,  2).  Die  von  Josephns  gegebene  ErklSruog  ^^euttadt" 
(B,  J.  n.  10,  4.  V,  4,  2)  iat  sprachlich  nicht  ohne  Schwierigkeit;  man  sollte 
eher  erw-arten  „Olivenort"  (xr'^T  n'»a).  Da  überdies  an  der  ereiferen  Stelle  die 
HHndschrift<»n  nielit  rr^v  xal  KaivonoXiv  «ondern  xal  xtiy  KaivonoXiv  haben 
(erstcres  ist  Conjectur  KeiandV),  ao  liiilt  Weil  die  betreüende  Bemerkung  an 
der  anderen  Stelle  (V,  4,  2:  t  /neBfQfiqvevoftfvov  'fiUoA  ylwü^fi  xmvtj  kiyotit 
iv  noXiq)  für  eine  spätere  Glosse  {llrrue  des  Hudea  grccqucn  1806,  p»  28*9.). 
Mir  scheint  es  doi-h  fra^dich,  ob  die  Orflnde  dasn  ansceichen. 
15)  D.  J.  II,  19,  5—7. 

16'  B.  J.  II,  19,  7—9.  AufTallend  ist,  dass  J()se[»liU8  die^ts  Ereiirni.««  nru'h 
in  da.H  zwüUt«  Jabr  Kero's  »etzt  {B.  J.  11, 19,  9).  Da  bis  zum  Ende  des  1.  Jahrh. 
n.  <%r.  die  Re^^emngtgahre  der  Kaiser  vom  Tage  des  Begieron^antritta  an 
gezählt  wurden  (so  nach  Hommsen  und  Anderen  auch  Unger,  Sitanngsber. 
der  Müncbener  Akad.,  philos.-philol.  u.  hißt.  Cl.  ISOß,  S.  3S7),  Nero  aber  am 
13.  ()etob<'r  54  zur  Ke.cicruiip:  kam,  m  ging  das  zwölfte  Jahr  Nero's  nur  bis 
zum  13.  Oet.  ÜO  n.  Chr.  Der  8.  Marcheschwan  fallt  aber,  mit  seltenen  Aus- 
nahmen, erst  nach  dem  13.  Oet.  Ans  diesem  Gmnde  hat  Niese  (Hermes 
XXVIII,  1S93,  S.  208  IT.)  angenommen,  dass  Joi<ephu8  die  rftmischen  Kaiser- 
jalire  in  jüdi;^'  her  Wi  i<«  L'ereohnel  habe,  das  Jahr  immer  mit  dem  X.'inthikos 
(JSiaoD),  also  im  Frühjahr  beginnend  (das«  JSiesc  eigentlich  nicht  den  jüdisclien, 
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[507] 


Vor  dem  Siegestonmelt  der  sich  jetzt  JeniBBlem*8  bem&chtigte, 
mnssteii  alle  Friedensmalmangen  verstammen.  An  eine  Umkehr 
war  nach  solch  entscheidenden  Schl&gen  nicht  mehr  zu  denken. 
Anch  die  Widerstrebenden  worden  yon  der  Macht  der  Verhältnisse 

mit  fortgerissen.  Die  unverbesserlichen  Sömerfreonde  verliessen 
die  Stadt  Alle  iibrifrt  u  wurden  Yon  den  Aufständischen  theils durch 
Gewalt  tlieils  durch  UeberredUDg  (rovc  idv  ßla  rovg  Öb  jT£t9^nl) 
auf  ihre  Seitf'  jrozo^Hn'^).  Man  ging  nuu  daran,  den  Aufstand 
plannlässig  zu  organisiren  und  sich  auf  den  zu  erwartenden  An- 
griff der  Römer  zu  rüsten.  Charakteristisch  ist,  im  Unterschied 
von  der  späteren  i^eriude  des  Krieges,  dass  die  Männer,  welche  jetzt 
noch  die  Gewalt  in  Händen  hatten,  durchaus  den  höheren  Ständen 
angehörten.  Die  Hohenpriester,  die  angesehensten  i*harisäer  sind 
es,  welche  die  Organisation  der  Landesvertheidigung  leiteten.  Eine 


BOndem  den  tyrischen  Kalender  voraussetzt,  thut  liier  niciits  zur  Sache);  und 
xwax  soll  da»  erste  Jahr  Nero's  eist  vom  Frühjahr  65  an  («te!)  gerechnet  sein 

(Niese  a.  a.  0.  S.  212),  in  der  Weise,  wie  wir  allordings  z.  B.  bei  dem 
chronnlogiNchpn  Schematismus  des  Porpbyrius  und  Eusebius  boobnchtet  haben 
(s.  oben  S.  ItiTf.:  das  auf  den  RegieniiiL'-s.'iiitritt  folgende  volle  Kalenderjahr 
wird  er»t  als  erstes  gerechnet).  Diese  Aunahmeu  sind  aber  im  höchsten  Grade 
Qowahrschetiilieli«  da  man  dem  Josephns  viel  so  viel  Ehre  erweist,  wenn  man 
ihm  eine  eigene  au-^sernt  künstliche  Rechuaogsweise  sutrant:  er  wird  sich  ein- 
fach an  das  damab  Urblirhe  frflialtcn  hnhcn.  Da  die  sonstigen  Grunde,  welche 
Niese  für  seine  Hypothese  anHihrt,  in  keiner  Weise  dorchschUgend  sind,  so 
ist  fthr  nnser  Datum  sicher  eine  andere  Erklärung  sa  anehen.  Die  wahr^ 
scbeinlichste  scheint  mir  die,  dass  eine  Unachtsamlceit  des  Joscphus  Torlic^ 
der  beim  Beginn  des  Aufstandes  B.  J,  II,  14,  4  das  KWÖlfte  Jahr  Nero's  er- 
wähnt hat  und  meint,  d!i«s  dasselbe  anch  jetzt  noch  laufe.  Das  Datum  liegt 
ja  noch  ganz  nahe  an  der  Urenze  des  zwölften  Jahres.  Auf  eine  andere  Mög- 
lichkeit hat  Unger  in  seiner  Bestreitung  von  Niese's  Aufttellnngen  (Sitzungs- 
berichte der  Mflnchener  Akademie,  philos.-philol.  und  hist.  Cl.  1886,  S.  383  fl'.) 
hingewiesen.  Gerade  für  die  letzte  Zeit  Nero's  finden  sieh  in  der  offiziellen 
Zrdihiiiix  der  Rej^ieriinirnjahre  Ahweichungen  von  der  sonst  im  ersten  Jahr- 
hundert herrschenden  Weise,  iudcui  nicht  vom  Tage  des  Kegierungsantritta 
an,  sondern  Tom  bfirgerlichen  Neujahr  1.  Januar  an  oder,  was  auch  mög^ch, 
vom  Antrittstag  der  Volkstrihunen  10.  Dezember  an,  ein  neues  Kegierungs- 
Jahr  {.-^ezfihlt  wurde;  und  zwar  ge-r!i;ili  luieh  (h"e-ie«  nicht  ohne  Schwanken, 
deim  es  findet  sich  für  Januar  (jO  sowolil  die  Zähhing  als  7.,  wie  die  als  (i. 
Regieruugsjahr,  tr.  p.  VII  und  tr.  p.  VI  (Unger  a.  a.  O.  S.  388  f.).  ünger  hat 
auf  Orund  dessen  angmiommen,  dass  es  audi  eine  Zihlung  gegeboi  habe, 
womach  der  erste  Bruchtheil  und  ein  volles  Kalenderjahr  zusammen  nur  als 
ein  Jahr  gerechnet  wurden.  Nach  dieser  Weise  würde  si,  Ii  das  Datum  dos 
Josephus  erklären.  Aber  scljon  die  Voraussetzung  Ungers  ist  sehr  unwahrschein- 
lich, dass  ISngere  Zeit  (bis  66  n.  Ohr.)  swei  Zählungen  neben  dnander  existirt 
haben,  und  ebenso  unwahrschdnlicfa,  dass  Josephus  einer  Zihlung^  die  jeden- 
falls ganz  «"inpilär  wäre,  gefolgt  sein  Sollte. 
17)  B.  J.  11,  20,  1.  3. 
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YollDanrersanunliuig,  welche  im  Tempel  gelialten  wurde,  erwählte 

die  Befehlshaber  für  die  ProvinzeD.  Mit  Vertheidigung  der  Haupt- 
stadt wurden  zwei  Männer,  Joseph  Sohn  Gorion's  imd  der  Hohe- 
priester An  an  08,  betraut  Nach  Idumäa  sandte  man  Jesus  Sohn 
des  Sapphias  und  Kleazar  Sohn  des  Ananias,  beide  aus  hoh(»n- 
priesterlicheiii  Geschlecht  Fast  jede  der  11  Toparchien,  in  welche  j 
Judäa  pr»'theilt  war,  erhielt  ihren  eigenen  Befehlshaber-  Nacli  (  Ja- 
lilfia  eiullirlt  wurde  Joseph  Sohn  des  Matthias,  der  nachmalige 
Geschiclitsschieiber,  geschickt''*). 

Es  ist  keine  Frage,  dass  dem  jungen  Josephus  damit  die 
schwierigste  und  verantwortunpsreichste  Aufgabe  zugefallen  war. 
Denn  hier  in  Galiläa  war  der  erste  Aiisri  itf  der  Römer  zu  erwarten. 
Viel  Gutes  in  kri«'ü:erisrher  Beziehung  konnte  man  freilich  von  dem 
dreissigj ährigen  Manne  kaum  ei'warten;  und  er  hat  seine  Krnennung 
gewiss  weniger  militärischen  Fähigkeiten,  als  seiner  Freundschaft 
mit  hochgesteltten  Personen  zu  danken.  Eine  seltsame  Forderung 
in  der  That,  dass  ein  junger  Mann,  der  neben  angeborener  SeUau** 
heit  höchstens  rabhinische  Bildung  aufzuweisen  hatte»  nun  plötzlich 
ans  der  friedlichen  Bevölkerung  Galilfta*s  ein  Heer  bilden  und  da- 
mit dem  Angriff  kriegsgeübter  Legionen  und  in  Schlachten  er- 
grauter Feldherren  Standhalten  sollte!  Wenn  maii  ilm  selbst  hOrt» 
so  ging  er  wenigstens  mit  Eifer  an  die  Lösung  der  unlösbaren 
Aufgabe.  Für  die  Regierung  von  Galiläa  ernannte  er  nach  dem 
Vorbilde  des  Rathes  von  Jerusalem  ein  CoUegiuin  von  70  Männern, 
welches  die  schwierigeren  Rechtsfalle  zu  entscheiden  hatte,  während 
für  geringere  Streitsachen  in  jeder  Stadt  ein  Rath  von  sieben 
Männern  ernannt  wurde  i^).  Seinen  Eifer  für  das  Gesetz  wollte  er 
durch  Zerst^irung  des  Palastes  von  Tiberias,  der  mit  gesetzwidrigen 
Thierbildern  ausgeschmückt  war,  beweisen.  Doch  waren  ihm  darin 
die  Bevolutionsmänner  schon  zuvorgekommen^*^).  Der  militärischen 
Seite  seiner  Aufgabe  sucbte  er  vor  allem  durch  Befestigung  der 
Städte  zu  genügen.  Alle  ansehnlicheren  Städte  6aliläa*s,  Jota- 
pata,  Tarich ea,  Tiberias,  Sepphoris,  Gis-chala,  der  Berg 
Tabor,  auch  Gamala  in  Gaulanitis,  und  viele  kleinere  wurden  in 


18)  B.  J.  II,  20,  3—4.  Vita  7.  An  «ier  l.  tztr-rcn  Stelle  ist  Jo«ephas  frech 
genug,  als  Zweck  seiner  Sendung  den  anzugeben:  Galiläa  zu  beruhigen!  (vgL 
auch  Vita  14).  —  Wie  ans  Obigem  schon  erhellt,  hatte  die  Leitung  des  Auf- 
Standes  die  Gemeinde  tod  Jemaalem  {t6  ateiv^v  vSv  *b(focülvftniSv  VHo  12. 
13.  38.  40.  52.  CO.  65.  701  und  als  deren  YertretoDg  das  Synediimn  (xo  avp4- 
6qiov  xüiv  'Ifpoaokv/jitrtöv  Vita  12). 

110      J.  II,  20,  5.    VUa  14. 

20)  VUa  12. 
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mehr  oder  weniger  yertheidigungsrähigen  Zustand  versetzt^').  Ißt  | 
besonderem  Stolz  a1>6r  riUimt  er  seine  Bemfilinngen  um  Organisa- 
tion des  Heeres.  Nicht  weniger  als  100,000  Mann  wiU  er  anfge- 
bracht  und  nach  römischem  Vorbilde  eingefibt  haben^^ 

Während  er  so  znm  Krieg  gegen  die  Römer  rüstete,  erhob 
sich  in  seiner  eigenen  Provinz  gegen  ihn  eine  erbittert«,  ihn  oflfen 
mit  dem  Schwert  bekämpfende  Opposition.  Die  Seele  derselben 
war  Johannes  von  Gis-chala,  ein  kühner,  rücksichtsloser  Partei- 
gänger, der  von  glühendem  Hass  gegen  die  Riimer  erfüllt  und  zum 
Kampf  aufs  Aeusscrste  mit  ihnen  entschlossen  war.  Aber  während 
er  den  Tyrannen  Tod  und  Unt*?rgang  geschworen  hatte,  war  er 
selbst  in  seinem  Kreise  nicht  minder  ein  Tyrann.  Andere  über 
sich  zu  dulden  war  ihm  unerträglich.  Und  am  wenigstens  mochte 
er  dem  Josephus  Gehorsam  leisten,  dessen  zahme  Ait  den  Krieg 
SU  ffihren  ihm  nicht  besser  als  Bömerfreandschaft  denchte.  So 
setzte  er  alles  daran,  den  ihm  verhassten  Mann  zu  beseitigen  nnd 
die  Bevölkemng  Galiläa's  ihm  abwendig  zn  machen  Sein  Miss- 
tranen gegen  Josephus  war  allerdings  nicht  nnbegrflndet  Josephus 
kannte  die  Börner  zu  gut,  um  an  ein  wirkliches  und  endgültiges 
Gelingen  des  Aufetandes  zu  glauben.  Er  war  von  vornherein  nur 
mit  halbem  Herzen  bei  der  Sache,  die  er  vertrat,  und  liess  dies 
zuweilen  etwas  unvorsichtig  durchblicken,  l^^inst  hatten  einige 
Jünglinge  aus  dem  Dorfe  Dabaritta  einem  Beamten  des  Königs 
Agrippa  reiche  Beute  abgenommen.  .Josephus  liess  sich  die  Beute 
aushändigen  und  hatte,  wenn  wir  ihm  glauben  dürfen,  die  Absicht, 

21)  J9L  J.  n,  aa  6.  VUatn.  Vgl  hierzu  Bitter,  Eidkimde  XVI,  707—771. 

Robin  son,  Neuere  Forsch.  S.  105  fl".  —  Unter  den  obengenannten  sieben  wich- 
tigeren Plätzen  hat  sich  Sepphoris  niemals  der  Siuhe  der  Revolution  ange- 
sehlos.'^en,  sondern,  m  lauge  ohne  römischen  Schutz  war,  eine  lavirende 
Stellung  eingenommen,  daher  auch  den  Bau  aeiner  Mauern  selbst  besorgt;  und 
sodann,  als*  römische  Truppen  verfügbar  waren,  diese  bei  sich  aufgenomm^ 
Nähere»  s.  Bd.  II,  S.  lüD  f.  — Von  di  u  übrijrf'n  podis  Städten  (»di  r  Fr^inii^ren 
L-^rliürfcn  drei,  Tarichea,  Tibcrias  und  Giiiiialii,  zum  Gebiete  des  Königs 
Agrippa,  und  Mixui  zum  Theil  auch  erst  nucii  inneren  Kämpfen  auf  die  Seite 
der  Bevolntion  getreten.  S.  be».  Aber  Tiberiaa  Bd.  II,  8.  173,  Qber  Oamal« 
oben  8.  593.  —  Eine  Sondorwtilhing  imhin  Qis-chala  ein,  wo  der  nachmals 
bcnilimt  gewordene  lievolutioiislicld  .Johannes  Sohn  I.evi's  die  Herrschaft 
an  sich  riss.  Er  war  mit  der  luucu  llaltung  des  Josephus  unzufrieden  und 
überliess  daher  nicht  diesem  die  Befestigung  der  Stadt,  sondern  leitete  sie 
selbst  {Beü.  Jud,  II,  20,  6.  VUa  la  38).  S.  Oberhaupt  Aber  die  Haltung  von 
Oifr«hala  B.  J.  II,  21,  7.  10.  Vüa  10.  13.  10-18.  20.  25.  38.  —  Alle  hier  ge- 
nannten sii'bin  Orte  werden  unten,  in  der  (Tt^chichte  der  Wiederbesetzung 
Galiläa's  durch  die  Romer,  wieder  erwähut  werden.  S.  daselbst  auch  die  geo- 
graphischen Notizen. 

22)  B.  J.  II,  20,  6-8. 

23)  R  J.  II.  21,  1—2.    Vita  13. 
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sie  dem  Köni^  bei  f^iinstifrer  Gelegenheit  wieder  zurückzuerstatten. 
Als  das  Volk  diese  Absicht  merkte,  steigerte  sich  das  Misstrauen, 
da<  olmeliiii  durch  .loliaiiiies  von  Gis-chala  erregt  war.  zu  offener 
KnipöruHfr.  In  Tarichea,  wo  .Josephus  sicli  aufliielt,  entstand  ein 
grosser  Tunnilt.  Man  bedrohte  di-n  W-rräther  mit  dem  Leben.  Nur 
durch  kläglichste  Öelbstdemiithigung  und  niedrige  List  wusste 
Joseplms  die  drohend»'  (lefahr  zu  beschw<)ren^|i.  Kinif^e  Zeit 
si>ätt'r  entging  er  in  Tiber ias  nur  durch  feige  Fhicht  den  von 
J  ohan  nes  von  G  is-chala  gegen  ihn  ausgcsaudteu  Mördern  ^  Schliess- 
lich brachte  es  der  letztere  dahin,  dass  man  in  Jerusalem  be- 
schlösse den  Josephns  abzusetzen.  Vier  der  angesehensten  Männer 
wurden  zu  diesem  Zwecke  nach  Galiläa  gesandt  nnd  ihnen  eine 
Abtheilnng  Soldaten  von  2500  Hann  mitgegeben,  nm  nOthigenMte 
den  Beschlnss  mit  Gewalt  durchzusetzen.  Aber  Josephns  wnsste 
es  daliin  zu  bringen,  dass  der  Beschluss  rückgängig  gemacht  und 
di«'  vier  ÖesandttMi  wieder  abberufen  wurden.  Als  sie  nicht  Folge 
leisten  wollten,  bemächtigte  er  sich  ihrer  Person  und  schickt«  sie 
licini  nach  Jerusalem.  Die  Tiberienser,  welclic  im  Aufruhr  be- 
hai  rteii,  unterwarf  er  mit  (iewalt,  womit  vorläutig  die  Ruhe  wieder- 
lh'rgt  >tellt  war*^^).  Als  wenige  Tage  später  Tiberias  auf's  Neue 
abgetalleu  war  —  und  zwar  jetzt  zu  Agrippa  und  dea  Hömern  — 
wurde  es  abermals  durch  List  unti  rworfen-'). 

In  Jerusalem  war  man  während  ilieser  Zeit  nicht  uuthätig  ge- 
blieben. And»  dort  rüstete  sich  alles  zum  Empfang  der  Römer. 
Die  Mauer  wurde  ausgebessert,  Kriegsgeräth  aller  Art  angefertigt; 
die  Jugend  übte  sich  in  den  Waflen^^). 

Unter  solchen  V'orbereitungeu  war  das  Frühjahr  67  lierange- 
komujeu  und  damit  die  Zeit,  in  welcher  der  Augriii'  der  Römer 
zu  erwarten  war,  und  die  junge  Republik  ihre  Feuerprobe  zu  be* 
stehen  hatte. 


24)  Ä  J.  II,  21,  S— 5.    Vita  26-30. 

2:.:  R  ./.  II,  21,  6.    Vifa  10— IS. 

2>)i  B.  J.  II.  21,  7.    VUa  HS— fJ4.  ht-H.  3S -40,  ♦;()-(!4. 

27)  B.  J.  II,  21,  S-10.  Vita  32—34.  —  Die  Vita  tc.  (.s-iiit)  t-rzählt,  dass 
die  3i(><vro<  xfig  ßovXi^i  voa  Tiberias  spfiter  nocii  eiomal  an  Agrippa  schickten 
mit  der  Bitte  tun  eine  Besatxnng.  —  Tiberias  war,  wie  bei  der  gemischten 
Bevölkoning  vonrassosetseo  ist  und  Vita  9  ausdrücklirli  ]  rm.  :]  t  wird,  theils 
ronii-.  |i  ,  tln'ils  antiromisch  tro^innt.  wo>-h:il!>  es  im  Buiidt>  mit  König 

A^npp:i,  bald  im  Bunde  mit  Jobauutä  vou  Uiu-ciiala  erscheint.  Utbcr  seine 
Haltung  im  EUnselnen  ist  aber  schwer  etwas  Sicheres  zu  sagen,  da  die  Dar- 
Btellnog  in  der  Selbstbiographie  des  Josephus  eine  absichtlich  entstellte  ist. 
Im  Allgemeinen  vgl.  Bd.  n,  8.  173  nnd  fiber  Justus  von  Tiberias  oben 
2?.  öS  r. 

2«)  B.  J.  II,  22,  1. 

Sehttrar,  OMcblebte  I.  8.  o.  i.  Aufl.  39 
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2.  Der  Krie^  in  Galiläa  (67  n.  Chr.). 

Der  Kaiser  Nero  hatt*^  die  Kacliridit  von  der  Niederlage  des 
Cestius  iu  Achaia  erhalten-').  Da  dem  besiegten  Feldherrn  die 
Fortsetzunp:  des  Krieges  nicht  überlassen  werden  konnte  —  er 
scheint  oliiu  hin  bald  darauf  gest^)rben  zu  sein — ,  su  ward  der 
bewalnten  Kraft  Vesi>asian"s  die  scliwierige  Aufgabe  der  Bändi- 
gung des  jüdischen  Autstandes  übertragen.  Vespasian  traf  noch 
im  Winter  die  V  orbereitungen  für  den  Feldzug.  Während  er  selbst 
DAch  Antioehia  reiste  und  Iiier  das  Heer  zasammenzog,  sandte  er 
seinen  Sohn  Titns  nach  Alexandria,  damit  er  ihm  von  dort  aoa 
die  15.  Legion  entgegenführe'*).  Sohald  es  die  Jahreszeit  erlaubte, 
brach  er  von  Antiochia  anf  und  rttckte  nach  Ptolemais,  wo  er 
die  Ankunft  des  Titus  erwarten  wollte.  Noch  ehe  dieser  eintrat 
erschienen  bei  Vespasian  Abgesandte  der  galiläischen  Stadt  Sep- 
phoris  und  baten  um  eine  römische  Besatzung*'')-  Vespasian  eilte, 


29  i  B.  J.  II,  20,  1.   m,  1,  1. 

30)  Foto  n»t  f,f>(}i„  occi'lit,  sagt  Tacit.  Eist.  V,  10.  —  Im  Winter  <it)/G7 
war  Cetstius  Uallu»  noch  in  diT  Provinz.   S.  Vita  8.  43.  üö.  67.  71. 

31)  B.  J.  III,  1,  2-3.  —  Nach  dem  überlieferten  Texte  B.  J.  III,  1,  3 
bitte  Titus  ans  Alexandria  swei  Le^onen  herbeunftthren  gehabt,  xh  nifotrov 
xttl  TO  dixatov.  AlU'in  hA  der  Kückkehr  des  Titus  zu  Vtspasiaii  Ilei^^t  i's 
B.  J.  III,  4,  2:  x&xeT  (*'//.  zu  Ptolemait*!  xaralnßvn'  tov  nartpa  öval  toIq 
ccfta  avxw  rayi/utaiv,  i(v  ^  xa.  imotifwtttta  xö  nifintov  xaX  xö  dixutov,  ^vy- 
pvoi  XU  dxOev  W  avrov  ntvtnemdixatop^  IMee  kaim  our  heisaen,  dass  er 
mit  den  swei  bei  Vespasian  befindliehen  Legionen,  der  5.  und  10.,  die  von  ihm 
herbeigeführte  15.  vereinigt^'.  Hierzu  stimmt  aueli,  das;?  Titus  nach  Surfnn. 
Tif.  4  %vähr('nfl  de?»  Kricp«'«  Bt'fVliNliaber  einer  Legion  war  Utgioni  praeposihisi, 
alfiü  der  lünlzclinten.  Dcmnaeh  i.st  B.  J.  III,  1,  3  zu  verbes-nern  xö  ntvxtxat' 
Unntop  (so  Benier,  Mimoire$  de  VAeadimie  de»  mser.  et  belie$-^ttre9  t  XXVI, 
1  p.  298  not.  8).  Unter  dem  hier  erwähnten  Alexandria  will  Mommsen 
(Röm.  Gefeh.  V,  53.3)  nicht  da«  bekannte  nL'\  i>riM  !ie,  sondern  Alexandria  am 
i'-sivrliPi)  \T«-.  rbiif«en  verstehen.  Ebenso  Pick  in  Salh  t's  Zeiti-chr.  für  Numis- 
matik Xlil,  liybJ,  S.  20i».  Mommsen  »  Hauptgrund  ist,  „weil  der  Laudmarech 
von  Alocandria  am  Nil  nach  Ptolenuus  mitten  durch  das  inourgirte  Gebiet  am 
Anfimg  des  jfldischen  Krieges  so  von  Josephns  nidit  I  ätii  erzählt  w<  rden 
können".  Aher  von  den  Kiistcnstädten  war  nur  Jope  „in^urgirt",  v.n<]  -.ulru- 
fa\h  Azotiis  und  Jamnia  uiisirlu  r  (s.  Bd.  IT,  S.  97— 102).  Daran  \oilx  izu- 
marschiren,  war  lür  ein  römisches  Heer  keineswegs  t*o  gefiüjrlich,  da.-s  Jo- 
sephns dies  hStte  erwähnen  mflssen.  Andererseits  ist  „Alexandria**  scUecht* 
hin  (80  B.  J.  m,  1,  3.  4,  2)  sicher  das  ägyptische.  Ein  anderes  hätte  näher 
liezeichnet  werden  müssen. 

32)  B.  J.  HI,  2,  4.  —  Si  pphoris  hatte  bereite  vor  der  Ankuuft  Vespa- 
sian's  eine  römische  Besatzung  erhalten  {VHa  71.  B.  J.  HI,  2,  4).  Ob  diese 
inswischen  nirfickgeiogen  worden  war,  oder  jetst  nur  abgelöst  oder  verstärkt 
wurde,  ist  nicht  ganz  Uar.  Vgl.  Bd.  II,  8. 166. 
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ihrer  Bitte  zu  vUUiftbreii.  Eioe  Abtheilnng  von  6000  Mann  nnter 
Anftthnug  des  Placidus  wurde  als  Besatzung  in  die  Stadt  gelegt 
So  waren  die  Börner  ohne  Schwertstreieh  im  Besitz  eines  der  wich- 
tigsten und  festesten  Punkte  mitten  in  Galiläa'*).  Bald  darauf; 
traf  auch  Titus  mit  seiner  Legion  ein.  Das  Heer,  welches  jetzt 
dem  Vespasian  zur  Verfügung  stand,  bestand  aus  drei  Vüllständi^:t  n 
Legionen  (der  5.,  10.  und  15.),  23  Auxiliar-Cohorten,  6  Alen  Reiterei, 
endlich  aus  den  Hülfstruppen  des  Königs  Agrippa.  der  Könige 
Antiochiis  von  Kommagene,  Soemus  von  Emesa  und  Malchus  von 
Arabien,  im  Ganzen  etwa  60,000  Manii'^). 

Als  alk's  geordnet  war.  brach  \  «  spasian  von  Pt^jlomais  auf 
und  sclilug  an  der  (Frenze  von  (laliiäa  ein  Lager.  Joseplius  hatte 
schon  zuvor  bei  dem  Dorfe  Garis,  20  ^Stadien  von  Sepphoris  (17/a 
71),  ein  Lager  bezogen,  um  hier  den  Angriff  der  Römer  zu  er- 
warten. Die  Kriegstftcbtigkeit  seines  Heeres  zeigte  sich  alsbald 
in  sehr  zweifelhaftem  Lichte.  Als  nämlich  das  Herannahen  Yespa- 
sian*s  bekannt  wurden  entschwand  der  Ifehizahl  der  Jfldischen 
Truppen,  noch  ehe  sie  der  Börner  auch  nur  ansichtig  geworden 
waren,  der  Muth;  sie  flohen  auseinander;  und  Josophus  sah  sich 
genöthigt^  mit  dem  Best  nach  Tiberias  zu  eilen'«**).  Ohne  Schwert- 
streich hatte  man  dem  Vespasian  das  flache  Land  von  Galiläa  ge- 
räumt  Nur  die  Festungen  blieben  ihm  noch  zu  bezwingen. 

Josephus  bericlitete  alsbald  nach  Jerusalem  und  verlangte,  falls 
man  überhaupt  den  Krieg  fortsetzen  wolle,  ein  Heer,  das  ..d,n 
Römern  ebenbürtig*'  sei  —  eine  Bitte,  die  nun  freilicli  zu  spat 
kaur*^).  Die  Meisten  von  Josephus'  Heer  hatten  sich  nach  der 
Starken  Festung  Jotapata  geflüchtet^').  Auch  er  selbst  traf  am 


33)  ß.  J.  III,  4,  1.  VUa  74.  —  Ueber  Placidus,  welcher  schon  vor  Ve- 
spasian's  Ankunft  in  GalilSa  gestanden  hatte,  s.  anch  VUa  43. 

34)  Ä  J.  III,  4,  2. 

35)  B.  J.  lU,  6.  2-3. 
3Ü)  B.  J.  III,  7,  2. 

37)  Jotapata  kommt  in  der  Miüchiia  io  der  Fonn  r>vn'<  vor  {Ara^m 
IX,  6;  die  Ounbridger  Handschrift  hat  TV^  mit  Readbi,  aber  tdäio  prineep» 

und  cod.  de  Ro}<si  13S:  rBlT^  Jüdiijihntli,  au-  li  Amch  Ptl*'  mit  Daletlii.  Es  wird 
dort  als  eine  iilte  Stadt  hczcichui  i,  liif  !?clion  seit  Josua'a  Zeit  mit  Mauern 
umgeben  war  (vgl.  auch  Neubauer,  Ucoyraphie  du  Talmud  p.  203  sq.),  —  Die 
grieeh.  Ansapniche  ^«fdbvara  (oder  ^ktttmi^  mit  %  statt  *v  ist  wohl  entstan- 
den  dtirdi  Analogie-Bildnng  nach  %^an%  einen  nicht  seHenen  griech.  Fhiuen- 
Namen.  —  Seine  Lage  ist  durch  E.  G.  Schultz  im  J.  1S47  in  dem  heutigen 
Jefat,  dirert  n5rdli<h  von  Sepphoris,  wieder  entdeckt  worden.  S.  E.  G. 
Schultz,  Zeitüchr.  der  deutschen  morgenländ.  GeselUch.  Bd.  III,  li:hl9,  S.49fi. 
60C  Bitter,  Erdkunde  XVI,  764— 7€8.  Bobinson,  Neuere  biblische  For^ 
Bchungen  S.  137  fl.  OuSrin,  Oalilie  l,  476—487.  The  Survey  of  Weitem 
Pa!e§tme,  Memoire  dy  Conder  and  Kitehener  1,  289;  811—313;  dam  Blatt  V 
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(21.  i?)  Arteiiiisios  (Ijjar,  etwa  Mai)  dort  ein,  um  in  cifTt^ni-r  IVrson 
die  Vertheidigung  zu  leiten 3^).  Sclion  am  Abend  des  andern  Tages 
langte  |  Vespasian  mit  seinem  Heere  voi-  der  Stadt  an  und  es 
begann  nun  die  berühmte,  von  Joseplius  mit  selbstgefälliger  Breite 
beschridl)e]ie  Belagerung  der  immerhin  nieht  unwichtigen  Bergfesten  * 
Die  ersten  Angriffe  führten  zu  keinem  Besultat  Es  mnsste  zn 
einer  regelrechten  Belagerung  geschritten  werden.  Ein  hartnSckiges 
Bingen  machte  die  Entscheidnng  geraume  Zeit  zweifelhaft  Was 
anf  der  einen  Seite  Sonst  nnd  Eriegserfahrnng  that,  das  that  anf 
der  andern  der  Math  der  Verzweiflung  und  di(  Iilauheit  des  Ober- 
befehlshabers. Denn  so  wenig  Josephns  ein  Feldherr  im  eigent- 
lichen Sinn  des  Wortes  war,  so  sehr  war  er  ein  Meister  in  den 
kleinen  Listen  und  KnirtVn.  Mit  g^rosser  Befriedigung  erzählt  der 
eitle  Mann,  wie  er  den  römischen  Feldherrn  über  den  Wassermangel 
in  der  Stadt  täuscht,  indem  er  von  Wasser  triefende  Kleider  an 
den  Brustwehren  aufhängen  lässt;  wie  er  für  Lebensmittel  sorgt, 
indem  er  seine  Leute  des  Nachts  in  Thierfelle  «r*  kleidet  an  den 
römisclien  Wachen  vorbeikriechen  iasst;  wie  er  die  Gewalt  des 
Widders  durch  herabgelassene  Spreusäcke  bricht;  wie  er  siedendes 
Oel  anf  die  Soldaten  herabgiessen  lässt  oder  gekochtes  griechisches 
Hea  auf  die  Sturmbrücken  schüttet^  infolge  dessen  die  Anstürmen- 
den ausgleiten  nnd  zurückweichen  müssen.  Aber  weder  durch  solche 
Künste  noch  durch  die  Kühnheit  der  Ausfälle,  wobei  einmal  sogar 
Vespasian  verwundet  wurde,  konnte  das  Schicksal  der  Stadt  ab- 
gewendet werden.  Nachdem  die  Belagerten  das  Aeusserste  geleistet 
hatten,  verrieth  ein  üeberlänfer,  dass  infolge  der  Ermüdung  selbst 
die  Wachen  am  Morgen  sich  des  Schlafes  nicht  niehr  erwehren 
konnten.  Das  machten  die  Römer  sich  zu  Nutze.  In  aller  Stille 
erklomm  Titus  eines  Morgens  mit  einer  kleinen  Abtheüung  die 


der  grosHon  englischen  Karte.  Ucher  die  Beingcruug  auch:  Äug.  Parent^ 
Süge  de  Jotapata,  18G6  (citirt  von  Könau,  Der  Anticliribt  f^.  2*20). 

3S)  B.  J.  TTI,  7,  3.  —  Da  na.  h  II  J.  ITT,  7,  :!;!  nnd  S,  9  die  ßrlageruug 
47  Tage  dauerte  und  nach  B.  J.  Iii,  7,  üü  am  ersteu  l'aneuiuf  endigte,  bo  kann 
die  Angabe  des  21.  Artenüsios  nicht  richtig  sein.  Niese  (Hernes  XXVTD, 
1803,  S.  202  f.)  brini^t  die  47  Tage  heraus,  iudeni  er  vom  17.  Artemisios  an 
reihnct,  da  die  Bflapeningi^-Arbeiti-n  Vispiisian's  j^clion  vii-r  Tage  vor  der 
Ankunft  des  Jo<t'pliUh  hcgonnt'n  hätten  [B.  J  III,  7,  3i,  und  iudem  er  dem 
Artemisios  und  Daisio»  je  Hl  Tage  giebt  i80,  wie  es  scheint,  schon  Gut- 
schmid,  Kleine  Schriften  IV,  340,  während  Scblatter,  Zur  Topographie 
nnd  Geschieiite  Palästina-  S.  Hiil,  ausserdem  noch  seine  Quellenscheidung  za 
Ilfllfe  iiiniiiitl  Aber  B.  J.  III,  7,  3  ist  gar  nicht  von  Belageningsarbeiten, 
^onderu  vou  Herstellung  einer  Laud.stras^e  vor  Beginn  der  Belagemng  die 
Rede.  Vgl.  gegen  Niese  aocbUnger,  Sitzungsberichte  der  Mfinchener  Aka- 
demie, philos^philol.  nnd  bist  Claase  1883^  fid.  II,  8.  487—491. 


uiyiiized  by  Google 


[5ia  614]     §  20.  Der  grosse  Krieg  gegen  Bom  (66—73  n.  Chr.). 


613 


Mauer,  stiess  die  schlafenden  Wachen  nieder  und  drang  in  die 
St^dt  ein.  Die  Legionen  folgten  nach;  und  die  überraschte  Be- 
satzung merkte  das  Kindringen  der  Römer  erst,  als  sie  schon  nicht 
mehr  zurückzudrängen  waren.  Was  den  Rr»mern  in  die  Hände  fiel, 
Jkwaflnete  und  Uubewaftiiete,  iMänner  und  W  eiber  wurden  nieder- 
gestossen  oder  zu  Sklaven  gemacht;  die  Stadt  und  die  Festungs- 
werke worden  dem  Erdboden  gleich  gema^iht.  Es  war  am  1.  des 
Monats  Panemos  (Tammiis,  etwa  Juli)  im  J.  67,  als  diese  wichtigste 
Festoog  Galiläa's  den  Bömem  in  die  Hände  flel*^ 

Josepbns  hatte  sich  mit  40  Gefährten  in  eine  Cisteme  ge- 
flüchtet, welche  in  eine  Höhle  mündete.  Als  er  hier  entdeckt  wurde, 
wollte  er  sich  den  Eöniern  ergeben,  wurde  aber  von  seinen  Ge- 
fährten daran  gehindert.  Diese  Hessen  ihm  nw  die  \\'ahl,  entweder 
durch  ihre  oder  durch  eigene  Hand  mit  ihnen  zu  sterben.  Durch | 
irgend  welchen  Betrug  —  er  will  vorgeschlagen  haben,  dass  man 
nncli  der  Reihe  des  Looses  sich  gegenseitig  niederstosse,  und  will 
durch  Zufall  des  Looses  als  der  Letzte  iibrifr  geblieben  sein  — 
wusste  Jusejtlius  sich  ihren  Händen  zu  entzielien  und  fiilirte  seinen 
Entschluss,  sicli  den  Römern  zu  ergeben,  aus^^).  Als  er  vor  X'espa- 
sian  geführt  wurde,  nahm  er  Prophetenniieiie  an  und  weissagte  dem 
Feldherrn  seine  künftige  Erhebung  zum  Kaiser.  Das  hatte  für 
ihn  wenigstens  den  Erfolg,  dass  er,  obwohl  gefesselt,  doch  schonen- 
der behandelt  wurde  ^'). 

39)  B.  J.  III,  7,  4-36. 

40)  B.  J.  III,  8,  1-8. 

41)  B.  J.  III,  8,  9.  l>io  Gass.  LXVI,  1.  Sudon.  Vcsp.  c.  5.  ^'ach  Zonaras 
Annai.  XI,  16  bat  ttneh  Appiamu  im  22.  Bache  seiner  römischen  Geschichte 

den  aaf  Vespa^ian  ]>ezugIicheD  jüdischen  OrakeJsprncli  envähnt.  —  Unsere 
Alton  IirJien  die  Prophet onfrnV)e  des  .Tn^«  ptin«  ernsthaft  unterHUcht.  Vgl. 
Oleartus,  Fl.  Joseph i  de  ^'l'splls^(ill^s  wl  summum  ivijierii  fastigtum  adrchen- 
dis  vaticiniurn.  WM.  iSirohbach,  JJe  Joscpho  Venpasiauo  impcrium praedicetUe. 
lAps.  l?4a  Irgend  etwas  Wahres  wird  an  der  Sache  wohl  sein.  Wahrachein- 
lirh  liat  Josephus  ein  paar  allgemeine  Phrat-en  nachträglich  zu  einer  förm- 
lichen Weisfng:nng  umgostaltot.  ^Icrkwürdig  ist,  dass  die  rabbiuiBche  Tradition 
dicBelbo  Weissagung  dem  Ii.  Joclianan  beti  Sakkai  zusihreibt;  ^.Derenbourg 
p.  282.  —  Holwerda  {Verslagm  en  M&iakdiwjm  der  koninkL  AkadamB  ran 
Wetmfehappen,  Afdedmg  LOterktmde,  Tteeedt  üedtB  tM  II,  1872,  p,  137  «9.)  hat 
darauf  aufmerksam  gemacht,  das»  ähnliche  Orakel  dem  Titus  und  Vespasian 
ancli  dunli  hoiiinixhe  Priebtcr  zu  Theil  wurden.  So  hat  So^-tratus,  der 
Priester  der  Aj.hrodlte  zu  Puphos  auf  Cypem,  dem  Titus,  als  er  da»  dortige 
Orakel  befragte  und  günstige  Zeichen  erlangte,  in  geheimer  Unterredung  die 
Zukunft  geoffenbart  (3beä.  Stst,  IT,  4:  ptlito  secreto  futura  aperü,  Koch  deut- 
Ik^er  Sucton.  TU.  c.  6:  adäoque  Paphia»  Veneris  ornoih,  dum  de  nnn'gatione 
rons-ulit.  ttiani  <!<■  imprrii  spe  confinnufus  fsf).  Dit  Prit-sti-r  Basilides  auf  dem 
Karmcl  verkündigte  dem  Vespasianus  auf  üruud  der  Opferzeiehen:  quüi<iuiä 
«stf  Vespasiane,  quod  paraSj  seu  domum  exirwn  sm  prolaiare  agro$  8we  om- 


Digitized  by  Google 


614 


9  S(X  Der  grone  Krieg  gegen  Bom  (66'-73  n.  Ohr.).     [514.  515] 


Am  4.  Panemos  brach  X'espasian  von  Jotapota  auf  und  mar- 

scliirte  zunächst  über  Ptoleinais  nach  Cäsarca,  wo  er  den  Truppen 
einige  Rast  pönnte*^).  Wahrend  dit-  jSoldaten  von  den  Anstren- 
gungen der  Hehiprernng  sich  erholten,  reiste  der  Feldherr  nach 
räsiirea  Philippi  zu  dem  befrenndettMi  Kr»nig  ALTi{ipa  und  feierte 
dort  20  Tage  lang  glänzende  F«'Ste.  Hierauf  Hess  er  durch  Titus 
die  Legionen  von  Cäsarea  (am  Meere)  holen  und  rückte  vor  Ti- 
berias,  diis  angesichts  des  romischen  Heeres  freiwillig  die  Thore 
öffnete  und  um  Agrippa's  willen  glimpfliche  Behandlung  ei-fiihr"). 
Von  da  gings  weiter  nach  Taricbea^^).  Durch  einen  k&hnen 


pliare  iurpitia,  dafür  tibi  magna  ■•^'f/es,  itti/tutr^  l,  rmini,  muUum  hoviininn  {Tbcit. 
HisL  II,  78.  Vgl.  6uet(/H.  l'cupas.  c.  ö:  Aj/ud  Juäaeam  Canntli  dci  oraculum 
coMuhniem  Ha  eonfirmaeere  sorteg^  ut  qtfidquiä  eogiiar^  vohMTetque  animo 
qaamlibd  magnutu ,  id  esse  prorenfifrum  poUieerentur).  Freilich  fallen  diese 
heidnim-hen  Orakel  in  eine  spätere  Zeit  als  des  aogebliche  des  Josephns. 

42)  B.  J.  III,  9,  1. 

43)  B.  J.  HI,  Ü,  7-8. 

44)  Taif»:x,^i  oder  Ta^t^ia  (beide  Schroibungen  kommen  vor)  hat  seinen 

Nnnien  von  dem  Einsalzen  der  Fische,  das  dort  betriehen  wunlf  {Siraho  XVI, 
2.  15  /*.  7ü4i.  Es  wird  zuerst  erwähnt  zur  Zeit  des  CaxsiuH.  <i('r  bei  seiner 
ersten  Verwaltung  von  Syrien  im  J.  52  51  vor  Chr.  die  Stjidt  mit  Gewalt  ein- 
nahm {Josepfi,  Antt.  XIV,  7,  d.  BeU.  Jud.  I,  8,  9)  und  bei  seiner  sweiten  Ver- 
waltnng  wieder  dorthin  kam  (er  schrieb  im  J.  43  an  Cloero  eadrig  Jbri' 
rfu'is",  Cicero  ad  Famii.  XII,  11).  -  Nu-  h  Joi^eph.  Vita  32  lag  ee  dreiseig 
.Stadien  von  Tilieriaf*.  naeh  Bell.  Jud.  III,  K»,  1  unmittelbar  am  See  Gene- 
zarcth  aui  ¥\Xi>b  eiucä  Hügels  \,\m<uQSioq),  nach  Piin.  Bist.  Not,  V,  15,  71  am 
südlichen  Ende  de»  See'a  \a  mmtmIw  2lir»dto»).  Hiernach  ist  ee  wohl  in 
der  N£he  des  heutigen  Kerak  beim  Ansflose  des  Jordan  aus  dem  See  sn 
soeben.  So  Robinson.  PnläMina  III.  513.  Ritter,  Erdkunde  XV.  l,344ff. 
Cle«p  in  Puu1y'^  Real-Enr.  \1,  2.  10<i2f.  Ca-^pari.  Chrnnnl.-irroer.  Einlei- 
tung, IbO'J,  S.  t>8.    Conder,  Palestiric  Exploration  Fund,  (^uartcriy  ^itaicvierUs 

1878,  p.  190—192.  Ouirint  Oalilie  h  275— 28a  Kasteren,  Zeitschr.  dee 
DPV.  XI,  1888,  8. 216  ff.  241  ff.  Buhl«  Zeitechr.  de.«  DPV.  XIII,  lsy<  .,  S.  3S  (1. 
Dr  r-.,  Geofrr.  de.s  alten  Pnhlstina  S.  227  f.  Guthe,  Zcnt-chr.  des  DPV.  XIII, 
S.  2sl— 2^:').  (r.  A.  Sniifh,  Historical  Oei>graphi/  of  tlir  Uuh/  L'v//// y/.  4.'"»2  bin 
404  (schwankend —  Manche  Neuere  meinen,  dass  die  Angaben  des  Josepbus 
nöthigen,  Taricbea  nördlich  you  Tiberias  sn  encben,  etwa  an  der  Stelle  des 
beutigen  Medi^ehdel.  So  Qoandt,  Judia  und  die  Nacbbarsi'hall,  187H,  S.  107  t. 
Wilson,  Of"trf>r/i/  S/afrmmfs  1877,  10—13.  Kitchener  ebenda».  ISTS. 
Furri-r,  Z.  it-<  hr.  des  DP\'  II,  lsT9.  S.  f):.-57.  XII,  1S8!»,  S.  14.^j— 148.  ürätz, 
Monati^üclir.  lür  Gesch.  und  ^Vi^t8eu8ch.  de.**  Judeuth.  188iJ,  18.  484 — 487. 
Spiess,  Zeitschr.  des  DPV.  VIU,  1885,  8.  95-99.  Frei,  ebenda«.  IX,  1686^ 
l(':^-10S.  Öbimann,  Die  Fort>«ebritte  der  Ort-kuiidevon  PalÄstina,  1.  ThL 
iNorden  IN^^T,  Pro^T.  S.  12  11.  .Allein  die  von  .lo-t  ithn«  ancrf^'/c^bene  Marsch- 
route VespaHian  s  beweist  keiueswi-gs,  dass  Taricbea  nOrdiicii  von  Tiberiaa  ge- 
legen hat.  Vespa«ian  kam  allerdingt*  von  »Skythopoliii,  also  vom  SQden,  nach 
Tiberias  (B.     III,  9,  7).   Es  liegt  aber  kein  Qmnd  vor,  ihn  Ton  da  den 
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Handstreich  des  Titus  fi^l  auch  dieses  im  Anfang  des  Monats  Gor- 
piaios  (Elul,  etwa  September)  in  die  iiaiide  der  Ritnier^^j.  | 

In  (ialiläa  war  jetzt  nur  noch  Gis-chala  und  der  Bergf  Ta- 
bu r  (Itabyrion)  in  d<Mi  Händen  der  Aufst-andisclien;  ausserdem  in 
Gaulauitis  das  wichtige  and  starkbefestigte  Gamal a^^).  Aul  ietz- 


Marst  h  nach  Norden  fortsetzen  zw  lapf^on.  \'ielinehr  bc/og  er  ua«  h  dt  r  Kin- 
Dubine  vou  Tiberias  ein  Lager  bei  dem  durch  Heine  warmen  Quellen  berühm- 
ten Ammans  oder  Ammathna  (lelsteres  die  bessere  Lesarty  rahbinisdi  Cham- 
matha,  s.  Bd.  II,  S.  170)  „zwischen  Tiberias  und  Tnrichca"  (wie  ans 
Verjrleichung  von  Bell.  Jud.  TV.  ],  3  mit  III,  10,  1  erhellt).  Da  nun  noch 
heutzutage  die  berühmten  warmen  Quellen  von  liauimam  südlich  von  Tiberiaa 
hegen,  i^o  erhellt,  dm»  Vespasian  nach  der  Einnahme  von  Tiberias  sich  wieder 
nach  Sfiden  gewandt  hat.  Es  wird  also  gerade  durch  die  Anjpben  des  Jo- 
sephus  bestätigt,  dasa  Tarichea  sfidlich  von  Tiberias  gelegen  bat  Diejenigen, 
welche  Tarichea  nördlich  von  Tiberias  setzen,  müssen  auch  Ammathus  nörd- 
hch  von  Tiberias  setzen,  und  dann  folgerecht  die  Identität  des  von  Josepbus 
erwähnten  Ammathns  mit  dem  heutigen  Hanunam  leognen,  die  doch  als  ddier 
betrachtet  werden  darf;  vgl.  Bd.  U,  8.  170. 

•15 1  B.  J.  III,  10.  —  Sueton.  TU,  4  sehreibt  dem  Titun  die  Eroberung  von 
Tarirhoa  und  (lamnla  zu.  letzteres  mit  Unrecht.  —  Nach  der  Uebermmpe- 
lung  Tarichea  s  war  ein  Thcil  der  Einwohner  in  Nacheu  auf  den  Ste  ent- 
flohen. Vespjisian  Hess  sie  auf  Flüssen  verfolgen;  und  die  Flüchtlinge  fanden 
sammtlich  dtirch's  Schwert  oder  in  den  Finthen  ihren  Tod.  Dies  ist  vermnth- 
lieh  <lie  „Victoria  nnralis'*,  welche  durch  Münzen  verherrlicht  und  beim 
Triumpbzug  durch  SchiH'e  beujerklich  gemacht  wnrde  (B.  J.  VII,  .5,  5:  nokXal 
de  xttl  v^eg  tlnovzo).  Vgl.  Eckhel,  Dovir.  X<tin.  VI,  3.%.  Stange,  De  Tüi 
imperai.  vita  (1870)  p.  22.  Die  Münzen  bei  Cohen,  MedaUlcs  impiriak»  ed. 
2.  t  I,  1880,  p.  41709.  638-639  (Vespasianns),  p.  460  fi.  386-390  (Titna), 
p.  522«9.  N.  636—638  (Domitian).  Jfadden,  Coms  of  the  Jews  p.  223. 

40)  B.  ./,  IV,  1,  1.  —  Gamala  (X^^S)  wird  in  der  Mi«<hna  Araehin  IX, 
ij  unter  d»>ii  Städten  erwähnt,  welche  angeblich  seit  der  Zeit  .Tosiia'.«!  mit 
Mauern  umgeben  waren.  Geschichtlich  nachweisbar  ist  neiue  Existenz  seit 
Alexander  Jannlns  (Joseph,  Antt.  XIII,  15,  3;  RJ.  1, 4,  S).  Ueber  seine  Lage 
8.  verschiedene  Vermnthungen  bei:  Furrer,  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina- 
Vereins  II,  1879,  S.  70—72.  XII,  ISs'j.  S.  148-151.  Giierin,  Galilec  I,  317 
bis  321.    Mrrrill,  Fast  of  the  Jorrlaii,  /).  KJ],  1()4,  lt>8.  Gildenieister, 

Zeitschr.  des  DPV.  VlU,  242  f.  (liier/.u  iX,  3Ö8— 3ü<J>  Frei,  ebendas.  IX, 
121  ff.  Kasteren,  eben^  XI,  220^235.  Kasteren,  ebendas.  XIII,  1890, 
&  215— 2ia  Benxinger,  ebendas.  XV,  lsH2,  f^.  175.  Schlatt  er,  Zur  To. 
pographie  und  G  -'  I:.  Palästinas  1803,  S.  311.  Buhl,  Studien  zur  Topugraphie 
des  nördl.  Ostjoniunlaudes  185>4,  »S.  19.  Ders.,  Gengraphie  des  alt«.n  Paliistina, 
S.  245  f.  —  Josephus  bezeichnet  Gamala  BcJl.  Juil.  IV,  1,  1  als  eine  Stadt  im 
unteren  Gaulanitis,  nnd  swar  Tuffixs^p  ivtixffvg  vnh(f  x^v  ktßviiv  tmfth^. 
Er  giebt  an,  dass  es  auf  einem  HQgel  liege,  der  nadi  beiden  Beiten  und  Tiach 
vorne  '^^•■W  abfalle  und  nur  nach  hinten  ebener  v.  rhinfe;  am  sudlichen  Ab- 
hänge >-cieii  die  Häuser  der  iSladt  dicht  übereinander  gebaut.  Wegen  dieser 
Lage  „gegenüber  vou  Tarichea  jenseits  des  See's"  haben  Viele  Gamala  mit 
eUHöen  identificirt.    Da  dieses  aber  fiwt  sicher  mit  Hippus  identisch  ist 
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teres  nVhtt  te  Vospasian  zimächst  soine  UiiterneliniUTig'en.  Die  Be- 
lagerung srhicn  bald  Erfolg:  zn  haben.  Ks  frHiancr  den  Körnern, 
die  Man«'rn  zu  stiüinen  und  in  die  Stadt  einzudringen.  Aber  hier 
stiessen  sie  auf  so  erbitterte  ^leprenwehr.  dass  sie  unter  den  schwer- 
sten \'erlusten  wieder  zuriickweichm  iiiusstt  n.  Die  Schlappe  war 
80  empfindlich,  dass  es  des  f^anzen  Ansehens  \'espa.sian's  bedurfte, 
um  den  Muth  der  Soldaten  wieder  aufzuricht»Mi.  Kndlicli  am  23. 
Hyperberetaios  (Tischri,  etw»  Oetober)  drangen  die  Börner  aufs 
Nene  in  die  Stadt  ein  nnd  wussten  sich  diesmal  ihrer  vollständig 
zn  bemächtigen^^).  Während  der  Belagerung  G^ma1a*8  war  anch 
der  Berg  Tabor  (Itabyrion)  dnrch  eine  dorthin  entsandte  Abthei- 
Inng  eingenommen  worden  ] 

Die  Einnahme  Gi8-chala*B  überliess  \'espasian  dem  Titus  mit 
einer  Abtheilung  von  1000  Reitern.  Er  selbst  führte  die  5.  und 
15.  Legion  nach  Cäsarea  in  die  Winterquartiere,  die  10.  legte  er 
nach  Skythopolis*^).  Titus  luitte  uiit  <iis-rhala  leichtes  Spiel. 
Schon  am  zweiten  Tage  nach  seinem  Erscheinen  vor  den  Maue  rn 
der  Stadt  öffnete  ihm  die  Bürgerscliaft  freiwillig  die  Thore,  nach- 
dem in  der  Nacht  zuvor  Johannes  mit  seiner  Zelotenschaar  heim- 
lich die  Stadt  verlassen  hatte  und  nacli  .lerusalem  geflohen  war 


(a.  Bd.  II,  S.  121),  so  muss  Cjuiuala  uu  aiukTi  r  nicht  zu  nalie  licgeiuiLT  SwfUe 
gesucht  werden.  Am  ansprechendsten  ist  die  Vermuthung  von  Furrer, 
welchem  Kasteren  gefolgt  ist,  dass  der  Name  Ganuüa's  rieh  erhalten  habe 
in  dem  heutigen  Dschamle  am  nakr  er-rukkad  eine  Tapcrtise  ut>lli(  )i 
vom  See  Gonozaretli.  In  nnmittclbarcr  Nähe  lifgt  cii)  Hfl;.'el,  \vol<  iior  i' f/t 
iell  el-ehdeb  oder  rm  el-ZuU  heisst.  Auf  diesen  passt  die  Beschreibung  <lea 
Joeephus  genau,  namentlich  auch  darin,  dass  die  Rainen  am  sfidUohai  Ab- 
hänge li^en.  Das  Bedenken,  welches  icÄi  fHlher  geltend  gemacht  habe,  dass 
man  von  einer  Stadt,  weU  lie  eine  Taperei-e  vom  See  entfernt  ist,  nicht  -  i.'rii 
körifi.'.  fsio  lieee  vtiIq  tt.v  ytftvrjv,  ist  nicht  oiitsclu'i<1<^ntl.  da  eine  »*olche  .Vus- 
druck.sweitie  bei  der  domiairenden  I^age  der  Stadt  wohl  möglich  ist;  der  Boden 
aUt  Ton  da  nach  dem  See  zu  bestSndig  ab.  Die  beste  Karte  der  Gegend  ist 
jetat  Sehnmacher's  Karte  des  Os^ordanlands.  Blatt  II  (Zeitschr.  des  DPV. 
XX.  1807).  Bf'sclireihunpon  der  Lage  von  Dschamlr  und  Umgegend  g«  hcn: 
Schumacher,  Arross  thc  Jonlari  lsS(i,  p.  (jsq.  74  sq.  84  ,s7.  K.isteren, 
Zeitschr.  des  DPV.  XI,  233—2^5  ilüor  noch  gegen  die  Jdeuuut  von  Ganiala 
und  Dschamle);  XIH,  216—218. 
47)  Ä  J.  IV,  1,  2-ia 

48  B.  J.  IV,  1,  8.  —  üeber  die  Lag*-  <!<  s  Tabor  und  -eine  'le-chiehte 
8.  Rohinnon,  raliistina  III,  451—470.  Kitter,  Erdkunde  XV,  1,  4(J4. 
Winer,  Kcalwörterh.  Art.  „Thabor".  Guerin,  GuHl4e  1,  143—103.  The  Sur- 
wsy  of  Western  PiateHvM,  Menwin  by  Conder  and  Kilehener  I,  S58ff.  3880. 
(mit  Plan:  I,  Bss);  dazu  Bhitt  VI  der  grossen  engL  Karte. 

m  n.  j.  IV,  2.  1. 

5"!  B.  ./.  IV,  2.  2—:'.  —  Ois-ehala  lieis>-t  liebräiseh  Git.-^ch-Chalal,  lin 
und  wird  in  der  ^liscliua  auch  unter  den  .^^tädten  genannt,  die  seit  der  Zeit 
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So  war  gegen  Ende  des  Jahres  67  der  ganze  Norden  Palästina's 
wieder  den  Bümern  unterworfen. 

3.  Von  der  ünterwerfnn<i  Galiläa  s  bis  zur  Belagerung 
Jerusalem  8  (68—69  u.  Chr.). 

Der  Misserfolg  des  ersten  Kriegsjabres  war  verhiUigiiissvoll 
Ar  die  bisherigen  Leiter  des  An&tandes.  Von  Seiten  der  fanati- 
schen Volkspartei  schrieb  man  —  nnd  nicht  mit  Unrecht  —  den 
imgliicklichen  Verlauf  der  Dinge  dem  Mangel  an  Energie  in  der 

bisherigen  Leitung  des  Krieges  zu.  Die  Männer  des  Volkes  setzten 
daher  alles  daran,  sich  seihst  der  Lage  zu  bemächtigen  und  die 
hisherigen  Führer  zu  verdrängen.  Da  diese  nicht  freiwillig  ihre 
Stellung  räumten,  so  kam  es  im  Winter  »w'eS  in  Jerusalem  zu 
einem  furclitbar  blutipen  J^üigerkriep:  und  zu  Greuelscenen.  wie  sie 
ausserdem  nur  die  erste  französische  lievolution  aufzuweisen  hat. 

Das  Haupt  der  fanatischen  Volkspartei  oder,  wie  sie  sicli  selbst! 
nannten,  der  Zeloten  war  Johannes  von  Gis-cliala.  Kr  kam,  nacli- 
dem  er  den  Händen  des  Titus  durch  die  Flucht  sich  entzogen 
hatte,  (etwa  Anfang  November  67)  mit  seiner  Schaar  nach  Jem- 
salem  nnd  sachte  das  Volk  fQr  sich  zu  gewinnen  nnd  sn  einer  kräf- 
tigeren nnd  ktUmeren  Fortsetzung  des  Krieges  anznfenem.  Leicht 
gelang  es  ihm,  die  Jngend  auf  seine  Seite  zu  bringen.  Und  da 
.auch  sonst  noch  allerlei  kriegslustiges  Gesindel  vom  Lande  in  die 
Stadt  zusammenströmte,  so  hatte  die  Partei  der  Zeloten  bald  die 
Oberhand^').  Man  ging  nun  zunächst  daran,  die  der  Bömerfrennd- 


Josua'8  mit  Mauern  umgeben  waren  (Arac)iin  IX,  Sein  Name  bedtiitt  t 
„fette  Scholle".  In  der  That  lieferte  es  trefl  liches  Oel  {Joseph,  Vita  13,  BelL 
Jitd.  II,  21,  2.  Thsephta  Menachoth  JX,  5.  ikU).  Mcnachoth  SS**.  Neubauer, 
Geographie  du  Talmud  p.  230  sq.).  Nach  Hieronymus  »oll  es  die  Heioiatb  der 
Eltern  des  Apostek  Paulus  gewesen  sein  (de  vtm  iUu^.  c  5;  eommeiü,  m 
epist.  ad  Philenionim  vers.  23  —  ed.  ]'(ilhrsi  Vll,  1,  762).  In  der  jOdi- 
Hclu'n  Tradition  deH  Mitt<'lalters  war  es  iH-niluiit  ilurrh  seine  Ralibint^ngniber 
und  seine  alte  Synagoge  [Carmuly,  Itimraira»  de  la  Icrre-Sainle,  1Ö47,  p.  133^9., 

150,  184,  202,  '660,  452  6q.).  —  Es  lag  in  der  Nlh»  des  Gebietes  von  Tyms 
(B.  /.  IV,  2,  3  /Sn.)  nnd  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  heutigen  el- 

DHchi^ch  im  n»)rdlichen  Galiläa,  etwa  in  glfi<*her  geograiiliisclior  Breite  mit 
f]i  r  SOdspitze  des  Meromsee's.  Von  der  Jiltcii  Synagoge  daselbst  sind  noch 
irümnier  erhalten.  S.  überh.  Beland,  Faim^tina  p.bl^aq.  Robinson,  Pa- 
lästina m,  639f.  Bitter,  Erdkunde  XVI,  770 f.  Renan,  Mission  </« PhSnitie 
p,  778—780.  Quirin,  Qaim  II,  94— m  The  Surtey  of  WcMem  Pbkatine, 
Memoirs  by  Conder  and  Kitchcner  I,  llN.  224—220;  dazu  Bl.  IV  drr  -grossen 
engl.  Karte.  Krenkel,  Beiträge  zur  Aufhellung  der  Gesch.  nnd  der  Briefe 
des  Ap.  Paulus,  1890,  S.  14—10. 
61)  B,  J,  IV,  3,  1—3. 
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Schaft  Verdäclitiofen  zu  beseitigen.  Mehrere  der  vornehmsten  Männer, 
darunter  Antipas,  ein  Angehörig:er  des  herodianisclien  Hauses, 
wurden  eingekerkert  und  im  (ieiaiigniss  ermordet  •'  -).  Daraul  wühlte 
man  einen  neuen  Hohenpriester  durch's  Loos;  denn  die  bisherigen 
geborten  alle  der  aristokratischen  Partei  an.  Der  neugewählte, 
Phannias  (anch  Phanni,  Pbanasns  n.  dgl  geeebrieben)  ans  Aph- 
tha,  verstand  zwar  nicht  das  Mindeste  vom  hohenpriesterUcben 
Dienst  Aber  er  war  ein  Hann  ans  dem  Volk;  nnd  dies  war  die 

)      Hauptsache  ^^). 

Die  Männer  der  Ordnung,  (lorion  Sohn  .Josephs •'^^),  der  be- 

^       rühmte  Pharisäer  Simon  Sohn  Gamaliers^''),  die  beiden  Hohen- 

<       priester  Ananos  Sohn  des  Ananos  und  .Jesus  Sohn  Gamalicrs. 

'  sucliten  ihrerseits  sich  der  Zeloten  mit  Gewalt  zu  entledigen.  Sie 
ermahnten  das  Volk,  ihrem  wilden  Treiben  ducli  Hinhält  zu  thun  •'*')• 
In  der  That  hatte  eine  Kede,  welciie  Ananos  zu  diesem  Zwecke 
hielt  ^'t,  den  Krlnlu-,  da>s  ein  Theil  der  Bevölkerung  sich  zu  offenem 
Kampf  gegen  die  Zeloten  ermannte.  Die  letzteren  waren  in  der 
Minderzahl  und  mussten  sich  vor  der  Uebermacht  der  Gegner  in 
den  inneren  Tempelvorbof  snr&ctadeben,  wo  sie  yorlftnflg,  da 
man  die  heiligen  Tbore  nicht  stflrmen  wollte,  sorgfältig  bew^Msbt 
wurden**). 

Um  Untersttttznng  zu  erhalten,  sandten  die  Zeloten  heimlich 
Boten  an  die  kriegslustigen  Idumäer  und  forderten  sie  unter  dem 
Vorwande,  dass  die  herrschende  Partei  in  .lerusalem  es  insgeheim 
mit  den  B5mem  halte,  zur  Bundesgenosseuschaft  auf.  Die  Idumfter 

erschienen  vor  den  Mauern  der  Stadt  wurden  aber,  da  man  von 
ihrer  Verbindung  mit  den  Zeloten  Kunde  erhalten  hatte,  nicht  ein- 
gelassen^^). In  der  Nacht  nach  ihrer  Ankunft  erhob  sich  ein 
furchtbares  Unwetter.  Der  Sturm  heulte  und  der  Regen  goss  in 
Strömen.  Unter  dem  Schutze  die>es  Unweiiers  gelang  e.s  den 
Zeh)ten,  ihren  \'erbündeten  heimlirh  die  Thore  zu  itffneii  und  sie 
unbemerkt  einzulassen       Kaum  hatten  die  Idumäer  in  der  Stadt 

52)  B.  J.  IV.  3.  4-5. 

53)  B.  /.  IV,  3,  6—8.  Vgl  Ikrenbourg  p.  260.  üeber  das  Schwanken  der 
Nnmeiiäform  des  Hohenpriesters  s.  Bd.  U,  &  220;  es  ist  jedeofrUs  —  bebr. 

Ö4)  So  nennt  ihn  Josepliua  hier.   £r  ist  aber  wohl  idciitii>ch  uiit  dem  oben 
(S.  607)  erwihnten  Joseph  Sohn  Qorion's.  Bo  auch  Derenbourg  p.  270. 

55)  Vf^  Uber  ihn  auch  Kilfa  38.  3d.  44.  60.  DemUfourg  p.  270-272. 474  «9. 

56)  B.  J.  IV.  3,  0. 
571  B.  J.  IV,  d,  10. 
5»)  B.  J.  l\,  3,  12. 
69)  B.  J.  IV.  4,  1-4, 
60)  B,  J.  IV,  4,  5-7. 
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festeil  Fuss  gefasst,,  als  sie  auch  die  Arbeit  des  Mordens  und 
Pliin(l»'rns  bepraniien,  worin  die  Zeloten  ihnen  jo^etrculich  beistanden. 
Die  Urdnimg:spart<'i  war  zum  \\  iderstande  zu  sehwach.  Der  Sieg 
der  Seliree.keuislii'rrschaft  in  Jerusalem  war  entschieden.  Die  W'uth 
der  Zeloten  und  der  rait  ihnen  verbündeten  Iduniäer  richtete  sich 
hauptsächlich  gegen  die  Vornehmen,  Angesehenen  und  Wohllinben- 
den.  Alle  bisherigen  Führer  des  Aufstandes  wurden  als  angebliche 
Römerfreunde  aus  dem  Wege  geschafft  Vor  allem  fielen  die  Hohen- 
priester Ananofl  und  Jesna  ilirer  Mordgier  zum  Opfer  ^O*  Um 
dem  wilden  Treiben  gesetzlichen  Schein  sn  verleihen,  wnrde  ein- 
mal audi  die  Komödie  einer  förmlichen  Gerichtsverhandlung  anf- 
geführt  Als  aber  der  hierzu  berofene  G^eriehtshof  den  Angeklagten, 
Zacharias  Sohn  Bamch*s,  freisprach,  wurde  derselbe  von  ein 
paar  Zeloten  unter  dem  höhnischen  Zuruf:  ^ier  hast  du  auch 
unsere  Stimme",  niedergestossen^^). 

Als  die  Idumäer  des  Mordens  satt  waren  und  überdiess 
merkten,  dass  der  angeblich  drohende  Verrath  nur  verlftumderischer- 
■weise  den  ordnungsliebenden  Bürgern  Schuld  gegeben  wurde,  wollten 
sie  keine  Gemeinschaft  mehr  mit  den  Zeloten  haben  und  zogen 
wieder  von  dannen'^^).  Um  so  ungehinderter  setzr«Mi  die  Zeloten 
ihre  Schreckensherrschaft  fort.  Auch  Gorion  fiel  jetzt  unter  ihren 
Streielu  n.  Die  Partei  der  WoliUiabenden  und  der  Ordnungsfreunde 
war  bereits  ^o  eingeschüehteit,  dass  an  Widerstand  nicht  mehr  zu 
denken  war.  Johannes  von  Gis-chala  war  aUmächtiger  Gebieter 
in  der  Stadt"). 

In  diese  Zeit,  wenn  nicht  schon  früher,  mag  auch  die  Flucht 
der  christlichen  Gemeinde  ans  Jerusalem  fallen.  Sie  verliess 
die  Stadt  „infolge  göttlicher  Weisung '  und  wanderte  nach  der; 
heidnischen,  und  darum  vom  Kriege  unberührten  Stadt  Pella  in 
Per&a  aus*^). 

Vespasian's  Feldherren  waren  der  Ansicht,  dass  man  diese 
Zustände  ausnützen  und  alsbald  den  Angriff  auf  die  Hauptstadt 
unternehmen  müsse.  Sie  glaubten,  bei  den  inTiei-.  n  Kämpfen  in 
der  Stadt  werde  man  sich  ihrer  mit  leichter  Mühe  bemächtigen 


Ol)  B.  J.  IV,  1-3. 

ti2i  Ii.  J.  IV,  5,  4.  —  I)ie.«en  Zacliarias  will  man,  aber  sehr  mit  Unrecht, 
auch  Malth.  23,  35.  Luc.  11,  51  wiedergefuuden  haben. 

63)  B.  J.  IV,  5,  ö.  6,  1. 

64)  B.  J.  IV.  6,  1. 

05)  Ensrh.  Hisl.  ecrl.  IH,  5, 2—3.  Fpi/>han,  kfur.  29,  7;  de  mensuris  et  pm- 
dtrihtis  %  1"'  —  Die  Auswandemufr  t  rfolurto  xerra  xtva  yQTjOfiov  roTg  airo^t 
6oxifiot(  di  änoxakvytwg  ixöo&ivta  x.  x.  L  {Euscb.  U.  K.  III,  5,  3).  —  lieber 
PelU  8.  Bd.  II.  8. 197— 14a 
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können.  Nicht  so  Vespasian.  Er  hielt  es  für  perathener,  den 
Kampf  im  Innern  anstoben  und  die  Kräfte  sich  selbst  verzehren 
zu  lassen*'^).  Um  dtfr  Hauptstadt  zu  dieser  Selbstvernichtung  Zeit 
zu  lassen,  richtete  er  seine  nächsten  Unternehniun<^en  |p:efj:en  I'eräa. 
Noch  ehe  die  gute  Jahreszeit  eingetreten  war.  bracli  er  von  Cäsarea 
auf,  besetzte  am  4.  Dystros  (Adar,  etwa  März)  des  Jahres  68 
Gadara,  das  selM  Kam  Sdratse  gegen  die  rOmerfeindlieheii 
Elemente  in  der  Stadt  eine  Besatzung  erbeten  hatte,  und  kehrte 
dann  wieder  nach  Cfiaarea  znrftck*^).  Eine  Ahtheilnng  yon  3000 
Hann  zu  Fnas  nnd  500  Beitem,  welche  er  unter  Fflhrang  des 
Placidos  znrttckliess,  vollendete  die  UnterwerfiuigTonganzPeräa 
bis  auf  Mach  ärus^**).  Mit  Eintritt  der  bessern  Jahreszeit  brach 
Vespasian  abermals,  jetzt  mit  dem  grössten  'J'heile  seines  Heeres, 
von  Cäsarea  auf,  besetzte  Antipatris,  nalim  Lydda  und  Janinia 
ein,  Hess  vor  Km  maus  die  fünfte  Legicm  zurück,  durchzofr  er- 
obernd Idumäa,  wandte  sich  dann  über  K  mm  aus  wieder  nörd- 
lich, und  7j)^  durch  Samarien  an  Neapolis  (Sichem)  vorbei  über 
Korea  —  wo  er  am  2.  Daisios  (8ivan,  etwa  Juni)  eintraf —  nach 
.lericlio •*^).  Naeli  Jericho  und  Adida  legte  er  n'^mische  Be- 
satzungen, wiilireiid  Gera8a(?)  durch  ein  abgesandtes  Detachenient 
unter  Lucius  Annius  erobert  und  zerstört  wurde"). 

Das  Land  war  jetzt  soweit  unterworfen,  dass  man  die  Be- 
lagerung der  Hauptstadt  beginnen  konnte.  Vespasian  kehrte  daher 
nach  Cftsarea  znrflck  nnd  war  eben  mit  den  Vorbereitungen  für 


66)  B.  J,  IV,  (5,  2-3. 

67)  J,  IV,  7,  3—4.  —  Ueber  Gadara  8.  Bd.  Jd,  8.  122->120.  Wegen 
der  BMe^chnnng  als  fuft^^ülii  (J9L  J.  IV,  7,  3)  kano  äieht  wohl  eine  andere 
Stadt  als  das  bekannte  Gadara  gemeint  nein,  ohschon  der  ZosammenhaDg 
fttr  eino  («üdlichere  La^e  zu  sprechen  scheint,  a.  Bd.  II,  S.  125. 

6b)  B.  J.  IV,  7.  4-Ü. 

e&)  Ik6  xiiv  dfixW     Wo«    j.  rv,  8»  1. 

70)  B.  J.  IV,  8,  1.  —  Ueber  Korea  «.  oben  S.  207.  Die  übrigen  Städte 
Hind  bokannt.  Die  fünfte  Lopion  ist  wnbrscheinlieh  bis  zum  J.  70  in  dem 
bcfestiirton  LnL'or  bei  Kmmaus  geblieben,  vgl.  V,  1,  G.  2.  3.  Die  Inschriften 
von  i^oldaten  die.ser  Legion,  welche  bei  Emmaus  gefunden  wurden,  stammen 
daher  Termnthlich  aus  dieser  Zeit  {S^themeri*  epigr.  t.  V,  p,  620  n.  1446  — 
Carp.  Inscr.  Lot.  III  Sitppl.  n.  GG47;  eine  andere:  Ernte  hiMiqueYl,  1897,  p.  131; 
eine  dritte:  Rrruc  bibliqi/c  VI],  IS'.is  /.  'J7'*  Pr-'f/;  !h'n'/f>  nf  the  Sac.  <>f  Bi'M. 
Arch.  XX,  1808,  />.  ISO).  Vgl.  ülior  ulU- drei  aucli  <  iin)ii>ut-< lanman,  Archa'o- 
logical  Bescarches  I,  ISUü,  p.  4G8.  Aul'  allen  dreien  ist  der  Betreflende  als 
iff«7(es)  kffiumü)  V  Mac(ed<mieae)  bezeichnet. 

71)  B.  J.  IV,  9, 1.  —  Ueber  Adida  s.  oben  B.  2m{.  Zur  Bevor/ li  ung  der 
Lesart  dv<  Lateiner«  ntif/iUnni  S'  hlatter.  Zcilsclir.  des  DPV.  XIX,  22\  llesrt 
kein  Grund  vor.  —  Gerasa  kann  nicht  die  berühmte  hellenistische  8tadt  der 
Dekapolis  sein,  da  diese  sicher  auf  römischer  Seite  stand. 
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die  Belagerung  Jerusalem's  beschftfUgt,  als  die  Nachricht  Tom  Tode| 
Nero*s  (f  9.  Jnai  68)  eintraf.  Damit  war  die  ganze  Lage  plötz- 
lich verändert  Die  Znknnft  des  gesammten  Reiches  war  unsicher. 
Vespasian  stellte  daher  alle  kriegeriscben  Untemehmnngen  ein  und 

beMchloss,  die  WeiterpiitwickeUiiig  der  Dinge  abzuwarten.  Als 
die  Nachricht  von  Galba  s  Krlu^bung  eintraf,  sandte  er  —  es  war 
mittlerweile  der  Wint(;r  GS  69  herangekonmien  —  seinen  Sohn 
Titus  nach  Koni,  um  dem  neuen  Kaiser  zu  huldigen  und  seine 
Befehle  entgegenzunehmen.  Aber  schon  in  Korinth  erhielt  Titus 
die  Nachricht  von  Galba's  Eniionlung  (f  15.  Januar  69),  worauf 
er  zu  seinem  Vater  nach  Cäsarca  zurückkehrte,  \  espasiau  beob- 
acht^'te  noch  foiiwähnnd  eine  ziiwaiUndc  Haltung'-). 

Bald  nöthigten  ihn  die  \*erhältnissc  w  ieder  zur  1  hat  zu  schreiten. 
Ein  gewisser  Simon  Bar-Giora,  d.  h.  Sohn  des  Proselyten 
ein  Geistesverwandter  Jobannes  von  Gis-chala%  von  ebenso  wildem 
Freiheitsdrange  beseelt  und  ebenso  wenig  einen  andern  über  sich 
duldend,  hatte  die  Zeit  der  Waffenruhe  benutzt,  eine  Schaar  von 
Anhängern  um  sich  zu  sammeln,  mit  welcher  er  raubend  und 
idündernd  die  südlichen  Gegenden  Palästina's  durchstreifte.  Ueber- 
au bezeichnete  Verwüstung  den  Weg,  den  er  mit  seiner  Horde  ge- 
zogen war.  Unter  anderem  war  es  ihm  auch  gelungen,  Hebron 
zu  überrumpeln  und  reiche  Beute  von  dort  wegzuschlej>iteu '^). 

Vespasian  sah  sich  dadurch  veraidasst,  .ludäa  noch  vollstän- 
diger, als  es  bisher  gescliehen  war,  zu  besetzen.  Am  5.  Dai^ios 
(Sivau,  etwa  .Juni)  des  Jaitres  69  brach  er,  naclidem  er  ein  volles 
Jahr  die  WaftVn  hatte  ruhen  lassen,  wieder  von  Cäsarea  auf,  unter- 
warf die  Bezirke  von  G  oph  na  und  Akrabata,  die  Städte  Bethel 
und  Ephraim  und  kam  bis  in  die  Nähe  von  Jeru-^^aleuj,  währeud 
sein  Tribun  Cerealis  die  Stadt  Hebron,  da  sie  Widerstand 
leistete,  eroberte  und  zerstörte.  Bis  auf  Jerusalem  und  die  Städte 
Herodeion,  Masada  und  Machfims  gehorchte  jetzt  ganz  Palästina 
den  Römern^*). 

Noch  ehe  Simon  durch  diesen  Zug  Vespasian*s  sich  an  der 
Fortsetzung  seiner  Raubzflge  durch  Idumäa  verhindert  sah,  hatten 


72)  R  J.  IV,  9,  2.  Ausführlicher  über  die  lieise  des  Titus:  lUeit.  Hiat, 
U,  1-4. 

73)  JosephuB  sagt  stets  lUq  Fiwita.  Die  Form  B(:(tyio()ä<;,  Bitryiora  haben 
Dil)  Cass.  LX\T,  7  und  Tnnt.  Ilist.  V,  12  (der  irrijr  dem  Jolianncs  diesi  n  Ht>i- 
DHUieu  erlheiltj.  »r\^i  ist  die  ttmu»äii*che  Form  lür  ns,  der  rrosclyte;  h.  Bd.  III, 
8.  125. 

74)  B.  J.  IV,  0,  3-a 

75)  B.  J.  TV,  n,  9.  —  Ueber  Gophna  und  Akrabat«  8.  Bd.  II  8.  182. 
Ueber  Bethel  uud  Ephraim  oben  S.  224  and  233. 
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sich  ihm  bereits  die  Thore  der  Hanptstadt  geöffiiet  Hier  hatte  | 
bis  zum  FrAbjahr  69  Johannes  von  Gis-chsla  d«  n  alliuächtigea 
Tyrannen  gespielt.  Von  der  unter  seinem  Regiment  in  Jt  rnsalem 
eingerissenen  Unsittlichkeit  erzählt  Josephus  schauerliche  Dinge '^). 
Die  Bevölkerung,  die  seine  Herrschaft  längst  vorwünscht  hnttc, 
erblickte  in  dem  Auftreten  Simon  Bar-(iiora  s  eine  giuistige 
Gelegt'Tiheit,  um  sich  des  einheimischen  Tyrannen  zu  eiitlnliorn. 
Auf  Aurathen  des  Hohenpriesters  Matthias  wurde  Siniuu  einge- 
laden, in  die  Stadt  zu  kommen.  Dieser  giug  bereitwilligst  darauf 
ein  und  hielt  im  Mouat  Xanthikos  (Nisan,  etwa  April)  des  Jahres 
69  seinen  Eiuzug  lu  Jerusalem.  Aber  während  man  gehofft  hatte, 
durch  ihn  von  der  Tyrannei  des  Johannes  befreit  za  werden,  hatte 
man  jetzt  Tiefanehr  zvei  Tyrannen  in  der  Stadt»  die  sich  zwar 
gegenseitig  bekämpften,  aber  die  besitzenden  Bürger  als  ihre  ge- 
meinsamen Feinde  ansahen'^). 

Vespasian  war  kaum  nach  Cäsarea  zurückgekehrt»  als  die 
Nachricht  eintraf;  dass  Vitellins  zum  Kaiser  erhoben  worden  sei 
Da  kam  den  Legionen  in  Aegypten,  Palästina  und  Syrien  der  Qe- 

dank(\  dass  sie  ebenso  gut  dem  Iteiche  einen  Kaiser  geben  könnten, 
wie  ihre  Kameraden  im  Abendlande,  und  dass  Vespasian  des 
Tlimni  s  würdiger  sei  als  der  Schlemmer  Yitellius.  Am  I.Juli  69 

wurde  Vespasinn  in  Aegypten  zum  Kaiser  ausgerufen.  Wenige 
Tage  darauf  folgten  die  palästinensischen  und  syrischen  Legionen. 
Noch  vor  Mitte  Juli  wai'  Vespasian  im  ganzen  Orient  als  heiser 
anerkannt''^). 

Nun  hatte  er  andere  Dinge  zu  thun,  als  den  Krieg  gegeu  die 
rebellischen  Juden  fortzuführen.  Nachdem  er  in  Berytus  die 
Gesandtschaften  vieler  syrischen  und  anderer  Städte  empfangen 
hatte,  dsirauf  nach  Antiochia  gereist  war  und  von  hier  aus  den 
Mucianus  mit  einem  Heer  auf  dem  Landwege  nach  Koni  ge  sandt 
hatte'*),  begab  er  sich  nach  Alexandria.  Wählend  seines  dortigen 
Aufenthaltes  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  seine  Sache  in  Born 
gesiegt  hatte  und  Vitellins  ermordet  worden  war  (20.  December 


7ü)  ß.  J.  IV,  9,  10. 

77)  Ä  /.  IV,  9,  11—12;  vgl  V,  13,  1. 

78  71  J.  W,  10,  2—6.  Jb^.  Bisi.JI,  79-81.  Sueion.  Vcsp.  6.  Dass  die 
ägj'ptischen  Legionen  die  ersten  wnroii,  welche  den  V(  spasian  zum  Kaiser 
ausriefen,  sapcn  Taciius  und  Suetouius;  nach  Josephus  wären  die  palastinen- 
sisclieu  voraugeguugeu.  Ucbrigeua  faud  die  Proclamation  in  Faiäätiiui  uach 
Tacitas  ,^fuinium  Nonas  Juüai",  nach  Snetoniiu  „V.  Hub  M**  statt  —  Nach 
seiner  Ausrafang  snm  Euisir  <rhenkte  Vespasian  dem  Jo.^cphas  in  dank- 
barer Eriunerunp  an  seine  Weissagung  die  Freiheit  iB.  J,  IV,  10|  7). 

7Ü)  B.  J.  IV,  10,  Ü.  11,  1.   Tacü.  Mist,  U,  81—83. 
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69).  Er  selbst  blieb  noch  bis  zum  Anfaug  des  Sommers  70  in 
Alexan|dria^^,  wAbrend  sein  Sohn  Titns,  dem  er  die  Fortsetzung 
des  jadischen  Krieges  Ubertragen  hatte,  ein  Heer  nach  PalSstina 

fhhrle^O- 

In  Jerusalem  war  während  dieser  Zeit  die  innere  Zerrttttnng 
wieder  einen  Schritt  weiter  gediehen.  Statt  der  zwei  Parteien 

des  Johannes  und  Simuu  gab  es  jetzt  deren  drei,  indein  von  der 
Partei  des  Johannes  sich  eine  neue  unter  Eleasar  Sohn  Simon's 
abgez^veigt  hatte.  Simon  hatte  die  Oberstadt  und  einen  gi'ossen 
Theil  der  Unterstadt  in  seiner  Gewalt,  Johannes  den  Tempel- 
berir  und  Kb  asar  den  iiiut-reu  Temiielvorhof.  Alle  drei  lagen 
unablässig  nut  einander  im  Kampf  und  machten  die  Stadt  zu 
einem  fdi-twälireiult  ii  Ki  ie^j^sstliauplatz.  Dabei  waren  sit-  sothörirht, 
die  ungeheuren  Getieidevorräthe,  die  in  der  Stadt  augehiiult 
waren,  in  Brand  zu  stecken,  um  sie  sich  gegenseitig  zu  entziehen, 
nicht  bt^denkt  nd,  dass  sie  damit  sich  selbst  die  Mittel  für  die 
Vertheidigung  raubten^^.  —  Während  so  Jerusalem  in  seinem 
eigenen  Fleisch  wUhlte,  traf  Titns  die  Vorbereitungen  für  die 
Belagerung. 


80)  Nach  Jijseph.  B.  J.  IV,  11,  5  wollte  Veppasijiii  ikm  Ii  TJom  aufbrechen 
k^ifpnoq  xov  x^iMfövoQ.  Nach  Tacituf<  wartete  er  in  Alexuudria  die  Zeit  der 
Bommerlichen  Winde  und  die  Sicherheit  der  Seefahrt  ab  {Bt^  IV,  81:  Btatos 
tuBtm»  faiüim  dk»  et  eerta  nuxri»  cpperüballur),  Ueber  seuie  Bei«eroate  «.  bes. 
Joseph.  B.  J.  Vn,  2,  1.  Er  kam  aber  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  70 
nach  Rom.  S.  Schiller,  Ges'  h.  der  rom.  Kaiserzeit  l,ö(»0;  Chanihalu,  Wann 
ist  Vespaaian  im  J.  70,  TitUH  im  J.  71  aus  dem  Orient  nach  liom  zurück- 
gekehrt? (Philologus  Bd.  XI^,  1885.  S.  502^17).  Ghambaln  setzt  die  Ab- 
reiae  Vespaaiana  Ten  AlezandrU  erst  in  den  Angust,  aehie  Ankunft  in  Rom  in 
den  Oftober  des  Jahres  70.  Letzten  ^  muf^s  allerdintrs  aiip(>ru>mmen  werden, 
da  Titus  erst  im  November,  nl«  er  in  Berj'tus  den  Geburtstag  Vespasian''* 
(17.  Nov.)  feierte,  die  Naclirieht  von  der  glücklichen  Ankunft  Vespaäiau'a  in 
ItaUen  erhielt  {Josq^K  SelL  Jud.  vn,  3,  1  vgl  mit  4, 1). 

81)  B.  J,  Vf^  11,      Ueber  den  Manch  des  Titus  von  Alexandria  bis 

Caesarea  s.  Chambalu,  FhiloH'ii.s  Hd.  LI,  1892,  S.  729  f.  -  Uc  ber  die  rech t- 
liehe  Stellung  des  TiiM'^  während  des  Krit  u'fs  s.  Piek,  l)er  Imperatortitel 
des  Titus,  in:  Sallt  t'b  Zeitschr.  für  Nunüsmat.  Bd.  XllI,  ISSö,  S.  190-236 
(behandelt  auch  die  Zeit  vor  der  Ausrufung  des  Titus  zum  Imperator}. 

82)  A  V.  1,  1— &  Sbcir.  Bw^  V,  12.  Ueber  die  Vernichtung  der  Ge- 
treidevonithe  auch  die  rabbinleehe  Tradition  bei  Derenbontrg  p.  281.  Ueber 

die  Verproviantinmg  während  der  Belagerung:  Ad.  Büehlcr,  Zur  Verpro- 
viantirung  Jerusalems  im  Jahre  fJl»  70  n.  Chr.  (Gedenkhurli  zur  Erinnerung  an 
David  Kaufmann,  1900)  [auch  über  die  Wassen'ersorgung;  hinsichtlich  der 
Versorgung  mit  Lebensmitteln  st&tst  sich  Bfichler  auf  die  legendarische  Er- 
zählung der  samaritanisehen  Chronik  edL  JuynbiM  e.  47  Aber  die  Belagerung 
Jerusalems  durch  Hadrian  lij. 
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4.  Belageruüg  uud  Eroberung  Jerusalem  s  i,7ü  u.  Ohr.)^^). 

Das  Heer,  welches  Titus  zur  Verfügung  hatte,  bestand  aus 
▼ier  Legionen.  Ausser  den  drei  Legionen  seines  Vaters,  der  5.,  | 
10.  und  15.,  hatte  er  auch  noch  die  12.,  die  schon  unter  Cestius 
in  Syrien  gestanden  und  den  Krieg  so  unglück]i<^  erOflfbrt  hatte. 

Dazukamen  die  zahlreiclien  HQlfstruppen  der  verbündeten  Könige**): 
Die  Befehlshaber  der  Le<ri<)uen  waren:  Sextus  Cerealis  für  die 
5.,  Larcius  Lepidus  für  die  10.,  Tittins  Frugi  für  die  15. Legion; 
d.  r  Bcfrhlshaber  der  12.  wird  ninht  q:enannt.  Als  obereter  ße- 
rathei-  iwiv  würden  safren,  als  Ciief  des  ( ieiieralstabs)  stand  dem 
Titus  der  ehemalige  Procurator  Judäa's  Tiberius  Alexander 
zur  Seite^^j.   Während  ein  Theil  des  Heeres  Befehl  erheilt,  vor 


83)  Der  kurze  Bericht  de«  Dio  OuMcit  LXVI,  4—6  Aber  die  Belagerang 

Jeru.<Hleni.>*  giibt  piiiigt-  Einzelheiten,  weli  lie  bei  Jogephas  fehlen  (s.  die  Be- 
merkungen bei  h'cinach,  Trrtr.<  (l'nuteurs  grecs  et  romaim  reiaiifg  au  Juda- 
tsme,  lbü5,  p.  W.i  sqq.).  äie  »lud  iadetieeu  nur  geriognigiger  Art,  and  es  iässi 
eich  nicht  sicher  ermitteln,  wo  tie  in  d^  Bericht  des  Josepbas  eimmfligen 
Bind.  —  Ueber  die  Oenchichte  der  Belagerung  vgl.  auch  die  Monogimphiea 
ül>or  Titii!»:  Stamie,  De  Tifl  imperoUtris  rifn  pari.  I,  Brr.slan  1S70.  —  Double^ 
tlf  /'enipereur  Titus,  P'/ris  ISTü  (antrez.  in  der  licnie  ui  <  h>  nl.  .V.  .9  XXXIII, 
lt»77,  279 — 282).  —  öteinwouter,  Titus  Flaviu«  Ve>piu«iamia  mit  besonderer 
Berflckeichtigung  der  Zerst5rang  JeruMilem»,  Gm  1876  fanges.  in  der  Ztschr. 
fiir  die  o<t,  rr.  Gymn.  XXVIII,  7").  —  Otto  Adalb.  Hoffmann,  De 

imperatoris  Titi  (rmparihn^  n-i-fe  dt  juiicmlis,  Marbiir</  1^^  !  i  tregrn  dessen  An- 
sicht, dn.«^  die  Monats'hiteri  den  Joscphus  nach  dem  juhaoischeu  JsLalender 
gegeben  seien,  8.  uuteu  Beilage  Uli. 

84)  B.  J.  V,  1,  6.  Tue.  HisL  V,  1.  Vgl.  Oagnat,  VarmiB  romaim  ow 
sfifie  lie  Jeruxaletii  [Actes  et  ronferencfis  de  lo  Societt'  des  (fmlrs  juires  1891  [Bei- 
lage zur  Rrrm  drs  etudcs  juirrs  t.  XXTT.  181)11  p.  XXVIII— LVIII). 

85 •  B.  J.  VI,  4,  3.  Ueber  die  genannten  Feldherren  vgU  be».  Lion  Jie- 
nier,  Memoire  sur  leg  offieierB  qui  ossiüthtMt  au  eonseil  de  guerre  ienu  par 
TtfuSf  avant  de  Kvrer  Faseaut  du  temple  de  Jirueaiem  (in  den  Minumee  de  VI»- 

siittd  de  Fratire,  Arode itn'e  des  hiscriptions  et  Iklhs-lMtrts,  t.  XXVI,  P,  l, 
l'^'j?,  />.  2'ir) — i^il  i;  auch  die  bt'trelü  nden  Artikel  in  der  Prosopoffraphia  i'niprrii 
Ii'iymani  (III,  415:  JSex.  Vettulenus  Ucrialis,  11,203:  Lareiu»  Lepidus,  Ui,  330: 
Tittitu  Frugi).  Ueber  Tiberius  Alexander  s.  oben  8.  568.  Der  Befehls- 
liaber  der  15.  Legion  heisst  nicht  Titus  Frugi,  wie  unsere  Handschriften 
des  Josephus  haben,  sondern  M.  Tittius  Frngi.  S.  Uoti  Enu'>r  p,  — . 
Renier'i*  Bemerkungen  ül)er  Cr- real is  sind  zu  berichtigen  n;n  Ii  Mommsen, 
Kpiicmeris  epi;rr.  iV,  41IU,  Cvrp.  biscr.  IaU.  i.  Iii  6uppl.  p.  IDÜi  und  Rohden^ 
De  Pniaestina  et  ÄrtMa  provineiie  Bomanie  1885  p.  37  (Renler  vennischt  swei 
Gerealts  mit  einander;  unser  Cerealis  auch  Imcr.  Regni  Neap.  n.  4636  —  Corp, 
In.'-cr.  I.iif.  t.  X  )i.  A^^'C).  Tilicriti.H  Juüufi  Alexander  wird  v«)n  Joft^plius 
bczcii  litit't  als  xiiji'  rttpotf  i(U(.'Twv  uq/iuv  Ivll.  Jiid,  V.  1,  tii.  Aru  tiav  xwv  axQa- 
tevfiüiiut'  inä^j^vjv  {ß.  ./.  VI,  -i,  3).    iiieruaeh  ergänzt  Alomm.sen  auf  der  In- 
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.ItTiisal^'m  zu  ihm  zu  stossen,  biadi  Titus  selbst  mit  der  Hauj)t- 
luaclit  voll  Ciisareii  auf***)  und  lan^»-  wcin^rc  Tage  vor  dfiii  i'assa- 
feste  (14.  Nisan,  etwa  April)  des  Jahres  70  vor  deu  Mauern  der 
heiligen  Stadt  an**").  ! 

Titus  war  den  Legionen  mit  600  Reitern  vorausgeeilt,  um  die 
Gegend  auszukundschaften,  und  hatte  sich  dabei  so  weit  vorgewagt, 
dass  er  durch  einen  Ans&U  der  Juden  in  die  änsserste  Gefahr  kam 
ond  nnr  seiner  persönlichen  Tapferkeit  seine  Bettang  zu  danken 
hattet).  Ueberhanpt  hatten  die  Börner  gleich  bei  ihrer  Ankunft 
Ton  dem  nngestttmen  Math  ihrer  Gegner  üble  Erfiihrangen  zu 
machen.  Während  die  zehnte  Legion,  die  von  Jericho  gegen 
Jerusalem  angerückt  war,  noch  mit  Befestigung  ihres  Lagers  auf 
dem  Oelberg  beschäftigt  war,  wurd«^  sie  mit  solcher  Wucht  ange- 
griffen, dass  sie  beinahe  eine  völlige  Niederlage  erlitten  hätte.  Nur 
durch  persönliches  Eingreifen  des  Titus  wurde  die  weichende  Legion 
zum  Stellen  gebracht  und  der  Angriff  abgeschlagen^®). 

Die  Parteikämpfe  in  d*^i-  Stadt  ruhten  aber  auch  jetzt  noch 
nicht.  Als  die  R^mier  schon  vur  di  u  Thoren  lacren,  kam  es  beim 
Pavsafeste  abtTmals  zu  einem  (lemetzel  im  Innern  (h'V  Stadt.  Die 
i'artei  Kleasar's  hatte  fiir  die  FestbesnchtT  die  Tlmre  des  Tempel- 
vorhofes geöffnet.  Julia  II  nt^s  von  Gis-cliala  benutzte  dies,  um  seine 
Leute  mit  versteckten  Waffen  sich  einschleichen  und  Eleasar  und 
die  Seinen  unversehens  überfallen  zu  lassen.   Die  üeberraschten 


schrill  von  Aradu»  Corp.  Inscr.  Graec.  t.  III  p.  1178  n.  453(3  f.  =  Hermes  Bd. 
XIX,  1884,  S.  644:  [Ttßeplo]^  "twUw  ^A[c{te'i^ov  ljt]dQxov  toS  *iov6tu[u(t9 
ctptnod].  Tiberins  Julius  Alezander  war  also  „GeneflüstftlMwdief Die  Stel- 

hui?  rlir'ips  Bramtcn  von  Ritterranp  in  oiiH-m  von  einem  senatorischen  Fcld- 
liorrn  beiehligten  Heere  w:ir  eine  äiinlii  lic  wie  (li(>  iles  prarfrctus  prarfi,rio  in 
der  vom  Kaiser  selbst  befehligten  Armee.  S.  Mommsen.  Hermes  iUL  XiX, 
1884,  &  644  i£  Dera.,  Ephemerü  epigraphica  t  V  p.  678  xa  n.  1344.  Oofp. 
Iruer.  Lot.  III  SuppL  p.  1241  zu  tu  6800.  Pick  in  Ballet'«  Zeitochr.  fDr  Nn- 
mismat.  Bd.  XHI,  1SS,J,  S.  2Ü7C 

86)  B.  J.  V,  1,  (5. 

87)  Wie  aus  V,  3,  1  erhellt;  vgl.  V,  13,  7.  —  Im  Heere  des  Titus  befand 
sidi  auch  der  filtere  Plinins,  und  swar  ab  Aßnnlrpwot  dea  Tiberios  Julius 
Alexander,  nadi  Mommsen's  glQeklicher  Ergänzung  der  Insi  hrift  von  Aradiia 
Corp.  frtJtfT.  Oraee.  t.  HI  p.  117S  n.  A'^'-W-  Mit  Rücksicht  hierauf  «M«jt  Pliniu» 
in  der  Widmung  seiner  Naturgeschichte  an  Titus  3):  noUü  qunion  qualis 
in  etutrmui  eenluAarfNO.  S.  überb.  Mommeen,  Hermes  Bd.  XIX,  1884, 
S.  644—648.  Fabia,  PUn  Faneitn  a-t-il  assisU  au  aüge  de  J6nuakm  pat  Tihi»? 
(Reme  de  philotosfie  IT.  Ä  XVI,  1892,  p.  140-155)  [bejaht  die  Frage  im  An- 
schUiss  an  Mnmmsen.  gegen  Hirsch feld,  Mittheiliuigen  des  deutochen archäol. 
Instituts,  rümisehe  Abth.  Bd.  II,  1887,  ti. 

88)  Ä  J.  V,  2,  1-2. 

89)  Ä  /.  V,  2,  4-5. 

8ehar«r,  Oesoblobt«  I.  S.  n.  4.  Aull.  40 


Digitized  by  Google 


626 


§  SX).  Der  giosee  Krieg  ftegen  Born  (JOS— 73  n.  Chr.).    [62S.  526] 


waren  zum  Widerstande  zu  schwach  und  niusstt^n  den  Leuten  des 
Johannes  den  Vorhof  räumen.  Von  nun  an  gab  es  in  Jerusalem 
wieder  nur  zwei  Parteien:  die  des  Johannes  und  des  8imuu^^). 

Um  die  nun  folgenden  Belagerungsai  beiten  zu  verstehen,  ist 
es  nöthig,  sich  wenigstens  ein  allgemeines  Bild  von  der  Lage  der 
Stadt  za  Tersehaffen*').  Jernsalem  lag  auf  zwei  Hügeln,  einem 
grösseren  westlichen  und  einem  kleineren  östlichen,  welche  durch 
eine  tiefe  Ton  Norden  nach  Sttden  gehende  Schlucht,  das  soge- 
nannte ^rropöon,  getrennt  waren.  Anf  dem  gröeseren  westlichen 
Hfigel  lag  die  Oberstadt,  anf  dem  kleineren  Ostlichen  die  Unter- 
stadt. Letztere  hiess  auch  „Akra",  weil  hier  Mher  die  durch 
Antiochus  Epiphanes  erbante  Burg:  von  Jerusalem  ^eleg^en  hatte*^. 
Nördlich  von  der  |  Akra  lag  der  Tempelplatz,  dessen  Umfang 
von  Herodes  bedeutend  erweitert  worden  war.  An  den  Tempel- 
platz schloss  sich  wiedtrnin  im  Norden  die  Burg  Antonia  an. 
Der  Tenipelplatz  war  auf  allen  vier  Seiten  von  einer  starken 
Mauer  umgeben  und  bildete  j>o  für  sich  allein  eine  kleine  Fcstnng. 
Ober-  und  Unterstadt  waren  von  einer  gemeinsamen  Maner  uui- 
geben,  welche  an  die  westliche  Mauer  des  Tempelplatzes  sich  an- 
schloss,  dann  zunächst  nach  Westen  lief,  hierauf  in  einem  giossen 
sfldlichen  Bogen  Ober-  und  Unterstadt  umspannte,  und  endlich  an 
der  sfldOstlichen  Ecke  des  Tempelplatses  endigte.  Ausserdem  muss 
aber  auch  die  Oberstadt  von  der  Unterstadt  durch  eine  von  Norden 
nach  Sttden  am  Tyropöon  entlang  ziehende  Maner  getrennt  ge- 
wesen sein.  Denn  Titus  musste,  als  er  bereits  im  Besitze  der 


90)  Ä  /.  V,  3,  1.  2aea.  Bist.  V,  12  ftn. 

91)  Vgl.  die  Boohrfibunj:  B. ./.  V,  4.  —  Auh  der  fast  unabsehbaren  Lite- 
ratur über  die  Topograpliio  von  Jcnisalom  ist  daj;  B('nierk«  iiswertbere  oben 
S.  15  hervorgehoben.  Die  Hypotiie.sen  der  neueren  Forscher  über  die  alte 
Topographie  sind  durch  ^^pecialkarten  dargestellt  in  Henke's  Bibelatlna  BLV 
nndnoeh  vollständiger  bei  Zimmermann,  Karten  und  Pläne  zur  Topographie 
des  Alt^'n  Jerusalem,  l'asel  1S7(;.  Die  l>»'strn  Pläne  des  heutigen  Jerusalem 
Hind  die  von  Wilson  \iiul  Z  i  in  m  c  rin  a  n  n  -  S  n  ei  n  (s.  oben  8.  17  t.  —  Die 
Kesultate  der  neuesten  Fort>cliiiiigeu  über  den  Lauf  der  Maueru,  uauient- 
Hch  der  sogenannten  sweiten,  giebt  Bnhl,  Geographie  des  alten  Faliatba 
S.  If)!  fl".  (dazu  den  Plan  S.  13*".),  hauptsächbeh  nach  Schick,  Zeitsdir.  des 
DPV.  VIII.  m^5,  S.  245  m  und  r^picss  ebcndas.  XI,  IHS«,  8.  4tJ  ff. 

irj)  Die  L;tL'e  der  Akra  und  Unler-tadt  i-t  der  umstrittenste  Punkt  in 
der  Topographie  von  Jerusalem.  Bei  einer  methodischen  Verwerthung  der 
Quellen  scheint  mir  §bn  die  obige  AnsetKong  sich  mit  Sicherheit  an  ergriien. 
Vgl.  olicn  8. 198f.  Cterade  die  Geschichte  der  Belagerung  durch  Titus  bestätigt 
dicselhc.  Denn  Titn<5,  der  vom  Norden  her  vordringt,  kommt  er«t  nach  Ein- 
nahme den  TenijHlplatze!?  in  den  Besitz  der  Unterstadt,  die  al»o  südlich  vom 
Tenipelplatz  gelegen  haben  muaa.  Sie  erstreckte  »ich  bis  zum  Siloa  {B.  J. 
VI.  7,  2). 
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Unterstadt  war,  erst  noch  seine  Sturnibücke  gegen  die  Mauer  der 
Oberstadt  richten.  —  Die  äussere  Mauer  stand  im  Westen,  Süden 
und  Osten  über  steilen  Abhängen ;  nur  im  Norden  verlief  der  Boden 
ziemlich  eben.  Hier  schloss  sich  in  einem  nördlichen  Bogen  eine 
zweite  Mauer  an,  welche  die  ältere  Vorstadt  einschloss;  und 
dann  in  einem  noch  weiteren  nördlichen  Bogen  eine  dritte  Mauer, 
welche  vuü  Agrippa  I  begonnen  und  erst  während  des  Aufstandes 
nothdürftig  vollendet  worden  war.  Diese  dritte  Mauel-  schloss  die 
sogenannte  Neustadt  oder  Vorstadt  Bezetha  ein^^). 

Wie  es  die  Lage  der  Stadt  von  selbst  erheischte,  richtete  Titus 
seinen  Angriff  gegen  die  ndrdlicbe  Seite,  also  soniehst  gegen  die 
änsserste  dritte  oder,  Tom  Standpunkt  der  Angreifer  gesprodien, 
erste  Maner.  Erst  jetzt,  als  die  StormbOcke  an  drei  Stellen  ihre 
Arbeit  begannen,  verstummte  der  innere  Krieg;  und  die  beiden  Par- 
teien Johannes  von  Gis-chala*8  und  Simon  fiar^Giora's  yerbanden 
sich  zu  gemeinsamen  AusftUen.  Bei  einem  derselben  kämpften  sie 
mit  solchem  Erfolg,  dass  nur  dem  Kingi  eifen  des  Titus  (der  selbst 
zwölf  der  Feinde  niederschoss)  die  Erhaltung  der  Maschinen  zu 
danken  war^'),  Nacli  füüfZL'hntäj^iger  Arbeit  halt*'  einer  der  ge-| 
wältigten  Sturnibücke  eine  liücke  in  die  3Ianer  gt^tossen,  die  Römer 
drangen  ein  und  wurden  am  7.  Artemisios  (ijjai*,  etwa  Mai)  Hen*en 
der  ersten  Mauer ^^}. 

Es  begann  der  Angriff  auf  die  zweite  Mauer.  Fünf  Tage 
nach  Einnahme  der  ersten  mussle  auch  diese  dem  Anprall  des 
römischen  Sturmboekes  weichen.  Titus  zog  mit  einer  auserlesenen 
Schaar  ein,  wurde  zwar  von  den  Juden  wieder  zurückgeworfen, 
gewann  sie  aber  vier  Tage  später  aufs  Neue  und  behauptete  sie 
jetzt  endgültig*^ 

Gleichzeitig  Hess  er  nun  gegen  die  Oberstadt  und  gegen  die 
Antonia  Sturm  wälle  aufwerfen,  zwei  gegen  diese  und  zwei  gegen 
jene;  jede  der  vier  Legionen  hatte  einen  zu  bauen.  Die  Ver- 
theidigung  der  Oberstadt  leitete  Simon  Bar-Giora,  die  der  Antonia 
Johannes  von  Gis-chala''}.  Während  die  Arbeiten  im  Gange 
waren,  musste  Josephus  —  freilich  erfolglos  —  die  Stadt  zur 
Ueber^abe  auffordern Docli  begann  bereit-s  Mangel  an  Lebens- 
mitteln einzutreten,  iniolge  dessen  viele  der  ärmeren  Einwohner 


93)  Ueber  Bezetha  vgl.  o\k'ü  S.  605. 

94)  B.  J.  V,  6,  2—5.  Stieton.  TU.  5:  duodecim  proptigmtore»  totidem  sojfit' 
taruT/i  confecü  ictibus. 

flS)  A  /.  V,  7.  2. 
96)  B.  J.  V,  7,  3—4;  8,  1-2. 
07)  B.  J.  V,  9,  2;  vgU  U,  4. 
86)  B.  J.  V,  9,  3-4. 
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▼or  die  Stadt  kamen,  um  sich  Lebensniittol  zu  suchen.  Wer  Ton 
ihnen  den  Bömern  in  die  Hände  fiel,  ward  —  um  den  Belagerten 
►Schrecken  einzujagen  —  im  Angesicht  der  Stadt  gekreuzigt  oder 
mit  verstümmelten  Gliedern  wieder  zurückgejagt.^^). 

Am  29.  Artemisios  (Ijjar,  etwa  Mai)  waren  die  vier  Wälle 
vollendet.  Simon  und  Johannes  luitten  nur  die  Vollendung  ab- 
gewartet, um  nun  alle  Kraft  daran  zu  sitzen,  die  Werke  ange- 
strengter, mühsamer  Arbeit  wieder  zu  zerstören.  Die  gegen  die 
Antonia  gerichteten  zerst<jrte  Johannes  von  Gis-chala  dadurch, 
dass  er  einen  unterirdischen  Gang  unter  sie  graben,  diesen  mit 
Pfthlea  stfitzen  und  dann  die  PfUile  in  Brand  steeken  Hess,  wo- 
durch die  WlUle  einsanken  nnd  mitverbrannten.  Zwei  Tage  später 
yemichteto  Simon  Bar-Giora  auch  die  gegen  die  Oberstadt  ge* 
richteten  dnrch  Fener^^^). 

Ehe  Titos  den  Ban  nener  Wälle  versnchte,  griff  er  zu  einem 
andern  MitteL  Er  Uess  die  ganze  Stadt  mit  einem  nnnnterbrochenen 
StoinwaU  {raxog)  umgeben,  um  jede  Zufhhr  abzuschneiden  und  die 

Stadt  au^^zuhungern.  Mit  wunderbarer  Schnelligkeit  war  das  Werk 
in  drei  Tagen  vollendet.  Zahlreiche  Streifvachen  sorgten  dafür, 
dass  Niemand  hinauskam"^').  Die  Hungersnoth  erreichte  infolge 
des.sen  |  in  der  Stadt  eine  furchtbare  Unhe-,  und  wenn  unrh  nur 
die  Hälfte  dessen  auf  Walirheit  beruht,  was  die  erfinderische 
Phantiisie  des  Josephus  erzählt,  so  war  sie  immer  noch  sclirecklich 
genng'^^).  Dass  unter  solchen  Umstäuden  Johannes  von  Gis-chala 


99)  B.  J.  V,  10,  2-5.    U,  1—2. 

100)  B.  J.  V,  11,  4-6. 

101)  B,J.Y,  12, 1~2L  £».  Lue,  19, 43.  Aehnliche  drcamvalUtionen  kamen 
öfters  vor.  Am  berflhmtesten  bt  die  von  Alesia  durch  Cfisar  {Bell.  GalL  VH, 

69:  foHsnmqtie  et  maren'am  sfix  in  altititdtncm.  pr/h/m  pracdiixerant',  ejus  mutii^ 
tionis,  qu/ie  ab  fiomanis  iiiMiiucbaiur,  eircuitus  XI  mih'ion  passitum  t<niebat). 
Auch  Masada  wurde,  ehe  man  zum  AngrifTe  schritt,  durch  eine  solche  Um- 
fkwQDgBmanOT  dngesddoBflen  (Jot.  Bell.  M.  Vn,  8,  2).  Orosse  Beste  dex^ 
selben  sind  dort  noch  heute  erhalten.  Sie  war  aus  unbehauenen  Steinen  ohne 
Anwendung  von  Mörtel  errichtet  s.  The  Surtey  of  Western  Palestine,  Menioira 
Hl,  421,  und  üherhaupt  die  unten  Anra.  137  genannte  Literatur).  Vgl.  auch: 
Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  Bd.  II,  1870,  S.  509. 

102)  B.  J.  V.  12,  3.  13,  7.  VI,  3,  3;  vgl.  Jboth  denMi  Nathan  &  6  (bei 
Dcrcnhourg  p.  2S5).  Bekannt  ist  die  ßcbaiu  rL"  "Schichte  von  jener  Maria  aus 
Bcth-K'^ AI),  wf'lclip  vom  Hunpor  tr'fritben  ihr  eigenes  Kind  verzehrte.  S. 
Beli.  Jud.  \  I,  3,  4;  Euseb.  U.  E.  III,  U;  Uieron.  ad  Joel  l,  9fl'.  \fipp.  ed.  VaUarsi 
I  (C  VI»  178);  nnd  die  Stefen  ans  Tahnad  nnd  Midrasch  bei  Grftti  Bd.  III,  4.  Aofl. 
6. 537  (2.  Aufl.  S.  401).  ^  Uebrigens  gehiM  das  Venehren  der  eigenen  Kinder 
zur  lif'rköniniliclien  Scenorie  einer  Schildeninp  des  Krieg>»eleudes;  so  als  Droh- 
ung: J^r.  2G,  29.  Deuf.  tN,  53.  Jrrem.  19,  9.  Eicch,  5,  lü;  als  Qeschichte: 
II  lieg,  (i,        29.    Thrai.  2,  2i>.  4,  10.   Buruch  2,  3. 
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daB  heilige  Oel  und  den  heiligen  Wein  zu  profanen  Zwecken  yer- 
wendete,  kann  nur  ein  Josephns  ihm  znm  Vorwurf  machen**'). 

Indessen  liess  Titus  auch  wieder  Sturmwftlle  hauen  und  swar 
jetzt  vier  der  Antonia  gegentther.  Das  Banhobt  dassn  musste,  da 
die  Umgegend  vollständig  entblösst  war,  aus  einer  Entfernung  von 

90  Stadien  (4  Vi  Stunden)  herbeigeschafft  werden  ««^  Nach21t^ger 
Arbeit  waren  sie  vollendet  Ein  Ausfall,  den  Johannes  Ton  Gis- 
chala  zu  ihrer  Zerstörung  am  1.  l*anenios  (Tamnms,  etwa  Juli) 
unt+rnahm,  misslang,  da  er  nicht  mehr  mit  der  frühern  Energie 
ausgeführt  war,  während  die  Römer  ihre  Wachsamkeit  verdoppelt 
hatten'^*).  Kaum  hatten  die  Juden  sich  zurückgezogen,  so  be- 
gannen die  Sturmböcke  gegen  die  Mauer  zu  Stessen;  zu^äcll^l  ulme 
wesentlichen  Erfolg.  Doch  war  die  Mauer  durch  die  Stösse  so  er- 
schüttert, dass  sie  bald  darauf  an  der  Stelle,  wo  die  ^luut  rbrecher 
gearbeitet  hatten,  yon  selbst  einsank.  Die  Erstürmung  war  aber 
auch  jetzt  noch  schwierig,  da  Johannes  von  Ois-chala  schon  zu- 
vor hinter  ihr  eine  zweite  errichtet  hatte.  Auf  eine  ermunternde 
Ansprache  des  Titus  hin  machte  am  3.  Panemos  (Tammus,  etwa 
Juli)  ein  syrischer  Soldat,  Namens  Sabinns,  mit  elf  Kameraden 
den  Versuch,  die  Mauer  zu  |  erklimmen,  fiel  aber  mit  drei  seiner 
Gefährten  im  Kampf  Zwei  Tage  darauf  (5.  Panemos)  verbanden 
sich  etwa  20—30  andere,  um  den  Versuch  zu  erneuern.  Sie  er- 
steigen des  Nachts  heimlich  die  Mauer,  stossen  die  ei-st»  n  Posten 
nieder;  Titus  drängt  eiligst  nacli  und  jagt  die  Juden  bis  auf  den 
Tempelplatz.  Von  hier  werden  die  Römer  zwar  wieder  zurück- 
geschlagen, behaupten  aber  die  Antonia,  die  alsbald  ge- 
schleift wiiil'*^'\ 

Trotz  Kiit-g  1111(1  llungersnotli  hatte  man  bisher  noch  immer 
das  tägliche  Morgc  n-  und  Abendopfer  regelmässig  dargebracht.  Am 
17.  Panemos  (Tammus,  etwa  Juli)  musste  es  endlich  eingestellt 
werden,  auch  jetzt  nicht  etwa  der  Hnngersnoth  wegen,  sondern 
„ans  Hangel  an  Mftnnem'*^*^.  Da  eine  abermalige  Aufforderung 
des  Josephus  zur  Uebergabe  erfolglos  blieb,  und  ein  nächtlicher 
Angriff  eines  auserlesenen  Theiles  des  Heeres  auf  den  TempelpUtz 
resultatlos  verlief'®^,  so  traf  Titus  nun  die  Vorbereitungen  zu 


103)  B.  J.  y,  13,  6. 

lO-l)  B.  J.  V,  12,  4. 
lOf)]  B.  J.  VI,  1,  1-3. 
lOÜ)  B.  J.  VI,  1,  3-ü. 
107)  B.  J.  VI.  1.  7—8.  2.  1. 

laS)  B.  J.  VI,  2,  1.  Mhchna  Utanith  IV,  0:  '^^^^rn       t^ars  lirr  nrrtr. 
Vgl.  über  das  tü;:li^lic  Morgen-  und  Abendopfer:  Bd.  j'l,  i<.  288  ff.  294  ff. 
109)  B.  J.  VI,  2,  l-Ö. 
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eiuem  regelrechten  Sturm  anf  den  befestigten  T e m  p  e  1  p  1  at z.  Dieser 
bildete  ein  ziemUeh  regelmAssiges  Viereck»  das  riogsnm  von  festen 
Mauern  umgeben  war,  Iftngs  deren  im  Innern  flberall  Säulenhallen 
hemmliefen.  Innerhalb  dieses  grossen  Platzes  bildete  der  eben- 
fieüls  anf  allen  Seiten  von  starken  Hanern  umgebene  innere  Yorhof 
einen  zweiten  Tertheidignngsföliigen  Banni,  der  deu  Belagerten 
auch  nach  Verlust  des  äusseren  Platzes  noch  Sicherheit  bot  Titos 
musste  zunächst  der  äusseren  Mauer  Herr  zu  wprdt-n  suchen. 
Wieder  wurden  vier  Wällf^  ei  richtt^t,  zu  welchen  das  Material  nun 
schon  100  Stadien  f5  stunden)  weit  )ierj2:eholt  Avcrdt'n  musste 
"Während  daran  grjirlM'itct  wurde,  fand  am  27.  Paiionios  eine  An- 
zahl Ilünier  dadurcli  ihren  Tud,  dass  sie  durch  deu  Abzug  der  .luden 
von  der  H<'ilie  der  westlichen  'Säulenhalle  sich  verleiten  Hessen, 
dieselbe  zu  erklininicn.  Sie  war  aber  vorher  von  den  Juden  mit 
brennbaren  Stoffen  augef&Ut  worden.  Als  nun  die  Börner  oben 
waren,  steckten  die  Joden  die  Halle  in  Brand;  und  das  Feuer 
griff  mit  solcher  Schnelligkeit  um  sich,  dass  die  Soldaten  sich  nicht 
mehr  retten  konnten  und  in  den  Flammen  umkamen*'*). 

Als  die  W&lle  am  8.  Iioos  (Ab,  etwa  August)  vollendet  waren, 
wurden  die  Widder  herbeigeschafft,  und  die  Sturmarbeit  begann. 
Aber  gegen  die  ongehenren  Mauern  konnten  sie  nichts  ausrichten. 
Um  I  zum  Ziele  zu  kommen,  Hess  daher  Titus  an  die  Thore  Feuer 
legra  und  öffnete  so  den  Eingang  zum  äusseren  Tenipelplatz"^. 
Am  andern  Tage  (9.  Ab),  als  die  Thore  vollends  niedergebrannt 
waren,  hielt  Titus  Kriegsrath,  in  welchem  beschlossen  wurde,  den 
Tempel  zu  schonen "3).  Als  aber  Tatrs  darauf  (lu.  Ab)  die  Juden 
rasch  hintereinander  zwei  Ausfälle  vom  inneren  Vorhof  aus  machten 
und  bei  dem  zweiten  Anstall  von  den  Soldaten,  welclie  mit  dem 
Löscl»en  des  Brandes  der  Säulenhallen  beschäftigt ^waren,  bis  in 
den  inneren  X'urhof  zurückgetrieben  wurden,  warf  ein  Sohhit  eine 
Brandfackel  nach  einer  Kammer  des  eigentlichen  Tempelhauses'**). 
Wie  dies  dem  Titus  gemeldet  wurde,  eilt  er  hinzu;  die  Fddherren 
und  Legionen  ihm  nach.  Titas  befiehlt  zu  löschen.  Aber  in  dem 
wilden  Kampfe,  der  sich  nun  entspinnt,  werden  seine  Befehle  ttber- 
hört,  und  das  Feuer  greift  immer  mehr  um  sich.  Noch  hoffte  Titus 
wenigstens  das  Innere  des  Tempelhauses  zu  retten  und  erneuert 


110)  A  J.  VI,  2,  7. 

III;  B.  J.  VI,  3,  1-2. 

Ii.  ./.  VI,  4,  1 — 2.  Die  Anle^iiitr  <l<  s  Feuers  erwähut  auch  Dio  Ca^x. 
LXVI,  13,  8chr(;ibt  sie  aber  den  Juden  zu,  welche  zu  diet^em  Mittel  gritl'eu, 
HIB  die  B5mer  am  Vordringen  sn  hindern.  Das  klingt  sehr  nnwalifachanlicli. 

113)  B.  J.  VI.  4,  3. 

114)  Ä  J.  VI,  4,  4-6. 
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die  Befehle  zum  LöscbeiL  Aber  die  Wutfa  der  Soldaten  hSrt  nicht 
mehr  auf  seine  Befehle  Statt  zu  löschen,  legen  sie  neue  Feuer- 
brände  an;  nnd  das  ganze  herrliche  Werk  wird  rettungslos  ein 
Banb  der  Flammen.  Dem  Titas  war  ( s  eben  noch  gelangen,  das 
Innere  zu  besichtigen,  ehe  es  Ton  den  Flammen  ergriffen  wurde  | 


115)  B.  J.  VI,  4,  ü — 7.  —  Das  Datum  dos  Tempelbrandes  ist  nuch  Obigem 
der  10.  L008  Ab,  wie  Jo^ephus  auch  B.  J.  VI,  4,  5  ausdrücklich  angiebt. 
Die  xabbinische  Tradition  setet  die  Zent5ruug  dee  TempeU  auf  d<ea  9.  Ab 
(Misekna  Taanith  IV,  ü:  n»:-:r^  n3-irx?2  n^jn  v^rx  aii^  TOtina)  nnd  zwar 
auf  deu  Vorabend  d(  sst  l]irn  h.  Tmnifh  29":  rX5  nrrr --.r, /)^•rr?^'vJ^frv  291), 
<1.  Ii.  na<'h  unseren  Begrillen  aul"  dru  8.  Ab.  Sie  betrachtt't  also  dcu  Tag  als 
Zer:4Ujruogsiag,  au  welchem  Titus»  dua  Feuer  au  die  Thore  dea  Tempelplatzes 
legen  ISera.  Nach  xibMnischer  Tradition  war  es  gerade  Sabbath-Anagang, 
rov  'VCl'VO,  als  der  Tempel  ztTütört  wurde  (s.  nhen  S.  35  uud  Ihrcnhourg 
ji.  291  .  Nnch  Dio  Com*  LXVl,  7  wurde  Jeruaalem  aertört  iv  avty  %ov 
KqÖvov  i/ftt^a. 

Nach  der  Darstellung  des  JoaephnSi  wdche  oben  wiedergegeben  ist,  hatte 
Titna  das  dgentUdie  Tempelhane  schonen  wollen  (B.    VI,  4, 3).  Abweichmd 

ist  die  Dari^telluDg  des  Sulpictus  Scnrus  Chrm,  11,30:  Feriw  Titmndki^ 
hito  consilio  prius  deliherasse,  an  ternfihtm  tatUi  operis  eterl>'ret.  Ftrnitn  non- 
imlUs  videbaiur,  aedem  aacratam  ultra  omuia  moriaiia  illustrem  tion  oportere 
dekri,  qua»  aotnfo  modaUae  Jtomanae  teäimonwm,  dirufa  pennnem  erudeli' 
UUis  nUam  pradteni,  Ji  eonira  alü  et  Titus  ipte  evertendum  in  primtt 
templum  cenaebontf  quo  plenius  Jmlaeorum  et  Christiamrum  rtlif/io  tolle- 
rftiir:  quipjye  kas  religiones,  licet  contrarius  isiJi'in  ftnncn  ah  aurtorihus 

prujectasi  Christiathos  ex  Jitdaeis  exiitisse:  radice  suhlata  stirpem  facüe  peri- 
turom,  liit  etwa«  anderer  Motiräong  edireibt  anch  Orosiut  Vn,  9,  5—6 
die  Zent5rang  dem  Titus  an.  Da  nun  Sulpidus  Severus,  wie  Bemays  nach- 
gewiesen  hat,  Muist  aus  Tacitus  sohOpft,  so  bat  lU'rnfiys  angenommen,  dass 
aueh  iu  dii'^eni  i'unkte  seine  Darstellung  auf  Taeitus"  Historien,  die  uns  für 
diese  Zeit  nicht  erhalten  sind,  zurückgehe  und  den  Vorzug  vur  Josephus  ver- 
diene, der  den  Titus  von  der  nota  ontddUaii»  habe  befkeien  wollen  (Bernaye, 
Ueber  die  Chronik  des  Sulpiciu.s  Severus,  iSfJl,  S.  48—61  =  Gesammelte  Ab- 
liandluugen  II,  159— l'^l  i.  Wie  Bemays  auch:  Gutschmid,  Jahrbb.  für  claas. 
Philol.  18«i3,  S.  711  f.  Kleine  Srhriften  V,  2S2  f.  und  ebeudas.  IV,  345. 
Stange,  De  Tili  imperatorts  vita  P.  1,  1S7U,  p.  3U— 43;  Schiller,  Get>ch.  der 
röm.  Kaiserzeit  I,  399.  Thiaueourt,  Hernie  dee  Uudea/uieee  t.  XIX,  1888, 
p.  *\')s<iq.  Harnack,  Art.  „Sulpieiu.s  Severus"  in  Herzog's  Real-Ene.  2.  Aufl. 
XV,  64 f.  Niese,  Histor.  Zeitschr.  Bd.  76,  1.S96,  S.  203.  H.  Peter,  Die  ge- 
.«ehichtliche  Litteratur  über  die  römische  Kait*erzeit  Bd.  I,  181)7,  S.  399  f.  La- 
rertujon.  Im  Clwonique  de  Suipice  Severe^  /»rre  II,  1899,  ^.  394— 400.  Schwan- 
kend äuBsem  sich:  Benan,  Der  Antichrist  8.  400—410,  und  Mommsen, 
Rum.  Gesch.  V,  53S  f.  Gegen  Bernays:  Ewald,  Nachrichten  der  Göttinger 
Ges».  der  Wissenseh.  1861,  S.  252— 26^».  Grätz,  Ges(  h.  <ler  Juden  III,  4.  Autl. 
S.  Ü36f.  uud  Uausrath,  Zeitgeseli.  2.  Auä.  III,  474.  iNur  allgemeines  Kai- 
•onnement,  ohne  Ergehen  auf  die  Quellenfrage,  giebt:  Illbardt,  Tifeoa  und 
der  jüdische  Tempel  (Philologus  Bd.  XL,  1881,  8.  189-19tf)  (Titna  habe  die 
Absicht  gehabt,  den  Tempel  zunächst  zu  erhalten,  um  ihn  zu  beschauen  und 
zu  plündern,  dann  aber  doch  zu  zerstören].  Zu  einer  vermittelnden  Anschau- 
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§  20.  Der  grosse  Krieg  gegen  Rom  (66—73  n.  Chr.). 


Wälirriid  die  Rönier  alles,  was  ihnen  in  die  Hände  tiel,  KindiM* 
und  Gii  ise,  Pritster  und  Niclitpriester,  niedermetzeln  und  den 
furchtbaren  Brand  noch  absichtlich  schüren,  damit  nichts  von  der 
Flamme  Tersehont  bleibe,  gelang  es  Johannes  Tcn  Gis-ehala 
mit  seiner  Zelotenschaar  in  die  Oberstadt  za  entkommen.  Noch 
ehe  der  Tempel  ausgebrannt  war,  pflanzten  die  Legionen  im  Voi^ 
hof  ihre  Feldzeichen  auf  and  begrfissten  ihren  Feldherrn  als 
Imperator* 


wog  ist  Valeton  anf  Grand  eehr  eingdiender  Untenmchongen  gdangt  {D» 

hedoelingm  ran  Keixer  Vespasianus  omtreiü  Jennalem  en  dm  tempel  tijdens  het 
beleg  [Verslatjm  en  Medrdeelinnen  der  Koninklijke  Akademie  ran  Wetensehappen, 
Afd^ing  Letterkunde,  IV.  reeks,  deel  3,  1899.  p.Sl — 116].  Derselbe,  Hieroso- 
kfma  wfHa  [lAwnrMyiie  V.  8.  toi  XXVIT,  1809,  p.  78—139]).  Vftleton  meint, 
dasB  Jo8ephus  im  Einzelnen  nichts  pos^itiv  Unrichtiges  sage,  aber  doch  doreh 
V<  r>^(  lnYei{r<'n  wichtifrer  ThatHüt  lun  i  iTun  falschen  Schein  erwecke.  Er  ver- 
Hchweige:  1)  dass  im  Kricfr^ratii  ausdrücklich  beschlossen  wurde,  den  Tempel 
zu  besetzen,  also  im  Nothfall  mit  Gewalt  zu  stürmen,  wenn  auch  nicht  za 
sentftreo»  ^  dass  der  T«npe1  von  den  Joden  beaetst  war,  aleo  mit  Gewalt 
erstflimt  werden  musste.  Beides  gehe  aus  Dio  Cass.  LXVI,  6  und  indirect 
auch  aus  Joseplni?  «ell)«^t  VI,  4,  f).  r>,  1:  hor>'or.  Was  die  Quellenverhältni-^se 
anlangt,  ?o  glaubt  Vaicton,  dass  <ler  Bericht  des  Sulpicius  Severus  nicht 
auf  Tacitus,  sondern  seiner  Grundlage  nach  auf  Josepbus  zurückgeht.  (Ta- 
dtnt giebt  BUt,  V,  13  die  Zahl  der  Belagerten  anf  600,000  an.  Joeephns  B. 
J.  VT,  9,  3  die  Zahl  der  bei  der  Belagerung  ümgekoninif  tu n  auf  I  I'«» ,0(ki; 
ebenso  Sulpicius  Severus  II,  30).  Sulp.  Sev.  habe  aber  den  .Tdseplius  nielit 
direct  benützt,  sondern  durch  Vermittelung  einer  Quelle,  in  welcher  der  Be- 
richt des  Josephus  benfitzt  und  corrigirt  war  (Antoniu«  JnlianaaT).  Diese 
Oonrectnr  entapreche  swar  der  „b5beren  Wahrheit*',  gebe  aber  doch  andi  nicht 
genau  die  thatsächlirhe  Wahrheit  {Versl.  en  Mededeel.p.  11.3).  —  Die  Beiiiit/ung 
des  Taeitiis  dnrdi  Sulp.  Sev.  scheint  mir  in  der  That  in  diesem  Falle  fvhnn 
wegen  der  angelührten  Zahlen  nicht  wahrscheinlich.  Ausserdem  kann  aber 
auch  die  Im  Munde  dea  Titus  unmögliche  BegrQndoDg  seines  Ghttacbtemi  nidit 
so  bei  Tacitus  gestanden  liaben.  Die  Thatsachen  selbst  dilffteo  annähernd 
so,  wie  Valeton  es  sich  vorstellt,  verlaufen  sein.  Jenaehdem  der  Berichter- 
statter da.«  Hauj)tL'e\vicht  daratif  le-j-te,  da-s  Titus  den  Tempel  besetzen  (nicht 
als  Hciligthum  unbcrüiirt  lasseuj  wollte,  oder  darauf,  dass  er  nicht  die  Ab- 
sicht der  Zerstörung  hatte,  konnte  der  Bericht  so  oder  so  gefSrbt  werden. 
Eine  bestimmte  Directive  von  Seite  Vespasian's  (welche  Valeton  annimmt) 
kann  aber  nicht  Torgelegen  haben.  Dann  wSre  ja  die  B^athnng  fiberflüssig 
gewesen. 

110)  B.  J.  VI,  5,  1-  2.  Bigrüs.'<ung  des  Titus  als  Imperator:  B.  J.  VI, 
6,  1.  Suetm.  TU.  5.  Dio  0m9.  LXVI,  7.  Oro$.  VII,  9,  6.  Ueber  die  Bedeu- 
tung des  Vorganges  bes.  Sintn».  l.  <•.  (Titu.«  kam  in  den  Verdacht*  dass  er 
von  Vespasian  abfallen  und  sich  zum  selbstaTi  li:  .  n  Herrn  des  Oriente»  maclien 
wolle).  —  Niiiieres  beiTeuftcl  in  Pauly's  Keai-Enc.  VI,  2,  24!JO.  —  Momm- 
sen,  Imperatortitel  dea  Titus  (Wiener  ^'uniismat.  Zeitschr.  Bd.  III,  IbTl, 
8.  4ö8~478).  —  F.  J.  Hoffmann,  Quomodoqwtndo  TUw unpentor  faehuttü, 
Botniae  1863.  —  Chambala,  Der  Verfast^ungsHtreit  swlHChen  Titus  und  Veiu 


[631.  532]     §  20.  Der  grosse  Krieg  gegen  llom  (66—73  a.  Chr.). 


633 


Mit  dem  Untergänge  des  Tempels  war  das  Erol>eniDg8wer]L 
noch  immer  nicht  roUendet  Noch  galt  es  die  Oberstadt^  diese  letzte 
Znfluchtstätte  der  Belagerten,  zn  bezwingen.  Anfs  Kene  forderte 
Titus  den  Simon  und  Johannes  znr  Uebergabe  aufl  Die  Be- 
lagert* n  vijrlangten  aber  freien  Abzug,  der  ihnen  nicht  gewährt 
werden  konnte"').  Auf  Befehl  des  Titus  wurden  nun  flie  von 
den  Römern  besetzte  Stadttheile:  der  Ophla,  das  Archiv,  das 
Rathhaus,  die  Unterstadt  bis  zum  Siloah,  in  Biaiid  fTf-sttckt, 
während  |  gleichzeitig  die  Tyrannen  in  der  Oberstadt  mordeten 
und  plündeiix^n* '^i 

Da  au  freiwillige  Ergebung  der  Bclageilen  nicht  zu  dcnkrii 
war,  musst(!  noch  einmal  zur  Errichtung  von  Wällen  geschritten 
werden.  Sie  wurden  theils  an  der  nordwestlichen  Ecke  der  Ober- 
stadt beim  llerodespalast,  theils  an  der  n<irdr»stlichen  Ecke  in  der 
Nähe  des  sogenannten  Xj^stos  angelegt  Am  20.  Loos  (Ab,  etwa 
August)  begann  der  Bau;  am  7.  Gorpiaios  (Elul,  etwa  September) 
war  er  Tollendet  Die  StnrmbOcke  stiessen  bald  eine  Ltt<d[e  in 
die  Uaner,  dnrch  welche  die  Soldaten  mit  leichter  Mflhe  eindrangen, 
da  die  Belagerten  in  ihrer  verzweifelten  Lage  keinen  ernsten 
Widerstand  mehr  leisteten***).  Ein  Theil  machte  den  Versuch, 
sich  durchzuschlagen  und  die  Einschliessungsmauer  beim  Siloah  zu 
durchbrechen.  Sie  wurden  aber  zurückgewiesen  und  flüchteten 
sich  in  die  unterirdischen  Gänge,  ünterdess  wurde  die  ganze  Ober- 
stadt von  den  Römern  besetzt.  Die  Feldzeichen  wurden  aufge- 
pflanzt und  der  Siegesgesnng  angestimmt.  Mordend,  brennend  und 
plündernd  durchzogen  die  t^oldaten  die  Stadt.  Naeli  fünfmonat- 
licher Belagerung,  nachdem  man  .Schritt  für  Scliritt  mühsam  vor- 
dringend eine  Stellung  nacli  der  andern  liattt  erringen  mü.s>en, 
war  endlich  am  8.  Gorpiaios  lElul,  etwa  September)  die  ganze 
Stadt  in  den  Händen  der  Sieger '^o). 

Wer  Von  diii  Einwohnern  ntjch  niclit  dem  Hunger  oder  Schwerte 
zum  Opfer  gefallen  war,  wurde  hingei  iclitet  oder  in  die  Bergwerke 
geschickt  oder  zu  Gladiatorenkämpfen  bestimmt  Die  schönsten  und 
kräftigsten  Männer  wurden  für  den'.Trinmph  auserlesen.  Unter  den 


piisian  (Pbilologu»  Bd.  XLIV,  18«5,  123— 131).  —  Pick,  Der  Imperatorütel 
des  Titas  (Sallet's  Zeitechr.  Hir  Nombrnatik  Bd.  XUI,  1885,  8.  190-238). 
Hiena  Schiller  in  Bursian's  Jabresber.  Bd.  52,  S.  17—20.  —  Mommsen,  2a 
den  Mansen  des  Titos  (Stülefs  Zeitschr.  für  Nomiam.  Bd.  XIV,  mi,  S.  31 
bis  35). 

117)  R  J.  VI,  G,  2-3. 

118)  Ä  J.  VI,  6,  3.  7,  8-3. 
110)  B.  J.  VI,  8,  1-5. 

120)  D,  J.  VI,  8,  5.   lü,  1. 
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§  20.  Der  grosse  Krieg  gegen  Born  ^06— 73  n.  Chr.).     [532.  ^\ 


FlIlchtliDgen,  welche  vom  Huuger  getrieben  ftufl  den  nnterirdiBcheii 
Gilngen  hemrkamen,  fond  man  aach  Jobannes  von  Gis-chala. 
Da  er  nm  Gnade  bat»  schenkte  man  ihm  das  Leben,  irarf  ihn 
aber  auf  Lebensdauer  ins  Gefilngniss.  Erst  geraome  Zeit  später 
wurde  auch  Simon  Bar-6iora  ergriffen.  Er  wurde  als  Opfer 
für  den  Triumph  aufbewahrt '2*).  Die  Stadt  wurde  dem  Erdboden 
gleicbgeniacbt.  Nur  die  drei  ThCürme  des  Herodcspalast^s:  Hippi* 
kos,  Phasael  und  Mariamnie,  und  einen  Theil  der  Mauer  Hess  man 
gtehen,  crstere  als  Denkmäler  der  t  instigen  Festigkeit  der  Stadt, 
letztei  t'  als  Schutz  fiir  die  zurückbleibende  Besatzung.  Durch  eine 
Lobrede  auf  das  Hct-r,  Belohnung  hervorragender  Waflenthaten, 
Dankoi)fer  |  und  Festschniaus  feierte  Titus  den  schwer  und  mit 
vielen  Opfern  errungenen  Öieg'^^). 

5.  Das  Nachspiel  des  Krieges  (71-* 73  n.  Chr.). 

Während  die  zehnte  Legion  als  Besatzung  in  Jerusalem  zurQek- 
blieb,  zog  Titus  mit  dem  übrigen  Theil  des  Heeres  nach  Cäsar ea 
(am  Meere),  wo  die  Beute  niedergelegt  und  die  Gefongenen  in  Ge- 
wahrsam gebracht  wurden i**).  Von  da  ging  Titus  nach  Cäsarea 


121)  B.  J.  VI,  9,  2.  4.    VII,  2,  1—2. 

122)  B.  J.  VII,  1,  1—3,  —  Von  den  drei  Thürtnen  des*  Herodespalaiütes  ist 
noch  heutzutage  einer  (nach  gewOhniiclier  Annahme  der  Hippikos,  nach  Schick 
d6r  Phaaael)  unter  dem  Namea  nDftvlcbithium*'  erhalten.  Eine  genaue  Beschrei- 
bnng  giebt  Schick,  Zeitschr.  dea  deutaehen  Palistioa-VereiiiSf  I,  226  ff.  Ab- 
bildungen z.  B.  in  Kichm's  HaadwOrterh.  1«  210  (Art  ,3aig");  Eben  und 
Guthe,  Palästina  Bd.  I,  S.  9. 

123)  B.  J.  VII,  1,  2—3.  —  Die  sehnte  Legion  stand  noch  zur  Zeit  dea  Dio 
Gaasiua  (Anfiuig  dee  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.)  in  Jndia,  Dio  Cum.  LV, 
23.  Erst  EuBebias  erwlhnt  sie  als  Besatnuag  yon  Aela  am  rothen  Meere  (Euseb. 
Onomast.  ed.  Layartk  p.2\0).  lusfliriften,  aufweichen  sie  erwähnt  wird,  eind 
in  nciKTcr  7j'\\  niehrfarli  in  .Tcni^alem  gffunden  worden.  1)  Eiue  kur/e  und 
iragiiK-ntarisi. lie  ist  am  au^^Qh^Iichsteu  besprochen  von  Ülermonl-  Ganncau, 
Comptea  rmdm  de  VAeadtmie  de»  buonpUam  ei  Bdiee-LeUree  de  Fannie  1872, 
p.  1(33 — 170.  Diesellxi  auch  iu:  Palcstiue  Ekcploratkn  Fionl  Oiutrtcrhj  Stalrrnmte 
1871,  I<i3.  Eplievieris  cj>iijr.  II  //.  21*2  n.  345.  Corp.  Imcr.  Lat.  III  Üuppl.  u. 
Gfj3S.  Till  Surrt ij  uf  IVtaleni  Pale^tine,  Jcrmalcin  p.  427.  2t  Eine  andere,  et- 
wa» uui laugreichere  ist  eingehend  behandelt  von  Zaugemeietter,  Zeitschr. 
des  DPV.  X,  1887,  8.  49-53.  XI,  1888,  8.  138.  Dieselbe  aneh  bei  IterriU, 
Qttarterly  ^aUment»  1KS6,  73.  Corp.  luscr.  Lat.  III  SuppL  n,Wil.  Harris, 
Sotne  t7itrrrf!fin(f  Sitrian  and  Pa/cstinian  in.'^criph'uns,  1891,  p.  7  (hier  S.  (5—17 
auch  anderes  Material  zur  Gesch.  der  10.  Legion).  3)  Eine  dritte:  Quarterly 
StaiemerUe  1896,  p.  35.  4)  Auch  Ziegel  mit  dem  Stempel  der  Ijcg.  X  ^hv- 
temi»  sind  unter  dem  Schutt  sum  Vorschdn  gekommen.  8.  dermont'&an- 
neau,  Omyatee  rendua  de  PÄead.  des  hiscr.  et  Beties- Lettre«  1872,  /».  158—163. 
Mphemeri»  epigr,  II,  p.  293  n.  346.  ibid.  L  V  j».  618  ra.  1441.   Owrp.  Auer.  LaL 
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Philip pi,  wo  ein  Theil  der  Ge&Dgenen  Thierkämpfe  and  Gladia- 
torenspiele  anfifiUiren  mnsste^**).  In  C&sarea  am  Meere,  wohin  er 
sich  wieder  znrttck  hegab,  feierte  er  den  Gebnrtstag  seines  Braders 
Domitian  (24.  October)  abermals  durch  glänzende  Spiele.  Ebenso  | 

in  B^rytus  den  seines  Vaters  Yespasian  (17.  November).  Nach 
einem  längeren  A  uf<  iit  halte  in  Berytus '  2*)  zog  Titus  nach  A  n  t  i  0  c  h  i 
nnterweg-s  in  (Un  Städten  überall  Spiele  feiernd,  bei  welchen  die 
jüdischen  Gefangenen  als  Gladiatoren  sich  gegenseitig  abschlachten 
nnisslcn.  Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Antiochia  zog  er  wcitt-r  nach 
Zeugin a  am  Eu[ihrat  und  von  da  wieder  zurück  nacli  Antiochia; 
von  hier  nach  Aegypten.  In  Alexandria  entlie.^s  er  die  Legionen. 
Von  den  Gefangenen  wurden  700  von  auserlesener  Sdiönheit,  sowie 
die  Anführer  Simon  und  Johannes  für  den  Triumph  bestimmt '2»). 
Nun  segelte  Titus  nach  Bom*'^  wurde  von  seinem  Vater  nnd 
dem  Volke  mit  Jabel  empiangen  nnd  feierte  gemeinsam  mit  seinem 
Vater  und  Bruder  (im  J.  71)  einen  Triumph,  obwohl  der  Senat 
jedem  von  ihnen  einen  eigenen  zuerkannt  hatte  "^).   Bei  dem 

III  Siippl.  n.  (JtJöl.  Giithe.  ZcitHchr.  des  DPV.  V,  1S82,  Taf.  X  Fig.  A.  Merrill 
Quarirrlij  Staianents  18S5,  133.  Bei  neneren  Grabarbeiten  sind  überhaupt 
„eine  Anzahl  von  Ueberretsten  der  zehnten  Legion"  gefunden  worden  (a  num- 
her  Qf  reiiet  of  Ute  tenth  legion,  8.  Merritl,  Quarterly  StatemnUa  1886,  72). 
Dea  reichsten  Ertrag  lieferte  eine  gro8»e,  katukonibciiartige  Qrabonlage  auf 
dem  Oelberge,  in  welcher  zahlreiche  Ziegel  mit  dem  Stempel  LXF  od«  r 
LXFre  gefunden  wurden,  die  als  Deckel  bei  einzelnen  Gräbern  verwenclct 
waren  (s.  Schick,  Zeitachr.  des  DPV.  XII,  löbü,  S.  11)8-199).  Ueber  zwei 
Ziegel  mit  Figuien  (der  eine  mit  einem  Schiff«  der  andere  mit  einem  Eber) 
8.  Miekon,  Herne  biblique  t.  IX,  1900,  p.  101—105.  ö  i  Ueber  eine  Münze  der 
L.  X.  F.,  welche  in  Jerusalem  gefunden  wurde,  s.  ile  Sanleii,  h'mte  archcol. 
Noutcile  Snk:  l.  XX,  löÖÖ,  p.  251— 2üU;  der».,  Xuiuisntaiique  de  la  Terrc 
Sainte  p.  83  ^g.  pl.  V  n.  3.  —  Ausserhalb  Jerusalems,  aber  in  Palastina 
kommen  Erwibnnngen  der  sehnten  Legion  vor:  1}  Anf  einer  Inschrift  sn 
AiiiuKin  (Philadelphia):  (AJfy  dtxaxtt^  Fep^m^  The  Surrey  nf  Eosieru 

Pal.  I  p.  54,  dazu  C/crtnmU-Ganneau,  Rente  arcJieol.  troift.  Serie  t.  X>yVIII. 
IbDO,  p.  Mi).  2)  Auf  einer  Inschrift,  deren  Fundort  unsicher  ist  (nach  neuereu 
Informationen  Clermont^Ganneau's  wahrscb^nlichGadara):  imp,  Cae».  Traian, 
Badriam  Äug,  P.  P.  letj.  X  fr€t,  «o^  I,  s.  Clertnont' Oanneau,  Comptea 
rcndus  de  1' Acad.  des  Inscr.  1S04,  2G1.  Ders.,  Findrs  d'arrheahgie  Orientale 
t.  I,  1805,  /).  lüS— 171.  Der«..  Reeiuif  <r„rrhn,f.  urioifulr  II,  21*9-302,  Auf 
dem  ifteine,  welcher  sich  jetzt  in  Paris  btliudet,  sind  auch  Figuren  eingegraben, 
u.  A.  Neptun  mit  dem  Dreisack,  woraus  man  schliessen  darf,  daas  die  Legion 
ihren  Beiuuuicu  vom  Meere  bat  (Michon,  Berne  bibl,  t.  e.). 

124)  B.  J.  Vil,  2,  1. 

125)  B.  J.  VIT,  3,  1:  /Qovmtigttv  inoiijoato  t^v  intö^fdeof, 
12ü)  ß.  J.  VII,  5,  1—3. 

127)  Die  Ankunft  des  Titus  in  Rom  setzt  Cfaambaln  (Fhilologus  XLIV, 
1885,  S.  507—517)  „etwa  Mitte  Juni  71". 

128)  R  J.  VII,  5. 3-7.  Dio  Cau,  LXVI,  7.  Der  Triumphbogen  des  Titus, 
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§  20.  Der  gxosse  Krieg  gegen  Born  (66—73  n.  Chr.).     [&34.  &3&J 


Triumphe  wurde  der  feindliche  Anführer  Simon  Bar-Giora  nach 

alter  8itte  |  vom  Festzuge  weg  nach  dem  Carcer  geschleppt  und 
dort  hingericlik't '  Unter  den  Beut,estücken,  welche  beim  Triumph- 
ziige  einhergetragi'ii  wurden,  befanden  sich  auch  die  beiden  kost- 
baren gdldeiieii  (leräthe  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem:  der  Schau- 
brodtisch und  der  älebeuaruiige  Leuchter '^'').  Vespasiau  liess  sie 

der  noch  heute  steht,  ist  erst  nach  dem  Tode  des  Titus  <Hvi)  Tiio  errichtet 
worden.  Eine  Abbildung  und  Beschreibung  desselben  s.  unter  anderem  bei 
Beber,  Die  Bninen  Borna  nnd  der  Gampagna,  1863,  S.  387—400.  Beechrei- 
hang  auch  bei  S.  Reinaoh,  Uam  de  Tittu  {Aetea  et  eot^irmeu  d»  la  SoeiM 

des  Hudes  juires  [Beilage  zur  Herne  des  Hudes  Juices]  1890,  p.  hXV — XCl). 
Berliner,  Geschichte  der  Juden  in  Rom  I,  108 — 110.  T'el>er  die  Reliefs  bes. 
Philippi,  Ueber  die  römischen  Triumphalreliefe  und  ihre  bteliung  in  der 
Konstgrächichte  (Abhandlungen  der  philoL-hiat  duae  der  eich«.  CkeeUech. 
der  Wissensch.  Bd.  VI,  1874.  S.  245— 3Öfr,  mit  Abbildungen:  Tafel  II— III). 
—  In  f!(  r  Aufschrift  des  Titusbogcns  ^\irp.  Itisrr.  Lat.  /.VI  n.  915)  ynrA  des 
jüdisi  heu  Krieges  nicht  gedacht.  Daj.a\Lrt  ii  truL'  ein  anderer,  im  14. /!.").  Jiüir- 
hundert  zerstörter  Titusbogen,  welclier  im  üircuts  Muximus  gestAudeu  Imtte, 
folgende  pomphafte  und,  eowdt  es  aidi  um  die  frühere  Geschichte  Jerusalems 
handelt,  unwahre  Inschrift  (datirt  vom  J.  81  n.  Chr.,  erhalten  durch  eine 
Handschrift  von  Ein^iedelm:   Senafus  popuhtsqitr  Uomanus  hup.  Tito  Caemri 

diri  Vespasiani  f.  Vesjtasiatto  Augusto  quod  praccejdis  patrv  is)  consiiiis- 

que  et  auspicii»  genkm  Judmonan  domuit  et  urbem  Hierusolymam  omnibua  anie 
se  dueOnt»  regütua  gentibus  out  frtuira  petiiam  atä  ommno  uUemptatom  deievit 
(Piper,  Jahrbb.  für  deutsche  Theol.  1876,  8.  52-  54:  Corp.  Inscr.  Lat.  1.  VI 
n.  944;  Dn  r  jncstcter,  Pente  (f's  fimhx  juires  t.  I,  IBvSO,  //.  SS^*?. ;  de  Rossi, 
Inscript  i</>its  chrisiiauae  urbis  liotnac  vol.  11,  1,  1888,  p.  25  n.  31]  über  die 
Echtheit:  Mommsen,  Berichte  der  sfichs.  (3eBdl8diaft  der  Wlaa^uch.  philoL- 
bist  GL  1850,  8.903).  —  Die  Mflnzen  des  Vespaaianus,  Titus  und  Domitiauns 
mit  der  Aufschrift:  loiöaiaq  taXtoxviaq,  Judaea  dericta,  Judaea  capto  und  ähn- 
lieiien  s.  am  vollständigsten  bei  Madden,  Coins  of  the  Jrirs  \9Sl,  p.  2ü7—22\K 
Vgl.  auch:  De  Saulcy,  lieclterche^  sur  la  Numismutique  Judäiquc  p.  155  «j. 
Dera.»  Numismatik  dB  la  Terre  Samte  p.  7Qsq.  Madden,  Bistary  of  Jneiah 
Coinas»  p.  183^197.  Ders.,  Numiemaiie  Ckroniele  1870,  p.  46—66. 

1211)  B.  J.  Vn,  6,  &  Dio  Cosa.  LXVI,  7.  Simon  wurde  „nach  dem 
über  dem  Forum  irt-l«  trcnen  Ort'*  pe.^elilepiit  B.  J.  Vll.  5,  G:  eli  xdv  tnl  xT/g 
dyoQÜq  favQiXO  xonov;.  Hierzu  bemerkt  Hitvercamp  richtig:  seil,  eimr-nn, 
quem  Livius  dicit  Furo  innninere.  Der  carcer  Maniertiuus  lag  am  i'orum. 
Hier,  und  zwar  in  dessen  unterem  Theile,  dem  IW/Mumim,  wurden  s.  B.  auch 
Jugurtlia  und  die  eatilin{iri.>*chen  Verschworenen  erdrosselt.  Ueberhaupt  pfle^'te 
man  dort  Kriegsgefangene  durch  den  StranL'  hinzurichten.  Tn>'rl/.  P.illio. 
Ti/ranni  trif/iiila  c.  22  (in:  Scripiures  llistoriac  Äw/ustae  ed.  Ptlcri:  stratt^/u- 
latus  in  earcere  captivurum  veicrum  niore.  Ueber  den  Carcer  s.  Pauly 's  Real- 
Enc.  Art  Ikittianum,  GsTell-Fels,  Rom  (1.  Aufl.)  II,  200 ff.  Die  Werke  von 
Becker,  .Tordau,  Gilbert  über  die  Topographie  von  Rom,  Hirschfeld, 
8itzuri---l.eri(  hte  der  Berliner  Aknd.  18'JI,  S.  857  f.  Hülsen  in  Pauiy-Wisso- 
Wa'.-i  Keai-Ene.  III,  15^1  f.    i  Art.  earerr]. 

130)  B.  J.  Vll,  j,  5.    Eine  Abbildung  der  beiden  btücke  ist  noch  heute 
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nachher  in  dem  von  ibtn  erbauten  Tempel  der  Friedensgöttin  (£?^i/f^, 
Fax)  aufbewahren  der  unter  Comnio das  ni^^dprlu  annte  '^i).  Tliren 
gpäteren  Aufbewahrnnfrsort  kennen  wir  nicht  Es  ist  aber  waluv 
SCheinlicli.  dass  si»»  bei  d»^r  Plünderung  Roms  durch  die  Vandalen 
im  -1.  455  n.  Chr.  von  (ieiserich  nach  Afiika  oft  bracht,  und  von 
da  durch  Beiisar,  als  dieser  im  J.  :}?>i  dem  \  ;indalfnreicli  ein  Ende 
raaciite,  nach  Con-^-tantindiicl  übei-gcfulirt  wurdt-n '^'O- 

Zni'  Feier  des  Triumphrs  p:ab  drm  Titus  die  Bezwinirung  der 
Hauptstadt  allerdings  ein  R« cht.  Aber  vulliof  untrrwurfen  war 
Palästina  noch  nicht.  Denn  ni>ch  waren  die  Festung»  n  Herodeion, 
Machärus  und  Masada  in  den  Händen  der  AntVtäudischen.  Sie 
zu  bezwingen  war  die  Aufgabe  des  nauniehrigeii  titatthalters  von 

auf  «if'ti  Reliefs  des  Titusho<;ens  zu  Helicn  is.  über  (be^cii  die  vorige  Anra.). 
Vgl.  dazu:  Ueiand^  De  spoliis  tcmpU  Ilierosolymitani  in  arcu  TUiano  Rotnae 
eon^picHü,  ad  Rh,  1716.   Neue  Ausgabe  von  Schnlxe  1775.  (Aach  in 

üg^mi  Thuaunt»  i.  IX).  Sonstige  Literatur  über  den  Schanbrodtiieh  und 
den  Leuchter  «.  unten  Bd.  TI,     i'^ü  f. 

131)  B.  J.  VII.  5,  7.  Der  Tetnj>el  der  Pti.r  w  urde  er.-t  im  J.  T.'i  «'itiiri  wciht 
{LHo  Cas8.  LXVI,  lö;.  —  Ein  iu  Jerusalem  erbeutetes  üenetzbucli  uud  die 
purpurnen  Vorhinge  aue  dem  Tempel  lieos  Vespasian  in  seinem  Palaste  anf- 

beWalireii  iß.  J.  l.  C.) 

132)  lirroiiian.  I,  14.  2. 

133^  Vgl.  über  diese  späteren  Öthiei^sak'  der  lieutestückc:  ReJand  f.  c. 
p.  133—138.   Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt  Korn  im  Mittelalter  Bd.  1, 
2.  Anfl.  S.  201—204.  SaL  R^inaoh,  Äetea  et  eonfSrmees  de  lä  SoeiÜi  des  Hudes 
juives  \m\  p.  LXXXTVS77.  Berliner,  Gesch.  der  Juden  in  Rom  Bd.  1, 1803. 
S.  liM) — l'»S.  —  Sclton  unter  den  Scliiitzen,  welrlu-  Alarich  in  Carea«*ion  aiif- 
gebäuft  hatte,  befanden  sicli  „Kostbarkeiten  des  Königs  Salomo",  nämlicb  viele 
mit  Edelsteinen  geschmflckte  Ger&the,  welehe  die  Börner  einst  aus  Jerusalem 
gebracht  hatten  {iiQaaia  yuQ  JU&oq  ahdhf  tii  ncHk  imXJlMntSjeyt  Sntp  ^ 
*ligoao).vfi(t}v  ^Pno/iaro«  to  naXatbv  tlXov,  Procop.  de  beÜo  Oothico  I,  12,  upp.  cd. 
Dindorf  t.  II  p.  G7).    Aber  anderes,  und  darunter  wie  es  selieint  die  Tempel- 
gerätiie,  muss  in  Rom  geblieben  »ein,  denn  Geiser  ich  luihm  bei  der  Plün- 
derung Borns  hn  J.  465  unter  Anderem  mit:  >»fi^lM  bköntvaa  xal  StdhB« 
iitkkiioMataidt  Mal  tntsv^  ''Sß^eSitd,  amg  o  Ovemtacutvev  Tlxo^  fttta  trf¥  SJUs> 
atv  '^IfQOOoXifiwv  f/f  ^Piofitjv  tjyaytv,  Thcophancs,  Chronograph  in  rec.  de  Boor  t. 
I.  18*^3,  p.  109,  ebenso  Oconjitis  Crdremts  cd.  Jiekker  t.  I  p.  G<>6.  Anasfasiiia 
Biblifitk.  in  de  Boor"«  Auag.  des  Thoophanes  II,  109.    Eben  diene  Stücke 
bradite  Beiisar  im  J.  534  aus  Karthago  nach  Constantinopel  [Procop.  de  Mh 
Vandaiieo  II,  9  opp.  ed,  Dindorf  t.  I,  p.  4  !"'   ,.:      roTq  xal  xä  lot  Saiwv  xet- 
//d^Xta  r^%'  nrcfp  Ovtanaatavov  TkoQ  peta  trjv  xü>v  'hQoaoXvfiwv  aXwoiv 
*PtufiTjy  ^iv  (x^QOlg  Tialv  ijrfyxf,  ebenen  Theophanrs,  Chroriorfr.  cd.  de  B^tor  I, 
199,  uud  ÄHCustasius  Bihlioth.  ebendas.  II,  136).    Als  ein  Jude  diese  sab,  soll 
^  einen  Vertnnten  des  Kaisers  darauf  aufmerksam  gemacht  haben,  dass  der 
widerrechtlielie  Besitz  dn  Stfl  ke  das  Uiiiieil  Kom's  und  Earthago^s  gewesen 
pci,  worauf  ,Ttistii)i:iii  >-it>  :il-l)Hld  naeli  J«-nisalpni  {iq  xSv  XftCTteaftBV  tit  ip 
hqoaoXvitoiq  Ugä)  bringen  liess.   So  er/>äblt  Procop.  L  e. 
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PaTfistina,  Lurilius  Bassus.  Bei  Herodeion  sclieiut  ihm  dies 
ohne  Schwierigkeiten  gehingen  zu  sein'^*).  Länfrt'r  währte  die  Be- 
lagerung von  Machiirus*^^).  Doch  ergab  sicli  auch  dieses,  noch 
ehe  es  zum  Sturm  kam,  gegen  Gewaiirung  freien  Abzuges.  Den 
Entschhiss  zur  Ut  bt  i  gäbe  soll  zuletzt  die  Gefangennahme  eines 
Jünglings,  Namens  Eleasar,  der  sich  bei  der  Vertheidigung  be- 
sonders herrorgeOiati  hatte,  zur  Beife  gebracht  haben.  BassiiB 
drohte,  ihn  im  Angesicht  der  Stadt  zn  kreozigen;  und  um  dies  zn 
yerhindern,  flbergaben  die  Juden  die  Stadt*'^.  Inzwischen  starb 
Lncilius  Bassns.  Seinem  Nachfolger  Flavias  Silva  fiel  die  Auf- 
gabe zn,  Masada  zu  nehmen i'^.  In  dieser  Festung  hatten  sich 

134)  B.  J.  Vir,  0,  1.  —  Ueber  die  Lajro  von  Herodeion  «.  oben  S.  39C». 

135)  Machärus,  griech.  Maxatpovg  {m  Josephu.s,  Strabo  XVl,  2,  AO  p.  7fiS, 
Stephanus  Byx.  a.  t.),  heisst  im  tKiuitiseheu  Mechawar,  "iiisq  oder  nss'a  (in  der 
Miachna  TVumurf  III,  8  haben  edüio  prineeptf  CUnbridger  Handachrift  imd  eodL 
de  /iW.v/  13S  "»niDö,  Arueh  i-rc;  beide  Formen  kommen  auch  aonit  TOf,  doch 
ist  das  gewolmheliere.  Di»'  Aussprache  "i'O??,  Merhatcar,  wie  in  cod.  de 
Jiossi  138  punktirt  ist,  wird  be»tätigt  durch  die  Lesart  ntnKSC,  welche  eine 
Mflnchener  Handiohrift  Jotna  39«  hat,  ■.  Lery,  Keuhebr.  W5rtevb.  III,  III  t 
Ueberhaapt:  Light foot,  Opp.  II,  582).  Diea«  aemitiBchMi  Fonn  kommen  am 
näcljsten:  Maxaßtgtoq  {Parthey,  Hietociia  Synecdemus-  rt  Xotitine  rjraccac  tpi»* 
copatintm  18'1'i  /).  93)  und  Mm-hnvcron  (als  Aecusativf'orin,  T(Mer  et  Molinier, 
Hinera  Hierosolymüana  IhTÜ,  p.  32Üj.  —  Nach  Dell.  Jud.  Vli,  Ü,  2  war  Ma- 
chärns  bereits  tod  Alezander  Jannius  befestigt  worden.  Gabinins  schleifte 
die  Festung  {Antt.  XIV.  5,  4.  R  J.  I,  S,  5).  Herodes  d.  Gr.  befesUgte  es 
aufs  Neue  [B.  J.  VII,  G,  2).  Ueber  seine  Bedeutung  s.  PIwfus,  Ilist.  Nat.  V, 
IT),  72:  Marhaerns,  snu/nla  '/  nmidam  arx  .Jttilaciu  ab  Ilicrosdhjmis.  — 
£s  lag  au  der  süditeheu  Cireu/,e  von  Purüa  \B.  J.  III,  3,  3)  gegen  Arabieu  biu 
{Antt,  XVm,  5,  W  Ohne  Zweifel  ist  es  das  heutige  Mkaur  «etlich  vom 
todten  Meere.  S.  Seetzen.  Reisen  durch  Syrien  II,  :;30  \X.  IV,  378f.  Ritter, 
Erdkunde  XV.  1.  r)77f.  Raumer,  Pulästinii  S.  2<i4.  Keim.  Geschichte  Jesu 
I,57S  tr.  Hausratli,  NeutotunR-ntl.  Zcitfresch.  2.  Aufl.  I,  329f.  Parcut, 
Mac/iaerous,  Paris  18ÜÖ  (227  p.j.  Tr isir am,  Tiic  Land  of  Moab  ai.  2.,  1874, 
p.  253 «99.  Duc  de  Luynest  Voyage  (PExphraiton  ä  la  mer  mofie,  d  Petra  §t 
nur  la  rive  (jaucht  du  Jourdain,  Paris  s.  u.  [1874],  Atlas,  Tafel  36-^.  Bi- 
dekt  r-S,u  iu,  Psdii^tina  3.  Aoil  8.  192 f. 

13ti)  B.  J.  Vll,  Ü.  1-4. 

137)  üeber  Idasada  (d.  h.  nnxa  Bergleute,  bei  Sirabo  XVI,  2,  44  p.  764 
cormmpirt  Motiadia)  s.  bee.  die  eingehende  Monographie  von  Tnch,  Mmada, 

die  herodianisehe  Felsenfeste,  nach  FL  Josephu»  und  neueren  Beobachtungen, 
Leipzi^^  ISti.'j  31»  S.  1).  —  Ks  soll  schon  von  dem  Hohenpriester  Jonathan  be- 
festigt worden  sein  {^B,  J.  V  li,  b,  3),  was  aber  nicht  möglich  ist,  da  dessen 
Hensdiaft  sieh  nicht  so  weit  «istzeckte;  war  Zeit  Hyrkan's  H  nm  42  v.  C9ir, 
wird  es  als  wichtige  Festung  erwfihnt  {ÄnIL  XIV,  11,  7.  J9L  J.  1. 18;  1);  bei 
dem  Einfall  der  Parther  in  Paläj*tina  diente  es  den  AngchiTigen  des  Herodes 
als  sichere  Zufluc!its-<lätte  {Antt.  XIV,  LS,  8  f.  14,  G.  15,  1  f.  Bell.  Jud.  1,  13, 
7  f.  15,  1.  15,  3  f.).  lierodes  der  Ur.  befestigte  es  aufs  Neue  {B.  J.  VII,  8, 3). 
—  Nach  B.  J,  YII,  8,  3  lag  es  nahe  am  westtidien  Ufer  des  todten  Meeres, 
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prleich  iinBt'f(inn  dt  s  Kri(  o:(*s  die  Sikai  ier  untt  r  Fuhrung  Kl ea.sai  's, 
des  Sohnes  .Jairi  und  Nachkunimeu  des  Judas  Galiläus  i^^),  fest- 
gesetzt und  seitdem  behauptet.  Die  Bela<rerunp:  was  äusserst 
.schwierig,  da  der  Fels,  auf  welcht  ii  die  iStadt  geijaut  war,  nach 
allen  Seiten  so  hoch  und  jäh  abfiel,  dass  die  Annäherung  von  Be- 
lagerungsmasehinen  fast  nnrnSglich  war.  Nur  an  einer  Stelle  — 
und  anch  hier  nnr  nach  achwierigen  nnd  knnstrollen  Vorberei- 
tungen —  gelang  es,  einen  Mauerbrecher  an&astellen.  Als  dieser 
eine  Lücke  in  die  Mauer  gestossen  hatte,  hatten  die  Belagerten 
hinter  derselben  bereits  ein  anderes  BoUwerk  von  Holz  nnd  Erde 
errichtet»  das  wegen  seiner  Elasticität  durch  den  Mauerbrecher 
gar  nicht  zerstör|bar  war.  Aber  durch  Feuer  ?<  lang  es,  auch 
dieses  Hinderniss  zu  beseitigen.  Als  Eleasar  sah,  dass  der  Sturm 
niclit  mehr  abzuweisen  sei,  hielt  er  eine  Ansprache  an  die  Be- 
satzung, in  welcher  er  sie  aufforderte,  zuerst  ihre  Ang:ehörigen  zu 
enitordeii  und  dann  sich  selbst  gegenseil i«^  den  Tod  zu  Treben. 
Also  frescliah  s.  Wie  dieRiinier  einzogen,  gewahrten  sie  mit  Grauen, 
dass  ihnen  keine  Arbeit  mehr  übrig  blieb.  So  war  auch  das  letzte 
Bollwerk  des  Aul>iandes  überwunden  (April  73  u.  Chr.)'^^J. 


uach  B.  ./.  IV,  7,  2  niclit  weit  von  Kn^^cdi.  Ebt'u.^'i  Plinius,  Uist.  Xnf.  V,  17, 
73:  Jnde  {seil,  vuu  £ugc-di  ausj  Masada  casldhtm  in  mpc  et  ipaum  haut  procul 
AspkaÜüe.  Hiernach,  und  nach  der  Beschreibnog,  welche  Josephus  JB.  J.  VII, 
8»  3  von  der  OertUcfakeit  picbr,  kann  kein  Zweifel  «ein,  dass  es  mit  dem  heu- 
tigen Sebbeh  am  wostlit  In  n  l'\\-r  des  todtcn  Mcrrc?  südlich  von  Engedi 
identisch  ist,  wie  zuerst  äinith  und  KobiuHon  erkannt  haben.  Die  Belage- 
rungsarbeiteu  der  Kömer  vom  J.  73  bind  dort  noch  heute  deutlich  zu  erkennen. 

8.  flberbanpt:  Bobiason,  PalSstina  II,  477  ff.  Wolcotttind  Tipping  in  der 
Zeitschr.  Bibliothcca  sacra,  Keic  Yfirk  1S43  (war  wir  nicht  zugänglich).  Ritter, 
Erdkunde  XV,  1,  .S.  *".'>."»  tf  !>r  Saulrtf,  Voyane  nuioiir  du  la  mermorte,  Paris 
1053,  Bd.  I,  8.  1D9Ü.,  nebst  Atlaa  pL  XI— XIII.  Hey,  Voyaf/e  dans  le  Haou- 
ftm  «t  aux  bords  de  la  mer  morU  exiouU  pendant  ies  annee*  1857  et  1858  {Baria 

9.  a.\  Atlas  pL  XXV— XXVI.  Tach  a.  a.  O.  Sepp,  JemBaiem  und  das 
heilige  Land  2.  Aufl.  Bd.  I,  1^73,  S.  S21  ff.  (mit  Plan  und  Ansichten).  BS- 
flcker-Socin,  Palästina  3.  Aufl.  143—144  (mit  Plan).  Tfie  .^urr>  >f  of  WcJitern 
Palestim,  Menioirs  by  Conder  and  Kitchener  III,  418 — 121  (mit  zwei  Plänen 
nnd  einer  Anrieht);  dasu  Bl.  XXVI  der  grossen  englischen  Karte,  t.  Do- 
masse wski.  Die  Principla  des  rSmischen  Lagers  (Nene  Heidelberger  Jahrbb. 
IX,  1900,  S.  141  ff)  [boschreibt  das  Lager  des  Bilva  nach  eigener  Anfitahmel. 

1.38)  B.  J.  II,  17,  9.   VII,  8,  1. 

139)  B.  J.  VII,  8,  1—7.  9,  1—2.  —  Nach  VII,  9,  1  geschah  der  Öelbötmord 
der  Bemtzung  von  Masada  am  IS.  Xanthilcos  (Nisan,  etwa  April).  Das  Jahr 
wird  nicht  genannt  Da  aber  sdion  snvor  (VII,  7,  I  i  das  vierte  Jidir  Vespa- 
pian's  erwähnt  wird,  welches  am  1.  Juli  72  begann  (vlM.  Tacit.  JIi.it.  II,  79),  ho 
niuHS  die  Erobcrnntr  M;i>-nd:i'8  in  das  Frühjahr  73  fallen.  Virl.  Ewnld.  VI, 
811.  —  Nie»e  (Heraics  XXVIU,  lb'J3,  Ö.  2111.)  glaubt  wegen  de»  Zusammen- 
hangs der  Erdgnisse  die  Einnahme  Masada's  in  das  Frflhjahr  72  setcen  sn 
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§  20.  Der  groaae  Krieg  gegen  Rom  ((i6~7Ü  n.  Chr.). 


Nacli  dem  Falle  Masada's  kam  es  auch  noch  in  Alexandria 
und  in  Cyrene  zu  jüdischen  Unruhen;  und  die  ersteren  hatten  die 
Schliessung  des  Oniasterapels  in  Leontopolis  zur  Folge Aber 
diese  Nacbzacknngen  des  grossen  Anfetandes  im  Mutterlande  sind 
neben  diesem  kaum  der  Bede  'vrerth.  Das  Schicksal  Patfistina's  war 
mit  Masada's  £ro1>eniDg  besiegelt  Das  Land  behielt  Vespasian  als 
Privateigenthnm  und  liess  es  för  eigene  Bechnnng  verpachten 
Nor  an  800  Veteranen  vertheilte  er  Grundbesitz  in  Emmans  bei 
Jemsalem^*^.  Die  bisherige  Tempelstener  Ton  zwei  Drachmenl 


mflnen.  Das  4.  Jahr  Vespaeiios  gewinnt  er,  indem  er  nnniniiiit,  daas  Jo- 
fiephus  die  KaiFerjiilirf  vom  1.  Xanthikos  an  percehnet  habe,  iind  indem  er 
für  Vespasinn  nicht  wie  l>ei  Norn  eine  Post-Datierung,  i^oudern  eine  Ante- 
DatieruDg  auniDioit  (Beginn  den  1.  Jahres  am  1.  Xanthiko»  ü!>,  während  Ve»- 
paaUm  ftctiach  erst  am  1.  Jnli  69  som  Kaiser  anagomfen  wurde).  IHeae 
Rechnung  ist  nach  dem  oben  Anm.  16  Bemerkten  sehr  unwahrsclieinlich.  Der 
Zu^ammenhaDg  aber  nöthigt  keinesw^a,  die  Kinnahme  liasada'a  schon  72  ni 
setzen. 

140)  B.  J.  VII,  10—11.    r*Va  70. 

141)  B.  J.  Vn,  6^  6:  9t§Uvm¥  nünw  yffp  iK0i^0ntx^*rwMmif  oiyäf 

xaxtvxiaev  ixfl  noXiv,  iSlav  avttß  t^y  xwpmf  ^vX&niov.  Mommsen  (B5m. 
Gesch.  V,  530  f.  Aiiiii.)  findet  in  diesen  Worten  einen  Widerspruch.  Ein 
solcher  würde  aber  nur  bestehen,  wenn  mau  dnoöoa&ai  in  der  Bedeutung 
„verkaufen"  nähme.  Es  heisst  aber  anch  „verpachten".  —  Das  Land  m  der 
nnndttelbaren  Umgebong  Jemaaleina  wnide  der  zehnten  hepon  angewiesen 
{Job,  Vita  7'.l 

142)  B.  .7.  VII,  0,  »»:  oxTaxoalotq  öl  fiSvotq  dnb  x^q  ot^axiSQ  öta^fifthoiQ 
Xwgiov  tömxtv  tif  xaxoixrjoiv,  o  xakalvat  fjikv  kfifiaovt,  dnixet  6h  twp 
ItpoaoXv/tmv  axuStovq  xqiclkovxu.  Statt  rfMoroyra  hat  von  den  atebttn 
In  Mieae'a  Anagabe  benfitaten  Handschriften  nur  eine  ^fxwta.  Da  dieses 

augenscheinlicli  Emendation  nach  Er.  Luc.  21,  13  ist,  so  ist  crstercB  zweifellos 
die  richtige  Lesart.  Demnach  kann  unserEmmaiis  nicht  ide  n  t  i  sc  h  s  e  in 
mit  dem  sonst  bekannten,  etwa  160—170  Stadien  von  Jerusalem 
entfernten  Emmans,  welches  seit  der  Zeit  des  Jnliua  Africanna 
(Anfang  de.s  dritten  Jahrhunderts nadi  Chr.)  Nikopolis  hiess  (s.  über  diesea 
Bd.  II,  S.  183  f.  und  die  dort  genannte  Litteratur).  Freilich  beliauptot  Sozo- 
meniis,  da-*»  das  letztere  schon  /uexa  ttiv  äJLataiv  ^hgoaokvfuov  xal  xrjv 
xaxä  x(üv  lovöaiuiv  vU^v  den  Namen^  Nikopolis  erhalten  habe  (^Sosum.  Eist. 
eeeL  Y,  21);  vnd  die  Mflnaen  ton  Emmans-Nikopolia  haben  angeblidt  eine 
Aera  von  circa  70  nach  Chr.  (s.  darüber  Bellcy  in  den  Memoires  de  l'Acad. 
de»  insrr.  et  helles-lettres,  alte  Serie  Bd.  XXX,  17r4,  p.  294— 30(!;  Eckltrl, 
Docfr.  Xum.  111,454;  Mionnet,  Descriptiou  de  mcdaUlcs  ant.'V,  050 sq.  SuppL 
Vlll,  y7ü;  De  Saulcy,  NumümcUique  de  la  Terre  Sainte  p.  172 — 175,  406,  pl. 
VI,  3—6;  dera.  im  Amtuoü*  de  la  SoetitS  fttatfam  dB  J^nm,  «t  dfAreMoL  U 
III,  2,  1809,  p.  275—278;  ders.  in  Mvlnngrs  de  Ntmunmfüjm  t.  II,  1877t 
p.  147  .f7.).  Auf  Grund  dessen  wird  trotz  der  Distanzangabe  des  Josephus  von 
Vielen  die  Militäreolonie  Vespa^tians  mit  Euimaus-Nikopoli»  identificirt  \z.  B. 
anch  Enhn,  Die  stadt.  und  bürgerl.  Verfassung  des  röm.  Reichs  II,  350  f.; 
Marquardt,  B5m.  Staatsverwaltung  Bd.  I,  2.  Aufl.  1881,  &  428;  Geiser, 


Digitized  by  Google 


[537.  538]     §  2a  Der  grosse  Krieg  gegen  Born  (06—73  o.  Ohr-X 


Ü41 


Jnliii.x  Afrk-anuM  T,  S.  5 — 7;  scliwaiikciid:  Grotefentl  in  Pauly's  Real-Euc. 
III.  11')!.  Allein  dt-r  Bfliaujitunj:  des  .Sozoinenus,  welche  dieser  nur  gelet^'ent- 
lieli  hiuwirü  und  walirscbeiidieh  nur  kuh  dem  Numen  Nikopolis  ernrhlossen 
hat,  steht  das  b«etiinnite  Zengniss  des  Eusebius  und  anderer  Chronisten  gegen« 
über,  womaeli  Nikopolis  cri^t  znr  Zeit  des  Julius  Afrieanu»  gegründet  worden 
ist  und  erst  dain:il<  diesen  Namen  erhalten  hat  (nach  K//^i:fi.  Chro».  w!.  arm* 
Ahr.  2237.  f  -A  Sc/ioeiw  II,  \1>>  sq.  C/iron.  pasrhnfc  ed.  Uuularfl,  zur  Zeit 
des  Elagabul,  uacli  ÜyncdL  cd.  I/indorf  l,  ü70  zur  Zeit  des  Alexander  Severus; 
Vgl.  überh.  auch:  Hieronymuaf  De  viri»  ilUtatr, «.  63  —  opp,  ed.  VaUami  n,  003, 
und  eine  anooyme  wahrscheinliGh  aus  der  Kirehengeschiehte  de«  Philippua 
von  ISide  um  430  u.  Chr.  st:nnnM'n<Ie  Notiz,  wclclic  (l*-  Hoor  Tiiieh  einem  Codex 
BaroceiaDU8  herau«gegelien  hat  [Texte  und  UuUT.suchungen  zur  Gest  Ii.  der 
altchristl.  Literatur,  beraut^g.  von  Gebhardt  und  Hamack  V,  2,  IbbS,  S. 
174  f.];  noch  anderes  bei  Beland,  f^Uaeatina  p,  759;  die  Hauptetelle  bei  Eu' 
.si  //fi/s.  Chrou.  cd.  Srhnenc  TT,  IIS  sq.  lautet  nacb  dem  Annenischen :  In  Pa- 
Uj^tnin  iiiititjtia  Einaiis  rcstnurahi  est  .Xirofioh'sfjtte  vocafa  PUra  [praefectiira]  et 
interfteHut iotic  Julii  Africani  chronographi  ad  r&jein,  nach  Hieronyniu«:  In  Pa- 
taestina  Ktcvpuli^  quae  priua  Smnuuis  voet^fotur  ttrha  eondHa  est,  lojationiB  «n- 
dustriatn  pro  ea  »useipiente  Julia  Afrieano  acribtore  temponm,  nach  dem  Glkro- 
nicon  paseftaiei  Utikmaxlvi^q  NixonoXii;  ^  ngotegov  'Eftfiaovg  ixria9if  n43it^ 
ngta^fvovzog  {■^Iq  «vr^J?  xal  TiQo'iazaitfvov 'lovXiov  liifQixavov  rov  ra  XQOVixic 
avyygaiiantvov}.  Diu^a  dic8  richtig,  und  die  Angabe  des  Suzoiueous  falsch 
ist^  wird  dadtueh  bestiUigt,  dass  die  Schriftsteller  vor  Ekgabal  nur  den  Kamen 
Emmens  kennen  (so  Eist,  Niü.  V,  14,  70;  Plotem.  V,  16,  7;  im  Itinerar, 
Aiiioi'ini  kommt  es  überhaupt  nielit  vorl;  aut-h  JoHephus,  der  dieses  Emmaus 
hauti;:  i  rwäliiit,  macht  nir^'end«  die  Bemerkung,  dass  eü  jetzt  Nikopolis  heisse, 
wahrend  er  sonst  solclie  Bemerkungen  nicht  unt<;rläast.  Die  Exisieuz  von  Münzen 
des  palästinensischen  Nikopolis  vor  Elagabat  und  mit  einer  Aera  von  drca  70 
nach  Chr.  ist  nin  r  entschieden  zu  bezweifeln  (s.  die  kritischen  Bemerkungen 
de  ?:iul(  y'8  in:  yunnsmotiqur  de  In  Ti  ne  Sain/c  p.  172 — 175,  und  Momm- 
8en.  i'.jihf liier is  cpiiirnpliirn  i.  V,  l'^s4,  019;  Corp.  Insrr.  ImI.  III  Stippl. 
p.  121o  zu  n.  Ot>4tl  u.  (jü47;  die  von  de  »auliy  im  Nachtrag  Ö.  40Ü  mitgetheilte 
Mfinxe  ist  von  sehr  unsicherer  Lesung;  in  den  MHamge»  de  NumigmaHque  II, 
117^7.  th.  i'r  tie  Sauhy  allerdings  mit,  dase  er  ein  Exiniiilar  »ier  schon  von 
Belley  beschriebenen  Münze  vom  J.  72  of-r.  Xicop.,  wi-'rlw  »i.it  li  »Ii  tu  T'^le 
der  Fau»tiua,  f  141  n.  Chr.,  gi'i)rägt  ist,  aus  Jerusalem  erluilleu  habe.  Allein 
der  Fundort  Jeru.salem  beweint  nicht,  dabü  die  Münze  dem  palät^tinensischen 
Nikopoli«  angehdrt).  Es  fehlt  also  jedes  snverlSssige  Zengniss  für  die  Qrfln> 
dung  von  Emmaua-Nikopolis  um  7ii  na<  h  Chr.  Gegen  die  Identität  der 
Militäreolonie  Vespasian's  mit  Kininiius-Nikopolis  ist  aber,  atiHPcr  der  Dif«tanz- 
angabe  des  Josephus,  auch  i'olgeudeü  »<eUlechthin  entscheidend:  1)  dass  die 
Militircolonie  Veapasian's  von  Josephus  wie  ein  sonat  unbe- 
kannter Ort  erw&hnt  wird  0(«v^4»y  B  MuXOrat  kf»navve\  währmd  das  an- 
dere Emmaus  »ehr  bekannt  war  und  auch  von  Josej)hu8  an  früheren  l^tollen 
«les  MI.  Jtid.  schon  häufig  erwähnt  ist  (1.  11,  2.  l'l,  »>.  II,  4,  3.  5.  1.  2i'.  4. 
l\\  ö,  1.  V,  1,  0.  2t  3),  2)  dass  Jo^eplius  nichts  davon  sagt,  dass  die 
Militircolonie  Vespasian's  Nikopolis  genannt  worden  sei,  3)  dasa 
ffir  Emmaus-Nikopolis  jedes  Merkmal  einer  Colonie  fehlt  Unser 
Emmaus  [DeU.  Jitd.XW,  (J,  6)  ist  vielmehr  höchst  wahrsrheinlirh  identisch  mit 
dem  neutestamentliclien  \Lur.  24,  13^.  indem  die  Distanzangaben  in  beiden 
Fällen  (30,  rcsp.  00  Stadien)  eben  nur  annähernd  richtige  sind.  Eine  an- 
Sebarer,  Oesehtebte  I.  S.  a.  4.  Aufl.  41 
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§  2a  Der  groate  Krieg  gegen  Rom  ((Sß-^TB  n.  Chr.). 
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musste  fortan  von  allen  Juden  an  den  Tempel  des  capitoliniadien 
Jupiter  abgeliefert  werden'*^).  Die  Bevölk»  intig  Palästinas  war 
verarmt  und  durch  den  .siebenjährigen  Krieg  lui"chtbar  gelichtet 
Kinc  jüdische  Obrigkeit  (iiu  bisherigen  Sinne)  gab  es  ]iii;ht  mehr. 
Der  einzige  Mittelpunkt,  der  dem  Volke  geblieben  war,  war  sein 
Gesetz.  Um  dieses  sammelTc  t\s  sich  nun  mit  ängstlicher  Treue  und 
mit  der  beharrlichen  Iloft'nung,  dass  es  dereinst  auch  wieder  in 
einem  staatlichen  Genieinwesen,  ja  in  der  Völkerwelt  zu  praktischer 
Geltaug  und  Auweudung  kommea  werde. 


§  8L  Ton  der  Zerätormig  Jemsalems  Ms  lam  Untergaug 

Barkoebebi^s. 

1.  Die  Zustände  in  Palästina  von  Vespasian  bis  Hadrian. 

Während  Judäa  vor  dem  Kriege  unter  Stattiialtem  ritterliche 
Banges  (Procnratoreu)  gestanden  hatte,  erhielt  es  Jetzt  Statthalter 


gprecheude  Veitnuthung  ist  es,  dass  unser  Eininaug,  in  wcklitui  Vespasisin 
dne  itauBche  Ciolonie  ansiedelte,  identisch  ett  mit  dem  heutigen  Kolonie 
in  der  N£he  JmiMlemB  (so  Sepp,  Jemaalem  2.  Aufl.  I,  54—73;  Ewald 

Gesch.  VI,  729,  808;  Hitzig,  Cn•^'c•ll.  II,  G23;  Caspari,  Chronologisch-ireo- 
grapliinch«'  Einleitung  S.  2t)7;   Keim,  Ge^Jch.  Jesu  ITT,  555:    Furrer  in 
Sclienkeis  liibellex.  II,  107  f.;  Fr.  W.  Schultz  in  Herzog's  ilcal-Enc.  2.  Aull. 
XI,  771.  Buhl,  Geographie  de«  alten  Palistina  8. 166,  186).  üeber  Kolonie 
Uberli.  8.  BobinsoD,  PalSstina  II,  964.  Ders.,  Neuere  Forschungen  S.  207. 
Tobler,  Topographie  von  Jerusalem  IT,  721  (T.    Guerin,  Jud^  T,  257  v/'?. 
The  Surret/  of  Western  Pafesh'nr,  Manoirs  III,  17.  40,  132.    Schick "ti  Karle 
der  weiteren  Umgebung  von  Jerusalem  (Zeitechr.  des  DPV.  \W).   Die  XQ^vtl 
KolmtbtSt  3  mit.  paaa.  Ton  Jerasalein,  wird  erwShnt  in  dem  von  Papadopulos- 
Eeramens  wneod.  Coül.  303  herausgegebenen  MaQxvQiov  tcmv  aytwv  i^^owm 
vlwv  ßaQxvQOiv  (St.  PetershKT.:;  IftM'J,  in  den  Schriften  de.s  russischen  Palü.stina- 
Vereinsi  S.  1.    Im  T.-ilmud  wird  iilli  rHinL'^  behauptet,  dans  Kulonie  mit  cieui 
iu  der  jlklibchua  Sukka  IV,  5  erwähnten  K'Jia  identisch  sei  [jer.  Sukka  54 i», 
hob.  Sukka  46«,  Hildeaheimer.  BeitrSge  aiir  Geogr.  Pküiatinaa  1886,  a*27, 
Kahan,  Theo].  I.itztg.  1896,  632).   Dieser  Mi  inunp;  kommt  aber  kein  Gewicht 
ho\    —  Die  Inschriften  von  Soldaten  der  legio  V  Macalonica ,  weh  he  bei 
Eiinnaus-NikopoHs  gefunden  worden  sind,  sprechen  nielit  für,  souderu  gegen 
die  Annahme,  dass  dieses  eine  Militäreolonie  gewesen  sei,  denn  die  Betreffen- 
den aind  nicht  als  Veteranen,  sondern  nnr  ala  Soldaten  beseichnet  Die  In- 
schriften stammen  wnhrst  licinlich  uiik  der  Zeit,  als  sich  bei  EmmauB  ein  be- 
festigtes Lairer  der  fünften  T.vtrion  bcfiiiid,  s.  oh(.-n  Änm  70. 

143)  Bell.  Jud.        ü,  a.  Dio  Gass.  LXVI,  7.  VgL  Bd.  U,  S.  259  f. 
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aus  senatorischem  Stande.  Die  frühere  (wenigstens  in  einzelnen 
Ffillen  zn  Tage  tretende)  Unterordnung  anter  den  Statthalter  von 
Syrien  war  damit  beseitigt  Der  officielle  Name  der  Proyinz  war 
auch  jetzt»  wie  früher,  JndftaO.  Da  es  nur  eine  Legion,  die 
Ug,  X  FVeUneia,  als  Bejsatzang  hatte  (a  oben  S.  634),  ausserdem 
nur  Auxiliartruppen  (s.  oben  S.  465),  so  war  der  Befelilsliab»  r  der- 
selben zugleich  Statthalter  der  Provinz.  Es  scheinen  in  der  Regel 
Männer  prätorischen  Ranges  gewesen  zu  sein.  Erst  spater,  wahr- 
scheinlich seit  Hadrian,  als  aiirli  noch  die  VI  Fcrmta  nach 
Judäa  gelegt  wurde  und  nicht  mehr  ein  Legiunslcgat  zugleich 
Statthalter  war,  wurde  die  Provinz  von  Männern  consulariscbeu 
Eauges  verwaltet^). 

Ans  der  Reihe  der  Stattlialtt  r  sind  uns  nur  einzelne  Namen 
bekannt^}.  Die  ersten  derselben,  die  noch  während  des  Krieges 
70—73  n.  Chr.  fungirten,  sind  schon  oben  kurz  erwähnt,  nämlich: 


I)  Der  Fallit'  Judaea  z.  b.  auf  dem  Militärdiplum  vom  J.  ä(i  n.  Cür. 
{Corp.  Inaer,  LaL  <.  m  p.  8&7  JHfL  XIV),  auf  der  Inschrift  des  Pompcgus 
Faico,  8.  unten  8.  645 f.,  auf  der  Inschrift  des  Julius  Severus  {Corp.  Liscr. 
Lnf  i.  TU  n.  28M0),  auf  der  Mflnze,  welche  Hailriiiii'rt  Anwesenheit  in 
Judiia  leiert  (aili  ciitin  Avy.  Jiuiaeae,  bei  Madden,  Coina  of  (In  Jrtrs  \^\  p.2'\\), 
auf  der  Inschrift  eines  sonst  unbekannten  proc\urator)  Au;/(usti)  prorinc-ia{e) 
Jud(aeae)  r(«M*)  a(ffms)  Hegati)  {Corp.  haar.  Lot.  i.  TR  n,  677^,  auf  der 
Inpchrifl  eiuef*  praef.  cohort.  IUI  Bracantm  in  Judaea  {Corp.  Ittscr.  IaU, 
VIII  n.  707i)i,  und  aadenviirts.  Später  wird  die  Bezeichnung  Syria  Pa  1  ac- 
ut ina,  die  h-irh  Hi  iiou  bei  Herodot  findet  (h.  lld.  II,  S.  bi\2).  herrseljend.  Den 
ältesten  Beleg  für  den  amtlichen  Gebrauch  derselben  bietet  ein  Militürdiplom 
vom  J.  130,  wdchei  in  Palistina  geflinden  wurde,  s.  oben  8. 465  (§  17*  Anm.  70). 
Der  Name  Judia  ist  aber  auch  dann  nicht  piinz  versc  Invunden.  Der  Geograph 
Ptolemaus  ptcUt  bei'!*-  neben  einander  [Ptol.  V,  10,  1).  Vgl.  Marquardt, 
Römische  Staatsverwaltung  Bd.  1,  2.  Aufl.  Ibhl,  ö.  421  Anm.  2.  P.  von 
Rohden,  De  Palaestina  et  Arabia  provmciia  Jtomanis  quaeationes  seleetiu^ 
1886^  p.  1-3. 

2)  Die  Bel^  für  Obiges  s.  bei  von  Rohden,  De  Palaestina  et  Arabia 
provinciis  Romanis  p.  30  sq.  —  Auf  einer  in  neuerer  Zeit  in  Jerusalem  ee- 
ftindcnen  Inschrift  aus  der  Zeit  Caracnlla.s  wird  ein  M.  Junius  Maximums 
kgiaius)  Augg.  (d.  h.  duorum  Auguatorwn)  kg^ionis)  X  Frietensis)  erwfihnt. 
Wegen  der  BeMichnnng  als  kg.  Augg.  hat  Zangemeister  hei  seiner  ersten 
Besprechung  der  Inschrift  fZeitschr.  des  deutscht  n  Palästina-Vereins  X,  1887, 
S.  49 — 53)  angenommen,  dass  di.-aor  LesrionfbefelilNliaber  zugleich  Statthalter 
war.  Mit  Recht  hat  er  aber  hr\h<i  in  einem  2^'achtrag  (ebendas.  XJ,  138)  be- 
merkt»  dass  dann  die  fioseiebnung  pro  praetaro  nicht  fehlen  würde.  Det  Be> 
treffende  war  also  nur  Befehlshaber  der  Legion. 

3)  Vpl.  die  Zupammenstellunpcn  hei  Kuhn,  Dir  städti«olip  und  bürgerliche 
Verfassung  de»  röni.  Reiclis  II,  lS4f.;  Marquardt,  Römische  Staatsver- 
waltung Bd.  I,  2.  Aufl.  S.  419  von  Kohden,  De  Palaestina  et  Arabia  pro- 
tmom  Rommis»  1885,  p.  36-^;  Liebenam,  Foisehungen  £nryerwaltuug8- 
gcaehichte  des  rOm.  Kaiserreichs  Bd.  1,  1888»  8.  239—244.     Grits,  Die  xo- 

41* 
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1.  Sex.  Vettuleiiiis  Ccrialis,  der  bei  der  Belagerung  Jeru- 
snlems  die  fünfte  Legion  bt  feliligte  (s.  oben  S.  624).  Er  blieb  mich 
dem  Abgange  des  Titus  als  Befehlshaber  der  Besatznngstiuppen, 
also  der  zehntren  Legion  und  der  ihr  beigegebenen  Abtheiluugen, 
ziu'ück  und  übergab  sie  dem  Lucilius  Bassus  {B.  J.  \TI,  6,  1). 
Seinen  vollen  Namen  giebt  die  Insrhrift  Corp.  Imcr.  Lat.  t.  X  //.  1S62. 

2.  Lucilius  Bassus,  der  die  Festungen  Herodeion  und  Ma- 
chärus  einnahm  {Jus.  B.  J.  VII,  6,  1—6).  Er  starb  als  Statthalter 
(R  J.  VII,  8,  1).  Ob  er  mit  einem  um  dieselbe  Zeit  mehrfach  vor- 
kummeiiden  Sex.  Lucilius  Bassus  identisch  ist,istunge^viss,  s.  I)es.sau, 
rrosopographin  imperii  Roinani  11,  302  sq.  —  Der  unter  ihm  dienende 
Procnrator  L.  Laberias  (nicht  Aißigioq)  Maximus  [B.  J.  VII,  6,  t>) 
wd  auch  erwähnt  in  den  Acten  der  Arvalpriesterscbaft:  Corp, 
Jnser.  Lat  t  VI  «i.  2059,  und  auf  dem  Hilitärdiplom  vom  J.  83 
n.  Chr.  Ephemeria  epigr.  Y  p.  612  «9. »  Corp,  huer.  LeU.  t  III  Si/gppL 
p,  1962  (nach  letzterem  war  er  damals  Statthalter  yon  Aegypten^  I 
8.  Ftoatgt,  Mt^.  Rom,  IL,  257  aq, 

3.  L.  Flavias  Silva,  der  Bezwinger  von  Masada  {J09,  R  J. 
Vn,  8--9}.  Er  wnrde  im  J.  81  n.  Chr.  GonsuL  Seinen  vollen  Namen 
L.  Flavias  Silva  Nonias  Bassus  geben  die  Acta  Arvaliam,  Oorp, 
Iruer,  Lat.  t  VI  n.  2059.  Vgl.  Henzen,  Acta  ÄrvaUum  Index  p,  186. 
Dessau,  iVtMop.  «mp.  Rom.  n,  75b 

4  If.  Salvidenns,  am  80  n.  Chr.,  bezeugt  durch  eine  palä- 
stinensische Httnze  des  Titos  mit  der  Aofschnft  EIII M.  JSAAOF- 
IAHN{(OY),  Maddm,  Coina  of  tke  Jewa  jp.  218.  —  Er  ist  wohl 
identisch  mit  dem  M.  Salvidenns,  der  nach  einer  MOnze  Domitian's 
Proconsol  von  Bithynien  war  {Mionmi  SuppL  V  p,  2). 

5.  Cn.  Pompeias  Longiuus,  86  n.  Chr.  —  Auf  einem  Militär^ 
diplom  Domitian's  vom  J.  86  n.  Chr.  werden  die  Veteranen  von 
zwei  Alen  und  vier  Cohorten  erwähnt  qui,,, sunt  in  Judtua  auh 

Cn,  Pompeio  Longino  {Corp.  Inaer,  Lat.  III  jp.  857  Dipl.  XIV'). — 
Aus  einigen  Angaben  des  Diplomes  glaubte  Henzen  den  Schluss 
ziehen  zu  müssen,  dass  damals  in  Jud/in  kviegerische  Unterneh- 
mungen stattgefunden  hatten.  Die  Schlussfolgerung  ist  indess 
keine  z^^  in<rende^).  —  Vielleicht  ist  unser  Cn.  Pompeius  Longiuus 
idt^utisch  mit  dem  gleichnamigen  com.  suff.  vom  J.  90,  und  mit  dem 


miscl.cn  LcgHtcu  in  Judäu  unter  Domitiun  und  Tr.Hjan  und  iliro  Beziehung 
zu  Juden  und  ('hristen  iMonatsscIir.  für  Gesch.  und  WisBeUBch.  des  Jodentb. 
ISäü,  Ö.  17 — 34j  giebt  nur  rabbiuischu  Legeodeu. 

4)  Henzen,  Jahrbücher  de«  Vereins  von  AltertfaumsfireondeD  im  Bhein- 
lande  XUE,  1848,  8.  34—37.   Ihm  folgen:  Darmesteter,  Revw  de»  Hudes 
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Cn.  Aemflins  Cicatricula  Pompeius  Longimis,  welcher  im  J.  93  Statt- 
halter von  Mocsia  super  iorimd.  im  J.  98  Statthalter  von  Pannonien 
war(Ritterliiig,  Arcliäol.-epigr.MittlieiluDgen  aus  Oesterreich-Ungarn 
XX,  1S97,  S.  13,  und  über  die  St;itthaltersrhnft  vom  .T.  93:  Borniann, 
Jahreshefte  des  österrcifiiisrli-archäol.  Institutes  1,  1898,  S.  171,174). 

6.  Atticns,  um  1U7.  —  In  zwei  Frafrnienten  des  flejGresippns, 
welche  Eiisrbius  initth«*ilt,  wird  beriditet,  dass  Sini'  nn.  der  angt^b- 
liche  zwritf  Bischof  der  jcrnsah-iniischen  Geiiit  indc.  mIs  Märtyrer 
gestorben  sei  .,niiti'r  dt  iii  Kaiser  Traj an  und  dem  Statthalter  At- 
ticns" {Ki's(h.  Ilist.  ercl.  III,  32,  3:  Im  TnaXt'vov  Kaloanng  xal 
vjiarixov  'Atti/.ov,  ihid.  III,  32.  6:  ^.t^  'Attixov  roe  vstcitixol).  In 
der  Chronik  d<  s  Eusebius  wird  dieses  Ereigniss  in  das  zehnte  Jahr 
Trajan^s  (107  a  Chr.)  gesetzt  {Kusth.  Chiron,  ed.  Schoene  II  p.  162  sq.), 
im  Ckromean  paaduUe  ed.  Vindorf  I,  471  in  das  Consulat  des  Can- 
didus und  Quadrates  105  n.  Chr.  Beide  Ansätze  haben  freilich 
nicht  den  Werth  traditioneller  Zeugnisse,  am  wenigsten  der  Ansatz 
im  Chronieon  paachak^  welches  nur  ans  Eusebius  schöpft.  —  Unser 
Atticus  ist  vermuthlich  idt  iitivch  mit  dem  gleichnamigen  Vulei  ib  s 
Herodes  Atticns.  Anffalleiid  i>t  die  Bezeichnung  als  vxaxixoCf 
da  andere  Statthalter  Judiia  s  damals  dieses  Amt  vm-  dem  <  '>»nsulat 
bekleideten;  doch  vgl.  den  Folgenden.  —  \  überhaupt:  Wadding- 
ton,  Fastrs  des  prorhrrrs  ri.fintifjues  p.  192  sq.  Dittenberger,  Hermes 
Xni.  IS78,  S.  07- so.  Klebs,  Prosop.  iwp.  Horn.  I,  351—353.  Groag 
iu  Pauly-Wissowa's  Real-Enc.  III,  2G77  f.  (Art.  Claudius  n.  71). 
Zahn,  Forsrhungen  zur  (o  scli.  des  neutest.  Kanons  VI,  242. 

7.  Q.  i^ompeius  P'alco,  um  107 ö"  —  Den  cursus  Imnomm 
dieses  aus  den  Briefen  des  Jüngeren  Plinius  bekainiten  Mannes 
geben  die  Jlisrliriften  Corp.  Insn-.  Lnf.  t.  X  n.  6321  und  Journal  of 
IJfUnuc  Shiilirs  1890  p.  253  =  Dessau,  Inscr.  hü.  srI.  n.  1(130.  Auf 
jener  heisst  er  nnt«'r  Anderem :  Irrj'atus)  Aur/i>tsti  1  j'r{o'}  pr\'ifi<frp)  //;•<>- 
rim\iaf)  [Jud'ir'ic]  et  lc(j{ioiiis\  X  Fnl[rn.s'is\  auf  dieser:  Irtj.  Aug.  leg. 
A'  Frei.  c(  leg.  pr.pr.provinciiie  Judaeae  con.tularis  (=  v~raTixo^,  s.  Atticns). 

juin.<i  T,  ]S<o,  }>.  37—41.  Schiller,  Gesell,  der  rüniipilu'ii  Kaii^orzcit  I,  532. 
Da'/i  "t  ti:  Kolnlcn,  De  Pfi/nr.<fhia  t(  Andda  }>.  3S  {ri!i<  h  einer  Mittlicilung 
Moiiiiiiseu'sj.  (jtscll,  Kasai  sur  le  regne  dt  l'emi»:rtur  Ihtfiilun,  lJi04 
(Bibtiotkique  des  (eoles  fransiges  d'Atkhtes  et  de  Rome  fafc.  65)  p.  287 — 289. 
—  Hensen's  Griinde  sind:  1)  l)ie  auf  dem  Diplom  erwähnte  C"//.  T  Aw/nsla 
I.usitaiioruin  «^raml  kurz  vorhf  r  nn  h  in  PaniK»nien.  Sie  mii~s  nl-o  clicn  da- 
nials  zur  Ver-t;irkuiijr  der  (iarnison  Judäa's  dorthin  [.-^c-«  hi»  kt  wordt-u  sein. 
2)  Die  Veteruueu  erbaiteu  iiueh  dem  Diplom  zwar  die  Civiiät,  aber  nicht  die 
Entlassnng  {hrnrnta  fitwffto);  man  bat  de  also  noch  n&thig  gehabt.  Letztere« 
Argument  x'^i  nicht  entscheidend ,  und  die  auf  dem  Diplmn  < Twähnte  coA.  I 
Auffusta  Lusitiiiinrtim  i«t  verschieden  von  der  im  J.  t>5  in  Pannonien  nach- 
weisbaren culi.  I  Liisitanorum. 
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Nach  Plin.  I'Jpisf.  VII,  22  fällt  die  StAtthalterBchaft  von  Judäa  wahr- 
scheiulich  um  107—110  n.  Chr.  Denn  in  dem  um  jene  Zeit  geschrie- 
benen Briefe  empfiehlt  Plinius  dem  Falco  einen  Freund  für  die  Stelle 
eines  Tribun.  Dies  kann  aber  nacli  den  übrigen  Datt'n  des  curms 
honorum  wohl  nur  zur  Zeit  .seiner  Statthalterschaft  von  Judäa  ge- 
schehen sein.  -  Die  von  Plinius  an  Pompeius  Falco  gerichteten 
Briefe  sind  I'lm.  epi^l.  l,  23;  IV,  27.  \  I1,  22;  IX,  15.  Vgl.  über- 
haupt: Mommsen,  llt-rnit  s  III,  18ö9,  S.  31.  J'liri.  ej/i^il.  ed.  Keil  p.  422 
(Iudex  VüU  Mommsen);  U'aJdtnglan,  Fastes  des  provinces  asiatiquea 
p,  202—204;  Bohden  p.  39;  liebenani,  Foischungen  I,  94  £;  Petersen 
und  Lnschan,  Beisen  in  Lykien  (1889)  &  123.  Bulletin  de  eorrcsp. 
heU,  X\1I,  1893)  p,  305—307  (zwei  EIuen-lDSchriften  für  Sossia 
PoIIa»  die  Frau  des  Pompiijiis  Falco,  des  Proconsuls  von  Asien). 
l*ro9op,  imp*  Rom,  m,  134  {BMema  n,  68). 

8.  Tiberianns,  um  114.  ~  Bei  Johannes  MiMu  ed,  Vindorf 
p,  273  wird  der  Wortlaut  eines  Schreibens  mitgetheilt,  welches 
Tiberianos,  der  Statthalter  von  Ptdaeetina  printOf  an  Trajan  wfihrend 
dessen  Aufenthaltes  in  Antiochia,  114  n.  Chr^  gerichtet  hat  (h 
de  ÖtatQlßHP  TO»  ceotov  Tgetünpop  ßaatXta  h  *AvTtoxsl^  f Svfflag 
ßovXevo/Jsrnv  rri  .Tfr>}  rov  xoXiftov  i/i^ifvaep  avzov  Ttßegtavoq, 
fjiyEficop  Tov  jtQcoTOV  Hcdatatlvcov  t&vovg,  ravTa).  Tiberianus  stellt 
darin  dcni  Kaiser  vor,  dass  die  Christi  n  in  thörichter  Weise  sich 
selbst  zum  M.irlyriuni  drän^'-en.  und  bittet  um  Verhaltungsmaass- 
regt'ln.  Daraut  beliehlt  Trajan  ihm  und  allen  übrigen  Behörden 
iiM  trnnzen  Rrichc.  die  \'eifolgungen  einzustellen.  Diesrllw  Ge- 
si'iiiclite  bericlitt't  in  etwas  anderer  P''oriu  auch  Juhanne.H  AniKM'henus 
(bei  Midlfr,  Fraumfiiia  liisf.  t/niec.  1\',  5S0  n.  III).  Die  DarstellunfT 
des  letzteren  i>t  wörtlich  abgeschrieben  bei  Suidns  Lex.  s.  r.  'J\iaicn-ög. 
Beide  Berichte,  die  im  Wesentlichen  ganz  übereinstiuimen,  sind 
durch  ihren  Inhalt  höchst  Trächtig;  auch  hat  die  Theilung  Pa- 
lästina's  in  PaJaesHna  und  secunda  nicht  Tor  Mitte  des  vierten 
Jahrhunderts  stattgefunden  (gegen  die  (Seschichtlichkeit  z.  B. 
Gieseler,  Kirchengesch.  I,  1,  4.  Aufl.  S.  129,  Oyerbeck,  Studien  zur 
Gesch.  der  alten  Kirche  I,  122,  GOrre^,  Zeitschr.  f&r  wissensch. 
Theol.  1S7S,  S.  :{Sf.  Keim,  Rom  und  das  Ohristenth.  1881,  |  S.  526  f.; 
für  dieselbe:  ^\'ieseler,  Die  ( "hristenverfolgungen  derCäs,ii  *  n  1878, 
S.  126  ff.)-  —  Die  Berichte  des  Malalas  und  Joliainies  Antiuclienus 
berühren  sich  hier  und  an  vielen  anderen  »Stellen  so  stark,  dass 
jedenfalls  Einer  aus  dem  Aiidei-en  sesclu'tptt  hat.  Da  Beide  walir- 
.sclieinlieh  im  s-  elisten  oder  nin  den  Anfanc!;  des  siebenten  Jalir- 
huiidert^  gesell  neben  haben,  so  i^t  es  streitiii",  welchem  die  Priorität 
zukonimt.  Für  die  jetzt  vorwieeende  Ansicht,  dass  Malalas  der 
Aeltere  sei,  spricht  auch  der  Befund  an  unserer  Stelle;  denn 
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Malalas  theilt  das  Schreiben  des  Tibemiins  im  Wortlaute  mit, 
▼äbrend  Johannes  Antiocheniis  nur  dessen  Inhalt  nmschreiht^). 

9.  Lnsins  Quietus,  um  117 n.Chr.  ~  Dieser hervorragfende 
Feldherr  wurde,  nachdem  er  den  An&tand  der  Jnden  in  Mesopo- 
tamien unterdrückt  hatte,  znm  Statthalter  von  Jndäa  ernannt  (Eu»A, 
Hiai,  eccL  IV,  2,  5:  %vd€Uaq  ^sftmv  vxo  rot)  avtoxgaroifOi  ave- 

ddjij^,  Ensch.  Chron.  ed.  Schorn»  U,  164,  zom  18.  Jahre  Trajan's 
[2.131  Abr.j,  griecli.  bei  Si/ncflhis  ed.  Dindorf  I,  657:  ^fB^dnP  r^q 
7bvdaia$  6ia  tovro  xaQ^iöTaTat).  Dio  Cassins  sagt  nur,  dass  er  nach 
dem  Consulat  (115  n.  Chr.)  Palästina  verwaltet  habe  (Dio  Cass. 
LXVllI,  32:  vjtaTi  rncTf  rrjg  re  IJaXaiorlrrjc  ag^at).  Dass  Trajan 
einen  TiCgaten  coiisulansclien,  nicht  bloss  jniitorisrheii  Ranges  nach 
Palästina  schickte,  bat  seinen  Grund  wohl  in  den  damaligen  schwie- 
rigen Verhältnissen.  —  Von  Hadrian  wurde  Lnsins  Quietus  abge- 
setzt { Spart iftn.  vitn  Hadriani  c.  5:   Lu.^imi}  (Jnötiii»  exarmavit) 

und  bald  darauf  hingerichtet  {ihid.  7,  Dw  Gass.  LXIX,  2).  —  Vgl. 
überhaupt:  Borghesi,  fkuvres  I,  500  s(/q.   Prosop.  imp.  Rom.  II,  308  sq. 

10.  Tin  eins  Kufus  i:{2  n.  Chr.  —  Als  der  Aufstand  Bar- 
korheba's  ausbrach,  war  ein  Rufus  ^Statthalter  von  .Tndäa  (Kusch, 
ilist.  fccl  \\\  6,  1 :  'Pnvfpoi:  tjranyojv  r/y--  'lovöaiaj).  In  der  Chronik 
des  Eusebius  heisst  er  Tinnius  Rufus  {L'usth.  Chron.  nl.  Schoene 
n.  lOr.  .v^.  >r,I  anu.  Ahr.  2148,  gricch.  bei  Siincrll.  nl.  Diu<)i>rf  I,  660: 
i]ytlro  6k  T//C  'lovdata^  Tivvio^  'Povffog,  lat.  bei  Hieronymus:  lemnie 
provinciam  Tinnio  Rufo)\  bei  Ilieron,  ad  Daniel,  9  s,  fitu  ed»  VaUarsi 
V,  695:  Thno  Jät/o ;  ad  Sadutr,  8,  16  ggq,  ed,  VaOarsiYi^  852:  7.  Annio\ 
Rufo  (so  die  ftlteren  Ausgaben;  die  Lesart  Twaimio  Rufo  ist  nnr 


5)  VgL  O.  Mätttrt  Fragm.  Eisi.  Oraee.  IV,  536  (Ittr  die  Prioritft  de« 

Jolianniicx  .\ntir»rliemi8),  —  Gutschmid,  GrenzhoUn  22.  .Tahrg.  ]8*j3,  I.  Se» 
ni.  st.T  1.  Bd.  S.  3-1.-)  f.  Klciue  Sohrifton  V,  415  f.  ifür  die  Priorität  des 
Malalasij.  —  3Iommsen,  Hermes  VI,  1872,  S.  323—383.  —  Nicolai,  üriech. 
LiteratargeBch.  III,  56  C  96  f.  —  8t0ke§  im  Smith  md  Waee,  Didimary  of 
Ckrittian  Biograpky  III,  787  «9.  —  Qelser,  Julius  Africanne  I,  74.  228  ff. 
II.  I2ft  filr  die  Priorität  des  Malala»).  —  Sotiriadis,  Zur  Kritik  des  Jo- 
haiiiK  s  von  Antiorhia.  in:  Jalirbb.  für  dass.  Philnl.,  l'i.  Supplemeiitband  ISSS, 
S.  1 — 120,  bcf*.  S.  OS— is^  (hält  wieder  den  Johauues  Aütioehcnus  für  alten.  — 
atzig.  Unerkannt  und  unbekannt  gebliebene  Malalas-Fragmente,  Leipzig, 
Progr.  1891.  Ders.,  Johannes  Antioelietnis  tind  Johannen  Malalas,  Leipzig, 
Pro'_'r.  1S<»'J  flii»  (  r'^ten  17  Büelier  des  Malalas  bald  naeh  52S  lierau.«'pe<jeben; 
JohaniM's  Antifx  Ikhus  Anf.  des  7.  Jahrb.).  —  Wachsinuth,  Einl.  in  djw 
Siuduun  der  alten  Geschichte,  1895,  S.  UX)— 194  (wie  Patzig).  —  Krumbacber, 
Gesfh.  der  byz.  Littcratur  2.  Aufl.  1897,  B.  325-334  (Malalas:  6.  Jahrh.), 
334  — :;37  (Johanne«  Antioehcnus:  Anf.  d.s  7.  Jahrh  —  Patzig,  Die  Ab- 
h:ititri'.:keit  den  Joh.  Antiochenus  von  Joh.  Malalas  (Byzaiitin.  Zeitschr.  X,  1901, 
ö.  4U-53). 
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Vallarsfs  roiii<  rtiir).  Die  riflitige  Fomi  ist  zweifellos,  wie  Bor- 
ghesi  gezeigrt  hat.  Tineiiis  Rufns.  Denn  ein  Q.  Timius  Ruftis.  der 
unter  Conimodus  Consnl  war.  ist  durch  mehrere  Inschriften  bezeusrt. 
Kr  kann  der  Sohn  oder  Knkel  unsc^res  Rnfns  p:ewHS(  n  sein.  S. 

Jiorgfifsi,  ÖPt/rms  III  ,  62 — 64;   VIII,  1S9  .*>vy. ;  I^runn,  L'rnh'sr  rj,n''firnfte 

p.  192  sq.;  dazu  Corp,  Inscr.  Lat,  t.  VI  m.  197&.  i'rosop,  ivtjj.  Uom, 
ni,  321. 

Zur  Bewältijorung'  des  Anfstandcs  wurde  aiicli  di-r  bi^li'-ri'/e 
Statthalter  von  Syrii^n  Piiblicins  Marcellus  iiacli  .Tudaa  ^2:t:'^<■!li(•kt 
{Corp.  Inscr.  Grnrc.  n.  4o:i:{  =  Arehiiol.- fpit^r.  M ittlirihuif^in  aus 
Oest^M-reich-Ungarn  Jahrg.  IX,  18S5,  S.  118:  /)r/xfi  TIov^V/A/jo^  Müq- 
xt/LX<>^  öia  Ttjv  xlvrjOLV  rijV  'lovöaXxr^v  fitraß;  /Ifjy.H  ujto  ^VQta.:.  die- 
selbe Angabe  auch  Corj).  Inscr.  Graec.  n.  4<>3 1 Diese  N'erstärkuug 
der  Streitkräfte  Jud&a^s  wird  auch  von  Ensebins  erwfthnt  {Euseb, 
Bist  eeoU  IV,  6,  1:  Qtgaxiiaxtitrfq  avt^  avfifiaxlac  vxo  ßoatXfeaq 
X6fiq)d-slai]q,  vgl  Ciftran.  ad  arm,  Abr,  2148). 

11.  Jalins  Seyerns  135  n.  Chr.  —  Die  Unterdrttcknng  des 
jüdischen  Anfstandes  gelang  erst  dem  Julius  Severus,  dei  von 
Britannien  ans.  wo  er  bisher  Statthalter  gewesen  war,  nach  Judäa 

gesandt  WUrdt'  (Dh  dss.  T.XIX,  13).  Den  rnran.'^  hovorum  dieses 
Mannes  giebt  die  Inschrift  Corp.  In.'^fr.  Lot.  f.  III  ??.  2830,  wo  die 
höheren  Aemter  folgendermaassen  aufgezählt  werden:  Injuito)  pr\o) 
priacturc)  implnntirris)  'l'rniani  Ilmlrluni  A}i'j[i<sii''^  provhrcinr  Dnrt'ae^ 
co.v.,  Iffj.  pr.  ]»■.  jirarinciiir  Moesitic  infmort.'<,  kff.  }>r.  pr.  prorivrint' 
Brlttiniiav,  laj.  ]>i\  ]>r.  /irori/in'a/'  Judeae,  //'/.  ]ir.  pr.  provini-iap 
Suriar.  Ks  wird  liierdurch  des  Dio  Cassius  Angabe  hestätigi, 
dass  er  von  Britannien  aus  nach  Judäa  kam.  Dagegen  beruht 
die  Angabe  des  Dio  Cassius  oder  vielmehr  seines  ungeschickten 
Epitomators  Xiphilinus,  dass  er  nach  Beendigung  des  jüdischen 
AuMandes  Statthalter  von  Bithynien  wurde  {Dio  Cosa,  LXIX,  14), 
auf  Verwechselung  mit  einem  anderen  Severus.  Unser  Julius  Se- 
verus, welcher  im  J.  127  Consnl  war,  heisst  Sextns  Julius  Sevenis 
{Oorp.  //?.«rr.  Lat  t  TTI  p.  871  Ih'pl.  XXXI).  der  Statthalter  von 
Bithynien  aber  walirscheinlicli  J^iaoj)  'fiov/.io^)  2:tovTjon^  (so 
Moinmsen,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akad.  1901,  S.  26:  die 
Copien  der  beiden  Insdiriftt  n,  auf  welchen  sein  N'orname  erhalten 
ist.  geben  entweder  Ti.  2^i^ovfj{ioc  [^o  Corp.  l/isrr.  Grare.  ?/. 
und  4031  oder  77.  3or/;oo-r  [so  Arcliäol-epigr.  Mittlieilununi  aus 
()e>f ^'rr*  i(  li-rii<jarn  IX.  118  =  C";7;.  Inscr.  Grnpn,  n.  4033':  da  der 
(leschU  »  lit>iiaiiie  nicht  fehlen  kann,  hält  Moiimisen  <'S  für  >iclier. 
das  7'.  7.  zu  lesen  i>t;  auf  der  neuen,  von  !Mommsen  a.  a.  O.  S.  25 
mitgetheilten  Inschrift  ist  der  Vorname  nicht  erhalten).  Vgl.  über» 
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haupt:  Marquardt,  Bömische  Staatsverwaltung  Bd.  I»  2.  Aufl.  1881, 
S.  353.  Bohden  8.  42.  |  Prosop.  imp.  Rom,  II,  214 

In  die  Liste  der  Statthalter  Judäa*»  iroliört  auch  ein  CHaudiu^)  Pater{nua) 

Clement  innus),  welcher  nach  einer  Inschrift  {Qi/jt.  Inscr.  Lat.  t,  III  v.  5776) 
prociiociior)  A117  t/sfi  proi  incia\e\  Jtul{aeac)  v\ircii  \  olijcn."'^  /f/'ffntf"\  war,  als^o  Pro- 
curator  und  Vertreter  des  {gestorbenen  oder  abberufeueuj  Statthalter»,  tjeiue) 
Zeit  ist  aber  unbekannt.  Denn  ans  dem  Umstände,  dass  die  Prorinz  nicht 
Syria  PaltL^^tina,  sondern  Judia  genuunt  wird,  l<iinii  nicht  rimnal  mit  Si'  lfrr- 
heit  geschlossen  Wfr<lrn,  dn^i-  die  In-chrifl  vorliadriimiHch  ist,  wie  Kohden 
S.  41  will.  Vgl  über  ihu  auch  Paul) -WissowaV  lieal-Enc.  III,  2Sl'>f.  lArt. 
Claudius  n.  2Ü2).  —  £bcDi>o  wenig  AuiVcliluss  geben  die  rabbinisclien  Legenden 
Aber  einen  xOmiachen  ^Ytßw»^  welcher  verfbigUdie  Fragen  an  Jodianan  ben 
^akkai,  Ende  dea  ersten  Juhrh.  n.  Clir.,  L^cstcllt  haben  soll.  Denn  die  schleclite 
TextüberliefernnE:  inn  ht  >■<  nnniö>:Ii(  h.  aurli  nur  seinen  Namen  festzustellen. 
Er  heisst  jer.  Satihtdim  ly  oben  (Krakauer  AusgabeJ  C^::3ait,  Agnilos  {E^ftuh- 
Utis  y),  ebendas.  19*  unten  ÄrUoninus,  ebendas.  19^  oben  Antiffomu.  Anderwärts 
finden  sich  noch  andere  Formen.  Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  Ee/femon 
Agnitos  \'vzyr\  Di:j'^:ax),  welcher  nach  Sijihrc  zu  Dcitt.  §  351  eine  ahnliche  Frage 
an  CJamaliel  II,  Antaug  des  zweiteu  Jalirh.  n.  Clir.,  gerichtet  haben  soll.  8. 
überh.  Derenboury,  UUloire  de  ia  Faiaesline  p.  3lÜ6v/.  Levy,  Neuhebr. 
Wdrterb.  I,  104^  lOS*  (Art  WOXS»,  und  ei3'^1D3tt);  Baeher,  Die  Agada  der 
Tannaitcn,  I,  18S4,  S.  39  f.  Monatsachr.  f.  Gesch.  und  Wissensch,  des 
Jndenth.  1882,  S.  159 f.   Grutz,  Monatsschr.  1SS5,  S.  17  ff. 

Die  KesidtMiz  dfs  kaiserlichen  Statthalters  war,  wie  schon 
friilier  zur  Zeit  der  Procnratoren  so  auch  jetzt,  nirlit  Jerusalem 
sdiidern  ('äsarea.  die  bedeutende  von  Iferodes  dem  Grossen  erbante 
Hafenstadt*').  Sie  winde  vnn  \'esi)asian  in  eine  ritmische  ('oluuie 
umgewandelt  und  fiilii  te  officiell  den  Namen  coho/iiu)  prima  Fl{nria) 
Auf}(usi'!)  Caemrensi's  oder  Carsarea'\  Jerusalem  Avar  so  frründ- 
lich  dem  Krdboden  gleiehgemaclit,  „dass  es  den  licsiicheru  nicht 
einmal  den  Glauben  ermügliclite,  es  sei  je  bewohnt  gewesen"  Es 
war  zunächst  nnr  ein  i^miscbes  Lager,  in  welchem  wenn  nicht 
die  ganze  zehnte  Legion  so  doch  die  Hauptmasse  derselben  mit 
dem  zugehörigen  Tross  ihr  Standquartier  hatte  ^. 


Q  Nachdem  Flavias  Silva  Masada  erobert  hatte,  ging  er  aurflck  nach 
Cäsarea  {Bell  .hol.  MI,  10,  1).  —  Auch  Tadtus  beseicbnet  Cfoarea  als  Ju- 
daeae  f-nput  {'!\ir.  ]!i.t.  IT,  l'^). 

7)  .Näheres  h.  Bd.  Ii,  S.  lo7  f. 

8)  B.  J.  V'll,  1,  1:  xov  d'  uXkov  anavxa  iTti  noXfutg  n((iißokov  ovtwg  i^ot- 
ftaXtcav  ol  xmuanamovtsq  ^  fci^dl  ntinot*  obnt^^vtu  nimtv  Sv  ht  napaoxtlv 

toJQ  npoae/.&ovöi. 

9)  Vp;l.  die  Ausführun^ren  bei  O  re '_'<>rov i  ti  «,  Sitzuntr.^bericlite  der  philo«. - 
pbilol.  und  bist.  Clas.se  der  Münchener  Akademie  Ibb'.^,  Ö.  477  i\.  —  Im  J.  IIÜ 
n.  Chr.  stand  in  JerusiUem  auch  ein  Detachement  der  dritten  Legion,  vexiUaHo 
letf.  ni  C^.  (MittheUunf^en  und  Nachrichten  des  DPV.  189Ö,  S.  21  f.  Bevue 
bihliquc  1895,  p.  2?j0,  Quarte,  hi  Statement  1895,  p.  130).  ~  Ueber  die  Besatzung»- 
Verhältnisse  von  Judaa  im  Allgemeinen  s.  oben  S.  4ü5. 
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Ueber  sonstige  VerftDdenugen  in  der  Organisation  der  pälSsti- 

nensischen  Sta(Uj?enu!in<l<  n  liaben  wir  nur  vereinzelte  Nachrichten. 
In  welchem  Umfang  Vespasian  das  Land  als  Privatbesitz  be'hielt, 
geht  ans  der  unb*  stimmten  Angabe  des  Josephus  nicht  sicher  her- 
vor 's.  oben  S.  640).  Ks  scheint  sich  nii'lit  bloss  nm  das  eigent- 
liche Stadtgebiet  von  Jerusalem,  soiidt  rn  um  ganz  Judäa  —  dieses 
im  eigt'iitliclien  und  engeren  Sinnt'  geiMiiiniM  !!  —  zu  hand»'ln  (.yäaav 
yrji>  rojv  'jinöaimv).  l)ie  einzige  Neugruiidung,  die  Vespasiau  hier 
vornahm,  war  die  Militärcolonie  K  mm  ans  (s.  oben  S.  040  f.).  Tn  Sa- 
marien  ist  damals  das  rasch  emporbliili«iide  Flavia  NCapulis 
gegründet  worden.  Denn  dui^s  dessen  Gründung  in  die  Zeit  Vespa- 
sian's  fällt,  beweist  nicht  nur  der  Name  und  die  Erwähnung  durch 
Plinius,  sondern  auch  die  Aera  der  Stadt^  deren  Anfangspunkt  nm 
72  n.  Chr,  zu  setzen  ist'^.  Es  lag  an  der  Stelle  einer  Ort«;chaft» 
welche  früher  Mabortha  oder  Mamortha  hiess,  in  unmittelbarer 
Nflhe  yon  Sichern«  weshalb  es  auch  geradezu  mit  Sichern  identiflcirt 
wird*>).  In  der  späteren  Kaiserzeit  war  es  eine  der  bedeutendsten 


10)  Der  volle  Name  bei  Justin.  Martyr.  apoi.  I  «.  1 :  iiA  ^htovtitq  Niag 

sroAmc  ff  ff  Zvglag  IlaXataxiviiq  (hiernach  A'//>,/,.  IJCst.  etrl.  IV,  12).  Ebenso 
nuf  Mfiflien.  üeber  Ictztore  und  über  die  Aera  s.  Nort's,  Annus  et  epochae 
Si/rnmacrdonum  V,  '),  2  [ed.  Lips.  p.  537—552).  Eckltel,  Ducti:  Niim.  111,433 
438.  Muse*  Sanciementiani  Numismata  aelecla  Pars  II  lib.  IV,  250 
bis  2Sa  MionneU  DuenpHon  de  mSdatllea  V,  499-511.  SbpjijL  VIII.  3U 
bis  355.  De  Sauley,  Numitmatifue  de  ta  l)srre  Sainte  p.  244'-274,  pl.  XII 
bis  XIV. 

11)  Joseph.  Bill.  Jiid.  IV,  8,  1:  -naQa  tt]v  Ntanoliv  xtt).ovnhvr,r.  Maßop&ä 
äi  vno  tdiv  inij^atQi'atv.  —  PHniits  IJisi.  Xat.  V,  13,  tiO:  Neapoii\s  (ficMl  a/itca 
Mamortha  dicebaätr.  —  Jhuvft.  OnamaiL  «d,  LagarJe  p.  290:  ^i/}fi  fj  »al 
Sx^tm  ^  »«2  Sttl^ß'  noXtq  %atmß  v0»  Ipi^^tfff*  Setxwteu  A  i  toTiot;  tiqo- 
aattiotg  Nfaq  noletui.  Ihid.  p.  274  r.  AovZci.'  napaxetfihvjj  ^ir/'tfi  dno  B-' 
aT]fi(iov  yrag  nd).tujg  (wofür  im  Text  di-  Hi<  r<>nyiinH  /).  ]?,')  wobl  richtig^er: 
in  tertio  lapulc  SmiKtlcott).  —  Pilger  von  Bordeaux  (Ittiicm  Uicrosidymüana  ed. 
Geyer  1893.  p.  19—20}:  Cititas  Neapoti.    Ibi  est  mona  Agaxaren  [/.  Argarixin] 

 indc  ad  pedem  moniis  ipsius  locus  est,  eui  tiomen  est  Si^tm.  Aach 

auf  der  Mosaik  karte  von  Medaba  sind  NtanoXtg  und  ^v/ffi  rj  xai  I^txtfza  7 
X<Xl  Sa/.Tju  als  zwei  vers*  !iir(b'n<>  Ortf  ef'/fichtiet,  rbrnso  auf  der  soirt'nunntfn 
Hieronymu-skurte  (Scbulten,  Abiuiudhmgen  der  Gutliuger  Ciehellech.  der  Wis- 
Hensch.,'  pbiL-lust.  Cl.  N.  F.  IV,  2,  1900,  8.  11, 88—87).  —  Anden  dagegen: 
I^>^>han.  haer.  7s.  23:  iv  JSuttuna;  TovTi'otiv  A- NfOTiokft.  Ebenso  Aoar.  80, 
1,  —  nirrioiffmu.-'  Pi  rr  ir.  Pmilar  Viei  Tnlilrr,  Paln'  sf iiiar  df^criptionfs  />.  23 
(=  Ilivroit.  <>ji}K  ed.  VallorsI  1,  7<'3  :  non  ut  pleriqnc  cnnnft.^  kgunt 

Sichur,  qiiiif:  itunc  Xeapoh's  (tj>pdlaiur.  —  \'gl.  überhaupt:  Reland,  Palacdimt 
p.  1004^1010.  —  Robinson,  Palfistina  ITT.  836-352.  Der».,  Neuere  bibl. 
ForHelninjJCcn  S.  Vü  \\\  —  Ritter,  Erdkun  l.  XVI,  (j37-f)5S.  —  KuLn,  Die 
i-tädtisehe  und  biir^M-rl.  Verfas^sunp:  des  rüm.  Kei«-!is  II,  '><>■,  ?,~'r,  3.'();  3'>4.  — 
Sepp,  Jeruäalcui  2.  AuÜ.  II,  37— (30.  —  Guirin,  ^imarie  I,  390 — 424.  — 
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Städte  Palästinas Die  Einwoliuemhaft  war  eine  rein  oder 
V  I  wiegend  heidnische,  wie  die  durch  die  Münzen  bezeugten  Culte 
beweisen.  Anf  nicht  wenigen  derselben  (seit  Hadrian)  ist  der  Gari- 
zim  abgebildet  und  auf  dessen  Gipfel  ein  Tempel,  der  nach  Dama- 

scins  dem  Zevc  vipiözog  geweiht  war'^).  Die  Festspiele  von| 
Neapolis  gehinten  im  zweiten  Jahrhundert,  und  gewiss  auch  noch 
simter,  zu  dfu  berühmtesten  in  Palästina '^i.  —  In  die  Zeit  Nerva's 
oder  Trajan  s  fallt  die  (irlindungvon  (  apitolias  in  der  Dekapulis, 
dessen  Aera  im  J.  97  oder  98  n.  Chr.  beginnt'*).  Hadrian  gründete 

Bidekcr-Socin,  Palästina  3.  Aufl.  S.  21Sff.  —  The  Surn  >/  of  Wrstrrn 
Pakatme,  JUemoirs  by  Conder  and  Kitchener  II,  203—210,  dazu  Bl.  XI  der 
engl.  Karte.  —  Die  Artikel  fiber  „Sichern**  ia  den  hlblischen  Wftrterbflcheni 
▼on  Winer,  Schenkel  und  Biehm. 

VI)  Von  SeptimiiH  J^evenis  wurde  ihm  das  J//.s'  rintads  ontzof^en  {Spurtian. 
Tita  iSereri  o.  9),  von  demselben  aber  später  wiedergegeben  {Hpariian.  vita  *Se- 
veri  e.  14:  PeUaetfmüfMenamremisii,  quam  ob  eamam  Niffri  memerani).  Unter 
Fhilippiu  AnbB  wurde  «  r5iiiiiche  Ooloiiie  (nach  den  Hansen).  Ammianas 
MarcellinuB  nMint  es  als  eine  der  giOssten  Stfidte  PalSstina's  (Ämmum.  XIV, 

8,  m 

13)  Auf  den  zahlreich  erhalleueu  .Mün/x'ii  (von  Domitian  bis  zur  Mitte  des 
dritten  Jahrhundert»)  kommen  Serapis,  Apollo,  die  c])hesini8cfae  Diana  und 
andere  Gottheiten  vor.  Uebcr  den  Tempel  anf  dem  Garizim  s.  Z^offMueMi*  bei 

P/iofitts,  Bihli'olhcm  eofl.  242  cd,  Bekker  p.  345*"  (auch  bei  liehiath,  Tcrfcs  d*au- 
tmrs  i/rrrs  c.f  romains  rpfafifs  an  jiuläisme  p.  211  s^q.):  A  .iioc  vri'iarov 
ityiunatov  Uq6v.  lietiun,  L'iglise  chritimne  p.  222.  lieber  die  frühere  und 
epStere  Geschichte  des  Gnltus  anf  dem  Garizim  s.  EdM,  Doetr,  Num.  Illf 
434  und  unten  Bd.  II,  S.  10.  —  Die  I^Iütho  hellenistiseher  Gnlte  in  Kenpolis 
bezeugt  auch  eine  in  neuerer  Zeit  dasell^t  {.'tfundeiie  nmrmnrene  I)rei- 
fuf^sbasis,  auf  deren  Reliefs  Kämpfe  von  Gollern  uikI  Jltnnn  iuaiuentlicli 
det»  Thetjeus  und  Herakles)  abgebildet  sind,  ^iacii  einer  da^elb^t  ange- 
brachten Inschrift  ist  der  DreiAus,  ridleicht  auch  die  marmorene  Basis,  vom 
Stifter  auH  Athen  niitpebrarht  worden.  S.  Zeit-  iir.  des  deutschen  Pahlntina- 
Vfreius  VI,  230f.  VII,  13*;  f.  —  Kin  weit.  ri'>  Zengnigs  {«^t  eine  (Irabsrhrift, 
Welche  lautet:  Sdpaei  ftoi  otv6fj.aifif  xakri,  t,<xxOf)og  yhg  vnu^/tiq  Kovgag 
nXocxfjos,  fivait'iiHOv  yitQ  'Ekevativ.  Die  Yeri^torbcne  darf  albu  eines  seligen 
Lebens  im  Jenseits  gewiss  sein,  weil  sie  an  den  eleusinischen  Mysterien 
thrilgenommen  hat  (dies  ist  doch  wohl  der  Sinn,  wenn  aucli  das  Vrrh.  jj^ 
S(  Iiwieri^keitcn  macht,  «.  d(>n  Text  in:  Contpiea  rendus  de  l'Acad,  des  Imer. 
et  Bt'Ues-Lettres  18US,  p.  bOaqtji.). 

14)  &  die  Inschrift  ans  der  Zeit  Marc-AnieFa  bei  Le  Ba*  d  Wadding  - 
/OM,  Inseriptiom  (.  III,  2  *iw  1620^  (im  Wortlaut  mitgetheilt:  Bd.  II  8.  36). 

15)  Die  Aera  von  Capitolias  crgiebt  sieh  aus  seinen  Münzen,  s.  Xnris, 
Anmts  et  cpor/ifie  Si/romarpd/rnuin  III,  9,  t  i>'7.  /-?/).«.  p.  323—331'.  F'Dnl, 
Doitr.  2suin.  III,  'i2'6sq.  Musei  Sande mciitia  ni  Is'umismata  S'itct't  P.  11 
lU»,  IV  p.  220-822.  Mionnei,  Deaer,  de  nddaiik»  V,  281-283.  Sappl.  VIII. 
192.  De  Souley,  Num.  de  la  Terre  Sainte  p.  304-307,  pl.  XVI  n.  9.  Oata- 
loffne  of  the  yrifk  coins  in  t/ie  Bn't/'jih  ^^nsrltm,  Guldfio.  Cupi  o  fnt^ia  and  Si/n'a, 
1899,  p.  278.  —  Erwähnt  wird  Capitolias  von  Ptolem.  V,  15,  22.  lUnerar.  Än- 
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Aelia  an  der  Stelle  Jerosalem's,  wovon  unten  in  der  Geschiebte 
des  Krieges  die  Bede  sein  wird.  Andere  Nengrflndnngen  palfisti- 
nensischer  Städte  fallen  jenseits  der  von  uns  behandelten  Periode, 

so  die  von  Diocäsarea==Sepi>li'>ris  (unter  dem  neuen  Naiiifii  si  it 
Antoninus Pius  uacli weisbar,  s.  M.  1J,S.  166 f.),  Diospolis  =  Lydda, 
Klentlieropolis  (beide  unter  Septimins  Severos)'^),  Nikopoiis» 
Eiumaus  (unt«'i'  Klaprabal). 

Kirir  i;pwaltige  l  iii"\v;ilziiii<i'  braclitc  dif  Z^Tstiinintr  .It^nisalcms 
für  (las  iiiiirrt'  Leben  de>  jiidiselien  \'<»Ikt'>  mit  >icii.  Kein 
Synedriuiii  und  kein  OiitVrdi('n>t  mebr  —  das  sind  die  beiden  frro.^'-i-n 
Tliatsacin  ii,  mit  welclit-n  von  selbst  eine  tiefgreifende  Umgestaltung 
der  jüdischen  Verhältnisse  gegeben  wai".  Doch  ist  zunächst  fe>t- 
zu$tellen,  dass  wirklich  der  Opferdienst  aufgehört  bat*^).  Nicht 

toiilni  cd.  Wesseling,  p.  ISi^isq.  193.  Tabula  Ptuting.  Uicroclis  i^i/necdcm.  ed. 
Wesseling,  p.  720.  Patrttm  Nieamomm  mmina  edd.  Oelxer  etc.  1898  (Index  a.  r.). 
Oeoffr.  Bavenna»  ed.  Finder  et  Pnrthey  p.  84.  GoocÜMMStea  bei  Le  Quien^ 
Orlens  christianus  III,  llhsq.  '  ^f,  Iti,  Inser.  Laf.  n.  941  Corp.  Inscr.  L<it.  f. 
VI  ;i.  *J10  Ihi<l.  f.  X  n.  532.  Kphcmcris  cpiqr.  t.  IV  331  i  P  II),  t.  V  p.  211 
308  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  Vlll  Sttppl.  n.  lbUS4  lin.  89.  Münzen  von 
Marc  Anxel  bis  MacriniiB.  —  Iirthflnilich  beaehen  Manche  (s.  B.  Knhiii  Die 
städtische  und  bfirgerL  Verfasaung  II,  372)  auf  unser  Gapitolias  die  Notis  des 
Juristen  Paulus  in  Digest.  L,  15,  8»  7:  eimiles  /lis  CapHvlemes  esse  videntur 
(nSmlirh  wie  Onsarea,  welrheh  ah  Colonu-  niMit  da«  volU«  Jtt.v  Italtcum  liatt«^). 
Capitoliuä  war  nach  den  Münzen  avtovonoq,  also  nicht  rOmiäciie  Colonie.  Pau- 
lus meint  Adia  CapittAina  —  Jerusalem,  wie  die  parallele  Stelle  des  Ulpian 
Digest.  L,  1&,  1,  6  beweist:  In  Paiaestim  duae  fuerunt  cohniae,  Oiesartensis  ei 
Ar  h'a  Capitottna,  scd  nc/tfra  ju.'<  Jtah'rum  hnfjcl.  Da.«  Richtige  z.  B.  bei  Noris 
p.  '.i'2<).  Dej/li>i'/,  Obsf  i-ratioiK  s  sacrtie  V,  475  'der  irrtln"niili(  ]i  Noris  als  Ver- 
treter der  eutgegeng«>etzten  Ansicht  neuntj.  —  Ueber  die  Lage  von  Capito- 
lias  haben  wir  nur  wenige  sichere  Anbaltspunkte.  Nach  der  Pentinger'seheik 
Tafel  Ihji  es  an  der  Strasse  von  Gadara  naeli  Adraa,  iu  der  Mitte 
zwis(  !n  ri  Ix  ideii.  1  >as  würde  auf  eim-  L;il'»'  dim  t  ristlich  von  Gadara  liihrcii. 
Nach  dein  Hii'<  rnrl)nu  Aiäonint  alu  r  laij  t  s  an  di  r  Ivonte  von  (tadara  nai  h 
Damascuf*.  JJunaeh  wäre  eine  . mehr  uordösiliche  Lage  zu  veruiulheu.  L»a- 
fttr  sprechen  auch  die  astronomischen  Bestimmungen  des  Ptolemfioa,  der  es 
unter  gh  ifhcr  geo^Taphisi  lior  Hreit»*  mit  Hippus  setzt.  Ei<  scheint  mir  dämm 
nirlit  möizlicji.  t-s  mit  detn  heutiiren  lieit  Kas  zu  ideiitificireu  (so  Seit  i/  jh  .t '  hr 
yortlicrn  Ajlnn,  l^'jD,  }>.  \')A — l'i^,  und  Benzinf^er  iu  Pauly-Wissowa  s  IU  al- 
EiK-.j;  denn  dietes  liegt  etwa«  südlich  vou  der  Linie  Gadara-Adraa.  —  Vgl. 
fiber  Capitolios  überhaupt:  Beiand,  Pataeet.  p.  G&Seq.  Bitter,  Erdkunde  XV, 
3'ii;.  SlM.  1<  tiO.  Räumer,  i'nlä-t.  S.  LM«!.  Sectzen,  R<  iseu  iherau':.'.  von 
Krus»')  l\,  isö  IT.  Kuhn,  Die  städti-^che  und  hür^n'rl.  Verf.  den  r-uii.  IN  ichi 
II,  372.  BeiiziiiL'er  in  rauly-WitiSowas  Keai-£uc.  III,  lö2ü.  Buhl,  Geogr. 
des  alten  rala^tiua      2ö>),  2jli. 

10)  a  Stark,  Gaza  und  die  philistaisiOie  Kflute  S.  553. 
17)  Vgl.  den  »orgfältipeu  Kachw«  is  hei  Fricdnuinn  undGratz,  Die  an- 
geblieiie  Fortdauer  des  jüdiftdien  Opferuultus  nach  der  Zerstörung  des  zweiten 
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nur  derHebr&erbriefi  dessen  Abfassnngszeit  zweifelhaft  ist,  sondern 
auch  Clemens  Romanns  nnd  der  Verfasser  desDiognetbriefes,  welche 
sicher  nach  der  Zerstruninp:  Jerusalems  geschrieben  haben,  sprechen 
So,  als  ob  zu  ilircr  Zeit  der  jüdische  Opfercultus  noch  bestanden 
bätte*^).  Ja  aiicli  Josephus  drückt  sicli  ^anz  ebenso  aus.  Nicht 
nur,  wo  er  im  Anscliluss  an  das  Alte  Testament  den  jüdischen 
Opfercultus  beschreibt'^),  sondern  auch,  wo  er  scheinbar  von  den 
iSitten  und  Hinrichtungen  seiner  Zeit  spriclit,  frebraucht  er  das 
Priisens'^^').  Sogar  bei  Erwähnung  des  OptVrs  liir  das  römische 
\  ulk  und  den  römischen  Kaiser  bedient  er  sich  dieser  Ausdrucks- 
weise, obwolil  dies  doch  lediglieh  spätere  Sitte  und  nicht  Vor- 
schrift des  Alten  Testamentes  war-'}.  Dazu  kommt,  dass  auch 
einzelne  Notizen  in  der  rabbinischen  Literatur  für  eine  Fortdauer 
des  Opferdienstes  nach  dem  Jahre  70  zu  sprechen  scheinen^^).  Es 
ist  begreiflich,  dass  auf  Grund  dieses  Matenales  von  Blanchen  die 
Fortdauer  des  Opfercnltns  behauptet  worden  ist  An  sich  wäre 
dieselbe  wohl  mißlich.  In  einer  interessanten  Stelle  der  Mischna 
bezeugt  R.  Josna''^^):  .,Tch  habe  gehört,  dass  man  Opfer  darbringen 
darf,  auch  wenn  kein  Tempel  da  ist;  dass  nuin  Hochheiliges 
[s.  hierüber  Hd.  II.  S.  2 17  f.]  essen  darf,  auch  wenn  keine  Scheide- 
wand (um  den  Vorhof )  da  ist;  dass  man  Heiliges  geringeren  <  !rades 
[s.  hierüber  Bd.  11,  S.  253]  und  zweiten  Zehnt  essen  darf,  au<"h 
wenn  keine  ^laiiei-  um  Jerusalem  ist;  denn  die  erste  Einweihung 
hat  geheiligt  s«t\vohl  für  ihre  Zeit  als  auch  inr  die  zukünftige 
Zeit'*.  Ks  würde  1  demnach  den  Anschauungen  der  llabbiiien  nicht 
unbedingt  widersproclien  haben,  wenn  man  nach  der  Zerstörung 

TüDipelh  (Tlieol.  Jahrbücher  liUiJ,  S.  33{>— 371i.  —  Grjr'  "  dit-^o:  Friedcutlial 
in  FOnt's  LitentarbUtt  des  Orient»  1819,  col.  328—332.  —  Hiergegen  wieder: 
Friedmann,  ebendu.  401,  433,  465^  534,  54a  —  Doraof:  Friedenthftl, 
el.enda«*.  492,  624,  573,  7U2.  —  Derenbourg,  Bütoin  dt  la  PukOiw  p,  480 

bis 

18)  Ckmetts  Horn.  c.  41.    EpiifL  ad  UiO(/nc(.  c.  3. 

19)  AnU.  ni,  9—10. 

2U)  Contra  Äpion,  II»  23. 

21;  Con/ra  Apion.  II,  *]  s,  fifhl  faoimus  autem  pro  eis  confinua  sarrifio'a; 
et  null  >o/utn  quuti'lianis  d!cbu8  ex  i'mpmsa  rrrninnni!  ot/Diirtm  Judijef<rum  talia 
celebramns,  teruvi  , .  .  .  solis  imperaluribus  hunc  honorem  praccipuuin  parü&r 
exhibemua. 

22)  Am  beaelitt  riswerthcsten  ist  Ptsachim  VII,  2,  wo  die  Frage  discutirt 
wird,  ob  man  dox  Pas«.:i-iLaniinj  auf  einem  Rost  hratf  ii  dürfe.  „R.  Zadok 
sagtet  Kin.-l  sprach  RaMian  Ganialicl  zu  seinem  Sklavin  Tahi:  (^cli*  und 
brüte  UU8  da«  Pai»;Ha  aut  dem  ilout«".  Da  ein  Öklave  Tabi  sonst  als  Diener 
Oaouüieli»  des  eweiten  um  90—110  n.  Chr.  genannt  wird  {Beradu^  II,  7; 
Sttkka  II.  1).  so  s(  heint  ancb  hier  dieser  letztere  gemeint  su  sein. 

23)  EfiiQüth  VlU,  6. 
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des  Tempels  foxtge&hren  hätte,  an  heiliger  Stätte  za  opfein. 
Thatsächlich  ist  dies  aber  nicht  geschehen.  Bei  Anfeählung  der 
ünglttckstage  Israels  heisst  es  schlechthin,  dass  am  17.  Tammos 
das  tägliche  Opfer  aufgehört  habe  (T^wn  bpa)-'»),  ohne  dass  von 
Wiedereinführung  desselben  irgendwo  die  Rede  ist.  Bei  Be- 
schreibuug  der  PassatVicr  in  der  Mischua  wird  die  Aufzählung 
der  (Törichte,  welche  auf  den  Tisch  kommen  müssen,  geschlos>eü 
mit  d('r  Bemerkung:  „Zur  Zeit  des  'IViiipelbestandes  trug  mau  das 
Passaopfer  selbst  auf '2^);  letzteres  wurde  also  seit  der  Zei*störung 
des  Tempels  nicht  mehr  dargebracht.  In  den  gesetzlichen  Be- 
stimmaugen über  Feststellung  des  Neumondes  heisst  es:  ,ßo 
lange  der  Tempel  bestand,  durften  die,  welche  den  Neumond  er- 
blickt hatten,  jedesmal  den  Sabbath  verletzen  [um  zur  Bezengong 
desselben  nach  Jerusalem  zu  kommen]  wegen  der  Anordnung  der 
Opfer  [fttr  die  Nenmondsfeier]**^^»)*  fibereinstimmende  Zeugniss 
dieser  Stellen  der  Mischua  wird  bestätigt  durch  andere,  womög- 
lich nocli  directere  im  babylonischen  Talmud,  welche  schuu  für 
die  Zeit  des  Rahban  Jochauan  ben  Sakkai,  Eabban  Ganialiel  II 
und  K  Ismael,  also  für  die  ersten  Decennien  nach  der  Zerstörung 
des  Tempels,  das  Aufhören  des  gesamniten  Opfercultus  voraus- 
setzen-"). Endlich  tritt  auch  Justin  als  Zeuir«*  hierfür  ein.  Er 
sag:t  srineni  (iefz:ner  Trypho:  „(jutt  gestattet  nirgends  das  Passa  zu 
opfern  ausser  an  dem  Ort,  wo  sein  Name  angerufen  wird,  wissend 
dass  nach  der  Passion  Christi  Tage  kommeu  werden,  da  auch 
Jerusalem  euren  Feinden  übergeben  werden  wird  und  alle  Opfer 
aufhören  werden"'*).  Und  an  einer  anderen  Stelle  sagt  Trypho 
selbst  anf  Josianes  Frage,  ob  es  denn  jetzt  noch  möglich  sei,  alle 
mosaischen  Gebote  zn  beobochten:  „Keineswegs,  denn  wir  wissen« 
wohl,  dass  man  anderswo  weder  das  Passalamm  schlachten  noch 
die  Böcke  ffir  den  Tersöhnnngstag  noch  Überhaupt  irgendwelche 
andere  Opfer  darbiingen  kann"^»).  —  Wenn  also  christliche  Schrift- 
steller und  I  Josephus  noch  lange  uach  der  Zerstörung  des  Tempels 
YonderDarbringnng  der  Opfer  im  Präsens  sprechen,  so  beschreiben 

24)  TaunÜh  IV,  6.   Vgl.  oben  S.  629. 

2ö)  PcsacJiitn  X,  3. 

26)  Bosch  hasc/tana  I,  4. 

27)  Bogeh  katekana  31S  Begaekim  72^^  Sebfuhm  60^,  bei  Fkiednunn  und 
GntB,  Theol.  Jahrbb.  1^8,  S.  349  ff. 

28)  Jmtin.  Dial.  r.  Tn/ph.  c.  40:  elSdq  ozi  iXevaovxai  tifiiQai  fiera  zb  na' 
&HV  xov  X(fiax6v,  otc  xal  6  tönos  xtiq  ''ItQOvaaXijß  toXq  ix^ffolQ  v/uöv  nagu' 
So^itettu  xal  navcovtai  Satuaat  anXäii  n^oaipo^al  yivo/uvat. 

29)  Juttm.  JHaL  e.  Tryph.  e.  46:  Ov*  yiwf^ofuv  yi^  8tt,  ovn 

4r^Äv«C  n^oc^^cOtu  x*fiuipwg  ovtt  xoq  ^AAcee  htXSf  «otdcat  n^oc^gn;. 
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sie  damit  nnr,  was  gültiges  Recht  ist,  nicht  was  factisch  ansgettbt 
wurde.  Ganz  dasselbe  geschieht  in  der  Mischna  von  der  ersten 
bis  zur  letzten  Seite,  imh-m  alle  rechtsgültifr«  n  Satzungen  als  be- 
stehende Sitte  darpvstellt  werden,  aucli  weua  ihre  Ausübung  in- 
folge der  Zeitverhaltuisse  unmöglich  war^"). 

Zwei  Thatsachen  von  gnisster  Tragweite  stehen  demnach  fest: 
Die  Aufhebung  des  Syuedriums  und  die  Einstellung  des 
Opfercultus^'j,  Im  Synedriuiu  war  der  letzte  Rest  der  poli- 
tischen Selbständigkeit  des  Judenthunis  verkörpert  gewesen,  und 
damit  andi  der  letzte  Rest  der  Macht  des  sadducäischen  Adels.  Der 
Einflnss  des  letsteren  war  schon  seit  den  Zeiten  der  Alexandra 
Ton  dem  ftbermAchtigen  PharisSismns  zurückgedrängt  worden. 
Immerhin  hatte  er  noch  etwas  zu  bedeuten,  so  lange  das  Syne- 
drium  bestand.  Denn  die  Competoizen  dieses  aristokratiBehen 
Senates  von  .Tudäa  waren  zm-  Zeit  der  Procuratoren  ziemlich  weit- 
gehende; und  an  der  Spitze  desselben  standen  die  sadducäischen 
Hohenpriester.  Nun  war  mit  dem  Untergang  Jerusalems  diese 
judische  Ikhörde  von  selbst  vernichtet:  eine  Commune  von  Jeru- 
salem gab  es  nicht  mehr.  Damit  verschwindet  der  Saddu- 
cäismus  ans  der  Gescliielite.  —  Der  Untergang  der  Stadt 
hatte  aber  auch  die  Kinstelluug  des  Opfercultus  und  damit  das 
allmähliche  Zuriicktreten  des  Priesterthums  aus  dem 
öffentlichen  Leben  zur  Folge.  Nur  allmählich  vollzog  sich 
dasselbe.  Mau  glaubte  uoch  lange  nicht  daran,  dass  der  gegen- 
wärtige Zustand  ein  deflnitiTer  sein  werde.  Es  schien  nur  eine 
Frage  der  Zeit,  wann  die  Priester  ihren  Dienst  wieder  würden 
aufiiehmen  können.  Selbstverständlich  wurden  auch  alle  Abgaben 
nach  wie  Yor  an  sie  entrichtet  Nur  die  Abgaben,  welche  direct 
für  den  Unterhalt  des  Tempels  und  der  öffentlichen  Opfer  bestimmt 
waren,  wurden  von  den  Rabbinen  für  suspendirt  erklärt.  Die  für 
den  persönliclien  Unterhalt  der  Priester  bestimmten  Leistungen 
blieben  nach  wie  vor  gesetzliche  Pflicht  und  wind'n  tiberall,  wo 
Priester  |  waren,  diesen  gegeben^^).  Aber  troU  alledem  hatte  das 

30)  In  der  Notiz  ülicr  Ganuili*'!  und  seinen  Sklaven  Tabi  iat  wohl  Gania- 
liel  I  gemeint  uud  Tubi  hat  sich  nur  irrthünilieh  eiugcachlicheu.  Doch  kann 
man  and&  aimehiiMii,  daas  Tabi  ab  Jüngling  dem  Oroesvater  und  als  Gr^ 
dem  Enkel  gedient  hat  (so  Dereubotu^),  oder  dass  der  Name  Tabi  in  der 
Familie  des  Sklavon  sieh  ebenso  vererbt  hat  wie  der  Name  Oamaliel  in  der 
Familie  des  Herren  (so  Friedmann  und  Grätz). 

31)  Ueber  das  Aufhören  des  Synedriums  s.  auch  i>ota  IX,  11  (im  Wortlaut 
mitgetheilt  Bd.  IT,  8.  197). 

32)  Sdukalim  VIII,  8:  „Die  Schekalim  (Didrachmenstencn  und  Bikknrim 
(ErHtlinpe  der  Foldfrüchte)  werden  nur  dargebracht,  wenn  der  Tt  iiiit«  !  bcFtt  ht; 
aber  der  Zehnte  des  Getreides  und  der  Zehnte  des  Viehes  und  die 
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Priesterthnin  jetzt,  wo  es  seinen  Dienst  nicht  mehr  verrichten 
konnte,  auch  seine  Bedeutung  verloren.  Es  war  ein  Denkmal  vep> 
gangener  Zeiten,  welches  je  länger  desto  mehr  in  Auflösung  und 
Verfiftll  gerieth. 

In  das  Erbe  der  Sadducäer  und  Priester  traten  die 
Pharisfter  und  Rabbinen.  Sie  waren  vortrefflich  auf  den  An- 
tritt dieser  Erbschaft  vorbereitet.  Schon  seit  zwei  Jahrhunderten 
waren  sie  mehr  und  mehr  zur  führenden  Macht  geworden.  Nun 
fiel  ihnen  mit  einem  Male  die  Alleinherrschaft  zu.  Der  Untergang 
Jerusalems  bedeutet  niclit  mehr  und  nicht  weniger  als  die  Aus- 
lieferung des  Volkes  an  den  Pliaris-iisnins  und  die  Rahbinen;  denn 
die  Factoren,  welche  diesen  bisher  nuch  entgrcgen  gestanden  hatten, 
waren  zur  Bedeutungslosig^keit  herabgesunken. 

Kin  Sammelpunkt  .schriftgelehrti-r  Thätigkeit  selh  int  nach  dem 
Untergang  Jerusalems  besonders  Jamnia  (Jabne)  geworden  zu  sein. 
Hier  wirkte  während  der  ersten  Decennien  nach  der  Zerstörung  des 
Tempels  Rabban  Jochanan  ben  Sakkai,  am  Ende  des  ersten  und 
im  An&ng  des  zweiten  Jahrhunderts  Rabban  Gamallel  II,  um 
welchen  sich  ein  ganzer  Kreis  von  Gelehrten  gruppirte.  Die  be- 
rühmtesten Zeitgenossen  Gamaliel's  waren  B.  Josiia  ben  Chana^Ja 
und  R.  Elieser  ben  Hyrkanos,  welch^  letzterer  in  Lydda  seinen 
Wohnsitz  hatte.  Jüngere  Zeitgenossen  und  Schüler  dieser  Männer 
waren  R.  Ismael,  R.  Akiba  und  R.  Tarphon  (s.  über  alle  diese 
Gelehrten  und  ihre  Zeitgenossen  Bd.  11,  S.  3(}6_:i80). 

Von  diesen  Männern  und  ihren  zahlreichen  Colh^gen  und  Schü- 
lern wurde  die  Arbeit  am  (iesetz  mit  gnisscrem  Eifer  als 
je  fortgesetzt.  Es  war  als  ob  nach  dt-m  politischen  Untergang 
dii'  iranze  Kraft  der  Nation  sich  auf  ihre  eig(  ntliciir  und  höchste 
Aufgabe,  die  l'Mege  des  Gesetzes,  concentrirte.  Alle  ^lat^rien  des- 
selben, Criminal-  und  Civilrecbt  und  die  manuigfaltigen  religiösen 
Satzungen,  wurden  von  den  Gelehrten  mit  der  peinlichsten  Sorgfalt 
erörtert  und  von  den  Lehrern  den  Schülern  eingeprägt.  Dabei  war 


Erstgeb  arten  werden  dargebnusht  ^lekifavlel  ob  der  Tempel  besteht  oder 
nicht  besteht^'.  —  Diese  drei  Abp.ibeu  sind  hier  nur  beispieUweif^e  alt*  die 
wichtiirston  frenannt.  Es  blieb  z.  Ii.  aueli  in  Kraft  die  Teruma  {Bikkurim 
II,  3)  und  die  Abgabe  der  drei  Stücke  beim  Schlachten,  nSmlieh  des 
rechten  Vorderfusaes,  der  Kinnbacken  nnd  des  Magens  (ChuUin  X,  1).  Kfih- 
eres  über  alle  diese  Abgalwi  s.  Bd.  II,  8. 248 — 255.  —  Die  Abgabe  im  rech- 
ten Vorderfnsses  bezeugt  als  Sitte  sein»  r  Z»  it  der  Kuser  Julian  bei  Oyritt. 
atU).  Juh'an.  300.4:  xal  roy  (h3tf)v  loftov  didöaatv  anapx"^  t'of«;  Ugevaiv,  wo 
nicht  wit  Neumann  (.Kaii^er  Juliaus  Biiiher  gegen  die  Christen  LSS(\  S.  39) 
cu  abersetzen  ist  „den  rechten  Scltenkel*',  sondern  „den  rechten  Bug  (Vorder- 
luHs)";  denn  es  liegt  nicht  Le»,  7,  32,  sondern  Ikui.  18»  3  an  Grunde.  Vgl. 
auch  Friedmann  nnd  OrSts,  Theol.  Jahrbb.  1848»  &  359  ff. 
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«8  yOllig  gleichgültig,  ob  die  Zeitverhältnisse  eine  Ansfiboog  dieser 
SatznngeQ  gestatteten  oder  nicht  Alle  Subtilitäten  des  Tempel- 
dienstes,  das  ganze  Bitaal  des  Opferwesens  wurde  ebenso  fletssig 
nnd  ernsthaft  discutirt,  wie  die  Reinheitsgesetze,  das  Sabbathgebot 
und  andere  religiöse  Pflichten,  deren  Ausübung  tkatsächlich  mög^ 
lieh  war.  Nichts  kann  uns  eine  lebhaftere  Vorstellung  von  dem 
Glauben  des  N'olkes  an  seine  Zukunft  erwecken,  als  die  Gewissen- 
haftigkeit, mit  welcher  von  den  Hütern  des  (iesi.tzes  auch  die  Vor- 
schriften über  den  Tempel-  und  Opferdieiist  behandelt  wurden. 
Mochte  die  Zeit  der  Verwüstung  länger  oder  kürzer  dauern:  es 
musste  doch  wieder  einmal  der  Tag  der  Kriieueruiig  anbrechen. 
Daher  wurde  bei  der  schriltlichen  Aufzeichnung  des  jüdischen 
Bechtes  im  zweiten  Jahrhundert  in  das  corpus  Jui-ü  (die  Mischna) 
a.nch  eine  Topographie  des  Tempels  (Tractat  Mddoih)  und  eine  Be- 
schreibung der  täglichen  Dienst^errichtongen  der  Priester  (Tractat 
Hamid)  auilgenommen:  die  Nachkommen,  welchen  die  Wiederher^ 
stdlnng  des  Cnltos  vergönnt  sein  wflrde,  sollten  wissen,  wie  es  einst 
amr  Zeit  der  Väter  gehalten  worden  war. 

Diese  Gelehrten,  welche  in  solcher  Weise  das  höchste  Gnt 
Israels  pflegten,  bildeten  nun  noch  ausschliesslicher  und  unum- 
schränkter als  ehedem  die  höchsten  Autoritäten  des  Volkes. 
iJie  Priester,  welche  sonst  die  wichtigsten  Vermittler  bei  Ausübung 
der  religiösen  Pflichten  gewesen  waren,  waren  zur  Unthätigkeit 
verurtheilt.  Aller  Eifer  der  F  rommen  musste  sich  darauf  beschrän- 
ken, zu  thun,  was  die  Rabbiuen  ihnen  vorschrieben.  Ks  bedurfte 
keines  äusseren  Zwanges.  Was  die  angesehensten  Lehrer  festgestellt 
hatten,  das  betrachteten  die  Frommen  ohne  Weiteres  als  verbind- 
lich. Ja  man  erkannte  sie  nicht  nur  als  Gtesetzg^er  in  geistlichen 
nnd  weltlichen  Dingen  an,  sondern  man  unterwarf  sich  anch 
ihrem  Richtersprnch  in  streitigen  F&llen,  selbst  in  den  Fragen 
des  Mein  nnd  Dein.  Es  ist  in  dieser  Zeit  gar  nichts  Auffallendes, 
wenn  s.  R  R.  Akiba  lediglich  kraft  seiner  geistigen  Autorität 
«inen  Mann  zu  400  Sus  Schadenersatz  verurtheilt,  weil  er  einer 
Frau  auf  der  Strasse  das  Haupthaar  entblösst  hatte  ^^). 

Das  höchste  Ansehen  genoss  gegen  Ende  des  ersten  und  im 
AnlGang  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Chr.  der  Gerichtshof  zu 
Jamnia  (Jabne),  ein  CoUegium  von  Gelehrten,  djvs  schwerlieh  von 
der  riimischen  Behörde  eine  weitgehende  Antorisation  hatte,  das| 
aber  thatsächlich  an  die  Stelle  des  alttMi  Syin  driuins  von  .lernsalein 
trat  als  oberster  Gerichtshof  von  Israel.  Die  Auurduungeo,  welche 


3.3)  Baha  kamma  VITT,  G.  —  Vgl.  u1)erlmupt:  Chajes,  Lcs  j'ifjrs  juifs  en 
Palest inc  de  fan  70  <i  l\m  ö(KJ  (ficrue  des  itwkijuivc»  t.  XXXiX,  IbUÖ,  p.  3ü— 52). 
Schiirer,  Ueschieht«  I  3.  u.  4.  Auti.  42 
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Rabban  Joch  au  an  ben  Sakkai  (in  Jabno)  nach  der  Zerstoiung 
des  Teini)els  traf,  um  o-f^vissp  (resf^zliche  BestiniTnun<i:eii  den  vfi- 
ändorten  Zeitverhältnis>eii  aii/upnsst  n,  wurden  als  luaassofebend  be- 
trachtet'-'). Rabban  (lamaliel  11  und  sein  (lerichtshof  über- 
wachte die  richtige  Handhabung  des  Kalenderwesens;  seinen  Ent- 
scheidangen  unterwarf  sieli  sogar,  obwohl  er  sie  Ar  irrig  hielt, 
der  ältere  R  Josaa*").  Ueberhaupt  galten  die  in  Jabne  getroffenen 
gesetzlichen  Entscheidungen  als  normatiT'^.  Ja  die  Suocession 
Jabne's  in  die  Bechte  von  Jerosalein  wnrde  so  sehr  als  die  Begel 
angesehen,  dass  man  es  als  eine  Ansnahme  constatirte,  wo  dies 
nicht  der  Fall  war^^).  Auch  in  Betreff  der  Mitgliederzahl  scheint 
man  dasjonisalemische  Synediiiim  nacli^reahmtzu  haben.  Wenigstens 
ist  einmal  davon  die  Rede,  d  ass  «die  72  Aeltesten"  den  R.  Eleasar 
ben  Asarja  zum  Vorsitzenden  ernannten  »^i.  —  ^fan  darf  annehmen, 
dass  dieser  „Gerichtsljof  von  Jahne  die  von  dem  Jüdischen  Volk 
ihm  freiwillig  znp:«'standeiM'  Autorität  nicht  nur  auf  dem  Gebiete 
des  Ceremonialgt'sctzt's,  sondern  auch  auf  dem  Gebiete  des  Civil- 
ja  des  Crinn'nalrechtes  zur  Anwendung  gebracht  hat.  Im  Civilrecht 
mag  er  dazu,  nach  Lage  der  allgemeinen  Gesetzgebung,  wirklich 
befugt  gewesen  sein.  Denn  die  römische  Gesetzgebung  hat,  soviel 
wir  constatiren  können,  den  jüdischen  Gemeinden  in  der  Diaspora 
fiberhanpt  die  Befngniss  znerkannt,  in  Civilstreitigkeiten  ihrer  Mit- 
glieder Recht  zn  sprechen,  sofern  die  streitenden  Parteien  selbst 
die  Sache  vor  daa  Gtomeindegericht  brachten  Aber  in  Griminal- 
Sachen  wird  diese  Gerichtsbarkeit  mehr  eine  usurpirte  als  eine 
vom  Kaiser  zugestandene  gewesen  sein.  Sehr  anschaulich  und  zu- 
gleich authentisch  beschreibt  uns  diesen  Zustand  Origenes.  Er 
will  in  seiner  Ver|theidigung  der  Geschichte  von  Susanna  und 
Daniel  den  Nachweis  führen,  dass  die  Juden  recht  wohl  ancU  im 


34)  Sukka  m,  12.  Jfowft  ha9dka$ta  IV,  1.  a  4.  Menaeholk  X,  S.  Derm- 

hourg,  Ilisfoirc  de  la  Pakitiine  p.  304  sq. 

Hfl)  Bosch  hnschana  II,  R-Vt.  —  Narli  F.'hijnfh  VTT,  7  erklärte  man  einst 
in  Ciumaliers  Abwesenheit  daa  Jahr  für  ein  Schaltjalir  unter  der  Bedingung, 
das«  er  es  nach  %i&atr  BOckkehr  genehmigen  werde. 

3())  Kdim  V,  4.  Para  VII,  Ü.  Vgl.  anoh  Bechoroth  IV.  6.  VI,  8  (wie  man 
in  Jahne  bei  Besichtigung  der  Erstgeburten  verfuhr). 

37)  Sonhcilrin  XI,  4.    Posch  haschana  IV,  2. 

35)  iStbachim  I,  3.   Jadajim  III,  5.    IV,  2.   Vgl.  Bd.  II,  S.  370  1. 
39)  Jlimfik,  AnU.  XIV,  10,  17.    Codex  Theadosianu*  II,  1,  10: 

jirirlium  iti  rirlii  duniaxat  imjnitn.  Vgl.  Bd.  III,  S.  72»  77 f.  —  Nach  Edi^joih 
VII,  7  reiste  einst  Gamaliel  II  zum  Statthalter  (Hegemon)  von  Syrien  (sollte 
heissen:  Judäa  ,  „um  eine  Erlaubniss  von  ihm  zu  erlangen"  i'i"c;n^  rvr"  b-.ü^ 
»•^moa).  Es  ist  möglich,  das«  es  sich  dabei  um  Verleihung  oder  Erweit<;rung 
oder  Aneabnng  richterlicher  Befognisse  handdte. 
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babylonischen  Exil  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  gehabt  haben 
können.  Znm  Beweise  daf&r  beruft  er  sich  anf  die  Zustände  in 
PaUlstiDa  zn  seiner  Zeit,  die  er  ans  eigener  Anschannng  kenne. 
Die  Macht  des  jüdischen  Ethnarchen  (so  nennt  ihn  Origenes)  sei 
eine  so  grosse,  dass  er  sich  in  nichts  von  einem  König  nnterscheide 
(cöc  firjfTtv  öia(ptQetv  ßaötXevovTog  tov  sd-povg).  „Es  finden  auch 
heimlich  Gericlitsverhandlunj^en  statt  nach  dem  Gesetz,  und  Manche 
werden  zum  Tode  venirtlieilt,  weder  mit  allgemeiner  Ermächtigung 
hierfür,  nocli  auch  s(»,  dass  es  dem  Herrscher  verborgen  ist"*^). 
Dies  die  Zustände  im  dritten  Jahrhundert.  In  den  ersten  Decen- 
nien  nach  drr  Zerstörung  Jerusalems  wird  man  noch  nicht  so  weit 
gewesen  sein.  Aber  man  war  doch  auf  dem  \\'eg('  dazu.  —  An 
diese  jüdische  ( Vntralbehördc  in  Palästina,  deren  Vorsitzender 
später  den  Titel  Patriarch  führte,  flössen  auch  die  Abgaben  aus 
der  Diaspora,  soweit  diese  eben  nach  der  Zerstörung  des  Tem- 
pels noch  entrichtet  wurden.  Wenigstens  f&r  die  spätere  Kaiser- 
zeit ist  dies  bestimmt  bezeugt  Auch  in  diesem  Punkte  traten  die 
Babbinen  an  die  Stelle  der  Priester.  Denn  ehedem  waren  die  Ab- 
gaben an  die  priesterliche  Centralcasse  in  Jerusalem  geli^ert 
worden.  Jetzt  war  es  eine  rabbinische  Behörde,  welche  sie  durch 
ihre  apoBtoU  einsammeln  liess  und  für  ihre  angemessene  Verwen- 
dung sorgte'  (8.  lid.  III,  S.  77,  101). 

Aller  Eifer  für  das  väterliche  Gesetz  hatte  in  dieser  späteren 
Zeit  wenigstens  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Frommen,  seinen 
Lebensnerv  in  dem  Glauben  an  eine  herrliche  Zukunft  des 
Volkes.  So  war  es  schon  vor  der  errossen  Katastrophe;  so  in  ver- 
st^irktem  Maasse  auch  nach  derselben.  W  enn  man  jetzt  eift'iger 
als  je  um  die  peinliche  Erfüllung  der  Gebute  Gottes  sich  bemühte, 
so  war  die  stärkste  Triebfeder  hierzu  eben  der  Wunsch,  sich  dadurch 
der  künftigen  Herrlichkeit,  au  welche  man  zuversichtlicher  als  je 
glaubte,  wQrdig  zu  machen.  Ueber  diese  religiöse  Stimmung 
in  den  ersten  Decennien  nach  dem  Untergang  der  heiligen  Stadt 
geben  uns  die  damals  entstandenen  Apokalypsen  des  Baruch  und 
Esra  einen  ebenso  lebendigen  wie  authentischen  Aufschluss  (s.  fiber 
dieselben  Bd.  III,  S.  223—250).  Die  nächste  Folge  des  furchtbaren 
Schlages  war  freilich  eine  tiefe  Erschütterung  der  Geiniither.  Wie 
konnte  Gott  über  sein  anserwähltes  Volk  dieses  Unheil  lierein- 
brechen  lassen?  Aber  dieses  grosse  Räthsel  war  dnch  nur  ein  be- 
sonderer Fall  des  allgemeinen  liäthsels:  wie  \&t  überhaupt  dasl 

40J  Orif/enes,  Epüstola  aä  Africauuru  §  14  (im  Wortlaute  mitgütbcilt 
Bd.  U,  a  197).  Mommten,  BAmiscbes  Strafrecht  (l&09j  8. 120,  neht  hierin 
„den  merkwflrdigBteii  Beleg  fDr  das  Toleriren  selbet  den  rSmischeii  Ordnungen 
mwiderlanfender  Institutionen  nnt»  der  Eaieerhemchiifl". 

42» 
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Uoglflck  der  Gerechten  und  das  Glttck  der  Ungerechten  mOglieb? 
Durch  das  Dnnkel  dieser  letaeteren  Frage  hatte  das  fromme  Be- 
wosstsein  Israels  sich  Ulngst  hindnrchgerangen.  So  fand  es  auch 
jetzt  bald  die  lösende  Antwort  Ks  ist  eine  Zttchtignng,  die  Gott 
über  das  Volk  um  seiner  Sünde  willen  verhängt  bat  Sie  hat  ihre 
bestimmte  Zeit  Wenn  das  Volk  sich  dadurch  zurechtweisen  Iftsst, 
so  wird  iliin  bald  der  verheissene  Ta^  des  Heiles  anbrechen.  Das 
ist  der  Gniudgedanke  jener  beiden  Apokalypsen;  und  ihr  Zweck 
eben  der.  das  Volk  in  s<  incr  Notli  zu  trösten,  seinen  Muth  und 
seinen  fruinnien  iMfer  zu  beleben  durch  den  Ausblick  auf  die  sicher 
und  bald  bevurstrliinde  Krlösunp:.  Der  znversiclitliche  Glaube  an 
diese  wurde  also  durch  die  schweren  Schläge  der  Zeit  nur  noch 
verstärkt,  befestigt,  belebt.  Aus  der  Trauer  um  den  Untergang  des 
Heiligthums  erwachs  der  messianischen  Hoffnung  neue  Nahrung, 
neue  Kraft  Das  war  anch  für  die  politisdien  VerkältDisBe  bedeiit» 
sam  und  yerhftngnissrolL  Denn  diese  messianische  Hoffbang  war 
eine  wnnderbare  Mischung  religiöser  und  politischer  Ideale.  Nie 
bat  man  auf  die  letzteren  verzichtet;  und  das  Geftthrlicbe  war  eben 
ihre  Verbindung  mit  religiösen  Motiven.  Die  politische  Freiheit 
des  VolkeSt  die  man  wflnschte,  wurde  als  das  Ziel  der  Wege  Gottes 
angesehen.  Je  fester  man  dies  glaubte,  desto  leichter  setzte  man 
sich  über  kiilib'  Erwägungen  des  menschlich  Möglichen  hinweg, 
desto  kühner  wurde  der  Muth,  auch  das  ITninngliche  zu  wagen. 
Diese  Stimmung  war  es  gewesen,  die  schon  zur  Zt  it  Nero's  zum 
Aufstaude  gt-triebt-n  hatte.  In  ihr  lasrcn  auch  jetzt  wieder  die 
Keime  zu  neuen  furchtbaren  Katastrophen. 

Unter  den  fla vischen  Kaisern  (Vcspasian,  Titus,  Domitian,  bis 
96  n.  Chr.)  selieint  es  zu  Contiicten  in  grösserem  Umfang  nicht  ge- 
komnu'n  zu  sein.  Anlass  dazu  wäre  genügend  vorhanden  gewesen. 
Denn  das  (icbot,  die  einstige  Tempeisteuer  an  den  cupitoünischen 
Jupiter  nach  Rom  abzuliefern  (s.  oben  S.  640 ff.),  war  eine  Verhöh- 
nung der  religi  isjn  G-dfiihle  der  Juden,  die  jedes  Jahr  bei  Er> 
hebung  der  Steuer  anfs  Nene  als  solche  empfbnden  werden  mnsste. 
Unter  Domitian  wurde  diese  Steuer  mit  grosser  Strenge  ein- 
getrieben, wie  Überhaupt  dieser  Kaiser  als  entschiedener  Gegner 
der  Juden  auftrat:  der  UebertHtt  zum  Judenthum  wurde  mit  strenger 
Strafe  belegt«'). 

Von  einer  wirklichen  Verfolgung  der  Juden  nach  der  Zer- 
str.rung  Jerusalems,  noch  unter  V<  spasian  s  Regierung,  spricht  Eu- 
sebius unter  Berufung  auf  Hegesippus.   Sowohl  \espasian  als 


41)  EintroilniTi}?  der  Steuer:  Surtott.  D  nnHian.  12,  Verbot  des  UebertrittoB 
Dio  Ows.  LXVII,  14  cbeide  Stellen  im  Wurtlaui  Bd.  Iii,  a  75). 
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Domiltian  and  Trajan  Hessen  nämlich,  so  berichtet  Hegesippiia, 
alle  Juden  ans  David's  Geschlecht  mit  ^osst  in  P'ifer  aufspüren 
und  hinricliten,  damit  das  königliche  Geschlecht,  auf  welches  die 
Juden  ihre  Hoffnungen  setzten,  ausgerottet  \verde^'').  Dieser  Be- 
fehl führte  unter  Vespasian  zu  einer  grossen  \  ('rfolo:ang  der 
Juden ••^).  Es  lässt  sich  nicht  controliren,  wie  weit  diese  Erzäh- 
lung historisch  ist.  Schwerlidi  ist  sie  ganz  aus  der  Luft  gegriffen; 
denn  da^ss  man  einen  Messias  aus  David  s  Hause  erwart^;te,  ist 
zweifellos.  Die  Existenz  von  Davidideu  konnte  also  wiiklich  als 
eine  politische  Gefahr  angesehen  werden.  Aber  von  grosser  Ans- 
dehnmig  und  Bedentimg  kann  diese  »Verfolgung*'  nicht  gewesen 
sein,  da  sonst  kein  Schriftsteller  etwas  davon  weiss.  —  Oh  unter 
Domitian  politische  ünrahen  in  Jndfta  vorgekommen  sind»  ist 
ebenfiiUs  fraglich.  Ans  gewissen  Andeutungen  des  Militärdiplomes 
vom  J.  86  n.  Chr.  hat  man  geglaubt,  auf  solche  schliessen  zu 
müssen.  Indess  lassen  sich  rliese  Schlussfolgerungen  nicht  zur  Ge- 
wissheit erheben  (s.  oben  8.  G44f.).  —  Von  furchtbarer  Gewalt  und 
Ausdehnung  waren  dagegen  die  Aufstände,  welche  unter  Trajan 
und  Hadrian  ausbrachen,  erstere  ausserhalb  Judäa's,  letztere  in 
Judäa  selbst 


n.  Die  Kriege  unter  Trajan  (115—117). 

Quellen:  Dio  Gass.  LXVITI,  32. 

Kuseb.  Hiftt.  F.ccI.  IV,  2.    Orrs.,  Chmu.  <>!.  Sfl,,,rnr  l\,  1G4  «y. 

Orosius  VII,  12  (last  ganz  nach  des  ilierouyurns  lateinischer  Be- 
arbeitung der  Chronik  des  Eusebius). 

Ueber  Pap3rniB*Fnigmeiite,  welche  sich  auf  die  Jaden-Verfolgiiog 
in  Alexandria  unter  Trajan  beziehen,     olx  n  S.  f>ö  f. 
Literatur:  Mrmtrr,  Der  jüdische  Kri«g  unter  den  Kaisern  Tnyam  und 
Hadrian  (1821)  8.  10—29. 

Cassel,  ih  Ersth  und  Gruber*»  Emyklopadie,  Sect  II,  Bd.  27, 
1850,  S.  12C  (im  Artikel  „Juden'*). 

Grätz,  QeBcUchte  der  Juden  Bd.  IV,  S.  12:?  fr. 

De  II  nbnurff,  JJistoirt  de  la  Palesthic  p.  4<"2 — 112. 

Neubürger,  MonatSBcbr.  für  Gesch.  und  Wisseuach.  des  Judeuth. 
1873>  S.  386-397. 

Ewald,  Geschichte  des  Volkes  Israel  VU,  390—300. 

Hausrath,  Neutestamen tliclie  Zeitgo^^chichte  2.  Aufl.  IV,  181—188. 

Renan,  Les  etangik»  (1877)  p.  &03— 512. 


42)  ßfM5.  But,  ted.  m,  12  (Vcspanian);  «Ntf.  IH.  19—20  (Domitian);  «Md 
III,  32,  3—4  (Tn^an);  sanuntliche  Angaben  nach  Hegc^ippus. 

43)  Biueb.  II.  E.  III,  12:  Oifanamtviv  /«fta  z^v  xä»v*IfQocoXifnt)v  ühnaiv 

nArtat  roi<;  dnn  yi  ioiq  AaßiA  tlva^rjrHo^ai  TXQoaxd^at,  fityiavov 

tt  *iov6ttioii  avOii  ix  ratir^;  öiwyftov  inagrtjUffVat  tf^  aiiiaf. 
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[56a  557] 


Volkmar,  Zur  Chronologie  des  Trajanischen  Partherkriege«  mit 

Bücküiclit  auf  die  IgnatiustraditioQ  und  eine  neue  Quelle  (Rhein. 

Miueum  Keve  Folge  Bd.  Xn,  1867,  B.  481—511).  [ 
Volkmar,  Der  parthische  und  jüdische  Krieg  Trajans  nach  den 

Queih  n  Zeitecbr.  für  dieAlterthamswiBeeiiBch.  XV.  Jahrg.  1857» 

Kr.  Ol— i;")), 

Volkmar,  üandbucb  der  Einleitung  in  die  Apokfjrphen,  I.  Thl. 

1.  Abttk  Jnditb.  1860. 
Dieraner  in  Badinger'B  UntereacbuDgen  rar  i6m.  KaiseigeaclL  I, 

isr>q,  s.  1S2  f. 

De  la  Berge,  Essai  sur  le  regne  de  Trtyan  (1877)  p.  182 — 
Schiller,  Qeechicbte  der  i6iiii«dien  Kairaneit  I,  2  (1S»3)  S.  661  f. 
Mommsen,  BSmlBche  GeBchichte  Bd.  V  (1885)  B.  542—544,  Tgl. 

397  ff. 

Schlatter,  Die  Tage  Trajans  und  Hadrians  (Beiträge  zur  För- 
derung christlicher  Theologie  I,  3,  1897,  S.  1— 100).  Dazu: 
Bacher,  Breun  ricentes  etc  (JKsnw  de»  äudee  Jmee»  t  XXXVI, 
1886,  p,  197—204). 

Trajan  war  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  (114 — 117) 
fortwäliieud  in  Ansprnch  «jcnomnien  durch  die  kühnen  KroberuDgs- 
ziigfe  im  fernen  O.^teu  des  Keiclies^*).  Als  er  iiu  J.  115  eben  mit 
der  KroberuDg  Mesopotamiens  beschäftigt  war,  begannen  die  Judeu 
in  Aegypten  und  Cyrene,  die  Abwesenheit  des  Kaisers  benützend, 
»wie  von  einem  wilden  Geist  des  Aufruhrs  fortgerissen,  sich  gegen 
ihre  nichtjfldisehen  Landslente  za  erheben* Der  Anfetand  ge- 
wann im  folgenden  Jahre  (116  n.  Chr.)  eine  solche  Ausdehnung, 

44)  lieber  Tr^jan'a  Kriege  im  Oriente  vgl  amser  den  oben  genannten 
Arbeiten  von  Volkmar  besonders:  H.  Francke,  Zur  Qeieliidite  T)ri^*ii 

(2.  Ausg.  1S40)  S.  249 — 300.  Dierauer,  Beiträge  zu  einer  kritischen  Geschichte 
Trajans  S.  152—180  (in  Büdinger's  rrit<'n*Ufhungen  zur  römischen  Kaiaerge- 
gchichte,  I.  ßd.  1SG8).  De  la  Berge,  Essat  sur  le  regne  de  Trt^on  {Paris  1877) 
p.  140—190.  Schiller,  Geschichte  der  r5misohen  Kaieeneit  I,  2  (1883) 
8.  556—563.  Mommsen,  Bömiscbe  Geechicfate  V,  397  £  Gntachmid, 
Geschichte  Irans  und  seiner  Nachbarländer  (188Si  S.  140—146. 

45)  Kunrfi.  ff/st.  Fj  rl.  IV,  2:  ^Ev  Tf  yffp  likt^avÖQfia  xal  rF}  Xoinfj  Alyim<f 
Mal  npoatzi  xaxa  KvQi\vr,v  iuontQ  vnb  nvtiiiaxoq  ötivov  ttvoi  xal  araatdiovg 
dva(>()intQ^lvxf^  wgfttjrto  ngoq  roi-c  awolx<nff"BXi.rfVag  oraoM^^ty.  —  üeber 
den  Krieg  in  Aegypten  ist  das  älteste,  leider  nur  kurze,  Zengniss:  Äppian^ 
Cir.  II,  !K).  Appian  berichtet  Iner,  dass  Cäsar  dem  Andenken  des  IN'inpt  jus 
•  in  Iliili  L'thiun  hri  Alexandria  trcwciht  habe,  und  führt  dann  fort:  o.Tfp 
i/uov  xatä  Puiftaiiuv  avtoxQilxoQa  Tf^aiavöv,  tioiJ.vrva  xo  iv  Aiyv:it(j>  ioi- 
iait»y  yivoq,  hnii  xiu¥  %v6atmv  U  rc^C  ^ov  noXi/iov  X9^^^9  »ntigel^p&ij.  —  Ohne 
Zweifel  Ix/itht  sich  auf  diese  Zeit  auch  ein  Fragment  Appian's,  in  welchem 
er  erzählt,  wie  er  zur  Zeit  des  Kriejies  mit  den  Juden  aus  Aegypten  liabe 
fliein  ri  müssen  li'rruc  arcfit'o/o'ji'/K/:.  Xoitr.  S<'n'e  t.  XIX,  1SG9,  p.  lül — 110  — 
Maller,  Frngm.  JiinL  grate  t.  V,  1,  p.  LXV  =  lieinach,  Tejcles  d'atUeurs gtxcs 
d  romaim  relatife  au  Juda'isme  p,  153  «9.). 


Digitized  by  Google 


(557.  558]         §  21,  H:  Die  £xi^  unter  Tnyan  (115—117). 


663 


dass  er  deu  Clunakter  eines  förinlichen  Ki  irges  annahm*'').  Der 
rüiuläclie  iStattUalter  voq  Aegypten,  M.  ButiUuä  Lupus,  scheint 

4G  Die  Chronologie  -t-  lit  nicht  iranz  fest.  Dierauer  und  Schiller 
nehmen  für  den  jüdischeu  Aulötaud  nur  dus  Jahr  117  an,  Mommsen  llti— 117, 
Clinton  (Fasti  Romani  t.  I),  de  U  Berge  und  Andere  llü— 117  (erster  An- 
fimg  115,  weitere  Ausdehnimg  116).  Letsteres  wird  du  Richtige  eein.  Denn 
Easebius  setet  in  der  Chronik  den  Beginn  de»  Auf^t^ndes  noch  iu  das  17.  Jahr 
Trajatis  r«1er  nmi.  Al>rah.  2130  {Eit-ttfJ/.  Cliri>n.  fl.  Si^lmruc  II,  H>4  js-^,,  im  Texte 
de»  Hieronymus,  der  in  der  K^el  die  be^uere  Ueberlieterung  giebt,  steht  die 
Notis  bei  oim.  Ahrak»  2190,  ebeoM  in  einer  Handschrift  der  armenischen 
Uebersetsiing).  Dies  ist  —  114  n.  Chr.  (nadi  der  BednctionBregel,  welche 
Gutschniid  ge^'eben  Imt,  De  tempuriim  notis,  quihus  Eusrhins  utitiir  in  Chro- 
vicis  canonibus  p,  27  sq.  =  Kleine  Schriften  I,  481  t-,  vgl.  Wach^muth,  Einl. 
in  das  Studium  der  alten  Gesch.  S.  17(3).  In  der  Kircheugeächichte  drückt 
eidi  Ensebitu  {B.  E,  IV,  2)  so  atu:  iqdfi  yo9»  toS  tciftOitgAtcQoq  tlg  hnmrro» 
dnxnxttiöixatov  iXttvvovxoi  ai&it;  %v6aiwv  MUnfaiq  inavaaräaa  x.  r.  X.  Er 
setzt  al>o  hier  den  Beginn  des  Aufstandeis  gegen  PZnde  des  17.  odtr  Anfang 
des  IS.  Jahre-^  Trajaris.  Wenn  dies  auf  genaijer  Ueberlieferuug  beruht,  so 
würdeu  wir  uut  Ende  114  oder  Anfang  115  n.  Chr.  geführt  werden,  denn  das 
18.  Jahr  Trajans  ist  im  Wesoitlichen  gleich  115  n.  Chr.,  mag  man  nun  das 
Jahr  vom  Tage  seines  Regierungsantrittes  an  rechnen  (Ende  Januar,  s.  über 
den  Todestag  X.  rva's  Dieraner  S.  27  f.,  Tauly-Wissowa's  Real-Enc.  IV,  148  f.j 
oder  vom  tribunicisclien  Neujahr  10.  December  au,  "^vie  es  seit  Trajan  im 
ofißcieUen  Gebrauch  üblich  wurde  (ähnlich  wie  mau  iu  Aeg^'pten  immer  mit 
dem  Beginn  des  l^grptiscfaen  Kalendeijahres,  29.  oder  30.  Angust,  ein  neues 
Kaiserjahr  zu  zahlen  begann).  —  Im  folgoiden  Jahre,  also  im  19.  Jahre  Tt&> 
jan;»  -  110  n.Chr.  und  zwar  während  Lupus  StiUthalter  von  Aegypten  war, 
nahm  der  Aufsuiud  gritssere  Ausdehnung  an  {^Euseb.  H.  E.  IV,  2:  av^^oaweq 
TC  dQ  iiiyo.  rijv  oidaiv  t<p  int^vtt  ivtmvt^  noltumt  oi  ü/uxffov  cvy^tftaVf 
^yo^tiifov  nivautSta  Aovnov  t^c  «txa«^  Afyvmov).  Die  Bichtigkeit  dieser 
Angaben  wird  durch  die  Chronologie  der  Statthalter  Aegypten's  be- 
stätigt, die  fiieh  für  diese  Jalire  ziemlich  genau  feststellen  lä^st,  vgl.  Franz 
im  Ci/rp.  Imcr.  Uraec.  III  p.  312.  P.Meyer,  Zur  Chronologie  derprae/ecti 
Aegyjai  im  aweiten  Jahrhundert'  (Hermes  Bd.  32,  1887,  8.  210—234).  Dere., 
Das  Heerwesen  der  Ptolemier  und  Börner  in  Ac^^ypten,  1900^  8.  145—147. 

1)  M.  Butilins  Lupus  war  schon  vor  de  tu  Sommer  115  Statthalter 
vou  Aegypten,  «lenri  auf  ein  Itescript  von  iliiii  in  Sachen  einer  Soldaten-Ehe 
nimmt  »  im'  sfiäti  rc  richterlichi'  Entscheidung  Bezug,  welche  vom  Juni  115,  h 
tt]  Tpaiavov,  Uaivi  i,  dalirt  i»l  \BiäleUitM  ddl'  Mituto  di  diritio  romuito,  Vlll, 
1895,  p,  157  [in  dem  hier  8.  155  ff.  mitgethmiten  Papyrus  sind  fünf  Urkunden 
vereinigt,  welche  sich  auf  Soldaten-Ehcu  beziehen]).  —  Für  das  folgende  Jahr 
ist  er  als  Statthalter  Aegyptens  bezeugt  dtircii  dir  ItiM  lirift  eines  Tempels  in 
der  (Ja-'e  von  Theben  i  lAitronne,  liecucil  iks  in^cription.^  r/rcrqiuis  et  latine^  ä« 
fEfjyptt  I,  120  Äj.  =  Corp.  Inacr,  Graec.  n,  4948:  inl  Muqxov  ^PovtiXlov  Aoif 
nov  ixttfx^*'  Atyvmov  ...LA  «dvoitp&fopo^  Kalüttpot  JVcf ev«  T^Unum . . . 
nux^  ^<  das  Datum  eut«prieht  dem  24.  Mai  110  n.  Chr.;  eine  neuere  Copie 
von  Schweinfurth,  Pt  firmaiin's  Mittheilungen  1875,  S.  :1<J3,  giebt  statt  naxaiP 
k  vielmelir  nax<oy  a,  wab  auf  .\pril  führen  würde).  —  In  einem  von  Greufeli 
und  Hunt  roitgetheilten  Papyrus  heisAt  es,  daes  dne  Streitsache  gebradit 
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[556) 


der  Macht  der. Juden  nicht  gewachsen  gewesen  zn  sein.  Diese  be- 
siegten in  einem  Treffen  die  „Hellenen"  und  zwangen  sie  zur  Flucht 
nach  Alexandria.  Hier  in  der  Hanptötadt  hatten  allerdings  die 


worden  sei  inl  tdv  xganoxov  i^yenovaPovitkiov  [Ao]vnov.  Der  Papyrus  ist  zwar 
nndetirt  abw  mit  eiBem  andnrii  Dokoment  VOTbuiden.  welebet  rom  19.  Jahr» 

TrajaoB  datirt  ist  {The  Oxgrhyndtu»  Popgri  edL  0 renfeil  and  ITunt  P. 
]ftOS,  n.  97).  —  Dans  Lupus  noch  im  Januar  117  n.  Chr.  Statth.alter  von 
Aegypten  war,  lehrt  ein  liescript  von  ihm,  wuIcIich  datirt  ist  L  x  9fov 
TfUitafov  Tvßi  öexatfi  ^  5.  Januar  117  n.  Chr.  (Aegyptische  Urkunden  aus 
den  kOnii^  Ifnaeen  zu  Berlin,  Oriechkehe  Urkonden  Bd.  I  n.  114).  —  Ob  die 
Tngchrlllbai  Knihel,  hucr,  Oraeeae  Siril.  et  Hai.  n.  2421,  2  inl  Aovnan  inapxott 
Afyvntov  »ich  auf  unscm  Lupus  bczit'ht,  ist  ungewiPB.  Dagegen  ist  sicherlich 
dieser  gemeint  in  dem  auf  den  Judcn-Aufstand  in  Alexandria  bezüglichen 
P^nmiB>Fragmcnt,  welche«  oben  8.  66f.  beaproeben  ist  Auf  eine  Atoiei^tt 
des  LupoB  wird  Bezug  genommen  in  einem  fragmentarisch  erhaltenen  Dooa- 
ment  an«  spaterer  Zeit  {GrnifeU,  Hmt  and  Hogarth,  Fctjfüm  town»  and  tktkr 
papyri,  1900,  p.  311,  n.  322). 

2)  Zur  ßczwinping  des  Aufstandes  in  Aegj'pton  und  Cyrene  saudte  Trajan 
den  Marcius  Turbo  {Ku^ch.  ]f.  E.  IV,  2).  Dass  dieser  als  Statthalter  von 
Aegypten  zu  denken  ist,  crgicbt  sich  schon  aus  dem  Umstände,  daaa  der 
Statthalter  Ton  Qyfene  kein  Heer  hatte,  Tnrbo  also  nnr  ala  Statthalter  von 
Acjryptrii  (](  n  Aufstand  in  jenen  Gegenden  bekämpft  haben  kann.  Aus  Spar- 
tian's  riifi  Hatlriani  wiesen  wir  aber  auch  direct,  dass  Hadrian  ihm  später 
Dacieu  übertrug  titulo  Acgypltacac  praefecturae,  d.  h.  mit  Belassung  der  Ehren- 
rechte des  Statthalters  von  A^pten  {Spewtian,  Badrim,  c.  7,  vgl.  Letromte  I, 
164).  Tnrbo  war  also  der  Nacfalbigw  des  Lnpna,  nnd'  swar  noch  snr  Zeit 
Trajan's  117  n.  Chr. 

3)  Scheu  Si  2  Mnjiate  nach  Trajan's  Tod,  nämlich  für  April  118  ist  dnrch 
eine  Inschrift  Ha  nun  ins  Martialis  ala  Statthalter  von  Aegypten  bezeugt 
(Ijctronne,  licencil  des  tn.<iniptio)is  T,  153  «.  XVI  -  Corp.  Fttsn-.  Grarc.  n. 
4713'-:  tnl  'Pafi/ittp  Ma{ftittki  tnci{>xq>  Aiyinxov  . . .  ß'  aizoxgdxogos  Kaiaagoq 
Ttfoüwo^  kiptttvee . . .  ^pßov$l  taf,  das  Datum  iat  23.  April  118  n.  Cbx.), 
Den  vollen  Namen  (J.  Uammius  Martialis  giebt  eine  in  BnbaBtla  gefhndene 
Icschna  {Revue  ardieoi.  trou.  Serie  t.  33,  189S»  p.  43ü). 

Marcius  Turbo  ist  also  Anfnufr  118  n.  Chr.  abgerufen  worden  (vgl.  auch 
Sparttan.  Ihidr.  '>:  Marn'o  Tiirboiir  Judaris  r-onpressis  ad  dfprinicndiim  tutnul- 
tum  Maurdaniar  dcj^-(innfo).  Da  er  aber  den  Aufstand  bewältigte  noD.aiQ  ftd- 
2ff(C  ^  0^  ollyüi  Tf  xQovip  {Etueb.  H.  E.  IV,  2),  so  wird  seine  Thfttigkeit  daa 
Jalir  117  ausgefüllt  haben;  und  es  bestätigt  sich  nomit,  dass  der  entscheidende 
Sieg  der  Aufständischen  zur  Zi  it  des  Lupus  in  da.s  Jahr  IIG,  der  erste  An- 
fanji;  der  Bewegiintr  in  <laR  Jahr  llö  zu  setzen  ist^  —  P.  Meyer  meint,  dass 
der  Zwischenraum  zwisehen  Lupus  uud  Kammius  Martialis  für  Turbo's  krie- 
gerische Thitigkeit  zn  kurz  sei.  Er  hilt  daher  den  Turbo  nicht  für  dnei> 
ordnungsmässigen  Statthalter,  sondern  für  einen  ansserordentlicheu  Legateu 
neben  Luj>iis  als  Statthalter  JTernies  32,  S.  217  f.).  Zu  dieser  an  sich  liix-hst 
unwahrscheinliehen  Combinatiou  uöthigt  aber  die  Chronologie  keinesw^s- 
Ein  volles  Jahr  genügt  doch  auch  für  noXkul  fiaxai. 
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Grieehen  die  Oberhand:  die  dort  wohnenden  Juden  worden  ei^ 
griffen  und  getödtet^^.  | 

Um  so  schlimmer  wütheten  die  Juden  in  Cyrene.  Von  den- 
(iransamkeit^n.  welrhe  sie  hier  an  ihren  nichtjüdischen  Mit- 
bürgern verübtt'ii,  entwirft  l)i<>  Cjis-^ins  ein  schauerliches  Gcniäldt': 
sie  assen  ihr  Fleisch,  beschniit  i  u-n  sich  mit  ilireni  Blut,  durch- 
sägten sie  v»tn  üben  bis  unten  uder  gaben  sie  den  wilden  Thieren 
zur  Speise.  Die  Zahl  der  Ermordeten  soll  220 000  betragen 
liaben*^).  So  gewiss  hier  die  ausschweiftjndste  Phantasie  den 
Uriffel  gefübii;  bat,  so  erhellt  doch  daraus  der  Umfang  und  die 
Bedeutung  dieses  An&tandes.  Der  Anflhrer  der  cjrenaiflcheii 
Jadenschaft  —  welchen  sie  als  ihren  KGnig  ausriefen  —  wird  Yoik 
Eusebius  Lukuas  genannt,  yon  Dio  Cassius  Andreas^^ 

Zur  Bezwingung  des  Au&tandes  sandte  Trigan  einen  seiner 
besten  Feldherren:  Mar  eins  Turbo**).  Durch  langwierige  und 

47)  Euseb.  II.  E.  IV,  2.  Chnm.  ed.  Schoenc  II,  161  sq.  [ad  ann.  Ahr.  2130 
narh  Hieronymus,  oder  2131  nach  dem  Armen.)  (>ro.s-.  VIT,  12:  In  Alcxamlria 
aulctn  cmtmüso  prodio  cicti  et  adtrtti  sunt.  Vgl.  aucii  Buxtorf^  Lex  Chaid. 
cot.  W  9.  9,  umvioAin,  Derenbourg  p.  WflBScbe,  Der  jerasa< 
lemiadie  Talmud  (1880)  8.  125  £  —  In  der  Chronik  des  Eiuebiiu  wird  suia 
1.  Jahre  Hadrian'»  bemerkt,  dass  dieser  Kaiser  das  von  den  Juden  (oder  Römern  ?i 
zerstörte  Alexandria  wiederlierpestellt  habe  ih'us.  Chron.  erl.  Sc/Kjrfte  II, 
Hy4tsq.t  nach  dem  Armeuiachen :  Aärianus  Alexandriam  a  Judaeis  suhvcrmm 
restamupü,  nach  Hieronymus:  Eadrianu»  Äiexemdriam  «  Bomanis  [sie]  sub' 
venam  pulHcis  instauravit  expensis).  Die  Stadt  muss  ulso  »tark  gelitten  hahen^ 
wenn  auch  eine  eigentliche  Zerstörung"  Nicherlicli  nicht  stattgefunden  hat. 
S.  dagegen  MfinterS.  19-211  Die  \'ernuitliung  M nm  ni  hch'!*,  duss  die 
Notiz  im  Text  des  Eusebius  gar  nicht  gestanden  hat  und  nur  durch  Miss- 
veisUfaidiiise  des  armenischen  und  latdnischen  Uebersetiers  hereingekommen 
ist  (Röm.  Gesch.  V«  543)»  lässt  sich  wc^en  der  Uebereinstimmnng  beider  nicht 
aufrecht  erhalten. 

48)  />w  Qi*s.  LXVIII,  32.  Vgl.  Gros.  VII,  12:  Imrediltli  tlcindc  motu  sitb 
um  tempore  Judaei,  quast  rcdfie  ejfercUi,  per  diversas  terrantm  partes  exar- 
senmL  Ifam  ti  per  Mam  Läifyam  adeertu»  mcola»  alroeisnmm  bella  getaenmt: 
qwu  adeo  iunc  interfectis  cultoHbtu  des(tla(n  r.sY,  ut  nüi  pwtea  Hadrianus  int' 
perator  coHectas  illuc  aliitn//^  rulonias  dedusisaet,  racua  penitus  terra,  ahra.t& 
habiiatore,  ntansisset.  Acf/yptum  vero  totam  et  Cyrenen  et  Thebaidam  oruentis 
atdiHom/äma  turbareruHt* 

49)  Ettub,  IV,  2.  JHo  Qu»,  LXVIII,  32. 

50)  Sein  voller  Name  lautet  nacl»  einer  Inschrift  zu  Sarniizegcthusa  ii> 
Dacien  iOrrlli,  Inscr.  Lat.  ii.  KW  =----  Corp.  Insrr.  Ltd.  t.  Wl  n.  l  l<)'j~:  O.  Mar- 
eiu8  Turbo  Fronto  Publictus  Icterus.  Derselbe,  jedoch  verstümmelt^ 
auch  Oorp»  huer.  Lot.  i,  XIV  n,  4Si43.  Mardus  Turbo  wurde  nach  Be> 
swingnng  des  jüdischen  Aufstandes  Ton  Hadrian  nach  einander  cum  Statt- 
halter  von  Mauretanien,  Pannonien,  Dacien  Spnrtinn.  Hadrian,  c  Tyfin.  ^fin.  7) 
und  zum  pracffcfu.^  practorio  ernannt  {Spartian.  Ihidrinn.  r.  9,  Fh"  Oish.  LXIX, 
18,  Corp.  Inscr.  Lat.  III  n.  14Ü2;,  und  wird  al»  einer  der  tüchtigsten  Männer 
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hartnäckige  Kämpfe  {jtoXXalq  fiaxai<;  iv  ovx  oXiycp  tb  xQovm)  brachte 
dieser  den  Krieg  zu  Knde  und  t<>dtete  viele  tansendH  von  Juden, | 
niclit  nur  ans  C'yrene,  sondern  auch  aus  Aegypteu,  weiche  bich  an 
ihreu  ,,K<inig"  Lukuas  angeschlossen  hatten^'). 

Aucli  auf  die  Insel  Cypcrn  hatte  sich  der  Aufstand  ver- 
breitet. Unter  Anführung  eines  gewissen  Artemio  ahmten  hier 
die  Juden  das  Jieispiel  ihrer  cyrenaischen  Glaut)ensgenossen  nach 
und  mordeten  24ÜÜ0Ü  nichtjüdische  Ein\s  uhner  der  InseP^j^  Auch 
die  Hauptstadt  Salamis  wurde  von  ihnen  verwüstet^^j^  Ueber 
die  UnterdrUckmig  des  AnfetaDdes  haben  wir  keine  Nachrichten. 
Die  Folge  war,  dass  fortan  kein  Jode  die  Insel  betreten  doifte, 
und  wenn  er  dnrch  Stnrm  an  ihre  Ettste  yerschlagen  wurde,  sterben 
mnsste*'). 

Endlicli,  während  Tny'an  bis  nach  Ktesiphon,  der  Hauptstadt 

des  parthischen  Reiches,  vorgedrungen  war,  wurden  in  seinem 
Rücken  auch  die  Juden  fn  Mesopotamien  unniliig.  Hier  ander 
Grenze  des  Reiches  war  die  Sache  am  bedenklichsten.  Trajan  gab 
dem  mauiischen  Fürsten  Lusius  Quietus  —  der  zngleieh  römi- 
scher Feldherr  war  -  Befehl,  die  Aufständischen  aus  der  Provinz 
wegzufegen  {txxL'J^ÜQai  tz/c  IsraQ/Jag  avTovg).  Mit  barbarischer 
Grausamkeit  kam  t^  uietus  der  Weisung  nach.  Tausende  von  Juden 
büssten  mit  dem  Leben.  So  ward  die  Ruhe  wiederhergestellt;  und 
Quietus  wurde  zum  Lohne  dafür  zum  Statthalter  von  Palästina  er- 
nannt"). 

zur  Zeit  Hadrian'^  bezeichuet  (Dio  Cass.  LXIX,  Ib,  Frontonis  eyistulae  ed. 
Naber  p.  165),  der  aber  wie  viele  8eine«gleidiea  auch  dem  Misstraoen  und 

der  Feindschaft  Hadrian'»  verfiel  {^partion,  Badrian.  e.  15).  V{^.  iVoiOpo» 

ffraphia  impcrii  romani  II,  339  «7. 

51)  Euseb.  H.  E.  IV,  2.  —  Nach  Eu^eb.  Chrun.cd.  iSchi>efic  II,  \{A9q.t  Gros. 
VII,  12  hatte  »ich  der  Aulätand  auch  über  die  Thebais  eratreckt. 

52)  Dio  (kua.  LXmSU  32. 

53)  Euseb.  Okr&n.  ed.  SchoeneU,  lUtq.  («um  19.  Jahre  Trajan's,  2132  Ahr.), 
nach  (Jcin  Armenisclit  n :  Salaminam  Cipri  tufi'lfic  nrbem  Judaei  adt>r! i  sunt  et 
Graf  cos,  quos  it/i  nacii  sufit,  truddaruut,  urbcnufue  a  fundamentis  std/rer(erunt; 
griechisch  bei  Syneeihu  ed.  Dindorf  I,  ü57:  Toi>i  iv  £alafiivi  r^t  Kvngov 
"BXX^i  lovdatot  dveJiovtit  tiiP  noiiv  xmioiimpuv.  —  Oroeüt*  VII,  12:  Sam 

Saiamimm,  urbem  Cijpri,  iutcrfecUa  omnibm  aeeoüe  (Meverunt 

54)  Dio  Ca.s.'!.  LXVIII,  32. 

55)  Euseb.  Hist.  Eccl.  IV,  2.  t'htou.  ed.  ikJioene  II,  li>isq.  (zum  lÖ.  Jahre 
Trajan  »,  2131  AbrJ.  Orotiue  VII,  12.  Diq  Com.  LXVUI.  32  (hier  auch  die 
FetBonalien  fiber  Qaietus).  —  Ueber  Lusins  Quietus  vgl.  auch  oben  8. 647. 

Sein  Name  scheint  im  Text  der  Eusebianisi  hen  Chronik  schon  früh  cormmpirt 
worden  zu  ;<ein,  denn  Hieronymus  hat  Lijsias  Quü-tu^,  und  Syneellus  {ed.  Din- 
fhrf  I,  (iöT)  Avaia(  Kvvto^.  Die  richtige  Form  geben  Euseb.  Hist.  ecci.  ed. 
Heim'e/wn,  Dio  Caen.  ed.  IHndorf^  auch  SpartfOH,  Hadrian,  e.  5» 
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Ziiiii  vrlliircii  Abscbluss  scheint  der  jüdische  Aufstand  erst  im 
Anfang  der  Ke«,nerung  Hadrian's  (117  n.  Chr.)  gekommen  zu  sein. 
Wenigstens  spricht  Eusebius  von  Unrnlien,  welclie  Hadrian  in 
Alexandria  zu  diiinpfen  hatte^'');  und  der  Bicfjraph  Iladrian's  be- 
richtet, dass  auch  Palastina  sieh  rebelliscl»  gezeigt  habe*").  Jeden- 
falls scheint  aber  nocli  im  ersten  Jahre  Iladrian's  die  vidlige  Ruhe 
wiederhergestellt  worden  zu  sein.  —  Aus  einem  Papyrusfragujente 
wissen  wir,  da^  wegen  der  Kämpfe  iu  Alexaudria  auch 
die  dortigen  Fahrer  der  grieddachen  Einwolmer,  die  gewiss 
mitschuldig  an  den  Vorgängen  waren,  Yom  Kaiser  zur  Verant- 
wortung gezogen  wnrden  (s.  oben  S.  65  f.).  Ob  dies  noch  unter 
Tngan  oder  erst  nnter  Hadrian  geschah,  lAsst  sich  ans  dem  Bruch- 
stücke nicht  ersehen. 

Palästina  scheint  an  dem  Anstände  nicht  in  erheblichem 
Maasse  betheiligt  gewesen  zu  sein.  Es  ist  dies  zwar  von  Volkmar 
und  Grätz  im  Interesse  ihrer  Auffassung  des  Buches  Judith  (das 
sie  in  diese  Zeit  setzen)  behauptet,  aber  von  anderen,  namentlich 
Lipsius,  wohl  mit  Recht  bestritten  worden^'').  Die  rabbinische 
Tradition  kennt  allerdings  einen  „Krit  *,^  des  t^uietus"  bD  OTcViB 
ClO'^pJ ;  aber  niclits  iiöthigt  uns,  darunter  einen  andern  als  den 
wohlbekannten  i^uietus-Krieg  in  Mesopotauiieu  zu  verstehen. 
In  Megiüath  Taanith  §  29  ist  der  12.  Adar  als  „der  Tag  des  Trajanus", 


56)  BttiA.  Chrm.  ed.  Sehoene  II,  16449.  (soni  1.  Jahre  Hadruui^  2133  Ahr.), 

Dach  dem  Armeniscben:  Airianns  Judaeos  subrgit  ter  [tertio]  contra  Romanos 
r'  hellantr»',  nach  Hieronymus:  Iladrianus  Judaeos  eo]>il  .«ohhIo  im, int  Romanos 
rc/icllanics,  nach  äjncellus:  köffiavoi  'Iov6€Uovg  xatu  'AXt^urö^tutv  axaoid^oyvat 
ixoXaatv. 

57)  ^parHan.  Eadr.  c,  5:  Lyeti»  denique  ae  PakmHna  rebeUe»  anmo» 

4ffercbant. 

58)  Volkmar,  Theol.  Jalirbb.  IS",?,  S.  441-49S,  und  bes.:  Das  Buch  Ju- 
dith (löÖU),  S.  64  ff.  83  ff.  90  0.  Grätz,  Gesch.  der  Juden  IV,  439  ff. 
Gegen  sie  bes.  Lipaiui,  Zdtsehr.  fUr  wisaenichaftL  Theol.  1839,  8.  81—111. 
Im  Allgemeinem  auch  Hilgen feld,  Zeitechr.  1868,  S.  270  ff.  und  1861, 8. 338  ff. 

Derenbourg  p.  405.  Fritzsche  in  Schenkel's  Bibellex.  III,  44S  ff.  Renan, 
Les  trawfiUs  p.  5(X).    Gregoroviu«,  Hadrian  (3.  Aull.  1884  S.  'J7,  35 

59)  Miachtta  iSota  IX,  14  und  SeJcr  Olam  suö  jin.  An  beiden  Stellen  ist 
nimlidli  etatt  der  Tttlgaren  Lesart  Wäl^  Dvs^is  an  lesen:  DS'^p  om^iB. 
8.  Grit«  IV,  4391t  Volkmar,  Jadith  8.  83—90.  Lipsius,  Zeitschr.  für 
wiss.  Tlieol.  1850.  S.  97—10-1.  Dereubnurp  B.  401  f.  Salzor.  Magazin  für 
die  WistieiiBch.  des  Jiidcnth.  IV,  1S77.  S.  Ul-144.  Kilhl.  Deut-,  hc  Zcit«rlir. 
für  Geschichtswissenschaft,  Neue  Folge  II,  1Ö97;9Ö,  Ö.  191  ,\ti  der  Abhaud- 
Inng  über  den  Urt^prung  der  jüdischen  WeltSra).  Dazn  Nachtrag  8.  34ßf.  — 
In  der  Mischuiiatelle  haben  ©-•'p  oder  010^=  1'  ^^^^  Handschrift  der  könijrl. 
Biblinihi'k  zu  Berlin  (Mss.  Gr.  Fol.  5«>7,  früher  im  Privatbesitz;  es  ist  diesell).', 
auf  welche  sich  bereit«  Grätz  bcruten  hat);  2)  die  von  Lowe  lSs3  herausge- 
jiebeue  Cambridger  Handschrift  {I  tuversity  Adtlitional  470,  \).    In  der  Stelle 
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CTDi^niD  01%  bezeicbiiet<<),  und  der  Commentar  dazu  erzfihlti  dass 
dieser  Tag  geferart  werde  sam  Andenken  an  folgende  fiegeben- 

heit^'i:  Zwei  Brüder,  Jnlianiis  und  Pappus,  wurden  in  Laodicea 
von  Trajanus  ergriffen,  worauf  dieser  ihnen  höhnisch  zurief:  Ihr 
Gott  möge  sie  nun  erretten,  wie  einst  den  Chananja,  Mischael  und 
Asarja.  Die  b»'i'l»'ii  '  Brildt  r  erwiderten,  dass  wed#*r  er  noch  sie 
eines  solclien  W  unders  würdig  seien;  wohl  ?iber  werde  (lott  ihr 
Blut  von  ihm  fordern,  wenn  er  sie  todte.  Noch  ehe  aber  Trajan 
den  Oi*t  verliess,  kam  ein  Befehl  von  Rom,  infolpe  dessen  er  hin- 
gerichtet wurde.  Diese  P^abel  (die  sclion  darum  gar  keine  Be- 
achtung Verdient,  weil  Trajan  als  abhängiger  Beamter  gedacht  ist) 
soll  nun  ein  Hauptbeweis  für  den  Trajanus-Krieg  iu  Judäa  seiu! 
Aber  man  sieht»  dass  darin  weder  Ton  Erleg,  noch  von  Jndia 
(sondern  ausdr&cklich  von  Laodicea)  die  Bede  ist®^.  Das  Kin- 
'zige,  was  zn  Gnnsten  der  VoUonar'schen  Ansicht  spricht,  sind  die 
oben  citirten  Worte  des  Spartianns,  wonach  Palistina  im  Anfange 
Ton  Hadrian's  Regierung  rtbdles  antmos  effa^bai.  Darnach  scheint 
es  allerdings  nicht  völlig  mhig  geblieben  zu  sein.  Aber  zu  einem 
wirklichen  Kriege  \>t  es  schwerlich  gekommen.  Sonst  wfirden 
unsere  Quellen  doch  etwas  davon  sagen. 

Anhang.   Der  Text  des  Seder  Olam  über  die  letzten 

jüdischen  Kriege. 

Die  neuen  Ausgaben  des  Seder  Olam  von  Neubauer  (1895) 
und  Ratner  (1897)  —  s.  die  Titel  oben  S.  158  —  bieten  für  die 
Herstellung  eines  kritischen  Textes  werthToUes  Material  Neu- 

des  Sedor  Olam  haben  ebenfalls  erhebliclie  Zeugen  die^e  L«Mrt  (■.  den  nnten 
mitgetlu  iltf  n  kritischen  Apparat).  An  der  letzteren  Stelle  ist  GlCp  auch  durrh 
den  Zuöuniuieuhang  gefordert,  denn  es  werden  hier  vom  Krieg  des  Veapasianus 
bia  zum  Kriege  de»  ^'\z'^p  52  Jahre,  von  da  bis  zum  Kriege  des  Ben-Koaiba 
(Bar-Kochba)  16  Jahre  gerechnet  Audi  in  der  Misdiiitttelle  folgt  auf  den 
„Krieg  des  V<  .pasianus"  der  „Krieg  des  Ots^'  ttnd  anf  dieiCD  „der  letsfee 
Krieg"  (<i.  h.  der  de-^  Barkochba). 

GO)  Dtrcnhoury  p.  443.  44(i.  lieber  die  Namensfonn  Di:"^""!*:;,  •"^-fa  eic.  ö. 
Derenlxmrg  p.  4t^J.  Die  Form  Oi3'^''*.na  giebt  auch  Neubauer,  Mediaemi  Jetcish 
Chroniele»  II,  1896,  p.  19,  nach  ed.  Amtterd.  1711;  ebenso  bab.  Tbamtik  18h. 
Dagegen  jer.  Mrr/illa  70-,  jrr.  TaauUh  fSr>"  wie  Dalman,  Arnumiache 

Dialektproben  flsO'i!  S.  2,  hiernach  auch  in  Megillath  Tnanith  lesen  will. 

tJl)  S.  Vrrenhovrg  p.  4W  f.  Gratz  IV,  44;')  ff.  Volkmar,  Judith  UO 
bis  100.  Lipsius,  Zeitschr.  ISöO,  S.  104—110.   Text  bei  Neubauer  l.  c.  p.  19. 

62)  WahrBcheinlich  liegt  der  Sage  eine  dunkle  Erinnemng  daran  an  Oninde, 
da98  Lusins  Quietna,  der  Bedränger  der  Juden,  von  Hadrian  abbemfen  und 
spiter  hingerichtet  wnrde  (Spariian,  Jladr,  5  and  7). 


f562^     §21,  II.  Anh.  Der  Text  des  äedcr  Ülam  über  d.  ieiztuu  jüd.  Kriege.  QQQ 

baner  giebt  den  Text  nach  dem  Amsterdamer  Dmck  von  1711 
nnd  einer  bodlejanischen  Handschrift  Tom  J.  1315  n.  Chr.  (im 
Mtiscben  Apparat  mit  0  bezeichnet).  Ausserdem  vergleicht  er, 

"wenia^stens  für  unsere  Stelle,  noch  fiiiif  Handschriften  (oder  Hand- 
."^chriften-Fragmente):  zwei  andere  bodlejanisclie  {d  und  e),  zwei 
Handschriften  von  Parma  (P  und  p)  und  die  schon  durch  eine 
Mittheilung  von  Grätz  Monatsschr.  f.  (  J.  u.  W.  d.  J.  1866,  S.  79  f.) 
bekannte  Handschrift  Halberstamiirs  (h)^^).  Batner  vcrgh'icht 
nur  drei  Handschriften  (s.  seine  „Einleitung"  1894,  S.  160—162), 
nänilicl»;  1)  die  Haupthandsclirift  dt-r  Hodlcjana,  2)  die  ^nosse 
Wüucliener  Talmud-Handschrift  (m)  und  3/  die  Handschrift  Halber- 
ijtamnis;  zieht  aber  in  weitem  Umfang  das  Material  heran, 
welches  die  Auszüge  ans  unserem  Werke  bei  späteren  Autoren, 
namentlich  im  Jalknt,  liefern.  Das  nene  Material  begOnstigt  m.  E. 
ftr  unsere  Stelle  durchweg  die  Lesarten,  welche  schon  Salzer 
(Magazin  fUr  die  Wissenschaft  des  Jndenthnms  IV,  1877,  S.  141 
bis  144),  hauptsächlich  nach  der  Handschrift  Halberstamm's  und 
nach  der  von  Asarja  de  Bossi,  Meor  Enajim  c.  19  benützten, 
empfohlen  hatte.  Der  Text  unserer  Stelle  (Neubaner  S.  66,  JEtatner 
S.  1451)  lautet  hiernach  folgendermaassen: 

,rT3»  ^c^nmi  ^^XDun  ^oic-'p  bo  ci^abiD  i:p  ons-^cccx  br  c'-'abiE^: 
,nwj  ®T"»  '«anns  p  '"'rrnb«  t:?  ^zrc^-p,  br  c-'c'"-^^" 
'"nsniai  c^2ü  ob©  xnms  p  -'r^DmaT 
„Vom  Krieo-e  des  Asverus  (Varus?  s.  oben  S.  421^  bis  zum 
Kriege  Vespa^sians  sind  aditziir  Jahre,  und  zwar  wahrend  der  'J'empel 
noch  stand.    Vom  Kriege  V«  .spasians  bis  zum  Kriege  des  Quietus 
sind  zweiundfiinfzig  Jahre,  und  vom  Ki  iege  des  Quietus  bis  zum 
Kriege  des  ü«*n-Kosiba  siebzehn  Jahre.  Der  Krieg  des  i3eu-Kosiba 
dauerte  drei  und  ein  lialbes  Jahr  *. 

Variae  leciiones  (IJnerliehliches  und  gaxit  Öiiiguiüre!*  int  nicht  berück- 
sichtigt; über  einige  Fülle,  in  welchen  ich  über  die  Genaaigkeit  der  Angaben 
Nenbaner's  Zweifel  hegen  musste,  haben  die  Herren  Cowley  in  Oxford  nnd 
Abb^  Perreiiu  in  Parma  mir  gfitigot  Auskunft  crtheiltj.  1.  e  B'»Ti'>iDi< 
(so  C<»wl(  v\  P  h  CTT^in  iNeubnuer  picbt  diene  Variante  zu  Di:'^6CK,  oll'en- 
bar  aus  Ver&ehen;  na(  h  Gritz,  Monat(<8cbr.  ISlMi,  B.  bO.  und  Ratner  gehört  sie 
lüerber).  —  2.  dic^ib  0.  de  BomI  nnd  Jalkut  add.  Vo.  —  S.OeApm 
O^^fB  (dage^^en  d  Pwtsl^  [wie  Cowley  nnd  Perrean  bestätigen],  ebenso  de  Bossi 
nnd  der  Dmck  von  1711).  —  4.  Die  Lesart  des  Textes  (auch  a"S  gesdurieben) 


63)  OrSta  bat  den  Besitzer  frfiherMandelatamm  genannt,  und  dies  dann 

a.  a.  O.  in  Halberstadt  berichtigt,  was  tbcii  so  falsch  ist!  S.  über  die 
Handschrift:  Joel  Müller  in  seiner  Ausgabe  der  Machet  SofeHm  (Ihlb)  &33fll 
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ist  geBichcrt  durch  0  </  h  p,  de  Bossi,  Jalkut.  Dagegen  m  WV\  t/'^tAiO,  e  P 
*>lb.  —  5.  Die  ZtMi-jcn  ITir  Dit;*'^  und  Ci:;*'p  f»ind  ]ii»'r,  soweit  aus  den  mir  zu- 
gänglichen Notizen  zu  ersehen  ist,  dieselben  wie  oben,  nur  daes  0  hier  D*a'<p 
hat  (diese  Handschrift  hat  also  an  beiden  Stellen  verscliieden,  wie  mir  Cowley 
bestätigt).  Batner  nennt  ab  Zeugen  für  tna*p  anch  den  Jalknt  Nenbaner 
piebt  im  Text  ci-"p  und  nennt  als  Zeugen  für  Ci-"a  nur  c,  waa  den  falnchen 
Schein  erweckt,  alt*  ob  alle  Aridrren  hier  C":;"p  hättfn.  —  0.  rrnbr  hierund 
im  Folgenden  (9)  bei  Neubauer  ohne  Variante.  Auch  aus  Katner  ist  zu 
aehliessen,  dass  die  verglichenen  Handschriften  so  lesen;  dagegen  Baschi,  de 
BomI  und  Jalknt  nns^  —  7.  «t  Kaao  "O.  —  &  A]aLA.TonOAm,de  Boeei, 
giebt  Ratner  T"ü,  was  wohl  nur  «i  ine  eigene  Umschreibung  für  V'i  i>-t.  — 
9.  8.  Anm.  6.  —  10.  So  nach  Kalntr  0  h  de  RoppI  und  Jalknt  über  h  de 
Bossi  und  Jalkut  s.  auch  Salzcr);  die  Richtigkeit  dieser  hc^axX  wird  durch 
andere  Zengnisse  bestätigt  (s.  noten  in  der  Geschichte  Hadrian'e).  Für  tAm 
nach  Nenbaner  fwp.  Batner  anch  p  nnd  m,  wihrend  der  Druck  von  1711  und 
die  coild.  ff  und  c  (nach  Cowlcy't-  Mittheilung)  nsn:a"i  Cir  "rr  haben.  In  m 
fehlt  niirr:'!;  die  Angaben  Neubnucr  s  erwecken  den  irri<ren  Schein,  als  ob  dies 
auch  in  den  anderen  Uaudhchritteu  au»(<er  ä  der  Füll  aei. 


ni.  Der  grosse  Anfstand  unter  Hadrian  (132—135). 

Quellen:  I}io  Cass.  LXIX,  12—14. 

Euteb,  Hüt,  JSeeL  IV,  e.  Ders.,  Ckron,  etU  Sdioene  II,  166—160. 
üeber  Adeto  von  Pella  s.  oben  8.  63—66. 

Bnbbinis(  he  Traditionen  bei  Derenhourg  p.  412— 4.'?8.  Znsammen- 
htelhui;:  der  rabbiniselien  Texte,  welclie  sich  auf  die  Geschichte 
Beth-thers  beziehen,  bei  Lebrecht,  Bether  S.43— 50,  vgl.  eben- 
da». 20  f. 

üeber  die  MQnsen  a.  Beilage  IV. 

Iiiteratur:  Batnag«,  BüUtire  des  Jmf»  <.  VII  (nach  anderer  Zählung  tyj) 
1716,  p.  .32K-378. 

Tillemont,  Ilistoirc  des  cmpereitrs  t.  II  {  Venisr  17''2i  />.  2*^ö — 20G. 

Münter,  Der  jüdisc  he  Krieg  unter  den  Kaisern  Tr^an  und  Ha- 
drian, 1821  (eingehendste  Monographie). 

Cassel,  in  Ersch  und  Gmber's  EncyUopidie,  Sectll  Bd.  27, 1860. 
S.  13—10  (im  Artikel  .Juden"). 

Herzfeld,  Zur  Geschichte  des  Barkochba  (Monatsschr.  für  Gesch. 
und  Wißsenscb.  des  Judenth.  lb5U,  ö.  lÜl — III). 

Grata»  Geschichte  der  Juden  Bd.  IV,  2.  Aufl.  8.  138—183. 

Jost,  Geschichte  des  Judentbnme  und  seiner  Sekten  II,  75—63. 

Derrnhourg,  Uistoire  de  la  Paksttne  p.  412 — 438. 

Neubürger,  Monat.sschr.  für  Gesch.  und  Wissensdb.  des  Judenth. 

1873,  S.  433—445,  529-530. 
Bobinson,  Palistina  II,  166—205. 

The  Jewüh  War  under  EüArian  and  Tn^fan  {Jiaumat  of  Säend 

Liicrainre,  rol.  VII,  1851,  p.  439—440).  | 
Ewald,  Geschichte  des  Volke«  Israel  VU,  396—432. 
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Hausrat h,  Keut^^^tflni-  ntliche  Zeitpesch.  2.  Aufl.  IV,  327—342. 
Jtcnan,  L'(yf/ise  chretierme  (1879)  p.  18(i— 228,  541— ÖÖ3.  —  Der«,, 

Iki  uc  historiqtte  t.  IT,  1876,  p,  112—12(1. 
8alzer,  Der  Aul^taud  des  Bar-Coehba  (Magazin  für  die  WiKseuscii. 

des  Jiicleiith.ni.  1876,  8.121—139, 173— lOa  IV,  1877,  8.17— 38). 
Hnmbtirger,  Real-Enc.  für  Bibel  und  Talmud  Abth.  II,  Artikel! 

Akiba,  Barkochba,  Bethar,  Hadriao,  Hadrianische  VerfolgnngB- 

edikte. 

Derenhourg^  Quelques  Notes  sur  la  guerre  de  Bar  Koxeba  {Mclanges 
publiis  par  rieoU  de$  katOet  Audea,  Parit  1878,  p.  157—173). 

Darrtirafrter,  Notes  ipüfrtgikique» eie»  (Beme  de»  Hudes Juivea t,l, 
1880,  p.  -12—5:.!. 

8chiller,  Ge-sch.  der  röm.  Kaiaerzeit  I,  2,  1883,  S.  G12-615. 

Mommeen»  Bdmiecbe  Gesehiclite  V,  644--646b 

OregoroTiue,  Der  Kainer  Hadrian  (3.Aiifl.  1884)  &38f.  147—163, 
ISS— 216. 

Gregorovius,  Die  Gründung  dir  nimiHchen  Colonio  Aelia  Capi- 

tolina  (Sitzungsberichte  der  philoH.-phiiol.  und  bist.  Classe  der 

Hfinchener  Akademie  1883.  8.  477— .508). 
Schwarz,  Der  Bar-Krx  libaische  Aufstand,  Brünn  1885  (wertliloa, 

8.  Bursiiin's  JuhrcHbor.  der  class.  Alterthuni8vvi.«pcnech.  48,  282  f.). 
Bchlatter,  Zur  Topographie  and  Geschichte  Palästina's  (1893) 

8.  136—151. 

y.  Rohden  in  Pauly-Wiaeowa's  Real-Enc.  I,  512—515  (in  dem  Ar- 

tikcl  AehiiS  n.  (54  ^  Hadrian). 
Schlattcr,  Die  Tage  Trajans  und  Hadrians       Beitrage  zur  For- 
derung christlicher  Theologie  I.  3,  1897,  S.  1— 1(X)).  —  Dazu: 
Bacher,  Erreurs  ricenies  etc.  {lievue  des  Müdes  jmre»  XXXVI, 
1898,  p.  197—204).  A.  Meyer,  Theol.  Litctg.  1898,  100. 

Kino  spätjüdisehc  Lebende  frzählt,  dass  in  den  Tagen  des  R, 
.losua  ben  Cliananja  (also  zur  Zeit  Hadrian*«)  die  heidnische 
Regierung  angeordnet  habe,  dass  der  Tempel  «gebaut -werden  dürfe. 
Die  Saniaritaner  hatten  aber  (iegenvorstiHinio:''n  p'uiaclit.  Und 
infolge  dessen  hätt^  der  Kaiser  die  Krlanhniss  zwar  nicht  znriick- 
g(^nommen,  wohl  aber  angeordnet,  dass  der  Neubau  nicht  ganz  auf 
der  Stelle  des  alten  Tempels  erriditet  werden  dürfe,  was  einer 
thatsächlichen  Verhinderung  gleichkam.  Da  hätten  die  Juden  im 
Thale  von  Beth-Bimmon  sich  zusammengerottet  R.  Josua  aber 
habe  ihnen,  um  sie  zu  beruhigen,  die  Fabä  vom  L5wen  und  Storch 
erzfthlt:  wie  der  Storch  froh  sein  musste,  seinen  Kopf  nnversehrt 
aus  dem  Bachen  des  Löwen  gezogen  zu  haben,  so  sollten  auch  sie 
fipoh  sein,  unter  einer  heidnischen  Regierung  in  Fried,  n  leben  zu 
können '^••).  —  Der  hist^irisclie  Werth  dieser  1  .i  gende  ist  gleich  Null; 
und  doch  bildet  sie  dieUauptgrundlage  fUr  die  von  manchen  neueren 


f34)  Berescfiith  raliha  c.  64.  &  die  Stelle  im  Urtext  und  in  fran7r.>i'^(  Ii-  r 
Uebereetanng  bei  Derenbourg,  Histwrt  de  la  Palestine  p.  41Ü  sq,  Text  und 
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Gelehrten  aufgestellte  Ansiclit^  dass  Hadrian  die  Wiedererbauung 
dos  jüdischen  Tempels  gestatti  t  hab(?,  und  dass  die  Zurücknahme 
■dieser  Erlaubuiss  die  eigfutliclie  Ursache  rh-s  p^rossen  Judenanf-' 
Standes  gewesen  sei  Man  beruft  sidi  zur  Bestätigung  dieser 
Ansicht  allerdings  aucli  auf  christliche  Nachrichten.  Allein  auch 
diese  sind  wenig  geeignet  dieselbe  zu  stützen.  Chrysustuiiius,  Ce- 
drenus  und  Nicejjhorus  Kallistus  sagen  nur,  dass  die  Juden  zur 
Zeit  Hadrians  sich  empört  und  den  \  ersuch  gemacht  hätten,  den 
Tempel  wieder  zu  bauen,  und  dass  Hadrian  dieses  UnternehmeQ 
Tereitelt  habe;  das  Cfmmicon  paaehale  spricht  von  einer  ZerstGrang 
<des  thatsftchlich  erhanten  Tempels  durch  Hadriaa**).  Von  einer 
ursprQngUch  gegebenen  nnd  dann  wieder  zorückgenonunenen  Er« 
lanbniss  zum  Tempelban  dnreh  Hadrian  ist  also  gar  nicht  die  Bede; 
•das  Unternehmen  des  Tempelbaues  gehört  vielmehr  schon  zu  den 
Acten  des  Aufruhrs.  Eine  scheinbare  Stütze  hat  jene  Hypothese 
lediglich  in  einer  Stelle  des  Barnabasbriefes,  deren  Erklärung 
aber  fraglich  ist  Barnabas  will  zeigen,  dass  die  Gesetzesbeobach- 
tung d»'i  Juden  nicht  die  von  Gott  gewollte  sei.  Ihr  Sabbath  sei 
nicht  d<'r  walire.  „Und  fast  wie  die  Heiden  haben  sie  Gott  in 
einem  Tempel  verehrt".  Zum  Erweis  nun  des  heidnischen  Cha- 
rakters des  jüdischen  Tempels  citirt  Barnabas  c.  16  die  Weissagung 
Jesajas  {Je^.  49,  17):  „Sielu»  die,  welche  diesen  Tempel  zersUirt 
haben,  werden  ihn  selbst  wieder  bauen",  und  fälirt  dann  fort  (16, 
4):  yivtrai'  6ia  yaQ  z6  xoXsftBtv  avrov.'  xad^ngt&^rj  vjtb  xmv  i^i^QÖjv" 
vv»9^  ovroi  [xaij  ol  xmv  ixii^QÖäv  vxTiQixMa»otxo6oiii]aQWU»a6x6v. 
l^nr  wenn  das  eingeklammeii»  «al  beibehalten  wird,  ist  hier  die 
Erwartung  an^sprochen,  dass  jetzt  die  Joden  und  Heiden  ge- 
meinsam den  Tempel  (also  den  jüdischen)  anfbaaen  werden.  Bei 
Tilgung  des  xal  ist  der  Gedanke  der,  dass  die  Heiden  selbst  den 
Tempel  bauen,  nftmlich  für  heidnische  Zwecke.  Die  letztere  Les- 
.art  verdient  aber  aus  äusseren  Gründen  den  Vorzug.  Barnabas 
scheint  also  auf  den  beabsichtigten  heidnischen  Bau  Hadrian'«  an- 
zuspielen ^').  —  Von  der  |  angeblichen  Erlaubniss  Hadiians  zur 


lateiü.  Uebersetzung  bei  Volkmar,  Judith  S.108 — III.  Deutsch  bei  Wünschet 
Der  Midrasch  Bereschit  Babba  (1881)  8  307 1 

()•))  So  Volkmar,  Judith  8.  lOBff.  ISlff.  Grätr,,  Ge?(li.  der  Juden  IV, 
13s  d".  .M2  fl'.    DrrcHbourg,   Hisfoirc  p.  A\2  sqq.    NtMi  hü  r<:or,  Monat.M.schr. 
fiir  (ifsih.  uud  Wis««>ns('Ii.  des  ,Tu<lri)th.  1*^73,  S.  43!-5n'.    Uausrath,  Zeitgeffch. 
IV,  '6-61'.    Salzer,  Mai;a/.in  Iii,  i27  H.    Hamburger,  iieal-Ene.  Art. 
drian«.  Ed  Biggenbach,  Baseler  Kirchenfieuod  1809,  Nr.  5  o.  6. 

Die  Stellen  sind  gestammelt  von  Munter  S.64£  und  Volkmar,  Jn- 
■dith  8.  IHl— i;i4     Vf:!.  aiK-h  unten  Anm.  113. 

iil)  Du»  xcd  wird  nur  durch  den  Sinaüicus  geboten;  bei  allen  übrigen 
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Wiedererbranng  des  jflducheii  Tempels  ist  demnach  bei  ünter- 

suchung  der  Ursachen  des  Anfstandes  gänzlich  abzusehen*^.  Eine 
solc  he,  wenigstens  unter  activer  Förderung,  ist  auch  aus  inneren 
d'ründen  unwahrscheinlich.  Denn  Hadrian  hat  zwar  die  grie* 
chisch-römischen  Colte  eifrig  gepflegt,  die  fremden  aber  T6]> 
achtet«»). 

Textzenfrcn  fehlt  es«.  —  Die  oben  fr<jrebene  Erkläruuir  (vom  heidnischen 
Bau)  i>t  z.  B.  vertr(t<'n  »lun-h  Lip>^ins,  Srht^nkel's  liibellex.  I,  371  f.:  ein- 
gehend uud  uberzeugend  bcgrüudei  von  iluruaclc,  GlcBch.  der  altchriutl.  Lit- 
teratnr  H,  1,  1897,  8.  423—^.  Zustimmend,  wenn  anch  mtr  mit  einem 
„wahrsi  ht'inlich",  äussert  sich  Ehrhard.  Die  altchristl.  Litteratxir  T,  1900^ 
831"  —  Von  der  Unterstil tzunf;  de«  jüdischen  Baues  durch  die  Heiden 
hat  die  Worte  namentlich  Volkmar  gedeutet,  und  zwar  noch  vor  Enttleckuug 
des  eod.  Sinaittetut,  unter  Voraussetzung  der  Lesart  ohne  xai  (Theol.  Jahrbb. 
1856k  8.  351-361  «ad  tonst);  ihm  folgen  i.  B.  J.  G.  MflUer,  ErkUrang  des 
Barnabasbriefes  (18(3^  S.  334—340,  Harnack,  Patrum  apo.slol.  opera  I,  2  cd  2 
(187S)  p.  LXX— LXXII,  und  ich  selbst  in  der  1.  Autl.  dieses  Buches.  Mit 
beeooderer  Lebhaftigkeit  iSch latter,  Zur  Topographie  und  üeschichtc  Pal.i- 
stina's  &  148£  Die  Tage  Tnjan's  und  Hadrian's  &  61  ff.;  auch  £d.  Kig- 
genbach,  Baseler  Kirahenfreond  a.  a.  O.  —  Andere  eridiren  die  Worte  me- 
taphorisch von  der  Erbauung  d«  s  g^eistlichen  Tempels  doich  die  Heiden- 
christen. Po  z.  B.  Hil^renf.  Id,  ZeiUnchr,  für  wissensch.  Theol.  1870,  8.  Uü 
bb  121;  der«.,  ßantcU/ae  epu<Uüa  ed,  2,  1877,  p.  II9— 123;  Wieseler,  Jahrbb. 
Ar  dentacbe  TheoL  1870, 8.  612—614;  Chr.  Joh.  Biggeubach,  Der  sogenannte 
Brief  des  Barnabas  (1673)  8.  41—45.  Fnnlr»  TheoL  Quartalschr.  1897, 8.  623 
bis  Ö33.  Aber  nach  dem  Worthiut  der  Stelle  handelt  es  sich  augenscheinlich 
um  Wicdenrbauunpr  dfs  eisrentlichen  Tempels.  Barnabas  will  sajreii:  Dieser 
war  nicht  besser  als  ein  hciduisuhcr,  wie  er  deun  jetzt  thatnächlicii  vou  Ueideu 
wiedeigebaot  wird.  Beachte  besonders  das  aitov  am  ScfalusBe.  Gegen 
WeiasfickerV  Dentting  vom  Ban  Senibabers  (Zur  Eridk  des  Bamabasbriefes 
1863,  8.  21 11'.)  entscheidet  das  vt^v  und  das  Futurum. 

GR)  Vgl.  Renan,  L'^'/lisr  chnlirnnc  p.  21.  Seil  iiier,  Qesoh.  der  r5m. 
Kai.serzcit  I,  ül3.    Greirorovius,  Hadrian  3.  Autl.  Ö.  3Sf. 

(19)  üpartian.  v^ita  lludriani  c.  22  (.in  den  Scriptores  Hiatoriae  Äugustae  ed. 
JPeter)t  »aöra  Rotnana  di/igetUisHme  euracit,  peregrina  eontemptiL^'^axik 
Schlatter  {IHe  Tage  Tri^fan's  und  Hadrian's  8.  67  Anm.)  thut  diese  Kotia 
„gar  nichts aur Sache".  Er  selbst  construirt  die  Ursachen  des  Aufstandes 
folfff ndermassen  (Die  -  TruiaTt's  und  H.ndrian's  S.  .^9— (>7).  Der  Barnabar*- 
brief  sagt  uns,  dass  liudrian  den  Bau  des  jüdischen  Teiupels  angeordnet  hat. 
Wir  wissen  aneh,  dass  derselbe  unter  Dach  gekomn^n  und  soweit  fertig  ge- 
worden ist,  dass  man  den  Versöhnungstag  wieder  feiern  konnte.  Es  schien 
alles  auf  dem  besten  Wege.  Da  brach  plötzlich  der  Confliet  aus,  weil 
die  Juden  das  Opfer  für  den  Kaiser  verweigerten  (S.  (Jfif.  <>0f.).  Letzteres  ist 
bezeugt  durch  die  Erzählung  über  einen  gewissen  Bar  Kamsa  {bab.  üittin 
55»-Ö6a  und  Midratek  Eeha  raMathi  sn  Tkrm.  4,  2,  erstere  Stelle  deutsch  bei 
W Ansehe,  Der  babylonische  Talmud  in  seinen  haggadischen  Bcstandtheilen 
tilxr-.tzt  II,  1,  1HS7,  S.  14f;f,  letztere  bei  Wünsche,  Der  Midrasch  Echa 
rabbati,  ins  Deutsche  übertrafen,  1881,  &  135 f.).  Dieser  fühlte  sich  durch 
Schilrer,  Owcliichte  I.  3.  a.  4.  Aalt.  43 
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Nor  Kwei  Nachrichten  fiber  die  Ursachen  des  grossen  Anf- 
standes  kommen  ernstlich  in  Betracht  Spartiansagt'*):  movtmni 

m  iempestate  et  Judaei  bellum,  quod  vetabantur  mwtOare  genitaUa.  Dio 
Cassius  dagegen  berichtet"):  „Als  Hadrian  zu  Jemsalem  eine 
eigene  Stadt  an  Stelle  der  zerstörten  gründete,  welche  er  Aelia 
Capitolina  nannte,  und  an  der  Stelle  des  Tempels  ihres  Oottes 
einen  anderen  Tempel  für  Zeus  eiTichtete,  da  erhob  sicli  ein  giosser 
und  langwieriger  Krieg.  Denn  die  Juden  hielten  es  für  einen 
Gräuel,  dass  Fremde  in  ihrer  Stadt  sicli  ansiedelten  und  fremde 
Heiligthümer  in  ihr  gegründet  wurden".  Da  Spartian  nur  den 
eint'ii,  Dio  Cassius  nur  den  andern  Grund  nennt,  so  erscheint  es 
fraglich,  ob  man  beide  ohne  weiteres  combinireu  darf.  Gregorovius 
verwirft  die  Angabe  Spartian's  und  hftlt  aossehliesslich  die  des  Dio 
Cassins  fOx  glanbwQrdig.  In  der  That  scheint  ein  Verbot  der  Be- 
schneidnng  ohne  besondere  Veranlassnng  dem  milden  Charakter 
Hadrian*s  wenig  an  entsprechen,  so  begreiflich  es  als  ein  Mittel 
zur  Vernichtung  der  Juden  nach  der  Niederwerfung  des  Anfttandes 
ist  ^2).  Trotzdem  wird  die  Notiz  Spartian's  aufrecht  zn  erhalten!  sein. 


die  Bebandlmig^  die  er  bdi  einem  Gaetmahle  erfiduren  hatte,  dofoh  die  Babbi- 
nem  beleidigt  und  yerULiiindete  danim  die  Juden  beim  Kaiser,  indem  er  ngte, 

nie  wurden  «•in  vom  Kaiser  pe«andt('?  Opft^r  itii  lit  annolmicn.  Der  Kaiser 
»«andte  darauf  ein  fettes  Kalb.  Der  Verläunidi  r  über  brachte  dem  Thiere 
heimlich  eine  Verletzung  bei  (wodurch  es  zum  Opfer  untauglich  wurde).  Da 
die  Judea  es  infolge  deaaen  in  der  That  nicht  annahmen,  sandte  der  Kaiser 
den  Nero  und  biild  darauf  den  Vespasian  und  der  Tempel  wurde  zerstört.  — 
Trotz  des  anekdotenhaften  Charakters  der  Erzählung  b«'harKlclt  Schlatter 
sie  aU  historische  Nachricht,  verlegt  sie  in  die  Zeit  Hadrian  s,  macht  aus 
einem  Opfer,  welches  Yom SÜser  gesandt  wnrd^  das  Opfer  ffir  drä Esiser  nnd 
gewinnt  so  die  ohige  Gonstraetioo.  Dabei  verwirft  er  alle  wirklichen  Qnellen- 
berichte  (Spartianus  und  Dio  Cassius)  und  macht  dann  uns  Andern,  die  wir 
uns  an  dieselben  halten,  den  Vonmrf,  dnsswir,,die  Quellen  nicht  boren"!! 
(8.  07  Anm.).  In  der  späteren  populären  Darstellung  ä<  lilattera  ^Israels  Ge- 
schichte von  Alezander  d.  Gr.  bis  Hadrian  1901,  S.  324  £)  ist  fibrigens  von 
Bar  Kamsa  nicht  mehr  Rede,  sondern  die  frfihera  Dantelhmg  (Zur  Topo> 
o^aphie  nnd  Ge«fhielitp  PalästinaV  S.  149 — 151)  erneuert,  dass  gerade  die  Er- 
laubnis« Hadrian's  zur  Erliauunp  des  jüdisclien  Tempels  den  Aufstand  veran- 
lasst habe,  weil  man  darin  „daa  Gotteszeicheu"  sah,  dass  nun  das  messianische 
Reich  anfiniriditen  sei  Damit  ist  fllr  Schlattar  »iler  Gang  der  Dinge  völlig 

durehsiehtig". 

70)  Spartian.  Badr.  14. 

71)  Dio  Voss.  LXIX,  12. 

72)  VgL  GregoroviuB,  Sitzungsberichte  der  philos.-philol.  und  bist, 
CUiflse  der  Mflnchener  Akademie  1883,  8.  499  ff.  Ders.,  Der  Kaiser  Hadrian 
S.  1S8  fl.  Zn  Gnnsten  von  Gregorovius'  Ansicht  könnte  man  auch  die 
Quelleuverliilltnisse  geltend  niaehen.  Sowohl  Dio  Cassius  als  Spartianus 
gehen  theilweise  auf  die  Selbstbiographie  Hadrian's  zurück  (s.  Dio  Com.  LXIX, 
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Um  sie  richtig  za  wArdigen,  miua  man  sich  dessen  erinnern, 
dass  die  Beschneidnng  nicht  nnr  den  Jaden  eigenthttm» 
lieh  war ^3).  Herodot  nennt  als  Völker,  hei  welchen  sie  Ton  Alters- 
her üblich  war,  die  Solcher,  Ae^ypter  nnd  Aetbioper;  von  den 
Aegyptem  sei  sie  auch  zn  den  Phönicif  111  und  „Syrern  in  PalA- 
stina"  (d.  h.  den  Judfii )  fr»^kommen.  A  011  den  Phöniciern  nimmt  er 
„die  mit  Hellas  in  Verkehr  stehenden"  aus'^).  Wie  Herodot,  so 


11:  '46Qiav6q  ypatpei,  Sparlian.  1,  1:  in  lil/ris  ritae  siiae  Hadrianus  ipse 
commemorai,  7,  2:  ut  ipse  in  vita  sna  dicit,  vgl.  auc  h  '^.  "i,  5).  Bei  Dio 
Cassius  folgt  aber  die  Geschichte  des  Judenkrieges  üuit  unmittelbar  auf  das 
(Stet  »IM  der  Selbstblognphie  und  kann  sehr  wohl  ans  Uir  geschöpft  sein  (so 
Dfirr,  Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian  1881,  S.  14);  bei  Spartaan  dagegen 
liepen  die  Verhältni«'*o  nicht  so  günstior.  Wenn  sich  auch  nicht  nachweisen 
lässt,  dass  gerade  die  Notiz  über  den  Judenkrieg  ans  einer  anderen  Qui  lle 
stammt  (so  Dflrr  a.  a.  O.  B.  82,  dagegen:  Plew«  Quellenantersuchungen  zur 
Geseh.  dee  Kaisen  Kidiian  1890,  8.  S8,  der  erst  yon  14,  8  an  andere  QneUea* 
Verhältnisse  annimmt),  so  haben  doch  die  nenercn  Untersuchungen  Aber  die 
Scriptores  historiae  Atigustae  überhaupt  ergeben,  dass  diese  so,  wie  sie 
vorliegen,  eine  späte  Arbeit  sind,  in  welcher  das  zu  Grunde  liegende  Queilen- 
material  manni^ach  fifaersibeltet  imd  mit  fragwürdigen  Stoffen  untermischt 
ist  8.  in  der  Kflne:  Wachs math,  Einleitung  in  das  Stadiiun  der  alten 
Geschichte,  1885^  Sw  000—898  (dw  aber  die  Lage  wohl  etwas  au  pessimistiadi 
beurtheiit). 

73)  üeber  die  Verbreitung  der  Besehueidung  s.  Meiners,  De  circumcisi- 
cnu  ongme  et  eauits  [CommenUUioncs  soeieiat.  soient.  Qotlingemü  vol.  XIV, 
1800^  p.  207—224).  Die  Artikel  ,3e8chneidnng*<  in  Ersch  und  Omber's 
AUg.  Bncyc  1,  T.  Po<  ticm,  0,  Tbl.  S.  265—270  (von  A.  G.  Honmann),  Winer's 
RWB.,  Sehenkel's  Bibellex.  (von  Steiner),  Herzofr-Hanck,  Real-Euc, 
3.  Aufl.  II,  ÖÖÜ— Wi2  (von  Orelli);  ferner:  De  Wette,  Lebrb.  der  hebräisch- 
jttdisefaen  ArohSologie  4.  Aull  1864,  S.  207—210,  Nowack,  Lehrbuch  der  he- 
briischen  Archiologie  I,  167  ff.  Ebers,  Aegypten  und  die  Bflcher  Mosens  I, 
278  ff.  J.  B.  Frie  drei  eil,  Zur  Bibel,  naturhistorisehe,  anthropologisolie  und 
medicinische  Fragmente,  1848,  II,  39—165.  Ploss,  Das  Kind  in  Brauch  und 
Sitte  der  Völker  2.  Aufl.  1882,  Bd.I  S.  342—372.  Ders.,  Geschichtliches  und 
EthnoIogjseheB  über  Knabenbeedmeidimg  (Dentsches  Archiv  für  GeacUdite 
der  Medicin  Bd.  VIII,  1885,  S.  312-343).  Olassberg,  Die  Beschneidang  in 
ifaier  gescbicbtliobeu.  ethnographischen,  religiösen  nnd  medicinischen  Bedeu- 
tung, zum  ers^teu  Maie  umfassend  dargestellt,  189Ü  (355  S.).  Vgl.  die  Anz.  in: 
Monatsschr.  f.  Gesch.  und  Wissensch,  d.  Judenth.  1897,  S.  37011,  Lesetre, 
Alt.  OireoHeition  in:  V^oufwa,  DitHommin  de  la  Bible  II,  772—780. 
Beitsenstein,  Zwei  religionsgescfaichtliche  Fragen,  1901,  8.  1—46. 

74)  HerodoL  II,  104:  /W&wt  nccvrav  dv9pwu»p  KoXxot  xal  Alyvntioi 
xal  At&io7tB<;  mgixafivovtai  an  dgx'H  alioXa.  4>oivtxf<;  xal  StQOt  ol 
iv  Tg  naXaiaxiv\j  xal  aixol  oftoXoyiovai  naQ  Aiyvnxlwv  fit/xathixivai,  HvQiot 
^  ol  ntgl  ßtQiidiovxa  xal  UaQ^iviov  notaftov  xal  MaxQtovtq  oi  tovvoiat 
danythovt^  Uvteq  ini  K6ix^p  fa^A  vMOtl  fUftuBifitiimi*  ovro<  yi^  dm  oi 
fugixafivo/un'oi  dv^Qwniov  /to^POt  .....  4>oivlxi  r  > 'ai  xy'^EXXaSt  inifilayov- 
toi  diitHi  Aiywniovg  fUftiovtttt  xatit  Tct  a/dola,  dkXä  xwv  IniyivofUvmy  ov 
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sprechen  auch  andere  Schriftsteller  ganz  im  Allgemeinen  davon, 
dass  „die  Aegyi)ter"  die  Beschneidunq:  cfeübt  haben'*).  So  all- 
gemein gefasst  ist  die  Notiz  wohl  nicht  zutn  ttend,  denn  bei  Jeremia 
9,  24 — 25  wird,  nach  richtiirein  Verständniss  der  Stelle,  voraus- 
gesetzt, dass  die  Aefrypter  iuil)es(  imitten  waren.  Die  Beschneidung 
scheint  also  nui'  in  engeren  lüeisen,  bei  den  Höhergestellten,  ge- 
übt worden  zu  sein,  .ledeufalla  sind  in  der  römischen  Zeit  in 
Ae^rypten  nur  die  Priester  regelmässig  besclmitten  worden'*). 
AUgemeiu  war  dagegen  die  Beschneidung  auch  bei  den  Arabern"), 


nfgitd/nvoiot  tu  alöoZa.  —  Josephns,  der  dient-  Stelle  zweinml  citirt  {AniL 
VIII.  10,  3  und  r.  Apion.  I,  22),  bemerkt  beideniale,  daaa  mit  deo  „S/rem  in 
Palästina"  nur  die  Juden  gemeint  Hein  können. 

75)  FlerxKlot  auch  II,  Sü  {Alyvnxioi  6t  nt^fixoftvevtm»),  —  Agathardtide»  in: 
G^itgraitlti  gneei  mitton»  «d.  OatoL  JUttfbr,  I,  164  (dto  Troglodytea  itaBmmt^ 

Aiyvnrlovi;  navzag\  —  Diotior.  I,  28  (Die  Aegypter,  und  nach  ihnoi  die 
Kolcher  und  Juden).  III,  32  (die  Troglodyten  wie  die  Aegypter;  FHodiir 
schreibt  in  dieHcm  AbBchnitt  den  Agatbarubides  fast  wörtlich  ab).  —  ätnAo 
XVII,  2,  5  p.  024.  '  PkOo  d$  awvMMWfoiM  $  1,  «d.  Mang.  II,  2ia  ~  CUnw 
bei  Ongene»  «otOnt  €M$.  V,  41  (die  Aegypter  and  Kekte  hettai  die  Be> 
•dmddnng  schon  vor  den  Juden);       I,      V,  48b 

76)  Artapantis  bei  Eiiseh.  Pracp.  eratv/.  IX,  27,  10  ed.  Oaisford  (Artapainm 
sehrieb  vor  Alexander  l'olybii*t<)r,  alno  spätestens  Anfanfr  fies  er^^ten  Juhr- 
bunderts  vor  Chr.).  —  Joseph,  contra  Apiotu  II,  13  {txnvoi,  nämlich  die  ägyp- 
tischen Priester,  Snorrr?  xal  ntgtriftponat  Mtü  xo<^eA»y  i2»^je»irrat  ßgv 
lt^mp\  —  JlorttpoUon  ed.  Lemans  I,  U  p.  23.  —  On'genes,  Gommmt  «»  «ip. 
tti  Rom.  lih.  II  c,  13  ed.  L'>mmn(xsch  VI,  138 s^.  {apn  l  Ai'iiiptios  .  .  .  nuUus 
atU  f/eomdriac  studrhat  (tut  tisttmnomiae  .  .  ,  nullm  rertc  astrolotjine  et  ycneseus 
.  .  secreiu  rimabatur,  nisi  circumrisione  suscepta.  Saccrdos  apud  eos,  amapex 
atä  qtwrumiibet  »acrorum  mmviter  wl,  ut  iüi  appelkmiy  propkda  omm»  eimum- 
eistu  est  Literas  qtwque  mrj^dotahs  reterum  Acgptiorum,  quns  liit  rnqlirphicas 
ap}»  f/'iut,  nemo  disrehat  niV-i  cir'  uni'  i.sux  etr.\  Jd.,  in  Jcrem.  hont.  \' .  14  cd. 
Loninuitxsrh  XV^  171.  —  Hirruni/nia^,  Comm.  ad  Ual.  5,  1  opp  ed.  Vallarsi 
Vit,  477.  —  Kpipfuinius,  luter.  30,  33.  —  Da.s8  die  Beüchneidung  in  Aegypten 
nicht  allgemein  war,  beweist  anch  die  Qeschichte  Apion's  (Jbt.  e.  Apiom, 

n,  13). 

77)  Oen.  17,  23—27  (ßesdineidung  Inmaeb  im  Alter  von  dreizehn  Jahren^. 

—  Jnsrph,  Avff.  T,  12,  2  C.ignßtQ  dh  lufTa  Hxoq  rnioxat^^xatov].  —  Ep.  Rmmb. 
e.  Ü:  neQttitfitjzai  .  .  .  xal  näq  Svgoq  xal  'Aftaip  xai  näytfi  ol  U(ftli  xtüv 
tlJkilanf  (nnr  theilwelse  richtig).  —  Origenea^  Oamm.  m  Oen.  t  III  e.  10  ed. 
hommatxsch  VIII,  33,  citirt  von  Euseh.  Praep,  evong,  VI,  11,  ((9  erf.  Oaisford 
{ttiP  A  iv  ^loßsnjlhmc  "^otc  mrrix  tt}v  lifafitov,  roiovdf,  ijavtaq  rngtriß- 
Vf'J&at  TQiaxniSFxafTfTq'  rnvro  ynQ  \at6oijtat  jifpl  ovraiv)  Id.  In  f^i.  nd  Rom. 
l.  II  0.  13,  Lommatxsch  VI,  139  {mm  solum  Aajifptiorum  saccräutex  et  hiero- 
phanias  mos  esse  eireumeisione  sei  ei  Ärabe»  ei  Aethiope»  et  Pkoonieo» 
aluMique).  —  Bieron.  eomm.  ad  Oal.  6,  1,  ed.  Valiani  VII,  477  t^mU  mim 
et  Aeffffpfi  .sarrrdnfr.i  eJ  lamavl i( n et  Mtidianaeos  prnrptUium  non  habere). 

—  Epiph.  haer,  30,  33.  —  lieber  die  Bescbneidnng  bei  den  iieutigen  Arabern: 
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während  die  lduinä('r  und  Ituräer  (also  die  nftchsten  Nachbarn  der 
Juden  im  Süden  und  Korden)  erst  bei  ihrer  gewaltsamen  Judaisi- 
nng  durch  die  hasmonäisrhen  Fürsten  Johannes  Uyrkan  und 
Alistobul  I  die  Beschneidniir::  ciiipfant^en  haben'®). 

Wenn  hiernach  im  ( .Cbictr  des  rüniisclicn  Reiches  die  Juden  nicht 
die  Einzigen  waren,  welche  die  Resrlnit  idimfr  übten,  so  ist  es  von 
vornherein  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Yerbut  nur  ihntMi  «r*'gfolten 
haben  soll.  In  der  Tliat  zeisren  schon  die  Gesichtspunkte.  vi»n 
welchen  das  Verbot  ausging,  dass  dasselbe  ein  allgt-meines  war. 
Hadrian  hat  zunächst  das  bereits  von  Domitiau  erlassene  Ver- 
bot d«r  OaatriruDg  yerach&rft;  sie  sollte  „gemäss  der  lex  Obmdia*^, 
d.  h.  wie  Mord  bestraft  werden^").  Mit  der  Castrirnng  wurde 
aber  die  Beschneidnng  auf  gleiche  Stnfe  gestellt,  wie 
aas  emem  spftteren  Bescript  des  Antoninns  Pius,  welcher  den  Juden 
die  Beschneidnng  wieder  gestattete,  zn  ersehen  ist^")*  Hadrian  hat 
also  die  BeschneidnDg  als  barbarische  Sitte  allgemein  verboten» 
nicht  etwa  nur  den  Jaden  am  der  Religion  willen.  Daher  ist 
unter  Antoninns  Pins  das  allgemeine  Verbot  in  Kraft  geblieben, 
während  jr^Tade  den  .luden  nni  ihrer  Religion  willen  die  Be- 
schneiduug  wieder  gestattet  wurde-').  Uirecte  Zeugnisse  für  die 

Steinschn«  Ht  r  bei  Glasaberg  «.  a.  O.  8.  2ö3ff.  Wellhaaeen,  Skizzen 

und  Vorarlivitt'u  III,  154  f. 

78)  Joseph.  Antt.  XIII,  9,  1.  11,  3.  —  Aach  bei  Jerem.  9,  24—26  wird, 
nach  riditigem  Veratindiiin  der  Stellet  voruugesetzt,  dass  die  AegTpter,  Edo- 

miter,  Aniiu  riiter  imd  Moabiter  unbeschnitteu  waren.  Ex  bernht 
aaf  irripor  Auslegung,  wenn  auf  Gnmd  dieser  Stelle  I>iaf.  c.  Tryph. 

c.  28  {ed.  Otto  II,  ed.  3  /<.  96)  uud  Uieronifnim,  Comm.  in  Jerein.,  ad  hunc  loe. 
{ppp.  «L  Fblbrvtf  IV,  910)  anoehmen,  dau  die  genannten  Völker  beschnitten 
waren  (dodi  Hieronymus  nnr:  ^wonmi  pterumqw  par$  otretimetM  eaty. 

79)  Digest.  XLVITT,  8,  4,  2  (au?»  T^lyn  inns):  Divtts  Hadrianut  reseripsit: 
fhnntHutum  qiivl»m  i>f ,  ve  spadoncs  fiennl,  cos  autrm,  qui  hör  crimine  nrinie- 
rcntur,  Corneliae  legis  poena  teneri  de.  —  Gemeint  ist  die  lex  Cornelia 
de  nearü»  et  ven^teie.  Ein  Verbot  der  Oastrirung  hatte  sdiOB  Dondtian  er- 
laaaen  (Dm  Com.  LXVII,  2.  SueUm,  DomU,  7).  Dnrch  Hadrian  wurde  aber 
nun  die  Todesstrafe  darauf  gesetzt  ,  und  zwar  für  den  Einwilligenden  seihst 
wie  für  den  Arzt  [Digrst.  l.  c).  8.  ülHrh.  Hitzijr.  Art.  fostrrüio  in  Pauly- 
WisHowa  g  lieal-Eoc.  III,  1772    M  o  in  in  s  e  n ,  lUimiscbes  SlraOeclu  (li>99)  S.Ü37  f. 

80)  HodesHmiB,  Digeet.  XLVIII,  8,  11  jn-.:  Oü-emmeidere  Judaeü  fiJios  SMOf 
tmtlmn  tesor^pfo  dwi  Pii  permittHur:  in  non  eiuedem  reHffumi»  qui  hoc  fecerit, 
eastrnnt  ifi  pnma  irroifatur.  — Vgl.  Moiiinifen,  Röniisclie  ( "n  <<liirhte  V, 
549.  Ders.,  lltmiisches  Str.ifret  ht  S.  638.  Uitzig  Art,  eireumcisio  iu  Pauiy« 
WiiMWwa'8  Keal-Enc.  III,  2070  f. 

81)  Modestinns,  Digeet.  XLVIII,  8,  11  pr.  (b.  vorige  Anm.).  —  Panlns^ 
Sfifd.  y,  22,  3—4  (in  Haschke't«  Jurisprwlentiae  antejuslitii<mae  qtue  eupentmt, 
f(l.  ').,  f.t'/is.  1^»::  Cirps  Romani,  qui  se  Judaico  ritii  rc/  srrros  utios  circumeidi 
patiuntur  bonis  ademptie  in  inmiam  perpetuo  relegatüur;  mcdici  capite  puniuu- 
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Allgemeinheit  des  Verbotes  liaben  wir  in  Betreff  der  Araber, 
Samaritaner  und  Atgypter.  1)  Im  nabatäischen  Arabien  ist 
durch  die  Reimer  die  bis  dahin  lierrschende  Besclinciduni^  abge- 
schafft worden^^).  2)  Den  Saniaritanern  war  sie  zur  Zeit  des 
Origenes  bei  Todesstrafe  verboten^').  3)  In  Aegypten  bedurften 
die  Priester  in  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  nach 
Chr.  in  jedem  ei nz einen  Falle  einer  besonderen  behördlichen 
Genehmigung  zum  Vollzug  der  Beschueidung.  Nur  wenn  die 
priesterliche  Abstammnng  und  die  körperliche  Makellosigkeit,  also 
die  Tauglichkeit  zam  Priesterdienst  nachgewiesen  war,  wurde  die 
Eilaobnisssar  Beschneidung  des  Eoaben  ertheilt^  Im  AI]g»Beinen 
war  sie  also  verboten. 


iur.  Judaei  $i  eUtenae  nationis  eomparatos  aervoa  eirmmeiderutU,  aut  deportantur 
out  eoptfe  punimUMt. 

82)  In  dem  syrischen  Dialog  über  das  Fatiim,  welcher  dem  Barde sanea 
rngeschricbon  wird,  wird  als  Beispiel  dafür,  daH8  oftmnlH  Köiiigr  bei  Erobernnp 
fremder  Länder  deren  Gresetze  abgesehafll.  und  die  eigenen  eingeführt  haben, 
Olm«  dasfl  die  Steine  dies  gebindert  h&tten,  vor  Allem  dies  angeführt,  daae  erst 
kflnUch  dieBflmer  nach  derErobemngArabieDi  diedortigenGeeetee^  insonder- 
heit  die  Beschncidung,  abgeschafil  h&tiea  {Otreton,  Spicik/fitim  l^friacmn 
1855yP-30;  in  dem  etwas  verkürzten  griecliischen  Text  bpi  Euseb.  Pratp.  emng.Yl, 
10,  41  ed,  Gaisford  wird  das  Verbot  der  Beschueiduug  nicht  erwähnt).  Der- 
selbe Autor  apricbt  munittdbar  daiaaf  toii  der  Beachneidung  der  Juden  als 
einer  bestehenden  Sitte.  —  VgL  Köldeke,  ZeltMhr.  der  dentachen  moigen- 
lünd.  Gesellach.  Bd.  89^  1885k  &•  343  (der  anf  dicee  BteUe  awftnrrkaam  ge- 
mac^ht  hat). 

83)  Ongetics,  contra  CeU.  II,  13  bemerkt,  das»  die  Christen  die  Einzigen 
seien,  die  nm  Ques  Glanbene  willen  verfolgt  würden,  nnd  flUurt  dann  Ibft: 
%aAik  inaet  tiq,  oti  xal  ISanuQtXt  iut  xtiv  kavtdi»  ^ecaißtutv  6i(uxoytttu  flippe 
ov  Toiavxa  iQOifxtv'  tu?  [^o  ist  statt  a'i  zu  lesen]  atxdgtnt  Siä  T^v  nfQttOß^, 
o>i  dxgwrrjotätoiTig  na^ta  rovq  xax^totwiaq  vofiOVQ  xal  'lorSaloK;  axyxf- 
yttifftiniva  fiovoi^,  dvcu^ovviai.  Also  nicht  um  des  Glaubens  willen,  sondern 
um  der  BeadmeiduQg  willen  werden  sie  „als  Mörder"  Cgemiss  der  lex  CbrnsKs 
de  neoriü)  bestraft»  da,  die  Beschneidung  nur  den  Juden  gestattet  iat 

84)  Diese  interessante  Thatsache  ist  erst  durch  die  neueren  Papyrusfunde 
bekannt  geworden.  S.  Krebs,  Zeitschr.  fvir  äip^'ptische  Sprache  und  Alter- 
thura»kuude  Bd.  31,  1893,  S.  37  f.  Ders.,  Aus  dem  Tagebuch  des  römischen 
Uberpriesters  von  Aegypten  (Fhilologos  Bd.  53,  1894,  &  577—587)  [hier  auch 
die  Urkunde  aus  der  Zeitschr.  f.  Sg.  8pr.  u.  Alterth.  wiededioU].  Beitten- 
stein,  Zwei  religionsgeschichtliche  Fragen  nach  ungedruckten  griechischen 
T.-xf.-n  der  StraF-^biirptT  Bibliothek,  1901,  S.  1—40.  —  Krebs  behandelt  zwei 
Berliner  Papyrus  texte  (Aegyptische  Urkunden  aus  den  kuuigl.  Museen  sa  Berlin, 
Griechische  Ürkundra  Bd.  I  Nr.  347  und  62),  von  wdcihen  der  eine  swei  gleich- 
zeitige Urkunden  vom  J.  171  n.  Gir.  entfallt,  der  andere  eine  soldie  vom 
J.  IST)  n.  Chr.  Der  von  Rcitzcn'^tein  herausgegebene  Strassburgcr  Text  ent- 
hält eine  Urkunde  aus  der  Zeit  des  Autoninus  Pius.  Das  rechtliche  Verfahren 
ist  nach  allen  vier  Urkunden  im  Wesentlichen  dasselbe.  Ein  Priester,  der 
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Das  Verbot  der  Beschneidung,  welches  Hadrian  erlies«,  war 
demnach  nicht  speciell  gegen  das  Judeiithum  gerichtet;  |  aber  es 
verstellt  sich  von  selbst,  dass  dieses  sicli  davon  tödtlich  getroffen 
fühlte.  Dazu  kam  nnn  das  ADdpi  e,  dass  Hadrian  auf  den  Trüinmern 
Jerusalems  eine  neue  heidnische  8tadt  errichten  wollte.  Auch 
hierbei  war  das  leitende  Motiv  nicht  Feindschaft  gegen  das  Juden- 
Lhum:  glänzende  Bauten  und  Städtegriindungen  gehörten  überhaupt 
zum  Lebenswerk  Hadrians.  Aber  auch  diese  Maassregel  musste 
das  Jndenthnm  als  einen  Schlag  in's  Angesicht  empfinden.  So 
lange  Jerusalem  in  Tr&mmem  lag,  konnten  die  Juden  die  Hoffiinng 
auf  Wiedsrherstellnng  hegen.  Eie  Gründung  einer  heidnischen 
Stadt,  die  Errichtung  eines  heidnischen  Tempels  an  heiliger  Stätte 
machte  diesen  Hoffnungen  in  gransamer  Weise  ein  Eiude.  Es  war 
ein  Grftuel  gleich  dem  einst  von  Antiochus  Epiphanes  verübten, 
und  wurde  wie  damals  mit  einem  allgemeinen  Aufstande  des 
empörten  \'olkes  beantwortet.  —  Beide  Gründe  sind  also  an  sich 
nicht  unwahrscheinlich.  Ein  Zusammenwirken  beider  ist  nament- 
lich dann  wohl  denkbar,  wenn  beide  Maasäregeln  Hadrian's  zeit- 
lich nicht  allzuweit  auseinanderfallen. 

Ueber  die  Zeit,  zu  welcher  der  Bau  von  Aelia  t'apitdlina 
begonnen  wurde,  linden  sich  in  den  (Quellen  verschiedene  Angaben. 
Epiphanius  will  wissen,  dass  Hadrian  47  Jahre  nach  der  ZersUnung 
Jerusalems,  als  er  auf  seinen  Reisen  dorthin  kam,  den  Befehl  zui" 
Wiedererbauung  der  Stadt  (nicht  des  Tempels)  gegeben  und  den 
Aqnila  damit  beauftragt  habe^').  Diese  Zeitbestimmung  wttrde  in 
das  Jahr  117  n.  Chr.,  unmittelbar  nach  Hadrian*s  Regierungsantritt 

selneD  Bolm  beschneiden  lassen  will,  h«t  simiehst  eine  Eingabe  an  den  Btra» 

tegeu  Heiner  Heimath  zu  machen,  der  dawi  entweder  selbst  oder  durch  euien 
Btellvertreteuden  Beamten  iöiaöfxonevoq  xi}v  ajQtarjylttv  BerL  171  B  und  186) 
aufOrund  der  Einwobner-LiBten  [xat  olxiav  ajiuy^io^pai  Strassb.)  diepriester» 
liehe  Abstammung  des  Knaben  (to  yivoq  Berl.  185)  bescheinigt.  Dass  es  sich 
nm  die  priesterliche  Abstammung  handelt,  war  schon  nach  den  Berliner 
UrVunden  kaum  au  bezweifeln  und  wird  durch  die  Strui'^bur^^cr  bestätigt 
{ßoi  Xoufvot  If  QUTixws  TifQixkfivuv).  Mit  dieser  Bescheinigung  begeben  sich 
Varer  und  >Sohn  nach  Memphis  zum  dortigen  römischen  Oberprieater  von  ganz 
Aeg}-pteu,  der  nnn  durch  seine  priesterKchen  Beamten  den  Knaben  untere 
Huchen  laast,  ob  er  k^en  körperlichen  FehhT  hat  (el  aijftelov  xt  j^oi  o  nal^, 
Berl.  171  u.  18.")'.  Erst  wenu  couftatirt  ist,  dii»^  der  Knabe  ,,r('hkrlui!i"  [aati/tog), 
also  zum  Pricfiterdienst  tauglicli  ist,  ertlu  ilt  der  < JlK-rpricsttT  die  schriftliche 
Erlaubnisb  zur  Beschneidung.  (Urkundliche  Bezeugung  der  prieaterlichen  Ab- 
stammong  und  körperliche  Ualrallodg^eit  wird  bekanntiidi  aneh  von  den 
jüdischen  Priestern  gefordert,  s.  unten  Bd.  II,  S.  227^831).  Als  AnakfOn 
mag  erwälint  werden,  dass  der  Stattlialtcr  von  Aegypten  aosnahmsweise  andl 
die  Cantrirung  gestatten  konnte  {Justin.  Apol.  I  c.  29). 
S5)  Einphanim,  De  memurü  et  ponderibus  §  14. 
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führen.  I)anlal^<  befand  er  sicli  allerdings  im  Orient;  aber  Kpi- 
phauius  denkt  angensrlieinlich  an  eine  seiner  späteren,  von  Horn 
ans  unternonnneneu  grossen  Keisen,  womit  seine  Zeit^ngab«'  jeden 
Wertli  verliert^*^.  Das  Chnmiron  paschale  setzt  die  (7ründung  von 
Aelia  iu  das  Jahr  119  n.  Chr.,  aber  nur  desluilb  weil  es  auch  den 
grossen  Jadenaofstand  in  dieses  Jahr  setzt,  nach  dessen  Uuter- 
drttebing  eben  Aelia  gegründet  vorden  sei*^  Mit  der  ^Zeitbe- 
stimmung Ar  den  Jndenanfetand,  welebe  erweislich  falsch  ist»  fSXÜL 
auch  die  ftr  die  Orfindnng  Ton  Aelia^^.  Als  eine  Folge  des  Anf- 
standes  betrachtet  anch  Ensebins  die  Orfindnng  der  Stadt^*).  Das ; 
ist  richtig,  sofern  der  Plan  erst  damals  durchgeführt  wurde.  Aber 
nach  Die  ras  ius  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  Bau  schon  Tor 
dem  Anfetaiide  begonnen  wurde,  und  zwar  nicht  sehr  lange  vorher. 
Denn  er  sagt,  dass  die  Juden,  die  über  den  Bau  entrüstet  waren, 
doch  ruhig  blieben,  so  lange  Hadrian  in  Aegypten  und  Syrien  weilte; 
dass  sie  aber  losbrarlit  n.  sobald  er  jene  (hegenden  verlassen  hatte^*'). 
Hiernach  darf  angenoninien  werden,  d{u>s  die  (»rUndung  iu  die  Zeit 
von  Hadrian's  Aufenthalt  in  Syrien  130  n.  Chr.  fällt 

Hadrian  kam  damals  —  es  war  auf  seiner  letzten  grossen  Reise 
in  den  Orient  —  V(tn  (iriechenland  aus  nach  Syrien,  von  da  nach 
Aegypten  und  dann  wieder  naeh  Syrien*')-  Durch  Inschriften 
und  Münzen  ist  festgestellt,  dass  er  im  J.  130  in  Syrien  war,  im 
November  130  in  Aegypten,  also  131  wieder  in  Syrien^^).  Ueber- 


66)  Als  brauchbar  int  div  sdbe  verwerthet  von  Dürr,  Die  Keii<cu  de«  Kaisern 
tf^iirfan  GL  18.  Dagegen:  Grcgoroyins,  Bitznngtibericbte  188S,  8.  480. 

87)  Ommieon  paaekaie  «d.  DMorf  I,  474. 

88)  B.  auch  Groporovius,  Sitzungsberichte  1883,  S.  403  f.  Ohne  jeden 
Anhalt  in  den  Quellen  ist  Benan's  Annahme  der  Gründung  um  122  [L'egliae 
ekretiemie  p.  20). 

89)  BuMb.  Bül,  eooL  IV,  e. 
Or»)  IHo  Coss.  LZIX,  12. 

f<l)  Diese  Route  nennt  beHtinimt  Dio  Cos.s.  LXIX.  11 — IL'. 

92)  Dass  Ifadrirtn'.H  Aufenthalt  in  Ai  cyptm  in  das  J.  130  lallt  (womit  djt«* 
Uebrige  von  selbst  gegeben  ii*t),  hat  bereits  Eckhel  erwiesen  {Doctritta  Nu- 
morum  VI,  480—491).  Ihm  folgen.  Haakh  in  Panly*«  Beal-Enc.  m,  1035 
(Artikel:  Hadrianiu);  Clinton,  Fasti  Rommi  L  l,  1S45,  ad  ann.  120—131 
p.  Chr.;  Letronnr ,  Tfmiril  rirs  in^cnpfitois  qrecqueit  rt  laiine.s  de  t^i/pte  f.  IJ 
lai«,  p.  SM— 367;  Dürr,  Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian,  1S81,  S.  C2— (55. 
V.  Kohden  in  Pauly-Wissowa's  Beal-£ue.  I,  510  f.  Noch  mehr  Literatur  bei 
Dflir  8.  7—4.  —  Die  HanptbeweiM  rind:  1)  Eine  Inaclirift  m  Falmyra  Tom 
3.  [4]42  acr.  Sei.  =•  130/131  nach  Chr.  setzt  eine  vorhergehende  Anwesenheit 
Hadrian's  in  Palmyra  vnraup  Dr  ]'ri';i(r,  S'frir  Ontralc,  Inscriptiom  de  Pal- 
myrc  n.  Iß,  7.c  Bn-f  et  Wadditigton.  In.srriptiom  t.  III  n.  2585).  2)  Die 
Münzen  vuu  Gaza  aus  der  Zeit  Hadrian 's  haben  eine  Aera  vom  J.  130  n.  Chr., 
deren  Anlaas  sicherlich  Hadrian*»  Amresenheit  in  Gasa  nnd  die  dabei  der 
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all  wohin  er  kam,  förderte  er  die  Aufgaben  der  Cnltur:  Kunst- 
nnd  j  Nutzbautf^n  wurden  emchtet,  Festspiele  eingeführt:  allen 
Provinzen  wurde  er  ein  rrstitutor^^).  Auch  in  dt  n  Städtt-n  Palä- 
stina's  begegnen  wir  seinen  Spuren.  Caesarea  und  Tiberias  hatten 
seitdem  ein  ^AÖQiävtioVy  (laza  eine  xai^riyvQiq  ^AÖQiavrjy  Petra 
nannte  sich  zum  Dank  für  die  Wohlthaten  des  Kaisers  'AÖQiuvii 
IJtTQa^*).  .Seine  Anwesenheit  in  Judäa  ist  verewigt  durch  Münzen 
mit  der  Aufschrift  adventui  Aug{usii)  Judaeae^^). 

Mit  ditteii  Begtrebongen  des  Eafeen  hängt  ohod  Zweifel  ancb 
die  GrOndnng  von  Aelia  zusammeii.  Noch  Plinim  Bennt  Jenu»lem 


Stadt  erwiesenen  Wohlthaten  waren  (s.  hierflber  die  in  Bd.  II  &  86  genannte 

Literatur;  das  Jahr  I  der  neuen  Aera  ist  —  190/191  der  gewöhnlichen  Aera 
von  rjaza,  also  130  n.  Chr. 1.  3^  In  Aloxamlria  sind  znr  Ff  i<»r  von  Hadrian'a 
Anwesenheit  Münzen  geprägt  worüea,  von  welchen  die  niei8teu  vom  J.  15  da- 
Üft  dnd,  eine  aher  Tom  J.  14  Da  daa  15t.  Jahr  Hadrian's  nach  der  in  Aegypten 
fiUiehen  Zihlnng  am  29,  Angoat  190  n.  GShr.  b^nn,  so  wird  Hadrian's  An- 
kunft in  Alexandria  in  den  August  130  zu  setzen  Pein,  Rohden  a.  a.  O.;  vgl. 
auch  schon  Kckhel  VI,  489  sq.  4  i  Dm  i!;enaue8te  Datuni  liefert  eine  Inschrift 
anf  der  Memnoostatue  hei  Thehen,  aus  welcher  erhellt,  dass  Hadrian  im 
IS.  Jahre  seiner  Regierung  im  Monat  Athyr  daselbst  gewesen  ist  Daa  Datum 
entspricht  dem  November  130  n.  Chr.  (s.  den  Wortlant  der  Inschrift  schon 
bei  Eckhel  uud  Clinton,  correcter  bei  Letronno  IT,  3^5  und  Dürr  8.  123,  atich 
im  Ccrp.  Inscr  (irarr.  n.  4727;  ein  genaues  F:i' ■^iniili'  hei  Lep.siuR,  Di  nk- 
m&ler  aus  Aegypten  und  Acthiopien ,  Bd.  XII ,  Blatt  7^  Imcr.  Graec,  n.  Ul). 
Ueber  die  in  Aegypten  Abliebe  Zählung  der  Kaisegahre,  speciell  der  Jahre 
Hadrian's  s.  Ideler,  Handbuch  der  Chronolo;.ii  I,  117 

93)  Vgl.  überhaupt:  Dürr,  die  Reisen  des  Kuiscrs  Hadrian  S.  4f.  Gre- 
poroviiis,  Der  Kaiser  Hadrian  3.  Aufl.  F.  46811".  —  Auf  ziüilreirhon  In?ichrif- 
lea  heisst  iiadriau  oa>ri;(i,  oixiaxi^^,  ei;e(>/eT^(, xriori};.  &.  die  Texte  bei  Dürr, 
8.  104C  Anf  Mflnaen  Hadrian's  finden  sich  iblgende  Anftcliriften:  ntÜHitori 
Aehadatf  rcstUutori  Afrü-ae,  restiiutori  Arabiof,  restüutori  Asiae,  reMittüori  Bi- 
thyniae,  restiiutori  Oalliae,  restittUori  llisptniiae,  restitutori  Italiae,  rrstitutori 
Libyac,  rcstifutori  Ma-cedouiae,  restittituri  S icomediae,  restituioi^i  Orbis  terrarum, 
resiiiutari  Pkrygiae,  restittdori  SicUiae.  S.  Eckkel,  Doctr.  Num.  XI,  4iHi — 500. 
C7o*««,  MSdoOtu  impSriakM  «I.  2.  t  H,  1882,  p.  209-214. 

04)  Ein  }Uffuivftov  in  Caesarea  wird  erwähnt  auf  einer  dortigen  Inschrift 
aus  christlicher  Zeit  (Reruc  bibliqtte  18! »5,  p.  7')  sq.  Palest inr  Expl.  Ftoui  Quar- 
Urly  Stateiucnt  1896,  p.  87).  —  Ueber  Tiberias  «.  Epiphan.  hacr.30f  12:  vnof 
dh  fiiytaxot  iv  noXemgovn^Qxe'  xux«t,  olttni,  'ASQidvtiov  Toüto  &^lovw.  — 
Ueber  Oasa  Ckronioon  patekäb  ti.  Dmimrf  I,  474:  m^^i>t^X^ot^c$9lua^^yvQi9 
.  .  .  xal  €Ci>s  xov  vvv  i]  nav^/ft^  i^^Hv^  Ityttttt  k6(nttvt'.  —  Die  MQnzen  von 
Petra  mit  der  Aufschrift  lASpiartj  Uhpa  bei  Mü/iwft,  f)rsrripfi"H  i!r  mnhilics 
V,  587 — 56Ö.  Suppl.  VIII,  38»  sj.  De  6auicy,  Numisniaiique  de  la  Terre  iiainU 
p,  351—363. 

06)  Sekkelt  Doetr,  Num.  VI,  406<9.  MaddM,  (Mm  of  tkt  Jew»  (1881) 

p.  231.  Cohen,  Medaille*  imperiale*  ed.  2.  t.  II  p.  \  lOsq.  Die  Münzen  >ind  in 
Rom  geprägt  •  5.  C.].  —  Analoge  Münzen  giebt  es  fast  iUr  alle  Provinzen,  s. 
i-Jckhel  VI,  480-  501.    Cohen  II,  107—112. 
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lonr/e  clariaaima  urbium  orientis,  non  Judaeae  niodo^^).  Diese  berühmte 
Stadt  la^  nun  in  Trihiimern  oder  war  doch  nur  ein  rrnnisches 
Lager.  Was  konnte  es  für  den  Kaiser  Verlockenderes  geben,  als 
sie  in  neuem  Glänze  erstehen  zu  lassen?  Aber  der  neue  Glanz 
sollte  selbstverständlich  ein  heidnischer  sein.  Ein  Tempel  des  ra- 
pitolinischen  Jupiter  sollte  sich  da  erbeben,  wo  einst  der  Tempel 
des  Judeugottes  gestanden  hatte.  Das  war  das  VerbäugnisBvolle. 
Die  Juden  waren  durch  das  yielleicht  nicht  lange  Yorimr  erlasBdne 
Verbot  der  BeeehneidaDg  schon  aufs  Afinsserste  gt  reist  Non  kam 
dieser  neue  Grftnel  hinzu.  Damit  waren  die  Dinge  reif  mr  £nt^ 
Scheidung.  Man  verhielt  sich  noch  ruhig,  so  lange  der  Kaiser  in 
Aegypten  und  dann  zum  zweiten  Mal  in  Syrien  weilte.  Als 
aber  nicht  mehr  in  der  Nähe  war,  also  wohl  132  n.  Chr.,  brach 
der  Aufstand  aus:  an  Ausdehnung,  innerer  Kraft  und  zerstörenden 
Folgen  mindestens  ebenso  gewaltig  wie  der  zur  Zeit  Vespasians. 
Nur  an  |  der  Dürftigkeit  der  Quellen  liegt  es,  wenn  er  fÖr  unser 
Bewnsstsein  hinter  jenem  zurücktritt*'). 

Der  Führer  des  Aufstandes  wird  in  den  christlichen  Quellen 
Kocheba  oder  Barkocheba  genannt,  von  den  rabbinischen  Bar- 
kosiba oder  Benkosibii ''^j.  Das  eine  wie  das  andere  ist  nur  ein 
Beiname;  ersteres  bezeichnet  ihn  als  den  „Stern*'  oder  „Sternen- 
sohn", in  Anlehnung  an  Aum.  24,  17,  welche  ^stelle  Ii,  Akiba  auf 
ihn  deutete**);  letzteres  ist  entweder  Benennung  nach  seinem  Vater 


96)  Plin.  Ilist.  Naf.  V,  14,  70. 

97)  Auf  fh'o  Cass.  LXIX,  12  erhellt,  dass  die  Gründung  von  Aelia  in  die 
Zeit  von  Uadriaa's  erster  Anwesenheit  in  Syrien  (130)  fällt,  der  Ausbruch 
dat  Anfttandes  sbor  naeh  ««iner  b weilen  Auweieiilieit  (131),  aho  wohl  132 
IL  Chr.  In  der  That  setzt  die  Chzonik  dee  Enaebitis  den  Beginn  des  Auf^tandea 
in  das  16.  Jahr  Hadrian'«  oder  ann.  Abiah.  2148  — 132  o.  Ctur.  {filuaeb,  Oknm, 

d  Schoene  II,  IGGs^.). 

98)  Xox^ßäi  und  C/tochebas  heisst  er  in  der  Chronik  des  Jiktseb.  und  Hie- 
fvnymw  ad  arm.  Ahr.  2149  (cd.  Sekcem  U,  168«?.,  die  grieddeehe  Form  bei 
Syncell.  ed.  Dimlorf  I,  660);  ebenso  bei  Orosius  VII,  13  («/.  Zan/^emeütter), 
BaQXO)X^ßa<;  ^Jei  Justin.  Mari.  apol.  I,  81  (fr{.  Otto)  und  Eu.'<d>.  llist.  eecl.  IV, 
6  (ed.  E(  iiiichen);  die  .Tiistinstelle  auch  bei  Kusch.  Hütt.  ecci.  IV,  8.  Bareko- 
chaban  bei  üieron.  adi  .  h'ufiu.  III,  31  [opp.  ed.  VaUarsi  boQ).  —  In  den  rab- 
binischen Quellen  dagegen  stets  lO*«rD  -a  oder  Ma*<re  'p  {IMrmtamy,  BitMn 
p.  423,  LelT* cht.  Bother  S.  13).  In  der  Stelle  des  Seddt  Ohm  hat  nnr  die 
Munrhoner  HuniJ^t  lirift  nzzi^  12  (s.  oben  S.  6f>9f.).  —  Vgl.  über  ihn  überhaupt: 
Burtüff,  I^,  i'hald.  col.  Iu28  I«.  r.  ata).  Derenhourg,  Hisloire  p.  4228qq. 
äalzer,  Magazin  für  die  Wissensch.  des  Judenth.  III,  184  0*.  Lebrecbt, 
Bether  (1877)  8. 12— 2a  Hamburger  Beal-Eno.  Artikel  «^kochbaf.  Lery. 
Neuhebr.  Wörterb.  II,  312.  Kloetermann  in  Heiaog-HaacIc'B  Beal-Enc 
3.  Aull.  II,  •103-405. 

99)  Jer.  Taanüh  IV  M  ü«'*  (Krakauer  Au«ig):  „R.  Simon  ben  Jochai  über- 
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<der  Sohn  des  KosilMk)  oder  nach  seiner  Heimatli  (der  ans  Kosiba) 

und  ist  erst  ganz  spät  und  vereinzelt  in  Anspielung  anf  seinen 
MLsserfolg  „der  Lügner*'  gedeutet  worden  Der  Beiname  Ko-I 
cbeba  oder  Barkocheba  ist  augenscheinlich  gewählt  wegen  des 
üleichklanges  mit  Barkosiba  ^^'),  scheint  aber  zienüich  gebr&ach- 

lieferto:  R.  Akiba  mein  Lehrer  erklärte  die  Stelle  „Es  geht  ein  Stern  (-31:) 
■aus  Jakob  hervor"  (Num.  24,  17)  folgendermassen :  ,,E8  geht  aua  Jakob 

henroi".  Als  B.  Akiba  den  BaAMnk  iah,  spradb  er:  Dm  ist  der  EBoig 
Jfessia)«.  Da  apnoh  aa.  ihm  B.  Jochamuk  ben  Torte:  Akiba,  es  wird  Gi«s  wo» 
deinen  Backen  wachsen,  und  der  Sohn  David's  wird  noch  nicht  gekommen 
sein"  (».  den  Text  auch  bei  Lebrecht,  Bether  S.  44,  deutsch  bei  Wünsche, 
Der  jerusalemische  Talmud,  1880,  S.  157).  —  Die  richtige  Erklärung  von 
Kochel«  —  dar^Q  auch  bei  Aim6.  BkL  «mL  IV,  6  und  ajptealL  I,  660^  Kadi 
EuadK  L  e.  bat  auch  Barkocheba  seibat  sich,  Ar  einen  ^mmtiip  is  e^avü9 
4UiHgegeben. 

KtO;  Die  Deutung  atn:  „Lügner"  findet  sich  erst  im  Midra^i  Ii  Et  ha  rab- 
bathi,  ö.  Levy,  Neuhebr.  Würterb.  11,  312  (Text  bei  Lebrecht,  Bether  Ö.  4t>, 
dentseh  bei  Wünsche,  Der  Hidrasch  Echa  mbbati,  1881,  8. 10(^  Da  Bar- 
kosiba oder  Benkosiba  die  stehende  Benennung isf^  auch  im  Mnnde  Solcher, 
•M'elche  ihu  hochstelU  ti  Vio  des  Akiba),  so  kann  en  an  sieh  nicht  eine  •schlimme 
Bedeutung  haben.  Kobibu  ini  entweder  der  Name  seines  Vaters  ^so  früher 
JMrenbourg,  Histoire  p.  423,  iiot.  3)  oder  seiner  Heimath.  Im  letsteren  Falle 
Ist  aber  sicher  nicht  an  Vatu  im  Stamme  Aicher  —  Ekdip|M,  awiscfaen  Tjrms 
und  Ptolemais,  zu  denken  (wie  Dercnbourg,  ilelaiigcs  piMiis  par  ficoU  des 
hautcs  Hudes  1878,  p.  \^lsq.  vorpresehhigen  hat),  sondern  an  einen  Ort  in  Ju- 
daea.  —  £in  wird  I  Chrati.  4,  22  erwähnt.  Wenn  dieses  identisch  ist  mit 
^*ita  Om,  38,  6  und  VOtH  Jbtua  15,  44,  Micha  1,  14,  wie  gew5Imlieh  ange- 
nommen wird,  so  lag  es  in  der  Ebene  (AgiAefo)  ton  Jndaea  (nach  J(mta  15, 
33  ff.).  —  Ein  christliches  Kloster  Ghoziba  awtodien  Jerusalem  und  Jericho 
wird  vom  6.  bis  12.  Jahrh.  öfters  erwähnt  {Emqnus,  F.ecUsmstical  hiMoni  «</. 
4>jf  Bidex  and  Famienticr,  1898,  p.  157  [ivÄov^tßä  /jtavö^q,  mit  Beschreibung 
der  Lage  swischen  Jerosalem  nnd  Jericho].  Tobler,  Topographie  ton  Jemsar 
lern  n,  963  C,  fiber  die  Lage:  Schick  and  ICarti,  Zeitschr.  des  DPV.  m,  1880, 
'S.  12  f.,  Pilgerfahrt  floR  russischen  Abtes  Daniel,  1113—1115,  Zeitschr.  des 
DPV.  VIT,  1884,  S.  32,  Buhl,  Geogr.  S.  17Ü).  Es  ist  gegründet  von  Jofutymm 
Choxebita,  der  später  um  ö36  Bischof  von  Caesarea  war  {Ada  6amt<jrutn 
BoOand.  Oet.  XU,  587—693,  dazu  Analeeta  BoUand.  VIT,  966).  Ueber  ehien 
Qwrgiu»  Choxebita  {^v  xdi  Xw^ßä)  s.  Acta  Saud.  Jan.  I,  483,  Mai  I  p.  XU 
nnd  bes.  Atutleda  li<,llan<{.  VII,  '.).5-M4,  3.Sr)-359,  VIIL  209."//.  Ueber  M/ra- 
■cula  Mariae  in  Choxiba  (^v  /<ov^  ).i:YOfJLivrj  Äwttßfl)  ».  Aualecta  BoUand. 
Vil,  3ti0 — 372  (dieses  Material  zusammengestellt  von  Kohler,  Recm  de  POrient 
UUin  I.  V,  1807.  p.  502.  495,  483  «9.).  —  Ein  Kneiaiba  eadstirt  noch  hente 
sfidwestlich  von  Thekoa,  zwischen  Thekoa  und  Halhnl,  s.  The  Surre;/  of  iKe- 
9tem  Pales^tim,  Menioirs  IlT,  :r>s.  dsizu  die  grosse  engl.  Karte  RI  XXI  L  r. 

101)  Eben  darum  kann  Barkocheba  nicht  Benennung  nadi  der  Heimath 
sein  („aus  Koeheba"  —  so  schon  Reland,  Palaestina  p.  121  sqq.  und  nener» 
dinge  Ed.  Biggenbach,  Beltrige  snr  Fftrdorung  christlicher  Theologie  V,  4, 
l^Kil,  8.  105—107).  Ein  Dorf  Kwxaßa  hat  es  allerdings  in  Batanaea  gegeben, 
JEiueb.  Hut,  eool.  I,  7,  14.  ^piphnmiua  haar.  30^  2  tt.  18. 
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lieh  j^eworden  zu  sein,  da  die  cliristliclien  Quellen  nur  ihn  kennen. 
Den  eigentlichen  Namen  des  Mannes  haben  uns  die  Münzen  er- 
halten. Denn  es  ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  die  8imons- 
mfinzen,  "welclie  theils  sicher,  theils  h(")chst  wahrscheinlich  io  der 
Zeit  dieses  Aufstand»  s  jL'^esjirägt  sind,  eben  von  dem  Führer  des 
Aufstandes  herrühnii;  dieser  war  aber  Barkttcheba.  Die  im  ersten 
Jahre  g<  prägten  haben  die  Aufschrift:  ,,Simün  Fürst  li-rael's'* 
(bätn©"'  K^TD2  iv^aü),  die  im  zweiten  Jahre  geprägteu  nur  den 
Namen  »^In^oi^"  Auf  einigen  ist  ein  Stern  Aber  einem 

Tempel  abgebildet  Ausser  den  Simonsmflnxen  giebt  es  yom  JabrI 
anch  Manzen  mit  der  An&cbrüt:  „Eleasar  der  Priester"  (*lT9Sir 
insn).  Es  scheinen  also  damals  zwei  Mftnner  an  der  Spitze  des 
Aufstandes  gestanden  zu  haben:  neben  dem  Fürsten  Simon  der 
Priester  Eleasar.  Aus  dem  zweiten  Jahre  giebt  es  keine  Eleasar- 
mOnzen  mehri'*^).  Da  in  spätrabbinischen  Quellen  der  auch  sonst 
bekannte  R  Kleasar  oder  Elieser  aus  Modein  als  Oheim  des 
Barkosiba  bezeichnet  wird'^^),  so  hat  man  die  Venmithung  auf- 
gestellt, dass  dieser  mit  dem  auf  den  i^füiizen  genannUiu  „Priester 
Eleasar"  identisch  sei'^^^).  Aber  von  Kleasar  aus  Modein  wird 
nirgends  bemerkt,  dass  er  Priester  war.  Auch  st  lu  int  die  richtige 
Form  seines  Namens  Elieser  zu  sein'^*),  womit  die  (■ombiuation 
von  selbst  hinwegfällt  Bei  der  Häufigkeit  des  Naiiieiis  sind  auch, 
andere  Gombinationen  ohne  zoreichende  Grandlage  <<^^). 

IQS)  8.  Aber  die  Mflssen  fiberhanpt  BeOage  IV.  ~  Die  MOnaen  adl  dem 

Stern  B.  bei  Madden,  Coins  of  the  Jeics  (1881)  p.  239,  244.  —  L.  Ham- 
linr^'er  hat  in  Hcinom,  durch  Mittheilung  neuen  Materiales  werthwollen.  Auf- 
satz über  „Die  äilber-Münzpräguogeu  w&hreud  des  letzten  Au&tande«  der 
laneliten  gegen  Born««  (Zeitoehr.  Ar  Nnmismatik  XVm,  1882.  a  241->84^ 
die  Meinung  de  Saulcy'.H  erneuert,  dass  der  JF^fizet  Simon"  identisch  sei 
mit  Ilabban  Simon,  Sohn  des  Ganialiel  II  (a.  a.  0.  S.  311,  nach  S.  3U)  ist 
dies  8opar  „apodiktisch  siclier"!.  Da  die  angebliche  Na?i -Würde  dio^^cs  Sinion 
aber  eine  Legende  ist  (in  den  Quellen  heisst  er  nur  „Kabbau",  a.  oben  S.  120, 
vgL  auch  Bd.  II,  8. 205  f.),  so  iet  dieae  Combination  Hanshoigei'a  ebenao  verw 
felilt,  wie  manches  andere  in  den  hiatoiiachen  Excursen,  mit  welchen  er  sein 
nnnu6mnti^^oheH  Material  zu  erläutern  vertiucht  htX.  Auch  aiia  chtOllolQpacheik 
Gründen  ist  jene  Combination  unmöglicli. 

103)  Miäraacii  zu  £cÄa  11,  2.    Gittin  57a  (bei  Derenbounj  p.  424,  433). 
Über  Eleasar  aiia  Modebi :  Bacher,  Die  Agada  der  Tannalten  (1884)  8.191^-219. 

104)  So  Ewald,  Oeachiehte  VU,  418.  D»  SauUy,  Remm  liiummnaii^ 
18t>5,  p.  44. 

lOö)  Diese  Form  giebt  D.  Hoffmann,  Zur  Einleitung  in  die  halachinchen 
Midraadiim  (Berlin,  Johreitbericht  dea  Kabbiner-Semiuars  1887)  S.  83.  Audi 
die  Cambridger  MischnapHandaehrift  hat  Abolh  m,  11  nty«V. 

106)  Hamburger,  ZeitBchr.  fiir  Numismatik  XVni,  1892,  S.  311  ff.  denkt 
an  Eleasar  ben  Anarja,  der  allerdings  PricsJcr  war,  Schlatter  (Die Tage  Tiar 
jau8  und  Hadrians,  S.  54—61)  an  Kleasar  ben  Charsom. 
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Die  Dentang  des  MSternes^,  der  aus  Jakob  ansehen  soll,  auf 
Barkosilm  zeigt  nns,  dass  man  in  ihm  den  Messias  erblickt  hat. 

R.  Akiba,  der  beriihiiiteste  Gesetzeslehrer  in  damaliger  Zeit,  soll 
ihn  bestimmt  als  solchen  erklärt  haben  Und  wenn  anch  nicht 
alle  Collegeu  Akiba's  ihm  beipflichteten,  so  hatte  er  doch  das  Volk 
auf  seiner  Seite.  Wie  zur  Zeit  Vespasian's  so  glaubte  man  auch 
jetzt  die  Tage  gekomiiu  n,  da  die  alte  Weissagung  der  Propheten 
sich  erfüllen  und  Israel  das  Joch  der  Heiden  abschütteln  würde. 
Die  christliche  Legende  will  auch  wissen,  dass  Barkocheba  da.s 
Volk  durch  trügerische  Wunder  bethört  habe'®^).  —  Eben  wegen 
des  I  niessianischen  (Charakters  der  Bewegung  war  es  den  Christen 
unmöglich,  sich  irgendwie  daran  zu  betheiligen.  Sie  konnten  ihren 
Messias  nicht  verleugnen,  um  den  Führer  der  politisdien  Bevoln* 
tion  als  solchen  anzuerkennen.  Daher  worden  sie  von  dem  neuen 
Messias  mit  ganz  besonderer  Heftigkeit  verfolgt,  wie  Jnstin  der 
Mftrt^r  und  Ensebins  bezeugen 

Der  Aufstand  verbreitete  sich  rasch  Aber  ganz  Palästina;  wo 
nur  immer  feste  Plätze,  Bnigen,  Höhlen,  unterirdische  Gänge  einen 
Schlupfwinkel  boten,  da  sammelten  sich  die  Kämpfer  für  einhei- 
mische Sitte  und  Freiheit  Eine  offene  Schlacht  vermieden  sie: 
aber  von  ihren  Verstecken  aus  verheerten  sie  das  Land  und  be- 
kämpften Alle,  die  iiiclit  ihrer  Sarlie  ziijirethiin  waren —  Auch 
.Terusaleni  ist  sicher  von  den  Aufständischen  besetzt  worden.  Die 
Zweifel,  welche  von  Manchen  dagegen  erhoben  worden  sind,  stützen 
sich  hauptsaclilicii  darauf,  dass  in  den  besseren  Quellen  (l)io  Cas- 
sius  und  Eusebius"  Kirchengeschichte)  vou  einem  Kampf  um  Jeru- 


107)  ä.  die  in  Anm.  99  citirte  Stelle;  auch  Backer,  Die  Agada  der  Tan- 
naiteo,  8.  291  C  —  Ueber  Akiba  fiberhsnpt:  Bd.  II»  8.  375—377  und  die  dort 
genaBBte  Litenttir. 

108)  Tlieroni/mu.t,  adr.  Jiufin.  III,  31  [opp.  ed.  Vallarsi  II.  550).  Hierony» 
mus  Bagt  hier  Beinern  Gegner  Rufinus,  er  »peie  Feuer  tft  ille  Barrfiorhafiris, 
auctor  seditionis  Judaime,  stipulam  in  ore  mecensam  anhciUu  ventüabat,  tU 
fhmma»  eromere  putaretur. 

109)  Jttstin.  Mnrdjr.  Apol.  1,31:  Kai  yaQ  iv  xw  viv  yeytviißivip  Totxfcr&M^ 
■no}.Ht(i)  Banytox^ßaq,  n  T'^C  'lovSat'utv  dnoaruaewq  dQyjjytTrjt;.  X(>iaxtavov(;  /zo- 
vovq  tii  jiuciitUtt;  iSfaüi,  ti  firj  d{i%-oTvxo  'Irjoovv  rov  Ä'Qiarov  xai  ß).ao<f  j//i(nfv, 
ixü.ivtf  dnäyfa^ttt.  —  Emel*.  Chron.  ed  ^choene  11,  Hkisq.  ad.  ann.  Äbr.  2149 
(nach  dem  Annenischen):  Qui  dux  rebeltumis  JuHaeorum  erat  Chorhdms,  muüo» 
«  Christian is  direrti»  mppUtiis  o/J'ccit,  quin  uokhant  pnmdcrc  riiiii  ilioadpth- 
gnmn  contra  Rumnnos.  Ebensci  die  l;ifeini«ehe  B»'arbeitung  des  Hieronymus 
(bei  Schoene  a.  a.  U. )  und  Si/hc/  I/.  t  d.  I »Indorf  \.  tifi'».    Vgl.  aurli  Cm"*.  VII,  13. 

110)  Dio  Gass.  LXIX,  12.  —  Vgl.  Uierunymm  Chntn.  ad  ann.  Ahr.  2148 
{Biaeb.  Ckrm.  ed.  Schoem  II,  167):  Judaei  tn  (mvto  vem 

kUi  sunt.  Der  armenische  Text  des  Ensebin»  bat:  Judaei  rebeliarurU  et  Pak- 
Btinmsium  terram  imaaerutU. 
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salem  nicht  die  Rede  ist.  Aber  wie  nnsflglich  düiftig  sind  flber- 
haupt  diese  Quellen!  Schon  ans  inneren  Gründen  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  die  anfangs  siegreichen  Aufständischen  sich  auch 
Jerusalems  bemächtigt  haben  werden,  welches  damals  nicht  eine 
stark  befestigte  Stadt,  sondern  nur  ein  römisches  Lager  war. 
Bestätigt  wird  aber  diese  Vermutliuiig"  (Inrfh  zweierlei  Zeugnisst\ 
Zunächst  durch  die  Münzen ^^^).  Gerade  die  am  sichersten  in  diese 
Zeit  zu  setzenden  Münzen  tragen  auf  der  einen  Seite  den  Namen 
Simon's  (p:?ar).  auf  der  anderen  die  Aufschrift  sbüiT  mnnb, 
kcheruth  Jeruschalem,  „der  Freiheit  Jerusalems".  Also  die  Befreiung 
Jerusalems  ist  von  Simon  durch  MQnzen  yerherrlicht  worden.  Es 
giebt  aber  unter  den  in  diese  Zeit  gehörigen  Hfinzen  andi  solche, 
welche  ausser  dem  Datum  „Jahr  I  der  Befreinng  Israels'*  oder  | 
„Jahr  n  der  iVeiheit  Israers**  nur  den  Namen  der  Stadt  Jera- 
salem  (Dbvinr»)  tragen.  Diese  sind  also  von  der  Stadt  selbst  im 
eigenen  Namen  geprägt  worden»  woraus  wir  sehen,  dass  dieselbe 
sowohl  im  ersten  als  im  zwtnten  Jahre  in  den  H&nden  der  Anf- 
ständischen  war.  Zu  diesem  Zeu^iisse  der  Münzen  kommt  das  des 
Zeitgenossen  Appian,  durch  welchen,  wie  später  erwähnt  werden 
wird,  die  Thatsache  der  Rückerobening  Jenisalems  durch  die  Römer 
verbürj^  ist''^).  —  Ob  man  in  diesen  unruhigen  Kriegsjahren  so- 
fort aucli  mit  der  Wiedererbauung  des  jüdisclien  Tempels  be- 
gonnen hat,  mag  dahingestellt  bleiben.  iSpätchristliche  Quellen 


111}  a  hlerfiber  BeOage  IV. 

112)  Die  Besetzung  Jerusalems  durch  die  Aufständischen  ist  bestritten 
wordf'U  folme  nähere  Begründung)  von  Cassel,  Art.  „Juden"  in  Er?äch  und 
Grubers  Encyklopadie  Section  II,  Bd.  27,  S.  14  und  Jost,  Gesch.  des  Juden- 
thunu  II,  79  imm.  Auch  Benan  «Uirt  sie  f&i  „wenig  wahtseheinlidi"  (in 
der  Abhsndhnig:  JkuaiUem  ori-eUe  Üd  offä^db  d  ditruit»  «me  ininime  /M» 
80US  Adnen?  in:  J?enie  historiqm  I.  II,  1870,  p.  112—120  «  L*igliu  efiritiemte 
1879,  541— 5r)3,  sein  Schlussurtheil  ist:  qite  l'oeatpainm  de  Jerusalem  att  iti 
un  ipüode  courl  de  ladüe  guerre,  ceia  est  strictem&ü  possible;  e'est  peu  probabie 
c^mäantt  s.  Bmie  H,  119  «->  L'igliw  tkräienii»»  p,  661).  —  OregoroTiut  hilt 
anf  Gmnd  der  Mfinsen  waiigsteoe  «De  forfibwgdieii^  BeeltHDahme  Jenusp 
lems  durch  die  Rebellen  für  „wahrscheinlich",  bestreitet  aber,  dass  es  ein 
ernsthaftes  Kanipfobject  gewesen  ^»  i  (Der  Kaiser  Hadrian  3.  Aufl.  8.  194, 
200  f.  SitzuiigHl)t  richte  der  Müncheuer  Akademie  18S3,  S.  502— öüy).  Aehu- 
lieh  SaUer,  Magarin  für  die  Wissenech.  des  Judenth.  lY,  22C  —  Im  Allge- 
meinen ist  die  Beaetnmg  Jerusalems  durch  die  Aafständischen  von  den  Mei- 
sten anerkannt,  z.B.  Dej/linf/,  Obsermiwncs  sacrae  t.Y,  L 1748,  455— 460 
(in  der  Abhandlung:  Aeiiae  Copüolinac  origincs  et  historia],  Münter,  Der 
jüdische  Krieg  S.  50  C  69  ii'.,  auch  Schiller,  Gesch.  der  röm.  Kaiserzeit  I, 
612  Anm.,  U ommsen,  Bömiselie  Geschichte  V,  545.  Schlatter,  Zur  Topo- 
graphie und  Geschichte  Falistina's  &  140—146.  Dera.,  Die  Tage  Tn^jana 
und  Hadrians  8.  40—49. 
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sprechen  dayon;  und  die  Absiebt  dazu  wird  sicberlicb  bestanden 
habendi').  | 

Ueber  den  Gang  dt  s  Krieges  wissen  "wir  fast  nichts.  Als  er 
ausbrach,  war  Tineins  Rufus  Statthalter  von  JndAa*^^).  Da  er 
mit  seinen  Trnppen  den  Aufständischen  nicht  gewachsen  war,  so 
drang  die  Empörung  nicht  nur  in  Palästina  siegreich  durch,  sondern 
verbreitete  sich  auch  über  die  Grenzen  des  Landes  hinaus.  Ja 
an  den  jüdischen  Aufstand  schlössen  sich  unruliige  Kleniente  an- 
derer Art  an,  so  dass  schliesslich  „so  zu  sagen  die  ganze  Welt  in 
Bewegung  war"*'*).  Es  waren  die  höchsten  Anstrengungen  nöthig, 
um  des  Aufruhrs  Herr  zu  werden.  Zahlreiche  Truppen  aus  anderen 
Provinzen  wurden  zur  Vei*stärkung  herangezogen;  ,,die  besten 
FeldheiTen  *  nach  Palästina  abcommandirt'  •^).  Auch  der  Statthalter 


113)  Von  i-inein  Versuch  zur  Wicdcrcrbauung  dcH  Tempels  zur  Zeit  Ha- 
drian'» spricht  Chrysosiomus,  Grat.  adv.  Judaeoa  V,  10  (er  Bucht  hier  zu 
seigeo»  daM  die  ZentOraog  des  Tempels  oach  Gottes  Willen  erfolgt  sei  Wenn 
nimlich  die  Jaden  nicht  wieder  versucht  hätten,  den  Tempel  zu  bauen,  so 
könnten  sie  sagen:  Wenn  wir  trewollt  hätten,  liätton  wir  ilin  auch  wit^der 
bauen  können.  Mvvl  6a  avvovq  ötixvv^i,  ort  ämtc,  avih  öle,  aXlä  xal  rglf 
dmxetfrjaaviai  xal  ^aylviaq,  nämlich  uutcr  Hadrian,  Coustauiiu  und  Julian). 
—  QBorgius  Oedrenu»  ed.  Bekker  I,  437  berichtet:  iip  tmcutt/Anmv 
«idfr  lovdalfov  xal  tdv  iv  ^legoaoXvfiotg  Mtdi»  oiitodofi^ceu  ßovXijQivrmv  iQ>jfl* 
t,ettti  xcct  avTcöv  atfOÖQa  xal  nolifiov  yevofjtSvov  ftera^v  avflXev  avttöv  iv 
^ßigtf  fUtt  ixvQiä6aq  v^'.  In  der  weiteren  Ausführung:  berührt  sich  dnun  Ce- 
drenus  so  stark  mit  Chrysostomus,  dass  man  sieht,  er  hui  entweder  direct  ans 
Obrysoetomns  oder  ans  ^nelben  Quelle  wie  dieser  geschöpft.  —  Denselben  Be- 
ri  ]it  reproducirt  auch  Nicephorus  CalHttu»  F.ccl.  hist.  III,  24  [Mi-me^  JR»- 
trol.  graec.  t.  CXLV).  —  Diia  Chronicon  paftrha/e  beliany^tct,  dass  Hadrian 
bei  der  Erbauung  von  Aelia,  nach  Unterdrückuug  des  Auf«tnn«ies,  den  jüdi- 
schen Tempel  zerstört  hebe  (ed.  Dindorf  I,  474:  xa^fXwv  x6v  vaov  tSv  )bi^ 
Sttktp  viv  i¥%pQ99l&ftoi«).  —  Ein  grosses  Gewicht  ist  «nf  alle  dieee  Zeugnisse 
nicht  zu  legen. 

114)  Ueber  die  richtige  Form  seines  Namon«  f.  oben  S.  RIT  f. 

115j  Dio  Gass.  LXIX,  13:  nda^Q  ug  tindv  xivovtievm  inl  Tovf<i>  x^t  ol- 
xov/iivijq. 

116)  TmppenverstirlnineeBS  Assk  üiM.  eeel.  IV,  6, 1.  Okrtm,  ad  atm, 

Afir.  2148.  —  Feldherren:  Dio  Cass.  LXIX,  13:  rovq  XQoxlatovq  x<3v  axparti- 
ydäv  o  Mffp/crvoc  f7t'  avxovq  ^ntfitpfv.  —  Pnr'  li  In-^eliriftcn  läs.at  sich  fentstelUn. 
dass  folgende  Truppen  am  Kriege  theilnahmen  (s.  Dannesteter,  lianie  des  Hudes 
jmn»  1. 1,  1880,  p.  42—49;  Schiller,  Gesch.  der  idm.  Kaisetzeit  I,  614  Anm.; 
Offord,  Bman  «wery^bm  tdaimg  to  Badnan*9  Jgwidk  «or,  in:  I^roeeedüiffB 
of  ihe  Society  of  Infjh'cal  archaeology  vol.  XX,  1898,  p.  1^0— 69,  189:  sehr  incorrect 
sind  dio  Antraben  bei  Gregoroviup,  Der  Kaiser  Hadrian  S.  190):  1)  Die  Irff. 
Iii  Cyrenaica,  die  von  Augustus  bis  Trajan  in  Aegypten  gestanden  hatte 
nnd  seit  Trajan  die  Besatzung  der  neugegründeten  Provins  Arabien  bildete 
(Pfitzner,  Geschichte  der  italischen  Kaiswiegionen  I88I1  &  227  £;  P.  Mejer, 
Jahrbb.  t  dass.  PhiIoL  1897,  &  586—804;  eine  veanOaUo  l^.  m  Ckfr.  stand 
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■dlOD  im  J.  116  in  Jerusalem,  s.  Mitthcilunfrcn  uud  Nacbriditen  dee  DPV. 
1R95,  S.  21  f.).  Ein  Tribun  derselben  wunli  Im  schenkt  rf</r/t>  miJUaribus  a  diro 
lladriano  ob  Judaicam  expedtlimtcm  {(JrelU-Iktnen,  Jnacr.  Lat.  «.  t>5Ül  Cbrp. 
hucr.  Lat.  t  XIV  n.  3610);  ein  Centurio  derselben  ab  imp,  Badriamo  Corona 
aiurta  torgntbiM  armiüi»  phalerü  cb  belhm  Judeieum  {OnlH  n.  832  Auer, 
liegni  Neap.  n.  3542  =  Corp.  Inscr.  Ixil  t.  X  n.  3733).  —  2)  ]>ie  leg.  TU 
OnUira,  welche  wahr.>ii  heiulich  seit  Augustue  zur  Besatzune  von  Syrien  ge- 
hörte (8.  oben  ö.  459,  Marquardt,  Bömisdie  Stoatsverwaituug  Bd.  II,  1876, 
8.  432  Pfitsner  8.  228  ff.).  VSn  mmihu  dandben  wurde  beschenkt  w  «o- 
kmtote  imp.  Haittam  JMff.  hr^uibm  et  atmiUit  Qum$,  ohne  Zwdfisl  aiw  A»- 
lass  de»  jüdischen  Kriege:«  {Orelit  n.  3571).  —  3)  SelbstverstÄndlich  hat  auch 
die  leg.  X  Fretcnsis  als  Be.«atzung  von  JudSa  fs.  oben  S.  634f.)  den  Krieg 
mitgemacht;  ein  Centurio  derselben  wurde  beschenkt  ab  äico  üadriano  ob 
Mim»  Jtidaiieum  eonma  auna  iorqmbm  armOK»  pkaierit  (AilMm  de 
epondanee  kelUmqu»  1888,  p.  424  «99.  ^  Bum  dm  MudaejumB  t.  XVU,  1866^ 
p.  200  ^«7.  -  Corp.  Inscr.  Jxit.  t.  III  Suppl.  n.  7334).  —  4)  Auch  die  leg.  VI 
Ferrata  hat  vermutldich  theilgeuommen ;  denn  sie  hatte  bisher  zur  Besatzung 
Syriens  gehört  und  bildete  seit  der  Zeit  Hadrian's  mit  der  leg.  X  Fretensit 
ittsuDiuen  die  Besatsimg  Jadia't  (a.  8. 465,  043).  Dagegen  ist  die  Betheiligung 
der  leg,  IV  Seigikiea,  welche  Dannesteter  annimmt,  sehr  onwahradiainlieh; 
p.  hienlber  die  nächste  Anmerkung.  —  5)  Von  Auxiliar-Cohorten,  deren  ohne 
Zweifel  eine  prö^sere  Anzahl  betheilipt  waren,  wird  inRcliriftlicli  erwähnt  die 
eoh.  IV  Linyonum,  deren  Bdehlsiiaber  beschenkt  wurde  cexiüo  tnU\üari) 
o  dieo  Badriano  m  espedüione  Judaioa  {OreUi-HemteH  i».  6480  —  Oerp,  Bmer. 
Lat.  t.  VI  n,  It^V  Doreh  ein  Militardiplom  vom  J.  139  n.  Chr.  lind  uns 
zw  i!f  Cohorten  bekannt,  weUhe  damals,  also  einige  Zeit  nach  dem  Kriege, 
in  l'aliKstina  ntandcn  >.  olx-n  S.  465  f.).  Manche  von  ihnen  werden  schon 
am  Kriege  theilgenomuR-n  haben,  doch  nicht  alle  (z.  B.  die  coh.  1  JJanuuc.  hat 
'  noch  im  J.  135  in  Aegypten  gestanden  a.  Bd.  II,  8. 120).  —  6)  Ein  Detacfaement, 
welche«  am  jfldischen  Kriege  theilnahm,  wird  auch  erwähnt  Corp.  Inscr.  Lat. 
t.  VI  n.  3ö<  5:  Sex.  Attius  Sciiecio  }>r(it:/.  alar  1  Fl.  Gai  tiili/rumy  trib.  kg.  X 
(Jerninac,  tnisst/.^  a  Ih'i  o  Undriurto  in  tspcditume  Judoii  a  ad  rexilla{tiones  dcdii- 
cetuias  f).  Wie  es  sclicint,  war  da»  Detachcuieut  von  der  leg.  X  Gcmina,  welche 
in  Pannonien  stand,  genommen.  Auf  einer  in  Bittir  (Beth-ther)  gefundenen  In- 
Bchrift  werden  Detachements  der  kg.  V  Maccdnuu-a  und  XI  Claudia  er- 
wähnt (8.  unten  S  liOlf.).  Man  darf  wohl  aiinchuien  dass  die  InHchrifl  aus  der 
Zeit  Hndriiiij'H.  stammt.  -  -  7)  Auch  die  byrinche  Flotte  (c/usai^' .S//r/ac(/i 
hatte  eiuzugreil'en,  Ueiiu  ihr  Befehlshaber  wurde  beschenkt  donis  mäUaribus 
a  dieo  Badriano  ab  bellum  Judaiewn  {OreliuBemen  n.  6924  — *  J?en«0r,  buorip- 
tioiis  il,'  l'Algene  n.  a')l8  Corp.  Insrr.  Löf.  t.  VIII  «.  Sii34  .  V^:l.  über  die 
pyrinrhe  Flotte  überh.  Fiehifrer  in  PauIy-VVissowa  »  K*'al-Enc.  III,  2*342  f.  lim 
Art.  cl(issia).  l\  rdri\r(,  h'i  riir  ai'rlu:ol.  Ifoi.i.  Scrü  I.  .'!2,  IS'.'S,  p.  41  —  49.  Fet  - 
rcru,  Mcmorie  dilla  Acea  t,  di  IWino,  ikrie  11  t.  XJ^^IX,  1900,  p.  236—239. 
—  Aaf  eine  Thfitigkeit  der  Flotte  in  einem  bdhtm  Judoeieum  dentet  anch  die 
fragmentari-' '  Insrhrift  Corp.  Inscr.  Lat.  t.  VI  n.  ifir.")  Anch  hierbei  darf 
wohl  an  (Itn  limii iani-clu  11  Krie«:  gedacht  werden  (so  Moninisen,  Ephcmeri^ 
rpiqr.  III,  /».  3,5h.  —  Aut  einer  Ehreninsi  hriti  für  einen  gewissen  P.  Luciliu;} 
Gaiiiala  zu  Ostia  bei  Kom  wird  eiu  bellum  uuvaJv  erwähnt,  für  welches  die 
Gemeinde  von  Ostia  eine  starke  Beisteuer  geleistet  hat.  Da  dieser  Lueüins 
Ganiala  nach  einer  anderen  Inschrift  zur  Zeit  des  Hadrian,  Antoninus  Piu» 
und  Marc  Aurel  gelebt  hat,  so  könnte  man  ebenfalls  an  den  Judenkrieg  Ha* 
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von  Syrien  Pub  Ii  eins  Marcellas  eilte  seinem  bedrängten  CoUegen 
za  Httlfe^^^  Es  scheint  aber»  dass  Bnfns  noch  während  längerer 
Zeit  den  Oberbefehl  behielt  ;  denn  Eusebius  nennt  Überhaupt  keinen 

anderen  römischen  Befehlshaber,  und  spricht  so,  als  ob  durch 
Ruf  US  auch  die  Untcidriickuiio:  des  Aufstandes  erfolgt  wäre"''i. 
Auch  in  rabbinischen  Quellen  erscheint  „Turranins  Rufus'*  (osilB 
OlCin)  als  der  damalige  Hauptfeind  der  .luden  "'^).  Durch  Din 
Cassius  aber,  |  dessen  Antraben  hier  dui'ch  ein  iuscliriftliches  Zeufj- 
niss  bestätigt  werden,  wissen  wir,  dass  in  der  letzten  Zi^it  Julius 
Severus,  einer  der  hervorragendsten  Frldlierrcn  Hadrian's,  den 
Oberbefehl  hatte  und  dass  dicsrin  die  Unterdrüekung  des  Auf- 
standes gelang.  Er  wurde  zur  Füln  ung  des  Krieges  aus  Britannien 
herbeigerufen  und  hatte  noch  geraume  Zeit  mit  Bekämpfung  des 
Aufetandes  zu  thnn.  In  einer  offenen  Schlacht  war  nichts  ausza- 
richten.  Ueberall  mussten  die  Bebellen  einzeln  angesucht  und, 


drian'ft  deok«D.  Es  ist  aber  «ahndieiiilicfa  der  Iforoomsniieiikrieg  Maic  An- 
rel's  gemeint.  8.  die  beiden  Inschriften  in  den  AnnaH  deff  Mäulo  1867, 
p,  323 «99.  und  zur  Erlänternng  besonders  Mommsen,  Mji^emerü  ^nigr,  t  Hl, 

1877,  p.  319-332. 

117)  Corp.  Inscr.  üracc.  n.  4033  and  4034  (eretere  =  Archäol.-epigr.  Mit- 
theilnngen  ans  Oesterreich-Ungarn  IX,  IIB).  Aaf  beiden  fast  gleichlautenden 
Inschriften  wird  erwähnt,  dass  Severna  (Aber  seinen  Vornamen  s.  oben  8. 648) 

ßefehlHhabor  der  kg.  IV  Sci/tJiira  war  und  Byrion  mniini?-«;iris(  h  verwaltete, 
als  Publicius  Marcellus  wee«  n  des  jüdisehen  Autsta(i<les  Hyrieu  verlassen  hatte 
i2Voi/,()ov  .  .  .  Tjyefiöva  kf/tuivoq  d*  2xi>&ixfj^  xal  6toxr}aavia  tä  ip  — Vp/cjt 
npayfiara,  Tjvlxa  UovßAhuc^  M'pxtlXö^  Ait  t^p  xipriatvx^v  ItovSatxtjv  //tiaßt' 
ßt]xei  und  JEvglaq).  Pnblicius  Marcellus  führte  also  einen  Theil  der  sy- 
rischen Bepatzting,  weh  hc  aus  drei  oder  vier  Legionen  hi  stand  (Pfitpriu  r  S  ls7  , 
rüieli  Jiuhui.  wähnnd  Severus  die  Verwaltung  Syriens  eornniissarisrh  über- 
uuhui,  vuruaithlich  unter  Ikiibelmltung  seiuos  LegionsoomuiaDdo'ä.  Die  %. 
IV  Seyüuea  ist  demnach  wahrscheinlich  in  Syrien  geblieben. 

118)  KuaA*  Eiaf,  eceL  IV,  0, 1:  itoliiiov  rs  pofttf  vif  Jtwpa«  aitßp  l£awd|pa- 

IIH)  bah,  TkanUh.  29»  bei  Dermhuin-g,  Flisfoirc  p.  422.  lleberhaupt:  Srhoctt- 
'jtn,  Horae  fiebraü  tc  II,  Uji—^J'ü.  liuxturf,  Lex.  Cliald.  col.  91G  (s.  v, 
Levy,  Neuhebr.  Wdrterb.  II,  149  s.  v,  Wma*  Bacher,  Die  Agada  der  Tan- 
naiten,  1S.S4,  s.  2!>4— 3(t<j  ^  M  niatsschr.  fllr  Qesch.  iind  Wiasensch.  des  Judentb* 
lS'^/{,  S.  :!m  {  fi;  aiTfl.  -  Dir  Form  D''E'"i  tJ!:"»*?:;  ixt  wolil  nur  Corruption  au« 
Tiueijjs  liutiis.  l)er  Name  Turranius  kommt  zwar  vor  [i'rositjuf^/r.  imp.  Rom. 
III,  344,  sogar  ein  \lnckavaio(:  Tvffuvioi  Povtpoi  in  Plirygien,  Mittheilungen 
des  deutschen  arcbSol.  Instituts,  Athen.  Abtii.  XXV,  1000,  407).  In  unserem 
Falle  aber  ist  Tineius  dun  h  Eusebius  entscheidend  bezeugt  s.  oben  S.  (j47f.). 
Im  jerusaleniisi  lien  Talmud  liaben  die  älteren  Ausgaben  (z.  B.  auch  die  Kra- 
kauer) an  incbrereu  .Stelh  n,  H<:rnt  hotk  IX  fol.  14'>  unten,  ISvta  V  j(d.  2w<^  unten, 
trVFTceioraxü  Tunugtrujus,  wo  das  t  swiKcbeu  8  und  r  cur  Erleichterung  der 
Aussprache  eingeschoben  sn  sein  scheint  wie  in  Igtrahei,  Enäras  und  ihnlichra 

Formen. 

Scbiir«r,  Uestiblobt«  1.  S.  b.  4.  Aafl.  44 
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WO  sie  in  Höhlen  sich  yerhorgen  hielten,  dnrch  Abschneiden  der 
Znfnhr  anfserieben  werden.  Erst  nach  lang^wierigen  nnd  verlnat- 
reichen  EinzeUEftmpfen  gelang  es  endlich,  sie  im  ganzen  Lande 
„anfinireiben  and  zu  vertilgen  nnd  ansznrotfcen**  {xatargifpat  xaL 

hetQvxöÖGai  xdi  Ixxotpai)^'^^ 

Wo  Hadrian  während  des  Krieges  weilte,  ist  nicht  nüt  voller 
Sicherheit  festzii>t(  llt  n.  Walirscheiulich  befand  er  sich  während 
der  kritischen  Jahre  selbst  auf  dem  Kriegsschauplätze.  Er  hatte 
IS3Tien  verlassen,  als  der  Aufstand  ausbrach.  Die  sclilimnien  Nach- 
richten scheinen  ihn  dann  zur  Rückkehr  nach  Judäa  veranlasst  zu 
liabt  Ii.  Dt  UM  seine  Anwesenheit  auf  dem  Kriegsschauplätze  wird 
nicht  nur  v<>n  der  rabbinischen  Legende  vorausgesetzt^-'*),  sondern 
auch  durcli  einige  inschriltliche  Daten  und  durch  einen  Brief 
Hadrians  an  den  Architekten  ApoUodorus  wahrscheinlich  ge- 
macht     I  Seine  Anwesenheit  in  Rom  ist  erst  wieder  für  den  Mai 


120)  Dio  Cm».  LXDC,  13.  —  Daas  Jaline  Severas  aus  BritamiieD  nach 
JndXa  gernftn  wurde,  aeigt  audi  die  Inschrift  Corp,  Maor.  halt,  t  III  n.  2830^ 
welche  den  ganzen  cursxts  hunorum  desselben  g|ebt  (jft.  obm  S.  648). 

121)  OUlin  57"  bei  Dercnl)our<i  p.  $33  57. 

122)  Bestritten  wird  Hadrian'»  Auwtäenbeit  z.  £.  von  Grcgoroviua,  Der 
Kaiser  Hadrian  8.  Aufl.  B.  197;  yorau^gesetat  wird  sie,  ohne  nShere  Begrfln» 

dung,  z.  B.  von  Dürr,  Die  Belsen  des  Kaisern  Hadrian,  1881,  S.  65,  Mommsen, 
Köm.  (u'öcli.  V,  54:";  :tuf  Gnmfl  der  rabbinisehen  Quellen  angenommen  von 
Leb  recht.  Betiier  »S.  37,  luui  Anderen.    Einen  Beweis  aus  den  Inschriften 
versuciiun  Darmestetcr,  Jkrue  des  Hudes  juü es  I,  49—53,  SchiHer,  Gesch. 
der  römischen  Kaiserzeit  I>  613  Anm.,  Kohden  in  Pauly-Wisaowa's  Beal-Ene. 
I,  513.    In  Betracht  kommen  folgende  Daten:  1)  Ein  Q.  LoUius  war  teffoius 
imp.  Hadriani  in  exj)edtl ionc  Jitdaica,  qua  donatus  c'^t  hcifita  jntra  corona  aurca 
{Orelli-IIetmii   >/.  (>;'<)()  =  hVniir.   Inscrijitions  de  l'Ahjcric  n.  2310  Corp. 
Inscr.  Lat.  t.  \  Iii  n.  0700).   Der  Ausdruck  kgaius  imp.  ohne  weitereu  Zusatz 
kann  wohl  nnr  Beaeichnnng  eines  persSnlichen  A^ntanten  sdn,  der  in  der 
nnmittelbarcn  Umgebung  des  Kaisers  sich  befand.   2)  Auf  einer  freilich  sehr 
fragmeutariBchen,  aber  jedenfalls  in  die  »spätere  Zeit  ITadriari'b.  liöehst  wahr- 
scheinlieh  134  oder  135  n.  Chr.  gehörigen  Inschrift  wird  goa^'t,  dass  er  {la- 
b)ot^us  ma3c\;imis  rvmpubiicam  ab  lio)stc  lUferarerit  {Ordli-Ueiixm  n.  54Ö7  =  Qrt^*' 
huor.  Lat.  t.  VI  n.  974).    Da  in  diese  spatere  Zeit  nnr  der  jfldische  Krieg 
ßllt,  so  seheint  sich  die  Insehrift  auf  Hadriau's  Thätigkeit  in  diesem  zu  be- 
ziehen |s.  Ilfuzeii's  Bfiiiorkuiijrcn).    Freiü»  !i  -^1  t/cn  die  labores  maxhni  nicht 
nothwendig  Hadrian's  Anwesenheit  auf  dein  Kriegsschauplatz  voraus,  weshalb 
Kohden  die  Beweiskraft  der  Inschrift  bestreitet.  —  3)  Auf  einen  interessanten 
Brief  Hadrian'e  an  den  Architekten  Apollodoras  bat  Plew  auf- 
nierknam  geniaelit  ;Qu<  ]I(  iiuiitfrsuchungen  zur  Geschichte  des  Kaisers  Hadrian, 
189Ü,  S.  !)2— IH);  der  Iidi.ilt  d<-  Briofi'-  wird  von  Apollodoni^      Ibst  in  der 
Einleitung  zu  nieiueu  roliorkeiika  wiedergegeben).   ,JIadriau  hat  darnach  in 
dringender  Lage  den  ApoUodor  uu  sckleuuigc  Uebersendung  von  Kathschlägen 
für  die  Erbaniing  von  Belagemngsmaschinen  eisncht»  und  awar  cor  Belagerung 
nicht  von  Stidten,  sondern  von  YoUnstämmen  oder  -maesen,  welche  sich  an 
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des  Jahres  134  bezeugt*'').  Er  wird  znrückgekelirt  sein,  sobald 
der  Erfolg  gesichert  war,  ohne  den  yölligen  Abschlnss  der  Opera> 
tionen  abzuwarten. 

Ueber  das  Schicksal  Jernsalem*s  schweigen  sowohl  Dio  Gas- 
.  »ins  als  Eusebins.  Es  bildete  jedenfalls  nicht  in  der  Weise  wie  im 
Vespasianischen  Kriege  den  Mittelpunkt  des  Kämpft  Seine  Be- 
festigungen waren  nur  unt^onügonde.  Wenn  es  den  Aufständischen 
gelungen  war,  die  römische  Besatzung  von  dort  zu  vertreiben,  so 
konnte  auch  die  Wiedereinnahme  keine  allzuschwere  Aufgabe  für 
eine  genügende  röniisclie  Truppenniaclit  sein.  Dass  aber  doch  eine 
gewaltsame  Einnahme  stattgefunden  liat,  ist  nach  dem  Zeugnisse 
des  Zeitgenossen  Appian  nicht  zu  bezweifelnden  Wenn  Appian 
von  einer  Zerstörung  {xaTaoxojiTtii;)  spricht,  so  ist  das  insofern 
gewiss  richtig,  als  eine  gewaltsame  Einnahme  nicht  denkbar  ist 
ohne  eine  gewisse  Zerstörung.  Aber  allerdings:  das  Object  der- 
selben war  nach  der  gründlichen  Arbeit  des  Titus  nur  noch  ein 
beschränktes.  Und  andererseits  werden  die  Itömer,  nachdem  sie 
einmal  Herren  der  Stadt  waren,  im  Zerstören  nicht  weiter  gegangeu 
sein,  als  es  für  den  Zweck  der  Neugrflndnng  von  Aelia  nöthig  war. 
Eine  Belagerung  der  Stadt  setzt  auch  Eusebius  in  seiner  Demon- 
stratio evangeUea  voraus*'^  Manche  Kirchenväter  (Chrysostomus, 
Hieronymus  und  Andere)  behaupten,  dass  Hadrian  die  ßeste  der 
alten  Stadt,  welche  nach  der  Zerstörung  durch  Titus  übrig  ge- 
blieben waren,  vollends  zerstört  habe.  Sie  wollen  im  Grunde  da- 
mit nur  sagen,  dass  Hadrian  der  alten  jüdischen  Stadt  vollends 


günstig  gelegenen  Punkten  den  Gebirges  verBchjuizt  hatten.  Auf  diese  Auf» 
fordeninj;  liat  Apollodor  eiligst  Zeirhniinjjen  mit  <lt  n  nöthijrcu  Erläutcniii'/tm 
eutwoiien  und  zwar  viele  und  mannigfaltige,  die  alleu  Möglit  hkeiten  gi  rciht 
werden  sollten,  da  er  selbst  die  betreüeudeu  Gegenden  nicht  kannt«"  (Plew 
S.  93).  Es  ist  sehr  wahracbeinlicfa,  dass  sidi  dies  auf  den  jfldiaeheo  Krieg 
bezieht;  and  der  Brief  Hadrian'a  scheint  ans  der  dringenden  Sitnation  selbst 
heraus  gcschrieber»  zn  fein. 

123)  Corp.  Iriscr.  Üraec.  n.  öOoG  =  KaiUI,  Inser.  Qr.  Sicü.  et  Ital.  n.  Iüö4b. 
Dürr,  Die  Kelsen  des  Kaisers  UadriaD  33. 

124)  Äppitm»  Si/r,  50:  tipf  fuylin^  nohv  *Itp9ü6XtHm  ^  ttal  JlroJlf- 
fiaZog  b  ngdüToq  Afyvnxov  ßaoiXfvq  xtt&^grjxet,  xal  OveottaCUOf^t  ttv^C  olltt' 
O&sTaav  xarlaxaV'F,  xul  !4dpiavbq  ar&tt;  in'  iftoi. 

125)  Emch.  Ikmonslr.  emng.  VI,  18,  10  ed.  0<ii.sf>/rd.:  die  Weissagung  dey 
Saekarja  14,  2  i^ek(iasi<u  xo  lifimv  noXtatg  iv  ulxßaXmal^  hat  sich  cur 
Zeit  Vespasian's  erfiUlt;  die  andere  Hälfte  der  Btadt^  d.  h.  der  Einwohnorechaft» 
ist  dann  sur  Zeit  Aidrian's  belagert  und  vertrieben  word< n.  xn  XotTthv  r^c 
noXfwq  fi^Qoq  '^fimv  noXtOQxrj&hv  av9i(;  i^eXavvfxai,  an;  (xfh-ov  xal  tti 
ötvQO  ndfmav  aßatov  avioZq  ytvioBai  xov  xonov.  Eusebius  sprieht  also  nicht 
von  ^ner  Zerstömng  der  Stadt,  sondern  mir  einer  Vortiefbung  der  jQdisohMi 
Einwohnerschaft  nach  vorausgegangener  Belagerang. 

44» 
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ein  Ende  bereitet  nnd  eine  nene  heidnische  an  ihrer  Stelle  errichtet 

habe*^*').  In  der  Mischna  wird  erwähnt,  dass  Jerasalem  am  9.  Ab| 
mit  dem  Pflnge  überzogen  worden  sei.  Es  ist  dabei,  wie  der  Zu- 
sammenhang zeigt.,  die  Zeit  Hadrian's  gemeint.  Im  babylonischen 
Talmnd  und  von  Hieronymus  wird  die  That  dem  Rufus  zuge- 
Fohricben;  nur  spn'rhfn  beide  nicht  von  einem  Ptliicrt  n  der  Stadt 
sondern  des  Tenipr'lplatz^'s'-').  J^cachteiiswerth  ist  h«*chstens  die 
kurze  Notiz  der  Misclina.  Durch  den  Ritus  sollte  aber  wohl  nicht 
die  Zerstörung,  suiHicrn  die  Neugriindung  angedeutet  werden;  und 
die  Handlung  wird  daher  scbou  vor  Ausbruch  des  Auiätandes  statt- 

126j  Ckrysost.  adv.  Jmiaeoa  V,  11:  zu  keiipttvtt  uipaviaas  nävxa.  —  Ckdrett. 
Ai  Bekker  I,  437:  mtl  ^ir  neAaia  kthfimm  *(Umic  jmI  rov  pmC  mrc- 
^<»o»aac  «tiget  W«v  ^bffcvtmki^fi.  —  Nircphorus  Oalligt.  Eeei.  kisL  HI,  24:  oott 

yp  /<>,>•  ff  TinXa  nepuXft^^^  t;7c  ^*  naXai  olxoioftfjQ  leltpava  (ganrnnat  xal 
Xavxänaoiv  dtpavlaai.  —  Jlirronvmus  0»nniitit.  in  ./r.s.  1,  5  {o/rp.  ttl,  Vdlfarsi 
TV,  15):  posl  Tilwn  et  Vcspa^ianum  et  uitimam  ccersionetn  Jerusalem  mb  Adüi 
Badritmo  t$9que  ad  pmestiu  iempu»  mtUum  ramedium  ett,  Idem,  m  Jarem, 
31,  15  (Valhirsi  IV.  10tt5);  mb  Hadrumo,  quando  et  urbs  Jemmhm  etäwenfa 
est.  Idem,  in  Ex'fh.  c.  5  [VaUnrsi  V,  4ft)'  V'^t  quinquarjinta  annos  suh  Aeliu 
Ilddriatw  ust/tic  ad  sofum  iticensa  cirilas  atque  dclrfn  fsf  itn  nt  prisiinitm  quoqiie 
numen  aminerit.  Idem,  in  Exech,  c.  )iA  {Vallar.si  V,  277):  }>ost  quinquaginta 
eamot  »A  BadrÜMO  oipUtu  a^ertto  igm  eonntmta  eaf.  Idem,  m  Datn&t  e.  9/Sm. 
{Vallarsi  V,  m).  Idem,  in  Jod  h  i  (Valiarn  VI,  171):  AeHi  quoqm  Eadriani 

contra  Jwlncos  rxjtrdif Ininn  If/jimtts-,  qiii  itn  Jrnisairm  mttrnsqnr  suhrrrfif,  nf 
de  urhis  rtliquiis  m-  ImiHts  sui  Hominis  A'linni  arndtrit  ciritntcm.  Idem,  in 
liabaeuc  2,  14  {Vadarsi  VI,  022):  usque  ad  extrcmas  ruinös  Hadrian*  eo»  per- 
dwnl  obsidio.  Idem,  in  Saekar.  S,  19  {VaHarsi  VI,  868).  Idem,  t»  Saekar. 
11,  4—5  (Vallartti  VI,  885).  —  Stellen  ans  anderen  Kirchenschriilstelleni  bei 
MOnter  S.  00-71. 

1"J7)  Misffi)i(i  Tnnnilh  IV,  0  werden  fünf  Unj^lücIcHiiilli-  am  17.  TammuH 
und  fünf  Unglüi  ki»tällti  am  9.  Ab  aufgezählt.  In  letzUrer  Beziehung  heiäst 
es:  ».Am  9.  Ab  ward  Aber  unsere  Vorfahren  verbingt,  daes  sie  nicht  in'a  Land 
eingehen  sollten,  und  wurde  der  Tempel  zum  ersten-  und  som  sweitenmale 
ien>t»>rt  und  B  th-tlicr  rr<i^  r*  und  .TenHalnm  mit  dem  Pfliijre  fil'frznjTen"  (nB*tn; 

Der  l)jil>yioiii?^cii<'  Tulimid,  Imli  Taauith  2','a  (hei  Dt  roibuiiiy  p.  4.21  he- 
ricljtet  näher,  dn-s«  es  Tiirnm  linfH-s  (o^BTi  OJiia)  war,  welcher  den  l'Üiig  über 
den  Tempelplatc  (^s*tnn.  so  beiost  es  hier,  nicht  ^mi)  sieben  liess.  —  Die 
ganze  Stelle  findet  t<irli  fji.-<t  würtru  h  ancli  hei  Ilirrunt/mti.t,  der  .^i<-h  dabei  aiUK 
<irü  klii  h  auf  die  jfidiselie  Tradition  V)eruft  {cij*;iniiir  i'/itur  <id  IIil)mrn<!  rentr- 
reti  ),  ad  StirliarJ.  S,  ujijk  ed.  Vallürt^i  VI,  852:  In  qtiitito  memte,  qui  apud 
Latinoe  appiUatur  Anyuftiis,  quum  propter  cxploraloren  terrae  sanciae  s&lÜio 
orta  esfet  in  popnh,  Jttiitn  sitni  moniem  nen  aeeendere,  sed  per  qttadniginto  an' 
nos  hngis  ad  terra  m  sanetnm  eirrm  n  dispendiie,  trf  erceptis  duobm,  Caleh  et 
Jfmtif,  imnir:^  in  .nn/itad/iif  cailcrrnt.  In  hoc  wnsr  rt  n  ?^nf>iu ho  lavnsnr  rt  mufta 
po»t  sartula  n  Tdo  tf  lisfasia/io  Icmphnn  Jt'rtisulfinii-s  imrusam  est  atqne  de- 
»imetutn;  c^tpta  urhx  B»'diel  [1.  ikthcr],  ad  quam  muUa  niillia  confugerant 
Jitdaeorum;  arafum  templitm  in  iffnominiam  fiewtia  oppressaea  T.Atmio\}.  71m- 
nio]  Rufe» 
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gefimden  haben' Oftozlich  fabelhaft  ist,  was  in  der  samarita-j 
niflchen  Chronik  Aber  die  Eroberung  Jei^nsalems  durch  Hadrian 
enählt  wirdi>«). 

Die  letzte  Znflnchtsstfttte  Barkocheba*s  und  seiner  Anhänger 
war  die  starke  Bergfestnng  Beth-ther '^^),  nach  Eusebius  nicht 
sehr  weit  von  Jerusalem,  sicherlich  an  der  Stelle  des  heutig«'» 
BitUr»  drei  Stunden  südwestlich  von  Jerusalem^").  £ine  in  Bittir 


128)  Daas  man  Aber  Jeniralem  den  Pflog  gesogen  haben  aoUte  snm  Zeichen 

der  Verwaltung,  ist  nicht  wahradhemlich,  da  ja  eben  eine  Nengrfinduiig  beab> 
Mchtigt  wfir.  Wohl  aber  kann  dieser  Ritus  gerade  beim  Botrinn  der  Grütidung 
vorgeuoiumen  worden  sein,  als  Initiationsact.  Der  Bitus  war  in  beiden  Fällen 
doaelbe;  a.  Seniiu  üd  VwgiL  Ameid,  IV,  212:  ««im  wnderehir  wna  ««pAIm. 
araimm  odMMtom,  «t  eodem  rUu  fue  eonäita  subwrtahtr.  Eine  ^ane  Be- 
rich reibung  des  Ritas  giebt  die  von  Servina  zu  VirgiL  Aeneid,  V,  765  dtirte 
Stelle  de«  Varro. 

129)  Chronicun  Snmontanumt  Arabice  conscriptum,  cui  tüiätis  est  Liber 
JoMMt  arf.  Juynholl  {Lugd.  Bai,  1848}  c  47.  —  Die  Hoflhungen,  weldie 
Mflnter  8.  12  anf  die  VerOffentlichnng  dieser  Chronik  setzte,  haben  sich 

dnrrhans  nicht  bestfitigt. 

131))  Der  Name  der  Stndt  lautet  bei  EtiscbiuH  Jlist.  frei.  IV.  f»  lilQ&rio 
{aceu$.  BlI^tKfa},  oder  nach  einigen  Haudsi-hriften  Bi&!^TjQ,  BtjUt/ij^,  Bufiu 
Belhar.  Im  jemsalemiachen  Tainrad  7ban»til  IV  fi^  68d-*69a,  wo  der  Name 
häufig  vorkommt,  fast  constant  Tr'^a,  nur  gan«  vereinzelt  'WXy.  In  der  Misdina 
Tnanith  IV,  G  haben  die  Ciuiibridgfr  und  eine  Hamburger  Han  l-' hrift  ■irr"'2, 
c'i.  pn'ticcps  und  cod.  de  Jfosst  13S -r"r.  eine  Berliner  Hand^^ehriti  ts.  Noch 
einiges  Material  giebt  Im.  Low  bei  Kraui^s,  GriechiHche  und  lateinisclte 
Lehnw&rter  im  Tabnnd  ete,  II,  1809^  8.  153  f.  Die  richtige  Form  ist  ohne 
Zweifel  "trr"!,  Beth-ther,  —  Anf  Gmnd  des  gedruckten  Vulgärtextes  der 
Misclina  wird  vielfach  angenonunon,  dass  unser  Ort  auch  Chatla  IV,  10  er- 
wähnt sei.  Dort  ist  al>cr  nach  dem  Zusamnicnlianir  ein  Ort  ausserhalb  des 
LandeH  Israel  gemeint,  und  die  richtige  Lfcsari  ist  (iaselbst  "i'ir"<''3,  Bt-JUtur. 
—  Anch  an  anderen  Stellen,  wo  man  unseren  Ort  erwShnt  glaubte,  ist  dies 
insserst  fraglich.  So  bei  Joseph.  Bell.  Jud.  IV,  8,  1,  wo  ein  Dorf  BijXCQiq 
„mitten  in  Idumäa"  erwähnt  wird.  Eher  kann  man  vergleichen  Bai^iiQ,  das 
nach  einigen  Ilandscliriltfn  des  Septuagiritate.xfi-;  Jofiita  lö,  50  unter  den 
Städten  Juda's  in  der  Niiiie  von  Bethlehem  genannt  wird  \cud.  Vat.  hat  ßt^i]Q, 
aber  Akx.  Btu9^p,  ebenso  las  Hieronymus,  «omm.  in  Miehom  5,  2  opp.  edf. 
FalCam  VI,  490);  femer  Bat9^>'(j,  welches  der  Text  des  cod.  Mt.  I  Chmu. 
6,  59  (ß,  44)  neben  Bctli-^chcnKM  h  nennt.  In  der  l-^t(  llc  de-  Höh»  rilicdes  2, 
17  ist  "^ra  überhaupt  nicht  Xiitnen  proprium,  sonderu  Appellativum.  Ueber 
Bethar  südlieh  von  Cä.sarea  s.  die  nächste  Anm. 

131)  Bei  Bestimmung  der  Lage  hat  man  sich  mehrfach  von  irrigen  An- 
haltspunkten leiten  lassen.  Im  jRineran'um  Antoiniui  und  beim  Pilger  von 
Bordeaux  wird  ein  Bethar  südlich  von  (M'-area  an  di  r  Stras'-e  naeh  Lydda  er- 
wähnt; und  die  rabbinische  Legende  weis-?  zu  erzäiden,  das.-  das  Blut  der  in 
Beth-ther  Erschlagenen  grosse  FeUstOeke  mit  sieh  fortwälzte,  bis  es  iu'ä  Meer 
Boss  {Jar,  Taanük  IV  fol.  60»  oben,  Text  bei  Lebredit,  Bether  8.  45,  ftanaSe. 
bei  Jkrenbcurff,  Ifiatoin  p,  434,  deutsch  bei  Wfinsche,  Der  jerusalemische  Tal- 
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gefundene  Inschrift,  auf  welcher  Detacheujents  (vexiäaHones)  der 
legio  V  Maoedotiica  ei  XI  Claudia  erwähnt  werden,  darf  wohl  in 
diese  Zeit  gesetzt  und  als  Bestätig:unßr  dafür  betrachtet  werden, 
dass  hier  der  Schauplfttz  des  letzten  grosaen  Kampfes  zwischen 

mud,  lÖSO,  S.  159).  Auf  Gm  ml  dessen  haben  Manche  augenouimeu,  dass  es 
in  der  N8he  des  Meeres  gelegen  habe  nnd  mit  jenem  Bethar  identisch  ed. 
Wer  indess  der  rabbinischen  Legende  folgen  will,  muss  ihr  auch  ganz  folgen; 
sie  bemerkt  aber  aut^drücklich,  dass  das  Blut  von  Beth-ther  bis  in's  Meer  flo«^s, 
obwohl  ßeth-ther  vierzig  mil.  pass.  davon  entfernt  war  (s.  Derenbourg'8  und 
Wünsche's  Uebersetzuug  von  jer.  Taanüh  iV  fol.  öü»;  erst  noch  spätere  Quellen, 
denen  die  Sadie  doch  an  toll  war,  haben  die  Entftnuing  auf  vier  oder  ein 
nnipau,  redndlt,  s.  Derenbourg  GL  434  Anm.  4).  Jenes  Bethar  der  Itinerarien 
kann  schon  deshalb  nicht  mit  unserem  Beth-ther  identisch  sein,  weil  e»  in 
vorwiegend  heidnischer  Gegend  und  in  der  Ebene  lag.  also  sicher  nicht  ein 
nüiittirisch  wichtiger  Punkt  im  jüdischen  Kriege  war.  Einen  sicheren  Auhaltä- 
ponkt  aar  Beetimmmig  der  Lage  bietet  allein  die  Angabe  dea  fioaebina,  daaa 
es  nicht  weit  Ton  Jernaalem  entfernt  war  {Hiat.  ecel.  lY,  0:  xaiv^QO- 
aoXvficav  ov  o<poS()a  n^ggto  SieaxdSaa).  Es  ist  hiernach  kaum  zu  beiweifeln, 
dass  es  mit  dem  heutigen  Bittir,  etwa  drei  Stunden  sudwestlich  von  Jeru- 
salem identisch  ist.  Vgl.  Schick's  Karte  der  weiteren  Umgebung  von  Jeru- 
salem (Zeitachr.  des  DPV.  XIX,  1806;  Bittir  ist  jetat  Station  derRiaenhahn 
von  Jope  nach  Jerusalem).  Eine  steile  Landzunge,  die  nur  im  Süden  mit 
dem  Gebirge  zusammenhäntrt,  ragt  dort  ins  Thal  herein.  Die  Oertlichkeit  i»t 
also  für  eine  Festung  vortreüiich  geeignet;  auch  sind  noch  Spuren  einstiger 
Befestigung  vorhanden.  Etodlich  sind  von  da  bis  zam  Meere  in  der  Tbat,  wie 
der  jemsalemische  Taimod  angiebl^  nngeOhr  viersig  mä,  pan.  (in  der  LnfU 
linie  31).  Die  Identität  dieser  Oertlichkeit  mit  Beth-ther  wird  daher  mit  Recht 
angenommen  von :  Kit  t  c  r ,  Erdkunde  XVI,  428  f.  (unter  Berufung  auf  W  i  1 1  i  a  m  h). 
Tobler,  Dritte  Wanderung  nach  Palästina  (1859),  8.  101—105.  Guirin, 
JudSe  n,  387— 39B.  Sepp,  Jenualem  2.  Aufl.  i  M7— 600^  B0nan,  Le$  han^ 
ffUu  1877,  p.  26—29.  Ders.,  L'igKte  ekräiame  1879,  ^  202s9.  D^r^hourg, 
Melaw/es  publiis  par  l'ecole  des  hauics  Hudes  1878,  p.  160—165.  The  Survey  of 
Western  Palcsdnc,  Memoirs  by  Conder  and  Kitchener  III,  20,  dazu  Blatt  XVII 
der  grusseu  englischen  Karte.  Schlatter,  Zur  Topogr.  und  Qesch.  Palästina's 
&  135  C  Bubi ,  Geogr.  S.  165.  —  Die  Identitit  mit  Bethar  afldlicli  von  Obaiw 
trird  angenommen  von:  Cassel  in  Ersdi  nnd  GmbM'B  EncykL  Set^ion  II, 
Bd.  27,  S.  14.  Grätz,  Gesch.  der  Juden  IV,  150.  Ewald,  Gesch.  VII,  416£ 
Gött.  gel.  Anz.  ]S(;R.  S.  2030  11'.  Gregorovius,  Hadrian  8.  191.  202  f.  — 
^och  anders:  Hcrzfcld  in  Frankels  Mouatsschr.  filr  Gesch.  und  Wissenscb. 
dea  Jndentfa.  1856,  8.  106—107  (—  Betaris  in  Idomia).  Robinson,  Nemfe 
bibL  Forschungen,  S.  348  AT.  [=  Bethel).  Neubauer,  Oiotjraphie  du  Tüatmud 
p.  V^3 — 114  P.eth-scliemesch,  das  er  aber  an  die  Stelle  des  heutigen  Bittir 
setzt,  insofern  :iN<)  richtig).  Lebrcclit,  ßether,  die  fragliche  ötadt  im  ha- 
driauisch-jüdischen  Kriege,  lö77  (Bether  «  rf/er«U,  womit  die  alte  Burg  von 
Sepphoris  gemeint  sdn  soll!!).  Hamburger,  Beal-£nc  Art  ,3cthar^  (im 
allgemeinen  richtig,  aber  unbestimmt:  „auf  den  Beigen  JudäaV).  —  Material 
über  Beth-ther  auch  bei  Buxlorf,  Lex.  ChabL  9,  9. 'itO,  Lightfoot,  Omituina 
Matthaeo  praemisaa  c.  62  iopp.  II,  2Ü6  sq.). 
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Römern  nod  Jaden  war'^'^l  Nach  langer  und  hartnäckiger  Ver- 
theidigung  ward  auch  dieses  Hullwerk  erobert  im  18.  Jahre 
Hadrians  =  134  135  nach  Chr. '3^),  nach  rabbinischer  Tradition  am 
9.  Ab'^^),  Bei  der  Eroberung  fand  auch  Barkoch eba,  „der  Ur- 
heber ihres  Wahnsinns,  die  gebührende  Strafe"'^*).  Ueber  die 
Einzellieiteu  der  Belagerung:  und  Eroberung  fehlen  uns  alle  Nach- 
richten. Zwar  weiss  die  rabbinische  Legende  I  allerlei  darüber  zu 
erzählen;  aber  diese  Ausgeburten  der  wildesten  i^liantasie  ver- 
lohnen sich  nicht  einmal  wiederholt  zu  werden.  Nur  das  möchte 
etwa  erw&hnenswerth  sein,  dass  vor  der  Eroberuug  R  Eleasar, 
der  Oheim  BarkocheWs,  von  diesem  getödtet  worden  seiQ  soll, 
da  er  ihn  ISllschlieh  im  Verdachte  des  Einverstftndnisses  mit  den 
Bömem  hatte»*). 

Mit  dem  FaUeBeth-ther^s  war  der  Krieg  nach  etwa  dV  Jfthriger 
Daner  (132—135)  beendigt»^.  Während  desselben  waren  anch) 


132)  S.  C/ermont-OanneaUf  Compte»  rrmbia  de  PAcaul.  des  Inscr.  et 
B^lks-I.f  l/rts  1804.  p.  13  sq.  Ders.,  Jtiudt.^  d'archenh', iv  orientnle  t.  I,  1895 
p.  141  sq.  und  be».  Archaeological  researehes  in  Palestinc  t.  I,  18fK),  p.  465  sqq. 
—  Clermont-Oanneau  liest:  et  Victor  eentur.  rexiÜ.  leg.  V.  Mcu;.  et  XJ.  OL. 
Eine  andere,  wie  es  echeint,  weniger  gennae  Copie  giebl  Qermtr-Durandf 

Herne  hihliifuc  ISfM,  p.  614. 
133  Etiselt.  IL  E.  IV,  ß. 

134)  Miscbna  Taanith  IV,  6  und  Hicronymiu^,  (Ämnn.  in  Sachar.  ö,  10  — 
opp.  ed.  VuUani  VI,  8d2  (s.  den  Wortlaut  oben  Anm.  127).  —  Wenn  man 
dieser  Tredition  QbeibMipt  Glanben  sdienken  darf;  ao  ist  wohl  der  Ab  dee 
Jahres  135  g(>raeint;  denn  der  Krieg  bat  sieh  wahiseheinlich  bb  in  dieses  Jahr 

hinein  erstreckt. 

135)  Euwb.  H.  E.  IV,  6. 

136)  Die  Legenden  Ober  den  Fall  von  Betii-ther  fnden  sieh  haiqMshlieh 
jer.  Twmiih  IV  füL  es^-ao*  (dmitsch  bei  Wansebe,  Der  jemsalemiBche  Tal- 
mud 1880,  S.  157—1(30)  und  Midrasrh  Reha  rabhathi  c.  II  (deutsch  bei  Wün- 
sche, Der  Midriwch  Echa  rabbati  18S1,  S.  1(X)— 102).  Die  'IVxte  «ind  7;a<»am- 
mengestellt  bei  Lebrecht,  Bether  ti.  44  ä.  Ueber  ihr  VerhältniHä  zu  einander 
8.  Lebrecht,  8.  20C  —  Die  Gesohidite  vom  Tode  des  Eleasar  anch  bei 
Derenbourg,  Sütoin  p.  439 aq,  —  Bei  der  Schilderung  des  forchtbaren  Blut* 
bades.  welches  die  Römer  anricht»  t«^n,  pebraucht  die  rabbinische  Lejrendo 
dienelbe  Hyperlwl,  derrn  sich  auch  der  Verfasser  der  Offenbarung  Johan- 
nis bedient:  dass  nämlich  das  Blut  den  Pferden  hi»  an  die  Nüstern  ging  [Apoc. 
Jöh,  14,  20:  bis  an  die  ZOgel,  S^cQ^  töv  xa^<Mffi'T<iy1IW]ve»ir).  Schon  Ligthfoot, 
Opp,  II,  127,  und  Wetsteb,  Nop.  IM.  haben  in  ihren  Anmerlrangen  zu  Apoc. 
14,  2r)  die  Paralh^len  nii«<  Jcr.  Taanith  69*  und  Midrnsch  Reha  rahbnthi  r.  II 
angeführt.  Vgl.  auch  llcnoeh  100,  3:  „Ein  Koes  wird  bis  au  seine  Brust  im 
Blute  der  Sünder  waten". 

137)  Dass  „der  Krieg  des  BenoKoeib«"  3*^  Jahre  gedanert  habe,  nagt  das 
Seder  Olam  (s.  oben  8.  668;  die  Lesart  3Vs  ist  sicher  die  richtige;  nicht  ebenso 
»ieher  Minft  sich  sagfn.  nh  r":r!^r  „Krieg"  oder  P12^73  „"Regierung"  zu  lesen 
ist.  Gegen  die  Lesart  nr>r?a  macht  Bühl,  Deutsche  Zeitschr.  für  Geschichts- 
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manclie  Eabbincn  den  Märtyrertod  gestorben.  Die  spätere  Le- 
gende hat  besonders  den  Tod  von  zehn  solchen  Märtyrern,  dar- 


wif^rnscli.  N.  F.  TT,  1^97/98,  S.  194,  geltend,  das?  dio-^elho,  nach  vorhergeheo- 
dem  Cr^'^B,  eV>enHo  wirke,  wie  wenn  man  iiu  Deutschen  sagen  wollte:  „von 
der  BHtaille  von  Jena  bis  zur  Schiacht  von  Leipzig".  Bei  der  starken  Be- 
ceugung  Yom  rante  ist  dies  aber  nieht  durchschlagend.  Der  Wednd  von 
pobmtea  und  müdmma  scheint  darauf  zu  beruhen,  dass  jenes  den  Krieg  eiaea 
Feindes,  dieses  den  Kampf  einr^  T^rru  liten  hezeiehnet.  Salzer,  der  einige 
Hauptzeugen  für  rrri^r  nncli  nicht  kannte,  wagt  keine  Entscheidung.  Da 
die  „Regierung"  des  Beu-Koniba  annähernd  von  derselben  Dauer  gewesen 
•dn  wird,  wie  der  „Krieg**  desselben,  so  ist  die  Frage  nicht  Ton  groBsen 
Belang).  —  Auch  Hieronymus  erwähnt  als  Ansicht  einiger  Hvfjraei,  daas  die 
letzte  Jahrwoclie  Daniel'«  {Dmüel  9,  27)  sich  vertheile  auf  die  Zeit  Vespaaian's 
und  Uadriau's  {conim.  in  Daniel  9 /in.  i>ft}>.  cf.  Val/arsi  V,  090:  fres  autein 
anni  et  sex  metises  guh  Hadrianu  mppulanlut;  quando  Jermaiem  otnnino  sub- 
tena  «sl  d  Judaeorum  gent  ealerwUm  eaeta).  Im  Jerosalemischen  Talmud 
werden  die  3'  .,  Jahre  ab  Zeit  der  Belagerung  Beth-ther's  genannt  {jer.  Taanitk 
IV  fol.  t)8''  bei  Lebrecht  S.  44,  Wünsche  S.  15'^^,  im  Midrasch  Echa  werden 
3«  2  Jahre  für  die  Belagerung  Jerusalems  durch  Vespasian  und  3' 2  Jahre  für 
diu  Belagerung  Betit-ther's  durch  Hadrian  angegeben  {Derettboury  p.  431).  — 
Obwohl  diesen  Zeugnissen  kein  sehr  grosses  Gewicht  ankommt,  so  ist  ea  doch 
ridlttg,  dass  der  Krieg  etwa  3'  2  Jahre  gedauert  hat  (die  späteren  Quellen 
verwechseln  die  Dauer  der  Belatrenuif  T^eUi-ther's  mit  der  Dauer  den  Krieges  1. 
Dass  der  Anfang  in  das  J.  132  lallt,  i-^t  oben  Ö.  (jS'd  gezeigt.  Das  Ende  fallt 
nach  £}u8eb.  H.  E.  IV,  ü  in  das  18.  Jahr  Hadrians  »  134/135  n.  Chr.,  und 
Bwar  nicht  134  soodem  13S.  Dran  auf  Inschiülen  aus  dem  J.  134  führt  Ha- 
drian nodi  nicht  den  Titel  ImpimUor)  II,  welchen  er  ans  Anlass  des  jüdischen 
Krieges  angenommen  hat.  Der  Krieg  war  also  damals  noeh  nicht  beendigt 
(vgl  Anm.  139).  S.  auch  Kohden  in  Pauly-Wissowa's  Beal-Enc.  I,  514 f.  — 
Seltsam  verkehrt  ist  es,  wenn  jüdische  Gelehrte  wie  Cassel  (Ersch »nd  Gru- 
bev'a  Em^kkih  Art  .^nden»  a  14 f.),  Herafeid  (Monatsschr.  1856.  8. 107—111) 
und  Bodek  (M.  Aurelius  Antouinus  1868,  S.  50—541,  im  Widerspruch  mit  allen 
sicheren  Daten  den  Fall  Heth-tlier's  etwa  zehn  Jahre  früher  setzen,  Cassel  und 
Herzfeld  122,  Bodek  125  u.  Chr.  Sie  folgen  dabei  dem  jerusalemischeu  Tal- 
mnd,  weldier  die  Eroberung  Beth-ther's  52  Jahre  nach  der  Zerstörung  Jera- 
salema  setat  {jer,  Taamth  IV  fd.  69»:  -tnn^a  no9  na«  wm  tiwdn  "(tmn  ^1 
unpon  n'^a  pnn  nnx!»,  über  n»3f  „brachte  zu,  ( xi-nrte  noch",  wie  Kohe- 
leth  6,  12,  8.  Salzer,  MMmzin  IH,  175  f.).  Diese  Angabe  beruht  auf  einer  Ver- 
wechselung des  hadriauischcn  Krieges  mit  dem  „Krieg  des  Quietus'',  welchen 
das  Seder  Olam  52  Jahre  nach  dem  TespaaianiadieD  aetst  (s.  oben  S.  MB). 
Dot  IiTthnm  wird  auch  dadurch  nicht  besser,  dass  Hieronymna  ihn  nachspricht» 
«piii,  129  ad  Dardanum  e,  7  {Vailarsi  I,  974):  <Mmfe  civUaiia  usqtic  ad  Uor 
drtanum  jn-incipem  per  qvinquatjinia  annos  manserc  rrliquine.  Idevt,  connn. 
in  Jes.  c  0  s.  fin.  {laUarai  IV,  100):  quando  post  annos  ferme  quinquagitUa 
Hadriam»  venmrit  et  tenam  Judaeam  ptnüuB  fuerU  dqrraedtttti».  läern,  «mm. 
m  ßuek.  e.  5  (VaUani  V,  49).  Jdem,  eomm,  m  Ikeeh,  0. 24  (Fofibrst  V,  277); 
die  beiden  letzteren  Stellen  im  Wortlaut  oben  Anm.  I2ö.  —  Auch  die  Auto- 
rität des  Chrnm'ron  paschalc,  welehes  den  hadrianischen  Krieg  in  das  J.  119 
setzt  {ed.  Dindorf  1,  474),  ist  nicht  von  der  Art,  dass  seine  Augabo  die  ander- 
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unter  anch  des  B.  Akibft,  durch  dichteriflche  Anaschmfickong  Ter- 

herrlicht'^**). 

Aus  Anlass  des  Sieges  wurde  Hadrian  zum  zwpitenmale  als 
Imperator  begrüsst'^^).  Julias  Severus  erhielt  die  ornamental 

weitigen  ZeupT»i»f*t'  erschiirtern  konnte.  —  Im  WoHentiichon  riclttia;  ist  die  An- 
gabe des  Seäer  Olam,  dass  der  Krieg  des  Ben-Kosiba  16  Jabre  nacli  dem  Krieg 
des  Quietu  fiüle  (a.  oben  8.  609). 

138)  Nach  bcib.  Berachoth  61  wurde  R  Akibft  dadurch  zu  Tode  gemar- 
tert, doj^H  ihm  das  Fleisch  mit  eiserufn  Kämmen  vom  Leibe  gerissen  wurde. 
Kr  aber  betete  während  dessen  da.s  Schvm,  und  als  er  eben,  der  Vorschrift 
gcuiäs»,  beim  Worte  Echad  (Deut.  6,  4)  lange  anhielt,  hauchte  er  seine  Seele 
«M.  D«  erttete  eine  BftUi  Kol  (Stiiiime  vam  ffimmel)  und  tagte;  Wohl  dir 
B.  Akiba,  dass  ausging  deine  Seele  bei  Echad.  —  Auch  sonst  wird  in  drr  äl- 
teren Midra.«eh-Literntur  und  im  jerusalemisf  hcn  und  babylonischen  Talmud 
gelegentlich  der  iNlärtyrertod  dieses  oder  jene«  Kubbinen  erwähnt.  Die  Zu- 
sammenstelluDg  von  zehn  Märtyrern  ündet  sich  dagegen  erst  in  Midraschim 
der  nachtaloiiuliechen  Zeit^  Einige  Texte  giebt  Jellinek,  Midrateh  Eh  Et- 
kera  nach  einer  Handachzift  der  Hamburger  Stadtbibliothek  zum  ersten  Mal 
nebet  Zusätzen  herausgegeben  1853;  derselbe,  R  f  ha-Midra3ch  Bd.  II,  64 
bis  72  und  VI,  19 — 35.  Vgl.  fenicr-.  Zunz,  Die  güitcsdien.stlicben  Vorträge 
der  Juden  S.  142.  Qrätz  in  der  Monatsschr.  für  Gesch.  und  Wiesensch,  des 
Jadenth.  1861/&2.  &  307—382.  Gesch.  der  Jndeo  IV,  176  ff.  Höbins,  Mi- 
dnuch  El«  Elkera,  die  Soge  von  den  zehn  Märtyrern,  metrisch  übersetzt,  1S54- 
Derenbourg  p.  436.  Hamburger,  Real-Enc.  fiir  Bibel  und  Tnlmud,  Supple- 
mentband I  (1886),  8.  155—158:  Art.  „Zehn  Märtyrer"  (hier  die  relativ  beste 
Orientierung).  Schlatter.  Die  Tage  Trajan's  und  Hadrian'a  S.  12ff.  ~  Bi- 
bllogiaphiaelie  Nadiweiaiiogen  aneh  bei  Steinschneider,  CbteA  tötrontm 
hehr,  in  Biblioth.  Bodl.  col.  m,  n.  3730-3733. 

139)  In  der  Titulatur  Hadrian'.s  fehlt  der  Titel  iviji'cratnn  II  noch  auf  zwei 
Miiitärdiplomen,  welche  vom  2.  April  und  15.  September  134  n.  Chr.  datirt  sind 
(Corp.  Auer.  Lat.  t.  IH  p.  877  u.  878,  Dipl,  XXXIV  und  XXXV,  letztere« 
«udi  Owfx.  Auer.  Ltd,  I.  X  n.  7856).  Auch  anf  anderen  InadiiUlan  Tom  J.  134 
Mllt  er  {Corp.  Imcr.  Lat.  t.  VI  973,  luscr.  Repn  Neap.  n.  5771  ^  Crp. 
Jnser.  IjQt.  f.  IX  «.  4359j.  Entscheidend  ist  namentlich  da«  ZrutrnisH  iK  r  .Mili- 
tärdiplome, welche  in  der  Titulatur  genau  zu  sein  pliegeu.  —  Auch  lür  das 
J.  135  [Hadr,  trib.  pot.  XIX)  iat  der  Titel  bia  Jetst  nicht  mit  Sicherheit  nach- 
gewieaen.  Vielleicht  aind  aber  einige  Inachriftenfragmente,  anf  welchen  sich 
die  Zahl  XIX  und  die  Buchntaben  farw  finden,  zu  ergänzen  Hodr.  irih.  pot. 
XIX  imp.  itentm  (so  llübner.  Corp.  Inser.  Lat.  t.  II  n.  47s).  —  Sicher  nach- 
weisbar ist  der  Titel  imp.  II  für  das  Jalir  136  {Hadr.  tnh.  pot.  XX),  s.  OreUi, 
Auer,  Lat,  n.  813  n.  2286— Cbfp.  Jhwr.  Lat.  t  VI  «.  075  n.  976;  anch  anf  dner 
Inachxilt.  welche  daeaelbe  Datum  {ffadr.  trib.  pot,  XX)  trigt,  aber  wahrachein' 
lieh  ganz  im  Beginn  dieses  Jahres,  nämlich  December  135  n.  Chr.  gesetzt  ist, 
Corp.  Inscr.  Lat.  f.  XIV  n.  3577=4235  (die  tribuniciseben  Jahre  begannen  da- 
mals im  December).  —  Hadrian  bat  also  den  Titel  imp.  II  im  J.  13,")  ange- 
nommen, ohne  Zweifel  ana  Anlaaa  der  glAekUchen  Beendigung  des  jadiacben 
Kriegea.  Vgl.  Darmesteter,  B«m»  des  itudt$  juives  I,  53.  Schiller,  Gesch. 
der  r5m.  Kaiaeneit  I,  614,  Anm.  4.  Rohden  in  Panly-Wiaaowa'a  Beal-Enc. 
I,  514. 
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triumphalia,  Offiziere  nnd  Mannschaften  die  üblichen  Belohnungen *^*'). 
Der  Sieg  war  durch  schwerp  Opfer  errnnj^cn.  So  g^ross  waren  die 
Verluste,  dass  Hadrian  in  seiiiein  .Schreiben  an  den  Senat  die  üb- 
liche Eing:ang:sforniel,  dass  „er  und  das  Heer  sich  wohl  befinde", 
wegliess'^'j.  Noch  schlimmer  als  die  directe  Einbusse  an  Mann- 
schaft war  die  Verödung  der  fruchtbaren  und  wohlhabenden  Pro- 
vinz, „(ianz  Judäa  war  nahezu  eine  Wüste".  50  Festungen,  985 
Dörfer  waren  zerstöi-t,  580,000  Juden  (?)  im  Kampfe  gefallen,  un- 
gerechnet die  dnrch  Exanldieit  oder  Hunger  umgekommenen 
ünzäUig  war  die  Menge  derer,  die  als  Sklaven  verkanft  worden. 
Auf  dem  Jahrmarkt  an  der  Terebinthe  bei  Hebron  worden  sie  in 
80  grosser  Zahl  fiBiIgeboten,  dass  ein  jfldischer  SUaye  nicht! 
mehr  als  ein  Pferd  galt  Was  man  hier  nidii  losschlagen 
konnte,  worde  nach  Gaza  gebraclit  und  hier  verkauft  oder  nach 
Aegypten  geschafft,  wobei  viele  durch  Honger  nnd  Schiffbroch 
omkamen'^^). 

Mit  der  Hauptstadt  .lerusaleni  ward  jetzt  ausgeführt,  was 
schon  vor  dem  Krieg  beabsirhtiprt  war:  sie  wurde  in  eine  römische 
Colonie  mit  dem  Namen  Aeiia  Capitolina  verwandelt*'^).  Um 

140)  üeber  Julius  Severas  s.  Oorp,  Suer.  TjcU.  t.  III  «.  2830:  Jhtie  senaitis 
aurtnre  vnpprntnre  Trajano  Hadrinno  Avffusto  (trnamcnta  triumphalia  deererii 
ob  res  in  Jttdea  prospere  gestas.  Julius  Severus  ist  vielleicht  der  letzte,  dem 
di«w  AnnochnuDg  zu  ThcU  wmde  (•.  MonunBen,  Röm.  Stutnecht  1, 378).  — 
Ueber  die  Beloiumngen  tos  OfBsiMeii  nnd  MannBchaften  a.  oben  Anm.  116 
n,  ]2'2  —  Die  Münze  mit  drr  Anfschrift  exercitus  Judaicits  ist  nicht  (wie  z.  B. 
(jrätz,  GeBch.  der  Juden  IV,  1G4  annimmt)  eine  Denkmünze,  wodurch  dem 
Heere  Anerkennung  für  die  im  Kriege  geleisteten  Dienste  gesollt  werden 
teilte.  Denn  es  giebt  viele  analoge  Mfimen  für  Pnnliiten,  In  «eklMB  rar 
Zeit  Hadrian's  kein  Krieg  stattgefnnden  hat  (JBeM,  Do6tr.Num.Yl,  486 «99. 
Cohen,  MrtJailfes  imperiaks  rd.  2.  f.  TT.  1882,  p.  153  sqq.).  ücberdie«  ist  ihre 
Existenz  fraglieb.  Sie  wird  von  Eckiiel  VI,  496  nneh  älteren  Autoritäten  ge- 
geben, ist  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  nachweisbar  {^iienan,  L  igiise  ehreiienm 
p,  209  ml.).  Oohen  hat  aie  daher  nicht  anl|genommem. 

141)  Dia  Cass.  LXIX,  14.  Vgl.  Fronto,  De  beUo  FürUideo  s.  inii.  (edL  ifot 
18'2S,  j>.  201*  -FrntifnTn's-  rj,isfi/hr  rd.  Naber  1867  p.  2\1  !<q.^:  (Miid'^  aro  rrf'fro 
Jladriauo  Imperium  optinenle  quantum  tnilitum  a  JttdaeiSf  quarüum  ab  Britannis 
caesum? 

142)  Dio  Ott$8.  LXIX,  14. 

143)  Hieron.  ad  SarhatJ,  11,  6  {Vallarsi  VI,  885);  ad  Jerem.  31,  15  {Vai- 
iarsi  TV,  l'»»'",  Chronicnv  pn.irhafe  ed.  THndorf  \.  474.  8.  die  Stellen  bei 
Münier  651.  113.  Ueber  die  Terebinthe  bei  Hebron:  Joseph,  Beü,  Jud. 
IV,  9.  7. 

144)  Vgl.  Aber  die  Orfindnng  von  Aeiia  flberlianpt:  Deflinfft  MUa§  Capi- 

lolifiae  origines  ei  historia  (Ohserraiiones  sarrar  P.  V,  Lips.  1748,  p.  433 — 490). 
Münt(>r,  Her  jüdisclie  Kri(>p  S.  S7  (]'.  Robin.'ion,  PalilxtiDa  IT,  198 — 2(>5. 
Kuhn,  Die  ^ttädtiiiche  und  bürgerliche  Verfas-^ung  des  röm.  Reichs  II,  3Ö7  ff. 
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den  rein  heidnischen  Charakter  der  Stadt  dauernd  zu  sichern, 
wurden  die  noch  anwesenden  Juden  vertrieben  und  heidnische 
C'oloüisten  angesiedelt*^^).  Kein  Jude  durfte  fortan  das  Gebiet  der 
Stadt  betreten;  wer  sich  dort  blicken  liess,  wurde  mit  dem  Tode 
bestraft '^'^).  Der  officielle  Name  der  nenp:eo:rimdeten  Stadt  lautet 
auf  den  Münzen  Col{cmia)  Ael[ia)  Capdfolhia)-,  die  Schriftsteller  nennen 
sie  in  der  |  Begel  nur  Aelia^^^).  ihre  Verla^sung  war  die  einer 


Renan,  UfffUse  chrStiennc  ;>.  21— 30,  223— 226.  Gregorovius,  Die  Gründung 
der  römifrhon  Colonie  Aeliu  Capitolina  (Sitznnpsberichtc  der  philos.-philol. 
und  bist.  Claüse  der  Müncliener  Akademie  1S63,  S.  477—506).  Ders.,  Der 
£«iMr  Hadrian,  3.  Aufl.  1884,  8. 209—216.  Oermer- Durand,  AtUa  Oqvtlft»- 
Hna  {Revue  bibtique  I,  1892,  p.  369-387i. 

145)  Dio  CoJts.  LXIX,  12.  Enseb.  Iiis/,  rml.  TV,  6.  Dcmnmfr.  rrnng.  VT, 
18,  10  rd.  Oaisf.  (leUtere  Stelle  im  Wortlaut  oben  Aum.  125).  MalaUu  ed. 
J/indorf  p.  279. 

146)  JiwMi.  ApcL  1, 47:  Ztt  A  ^h&öcetut  \np'  v/t»p  dftmf  fitiöflq  iv  avt§ 
yivrixtu,  xal  &avttxoi  xaxa  xov  xaxaXaßßavonivov  *IovSaiov  tloiovxoQ  wQiattUf 
-dxftßdii  iTilaxaa&e.  Dial.  c.  Tnjph.  r.  V\:  'sl.  Aristo  von  Pella  bei  Euseft. 
Hist.  freJ.  IV,  G:  toq  äv  firjj'  d$  dnoTtzov  &twpoüv  ro  natQ(pov  idatpo^  (vgl. 
über  Aristo  oben  8.  G3 — (35).  Tertuitian.  adv.  Judaeos  c.  13  inü.:  de  longmquc 
■tarn  oeuUi  tanium  «mIspw  ptrmitwum  eet  (sdieint  bewnsate  Abindarang  der 
Worte  dea  Ariato  zu  sein,  um  die  volle  UebereinBtimmnng  mit  Jes.  33, 17  her- 
beizuführen, 8.  Orahr  ,  Spicile*).  pair.  II,  131  ^7-,  Kouth.  lüiiquiae  sacrae  T, 
101 Otto,  Corpus  apoloffet.  IX,  358,  Harnack,  Texte  und  llntorHUchungen 
I,  1 — 2,  8.  128).  Tertuüian.  Apologet,  c.  21:  quibut  nee  advenarum  jure  terram 
patriam  ttUHm  tuUffio  aalutars  eoneeüiur*  BtaA,  Deimmtt.  mmg,  VI,  19, 10 
■ed,  Oaiiford,  Ekueb,  Chron.  ed.  SAoem  TL,  168  ad  ami.  Ahr.  2161  (aadi  dem 
AriTienischen:  rr  hnr  {ndr  lr>npnre  ptiam  ascendere  Hieronohiinnm  nmninn  pro- 
hibiii  sunt  primum  Dci  vuluntate,  deinde  liomanorum  mandaio).  Hieronymus, 
Oamm,  m  Je»,  G,  11  sqq.  ed,  VaUtarH  IV,  100.  Man  in  Jeretn.  18,  15  ed,  Vat- 
luni  Vf,  971 :  nuUm  «/«doeenM»  lerram  ^wmdam  ti  urbmm  mnetam  iit^ndi 
lege  pertnütitur.  Idem  in  Daniel  IX  ßn.  ed.  VallarsiY,  696:  ut  Jndacne  quoqtie 
finihux  jtf'llerentHr.  Noch  andere  Ptellon  hei  Renan,  IJetflise  ehritienne  p,  221, 
not.  1.    Zahn,  Gesch.  de»  Neutestanicntl.  Kauou!*  II,  2.  S.  <i79,  Anm.  1. 

147)  Den  Namen  Äelia  Capitoliiui  (ausgeschrieben)  geben  Dio  Gass.  LXIX, 
12,  ülpian  Digest.  L,  15,  1.  6,  und  Tabttla  PmUng.  {Hdya  Capitolina).  Bei 
Ptolem.  V,  16.  8  und  Vin,  20,  18  luit  der  gednidcte  Vnlgirtext  an  beiden 

Stellen  AlXla  KcmixmXiag.  —  Auf  Meilensteinen  findet  sich :  KnX.  AtXtas  Ka- 
ntxtok.  [Clermont-Oanneati,  Reruril  d'  archioi  orirntale  I,  28U— 2H4=-  O/rp.  Inscr. 
Lal.  t.  III  iSuppl.  n.  0649,  ähnlich  Revue  bibtique  1895,  p.  69.  71.  240),  also 
nidit  amgeachrieben.  —  AtUa  heiast  ale  nach  dem  FamiUennftmen  Hadriao'a, 
Capitolina  nach  dem  capitoliniachMi  Jupiter.  —  Die  Münzen  bei:  Eekhel, 
Doctr.  Nnm.  III,  441— -MS.  Minnnet,  Description  df  malaillrg  antifftirs  V, 
516 — 522.  Suppl.  VIII,  360 — 3*W.  De  Saulcy,  RechercJies  sur  la  Xumi.^tnatiquf; 
juddique  p.  \1\ — 187.  Cavedoni,  BibÜHche  Numismatik  II,  68 — 73.  Madden^ 
Bitiory  of  Jeuitk  Coinage  p.  211—231.  Beicbardt  in  der  Wiener  Kiuniemat. 
Zeitschr.  Jahrg.  I,  1869,  S.  79—88.  Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Btiftea 
8t»  Floriao  in  Ober-Oeaterieicfa,  1871.  De  Sauley,  Ntmimalique  de  la  Terre 
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römischen  Colonie,  doch  hatte  sie  nicht  das  yu* /te/tciim'*^).  Selbst- 
verfcitändlich  fehlte  es  ihr  nicht  an  den  üblichen  Prachtbauten; 
das  Chronicon  paschale  nennt:  ra  dvo  ö/j/joota  xal  t6  d-iatgov  tccX 
TO  TQtxaftagov  xal  to  nTQavv^ipor  xcä  x6  öwötxaJtvXov  ro  JtQlv 
ovoiiaCoftfvnv  avaßaif^ftoi  xal  t/}v  xodpav'*').  Am  südlichen  Stadt- 
thore,  ^(  Ln  II  Hetlileliem  zn,  soll  das  Bild  eines  Schweines  ange- 
hraelit  ^nnveseii  sein'''").  Der  Hauptcultus  der  Stadt  war  der  des 
eapitoliuischen  Jupiter,  welchum  au  der  Stelle  des  ehemaligen 
jüdischen  |  Tempels  ein  Tempel  errichtet  wurde In  demselben 


dainUj  1874,  p.  Sä— 109.  Madden,  Nwnismatic  Chranicle  lb76,  p.  55 — Ö8. 
Madden,  Omm  of  tke  J«w»f  1881,  p.  217—275  (hier  daa  Material  am  voU- 
ständigsten). 

148)  ülpian,  Di^rsf.  L,  15,  1,  6:  In  Falaestirta  dttae  fucntnt  cohmi^r,  (Jae- 
sariemis  et  Äe/in  Cnpitolina,  sed  netttra  jus  Italicum  habet.  —  Paulus,  Digest. 
L,  15,  8,  7:  simüis  Itis  (uämlich  wie  die  Cüsurienser,  welche  nicht  d&s  volle 
jia  SaHwm  hatten)  CapUnümt»  «Me  riMir.  —  Eine  Efareninecbrift,  welche 
die  Behörden  der  Oolonie  dem  Antoninus  Pius  gesetzt  haben,  giebt  rfr  Sauley^ 
V<jya{jc  nutour  de  la  nicr  morte  IT,  204.  dazu  Atlas  pl.  XXIV  n.  Q  —  Ta"  Bas  et 
Waddington,  Imeriptions  III,  2  n.  1895  =  Cvr}).  Inner.  Ixit.  t.  III,  n.  116  und 
SuppL  n.  6G39:  Tüo  Ael{io)  Badriano  ArUmim  Aug.  Pio  P.  P.  poniififci) 
A*igm{i)  d(ecräo)  d(eetinomm),  VgL  andi  Marquardt»  Bftmiadie  Staatirer> 
w&ltung  I,  2.  Aufl.  1881,  8.  428.  Die  Mfinzen  der  Colonie  gehen  bis  Valerian 
(253— 2(!()}.  —  Nai  h  dem  Chronic&n  paschale  ed.  Difidorf  I,  474  war  dir  Stadt 
in  sieben  Ht^/.irke  getlieilt:  xal  ^fi^giofv  xf/v  no).iv  tlg  iTtzä  a/nipoöa  xnl 
jsoTtiaev  dvl^^wnovf  Idiovq  dfi(podäfx<'t  x*"^  i^xäottp  äfiyioödgxg  dnevtifttv 
ifi^poifop. 

149)  Chron.  pasch,  ed.  Diftdcrf  J,  474.  Dazn  Schlatterf  Znr  Topogr.  nnd 

Gescb.  Palästinas  S.  111  f.  Dorf.,  Der  Clironnpraph  aus  dem  zehnten  Jabre 
AntoTiins  (Texte  und  rnters.  von  (nbhardt  und  ITarnH'  k  XII,  1,  1894)  8.  S<J  f. 
—  KöSga  ist  tat.  qum/rum.  Der  i'ilger  von  Bordeaux  eruiihut  in  Hebron  ein 
Ghrabdenkmal  der  Patriarchen  per  quadrum  ex  hqnübii»  mmie  ptUehrä¥tk«u 
{Uitiera  Hierosolym.  ed.  Geyer  p.  25),  in  Jenualem  beim  Teich  SOoa  einen 
quadriportimm  iih.  p.  22). 

150)  Hieron.  Chron.  a^l  ann.  Ahr.  2152  [Knseb.  Chnm.  ed.  Schoenr  II, 
lÜO):  Aßlia  ai}  Aeiio  Hadriano  eondita,  ei  in  fronte  efus  port<ie  qua  BeMecm 
egredmur  ew  eealpiu»  in  marmor»  ngnifkans  Romana»  patedaH  mdfaeere 
Judaeoe,  —  Das  Bild  des  Schweines  oder  richtiger  einen  Ebers  findet  sich  auch 
auf  einer  in  Jerusalem  gefundenen  Münze  der  le^.  X  Frcteusis,  welche  de 
Saulcy  publicirt  hat  {Üevue  archcologique,  Kour.  Serie  t.  XX,  IStJ'.),  p.  251 — 
2b0,  und  de  Saulcy,  Numiematique  de  la  Terre  Sainte  p.  83 «g.  pl,  V  «i.  3); 
desgleichen  auf  einem  in  Jerasalem  geftindenen  Stempel  der  by.  X  iVef. 
(Mi c hon,  Herne  hiNirjue.  1900,  p.  101—105).  Vgl.  überbajipt  über  Thierbilder 
auf  den  Münzen  der  Legionen:  Domaszewf»ki,  Die  rahnen  im  römischen 
Heere,  1885,  S.  54—50.  Ders..  Die  Thierbilder  der  ^igna  (Archäol.-epigr.  Mit- 
theilungen aus  Oesterreich  XV,  1892,  S.  182—193). 

151)  Dio  Oaee.  LXIX  12.  —  Daa  BUd  Jnpiter'a  findet  eich  Sftets  auf  den 
Mfinzen  von  Aolia.  —  Räthselhaft  int  die  Notiz  des  Hippolytus  in  einem 
syrisch  erhaltenen  Fragment  zu  Matth.      16  ff.:  „Vespananna  liat  kein  Gßtxen- 
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scheint  auch  die  Statue  Hadiian*8  gestünden  zu  haben,  Ton  welcher 

christliche  Schriftsteller  sprechen Auf  den  Münzen  kommen 

als  (lottheiteii  der  Stadt  anssCT  Jupiter  noch  voi':  Bucclms,  Serapis, 
Astarte,  die  Diosknren.  Ein  Heiligtliuni  der  Aphrodite  (Astarte) 
stand  da,  wo  nach  der  christlichen  UfberlietVrun^  sich  das  (^rab 
Chrititi  befunden  hatte'^^),  oder  nach  einer  anderen  \  ersion  ein 
Heiligthuni  des  Jupiter  an  der  Stelle  des  (irabes  und  ein  Heilig- 
tham  der  Venus  au  der  Stelle  des  Kreuzes  Christi '^^). 

bild  im  Tempel  aufgerichtot,  fondcm  vidmelir  jcru' Lepion,  wcldic  Trnjanas 
Qnintua,  ein  römischer  Bcfi bLshaber,  hinstellte,  erricLkte  dort  ein  Götzen» 
bild  NemeDS  Kore"  (Hippolytus  Werke,  Berliner  Aung.  I,  2,  1887,  hrsg.  Ton 
Achelifl  &  244  f.;  vgL  Harn  eck,  TheoL  Litztg.  1889,  525  flf.  Ders.,  Texte 
lind  Unters.  VI,  3,  S.  130,  132  f.).  —  Da  der  Tempel  Hadrians  dem  Jupiter 
geweiht  war,  zwischen  Vespasian  und  Hadrian  abtT  srhwerlirh  eine  heidnische 
Cultusstadte  auf  dem  jüdischen  Tempeiplatz  existirt  hat,  so  kann  die  Notiz 
nidit  wohl  anf  die  Zeit  ble  Hadrian  einBchliesslich  nch  besiehen.  Sie  i«t  a1>er 
wog  allem  deshalb  anfTallend,  weil  Hippolytus  nach  dem  ganzen  Ztuuunmen- 
hang  beweisen  will,  da.-s  Miitth.  21,  Ifj  ff.  »ich  auf  (Ii<  künftige  Zeit  des 
Antichri!<t  beziehe.  Wie  kann  er  die  Stelle  dann  dneli  auf  irgend  eine  ge- 
schichtliche Thatsache  beziehen?  JJas  widerspricht  m.  E.  völlig  dem  Zusam- 
menhang. Nimmt  man  noch  hinan,  dasa  wir  nur  einen  Römer  in  liervor- 
ragenderer  Stellung  kennen,  welcher  Trajanus  Quintus  hiess,  nämlich  den 
Kaiser  Decius  (mit  voüeni  Xamm:  f.  }fr<siifs  Otn'ntus  Trajanus  Decin^s),  so 
schein^  mir  die  Vermutliung  bereehtigt,  da.-s  uns  iiier  eine  spätere  Glosse  eiees 
Leaers  aus  der  decianischeu  Verlolgungszeit  vorliegt. 

152i  Hteronymaw,  Comm.  w»  Je».  2.  9  ( VaUarsi  IV,  37):  übi  quondam  enä 
leivpliim  et  religio  dei,  ibi  Iladrinni  stattia  et  Joris  idolurn  coUoratitm  est.  — 
Ideni,  Comm.  in  Mafffi.  "Jl.  15  {l'allursi  Vll,  15)4):  polt  st  autem  »iniplirifrr  nni 
de  AtUir/iri^sfo  aci  ipi  aid  de  imngine  C<icsaris,  quam  Pilatus  posuit  in  tcmplo, 
out  de  Hadiiani  eqtiestri  slatua  quae  in  ipso  saneto  aanctorum  loco  tisque  in 
praefentem  diem  MetiL  —  Da  hiemach  die  Statue  Hadrian'a  an  der  Stelle  des 
jfidischen  Tempels  gestanden  bat,  wo  nadi  Dio  CSassius  der  Jupitertempel  er- 
riehtet  wurde,  und  da  sie  von  HieronymuH  nn  der  ersteren  Stelle  mit  dem 
Jupiterbilde  zusammen  genannt  wird,  so  hat  «ie  wohl  im  Jupitertempel  ge- 
standen. Vgl.  auch  Chrynost.  ortU.  adv.  Judaeoa  V,  11.  Oedrmus  ed.  Bekker  I, 
498  {ßtt,ott^  ro  lavroO  «fAtfAey  i¥  ttp  vatf).  Nieephoru»  Ocdiiat,  EeeL  kist.  IH, 
2A.  —  Der  Pi!<:er  von  Bordeaux  spri  lit  vrii  zwei  Statuen  Hadrian*B  [IHmra 
Hierofiolym.  eJ,  (nt/er  }>.  22:  fnnf        it  shilmti  dnac  ll(uiriaui\. 

Euseh.  tita  CintMuntini  Iii,  2ü.  Constantiu  lies»  au  dieser  Stelle  bc- 
kanntlieh  eine  Kirche  erlianen.  Nach  der  »piteren  Legendcj  welche  Eimebina 
noch  nicht  kennt,  wurde  bei  der  Freilegung  des  Grabes  in  der  Nähe  desselben 
das  Krtiiz  C'llri^ti  gefunden  {Sof/rdrs  Iliat.  ercl.  I,  17;  St>xumc>ius  Ili-t.  rrrl. 
H,  1,  und  Andere;  v^'I.  Rol»in>on,  Pahlstina  H,  208  ff.  Holder,  Inrcntio 
sanciae  crucia,  l^hO.  Nestle,  De  mmta  eruce,  \bH\K  Ryssel,  Zeitschr.  für 
Kircbengesch.  XV,  1SU4,  S  222—243.  Nestle,  Byzantin.  Zeitachr.  IV,  1885» 
8.  310—345.  Glos,  Kreus  und  Grab  Jesu,  1898  (unkritisch,  a.  Theol.  Litztg. 

im,  m]). 

154)  Uieror^fmtUf  Epüsl.  58  (ui  Paulinum  c  3  {VeUtarsi  l,  321):  Ab  UadriaiU 
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Die  völlige  Etlinisining  Jerusalems  war  die  Durchführung 
eiues  Werkes,  das  einst  Antiochus  Epiphanes  vergeblich  Tenocht 
hatte.  Auch  noch  in  anderer  Beziehung  waren  die  Älaassi-egeln 
Hadrian's  den  damaligen  ähnlich.  Das  Verbot  der  J^escli nei- 
dung, das  schon  vor  dem  Kriege  und  nicht  speciell  giiren  die 
Juden  erhissi'ii  worden  war  (s.  oben  S.  674  ft'.),  ist  jetzt  |  ohne  Zweifel  . 
aufredit  erhalten  worden.  Erst  unter  Antoninus  Pius  wurde  den 
.luden  wieder  die  Beschueidung  ihrer  Kinder  gestattet  (s.  oben 
S.  677).  Die  jüdische  Tradition,  welche  dieses  Verbotes  ebenfalls 
gedenkt,  behauptet,  dass  auch  die  Feier  des  Sabbatha  und  das 
Studium  des  G^tzes  untersagt  gewesen  sei***).  Mag  diese  Nach- 
richt zuverlässig  sein  oder  nicht  —  schon  das  Verbot  der  Beschnei- 
dang war  nach  Jftdischen  Begriffen  gleichbedeutend  mit  einem 
Verbot  der  jüdischen  Beligion  flberhaupt  Solange  dasselbe  auf- 
recht erhalten  wurde,  konnte  von  einer  Beruhigung  des  J&discheii 
Volkes  nicht  die  Kede  sein.  In  der  That  hOren  wir  auch  zur  Zeit 
des  Antoninus  Pius  wieder  von  einem  Aufstandsversuch,  welcher 
gewaltsam  unterdrückt  werden  musst«!^**).  Die  römische  Staats- 
gewalt hatte  hier  nur  die  Wahl:  entweder  Duldung  der  religiösen 
Ceremonien  oder  völlige  Vernichtung  des  Volkes.  Man  darf  wohl 
annehmen,  dass  die  Erkennt niss  dieser  Alternative  den  Kaiser  An- 
toninus veranlasst  hat,  die  Beschneiduug  wieder  zu  gestatten  und 
Duldung  zu  üben. 

Unter  Hadrian's  Naclitniger  ist  also  im  Wesentlichen  wieder  der- 
jenige Stand  der  Dini^e  lierbeirri  ftilirt  worden,  welcher  seit  Vespa- 
sian  bestanden  hatte.  Er  entsprach  keineswegs  den  politischen 
Idealen  der  Juden.  Aber  sie  konnten  in  religiöser  Beziehung  damit 
zufrieden  sein.  Gerade  die  Vernichtung  ihrer  politischen  Existenz 
hat  dazu  geführt»  dass  diejenigen  Mächte  die  Alleinherrschaft  er- 
langten, welche  das  unverfiLlschte  Judenthum  vertraten:  der  Phari- 
säismus  und  Babbinismus. 

temporihus  usque  ad  imiterium  CkmstaiUini  per  atmo»  circiter  eentum  octoginkt 
in  heo  resurreeüonia  nmuhenm  JMb,  in  emei»  nyw  ttatua  ex  marmon  V<b- 
neris  a  ffeniibu»  poaita  eoMtahm  —  Die  AbweicfaDiig  des  Hieronymus  fOn 
Eusebius  hat  ihrtu  Grund  offenbar  in  der  Legende  von  der  Auffindung  des 
Kreuzes.  Noch  Soimtcs  und  Sozomcnus  sprechen,  wie  EuschiuH.  nur  von 
einem  Heiligthum  Uor  Aphrodite.  Wegen  der  AuiBndungsgeschichte  lassen 
nie  sber  dasselbe  sowohl  die  Stelle  des  Grabes  als  die  der  Kreuzigung  ein- 
nehmen. Hieronymus  dagegen  stattet  jeden  der  beiden  heiligen  Orte  mit  einem 
besonderen  Gützen-Idol  aus. 

1')."))  J^crenhourg  /).  4.50.  Hamburger,  Keal-Enc.  fiir  Bibel  und  Tuhnud, 
II.  Abth.  8. 328—332  ^Artiliel:  „Hadrianische  Verfolgungaedikte*').  Schlatter, 
Die  Tage  Trajans  nnd  Hadrians  S.  5—12. 

156)  CapiJbdin,  Afdomma  Pius  e.  5  (in  den  Seriptores  Hittoriat  Augtutae 
erf.  PsUr)'.  Judaeoa  rtMiante»  eonMUt  ptr  pramdea  ae  kgatoe. 
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DieEntwickelung  ging  nun  in  dt  11  Bahnen  weiter,  welche  durch 
die  grosse  Umwälzung  infolge  der  Zerstörung  Jerus^alems  vorge- 
zeicbnet  waren.  Oliiie  i)ülitisclie  Heimath,  nur  durch  die  ideale 
Macht  des  frt  Tiuinsamen  Gesetzes  zu  einer  Einheit  zusammen- 
geschlossen, haben  die  Juden  fortan  nur  um  so  eifriger  dieses  irtMiiein- 
same  Gut  festgehalten  und  geptiegt.  Dadurch  ist  freilich  auch  die 
Scheidewand  zwischen  ihnen  und  der  übrij^en  Welt  immer  schroffer 
geworden.  Während  in  der  Blüthezeit  des  hellenistischen  Juden- 
thums die  Grenzen  zwischen  jüdischer  und  giiechisch- römischer 
Weltanschauung  zu  zerfliesseu  drohten,  haben  jetzt  die  Juden  und 
ihre  Gegner  mit  yereinten  Kräften  daÄr  gesorgt,  dass  die  Kloft 
immer  tiefer  wurde.  Der  zur  IfenschheitBrerbrfldenmg  geneigte 
Jüdische  Hellenismas  ist  yerschwiinden;  das  echte,  alle  Gemein- 
schaft i  mit  heidnischem  Wesen  yerahechenende  pharisäische  Jnden- 
tlium  hat  die  Alleinherrschaft  gewonnen.  Aber  auch  die  heidnische* 
Welt  ist  ablehnender  geworden:  das  Zuströmen  der  Massen  zur 
jüdischen  Gottesverehrnnp:  hat  aufgehört^  theils-weil  andere  geistige 
Mächte,  vor  allem  das  Christenthuiii.  eine  grössere  Zugki'aft  aus- 
übten, theils  aber  aucli  weil  die  staatliche  Gesetzgebung:,  ohne  die 
seit  Cäsar  verbürfrte  Duldung  der  jüdischen  Re  ligion  aufzuheben, 
doch  dem  weit»  i<  n  Umsichgreifen  des  Judenthunis  gesetzliche 
Schranke u  en tj^^ege n  stel  1  te. 

So  sind  die  Juden  iiiimer  mehr  das  geworden,  was  sie  ihrem 
We.st'U  nach  waren:  Freindlin.fre  in  der  lieidaisciien  Welt.  Die 
Wiedeilierst^Uung  eines  Jüdisrlien  Staatswt  sens  im  heiligen  I^ande 
war  und  blieb  für  immer  ein  (iegenstand  der  religiösen  Hoffnun«?, 
welche  sie  mit  lebendiger  Zuversicht  festhielten.  Di!r  Abstand 
zwisdien  Ideal  und  Wirklichkeit  war  aber  zunächst  —  und  noch 
Jahrhunderte  lang  —  sc  schroff  und  hart,  dass  sie  die  Hauptstadt 
ihres  gehofPten  Beiches  nicht  einmal  als  Fremdlinge  betreten  durften. 
Noch  im  vierten  Jahrhundert  war  ihnen  nur  einmal  im  Jahre,  am 
Tage  der  Zerstörung  Jerusalems  (9.  Ab),  das  Betreten  der  Stadt 
erlaubt,  um  an  der  Stelle  des  Tempels  ihre  Klagegebete  verrichten 
zu  können.  Mit  ergieifenden  Worten  schildert  Hieronymus,  wie  die 
Juden  an  dies.  ni  Tage  in  erbarmungswürdige ni  Aufzuge  daherzu- 
kommen pflegten,  ihre  Klage  verrichteten  und  durch  Geld  von  den 
römischen  ^\'acllen  die  Krlaubniss  zu  längerem  Verweilen  an  der 
Klapr*'St;itte  t  ikaulten'^"):  Usque  ad  pracsentem  dicm  pcrfidi  coloni 
j'osf  iiit(  rftclioin- rn  srrrnrum  et  ad  e.i  fi  '  /n'iui  filii  dei  excipU)  phinciu 
jtroiiihcnlur  üif/nd/  Ji  ntsalim,  et  vt  rinif  im  auae  eis  Jh  re  hci  nt  civi- 
tatis pictio  rcätinunt,  ul  qui  quondam  cmcrant  sanguinem  Christi  cniant 


157)  Hieran,  ad  Zephan.  1,  15  aq.  \ed  Vaiiarsi  VI,  ÜÖ2). 
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taarymaa  muu  et  h$  /Utm  qmdmn  Mt  groHtUuB  nt,  Vuka»  m  dit,  quo 
43apia  e»t  a  Botnanu  «1  din$ta  Jerusalem,  venin  popukum  higuhrmm, 
eonfluere  decrepitas  muliercukta  et  senes  pannis  annieqm  cbaitoe,  m  cor* 
poribua  et  in  habilu  suo  iram  DomkU  demonetrantes.  Congregatwr  iurba 
miseronm;  et  patibulo  Domini  coniscante  ae  radiante  d»a0taKtei  e^us^ 
de  oliwti  monte  quoque  entris  fulgrnte  t-extUo,  plangtre  rumas  tempH 
sui  populum  misrn/rn  et  innii'yi  ivm  esse  miserabilem:  adhuc  fletus  in 
geniji  et  Ihida  braciua  et  sparsi  crines,  et  miles  mercfdem  postulat,  ut  Ulis 
/lere  plus  licmt.  Et  duhifat  ah'quis,  quum  fiaec  l  ideat,  de  die  iribula- 
tionis  et  angivttiae,  de  die  calatnitatiA  et  miseriae,  de  die  tenebrarum  et 
caliginis^  de  die  nebulae  et  turbinis^  de  die  tubae  et  clangoris?  Habent 
enim  et  in  luclu  tubaSj  et  Juxta  prophetiam  vox  soUennitatis  versa  est  in 
planetum,  Ululant  aupet  euisne  |  eanotuairii  et  m^mt  altan  deeimetum 
et  euper  eimtatea  quondam  munitae  et  eupet  eseedeoe  anguloe  tempK^  do 
quiUme  guondam  Jaeobum  fratrem  Domud  praacipUaoBnmlt^*'% 


15S)  Vgl.  auch  Origcnes,  in  Josuarn  homiL  XVII,  1  ^ed.  LommcUxsük  XI, 
ISZsq.y.  Si  ergo  vemma  ad  Jerusalem  eMiatsm  Imreaaßn,  q  Judaee,  innmiee  mm 
eubaertam  et  m  ernstes  ae  favillds  rcdaetam^  noK  flere  eieut  turne  fcteäie  lern- 

qunm  pnrrt  nenaihm;  noli  lanirnfari,  .sv'Y  pro  frrrrnri  reqiiire  roelestem.  —  Itine- 
rariutn  Burditjalense  :  Ifiifm  Iltrrosuh/müana  ed.  (hi/rr  p.  22):  est  ei  non 
longe  de  staiuis  [liadriam\  iapu  pertusus,  ad  quem  veniunl  Judaei  singuiia  anmSf 
et  iM^iMül  «um  et  lamentant  es  etan  gemsht,  et  tesOmoata  sua  eeütdunt  et  sie 
reeedutU.  —  iNoch  einige  Stellen  bei  Renan,  VigHse  ekritienne  p.  221  not.  3. 


uiyiiized  by  Google 


Beilagen. 


8cbttrer,  Gesehloht«  I.  8.  0.  4.  Aall.       "  45 


Digitized  by  Google 


Beilage  I. 


Geschichte  vou  Chalcis,  Itui'äa  und  Abilene. 
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p,  545—55^. 
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Vll,  2f51  f.  (Art.  „Ituräa"  von  Küetschi). 
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iIh;,'))  S.  100—174  (über  die  Dynastien  von  Chalci8,  Abilene  un<]  Itnrän). 
Marquardt,  Kömische  Staatsverwaltung  I,  2.  Aufl.  1881,  S.  400 — lu3  ^.über  die 

Dynastien  Ton  Chalcis  und  Abilene). 
Wieseier,  Beitrige  znr  richtigen  WArdigong  der  Evangelien  (1860)  8. 196—204 
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De  Saitlcy,  liecherches  sur  l/s;  monnaies  des  tiirarques  hert'ditaircs  (//'  In  Chnlei- 
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1.  Abth.  (18(3'J]  8.  1—34). 
Beichardt,  Numi«imat.  Zeitschrift,  herau.sgeg.  von  Huber  und  Karabacek, 

Bd.  IT,  1S70,  S.  247—250  (Anzeige  der  AbhandluiiL'  de  Ratilcy'-). 
Ueno  )i ,  M>'moirr  sur  la  df/ttas(ir  dt:<  I.i/^'nitaii  d'Abilt'm'  Mirwiin^s  de  l'ÄcaäAnie 

des  lni<criptions  et  Bclks-Ltlhcs  t.  XXVI,  2,  1870,  p.  49—84). 
0.  Ä.  Smith,  Art  ßuroea  wt:  ffastinfn^  Dietionary  of  the  Bilde  II,  521  «9. 

Ders.,  Ilislorical  Groijrnpliij  of  Ihc  Holl/  Land  p.  5 14— 517,  554. 
Qu  the  in  Herzog-Hatu  k's  Ileal>£nc.  3.  Aufl.  I,  99—101  (Art.  ,^bUene")  und 

IX,  543  f.  (Art.  „Ituräa"). 

Unter  den  Söhnen  IsmaeVs  wird  im  Alten  Testamente  auch 
ein  yioi  genannt  (Om,  25,  15.  I  Chron.  1,  31.  5,  19).  Es  ist  ohnt^ 
Zweifel  derselbe  Stamm,  der  uns  in  der  späteren  Geschichte  nnli  r 
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dem  Namen  der  *lTovQatoi  oder  */rv^afo<  begegnet  0>  In  griecbischen 
Quellen  werden  sie  erst  spät  erwähnt^);  zuerst  bei  dem  jüdischen 
Hellenisten  Enpolemns  (Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  Tor  Chr.), 
welcher  |  die  Ituräer  unter  den  von  David  bekämpften  Stämmen 
nennt').  Dann  wissen  wir  aus  Jpsephus  und  dessen  Gewährs- 
männern Strabo  und  Timagenes,  dass  der  jüdische  König  Ari- 
stobnl  I  (104—103  v.  Chr.)  die  Ituräer  bekämpft  und  ihnen  ein 
Stück  ihres  Landes  abgenommen  hat  {Anfi.  XIIT,  11,  3).  Und 
von  da  an  werden  sie  häufig  erwähnt.  Sie  werden  bald  als 
Sj  rrr  bald  nl>  Araber  bezeichnet*).  Da  sie  Gen.  2b,  15  auf  Ismael 
zum»  kg^etVihrt  werden,  sind  sie  von  Hause  aus  wohl  ein  arabisclier 
Nomaden-Stamm,  der  aber  dann  im  Bereiche  der  aramäischen 
Cultur  sesshaft  geworden  ist  und  mil  aramäischen  Elementen  sich 
veruiischt  hat.  Daher  sind  die  Eigennamen  ituräischer  Soldaten, 
welche  auf  lateinischen  Inschriften  Torkommen»  meist  aramäisch 
(syrisch)^.  —  Zur  Zeit  der  römischen  Eroberung  waren  sie  noch  ein 


1)  iDBChriftlich  findet  rieh  auch  die  Fonn  %eto«^aloc.  8o  auf  swei  In» 

Schriften  iu  Atil  bei  Kauatlm  im  Ilauran  (Mittheilungen  und  Nachrichten  des 
DPV.  l&9f*,  S.  83  f.  n.  42:  'iXf^^avSpov  Ma^ifiov  ßovXtvxov  "laxovQalov,  n.  -13: 
jiki^vÖQOv  'Aiov[<fov  ßov\kivxov  ^axovQa[iov\.  Dieselben  zwei  luschrideu  auch 
bei  CtmnomlrQamuim^  Beeueü  d'arehiolcgie  orienttäe  IV,  118  f.). 

2)  Eine  Bemerkung  b^Wellhsnsen,  leraelitiscbe  nnd  jfldiMdie  Geschichte 
2.  Aufl.  B.  183  Anm.  1  (4.  Aufl.  S.  191  Anm.  1)  klingt  so,  als  ob  die  bei  der 
Belagerung  von  Tvrus  durch  Alexander  i  .4;tiVih.  II,  2<J,  (  nvühnten  „Araber" 
des  Libanon  schon  dort  „Ituräer"  genannt  würden.  Das  i8t  indessen  nicht 
der  Fall. 

3)  Euseb,  Prwp.  emnff.  IX,  30:  St(ftcti90at  f  «tithv  xed  inl  'IdovttalovQ 
xttl  Üftfutplttti  xtÄ  MwxßltttQ  »«2  'lvov(fulovg  xttl  Naftnalmfg  »ml  Kuß- 

äciovq. 

4)  Appiau.  Cti:  V,  7:  xifv  ^lTov(taiav  [od.  ^ItovQaiav  ^]  xal  6aa  uk'm  ytpij 
Sv^fav.  —  Vürim  Sequester  ed.  Beawl  p.  155:  Bhffrei  tti  Wutrei  S^rü,  —  Audi 
Plinius  Eist.  Not.  V,  23,  81  nenDt  ßurafomm  gentem  unter  den  Völkern  Sy> 
lien's.  —  J>io  Ckus.  LIX,  12:  ti/V  xwv  ^Ixovga'itov  xwv  lAgdßwr.  —  Sfraho 
p.  755  verbind(>t  'Irnvottiot  xe  xal  Zioaßfq.  Kbcnso  p.  750.  —  Fpij/hnn.  hm  r. 
19,  1:  dno  xi^q  ISußaxixiji  x^'^Q^t  ^^"^^  'Ixovffaiaq.  —  Vgl.  EupolcinuB  bei  EuMif. 
Pracp.  ctamj.  IX,  30. 

öl  Eb  kommen  z.B.  \ox  Bargathee^  Baramna^  BeUabmt  BrMehis  (alle  vier 
auf  einer  Inschrift,  Münfcr  de  rebus  Ittiraciman  p.  40  «7..  correcter  im  Corp. 
hisi  r.  Lai.  f.  III  ».  4371),  Monirnits,  Jcnmihal  Mütitcr  p.  42  =-  Corp.  Jnsrr. 
Ji/iaian.  ed.  Brambach  n.  1234),  Hand,  Jamliviis  {Munter  p.  42  sq.  —  BramlMch 
n.  1233  —  Witmanne,  Exempla  Inaer.  Lot.  n.  1530).  —  Vgl.  dasu  Münter  p.  8 
bis  10.  —  Die  meisten  dieser  Namen  sind  auch  sonst  in  Syrien  nachweis- 
bar, Baga&rjg  Waiblingfoti  Inscr.  >i.  27(XJ  ^  Journal  usiotiquc  Neur.  S>'n'f  f. 
XVI,  Va»\  p.  274.  Bulbtin  de  c<,rrisp.  Tlrllrn.  XXI,  1S97,  p.  70  (Gi'geud  von 
Eaicsa).  n.~i'"a  liccue  bibiiqttc  VI,  1M)7,  p.  595.  ÖU7.  Juurnal  atfiofique  Scnr. 
Serie  t.  XII,  1893,  p.  88.  89.  106  (Palmyra).  Auf  einer  in  England  gefundenen 
zweisprachigen  Inschrift  heisst  der  BetrefTende  lat.  Borates  Palmyremia  mtiom. 
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rohes  Räubervolk '^),  als  geschickte  Bogfiischützen  aber  selir  ge- 
scliätzt.  Schon  Ciisar  ver^ve^dete  im  afrikaiii sehen  Kriege  itiirä- 
ische  Bogenscliützen'  ;  der  Triunivir  Marcus  Autouiiis  hatte  sulclie 
als  ^Jeib^vache.  woniit  er  den  Senat  schreckte,  zum  «rrusscii  Knt- 
st  tzeu  i  icero  s'^j.  Dichter  und  Historiker  gedenken  der  itui'äischeu 
Bügenschützen  bis  in  die  spätere  Kaiserzeit'-*). 

Ihre  W 0 Ii nsitze  werden  nicht  immer  dieselben  gewesen  sein. 
Nach  1  ChroH.  5,  19  waren  sie  einst  Nachbarn  der  Stämme  Kuben, 
Gad  und  Halb-Manasse.  In  der  Zeit  aber,  ans  welcher  wir  ftber» 
hanpt  nSbere  Kunde  Uber  |  sie  haben,  sind  sie  nirgends  anders 
als  im  Libanongebirge  nachweisbar.  Christliche  Theologen 
suchen  sie  freilich  wegen  Lue,  3,  1  mdglichst  in  der  Nähe  von 
Trachonitis.  Ja  Eus^ins  hat  sogar  Trachonitis  nnd  Itorfta  iden- 
tificirt'").  Aber  alle  historischen  Zeugnisse  weisen  aufs  bestimmteste 
nach  dem  Libaiinn.  So  vor  allem  Strabo,  welcher  die  Ituräer  wieder- 
holt als  Bewohner  des  Gebirges  bezeichnet,  und  zwar  des  Gebirges, 


arnm.  Kr?~"  [Tritimii'  tions  of  the  Socicfy  of  Bihl.  Arrha,'//.  VI,  187S,  p.  43G*'77.1. 
Vgl.  auch  Clennoni-Gotinoiu,  Unueil  ii'archt'ot.  nrient.Wl,  171  .^y.  —  JSff/.laßof 
[d.  h.  sn'^  ba,  Bei  hat  ilm  gegebeu)  Journal  asiatique  A"t«f.  .St/wt  /.  Vlll, 
1896,  p,  328  (AniiUbftnosV  Revue  ArehSoL  IVoie.  Sirie  i,  30,  1897,  p.  285  (Ge- 
gend vou  Düiniiskus).  WmhUmjion  Ittser.  h.  2557''.  2557*^.  2557'  =  Bn/Ufin  ilr 
turri'sp.  hellen.  XXT,  lSf<7,  /).  n-/  Mittlieilungen  luul  Nju  liriclitt  ii  «le« 
DPV.  ISr^S,  S.  81  f.  vgl.  b(J  (^(iegeud  von  Diiniafkus  und  Antilibauos).  B^Ua^og 
Hernie  archeal.  Truia.  Serie  t.  IV,  1884,  p.  279  u.  p.  284  ^  CiermoiU-Oan- 
netm,  Beeueü  d^arehSoL  Orient,  I  p.  22  n.  Fac«.  p.  31  *>.  44  Dueeaud  el  Mo- 
der, Voyof/e  archi'd  .'jiijii' .  IWI,  p.  211  (südlich  von  Ba.ilhek).  —  M^n/tOf  Wad- 
,lhi'jf'm  Inser.  n.  2117.  2118.  2l2s.  22!»3.  2412  .2:^44.  M ovri ftoQ  n.  2213.  — 
Jdiiuibal  ist  wohl  =  bibl.  brg**"'.  —  'AvvriXoq  Waddiinjton  Imcr.  n.  232u.  2412*=. 
2437.  24ü3.  "Avißoi  n.  21Ü1.  —  üeber  Jamlictu  s.  oben  S.  234  f. 
6}  Stralio  p.  755v  756.  Oieero  Philipp.  H,  112. 

7)  BMm  Afriran,  20:  aatjütarii^ipic  rx  omulbus  luirlhus  Bf/reie  Syris  d  ew- 
Jusquc  gniert>  ilitcfis  i'n  codtra  ci.t/>ij>{iirif'ii.<  frrqurnftil'Ol  .•■'uas  rttpiiis. 

8)  Cicero  FhHipp.  II,  19:  con/ikarc  hu/w  ordtntiu  hoc  ipso  tempore  ab  ItU' 
raeia  eireumsederi,  —  ^täipp.  II,  112:  mr  kominee  emmum  geniiHm  ntaxime 
bnrbaro»  Ihtraeos  cum  eagitiia  dedueie  in  forum?  —  J^iHpp.  XIII,  18:  haee 
»uhscflia  ah  Utiracis  ocra{>ahaTifur. 

Ol  Virgil.  (lc'>r<f.  II,  448:  Iluraros  tojri  lorqni^nftfr  in  ^rrr».*.  —  f.aran. 
Phursai.  VII,  23U:  Jturaeis  cursm  fuit  inde  sa^jätis.  Ibid.  Vll,  014;  taac  et 
lUtraei  Medique  Arttbesqm  eotuio  are»  Huita  minax.  —  Militärdiplom  Tom 
Jahr  110  nach  Chr.  {Oorp,  Luer,  Lot.  t  HI  p.  868):  eohort  I  Aittjutta  Pttraeo- 
rwn  soffiUariorititi.  —  Ar r tan.  Alan.  18:  oi  nel^cl  xo^ottUt  ol  xwv  NonäSatv 
xal  Kvgtjvaiwv  xal  Boanonavolv  xe  xal  ^Tovpai'wv.  —  Vn/u'sr.  rt'fn  AunUimi 
c.  11  (iu  den  Scriptorcs  kisloriac  Auf/uatae) :  hubea  sagilturuis  Jttjrucos  tncentos. 
—  Vibiue  Sequester  ed.  Beeeü  p.  156:  Shyrei  vet  Itharei  Syrii  um  »agUtae 

10)  Eueeh,  Owmtaet.  ed,  Lagarde  p.  268:  %rovf«/a  ^  xed  Tpt^mptrtg.  Jb. 
p.  206:  T(p«j((i»yrrt(  %<t&9u  ^  xal  '/rotf  s/a. 
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welches  an  der  Ebene  Massyas  sich  hinzieht  und  Chalcis  als  Haupt- 
stadt hat'').  Die  Kbene  Massyas  oder  Marsyas  ist  die  Ebene 
zwischen  Libanon  und  Antilibanos'-i,  im  Norden  bei  Laudicea  am 
Libanon  beg:innend  und  si(  Ii  südlich  bis  (  halcis  erstreckend'^).  Da 
t\'w  Ttiiräcr  (»fters  mit  den  Arabern  zusammen  genannt  werden*^), 
so  >ind  sie  wold  in  dem  die  Marsyasebene  im  Osten  begrenzenden 
Gebirgszuge  d.  h.  im  Antilibnnos  zu  suchen.  Als  Bewohner  des 
Libanon  erscheinen  sie  auch  in  allen  späteren  Nachrichten.  Den 
älteren  Lysanias  nennt  Dio  Cassius  (XLIX,  32)  schlechtweg  König 
der  Iturfter.  Er  war  aber  der  Sohn  nnd  Nachfolger  des  Ptolemäns 
Menofti,  dessen  Reich  ehen  den  Libanon  nnd  die  Ehene  Maiqras 
mit  der  Hauptstadt  Chalcis  nmfasst  hatte  (s.  nnten  S.  7121).  Auf 
der  bekannten  Inschrift  ans  der  Zeit  des  Qnirinins  sagt  dessen 
Untei<feldherr  Q.Aemüin8  Seenndns  von  sich:  miasu  Qmrmi  adver  aus 
Ituraeos  in  Libano  monie  caslellum  eortan  oepi^%  Zur  Zeit  des 
vespasianisclien  Krieges  erwähnt  Josephus  {Vita  11)  einen  OvÖQoq 
ßaaiXixov  yifovg,  txyovog  2jot(jov  zov  Jt£  Qt  tuv  Aißavov  TETQaQ- 
XovvToc.  Dieser  Soemus  ist  aber  wahrsdieinlich  derselbe,  welchen 
Dio  Cassius  und  Tacitus  als  Beherrscher  der  Ituräer  bezeichnen'*'). 
Nirgends  finden  wir  eine  Spur  ;  davon,  dass  die  Ituräer  anderswo 
als  im  Libanon  gesessen  hätten.  Die  Meinung  Wetzsteins,  dass  sie 
am  Ostabliange  des  Hauran  zu  suciien  seien '^j,  ist  demnach  eben- 
so irrig,  wie  die  ältere  Ansiclit.  dass  die  Ebene  Dschedur  südlich 
von  Damaskus  von  ihnen  ihren  Namen  habe.  Letzteres  ist  schon 
aus  sprachlichen  Gründen  nicht  möglich'*»).    Noch  verkehrter  ist 


n^i  Sfnifi',  XVI,  2,  lU  p.  7')H:  ov  nnp,,ü)  (J'  oi'rf'  ^HXioinoktq  xal  XaXxl^  ^ 
inu  Uzoltixaii^  ry  Mtwuiov  ivt  xov  Maooiav  xml^owi  xal  xijv  "Itovgaitoy 
ogttv^v.  —  Ib.  XVI,  2,  18  p.  756:  /atic  4^  tdv  MixQO»  iatlv  6  JlfatfdSac  fz^v 
Xiva  xcl  oQftvtt,  iv  otg  r)  Xtt}jelg  wanfp  äx^HmoXi<i  xov  Maaatov  «PX^  f  MVfOV 
Jcco^ixfiu  t]  ngijq  Aißuvc).  rot  filv  oi'V  ogetva  s^ovot  navta  'IrovgaTnl 
Tt  xaJ  ".t'jcßti;-  —  /'''.  XVT.  2,  2>»  /).  75(;:  enena  ixQoq  xä  'Igaßwv  fiigij  xnl 
ttüv  Itoi  (Jtdwv  ui'aftii  6(ir}  Öiofiaiu  ^^iiierüber  Anin.  18).  —  Auch  christliche 
Lexikographen  erklfiren  „ItorSa"  dnrch  „Gebirgsland"  (montonM,  ofcu^  S. 
< i,i'})nastira  «f.  Lagarde  p.  64,  170,  193.  —  A/mlcJus,  Florida  I,  6»  neaat  die 
Ituräer  jrtnjnm  pau],nrs,  was  ebenfftUs  auf  Gebirgsbewohner  pastt 

12)  Polyb.  V,  45,  8  f. 

lüj  Die»  ergiebt  sich  aus  deu  angeführten  fcjtellen  Strubo's.  Ueber  die  Lage 
beider  Städte  s.  unten  Anm.  20  n.  21. 

14)  Straf»)  XVI,  2,  IS  p.  755.    Vgl.  auch  oben  Anra.  4. 

].'>)  I\ji/ir)ifcn's  ( j,i'//-(ipl/i^''r  ro/.  IV,  Corp.  fmcr.  LoL  III  Supjd. 

H.  G0S7.  —  l't  Ix T  die  Eehilieit  der  Iu.schrift  s.  oben  S.  327. 
10)  Dio  Oi.ss.  LIX,  12.    Tacit.  Auml.  XII,  23. 

17)  Wetzstein,  Reiaebericlit  über  Hauran  und  die  Trachonen  1800, 
S.  90-92. 

18)  Für  Wetzsteines  Ansicht  scheint  nur  die  dritte  Stelle  Strabo's  (X\'I, 


uiyiiized  by  Google 


Beilage  I:  Qeechichte  voa  Cludcis.  ItnrB*  und  Abilene. 


711 


die  auf  Eusebius  sich  stützende  MeiiiiiDo:  Kainsay's,  dass  das'„itu 
räisclie''  uud  „ti'achonitische"  Laad  ideutiäcii  seieu'^). 


20  p.  T'if.'  zu  sprechen,  wo  Strahn  narh  Damaskus  die  Traohnnen  erwähnt 
und  nach  ciiesen  „unzugängliche  Berge  nach  den  Gebieten  der  Araber  und 
IturSer  bin**.  Die  Beilienfolge  der  AnMhlung  sdidot  auf  den  Hannn  zu 
deuten.  In  der  That  wird  dieser  wenigstens  mit  gemeint  sein.  Aber  wie  die 
Sache  zu  verstellen  ist,  ertricht  sich  aus  einer  Vcrgleichung  der  darauf  folfren- 
•len  Wortr  Srrabo's  mit  Joseph.  Anlt.  X\\  lo,  ]—:).  Strabo  fährt  nämlich  fort, 
da»8  in  jenen  Bergen  sicli  gewaltige  Hohlen  betiuden,  welche  den  Käubem  Zu- 
flucht gewähren.  Die  von  Zenodornt  angefllhrten  Binberbftuden  seien  aber 
jetit  durch  die  Börner  aufgelöst.  Das  »ind  zweifelloB  dieselben  Verhältnisse, 
wek'hr  auch  Jost-phus  XV,  10,  1 — 3  berührt.  Au»  dessen  ausfQhrlicherer 

Darstellung  nehen  wir,  dass  das  eigeiiiliehe  Gebiet  des  Zenodorus  die  Gegend 
von  Panias  war  [ÄnU.  XV,  lU,  3j,  das»  er  aber  mit  den  in  Trachonitis  uud 
Anranitis  bansenden  Binbem  gemeimame  Sache  machte  (XV,  10, 1).  Das  Ge- 
biet des  Zenodorus  (an  den  südlichen  Abhangen  des  Libanon)  ist  nnn,  wie 
unsere  Darstellung  zeigen  wird,  ein  Stück  von  dem  ehemaligen  grösseren 
ituräisclion  Keiclie.  Wenn  deinnacli  Strahn  «ntrt,  dass  jene  iiölilenreiilieii 
Berge  „nach  den  (jebieien  der  Ajraber  und  Ituraer  hin"  liegen  i,nt>o{  ro  A^dßwf 
fti^fi  xttl  tßv  %onp«e/«»v),  so  meint  er  mit  den  iii(ffi  *Jxovifat»v  augenscheino 
lieh  das  Land  des  Zenodoma.  Es  kann  daher  ans  seinen  Worten  nicht  ge> 
schlössen  werden,  dass  die  Ituxäer  selbst  im  Hanran  sasscn. 

19)  Ramsay  hat  im  Interesse  «einer  ..«fidiralatist  lien"  Hypothese  ül)er  die 
Adresse  dos  Galaterbriefes  behauptet,  dass  in  der  Stelle  AcL  Iii,  (j  x^v  ^'Qvyiav 
ual  raXtctixifV  ytoQav  die  beiden  Landschaftsnamen  adjectivisch  an  nehmen 
sden  und  nidit  zwei  Landschaften,  sondern  nur  eine,  die  plirygisch-galatiBche, 
beseichnen.  Als  ihm  dann  von  Chase  ausser  Anderem  auch  Lut.  3,  1  ent- 
gegengehalten wurde  (rr/c  ^IrovQalag  xal  Tpa/wriTiSog  ;^<£)p«c}.  hat  er  aucli 
diese  Stelle  nach  derselben  Methode  ausgelegt,  so  da&ü  also  das  „ituräische ' 
nnd  „trachonitiache''  Land  idmtisch  wiren.  Dabei  macht  er  mir  Vorhaltungen, 
weU  ich  ,Jturia"  als  Landschaftsname  gebrauche,  während  die  Quellen  nur 
von  ^hovpaloi  sprechen.  Letzteres  ist  richtig,  aber  auch  von  nur  fast  durch- 
gängig beobachtet  (übrigens  ist  Appian.  Cir.  V,  7  t^v  ^xovQaUtv  von  der  iK^stcn 
HandschriAenclassu  geboten;  die  beiden  anderen  b&beu  rij)'  xovgaimva,  ^■ 
Mendelssf^'s  Ausg.;  da  Appian.  MühridaL  106  I6witai»v  muI  ItavQolar 
vorkommt,  so  ist  allerdings  Oiv,  V,  7  vielleicht  tii»  ^ov^atatv  au  lesen.  Sicher 
ist  Jos.  Autt.  XIII,  11,  3  nicht  *hovQalav  sondern  Itcvqcu'ov:  zu  lesen).  Na- 
türlich ist  diese  Subtilität  nicht  von  Belang.  Wichtig  ist  nur  die  Fra^re.  wo 
die  Ituräer  in  der  hier  in  Betracht  kommenden  Zeit  ihre  Wohnsitze 
hatten?  Und  da  hat  nun  auch  Bamsay  ktHnen  Beweis  daf&r  beigebracht, 
dass  auch  Trachonitis  von  ,Jtnrä6m"  bewohnt  war,  geschweige  denn,  dass  sie 
ausschliesslich  dort  gesessen  hätten.  Nur  die  Ansieht  von  (J.  A.  Smith  ist 
möglich,  dass  ilire  Wolmsitze  bis  in  die  Nachbarschaft  viui  I  racliuuitis  sieli 
erbtrecktcu.  Vgl.  die  Auseinandersetzungen  von  Chase,  Ramsjiy  u.  G.  A. 
Smith  imExpositoTt  fourihuriest  ro/. VIII— IX,  18D3— 1604;  auch  O.  A. Smith, 
Ilistorical  Oeogre^y  p.  544—  547,  Jlasd'nys'  Dir/ioihin/  11,  b2\  Zöckler, 
Theol.  Stud.  und  Krit.  1^!^»',  S.  Tu  f.  Si'jon nie,  LVtuc  bihif/m'  VI,  181t8,  />.  277 
— 279  (setzt  p.  2*9  die  Ituräer  ä  tvte  de  la  Datnaschiet  vcra  i  uuist,  sur  l'antt- 
Liban). 
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In  den  letztm  Deceniiien  vor  der  Ankunft  des  Pompejufs  i^e- 
hörteu  die  Ituraer  zu  eiiK  in  anselmlichen  Staatswesen,  dessen  Be- 
lieiTscher  Ptoleniäus  iSolui  des  Mennäiis  war  {nrokiualn^  n 
Mfvvalov);  denn  dessen  Reich  unifatiste  nach  der  ersten  Stdle 
Strabus  [X\'i,  2,  10  p.  7r»3)  eben  das  „Bergland  der  Ituraer"  und 
die  Ebene  „Massyas'*  mit  der  Hauptstadt  Chalcis-").  Die  Ebene | 
Massyas  geht  nördlich  bis  Laodicea  am  Libanon^').  Aber  Ptole- 
luäas  scheint  ähnlich  wie  Alexander  Jannftos  auch  nach  allen  Seiten 
hin  erobernd  angetreten  zu  sein.  Sein  Gebiet  (denn  von  ihm  gilt, 
was  Strabo  XVI,  2,  18  p.  755  von  den  Bewohnern  des  Libanon 
sagt)  erstreckte  sich  im  Westen  bis  an*s  Meer.  Botrys  nnd  Then- 
prosopon  {Seov  xgwsmxov)  gehörten  ihm.  Byblns  nnd  Berytos 
wurden  von  ihm  bedroht.  Im  Osten  hatten  die  Damascener  yon 
ihm  zu  leiden^^).  Im  Südt-n  <>:e}ir»rtt'  ihm  noch  die  Gegend  von 
Panias,  wie  man  aus  der  GescliicUte  des  Zenodorus  schliessen 
dai'f  [Jos.  Antt.  XV,  10,  1—3.  vtrl  dazu  unten  S.  714  f.).  Ja  zur  Zeit 
des  jüdi.schen  Königs  Aristobul  I  scheint  das  Reich  der  Ituräer 
auch  (Taliljia  unifasst  zu  haben  (s.  oben  fS.  275  f.l  .ledenfalls  waren 
die  Irurker  daiiiaN  Grenznaclibaren  der  Juden.  A\'ir  liaben  also 
nine  Slaatenbildung  ganz  ähnli'-ht-r  Art  vor  uns.  wie  die  gleiclizeitig 
t  rfulgte  jüdische,  nur  dass  PtuK  luiius  Mennäi  in  der  Cultur  noch 
ein  gutes  Stück  unter  Alexander  Janniius  stand. 

Ptolemäus  Mennäi  regierte  etwa  von  b5— 40  vor  Cin.  Um 
85  V.  Chr.  riefen  die  Damascener  ans  Fnrcbt  vor  ihm  den  Araber- 
könig Aretas  herbei  {AnU,  XIH»  15,  8.  Bell  Jud,  I,  4,  8).  Um  70 


20}  Auch  Jos^ephus  nennt  (Jhalciß  am  Libanon  als  Haupthtadt  des  Ptoie- 
miiiB  (ÄfM,  XIV,  7,  4 :  AwttOTf^on»  XaJmldoQ  t^q  vn6  Atßdv(f>  o^st.  Bell, 
JtuU  l,  9,  2:  S(  ht(fAtu  ri^  W       Atß&vif  XahdSoq).  Eb  lag,  nadi  der 

Marschroute  des  Pompcjus  J»//.  XIV,  3,  2.  südlich  von  Heliopnlis.  Vgl.  aucli: 
Robinson,  Neuere  biblische  Forscluinirrn  in  Palästina  S.  647  f.  Kitter, 
Erdkunde  XVII,  1,  ö.  186  fl.  Furrer,  Zeitschr.  des  deutschen  Palästina- 
Verefau  VIII,  iSSö.  S.^  Bensioger  in  Panly-Wiseowa'to  Beal-Enc  ».  v.  — 
Nicht  SU  ▼erwechseln  Ist  hiennit  ein  anderes  Chalcie  in  Syrien,  von  welchem 
die  Laudsdiaft  Chalcidice  iliren  Namen  hat.  Dieses  lai?  viel  w«  it<  r  nördlicli, 
nach  dem  Ifinrr>rrium  Antonini  nur  18  niil.  pass.  südlich  von  Horöa  (Vetera 
Jiomanorum  Ui/icraria  ed.  Wesseling  p.  193  sq.].  Pliuiiui  H.  N.  V,  Ü3,  81  nennt 
ea  Gtateidem  ecgiiominaiam  ad  JBs/iim,  vgl.  auch  V,  26,  89.  üeherhanpt: 
Ritter,  Erdkunde  XVn,  2,  1992  ff.  Benzinger  a.  a.  O.  —  Ueber  beide 
Städte:  Xoris,  Annu8  et  «poekoe  p.  316  «99.  Marquardt,  R&miache  Staats- 
verwaltung I,  4(K). 

21)  Strabo  XVI,  2,  18  p.  755.  —-  Laodicea  am  Libanon  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Laodicea  am  Meere)  lag  nach  dem  Btnerar.  Antomni  (ed,  Wesse- 
ling p.  196)  18  mü.  pass.  südlich  von  Emesa.  Vgl.  Panly's  Beal-Enc.  IV', 

7(>3f.    Furrer,  Zcitschr.  d.  DPV.  VIH,  31. 

22)  Jos,  Antt.  XIII,  16,  3:  of  ß«Qvq  ^v  t§  nöku  yiitmv. 
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V.  Chr.  unternahm  AriBtobnl,  der  Sohn  der  Königin  Alexandru,  (  inen 
Zug  nach  Daniasrns,  nnp:eblirh  um  es  gegen  Ptolemäus  zu  schützen 
(.1«/^  XIII,  lö,  3.  hUl.  .Ind.  I,  5,  '0.  Als  Pomrt'jus  knni,  erkaufte 
sich  Ptolemäus  von  ihm  JStrathjsigkeit  durch  Zahlung  von  tausend 
Talenten  iAnit.  XTV.  2).  Doch  zersti»rte  Pompejus  die  Burgen 
im  Libanon  \:Stra}><>  XVI,  2,  18  p.  755)  und  hat  ohne  Zweifel  auch 
das  Gebiet  des  Ptolemäus  in  ähnliclier  Weise  wie  das  jüdische  ver- 
kleinert-^). Im  J.  49  nahm  Ptolemäus  die  Söhne  und  Töchter  des 
abgt  .»etzleu  und  eben  damals  vou  der  pompejanischen  Partei  er- 
mordeteu  jüdischen  Königs  Aristobul  II  bei  sich  auf  (AntL  XIV, 
7,  4.  BUL  Jud,  I,  9,  2).  Im  J.  42,  als  Cassfüs  Syrien  verlassen 
hatte,  unterstützte  PtolemäUB  den  Antigonns,  den  Sohn  Aristohnl's, 
bei  dessen  Bestreben,  sich  der  Herrschaft  in  Jnd&a  zn  bemächtigen 
{Antt  XIV,  12, 1).  Ptolernftns  starb  znr  Zeit  des  parthischen  Ein- 1 
falls  40  y.  Chr.  {Antt.  XIV,  13,  Z.  BdLJuiLl,  13,  i),  —  Da  er 
nirgends  als  „König"  bezeichnet  wird  (Jos,  Antt.  XIV,  7,  4:  övva» 
oxtvcüv\  so  ist  es  möglieli,  dass  die  Mttnzen  mit  der  meist  nn- 
YoUständigen  Umscbrüt  JJjoXeftaiav  teTgagxov  xal  a^uQiimq)  ihm 
gehören  2^). 

Auf  Ptolemäus  folgte  sein  Sohn  Lysanias  (Jus.  Antt.  XIV, 
\'.\.  3.  Bill.  Jud.  I,  13,  1),  der  also  das  lieich  in  demselben  Um- 
fang, in  weh-lMMii  es  Pompejus  seinem  Vater  gela<^<  ii  liatte,  besessen 
haben  wiid.  Diu  Cassius  nennt  ihn  „Kt'mic"  der  Jiiiiäcr"  [Iho  Ca^s. 
XLIX,  ;V2).  Seine  Regierung  fallt  in  die  Zeit  des  Antonius,  der 
auch  den  Ituräern  schwere  Abgaben  auferlegte  iAi>j>i<in.  Ch:  V,  7). 
Auf  Betrieb  der  Kleopatra  liess  Antonius  den  Lysanias  im  .T.  34 
(über  die  Zeitbestimmung  s.  oben  S.  362 — 3i)4  )  w*  gen  angi  bliclier 
Cüüspiratiou  mit  den  Parthern  hinrichten,  nachdem  er  bereits  im 
J.  36  einen  grossen  Theil  seines  Landes  der  Eleopatra  geschenkt 

23)  Auf  die  ünterwerfuug  de»  Ptolemäus  beziehen  Bich  die  Notizeu 
Aber  die  Unterverfang  der  Itorier  dnrtsh  Poaqiejiw  bei  Appian.  Mithrüht. 
106.  JButnit.  VI,  14.  OronuB  VI,  6. 

24)  Eckhcf,  Doctr.  Xum.  III,  2i}3. <<q.  —  Mio tin et,  Deseriptioit  de  nu'Jaiifes 
V,  14').  Siif>!>'.  VIII,  UO.  --  Münfrr,  De  rchus  Iturnforiitn  p.  37.  —  Lcnor- 
matit,  Trisor  dt  nuni(.'<i)i'it iijuc  p.  llö  pL  LVl  n.  14.  —  Jicnan,  Mämires  de 
l*Äcad,  des  Ineer.  XXVI,  2  p.  62.  —  Dt  Sauley,  Wiener  iramismat  Monata- 
hefte  y,  1  B.  S6-2a  —  Derselbe,  ISHanffes  de  Nitmitmattgue  t.  m,  1882. 
p.  19B<9.  fauf  der  liier  mitgetheiltcn  Münze  ist  zu  lesen  .  .  ,  Af^«/  . .  (tquqxo 
ttoyi).  —  Iinhoof-Blumer,  Porträtköpfe  auf  antiken  Mönzen,  18"^"»,  S.  44 
^beätrcitet,  da»M  das  Wort  XaXxiö  auf  den  Münzeu  sich  finde;  um  m  mehr 
bleibt,  bei  der  lAckenhaftigkeit  muerer  Komtoisse,  die  Möglichk^t  oATen, 
dflss  die  Münsen  irgend  einem  uns  anbekannten  Ptolemfins  geh5ren).  — 
II c a (1 .  Hidtin  in  Ninnuruni  (1887)  j»*665<  —  Cataion"-  of  tke  ffrcek  eoin»  in  tk( 
Briliah  Museum^  Galatia  Cappadocia  and  Syria  UBUü)  p.  270  «9. 
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hatte  {Jos.  Antl.  XV,  4,  1.  B.  J.  I,  22,  3.  Dio  O/.v...  XLIX,  32)"). 
—  Da  Dio  Kassius  und  Porphyrius  ihn  „Köiiip:"  nennen,  so  ist  es 
zweifelhaft,  ob  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  Avoariov  TfrnaQxov 
xcü  dnyifQHoa  ihm  (j:eli(>ren,  denn  es  hat  auch  einen  oder  iDnlirere 
jiingt  le  Fürsten  dieses  Namens  gegeben-**).  Allerdings  gebrauchen 
die  Schrift>tellei-  zuweilen  den  Titel  (iaoUtv^  in  ungenauer  Weise 
auch  von  'i'etrarcheii.  | 

Die  weitere  (.(schichte  des  Landes  lässt  sich  nicht  mehr  im 
Zusammenhange  verfolgen.  Sicher  ist  aber,  dass  das  einst  ansehn- 
liche Reich  des  Ptolemäus  und  Lysanias  allmählich  immer  mehr  in 
kleinere  Gebiete  zerstttekdt  wurde.  Mit  fiestiramtheit  lassen  Sick 
vier  Tersehiedene  Gebiete  unterscheiden,  welche  alle  ans 
dem  einstigen  Reiche  yon  Chalcis  hervorgegangen  sind. 

1)  Um  das  Jahr  23  v.  Chr.  (wegen  der  Chronologie  s.  oben  S.369) 
erwähnt  Josephus  einen  gewissen  Zenodorns,  welcher  das  ehe- 
malige Besitzthnm  des  Lysanias  gepachtet  hatte  {Antt  XV,  10,  1: 
ifiBfilcdiüTo  tov  olxov  top  AvaavtoVt  BeJL  JwL  I,  20t  4:  o  tov  Av' 

oavlov  fiefitcd-cofih'og  olxov).  Dieser  Zenodorus  betheiligte  sich  an 
den  Eänbereien  in  Trachonitis,  um  derentwillen  Trachonitis  damals 
dem  Machtbereich  des  Zenodorus  entzogen  und  dem  Herodes  ver- 
liehen wurde  (Anlt.  XV,  10,  1—2.  B.  J.  I,  20,  4)2').  Drei  Jahre 
später,  im  .1.  2(1  v.  Chr.,  starb  Zenodorus,  worauf  Augustus  auch 
sein  Land,  nämlich  Ulatha  und  Panias,  dem  Herodes  verlieh  {Antt. 
XV,  10,  3:  T//r  TOVTOV  uolgav  ovx  nXr/rjv  ovoav  .  .  .  Ov^ad^ai^  xgi 
llariaöa  xai  Tf/V  .TtQi^  x^Q^*^i  Vgl.  Bell.  Jml.  I,  20,  4.  TJio  Casji. 
LIV,  9:  Ztji^odüJifov  xivoq  TtxQaQxiavf%   Eine  Schwierigkeit  be- 


25]  Hierauf  bezieht  sich  auch  die  Notiz  des  Porphyrius  bei  Ensch.  Chron. 
4fl.  Srhnriii  I,  17'):  Tu  (f'  lyxniAlxaroi'  'seif.  Jnhr  der  Kleojiatrai  njvofida&t]  x6 

MctQxot  yivrmvtoq  h  edtox^dtwQ  njv  ti  XahtUa  Mti  vovc  tkqI  avr^v  xinovq 
nttf  idants  tfj  KJisonaTpec.  —  Statt  Av^tttixov  ist,  wie  allgemein  anerkannt  ist, 
tu  leaea  Axatalov. 

'ini  S.  die  Miiii/en  bei  Miunuet  Suppl.  119 f.  —  Munter,  De  rehna 

J'iiracoru/u  p.  '.ib.  —  J^c  iiortna  iit,  Tresor  de  nuuiismati'iue  p.  11' >  .«7.  pl.  LVI 
H.  15 — 16.  —  Renan,  Memoircji  de  l'Acad.  des  Inner.  XXVI,  2  p.  ü2sq.  —  De 
Sauley,  Wiener  nnmismat.  Monatshefte  V,  1,  S.  29.  —  Imhoof-Blumer, 
Portratköpfe  S.  44,  Tafel  VI.  IS.  —  Head,  Hhtoria  Xumonim  p.  655.  —  Cafat. 
'if  fhc  Bett.  }fHs.  ]i.  2S().  —  Für  die  Frape,  cih  uxt^cr  Lysaniaa  den  Titel  Te- 
trurcli  getiilirt  hübe,  kommt  auch  die  io  Anm.  30  luitgetbeilte  Inschrift  in 
Betracht. 

27)  Vgl.  Strabo  XVI,  2, 20  p.  756:  nectuXviUvTiav  vwi  t»p  ntfl  ZffpSdmQOv 

hjaxm'. 

Ulatlia  ist  die  Gepend  am  Mcrom-  oder  Semeclionitis-Pee,  der  nnch 
heute  llule-See  heisgt  und  wohl  idcuti»ch  ist  mit  dem  iu  der  rabbiui^chea 
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steht  hier  insofern,  als  Zenodoms  zunächst  nur  als  P&chter  des 
ohcoq  Avöavlov  erwähnt  wird,  dann  aber  doch  von  einem  eigenen 
Lande,  bei  Dio  Cassins  einer  „Tetrarchie"  desselben  die  Rede  ist, 
welche  Herudes  erhielt.  Man  kr^nnte  geneigt,  sein,  beides  für  ver- 
schiedene (itbiete  zu  halten.  Aber  hiergegen  spricht  der  Umsl and. 
dass  Josephus  ihn  bei  der  ersten  Erwähnung  doch  vor  allem  nacli 
seinem  eigenen  Lande  bezeichnet  hätte,  wenn  dies  von  dem  ge- 
pachteten verschieden  gewesen  wäre.  Man  wird  also  beide  für 
identisch  zu  halten  haben.  Dass  die  Gegend  von  Ulatha  und  Panias 
ehedem  zum  Gebiet  des  Lysanias,  d.  h.  zum  itoräischen  Reiche  ge- 
hört hat,  ist  ohnehin  wahrscheinlich,  da  letzteres  sich  bis  an  die 
Grenze  des  jfldischen  erstreckte  (s.  oben  S.  712).  Es  scheint  also, 
dass  Zenodoms  nach  dem  Tode  des  Lysanias  ein  StAck  seines 
Landes  Yon  Kleopatra  in  Pacht  genommen  hat  nnd  dass  ihm  dieses 
„gepachtete"  (tributpflichtige)  Gebiet  auch  nach  Eleopatra's  Tode 
mit  dem  Titel  eines  Tetrarchen  geblieben  ist^'). 

Auf  einem  Denkmal  der  Dynastie  des  Lysanias  za  Hdiopolis, 

von  dessen  Inschrift  sich  freilich  nur  Bruchstücke  erhalten  haben,' 
wird  ein  „Zenodoms  Sohn  des  Tetrarchen  Lysanias"  erwähnt^^t. 
Man  versteht  darunter  fast  allgemein  unsern  Zenodoms  und  hält 
ihn  demnach  für  einen  Sohn  des  von  Antonius  hingerichteten  Ly- 
sanias. W  enn  dies  auch  wegen  der  Bezeichnung  des  Lysanias  als 
..Tetrarchen"  unsicher  ist  (s.  oben  v^.  714),  so  ist  doch  ein  genea- 
logischer Zusammenhang  beider  Familien,  in  welchen  sich  die  Namen 
öfters  wiederholt  haben  mögen,  durch  die  Insclnift  erwiesen.  — 
Als  sicher  darf  gelt.  ii,  dass  die  iMiinzen  mit  der  Aufsclirift  Zr^vo- 
öcoQov  TETQaQxov  xoi  uQx^Q^o^^  unscreni  Zeuodorus  gehören'").  Sie 
_i  

Literatur  erwähnten  xrb-nn  xr*^  iXdihaufir,  La  grographU  du  Talmud  lSü3 
p.  24,  27        Kohiit,  Jewük  Quarfn  hj  licrieic  IV,  lbii2,  p.  090  i^qq^)- 

29)  Vgl.  über  Zeuodorus  auch:  Prosopographia  imperü  Bomani  Iii, 
493  f. 

30)  S.  die  Liadxrif^  im  Corp.  Inscr.  Graec,  n.  4r»23,  hei  de  Saulcy,  l'oi/'ifre 
autor  de  la  >npr  >nnrfr,  Atlns  (lS."i:V  jJ.  LITI  n.  5,  Lc  Bas  et  W add i ii<j (o  n , 
Inseriptums grccqms  et  latines  t.  III  n.  IS.'^O,  am  correctesten  bei  lienan,  Müswu 
dt  Pkhdcü  p,  317—319,  und  mit  aiufuhrlichem  Gommentar  io  den  Memoiitf 
de  FÄeadSmie  des  bucr.  et  Bellee-Letire»  XXVI,  2,  p,  70—79.  —  Die  lesbaren 
Stücke  lauten,  mit  Benan's  Ergänzungen : 

....  ^fyarriQ  ZijvodwQto  Avc/avlov  T  tTQKoyov  xul  Av<^ttvLtf\ 
....  [xcd  TOijj  riot;  u.vt]firi\q  x^^niv  (f ri;.*^ -/cü^l  thtSrjxsv. 

31)  S.  die  Müuzeu  bei  Bclleij,  Mcmutrcs  de  i'Äccuieinie  des  Imcr.  et  Bclka- 
LeUree,  alte  Serie  L  XXVIII,  1761»  p,  545-5Q6w  —  Eekhel,  Doebr.  Num.  III, 
496«9.  —  Mionnet,  Desctiption  de  mSdaiUe»  V,  576.  Suppl.  VIII,  asi.  — 
Miiiifer,  Ik  rebus  Ituraioruui  jk  3S^q.  —  Renati,  }f''rn(>iir!<  de  l'Af'ad.  XXVI, 
2  p.  ü3.  —  De  üaulcy,  Wiener  numismat.  Monatshefte  V,  l  tlSüUJ  S.  2l>— 32. 
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haben  angeblich  die  Jalireszahlen  //X  BHZ,  Zn[^\  d.  h.  2S0,  282, 
287  aer.  Sei.  oder  30  und  25  vor  Chr.,  was  zu  unseren  \'(>raus- 
setzungen  stiiiimeu  ^Yürde^■^j.  Indessen  sind  diese  Zahlen  sehr  zu 
bezweifeln,  denn  von  neueren  Nuniisinatikorn  ist  nur  das  Datum 
Zn=Sl  mit  Sicherheit  gelesen  worden^'').  Da  diese  Münzen  zu- 
gleich die  Aufschrift  NE  KAI  {vt'oj;  Kaloa(j)  und  den  Kopf  des 
Octavian  liaben,  so  müssen  sie  nach  30  v.  Chr.  i^Sturz  der  Kleo- 
patra),  aber  vor  27  v.  Chr.  (Augustus-Titel)  geprägt  sein.  Sie 
setzen  also  eine  Aera  Toraus,  welehe  zwischen  117  nnd  114  vor 
Chr.  beginnt,  d.  h.  in  der  Zeit,  in  welcher  beim  ZeilUl  des  Selen- 
ddenreiches  viele  St&dte  nnd  Fürsten  sich  nnabhftDgig  gemacht 
haben. 

Nach  dem  Tode  Herodes*  des  Grossen  ging  ein  Stfick  der  ehe- 
maligen Tetrarchie  des  Zenodorus  anf  Herodes  Sohn  Philippus 
über  iJnft.  XYII,  II,  4.  Dfll.  .lud,  II,  6,  3)").  Dieses  Stück  meint 
wohl  der  Evangelist  Lucas  (3,  1),  wenn  er  sagt,  dass  Philippus 
auch  über  Ituräa  (t/7c  'hovQaiac)  grlierrsclit  habe.  —  Die  Te- 
ti'archie  des  Pliilippus  erhielten  später  Agripi)a  1  und  Aß:rippaIL 

2)  Eine  andere  Tetrarchie  hat  sich  von  dem  eliemaliiren  ituräi- 
schen  Reiche  im  ()>ten,  in  der  (iejL^end  von  Abila  am  Libanon, 
zwischen  Chalcis  und  Damaskus,  abgt^zweigt.  Dies<  >  Abiia  lag 
nach  dem  Itinerarium  Antoniiii^^)  und  der  Pentin<;er"schen  Tafel 
18  mil,  pass.  von  Damaskus  an  der  Strasse  von  da  nach  Heliopolis, 
demnach  an  der  Stelle  des  heutigen  Dorfes  Snk  am  Barada,  wo 
sich  noch  Seste  einer  alten  Stadt  befinden.  Die  Lage  wird  be- 
stätigt durch  einen  Meilenstein,  welcher  zwei  römische  Heilen  von 
Snk  geflinden  wurde  und  die  Aufschrift  mü,  pagt,  II  iarägt'^).  In 
der  Nfthe  ist  in  der  Felswand  eine  Inschrift  angebracht,  auf  welcher 


Derselbe.  Anmiohr.  de  la  Soci(t6  fraiifainc  de  Xinnisniafique  et  d'ÄrcJieiJogi'e 
t.  V  ==  Sccomie  Siric  t.  I  i  fasc.  3,  1S7J»,  p.  182  5«?.  [Müuzc  mit  dem  Datum  Z/71. 
—  Maddcn,  Coins  of  Ute  Jeus  (1881)  p.  124.  —  linlioot-BI uuier,  Porträt- 
köpfe  auf  antiken  Mflnsen,  1886,  S.  44,  Tafel  VI,  19.  —  Head,  Ilistoria  Nu- 
Morton  (1887)  p.  663.  »  Catalogue  of  Öu  greek  eoin»  m  the  BnHah  Muatumy 
Galalia  Cnpprtdofia  and  Syri'a  (1800)  p.  281. 

32  Die  J:ilire«znhl  //Z  280  S,  l.  oder  32  v.  Chr.  hält  Mionnet  iur  im- 
vollständig  {Mionnd  570:  cette  daie  ne  paruit  pas  etUiere).  Es  wäre  auflhllend, 
wenn  Zenodorus  schon  damals,  ab  Kleopatra  nodi  herrschte,  den  Titel  „Te- 
trarch"  angenommen  bitte. 

33)  So  von  de  Saulcy  a.  a.  O.  und  von  Wroth  (Katalog  des  Britischen 
Museums  a.  a.  O.l. 

34  '  Au  (ier  .-^tclle  Bell.  Jiid.  LI,  Ü,  3  ist  statt  ^lufivtiav  zu  lese«  HavtiaSa, 
nach  Antt.  XV,  10,  3.  XVH,  8.  1.   Vgl.  oben  8.  425  Anm.  2. 

3.^)  Vdera  Jtomanorwm  Hineraria  ed.  Wcssclin//  p.  198. 

3'ij  Clrrmovt-Oanncau,  Rcrncil  d'arehiol.  Orientale  n,  35 — 43  —  Rente 
(ticJicul.  trois.  Ücrie  t.  3Ü,  lbü7,  p,  234—242. 
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es  heisst)  dass  die  Kaiser  Marc  Aurel  und  L.  Yems  wm  fiummu 
vi  obftgAam  intereuo  monie  reatituemnt ....  «npemfit»  Abilenorum*'^ 
Eben&Us  in  der  Nähe  zei^  man  das  angebliche  Grab  des  Abel 

(N'ehi  Ahet)f  offenbar  eine  Legendeiibildung,  die  durch  den  Ortsnamen 
Abel  benrorgerufen  ist.  Die  Identität  von  Abila  mit  Suk  steht 
also  ausser  Zweifel''').  Viel  unsicherer  ist  die  von  manchen  Nnmis- 
matikern  hifiirwortete  Identificirung  einer  Stadt  Leukas,  von 
welcher  sicli  zahlreiche  Miinzeii  erhalten  hahcii,  mit  unserem  Abila. 
Man  benift  sicli  dafür  auf  eine  Münze,  auf  welcher  aus.^er  den 
Worten  [/hvx\adi(oy  KXav  öitcüv  aucli  der  Name  des  Flusses  A'puöo- 
Qoci^  zu  lesen  ist.  Alh^rdiners  liat  der  Barada  im  Alterthum  Chry- 
sorrhoas  geheis.st  it.  und  es  hat  ausser  Damaskus  wohl  keine  an- 
dere Ötadt  als  Abila  an  ihm  gelegen.  Aber  der  Name  Chry- 
sorrhoas  kommt  auch  sonst  Tor  (s.  z.  B.  die  Inschrift  der  Gerasener 
Bd.  n  S.  143)  ,  und  überdies  ist  auf  der  fraglichen  Münze  die  Be- 
zeichnung der  Stadt  erst  dnrch  Ergänzung  herzustellen'*]. 

Unser  Abila  war  vor  der  Zeit  Caligala*s  die  Hauptstadt  einer 
Tetrarchie,  welche  von  Josephus  öfters  erwähnt  wird.  Beim  Be-i 
gierungsantritt  Calignla's  (37  nach  Chr.)  erhielt  Agrippa  I  ausser 
der  Tetrarchie  des  Philippus  auch  „die  Tetrarchie  des  Lysanias" 


37)  S.  die  Ttist  hrift  z.  B.  bei  de  Saulcy,  Vu;/u(/c  autour  de  h  mcr  morfef 
Atlasfl"-":!)  /  /.LI,  Robinson,  Neuere  biblit«clie Fom-hunfrfn  S.f;2r),  ilc  Suulci/, 
"NitmismaHque  de  la  l'i  rrt  Suintf  /).  20,  Lelias  et  Wadd i  in/ton ,  Inscn'ptiojts 
grccque»  et  latines  t.  \\l  n.  1874,  Corp,  Inscr,  Lat.  t.  III  n.  1Ü9.  Facsimile  bei 
LepsiQs,  Baskmfiler  aas  Aegypten  und  Aeüiiopten  Bd.  XII,  Blatt  101,  Inacr. 
Lat.  n.  64.  —  Die  Inschrift  fallt  nach  der  Titidatur  der  beiden  Kaiser  in  die 
Jabrc  l()3— 165  n.  Chr.  (8.  Waddington  sa  n.  1874  und  Mommaen  im  Corp. 
Inscr.  Lid.). 

38)  S.  über  Abila  überhaupt:  Reland,  Palaeaiina  p.b21sqq.  —  Kitter, 
Erdkunde  XVII,  2,  S.  1278  ff.  —  Porter,        years  tu  Damaseus  (1865)  I, 

281  ff.  —  Robinnon,  Neuere  biblisthe  Forschungen  S.  023—631.  —  Sepp, 
.Trru«alt  in  2.  Aufl.  II.  M!»:!  tT.  —  Bfideker-Socin,  PaläKtina  3.  Aufl.  S.  339.  — 
Ebtr.x  und  Guthe,  Palästina  I,  4011— 40' >.  —  Furrer,  Zeitscbr.  des  deutschen 
Palästina- Vereins  VIII,  1885,  S.  4i>.  —  Uelzer  in  seiner  Ausgabe  des  Geor- 
gius  Gyprins  1890,  S.  186.  —  Vigouroux,  DieHormaire  de  la  BibU  I.  50  <g. 

3'ji  S.  über  die  Münzen;  Brlfti/,  M^moircs  de  l'Acadhnic  dt\>-  Inscr.  et 
Rllrs-Ldtrfs,  alte  Serie,  t.  XXXII,  ITtlS,  p.  095—70;.  -  Erlin  DoHr.  Xiim. 
III,  'XM  sq.  —  Mtonnet,  Descr.  de  midailles  V,  308—310.  tSuppl.  \  III,  214—210. 
—  Mu^i  Sanetemeniiani  Kuwisnuxta  selecta  P.  II  lib*  IV  p.  239—242.  — 
Leake,  Numiamafa  HeUeniea  (1854)  p.  76.  —  De  Saulcy,  Numümatique  de 
la  Terrc  Saivtc  p.  20—29.  —  Oaialoffue  of  the  greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
(ial.  Capp.  a»d  Si/r.  II.  290  y/.  —  Die  Identifieirunir  von  Leukas  und  Abila  ist 
zuerst  von  Beiley  vorgi  schlagen  und  namentlich  von  de  Öaulcy  gebilligt 
worden.  Eck  hei  äussert  sich  zurOckhaltend  {quae  aliud  non  eunt  qutm  eou- 
jeeturae  probabüee).  Gegen  die  Identität:  Batllard.  Wiener  Nnminnatische 
Zeitschr.  Bd.  26,  1894,  S.  l<-4. 
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{JntL  XVniy  6t  10:  r^v  Avcavtov  TerQOQxlttp),  Gemeint  ist  damit 

die  Tetrarcliie  von  Abila.  Denn  als  Claudius  zur  Regierung  kam 
(41  n.  Chr.)y  bestätigte  und  vergnösserte  dieser  den  Besitz  Agrippa's, 
indem  er  ihm  nunmehr  das  ganze  Keich  seines  Grossvaters  Herodes 
als  angestammtes  Erbe  tiberwies  und  dazu  noch  UßD.av  Ttjv  Avca- 
vlov  xal  ojcoöa  Iv  xm  Aißavm  oqh  {And.  XIX,  5,  1;  Vgl.  Bell.  JuiL 
II.  11.  5:  ßaoiktiav  t/}v  Avaaiiov  xakor/u'v>jV\^'^').  Nach  dem  Tode 
Agrii)pa's  1  (44  n.Chr.)  wurde  sein  (iebiti  von  rümisclieii  Procui'a- 
t^»ren  verwaltet.  Im  J.  53  nach  Ohr.  aber  (im  13.  .lahre  des  Clau- 
dius i  erhielt  Agrippa  II  die  ehemalige  Tetrarcliie  des  Philippus 
saiumt  Abila,  der  Tetiarchie  des  Lysauias  {Antt.  XX,  7,  1:  avtf 
*AßiXa  [Ntese  jlßt'XMi],  Avaapia  <ft  atrr//  lYEyovii  ztxgagx^^i  vgl. 
Bell  Jvä.  II,  12,  8:  rffv  rs  Avöauhv  ßaaiXdop). 

Aus  diesen  Stellen  sehen  wir,  dass  die  Tetrarchie  von  Abila 
vor  dem  Jahre  37  nach  Chr.  einem  gewissen  Lysanias  gehört 
hattet  1).  Da  nun  Josephus  frOher  keinen  anderen  Lysanias  er- 
wfihnt,  als  den  Zeitgenossen  des  Antonius  nnd  der  Eleopatra  (40  bis 
36  Yor  Chr.),  so  hat  die  theologische  Kritik  Tielfach  gemeint,  dass 
es  inzwischen  auch  keinen  anderen  gegeben  habe,  nnd  dass  die  Te- 
trarchie Abilene  eben  von  jenem  älteren  Lysanias  ihren  Namen 
habe.  Das  ist  aber  uumfiglich.  Lysanias  I  hat  das  ituräische 
Keich  in  demselben  Umfang  bese.*<sen  wie  sein  Vat*r  I^lem&ns. 
Dessen  Hauptstadt  w;n-  <  lialcis  (vgl.  besonders  auch  die  Stelle 
aus  Porphyrius,  oben  b.  Tili.  Das  Gebiet  von  Abila  hat  zwar  dazu 
gehört;  denn  das  Reich  des  Ptolemäus  grenzte  au  das  Gebiet  von 
Damasku.s.  Aber  es  hat  sicher  nur  ein  kleines  Stück  jenes  ansehn- 
lichen, fast  den  ganzen  Libaijon  umfassenden  Keiclies  gebildet.  Un- 
njiiglich  konnte  also  das  Gebiet  von  Abihi  als  „die  Tetrarchie  des 
Lysanias**  bezeichnet  werden.  Ks  darf  viehuehr  als  sicher  ange- 
nommen werden,  dass  inzwischen  dius  abilenische  Gebiet  vom  Reiche 
von  Chalcis  abgetrennt  und  von  einem  jungem  Lysanias  als  Te- 
ti-archen  verwaltet  worden  war. 

Die  Existenz  eines  jüngeren  Lysauias  wird  auch  bewiesen 
durch  folgende  bei  Abila  gefhndene  Inschrift^'^):  | 

cmrrjfjicii;  xal  zov  ovft[xai>zo^] 


40)  Es  handelt,  »ich  hier  in  Bctrefl'Abilu'B  nicht  um  eine  neoe  Schenkung, 

feoinieru  nur  um  eine  IJcstätigung  der  Hihenkunjr  Caligiila'a, 

•ilj  Die  Bezeii  hnuug  als  (ktaiktialklLJud.il,  11,0  und  12,8  ist  olleubar 
ungenau. 

42)  Corp,  Itucr.  Oraee^  n.  4521  (vgl.  Addtnda  p,  1174)  »  Senan^  Mäiurin» 
de  FAeaä.  des  Inser.  et  Bellee-Ldtrea  t  XXVI,  2,  p.  67. 
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avrmv  otxov,  NvfuptOoe. .... 
AvOautov  retifaQXOV  dxeXs[vd'tgoq] 
rrjp  66ov  xtlaag  x.  r.  X* 

Da  an  der  Richtigkeit  der  Ergänzniig  J^tlßaatöji']  nicht  za 
zweifeln  ist,  sf>  kann  die  Inschrift  nicht  frUlier  als  zur  Zeit  dt^s 
Tiberins  jresetzt  sein.  Denn  mehrere  Augusti  hat  es  früher  nie 
gegeben.  Die  ersten  gleichzeitigen  JitßaOToi  sind  Tiberiiis  und 
seine  Mutter  Livia,  w«'l(')ie  seit  dem  Tode  des  Augnstiis  auf 
Grund  letztwillip-r  \'erfiiL'^iiiiL^  desselben  den  Titel  Au'/usia  führte'''). 
Zur  Zeit  des  Tiberius,  also  mindestens  fünfzig  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Lysanias  I,  wird  aber  ein  Freigelassener  desselben 
schwerlich  noch  eine  Strasse  gebaut  und  einen  Temjjel  errichtet 
haben,  wie  auf  der  Inschrift  gesagt  wird.  Ohne  Zweifel  ist  Nyiu- 
phäus  der  Freigelassene  eines  jüngeren  Tetrarchen  Lysanias. 
—  Aaeh  die  oben  S.  715  mitgetheilte  Inschrift  you  Heliopolis 
macht  es  wabisdieinUch,  dass  es  mehrere  Fürsten  Namens  Lysanias 
gegeben  hat  —  Wenn  also  der  Evangelist  Lucas  (3,  1)  vor- 
aussetzt» dass  im  fUnfisehnten  Jahre  des  Tiberins  ein  Lysanias 
Tetrarch  von  Abilene  gewesen  ist»  so  wird  das  seine  volle  Bichtig- 
keit  haben**).  | 


43)  Tacit.  Aiinal.  I,  8:  Livia  in  famüiam  JuUam  nomenque  Äiyu9tum  ad' 

sumebatttr.  Tiberius  und  Livia  (Julia)  als  Sfßaaxnl  aut  h  auf  oinor  palasti- 
ueusi^chen  Münze  Eckhel,  Docir.  Xum.  III,  497i;  doeli  i<T  fr<  iliLh  dereu  Le*uiijr 
zweifelhaft  {Maddtn,  Coins  of  the  Jeus  p.  ISO).  —  l  ür  obiges  ürtheii  aueh: 
0»rp.  tnser.  Oraee.  t.  III  p.  1174  {Addenda  vn  n.  4621)-  üenan,  Mimoüt* 
p.  68  .«7.  (mit  Berufung  auf  Reuier  und  Wnddiiigton).  —  Wie  seier.  Beitrage 
zur  richtigen  Würdipunp  der  Evanjrelii'ii  S.  l*»!  liält  die  beiden  I^eßtcnrot  für 
Augustus  und  Tiberius,  weicli'  letzterer  tichon  in  den  1«  tzt*  ii  Jahren  des  AuL'Ustus 
auch  den  Titel  Xtßaatöi  g*;lührt  habe.  Dies  widerspriclit  aber  allem,  was  wir 
sonst  wiseeiii  und  ist  dnrdi  das  nosichere  Datam  derMflnzen,  aufweiche  sich 
Wieseler  S.  190  beruft,  nicht  zu  erweisen.  Vgl.  gi  •:< n  WieseleFs  Meinung: 
Mommsen,  Bdmisches  Staatsrecht  II,  2  (1.  Aufl.  1075)  S.  731—733.  772  f. 
1064  fr. 

44)  lieber  die  Existenz  diei«e8  jüngeren  Lysanias  (und  überhaupt  über 
Luc.  3»  1)  8.  pro  und  cofi/n»,  ausser  der  oben  8.  707  genannten  Literatur,  auch 

noch:  Frid*  QoU.  Sütkiml,  Syml'uln,'  ad  übtstr.  quaedam  ecaugeliorum  locn 
nn:  Sylhm  roniwentl.  cd.  Pott  nj.  VIII,  1807,  p.  9<t— 90-.  —  Sehiieeken- 
burger,  Ueber  Luc.  1  (Theol.  Stud.  und  Krit.  lt>33,  S.  1(  50  tK).  —  J^üskind 
(Sohn  des  obigcuj,  Einige  Bemerkung!  n  in  den  Worten  u.  ».  w.  Lue.  3,  1 
(Theol.  Stud.  nnd  Krit  1836,  S.  431-448).  —  S.trauss,  Lehen  Jesa  I  (4.  Aufl. 
lH40i  S.  341  H".  —  Hug,  Gutachten  ülier  das  Leben  Jesu  von  Straussi,  1840, 
b.  liy— 123.  —  ^Vie^(•l<.^.  Chronologie  lie  8ynopse  (1^3)  S.  171  1^3.  — 
Ebrard,  Wissenji<  liat'tlielie  Kritik  der  cvaugel.  Geschichte  (3.  Auti.  IHiSi 
A  234 — 239.  —  Liehten>itein,  Lebensgeseh.  des  Herrn  Jesu  Christi  ^^ISüti' 
a  130—136.  —  Winer  Realw6rterbuch  Art  „Abilene".  —  Kneucker  in 
Schenkei's  Bibellexikon  1, 20—28  (Art  „Abilene").  —  Bovin,  Chronologie  dcM 
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Die  Tetrarclüe  des  Lysanias  ist  im  Besitze  Agrippa*s  II  wohl 

bis  zu  dessen  Tode  (100  n.  Chr.)  geblieben.  Der  Name  des  Lysa- 
nias haftete  aber  noch  lan<j:e  an  di^ui  Orte.  Noch  bei  Ptoiemaetis 
\  ,  15.  22  heisst  Abila  "JßiXa  ijcixkrjO^slöa  Avaai^lov,  vermuthlicli 
weil  Lysanias  nicht  nur  einstiger  Besitzer,  sondern  ^^engründer 
der  Stadt  war  (vgl.  Cäsarea  Philippi). 

3)  Die  Gt'l»it4e  des  Zcnodorns  und  Lysanias  lagen  an  der  Peri- 
plierie  des  elu  iiialitren  itiiräischen  Reiches.  Gegen  die  eigentlielien 
Ituräer  nnternahni  zur  Zeit  des  Quirinius  dessen  Unterfeldlit^rr 
Q.  Aemilius  Sctundiis  eine  kriegerische  Expedition,  wie  er  uns 
selbst  auf  einer  Inschrift  berichtet  imissu  Quirhii  mircrsus  Itur  n  ns 
In  Lih'ino  monte  ca^tellum  eorum  cepi)*^).  Vielleicht  liat  eben  da- 
mals eine  Zerstückelung  des  ituräischen  Reiches  stattgetundeii. 
Jedenfalls  liabeu  zui'  Zeit  des  Claudius  ein  Königreich  Chalcis 
und  ein  itnräisches  Rai  eh  neben  einander  bestand^  Im 
J.  38  nach  Chr.  verlieh  Calignla  einem  gewissen  Soemns  die  Herr- 
schaft ttber  die  Itorfter  {Bio  Cos»,  LIX,  12:  Soalfup  n^yroy'/rv- 
ifolmv  tmv  'Aifoßatp . .  Jx€tQt<taTo)*%  Dieser  Soemns  starb  im  J. 
49  n.  Chr.»  voranf  sein  lÄnd  der  Pi^vinz  Syrien  einverleibt  wurde 

(TaeiL  ÄwnoL  XII,  23:  liwaeiquc  et  Jwhiei  defundis  regihus  Sohaemo 
atqur  Agrippa  provinciae  Suriae  addili).  Zu  gleicher  Zeit  hat  aber 
in  Chalcis  ein  Merodes  regiert,  so  dass  jetzt  das  einstige  Reich 
des  Ptnh'inäus  und  Lysanias  in  mindestens  vier  Gebiete  zertheilt 
war.  Das  Reich  des  Soemus  hat  verniuthlich  die  nördlicheren 
Theile  (etwa  von  Heliojiolis  bis  Laodicea  am  Libanon)  umfasst*'). 

Als  beim  Tode  des  Soemus  dessen  Gebiet  eingezogen  wurde, 
scheint  sein  Sohn  Varus  (oder  Noams,  wie  er  Ti.  J.  II,  18,  6 
heisst) ^^1  mit  einem  kleinen  Stücke  abgefunden  worden  zu  sein, 
das  er  freilich  auch  nur  bis  zum  J.  53  u.  Chr.  behielt.  In  diesem 

Leben.H  Jesu  i2.  Aufl.  1874i  f^.  loG— 112.  —  Keim,  Lehen  Jem  I,  618 f.  Der- 
selbe, Aus  dem  ürchrisU^nthum  (l&üS;  S.  9—13.  —  Bleek,  Synoptische  Er- 
klärung der  drei  ersten  Evangelien  1, 18C2,  8.154— 157.  —  Kren  kel,  Josephns 
und  Lucas  (1894)  S.  9.5  ff.  Die  Oooimentare  zum  Neuen  Testamente  von  Meyer, 
Holtzmnnn  (llaudkonimentiir)  uud  Anderen  (zu  Luc.  3.  1). 

45'  KpheiHeris  epv/raphioa  vol,  IV,  1881,  p.  ö38  —  Corp,  h%»or.  Lot.  t.  III 
Suppl.  n.  0ÜS7. 

46)  Der  Name  Soemns  findet  sich  auch  bd  der  Dynastie  von  Emesa. 

Ein  Ituräer  Soeuius»  zur  Zeit  Herodes'  des  Grossen:  Antf^V,  G,  5;  7.  1—4. 

47)  Die  Sta<lt  Heliopulis  kann  nicht  dazu  gehört  lialx-n,  da  fie  seit 
An«:ustu^  römische  Colonie  war  (^Marquardt,  liömische  Staatsverwaltung  I, 
l.Söl,  Ö.  428). 

48)  Ueber  den  Namen  Noarus  8.  Oorp,  Inser.  Oraee,  n,  4695.  8652. 

J!'  >,„)i,  Missioit  de  Pianieie  p.  146.  199.  Wa^din^tan^  hMori^^üm»  n»2\\A 
iNoaifov),  2412«*  {Noifov). 
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Jahre  verlieh  nämlich  Claudius  dem  Agrippa  II  ausser  den  Te- 
trarchiea  des  Philippus  und  Lysanias  auch  r/})^  OvaQnv  yevofidvrfp 

rhTQOQxlav  (so,  nicht  ijtaQxtav,  ist  BfU.  Jwl.  II,  12,  8  zu  lesen; 
über  die  Z<*it:  Antt.  XX,  7,  1).  Dieser  Varus  war  ]  aber  nach  Jos, 
Vita  11  wahrscheiulicli  ein  8olm  des  im  J.  49  vercstorbenen  Soeniua 
{(JvaQoq  ßaotXixov  ytvovq,  txyovo^  2^otfiov  vov  mgi  zov  Aißavov 
TtTQanyovpTog}*'^). 

Nach  der  Verbindung  des  ituräischen  Gebietes  mit  der  Provinz 
Syrien  haben  dort  regelmässige  römische  Truppeuaushebungen  statt- 
gttunden.  Wir  finden  ituräisclie  alae  und  cohories  seit  den 
letzten  Decennien  des  ersten  Jalirhunderts,  einzelne  auch  schon 
früher,  in  weit  entfernten  Provinzen  des  rümi.schcu  lieiches '^").  | 

49  Die  Identität  def*  an  der  letzteren  »Stelle  erwuhnteu  Soemus  mit  dem 
im  J.  49  verstorbeneD  ist  allerdings  nicht  ganz  »icher,  da  et»  zur  Zeit  des  Nero 
und  yeefNMim  «ach  dnen  Soemns  tod  Emesa  gegeben  hat  (J69,  Antt.  XX, 
8.  4.   iM.  JM.  n,      ft.  ni,  4»  2.   VII,  7,  1.   Ttteit.  Sttt,  II,  81.  V,  1).  Für 

die  Beziehung  auf  letztert-n  küntitf  dies  Präsi-ns  TfTpap;;oP»''TO^  geltend  geniaclit 
werden.  Allein  difsfs  ^raniinatischL-  Argument  i-t  nicht  enfstlu'idend  (vgl. 
Winer  8  Grammatik  ^  45,  7);  und  den  König  von  Emeäu  würde  Josei)hus  niclit 
als  xov  «ft  xhv  Jifiavov  mpa(>;e<»viT«  beceidiiiet  haben;  namentlich  nicht, 
«eon  er  sni^ich  auch  das  weit  entfernte,  jenseits  des  Euplirat  nördlich  von 
Edessa  liegende  Sophene  beherrsclite,  wie  man  na(  Ii  Tarif.  Annal.  XIII,  7 
wohl  annehmen  muss.  —  Krenkel  (Josephus  und  Lucas  S.  O'^i  macht  für  die 
Ideuiiiüt  de»  Vita  11  erwähüten  »Soemus  mit  dem  Könige  von  EmeMU  nament- 
lich geitsnd,  dass  Josephoa  nur  dleseD«  nicht  aber  den  ans  Dio  Caseius  nnd 
Tacitos  bekannten  Bolierrscher  der  Ituräer,  auch  sonnt  erwähne.  Dieses  Ar» 
g:nmcnt  will  aber  nichts  be>'aü't'n,  da  JosephuH  keinen  Anla«3  hatte,  die  Ver- 
schiedenheit beider,  an  verschiedenen  Orten  erwähnten  Herrscher  hervorzu- 
bebecu  —  Vgl.  über  die  verschiedeneu  Sohaemi  auch  Prosopoyr.  im^tcrii 
Ihmmd  m,  251. 

50)  IHe  Inschriften  geben  hierfiber  folgende  Daten  (vgl.  da»  Verzeichniss 
von  Moramsen,  lu'hrnn  ris  epitjraphtca  rol.  V,  ISS^l,  /».  194,  und  Ijes.  Cicho- 
rius  in  Pauly-Wiasowa's  Real-Enc.  X,  1250  [Art.  a/oj  und  IV,  305—307  [Art. 

Die  ala  I  Augusta  Ituraeorum  stand  im  Jahr  96  nach  Ohr.  in  Pan- 

nonien  {Corp.  Inscr.  Laf.  f.  III  p.  S'j'J,  Diplom.  XIX),  im  Jahr  110  nueh  Chr. 
in  Dacien  \CIL.  t.  III  p.  8<;s,  /;//,/.  XXV),  im  J.  107  wieder  in  Pannonien 
{CIL.  t.  III  p.  b8S,  Dipl.  XLVI).  —  Vgl.  auch  Corp.  Itucr.  Lot.  t.  III,  n.  1382. 
8446.  3677.  4367.  4368.  4371.  Corp.  Atter,  Skenan,  td.  Bntn^aek  n,  200a  — 
Eine  Weiheiuchrift  für  den  Jupiter  Ton  Heliopolis»  gewidmet  von  einer  rem/- 
lalio  alae  fturaf  onnn,  also  rtiu  iii  abcommandirten  Detachement  dieser  oler, 
findet  sich  zu  Rom  {Corp.  fii>i  r.  /.-'f.  t.  VI  ».  421  . 

Die  cohors  I  Auyusta  liuravo nim  stand  im  .lahr  SO  nach  Chr.  in 
Pannonien  {Corp.  Liwr,  Lai,  i.  III  p.  854,  Diplom.  XI),.  im  Jahr  96  auch  noch 
in  Pannonien  {CIL,  UI  p.  862,  Dipl,  XIX),  im  J.  110  in  Dacien  {CH,  III  p,  868, 
Dipl.  XXV):  ebendaselbst  auch  noch  im  J.  158  [( IL.  III  Suppl,  p,  1989).  — 
Vgl.  aneh  Corp.  hv<ir.  llhntan.  vJ.  liramboeh  II.  lOÜÖ. 

Schttrer,  uesctücbte  I.  s.  d.  i.  Autl.  46 
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4)  Die  Geschichte  von  Chalcis,  dem  Centram  des  einstigen 
itnräischen  Beiches,  ist  uns  vom  Tode  der  Kleopatra  bis  zum  Re- 
gierangsantritt des  Claudios  nicht  bekannt  Der  Kaiser  Clandins 
schenkte  es  bei  seinem  Begiernngsantritt  (41  n.  Chr.)  einem  Enkel 

Herodes'  des  Grossen,  dor  ebenfalls  Herodes  hiess*').  Er  war 
ein  Bruder  Agrippa's  I,  also  Sohn  Aristobnrs,  des  Sohnes  Herodes* 
des  Grossen**). 

Herodes  von  <'halcis  hatte  den  Titel  ßaotXn'::  und  prätori- 
scheu  Bang  ^3).  —  Er  war  zweimal  verheiratiiet  Seine  erste  tie- 

Die  cohors  1  Jluraeorum  (ver!schie<ien  von  der  vnrigeu)  st&ndim  J.  110 
nach  Chr.  in  Dacien  [Corp.  huer,  Lat,  t  Hl  p.  868,  Diplom.  XXV).  —  Vgl 
auch  Corp.  Inaer.  Bketian.  ed.  Snmbaeh  n.  1233. 1234. 1280.  Xoiäia  dignüatum 

(keideniis  XXVI,  If.  ed.  Secch  p.  178). 

Die  cohors  II  Itnrnfor iini  >tand  •^r'hon  im  J.  30  n.  Chr.,  zur  Zeit  Cali- 
gula's,  in  fcjyene  an  der  Südgrenze  von  Oberägyjjteu  Herrn  archioL  trois.  Serie 
t  XXVni,  1806,  p.  252  —  Prwxedim/s  ofthe  Society  of  BAL  ArekMoL  vol.  XYDI. 
ISlK),  p.  \Qßsq.;  die  hier  ohne  nähere  Bezeichnung  erwfihnte  eoA. /für.  ist  noch 
«U'iii  Folgcudf-n  lir»(  list  u-ahr«<c'heinlich  die  ''oh.  II  Ihir.).  l'ntcr  den  Besatrun^rs- 
truppen  von  Olieräpypten  kommt  (»ii'  auch  vor  aul"  linem  Militärdiplom  vom 
J.  S3  n,  Clir.  {Ephtmeris  epiyr.  col.  V,  1884,  p.  012  sj.  Corp.  Imcr.  Lot,  t. 
III  Suppl.  p.  19G2}.  Im  J.  08  n.  Chr.  finden  wir  sie  noch  in  Sjrene  {Rem» 
areheol.  I.  c).  Griechische  In«chriften  an  den  Tempeln  m  TakaiSt  Pselchis 
und  Hiera-Sycaminus  'sämintlif  h  an  der  Grenze  von  OberäjnTiten  tiinl  Apthi- 
opien)  nus  der  Zeit  dc^  Ihi'lriau  und  Antoninus  Pin>  bezeugen,  dai*s  dort 
•Soldaten  dieser  Gehörte  augtlietet  haben  {Corp.  hiscr.  Graec.  n.  5050.  oöSl. 
&110).  —  Spiter  stand  sie  in  Unterigyi»ten  {Notitü»  dignüaium  onenü»  XXVIII, 
44  ed.  Seeck  p.  iV)).  —  Noch  ehiigee  Material  s.  bei  Cicborius  a.  a.  O. 

Die  Coli'')-.«  III  It  u  ra  rorrim  «fand  im  Jahr  ^'^  nach  Chr.  in  Oberägypten 
(Epherneris  tpcir.  vol.  V  p.  012*7^.  =  Corp.  Inscr.  Lat.  f.  III  Suj^f.  p.  19t)2). 
Sie  hatte  vorübergehend  auch  den  Wachdienst  bei  den  Steinbrüchen  von  Pto- 
lemais  Hermia  (Sa^  Sevw  des  Hudes  greeque»  1 1, 1888.  p.  311—317  *  Ephe' 
mcris  ei>i<n:  TO  p.  427).  —  Vgl.  anch  Corp.  Ineer.  Lat.  t  VIII  w.  2304.  2305 
t.  IX  u.  H)19. 

Eine  coliora  VII  Jliinieurum  wird  aogcblirli  erwähnt  aul" einer  Inj«chritt  an 
der  Memn<m8tatue  bei  Theben  {^Corp.  hisir.  Lu(.  t.  III  n.  öü).  Man  darf  aber 
Termnthen,  daaa  dort  statt  VH  zu  lesen  ist  III. 

Ein  hittQXOi  CTtiigijQ  'Ixovgatcui-  (ohnv  Antrabe  der  Nuumier)  kommt  vor 
auf  einer  Inhchrifl  in  Phrygien  (Mittheiiuagen  des  archäol.  Instituts,  Athenische 
Abth.  Bd.  XXII,  1SÜ7,  S.  39». 

Anf  Entsendung  ituriischer  Truppen  nach  Mdsien  bezieht  sich  vielleicht 
die  fragmentarische  Inschrift  bei  Le  Bat  et  Waddington,  MeeripHone  grtcquee  et 
latinee  t.  TU  n,  2120  (zn  eMfö,  nördlich  vom  Hauran): 

....  TjCifMov  Tor  iu  Moioia  .... 
....  xoi^aiwv  xci  ax^artj  .... 

51)  Antt.  XIX,  5,  1.  Äff.  Jud.  II,  11,  5. 

52)  Antt.  XVin,  5,  4.  B.  J.  I,  28,  1. 

5':)  Als  ßaatXivc  wird  er  '•tet^  von  Josephus  bezeichnet.  Prätoriachen  Bang 
{ifTgaxfjyueöv  uilwfia):  Diu  Cass.  LX,  K 
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mahlin  war  Mariamme,  eine  Kiikelin  Herodes  des  Grossen.  Von 
ihr  t^rhielt  er  einen  Sohn  Aristobul ''^),  der  sich  mit  Salome,  der 
Tochter  der  Herodias  und  Wittwe  des  Tetrarelien  Pliilippus,  ver- 
luahlte  und  von  Nero  die  Herrschaft  über  Kleiiiarmenien  erhielt  ^''). 
Die  zweite  Genmhlin  des  Herodes  war  Berenike,  die  Tochter 
seines  Bruders  Agrippa,  welche  ihm  dieser,  nachdem  ilir  erster 
Verlobter  Marcus,  ein  Sohn  des  Alabarcht n  Alexander  von  Ale- 
xandria, gestorben  wai-,  zur  Ehe  gab  ^''•).  Von  ihr  erhielt  er  zwei 
S5hne,  Berenikiaiios  und  HyrkanoB*^. 

Bei  der  Fürstenversanimluug,  welclie  einst  von  Agrippa  I 
nach  Tiberias  berufen,  aber  durch  den  rOmischen  Statthalter  Mar sus 
80  ttbel  gestört  wurde,  finden  wir  auch  unsem  Herodes  anwesend*^. 
Nach  dem  Tode  Agrippa's  I  (44  n.Ghr.)  erbat  er  sich  —  und  dies 
ist  der  Punkt»  um  deasentwillen  er  auch  für  die  jüdische  Geschichte 
von  Interesse  ist  Tom  Kaiser  die  Oberaufsicht  über  den  Tempel] 
und  den  Tempelschatz,  sowie  das  Recht,  die  Hohenpriester  zu  er* 
nennen.  Seine  Bitte  wurde  ihm  gewährt;  und  er  machte  auch  durch 

54)  Atttt.  XVm,  5,  4.   XX,  5,  2.  Ä  J,  II,  11,  6. 

55)  ^«1«.  XVni,  5,  4.  XX,  8,  4.  A  /.  n,  13,  2.  TaeiL  Jnm,  XIH,  7. 
XIV,  2*).    Ueber  Münzen  des  Aristobul  und  der  Salome  s.  unten  Anm. 64b 

5';i  Afift.  XIX,  5,  1.  Man  kann  im  Zweifel  sein,  oh  Borenike  mit  Marcus 
nur  verlobt  oder  verheirathet  war.  Die  Worte  des  Josephus  lauten  a.  a.  O. 
(nachdem  er  von  dem  Alabarchen  Alexander  ge8procben  bat):  xal  a^oü  vlog 

xoi  6  Tov  kXe^avSpov  vIoq)  nag^ivov  laßaiv  ddehfiß  oi^ov  kyginrtaq 
'H^fpärj  dldwiiiv,  XaXyiSo^  avT<p  tf]v  ßaaileiciv  eivai  ahrjodfASvoi;  tcoqu  KXav- 
6iov.  CoDStruirt  mau  ao,  wie  es  hier  durch  die  Klammern  angedeutet  ist,  ho 
war  Berenike  mit  libicne  nur  verlobt  Dieeer  Anffinaung  folgt  die  latebiacho 
UeberBetmng  der  Anagaben  Ton  Hndson,  Havercamp,  ObertbOr;  auch  Uaaer, 
in  neuerer  Zeit  z.  B.  Ewald,  Gesch.  de»  Volkes  Israel  VI,  344 f.  Gegen  diese 
Fassung  hat  schon  der  Engländer  R.  Ibbot^on  in  »  inor  Anmerkung  zu  Hud- 
son'» Auagabe  (am  ."^t  hhiss  des  zweiten  Bandes,  Aikkuda  zu  p,  SÖü,  auch  ab- 
gedr.  bei  Ebivercamp,  Amn.  m  XIX,  5,  1)  das  vorbeigehende  ya/tit  geltend 
gemacht.  Er  sieht  daher  naif^ipop  Xafliiv  noch  aar  Parenthese.  So  auch 
Dindorf,  Bekker,  Nie.«r.  Naber  in  ihren  Ausgaben;  aueli  \\'il(  kpn  in  Pauly- 
Wissowa'8  Rf'ul-Enc.  III,  2^7  i  Art.  Berrnikc  .  Bei  dieser  Autla.-^suntr  i--t  aber 
das  nag&tvov  kaßuiv  güu/.li<.:li  uomotivirt,  während  es  bei  der  anderen  einen 
guten  Sinn  giebt  kommt  dasu,  daas  Berenike  beim  Tode  ihres  Vaters 
(44  n.  Chr.)  erst  10  Jalire  alt  war  {Äntt.  XIX,  9.  1),  also  bei  ihrer  Hciiath 
mit  Herodes  von  ChahMs,  die  etwa  gleichzeitig  mit  seiner  Ernennung  znm 
König,  41  n.  Chr.,  7.n  setzen  sein  wird,  etwa  \?>  Jahre.  Eine  vorhergehende 
Ehe  ist  doch  recht  unwahrscheinlich.  Mir  scheint  also  trotz  des  yafifi,  das 
nnr  von  der  beabsichtigten  Ehe  zn  verstehen  sein  wird,  die  erste  Auffassnng 
den  Vorzug  zu  verdienen. 

57)  Jntf.  XX,  5,  2.   B.  ./.  IT,  11,  6. 

5b;  AiUL  XIX,  i>,  1.  Vgl.  oben  Ö.  i>öO. 
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mehrmalige  Ab-  uud  Einsetzung  von  Hohenpriestern  Ton  seinem 

Bechte  Gebrauch*^). 

Auf  sHinen  Manzen  nannte  er  sich  <PiXoxXav6ioc  —  eine  natür- 
liche Huldigiiug  fiii-  (l»  n  Kaiser,  welrliejii  er  seine  ganze  Herrlich- 
keit zu  danken  hatte'").  Ob  eine  Khreninschrift  der  Atliener  für 
einen  ^HQmörjc  Kvötßijc  xcu  ^iXoxataag  auf  ilm  zu  beziehen  ist,  er- 
scheint fiairlirli'''). 

Er  starb  nach  etwa  j^iebenjähriger  Rejrienin?  im  8.  Jahre  des 
Claudius,  4S  n.  C  hr.  Sein  lvuni}?reich  erhielt,  doch  wahrscheinlich 
erst  etwas  später,  sein  Nefle  Agrippa  11^^). 

Agrippa  blieb  im  Beeitse  tod  Chalds  nur  bis  mm  Jalune  53 
n.  Chr.,  wo  er  gegen  Herausgabe  dieses  Landes  ein  grösseres  König- 
reich erhielt  Die  Geschichte  von  Chalds  verschwindet  damit 
Ar  uns  wieder  in  der  IKmkelheit  Zwar  wird  znr  Zeit  Vespasian's 
ein  KOnig  Aristobnl  von  Chalcidice  erwfihnt,  der  mSglicher» 
weise  identisch  ist  mit  dem  Sohne  des  Merodes  vim  Chalcis  imd 
Ki&nige  von  Kleinarmenien^^).  Allein,  auch  wenn  man  dies  su- 


69)  AuU.  XX,  1.  3.  5.  2.   Vgl.  Bd.  IT,  S.  170. 

60)  Die  Münzen  bei  Eckhcl,  Doctr.  Num.  Iii,  Mionnet,  Lkscrtj  üon 
de  mfdttilh»  V,  569«$.  SuppL  VIII,  380.  Ltnormani,  Mm/r  dk  munw- 
molftTtte  p.  127.  j»/.  LX  n.  8—10.  Iaihoof*Blnin«r,  Pottvitkfii»fe  auf  antUren. 

MtiDzen  (1885),  S.  44  Tafel  VI,  20.  —  Unserem  Herodes  hahoi  manche  Nuinis- 
niatiker  mich  eine  kleine  Kupfermünze  mit  einem  Adler  und  der  Aufschrift 
iSaaU.  Hqwö.  zuge»cbrieben  (so  Cavedoni,  Bibl.  Nomismatik  II,  35,  Levy, 
Oeadi.  der  jfid.  Mflnzen  8. 82,  Madden,  Siaiory  of  Jewith  Ooutagc  p.  111—113). 
AUdn  der  Umttand,  dasa  die  Mfinsen  fai  Jerusalem  gefünden  worden,  ipricht 
fBr  die  Beziehung  auf  Herode.**  den  Grossen,  und  das  Bild  des  Adlers  ent- 
scheidet niclit  dairo<rcn  (so  de  Snuleij,  Rrrherchr,s  sur  la  Xumümatique  judäiquf 
p,  131,  Wiese  1er,  Beiträge  zur  richtigen  Würdigung  der  Evangelien  S.8ü — 88, 
liadden,  Coins  of  the  Joes  p,  114  [mit  Znrficknahme  sdner  früheren  Ansicht]). 

61)  Oorp.  Imer.  Ättic.  III«  1  «.  551  (an  Athen):      ^liffiog  {ßaat).]iu 

dtjv  Kvatpfj  xal  'Pt).oxaiaapa  [ä]Qtxtjg  "vfxa  xal  evtgyealaq.  —  Eiuo  andere 
lusjchrift  zu  Athen  (Corji.  Inscr.  Attic  III,  1  «.  5.00»  ehrt  in  ähnUcher  Wei«»e 
einen  ßaotXia  '^U(f(p6tjv  *PiXogwfuuov.  —  Wegen  der  verschiedenen  Titulatur 
wird  man  beide  auf  Tenchiedene  Manner  m  beideben  haben;  nvA  es  schefait« 
nach  dem  sonst  nachw^barein  Alter  der  Titel,  am  angemessensten,  n.  :\öO  auf 
Rerodes  den  Gros!>cn,  n.  551  auf  Ilerodes  von  Chalcis  zu  bc;^icli(  i!.  Schwierig- 
keiten macht  aber,  da.«^  dieser  sich  auf  Münzen  4*tXoxXaviioi  nennt. 

02j  Anll.  XX,  5,  2.  B,  J.  II,  11,  ü.  12,  1. 

63)  AtOt.  X2C,  7,  1.  B.     H,  8. 

(54)  Bell.  Jud.  VII.  7,  1:  r^c  fiir  XaXxtiix^q  XiyofiivTji  '4(</(7ro,?orAo?.  — 
Vgl.  über  Aristobul  auch  Prusup'Xfrapln'fi  impcn'i  Homani  1,  134.  Kine 
I^Iüiize  uuh  der  Zeit  Ncro's  mit  der  Auf-ichrift  }{aiu).f(o(;  Aijiatoiiov).ov  ET  H 
(Jahr  b},  Xtgtuvt  KXaidiw  Kaiaatti  2it^•{aaxai  Ftfftiavixoi  giebt  Cumont  {Jiertte 
Numismatiqitf,  quatr.  SMe  t.  TV,  1900,  p.  484  Sf.).  Sie  ist  in  Nikopolis  in 
Kleinarmcnien  geAindeni  aber  in  vS\  ricii  geprägt,  wie  die  Stüverwamlt.schaft 
beweist.  Eine  Münze  aus  der  Zeit  Vespasians  mit  der  AnfiM^luift  JktotXsmg 
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gieH  I  ist  es  sehr  fraglich,  ob  unter  Chalcidice  das  Gebiet  unseres 
Chalcis  ad  LSbamm  oder  diw  Gebiet  von  Cbaicis  ad  Bdum  zu  ver- 
stehen ist  (fiber  beide  s.  oben  S.  712). 

Die  Stadt  ( 'halci.s  hat  nach  den  Münzen  eine  Aera  vom  J.  92 
nach  Chr.,  vielleicht  dem  Jahre  ihrer  Einverleibung  in  die  Provins 
Syrien**).  | 


A(fiaxoßovkov  ET  IZ  (Jahr  17),  Tixm  Oisattnninvuj  AvxoxnaxoQt  Seßaarm  ist 
mitgetbeilt  von  de  Saulcy  {Mclaitg&s  de  Xumismatique  t.  III,  1882,  /),  339—349) 
und  Babelon  {h'cvue  Numisnutiique,  troisieme  sSrie,  t.  I,  1883,  p.  145,  pl.  IV 
M.  9).  Eine  Mflnze  des  Aristobnl  and  seiner  Gemahlin  Salome  mit 
der  Aufschrifl  BactXaoq  AQiazoßovXm,  Bwiliaarfq  SaXtofttiQ  und  den  Portrit- 
büsten Beider  s.  bei  Imhoof-Blumer  fPortnitköpfe  41,  Tafel  VT.  ■^]—2'2's 
und  im  Katalog  der  Sammlung  Waddingtuns  {Hevue  Sumism.,  quatr.  :^rte 
t.  II,  1SU8,  p.  619  w,  7280). 

05)  Noritf  Anmu  tt  ^poetoe  m,  9,  8  («ri.  p.  316 «99.).  Etkkel  IH, 
264  «9.  Mionnet  V,  143  «99.  SuppL  VIII,  115  «99. 
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Geschichte  der  nabatftischen  Könige. 

a.  Allgemeine  Literatur: 

Hclaii'l.  Palac^fiiia  p.  lKi^r«5, 

Vincent,  TItc  Covottcrcc  and  Nacv/ation  uf  the  Ancicnts  in  the  htdian  Ocmn 

{London  1807)  rol,  II  p.  273—276. 
Quatremire,  Mimoirt  aur  les  NabaUa»  {Ntnmm  Journal  oaiiUiqm  t.  XV, 

1835,  p.  5—55,  97—137,  209-240 1. 
R.ol.inson,  Palästina  1kl.  IT!  (1842)  S.  110—115. 
Ki.tter,  Erdkuude  vou  Asieu,  Tbl  XII  (iHiü)  S.  111—140. 
Clets,  Art  Nabataei  in  l^iily's  Beftl-Encvclop.  der  dass.  Altnthimuwisaeii- 

achaft-  Bd.  V  (1S48)  S.  377—384. 
Win  er,  Biblisclxs  Realwörterb.  Art.  „Nabatäer". 

The  I^\iUite<inü  and  Professur  CInroisun  (JuttrnaJ  of  ikicred  LUeralure  and  Bibli- 

cal  Recitrd,  New  Serien  vol.  I,  18Ü2,  p.  103 — 115). 
Kuhn,  Die  BtSdtische  und  bfirgerliche  Verfiusung  des  rOmiadien  Betche  Bd.  II, 

(1S<)5),  S.  165-169. 

Nöldeke,  Art  „Nabatäcr"  in  Sihenkels  Bibel-Lexikon  Bd.  IV  (1872)  S.  269  f. 
Qrätz,  Die  Anfänge  der  Nabataorhcrrscbaft  (Mooatot»clir.  für  Qeech.  und 

WiflsenBch.  des  Judeutk  1875,  i?.  49—67). 
Bcfbrader,  Kdlinschriften  und  QeflchicbtefbiBcbiing  (1878)  8.  99—116. 
Kan]t28ch,  Art  „Nabatacr"  in  Biehm'B  Handwörterb.  de.s  bibl.  Altortuui^*, 
Marqliiar.dt.  Rönüsclic  Staatsverwaltung  Bd.  I  (2.  Aufl.  l^Sl)  S.  404  f.  431  f. 
C/ermunt-  üannean,  Lts  iiovis  royaux  nabaii-cna  employe.''  cutnme  noins  di- 

vms  {Eepue  arehtoloyiqm,  truis.  Sdrie  t.  V,  1885,  p,  170—178,  abgedr.  in: 

Becueü  tParehSohffie  anentale  1. 1,  1888,  p.  99-47). 
Momnif^en,  Kömischc  Gtsdiicbte  Bd.  V,  1885,  S.  476  fl'. 
Wilcken,  Art.  „Ar-  t.,^"  in  Pnu!\ -Wi!j;^owa*.M  Real-Enc.  II,  <.i73  f. 
Vinccnl,  Les  Nabutitits  [Rente  bibltque  VII,  1898,  p.  507— 5S8i. 
Chrmont-Oanneau,  1^  JScdMtiais  dans  Ic  pays  de  Moab  {Reciml  ^ar^SoL 

orientak  185-219). 
üeber  den  im  Heuen  Tt-st.  (II  Kor.  11,  32)  erwfihnten  Aretas  s.  bes.  Joh.  Gott- 

I"h  Heyne,  J>r  (tluiunlKt  Arctac  Arafmm  re/fis,  2  Thle.    Wittemh.  1755; 

An^er^  De  tcmpornm   in  actis  upostolorum  rafione  (I833i  ]>.  173 — 182; 

Wieeeler,  Chronologie  de»  apostol.  Zeitalters  (1848)  S.  167—175,  und  die 

Artikel  Ober  „Aretas**  in  Winer's  BWB^  Hersog's  Beal-Enc,  Hastings' 

Dictiomry  of  the  Bibk. 

b,  Münzen: 

Di^B     LufyneSt  Uonnaies  des  Kabaiiena {Retm  Kumiemaiique  1858>  p.292— 316^ 
362-385,  pf.  XIV,  XV,  XVI). 
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De  Vof/üe,  Mounaies  des  rois  de  Xfibatene  ■  L'erif  yiirnismaitqtte  ISOS.  />.  153 — 168^ 
pl.  V),  auch  abgedr.  in:  Mflanyes  d'arcMoloyie  orkiUak,  l'ai-is 

De  Saulept  Numümaiique  deß  rois  KabatMma  de  PUru  {AMnudre  de  h  Sih 
9UU  franfaiee  de  NumittmUique  et  <!'  ArthSoloffie  L  IV,  1,  1878»  ji.  l—SSj. 
—  Nachträge  hiena:  T  Aniuiain  de  la  Si>ctet6  frau^aise  de  Niimismatiqt» 
d  d'Archiulogk  i.  V  Srconde  Sertr  t.  Ij  fasc.  5,  1881,  p.  462  sq.  (unleser- 
iidie  Münze,  vielleicltt  von  Aretas  und  Sekailath).  —  2)  Melanyea  de  \u- 
mismoNque  t  III,  1882,  p.  196—197  (eine  MOnze  des  Aretas  nnd  iwei  det 
SyllÄus?). 

iSvriin-Dorigny  ef  Baheloi),  Monuaies  XakiUr/ines  inSdites  {Bevue  AttHW«- 

matiqite,  trüisi'>'»u  St'n'r,  (.  V,  lSs7,  /*.  r!60— 377\ 
Kiuzelue  nabatai^che  Münzen  sind  mitgeihcilt  worden  von  Levy  (Numisoiat. 

Zeitsohr.  Bd.  m,  1871,  8. 445—448)  und  OUhansen  (Monatsberiehte  der 

Berliner  Akademie  aus  dem  J.  1S74,  S.  135). 
Griecbi.'^ihe  Areta.-*-Münzen  hei  Eckhcl,  Doffr.  Kiiin.  III,  330,  Mionnet,  De- 

scription  dt:  mvdaiürg  V,  2h4         Visconti,  Iconoyraphie  f/rccquc  t.  II, 

p.  444 «f.      Atlaa  pl.  4S  n.  12.    Lcnormant,  Ttesor  de  Numismaiique 

p.  117  pl,  LVI I».  17—19. 
Eine  hit.  Münze  des  Scaurus,  auf  die  Unirrwi  rfung  desAretas  bezüglidi,  bei 

£ekhel  V,  131,  ßabelou,  Mtmnaies  de  la  repubiique  ramaine  I,  120  «9. 

e.  Inschriften: 

De  Voi/üe,  Üyrie  ccntrak,  Justriptions  simitiqua  lS(iS>;  p.lW — 1-!4. — 

VgL  Schröder.  Zeitschr.  der  DMO.  Bd.  XXXVm,  1884,  &  538 f. 

Sachan,  Eine  nabatibche  Inschrift  ans  DmSr  (Zdtschr.  der  deutschmi 

morgfiiländ.  (le^ellsch.  1SS4,  S.  535—542).  —  Hierzu:  Clermont-Gan' 
»f  oii.  I\>  riie  I  riiiqiir  lsS5,  Nr.  5,  p.  88—02,  und  Nr.  9,  ;>.  llö^q.  Der«., 
h'ccueil  d'ardi^luyie  urimtaic  t.  I,  l88b»  p.  4b — 74.  De  Vogiie,  Comptea 
rmdu»  de  tAeadSmie  dee  ineer,  et  beties-ietires  1885  [IV^  eärie,  t,  Xm] 
;>.45— 62.  —  Eine  photogiaphlsche  Aufhahme  der  Stele  giebt  Clermoni' 
Oninican.  Alhinn  dPonHquüfs  oHentaies  lirr.  l,  1897,  j}/.  XLH. 
Dour/htjff  DoourneiUa  iptgraphique»  reeiteitlis  dam  le  nord  de  PArabiet  Purie 
1SS4. 

Berg  er,  Nauveltee  itiseriptiom  ftabateennee  de  Mediän  Satih  {Comptes  rendu» 
de  rAeadimie  dee  ineerqUione  ef  batee-letiree  1884  (IV«m  sirie  t,  XII] 

p.  377—393). 

Haltv}!,  ]ns(ri]>fi'>n.f  naltateennes  {Revue  des  etudee  Juives  /.IX,  1884,  8 — 16) 

[nur  nacii  iJoughtyj. 
Neubauer f  On  some  newlg^uieatered  Tananite  and  Kabaiaean  ineen'ptiom 

iStudia  Büdica,  Oxford  1885,  p.  209—232). 

Euting,  Nahatäisthe  Insrhriften  aus  Arabien,  Berlin  18S5  (hierin  S.  81—89: 

üutschmid,  Verzeichniss  der  nahatäiseheu  Könige  die  vollständigste 
Zn-^anunenstellung  (Xv*  Materiale-ii.  —  Kiiting  gicltt  grüs.-tentheila  die:i«eibea 
Inx  lirift^n  wie  Doughty  und  lleriier,  aber  weit  «.orrecler. 

Eine  uabatäische  In.>«chrift  auä  Puteoli  giebt  GildeiueiMter  (Zeitscbr.  der 
DMG.  1869,  8. 150-154,  vgl.  Levy  ebendas.  &  662-654,  NSldeke  ebendaa. 

1884,  S.  144,  G54).  eine  andere  ebendaher  Benan  {Jtmnud  aeüUique  VH* 

.^''rie  f.  II,  1S73.  p.  3n(i-3S2). 
Eine  Inschrift  aus  i^idou:  Levy  (Zeitsclir.  der  DMG.  ISüÜ,  S.  4;ü>-Hl4Ü). 
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Eine  Inschrift  uus  Mc(!al>a:  Lagrange  (Zeit«cbr.  lur  Assyriologie  Bd.  V, 
1890,  8.  28Ö— 202)  und  ^  öldeke  (Zeitachr.  für  Assyriologie  Bd.  VI,  1891, 
8.  148£).  Bemerkungen  dasn:  OUrmont'Gttnneau  {JomnuU  asiatigue 
VJUß  »ine  i.  XVII,  1891,  p,  537  «9.).  Der  Text  anch  bei  CUrmont- 
Oanneau,  Recueif  d'arch.  on'eiit.  II,  189. 

Corptfs  Insm'pfiomtm  Si  iin'firun/m,  Pont  sccunda,  Jmcriptioncs  Äramatcas 
coniinem,imn,\n,  157— 348(vollständig8te  Sammlung  aller  bis  1893 
bekannt  gewordenen  nnbatiiachen  InsebrifteiO« 

Ueber  die  nabatUadien  Inaduiften  von  Petra,  welche  erst  dnrcfa  Lag mnge 
vollständiger  erforscht  worden  sind,  8.  unten  Anm.  7.  —  Unter  denselben 
ist  lür  die  Geschichte  der  krmigliclien  Dynastie  von  besonderem  Interesse 
die  Inschrift  auf  der  Statue  des  „Gottes  Obodas",  auf  welcher  sechs 
SShne  (oder  85hne  und  Töchter?)  dee  Königs  Aretae  IV  eiwfliiit  weiden 
{De  Vogüi,  Journal  aaiatique  IX«  sirte,  tX,  1897,  p,  198 «99.  Nr.  364  [mit 
Tafel]  und  nach  besserer  Copie  ebendas.  /,  XT,  189S,  p.  1^2  sqq.,  dazu 
Chrntont-fianneaK  ihüi.  f.  X,  1897,  p.  518— r)2l  Recueil  d'arch.  or.  II, 
360—369.  Ders.,  Journal  asi<U.  XI,  1898,  p.  523—533  Jiecueil  II,  370 
—379). 

Du9»a«d  $t  Maelert  Voifage  arehMogiquc  an  Safä  ei  dam  le  JJ^thet-ed-Drutt 

Paris  1901  [hierin  auch  nabntäische  Inschriften  auf  der  Hau  ran -Gegend, 
darunter  S.  168  und  187  zwei  aus  dem  23,  u.  20.  Jahre  des  Königs  Rabel]. 
Vgl.  dazu  Clermont-  Ganucau,  Jiecueil  d'arch'o/.  orient.  IV,  IGü— 184. 

Ausser  dem  syrischen  Reiche  im  Norden  und  dem  Ägyptisclien 
im  Süden  hatte  Palästina  in  der  griechisch-römiscben  Zeit  noch 
einen  dritten  mächtigen  Nachbar:  das  nabatäische  Reich  im 
Süden  und  Osten.  Die  Geschichte  die.*?es  Reiches  lässt  sich  jetzt 
einigermassen  im  Zusammenhang  überblicken,  seitdem  die  zerstreuten 
Nachrichten  der  Schriftsteller,  namentlich  des  .Tosephus,  er^^änzt 
■worden  sind  durch  ein  reichhaltiges  Material  an  Münzen  und  In- 
schriften. Die  Kenntniss  der  Münzen  ist  ersclilossen  worden  diu'ch 
den  Duc  de  Luynes  (1858),  de  Vogüe  (1868)  und  de  Saulcy! 
(1873);  die  der  Inschriften  duich  de  Vogüe (18G8),  Doughty  (1884), 
Berger  (welcher  1884  die  Materialien  des  als  Opfer  seines  Berufes 
gefollenen  Forschungsreisenden  Haber  pnblicirt  bat)  und  Enting 
(1885).  Die  Inschriften  de  Yogfl^^s  gehören  der  Hanran-Gegend, 
also  dem  Norden  des  Nabatäerreiches  an;  die  von  Donghty,  Berger 
und  Entlng  pnblidrten  finden  sich  grösstentheils  zu  el-Hegr  («Me- 
dain  SalihX  einem  der  südlichsten  Punkte  des  nabatftischen  Reiches. 
Die  letzteren  sind  besonders  zahlreich  und  wichtig,  da  sie  fast 
sämmtlich  nach  Hegierungsjahren  der  nabatäischen  KOnige  (des 
Aretas  und  MalchusJ  datirt  sind.  Ihre  sichere  Lesung  ist  erst  durch 
die  sorgfältigen  (opien  Entiiio:'s  ermöglicht  worden.  Letzterer  liat 
auch  die  Bedeutung  einiger  nabatäischen  Zahlzeichen  riditicrcr  fest- 
ge.stellt  und  dadurch  in  Betreff  der  Data  einzelne  Correcturen  zu 
den  frühei'en  Lesunjren  der  Münzen  und  Inschriften  gegeben.  Alle 
bis  1893  bekannten  Inschrifleu  sind  gesammelt  im  Corpus  inscn^ 
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tiomm  fiSmMftisariim,  Awv  memia  U  L  Nene  Inschriften  ans  Petra 
]iat  namentlich  de  Yogfl^  nach  Copien  von  Lagrange  bekannt 
gemacht  (1896—1898),  einige  ans  der  Hanran-Gegend  Dussand 
und  Macler  (1901).  Das  bis  1885  bekannte  Material  aus  den 
Schriftstellern,  Münzen  und  Inschrift/en  hat  Gutschmid  in  einem 
Excurs  des  Euting'schen  Werkes  zusaiiiinenofestcllt.  An  seine  sach- 
kundige Arbeit  scliliesst  sich  die  folgende  Uebersicht  an. 

Lieber  das  Volk  der  Nabatüer  {?ia^araioi  "^irn:)  wissen  wir  so 
wenig',  dass  nicht  einmal  ihre  Nationalität  siclier  steht').  Die 
Sprache  der  Münzen  und  Inschriften,  welclie  ausnahmslos  die  ara- 
niäische  ist,  scheint  die  Ansicht  Quatremere's  zu  bestätigen,  da.ss 
sie  Aramäer  waren.  Andei-erseits  werden  sie  von  den  Schriftstellern 
stets  als  Araber  bezeichnet,  und  zwar  nicht  nnr  von  fernstehenden 
Schriftstellern,  sondern  anch  von  solchen  wie  Josephns,  dem  doch 
der  Unterschied  zwischen  Syrern  nnd  Arabern  bekannt  und  ge- 
Iftnfig  sein  mnsste.  Dasu  kommt,  dass  anch  die  Namen  anf  den 
Inschriften  dorchweg  arabische  sind.  Es  ist  daher  die  hauptsäch- 
lich von  Nöldeke  Tcrtretene  Ansicht  mit  Recht  dnrcbgedmogen, 
dass  sie  Araber  waren,  die  aber,  weil  das  Arabische  nodi  nicht  als 
Schriftsprache  ausgebildet  war,  sich  zu  schriftlidit  n  Zwecken  des 
Aramäischen  als  der  damaligen  Cultursprache  bedienten  2). 

Ueber  die  Geschichte  der  Nabatäcr  vor  der  hellenistischen  Zeit 
ist  so  gvLt  wie  nicht-s  beknnnt.  Ihre  Identität  mit  den  rvns,  welche 
Gm.  25,  13;  28,  9;  36,  3;  1  Unoy}.  1,  2H;  Jcs.  00,  7  als  arabischer 
Stamm  erwähnt  werden,  ist  zwar  wahrscheinlich,  aber  nicht  ganz 
sicher^).  1  Auch  die  Keilinschrift^n  geben  nicht  viel  Aufschluss^). 
Eine  annähernd  zusammenhängende  Kunde  über  die  Nabatäer 


1)  Die  angeblich  altaramäiscbe  „Dabatäisclie  LandwirthBchaft'S  welche  der 
«rabiiehe  BchriftsleUer  Ibn  Wabahijjah  in's  Anbische  flbefsetet  haben  wUl, 

itt  eine  Fälschung  des  letsteren  selbst,  \tne  Gntschmid  gegen  Chwolsou 
Btchgewiospn  hnt  8.  dosfsen  Abhandlung  „Die  nabatfii«rlie  Lniulwirthschaft 
und  ihre  Geschwirrter"  (Zeitsclir.  der  DMQ.  1860,  S.  1— llü  =  Gutschmid, 
Kleine  Schriften  Bd.  II,  S.  568-716). 

2)  8.  NSIdeke,  Zeitsehr.  der  deutschen  morgeDUod,  Geselladi.  Bd.XVn, 
1863,  S.  703  fr.  XXV,  1871,  a  122  ff. 

3)  Die  Identität  wird,  wie  "scheint,  schon  von  Jostfhus  vorauspesetTit 
{ÄtUt.  I,  12,  4).  Ihtu  folgen  Hicroirjpmis  {QuaeM.  in  Genes.  25,  13,  opp.  ed.  VaU- 
Utni  m,  345)  inid  die  m^ten  teueren.  S.  ausser  der  oben  genannten  Lite- 
ratur aneli  ^e  Oommentare  so  Om.  26,  13.  Behwierigkdten  sucht  nnr,  daas 
die  Kchßjoth  mit  n,  die  Nabatäer  mit  a  gcsclirieben  werden  fauf  Münzen  nnd 
Inschriften  constant  loa:).  Der  Plural  vyzi       «us  .*^ing.  rii  entstanelon,  wie 

Ndl.  12,  47.  13, 10  aus  ra«,  P*^:n  aus  r^in  und  dgl.  S.  G.  Holfmann, 
Ueiber  einige  phönikiacfae  Inschriften  (Abb.  der  Guttinger  Gesdlach.  der  Wie- 
eenscb.  Bd.  96,  leS^-lSQQ)  8.  4a 

4)  a  Schräder,  Keilinaehriften  und  Geecbichtaforechnng  (1878)  8. 99-116. 
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haben  wir  erst  seit  Beginu  der  hellenistiflcheii  Zeit  Wir  finden 
sie  jetzt  da,  wo  frülier  die  Kdoniit^r  gesessen  hatten,  zwischen 
dem  todteii  Meere  und  dem  älanitischen  Meerbusen,  in  der  Gegend 
von  Petra,  dem  alten  :?bp  der  Edomiter*).  Als  Antigonus  im 
.1.  312  V.  Chr.  den  PtolemiUis  Lagi  aus  ( 'ölesyrien  verdrängt  hatt*-, 
sandte  h*  seinen  Feldherrn  Athenaus  mit  4000  Fusssoldaten  und 
600  Keitern  gegen  die  Nabatäer.  Atlienäus  überrumpelte  ihre 
Festung  Petra  und  machte  dort  grosse  Beut^^.  Infolge  seiner 
eigenen  Sorglosigkeit  wurde  aber  sein  Heer  bald  darauf  durch 
einen  nächtlichen  Lcberfall  der  Nabatäer  fast  gänzlich  aufgerieben; 
nur  fündig  ßeiter,  und  auch  diese  meist  yerwnudet,  sollen  ent- 
kommen sein.  Antigonas  sandte  daranf  seinen  Sohn  Demetrius 
mit  einem  neuen  Heere  gegen  die  Nabatfter.  Aber  auch  Deme- 
trius errang  keinen  entscheidenden  Erfolg.  Nach  vergeblicher  Be- 
lagerung Petra*s  trat  er  wieder  den  Rflckmarsch  an,  indem  er  sich 
mit  der  Stellung  von  Geiseln  und  Zusicherung  der  Freundschaft 
von  Seite  der  Nabatäer  begnügte.  Diodor,  der  uns  dies  alles  be- 
richtet*'),  giebt  bei  dieser  (telegenheit  auch  eine  Schilderung  der 
Nabatäer.  Sie  waren  damals  noch  uncultivirte  Nomaden,  die  keinen 
Ackerbau,  nur  \'iehzucht  und  Handel  trieben,  offenbar  auch  noch 
ohne  Könige.  Allmählich  aber  muss  aucli  l»ei  ihnen  die  Cultur  inehr 
und  mehr  vorgedrungen  sein  und  eine  gewisse  f^taatliclie  Ordnung 
unter  königlichem  Regimente  sich  gebildet  haben.  Ihre  Herrschaft 
dehnte  sich  nach  Süden  und  Norden  weiter  aus;  ihre  Hauptstadt 
blieb  jenes  Petra,  das  schon  zur  Zeit  des  Antigouus  ilire  festeste 
Zuflachtsstätte  gebildet  hatte | 


5)  Auf  die  Verdräugung  der  Edomiter  duriii  die  NabaUer  bezieht  sich 
vielleicht  Makeup  1,  1—6.  8.0ritSt  Uonatsechr.  1875,  8.00—66.  Cheyne, 
Zeitschr.  für  die  alttest.  Wi<sen»«ch.  XIV,  1894,  &  142.  Wellhattsen,  lanwlit. 

und  jüd.  Gesch.  2.  Aufl.  S.  1S2  f.  4.  Aufl.  8.  191. 

G  I>i;(l(}r.  XIX.  Ol- Kj*».  V'^].  Piittnnh.  Dniulr.^i.  DroyppTi,  (Jeschichte 
deK  Helleuisinii.^  2.  AuÜ.  11,2,  S.  öö — 59.  Niese,  Gesehichte  der  griechischen 
und  makedoniscben  Staaten  I,  1883,  ß.  300  ff. 

7)  ülar  Petra  als  Hauptstadt  der  Nabatier  bes.  Strabo  XVI  TT  ». 
Pli,>ius  IL  N.  VI.  2S.  III.  Joscphn.s  Atttl.  XIV,  1,  4.  1.  U.  9.  XVII,  3,2. 
XVIII.  5,  a.  Jwi.  1,  C,  2.  8,  1.  13,  8.  29,  3.    Piiänrrh.  P'Wjyrju»  c.  41. 

Pcriplua  viaris  en/t/iraci  §  19.  —  Ueberhaupt:  Hei  and,  Faiacstina  p.  d2Gsqq. 
Robinson,  Palfistina  m,  60—80.  128—137,  760—767.  Banmer,  Palistina 
g.  ■::•>— 278,  4.")lff".  Ritter,  Erdkunde  XIV,  1103—1141.  ClesB  in  Pauly's 
Ki'ul-Enc.  V.  i:j!U  fl".  WiiitT  RWB.  Art.  ..Sela**.  Bertheau  in  Schcnkers 
Bibel-Lex.  Art.  ,.8ela".  Mühlau  in  Uiehm's  Wört<>rb.  der».  Artikel.  Ei  kht  l, 
JJoefr,  litwi.  III,  5<j3i7.  Mionuei,  Dcsvriptü/n  de  mMailles  V,  587— 5S9, 
SuppL  VIII,  387  »q.  De  Sautey,  Numismatique  de  la  fem  SaüUe  p,  351—363, 
7'/.  XX,  1—6.  Marquardt,  B5in.  Stautsvfnv.Hltuni.'  Bd.  I  (2.  Aufl.  1881) 
S.  431  f.   Dur  de  Luyne»t  Voyafte  ä! Exploration  d  la  wer  morte  ä  Pära  et 
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Der  erste  FOrist  {tvQavpog)  der  Nabataer,  von  dem  wir  wissen, 
ist  jener  Aretas  (Aretas  I),  bei  welchem  der  Hohepriester  Jason 
im  J.  169  yor  Chr.  vergeblich  Zuflucht  suchte  (II  Makk.  5,  8)^. 

Da  Aretas  als  rvoai  roc  bezeichnet  wird,  srlieiiien  die  nabatäischen 
Fürst.  1-  damals  den  Künigstitel  noch  nicht  geföhrt  zu  haben.  — 
Nach  Ausbruch  der  makkabäischen  Erhebung  nahmen  die  Nabatäer 
zu  den  Führern  der  jüdischen  Nationalpartei  (Judas  104,  Jonathan 
160  vor  Chr.)  eine  freundliche  .Stellung  ein  (T  Malk.  5.  25;  9,  35). 
Ihr  Ht-rrschaftsgebiet  dehnte  sich  jetzt  bereits  bit»  nach  dem  Ost- 
jordanland aus. 

Zu  grösserer  Macht  ist  das  Kt  icli  der  Nabatäer  aber  ei*st  gegen 
Knde  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr.  g(4angt,  als  der  Verfall 
des  Ptoleiiiaer-  und  Seleucidenreiches  die  Gründung  eines  selbstän- 
digen kräftigen  Staatswesens  an  ihren  Grenzen  ermöglichte.  In 
Justin*B  Auszug  aus  Trogns  Pompejns  heisst  es  von  der  Zeit  um 
110—100  vor  Chr.  {JusHn,  XXXIX,  5, 5— 6X  die  Beiche  von  Syrien 
und  Aegypten  hätten  sich  damals  selbst  so  geschwächt»  ut  atMduis 
}nvelm  eon8unq>H  in  eontenqttum  fhtUimorum  mmint  praedaequ»  Arabum 
gmü,  inbelli  anteOt  fuerint:  quorum  rex  Erotimus  fidueia  t^^ingtU' 
torum  fiUorum,  quoa  ex  jmelkihus  tuaoq^erat,  dwisis  exercHibus  nunc 
A^^7l/]ytuint  nune  Syriofn  infeslahat  mngnumque  notnen  Arahvm  viribus 
f>n'timonifH  ersanguihus  fccerat.  Dieser  Erotinius  darf  also  als 
der  Begründer  der  nabatäischen  Königsmacht  betrachtet 
werden'^). 

9ur  la  rwe  gaut^w  du  Jmrdain^  3  Bde.  TezI  und  1  Bd.  Tafeln,  Paris  «.  o. 
[1874],  bes,  pl  44<>49.    Bideker-Socin,  Pallstina  3.  Aufl.  8.  147—152. 

Lo'irauffe,  Notrc  >  ri !  rafinn  de  Petra  iT?> n/r  hifilifjiic  VI,  1S9T,  ;>.  208—230). 
—  Nabatäisohe  In  scliriff  en  von  Tetra  jrebeu:  De  Voftüe,  Journal  asiatiquc 
IX»  serte,  t.  VUl,  lS9ü,  i>.304-3lü,  4bö-497,  /.X,  \m,  p.  197—207,  214—217, 
i.  XI,  1896,  p.  129—146  (mdst  nadi  CJopien  von  Lagrauge).  Lagrange,  Revue 
biftli^ue  VH,  1898,  p.  166—182.  Olermont-  Ganneau,  Reewsü  d'arehM.  orieut, 
II.  128—133.  Ders.,  Jourua/  asiah,{ur  IX«  shir  f.  XI,  1S08,  /).  .V.>:5--,:1-  ^ 
h'<fiuil  (l'arch.  or.  IT,  370— HSl .    Ders.,  LWmif  IV,  —  im  Friilijalir 

15>9Ö  hat  Euting  in  Petra  „über  hundert  nabatiiische  Inschriften  copirt,  die 
zwar  zum  grösstm  Theil  schon  bekannt  waren,  aber  in  nicht  ganz  tadellosen 
Abschriften  vorlagen"  (Mittheaungen  und  Nachrichten  des  DPV.  1899.  S.  25). 
Nach  semen  Copien  werden  die  Inschriften  in  der  Fortsetaang  des  (Jorp, 
Ltser.  S^mif.  P.  II  erscheinen. 

8)  Das  zweite  Makkabäerbuch  gajri  hierüber  (II  AI.  5,  8):  Ja,Hon  sei  bei 
Aretas,  dem  Forsten  der  Araber,  eingesperrt  worden  {iyitketi^ils  npaq  liQixap 
t6v  t»v  *AQttßaty  Tvgawov),  dann  von  Stadt  zu  Stadt  geflohen  u.  s.  w.  Anstatt 
des  flberlieferteo  ^yx/.fio9i  lg  vermuthen  die  neuereu  Erkhirer  f'yxkri9tig  (ver- 
klagt! und  (leuteu  es  darauf,  da^s  .Ta^on  bei  Aretat»  Zullucht  LM  >urht  habe, 
aber  vou  diesem  nicht  aufgenommen  worden  .«ei,  da  er  wegen  »einer  feind- 
lichen Haltung  gegen  Antiochus  Epiphanes  bei  Aretas  „verklagt"  worden  war. 

9)  Die  beiden  nm  146—145  v.  Chr.  erwähnten  „Arabei"  Zabdiel  (I  Makk. 
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Ein  Aretas  II  (Agitag  6  'Agaßtop  ßaalevq)  irirA  zor  Zeit  der 

Belagerung  Gaza*s  durch  Alexander  Jannäns  96  vor  Chr.  erwälint 
Er  hatte  den  Gazäem  Hülfe  versprochen;  die  Stadt  fiel  aber  in  die) 
Hftnde  des  Alexander  Janu&iis,  ehe  Aretas  Beistand  leisten  konnte 
(Joseph.  Antt.  XI IL  IIJ,  3). 

Ein  paar  .Tahre  später  (gep:en  '10  vor  Chr.)  grift"  Alexander 
JannäUH  den  Ktaii*?  Ohe  das  I  (OiiiÖav  rov  *Aoa3rov  ßcuuXia]  an, 
erlitt  aher  gegen  ihn  eine  empfindliche  Niedn-lacr,.  i„i  Ostjordan- 
lande {Joseph.  Aiüt.  XIII,  \'.\  5;  BciL  .Ind.  I,  4,  4i.  Diesem  Obedas  I 
glauben  de  Saulcy,  Gutschmid  und  ßabelon  einige  Münzen  mit  der 
Umschrift  im:  Tbc  nn;'  zusclireiben  zu  künuen'^j. 

"Wieder  ein  paar  Jahr»^  später  zog  Antiochus  XII  von  Cöle- 
syrien  gegen  den  Araberkduig  (dessen  Name  nicht  genannt  wird) 
zn  Felde.  Anch  diesmal  war  tfißs  Araber^  siegreich.  Antiochns 
selbst  fiel  in  der  Schlacht  bei  Kana  {JomfÜL  JM,  XUI,  15, 1;  BeflL 
Jud.  I,  4^  7).  Unter  dem  ungenannten  König  der  Araber  ist  Are* 
tas  III  zu  verstehen«  von  welchem  Josephus  unmittelbar  darauf  be- 
richtet» dass  er  (eben  infolge  des  Todes  des  Antiochus)  in  den  Be- 
sitz von  Cölesyrien  und  Damaskus  gelangt  sei  und  sodann 
den  Alexander  Jannäns  bei  Adida  besiegt  habe  {Joseph,  Antt.  XIII, 
15,  2;  BeU.  Jud,  I,  4,  8)^>)-        Macht  der  nabatäischen  Könige 


11,  17,  bei  Jo.sc))h.  And.  XIII,  4,  8  Zabelus;  %ieneicht  identisch  mit  Dio- 
kl(  R  bei  Dioilor.  in:  Miilhr,  Fraf/ni.  hist.  f/raec.  (.  II  )>.  XVI)  und  Imalkue 
(IMakk.llf  Joseph.  Anli.  Xlil,  5,  1  Malchus;  bei  Diador.  in:  MüUcr, 

Frafftn.  hist.  gr.  t.  Tl  p.  XVII  Jamblichns,  d.  h.  'qVoT'  b.  oben  8.  234)  sind 
wahrst  heinlicb  nur  kleine  Dynasten,  nicht  Füraten  der  Nabatäer  (s.  Gutschmid 
bei  Euting,  Nabat  Insohr.  S.  81).  Auch  'Ho  Existenz  des  Maliku  I,  welchen 
üutschmid  auf  Grund  einer  Münze  vor  Krotinius  einreiht,  ist  höchst  unsicher. 

10)  De  Saulcy,  Anuuaire  /.IV  p.lh^q.   Gutschmid  bei  Eutiug,  Naba> 
Iii«ch6  Insehrlften  8. 82.  Ein  EK«mpl«r  dieser  Mttncen  «ndi  bei  Lery,  Nn- 
mismat.  Zeit8chr.  Bd  III,  1S71,  S.  445- -44S.  —  Das  von  Babelon  I^r.rue 
wismatiqite  1887,  p.  871  .'^7.)  puhlicirte  Exemplar  hat  die  Aufschrift  KsV»  ma9 
■iaas  ^^xs  und  ist  vom  Jnhr  fünf  (r'in  r:c). 

11)  Gutschmid  will  unur  dem  ungenanuteu  Kunig  den  Rabilus  ver- 
stehen« von  welchem  nach  Steph.  Btjx,  »der  Maoedonier  Antigonns  getödtet 
wurde"  (S/epfi.  v.  r.  Mwftta'  xtofirj  ^AgaßlaQ,  Iv  tj  l'f^aviv  !4vtiyovoi  6  Ma- 
xfSaiv  vTto  ^Paßi'f.ov  xov  ßrxaO.iwq  nnv  ligaßifov,  t«c  OvQuvioq  fv  rxiiinxio).  Statt 
livxiyovoq  liest  Gutschmid  lAvxiox^i  und  versteht  darunter  den  Autiochus  XIL 
Diese  Combination  scheint  mir  aber  an  dem  engen  Zusammenhang  von  Jofeph. 
Amt.  xm,  15,  2  Dut  15,  1  m  schtttem.  Aneh  wflrde  man  dann  zwischen 
Aretas  II  um  und  Aretas  III  um  85  zwei  Könige  anzunehmen  haben.  In 
der  Stelle  bei  Strpli.  Bijx.  mns<?  alleriliTiL'"'^  irpend  eine  ('»utfusion  vorliegen. 
Um  so  weniger  lassen  sicli  aber  diiriiul  sichere  Schlüsse  bauen.  Vgl.  auch 
Hfiller,  Frogm.  hüt,  graee.  IV,  525.  —  Ist  Gutschmid's  Combination  un- 
wahrscheinlich,  so  erledigt  sidi  damit  auch  die  weitere  von  OIermont*Gftn- 
neaui  dass  mit  dem  von  Gutschmid  hier  eingeschalteten  Rabilus  der  König 
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erstreckte  sich  also  jetzt»  um  85  vor  Clu%  bereits  bis  Damaskns^'). 
Unserem  Aretas  III  werden  von  den  Nnmismatikeni  mit  Becht  die 
Mttnzen  mit  der  Umschrift  BaciXicoq  *AQiTov  ^iXiXXrjvog  zuge- 
schrieben. Dieselben  können  keinem  älteren  Aretas  angehören,  da 
sie  in  Damaskns  geprägt  sind;  aber  auch  nicht  dein  jüngeren  Are-| 
tasIV,  da  dief^er  sich  „Freund  seines  Volkes"  nannte i^).  Die  Münzen 
geben  also  ein  Zeuguiss  von  dem  damaligen  Vordringen  des  Helle- 
nisiims  im  Nabatäerreiche.  —  Zur  Zeit  desselben  Arelas  erfolgte 
aucli  der  erste  Zusauimenst<»ss  mit  den  Rünieru.  Wir  wissen  aus 
der  jüdischen  Geschichte,  dass  Areta,s  in  dem  8ti*eite  zwischen 
Hyrkan  und  Aristobnl  die  Partei  des  ersteren  ergriff,  ilm  mit 
Truppeumacht  unterstützte  und  deii  Aiicjlobul  in  Jerusalem  be- 
lageile, sich  aber  dann  auf  Befehl  des  rOmischen  Feldherm 
Scanras  znrflckzog  nnd  anf  dem  B&ckzog  von  Aristobnl  ge- 
schlagen wurde  {Josq)h,  Ana,  XIV,  1,  4—2,  3;  BOL  Jvd.  1, 6»  2—3). 
Pompejns  hatte  daraof  die  Absicht,  selbst  gegen  Aretas  zu  ziehen. 
Aber  anf  dem  Marsche  nach  Petra  wurde  er  durch  die  feindliche 
Haltung  des  Aristobnl  genüthigt,  nach  Jndfta  abzuschwenken  {Antt. 
XIV,  3,  3 — 4).  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  übergab  Pompejns 
die  Pro\inz  Syrien  dem  Scanrus  (Antt.  XIV,  4,  5);  und  erst  dieser 
führte  i.  J.  62  v.  Chr.  den  Zug  nach  Petra  aus,  erreichte  aber  von 
Ai*etas  nicht  mehr  als  die  Zahlung  einer  Geldsumme  (Antt.  XIV, 
1;  BeU,  Jud,  I,  b,  1).  Hierauf  beschränkt  sich  also  die  Unter- 


Babel  identisch  ^ei,  welchem  nach  einer  im  J.  iy<7  von  Germer-Durand  iu 
Petra  gefundenen  Inschhtt  zur  Zeit  seines  Machloigerä  Aretas  eine  ätatue 
errichtet  ward«*  &  das  Kihere  hiMUber  uatMi  am  Schluflse  anaerer 
KSnigsIiate. 

12)  Damaskus  kuuu  jedoch  nicht  bis  zur  römischen  Eroberuiig  im  dauern- 
den Besitz  der  Ariili<  r  ireblieben  .>*ein,  da  es  nach  einer  Münze  vom  Jahr  243 
«'/•.  Sei.  ^  7t  m;;»  vor  L'iir.  Mimtnrt.  Supjd.  VIII,  193)  diiiiiuls  autonom  war, 
womit  übereinstimmt,  das»  es  eben  um  jene  Zeit  von  der  jüdischen  Kunigiu 
Aleocaudm  beaetst  murd^  um  ee  gegen  Ptolfimlua  Meonü  an  achOtaea  («fiw. 
Antt.  Xm,  16.  3.  A  J.  I,  5^  3. 

13  S.  die  Münzen  bei  Eckhet,  Dodr.  Xum.  Vet.  III,  330.  Mionnet, 
T^esr-riptioii  de  ynedaUles  V,  2S4s7.    Visconti,  Icomtfjraphie  grrrqnt.  II,  4445^. 

Atlas  pl.  48  n.  12.  Lenortnant,  li-Mor  de  numisinalique  p.  117,  LVI 
n,  17^18.  Duo  (fa  Luhnes,  Bevue  Ihmitmaii^  1868  p.  293*9.  pL  XIV 
n.  2—3.  De  Saultt/y  Annuain  L  IV,  1873,  p.  11  af.  pl.  I  «1.4—5.  lafthoof- 
Blumer,  Porträtköpfe  iiaSö)  S.  47,  Tafel  VI,  24.  —  Eine  dieser  Münzen  hat 
die  Jahreszahl  AP  ^  KU,  über  welche  ni  vgl.  Dur  de  I.uynes,  Revue  Xu- 
mismatique  1Ö5S,  p.  311  sq.  —  Die  Beziehung  dieser  Münzen  auf  Aretas  für 
welehe  Bohden  (De  Bedaeetina  et  Arabia  pnmneiie  Romanü  1885  ^  6«^.)  aich 
erklart  hat»  iat  nnmöglich,  da  dessen  Titel  na»  om  sieht' gleichbedentend  mit 
^tXiXXiiP  sein  kann. 
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werftmg  des  Aretas,  deren  Poinpejus  sich  rülimte*^),  und  welche 
sogar  auf  einer  Münze  verherrlicht  ist'^).  Die  Stadt  Damaskus 
war  schon  beim  ersten  Auftreten  der  Römer  in  Sjrien  durch  die 
Legaten  des  Pompejns  besetzt  worden  (Josrph.  Antt.  XIV,  2,  *{; 
lifH.  Jiid.  1,  (),  2),  und  ist  seitdem  unter  römischer  Oberlmlieit 
geblieben").  —  Die  Ke gierung:szeit  des  Aretas  III  erstreckte 
sich  nach  dem  Bisherijren  mindestens  »  iwa  von  S5— OD  vor  Chr. 
Ihm  werden,  wegen  der  Poiträtähniiciikeit  des  Königsbildes  mit 

14  Dk>»f>jr.  XL,  i  K.rr.  Vntlnu,.  ,>.  TJs— 13-\  Virl.  ,iucli  Dto  Coff. 
XXXVII,  15.   Pluturdi.  Fomptjua  41.    Aj^jjtatt.  MUhridat.  106.    Orot.  VI,  ö. 

15)  Eekhel,  Doetr.  Num.  Vet,  V,  131.  BabeUn^  Jißnmaia  A  tm  Hptt' 
blique  romame  1. 1, 188S,  p,  120  aq.  Auf  der  Httnse  ist  Aretas  knieend  abge> 
bildet  mit  der  Attfischrift  Hcjc  Aretas,  M.  Staur.  tied.  cur.,  ee.  S.  C, 

lül  Marquardt  (Rom.  St}iat>^verwaltung  I,  4<t5.  uud  ^[oniirison  (Rrnn, 
Ctesch.  V,  4761.)  uehmea  wegen  II  Kor.  11,  32  hu,  dass  Dama-kus  vom  Be- 
ginn der  römisdien  Zeit  Us  zum  J.  106  nach  Chr.  in  Abhängigkeit  ▼om  Am- 
berkSnig  geblieben  aei.  Dagegen  »i»icht  (anaaer  der  von  nn»  Bd.  II  S.  118 
citirten  Stelle  des  Hieronyrauß)  folgendes:  l)^ach  Plin.  Hist.  Xal.  V,  18,  74 
uud  liohvi.  V,  15,  22  gehörte  es  zur  Dekapolis,  d.  Ii.  sru  den  Städten, 
weiche  durch  Poinpejus  die  Freiheit  erhalten  hatten  und  nur  unter  die  Ober- 
anfinicht  des  römischen  Statthaltera  von  Syrien  gestellt  worden  waren.  Es 
kann  also  nicht  bei  der  Ordnung  der  VerbSltnisse  durch  Ponip<^u8  dem  Ara- 
berkönig  zurflckgegelien  wonlen  sein.  2;  Die  Exintenz  einer  cuhors  I  Ftnr/o 
Datita^rcnorum  [Corp.  Imcr.  IaiI.  i.  III,  2  />.  STO  [Di/it.  n.  XXVI F,  KiiJ/'W^riy 
epiyr.  t.  V  p.  IIH  und  p.  Ü:)2isq.  —  Curp.  Inner.  JaU.  t.  III  Suppl.  p.  llKiö 
[Militardiplom  Domitiana  Tom  J.  90  nach  Chr.,  gefunden  an  Maina))  beweifit, 
dnsH  spätestens  zur  Zeit  der  Flavier,  also  im  ersten  Jahrhundert  nach  Chr., 
in  Damaskus  regelrechte  römische  Truppenaushebunpeu  stattgefunden  haben. 
r>a<  ivt  in  einer  zum  Gebiet  des  Araberköuigs  gehöritren  Stadt  ittinde«^tens 
uu wahrscheinlich,  wenn  auch  Momuisen  Aushebungen  im  Gebiete  von  Clieutfl- 
Ffiraten  für  mSglich  halt  (Hermes  XIX,  48—49).  3)  Oamaakna  hat  anch,  nachdem 
das  Gebiet  dea  AraberkOniga  106  nach  Chr.  in  eine  rOmisehe  Provinz  verwan- 
delt  worden  war,  nicht  zur  Provinz  Arabien,  •-<>ni|,  rn  7\\  Syrien  gehört 
(«.  u.  .\.  auch  Juiiiin.  DinK  rnipii.  <■.  7s  >■.  fjn.  JufiaO/iog  r^v  d{f^aßne^g  y/J^ 
i]v  xai  iativ,  tl  xai  vvv  ngoayevtftJizai  xi^  2LvQO(poivtx^  ktyofttyg).  4)  Bei  dem 
Grenzstreit  der  Sidonier  nnd  Damaaeener  aur  Zeit  dea  Tiberins  Antt.  XVIII, 
0,  3  ist  mir  von  der  Oberhoheit  des  römisrhen  Statthalter««,  nii  ht  von  (I»  r  <1.  ;< 
Araberkttuiu"-  dii"  Kt  rlc.  5)  Aih  h  ilic  Münzen  von  Damaskus  mit  dem  Bilde 
des  Augustus,  Tiberius,  Nero  .sind  i1<t  Annahme  gleichzeitiger  Abhängigkeil 
vom  Araberkönig  sehr  ungünstig.  Mit  liechl  hat  sidi  daher  neuerdings-  auch 
Kohden  {De  Palaeatma  et  Arobia  provineih  Ibmani»  1885  p,  4—0)  g^n  die 
An>ii  lit  von  Marquardt  und  Mommsen  erklärt.  —  Eine  ganz  neue  Entdeckting 
irlaubt  Waiulcl  i Zeit>^clir.  für  kirclil.  Wis-erisch.  iin>l  kirdil.  Leben 
S.  4:k> — 443)  geniui  Iii  zu  haben,  indem  er  auuimnit,  dass  Damaskus  „weder 
arabisch  noch  römisch,  sondern  ein  selbständiger  mit  gewissen.  Freiheiten  aus« 
gerosteter  Staat  unter  römischer  Oberhoheit  und  römischem  Schutz"  gewesen 
sei  [S.  441  f.).  Dan  ist»  soweit  es  richtig  ist,  genau  die  Ansicht  derer,  die  es 
iur  „r<>mi«ch"  erklären. 
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Aretas  PhfleUen,  auch  einige  nabatfiische  Hfinzen  mit  der  Aufschrift 
ITjaa  t^Ä  nrm  zugeschrieben'").  Auf  einer  findet  sich  die  ZaM 
17  oder  18  (se  Euting-Gutschmid,  nicht,  wie  man  früher  las,  32 
oder  33). 

Im  J.  55  V.  Chr.  machte  Gabinius  einen  Feldzug  gefrtn  die 
Nahatäer.  Ob  damals  noch  Aretas  oder  sein  Nachfolger  ^lalclius 
regierte,  wird  Yon  Josephns  nicht  bemerkt  {Jos,  AnU,  XIV,  6,  4. 
Ä  J.  I,  8,  7). 

Malchus  I  {McJ.yju  oder  2>IdXixog^  s.  oben  S.  35()  f.  und  Nüldekt; 
bei  Euting.  Nabat  Inschi-.  S.  »IS),  regierte  um  50— 2S  vor  Chr.  Die 
ßezeiclinung  als  Malchus  II  bei  Gutschuiid  und  Anderen  beruht 
auf  der  sehr  unsiclieren  Beziehung  einer  Münze  auf  einen  alteren 
Malclius  fs.  oben  Aniii,  Di.  Im  .1.  47  stellte  er  dem  Cäsar  Kelterei 
für  den  alexandrinischen  Krieg  (Brll.  Ale.r.  1).  Als  die  l*nrther  im 
.1.  K)  Palästina  eroberten.  avoUu^  Iferodes  zu  ^lalchus  lÜKhten, 
wurde  aber  von  ihm  nicht  aufgenommen  {Joseph.  Antt.  XIV,  14, 
1—2;  Bell.  Jud,  I,  14,  1—2).  Wegen  seiner  Parteinahme  für  die 
Parther  trieb  Ventidins  39  t.  Chr.  yon  ihm  eine  hohe  Contribntion 
ein  {Dio  Gass,  XLVHI,  41).  Antonius  schenkte  )  einen  Theil  seines 
Gebietes  der  Kleopatra(i)M>  Oats.  XLIX,  32.  Pluiareh.  Jn<on.36.  Jos,  BetL 
Jud,  1, 18, 4)  *^).  Im  J.  32  schickte  Malchos  dem  Antonius  Hfl]&tnippen 
für  den  actischen  Krieg  (PAilorcft.  Anion.  61).  Da  er  den  Tribut  fUr  das 
an  Kleopatra  abgetretene  Hebiet  nicht  mehr  bezahlte,  wurde  er 
von  Herodes  auf  Befehl  des  Antonius  mit  Krieg  überzogen.  Der 
an£Eings  für  die  Araber  glückliche  Krieg  endete  schliesslich  mit 
einer  völligen  NiedHrlage  derselben,  32-  'U  vor  Chr.  { Joseph.  Antt. 
XV,  5;  B.  JA,  19).  Das  letzte?,  was  wir  von  Malchus  hören,  ist, 
dass  er  dem  alten  Hyrkan  versimich.  ilm  hei  dem  gejdanten  Auf- 
stand jrejreMi  Herndes  im  .1.  30  zu  unterstützen  [Anff.  XV,  6,  2 — 3). 
—  Auf  unsern  Maldini  glaubt  de  Vogiie  eine  nabatäis<-he  Inschrift 
zu  Ho>ra  bezielien  zu  ktinnen,  auf  welcher  ,,das  elfte  Jahr  des 
Königs  Maliku"  erwähnt  wird  (X-bia  "isJTab  11  r;c;'^).  Denselben 
Malchus  (1033  is^ia)  findet  Renan  auch  erwähnt  auf  einer  ans 
Pnteoli  stammenden  Inschrift^^). 

17)  De  l'ijtfiii',  AV<«c  yuiH.  IbOS,  p.  157.  Jie  SnnUy,  Aminuirc  t.  l\'  p.  13. 

IS)  Die  Angabe  des  JoeephnB  (B.  J.  1,  22,  o),  Jara  Matchns  auf  Betrieb 
der  KlM^tra  hingaiehtet  worden  sei,  ist  irrig. 

19)  De  Vogiie,  St/ric  centrale,  fnspriptioii.-i  siiniti<{U>  s  p.  103 — 105  — 
Corp.  Inger.  Semit.  P.  II  ii.  174.  l)ie  Iir^rhrift  i«-!  nncli  <lc  Vot'üt'  (S.  114)  von 
älterem  Charakter  al»  die  auderen,  aus  dem  ersten  Jahrb.  nacii  Clir.  ätamineii- 
den  Inachriften.  So  auch  das  Corp,  huer,  Semit, 

20)  Renan  t  Journal  asiatique  VII«  sirie  L  II,  1873,  p.  366—382  »  Corp. 
Jnser,  Semit,  P.  U  n,  158. 
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Obodas  II,  um  2S— 9  vor  Chr.,  war  König  zur  Zeit  des  Fold- 
zuges  des  Aelius  Gallus  gegen  das  südliche  Arabien  25 — 24  vor 
Chr.,  an  welchem  Feldziige  ancli  tausend  Mann  nabatiiische  Hülfs- 
truppen theilnahmen.  Kr  überliess  die  Regierimgsgeschäfte  ganz 
seinem  imxQojcoQ  Sylläns,  der  dem  Aelius  Uiillus  schlechte  Eath- 
schläge  in  Betreff  der  eiuzuj^clilagenden  Marschroute  ertheiltt;  {  Siraho 
X\'I  p.  780 — 782).  Obodas  wird  noch  als  König  erwähnt  in  der 
letzten  Zeit  des  Herodes,  als  Syllitus  sich  in  Jerusalem  um  die  Hand 
der  Salome,  der  Schwester  des  Herodes,  bewarb  {Antt.  XVI,  7,  6; 
Bäl.  Jud.  1,  24,  6),  und  als  Herodes  einen  Kriegszag  gegen  die 
Araber  ontemahm  {Jntt,  XVI,  9,  l  u.  4).  Eben  um  jene  Zeit  (9  vor 
Chr.?)  starb  Obodas,  angeblich  an  Gift,  das  ihm  Syllftus  g^ereieht 
hatte  (AnU.  XVI,  9, 4).  Einiga  Mflnzen  hat  de  Svalcj  mitgetiieilts^. 
—  Aiif  Obodas  II  ist  höchst  wahrscheinlich  m  beziehen  die  Auf- 
schrift auf  einer  Statae  ,4es  Gottes  Obodas"  {»rh»  rii^)^  welche 
von  den  Kindern  des  Choneinu  ^zum  Wohle  des  KOnigs  Aretas 
Badiem-ammch"'  (also  Aretas  IV)  im  29.  Jahre  von  dessen  Regierung 
gesetzt  ist.  Sie  ist  interessant  als  sicherer  Beleg  dafür,  dass  die 
Apothc  »se  verstorbener  Könige  auch  bei  den  Nabatäern  vorkam, 
und  bestati<i:t  die  Notiz  des  Uranius  (bei  Stejyh.  Byx^  s.  v.  "Oßoda  = 
Müüer,  Fni'jm.hisLtjr.  W ,  52.'! /■/•,23 ) :  ^OßoÖrjc  u  ;iaoiktv^  ov  O^tojioiovot''^), 

Aretas  IV,  mit  seinem  ursprünglichen  Namen  Aeueas,  um 
9  vor  bis  40  nach  Chr.,  folgte  dem  Obodas  unmittelbar  in  der 
Regierung  (Antt.  XVI.  9.  4)").  Wegen  seines  eigenmächtigen  Re-; 
gieruugsautrittes  war  Augustus  anfangs  ungehalten,  erkannte  ihn 
dann  aber  doch  als  König  an  {AntL  XVI,  10,  9).  Gegen  Sylläus 
erhob  Aretas  wiederholt  Klage  bei  Angnstos  {AntL  XVII,  3,  2; 
BeO,  Jftd,  l,  29,  3),  infolge  deren  Sylläns  zn  Born  hingerichtet  wnrde 
(Shraibo  XVI  j9. 782.  Kkolau»  Danme.  bei  MSäkr^  Fragm,  hüt.  gr,  m, 
351).  Als  nach  dem  Tode  des  Herodes  im  J.  4  vor  Chr.  der  Statt- 
halter Varos  einen  Kriegszag  gegen  die  Juden  unternehmen  mnsste, 
stellt«  Aretas  Hiilfstruppeii  zu  dessen  Heere  (Antt.  XVÜ,  10,  9; 
BeiL  Jud,  II,  5,  1).  —  Ans  der  langen  Begit^rung  des  Aretas  sind 
uns  dann  nur  noch  einige  Ereignisse  der  letzten  Zeit  bekannt. 

21)  De  Saulcy,  Annuaire  t.  IV  p.  19.  Dazu  Ell t i ng-Gutsch mi d 
S.  S4.  —  Zwei  Mün/.eu  des  ^^yUäus(?}  giebt  de  6a,uley,  MeUmges  de  Numü- 
nuitiqm  t.  III,  lbö2,  liHj. 

SS)  8.  über  die  Iiwchrift  die  oben  8.  728  genmuiten  Mittheilimgeo  von  de 
Vogfn'  und  Clermoüt-Ganueau;  der  Text  am  besten  bei  de  Vogiie,  Jour- 
»nl  txiaf.  IX*  »i'ric  t.  XI,  1S9S, /A  132.  —  Ueber  die  Apotheose  der  nabatäLschen 
Kuuige  im  AUgemeincu  ».  auch  die  ältere  Abbaudlung  von  Clermont- 
G  au  II  e  au,  Les  notm  royaiix  nabatiens  em]^oyS$  eomme  noms  dtpüis  {Revite 
arehSoL  III«  sirie  t.  V,  1886,  p.  110^178  ^Beowil  dParehSoL  anmt.  J,  39--47). 

23  Da.s  Jahr  de.s  Regierunirsantrittes  läest  sich  nicht  sicher  feititellcn.  Vg^ 
die  Chronologie  der  letzten  Jahre  des  Herodes  (oben  S.  373). 
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I)»'r  Tctrach  llt  rndes  Anti[ias  hatte  eine  TochttT  d- s  AicTms  zur 
Krau,  die  er  ^itiitcr  verstie.s.s,  um  die  lierodi,!^  zu  heii-atle  ii.  Die 
dadurcli  ent^tandeii»-  Feindscliaft  /wix  lieii  tu  idcii  Fiir.->tei)  erliielt 
<lur(li  (irenzstreitif^keiteii  neue  Xaliiiing.  Ks  kam  zum  Krie«^,  in 
welcheui  das  Heer  des  Herodes  von  dem  des  Aretas  hesie^l  wurde. 
Wej^en  seines  eigenmächtigen  Vurgehei)>  sollte  Aretas  durch  lUr-n 
Statthalter  Vitellius  auf  Befehl  des  Kaisers  Tiberius  gezüchtigt 
werden.  Als  aber  Vitellius  auf  dem  Marsch  gegen  Petra  in  Jem- 
salem  die  Nachricht  Ton  dem  Tode  des  Tiberins  erhielt^  kehrte  er 
unvemchteter  Dinge  wieder  um  {Autt,  XVIIL  5,  1  u.  3).  Die  Er- 
eignisse fiillen  also  in  die  letzte  Zeit  des  Tiberins  36—37  nach  Chr. 
Nicht  viel  später  fällt  die  Flnclit  des  Paulus  ans  Damaskus,  zu 
deren  Zeit  Damaskus  unter  einem  Statthalter  {lih  aQX'ir)  des  Künigs 
Aretas  stand  (II  Kor.  Ii,  32)-').  Wir  erfahren  dadurch,  dassnun  aucli 
Damaskus  wieder  zum  Gebiet  des  Araberkönigs  gehörte, 
wie  denn  in  der  Tiiat  aus  <ler  Zeit  des  (  aligula  und  Claudius  keine 
Münzen  von  Damaskus  mit  dem  Bilde  des  römiseheii  Kaisers  be- 
kannt sind  (vgl.  Jkl.  II  S.  119).  ^\  ahrselieinlicli  hatte  Caligula.  der 
Sidche  (uinstbezeugungen  lieble,  die  Stadt  dem  Aretas  verliehen-"). 
—  Von  keinem  anderen  nabiitai-rh' ii  Kr»nige  haben  wir  ein  .-^o 
reiches  Malei  ial  an  Miinzeii  und  lii>«  hriHeii.  wie  von  Aretas  IV. 
Unter  den  Inschriften  von  el-llegr  i=  .Medain-fcJalih),  welche 
Duughty,  Hnber  und  am  correctesten  Euting  mitgetheilt  haben,  be- 
finden  sich  nicht  weniger  als  zwanzig,  die  nach  Begie- 
rungsjahren  dieses  Aretas  datirt  sind,  die  meisten  davon  gut 
erhalten^®}.  Derselbe  Aretas  ist  auch  erwähnt  auf  der  bei*eits  ge- 
nannten Au&chrift  auf  der  Statue  „des  (Rottes  Obodas  '  in  Petra 
(s.  oben  iS.  7:{6  bei  Obodas  II»  und  auf  einer  Iiisclirift  in  Medaba 
im  Ostjordanland^') ;  wahrscheinlich  ist  der.^lbe  auch  gemeint  auf 

24)  Ucber  den  Titel  iMgzfii  Bd.  II,  S.  8'2,  und  die  weiteren  An»fuh> 
Hingen  in:  Tbeol.  Sfcud.  und  Erit.  1899,  S.  95—09.  * 

25)  So  auch  (ititschmid  boiEutiTii:,  N;ibatäi!*che  In^>  hiift»  ii  S.  s-,  j)^. 
iüterp  Literatur  mIk  r  ^Vu"<^•  Frairc  Ixi  An.:*  r,  Wio-flcr.  Wiin  r  in  <lrn 
obeu  geiianuten  Werken.  J^ehr  iiuwahrsrluiulicli  i.-t  die  viilfaeli  vi-rtreteue 
Ansicht,  daes  Aretai*  Dainaskun  mit  Gewalt  an  »ivh  gerisi>en  habe.  Ein  rolchcr 
Eingriff  in  r6mi»clies  Gebiet  hatte  nii-ht  iingenbndet  bleiben  können.  Die 
Mfinzen  von  Pnnuiskus  mit  dem  Bilde  <b  s  Tiberius  geben  l»is  zum  Jahre  345 
'ipr.  Srf.  34  nach  Clir.  [Mi'oniil  V.  '^^^\\  ih  Sntili  ij.  ynitii-itKitiiiif  th  In 
Tern:  .iainit  ji.  3ü);  die  de.s  Ni-r<>  beginnen  nul  dein  Jalire  374  mr.  Sri.  ^- 
ü2,C3  nach  Chr.  [3MoHnei  V,  28<5;  ffr  Saulcy,  XuwmiHttiqnc  Hc  In  Trrrc  Stn'ufr 
p,  36).   In  der  Zwischenzeit  kann  Dattianku»  dem  Araberköni.u'  ^udiört  haben, 

20i  Eutinjr.  NabatfÜM  lu-  Inschriften  S.  24— lU  (Xr.  1— 2Üi  —  f  W^*.  Insn'. 
S-iiHt.  P.  II  Arnnt.  I,.  197-  IM 7. 

27)  Zeiti'elir.  für  Av-vrioiu^Mr  V,  IS-H),  S.  2^1»— 2'.'!'.   VJ,  Ib'.»!.  5«.  140  f. 
ScbUrer,  Getcblclite I.  8,  u.  1.  .\hI1.  47 
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einer  Inschriit  zn  Sidon^^  und  auf  den  beiden  Inschriften  ans  Pn> 
teoli'').  Anch  anf  Münzen  kommt  er  nicht  selten  Yor^  Auf  den 
Inschriften  zn  el-Hegr  heisst  er  constant  TVa9  am  itKU  ito  nmn 

„Charithath,  König  der  Nahatäer,  welcher  sein  Volk  liebt"  (Radiem- 

atyimrfi).  Ebenso  auf  den  Inschriften  von  Petra  und  Medaba  und 
in  der  Eegel  auf  f^  n  Münzen^').  Der  Titel  Exrlmn-ammeh  ist  ein 
Ausdruck  nationalen  Selbstgefühls  und  enth&lt  eine  indirecte  Ab- 
lehnung solcher  Tit«l  wi»'  ^/»tXoQfofiatog  oder  *PtX6xataaQ  (Out- 
schniid  S.  85).  Er  entspricht  dem  griechisc  licii  fPtXojrargti^  weichten 
Titel z.B.der( oben  S.-iOS  erwälinte)  König  Arclielaus  vonKappadorieu 
ftthrte.  Auch  dit'st'r  griediische  Titel  ist  wohl  ein  Protest  gegen 
den  St'rvilisnius  andcrtr  Ktinisre'-'^),  Es  ist  daher  nicht  wahrschein- 
lich, dass  liacJicm-am meh  zu  erklaren  ist:  .»welcher  seinen  Uigioss- 
vater  liebt",  wie  Clermont-Ganueau  vorgeschlagen  hat,  auch  wenn 
t9  wirklich,  irie  Cl-G.  nachzuweisen  sncht^  die  Bedeutung  „Ur- 
grossvater,  proavwf*  haben  kann'').  Anch  in  dem  noch  zn  er> 
wfthnenden  Titel  des  KOnigs  Babel  „welcher  Leben  und  Freiheit 
seinem  Volk  gegeben  hat^  ist  S9  sicher » Volk.  —  Dass  eben 
dieser  Aretas  Rachtm-ammek  mit  Aretas  IV  identisch  ist,  darf  als 
sicher  gelten.  Denn  die  Regierungsjahre  anf  den  Inschriften  von 


Corp.  huer.  Semit  P.  H  Arum,  n.  196.  Clermont- Ganneau,  Beeueil  «TarekM.. 

orlrntnlr  TT,  189—197. 

De  Voiiiii',  Syrir  itntmlt',  lH-ifrt'itlioii.s  sinnt itiucif  j).  113  —  I-ew, 
Zeitscbr.  üer  BMG.  1S»jS),  s?.  435  Ö.  =  Corj».  Liscr.  ikin.  P.  II  n.  160.  Wegen 
des  Dfttmns  vgl.  auch  Eating-Gatsclmiid  8.  85.  De  Saulcy  wiU  sie  auf 
Aretas  III  beziehen  nnd  unter  dem  daianf  erwihiiten  Zoilns  den  ans  Jo», 
Antt.  XIII,  12,  2  n.  4  bekAnnten  verstehen,  s.  Cmpfrs  rendus  i/c  fa  S'Mt'ifi 
franraisr  di  ii)iiiiis)iiafiquv  et  ifatchcoi,  1873  (mir  nur  bekannt  durch  Biusian 's 
Jiihresbericht  Ii,  124Ö  1'.). 

29)  Oildemeister,  Zeitsehr.  der  DMG.  18C0,  8.  ISO  ff.  LeTj,  ebendas. 
S.  052  flT.  Nöldeke,  ebendas.  1884,  S.  144,  <i54.   C'>,^).  //*.srr.  Smä.  P.  II  f#. 

157.  —  Renan,  Journal  nsiafiqnr  .^>rii  t.  II.  ]>.  3ü<j  .«77.    Corp.  his'r. 

Sit»,  p.  11  iu  löJi  —  Wegen  tier  Datiritug  beider  vgl.  Eutiug-Uutschmid 
Ö.  ^5. 

30)  Due  de  Luffnesy  Herrn  Xtmümatique  18ö8,  /«.294— 296.  De  Vogüe^ 

Hi-rw  yumisiiiofi<j)<(   is(;s,  j,.  \i'j,2  sqq.    De  Sunlry,  Attntiaire  t.  IV,  1873, 

|>,  13 — 17.    Bahf/on,  h'trtir  Xinni'snoififinr  lsS7.  ji.  374  —  377. 

31)  Beiläufig  bemerkt,  sollte  man  nacli  dein  ^eniit.  rr-n  eigentlich  i4pt'^<;c 
entarten ,  wie  «ich  iu  der  That  der  bekannte  Erzbiscbof  von  Cäsarea  ^cbrieb. 
Die  Form  k^ixat  ist  wohl  unter  dem  Einfluss  des  griedi.  ^^ct^  entstanden.. 
Uebrigens  Itommt  der  Wechsel  von  r  und  ^  bei  Wiedergabe  solcher  semiti> 
seilen  Namen  nneh  son^t  vor.  S.  !M(i  rd  t  mann,  Arch&oL*epigr. MittheUongen 
aUH  ( )esterreieh-Ungnrn  VIII,  lbS4,  S*.  1.S3. 

32)  Vgl.  Gutsthmid,  Kleine  Sehrifteo  IV,  llö. 

33)  Clermont' Oanueau^  Jottrmi  atiatüiWt  SeuvUnte  SMe  t  XI,  1$((S,. 
p.  5'25-'529  —  Reeneit  tParehfoL  orietit.  II,  372—376. 
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el-He<i:r  f^tihen  bis  zum  48.  Jahre,  und  zwar  ist  gerad«  das  aclit^ 
uiidvierzigste  .Jahr  auf  zwi'i  Inxliriften  (Kutiiig  Nr.  IG  und  17 
=  <Joty.  biaci:  iieni.  /'.  11  n.  214  uud  215)  mit  Worten  geschrieben, 
n"ey  znn  lüa:  ib^c  rrnnb  sctqpi  ■j'^yai«  rsr,  so  dass  ein  Zweifel 
in  Betreft  der  Zahl  nicht  müglich  i.st.  Auch  die  Münzen  gehen 
(nach  Euting-itutschmid  S.  83)  bis  zum  4S  Jahre.  So  lange  Zeit 
kann  aber  nur  Aretas  IV  regiert  haben.  Und  es  ist  damit  zu- 
gleich der  Beweis  geliefert,  dass  der  in  den  letzten  Jahren  Herodes* 
deä  Grossen  erwähnte  Aretas  identisch  ist  mit  dem  Gegner  des 
Herodes  Antipas.  —  Nach  der  Inschrift  auf  der  Statue  „des  Gottes 
Ohodas^  hatte  Aretas  sechs  Söhne  (oder  Sohne  and  Töchter?): 
'dyo  (Malchns),  nw  (Obodas),  bm-i  (BabelX  ^k»  (Phasael),  rrrum 
(Saudat),  Ton  (Higm  oder  Hagim)'«).  Phasael  und  Sandat  können, 
wie  Clennont-(  "aimeau  bemerkt,  auch  Frauennamen  sein.  Es  wäre 
daher  möglich,  dass  eine  der  beiden  die  erste  Gemahlin  des  Herodes 
Antipas  war. 

Abiäs,  o  *Affa^»  ßtuhXsvqt  unternahm  zur  Zeit  dt  s  Claudius 
einen  Kriegszug  gegen  Izates  von  Adiabene,  zu  weh  lieia  ihn  die 
eigenen  Unterthanen  des  Izates,  die  übrr  dessen  Bekehrung  zum 
•ludenthum  entrüstet  waren,  aufgefordei  t  liatten.  Abias  wurdf  von 
Izates  besiegt  und  nahm  sich,  um  nicht  in  dessen  Hände  zu  fallen, 
selbst  das  Leben  ulult.  XX,  4,  1).  —  In  (üitschmids  \  erzeichniss 
ist  dieser  Abias  nicht  aufgenommen  (oder  überst'ht'i)?  .  Allerdin<rs 
ist  die  Thatsaclie  nierkwürdig,  dass  ein  nabatHiscli.  i  König  «rt'irt^n 
das  jenseits  des  Eiiphrat  liegende  Adiabene  zu  Felde  zieht.  Aber 
Josephus  sagt  anderwärts  ausdrücklich,  dass  sich  die  Aaßartjvff 
vom  rothen  Meer  bis  zum  Euphrat  erstrecke'^).  —  Wenn 
Abias  hier  einzureihen  ist,  so  ist  keiner  der  obengenannten  Söhne 
des  Aretas  ihm  unmittelbar  in  der  Begierung  gefolgt 

Malchus  n,  um  48—71  nach  Chr.,  stellte  im  J.  67  Hfilfistruppen 
zum  Heere  Vespasians  f&r  den  Jfidisdien  Krieg  [Jos,  BdL  JwL  III, 
4,  2)  und  wird  in  dem  um  das  J.  70  ver&ssten  Periplus  maris 
Erytkraei  als  König  der  Kabatfter  erwähnt  (Periplw  maris  Enjthraei 
§  19,  ed.  FcAridw.  Aevitif  MOfoj,  6ia  t^q  odoc  ioriv  sig  Iltxffav 
ytQu^  Mc./.'tyjT  ^aoiXia  Naßataioji  ).  Eine  Inschrift  zu  Salkhat  im 
Hauran  ist  datirt  vom  ,,Jahr  siebzehn  des  Malikn,  Königs  der  Na- 

34)  S.  den  Text  Journal  a-iUiUtitif ,  yem  i'im'  Serie  I.  XI,  18S)S,  />.  132. 
i)a/u  Clcrm"iii-<innni(iH  ih><!.  /).  r>3<>— 5:52  »=  Hn-twil  II.  37*j— .378.  Der  viert« 
Name  iül  nicht  b^CB  »undern  bx^E  zu  le^eu  i^Mittlieilung  Eutiugs  1km  Cler- 
mont>6ftonean). 

Antt.  T,  12,  4:  ovroi  (seil,  die  N;ic]ikomiuen  lamaera)  nä^a»  Trjv  tl.i^ 
Kvif{>üxov  xaih'jxovoav  7(^6f  T^v  ^Mfv^fiv  ^äkcccw  «ttrouroCa«,  Nußux^vi^v 

ItiV  /iÜffUV  öfrofiüouyitt. 
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1)atfier,  des  Sohnes  Charitbath's,  Königs  der  Nabat&er,  velclier 
sein  Volk  liebt"  {Rachem-immchf%  Zu  el*Hegr  finden  sich  sechs 
Inschriften,  welche  nach  Begierungsjahren  des  Malikn 
datirt  sind^'),  darunter  diejttngste  (EutiugXr.  26  —  Corp.  Jnaer, 
Sem,  P.  JJ  n.  223)  Vom  .«Jahr  einundzwanzig  des  K5nig8  Malikn, 
Königs  der  Nabatfiei*''  yaOi  iyia  «ob»  "obttb  mn-^  rncy  rroa. 
Münzen  «iii'bt  es  vom  J.  9  und  23  (5^0  Eiiting-Gutschinid  S,  86, 
nicht  wie  de  \'ogüe  laü  25  und  X\i^^}.  Da  dei*  König  Rabel  nach 
der  Insclirift  von  D'Mi«'r  im  J.  71  zur  Regierung  kam,  so  liat 
iMalchus  etwa  von  Is— 71  regiert.  Auf  ihn  bezieht  sich  wolil  auch 
eine  vom  ,.Tahi-  eins  (oder  zwei?)  des  Köniiis  Malikn.  Kmiios  der 
Nabatäef  datitie  Inschrift  zu  Um  er-H*'s;'is  iiui (lisilich  von  Dhibän 
in  ^Ioabili>  'j.  — Zu  seiner  Zeit  i.^t  l)amaskii>.  walir.Nelieinlich 
durch  Nero,  wieder  vom  nabaiäischen  Keiciie  getrennt 
wurden      oheii  S.  737). 

Babel,  71  — li»G  nach  (  hr.,  i^t  nur  durch  Inschriften  und 
MQnzen  bekannt  Sein  Name  lautet  nach  Kuting  nicht,  wie  man  frfther 
las,  Dabei  sondern  Babel  (bMi-i).  Der  Käme  Babel  oder  Babbel  ist 
auch  sonst  nicht  selten^^).  Ein  älterer  *PAßilog  ßaatXivq  rmv 
Ugaßim»  bei  Sfejtk  Byx»  s.  v.  Mm^m  (s.  oben  S.  732).  Das  Jahr 
seines  Begierungsantritts  iSsst  sich  genau  bestimmen  nach  der  In* 
schrill  von  IVmer,  w.Mie  datirt  ist  vom  Monat  Ijjar  „im  Jahre 
405  nach  der  Zalil  der  Römer,  das  ist  im  Jahre  24  des  Königs 
Babel"  ^*).  Unter  dem  ,Iahr  405  „nach  der  Zahl  der  Kömer"  ist 
das  Jahr  der  .^  leucidisclien  Aera  zu  verstehen.  Hiernach  ist  das 
Datum  =  Miii  114  nach  Ciir.  (s.  (intsclimid  S.  86\  das  erste  .lahr 
des  Kabel  also  =  71  nach  Chr.  Auf  zwei  insebrifien  zu  el-üegr 

3C1''  De  ■^i/rii  ii)itial>\  ln.-i  rijifions  s>'iii H liiina  p.  K»?.  Schröder, 

Zeitsihr.  der  J)MG.  I5ö4,  Ö.  .>o2  11    Corp.  iimr.  .iun.  1\  II  n.  182. 

37)  Eatingr,  Nabatüische  lofichriften  S.  61-68  (Nr.  21>'26).  Corp.  Inser. 
Sm.  P.  11  ».  218-223. 

.'{S  iJnc  ilr  Lnij}ii  .<.  lu  nie  Suni.  1n>S,  iK'lWisq,  1)(  \'o(jiit  ,  Iii  <  ii'  Xitm. 
Ib'vS,  ICG.-'/.  Siiith  i).  AtiiiiKiirc  l.  IV,  1S73,  yv.  11  sij.  —  Eine  .Münze 
ohue  Datum  (von  Malrlius  uud  ^ekilalhj  giebt  .ioi  l i n-  Do r  iy  n y ,  Iknu  Xu- 
nimuailque  18S7.  />.  SüOj»^. 

M'.t  />/  ]'"'iii^.  >i/ne  centrale  In»eripHoui<  .tciuH i'i'"  j>.  ITO,  Corp.  Imer. 
Sniii/.  /'.  II  //.  l!t:..  Clrrhiuiif-Gn  u  ,nn  n .  1,'rfurif  ,1'arc/ivol.  >>n'inf.  IT,  185—188 
(li'tztiTer  irlanbt  die  Zitier  de>  Datums  als  2,  iiieiit  1,  lesen  zu  müssen  . 

4<Ji  Paßt'ikov  Wad^linyton,  In.svr.  n.  2 IM).  'Purtßti'/.Oi  MI.  u.  2152.  229S. 
25379.  Jievm  biM/qur  1898»  />.  Ui2.  104.  Ein  l^mvlust  Rahiti  fäim  auf  der 
oIh  n  8.  403  erwähnten  lat.  ]nh<  hrift.  Als  syrischer  IQrdienecbriftütifllcr  i»t 
Bi.-'  liof  R a l»u  1  :i von  Edi  ^-a  Im  Liririt. 

41}  .So  liest  ICuiin  i',  >al)ai.  lubclir.  S.  'i'i.  Der  erste  ileraufigeber  aeliau 
(ZeiUckr.  der  DM(i.  1SS4,  i!>.  535  fll)  und  na*  1»  ihm  C/rrmont'GnttueaUf 
Itt'CW'if  l  p.  7ü  laset)  410.  Wie  Euting  auch  da»  Corp.  huer,  Srmit.  P.  II  i». 
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wird  (las  zweite  und  viiM-tc  Jalir  des  Rabfl  t'rwäliiu '•'),  auf  ciiR-r 
Insclirift  zu  Salkliat  iiu  Hainau  das  liiiifiuidzwanziostf.  r'^fr  rzv 
*5K2ib  cian*^'*);  auf  zwei  anderen  Inseluifleu  der  Hauraii-Gegend 
das  dreiundzwauzigste  und  sechsundzwanzigste  ^rtr "  ]j''HZ??  r:o 
^Kanb)^^);  die  Münzen  geben  kein  sicheres  Datum*"*).  Da  Rabel 
anf  einigen  Mflnzen  neben  seiner  Mntter  Se]ciIaih(m9Kr6'9iD)  erwähnt 
wird,  war  er  beim  Antritt  seiner  Regiemng  wohl  noch  ttnm&ndig. 
Eine  „KOnigin  Sekilath^*  wird  auch  anf  Münzen  des  Malchns  als 
dessen  „Schwestex^  erwähnt  (itsaa  tiobTa  nnnK  rbyto);  und  anf 
einer  Inschrift  in  Petra  kommt  vor  ein  „Oneisu,  Bmder  derSekilatli, 
der  Königin  der  Xabatäer"  ("ja:  rrbtt  rb'ipo  m  W»»)").  Wenn 
hier  Ubenill  dieselbe  Sekihitli  gemeint  ist,  so  ist  anzunelnnen,  da>s 
»Sekilatii  die  Sehwester-iienialilin  des  Malchns  war,  Kabel  der 
Sohn  beider,  und  Oneisu  nicht  der  „Bruder"  im  eigentliclien  Sinn*-, 
suiidri  n  der  ^jr/r(»o.7oc  der  Sekilath,  wie  ( 'lermont-Ganneau  s<-hart- 
.siniiiu  vt  i  niuthet  auf  (irund  von  S'r'iho  XVI,  4,  "21  /*.  779:  r/ti  d' 
o  •i(coi/.tv^  trTiTQortov  tÖjv  Itiuqkw  Tii'ii  xa/jtvuti'oi'  ildiÄffoi'.  — 
Auf  tleii  Inschriften  aus  dem  2:5.  und  20.  dalire  seiiK-r  Ifegierung 
führt  Kabel  den  Titel  nrr  2Pr'  •^Tix  ^-  „welcher  Leben  und 
Freiheit  seinem  Volk  gegeben  hat",  (»ü.  nbur  eine  Wiedergabe  de.s 
hellenistischen  Titels  ^tt^Tr/p.  —  Rabeis  Erwähnung  auf  der  Inschrift 
zu  Dnier,  östlich  von  Damaskus,  auf  dem  Weg  nach  Palmyra,  be- 
stätigt die  Ausdehnung  der  Nabataerherrschaft  bis  in  jene  Gegend. 

Das  26.  Jahr  des  Rabel,  aus  welchem  die  späteste  datirte  In- 
schrift stammt,  ist  <^  96  u.  Chr.  Er  kann  also,  da  Arabien  im 
J.  t06  römische  IMovii!/  wurde,  der  lelzte  König  gewesen  sein. 
Dussand  und  Mader  wollen  ihm  noch  einen  Naclifolucr  Malchus 
geben,  ■weil  auf  der  Von  ihnen  herausgegebenen  Inschrift  v-^fn  2'i. 
Jahre  des  Kabel  der  Gutt  kuk  oder        „der  Gott  unseres  Herrn'' 

IUI.  Eine  l'liotograpliit!  der  iriui/»  n  St<  !r  giLhl  (J  h  r  luo  nt- (J  u  niieau,  At/>/iiti 
d*aiiliiinili'n  Orientale»  lirr.  I,  lbÜ7,  ///.  XLII. 

42)  Eoting,  Kabataisehe  Inschriften  S.  08— 70  (Nr.  27— 2S).  Curp.  hisui', 
Scnnt.  P.  II  «.  224-2'J5. 

4'!i  I>>  I  '  / '//>'•,  SytUt  centntlef  luxer ipt ioiut  Mtnitiquea  p,  112.  Corp.  Insf-r. 
JScni.  /'.  il  «.  liüi. 

44}  Du»»aud  et  Mncler,  Vwjoffe  ürth€itl<>;/itjuc  au  Sa/n  rt  dnus  fe  Dp'M 
ed-Dnix,  1001,  p.  lOS  and  187.  Hiernneh  Clrrmont-Ounuratt^  Uremil  IV 

p.  17')  u.  17-1. 

lö    I)>if   ({'    Lnr/tt'  s,    li'iiiK    Xi'i/i.  „"jT  > 7.     Ijr   ]''>f/''r.  I.'-rur 

yton.  ISliS,  />.  107  M/.  De  .iuith  ij,  Ainuttun  I.  IV,  j"5^.J,  y.  l'J — 21.  Dazu 
£utiDg-Giit$(chmid  S.  8G. 

46^  Da  Vogiie,  Journal  a$Mti*iuf,  Neurihue  Serie  K  VIII,  1896,  p.  490  und 
nach  l.f-.  r.  r  CV.pie  t,  XI,  ISUS,  141-140,  auch  Jferuc  iilü'r"^  VI.  1^"7, 
/'.  22.;.  Zur  Krläiitcninir:  Cf'- rniout-üaHtfeau,  Jnuru.  n>iut.  .V<fi".  >t'ni  t. 
XI,  534  ."'i.  ^  iititicil  JI.  3s'>.>.v^. 
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(also»  wie  sie  meioen,  des  Königs  Babel)  genannt  wird,  and  weil  auf 
einei*  anderen  Inschrift  (Eniing  Nr.  21  =-  Corp.  Inaer.  Sem.  P.  II  n. 
218)  derselbe  Gfott  ttm  oder  «t-ti^K  als  „der  Gott  Babels**  (also  des 
Königs  Babel)  bezeichnet,  diese  Inschrift  aber  vom  1.  Jahre  des 
Eöni^  Maliku  datirt  ist.  deiniiach  ein  Maliku  noch  aof  Kabel 
gefolgt  sein  müsse*').  Hierbei  ist  itx  r  zweierlei  unsicher:  Ddass 
auf  df^i"  ersteren  Inschrift  ,.nnscr  Herr"  der  König-  Rabel  ist  (es 
scheint  elitär,  dass  die  Stele  von  einem  Sklaven  gesetzt  ist.  der 
sie  den  Göttern  seines  Herrn  widmet),  und  2)  dass  der  Rabrl  der 
anderen  Inschrift  der  Krmiji;  diese>  Naiiieiis  ist  srlieint  eher 
ein  Privatmann  di«  ses  Namens  zu  s»'ini.  Die  ISchlusisfolgerung  ist 
also  in  doppelter  Beziehung  un.sicher '^). 

Schwierigkeiten,  die  bis  jetzt  niclit  gelöst  sind,  bietet  die  Auf- 
schrift auf  einer  Statue  des  Königs  Kabel,  welche  vom  so  und 
so  Tielsten  Jahre  des  Königs  Aretas  (mn)  datirt  ist^*).  Es  hat 
hiernach  einen  König  Rabel  gegeben,  auf  welchen  noch  ein  Aretas 
gefolgt  ist,  nnd  es  liegt  nahe,  beide  als  die  letzten  Könige  zn  be- 
trachten, da  uns  ein  Babel  flir  diese  Zeit  sicher  bezeugt  ist  Gegen 
diese  Annahme  hat  aber  Olermont-Gannean  zwei  Grflnde  geltend 
gemacht:  Dder  letzte  Rabel  war  ein  Sohn  des  Malchus  (was  aller- 
dings wahrscheinlich  ist,  wenn  es  auch  nichts  wie  f'l.-G.  S.  229 
irrthümlich  angiebt,  auf  der  Inschrift  von  Salkhat  CIS  Ii  IS:^  ge- 
sagt ist),  der  Rabel,  w<dchem  die  Statue  gesetzt  ist,  hatt«'  aber 
zum  Vater  einen  König,  dessen  Name  auf  r  i'ihnii)  endigte  von 
Kuting  bestätigt!.  •>)  die  Statue  ist  nach  der  wahrscheinlichsten 
Lesung  der  Jahresziffer  im  U).  Jahre  des  Aietas  geset/t;  so  lange 
kann  aber  ein  Nachfolger  des  letzten  Rabid  nicht  nteln  regiert 
haben,  ^\"enn  nun  die  Lesung  10  auch  sehr  unsicher  ist,  so  sclieint 
die  .lahreszifler  doch  in  der  That  für  einen  nach  dem  letzten  Rabel 
noch  einzufügenden  Nachfolger  zn  gross  (Euting  liest  9,  aber  mit 
der  Andeutung,  dass  die  Jahresziffer  unvollständig  erhalten  zu  sein 
scheint).  Die  Beziehung  der  Statue  auf  den  letzten  Babel  ist  also 
unwahrscheinlich.  Clerniont-Ganneau  identificirt  daher  den  Babel 


47)  Dusaaud  et  MaeUr^  Voyage  archiologique  p.  109—173. 

•JS)  Clermont-  fi  n  }i  ii<  tt  )i .  HccurU  denkt  zwar,  wir  DiiSH.ind 

imd  ."Nlurler,  in  beiden  Fällen  an  einen  König  Rahe),  hult  aber  trotzdem  die 
Schlus-Hfolgerung  nicht  für  zwingend,  weil  mehrere  Könige  Namens  Rabel  den- 
selben Special-Gott  verehrt  haben  kdnnen,  auf  der  Inschrift  ans  dem  1.  Jahre 
des  Maliku  also  ein  llterer  Babel  gemeint  sein  könne. 

4t))  CIrrmont-  (1  (I  nyirftfi ,  Rrruril  (l'nrrhi'nl.  urlrnt.  II,  221 — 234  (die  In- 
hclirift  ist  in  Petra  von  G  ermer-Du  rand  gefunden  Eine  Photographie 
der  jD8ehrifl  giebt  Ciermonf-Gtumeau,  AUntm  d'anliqutics  orienMes  livr. 
1,  1807,  pi.  XLV  «I.  1.  Eine  neue  auf  eigener  Copie  bemhende  Lesung  hat 
Entin g  mir  gfltigst  mitgetheilt. 
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dt^r  J^tiituf'  mit  (k-m  'Pu^iiXog,  welchen  Gutscliiuid  uui  IM) — S5  vor 
Chr.  ansetzt  is.  oben  JS.  732).  l)a  aber  auch  dieser  Ansatz  starke 
Bedenken  gegen  sich  hat,  so  wird  vorläufig  auf  die  Einreihung 
des  Habel  der  Statue  in  die  Königsliste  zu  veraichten  sein. 

Im  J.  Iu6  11.  Chr.  wurde  „das  zu  Petra  gehörige  Arabien" 
durch  Cornelius  Palma,  den  Statthalter  von  Syrien,  in  eine  rö- 
mische ProTinz  verwandelt *^).  Die  Ausdehnimg  der  Provinz 
ijcheint  annähernd  der  des  ehemaligen  nabatäischen  Königreiches 
entsprochen  za  haben  Jedenfalls  gehörten  zu  ihr  als  ihre  be- 
deutendsten Städte  Petra  im  Süden  und  Bostra  im  Norden  (in  der 
Haurangegend),  welche  beide  nach  der  Proyinzialaera  vom  J.  106 
rechneten^'').  —  Die  weitere  Geschichte  der  Provinz,  über  welche 


50:  Diu  Oan,  LXVIII,  14:  xuru  ik  tov  aitov  tovtw  Xffivov  xal  üaXvutq 
T^i?  Hvgia^  &QX^v  xi]v  Upaßiav  Ttiv  rrpo;  rrj  Htzga  ^x^igtuoazo  xal  'Ptofialtov 
V7f  ijxoov  inoi^aaxo.  Vgl.  Amin  tan.  XIV,  8,  13.  Die  Xhat.Hache  ist  aach  ver- 
herriieht  dnrdi  MOnzen  Tn^aD'a  mit  der  Aufichrift  Arab»  aäquitU.  (OoAen, 
MSdoiUe»  mpMttlet  2.  Aufl.  Bd.  II,  1882,  Tivfun  m.  26—3^.  —  Ueber  Oome- 
liuf  Palma  s.  auch  Le  B(is  et  Wnfhliiujton,  Inscriptions  t.  III  n.  2296.  2297. 
2.jt»ö.  Corp.  luscr.  Laf.  f.  VI  u.  218'».  Licbenara,  Forschungen  zur  Verwal- 
tuugügeschiühte  des  rüm.  KaiHerreicha  Bd.  I,  18S8,  S.  43  f.  Prosopographia 
impetii  Rtmmi  X,  459.  Pauly  Wissowa's  Beal-Enc.  IV,  U18£  («.  v,  Comelim 
«.  279).  —  Ueber  die  Einverleibung  Arabiens:  Dierauer  in  Bfidinger's  Untere 
i^uchungen  zur  röm.  Kaiscrgesohichte  T,  III.  De  fa  Brrfir.  Kss'ii  snr  fe  n'gtie 
fle  Trojan  {l'aris  1877)  p.  71—73.  Schiller,  Geschichte  der  röm.  Kaiserzeit 
I,  2,  S.  .-.54. 

öl)  Eiueu  Versucii,  die  Grenzen  geuuuer  zu  bestimmen,  macht  Rohden, 
De  fhheatina  et  Arabia  prommis  Bomanis  p.  15—17.  Vgl.  auoh  oben  8. 427 f. 
über  die  ProTunen  des  Philippus.  —  Ue])er  eine  lust  brifl,  welche  von  einem 
östlichen  Grenzwa  11  t»"///)  Zeugniss  giebt,  handelt  Z;in?cmeister, 

Mittlieilungen  und  Is'achritliteu  des  DPV.  1S9«;,  S.  49 — 7)2.  Dcu  Kcuiühungen 
TOD  Brünaow  und  Domaszewski  ist  es  geluugeu,  den  Lauf  der  östlichen 
und  sfidöatlichen  Befeatignngslinie  im  WesentUcben  festzustellen.  8.  den  Be- 
rit  lit  von  Brfinnow,  Mitthcilungen  und  Nachrichten  des  DPV.  1898,  S.  33ir. 
49  tf.  V.  Domaszewski,  Die  Namen  roiniseher  Kastelle  am  Limea  Arahtcm 
(Festschrift  für  Heinr.  Kiepert  isDS,  S.  Ö3— 70).  —  Einige  Städte  der  Dekapolis, 
welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  Syrien 
ISehört  hatten  (Qerasa  und  Philadelphia);  worden  spiter  zn  Anbien  ge- 
zogen, 8.  Bd.  Ilt  S.  143  f.  147 1  MittheUongen  und  Nachr.  des  DPV.  1900,  S.  21. 

52)  Chronieon  pa^rhalc  {ed.  Dhvlorf  I,  472):  TlerQuioi  xal  BoazQTjvol  iv- 
ttvBir  rovc  iavtäy  XQ^vovi;  dgi&fiovot.  Das  Chroiiiron  puscliulc  hat  diese 
Bemerkung  zum  Jahr  105  {CandüJu  et  Quudraio  Coas.).  Das  genauere  Datum 
der  Epoche  ist  aber  der  22.  März  10&  S.  Waddingion,  Im  im  emphtfiea 
en  Syrie  {liccne  arOUologique^  Nou».  Sirie  i.  XI,  1865,  p.  2*13—272  .  Mar- 
quardt, Römische  Staatsverwaltung  I,  431.  Gutst  hniid  lui  Eutin«:,  Nabat. 
Inschr.  f^.  87.  Die  Inschriften  l«?i  !.€  Ba."  et  Waddin-ifmi,  Insrrij.fions  f. 
III  n.  20St>.  24G2.  24ü3  ^diese  beiden  =  l'ak^tim  Exploration  Fuiui,  (Jiiarterly 
ilfatement  1895,  p.  14S,  147)  und  Waddington's  Erliuteruugen  zu  tt.  2463. 


uiyiiized  by  Google 


744 


Beilage  II:  Gescfaiclite  der  nabatiischen  K5nige. 


[622] 


tlit*  neueren  Foisrliungen  nianclies  Material  f^eliefert  haben,  ist  hier 
Dicht  iiielir  zu  vcrfnlgfcn  ^').  Es  niM<r  mir  iincli  erwähnt  werden, 
(lass  Trajan  wt^iigv  .lalire  nach  Errichtung  dei-  Ti  ovinz  eine  Ln«K>e 
8tr;Ksp  .,von  der  Giviize  Syriens  bis  zniii  rot  heu  Meere'"  baUfii 
lit'S>  'j.  Seit  dem  vierten  -lahrli.  n.  Chr.  war  Arabien  in  zwei  Pio- 
vinzen  jreTlieilt:  Arahin  mit  der  ]Iaui)tstadt  Busira,  und  ralacsima 
terti'f  mit  der  Hauptstadt  l*etra  j. 

Kubitf*rhck  in  Pauly-\Vi->t»\Vii'^  iJtal-Knc.  T,  G41  f.  im  Art.  .Irm  (erkennt 
an,  dasfl  die  iDscbrii'teu  überwiegeud  tür  das  Frül\jahr  lOG  als  Ausgangspunkt 
der  Aera  sprechen,  weist  aber  darauf  hin,  dass  nicht  alle  Datra  sich  von  die«er 
Vorau?*8«'tzu!ig  aus  urkhln  n), 

53  Vgl.  bierübtr:  Marqusinlt,  Horn.  Stantsverwaltune  Bd.  I  2.  Aufl. 
IbSl)  Sj.  4c{l— iiU,  uiul  dif  daselbst  citirtc  Literatur.  —  Kuhn,  Die  städtische 
und  bfirgerl.  Verfiusung  de»  röm.  Reichs  II,  373—368.  —  Mommsen,  R5m. 
Gesch.  V,  471 — 486.  Rohden,  D$  l^äaettim  et  AnMa  prtmneiis  Romani» 
iivrirstinits  stli  ctac.  Dt\---  IWol.  1883  (giebt  8.  49— öT  ein  Ver/eichniss  der 
Stutt'aaltcr  der  Provinz — Liebenam,  F()r>.clmngen  zur  Vcrwaltungsgeschichte 
des  röm.  Kaiserreiciis  Bd.  I,  IbÖS,  S.  42—4^^  (Verzeicbuiss  der  btatthulter).  — 
Rohden  Art.  Arabia  in  Pauly-Wissowa's  Real-Enc.  II|  359—362.  —  C/er- 
mont'Oanneau,  Kindes  cParekMoffie  erienkUe  t,  H  («■  ^bUothi^ue  de  fieok 
dee  hai'tcs  /fmlt^  fasr.  18(17,  /».  S3— 92.  —  Ders.,  hVcneil  d'archeuhxjir 

orienlalc  II,  240—247  über  einige  Stattlialtori.  —  1'.  ^levt-r,  Die  /»y/V<  III 
Cyrenaica  (Jnhrbb.  für  cUiss.  Pliilul.  1SI»7,  Ö.  5Sü— 5li4).  Ders.,  Die  Keuab- 
grenzung  Arabiens  unter  Septimius  Severus  (ebendas.  6.  604—696)  [ist  zu  be- 
richtigen]. —  Ders.,  Römisches  ans  Aegy  pten  und  Arabien  (Hermes  32;  1887, 
S.  4s2— 490).  —  Der?*.,  Das>  Heerwesen  der  Ptoleniäer  und  Römer  in  Aegyj)ten, 
IbÖ*',  S.  löS— IriO  (über  die  /<'/.  III  O/rcnaha).  Mic/toti,  Instripfwiis  laiinc.i 
ü'Aruhic  [liti  ite  bifiiiqne  VI,  181)7,^^206 — 2'JS,.  —  G >  /■  nu  r- Dura  nd ,  La  voie 
romahte  de  Petra  ä  2ilada!w  {Rerue  bifdique  VI,  1897,  p.  574—992).  —  Brfin- 
now,  MittliciluDgen  und  Kachrichten  des  DFV.  1890,  S.  88—91  (Heilensteine 
mit  Statt b  a  1 1 e  rn  an  i  e n  i . 

')4">  Eine  auf  vt- rscbiedenen  Meilensteinen  »  rlialtene  Insrhritt  vom  .T.  III 
n.  Chr.  besagt,  das»  Trajau  nJucta  in  jurtnum  prutinciae  Arubia  navi  no- 
ram  a  finibue  Stfriae  uegue  ad  mare  rubrum  aperttit  et  etravü  per  C,  CtaU' 
il  i II  iti  Scrcrum  leg.  An;/,  pr.  pr.  [JSemter-DnratfK  Ikruc  Infi/nj/ie  \S&ii,p.^7. 
Il'i'l  Is'.C,  p.  "^4.  Miii,.„>,  lirrff  hihllqtte  l'^07,  p.  2Sr».  2*).').  BrOnnov,  Mit- 
theilungen  tmd  Narbri.  Ilten  (b-s  DPV.  ISUS.      3').  IS«»!»,  8.  fO). 

55)  Die  Getifbicbte  der  Tbeilung  suebt  uaeh  dem  Vorgang  Anderer  näher 
7.U  ermitteln:  Rohden ^  De  Fulwstina  et  Arabia  prorineiis  romanu  p.  22— 3U; 
ders.  iu  Pau]y•Wi8^on-a*»  Keal-Enc.  II,  350 f. 


Beilage  111. 

Gruiulzügc  des  jüdischen  Kaieuders. 


Die  jüdisi  Ii'  !i  und  die  (von  .Tosephus  mit  ihnen  identificirten) 
niacedouiächeu  Monate,  verglichen  mit  dem  julianischeii  Kalender, 

sind  folgende: 


Xisan  .   .  . 

.  Satf&ixoq .   .  . 

März.'April. 

2. 

AprilMai. 

3. 

Sivem  .   .  . 

.    Jaloioq    .   .  , 

Mai  -Inni. 

4. 

Tamtnus   .  • 

.    Ilarefiog  ,    .  . 

Juui  Juli. 

5. 

▼ 

•       B  a 

Jttli.Augu.st. 

6. 

.    roQJttaloq    ,  . 

Anjrnst  Septniibcr, 

7. 

Tisch  ri  ... 

.^•'pTf'iiilMr  ( )ct(ib('r. 

M"  >  <  lieschwan 

.  JfO«-  

<  )rtnbfr  Noveiiibrr. 

9. 

Atslf  r    .     ,  , 

Ajtt/./.vJoq   .  . 

NoVenib.  I  >('(■(  nibrr. 

10. 

Tchctl,   .    .  . 

Avdvvuloz 

Decenibt  r  .liiHiiai'. 

11. 

Ihttirut^  .    .  . 

Januar  Fcbi  u.ir. 

12. 

nx 

Ail'ir 

Febinar  März. 

Die  jiidisclien  Monat snanien  sind,  wie  jetzt  dnrdi  die  Keilin- 
schrift, u  fV>foi  >tt  llt  i.st,  habyhniisch-assyrischen  rr.<pninL''s.  Auf 
den  in  Ninive  anit>-el'undenen  Monatstafeln  lauten  dif  Namen  fulg-tn- 
dennassen  (s.  Sclirader,  Die  Keilinschriften  und  <las  alte  Testa- 
ment, 2.  Aull.  1SS:5,  S.  379f.  J/^/  w- .!/■//-//.  The  mn,« s  ,,f  ihr  Assijro- 
liahilhiii  Iii  II  iii'.ii'lus  und  Uiiir  r('jriii.<^  in:  .lunninl  (/j  lUUntil  J.iti  fi't  urr 
rol.  XI,  ls',t2.  p.  72  —  91,  !()()— 17<).  auch  separat,  Xar  Yorl:  l^lCi:: 
Xisaonnu,  Aini,  Sä'inuj  Duuxu^  Abu^  (Jltdu^  T<t.sittut,  Amali  stiuuci, 
Ktnlivuy  Tibiiuv,  Sabatu,  Addant,  —  Im  Bereiche  des  Judentliiims  ist 
die  älteste  Urkunde,  welche  die  fortlaufende  Reihenfolge  der  Namen 
giebt,  die  Megillath  Taanitk,  die  etwa  im  ersten  Jahrhundert 
nach  Chr.  redigirt  ist,  da  sie  bereits  in  der  Mischna  citiit  wird 
(s.  oben  S.  156  f.).  Von  späteren  Zeugen  sei  hier  nur  der  wenig 
bekannte  christliche  Josephns  erwähnt,  der  in  seinem 

mncslkuni  r.  27  foljrende  Liste  giebt  (Faf>rk'ht.<(,  Codrx pseudfjtti/rnjihus 

Vet,  T>st.  I.  II  Anbang,  auch  bei  Gulhimli,  JiibL  p<i>r.  t.  XIV  und 


746 


Beilage  IH:  GrandsOge  des  jOdiaehen  Kalenden.      [623i  GSi] 


OiHH  1.  Stm/i],  Ma(toaßäv,  Xaoeliv.  Tr/ßf]9^.  l^aßatf,  llda^i.  Für  dit' 
<  inz»  liieii  NaiiMMi  finden  Mch  die  ältesten  Belege  (abgesehen  von 
den  Keilia.scliriften)  an  folgenden  Stellen.  | 

1.  "^"'3  Xfhem.  2,  1.  Es(h»r  3,  7.  Miadma  Pesadiivi  IV,  9.  Schekalim  iW^  1. 
Roich  Uascha/ui  I,  1.  3.  4.  TuanitU  1,  2.  7.  IV,  5.  Netlarim  VIII,  5.  Bechoroth 
l\,  5.  Eutiug.  XabatiUsche  Inschriften  ans  Arabien  (1S85)  n.  II,  4.  V,  3. 
X.  7.  XI,  7.  Xn,  0.  XVT,  3.  XX,  a  XXI,  4.  Dieselben  Inadiriften  anch 

im  Corp.  Inscr.  Swut.  P.  II  Imcr.  Arani.  t.  !  I>r  VogU^t  Syrie  centrale^ 
In.trrt'pfi'nns  i>emHiqurs  flsC.'^^,  palmyrenische  Iusi  liriftcn  n.  1.  2.  4.  (\.  IS.  23. 
25.  20.  27.  32.  34  uud  sonst.  —  G riech.  Ntoav  Eitra  apocr.  b,  (3.   AdäU.  EaÜier 

I,  1.  Joseph.  Antt,  h  3.  3.  II,  14,  6.  III,  8,  4.  10,  5.  XI,  4,  & 

2.  Boteh  hasehana  1, 3.  Enting,  Kabatüsche  Tnaeluiftea  ii.  Vm,  la 
IX,  9.  Xm,  8.  XXVII,  13.  De  Vogüiy  Jbier.  tSmit.  BsOm^nm,  «i.  88.  ~ 
'Jap  Joaph.  AnU.  YIU,  3,  1. 

3.  •,•■^0  Esther  S,  9.   Srhrhdim  III.  1.  BeckoToth  IX,  6.  De  Vogüi,  Ptii- 

fii>/r>  n.  1).  33a  und  33'».  —  2^ovuv  Baruch  1,  8. 

4.  vz:^  Taninth  IV,  5.  0. 

5.  2X  Pesaehim  FV,  5.   Schekalim  III,  1.  Roseh  haachana  I,  3.  Ttumith 

II,  10.  nr,  5.  6.  7.  MegiUa  I,  3.  Bsdborolll  IX,  S.  Enting  n.  YII,  6.  De 

]'o'/»Ve  w.  ö.  28.  29.  73.  84.  103.  —  Bei  Joseph.  Anit.  IV,  4,  7  ist  die  Leeart 
^A^-ißii  (be.Hser  *Aßa)  zwar  nur  eine  von  Bernard  cinprefuhrte  Coiijeotiir;  aber  eine 
wohlberechtigte.  Denn  das  von  Niese  nach  den  Handschriften  aufgenummeae 
Sußa  kann  Josephus  unmdglicb  geschrieben  haben. 

0.  Vbat  Nehem.  Q,  15.  Sehekaltm  m,  1.  Soseh  hasehana  1, 1.  3.  Ikamth 
IV,  5.  Bechoroth  IX,  5.  0.  Enting  n,  I,  3.  De  Vogui  n.  7a  70. 123a  L  — 
*Bkovk  I  ilakk.  14,  27. 

7.  i'^rri  ScfulaUm  III,  1.    Rusch  hasehana  I,  1.  3.  4.    Brrhoroth  IX,  .'). 
De  Vof/üe  II.  17.  22.  S'.  1_'3"  II.  —  BfM  Joseph.  Antt.  VIII,  4,  1,  wo  die  An- 
gaben seit  Hudson  ßiofji  haben,  liest  Niese  li^vgii.  Aber  die  liudsou'sche 
I^esart,  die  sieh  namentlich  auf  den  allen  Latdner  stfltc^  ist  ohne  Zweübl  die 
riditige. 

8-  'ijdT'"  Ta'im'fh  1,  3.  4.  —  Maeaovdvr^t  Joi^cph.  AnU.  I,  3,  3.  —  Anf 
den  palmyrcniscken  Iiuiclmften  heiaat  dieaer  Moomt  JCsmin,  "pas,  De  VogUi 

u.  31.  y\?>.  W. 

9.  Vsos  iiachaija  7,  1.  Nehan.  1,  1.  JioscJt  Jtasc/iatut  1,  3.  JtumUh  1,  5. 
—  Jratfciu^  I  MtdtL  1,  54.  4,  52.  U  3£akk.  1,  a  !&  IQ,  &  ^Mtt.  XD, 
&,  4  7,  6.  —  Auf  den  palmyreniscben  Inachrilten  lastet  der  Käme  bitoa^  £Ei- 
bd  oder  Kasba  {de  Vogüi  n.  24.  75). 

10.  rr-j  r.^/Afr  2.  lü.  Ta/z/uV/*  IV,  5.  Kating  «.  III,  2.  XIV,  a  XV,  a 
lV///Ve  ;i.  l>(i.  12:i.i  III.  —  Tfßi^oz  Joseph.  Antf.  XI,  5,  4. 

11.  S'til<<irj<i  1,  7.  /i'o.vr//  hasehana  1,  1.  Eutiug  «.  IV,  9.  X>«  Fo- 
^Mf  «.  ü7'.  89.  —  2ttßdi  I  MakL  lü,  14. 

12.  nnst  häufig  im  Buch  EsUuir  (auch  Additam).  SchehaHm  I,  1.  III,  1. 
Soeeh  AMdUm»  I,  3.  MefHUa  I,  4.  HI,  4.  Nedarim  VUI,  5.  Bii^  VU,  7. 

Bcrhorofh  IX,  5.  Euting  «.  XXIV,  0.  De  Vogüe  n.  8.  10.  11.  12.  13.  19. 
94.  117.  119.  —  Ud«(»  I  Makk.  7,  43,  49.  II  Makk.  15,  36.  Joseph.  Antt.  IV. 
8,  4Ö.   XI,  Ü,  2.  XII,  lü,  5.  —  rC8f^n  -n»  und  ■':wn        MegiUa  I,  4.  At- 

vin,  5. 
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Die  jüdischen  Monate  sind  stets  das  geblieben,  was  die  „Mo- 
nate" aller  Culturvrdker  vou  Hause  aus  waren,  wirkliche  Mond- 
moDate.  Da  die  astronomische  Dauer  eines  Monates  29  Ta^e  12 
StoodeD  44'  3"  beträgt  (Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  1,  43), 
so  müssen  im  bürgerlichen  Leben  Monate  von  29  Tagen  und  solche 
von  30  Tagen  ziemlich  regelmässig  mit  einander  abwechseln.  — | 
Zwdlf  solcher  Mondmonate  betragen  aber  nur  354  Ta|;e  8  Stunden 
48'  38"  (Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  I,  66),  während  das 
Sunnenjahr  365  Tage  5  St.  4S'  4S"  umfasst  (Meier,  1,35.66).  Die 
Differenz  zwischen  einem  Mondjahr  zu  zw«ilf  Monaten  nnd  dem 
Sonnenjahr  beträgt  also  10  Tage  21  Stunden.  Um  diese  Differenz 
auszugleichen,  muss  mindestens  in  jedem  dritten  Jahre,  zuweilen 
auch  sclion  im  /weiten,  ein  Monat  einfrt  st  haltet  werdeu.  Mau  liat 
nun  sehr  friihzeitig  beobaclitet.  dass  eine  annähernd  «ieniigende 
Ausgleichun*:?  erreicht  wird,  wenn  in  je  acht  Jahren  dreimal 
ein  Monat  eingeschaltet  wird  (die  Differenz  beträgt  in  acht 
Jaliren  S7  Tage).  Auf  der  Keuntuiss  dieses  achtjährigen  Cyclus 
(dieser  „OctaeterLs")  beruhen  bereits  die  vierjährigen  1' \.Nispiele  der 
Griechen;  denn  der  vierjährige  Cyclus  ist  nur  eine  Halbirung  des 
achtjährigen ').  Aber  schon  im  fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  hat 
der  Astronom  Meton  in  Athen  ein  noch  genaueres  System  der 
Ausgleichung  aufgestellt,  einen  nennzehnjährigen  Cyclus,  in 
welchem  siebenmal  ein  Monat  eingeschaltet  werden  muss*).  Dieser 
übertrifft  den  achtjährigen  bedeutend  an  Genauigkeit»  da  hier  in 
19  Jahren  nur  eine  Differenz  von  etwas  über  2  Stunden  bleibt 
(Ideler  I,  47),  während  beim  achtjährigen  schon  in  8  Jahren  eine 
solche  von  IVi  Tagen  bleibt..    Unter  den  späteren  Astronomen 

1)  V;r1.  über  du?  Alter  der  „Octni'teri.H":  Ideler,  Handbuch  der  Chrono- 
logie I,  301 1.  II,  OOö.  Boeckh,  Zur  Geschichte  der  Mondiycieu  der  Uelleueo 
(JahrUicher  iBr  ckss.  PhaoL  1.  Supplementbd.  1855— 1S5G)  ä.  9  ff.  Adolf 
Schmidt,  flandbnch  der  griechischen  Chronologie,  herausg.  von  Rflhl,  Jena 

1888,  S.  ßl-Oö. 

2)  Nacli  Diij»hr.  XIT,  30  hat  IMeton  >cin  System  im  Jahre  433  32  vor  Chr. 
bekiiuut  gemacht.  Vgl.  auch  TJtevphrast.  de  siynis  te/npt  statu  in  c.  4,  Adiun. 
Variae  hiatotiae  X  7.  Ideler,  Ändbnch  der  Ghionologie  I,  309  ff.  —  Die 
EinfEUunng  des  Meton'schen  Kalenders  in  Athen  erfolgte  aber,  wie  auemt 
P'tpckl»  naehgewiepen  hat,  erst  geraume  Zeit  spater  (nach  Usener  Sil'  vor 
Clin,  naeli  Unger  zwischen  34(3  und  325  vor  Chr.,  s.  Philol<t<j;iis  Bd.  XXXIX, 
ISSO,  S.  475  H'.;  für  vrstere»  auch  Dürr,  Die  Kelsen  des  Kaisers  Uadriau  ISSl, 
8.90  ff.).  Vgl.  überhaupt  fiber  dm  Kalender  der  Athener t  Aug.  Mommsen, 
Chronologie,  Untersuchungen  fiber  das  Kaleuderwesen  der  Griechen,  insonder- 
heit  der  Athener,  1^3.  Adolf  r^chmi dt,  Handbuch  der  griechii-ehen  Chrouo- 
logie,  ISNS.  Unger  iu  Iwan  Müller's  Handb.  der  klas;».  AltertliumBwi»sen»chafl 
Bd.  I,  2.  Aufl.  1892,  S.  713—778.  Uebersicht  der  wichligMen  Literatur  bei 
Wachsmntb,  Einl.  in  das  Studium  der  alten  Geschichte  S.  292-  294. 


748  Beilage  III:  Qruadzfige  des  jfldischeD  Kaleoders.  [^VJö] 

weicht^  iioi  Ii  -j.  II  allere  IJereclinungeii  <:;ib-n,  i>t  l)t  suikLms  der  im 
zweit«  !!  .Jalirli.  v.Chr. (um  150-  i:3<)  v.  (  hr.i  l.  hciuU'  II  ipparchus  aus 
Nir-ia  hcrvDrziilM'ben  ■'*).  —  Di«'  Tliatsarlic,  dass  der  Lauf  der  Sonne 
und  des  Mundes  nach  je  neunzehn  Jahren  fast  i:»  nan  wied- r  zu- 
>aninientrerten,  Avar  auch  den  Habyloniern  friih/fjtiij-  hekaimt: 
ja  es  ist  neuerdiuifs  vuu  Maliler  auf  «iruiid  tl«  r  Keilsehrül-I )al»-ii 
der  Nacliwt'is  versucht  wni-di-ii,  d;i.>^  sie  ^ehnu  >eit  Xabi>nassar, 
also  laii'/e  V(ir  Mrtnu,  «inen  l'J jaliiigt^n  Schaltcyrhis  re<^elniäs>iij: 
zur  Aiiu t  udiiiig"  brachten 'f.  Wenn  dies  auch  nicht  erweislicli  ist, 
.so  darf  doch  fiir  die  seleucidische  Zeit  die  Auwendung  eint-r 
19jährigen  Schaltungsperiode  in  Babylonien  als  erwiesen  gelten^ 
wobei  es  freilich  noch  fraglich  ist,  ob  den  riechen  oder  den  Ba- 
byluniera  die  Priorität  zukommt^).  Fär  das  Reich  der  Arsaci- 

3)  Virl.  über  ihn:  Ideler,  Handb.  der  Chronologie  1,  352  ff.  SuaemihU 
Geoch.  der  gricch.  Litteratur  in  der  Alexandriuerzeit  I,  1801,  S.  7ü5— 774. 

4)  Mahler,  Der  hiihylonis.  lu'  Solmltt-yrlus  (Zcitschr.  für  A>hyri<ilogie  VI, 
isiil,  S.  4.')7— 4f)>j.  —  l>t'r«..  Der  Kniender  der  Bultyloni»  r  (Sitziing>-bt'ri*  liti' 
«K  r  Wieucr  Akudeuüe,  lualhcmaL-uaturwissienfclmril.  Cl.,  Bd.  IUI,  Abth.  Ii,  a, 
Ib  )2,  S.  337~&')3,  16^^5—1683).  —  Der«.,  Das  Kalenderwesen  der  Babylonier 
{Tnuaaetiom  of  the  nintk  intenvifiomil  Cowiress  uf  Orienttdints  1802,  ml.  II, 
IS'iri,  /).  2iX>  217).  —  Dors  ,  Der  Sihaltcyclus  der  Piabylonicr  /l  itschr.  liir 
A--yri<dogie  IX,  H.  rj-'il  .  -  Der»;.,  Zur  ( 'hronologif  der  Habylonier 
(^Deuksc-brifteu  der  Wiener  Akademie,  iiiatlieniat.-nuUirwisij*.  Cl.  Bd.  02,  lSit5, 
S.  641—664).  —  Dera.,  Der  8aro8-Kanon  der  Babylonier  nnd  der  lOjii lirige 
öchaltcj'rlus  derselben  (Zeitsichr.  für  A^syriol  nji.'  XI,  ISftf],  S.  41—4«;  .  — 
Der«".,  Der  Srlialtrykliis  dvr  BaUylotiier  (Zcitsekr.  der  deutschen  moiigenland» 
Ueselli^eh.  Kd.  52,  l^Js,  S.  227  240;. 

.")!  //.  Mm  tin,  Miiiioiic  uu  sc  troure  ni-ii/nc  jn'/ir  hi  premure  /ois  Ic  ca- 
kudrkr  luni^ulaire  chahUo^macctlonien  dans  Uqucl  ^uut  ilaii'es  trois  obserrations 
planetaire*  eäees  par  ^iilimee  (Rente  nrehioloffiqm  X,  1,  1853,  p,  193 — ^213» 
257—267,  321—349?,  hat  aus  drei  Sternbeobaehtmigeu  bei  r'nhm.  IX.  7  u.  XI, 
7  zum  ,I;ilir  <)7,  7')  u.  S2  >''A  24"<.  2 '7  und  22!»  vor  dir.  ii:tcljgf\vie?eu, 
dass  dt  r  <lanials  iu  Babyloii'u n  l.  hrauchiL'  Kalender  auf  dem  l'.'jahrigen  Cyehis 
beruhte,  und  zwar,  wie  .Martin  annimmt,  in  der  durch  Callippus  ^4.  Jalirh. 
vor  Chr.)  verbesserten  Oe.«taU,  in  welcher  er  durch  die  Macedonier  nach  Baby- 
lonien gekonunen  sei.  —  Ivi.  Meyer.  Die  ehaldäisehe  Aera  des  A1niajre*t 
und  der  l)al»yl<>ni<elie  Kai« udi  r  Zi  it-i  hr.  lür  As-yri<>logie  IX,  l*^!i4,  S.  ?.2"<— ;;2',i' 
bat  vierzig  Jahre  uacli  Marlin,  <dine  seinen  X'orgänger  zu  kennen,  auf  Cinind 
derselben  Sielleu  des  Ptoteniüu»  abermiU»  deu  Gebruucli  de»  19jährigen  pyclus 
in  Babylonien  im  dritten  Jabrh.  vor  Chr.  emiesen.  —  8onst  vgl.  für  und  gegen 
Mahlt  r:  Epping  und  S t  ra.'smai e r ,  Der  Saroji-Cauon  der  Habylonier  Zeitsi  hr. 
für  As-\ riologie  VIII,  \s'.C  >.  lÜl-lTS.  —  Oppert,  Die  Selialtnmnate  V>ei 
deu  Babyloniuni  (Zeitselir.  der  DMG.  Hd.  51,  IhüT,  ^.  Iiis— 105  [gegen  Mahler; 
aber  mit  der  Annahme,  dass  der  r.ijährige  Cyclus  schon  im  4.  Jahrhandcit 
vor  Chr.  aus  Griechenlaud  nach  Babylonien  gekommen  i^ei].  —  Ginael.  Spe- 
( ieüer  Kanon  der  Sonnen-  und  Mondfinsternij?ee  für  das  Lätidergeliiet  der 
khi^^i.^cheu  AlterlliuniMviiiscnschaftcn,  16ÜU,  S.  23Ö-243  ^dietter  Abschnitt  i»t 
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den,  und  zwar  das  erste  Jalirh.  vor  Cbr.  und  das  erste  Jahrli. 
nach  Chr.,  hat  Tli.  Reinach  den  19 jährigen  Cyclus  aa.s  einigen 
HQnzen  der^lben,  auf  welchen  die  Jahre  287,  317  nnd  390  der 

»elt'iu  itlisdicn  Aera  als  Sflialtjalire  ersclR-inen,  dargethan '^^). 

Wie  weit  waren  nun  die  Juden  zur  Zeit  Jesu  Christi  in  der 
Kenntniss  dieser  Dinge  o-ekounuenV  Eine  allgemeint'  Kenntnis:) 
haben  sie  davon  natürlicli  gehabt.  Ab^-r.  wenn  nicht  alh  s  trügt, 
SSO  haben  si«-  im  Zeitultt  r  .lesu  Christi  iiberiiaupt  nocii 
keinen  fixirleu  KaU  iulei'  bese>sen.  sondern  auf  (irnnfl  ganz 
«  iniiii  ischcr  Beobachtung  jedesmal  jnit  dem  KrM-lieiiM  ii  (h  s  Neu- 
mondes einen  neuen  Munal  angefangen,  und  ebeiil.ills  auf  (Trund 
jedesmaliger  lieobacljtung  im  dritten  oder  zweiten  Jahre  im  Krüh- 
Jahr  eiuen  Monat  eingeschaltet  nach  der  Eegel.  dass  das  i'assa 
unter  allen  Umständen  nach  der  Frtthjahrs-Tag-  nnd  Nachtgleiche 
fallen  müsse'). 

1)  Der  Verfasser  der  astronomischen  Stficke  im  Buche  Henoch 
weiss,  dass  das  Jahr  sechs  Monate  zu  30  Tagen  und  ebensoviele 
zu  29  Tagen  hat^);  und  Galen  (zweites  Jahrb.  nach  Chr.)  sagt, 

Villi  C  F.  Leliniaun  !•<  arlx  itet  ^iTir  IMalilcr].  —  Ku  srler,  Di«-  bahylonij-rlie 
Mondrechuuug,  10<)o,  S.  OSM'.  2101.  —  U' ei  Asbach,  Leber  einige  neuere  Ar- 
heiten  zur  babyloni«ch>per8ischen  Chronologie  (Zeitschr.  der  DMG.  Bd.  35, 
19C)1,  8.  \\)b—22mi  (gegen  Makler).  —  Ginzel,  Die  astronomiseheii  Kenntniftse 
der  JJabyloilicr  Beitriiuc  zur  aheii  (lescirK-hte,  heraut^i:.  von  C  F.  Leliinaiin, 
J,  l'.*"],  1—23,  is'.t  — •Jll)  izeigt  8.  -Jun.,  uaeli  Kuirl-T.  die-s  di<-  ]5al.>  lonier 
die  Umlaufszeit  de»  31<mde»  siUoii  einige  Zeit  vor  Hii»parch  genau  .so  l>e- 
Ktimtnteti  wie  dieser,  nXmlich  zu  29  Tagen  12  8t.  44'  3t  a"]. 

I',)  T/t.  L'einach,  calemln'er  (leg  G/cs  de  Btihylonie  et  1«8  wigims  >hi 
rtili  itiln't  r  jiiil  Urmc  'l'g  i'f >/'/■.<  />> in a  f.  XV'III,  ISSU,  p.  9(» — 94;.  —  Tkrii-ai  h 
setzt  hier  iiocli  als  stlh-ivcrbtäudlich  voraus»,  dass  der  19jährige  öchalieyclus 
MU!»  Grieciieuhuid  6tatitiiit. 

7)  Für  die  Meinung,  du»»  die  Juden  «chon  zur  Zeit  Christi  einen  fixirten 
Kalender  hatten,  ist  mit  bconden  r  Lebhaft iirkoit  Wiebeler  cinpi  tretrn  Chro- 
iinlo;riscbe  Synopsf  S.  -137  ll.  Beiträire  zur  riehliiren  Würdii^UTi^'^  der  Evangoüt  n 
Ö.  2'.M I  Ii.) ;  nt-urriüiiirs  auelM\ii  <U'r  H  a  ni say  { /■,>/"<.</.'../•  ]Sl|f»,  fkr.  ;).  431— 43*^.1. 
—  i>a»  Kiehtig»  /.  B,  bei  itleler,  Haudbuci»  der  C'hronologif  1,  jl2 lt.  Uum- 
pach,  Uober  den  altjüdischen  Kalender  S.  117  S*.  137  ft*.  Caspari,  Chrono- 
logisch-geo- I  I p Iiisehe  Einhituiij:  in  das  Leben  Jesa  Christi  S.  10  H.  Ham- 
burger, Bial-Enr.  <i'  I  Art.  Kalender).  Bacott,  Ex^UMi itor  1%0,  July 
//•  1  — 14  ('.Mite  Beiiii  rkungfU  j:«  ;:f!i  iianisay). 

ij,  Iknnrli  7S,  15—10  •naeb  Dilbnann'.s  Uebersetzung;:  ,,Uu*l  drei  Monate 
lang  macht  er  dreisMg  Tage,  zn  seiner  Zeit,  und  drei  Monate  lang  macht  er 
je  neunuudzwauzig  Tage,  in  denen  er  -eine  Abnalin.'  l-ewerkstelli^M  in  der 
ersten  Zeit  und  int  f  r«ten  Tbore,  liundert^iobt  tiuiid>ii  b/iir  Tnire  biiidnn  ii. 
Und  in  tU-r  Zeit  seine«  Ausi:an;_'>  er«clieiul  er  drei  .^Ionate  lang  je  «Ireissig 
Tajre,  und  drei  Monate  lang  je  neunundzwanzig  Tage".  —  I)ie  neueren  Ueber- 
Setzungen  von  Beer  (in  Kautzscirs  Aftokn-phcn  190»)  und  Flemming  (lOiiI) 
bieten  keine  bomerkcnswerthen  Varianten. 
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(lass  ,.fli('  in  P;il;i>tina*'  die  Zeit  v<ni  je  zwei  Monaten  im  Beti'age 
von  59  Tarrcn  in  zwei  ungleiche  Hälften  tlieilen,  so  dass  sie  den 
einen  Monat  zu  30,  den  andern  zu  29  Tagen  rechnen  Man  wüide 
aber  irren,  wenn  man  daraus  den  Sclilnss  ziehen  wollte,  dass  die 
Daner  der  Monate  im  Voraus  fest  l)estimmt  war.  Noch  im  Zeit- 
alter  der  Misch  na  (zweites  Jahrh.  nach  Chr.)  kann  dies  nicht  der 
Fall  gewesen  seia  Denn  die  ganze  Gesetzgebung  der  Mischua 
ruht  auf  der  Voranssetzung»  dass  der  neue  Monat,  ohne 
vorherige  Berechnung,  jedesmal  beim  Sichtbarwerden  des 
Neumondes  begonnen  wurde.  Sobald  durch  glaubwürdige  Zeugen 
vor  dem  competenten  (lerichtshof  zu  Jerusalem  (später  zu  Jahne) 
das  Erscheinen  des  Neumondes  festgestellt  war,  wurde  der  Neu- 
mond ».gelicilipTt"  lind  nacli  allen  Richtungen  hin  Boten  ausgesaiidt, 
um  den  Anbrucli  des  nen*'n  Monats  zu  melden  ^so  \v«'nigstens  in 
den  sechs  Monaten,  in  welchen  es  wegen  eines  Festes  von  Wichtijr- 
keit  war:  im  Nisan  wegen  des  l'assa,  im  Ab  wegen  des  Fa-tens, 
im  Klul  wegen  des  Nenjalires.  im  Tischri  wegen  der  Auonliiung 
der  Festtage  [dieses  Monates,  nämlich  des  Versühn ungstages  und 
des  LaubhiittenfestesJ,  im  Kislev  wegen  des  Tempelweihfestes,  iui 
Adar  wegen  des  Pnrim;  so  lange  der  Tempel  bestand,  auch  im. 
Ijjar  wegen  des  kleinen  Passa)  ^^).  Da  man  natttrlich  ziemlich  genan 
wusste,  wann  das  Erscheinen  des  Neumondes  zu  erwarten  sei,  so 
wird  man  alles  aufgeboten  haben,  um  es  womöglich  am  richtigen 
Tage  constatiren  zu  können.  Abisr  fixirt  war  die  Dauer  der  ein- 
zelnen  Monate  nicht  Das  wird  besonders  duK  Ii  folgende  zwei 
Stellen  der  Mischna  bestätigt:  1)  Erubin  III,  7:  „Wenn  einer- vor 
dem  Neujahrsfeste  befürchtet,  dass  der  Monat  Elul  zu  30  Tagen 
angesetzt  werden  möchte,  so  kann  er  etc."").  2)  Amclnn  11,  2: 
.,In  einem  Jahre  sind  mindestens  vier  Monate  von  dreissig 
Tagen,  und  mau  fand  bisher  höchstens  deren  adit'-.  Ans 
ersterer  Stelle  erhellt,  dass  es  keineswegs  im  Voraus  fest^stand,  ob 

•Vi  <:„lt  >i.  Of,/i.  cd.  Kühn  /.XVII      Z\:  toiq  dvo  fii]vai  rj/itgtüv  yivofttvort 
xal  v  ttfzvovotv      aviaa  ft^fl»  ^^v  fiiv  itf(fOv  avttöy  ).'  rj/ieptiv  tpya^o- 
iUPotf  T^y  ^  Stigop  9'  xal  x\  S.  die  Stelle  im  Zusammeohaiig,  griechiidi  und 
deutsch,  auch  hd  Caspar!,  Chronologbch^geographische  Einleitung  in  das 
Leben  Jesu  Christi  9. 

Vpl.  filn-rliaupt  :  lüis'  h-/n>.'^r/oiti<i  I,  3  W.  II  guiiz.  III,  1.  IV,  .1.  l'.azu 
Zuckermiiui),  Matehaiicn  zur  Eutwit-keluug  der  altjüditK;iieu  Zeiireebuuu^ 
im  Talmud  ^1562)  S.  —  Kach  Sanhedrin  1, 2  (vgl.  Bo«ch  tuueham  II,  9; 

nit  1)  genOgte  zur  Erklärung  des  Neumondes  und  des  Schal^ahres  eiu  Ge- 
richt»!hof  von  drei  Männern,  womit  jedoch  nicht  gesagt  ist,  dass  sie  in  der 
Regel  durcli  einen  sdU-hon  erfolgt  sei. 

11)  Dasis  die  spatere  Kegel,  wornaeU  der  Elul  immer  Ä>  Tage  haben  mus-, 
damals  noch  nicht  existirtc^  sieht  man  auch  aus  Sekebiäk  X,  2. 
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ein  Monat  29  oder  30  Tage  haben  werde;  und  die  letztere  Steile 
zeigt,  wie  unsidier  noch  der  Kalender  bei  dieser  empirischen  Me- 
thode war:  noch  im  Zeitalter  der  Mischna  (zweites  Jahrhundert 
naeh  Chr.!)  wird  es  für  mdglieh  gehalten,  dass  es  Jahre  gehen 
kOnne,  in  welchen  nur  vier  Monate  zu  dreissig  Tagen  vorkommen, 
und  wieder  andere,  in  welchen  acht  solche  Monate  vorkommen  (dass 
also  der  Umfang  des  Mondjalires  zwischen  352  und  356  Tagen 
schwanken  könne,  während  er  factisch  nur  zwischen  354  und  355 
Tagen  schwanken  kann'-). 

2)  Anch  das  System  der  Sehaltnng  war  im  zweiten  Jahrhun- 
dert nach  Chr.  noch  nicht  üxirt.  Zwar  sagt  Julin>:  Afri(  anns, 
dass  die  Juden  wie  die  (kriechen  in  je  acht  Jahren  drei  Monate 
einschalten'-');  und  wir  liaben  keinen  Grund,  diese  Angabe  für  die 
Zeit  des  Julius  Africanus  iCrste  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts 
nach  Chr.)  zu  ht  zwi  ift  In,  t)l)wohl  sie  in  Betreif  der  Griecli»'n  un- 
genau ist  (die  Mt  hrzald  derselben  hatte  längst  den  genaueien  neun-| 
zehnjährigen  Cyclus)'^).  Auch  ftir  das  Zeitalter  Jesu  Christi  wird 
sie  im  Allgemeinen  ihre  Gflltigkeit  haben,  da  sich  die  dreimalige 
Schaltung  im  Verlauf  von  acht  Jahren  anch  hei  ganz  empirischem 
Verfahren  im  Wesentlichen  von  seihst  eingab.  Aber  die  Eenntniss 
dieses  achljährigen  Cjclns  ist  jedenfiilts  noch  in  den  astronomischen 
Stocken  des  Buches  Henoch  und  im  Buch  der  Jubiläen  (die  man 
annähernd  als  2<engen  für  die  Zeit  Christi  wird  betrachten  dürfe 
eine  äusserst  ungenaue;  und  sie  ist  damals  noch  nicht  zur  Auf- 
stellung eines  festen  Schaltsystenies  verwendet  worden.  In  den 
nstrononiischen  Stücken  des  Buches  II e noch  wird  die  irrige  Mei- 
nung vorgetragen,  dass  der  Mond  in  acht  Jahren  nur  um  achtzig 
Tage  hinter  der  Sonne  zurückbleibe,  indem  das  Mniidjalir  zu  M.'vl, 
das  Sonnenjalir  zu  3()1  Tagen  angesetzt  wird  \ii(,ti,rh  r.  74.  IH;  s. 
Uberh.  c.  72—82).   Ganz  dieselben  ungenauen  Aufstellungen  linden 

12!  Im  Zuwiniinonliang  der  citirten  Stelle  {Arwli/ii  II,  wird  in  Keziip 
auf  die  verschiedeusten  DiDge  die  aiöglicherweiüe  vorkomiueudc  Minimal-  und 
MftximilgnaMte  angegeben.  Die  erwihote  Sehwankimg  im  Jahresumfaug  ist 
aho  wiridich  beobaditet  worden  and  wird  noch  im  Zeitalter  der  Mischna  für 
möglich  gehalten.  —  Den  Autoritäten  des  babylonischen  Talmud  ist  die  An- 
gal>e  freilich  schon  fo  auflallend,  dass  Versuche  zur  T'iihI«  iirnnp  gemacht 
wurden,  b.  bab.  Arachin  S*»— 9»,  Zuckermann,  .Materialien  6.  Ü41. 

13)  Ju/.  Afriemu  bei  Eus^A.  Demon$ir.  evany.  VlIJ,  p,  390  —  &fncelL  ed. 
Diniorf  I»  611  Routk,  Ueliquiae  tacrae  II,  302:  "Ekhiwf  leal  YovAeToi  rptFc 
fi^vaf  i/jtßoXi/jtovf  exeaiv  oxrtu  nageftßaXXovaiv  (lateinisch  auch  bei  Hterwy^ 
mu«,  Comnien(.  in  Daniel  0.  2i  sqi/.  npp.  nl.  Vnllursi  V,  GS3  vf/.X 

14)  Julius  Africanus  denkt  bei  ß^Äijvff  wohl  uur  au  die  äjTo-Makedoneo. 
S.  Unger,  Sitsongsbericfate  der  Mflnchener  Akademie,  phiIo8.-philol.  und 
hist.  CL  1803,  Bd.  II,  S.  467. 
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wir  Miirh  im  Buch  der  .IiibilacMi  c  6  (Kwalds  Jahrbücher  der 
\n\i\.  Wi»eiis('h.  II.  216;  n»-ue  l'»'bers«4znn^  v<»n  Littuiann  in 
Kantz>ch"s  Apokryphen)''').  Kin  KalfiuLr.  der  auf  diesen  Voraus- 
si'tziingeu  aufgebaut  worden  wäre,  hätte  recht  bald  arge  Verwir- 
rung gestiftet»^).  Es  war  also  ein  Glück,  dass  man  darauf  ver- 
zichtete, und  die  Schaltung  ganz  nach  BedUrfni»;,  auf  Grond 
jedesmaliger  empirischer  Beobachtung  ohne  Voransbe- 
rechnung  vollzog.  Dass  dies  noch  im  Zeitalter  der  Mischna  der 
Fall  war,  beweisen  folgende  zwei  Stellen:  1)  Megilla  I,  4:  „Wenn 
man  die  Megilla  (das  Buch  Esther  zur  Feier  des  Purinifestes)  im 
ersten  Adar  gelesen  hat,  und  das  Jahr  wird  dann  für  ein  Sclialtjahr 
erklärt,  s<>  nmss  man  sie  nochmals  im  zweiten  Adar  lesen".  2)  Edu- 
joth  \  II,  7:  ..Tl.  Jn^ua  und  R.  Papias  bezeugten,  dass  man  den  ganzen 
Monat  Ad;ir  hindurch  das  Jahr  für  ein  Schaltjahr  erklären  könne; 
denn  fi-üher  iiiess  es:  nur  bi<  zum  Pnriniteste.  Dieselben  bezeugten, 
dass  man  das  Jalir  beiliimiuigsweise  für  ein  Srlialtjalir  erklären 
könne.  Als  einst  Uabban  (Jaiiialiel  verrei>t  war.  um  sich 
vom  Statthalter  von  Syrien  eine  Kilaubniss  auszuwirken,  und  er 
lange  ausblieb,  erklärte  man  das  Jahr  für  ein  Scliali.iaiir 
unter  der  Bedingung, dass  Kabban  Gamaliel  es  genehmigen 
würde.  Und  als  er  kaoi,  genehmigte  er  es;  und  so  wurde  es  ein 
Schaltjahr*'.  Beide  Stellen  sprechen  so  deutlich,  dass  sie  keines 
weiteren  Commentares  bedürfen.  Noch  ganz  am  Schluss  des  Jahres 
im  Monat  Adar,  selbst  nachdem  das  Purimftst  schon  gefeiert  war, 
konnte  darüber  entschieden  werden,  ob  ein  Monat  eingeschaltet 
werden  stdle  oder  nicht.  Eine  Vorausberechnung  fand  schlechter- 
dings nicht  statt '").  I 

Die  Kegel,  nach  welcher  über  Schaltung  oder  Nichtschaltung 
ent.-^ehieden  wurde,  war  sehr  einfach.  Ks  musste  dafür  gesorgt 
werden,  dass  das  am  Vollmond  des  Nisan  (11.  Nisan)  zu 
feiernde  I'assafest  Jedenfalls  nach  der  Friihlings-Tag- 
und  Xachtgleiche  fiel  {juzä  lotjfieQiatf  untivtjp)^  wenn  die  ISouue 

l.j)  Vgl.  ül)t'r  den  KalemUr  des  Buches  der  Jubiläen  auch:  Epstein, 
Bepiir  üen  (twles  jttivea  t  XXII,  isül,  p.  S—IG, 

16)  Genauer  sind  die  Angaben  in  dem  jfingeren  8lavis(*heii  Henochbncli 
(deutsch  von  B'tnw«  tsch,  Ahhaiullung«  n  der  Göttinfrer  Ges.  der  Wissensch., 
phil.-bipt.  Kl.  N.  V  IM.  1  Nr.  :{.  Is'/k;  r.  M.  ].   i:,.  i.   in  ganz.  4R  eanz. 

17,  Zur  l>i..<iiati^nujji  de.'*  Obigen  dient  auch  alles,  wa*  Toscphia  SatUuihin 
II,  Ixth.  fktnhrtlrin  11»— 12«  und  anderwärts  fiber  die  Gründe  fOr  die  EinschaU 
tnng  und  fiber  da:«  Verfoliren  bei  derselben  gesagt  wird.  Es  wird  dabei  durch- 
weg vorausiresetzt.  d.Mss  die  Entscheidunp  darüber,  nl»  eine  Einschaltung  er- 
tKl-t  ii  >olIf  (»dl  r  tiii  lit,  jedesmal  eri^t  im  Laufe  des  Jahres  naeh  den  jeweilig 
vorliigeiidin  Gründen  j^etroiien  wunle.  Da»  Wiehtigere  hieraus  ».  uiuen 
Anni.  Iii. 


Digitizeo  v^oogle 


iti29.  G30J       Beilage  III:  Grundzüge  de:»  jüdischeu  Kaleuders. 


753 


im  Zeichen  des  Widders  stand.  Dies  bezeichnet  Anatolius  in  dem 
för  die  Geschichte  des  jüdischen  Kalenders  wichtigen  Fragment 
bei  Eusebius  HisU  eeä.  VII,  32,  16—19  als  die  Übereinstimmende 
Ansicht  aller  jüdischen  Autoritäten,  vor  allem  des  Aristobalns, 
des  berühmten  jüdischen  Philosophen  znr  Zeit  des  Ptolemäus  Philo- 
inetor  (nicht  Pliiladelplnis,  wie  Aiiatoliiis  irrig:  sagix  Hiermit  stimmen 
auch  (lip  Angaben  des  Philo  und  Josephus'^j.  Wenn  mau  also 
gejren  Schluss  des  Jahres  merkte,  dass  das  Passa  vor  die  Friih- 
jahrs-Taj?-  und  Nachtgleiclie  fallen  würde,  so  wurde  die  Einsclial- 
tmiü:  eines  Monates  vor  dem  Nisan  verfügt''^).  Dei"  eingeschaltete 
Mttuat  liif'ss  ebenfalls,  wie  der  letzte  M<»nat  des  Jahres,  Adar.  » 
Man  unterschied  danu  ni»  und  "^itn  17»  (^ersten  und  zweiten 

Adarl 

So  primitiv  dieser  Kalendei-  auch  war,  so  hatte  er  dodi  den 
grossen  Vorzug,  dass  starke  und  dauernde  L'nrichligkeiteu,  wie  sie 
bei  einem  auf  ungenauer  Berechnung  beruhenden  Kalender  iiu 
Lanfe  der  Jahre  sich  nothvendig  einstellen,  vermieden  wurden. 
Immerhin  ist  es  merkwürdig,  dass  das  rein  empirische  Verfahren 
»ich  so  lange  erhalten  hat,  nachdem  Griechen  und  Babylonier 
schon  seit  Jahrhunderten  einen  auf  genauer  Rechnung  beruhenden 
fixirten  Kalender  hatten  (die  Aegypter  mit  ihrem  Sonnenjahr  kom- 
men hier  nieht  in  Betracht).  Nur  der  Zusammenhang  des  Kalenders 
mit  dem  religiösen  Gnltus  und  die  Sprödigkeit  des  letzteren  gegen- 

18j  Philo,  !>«■  tkptemtrut  §  19  {Man;/.  11,  »lers.   <^ua*'st.  ei  xnlut.  in 

Kxoditm  1 1  §  1  (Itiekter  VII,  262  «  ^  ^  gl.  auch  VUa  Mosi«  lU,  29  {Mang.  II, 
100/,  de  dec^offo  %  30  {Manff.  II,  206).  —  Josephus  Antt.  III,  10^  5:  ip  n^t^ 
tot-  rillov  xa&eordirog. 

19)  Ueber  noch  andere  Gründe  für  die  Eitisclialtunj:  s.  bes.  T<:s,p/i/a  Sun- 
iieihin  c.  II,  hah.  SatifuJrin  11« — 12»;  dazu:  ZuckermaoD,  Materialien  zur 
EntwickeluDg  dor  altjadiachen  Zeitrechnung  im  Talmud  (1882)  8.  39—46.  — 
Das  Bemerkenswertheste  itt  folgenden :  „Wegen  dreier  QrGnde  ecklirt  man  das 
Jahr  für  ein  Schaltjahr:  Wegen  der  Aehrenreife  [wenn  diese  nicht  rechtceiiig 
eintreten  würde]  und  wejren  der  Banmfrüchte  wenn  dies>c  nicht  rechtzeitig  reif 
sein  würdcuj  und  wegen  des  Sonneulauter^  [wenn  die  Sonne  am  Pas^a  noch 
nicht  im  Zeichen  des  Widders  stehen  wOrde],  Kur  wenn  zwei  dieser  Orflnde 
xusanimcntreifen,  beschliesst  man  die  Schaltung,  nicht  aber  wegen  cineM  allein 
—  „Nicht  masr-j^ehend  für  die  Schaltnuu  'M  d;i«  Alter  der  Bocke  oder  Länunor 
oder  Tauben.  Doch  wird  ej<  ah  erf  äuzcnder  Grund  hen'irk^ichtigt  ■  d.  h.  wenn 
von  den  obigen  drei  Hauptgründen  nur  einer  zutrillt,  kann  einer  diei»er  iSeben- 

grflnde  erginsend  hinzugenAmmcu  werden]"  t,So  Hess  einst  Babban 

Gamaliel  an  die  Gemeinden  in  Babylonien  und  Medien  schreiben:  Da  die 
Tauben  noch  zu  zart  und  die  Lämmer  noch  zu  juticr  >ind  und  die  Zeit  der 
Aehrenreife  noch  nicht  trekommen  i-'t.  j-o  li;iben  ich  und  meine  Cidlefren  es 
nöthig  beluüden,  zum  Jaiire  dreiö^ig  Tage  hinzuz-ufügen''.  —  Man  wird  nicht 
inen,  wenn  man  f&r  die  Zeit  Ghrisiti  den  aus  dem  Sonnenlauf  hergenommenen 
<irund  als  den  entscheidenden  betrachtet. 

Sohärer,  Oescbtcbt«  I.  S.  n.  4.  Aud.  4«;) 
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Aber  allen  wissenschaitlichen  Neneningen  macht  uns  diese  That- 
sache  begreiflich.  Endlich  drang  aber  ancfa  hier  die  wisBenschaft- 
liche  Einsicht  durch,  und  zwar  von  Babylon  ans.  Als  Babbinen, 
welche  eich  mn  das  Kalenderwesen  besonders  verdient  gemacht 
haben,  werden  die  Babylonier  Mar  Samuel  in  Neh&rdea  und 
Rabbi  Ad  da  bar  Ahaba  in  Sura  genannt,  beide  im  dritten 
Jahrli.  nach  ("hr.  Der  letztere  hatte  eine  o^enaue  Kenntniss  des 
neunzelinjährifren  Cyclus  in  der  durch  Hippan  h  verbcssei-ten  (tc- 
stalt.  Die  Kiufuliriinpr  eines  auf  dem  lOjälirig'en  Cyclus  bemhenden 
Kalenders  in  Palästina  wird  dem  Patriarchen  Hillel  iu  der 
ersteu  Haltte  des  vierten  Jahrh.  n.  Chr.  znpreschrieben"^''). 

Ueber  die  verschiedenen  J  ahresauiänge  (im  Friüyahr  und 
im  Herbst)  s.  üben  S.  32  f. 

Die  Literatur  ühvr  <lon  jüdischen  Kideuder,  iiajueiitüoh  in  seiner  spätoreii 
Ausbildung,  i»t  »ehr  umtaä.send.  Ueber  eine  (Joutroverse  im  10.  Jahrhundert 
xwiachen  Ben  Meir  in  PaUstin«  nnd  Saadja  inBal^Ionien  t.  Poxnati»ki, 
JSmmi&  Quarterly  Review  X         p.  152—161,  und  Epetein,  Berue  de»  itudta 

Jutve^  t.  XLTI,  V.)0\,  p.  173—210.  Eine  systematische  Darstelluntr  hat  bereits 
MaimonideB  (12.  Jahrh.  n.  Chr.)  gegeben  in  dem  über  die  „Heiligung  des 
Neumondes"  b&ndelndeti  Abschnitte  seines  grossen  Werkes  Jad  ha-chasaka 
oder  Misohne  Thora  (vgl.:  Maimonides'  Kiddnadi  Hachodesch,  fibersetzt 
und  erUntert  von  Ed.  Mahl  er,  Wien  1889).  Verschiedene  Ifonographien 
sind  zusammengestellt  in  Vi/olini  Themurus  ntiliquifutnm  unemrum  t.  XVH 
{yic.  Mitfifri  Amins  .Juducontm  luna-solaris  e>  Tin-f-Aiiihum  mcre  luiiaris, 
Seldeiii  IHas.  de  anno  ciciii  Judaeomm.  Mu  imouidis  de  scuiclificutione 
methmti,  eum  verekme  LaHna  de  VeUü,  Chriei,  Langhaneen  de  meiue 
ntennn  llebraeorum  lunari),  —  Au.»  neuerer  Zeit  Vgl.  besonders:  Ideler,  Hand» 
buch  der  niathematisehcn  und  technisehen  Chronologie  Bd.  I,  1825,  S.  477 — 
7)83.  —  Wie-eler,  ( "tironnlo<ri«ehe  Syuopse  (1S4!}),  S.  437— ls4.  Dersellu-, 
Beiträge  zur  richtigen  Würdiguug  der  Evangelien  und  der  evungelischen  Ge- 
sebichte  (1809)  B.  290—321.  —  Seyffarth,  Ckronoloffia  eaera  (184Ö)  S.  28—80 
(glaubt,  das!«  das  jüdiadie  Jahr  bis  um  20<)  naeh  Chr.  ein  Sonnenjahr  gewesen 
»ei!!).  De  Wette,  Lehrbuch  der  hebräisch-jüdischen  Areliäologie  v4.  Aufl. 
1804)  j;  178 — 179.  —  Gumpach,  Ueber  den  altjttdischeu  Kaieuder  sunächst 


20)  S.  Ideler,  Handbuch  der  Chronologie  I,  573 fil  —  Da  ooch  Julius 
Africanus  sagt,  dass  die  Juden  in  acht  Jahren  drei  Monate  einschalten  (s. 

oben  Anm.  13 1,  so  kuDueu  sie  zu  seiner  Zeit,  also  im  Anfang  des  dritten 
Jahrh.  n.  Chr.,  den  auf  dem  I9jiihrigen  Cyclus*  beruhenden  Kalender  noch  nicht 
gehabt  haben.  Doch  glaubt  Kühl  Deutsche  Zeitschr.  für  Geschichtswissensvh. 
N.  F.  n,  1897/'98,  8.  188)  die  jfldische  Kalenderreform  vor  Anatoliua,  also 
Tor  Ende  de»  dritten  Jsjirh.  n.  Chr.  ansetsen  su  mfiseen,  weil  dieser  christ- 
liche Chrounlog,  der  bei  .\ufstcllung  seiner  Ostertafel  sich  bereits  des  10jährigen 
Cyclus  bediente  [Kv,s,h.  lUst.  ,crl.  VII,  32,  14  fU  Ideler,  liaudb.  II,  22Üft:  t, 
von  den  Juden  abhängig  sei.  Da  aber  Auutolius  sich  auf  jüdische  Autoritäten 
nur  binsicbtlidi  der  Forderung  beruft,  daes  Ostern  naeh  der  FMIhlingstag-  und 
>Nachtglefehe  fallen  müsse,  so  scheint  mir  seine  Abhingij^eit  von  ihnen  in 
anderer  Beziehung  nicht  erwief^en  zu  sein. 
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iu  »eiuer  Beziehung  zur  ueutesUuieutlichen  GescliicUte,  Brüsbel  1S4S.  —  .Saul* 
ücbfits,  Das  mosaische  Becht  Bd.  I,  1853,  S.  396—400.  —  Lewisobn,  Ge- 
schichte und  System  des  |  jüdischen  Kalenderwcsens,  I^npzig  tSSß  (»  Schriften 

herauspcp.  vom  lustiluto  zur  Förderung  clor  i«ni<'lit.  Lttfratiir,  cr^fe«  Jahr, 
liSöö — IST)!»).  —  Crtspuri,  Clironolopiw  h-L'^MiL-^raphisi  he  Kinleituntr  in  das  Leben 
Jesu  Chrisli  (ISöri)  S.  2—17.  -  öchwarz,  Der  jüdische  Kalender  historLicü 
and  astronomisch  nntersncht,  1872.  —  Dillmann,  Ueber  das  Kalendenresen 
der  Israeliten  vor  dem  babylonischen  JBzil  (l^Ionatsbericfate  der  Berliner  Aka« 
•U'iiii»'  IS^'^l.  S.  !M  1  !t:r\  —  Zuckcrniann,  MateriaHcii  zur  Entwickclunir  der 
altjüdischen  Zeitrocluuing  im  Talmud,  1882  (stellt  die  talniudischen  Bestim- 
luujQgen  QUer  das  Kalenderwesen  zusanimeD). —  llaml^urger,  Keal-Eucyclo- 
pidie  für  Bibel  und  Tahnnd  Abth.  II.  1883,  8.  006-628  (Art  »Kalender«').  — 

M'-main,  La  eonttaissance  des  femp.o  evangrliqties,  Paria  1886,  p.  39—43,  377 
— 445.  481  -f??.  —  Isidore  Loch,  Tahle.-i  du  calenilricr  jnif  (IcjniU  ('trr  ritn'finine 
Jusqu'  au  XXX«  aidele,  arnc  la  roncordancc  des  dates  Juices  et  des  daien  chr>'- 
fiemtes  et  une  inühode  tiouvetle  pour  calctUer  ee»  tahles,  Paris  1880.  —  Mahler, 
Chronologische  Vergleichnngs-Tabellent  nebst  einer  Anteitnng  an  den  Grund- 
sfigen  der  Chronologie,  2.  Heft:  Die  Zeit-  und  Festrechnung  der  Juden,  Wien 
1889.  —  Nowack,  Lehrb.  der  hebräischen  An  Ii  Biologie  I,  1S94,  i^.  214 -2_U 
—  Dalman  in  Herzog-Uauck,  Real-Enc.  3.  Auti.  VlI,  17  f.  (im  Artikel  Gotte»- 
dimst}.  <—  Auch  die  Artikel  „Jahr"  und  „Monate"  in  den  Worterbflchem  von 
Winer,  Schenkel  und  Biehm«  und  in  Hersog's  Beal-Enc  (2.  Aufl.  VI* 
49.^—498»  Artikel  „Jar"  von  Ley  rer;  3.  AoiL  Vni,  524—620^  Art  ^ahr"  von 
Lötz). 

Da  das  jüdische  Jabr  bald  zwölf,  bald  di*eize1iii  Monate  hat» 
so  entsprecben  seine  Monate  selbstverständlicb  nur  un- 
gefähr den  zwölf  Monaten  des  julianisclien  Kalenders.  — 
Die  nia  cedit  Iii  sehen  Monatsnamen  sind  in  Syrien  seit  Be<?inn 
der  Seleiicidenlierrschaft  eiiif^ebürofeit  (Idelcr,  Handb.  der  ChniiKiI, 
1,  397).  Sie  sind  liier  in  dreifach  verschiedener  Weise  verwendet 
worden:  1)  Zur  Bezeicbnung  wirklicher  M<»ndnionate;  denn  amh 
in  Syrien  herrschte,  wie  es  scheint,  bis  in  die  christliche  Zeit  hin- 
ein ein  auf  dem  achtjähriofen  Cyclus  beruliendes  Mundjahr.  2)  Zur 
Bezeichnung  der  zwölf  Monate  eines  Sonnenjabres,  das  mit 
dem  jnlianischen  im  AUgemeineu  identisch  ist,  dessen  einzelne 
Monate  jedoch  den  julianischen  nicht  genan  entsprechen,  da  die 
Anfänge  anders  augesetzt  wurden,  und  zwar  in  verschiedenen 
grosseren  Stftdten  verschieden.  Das  Jahr  der  Tyrier  z.  R  begann 
am  19.  October,  das  Jahr  des  Kalenders  von  Gaza  und  Askalon 
aui  2S.  October  (Ideler  T,  438  ff.).  Endlich  3)  wurden  später  ge- 
radezu die  julianischen  Monat«  mit  macedonischen  Namen  benannt 
(Ideler  I,  429  ff.) ^').  —  Neben  den  macedonischen  Namen  wurden 


21  Die  Einzelheiten  sind  für  ini>crt'n  Zweck  nicht  von  Belang  und  lai^sen 
««ich  aiicli  nicht  mit  Sicherheit  verfolpen.  Nach  di  r  «iImmi  Anm.  13  citirton 
Notiz  des  Julius  Atricanus  scheint  es,  dass  zu  «einer  Ziit  noch  da«  aiü" 
dem  aehtjiliirigeu  Cvclus  beruhende  Mondjahr  bei  den  "Ekhiiiq  in  Syrien  vor- 

48* 
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auch  die  emheimischeii  syrischen  (welche  mit  den  Jfldischen  viel- 
fach identisch  sind)  gebraucht;  und  man  wird  annehmen  dürfen, 
dass  ihr  Gebrauch  dem  der  macedonischen  Kamen  stete  confom 
war.  So  entspricht  z.  B.  auf  den  Inschriften  von  Palmyra  das 
syrische  Datum  genau  dem  macedouischen  (24.  Tebeth  »  24.  Audy- 
näUS,  21.  Adar  =  21.  I).v>tros,  s.  >k  Vogüi,  Maer^Uans  n.  123»  TU, 
124  =  Le  Bas  et  Wad(ihiffto)i ,  Inscripfions  grecques  et  latincs  f.  III, 
2  2.')7lh  ,  2627).  Dasselbe  findet  im  späteren  syrischen  Ka1<>ndt'r 
statt,  wo  die  syrischen  wie  die  macedonischen  Namen  einfach  die 
Monate  des  julianischen  Kalenders  bezeichnen--).  | 

Unter  diesen  Umständen  träg  es  sich,  wie  Josephus  es  meint, 
wenn  er  sich,  wie  namentlich  in  der  Geschichte  des  jüdischeii 
Krieges  häufip:  ^■t'>cliit'lit.  dt^r  injicedonisclien  Monatsnamen  bedii'nt. 
Im  Allgemeinen  .^ftzt  er  >ie  mit  dt-n  jüdischen  jranz  in  derselben 
Weis»'  parallel,  wie  es  anf  den  Inschriften  von  l'almyra  der  Fall 
ist  (Nisau  =  Xaiithicus,  lijar  ---^  Artemisius,  Ab  Luns,  Tischri  = 
Hyperberetäus,  Marcheschwan  Dios  u.  s.  w.,  die  Belege  s.  oben 
S.  746,  für  die  pahnyrenischen  Inschriften  die  Zusammenstellung 
bei  Le  Ba»  et  Waddingion  n.  2571*»).  Aber  meint  er  geradezu  die 
jüdischen  Monate,  indem  er  die  macedonischen  Namen  gebraucht? 
In  manchen  Fällen  ohne  Zweifel  1)  Das  jodische  Passa  wird  am 
14.  Xanthikos  gefeiert,  Anft,  III,  10,  5.  B.  J,  V,  3, 1. 13,  7.  2)  Zur 
Zeit  des  Antiuclms  Ei)iphanes  wurde  der  Tempel  am  25.  Apellaios 
entweiht  und  wieder  eingeweiht,  AntL  XII,  .'),  4.  7,  6,  Vgl.  I  MokL 
1  '«f^  1,  52.  3)  Während  der  üelagerunp:  durch  Titus  wurde  das 
tägliche  Mor^j^en-  und  Abendopfer  am  17.  Panemos  eingestellt,  B<  IL 
Jvfl.  VI,  2,  1;  nacli  Ml^^rhna  Tannith  IV.  0  geschah  dies  aber  am 
17.  Tammus.  4)  Die  Zerstörung  des  Tempels  durch  Nebukadne/.ar 
fällt  auf  den  10.  Loos,  B.  J.  VI,  4,  5,  nach  Jercm.  52,  12  auf  den 

lierrsi-licnd  war  (."O  bes.  Unger,  Sitzun/rsbc-richte  der  Münchent>r  Akadoniie, 
pbilos.-philol.  u.  hi.st.  Cl.  Ib'JcJ,  Bd.  II,  ö.  407).  Andererseits  r«'(  lim  t  bereite 
die  im  dritten  Jahrh.  in  Syrien  entstandene  Ornndscbrift  der  ujto.-tolischen 
Con.Htitutionen  nach  dem  jolianischen  Kalender,  nur  dass  sie  da«  Jahr  im 
Frühjahr  beginnt  (Cnnst.  apnsf.  V,  17:  die  Frülilingstag-  und  -Nachtglfiche 
fällt  auf  den  22.  do«  zwölften  Monate-,  nämlich  de.«  Dystros;  V,  13:  die 
Geburt  de»  Herrn  uul  den  2j.  deu  ueuuteu  Monat»).  In  den  grossen  Städten 
der  philistSisch-pbÖnldschen  Kflste  (Gaza,  Aakalon,  Tyms,  Sidon)  scheint  in- 
folge  der  Nachbarschaft  Aegyptens  ein  mit  dem  jnlianisehen  verwandtes 
Ronnenjülir  ;\m  frii!u->toM  Eingang  geftmelen  zu  haben,  indem  der  alexandri- 
nieche  Kaltniler  in  den  vt-rschifdeneu  Citädten  vcrseliieden  luodiliiirt  wnnie. 

22)  Dass  dies  schon  uul  den  Inschriften  von  Palmyra  der  Fall  sei,  lässt 
sich  nicht  erweisen.  Die  Zweifel,  welche  Küldcke  in  dieser  Hinsicht  äussert 
(Zeitscbr.  der  deatschen  morgenlind.  OeseUsch.  Bd.  39, 16S5,  S.  3S9),  sind  sehr 
berechtigt 


[632.  633]       Beilage  III:  Omodsage  des  jadiachen  Kaieode».  757 


10.  Ab.  5)  Das  Fest  der  jüliilichen  Holzlieferuiig  für  den  Braiid- 
opferaltor  (vgl.  hieriibt^^  unten  Bd.  II,  JS.  2GUi  fällt  nach  B.  .1.  II, 
17,  ü(T//i,'  rmv  gvi.o(f  o{}io)v  toQTiji  ovOTji;)  vgl.  mit  II,  17,  7  (t?/  6'  ig//,-, 
xsvtBxaiöexdty  d*  /}v  Acoov  ////ro^)  auf  den  14.  Lous,  nach  den 
labbiniscben  Qaellen  auf  den  15.  Ab  {MegilUUh  Taanith  §  11,  Miaekna 
Taoniih  IV,  5.  8).  Trotz  der  Differenz  nm  einen  Tag  sind  doch 
beide  Daten  als  gleichbedeutend  zu  betrachteni  indem  Josephns 
den  Vorabend  znm  B*e8t  gerechnet  hat  Auf  Grund  dieser  Daten 
haben  ftltere  nnd  neuere  Forscher  angenominen»  dass  Josephns 
stets  mit  den  luacedoni sehen  Monatsnamen  die  ent- 
sprechenden jüdischen  Monate  meine^^).  Gregen  diese  An- 
sicht hat  aber  nenerdings  nach  dem  Vorgange  von  Scaliger,  Baro- 
nius  nnd  Usher  0.  A.  Hoffmann  Einsprache  erhoben-^).  Er  be- 
tont vor  allem,  dass  Josephus  kaum  im  Stande  war  nind  wenn  «-r 
es  p:ewesen  wäre,  sicli  siclu-r  nicht  die  Mühe  gt-nommcn  liiittc), 
Daten,  die  ihm  nach  »  iiH-iii  and»'ren  Kalt  iidcr  iib»'rliffert  waren, 
nach  dem  jüdischen  Kalender  umzun  chnf-n.  Kr  fol<jt'  (thvu  dem 
Kalender,  dem  seine  Quellen  folgen.  Für  dit'  zahlreiclicn  Daten 
im  Ikllum  Jmlaicum  glaubt  aber  Holimauu  (iS.  lOj  die  im  römischen 
Lager  selbst  geführten  Acten  als  Quelle  voraussetzen  zu  dürfen. 
Daher  sei  anzunehmen,  dass  diese  nach  dem  julianiscben  Kalender 
gegeben  seien,  dessen  Monate  von  Josephus  nur  mit  den  macedo- 
nischen  Namen  bezeichnet  würden.  Die  Grundlage  dieser  |  An- 
schauung ist  ohne  Zweifel  richtig.  Ein  Schriftsteller  wie  Jose- 
phus nimmt  sich  nicht  die  Mühe  der  Umrechnung,  sondern  giebt 
die  überlieferten  Daten.  Man  darf  daher  von  vornherein  bei 
ihm  nicht  für  alle  Daten  denselben  Kalender  voraussetzen. 
Manche  sind  oline  Zweifel  nach  dem  Jüdischen  Kalender  ^rej^eben, 
andere  nach  dem  rümischen^^).  Ob  aber  die  Hauptmasse  der  Daten 

23)  80  Norisy  Annus  ei  epoefute  Syromatedonum  I,  3  «d.  lApa.  p.  44  «99. 

Idi'ler,  Handb.  der  Chronol.  I,  4'J<)— 402.  Ant/er,  De  ff-mpt/rum  in  Actis 
apostülnrum  ratioiic  p.  IG  nq.  Wies  der,  Clironol.  Synopse  S.  448.  Clinton, 
Fasti  Hcikuid  III,  357  sg.  Chautpa^ny,  Jiotne  et  la  Judfe  (2.  id,  1805)  Ii, 
349 «99.  ünger.  Die  Tagdata  des  Joseehoa  (Sitsungsberichte  der  Milnchener 
Akademie.  phi]cM.*philol.  q.  hkt.  CL  1893,  Bd.  II,  S.  453-492). 

24)  Otto  Adalb.  il  off  mann,  De  imperaiori$  TUi  ttmpor^bu»  reete  defi- 
niendis  iMarbure  1^S3)  S.  4^17. 

25)  ^ach  dem  rümisciien  Kaieuder  giebt  Jobcphu»  augenscheinlidi  /.  B. 
die  BegieniDgBseit  der  Kaiser  Oalba«  Oiho,  Viteil  ins.  Die  in  Betracht 
kommenden  Daten  sind  (nach  der  soigfiltigen  Ermittelung  von  Knaake, 
Zeit.«(hr.  für  luth.  Theol.  1871,  S.  230-  235)  folgende:  Nero  f  0.  Juni  fJS, 
Galba  ;•  1:..  Januar  Ü9,  Otho  f  IC,.  April  »39,  Vitelliufl  t  2<J.  Deceniber  09. 
Kaih  Josephus  bat  aber  Galba  regiert  7  Monate  7  Tage  ilkil.  JmL  IV,  '.),  2,\ 
Otho  3  Monate  2  Tage  iB,  J.  IV,  0,  0),  Vitellius  8  Monate  5  Tage  {ß,  J,  IV, 
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im  Bdi.  Jud.  auf  die  röniisclieii  Lageracten  zurückgeht,  scheint  mir 
mehr  als  zweifelhaft.  Ks  is-t  nicht  richtig,  wie  Hoffmanu  behauiitet, 
(S.  ir)\  dass  Josephiis  fast  nur  bei  den  Unternehmungen  der  Römer, 
aber  nicht  bei  den  iunerjüdischen  Ereignissen  bestimmte  Daten 
gebe.  Eine  Vergleichung  sämiDtlicher  in  unserer  Darstellung  2o) 
mitgetheilten  Angaben  zeigt  leicht  dass  sich  darunter  manche 
aof  inneijftdische  Ereignisse  beziehen,  wfthrend  andererseits  die 
genaueren  Angaben  über  die  Thaten  der  Börner  besonders  von  der 
Zeit  an  zahlreicher  werden,  wo  Josephns  als  Kriegsgefangener  und 
später  als  Freigelassener  sich  im  rdmischen  Lager  befond.  Er  hatte 
also  von  diesen  Dingen  eine  eigene  Kenntniss.  Ja  er  beruft  sich 
in  der  V^ertheidigung  der  Glaubwärdigkeit  seiner  Darstellung  1  e d  i  - 
lieh  auf  die  eigenen  Aufzeichnungen,  die  ersieh  w&hrend  der  Er- 
eignisse gemacht  hatte,  und  nicht  auf  die  römischen  Acten 
(rontra  Apio».  T,  9:  ra  xarh  ro  oxQaxojtBÖov  ro  *P(Ofiai(op  oqüjv 
ixiuhXou  avt-/{ja<fov).  An?:tn  schein  lieh  hat  er  also  letztere 
nicht  benützt.  Dass  er  al)er  seine  Aufzeicliuungen  nach  jüdischem 
Kalender  gemacht  hatte,  dafür  spricht  theils  die  innere  Wahr- 
scheinlichkeit der  Sache,  theils  der  Umstand,  dass  einzelne  Daten 
zweifellos  nach  dem  jüdischen  Kalender  gegeben  werden,  so  IkU. 
Jud.  VI,  2,  1  (s.  oben  S.  ü29)  und  B.  J,  VI,  4,  1—5  (s.  oben  S.  631). 
Die  öfters  yorkommende  Formel  Ilavifiov  vovfi/jvia  {B.  J,  III, 
7,  36;  V,  13,  7;  VI,  1,  3)  kann  allerdings  nicht  als  Beweis  dafür 
geltend  gemacht  werden,  dass  die  Monate  des  Josephns  wirklich 
mit  dem  Neumond  begannen.  Denn  im  späteren  Sprachgebranch 
bezeichnet  vovfit^pla  flberhaupt  den  ersten  Tag  des  Monats,  anch 
wenn  nach  dem  betre£fenden  Kalender  die  Monate  nicht  mit  dem 
Neumond  begannen,  wie  z.  B.  beim  römischen.  \"gl.  Dio  Gass.  LX,  5: 
tov  Avfovözov  Pov/ajvlgL  PluUxreh.  Oalba  22:  ij  vovfi^via  xov 


11,  4).  Wenn  man  den  Tag  des  RegienuigBantrittes  nnd  den  Todetti^  mit* 

rechnet,  stinnnt  dies  genan  mit  den  obigen  Daten  dv»  julianiechen  Kalenders, 
dem  also  Joscphus  hier  foljrt  (so  auch  Kuaakc,  Zoitschr.  für  lutli.  Tlieol. 
1S71,  S.  244;  vorpoblich  l>ostritteii  von  Wiosclor,  Zcitst-lir.  tiir  luth.  Theol. 
l872,S.ö5ff.).  —  Den  Todestag  des  Vitelliua  scheint  Josephus  nach  dem  Kalender 
von  Tyrns  ta  geben«  Wihiend  er  nlmlich  nadi  dem  jolianiaehen  Kalender 
auf  den  20.  Deeember  jfillt,  setzt  ihn  Josi  i>hus  auf  den  3.  Apellaiog  (B.  J.  IV, 
n,  4).  Dieser  entspricht  aber  naeh  tyrischeni  Kalender  dem  20.  December 
des  juliauisclien.  Vcrmnthlich  folgt  also  Jogephus  hier  einer  phöuicischen 
Quelle.  Vgl.  Noris,  Aimm  ei  epoeliac  Syromacedonum  1,  3  p.  G0«J.  cd.  Liji}>. 
Ideler  I,  436.  Knaake  S.  244.  O.  A.  Hoffmann  a.  a.  O.  8.  6.  Niese, 
Hermes  XX Vm,  1893,  S.  203.  Bestritten  wird  die  Richtiglceit  dieser  Auf- 
fassung von  Unger,  (Ut  a.  a.  0.  S.  15()— 165  zu  zeigen  sneht,  da-^s  di  r  Tmi 
des  Vitellius  nicht  aiil  den  20.,  sondern  auf  den  21.  December  falle,  und 
ila.ss  bei  Josephu»^  B.  J.  IV,  11,  4  eine  Corniptiou  der  Ziffer  vorliege  (S.  491  f.  ). 
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Urkunden  aus  den  Ivönigl.  Museen  zu  Berlin.  Griech.  UrkuiKk  ii 
Bd.  1  Nr.  14  II.  X  M").  11.  183,  1.  356.  4.  Siej>hanu.s,  Ihrs.  s.  — 
Verwandt  mit  der  Anschauung  ().  A.  Hotlinanns  ist  diejenig»'  von 
Sclilatter  und  von  Niese.   Schlatter -"'j  nieiut,  dass  die  Daten 
des  Bdhan  Judakum  mit  wenigen  Ausnalimen  nach  dem  römischen 
(julianischen)  Kalender  gegeben  seien,  und  er  sieht  darin  eine  Be- 
stätigung dafür,  dass  das  Bellum  Judakum  in  der  Haaptaache  eigent- 
lich ein  Werk  des  Antonius  Jnlianns  sei  (s.  oben  S.  58).  Niese  ^^) 
erkennt  zwar  ebenfUls  an,  dass  einzelne  Daten  nach  dem  jfldischen 
Kalender  gegeben  seien,  glaubt  aber  „zur  Genüge  erwiesen  zn 
haben,  dass  der  von  Josephus  benutzte  Kalender  dem  ty- 
rischen  gleich  ist"  (Hermes  a.  a.  O.  S.  204).   Es  hindere  nichts, 
anzunehmen,  dass  dieser  auch  in  Jerusalem  und  Judäa  in  Gebrauch 
war;  nur  für  die  Bestimmung  der  Feste  habe  man  dip  alten  Mond- 
ifiniiate  beibehalten,  wie  aucli  noch  heute  bei  den  .Juden  die  Rechnung 
nacli  diesen  neben  dem  bürgerliclien  Kalender  sicli  erhalten  habe  (a.  a. 
U.  S.  207).  Diese  Ansicht  Niese's  —  dass  hIso  die  Juden  im  bürgerlichen 
Leben  sich  des  tvrischen  Kalenders,  d.  h.  einer  Rechnung  nacli  dem 
Sonnenjahr  bedient  liaben,  während  sie  für  die  religiösen  Feste  die 
Rechnung  nach  Mondmonaten  beibehielten  —  steht  in  so  schrofteiu 
Widersprach  mit  allem,  was  wir  Aber  die  Geschichte  des  jadischen 
Kalenders  wissen,  dass  sie  als  schlechthin  nnmCglich  bezeich- 
net weiden  mnss.  Einen  Unterschied  zwischen  bürgerlichem  und 
heiligem  Jahr  hat  es  allerdings  gegeben;  er  bestand  aber  nur  da- 
rin, dass  das  eine  im  Herbst,  das  andere  im  Frflhjahr  begann; 
die  Monate  waren  die  gleichen  is.  oben  S.  32 f.).  Abgesehen  von  der 
ii$olirten  Notiz  über  den  Tod  des  Vitellios,  die  allerdings  nach  dem 
tyrischen  Kalender  gegeben  zu  sein  scheint  (s.  Anm.  25),  hat  Niese 
nur  einen  beachtenswerthen  Grund  dafür  beigebracht,  dass  .Lt^ephns 
bei  .seinen  Angaben  im  lidlum  Judaicum  sich  i  iner  Rechnung  nacli 
dem  Sonnenjahr  bedient  habe:  Die  Angaben  über  die  Dauer  der 
Belagerung  von  Jotapata.   Aber  uucii  dieser  Grund  ist  nacii  dem 
oben  S.  612  Bemerkten  nicht  stichhaltig.   Auch  die  Rechnungen 
Schlatters  sind  gegenüber  den  andern  Argumenten  keineswegs 
beweisend  -^).   Wenn  es  in  mehreren  Fällen  doch  sicher  ist,  dass 

-m)  ächlatter,  Ziir  Topographie  uud  Geachiclite  FaUisiinas,  1893,  S.  3üO 

bis  clü7. 

27)  Niese,  Ueber  den  von  Josephus  im  bellum  Judaiettm  benutzten  Ka- 
lender I  Hermes  Bd.  XXVIII,  1S93,  S.  197— 20S  .. 

2Si  Schlatter  siulit  S.  3ti0  f.  .drei  Fäll»'  Muf/u/rigen,  wo  Josephus  Monate 
zu  31  Tajren  vorauswetzi'.  1)  Nach  B.  J.  IJ,  1'.',  4  begann  Cestiun  GaUus  den 
Aiigrifl  auf  Jeruf^alem  am  3u.  Hyperberetaios,  nacli  II,  19,  9  (in.  wurde  er  am 
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.Tos<  [ilius  nacli  dem  jüdischeu  Kalender  rechnet,  so  mnss  dies  aiicii 
für  alle  diejenigen  Fälle  gelteu,  liinsichtlich  deren  sich  nicht  das 
Gegentheil  erweisen  lässt;  das  sind  aber  die  meisten.  Die  grosse 
Mehrzahl  der  Daten  im  Bellum  Judaicum  ist  also  höchBt 
wahrscheinlich  nach  dem  jüdischen  Kalender  gegeben. 

8.  Daisios  auf  dem  Bfickzug  entochcideud  gcsclilugen.  Dazwischen  finden  sich 
folgende  Zeitangaben,  §  ÖS5:  nivtt  ^tiigtut , .  . .  t§  if  imovagt  §  642:  tg 
d*  fyueics,  §  545:  ttj  rQtxrj,  Hier  sieht  Schlatter  ,4»  M^erer  ZShlang  zehn 

Tntre  aneinander  gereiht",  die  nur  herauskommen,  wenn  man  den  Ryperbere- 
taios  zu  31  Tagen  ansetzt.  Aber  hei  tQixy  ist  das  voriieigeheude  mi- 
oiag  höchat  wiUiiacheinlioh  als  Ausgangspunkt  mit  eingeradmet;  dann  sind 
ea  nur  neun  Tage,  und  ea  darf  der  Hyp^beretaloa  nur  zu  90  Tagen  ange- 
nomnu  n  werden.  2)  Den  zweiten  Beweis  nimmt  Sclilattcr  ans  den  Daten  bei 
der  Behijfening  von  Jotapat^.  worüber  auf  das  oben  ö.  G12  Bemerkte  zu  ver- 
weilten ist.  3)  Der  Angriff  aul  die  letzte  Mauer  Jerusalems  wurde  nach  B.  J. 
VI,  S,  1  am  d(X  Loua  bq^fumen,  und  di«  W&lln  waren  nadi  aditsehntigiger 
Arbeit  am  7.  Gorpiaios  fertig  (A  /.  VI,  8,  4).  Wenn  Schlatter  hier  ffir  den 
Loua  31  Tage  fordert,  so  beruht  das  nur  auf  irriger  Rcclmung,  denn  vom  2l). 
biH  30.  Lous  sinri  hc-reirs  bei  Einiechnung  des  An&ngs*  und  Endterminen) 
11  Tage,  und  7  dazu  macht  IS. 
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Beilage  IV. 


Die  jüdischen  Sekei-  .und  Aufstaudsmttnzen. 

Die  ans  filuiltcneii  Miiuzcn  mit  altht-biaisilu-r  .Sclirifr  lassen 
sich  in  drei  grosse  Hauptiri  uppen  tlit  ilcii:  1)  Ih't;  Münzen  der  has- 
moniiisclu-n  Hidienpriester  und  Fürsten,  welclic  mit  Namen  ver- 
sehen und  daher  am  U  ii  htesteu  zu  bestinmien  sind,  2i  die  silberneu 
Sekel  und  Halbsekel,  3j  die  „Freiheitsuiüuzen",  welche  in  mannig- 
fachen Variationen  die  Befireiiing  {>/<^uUa  oder  ehenUh)  IsraeVs  oder 
Jerii8alem*s  oder  Zion^s  feiern.  Am  meisten  Uebereinstimmnng 
herrscht  unter  den  Numismatikem  in  Betreff  der  ersten  Gruppe; 
eine  ziemlich  weitgehende  auch  noch  in  Betreff  der  zweiten,  indem 
die  Melirzahl  der  Numismafiker  dieselbe  in  die  Zeit  des  Makka- 
bäer's  Simon  setzt  Am  buntesten  gehen  die  Ansichten  in  Betreff 
der  dritten  Gruppe  auseinandi^r.  Da  die  Bestimmung  der  ersten 
Gruppe  verhältnissniässig  leicht  und  sicher  ist,  so  ist  über  sie  das 
Nöthige  im  Zusannnenlianp; unserer  <ieschichtsdarstellung mit«retht'ilt 
worden  Kine  specieUen'  Untersucliung  erfordern  die  Münzen  der 
zweiten  und  dritten  (uuppe.  Ks  dürfte  sich  bei  metliodisciit^r  Er- 
wägun«:"  aller  Momente  zeigen,  dass  über  ilie  dritte  (iruppe  ein  viel 
höheres  Maa>s  \  un  Sicherheit  zu  gewiniu  ii  ist  als  über  die  zweite, 
dass  also  da^  Maass  des  vorliaiideueu  (  unscnsns  im  umgekehrten 
Verhältuiss  steht  zu  dem  Grade  der  wissenschaftlich  en*eichbareu 
Gewissheit 

1.  Die  äekelmüuzen. 
Literatur: 

Eekkel,  Doelrina  Nttmorum  veterum  III,  400  vy.y. 

Cavedoni,  Biblische  Nambmatik,  aben.  von  Werlhof  I,  ISlf.  II,  10  ff. 

Dr  Siii/fi  I/,  Itt'cfn^rches  sur  fa  Sunn'suiati'/itr  Jwh'tque  1854»  J».  17 «97. 

Ewald.  (Jottinfrer  „Narhriditen"  is^ö,  l(><)fl: 

Levy,  Ge.'^diitlik'  (irr  jüdisi-hen  Münzen  il,s(i2)      3'.J  \\. 

Madden,  Hittory  of  Jewish  Coinag<  (1S()4)  p.  A'^.^'j'j. 

Dt  Saufci/,  h'erm  Xumismatique  1SG4,  p.  3iO»7</. 

C«veil..rii  in  (Jroto's  Müuzstudien  V,  18ti7,  S.  0— IS. 

chardt  in  den  Wiener  Nuiui«nuitUcb«ii  MoDHtflielteu  von  Kgger.   iid.  II 

(IbGti)  ö.  137  11:  j 
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De  Sauicp,  Revue  anMoiUH/i'iuc,  Xom,  Serie  voL  XXIII,  1872,  p.  Isqq, 
Kersbacher,  De  steli»  nummi»  emUquissimi»  Judaeorum,  BeroL  1873. 

Madden,  NumismaUc  Chronick  1874,  j).  281  aqq. 

Levis,  Nuinismntic  Chrouicle  187Ü,      322  (Sckel  vom  Jahr  V). 

Merzbacher  ia  Sallet'»  Zeitochhtl  für  Bd.  III,  1870,  S.  141  ff. 

183  ff.  Bd.  V,  1878,  8. 161  £  298111 

Madden^  Coim  of  the  Jewe  (1881)  p,  67—71  (hier  das  Material  am  voIbtäDdigsten). 

Reinacfi  (Thro'f.'^,  Arfrs  et  Conferences  de  la  sociite  des  ett/flrjt  Jitives  1S87  (Bei- 
lage zur  Jirviic  (leM  äwlef  ///ms  \887)  p.  CCIII  sqq,  —  In  der  öeparat-Aus- 
gäbe  ^//cs  munmies  Juivcs,  Paris  1887)  p.  42  sqq, 

ünger,  Sitsungeberidite  der  Mflnch^er  Akademie,  philoB.-philoL  und  bist. 
Cl.  1897,  S.  199—204  (setsi  die  Sckel  in  die  Zeit  des  (Sabinius). 

Kennedy  in  Eatiing^  DteHmtary  of  the  BMe  III,  429«?. 

Die  silbernen  Sekel  und  Halbsekel  entsprechen  im  Gewichte 
den  in  den  phOnidselien  SOdten  geprägten  grieebucfafin  Tetra- 
drachmen und  Doppeldrachmen  und  geben  nns  eben  damit  einen 
Anhaltspnnict  znr  Bestimmong  des  phanicisch-bebräiscben  Mfinz- 
Ibsses')-  Die  Anschrift  lantet  mnp  thtBnrt*  oder  mrrpn  B*6ülTt, 
auf  der  anderen  Seite  bmv*»  bpt»  (Sekel  Israelis),  bei  den  balben 
Sekeln:  bpürt  "«sn  (halber  Sekel).  Sowohl  die  ganzen  als  die  halben 
Sekel  haben  neben  der  (stewichtsangabe  aucli  eine  Zahl,  gewöhn- 
lich mit  Beisctzim?:  »  ines  ©  (=  rötJ,  Jahr),  z.  B.  =  Jahr  11, 
E.<?  sind  von  beiden  Arten  Stücke  ans  den  Jahren  »,  2,  a,  1  (T,  II, 
III,  IV)  bekannt,  von  den  ganzen  Sekeln  auch  ein  Exemplar  mit 
nc  ~  Jahr  \.  Selbstverständlich  haben  sie  keine  Porträt kripfe, 
sondern  nur  einfache  Symbole,  deren  Deutung  jedoch  unsidier  ist 
(Kelch  und  Lilienzweig?).  —  Da  auf  diesen  Münzen  des  „heilicren 
Jerusalem"  jeglicher  Pei-sonenname  fehlt,  s<»  ist  die  Altersbestim- 
niung  äusserst  schwierig.  Ks  darf  aber  zunächst  als  sicher  gelten, 
dasä  sie  nicht  geprägt  sein  können  zwischen  135  vor  Chr.  und  6(5 
nach  Chr.  Denn  die  Hasmonfler  seit  Jobannes  Hyrkan  (135  vor 
Chr.)  haben  Münzen  mit  ihrem  Namen  geprägt;  desgleichen  Herodes 
und  seine  Söhne.  Auch  unter  den  römischen  Procnratoren  können 
selbstverständlich  diese  Mfinzen,  welche  die  Unabhängigkeit  Jeru- 
salems voraussetzen,  nicht  geprägt  sein.  Es  bleibt  also  nur  die 
Zeit  vor  135  vor  Chr.  oder  nach  66  nach  Chr.  Bei  letzterer 
Alteiiiative  kann  es  sich  nur  um  den  Krieg  vom  J.  66—70  han- 

1)  Vgl.  aber  den  Mfinsfuas  der  Sekel  bee.  Brandia,  Daa  Mänz-,  Mass- 
und Gewichtswesen  m  Voideraaien  (1866)  8.  66 ff.  94 ff.  102ff.  Hnlteeb, 

Griechische  und  römische  Metrologie  (2.  Bearb.  1882)  S.  456  ff.  ()02ff.  Mer»- 
bacher,  Zeitschr.  für  Numismntik  Bd.  V,  1878,  S.  151  (W  171.  173f.  F^vi  - 
/uH/f  Kote  sur  Us  plus  ancwimes  vu/nnaies  hebraiques  {^Atutuadre  de  la  üocicU 
fratmiee  de  Kumiematiqtte  et  dfAreMohßü  i.  Vm,  1884,  |».  113—146  [reWdirter 
Abdruck  aus  der  Herne  Jtsfyptohgiqtie]), 
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(lein;  flenn  aus  der  Zeit  des  li;ulrianisclieu  Krieq^es  132 — 135  n.  Clir. 
liaben  wir  MiinzHH  frair/  anderer  Art.  Für  die  Jahre  66—70  nach 
(  In-,  als  Präfrunii>/(  ii  der  Sekelniünzen  hat  sich  zuerst  Ewald 
(TTr)tting:er  ,.Kai  lii  icliteir  1S55,  8.  109  ff.)  ausgesprochen;  und  irh 
bin  ihm  in  der  ersten  Auflage  dieses  Buches  gefolgt  (S.  36öf.j.  In 
den  Kreisen  dei  Nuniisnuitiker  ist  diese  Ansiclit  bis  Jetzt  nur  durch 
Theod.  Reinach  t^l8S7)  und  Imhool-Blumer  (laut  brieflicher 
Mittheiluug  an  mich)  veitreten;  doch  darf  wohl  anch  Babelon 
hierher  gerechnet  werden,  insofern  er  sich  entschieden  gegen  die 
Ansetzung  der  Sekel  in  der  Hasmonäerzeit  erklärt  hat  {Catalogue 
des  monnaies  greeque»  de  la  B&Hothigue  noitoftofe,  Les  roia  de  Syrie, 
1890,  p.  CXLIY).  Aach  Kennedy  in  seinem  sorgfUtigen  Artikel 
Momi/  in  Ifaatinge'  DieÜonary  ist  der  Ansicht  Ewald's  beigetreten. 
Alle  anderen  erklären  sie  w^^freii  des  alterthünilichen  Stiles  für 
unmöglich  und  setzen  die  Sekel  fast  einstimmig  in  die  Zeit  des 
Makkabäers  Simon  142—135  vor  Chr.  Ja  de  Saulcy  ist  noch 
höher  hinau%ef»angen.  zuerst  {Hccherches  sur  la  Kumismatique  Jndni- 
(jtic  1854)  in  die  7jAt  Alexanders  des  (irossen.  später  (in  dem  mir 
nicht  ZUgänglirlien ;  Ijudr  rhronolofji>fUc  lies  liires  d'Ksdras  et  de  A<'- 
Idmie  1S6S.  und  Ufcue  nrclwol.  1872)  sogar  in  die  Zeit  P^sras.  — 
Für  die  Benrf lieiluntr  der  Frage  kommen  Ij  imläographische,  2)  hi- 
storische, 3j  uuiuisiiiatische  Argumente  in  Betracht 

1)  Wir  erledigen  zunächst  die  paläographischen,  weil  sie 
leider  gar  kein  i  lrgt  bniss  lid'em.  Der  Charakter  der  Schrift  ist 
der  sogenannte  phönicische  oder  altbebrfiische.  Diese  Schrift  hat 
sich  aber  fttr  monumentale  Zwecke  (Inschriften  and  Mflnzen)  inner- 
halb des  in  Betracht  konunenden  Zeitraumes  so  wenig  verändert» 
dass  hieraus  kein  Anhaltspunkt  zur  Entscheidung  unserer  Frage 
zu  gewinnen  ist  Der  Schriftcharakter  der  Münzen  gestattet  eben- 
sowohl die  Ansetznng  in  der  Makkabäerzeit  als  in  einer  erheblich 
späteren  (wie  mir  auf  eine  Aufrage  aucli  Eutin g,  einer  der  besten 
Kenner  der  semitischen  Paläographie,  bestätigt  hat). 

2)  Ans  hi storischeT)  Gründen  können  die  Sekel  srliwerlicli 
in  dei-  persischen  und  griec^hischen  Zeit  bis  zur  Erringung  der 
jüdi.sdien  Unabhängigkeit  durrli  den  Makkabäer  Simon  geprägt 
sein.  Denn  nacli  allem,  was  wir  wissen,  haben  die  Juden  weder  in 
der  persischen  noch  in  der  griechischen  Zeit  ein  solches  Maass  poli- 
tischer Unabhängigkeit  bese.sseu,  wie  es  eine  eigene,  autononie 
MUnzpräg;ung  voraussetzt.  Namentlich  ist  die  Zeit  Alexanders 
dni-ch  die  Thatsache  ausgeschlossen,  dass  unter  ihm  in  PhOnieien 
nur  königliches  Geld  geprägt  worden  ist  (so  z.  B.  in  Askalon. 
Ptolemais,  Damaskus,  s.  Bd.  II,  S.93,  Ulf.,  117)^.  Um  so  besser 

2)  Gegeu  die  Ansetzuug  der  Sekel  iu  der  Zeit  Esra  »  oder  AleAuuder's 
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.st  lieiui  uuii  die  Zeit  des  Makkabaeis  Simon  i\i  passen.  Unter  ihui 
ist  .,das  Joch  der  Heiden  von  Israel  peiKniinien  worden'*,  nnd  man 
hat  dieser  TluUsat-lie  auch  durcli  EinlVihrnng  einer  eigenen  ein- 
lieiniiäcUeü  Zeitrechnung  nach  Jahren  .Simon  s  Ausdruck  verliehen 
(I  MtkL  13,  41—42;  vgl  oben  a  242).  SoUte  uieht  eben  diese 
Aera  auf  den  |  Sekeln  gemeint  sein?  Dies  wird  in  der  Tfaat  7on 
den  Meisten  angenommen.  Aber  bei  näherer  Betrachtung  stellen 
sich  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  ein.  Die  Aera  Simonis 
beginnt  im  J.  170  aer.  ^S^.  »  143/142  vor  Chr.  (1  Makk,  13,  4U); 
Simon  starb  aber  erst  177  aer.  Sei.  =  130,1 155  vor  Chr.  (I  MaU:.  16, 
14).  Man  müsste  also  auf  den  Sekeln  die  Jahreszahlen  I— VII  er- 
warten, während  sich  i>chon  vom  J.  \'  nur  »  in  einzi^^er,  von 
späteren  Jahren  aber  gar  keiner  findet.  Merzhacher  (Zeitschr.  f. 
Kuniisni.  Y.  292  0.)  hat  daher  den  Versuch  f^^emaclit.  di«^  Aera  Si- 
mons um  zwei  Jahre  spater  anzusetzen.  Dass  diese  Auskunft  selir 
misslich  ist,  glaube  icli  oben  (S.  244)  cezei«:t  zu  liabeii.  Dazu 
kommt,  dass  die  Sekelpräf^uiiir  in  sehr  auttallender  Weise  mit  Simon 
plötzlich  abbrechen  würde,  und  an  ihre  Stelle  sofoi-t,  untci"  SiiiKJii  s 
Nachfolger  Johannes  Hyrkan  eine  Prägung  ganz  anderer  Art  (mit 
dem  Naiueu  des  regiereudeu  Huhenpriesters)  treteu  würde.  Ist  dies 
auch  nicht  unmöglich,  so  ist  es  doch  befremdlich.  Dagegen  hat 
nnn  die  Annahme,  dass  die  Sekel  in  der  Zeit  des  An&tandes  vom 
J.  66—70  nach  Ohr.  geprägt  seien,  keinerlei  historische  Schwie- 
rigkeiten gegen  sich.  Sie  muss  also  bevorzugt  werden,  wenn  nicht 
nnmismatische  Bedenken  entgegenstehen. 

3)  Die  Entscheidung  vom  numismatischen  Gesichtspunkt 
aus  ist  deshalb  schwierig,  weil  die  Prägung  eine  rohe,  jedenfalls 
eigenthüniliche  uud  daher  schwer  classificirbare  ist  So  erklärt  es 
sich,  dass  auch  gewiegte  Numismatiker  in  ihrem  Urtheil  ausein- 
anderjL^ehen.  'J'hend.  Reinach  hat  für  dir  von  ihm  angenommene 
Ansetzung  anf  »',1)  — 7(1  nach  Chr.  keine  eingehendere  Begi'ündung 
grjrebcn.  luirrli  seine  Pnblication  ist  I  mhuof-Hlumer  zu  einer 
Pi  iifiin;;  der  Sai-he  veranlas>t  worden,  welehe  ihn  zur  Billigung 
der  Ansicht  Reinarh  ,s  geführt  hat.  Die  «iründe,  welche  er  mir 
brieflich  mitzutheileu  die  Güte  hatte,  sind  folgende:  „Der  kleine 
Durchmesser  der  Sekel  und  Halbsekel  und  ihr  Hand  entsprechen 
den  syrischen  und  phönicischen  Prägungen  der  Mitte  des  zweiten 
Jahrhunderts  vor  Chr.  viel  weniger  als  den  in  jenen  Gegenden  gepräg- 
ten SilbermUnzen  mit  den  Bildnissen  von  Nero,  Agrippina  nnd  Ves^ 
pasian,  worunter  es  viele  ziemlich  dicke  StUcke  von  circa  14  und 
7  gr.  Gewicht  giebt   Um  eine  Stilfrage  kann  es  sich  bei  den 

des  Grossen  s.  bes.  die  auslührlk-he  Erürtening  von  Merzbaeber,  Zeitsciir, 
för  Numismatik  Bd.  V,  1878,  S.  151  fll 
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äusserst  nnsanber  und  i'oh  behandelten  Typen  nicht  handeln,  sondern 
bloss  um  das  Technische,  und  dieses  hat  keine  Aebnliebkeit  mit 
demjenigen  der  breiten  Münzen  der  syrischen  Könige  Antiochns  VI, 
Tryphon,  Antiochns  TII  etc.".  Diesem  Urtheile  steht  nun  freilich 
das  vieler  anderen  Nnmismatiker  entgegen,  welche  es  wegen  des 
alterthUmlicheu  Aiisseliens  der  Sekel  für  unmöglich  erklären,  sie 
in  eine  so  s[)äte  Zeit  zu  setzen.  Auch  o^egenttber  den  nbifr^n  Kund- 
gebungen liat  z.  15.  A.  von  Sallet  in  einer  gOtigen  Zuschrift  an 
mirli  mit  Bestininithf'iT  erklärt,  an  der  herrschenden  Ansicht  fest- 
lialten  zu  iniissen.  altertiiiimliche  riiarakter  der  Münzen  ist 

vm  aus<i:ei)rä^rter,  f\\v  Dirke  des  Metallstückes  den  lainre  vor 
<"hristus  fieprafiteii  antiken  .Münzen  so  cniiforni.  das  (lepiäge  und 
die  Schrift  habeji  eim  n  so  durchaus  alten  Charakter,  dass  die 
Münzen  in  die  Zeit  der  Makkabäer  fallen  müssen".  Von  den  spä- 
teren Aufstandsiiiiiijzen  sind  sie  ,,v«illig  verschieden''.  Bei  diesem 
Auseinandergehen  der  besten  Autoritäten  darf  ein  Nichl^fachmann 
keine  bestimmte  Entscheidung  wagen.  Es  scheint  aber,  dass  das 
Urtheil  Imhoof-filnmer's  auch  unter  den  Fachmännern  Boden  ge- 
winnt. Giner  der  besten  Kenner.  Babelon,  macht  (a.  a.  O.)  gegen 
die  Ansetzung  in  der  Hasmonäerzeit  namentlich  dies  geltend,  dass 
das  Münzrecht,  welches  dem  Simon  durch  Antiochns  VII  ertheilt 
"worden  ist,  nach  allen  Analoqrien  nicht  die  Silber-,  sondern  nur 
die  Knpferprägung  umfasst  haben  könne. 

2.  Die  Aufstaudsmänzen. 

Literatur: 

Kckhel,  Jhffrina  Sdntorum  iiteftim  III,  450—474. 

Mionnet,  Desen'pfim  tk  mifiaitles  antiques  V,  555—562.  Sujapl.  VIII,  373 

Ptanehfs  XXVII— XXVHI. 
IHsor  de  Kuniismafique  (heniu»geg.  Ton  Lenormant,  1849)  p.  Il8'-123,  pL 

LVII— LIX. 

Cavedoni,  Biblische  >umi.^matik,  ülxTs.  von  Werlhoi"  I,  18 — 51. 

De  Saulci/,  Recherche$  mr  la  Kumismaiique  Judeäque  1854,  p.  151—170,  i>l. 

x-xv. 

Cave'doiii,  Biblische  Nnnii-niatik  II,  10  fV. 

Ewald,  Gnttinpor  ..Nachrichten"  1S.">5,      109—122.  —  Der».,  Gott.  gei.  An- 
zeigen LS*i2,  Ö.  841  tl.  (Becension  Levy'ö). 
De  Vogiii,  Jfettte  Nttmiemaiique  180(  »,  p.  280—292  (EleaMr-Mfinxen). 
Levy,  Gesch.  der  jQdischen  Mfinceo  (1862)  8.  83^131. 
Madden,  Jlhtorif  of  Jcirish  Coinaffe  flHiU)  /«.  154— 1S2.  198—210. 
€:»vodoni  in  Grf)t<''s  Mfuizstudien  V,  1807,  S.  29—37. 
Jfe  Saulcfft  Jütrue  Xioinjimatiqm  1SÜ5,  p.  -V» — 55. 
Oarruceit  Dieeerta'xioni  areheotogieke  II,  1865«  p.  31—30. 
Maddettt  Xunnematic  Chrom'eh  1866,  p.  36—65. 
De  Sauley,  Ifumwnattc  Chrcmiete  1871,  250—253. 
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Hers bac her,  Jüdische  AnfttandsrnfliuceD  (Zeitocbr.  ffir  NiunirauUik  Bd.  I, 

1S74.  S.  i'l'J— 237i. 
M  ad  den,  }iutnLsmatic  Cliranicle  lb75,  p.  2Sib — 333. 

Merxbacher,  üntennchiingeii  fiber  althebriUeche  Mflnxen  (Zeitaehr.  fltr  Kumia- 
matik  Bd.  IV.  1877.  S.  350-365). 

He  Snulf'i/,  M^latif/fs  de  Xiiinismatiqup  TT,  1877,  p.  S7 — ',>2. 

Sall»-t.  Zcitschr.  für  NuiniHmatik  Bd.  V,  1878,  S.  110-lU. 

Renan,  L  egiinc  diriitenne  (1879)  p.  54<> — .j51. 

Maddtn,  (Mm  oftheJae§  (1881),  p.  188—206.  230—246. 

Stifkel,  Zeitsclir.  des  detitachen  Palästina- Verein«  VII,  18S4,  S.  212,  214. 

Orätz,  Monatsschr.  für  Ge^n  li.  und  WisseoscTi.  dt-s  .Tudenth.  1887,  S.  145 — ITÖ 

(in  engl.  Uebersetzung  im  Xumismatic  Chronirle  1888*. 
licinack  {TM.\  Mepue  des  Stüdes  juive«  t.  XV,  1887,  p.  56—61. 
Reinaek  {TMoi,},  Ade»  et  eonßrmees  de  la  toeUti  des  (tudes  Jm'tea  1867  (BeM 

läge  aar  Bmu  det  Stüdes  juives  1887)  p.  CCIII  -  CCXVI.      In  der  Sepa- 

rat-A-ii«gabe  iJ^s  mnnnau's  juives.  Paris  1887;  />.  42—07. 
Grätz,  Rrrue  des  Hudes  Juices  i.  XVI,  1888,  p.  IUI— lÜU.  Ibid.  i.  XVIII,  188U, 

p.  301—304. 

Orita,  Qeadticlite  der  Juden,  Bd.  UI,  4.  Anfl.  (1888)  8.  819-841. 
Reinach  [Tlv6od.\  Bernte dnUudeejmfm  t,  XVII,  1888,  j». 42— 45.  Ibid.  U  XVIII, 

1889,  p.  304-300. 

Hamb  arger,  Leop.,  Die  Silber-Münzprägungen  wälirend  des  letzten  Aul- 
standea  der  laraeliteu  gegen  Rom,  nach  einem  in  der  Nfihe  von  CSidiion 
gemaditen  MOnaftinde  claaaifieut  (Zeitaehr.  fOr  Nami^matik  Bd.  XVUI, 
1802,  a  241-348). 

Die  Aufstandsmünzeii  zerfallen  in  folgende  N'arietät^Mi  (das  Ma- 
terial bes.  bei  de  Saulcy  Jieclm-clies  1Sü4,  M  addeu //w/oi^  1S04, 
JVttm.  CAromefe  1875,  Merzbacher  Zeitschr.  fßar  NamisniAtik  IV, 
1877,  am  ToUstftndigsten  beiHadden  dms  ofthe  Jews  1881;  werth- 
yoUe  Ergftnzungen  bei  Hambarger,  Zeitschr.  f.  Kam.  XVin,  18d2). 

1)  Ligullath  Zion,  der  Befirelung  Zion\ 
Ohl:    l'"'X  nbiCab,  UguilaUi  Zion. 

Ree,   vanK  VBO,  Jahr  IV. 

oder:  txn  VSn»  nso,  Jahr  IV,  ein  halber. 

oder:  »'^sn  yaiK  reo,  Jahr  IV,  ein  Viertel 

SämmtHch  Kupfermfinzen  von  Terscbiedener  Grösse,  mit  jüdi- 
schen Emblemen. 

8.  de  Sauley  Recherehes  p.  20.  Cavedoni  Bibl.  Nnm.  II,  11  f.  Ewald 
Göttinger  Xuchr.  IX'^S,  114.  Levy  Gesch.  S,  44.  Madden  Fiiston/  j>.  47. 
(Jarrttcf  i  U.  ÜJ.  A^.  Maddrit  Xtnit.  C'ÄrOM.  18»;G  IS— 6;{  (sehr  ans?frihrlich 
über  die  Zeit,  gigtu  liarruccij.  Merzbacher  Zeitschr.  I,  222.  IV,  304.  Mad- 
den  ('•»im  p.  71  Sf/. 

2)  <'h<'rii/h  '/.ion,  Freiheit  Zion'jj. 
Ohr.  rnn,  doruth  Ahn, 

h'n:    ZTC  r:c.  .Tain-  II. 
Oller:  »"irtJ  r:c,  .lalir  III. 
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Kleine  Kupfemflnzen  mit  jüdiseheii  Emblemen,  zahlreich  er* 
halten  (Sallet»  Zeitachr.  V,  110,  Hamburger,  Zeitscbrüt  XVin,  325). 

8.  d»  Sauiey  Reeherche«  p,  154.  Caredoni  Bibl.  Niun.  II,  53  f.  Ewald 
Oöttinger  Nachr.  1856,  114.  Levy  Gesch.  8.  100.  Madien  ffittory  p,  18a 

ftr  Saulcy  Hernie  Xum.  1805,  29  sqr/.  Gnrrucci  II,  38.  Merzbac-hcr  Zeitschr. 
I.  -22:1  [V,  IVA  f.  Maddeu  Xum.  Chrou.  1875, 320««.  Ooin»  ofthe  Jetcs  p.  206. 
Hamburger,  Zeitschr.  XVIII,  325 If. 

3)  Jahr  I  UguUaih  JUrael^  der  Befreiung  Israel*». 

(tbv.  "inrn  iT?b«,  Eleasar  dei*  Priester. 

Jter.  bX-ltD-  nbxab  nn«  n:tr.  Jalir  1  Injullath  Jisracl 

(ibv.  prn  irybx.  Eleasar  der  Priester. 
Um.  X^fO,  Simon. 

Obv,  DbtnT,  Jemsalem* 

Itev.  banvt  hbmb  nmt  tsm,  Jahr  I  KguÜaOi  JimuL  | 

(Ihr.  bK-iB"'         i^yttc,  Simon  Fürst  Israeli». 
l{£v.  b^itj''  rb»>b  nn«  r.:©,  Jahr  1  UguilnUi  Jts,ad. 

Theils  Silber-,  theils  Kupfermünzen,  yon  yerschiedener  (irrisse 
niid  verschiedenen  Typen.  Dass  sie  alle  zusammengehören,  beweist 
die  DatiruDg  vom  „Jahr  I  liguüath  JisraeP\  welclie  (b  eien  derselben 
«remeiiisam  ist  Die  den  Namen  des  Kleasar  und  Simon  tragrende 
.Münze  kann  aber  von  den  anderen  Eleasarmönzen  nicht  getrennt 
werden. 

S.  </r  S„,ilry  IiW/ierefieK  p.  i:>S— 160,  1(35— lü8.  Cavfdoni  Bibl.  Nuni  II, 
.'».')-  ,*)!».  Ew  ald,  rxittintrcr  Nachr.  1S,")5,  119  fl".  J>'  ]''>'/n(',  litTHe  Xu ui.  Ib^MK 
2S('ft".  (Eleasanmiu/.fn,  von  de  Vogüt'  zuerst  mitgetlieilt).  Levy  Gesell.  bb 
—92,  97-99.  Madden  Histonj  p.  161—166,  174—178.  De  Saulcff  Hetut  Sum. 
l?jU6,  20 sqq.  Ca v e d o n i  in  Grote'»  Münzstadieii  V,  20  fl".  n r rurr i  II,  37 «j. 
Mcrzl.achcr  Zeitsdir.  I,  •2Jt)-232.  IV,  :i50— :i")3.  Madth  ti  Xum.  C/iron.  IST.', 
CoiHs  />.  l!(S-2<»<;.  Sallet.  Zeitschr.  V.  ll<ttt'  L'riuurh  liertie 
des  eiiiden  juiviK  X\',  Mstj.  (über  die  J^iuiou-Eleasar-.Müuzcj.  11  um  burger, 
Zeitoehr.  XVUT.  253  f.  lEleaMr).  273  (JernBalem). 

4)  Jahr  II  kchct'uih  Jisrael^  der  [l^'reiheit  Israels. 
(ibv,  ytsm,  Simon.  . 

Jifr.  b«PW»  mrb  a'tJ,  Jahr  II  UdUtruik  JimieL 
Obv.  sbCiT,  Jerusalem. 

liev,  bmr»  nrmb  r  o,  Jahr  II  leehtmlh  Jimrad, 

Die  letztere  Art  selten,  die  erstere  sehr  häufig,  in  Silber-  und 

Kupfei-,  von  verscliiedener  Grösse  und  mit  verschiedenen  Typen. 
Bei  manchen  ist  noch  erkennbar,  da.ss  sie  auf  römische  Mttnzeo, 
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Torwiegend  Trajan's  anfgeprftgt  sind  (Sallet,  Zeitscbr.  V,  110^114; 

Hamburger,  Zeitscbr.  XYIU,  255—260). 

S.  de  Sauley  Seeherehe»  p.  168— 17a  Oavedoni  Bibl.  Nam.  II,  59  f. 
Ewald  Göttinger  Nachr.  1855.  110  ff.  Levy  Gesch.  S.  93—96, 105—108.  Mad- 
dm  TTiatory  />.  IGÜ— 17J,  207  >r/.  Dr  Satt / c >/  Eeruc  Xum.lHß5,2Q  sqq.  Cave- 
doui  in  Grote'»  MüDZätudien  V,  3011'.  Uarrucci  IL,  34.  MerzbacUer 
Zeitschr.  I,  232-236.  IV,  353-356.  Madden  Num,  Ckrvn.  im,  329-333. 
Onns  241— 24G.  Sallet  Zeilacbr.  V,  110—114.  Hamburger,  Zeitidur. 
XVIII,  255—260  (Denare  Simons),  274  (Tetradracbmeo  JenualeniB  und  Simons). 

5i  Lcchtruth  Jeruschalem^  der  Freiheit  Jerusalem  s. 
(Ihr.  ysiyo,  Simon. 

liev.  rbciT^  TT^nb,  hrhrmth  Jeruscliakm. 

Silber-  iiiul  Kupfermünzen,  in  verschiedener  Grösse  und  mit 
yerschiedciuM)  TyjH  ii.  Viele  sind  auf  römische  MünzeD,  namentUcb 

Trajaus  aufgepiägt.  | 

S.  (1c  Sau/rt/  JtWhnchc)'  p.  10<> — lO".  Cavedoni  Bibl.  Num.  II,  .")<)  -59. 
p:wald  GOtünger  Nachr.  1855, 1190".  Levy  Gesch,  S.  93— 9G,  105—108.  Mad- 
den Butwy  p.  160—174,  203— 2ia  De  Sauley  Revue  Numiam,  1866,  29  «99. 
CaTedoni  in  Grote*«  Mfinzstadien  V,  80ff.   Qarruoei  Th  33«9.  Merz- 

bacher  Zeitschr.  I.  23i;f.  TV^  35T— 363.  Mar/ff r»  Nu7ti.  Chron.  187.5,  321  — 
.328.  /).  2:^.3— 241.  Sallet  Zeitschr.  V,  110— 114.  Hamburger  Zeitschr. 

XVllI,  2ül — 273  (Deuare),  275  f.  (Tetradrachmeu).  j 

Die  drei  zuletzt  genannten  Kategorien  (Jahr  I  UgulUith 

Jisrael,  Jahr  II  kehnuth  J{.<irael.  kch'ruik  Jcntschiikm  ohne  Datum) 
lassen  sieb  mit  Sicherheit  der  Zeit  des  Barkochba'schen  Auf- 
standes zuweisen.  Am  allgemeinsten  ist  dies  in  Betreif  der  letzten 
KatpjTorie  an*'rkannt.  Das  auf  vielt-n  von  ihnen  noch  erkennbare 
ur.Npriingliclie  römische  (lepräj^c,  auf  welches  der  jüdische  Münz- 
st(  iiipol  aufsfcdrückt  ist,  Ixnveist,  da^ss  sie  niclit  frühei-  als  zur  Zeit 
Trajan's  geprägt  sind.  Dann  ist  aber  nur  eine  Periode  denkbar, 
in  welcher  die  l*r;i;;iing  stattgefunden  haben  kann:  der  Aufstand 
unter  Hadrian.  Ai)er  auch  unter  den  !M Unzen  unserer  viert^-n 
Klasse  (vom  „dahr  II  leeheruih  J^raet)  sind  Exemplare  nachge- 
wiesen, welcbe  auf  römiscbeMfinzen,  vorwiegend  Trajan's  aufgeprägt 
sind  (Sallet,  Zeitscbr.  V,  110-114,  Hamburger,  Zeitscbr.  XVni,  255 
bis  260).  Von  ihnen  gilt  also  dasselbe  wie.  von  denen  hehiruth 
JeruschaUm.  Selbstverständlich  gelten  aber  diese  Besnltate  nicbt 
nnr  für  die  auf  Kaisermfinzen  aufgeprägten  Exemplare,  sondern 
auch  für  die  anderen  mit  deicher  Aufschrift  und  gleichen  Typen, 
für  deren  Hei'stellung  nicht  Kaisermünzen  verwendet  wurden,  oder 
auf  welchen  das  ursprüngliche  Gepräge  nicht  mehr  erkennbar  ist. 
DenJi  eine  selt.sanie  Willkür  ist  es.  Münzen  von  ganz  gleichem 
Gepräge  verschiedenen  Perioden  zuzutheilen,  nui*  desshalb,  weil 
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auf  den  einen  noch  ein  ursprünglicher  römischer  Stempel  sichtbar 
ist,  auf  den  anderen  nicht  (so  Le^y«  welcher  sowohl  die  Mflnzen 
nnserer  vierten  als  die  unserer  fünften  Kategorie  auf  die  Zeit  des 
ersten  und  iweiten  Aufistandes  Terthettt).  —  Das  hiermit  gewonnene 
Resultat  in  Betreff  nnsei  ( r  beiden  letzten  Kategorien  ist  aber  auch 
auf  die  Mttnzen  vom  „Jahr  I  HguUath  Jisraet*  auszudehnen.  Denn 
es  ist  Von  allen  competenten  Nnniisniatikern  anerkannt,  dass  sie 
im  Stil  den  anderen  gleich  sind').  Ja  auch  unter  ihnen  sind 
einige,  auf  welclicii  noch  Spuren  einer  Präiruiifr  aus  der  Zeit 
Trajan's  sichtbar  sind  fHamburjrer,  Zeitselir.  XVI II,  2')3  n.  2,  2i:\ 
n.  59).  Im  Allgemeinen  kennt  aucli  die  labbinische  Tradition 
„Münzen  des  Benkosiba*-  ri'^arD  r^^^^c  oder  xn^TT  p  ?nt:tt-l  | 

Die  grosse  Mannigfaltigkeit  von  l^rägunj^t  n  innerhalb  weniger 
Jahre,  welche  hauptsächlich  die  Nuniismatiker  veianlasst  hat,  die 
Münzen  auf  die  Zeit  des  vespasianischen  und  des  hadriauischeu 
Krieges  za  vertheilen,  ist  bei  näherem  Znsehen  doch  nicht  uner. 
klärUch.  Im  ersten  Jahre  haben  zwei  Fflhrer .  des  AuMandes 
,Mr  Priester  Eleasar^  und  „der  Fürst  Simon*"  Manzen  ge- 
prägt Im  zweiten  Jahre  scheint  sich  Simon  allein  zum  Herrn 
der  Situation  gemacht  zu  haben.  Daraus  ist  es  wohl  zu  erkUren, 
dass  er  auf  den  Münzen  des  ersten  Jahres  durch  den  Titel  „Fürst** 
sich  vom  Priester  unterscheidet,  wälirend  er  auf  denen  des  zweiten 
Jahres  dies  nicht  mehr  nöthig  findet^).  Ausser  Simon  und  Eleasar 

1)  b.  beul,  de  Saiilcy,  Herne  XuniinmutKjue  Ibüö,  />.  'JMsqij,  uud  tialleti 
Zeitochr.  fSr  Numism.  V,  110 f.:  „FOr  mein  namitmatiaches  Auge  war  es  nie 
zweifelLnft,  das»  de  Sralcy*»  Aneicht  richtig  ist,  dass  trotz  aller  Qegeagrfinde 

.  .  .  nlle  diese  «leoarähnlichen  Münzen  (und  die  Tetradrachmen  ebenfalls)  un- 
streitig einer  Periode  angehören  müssen.  ist  in  der  Numismatik  des  Alter- 
thums beispiellos  und  unmüglich,  ilass  Münzen,  weleke  einander  im  Stil  völlig 
gleichen,  ja  sich  zum  Verwecfaeeln  SlinHcIi  sind,  sechzig  Jahre  anadnanderliegen 
sollen".  Auch  Mersbacher  sagt,  nbwold  er  die  von  SaUet  IBr  unmi^lich 
erklärte  Tiieilung  vornimmt,  Zeitsdir.  f.  Niim.  I,  223  f.:  „Sie  unterseheiden  siel» 
in  Stil  und  Fabrik  wenig  von  einander,  tla  nur  einige  Abweichungen  in  den 
Typen  wahrgenommen  werden  können,  uud  dürlVn  darum  zeitlich  nicht  allzu 
weit  Ton  einander  getrennt  werden*'. 

2)  Timphtit  Man.'^ey  scheut  I.  6  {*:d.  Zuckcrmamkl  p.S6  lin.  22)',  jcr.  Maaser 
fclimi  I,  2;  Imb.  Baba  kamma  97b';  bei  Levy  127  ff.  Madden  Hivtory  329«9?. 
Coins  311  .*77. 

3)  AufliiUend  ist  die  Münze  mit  der  Autschritt  Ühi-.  •,nrn  "TSSit,  lieo.  •,ir'3"r. 
De  Vogfl^  hielt  sie  fOr  das  Werk  eines  Filschers,  der  die  Vorderseite  ehier 

Eleasar-  und  einer  Simonsmunze  miteinander  eorabinirt  habe.  Nach  Fried- 
lin der' a  und  S.iUi  f's  Urtheil  ist  die  Eehthett  aber  nicht  zu  bezweifeln 
(Zeit<»chr.  für  Numismat.  IV,  35<>.  V,  III  Anm.  Maddcn,  Colus  />.  21)1'.  Noch 
aufialleuder  ist  eine  von  Keinach  {Herne  de^  etudcs  juinsXY,  äü— Glj  publi- 
cirte  MOnze»  deren  Auftclirift  zwar  defect,  aber  mit  ziemlicher  Sicherheit 
folgenderraassen  zu  ergänzen  ist: 
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hat  auch  die  Stadt  Jerusalem,  nnd  zwar  sowohl  im  ersten  als  im 

zweiten  Jahre,  Münzen  geprägt  ;  docli  sind  diese  sehr  selten.  End- 
lich hat  Simon  ausser  den  nach  der  Aera  der  Befreiung  IsraeU 
datirten  Miinzen  auch  solche  zur  Verherrlichung  der  „Freiheit  Je- 
rnsnlem's"  nlinc  Datum  prägen  lassen.  Tn  der  grossen  Mannig- 
faltigkeit lie^t  (It  iiiiiHcli  kein  (iHind.  einen  Theil  in  die  Zeit  des 
vespasianisclien  Krieges  zu  verweisen. 

In  der  (icschichte  der  Numismatik  hat  die  ClafhiricinuiL'^  iiimorer  Miiii/ri) 
bisher  fünf  Stadien  durchlaulen.  1)  Die  ältereu  NuuuNiuatiker,  Eck  hei, 
Hionnet,  auch  noch  Cavedoni  BibL  Nnm.  I,  eeteten  alle  Kategorien,  eo* 
Weit  sie  ihnen  bekannt  waren,  nammt  den  Sekelmünzen  in  die  Zeit  Sinion's 
des  >rakkah}irr?5.  Nur  i  in  fVimzösischer  (Jelelirter  1'  -  v i  riptii  .Tnhrhundert!«, 
Hcnrion,  hat  bereite  crkaiint,  das«  sie  in  die  Zeit  üarkocliba's  gehören 
Kckhcl,  Ductr.  nuni.  Iii,  472j.  Seine  Stimme  ist  aber  ungchort  verhallt,  obwohl 
man  bereits  einige  der  auf  Ktüsemiünaen  aufgeprfigten  Exemplare  kannte,  die 
dncli  nnthgedniDgen  der  Barkochbazeit  zugewiesen  werden  mussten  {Eckhcl 

III,  47.1.  —  V>v  Saiili  y  hat  in  seinen  Rrcherrhrs  siir  In  yiniiismattquf 
.hiddiqtir  ls,")4  uiiht  uur  das  Material  wesentlieli  bereichert,  sondern  aueh  die 
richtige  Ansicht  auHgefiprochen,  daan  alle  drei  Kategorien  in  die  Zeit  Bar- 
Icochba's  gehSren.  Ihm  (  folgten  Cavedoni  Bibl.  Nnm.  H  nnd  Ewald. 
Letzterer  hat  auch  die  durch  de  Vo^rüö  18G0  mitpif heilten  Eleasarmflnsen 
dt  rscUx-n  Z«'it  zugewiesen  iGeseh.  det*  Volkes  Israel  VII.  41S).  '.\\  Eine  arge 
C«)ufusion  hat  Levy  lS'j2  dadurch  angcrii  liiet,  da^s  er  in  willkürlicher  Weise 
die  Münzen  auf  die  veBpasianische  und  badriauischc  Zeit  vertheilte.  Elfterer 
sollen  nicht  nur  alle  Mfinaen  vom  Jahr  I  HguUatk  Jurael,  sondern  audi  ein 
grosser  Theil  der  vom  Jahr  n  iechentth  Jisrael  und  der  lechvruth  Jeruschakiu 
angeboren.  Einzelne  Exemplare  der  b(!iden  letzten  Kategorien  aber  werden 
in  die  hadrianische  Zeit  verlegt  und  dadurch  Münzen  von  ganz  gleichem  Ge- 
präge durch  aeehzig  Jahre  getrennt.  Die  Munzfaerren  der  vespaaianischen  Zeit 
seien  der  als  ZeiolenflUinr  bdcannte  Eleasar,  femer  Simon  baP'Qiora  nnd  der 
Schriftgelehrte  Simon  Sohn  Gamalier«,  «lern  die  spfitjfldische  Legende  den 
Titel  Nasi  beiloL't  'über  <lie  OnmdloBigkeit  dieser  Lehrende  s.  Rd.  II,  2"!?^"  : 
auch  Eleasar  und  SimoTi  hur-Giora  können  nicht  die  Münzen  vom  Jahr  I  und 
II  der  Fraiheit  geprägt  haben,  da  sie  erat  in  der  leteten  Zeit  dea  Aufstände« 
Parteiffihrer  geworden  sind«  8im<m  bar-Giora  erst  im  dritten  Jahre,  Bdi.  Jud. 

IV,  0,  12,  Eleasar  noch  später  und  nur  auf  kurze  Zeit,  s.  oben  1)23  .  Trotz 
der  nielir  als  sehwachen  Begründung  dieser  Hypotheseji  liat  Levy  df>cli  zu- 
nächst an  Maddeu  \llistonj  of  Jcirish  <  rinaye  lbü4)  und  Cavedoni  in 
Grate's  Mfinzstudien  V)  gläubige  Anhänger  gefunden.  Hadden's  Werk  vom 

Auch  diese  Mün/i  erklärt  Reinaeh  für  »icher  echt.  Nach  seiner  scharf- 
sinnigen Erklärung  hal)en  wir  in  beiden  Münzen  mnntiniVs  h>/f>riilfs  zu  erkennen, 
d.  h.  Münzen,  auf  welchen  infolge  eines  Irrthums  iK'i  der  Prägung  die  Auf- 
«•chriften  zweier  verschiedenen  Münzen  mit  tinander  combinirt  sind.  Solche 
„Bastarde"  sind  nnter  den  rftniischen  Consnlarmfinzen  nicht  selten.  Ex- 
emplare  olii^er  „Zwittergattnngen"  auch  bei  Hamburger,  Zeitschr. 
XVI II,  203  f. 
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.T.  1S<U  ist  infolge  dessen  in  diesen  Pnrtieen  iiusxcrst  ungeeignet,  einen  klaren 
Ueberblick  zu  verschalTcn.  Auch  Renan  i«t  von  Lcvy  be^-influsst,  insofern 
er  geneigt  iat,  für  die  Zeit  Burkocliba's  nur  Ucberprägungen  zuzugeben  {L'eglise 
ckriHenne  p,  546  sqq.).  Entschieden  bekSmpft  würden  Lery's  imd  Mfidden'e 
Anfrtellangen  von  Ewald  (Gött.  gel.  Anz.  1862,  841  ff.)  nod  de  Sauloy  {Reem 
yiim.  1805),  welche  an  ihren  frGh<'ren  An>*channTigiMi  festhielten.  Doch  hat 
de  Saulcy  insofern  der  jüdischen  Legende  seinen  Tribut  be/aidt,  er  unter 
dem  „Fürttten  Simon"  den  jüngeren  Simon  £>ohn  Gamaliel's,  den  Enkel  den 
vorher  genannten,  versteht,  dessen  Nasi-Tilel  aber  historiach  anf  ebenso 
Bchmchen  Füssen  steht,  wie  der  seines  Grossvaters.  —  4)  Einen  Fort8«^tt 
/um  Resscm  bezeichnet  es  jedenfalls,  wenn  Merzliacher.  obwohl  er  auch 
noch  von  Levy  beeiuflusst  ist,  doch  des-aen  willkürliche  Trennung  der  Münzen 
unserer  vierten  und  fünften  Kategorie  aufgiebt.  Er  setzt  alle  Münzen  vom 
,,Jahr  I  AhthAbA  Jhraef*  und  alle  vom  , Jahr  n  hehertOh  Jitraet*  in  die  ves- 
pasianische  Zeit,  dagegen  alle  mit  „Uchh-uth  Jeruscfuilem^'  in  die  hii<lriani.sehe 
Zeit.  Die  Sininn's-Munz<«n  der  vespasianisehen  Zeit  schreibt  er  alle,  gleichviel 
ob  mit  oder  ohne  Nasi-Tit«'!.  dem  Simon  Sohn  GanialieTs,  tm.  Schon  vor  ihm 
war  aber  Garrucei  der  Wahrheit  noch  einen  Schritt  näher  gekommen,  indem 
er  sowohl  die  Mfinaen  vom  ,iJaiir  II  tedkemth  Jüraef*  als  die  mit  ,Mchenith 
Jcrtt^ehalem**  der  hadrianischen  Zeit  zuwies,  und  nur  die  vom  ..Jahr  I  ligiillaih 
Jisruel"  der  vespasianisehen  Zeit  liess.  Seine  Orürule  haben  uNlm!  1  nnoti  niif 
Kladden  Eindruck  gemacht  iXum.  Chron.  186«>,  i^q.],  der  in  seinen  späteren 
Arbeiten  {Kum.  dftrom.  1875,  0>t/w  of  the  Jeirs  issi)  in  der  That  der  Anord- 
nung Qarmcci's  gefolgt  ist.  Infolge  dessen  stellt  Madden^s  Hauptwerk  vom 
J.  1881  nicht  nur  durch  den  Reichthum  des  Materiales,  sondern  auch  durch 
die  ungleich  l)es<ere  Anordnung  einen  betliMitenden  F«»rtHchritt  gegenüb(>r  cler 
iiistonj  vom  J.  lbG4  dar.  —  0)  Die  Aufstellungen  von  Merzbaeher,  Garrucei 
und  Madden  bedeuten  eine  allmibliche  Ueberwindung  der  (Tonfusion  Levy's 
und  eine  schrittweise  Wieder-Annfihemng  an  die  nrsprflngUchen,  ein&dien 
Anschauungen  de  Saulcy's.  Vftllig  zurückgekehrt  zu  denselben  sind  Sallet, 
Reinach  und  L.  Hamburger,  aus  Gründen,  die  .»L^n  mitgetlieilt  sind, 
Wälirend  de  Saulcj  sonst  in  seinen  bistorischen  Comhinationen  nicht  immer 
gificklich  ist,  hat  ihn  hi^  sdn  nttmismatisdies  Auge  richtig  ge  leitet  —  Ob 
das  Gewicht  der  OrOnde,  durch  welche  die  nener«i  Nnmismatiker  Schritt  fttr 
Schritt  zu  de  Saulcy  znriickge fuhrt  worden  sind,  allgemein  durchschlagen 
winl,  nniss  die  Zukunft  Idiren.  Ein  Versuch,  atifs  Neue  Verwirrung  anzu- 
richten, ist  von  Grätz  gemacht  worden  (Monatsschr.  1887,  S.  145 flf.  Revue 
H€9  Hudeajuke»  XVI,  161  aqq,  XYIU,  301  sqq.  Qeseh.  der  Juden  m,  4  Aufl. 
1888,  S.  819  £).  Es  ist  kaum  su  befttrchten,  dass  er  gelingen  wird.  Denn 
wer  einigcnnaassen  metlio<lisch  urtheilt,  muss  Grätz'  Aufstellungen  als  ein 
Gewirrc  unb<>gründeter  Einfalle  erkennen.  Vgl.  gegen  ihn  auch  Beinach, 
J/evuc  (ks  iludes  Juices  XVII,  42—45.  XVIII,  304— 30Ü. 

Eine  viel  grossei'e  Uebereinstiinmang  als  fiber  die  MUnzen 
nnserer  dritten,  vierten  nnd  fünften  Kategorie  herrscht  ttber  die 
unter  Nr.  2  mitgetheflten  kleinen  Kupfeniiünzen  mit  der  Auf- 
schrift }V2  riTtfl  cheruih  Zinn,  Jahr  II  ond  III.  Naliezu  ein- 
stimniij?  setzt  man  sie  in  dir  it  des  vespasianisehen  Krieges, 
So  niflit  nur  Saulcy,  wekh»^r  der  vespasianisehen  Zeit  nur 
diese  Müuzeu  zuwei^it,  sondern  auch  Kwald,  welcher  die  Sekel  mit 
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ihnen  zusammenstellt,  und  Levy,  Garrucci  und  Muddcn,  welche 
einen  mehr  odt-r  weniger  grossen  Theil  unserer  Barkochbaiiiünzen 
mit  ihnen  verbinden.  Letzteres  ist  freilich  darum  unstatthaft^ 
veil  sie  im  Stil  wesentlich  von  ihnen  dilFeriren,  weshalb  Merz- 
bacher  auf  eine  Bestimmung  ihres  Alters  verzichtet  (Zeitschrift 
för  Nnmismatik  I,  223.  IV,  364  f.).  Setzt  man  aber  alle  Hflnzen 
unserer  dritten,  vierten  nnd  fünften  Gksse  In  die  Barkochbazeit^ 
80  wird  es  eben  durch  die  Stilverschiedenheit  wahrscheinlich,  dass 
die  MQnzen  vom  Jahr  II  und  III  cJuruth  Zion  der  vespasiaiiisclien 
Zeit  angehören.  Auch  hierin  dürfte  also  de  Saulcy  das  Nichtige 
getroffen  haben. 

Am  srhwierigsten  sind  die  unter  Nr,  1  init<^etheilten  Mttnzen 
vom  Jahr  IV  '{'^•»s  n*5«S5,  UguUath  Zion,  ZU  bestimmen.  Manche 
stallen  sie  we^t  ii  ihres  angeblich  alterthümlichen  Stiles  mit  den 
yekeliuünzen  zusammen  (so  de  Saulcy,  Cavedoni  Bibl.  Num.  11, 
Ewald,  Levy,  Madden  180^  i.  Doch  ist  gerade  der  Stil  für 
(iarrucci  ein  Grund  gewesjn,  sie  von  den  Sekeln  zu  trennen 
und  in  die  vesiiasianische  Zeit  zu  setzen  {Dissertaximii  II,  32); 
und  Kladden  hat,  nachdem  er  in  ausführlicher  Auseinandersetzung 
mit  Garrucci  die  Zusammenstellung  mit  den  Sekeln  noch  ver- 
theidigt  hatte  {Num,  C^ron,  186G,  4S— 63),  schlieiislich  doch  nur  so 
viel  festgehalten,  dass  ihre  „Verweisung  in  die  seleaeidische  Periode 
einigermaassen  (to  some  erUml)  gesichert  erscheine''  {Coins  of  tk» 
Jms  p,  73),  während  auch  Merzbacher  der  Ansicht  ist»  dass  sie 
,,Dicht  gleichzeitig  mit  den  alten  Sekelu**  (Zeitschr.  I,  222  £)  und 
daher  nur  als  ältere  Mhnzen  unbestimmten  Alters  zu  bezeichnen 
seien  (Zeitschr.  IV,  364).  Eine  Entscheidung  ist  unter  diesen  Um- 
ständen schwer  zu  fäUeu.  | 
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Parallt'l-Jahre  der  griechischen,  syrischen,  römischen 

und  christlichen  Aera'). 

Die  Olympia  den -Aera  beginnt  im  J.  Hü  v.  Chr.  und  wird 
vom  L  Juli  an  ")•   Dif'  seleucidi sehe  Aera  beginnt  im 

.T.  äl2  V.  Clir.  und  wird  vom  L  October  an  gerechnet^).  Die  varro- 
nische  Aera  ab  l'rhr  condita  beginnt  im  J.  lüli  v.  Chr.,  und  zwar 
mit  dem  Feste  der  l'alilia,  XI.  CaL  Maii  =  2L  April^).  Da  aber 
die  Schriftsteller  nach  den  Amtsjahren  der  Consuln  reclinen,  so 
kommt  für  uns  nicht  der  Anfangspunkt  des  varronischen  Jahres, 
sondern  der  Zeitpunkt  in  Betracht,  in  welchem  die  Consuln  ihr  Amt 
antraten.  Dies  geschah  aber  seit  dem  J.  fiill  a.  r.,  also  fast  während 
des  ganzen  in  Betracht  konnnenden  Zeitraumes  am  L  Jauuar-^). 
—  In  der  folg»'nden  Tabelle  sind  die  betreffenden  Jahre  der 
griechischen,  seleucidischen  und  römischen  Aera  mit  demjenigen 
Jahre  der  christlichen  Aera  gleichgesetzt,  in  welchem  sie  be- 
ginnen.   Demnach  ist: 

(iL  151.  1       L  Juli  Uli  v.  (  hr.  bis  dahin  1  "5. 
.SV/,  m    =  L  October  HÜ  v.  Ciir.  bis  dahin  lliL 
ii.I'.  öIS    ^  iL  April  {resp.  L  Januar i  ilü  v.  Chr.  bis 

dahin  1 7:». 
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in  Panly-Wissowa'^*  Renl-Enc.  1^  <>27  AT, 
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Beilage  VI. 

Geuealogif  der  Heleuciden. 

SeK'iaus  I  Nicator 

-;-  'ML 

^          ^/-^  _ 

Antiochus  1  Soter 
t  2liL 

Autiocliui»  11  Theos 

t  2^ 
^   — ^ 

Seleueus  II  Kalliniko» 
t  226. 

Seleiicus  III  Keraunop       AntiorliiiH  III  d.  Gr, 
t  22a.  T  IST. 

SeleucuB  IV  Pliilopator   Antiorbus  IV  Epiphane» 
t  175.  -t-  lüi. 

DeiuetriuB  I  Soter  Antiochus  V  Eupator 

T  UAL  t  liÜ 

Demetrius  II  Nicator   Antiorhus  VIT  !?idetes 
i  125.  12^ 

SeleucuH  V  Autioc  hun  VIII  (  Jrs  pov  Autiorhus  IX  Kyzikeuos 

Öeleuc.  VI.  Autioch.XI.  Philippus.  l>einetr. III.  Antiooh.  XII  Autioih.  X  Eueel». 

riiilippus.  AutiochuH  XIII  Asiaticus 

j»l)j:t's»'T7.t  liä  V.  Chr. 
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Beilage  YU, 

Genealogie  der  HatunonSer. 

Mattatlnas 

t  m. 

Simon  Judas  Jonathan 

t  m.  t  161.  t  143. 


Johannes  Hyrkan  I 
t  104. 


Aristobul  I      f  Alexander  Janniu» 
1 103.         •  1 76. 

j  Alezandia 
t     t  07. 

Hyrkan  II         Aristobul  II 
t  30.  t  4». 

Alexandra           Alexander  Autiguuua 

t  2S.        I        t  49.  t  37. 

Aristobul  Mariamnie  Töchter,  Tenn.  mit  Antt- 

t  35.  21).  pater,  dem  Sohne  des  He- 

(verm.  mit  rodes  (Jo».  Antt.  XVU,  5, 2). 
Uerodea). 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


8.  10.  Der  Titel  der  grosaeu  iu  New-Vork  eracheinenden  jüdischen  En- 
cyclopüdie,  weldien  kh  nach  dner  Vonuizeige  des  Verlegers  gegeben  habe» 
lautet  aof  dem  inawiBchen  erschienenen  ersten  Bande  folgendeimaeeen:  The 

Jeitish  Eiifiirlnpedia,  a  descriptirr  rcord  of  the  history,  relt'gion,  lUeralure  and 
CHSttnns  of  the  Jen  lsJi  I'mjjle  frnm  lltc  earliest  times  ff  ihr  jire^cnt  day,  pre- 
pared  ....  ander  the  dircction  of  Ute  fuliowittg  cäitoriul  btxtnl:  Adler,  Deutsch, 
OinxJberg,  Qoitheil,  JkteobSf  Afareua  JasiraWt  Mofrrig  Jcutrow,  JCohler,  Mmäu^ 
Siwjfert  Tojf,  Fkmk,  Vixetelifft  Singer  Prqfecfor  and  Maucußug  Editor.  Vol.  I» 
Aach  —  Apocalifptie  Lüeralun»  New  Tofit  and  London,  F^^dt  and  WagnaUa 
O'inpnny,  llrttl. 

i5.  25  ist  zu  tilgen:  Spur  r  eil,  Kotes  on  early  sicJclcs  (^ArchaeoloyiccUJournul 
XLIX,  1893,  p.  SS— 68).  —  Da  BeD7.ingor  diese  Abhandlung  in  der  Zeiteehr. 
des  DPV.  XVII,  is()4,  s.  150  unter  der  Literatur  u  b  e  r  Numismatik  nennt, 
so  habe  ich  mich  verlt'iton  lassen,  sie  a.  n.  O.  nufzufiibren  unter  dem  Vorbe- 
halt spüttTtT  Controle.  Der  Bogen  war  aber  s<  lion  irclruckr,  ul.«  u  h  bei  l>iirfh- 
urbeituDg  dia  Excurscs  über  die  jüdischen  Münzeu  (Beilage  IVj  mir  den  iu 
Göttingen  nicbt  vortiandenen  Band  XLIX  des  Arekaeologieal  Jawnal  verschaffte 
nnd  nun  fend  —  was  ich  freilich  schon  ans  dem  Titel  hätte  sehen  sollen  — 
<]n<<  Spurrell  nicht  über  die  hebräischen  Sekelmfincen  (lat  de  »ielis)  sondern 
über  alte  Sicheln  handelt 

Ö.  27.  Dussaud  et  Maclcr,  Vuyage  ardUulogp^ue  au  iiafd  et  dünn  Ic 
U^tM  ed'Drüa^i  /trrM  1901,  theüen  grieddsche  nnd  nabat&iscbe  Inschiiften  ans 
der  Hauran-Gegeud  mit.  Die  nabatfiischen  konnten  von  mir  in  Beilage  II 
noch  benützt  werden. 

S.  73.    F.  Jacohy,  De  Ajtol/udon'  Atheniensü  clnuuicis.   ffi.ss.  T^ol.  10(,w». 

S.  160.  Strassmaier,  Zur  Chronologie  der  Seleuciden  vi^eitschr.  für 
Assyriologie  Vm,  1893,  8.  106—113),  giebt  keilinschriMicfae  Daten,  die  aber 
für  die  Resultate  nicht«  austragen. 

t;.  515,  Auni.  L*4,  über  die  inlxQiaiq  auch:  P.  Meyer,  Berliner  philol. 
Wochenschrift  lÜOl,  col.  242—247,  Wessely  ebcndas.  475. 

In  §  ^1,  III  hStte  noch  eine  kürzlich  publicirte  Papyrus-Urkunde  erwälint 
vrerden  können  (A^;yptische  Urkunden  ans  den  königi.  Museen  au  Berlin, 
Griechische  Urkunden,  Bd.  III  Nr.  8S9),  in  deren  vorletzter  Zeile  {lin.  23)  zu 
lesen  ist:  at^.].aipoQ  xt  arto  xal  zov  xa  (fror?)  [  .  .  .]o  x(j/  ^ovö{atxip) 
ra^a/cp  tai  (...).  Wilckeu  bemerkt  dazu  (Archiv  für  Papymsforschnug 
I,  Ö57):  ,ßesieht  man  das. 21-  Jahr  auf  Hadrian,  so  war  136/7  in  Aeg>-pteu  ein 
jddisdier  Aufstand,  infolgedessen,  wie  es  scheint,  dss  betrefibnde  Iduidstfick 
verwüstet  war.  Diese**  sonnt  unbekannte  Ereiguiss  stand  vielleicht  mit  dem 
jüdischen  Krieg  im  Zusammenhang,  der  in  Palästina  135  sein  Ende  fand". 
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